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Vorrede. 


Der  vorliegende  Band  bot  insofern  Schwierigkeiten,  als  in  ihm 
Gattungen  wie  ^osa.  Huhns  und  Potentüla  abgehandelt  werden 
mussten.  Ohne  unsere  Mitarbeiter  wäre  es  uns  nicht  möglich 
gewesen,  die  Arbeit  jetzt  fertigzustellen.  Rob.  Keller  in  Winter- 
thur  und  W.  0.  Focke  in  Bremen  haben  die  Gattungen  liosa 
resp.  Huhns  allein  bearbeitet.  Der  grosse  Umfang  besonders  der 
ersteren  Gattimg  macht  es  unmöglich,  noch  weitere  Unterfamilien 
der  Bosaceae,  wie  beabsichtigt  war,  mit  in  diesen  Band  zu  ver- 
einigen. Grosse  Hindernisse  bereitete  die  Fertigstellung  der  Gattung 
PotentiUa^  deren  Bearbeitung  Herrn.  Poeverlein  in  Ludwigs- 
hafen übernommen  hatte.  Nachdem  ein  Theil  des  Manuscriptes 
(die  weissblühenden  Arten  der  Gattung)  bereits  gesetzt  war,  musste 
unser  Freund  wegen  dienstlicher  Überlastung  die  Arbeit  vorläufig 
einstellen  und  so  blieb  nur  die  selbständige  Fortsetzung  von  unserer 
Seite  übrig,  bei  der  Poe ver  1  ein  seine  weitere  Hilfe  zusagte.  Die 
Abfassung  des  Manuskriptes  wäre  uns  aber  durch  die  unendliche 
Synonymie  und  Formenfülle,  sowie  durch  die  vielen  unzulänglichen 
Bearbeiter,  die  „neue  Arten"  beschrieben  haben,  nahezu  unmöglich 
gewesen,  wenn  uns  nicht  Theod.  Wolf  in  Dresden,  zweifellos  der 
beste  Kenner  der  Gattung,  zu  jeder  Zeit  mit  Rath  und  That  zur 
Seite  gestanden  hätte.  Bim  sind  wir  für  seine  grosse  und  dauernde 
Mühewaltung,  für  die  Durchsicht  des  Manuscriptes  und  der  Correc- 
turen  zu  aufrichtigem  und  lebhaftestem  Danke  verpflichtet.  Karl 
Maly  in  Sarajevo  hat  uns  freundlichst  einen  sehr  ausführlichen 
Auszug  der  Potentilleenlitteratur  des  südöstlichen  Gebietes  und 
seiner   eigenen  Beobachtungen   zur  Verfügung  gestellt,    wir   haben 
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diese   Notizen,    da   sie    vielfach   in   schwer   zugänglichen   Arbeiten 
enthaltene  Angaben  umfassten,  mit  vielem  Nutzen  verwendet. 

Die  Abgrenzung  der  Arten  und  Formen  bei  PotentiUa  bot 
sehr  erhebliche  Schwierigkeiten  dar,  denn  von  keiner  der  poly- 
morphen Arten  und  Gruppen  ist  der  Formenkreis  völlig  bekannt. 
Zahllose  unwichtige  Abänderungen  in  Behaarung,  Blattform  etc. 
oderCombinationen  mehrerer  solcher  Abänderungen  sind  als,.  Arten" 
beschrieben  worden,  fast  stets  willkürlich  aus  einer  grossen  Formen- 
masse, die  über  das  ganze  Gebiet  zerstreut  ist,  an  einem  Orte 
herausgerissene  Formen,  durch  deren  Beschreibung  die  Kenntnis 
und  richtige  Gliederung  des  Formenkreises  um  nichts  gefördert 
wird.  Ausserordentlich  viele  von  diesen  sind  dann  noch  von  ihren 
eigenen  Autoren  nicht  richtig  wieder  erkannt  worden  und  die 
Namen  auch  auf  andere  Abänderungen  übertragen.  Neben  der 
Feststellung  dessen,  was  ein  Autor  unter  einem  bestimmten  Namen 
verstanden  hat,  ist  dann  die  Bewertung  der  Formen  lediglich  nach 
Herbarmaterial  ausserordentlich  schwer,  denn  einerseits  ergaben 
zufällige  Combinationen  unwichtiger  unbeständiger  Formen  in  einer 
Pflanze  eigenthümliche  und  auffällig  abweichende  Bilder,  wie  man 
sie  nur  an  Abänderungen  mit  höherer  Selbständigkeit  (Rassen  etc.) 
zu  sehen  gewohnt  ist,  andererseits  giebt  es  in  den  verschiedensten 
polymorphen  Gruppen  der  Gattung  zahlreiche  vollständig  samen- 
beständige Formen,  die  sicher  geographische  Rassen  darstellen. 
Eine  Einigung  darüber,  w'elche  Pflanzen  als  Rassen  oder  Abarten, 
welche  als  Unterabarten  etc.  anzusehen  sind,  wird  sich  nicht  in 
allen  Fällen  erzielen  lassen,  ehe  nicht  die  Formenkreise  jeder  Art 
durch  langjährige  Culturen  geprüft  werden.  Wir  haben  uns  des- 
halb in  der  ^lehrzahl  der  Fälle  dem  von  Th.  Wolf  in  seinem 
treftlichen  Potentillenstudien  gewählten  Verfahren  angeschlossen, 
eine  Einteilung  nach  gewissen  leicht  festzustellenden  Merkmalen 
gegeben  und  die  durch  ein  prägnantes  Merkmal  ausgezeichneten 
Formen  mit  einem  einheitlichen  Namen  belegt  (etwa  incisa,  angusti- 
folia  etc.).  trotzdem  wir  der  Meinung  sind,  die  wir  auch  an  den 
betreffenden  Stellen  zum  Ausdruck  gebracht  haben,  dass  sich  später 
diese  Formen  höchstwahrscheinlich  in  beständige  geographischen 
Rassen  und  minder  beständige  Formen  gliedern  w^erden.  wenn  es 
erst  gelingt,  den  ganzen  Formenkreis  durch  Cultur  zu  prüfen.  — 
Formen,  die  sich  uns  als  beständige  darboten,  die  wir  in  der 
Cultur  der  botanischen  Gärten  (besonders  der  Berliner)  als  samen- 
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und  rassenbeständig  kennen  gelernt  haben,  besonders  aus  den 
Gruppen  der  Rectae  und  Tormentillae  haben  wir  hervorgehoben 
und  möglichst  für  sie  einen  früheren  Namen  conserviert,  selbst 
wenn  feststeht,  dass  der  Autor  des  Namens  diesen  keineswegs  auf 
die  betreffende  Pflanze  beschränkt  hatte,  so  haben  wir  z.  B.  den 
Namen  sciapliila  für  eine  sehr  typische  kleine  zierliche,  constante 
Form  der  P.  silreslrls  angewendet,  die  wir  mehrfach  aus  den  Süd- 
ulpen  lebend  erhielten,  die  aber  von  Zimmeter  und  den  späteren 
Schriftstellern  mit  allerhand  unbeständigen  kleinen  Formen,  die 
ähnUche  Merkmale  hatten,  vermengt  worden  ist,  wie  Th.  Wolf 
nachgewiesen  hat.  Dass  wir  mit  den  „Rassen''  überall  das  richtige 
getroffen  haben,  ist  kaum  anzunehmen,  ebenso  ist  sicher,  dass 
Formen  minderen  Grades,  deren  Merkmale  im  Herzen  unseres 
Gebietes  sich  an  einem  einzelnen  Exemplar  so  veränderlich  zeigen, 
dass  die  Eintheilung  den  Eindruck  arger  Zersplitterung  macht,  in 
anderen  Theilen  anscheinend  (nach  dem  Herbarmaterial)  eine  erheb- 
lich grössere  Constanz  zeigen. 

Wir  haben,  soweit  es  in  unserer  Kraft  stand  (ultra  posse  nemo 
obligatur),  versucht,  die  Formenkreise  herauszuschälen  und  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  wo  nach  unserer  ptlanzengeographischen 
Erfahrung  bei  anderen  polymorphen  Forinenkreisen,  das  Auftreten 
geographischer  Rassen  zu  erwarten  ist.  Wir  möchten  mit  Th.  Wolf 
an  unseren  Bemühungen  den  Wunsch  knüpfen,  dass  diejenigen,  die 
sich  künftig  mit  Poteniilla  beschäftigen,  nicht  ihren  Ehrgeiz  im 
Aufstellen  „neuer"  Arten  und  Varietäten  suchen  möchten,  sondern 
sich  ein  Verdienst  dadurch  erwerben,  dass  sie  die  Veränderungs- 
fähigkeit und  Constanz  der  Formen  in  ihrem  Forschungsgebiete 
feststellen.  Wie  das  geschehen  soll,  dafür  hat  Th.  Wolf  in  seinen 
„Sächsischen  Potentillen"  (Potentillen- Studien  I.)  ein  treffliches 
Beispiel  gegeben. 

Berlin  und  Gross-Lichterfelde,  den  19.  November  1904. 

P.  Ascherson.    P.  Graebner. 


13.  Reihe. 

ROSÄLES. 

2.  Unterreihe. 

ROSINEAE. 

(Engler  Syll.   2.  Ausg.  127  [1898].) 

S.  Band  V.  Fruchtblätter  entweder  zahlreich,  seltener  wenige  oder 
nur  1.  Samen  ohne  oder  mit  spärlichem,  selten  mit  reichlichem  Nähr- 
gewebe. 

Ueber sieht    der   Familien. 

A.  Blüthen  aktinomorph,  3-  bis  8  zählig,  eingeschlechtlich,  unscheinbar,  in 
kugeligen  Köpfen.  Staubblätter  so  viel  als  Kelchblätter.  Staubfäden 
viel  kürzer  als  die  Anthere.  Samenanlagen  orthotrop  oder  schwach 
hemianatrop.  —  Baum  mit  bandförmig  gelappten  Blattspreiten  und 
vom  Blattstiel  freien,  zu  einer  röhrenförmig  den  Stengel  umgeben- 
den Tute  verbundenen  Nebenblättern.  Plataiiaceae. 

B.  Blüthen  meist  5-  (4-)  zählig,  meist  zweigeschlechtlich,  fast  stets  gefärbt. 
Staubblätter  meist  mindestens  doppelt  so  viel  als  Kelchblätter. 
Staubfäden  (meist  um  das  Vielfache)  länger  als  die  Anthere.  Samen- 
anlagen anatrop.  —  Nebenblätter  seitlich  am  Blattstiel,  meist  mit 
ihm  mehr  oder  weniger  hoch  hinauf  verbunden. 

I.  Blüthen  (bei  uns  stets)  aktinomorph.  Staubblätter  meist  zahlreich. 
Fruchtblätter  meist  zahlreich ,  wenn  nur  1 ,  bei  der  Fruchtreife 
nicht  aufspringend,  einsamig.  —  Kraut-  oder  Holzgewächse. 
Blattspreite  ungetheilt,  gefingert  (selten  bandförmig  gelappt)  oder 
gefiedert.  Rosaceae. 

II.  Blüthen  (bei  uns  fast  stets)  zygomorph.  Staubblätter  (bei  uns 
fast  stets)  10.  Fruchtblatt  (bei  uns  stets)  1,  bei  der  Fruchtreife 
meist  2 klappig  aufspringend  (Hülse),  mehrsamig.  Kraut-  oder 
seltener  Holzgewächse,  meist  mit  gefiederten,  öfter  3 zähligen, 
selten  ungetheilten  Blattspreiten.  Leguiniiiosae. 

AsciieTson  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  1 


2  Platauaceae. 

Familie 

PLATANACEAE. 

Lindl.  Xat.  Sv.-^t.  ed.  2.  187  [1836].  Baill.  Hi.^t  pl.  III.  400.  Janku 
Engl.  Jahrb.  XL  412  [1890].  Xiedenzu  Nat.  Pfl.  III.  2  a.  137  [1891]. 
Flatäneae  Lestil)oudois  in  Mart.  Hort.  "bot.  Mouac.  46  [1825].  Lrti- 
caceae  4  Unterfam.  ?    PJatanoideae  A.  Braun  in  Asciiers.  Fl.  Brand.  I. 

Einl.  57  [1864].) 

S.  S.  1.  Hohe,  locker  belaubte  Bäume.  Stengel  und  Blätter  in 
der  Jugend  mit  meist  bald  abfallenden,  seltener  theilweise  bleibenden, 
eigenthümlich  verzweigten  Haaren  (Quirlhaaren)  dicht  besetzt  ^).  Blätter 
sph'alig,  lang  gestielt,  meist  3-  bis  5-  (7-)  lappig,  mit  bandförmig  ge- 
stellten Hauptnerven,  am  Grunde  keilförmig  oder  herzförmig,  mit  oft 
grossen,  krautigen,  gezähnten,  unterwärts  oder  in  ganzer  Länge  ver- 
bundenen, tutenförmigen,  den  Stengel  umgebenden  Nebenblättern.  Stiel 
am  Grunde  die  Achselknospe  vollständig  einschliessend.  Blüthen 
eingeschlechtlich,  oft  mit  Rudimenten  des  anderen  Geschlechts,  einhäusig, 
äusserst  dicht  in  kugelförmigen,  kopfartigen  Gruppen  mit  dicker 
Spindel,  die  ährenförmig  (mit  einem  Gipfelkopfe)  an  einem  endständigeu, 
laugen,  dünnen,  hängenden ,  später  zerfasernden  Stiel  angeordnet  sind, 
3-  (bezw.  6-)  oder  4-  (bezw.  8-)  zählig.  Blüthenbodeu  flach.  Kelchblätter 
flach,  dreieckig  oder  trapezoidisch,  aussen  behaart.  Blumenblätter  eiförmig 
oder  fast  spateiförmig.  Staubblätter  vor  den  Kelchblättern  stehend 
mit  sehr  kurzem  Staubfaden  und  langer  dicker,  bis  keulenförmiger 
Anthere;  diese  mit  einem  4 eckigen,  oben  fast  dachförmig  sich  ver- 
breiternden Connectiv.  Fruchtblätter  (Karpiden)  frei  vor  den  Blumen- 
blättern, behaart,  länglich,  allmählich  in  den  dicken,  oberwärts  hakig 
gebogenen,  mit  einer  bauchseits  herablaufenden  Xarbe  versehenen  Griffel 
verschmälert,  mit  meist  einer  (sehr  selten  2)  orthotropen  oder  sehr  schwach 
hemianatropen  Samenanlage ;  die  Fruchtschale  mit  dem  Samen  zu  einer 
Karyopse  verwachsen.  Früchtchen  (Karpelle)  meist  durch  gegen- 
seitigen Druck  verkehrt  -  pyramidenförmig  -  4  kantig  -  abgeplattet,  oberwärts 
abgeplattet  mit  einem  Griffelrest,  am  Grunde  dicht  lang  behaart.  Keimling 
lang,  dünn  mit  linealischen  oft  ungleichen  Keimblättern.  Nährgewebe 
sehr  spärlich. 

Die  systeiiiatisohe  Stellung  dieser  Familie  ist  vielfach  umstritten ;  sie  ist  mit  den 
verschiedenartigsten  Gruppen  der  Dikotylen  in  Verbindung  gebracht  worden.  Clarke 
2.  B.  glaubte  Beziehungen  zu  den  Myricaceae,  A.  Braun  solche  zu  den  Urticaceae 
zu  erkennen,  so  dass  er  sie  sogar  als  eine  Uuterfamilie  derselben  ansprechen  zu 
dürfen  glaubte.  Diese  Annahmen  sind  aber  wohl  irrig,  auch  dass  sie  mit  Liqui- 
dambar  nahe  verwandt  seien ,  hat  wenig  für  sich.  Das  Wahrscheinlichste  ist  nach 
neueren  Untersuchungen,    besonders    von    S.  Schönland    (Engl.    Jahrb.    lY.    308 


1)  Diese  im  Frühsommer  (Mai  und  Juni)  abfallenden  und  zu  kleinen  Flöckchen 
zusammengeballt  als  ,.Platanenstaub"  die  Luft  erfüllenden  Haare  können  (besonders 
bei  empfindlichen  Personen)  auf  den  Schleimhäuten  der  Augen  und  Lunge  unange- 
nehme Reizerscheinungen  hervorrufen  (vgl.  u.  a.  Drude,  Gartenflora  XXXVIII 
[1SS9]   393  mit  Abbild,  i. 
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[1883],  Janko  (ebendort  XI.  412  [1890]),  dass  sie  Verwandte  der  Bosalee  sind. 
Durch  die  Form  von  Griffel ,  Narbe  und  Antheren  neigen  sie  zu  den  Saxifrageae 
uud  Hamamelidaceae,  aber  weit  uüher  sind  sie  nach  Niedeuzu  (Nat.  Pfl.  III.  2. 
140)  „vermöge  ilirer  Stammstructur,  ilires  Gehaltes  an  Phloroglucin,  ferner  durch 
die  perigyuen  Blüthen  mit  völlig  apokarpem  Gynaeceum  mit  den  Rosaceae  ver- 
wandt und  hier  durch  die  Ausbildung  von  Bliithenboden  iind  Carpellen  besonders 
mit  den  Spiraeoideae,  bei  denen  ja  überdies  auch  ähnliche  Blattformen  auftreten". 

Nur  die  Gattung 

*t  PLATANUS'). 

{[Tourn.  Inst.  590]   L.  Gen.  pl.  [ed.  1.  358  (1737)]  ed.  5.  433  [1754].    Nat.  Pfl.  III. 

2  a.   140.    F.  Jaennicke,    Studien    über    die   Gattung   Platanus   L.  Nova  Acta  Leop. 

Carol.  Ak.  LXXVII  Nr.  2  [1899].) 

(Platane,  franz.:  Platane;  ital. :  Platano;  russ.  [ursprünglich  i^ersiseh] :  HHHapx.) 
Charakter  der  Familie. 

5  bis  6  Arten  in  Nord-Amerika  bis  Mexico  und  im  östlichen  Mittelmeergebiet 
und  Vorderasien.  Ausser  den  aufgeführten  Arten  nocli  sehr  selten  cultivirt  die  kali- 
fornische P.  racemdsa  (Nutt.  N.-Am.  sylv.  I.  47  [1842].  P.  califdrnica  Benth.  Bot. 
Voy.  Sulph.  54  [1844])  mit  unterseits  bleibend  filzig  behaarten  Blättern.  Ausserdem 
finden  sich  in  America  noch  P.  Mexicdna  (Moricand  Bull.  Ferr.  1830.  79.  Mem. 
Soc.  phys.  Geneve  VI.  30  t.  26  [1833])  in  Mexico  und  P.  Wrightii-)  (Watson 
Proc.  Americ.   Acad.   X.   349   [1875])  in  Arizona. 

Gesammtart  P.  vulgaris. 

(Spach  Ann.  sc.  nat.  2  Ser.  XV.  292  [1841].) 

In  der  Jugend  schnellwüchsige  Bäume,  deren  Aussenrinde  an  den  Aesten  und 
jüngeren  Stämmen  in  grösseren  oder  kleineren  Stücken  abblättert  und  die  grün- 
gelbliche Innenrinde  hervortreten  lässt.  Alte  Stämme  sind  mit  dunkclgrauer, 
rissiger  Borke  bedeckt.  Das  Holz  ist  als  Werkliolz  wenig  geschätzt,  hart  und  schwer, 
aber  nicht  fest;  als  Brennholz  nach  H  artig  dem  von  Fagus  gleichwerthig.  Die 
Artunterscheidung  dieser  Grujjpe  beliebter  Zierbäume  begegnet  ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten  und  daher  ist  gerade  das  Artrecht  und  die  Stellung  der  am 
häufigsten  angepflanzten  P.  acerifolia  sehr  streitig.  In  Ermangelung  erheblicher 
Merkmale  in  Blüthe  und  Frucht  ist  man  lediglich  auf  die  Blätter  angewiesen  und 
diese  sind,  wie  Jaennicke  a.  a.  0.  ausführlich  nachMeist,  an  demselben  Baume 
(nicht  nur  in  verschiedenen  Altersstufen)  äusserst  veränderlich.  Dieser  Schriftsteller, 
dessen  neuester  und  offenbar  gründlichster  Darstellung  wir  folgen,  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  bei  P.  Occidentalis  und  P.  acerifolia  das  Vorhandensein  oder  Fehlen 
der  Blattzähne  mit  einer  verschiedenen  Form  der  Blattlappen  verbunden  ist. 

A.  Blätter  nicht  tief  (höchstens  bis  etwas  über  die  Mitte  hinaus)  gelappt,  die 
Lappen,  wenn  reichlich  gezähnt,  eiförmig,  wenn  sparsam  oder  nicht  gezähnt, 
dreieckig.     Fruchtköi^fe  meist  1  bis  2.     Früchte  1  bis  2  mm  dick. 

*  P.  Occidentalis.  ]).  Bis  20  (im  Vaterlande  50)  m  hoher  Baum.  Aeste 
mehr  aufrecht.  Blätter  3-,  seltener  ölappig,  oft  breiter  als  ihre  Länge,  am 
Grunde  herz-  oder  keilförmig  oder  abgestutzt,  selten  abgerundet ;  Behaarung  unter- 
seits meist  in  den  Aderachseln  bleibend;  Lappen  oft  am  Grunde  breiter  als 
ihre  Länge;  Fruchtköj)fe  meist  einzeln. 

1)  TiÄdvavos ,  Name  von  P.  Orientalis  bei  den  Griechen,  schon  von  Ari- 
st  ophanes  erwähnt. 

2)  Nach  dem  Entdecker  Charles  Wright,  *  29.  Oct.  1811,  f  11.  Aug.  1886 
zu  Wetherfield  (Connecticut)  (Urban  br.),  welcher  in  den  Grenzländern  der  Ver- 
einigten Staaten  und  Mexico's,  sowie  auf  Cuba  die  werthvoUsten  botanischen  Samm- 
lungen gemacht  hat. 

1* 


4  Platanaceac.     Rosaceae. 

Im  A-tlantischen  Xordamerica  in  dea  Vereinigten  Staaten  vom  Maine  bis 
Florida  und  westlich  bis  Minnesota  und  Texas,  ausserdem  in  Mexico  einheimisch, 
bei  uns  viel  seltener  als  die  folgende  angepflanzt  und  im  nördlichen  Gebiet  nicht 
ganz  winterhart.     Bl.  Mai. 

P.  occidentalis  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  999  (1753).  Dippel  Laubholzk.  280 
fig.  152.  Nyman  Consp.  657.  P.  lobdla  Moench  Meth.  358  (1794).  P.  hybridus 
Brot.  Fl.  Lusit.  11.  487  (1804).  P.  vulgaris  e.  angulösa  Spach  Ann.  sc.  nat.  XV 
(1841)  292. 

Als  Culturformen  gehören  hierher  1.  pyr amiddta  (Jaenn.  a.  a.  O.  120 
[10]  [1899].  vgl.  Dippel  Laubholzk.  III.  279  [1893],  P.  pyr.  Bolle  h.,  nach  Koehne 
Deutsche  Dendrol.  206  [1893],  P  orienlalis  a)  pyr.  Koehne  a.  a.  O.  [1893])  mit 
pyramidenförmiger    Krone    und    öfter    borstenförmig    zugespitzten    Blattzähnen    und 

1.  tubifera  (Jaenn.  a.  a.  O.  [1899])  mit  sehr  lang  röhrenförmigen  Nebeubliltteiu. 
Von  buntblätterigen  Formen  unterscheidet  Jaennike  (a.  a.  0.  [1899])  eine  weiss- 
bunte  ra.  Suttncri  a.  a.  O.  und  eine  gelbbunte  m.  Kelsey  äna^). 

*  j  P.  acerifölia.  \\-  Bis  über  20  m  hoher  Baum.  Aeste  ausgebreitet. 
Blätter  5-,  seltner  31appig,  am  Grunde  gestutzt,  ausgerandet  oder  herzförmig, 
selten  keilförmig,  unterscits  kahl;  die  3  vorderen  Lajipen  schmäler  als 
ihre  Breite  am  Grunde.     Fruchtköpfe  meist  2. 

Häufig,  besonders  im  mittleren  und  nördlichen  Gebiete,  namentlich  als  Allee- 
baum anuepflanzt,  auch  in  Parks,  selten  in  Wäldern;  selten  verwildert.  Mai;  die 
Samen  reifen  nur  in  einzelnen  heissen   Sommern  (Paeske). 

P.  acerifölia  Willd.  Sp.  pl.  IV.  474  (1805).  Nyman  Consp.  657.  P.  orienlalis 
var.  acerifölia  Ait.  Hort.  Kew.  III.  ed.  1.  364  (1789).  Dippel  Laubholzk.  III. 
277.     Koehne   D.    Dendrol.    206.      P.    vulgaris    6.    acerifölia    S2)ach    Ann.    Sc.   nat. 

2.  Ser.  XV.  292  (1841). 

Die  Herkunft  dieses  so  verbreiteten  Zierbaums  ist  unbekannt.  Nach  Alton 
a.  a.  O.  soll  er  schon  vor  1724  von  Robert  Furber  cultivirt  worden  sein.  Neuer- 
dings gilt  er  allgemein  als  Form  von  P.  Orienlalis ,  welcher  Ansicht  gegenüber 
Jaeunicke  darauf  hinweist,  dass  er  der  P.  Occidentalis  näher  steht;  allerdings 
unterscheidet  er  sich  durch  Merkinale,  die  ihn  der  P.  Orientalis  näher  bringen. 
Mithin  ist  es,  wie  Jaenn  icke  mit  Recht  bemerkt,  wahrscheinlich,  dass  er  entweder 
eine  Culturform  der  Amerikanischen  Art  darstellt  (wie  schon  Heer  vermuthete), 
oder  einen  Bastard  derselben  mit  der  Orientalischen.  Die  Angaben,  dass  P.  acerifölia 
im  Orient  wild  vorkomme,  sind  sehr  unsicher,  obwohl  sie  Bourgeau  in  Lykien 
beobachtet  haben  will  (Bolle,  Die  Freiwillige  Baum-  und  Strauchveget.  Prov. 
Brand.  2.  Aufl.  74).  Der  beste  Kenner  der  Orientalischen  Flora  meint  diese 
Form  mit  den  Worten :  planta  in  ambulacris  Europae  culta  cujus  nomen  et  origo 
mihi  incerta  (Boissier  Fl.  Or.  IV.  1162).  Ebensowenig  hat  die  Angabe  in  den 
Abruzzen   (Tenore)   neuere  Bestätigung  gefunden. 

Eine  Form  mit  ganzrandigen  Blattlappen  ähnlich  der  var.  liquidambarifolia 
der  folgenden  Art  ist  I\  orienlalis  var.  Reuter i'^)  (K.  Koch  Dendrol.  IL  1.  467 
[1872]). 

B.  Blätter  bis  weit  über  die  Mitte  hinaus  5-  (7-)  spaltig;  die  Ab- 
schnitte (wenigstens  die  3  vorderen)  stark  oder  schwach  gezähnt  oder  ganz- 
randig,  lanzettlich,  oft  am  Grunde  verschmälert,  mehrmal  länger  als  ihre 
Breite  am  Grunde.    Fruchtköpfe  3  bis  4  (6),  selten  1  oder  2.    Frucht  4  mm  dick. 

*  P.  Orientalis.  [;.  Bis  25  m  hoher  Baum  mit  ausgebreiteten,  oft  mit 
fast  den  Boden  berülirenden  Aesten.  Blätter  am  Grunde  meist  keilförmig,  seltner 
gestutzt  oder  herzförmig,  unterseits  kahl. 

Auf  der  Balkauhalbinsel  und  in  Vorderasien  (östlich  bis  Persien)  einheimisch, 
im  Mittehneergebiet  häutig,  im  übrigen  Gebiet  selten  gei^flauzt  und  im  letzteren  oft 
nicht  winterhart. 


1)  Nach  dem   Züchter  F.  Kelsey  in  New-York. 

2)  Nach  Adolf  Reuter,  *  30.  Dec.  1825  (br),  Hofgärtner  auf  der  Pfaueuinsel 
bei  Potsdam,  welcher  stets  ein  lebhaftes  Interesse  für  Dendrologie  bekundete. 


Platauus.  5 

P.  Orientalis  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  999  [1753].  Dippel  Laubhnlzk.  III.  277  fig.  149. 
F.  hispdnica  Ten.  Cat.  Ort.  Napol.  1845.  91.  P.  orientalis  ß.  insuldris  Alph.  DC. 
Prodr.  XVI.  2.   159  (1864). 

Diese  Platane  ist  wie  die  anderen  Arten  nngcmeiu  schnellwüchsig.  Die  beiden 
grossen  Bäume  zu  Trstenik  (Cunnosa)  unweit  Eagusa  ! ! ,  welche  nach  örtlicher  Ueber- 
lieferung  uin  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  gepflanzt  wurden,  luaassen  1865  ca. 
10  m  im  Umfang  (Weiss  ZBG.  Wien  XVII  575).  Sie  erreicht  ein  hohes  Alter 
ULd  vegetirt  noch  Jahrhunderte  wenn  ihr  Stamm  ausgehöhlt  ist.  Die  grösste  be- 
kannte Platane  ist  wohl  die  in  Bujukdere  bei  Constantinopel ! !  von  50  m  Umfang, 
in  deren  Schatten  das  Kreuzheer  unter  Führung  Gottfrieds  von  Bouillon  ge- 
lagert haben  soll.  In  der  Stammhö!ilung  ist  wie  häufig  im  Türkischen  Orient  in 
ähnlichen  Bäumen  ein  Kaffeehaus  erbaut.     Vgl.  auch  Hehn  Culturpfl.  6.  Aufl.  284. 

Die  von  Jaen  nicke  aufgeführten  Formen  sind  hinsichtlich  ihrer  Constanz 
an  demselben  Exemplare  mehr  oder  weniger  zweifelhaft.  A.  vitifölia  (K.  Koch 
Dendrol.  II.  1.  467  [1872],  P.  imlgaris  ß.  viüfolia  Spach  a.  a  O.  [1841])  hat  breitere 
Blattabschnitte  und  nähert  sich  der  P.  accrifolin ;  B.  digital a  (Janko  Engl. 
Jahrb.  XI.  450  [1890])  hat  sehr  schmale,  verlängerte,  C.  liquid  am  b  arifdii a 
(K.  Koch  Dendrol.  II.  1.  467  [1872],  Jaenn.  a.  a.  O.,  P.  vulgaris  a.  liq.  Spach  a.  a.  O. 
[1841])  ganzrandige  Blattabschnitte.  D.  cunedta  (London  Ene.  of  tr.  and  shr. 
929  [1842],  Jaenn.  a.  a  O.  [1899].  P.  cuneata  Willd.  Sp.  pl.  IV.  474  [1805]. 
K.  Koch  Dendrol.  II.  1.  470  [1872],  Koehne  D.  Dendrol.  206.  P.  vulgaris  y.  flabelii- 
fdUa  Spach  a.  a.  O.  [1841],  P.  or.  c.  unduläta  Dippel  a.  a.  O.  277,  278  fig.  150 
ob  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  1.  III.  364  [1789]?)  hat  kleinere,  kürzer  gestielte,  am  Grunde 
deutlicher  keilförmige  Blätter.  Sie  soll  nach  K.  Koch  a.  a.  O.  470  am  Kaukasus 
wildwachsend,  aber  nur  strauchig  vorkommen,  was  indess  von  Radde  (bei 
Jaennicke  a.  a.  O.   160  [50],  170  [60])  in  Abrede  gestellt  wird. 

64.  Familie. 

ROSÄCEAE. 

(Juss.  Gen.  plant.   334  [1789]  erw.    Lam.  u.  DC.  Fl.  Franc.  IV.  427 

[1805]    Benth.  u.  Hook.  Gen.  pl.  I.  600.  Baillon  Hist.  pl.  I.  346.  Maxim. 

Act.    Hort.   Petrop.  VI.    105    [1879].    Focke    in   Nat.    Pfl.    III.    3.    1. 

[1888].    Focke  in  Wohlfartli-Koch  Syn.   723  [1892].) 

S.  S.  1.  Meist  ausdauernde,  seltner  ein-  oder  zweijährige,  krautige 
oder  holzige,  meist  sommergrüne,  hin  und  wieder  auch  immergrüne  Ge- 
wächse mit  meist  spiraligen,  sehr  selten  gegenständigen,  verschieden  ge- 
stalteten, ungetheilten  oder  getheilten,  fast  stets  mit  wenn  auch  mitunter 
hinfälligen  Nebenblättern  versehenen  Blättern.  Blüthen  einzeln  end- 
ständig oder  in  Aehren,  Trauben,  Kispen  oder  Trugdolden,  meist  mehr 
oder  weniger  ansehnlich,  seltner  klein  und  unansehnlich,  oft  gefärbt, 
aber  sehr  selten  (nicht  bei  uns)  blau  oder  violett,  meist  nicht  duftend, 
zweigeschlechtlich,  selten  durch  Fehlschlagen  eines  Geschlechts  ein- 
geschlechtlich, dann  meist  2  häusig,  selten  1  häusig,  meist  aktinomorph, 
selten  (bei  unseren  kaum)  zygomorph,  meist  5 zählig,  öfter  4-,  selten 
weniger  oder  mehrzählig.  Blüthenachse  flach,  schüsseiförmig,  oder  hohl 
becherförmig,  am  Rande  die  Kelchblätter  tragend  oder  über  die  Perigon- 
blätter  halbkugelig  oder  kegelförmig  bis  cylindrisch  verlängert,  meist  zwi- 
schen den  Staub-  und  Fruchtblättern  einen  drüsigen,  scheibenförmigen 
Discus  tragend.  Kelch  meist  einfach  oder  mit  einem  (aus  Nebenblättern 
gebildeten)  Aussenkelch  versehen ;   Kelchblätter  krautig,   meist  bleibend, 


■  6  Eosaceae. 

meist  in  der  Knospenlage  dachziegelartig,  seltner  klappig.  Blumen- 
blätter fast  stets  vorhanden,  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd,  mit 
schma^lem  Grunde  sitzend,  in  der  Knospenlage  dachziegelartig  selten 
gerollt.  Staubblätter^)  meist  zahlreich,  oft  2-  bis  4  mal  so  viel  als 
Kelchblätter,  selten  nur  1  bis  5,  fast  stets  von  den  Fmchtblättern 
durch  einen  kleinen  oder  grösseren  Zwischenraum  getrennt,  in  der 
Knospenlage  einwärts  gekrümmt  mit  meist  fadenförmigen,  freien  Staub- 
fäden und  meist  kleinen  Antheren,  Fruchtblätter  (bei  uns)  in  der 
Mitte  der  Blüthe ,  meist  zahlreich ,  selten  wenige,  1  bis  5 ,  meist  frei, 
selten  unter  sich  am  Innenrande  oder  auch  mit  der  hohlen  Blüthenachse 
verbunden  (im  letzteren  Fall  einen  unterständigen  Fruchtknoten  bildend), 
fast  stets  einfächerig,  meist  mit  2  (selten  mehr)  hängenden  oder  auf- 
steigenden, anatropen  Samenanlagen.  Griffel  meist  an  der  Spitze 
aus  dem  verschmälerten  Fmchtblatte,  selten  bauchseits  oder  seitlich  an 
demselben  stehend,  meist  frei  oder  etwas,  selten  ganz  miteinander  ver- 
bunden, mit  meist  kleiner,  selten  grösserer  Narbe.  Frucht  sehr  ver- 
schiedenartig, meist  Schliessfi'ucht,  auch  Steinfrucht,  selten  aufspringend, 
seltner  die  Früchtchen  mit  einem  Theile  der  knorpeligen  oder  fleischig 
werdenden  Blüthenachse  (Cupula,  Kelchbecher)  zu  einer  Scheinfrucht 
verbunden  oder  bei  unterständigem  Fnichtknoten  oft  die  Blüthen- 
achse fleischig  werdend  und  mit  den  mit  ihr  verbundenen  Fruchtblättern 
eine  Kernfrucht  (Apfelfrucht)  bildend.  Samen  klein  oder  ziemlich 
ansehnlich,  ohne  oder  mit  sehr  wenig,  selten  reichlichem  Nährgewebe, 
meist  in  der  Fruchtscliale  eingeschlossen  bleibend.  Keimblätter  meist 
fleischig,  mit  gewölbten  Aussenf  lachen.  Würzelchen  nach  dem  Xabel 
gerichtet. 

Etwa  2000  Arten,  fast  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  in  manchen  Gegenden 
häufiger,  in  vielen  selten  und  nur  in  gewissen  Gruppen  vertreten  ;  im  Norden  und 
auf  hohen  Gebirgen  oft    bis    an  die  Grenze  der  siphonogamen  Vegetation  verbreitet. 

Die  scharfe  Präcisirung  und  Eintheilung  ist  wie  schon  Maximowiez  (Act. 
Hort.  Petrop.  VI.  120.  239  [1879])  und  Focke  (Pfl.  fam.  III.  3.  2,  11)  hervor- 
heben ,  äusserst  scliwierig  und  zwar  wegen  der  ausserordentlichen  Variabilität  der 
Blütheumerkwale.  "Wenngleich  die  Familie  selbst  und  auch  die  einzelnen  Enter- 
familien dadurch  streng  getrennt  erscheinen,  dass  selbst  die  extremsten  Formen  sich 
mit  den  typischen  gut  verbinden  lassen,  so  ist  doch  eben  durch  die  Variabilität  die 
Definition  sehr  erschwert.  Eeber  die  Verwandschaftsverhältnisse  der  einzelnen 
Rosaceen  -  Gruppen  untereinander  und  mit  verwandten  Familien,  vgl.  Focke 
(a.  a.  O.  11),  dem  wir  uns  bei  dieser  Darstellung  der  Familie  in  der  Anordnung 
im  Wesentlichen  anschliessen. 

Uebersicht  der  Unterfamilien. 

A.   Fruchtblätter  mehrere  bis  viele  (fast  nur  bei  der  selten  angepflanzten 
JS^eiUia   1,  dann  jedenfalls  nicht  Steinfrucht). 

L  Fruchtblätter  (bei  uns)  frei,  bei  Exocliorda  wenigstens  oben  frei, 
nicht  mit  der  Cupula  verbunden. 


1)  Vgl.  Hofmeister  Allg.  Morphologie  475.  Dickson  Transact.  BS. 
Edinburgh  VIH.  468.  Journ.  of"  B.  IV  (1866)  273.  Göbel  BZ.  1882.  253. 
Engler  in  Nat.  Pfl.  III.  3,  6. 
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a.  Fruchtblätter  meist  2  bis  5,  selten  1  oder  bis  12.    Früchtchen 
2-  bis  mehrsaniig,  selten  einsamig,  meist  nach  innen  aufspringend, 
■weder  auf  einer  verlängerten  Blüthenachse  stehend,  noch  in  eine 
becherförmig  vertiefte  Cupula  eingesenkt.    Staubfäden  aus  ver- 
breitertem Grunde  verschmälert.  —  Meist  Holzgewächse.    Neben- 
blätter öfter  fehlend.  Spiraeoitleae. 
1>.  Fruchtblätter  meist   zahlreich,    meist    auf   der  verlängerten,    ge- 
wölbten,   halbkugeligen   bis   säulenförmigen  Blüthenachse  köpf- 
chenartig gedrängt    stehend    oder    in    die  becherförmige  Cupula 
eingeschlossen.     Früchtchen    stets    einsamig,    nie    aufspringend. 
—  Kraut-  oder  Holzgewächse.    Nebenblätter  fast  stets  deutlich 
oft  gross.  Rosoideae. 
n.  Fruchtblätter    meist  5,    seltner  1   bis   2,    mit    der    bei  der  Frucht- 
reife fleischigen  Cupula  und  meist  auch  untereinander  verbunden. 
—  Bäume  oder  Sträucher.     Nebeidjlätter  deutlich.      Pomoideae. 
B.    Fruchtblatt  (bei  uns  stets)  einzeln,  nicht  mit  der  Cupula  verbunden, 
Steinfrucht.    —    Bäume    oder    Sträucher    mit   ungetheilten    Blättern. 
Nebenblätter  deutlich.                                                          Pniiioideae. 

1 .  Unterfamilie. 

SPIRAEOIDEAE. 

(Agardh  Class.  pl.  20  [1825].  Aschers.  Fl.  Brand.  I.  175  [1860]. 
Nat.  Pfl.  in.  3.  13.  Spiraeaceae  Dumort.  Comm.  bot.  59  [1822]. 
Humb.  Bonpl.  Kth.  N.  Gen.  VI.  284  [1823].  DC.  Prod.  11.541  [1825]. 
Nyman  Consp.  214.  A.  Braun  in  Aschers.  Fl.  Brand.  I.  Einl.  66  [1864]. 
Saxifragaceae   Unterfamilie    Spiraeaceae    K.    Koch   Dendrol.    I.    303 

[1869].) 

S.  oben.  Unbestachelte  Sträucher,  selten  Bäume  oder  ausdauernde 
Kräuter  mit  meist  ungetheilten  Laubblättern.  Blüthen  meist  klein, 
weiss  bis  roth,  in  meist  reichblüthigen  Blüthenständen.  Blüthenachse 
flach  oder  trichterförmig,  nicht  becher-  oder  röhrenförmig.  Kelch-  und 
Blumenblätter  fast  stets  5.  Staubblätter  10  bis  20  oder  mehr.  Frucht- 
blätter meist  in  einem  Kreise  stehend.  Samen  ohne  oder  mit  sehr 
wenig  Nährgewebe. 

Ueber  70  Arten  ia  17  Gattungen  in  der  gemässigten  Zone  der  nördlichen 
Hemisphäre,  in  America  bis  jenseits  des  südlichen  Wendelsreises  verbreitet,  in 
Australien,  im  tropischen  Asien  und  tropischen  und  südlichen  Africa  fehlend.  — 
Die  Unterfamilie  ist  augenscheinlich  mit  dem  Saxifragaceae  am  nächsten  verwandt 
(vgl.  Maxiniowicz  a  a.  O.  123),  wird  desshalb  auch  von  manchen  Autoren 
dahin  gestellt.  Nach  Focke  ist  sie  aber  auch  mit  den  Pomoideae  und  Prunoideae 
nahe  verwandt ;  es  finden  sich  auch  bei  ihnen   Spuren  von  Amygdalin. 

Ueber  die  in  unseren  Gärten  cultivirten  strauchartigen  Formen  vgl.  Zabel, 
Die  strauchigen  Spiräen  der  deutschen  Gärten.     Berlin  1893. 

U  e  b  e  r  s  i  c  h  t  der  T  r  i  b  u  s. 
A.    Fruchtblätter  sich  zu  einer  2-  bis  mehx'samigen  Kapsel  (meist  Balg- 
kapsel) entwickelnd,  frei  oder  verbunden. 
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I.  Fruchtblätter  frei  oder  doch   nur  am  Grunde  verbunden.     Samen 

ohne  Flügelrand.  Spiraeeae. 

II.  Fruchtblätter  (bei  uns)  ganz  verbunden,     Samen    mit  Flügelrand. 

Quillajeae. 
B.    Frucht  einsamig,  nicht  aufspringend.  Holodisceae. 

1.  Tribus. 

SPIRAEEAE. 

(Maxim.  Act.  Hort.  Petrop.  VI.  213  [1879].    Focke  Nat.  Pfl.  III.  3.  13.) 
S.  oben. 

Uebersiclit  der  Gattungen. 

A.  Blätter  ungetheilt,  höchstens  gelajipt.  Fruchtblätter  1  bis  (bei  uns 
meist)  5,  im  letzteren  Falle  mit  den  Kelchblättern  abwecbselnd.  — 
Sträucher. 

I.  Nebenblätter  ziemlich  gross,  hinfällig.  Kein  freier  Discusring  am 
Grunde  der  Staubblätter.  Samenschale  glänzend,  steinhart.  — 
Blätter  meist  3-  (bis  5-)  lappig  und  eingeschnitten.  Früchtchen 
aufgeblasen,   2  klappig  aufspringend,  Pliysocarpus. 

II.  Nebenblätter  fehlend.  Fast  immer  ein  fi-eier,  tief  gekerbter 
Drüsenring  am  Grunde  der  Staubblätter  (vgl.  indess  Spiraea). 
Samenschale  häutig  oder  lederig,  runzelig. 

a.  Blätter  meist  gekerbt  oder  gesägt.  Blüthen  meist  2  geschlecht- 
lich, nie  in  schmalen,  rispig  gehäuften  Trauben.  Fruchtblätter 
der  hohlen  Blüthenachse  eingefügt,  aber  imter  sich  fast  oder 
völlig  frei.  Spiraea. 

b.  Blätter  ganzrandig.  Blüthen  zweihäusig- vielehig ,  auf  getrennten 
Stöcken  männlich  und  zweigeschlechtUch  (ob  auch  weiblich? 
vgl.  Zabel  Strauch.  Spir.  10)  in  schmalen  einfachen  Trauben, 
die  an  den  Zweigenden  end-  oder  achselständig  zu  unterwärts 
beblätterten  Rispen  gehäuft  sind.  Fruchtblätter  am  Grunde  mit- 
einander verbunden.  Sibiraea. 

B.  Blätter  gefiedert. 

I.  Fruchtblätter    mit    den    Kelchblättern    abwechselnd.    —    Kraut- 
gewächs mit  2-  bis  3  mal  fiederschnittigen  Blättern.        Aruucus. 
II.  Fruchtblätter    vor    den    Kelchblättern    stehend,   —   Sträucher    mit 
unpaarig  gefiederten  Blättern,  Basiliiua. 

Ausser  den  erwähuten  Gattungen  werden  bei  uns  eine  Anzahl  von  Zier- 
sträuchern öfter  augepflanzt,  so  die  von  Physocarpiis  durch  nicht  aufgeblasene,  nur 
an  der  Bauchnaht  aufspringende  Früchte  verschiedene  Neillia^)  (D.  Don 
Prodr.  Fl.  Nep.  228  [1825])  bis  0,5  m  hoher  Strauch  mit  zu  endständigen  Rispen 
Tereinigten  Blüthentrauben  und  spitzen  Kelchblättern,  N.  thyrsiflora  (D.  Don 
a.  a.  O.  [1825])   aus    dem   Himalaya  und  Stephandndra-)  (Sieb.  u.  Zucc.  Abb. 


1)  Nach  Patrick  Neill,  *  1776  f  1851,  Buchdrucker  in  Edinburgh,  verdient 
um  die  Flora  Schottlands,  besonders  um  die  Kenntniss  der  Meeres-Algen. 

2)  Von  aiefavog  Kranz  und  av^Q  Mann  =  Staubblatt. 
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Acad.  MüiK'h.  III.  [1843]  739  t.  4)  kaum  1  m  hoher  Strauch  mit  in  sehr  kleinen, 
endständigen  Doldentrauben  stehenden  Blüthen  und  abgerundeten  Kelchblättern,  in 
der  Tracht  an  Bibes  alpimim  erinnernd;  St.  incisa  (Zabel  in  Wittmark  Gartenz.  IV 
[1885]  511.  Spiraea  incisa  Thunb.  Fl.  Jap.  213  [1784].  Steph.  flexuosa  Sieb.  u. 
Zucc.  a.  a.  O.  (1843J)  aus  Japan. 

*t  PHYSOCÄRPUSi). 

(Camb.  Ann.  sc.  nat.  I.  239,  385  [1824]  als  Sect.  v.  Spiraea.  Maxim.  Act.  Hort. 
Petrop.  VI.  219  [1879].    Fockc  Nat.  Pfl    III.    Kocline    Deutsch.  Dendrol.   208,  209 

als  Gatt.) 

S.  S.  8.  Ansehnlicher  Strauch  mit  ziemlich  grossen,  langgestielten  Blättern. 
Blüthen  ziemlich  gross,  in  ■vielblüthigen,  endständigen  Doldenris]ien.  Blüthenstiele 
Tiel  länger  als  der  Kelch.  Blumenblätter  weiss,  länger  als  die  Kelchblätter.  Staul)- 
blätter  über  20.  Fruchtblätter  meist  5,  bauchseits  am  Grunde  bis  zur  Mitte  ver- 
bunden, am  Grunde  kurz  gestielt,  mit  wenigen  (meist  2  bis  4)  am  Grunde  hängen- 
den, oberwärts  aufsteigenden  Samenanlagen. 

3  bis  4  Arten  meist  in  Nordamerica,  eine  Art  in  Ostasien,  die  alle  bei  uns 
hin    und  wieder   als  Ziersträucher   angepflanzt   werden.     Bei  weitem    am    häufigsten 

*  t  P.  opulifölius.  1/.  Aeste  meist  ziemlich  aufrecht,  bis  3  m  hoch. 
Blätter  langgesticlt,  am  Grunde  keilförmig,  im  Umriss  rundlich  oder  eiförmig,  meist 
3 lappig,  ungleich  dojjpelt  gekerbt-gesägt,  unterseits  kahl  oder  seltner  weichhaarig. 
Blüthenstiele  und  der  Kelchbecher  aussen  meist  kahl,  seltner  dicht  mit  Sternhaaren 
besetzt.  Kelchblätter  oberseits  von  Sternhaaren  dicht  zottig-filzig,  aufrecht.  Frucht- 
blätter und  Früchtchen  kahl,  letztere  eiförmig,  viel  länger  als  die 
Kelchblätter. 

In  Nordamerica  sehr  verbreitet  von  Canada  und  Oregon  bis  Florida  und  Cali- 
fornien,  bei  uns  häufig  angepflanzt  und  nicht  selten  in  alten  Parks  und  Gärten,  auch 
ausserhalb  derselben  besonders  an  Bachufern  verwildert  (vgl.  Hock  Bot.  Centr.bl. 
Beih.  IX.  6.  415).     Bl.  Ende  Mai,  Juni. 

P.  opulijolia  Maxim,  a.  a  O.  220  (1879).  Koehne  Deutsche  Dendrol.  209. 
Spiraea  opulijolia  L.  Spee.  pl.  ed.  1.  489  (1753).  Nyman  Consp.  215.  Physocarpus 
ripdria  Raf.  New  Flora  N.-Am.  III.  Sylva  73  (1836). 

1.  SPIRAEA 2). 

([Tourn.  Inst.  389.    L.  Gen.  pl.    ed.  1.   145]    ed  5.    216    [1754]    z.  T. 

Maxim.    Act.    Hort.    Petrop.   VI.    213    [1879].    Nat.    Pfl.    III.    3.    14. 

Spiraea  *  Friiticosae  Nyman  Consp.   214  [1878].) 

(Spierstaude,  vlaem. :  Spierstruik ;  rum. :  Taula  ;  poln. :  Tawola,  Tawlina ; 
böhni. :  Tavolnik;  russ. :  TaBOJEbra,  Boji^KaHKa;  nng. :  Bajnoca.) 

S.  S.  8.  Sträucher  mit  ungelappten  oder  schwach  gelappten, 
oft  kleinen,  meist  kurz  gestielten  Blättern.  Blüthen  selten  eingeschlecht- 
lich, meist  kleiner  als  bei  vor.,  in  verschieden  gestalteten  lilüthenständen. 
Blüthenstiele  meist  länger,  selten  kiirzer  als  der  Kelch.     Blumenblätter 


1)  Von  cpvaa  die  Blase  und  na^itög  die  Frucht,  wegen  der  in  der  Reife 
aufgeblasenen  Früchtchen. 

")  ansLQaid,  bei  Theophrastos  Name  eines  Strauches,  der  nach  dem, 
was  dieser  Autor  sagt  nicht  zu  ermitteln  ist  (ob  =  Spireou  bei  Pliuius  [XXI,  9]?). 
Dalechamp  erklärt  ihn  für  Viburmim  lantana,  Fraas  für  Ligustrum  vulgare; 
Clusius  (Hist.  I.  80)  wandte  den  Namen  zuerst  auf  S.  salicifolia,  Touruefort 
auf  unsere  Gattung  an. 
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weiss  oder  roth.  Staubblätter  15  bis  sehr  viele,  selten  weniger.  Frucht- 
blätter fast  stets  5,  sehr  selten  am  Grande  ganz  schwach  verbunden, 
meist  mit  mehreren  Samenanlagen. 

Diese  etwa  40  in  der  nördlich  gemässigten  Zone  verbreitete  Arten  umfassende 
Gattung  steht  der  vorigen  ziemlich  nahe  und  ist  dessbalb  von  vielen  Autoren,  auch 
von  uns  noch  in  der  Flora  des  nordostdeutschen  Flachlandes  387,  Physocarpua 
als  Section  zu  Spiraea  gezogen  worden.  Bei  eingehenderem  Studium  der  nächst- 
verwandten anderen  Gattungen  scheint  es  uns  indessen  gerathencr,  dem  Vorgänge 
unserer  verehrten  Freunde  Focke  (Nat.  Tu.)  und  Koeline  (Deutsche  Dendrol.), 
die  beide  vortreffliche  Kenner  der  Rosaceae  sind,  folgend  Physocarp-its  als  Gattung 
zn  trennen.  — Von  den  Europäischen  Arten  werden  unseres  Wissens  nur  S.flabelldta 
(Bert,  in  Guss.  PI.  rar.  Samn.  et  Apr.  205  [1826])  aus  Mittel-Italien  und  der  Iberischen 
Halbinsel  und  die  nahe  verwandte  S.  rhoddclada^)  (Leresche  u.  Levier  Deux 
exe.  dans  Je  Nord  de  l'Esp.  et  le  Portug.  26  [1880])  aus  Nord-Spanien  nicht  in 
unseren  Gärten  gezogen   und   kommen    auch   nicht  im  Gebiete  vor  (vgl.  S.  11,  12). 

Aus  der  Section  Petröphijtum'i)  (Nutt.  in  Torr.  u.  Grav  Fl.  N.-Am.  I.  417 
[1840])  mit  in  endständigen,  köpfehenförmigen  Trauben  stehenden  Blüthen  wird  der 
kleine,  nordamericanische  Zwergstrauch  S.  caespitdsa  (Nutt.  a.  a.  O.  418  [1840]) 
selten  bei  uns  angepflanzt.  Bei  uns  nur  die  folgenden  Sectionen  mit  nicht  köpfehen- 
förmigen  Blüthenständen. 

A.  Chamaedryon^)  (Ser.  in  DC.  Prod.  IL  542  [1825].  Koch  Syn. 
ed.  2.  230  z.  T.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  211).  Blüthen  in 
einfachen  Doldentrauben ,  stets  zweigeschlechtlich.  Blumenblätter 
stets  weiss.  Gekerbter  Drüsenring  stets  vorhanden.  Fruchtknoten 
stets  dem  Kelchbecher  anhaftend,  aber  unter  sich  frei. 
I.  Blüthenstände  aus  den  voijährigen  Trieben  aussprossend,  fast 
sitzend. 

a.  Blätter  grasgrün ,    fiedernervig    mit    zahlreichen    scharfen  Säge- 
zähnen. 

*  f  S.  prunif«ilia.  fj.  Bis  1,5  m  hoch.  Diesjährige  Zweige  und  junge 
Triebe  weich  behaart.  Blätter  länglich-elliptisch,  beiderseits  zugespitzt, 
meist  jederseits  mit  3  bis  4  Nerven,  unterseits  weich  behaart.  Blütheustände 
meist  5blüthig.  Kelchblätter  etwas  länger  als  der  Kelchbecher,  aufrecht  abstehend. 
Staubblätter  so  lang  als  die  Kelchblätter,  kaum  halb  so  lang  ;ils  die  Blumenblätter. 
Griflelrest  an  der  Sjtitze  der  Früchtchen  sitzend. 

In  Europa  einheimisch,  bei  uns  recht  häufig  angepflanzt,  doch  nur  selten  ver- 
wildert.    Bl.  Ende  April,  Mai. 

S.  prunifolia  Sieb.  u.  Zuce.  Fl.  Jap.  T.   131   (1835). 
Blüht  bei  uns  in  den  Gärten  meist  gefüllt. 

*  t  S.  Thnnbergii  *).  |(.  Bis  2  m  hoch.  Diesjährige  Zweige  und  junge 
Triebe  kahl.  Blätter  linealisch-lanzettlich,  spitz,  jederseits  mit  5  bis  7  Nerven. 
Blüthenstände    meist    3-    bis    öblüthisr.     Kelchblätter  so   lang    als    der  Kelchbecher. 


1)  Von   ^öSov  Rose  und  y.ÄdSog  Zweig,  wegen  der  rosenrothen  Zweige. 
-)  Von   .Tf'r^a.    der  Fels,    das  Felsengebirge    und  (pvTÖv.    Pflanze,    wegen  des 
Standorts  der  Pflanze  in  der  Ileimath. 

3)  yatiat'SQvg.  Pflanzenname  bei  Theo  p  h  ras  to  s,  vielleicht  von  Teucriiim 
chamaedry.^ ;  von  yaiiai  am  Boden  und  ögvg  Eiche,  also  ein  niedriges  eichen- 
ähnliches Gewächs;  auf  unsere  Section  übertragen  wegen  Tracht  und  Blattschnitt 
einiger  Arten. 

4)  S.  I.  S.   196  Fnssn.  3. 
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Blumenblätter  4  bis  5  mm  lang,  kurz  gestielt,  eilänglich.  Staubblätter  etwas  kürzer 
als  die  Kelchblätter,  etwa  V's  so  lang  als  die  Blumenblätter.  Griffelrest  unter  der 
Spitze  der  Früchtchen. 

In  Japan  heimisch,  bei  uns  nicht  selten  angepflanzt  und  verwildert.  Bl.  Ende 
April,   Mai. 

S.   Thunbergü  Siebold  bei  Blume  Bijdr.  F.  Nederl.  Ind.  III.   115  (1825). 

.  X  (  •  X   1-)  'S'.  Thimhergii  X  (liypericifolia  X  crenifolia)? 

s.  S.  18. 

1).  Blätter  graugrün  oder  bläulichgrün,   3-( — 5-) nervig,  ganzrandig 
oder  oberwärts  mit  wenigen  stumpflichen  Zähnen. 

*t  S.  hypericifölia.  |).  Haupttriebc  stark,  aufrecht  bis  1,5  m  hocli,  die  seit- 
lichen blüthentragenden  schlutf,  meist  bogig  überhängend,  alle  zuerst  kurz  behaart, 
später  mit  dunkelbrauner  Rinde.  Blätter  verkehrt- eiförmig  bis  breit- lanzettlich, 
spateiförmig,  spitz  oder  an  der  Spitze  abgerundet,  am  Grunde  keilförmig  in  den 
kurzen  Stiel  verschmälert  bis  2  cm  lang,  kahl  oder  behaart.  Blüthen  stände 
meist  5  bis  lOblüthig  mit  fädlichen ,  selten  über  1  cm  langen  Blüthenstielen. 
Kelchblätter  etwa  2  mm  lang,  aufrecht,  wenig  länger  als  der  Kelchbecher.  Blumen- 
blätter etwa  3  mm  lang,  fast  kreisrund,  kurz  genagelt,   reinweiss. 

S.  hypericifölia  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  489  (1753).  DC.  Fl.  Franc.  V.  645  (1815). 
Dippel  Handb.  Laubh.  III.  463.  S.  crenata  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  489  (1753)  nicht  Pallas. 

In  Portugal,  Si)anien,  Mittel-  und  Süd-Fi-ankreich  (ob  wirklich  ursprünglich? 
Ob  nicht  abzutrennen?  vgl.  Zabel  Strauch.  Spir.  22),  Süd-Russland,  Vorder-,  Nord- 
und  Central- Asien  einheimisch,  im  Gebiet  häufig  als  Zierstrauch  angepflanzt  und 
zuweilen  verwildert  (vgl.  Hock  Bot.  Centr.bl.  Beih.  IX.  G.  415).  April  bis  Juni, 
eine  der  frühesten  Arten. 

Findet  sich  in  folgenden  Abarten  bezw.  Rassen : 

A.  typica.  Blätter  breit- lan  zettlich,  oberwärts  verbreitert  und  mehr  oder 
weniger  plötzlich  zugespitzt,  spitz,  seltner  stumpf,  meist  3 nervig.  Blüthen- 
stände  meist  reichblüthiger.  Blumenblätter  grösser,  flacher,  deutlieh 
länger  als  die  längsten  Staubblätter. 

So  wild  weit  verbreitet,  im  Gebiete  am  häufigsten  angepflanzt  und  liin 
und  wieder  verwildert.     Bl.  Mai,  Juni,  eine  der  frühesten  Arten. 

S.  hypericifölia  a.  typica  Maxim,  a.  a.  O.  178  (1879).  S.  hypericifölia 
Nyman  Consp.  215  (1878).  Koehne  Deutsche  Dendrol.  212.  S.  hypericifölia 
a.  genuina  Ledeb.  Fl.  Ross.  II.   12  (1844). 

B.  oboväta.  Blätter  verkehrt- eiförmig  bis  breit,  mitunter  einzelne  fast 
rundlich,  an  der  Spitze  abgerundet,  stumpf  oder  mit  wenigen  stxunpf- 
lichen  Zähnen,  3-  bis  5  nervig.  Blüthenstände  meist  weniger  (5  oder  6)  blüthig. 
Blumenblätter  kleiner,  gewölbter,  so  lang  oder  kaum  länger  als  die 
S  taubblätter. 

Bl.  Mai,  Juni. 

S.  obovata  Waldst.  u.  Kit.  in  Willd.  Enum.  541  (1809).  Koehne  Deutsche 
Dendrol.   212.     Koch  Syn.  ed.   2.    1022.     Nyman   Consp.   215    Suppl.   105. 

Von  Maximowicz  a.  a.  O.  179  in  Nord-Persien  angegeben.  Angeblich 
in  Ungarn  einheimisch,  nach  Simonkai  (br.)  aber  nach  einer  verwilderten 
Gartenpflanze  beschrieben.  Auch  das  Indigenat  in  Krain  (Fleischmann  104) 
wenig  wahrscheinlich.  Zweifellos  verwildert  war  wohl  die  von  W.  Koch 
(Synopsis  ed.  2.  1022)  an  Weinbergsmauern  bei  Neuchatel  angegebene  Pflanze 
(wir  haben  von  dort  die  folgende  Art  erhalten!).  K.  Koch  (Regel's  Gartenflora 
1854.  410)    u.    Maximowicz    a.    a.    O.    ziehen    hierher    (ob    mit    Recht?)    die 
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bereits  S.  10  erwähnte  »S.  flabelldta  (Bertol.  in  Guss.  PI.  rar.  Sanin.  et  Aprut.  205 
t.  40  [1826]),  die  nach  Zabel  (Strauch.  Spir.  19)  eine  eigene  (bisher  nicht  in 
Cultur  befindliche)  Abart  der  S.  bypericifolia  darstellt. 

Wird  viel  seltner  als  die  voiige  Unterart  in  Gärten  gepflanzt,  weil  ihre 
Blüthen  weniger  ansehnlich  erscheinen. 

Eine  dritte  Abart  aus  SiVjirien  S.  thalictro'ides  (PaU.  Fl.  Boss.  I.  34 
[1784].  S.  aquilegifolia  PaU.  Reise  III.  App.  734  [1776].  S.  hvperidfolia 
ß.  thalictroidcs  Ledeb.  Fl.  Boss.  II.  13  [1844])  mit  breiten,  vorn  tief  gekerbten 
Blättern  findet  sich  seltner  in  Gärten. 

.  X  (  •   X   1-)  'S".  Tliunlerqii  X  (lujpericifoJia  X  crenifoJia)'! 
s.  S.  18. 

.  X  1-  'S*,  lujpericifolia  X   crenifolia  s.  S.  18. 

.  X  1.  X  3.?  (S.  hiipericifoUa  X  crenifolia)  X  medial  s.  S.  18. 

.   yi  2.  S.  hypericifolia   X  cana  s.  S.  18. 

n.  Blüthenzweige    aus    den    vorjährigen   Trieben    entspros.send,    liurz. 
selten  ziemlich  lang,  am  Grunde  grosse  vollkommene  Laubblätter 
tragend,  selten  die  obersten  schwächeren  eines  Triebes  mit  kleineren 
Blättern. 
a.  Blätter  3  nervig,   die    der  Blüthenzweige   kleiner   und    schmäler 

als    die    der   Langtriebe,    stets   ganzraudig.      Kelchblätter    zur 

Fruchtzeit  aufrecht. 

1.  (1.)  S.  crenifolia.  \i.  Haupttriebe  aufrecht,  bis  1  m  hoch, 
seitliche  (im  nächsten  Jahre  blüthentragende)  schräg  aufrecht  bis  etwas 
überhängend;  die  jüngsten  Triebe  ganz  kurz  behaart.  Blätter  bläulich- 
grün, die  der  Langtriebe  lanzettlich  bis  länglich  bis  3  cm  lang,  aus 
keilfönnigem  Grunde  bis  über  die  IVIitte  verbreitert,  spitz,  über  der 
Mitte  gesägt,  die  der  blüthentragenden  Zweige  lanzettlich,  seltner  bis 
2,5  cm  lang,  oberwärts  verbreitert,  ganzrandig,  beide  wie  die  Stiele  der 
Blüthen  in  der  Jugend  kurz  behaart.  Blüthenstände  meist  ziemlich 
reich-  (10-  bis  über  20-)  blüthig,  die  untersten  Blüthen  meist  in  der 
Achsel  kleinerer  Laubblätter.  Blüthen  auf  meist  nicht  über  0,5  cm 
langen,  fadenförmigen  Stielen,  ziemlich  klein.  Kelchblätter  etwa  so  lang 
als  der  Becher.  Blumenblätter  2  bis  höchstens  3  mm  lang,  fast  kreis- 
rund, weiss.  Staubblätter  deutlich  länger  als  die  Blumenblätter. 
Früchtchen  kürzer  oder  doch  nur  wenig  länger  als  der  Kelch,  der 
Griffelrest  endständig  oder   rückenseits  (aussen)  wenig  unter  der  Spitze. 

Zweifellos  einheimisch  in  Siebenbürgen  an  Kalkfelsen  der  unteren 
Region :  Koppänder^  Kluft  bei  Torda ;  Tepej  (Töpehegy)  bei  Also-Räkos 
zw.  Homorod  und  Agostonfalva  östlich  von  Reps  (Köhalom);  Kapellen- 
berg bei  Kronstadt!  (Simonk.  213)  und  in  Ungarn  im  Marmaroser 
und  Arader  Comitat,  Mätra,  z.  B.  auf  dem  Särhegy  bei  Gyöngyös,  im 
Heveser  Walde  (seit  Kitaibel,  Jankaü),  Puszta  Yacs  bei  Örkeny 
und  Erdühegy  bei  Tatar  Sz.  György  auf  der  Kecskemeter  Landhöhe 
(Xeilreich  Ung.  325,  Xachtr.  99).  Für  Gahzien  (von  Knapp  391 
und  Zalewski  [br.])  wohl  mit  Recht  bezweifelt.  Ln  übrigen  Gebiet 
als  Zierstrauch  gepflanzt  und  selten  verwildert,  so  Belgien:  Vesdre-Thal 
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bei  Verviers.  Schweiz:  Neuchätel  auf  Weiiibergsmauern  Payot!  Cornaz! 
(mitgeth.  von  Schinz).  Böhmen:  Schloss  Skalken  bei  Watislaw  im 
Mittelgebirge  (Bubtik  nach  Celakovsky  Böhm.  Ges.  Wiss.  Sitzb. 
1889.  464).     Bl.  Mai,  Anf.  Juni. 

S.  crenifolia  C.  A.  Mey.  Beitr.  Pflk.  Ru^s.  R.  VI.  43  (1844). 
Nyman  Consp.  214  Suppl.  105.  S.  crenata  Fall.  Fl.  Ross.  I.  35 
(1784).  Koehne  Deutsche  Dendrol,  212.  Nyman  Consp.  215  Suppl.  105. 
S.  hypericifolia  a.  latifolia  Ledeb.  Fl.  Alt,  II.  215  (1830).  S.  vaccini- 
folia  vieler  Gärten  nicht  Don. 

(Bulgarien;    mittleres   und   südliches    Russland;    Kaukasus;    Altai.) 

.  X  (  .  X  !•)  '^'-  Thimhergii  X  (hypericifolia  X  crenifolia)^! 

s.  S.         . 

.XI-     S.  hypericifolia  X  crenifolia  s.  S.  18. 
(  .  X   1.)  X  3?  {S.  hypericifolia  X  crenifolia)  X  media'!  s.  S.  18. 
1.  X  (2.  X   3.)     S.  crenifolia  X  {cana  X  media)'!    s.   S.    18. 
1.  X  2.     S.  crenifolia  X  cana  s.  S.  17. 

1.  X  3.     S.  crenifolia  X  media  s.  S.  17. 

Von  verwandten  Arten  werden  die  durch  Staubblätter,  die  kürzer  sind  als 
die  Blumenblätter,  ausgezeichneten  S.  bractedta  (Zabel  Deutsche  Gartenz.  1884. 
49G.  S.  nipponlca  i)  Maxim.  Mel.  biol.  Acad.  St.  Petersb.  VI.  455  [1886]),  aufJallig 
durch  die  nur  vorn  gekerbten  autlullig  grossen  Blätter  unter  den  Blüthenständen, 
aus  Japan  und  S.  tr ilobdta  (L.  Mant.  II.  244  [1771])  mit  fast  dreilappig-fieder- 
spaltigen,  doppelt-gesägteu  Blättern,  von  Turkestan  bis  Nord-China  verbreitet,  in 
unseren  Gärten  nicht  selten  angepflanzt.  J^etztere  Art  wurde  nach  Zabel  (Strauch. 
Spir.  43)  in  Nordost-Ungarn  unter  den  Felsen  Kohat  bei  Marmaros-Sziget  1885  von 
L.  Vägner  gesammelt;  es  bleibt  zu  prüfen,   ob  sie  dort  nur  verwildert  war. 

b.  Kelchblätter    zur  Fruchtzeit  zurückgeschlagen.     Blätter  fieder- 
nervig, die  der  Blüthen-  und  Langtriebe  gleich  gestaltet. 
1.  Blüthenstand  grau- weich  haarig. 

2.  (2.)  S.  cana.  h.  Haupttriebe  meist  3  dm  bis  1  m,  seltner 
bis  über  2,5  m  lang,  an  der  Spitze  meist  seitlich  übergebogen,  meist 
ziemHch  locker  oder  in  der  Jugend  dichter  behaart;  seitliche  (im  nächsten 
Jahre  blüthentragende)  gleichwie  die  Spitze  der  Haupttriebe  ziemlich 
schlaff  überhängend,  an  der  Spitze  dicht  weichhaarig.  Blätter 
klein,  seltner  über  3  cm  lang  und  meist  1  cm  breit,  elliptisch,  beider- 
seits zugespitzt,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  plötzlich  in  einen  kurzen, 
selten  bis  2  mm  langen  Stiel  verschmälert,  oberwärts  ziemlich  ])lötzlich 
zugespitzt,  stachelspitzig,  oberseits  locker  anliegend  graufilzig  behaart, 
unterseits  dicht  anliegend  zottig-filzig,  in  der  Jugend  fast  weiss, 
seidig  glänzend,  ganzrandig  oder  seltner  die  der  Haupttriebe,  sehr  selten 
die  der  Seitentriebe  oberwärts  mit  2  bis  3  scharfen  spitzen  Zähnen. 
Blüthenstände  meist  fast  doldenartig,  meist  nicht  über  1,5  cm  lang  und 
2  cm  breit,  ziemlich  reich-  (seltner  10-  bis  15-,  meist  über  20-  bis  über 
3Ü-)  blüthig.    Blüthen  auf  bis  etwa   1  cm  langen  Stielen,  ziemlich  klein. 

1)  Auf  Hondo  (Nijipon),  der  Hauptinsel  von  Japan  beobachtet. 
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Kelchblätter  kürzer  als  der  Becher.  Blumenblätter  kreisrund,  kaum 
2  mm  lang,  selten  etwas  länger.  Staubblätter  so  lang  oder  kaum 
länger  als  die  Blumenblätter.  Griffelrest  endständig  am  Früchtchen 
mit  der  Spitze  desselben  rückwärts  gebogen.  Früchtchen  dicht 
kurzhaarig. 

Auf  sonnigen  Hügeln,  an  Waldrändern,  an  steinigen  buschigen 
Orten,  in  Felsspalten  im  östlichen  Alpensystem:  Venetien:  Prov.  Udine: 
Monte  Cavallo  bei  Sacile  (G.  v.  ]Martens,  bestimmt  von  Koehne!); 
Kroatien:  Risnjak  ca.  1800  m  (Sadler),  neuerdings  vergeblich  gesucht 
(Vukotinovic  ÖBZ.  XXVII.  342);  Plitvica-Seen ;  Sveto  Brdo  an 
Velebit!  (Neilreich  Croat. 230).  Dalmatien:  Biokovo  (P ichler !);  Bosnien! 
mid  Hercegovina!     Bl.  April  bis  Juli. 

S.  cana  Waldst.  u.  Kit.  PL  Hung.  rar.  III.  252  t.  227  (1812). 
Nyman  Consp.   214.    Koehne  Deutsche  Dentkol.   213. 

Durch  die  dichtbehaarteu  Blüthenstände  und  die  iu  der  Jugend  silberig 
schillernden  Blätter  leicht  kenntlich. 

(Serbien;  Kleinasien;  Armenien.)  [^ 

.   X   2.     S.  hypericifolia  X  cana  s.  S.  18. 

1.  X   2.     S.  crenifolia  X  cana  s.  S.  17. 

2.  X  3.     >S'.  cana  X  media  s.  S.  16. 

1.  X  (2.   X   3.)     S.   crenifolia    X    {cana  X  media)?   s.  S.  17. 

2.  X  4.     S.  cana  X  ulmifolia  s.  S.  17. 

2.  Blüthenstand  ganz  kahl. 

Gesammtart  S.  cliamaedry f ö lia. 

(L.  Spec.  pl.  ed.  I.   489  [1753].) 

Die  Komenclatur  der  Arten  dieser  Gesammtart  ist  etwas  verwirrt,  da  man 
nicht  recht  weiss,  welche  der  3  hierher  gehörigen  Arten  L.  meint.  Während  Ja c quin 
den  L in  ne 'sehen  Xamen  S.  chamaedryfolia  auf  S.  ulmifolia  übertrug  und  damit 
bewirkt  hat,  dass  eine  Anzahl  Schriftsteller  diese  Art  noch  heute  so  nennen,  hielt 
Cambessedes  (Ann.  sc.  nat.  I.  362  [1824J)  die  S.  media  für  die  Linne'sche 
Art,  eine  Anschauung,  der  wieder  Regel  und  Kör  nicke  (Gartenflora  YII.  48 
[1858]),  K.  Koch  (Dendrol.  I.  316)  und  Kerner  (Veget.  Verh.  Ung.  138;  Sched. 
Fl.  exs.  Aust.-Hung.  II.  20  Xo.  442),  auch  Xyman  (Consp.  214)  entgegentreten, 
welche  alle  S.  flexuosa  für  die  Linne'sche  S.  chamaedrifolia  erklären.  Bei  der 
doch  nie  zu  klärenden  Unsicherheit  halten  wir  es  für  besser,  den  Namen  <S'.  chamaedry- 
folia nur  der  Gesammtart  zu  lassen.    Linne  hat  sicher  die  Arten  nicht  unterschieden. 

3.  (3.)  S.  media,  tl.  Haupttriebe  aufrecht  oder  oberwärts  über- 
gebogen, meist  1  bis  1,5  m  hoch  wie  auch  die  seitlichen  Triebe  ziemlich 
starr,  alle  stielrund.  Blätter  elliptisch,  oft  fast  breit  linealisch  bis 
über  5  cm  lang  und  2  cm  breit,  am  Grunde  oft  ziemlich  lang  keil- 
förmig verschmälert,  seltner  plötzlich  zugespitzt,  fast  abgestutzt,  an  der 
Spitze  meist  stumpf,  abgerundet  oder  stumpf  lieh,  bis  zur  Mitte  ganz- 
randig,  über  der  Mitte  (oft  an  den  Haupttrieben  ziemlich  tief)  ein- 
geschnitten-gesägt ,  meist  jederseits  mit  3  oder  4  Zähnen ,  die  der 
blüthent  ragen  den  Zweige  bis    zur  Spitze    ganz  randig,    an 
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den  Rändern  seidig-zottig  gewimpert,  unterseits  meist,  wenigstens  in 
der  Jugend  mit  vereinzelten  langen  Haaren  besetzt,  ober- 
seits  kahl.  Blüthenstände  meist  fast  kugelig  oder  etwa  (bis  4  cm) 
verlängert,  meist  reich-  (über  20-)  blüthig.  Blüthen  auf  ziemlieh  (aii 
den  untersten  bis  über  2  cm)  langen  Blüthen  stielen,  ziemlich  gross. 
Kelchblätter  halb  so  lang  als  der  Kelchbecher.  Blumenblätter 
breit  bis  rundlich,  etwa  3  mm  lang.  Staubblätter  so  lang  oder  etwas 
länger  als  die  Blumenblätter.  Griffelrest  rückenseits  unterhalb  der 
Spitze  des  Früchtchens.  Früchtchen  kahl  oder  meist  spärlich,  seltner 
dicht  behaart,  an  der  Spitze  dichter  bewimpert. 

An  steinigen  sonnigen  Abhängen,  an  Felsen  im  östhchen  Alpen- 
und  im  Karpatensystem :  Steiermark  :  Graz :  Peggau  (P  r  o  k  o  p  p  nach 
Maly  Fl.  Steierm.  244);  Krain!  Karst  im  Küstenlande;  Kroatien! 
Bosnien;  im  Berglande  Ungarns!  Galiziens  imd  Siebenbürgens.  Im 
übrigen  Gebiet  als  Zierstrauch;  selten  verwildert.  Bl.  Mai,  seltner 
noch  Juni. 

>S'.  media  Schmidt  Oest.  allg.  Baumr.  I.  53  tl792).  Koehne 
Deutsche  Dendr.  214.  S.  cliamaedryfolia  L.  Spee.  pl.  ed.  1.  489 
(1753)  z.T.  Koch  Syn.  ed.  2.  231.  Nyman  Consp.  2l4  Suppl.  105. 
S.  confusa  Regel  u.  Körnicke  Gartenfl.  YII.  48  (1858). 

Durch  die  an  den  Haupttrieben  uur  über  der  Mitte,  meist  nur  an  der  Spitze 
gesägten,  an  den  blüthentragenden  Kurztrieben  ganzrandigen  oder  doch  fast  ganz- 
randigen  Blättern  sehr  leicht  von  der   S.  ulmifoiia  zu  unterscheiden. 

Acndert  ab: 

B.  serieea.  Blätter  unterseits  dicht  lang  anliegend  seidig  behaart,  oberseits  ziem- 
lich dicht  kurzhaarig ;  in  den  Blüthenständen  öfter  hin  und  wieder  ein  ganz 
vereinzeltes  Haar.  —  Im  ganzen  Gebiet  der  Art  zerstreut,  anscheinend  indess 
ziemlich  constant,  da  auch  so  in  Gärten.  —  S.  media  var.  serieea  Maxim.  Acta 
Hort.  Petr.  VI.  189  (1879).  S.  serieea  Turcz.  Fl.  Baieal.  Dahur.  1.  358  (1842). 
Sp.  confusa  ß.  serieea  Eegel  Tent.  Fl.  Ussur.  53  (1861).  S.  poldnica  Blocki 
exs. !  (die  meisten  von  Blocki  in  den  Herbarien  liegenden  Pflanzen  sind  gross- 
blättrige Exemplare  mit  kräftigen,  vorn  ziemlich  stark  gesägten  Blättern,  die 
kleinblättrigen  stimmen  indess  ganz  mit  den  asiatischen  Pflanzen  überein. 

11.  oblongi  folia.  Blätter  schmäler,  2,5  bis  5,5  cm  lang,  1  bis  1,8  cm  breit, 
länglich,  nach  beiden  Seiten  etwas  verschmälert,  meist  alle  ganzrandig  oder  doch 
nur  an  der  Spitze  mit  einzelnen  Zähnen,  unterseits  hellgrün,  kurz  zerstreut- 
behaart, oberseits  dunkelgrün,  später  kahl.  —  So  mehrfach  im  südöstlichen  Ge- 
biete. —  S.  media  a.  oblongifolia  Dippel  Handb.  Laubh.  474  (1893).  S.  oblongif. 
W.  K.  PI.  rar.  Hung.  III.  261  t.  235  (1812).  Koch  Syn.  ed.  2.  1022.  Nyman 
Consp.  214  Suppl.  105.  S.  chamaedryfoliu  y.  oblongifolia  Camb.  Ann.  sc.  nat.  I. 
363  (1824).  —  Wohl  kaum  mehr  als  eine  Abart,  findet  sich  in  allen  Uebergängen 
zum  Typus  und  auch  zur  vorigen  Abart,  obwohl  sich  in  Gärten  ganz  (ob  auch 
samen-  ?)  beständige  Formen  dieser  Abart  finden. 

(Süd-Russland;  Ural;  Sibirien  bis  Nordostasien.)  1"^ 

(  .X  1-)  X  3.?  S.  {hypericifolia  X  crenifolia)  X  media  s,  S.  18. 

1.   X  3.     S.  crenifolia  X  media  s.  S.  17. 

1.  X  (2.   X   3.)     S.  crenifolia  X  {cana   X  media)'}    s.   S.  17. 

2.  X  3-     ä-  cana   X  media  s.  S.  16. 

3.  X  •     S.  media  X  flexuosa  s.  S,  16. 
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Dieser  Art  sehr  nahe  verwandt,  vielleicht  nur  Unterart  derselben  ist  S.  flexu  6s  a 
(Fisch.  Ann.  sc.  nat.  I.  365  [1824])  ans  Sibirien,  Daluirien  und  der  Mongolei  nicht 
selten  in  Gärten,  leicht  durch  die  starkkantigen  Triebe  iind  Kelchblätter,  die  so  lang 
sind  als  der  Kelchbeclier  zu  unterscheiden.  —  Sehr  reichblüthig  ist  die  sehr  ähn- 
liche >S'.  media  X  flexuosa  {S.  fle.ruosa  X  media  Zabel  Strauch.  Sjjir.  27  [1893]. 
Koehne  Deutsche  Dendrol.  214  [1893].  S.  oxyödo7i^)  Zabel  nach  Koehne  a.  a.  O. 
[1893]). 

4.  (4.)  S.  iilmifölia.  ti.  Haupttriebe  meist  (oft  ziemlich  starr) 
aufrecht,  an  der  Spitze  übergebogen,  bis  2  m  hoch,  alle  mehr  oder 
weniger  kantig.  Blätter  eiförmig  bis  eiförmig-lanzettlich  oder  länglich, 
ziemlich  gross,  bis  7  cm  lang  und  bis  4  cm  breit,  am  Grunde  ziemlich 
plötzlich  verschmälert,  oben  spitz,  vom  unteren  Viertel  (oder  Drittel) 
ab  (öfter  doppelt,  dann  fast  lappig-)  eingeschnitten-gesägt,  die  am 
Grunde  der  Blüthenstände  erst  von  oder  etwas  unter  der 
Mitte  ab  gesägt,  alle  kahl  oder  spärlich  gewimpert.  Blüthenstände 
reich-  (meist  über  20-)  blüthig,  meist  doldenförmig  oder  fast  kugelig, 
bis  4  cm  breit.  Blüthen  auf  bis  über  1  cm  langen  Stielen,  gross. 
Blumenblätter  bis  6  mm  lang,  fast  kreisrund.  Staubblätter 
meist  länger  als  dieselben.  Griffelrest  endständig  an  der  Spitze 
des  Früchtchens.  Früchtchen  kahl,  in  der  Reife  glänzend, 
nur  bauchseits  gewimpert. 

An  sonnigen  steinigen  Abhängen,  an  Felsen,  in  Bergwäldern  des 
östlichen  Alpen-  und  Karpaterisystems :  Steiermark  um  Cilli;  Krain! 
Küstenland ;  Kroatien ;  Bosnien ;  Bergland  Ungarns  (nordwestlich  von 
Schemnitz  an  fehlend);  Ost-Galizien  und  Siebenbürgen.  Im  übrigen 
Gebiete  häufiger  Zierstrauch,  nicht  selten  verwildert.    Bl.  Mitte  Mai,  Juni. 

5.  ulmifolia  Scop.  Fl.  Carn.  I.  349  t.  22*  (1772).  Koch  Syn. 
ed.  2.  231.  Nym.  Consp.  214  Suppl.  105.  S.  chamaedn/foHa  L. 
Spec.  pl.  ed.  1.^489  (1753)  z.  Th.  Jacq.  Hort.  Vindob.  IL  66  t.  140 
(1772).  S.  handtica-)  Janka  Math,  es  term.  közl.  XII.  8.  166  (1876) 
vgl.  ÖBZ.  XXVI  (1876)  168.  '  Nyman  Consp.  214  nach  Simonkai  br. 
S.  chamaednifolia  var.  idmifolia  ^laxmi.  Act.  Hort.  Petrop,  VI. 
186  (1879).    Zabel  Strauch.  Spir.   25. 

Durch  die  Starkwüchsigkeit,  die  grössere  Höhe,  die  kantigen  Zweige  und 
die  grösseren ,  schon  mindestens  im  unteren  Drittel  gesägten  Blätter  der  Haupt- 
triebe und  die  stets  gesägten  grossen  Blätter  der  ßlütlienzweige  von  der  vorigen 
Art  leicht  zu  unterscheiden. 

(Serbien;  Rumelien;  Ostsibirien;  Dahurien;  Japan.)  |_*_ 

2.   X   4.     S.  cana  X  idmifolia  s.  S.  17. 
.  X  4.     S.  trilohata  X   idmifolia  s.  S.  18. 

Bastarde. 

A.  II.  b. 

*  2.  X  3.  S.  cana  X  media.  ({.  Der  S.  media  ähnlich,  von  ihr  durch 
folgendes    verschieden:    Niedrig,    bis    0,5  m    hoch.     Triebe    weich    behaart.     Blätter 


1)  Von   d^v£  scharf  und  65ovg  Zahn. 

'-)  Im  Temeser  Banat,    gewöhnlich   nur  Banat  genannt,    jetzt  Comitat  Krasso- 
Szöreny  vgl.  S.  403  Fussn.   1,  dem  südöstlichsten  Theile  Ungarns  gefunden. 
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grösser  als  bei  S.  cana,  die  der  Haupttriebe  oberwärts  mit  wenigen  zugespitzten 
Zähnen.  Blütheustand  dem  von  S.  cana  ähnlicli,  dicht  weichbaarig  oder  dem  von 
S.  media  ähnlicher,  zerstreut  behaart.  Staubblätter  so  lang  oder  etwas  länger  als 
die  Blumenblätter. 

Bosnien:  Sarajevo  (Blau!  Beck!),  Visegrad  (Beck  Nat.  Hofm.  Wien  XI.  55 
[158]).     Früher  nur  aus  Gürten  l>ekannt,  dort  hiu  und  wieder.     Bl.  Ende  April,  Mai. 

S.  cana  X  media  Zabel  Wittm.  Gartenzeitung  III  (1884)  495.  Strauch.  Spir. 
31.    Koehne  Deutsche  Dendrol.  214.    S.  moUis  K.  Koch  Gartenfl.  III  (1854)  404. 

A.  II.  b. 

*  2.  X  4.  S.  cana  X  ulraifölia.  fj,.  Der  S.  ulmifolia  ähnlich,  von  ihr 
durch  folgendes  verschieden:  Zweige  behaart.  Blätter  eiförmig,  2,5  bis  5  cm  lang 
und  1,2  bis  2,5  cm  breit,  sehr  ungleich,  grob-gesägt,  in  der  Jugend  beiderseits 
graufilzig,  später  oberseits  kurz  l>ehaart,  unterseits  graufilzig  bleibend.  Blüthen- 
stände  filzig  behaart.  Kelchbccher  und  -blätter  behaart.  Staubblätter  so  lang  oder 
wenig  länger  als  die  Blumenblätter. 

Von  Zabel  im  Forstgarten  in  Hann.  Münden  aus  Samen  der  S.  cana  gezogen, 
von  dort  aus  verbreitet.     Bl.  Ende  Mai,  einzeln  noch  Juni. 

S.  cana  X  ulmifolia  Zabel  Strauch.  Spir.  28  (1893).  S.  cana  X  chamae- 
drijfolia  {S.  Gieseleridna'^))  Zabel  Wittm.  Gartenz.  III  (1884)  495.  Koehne 
Deutsche  Dendrol.  214.    Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  972. 

A.  II. 

*  t  1.  X  2.  S.  crenifölia  X  cana.  j/.  Niedrig,  meist  nur  0,5  m  hoch.  Blätter 
kurz  gestielt,  am  Grunde  keilförmig,  die  unteren  der  Langtriebe  oberwärts  3 nervig, 
ilie  übrigen  fiedcrnervig,  an  der  Spitze  abgerundet,  ganzrandig  oder  mit  vereinzelten 
dreieckigen  Zähnen,  am  Eande  und  unterseits  ganz  kurz  behaart.  Blüthenzweige 
verlängert,  beblättert.  Blüthenstände,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  behaart.  Staub- 
bliltter  ^'s  kürzer  als  die  Blumenblätter. 

Bisher  nur  in  Gärten,  aber  dort  ver))reitet  und   verwildernd.     Bl.   Mai. 

S.  crenifölia  X  cana  A.  u.  G.  Syn.  VI.  17  (1900).  S.  cana  X  crenata 
(S.  inflexa)  K.  Koch  Gartenflora  III  (1854)  405.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  214. 
Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  473. 

Nach  Zabel  (Strauch.  Spir.  30)  eine  S.  crenifölia   X    (cana   X   media). 

Aendert  ab: 

B.  conferta  {S.  {cana  X  crenata)  conferta  Zabel  Wittm.  Gartenz.  III  [1884] 
495.    Dippel  a.  a.  O.).     Blätter  nur  3  nervig.  —  Nicht  selten. 

A.  II. 

*  1.  X  3.  S.  crenifölia  X  media.  1).  Der  S.  crenifölia  ähnlich,  von  ihr  durch 
Folgendes  verschieden :  Niedrig ,  meist  nicht  über  7  dm  hoch ,  stärker  behaart. 
Blätter  2  bis  5  cm  lang  und  0,7  bis  2,5  cm  breit,  in  der  Jugend  behaart,  später 
nur  gewimpert,  3-  oder  meist  zum  Theil  5  nervig,  vorn  tiefer  gesägt.  Blüthenzweige 
verlängert,  beblättert.  Blüthen  auf  8  bis  12  mm  langen  Stielen.  Blumenblätter 
kürzer  als  die  Staubblätter. 

Wild  bisher  nur  in  Podolien  beobachtet,  bei  uns  nur  in  Gärten,  aber  dort 
wegen  ihres  leichten  Wachsthums  sehr  beliebt  und  verbreitet.     Bl.  Mai,  Juni. 

S.  crenifölia  X  media  A.  u.  G.  Syn.  VI.  17  (1900).  S.  crenata  X  media 
K.  Koch  Dendrol.  I.  320  (1869).  Koehne  Deutsche  Dendrol.  212.  S.  Pikoviensis  -') 
Bess.  Enum.  pl.  Volh.  Podol.  46  (1820).  Dippel  Handb.  Laubholzk.  IH.  460. 
S.  Nicoudicrtii  ■'■)  bort.  Bosse  Handb.  Blumenz.  3.  Aufl.  IIL  495  (1861). 


1)  Nach  Herrmann  Gieseler,    *   1839    f  7.  Febr.    1900,    Gartenmeister    am 
Botanischen  Garten  in  Göttingen  (Zabel  br.). 

2)  Nach  dem  Fundorte  bei  Pikow  in   Podolien. 

3)  Nach  dem  uns  unbekannten  Züchter  Nicoudiert. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.    VI.  2 
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A.  II. 


S.  trilobdta  X  ulmifolia  (Zabel  Strauch.  Spir.  27  [1893].  S.  chaviaedry- 
Jolia  X  trilobata,  S.  Schinabecki^)  Zabel  Wittm.  Gartenz.  III  [1884]  495)  bis- 
^veilen  angepflanzt. 

A. 

*  .XI.  S.  hypericifölia  X  crenifölia.  I;.  Blätter  verkehrt-längHch- 
eiförmig,  3-  oder  5  nervig,  meist  alle  ganzrandig  oder  die  der  Haupttriebe  sehwach 
gekerbt.  Blätter  an  den  blüthentragenden  Trieben  meist  mehr  oder  weniger  zu 
kleinen  Laubblättern  entwickelt. 

Bisher  nur  aus  Gärten  bekannt. 

S.  hypericifölia  X  crenifölia  A.  u.  G.  Syn.  VI.  16(1900).  S.  crenata  X  hyperici- 
fölia {S.  multiflöra)  Zabel  Wittm.  Gartenz.  III  (1884)  494.  Koehne  Deutsche 
Dendrol.  214. 

Ein  schöner  Strauch,  der  durch  Eeichblüthigkeit  beide  Erzeuger  übertrifft. 

A. 

*f  .  X  1.  X  3.  S.  (hypericifölia  X  crenifölia)  X  media?  f/. 
Meist  niedrigerer,  aber  bis  über  2  m  hoher,  mehr  oder  weniger  kugeliger  dichter 
Strauch  mit  in  der  Jugend  kurz  weichhaarigen  Trieben.  Blätter  der  Haupttriebe 
fiedernervig,  länglich  bis  schmal  verkehrt-ciförmig-lanzettlich,  meist  jederseits  mit 
2  bis  8  scharfen  Sägezähnen ,  bis  3  cm  lang  und  bis  1  cm  breit.  Blüthenstände 
beblättert  mit  kleineren  Blättern  sehr  dicht.  Blüthen  gross.  Blumenblätter  länger 
als  die  Staubblätter. 

Von  Zabel  im  Forstgarten  zu  Hann.  Münden  aus  Samen  der  S.  hyperici- 
fölia  X    crenifölia  gezogen,  dort  verwildert  1 1     Bl.  Mai,  Anf.  Juni. 

S.  {hypericifölia  X  crenifölia)  X  media?  A.  u.  G.  Syn.  VI.  18  (1900).  S. 
{crenata  X  hypericifölia)  X  ?  media  Koehne  Deutsche  Dendrol.  212  (1893).  S.  media 
X  mnltiflora?  =  S.  media  X  {crenata  hypericifölia)  {S.  arguta)  Zabel  Wittm. 
Gartenz."  (1884)  494.  Dippel  Haudb.  Laubholzk.  III.  463  (1893).  S.  multiflöra  X 
Thunbergii  Zabel  Strauch.  Spir.  22  (1893). 

Die  Pflanze  ist  in  Blüthe  von  ganz  ausserordentlicher  Schönheit ,  vielleicht 
die  schönste  Form  der  Gattung.  Die  schlanken  Triebe  des  dichten  Strauches  sind 
ganz  dicht  mit  schneeweissen  Blüthen  bedeckt  und  lassen  dadurch  den  Strauch, 
der  selbst  in  ganz  grossen  über  mannshohen  Exemplaren  seine  charakteristische 
runde  Form  behält,  von  Weitem   auffallen.     In   Gärten  sehr  beliebt. 

A. 

*  .  X  2.  S.  hypericifölia  X  cana.  [)■  Der  S.  cana  sehr  ähnlich,  von 
ihr  hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden :  Triebe  ziemlich  lang,  abstehend  in 
der  Jugend  kurz  begrannt.  Blätter  beiderseits  gleichmässig  verschmälert,  bis  2,5  cm 
lang  und  1,5  cm  breit,  der  Haupttriebe  vorn  öfter  mit  3  Zähnen,  alle  grau  behaart 
mit  kurzen  anliegenden  Haaren,  uuterseits  heller,  dichter  und  weichhaariger. 
Blüthen  ziemlich  gross.     Staubblätter  kürzer  als  die  Blumenblätter. 

Nur  aus  Gärten  bekannt.     Bl.  Mai,  Juni. 

S.  hypericifölia  X  cana  A.  u.  G.  Syn.  VI.  16  (1900).  S.  cana  X  hyperici- 
fölia {S.  cinerea)  Zabel  Deutsche  Gartenz,  1884.  494;  Koehne  Deutsche  Dendrol. 
214.    Dippel  Handb.  Laubholzk.  IIL  465. 


1)  Nach  Joseph  Schinabeck,    Garten-Inspector  und  Lehrer  an  der  Garten- 
bauschule in  Weihenstephan  bei  Freising  (Zabel  br.). 
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B.    Blüthenstände   mehrfach    verzweigt,    rispig.      Gekerbter    Drür;enriiig 
selten  fehlend  (vgl.  IL  b.). 

L  Calospira^)  (K.  Koch  Gartenfl.  III  [1854]  397.  Koehne 
Deutsche  Dendrol.  211,  215.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  494). 
Blüthenstände  flach,  trugdoldenartig.  Blüthen  zuweilen  eingeschlecht- 
lich. Blumenblätter  weiss  bis  dunkelrosa  oder  gelblich.  Fruchtblätter 
unter  sich  ganz  frei. 
a.  Staubblätter  so   lang  oder  kaum   länger  als  die  Blumenblätter. 

5.  (5.)  S.  decümbeiis.  1;.  Klein  mit  niederliegenden,  bis  etwa 
5  dm  langen,  seltner  längeren,  sich  bis  2  dm  über  dem  Boden  erheben- 
den kahlen  Trieben.  Blätter  verkehrt-breit-eiförmig  bis  länglich-eiförmig 
oder  verkehrt-eiförmig -lanzettlich,  meist  1,5  bis  2,5,  seltner  bis  4  cm 
lang  und  meist  etwa  1  bis  1,4  cm  breit,  am  Grunde  in  einen  kurzen 
bis  wenige  mm  langen  Stiel  verschmälert,  am  Rande  meist  über  der 
Mitte  scharf  und  grob-  (öfter  doppelt-)  gesägt,  selten  ganzrandig,  an 
der  Spitze  stumpf  lieh  bis  abgerundet,  seltner  spitz,  unterseits  hellgrün, 
beiderseits  kahl.  Blüthenstände  ganz  kahl,  weniger-  oder  mehr- 
blüthig,  öfter  viel-  (bis  50-)  blüthig,  meist  sehr  locker,  zuweilen  am 
Grunde  der  Verzweigungen  mit  deutlichen  Laubblättern.  Blüthen  auf  bis 
1,5  cm  langen,  sehr  dünnen  Stielen,  zweihäusig  (auf  getrennten 
Stöcken  andro-  bezw.  gynodynamisch).  Kelchblätter  rundlich-dreieckig, 
spitz,  kahl,  nach  dem  Aufblühen  zurückgeschlagen.  Blumenblätter  etwa 
2,5  mm  lang,  rundlich,  meist  so  lang,  seltner  etwas  kürzer  als  die 
Staubblätter,  weiss.  Griffelrest  an  der  Spitze  der  länglichen  in  der 
Reife  glänzenden  kahlen  Fruchtblätter. 

In  Felsspalten,  auf  Geröllhalden  auf  Kalk  in  den  südöstlichen 
Alpen  zw.  460  und  800  m.  Bisher  nur  im  südwestlichsten  Kärnten  und 
in  der  benachbarten  Provinz  Udine:  Kanalthal  um  Pontafel!  und 
Leopoldskirchen ;  Fella-Thal  zw.  Fontebba  und  Resciutto !  Bl.  jNIai,  Juni, 
vereinzelt  bis  September. 

S.  decumhens  Koch  in  Mert.  u.  Koch  Deutschi.  Fl.  III.  433  (1831). 
Sturm  Fl.  Heft  62  (1833).  Syn.  ed.  2.  231.  Nyman  Consp.  214 
Suppl.  105.  ;S'.  flexuösa  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  627  (1832)  nicht 
Fischer. 

Hierher  die  Easse : 

B.  tomentosa.  Triebe  weichhaarig.  Blätter  schmäler,  ver- 
kehrteiförmig-lanzettlich, oft  schon  unter  der  Mitte  scharf  gesägt,  selten 
ganzrandig,  spitz,  stachelspitzig,  beiderseits  und  besonders  unter- 
seits dicht  graufilzig.  Blüthenstände  meist  wenigblüthig,  dicht 
behaart.  Kelchblätter  breit  dreieckig,  filzig  behaart,  aufrecht-abstehend 
(Zabel).  Blumenblätter  meist  etwas  kürzer  als  die  Staubblätter, 
weiss  oder  gelblich.     Fruchtblätter  behaart. 

An  ähnlichen  Orten  wie  der  Typus,  bis  1600  m  ansteigend.  Nur 
im    nördlichen  Venetien:    Provinz  Belluno:    Piavethal  zw.  Perarolo  und 


1)  Von  KttÄög  schön  und  anelga  Gewinde,    welches  Wort  allerdings    in  dem 
Namen  Spiraea  steckt.     Correcter  wäre  Calospiraea. 
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Longarone!  Venzone!  Agordo  (Parolini),  Mte.  Serva  (Huter!),  Val 
di  Zoldo,  zw.  Titer  und  der  Tiroler  Grenze  bei  Primiero  (Facchini, 
vgl.  Hausmann  Fl.  Tirol  249,  Zabel  Strauch.  Spir.  77),  Prov.  Treviso 
(Visiani  u.  Saccardo  Atti  Ist.  Ven.  3  Ser.  XIV.   1736). 

S.  decimibens  v.  tomentosa  Poech  Flora  XXVII  (1844)  510. 
S.  JancifoUa  Hoffmansegg  Preisverz.  v.  Pfl.  8.  Xaehtr.  44  (1825)  ob 
mit  Beschreib.'?  Xyman  Consp.  214.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  215. 
Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  475,  476  fig.  222.  S.  Hacqueti^) 
Fenzl  u.  K.  Koch  in  Regel  Gartenfl.  III.  (1854)  400.  S.  decumbens 
var.  Bellimensis  Bizzozero  Atti  Ist.  Ven.  Ser.  6.  I.  582  (1883)? 

Dürfte  sich  höchstens  als  Rasse  aufrecht  erhalten  lassen ,  da  die  Merkmale 
zu  gering  und  die  Uebereinstimniungen  zix  gross  sind,  schliesslich  auch  die  geo- 
graphische Verbreitung  keine  grosse  Besonderheiten  zeigt.  Wenn  nicht  ausser  der 
Behaarung,  die  ja  auch  bei  den  Spiraeen  sehr  wechselnd  ist,  die  Tracht  recht 
charakteristisch  wäre,  würde  man  die  Form  nur  als  behaarte  Abart  auffassen  dürfen. 
Die  Gestalt  der  Blätter  gibt  desshalb  kein  gutes  Merkmal ,  weil  sich  bei  typischer 
S.  decumbens,  wenn  auch  selten,  Formen  mit  ebenso  gestalteten  Blättern  finden. 
Nach  Zabel  (Strauch.  Spir.  77,  78)  variirt  die  Tracht  erheblich  je  nach  dem  Vor- 
kommen auf  Felsköpfen,  die  die  Pflanze  so  dicht  wie  Vaccinmm  myrtillus  und  an 
dies  in  Wuchs  und  Blattform  erinnernd,    überzieht,   in  Felsspalten  oder  auf  Geröll. 

Eine  aus  Kreuzung  der  Rasse  mit  der  Hauptform  hervorgegangene  Form, 
S.  pumilidnicm  (Zabel  h.),  erzog  Zabel  (br.)  im  Forstgarten  zu  Münden. 

(Verbreitung  der  Rasse  und  der  Art:  Xur  im  Gebiet.)  j^ 

b.  Staubblätter   wenigstens    l^/s    mal    so    lang    als    die   Blumen- 
blätter. 

*t  S.  Japönica.  |/.  Triebe  in  der  Jugend  zottig  oder  etwas 
weichhaarig,  bis  über  1  m  hoch.  Blätter  in  der  Jugend  röthlich,  eiförmig  oder 
eiförmig-lanzettlich  bis  länglich-lanzettlich,  meist  5  bis  10  cm  lang  und  2  bis  4  cm 
breit,  kahl  oder  etwas  behaart,  meist  schon  unter  der  Mitte  grob-,  meist  doppelt- 
drüsig-gesägt.  Blüthenstände  breit ,  flach ,  7  bis  12  cm  breit ,  behaart. 
Kelchblätter  zurückgeschlagen.  Blumenblätter  2  mm  lang,  heller 
oder  dunkler  karminroth. 

In  Japan  und  China  einheimisch,  bei  uns  in  vielen  Formen  in  Gärten  ge- 
zogen .  hin  und  wieder  verwildernd ;  in  ganz  strengen  Wintern  mitunter  etwas 
zurückfrierend.     Bl.  Juni  bis  August. 

S.  japönica  L.  fil.  Suppl.  262  (1781).  Koehne  Deutsche  Dendrol.  217.  Dippel 
Handb.  Laubholzk.  III.  478.  S.  callösa  Thunb.  Fl.  Jap.  209  (1784).  S.  Fortunei-i) 
Planch.  Fl.  des  serres  IX.  35  t.  871   (1853). 

.   X  .  S.  Japönica  X   corymbosa  s.  S.  21. 

.    X  6.  S.  Japönica   X    salicifolia  s.  S.  25. 

.   X  .  (S.  Japönica   X    Douglasii  s.  S.  26. 

.X  .  (  .   X      .)     S.  alba  X    {Japönica  X   Douglasii)  s.  S.  26. 


1)  Nach  Belzazar  (Balthasar)  Hacquet,  *  1739  in  Conquet  (Bretagne), 
•f  1815  in  Wien,  Professor  in  Laibach,  später  in  Lemberg,  erforschte  die  Flora  der 
Alpen  Krains  (Plantae  alpinae  carniolicae  Viennae  1782)  und  der  östlichen  Karpaten 
und  der  Hochebene  Ost-Galiziens  (Neueste  Reise  durch  die  dacischen  und  sarmati- 
schen  Karpaten.  4  Bände.  Nürnberg  1790 — 6).  Nach  ihm  ist  eine  auch  in  unserem 
(lebiet  vorkommende  Fmbelliferen-Gattung  von  Necker  (Elem.  bot.  I.  182  [1790]) 
benannt. 

2)  S.  L  S.   181   FuBsn.  2. 
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*  S.  corymbösa.  |/.  Triebe  aufrecht  oder  aufsteigend,  stielrund.  Blätter  am 
Grunde  abgerundet  oder  plötzlich  verschmälert,  meist  eiförmig,  an  der  Spitze  ab- 
gerundet, mit  aufgesetztem  Spitzchen,  über  der  Mitte  grob  gesägt,  oft  etwas  ein- 
geschnitten- und  dann  doppelt-gesägt ,  mit  meist  breiten,  kurz  zugespitzten  Säge- 
zähnen, unterseits  hellgrün.  Blüthenstände  dicht,  kahl.  Kelchblätter  später 
aufrecht  abstehend.  Blumenblätter  kaum  über  2  mm  lang,  weiss  oder 
gelblich-weiss.  Staubblätter  über  3  mal  so  lang  als  die  Blumenblätter 
Fruchtblätter   ganz    frei.     Griflel   etwas   über  doppelt  so  lang  als  die  Fruchtblätter. 

In  Nordamerica  von  Britisch-Colurabien  bis  Oregon  und  Virginien  verbreitet, 
bei  uns  nicht  selten  in  Gärten.     Bl.  Mitte  Juni  bis  September. 

S.  corymbösa  Rafin.  in  Pesv.  Journ.  de  bot.  appl.  III.  168  (1814).  Koehne 
Deutsche  Dendrol.  218.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  477.  Bot.  Cab.  t.  671.  S.  betuli- 
folia  2.  S.  corymbösa  Maxim.  Acta  Hort.  Petr.  VI.  209  (1879).  Zabel  Strauch.  Spir.  75. 

Steht  der  Ostasiatiseh-Nordamericanischen  S.  betulifolia  (Fall.  Fl.  Boss.  I. 
33  t.  16  [1784])  sehr  nahe  und  ist  vielleicht  von  ihr  nicht  als  Art  verschieden 
(vgl.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  218). 

.  X  .  S.  Japonica   X   corymbösa  s.  unten. 

.  X  6.  S.  corymbösa   X   salicifolia  s.  S.  25. 

.  X  .  S.  corymbösa   X    alba  s.  S.  26. 

.  X  .  S.  corymbösa   X   Douglasii  s.  S.  27. 

Bastard  (B.  I.  b.). 

*  S.  Japonica  X  COl'ymbosa.  In  sehr  verschiedenen  Formen ,  die  theils 
S.  Japonica,  theils  S.  corymbösa  ähnlieh  sind  und  auch  in  den  Merkmalen  mehr 
oder  minder  sich  der  einen  oder  andern  Art  nähern,  in  den  Gärten  gebaut. 

In  Gärten  künstlich  erzeugt  und  z.  T.   zufällig  entstanden. 

5.  japonica  X  corymbösa  Koehne  Deutsche  Dendrol.  218  erw.  S.  Föxii^) 
(hört,  in  K.  Koch  Dendrologie  I.  329  [1869]).  S.  corymbösa  X  japonica  Zabel  Strauch. 
Spir.  71  (1893).    Koehne  Deutsche  Dendrol.  217. 

IL  Spiraeäria^)  (Aschers.  Fl.  Pr.  Brand.  I.  176  [1860].  Spiräria 
Seringe  in  DC.  Prod.  II.  514  [1825].  Koehne  Deutsche  Dendrol. 
211,  215).  Blüthenstände  pyramidal,  echte  Rispen  darstellend, 
stets  an  der  Spitze  langer  beblätterter  Triebe.  Blüthen  stets 
zweigeschlechtlich.  Blumenblätter  weiss  bis  dunkelrosa.  Frucht- 
blätter unter  sich  ganz  frei  oder  vom  Kelchbecher  frei  und 
dann  unter  sich  etwas  verbunden. 

a.  Kelchblätter  zur  Fruchtzeit  aufrecht.  Blumenblätter 
weiss  oder  rosa.  Drüsenring  stark  entwickelt.  Fruchtblätter 
am  Grunde  etwas  verbunden. 

Gesammtart  S.  salicifolia. 

6.  (6.)  {2.)  S.  salicifolia.  1;.  Haupttriebe  fast  stets  starr  auf- 
recht, bis  über  1,5,  selten  über  2  m  hoch,  später  gelbgrau.  Blätter 
länglich-elliptisch,  meist  4,5  bis  7  cm  lang  und  1,5  bis  2,5  cm  breit, 
beiderseits  zugespitzt,  meist  mehr  oder  weniger  klein  und  gleichmässig 
gesägt,  seltner  etwas  doppelt-gesägt,  in  der  Jugend  gewimpert.  Blüthen- 
stände schlank  pyramidenförmig,  meist  etwa  1  bis  1,5  dm  lang, 
mit  meist  aufrecht  abstehenden,  weichhaarigen  Aesten  und 
weichhaarigen  Zweigen,  ziemlich  dicht.    Kelchbecher  wie  die  kurz  drei- 

1)  Nach  dem  uns  so  wenig  als  K.  Koch  (a.  a.  O)  bekannten  Züchter  Fox. 

2)  Von  Spiraca ;    die  Form  Spiräria   ist  in  sehr  incorrecter  "Weise  abgeleitet. 
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eckigen  Kelchblätter  kahl  oder  wenig  behaart.  Blumenblätter 
rundlich  oder  breit-eiförmig,  etwa  3 — 4  mm  lang,  halb  .so  lang  als  die 
Staubblätter,  hell  bis  etwas  gesättigt  rosa.  Fruchtblätter  in  der 
Reife  an  der  Spitze  wenig  von  einander  entfernt,  den  rückwärts  gebogenen 
Griffelrest  an  der  Spitze  tragend. 

In  Nordasien  und  Jsordamerica  einheimisch,  bei  uns  häufig  in 
Gärten  angepflanzt  und  aus  dieser  Cultur  (oft  an  entlegenen  Orten) 
an  Waldrändern,  auf  sonnigen  HügeLi,  an  Bachufern,  auf  Mooren  voll- 
ständig verwildert  und  stellenweise  emgebürgert ,  besonders  verbreitet 
(schon  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  von  Sieb  er!  bemerkt)  im 
südlichen  Böhmen  und  im  angrenzenden  Mähren,  sowie  im  Waldviertel 
Xieder-OesteiTeichs  und  in  Ober-Oesterreich,  von  Celakovsky,  Oborny 
und  Beck  füi'  einheimisch  erklärt,  was  aber  kaum  anzunehmen,  da  das 
Indigenat  selbst  für  das  europäische  Eussland  sehr  zweifelhaft  ist  (vgl. 
Koppen  Geogr.  Verb.  Holzg.  Eur.  Russl.  I.  311).  Bl.  Juni,  Juh, 
vereinzelt  bis  Herbst. 

5.  salicifoUa  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  384  (1753).  Nyni.  Consp.  215 
Suppl.  105.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  220.  Dippel  Handb.  Laub- 
holzk.  III.  485.    Schmidt  Oesterr.  allg.  Baumz.  I  t.  50. 

Aendert  ab:  B.  grandiflora  (K.  Koch  Dendrol.  I.  311  [1869].  S.  grandiflora 
Lodd.  Bot.  Cab.  20  t.  1988  [1833]  nicht  Sweet  und  nicht  Hook  [s.  S.  30]).  Blüthen 
f^rösser,  schön  hellrosa.  —  In  Gärten.  —  II.  nana  (Koch  a.  a.  O.  [1869]  vgl.  Palla 
Fl.  Eoss.  36  t.  22).     Xiediig,  meist  nicht  über  5  dm  hoch.  —  In  Gärten. 

.  X  6.     S.  Japonica  X  salicifoUa  s.  S.  25. 
.  X  6-     S.  cori/mhosa  X  salicifoUa  s.  S.  25. 

6.  X     •     'S'.  salicifoUa  X  «?&«  s.  S.  23. 

6.  X     •     S.  salicifoUa  X  Bouglasii  s.  S.  24. 

(Im  grössten  Theil  von  Büttel-  und  Nord-Europa  ähnheh  wie  bei 
uns  eingebürgert.)  _*_ 

*t  S.  alba.  |>.  Haupttriebe  schlank,  1  bis  2  ni  hoch,  später  rötldichgelb, 
in  den  Achseln  der  Blätter  dieser  Triebe  oft  kleine  Kurztriebe,  die  nur  zwei  ganz 
kleinen  nebenblattartigen  Laubblättern  entwickeln.  Blätter  elliptisch  oder  länglich 
elliptisch  bis  (bis  3,5  cm)  eiförmig-lanzettlich,  4  bis  9,  meist  etwa  6  cm  lang  und 
1,5  bis  2,5  cm  breit,  am  Grunde  verschmälert,  oberwärts  spitz  oder  kurz  zugespitzt, 
scharf  einfach- bis  doppelt-gesägt,  unterseits  heller  grün.  Blü  tlien  s  t  ände  breit- 
pyramidenförmig, meist  1  bis  1,5  (bis  2,5)  dm  lang  und  unten  bis  9  cm  breit, 
mit  fast  wage  recht  abstehenden  Aesten,  wie  die  Zweige  mehr  oder  weniger 
behaart ,  locker.  Kelchbecher  wie  die  dreieckigen  Kelchblätter  zerstreut  behaart. 
Blumenblätter  rundlich,  weiss,  etwa  halb  so  lang  als  die  Staubblätter. 

In  Xordamerica  einheimisch,  bei  uns  nicht  selten  in  Gärten,  selten  verwildert : 
Hamburg  (seit  Sonder  in  Koch  Syn.  ed.  2.  1021);  sonst  selten  und  unbeständig. 
Bl.  Juli,  Aug. 

S.  alba  Du  Roi  Harbk.  wild.  Baumz.  II.  430  (1772).  Koehne  Deutsche  Dendrol. 
220  erw.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  483.  S.  salicifoUa  jS.  panniculdta  Ait. 
Hort.  Kew.  II.  189  (1789).  S.  unduldta  Borekh.  Vers,  forstbot.  Beschr.  65  (1790). 
S.  cuneifdlia  Borkh.  Handb.  Forstbot.  II.   1455  (1803). 

Die  bei  uns  verwilderte  und  auch  häufig  angepflanzte  Rasse  ist 

B.  latifolia.  Blätter  breit,  eiförmig  bis  länglich- verkehrt  eiförmig,  sehr  kurz 
gestielt,  grob  ungleich-gesägt.  Blüthenstände  sehr  gross,  bis  2,5  dm  lang,  unter- 
wärts oft  ganz  kahl. 
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5.  alba  a.  latifolia  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  484  (1893).  S.  salicifolia 
6.  latifolia  Ait.  Hort.  Kew.  11.  189  (1789).  S.  latifolia  Borckh.  Handb.  Forstbot.  II. 
1455  (1803).  Koehne  a.  a.  O.  S.  carpinifölia  Willd.  Enum.  pl.  hört.  Berol.  540 
(1809).  Guimpel  Fr.  Holzg.  t.  7.  S.  ovdta  Eaf.  New-Fl.  and  Bot.  N.-Amer.  III. 
New  Sylva  65  (1836).     S.  heterophylla  Eaf.  a.  a.  O.  (1836). 

Die  Rasse  C.  lanceoldta  (Torr.  u.  Gray  Fl.  N.-Am.  I.  415  [1840])  mit 
schmäleren,  meist  nur  1,5  cm  breiten  Blättern,  bei  uns  seltener. 

.    X      .     jS.  corymbosa   X    alba  s.  S.  26. 

6.  X      .     S.  salicifolia   X    alba  s.  iinten. 
.    X      .     S.  alba   X   Douglaüi  s.  S.  25. 

.X      .  (  .    X      .)     S.  alba   X    {Japonica   X    Douglasii)  s.  S.  26. 

Bastard. 
B.  II.  a. 

*  6.  X  .  S.  salicifolia  X  alba,  l)  meist  1  bis  1,5  cm  hoch,  in  den  Merkmalen 
sehr  schwankend,  aber  stets  Combinationen  zwischen  beiden  Erzeugern  darstellend. 
Besonders  charakteristisch  ist  die  Gestalt  der  Blüthenstände,  die  gewöhnlicli  am 
Grunde  ziemlich  breit  und  an  der  Spitze  schlank  sind.     Blüthen  rosa. 

In  verschiedenen  Formen  in  Gärten  gezogen. 

S.  salicifolia  X  alba  A.  u.  G.  Syn.  VI.  23  (1900).  S.  alba  X  salicifolia 
[S.  rosdlba)  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  484  (1893).     Hierher  gehört 

B.  rubella  [S.  rubella.  S.  alba  latifolia  X  salicifolia  Dippel  a.  a.  O.  [1893]). 
Blätter  breiter. 

1).  Kelchblätter   schon  zur  Blüthezeit  zurückgeschlagen. 
Blumenblätter  dunkelrosa.  Drüsenring  fehlend.  Fruchtblätter  frei. 

Gesammtart  S.  tomeiitosa. 

*  t  S.  DoUft'läsii  ' ).  [( .  H  a  u  p  1 1  r  i  e  b  e  ziemlich  starr  aufrecht  bis  2  m  hoch, 
in  der  Jugend,  wie  auch  die  gelblicli-grauen  Aeste  etwas  grau-filzig  behaart 
oder  fast  kahl,  später  mit  rothbrauner  Rinde.  Blätter  länglich-  bis  schmal- 
eiförmig-länglich oder  breit-eiförmig-lanzettlich,  meist  6  bis  9  cm  lang  und  2  bis  3  cm 
breit,  in  einen  kurzen  behaarten  Stiel  verschmälert,  an  der  Spitze  stumjjflich  oder 
spitz,  über  der  Mitte  oder  im  oberen  ^ji  grob  und  ungleich  scharf-gesägt,  oberseits 
kahl  oder  kurz  weich-behaart,  unterseits  dic-ht  weiss-  bis  graufilzig. 
Blüthenstände  länglich,  schmal,  1  bis  fast  2  dm  lang,  dicht,  mit  grauweiss-filzig 
behaarten  Aesten,  deren  untere  oft  von  kleinen  Laubblättern  getragen  werden,  und 
Zweigen.  Kelchbecher  wie  auch  die  Kelchblätter  graufilzig  behaart.  Blumenblätter 
rundlich,  halb  so  lang  als  die  Staubblätter,  holler  oder  dunkler  rosa  gefärbt. 
Fruchtblätter  in  der  Reife  an  der  Spitze  nicht  weit  von  einander 
entfernt,  kahl  oder  bauchseits  spärlich  zottig  bewimijert. 

Im  v^  estlichen  Nordamerica  von  Britisch  Columbien  und  Oregon  bis  Californien 
einheimisch,  bei  uns  seit  lange  in  Gärten  sehr  häufig  angepflanzt,  fast  überall 
ungemein  üppig  wachsend  und  sich  selbstständig  stark  vermehrend ;  stellenweise 
völlig  verwildert  und  zuweilen  an  von  Gärten  abgelegenen  Orten  mehr  oder  weniger 
zahlreich  anzutreffen  (vgl.  Hock  Bot.  Centr  bl.  Beih.  IX.  416).    BI.  Juli  bis  Sept. 

S.  Douglasi  Hook.  Fl.  Bor.  Amer.  I.  172  (1833).  Koehne  Deutsche  Dendrol. 
221.    Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  488.    Bot.  Mag.  t.  5151. 

Die  dieser  Art  nahe  verwandte  S.  Menziesii'^)  (Hook.  Fl.  bor.  Am.  I.  173 
[1842])  durch  unterseits  ganz  kahle  Blätter  leicht  kenntlich,  wird  ebenfalls  in  mehreren 
Formen  angepflanzt. 


1)  S.  L  S.   189   Fussn.  2. 

2)  S.  L  S.  202   Fussn.  4. 
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.X  .     S.  Japonica   X    Doiiglasii  s.  S.  26. 

.X  .  (  .    X      .)     S.  alba   X    (Japonica   X   Donglasii)  s.  S.  26. 

.X  .     *S^.  corymbosa   X   Douglasü  s.  S.  27. 

6.    X  ,     S.  salicifolia   X    Douglasü  s.  unten. 

.    X  .     <S.  a/öa   X    Douglasü  s.  S.  25. 

.    X  .     S.  Dotiglasü   X    tomentosa  s.  unten. 

*  t  S.  tomentosa.  f^f.  Haupttriebe  oft  sehr  starr  aufrecht  bis  1,5  m  hoch, 
in  der  Jugend  wie  die  Aeste  dicht  rostfarbig-filzig  behaart,  später  mit 
brauner  Rinde.  Blätter  meist  länglich,  öfter  eiförmig  bis  eiförmig-lanzettlich, 
meist  3  bis  5  cm  lang  und  2  bis  3  cm  breit,  am  Grunde  fast  abgerundet  oder  mehr 
oder  weniger  deutlich  in  den  kürzeren  Stiel  verschmälert,  vom  untern  Drittel  an 
allmälilich  nach  oben  verschmälert,  spitz,  von  dort  an  auch  grob  ungleich-  bis  fast 
doppelt  kerbig-gesägt,  oberseits  matt-dunkelgrün,  unter seits  dicht  rostfarbig- 
filzig, selten  gelbgrau-filzig.  Blütheustände  meist  1  bis  2  dm  lang,  am  Grunde  oft 
bis  1  dm  breit,  die  untersten  Aeste  derselben  oft  ziemlich  verlängert,  aus  der  Achsel 
von  Laubblättern  entspringend.  KelehT)echer  und  die  breit-eiförmigeu  spitzigen  Kelch- 
blätter gelblich-filzig  behaart.  Blumenblätter  rundlich- eiförmig  oder  eiförmig,  kaum 
doppelt  so  lang  als  die  Staubblätter,  rosenroth.  Fruchtblatt  er  in  der  Reife  an 
der  Spitze  (fast  vom  Grunde  an)  weit  von  einander  abstehend,  sehr 
dicht  und  lang  wollig-spinnwebig,  den  Griifelrest  unter  der  Si^itze  tragend. 

Im  östlichen  Nordamerica  einheimisch,  bereits  seit  Ende  des  A-origeu  Jahr- 
hunderts in  unseren  Gärten  eingeführter  bekannter  Zierstrauch,  stellenweise  ver- 
wildert (vgl.  Hock  a.  a.  O.  415);  besonders  zahlreich  und  fest  angesiedelt  bei 
Görlitz:  Schönbrunn  (Baenitz!)  und  Falkeuberg  in  Oberschlesien  (PI o sei!). 
Bl.  Juli  bis   September. 

S.  tomentosa  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  489  (1753).  Nyman  Consp.  215.  Koehne 
Deutsche  Dendrol.  221.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  489.  Schmidt  Oest.  Baumz.  1. 1.51. 

S.  Douglasü   X    tomentosa  s.  unten. 

Bastarde. 
B.  II.  b. 

*  S.  Douglasü  X  tomentosa.  ]).  In  der  Tracht  der  S.  tomentosa  am 
ähnlichsten,  aber  meist  höher,  mit  meist  gelbgraufilzigen  Trieben.  Blätter  unterseits 
meist  hellgelbgraufilzig  behaart,  ebenso  die  Blütheustände.  Kelchbecher  und  -blätter. 

Nur  in  Gärten,  selten. 

S.  Douglasü  X  tomentosa  Dieck  Catal.  1885.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  221. 
Dippel  Handbuch  Laubholzk.  III.  490.  S.  Califdrnica  der  Gärten  Koehne  a.  a.  O. 
(1893).     S.  fukescens  Dippel  a.  a.  O.  (1893). 

B.  II. 

*  t  S.  salicifolia  X  Douglasü.  |;.  Hibride  Zwischenformen  zwischen 
diesen  beiden  Arten ,  die  bald  der  einen  bald  der  anderen  Art  ähnlich  sind  und 
auch  in  ihren  Merkmalen  zwischen  beiden  schwanken,  finden  sich  in  Gärten  unter 
verschiedenen  Namen.  Als  Typus  nach  Koehne:  Blätter  schmäler  als  bei 
S.  Douglasü,  mehr  elliptisch,  vorn  mehr  spitz,  von  uahe  dem  Grunde  an  gleich- 
massiger  und  kleiner  gesägt,  meist  unterseits  fast  kahl,  aber  auch  reichlich  weich- 
haarig. 

Nicht  selten  in  Gärten  in  verscliiedenen  Formen,  sehr  üppig  wachsend  und 
leicht  verwildernd.     Bl.  Juni  bis  August. 

S.  salicifolia  X  Douglasü  A.  u.  G.  Syn.  VI.  2i  (1900).  S.  Douglasü  X  salici- 
folia K.  Koch  Dendrol.  I.  312  (1869).  S.  Douglasü  X  salicifolia?  [S.  Constdntiae  ')) 
Schroeder  in  Dieck  Catal.  Zoeschen  1887  Nachtrag.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  486. 


1 )  Nach  einer  uns  unbcl^annten  Dame  benannt. 
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S.  Douglasi  X  salicifolia  Koehue  Deutsche  Dendrol.  221  (1893).  —  S.  BiUidrdii^) 
{S.  Douglasii  X  salicifolia)  Dippel  a.  a.  O.  486  (1893)  mit  schmäleren  spitzen 
Blättern  der  S.  salicifolia  in  der  Tracht  näher  stehend ,  sonst  die  Blätter  wie 
S.  Constantiae  unterseits  kahl  oder  fast  kahl.  —  S.  exi'mia  Booth  Catal.  {S.  Dou- 
glasii X  salicifolia  K.  Koch  a.  a.  O.)  nach  Dippel  a.  a.  O.  488  (1893).  Der 
S.  Douglasii  näher  stehend.  Blätter  breiter,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  stumpf- 
lich unterseits  filzig  behaart. 

B.  II. 

*  S.  alba  X  Douglasii.  |;.  Meist  der  S.  Douglasii  ähnlicher.  Blätter 
elliptisch,  spitz,  ziemlich  tief  doppelt  gesägt,  unterseits  fast  nur  an  der  Mittelrippe 
weichhaarig.  Blüthen  hellrosa.  Kelchblätter  zurückgeschlagen.  Drüsenring  öfter 
vorhanden,  aber  dann  unvollkommen  und  unterbrochen. 

Nur  in  Gärten. 

S.  alba  X  Douglasii  Zabel  Strauch.  Spir.  103  (1893).  Koehne  Deiitsche  Dendrol. 
221.  S.  angusiifdlia  Dijjpel  Handb.  Laubholzk.  III.  487  (1893).  S.  Regelidnai) 
der  Gärten,  nach  Dippel  a.  a.   O.  (1893)  nicht  Rinz. 

B. 

*  .  X  6.  S.  JaiJÖnica  X  salicifolia.  f/.  Triebe  gelb-  bis  röthlichbraun, 
anfangs  kurzhaarig.  Blätter  5 — 9  cm  lang,  13 — 25  mm  breit,  ] anglich-  bis  lanzett- 
lich-elliptisch, ungleich  scharf  doppelt  gesägt,  zuletzt  kahl.  Blüthenstände  breit- 
pyramidal, so  breit  als  ihre  Länge,  dicht  kurzhaarig.  Blumenblätter  rosa,  wenig 
länger  als  die  Staubblätter. 

In  Gärten.      Bl.  Juni — Aug. 

S.  japonica  X  salicifolia  Zabel  Strauch.  Spir.  86  (1893).  Koehne  Deutsche 
Dendr.  219.  S.  callosa  sem.perflorens  hört.  Petrop.  S.  Fortünei  semjjerflorens  hört. 
S.  semperflo'rens  Zabel  a.  a.  0.  (1893).    Dippel  Laubholzk.  III.  492. 

B. 

*  .  X  6.  S.  corymbösa  X  salicifolia.  |).  Triebe  zuletzt  rothbraun. 
Blätter  l*/»  bis  kaum  doppelt  so  lang  als  ihre  Breite,    in    den    oberen  ^/i    oder  "/'s 


1)  Nach  dem  Handelsgärtner  Billiard  in  Fontenay  aux  roses  bei  Paris, 
der  diese  Form   zuerst  erzogen   haben   soll. 

"')  Nach  Eduard  August  [von]  Eegel,  *  13.  Aug.  1815  Gotha  f  15.  (27.)  April 
1892  Petersburg  als  Staatsrath  und  Director  des  Botanisehen  Gartens,  1842 — 55 
Obergärtner  des  Botanischen  Gartens  in  Zürich.  R.  war  nicht  nur  ein  hervorragender 
Gärtner,  dem  man  die  Einführung  zahlreicher  Central-  und  Ostasiatisclier  Arten  in 
unsere  Gärten  verdankt,  sondern  auch  ein  verdienstvoller  Systematiker,  vorzüglicher 
Kenner  der  Europäischen,  Nord-,  Ost-  und  besonders  der  Centralasiatischen  Flora. 
Von  seinen  zahlreichen  und  werthvollen  Schriften  nennen  wir  ausser  der  Zeitschrift 
„Gartenflora",  die  er  1852  begründete  und  bis  1884  redigirte,  als  auch  für  unser 
Gebiet  von  Wichtigkeit  die  Flora  Bonnensis,  die  er  1841  mit  J.  J.  Schmitz  ver- 
öffentlichte, die  Monographia  Bctulacearum  Mos(j.  1861  in  Mem.  Soc.  Nat.  Mose  j 
(diese  Familie  bearbeitete  er  aucli  in  De  Candolle's  Prodromus  und  Alliorum 
monographia  (Arb.  Bot.  Ges.  Petersb.  1875).  Vgl.  L.  Wittmack  Gartenzeitung 
IV.  373.  vgL  Gartenfiora  1892.  261.  Von  E.  v.  Regel's  Söhnen  haben  sich  zwei 
durch  Leistungen  auf  botanischem  Gebiet  bekannt  gemacht:  der  älteste.  Albert, 
if.  1845,  erforschte  1876 — 84  Central-Asien  imd  machte  daselbst  sehr  reiche  botanische 
Sammlungen;  der  jüngste,  Robert,  *  1867,  Privatdocent  an  der  L^niversität  zu 
St.  Petersburg,  veröffentlichte  ausser  einigen  Aufsätzen  pflanzengeograijhischen  und 
physiologischen  Inhalts  1893  in  russischer  Sprache  eine  Neubearbeitung  des  I.  Bandes 
der  „Zimmerkultur"  seines  Vaters.  Wir  verdanken  ihm  die  über  ihn  und  seinen 
Bruder  mitgetheiiteu  Angaben. 
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scharf,  oft  doppelt  gesägt,  gewimpert,  sonst  kahl.    Rispe  dichtblüthig,  sehr  zerstreut 
behaait.     Blumenblätter  weiss,  viel  kürzer  als  die  Staubblätter. 

In  Gärten.      Bl.  ? 

S.  corymbosa   X   salicifolia  Koehne  Deutsche  Dendr.  219  (1893). 

B. 

*  .  X  .  S.  COrymbosa  X  alba.  Triebe  rothbraun.  Blätter  rundlich-oval, 
3 — 6  cm  lang,  2 — 4  cm  breit,  in  den  oberen  -/a  scharf-  bis  eingeschnitten-doppelt- 
gesägt,  oberseits  kahl,  unterseits  öfter  auf  den  Hauptnerven  kurzhaarig.  Rispe 
eiförmig  bis  breit  pyramidal,  dicht  kurzhaarig.  Blumenblätter  hellrosa,  halb  so  lang 
als  die  Staubblätter. 

In  Gärten.     Bl.  Juli. 

S.  corymbosa  X  alba  A.  u.  G.  Syn.  VI.  26  (1900).  »S'.  alba  X  corymbosa 
Zabel  in  Dieck  Cat.  1885.  aS'.  notha^)  corymbosa  X  latifolia  Zabel  Strauch.  Spir. 
91   (1893)  und  S.  diffdrmis  =  alba   X   corymbosa  Zabel  a.  a.  O.  96  (1893). 

B. 

*  .X  .  S.  Jai)6nica  X  Dougläsii.  [/.  Triebe  hellfarbig  bleibend. 
Blätter  6  bis  12  cm  lang,  meist  lanzettlich,  unterseits  graufilzig,  von  der  Mitte  ab 
gesägt.     Bliithenstände  sehr  dicht,  graufilzig,  Blütlien  dunkelrosa. 

Zuerst  in  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Alt-Geltow  bei  Potsdam  entstanden. 
Jetzt  ziemlich  verbreitet  in  Gärten.      Bl.   Juni  bis  August. 

S.  Japonica  X  Dougläsii  T)'i^T^e\  Handb.  Laubholzk.  III.  495  (1893)  erw. 
A.  u.  G  Syn.  VI.  26  (1900).  S. Dougläsii  X  japonica(caUosa)[S.Sanssouciäna~j] 
K.  Koch  Berl.  Allg.  Gartenz.  1857.  214.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  221.  Dippel 
Handb.  Laubholzk.  III.  496.  S.  JRegeliana  •^)  (S.  Dougläsii  X  japonica  [callosa]) 
Rinz  Arb.  Muse.  222  (1864),  eine  Form  mit  stumjjflichen  längliehen  Blättern. 
S.  longifölia  Dippel  a.  a.  O.  494  (1893),  der  S.  Japonica  näher  stehend.  Nach 
Dippel  a.  a.  O.  496  u.  497  gehören  zu  diesen  Bastard  noch  S.  Nobledna^) 
Hook.  Bot.  Mag.  LXXXVI  t.  5169  (1860),  die  nach  Koehne  221  S.  corymbosa  X 
Dougläsii  (s.  unten)  ist,  und  S.  pachystachys  5)  Walther  nach  K.  Koch  Wochenschr. 
Gärt.  Pflanzenk.  1860.  218,  welche  nach  Koehne  a.  a.  O.  aus  der  Ostasiatisch- 
Nordamericanischen  S.  betulifolia  (s.  S.  21),  die  sich  auch  in  unseren  Gärten  findet, 
X  Dougläsii  entstanden  sein  soll.  Zabel  (Straucli-Spir.  93,  94)  deutet  dagegen 
gerade  umgekehrt  S.  Nobleana  als  betulifolia  X  Dougläsii  und  S.  pachystachys  als 
corymbosa   X    Dougläsii. 

B. 

.X  .  (  .  X  ).  S.  alba  X  (Japonica  X  Dougläsii)  ist  nach  Dippel 
(Handb.  Laubholzk.  487)  wahrscheinlich  ein  schöner  Zierstrauch,  der  die  charak- 
teristischen kurzen  Seitenzweige  der  S.  alba  zeigt  mit  anfangs  behaarten  Trieben. 
Blätter  länglich  bis  länglich  -  lanzettlieh ,  beiderseits  (am  Grunde  in  einen  kurzen 
behaarten  Stiel)  verschmälert,  6  bis  10  cm  lang,  1,6  bis  3  cm  breit,  von  über  dem 
Grunde  ab  scharf  und  grob  eckig-gesägt,  anfangs  beiderseits,  später  fast  nur  unter- 
seits kurz  weichhaarig.  Blüthenstände  breit-pyramidenförmig,  am  Grunde  beblättert. 
Blüthen  dunkelrosenroth. 

S.  alba  X  (Japonica  X  Dougläsii)  \.  u.  G.  Syn.  VI.  26  (1900).  S.  speeidsa, 
S.  alba   X    Sanssoticiana?  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  487  (1893). 


'1  vö&og  Bastard. 

-)  Wegen  der  ehemaligen  zu  den  Hofgärtnereien  Sanssouci  bei  Potsdam  geh'irigen 
Landesbaumschule,  in  der  der  Bastard  entstand. 

3)  S.  S.   25  Fussn.  2. 

4)  Nach  dem  Englischen  Gärtner  Noble,  der  die  Pflanze  aus  Samen  zog. 
ä)  Von  Tta^vg  dick  und  aräy^vg  Aehre. 
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B. 

*  .  X  .  S.  corymbösa  X  Dougläsii.  Dieser  verhältnissmässig  selten 
schwer  erkennbare  Bastard  in  verschiedenen  Formen  vorhanden. 

S.  corymbösa  X Douglasü  Koehne  Deutsche  Dendrol.  221  (1893).  S.  Noblcdna  ') 
Hook.  Bot.  Mag.  LXXXVI  t.  5169  (1860)  nach  Koehne  (a.  a.  O.)  vgl.  indess 
S.  Japonica  X  Dougläsii  S.  26.  Dippel  führt  als  Formen  dieses  Bastardes  auf: 
S.  magmfica  a.  a.  O.  489  (1893).  S.  oblongifdlia?  a.  a.  O.  493  (1893)  nicht 
W.  K.  und  S.  majcstica?  a.  a.  O.  494  (1893). 

SIBIRAEA2). 

(Maxim.  Act.  Hort.  Petrop.  VI.   1.  213  [1879].    Nat.  Pfl.  HI.  3.  15.) 
S.  S.  8. 
Nur  eine  Art : 

*  S.  laevigäta.  f).  Haiipttriebe  aufrecht,  bis  1,5m  hoch,  dick,  rothbraun; 
alle  Triebe  in  der  Jugend  behaart.  Blätter  eng,  oft  fast  büschelig  gestellt,  schmal 
verkehrt  länglich-eiförmig,  seltner  länglich,  fast  keilförmig,  3  bis  8  cm  lang  und 
bis  2  cm  breit,  in  den  sehr  kurzen,  am  Grunde  den  Stengel  kurzscheidig  umfassen- 
den Stiel  verschmälert,  spitz  oder  stumpf,  mit  kurzem  aufgesetztem  Stachelspitzchen, 
ganzrandig,  oberseits  etwas  (lorbeerartig)  glänzend,  etwas  blaugrün,  unterseits  kaum 
heller  mit  undeutlichen  Seitennerven.  Blüthenstände  8  bis  12  cm  lange,  beblätterte 
Rispen  darstellend,  deren  untere  Verzweigungen  zusammengesetzte,  die  oberen  ein- 
fache Trauben  darstellen.  Blumenblätter  weiss  oder  grünlich  weiss.  Griffelrest  an 
der  Frucht  wagrecht  abstehend. 

Im  Altai  und  Tiansehan  heimisch ,  bei  uns  nicht  selten  in  Gärten.  Bl.  Mai, 
oft  zum  zweiten  Male  in  August. 

S.  laevigäta  Maxim.  Act.  Hort.  Petrop.  VI.  214  (1879).  Koehne  Deutsche 
Dendrol.  223.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  461.  Spiraea  laevigäta  L.  Mant.  II. 
224  (1771).  Spir.  altaiensis  Laxm.  Nov.  comm.  Acad.  Petrop.  XV  554  (1771). 
Spir.  altaica  Fall.  Reise  Prov.  Russ,  Reich.  II.  App.  739  (1773). 

Erinnert  ohne  Blütheu  an  Daphne  mezereum. 

2.  ARÜNCUS=5). 

([L.  Syst.  ed.   1.    Gen.  ed.   1.    310.]     Adans.  Hist.  pl.  II  295  [1763]. 

Nat.  Pfl.  III.  3.   16.    Spiraea  sect.  Aruncus   Seringe   in   DC.    Prodr. 

II.   542   [1825].    Koch  Syn.  ed.  2.  231.) 

S.  S.  8.  Ansehnliche  Stauden  mit  doppelt-  (bis  3  fach)  3  zählig 
gefiederten  Blättern  ohne  Nebenblätter.  Blüthenstände  aus  zahlreichen 
traubigen  Aesten  zusammengesetzte  Rispen.  Blüthen  2  häusig.  Blumen- 
blätter in  der  Knospenlage  gerollt.  Staubblätter  an  der  Innenseite  der 
bei  der  Reife  vertrocknenden  Blüthenachse  entspringend.  Fruchtblätter 
meist  3. 

2  Arten  über  fast  die  ganze  nördliche  gemässigte  Zone  verbreitet.  In  Eurojia 
nur  unsere  Art. 


1)  S.  S.  26  Fussn.  4, 

")  Nach  dem  Vorkommen  im  südlichen  Sibirien. 

3)  Bei  Plinius  (VIII,  76)  vorkommender  Ausdruck  für  den  Bart  der  Ziegen; 
die  Pflanze  (vgl.  auch  die  neusprachlicheu  Namen)  wurde  von  den  Botanikern  der 
Zeit  vor  Linne  als  Barba  caprae  bezeichnet. 


28  Rosaceae. 

7.  A.  aruiicus.  (Geisbart;  franz.:  Barbe  de  bouc;  ital. :  Barba 
di  capra;  rumän.:  u.  a.  Barba-papei,  vgl.  Grecescu  200;  böhm.: 
Udatna.)  ^j..  Bis  2  m  hoch.  Stengel  ziemlich  starr  aufrecht,  knickig, 
oberwärts  meist  überhängend.  Blätter  (mit  Stiel)  bis  fast  1  m  lang, 
mit  oft  sehr  langen  am  Gi-unde  wie  auch  die  Fieder-  und  Blättchenstiele 
verdicktem  Stiel.  Blättchen  kurz  (bis  5  nun)  gestielt,  breit  eiförmig  (bis 
länglich-eiförmig),  meist  bis  14  cm  lang  und  bis  7  cm  breit,  oft  lang 
zugespitzt,  scharf  doppelt  gesägt.  Blüthenstände  bis  über  5  dm  lang, 
pyramidal.  Blüthen  ziemlich  klein,  bis  4  mm  breit.  Blumenblätter 
gelblich-weiss.  Staubblätter  so  lang  oder  länger  als  die  Blumenblätter. 
Fruchtblätter"  in  der  Reife  schief  länglich-lanzettlich,  spitz,  kahl,  mehr 
oder  weniger  spreizend. 

In  schattigen  Thälern  und  Schluchten,  besonders  an  Bachufern,  in 
der  montanen  und  subalpinen  Region  bis  1600  m  aufsteigend;  in  die 
Ebene  nur  in  Oberschlesien  und  Polen  herabsteigend;  fehlt  auch  im 
Ungarischen  Tieflande  und  im  nordwestlichen  Theile  des  Berglandes; 
erreicht  innerhalb  des  Gebiets  die  Nordwest-  und  Nordgrenze  an  der 
Linie  Hoch-Vogesen !  Saarbrücken !  Trarbach  a.  d.  Mosel ;  Hohensolms 
bei  Wetzlar;  VogeL-^berg ;  Rhön;  Liebenstein  (Rottenbach!);  Jena; 
Bibra  a.  d.  Unstrut;  Querfurt:  Lothariusberg  bei  Lodersieben!  zw.  Bahn- 
hof Riestedt  und  Beyer-Naumburg  (C.  Lebing  br.,  vgl.  Vocke  und 
Angelrodt  Fl.  Nordh.  72).  Sächsisches  und  Schlesisches  Bergland 
verbreitet!!  auch  in  Oberschlesien  bei  Ober-Glogau,  Kosel  und  am 
Annaberge;  in  Polen  nördlich  bis  Warschau  (Rostafinski  107)  und 
Plock  am  Skrowa-Ufer  bei  Sikorz  (Zalewski  br.).  Im  übrigen 
Gebiet  zuweilen  als  Zierpflanze  und  hier  und  da  verwildert.  Bl.  Juni,  Juli. 

Ä.  Arnncus  Karsten  Deutsche  Fl.  779  (1880—3).  Spiraea 
Anmcus  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  702  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2.  231. 
Nyman  Consp.  215  Suppl.  105.  Pall.  Fl.  Ross.  I  t.  26.  Anmcus 
Silvester  Kosteletzky  Ind.  h.  Prag  138  (1844).  Astilbe  Anincus  Trevir. 
Bot.  Zeit.  XII.  817  (1855). 

Aendert  (bei  uns)  wenig  ab;  auffällig  sind  die  sich  hin  und  wieder  findenden 
Exemplare  mit  constant  zweigeschlechtlichen  Blüthen! 

Eine  sehr  schöne  Pflanze ,  die  sehr  leicht  kenntlich  ist  an  dem  der  Acfaea 
itpicata  sehr  ähnlichen  Laube,  von  ihr  indessen  leicht  durch  die  3  Fruchtknoten 
und  die  Dioecie  sowie  auch  ohne  Blüthen  und  Früchte  durch  den  Mangel  des  un- 
angenehmen Geruchs  zu  uuterscheiden.  —  Noch  grösser  und  ohne  Zweifel  eine  wirk- 
liche nahe  Verwandtschaft  andeutend  ist  die  Aehnlichkeit  mit  der  Saxifragaceen- 
Gattung  Astilbe  (Hamilton  in  D.  Don  Prodr.  Fl.  Nepal.  210  [1825]),  mit  der 
Treviranus  (Hot.  Zeit.  XII.  817)  unsere  Gattung  vereinigte,  nach  Maximo wicz 
(a.  a.  O.  169)  aber  mit  Unrecht,  da  diese  Gattung  ausser  erheblichen  Verschieden- 
heiten im  Bau  der  Blüthen  (nur  10  Staubblätter,  nur  2  mit  der  Cupula  verbundene 
Fruchtblätter)  auch  Nährgewebe  in   ihren   Samen  besitzt. 


Aruneus.     Basilima.     Exochorda.  29 

*t  BASILIMAi). 

(,Ann.  of  Nat.  Hist."   [1815J.    Raf.  New  Fl.  and  Bot.  N.-Amer,  III.  New  Sylva  75 

[1836].     A.  Er.  in  Aschers.    Fl.    Brandenb.    1.    Einl.    109,    934  [1864].     Sorbdria'^) 

Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  545  [1825]  als  Sect.    A.  Braun  in  Aschers.  Fl.  Brandenb.  I. 

177  [1860].    Nat.  Tfl.  III.  3.   10  als  Gatt.) 

S.  S.  8. 

3  Arten  in  Asien,    die  bei  uns  auch  angepflanzt  sind,    häufiger  ist  indess  nur 

*  t  B.  SOrbifÖlia.  [/.  Grundachse  weit  kriechend.  Triebe  aufrecht  oder 
aufsteigend  bis  2  ui  hoch,  in  der  Jugend  spärlich  behaart,  im  oberen  Theile  meist 
krautig  bleibend.  Blätter  einfach  gefiedert,  1,5  bis  3  dm  lang  und  6  bis  12  cm 
breit,  mit  meist  jederseits  6  bis  10  Fiedern  und  einen  mehr  oder  weniger 
langen,  in  der  Jugend  behaarten,  öfter  röthlich  überlaufenen  Stiel.  Fiedorn  sitzend, 
länglich  lanzettlich,  meist  etwa  5  cm  lang  und  1,2  cm  breit,  nacli  dem  Grunde 
verschmälert,  lang  zugespitzt,  scharf  und  fein  doppelt  gesägt,  in  der  Jugend 
unterseits  mit  Sternhaaren  besetzt.  Nebenblätter  lanzettlich  ganzraudig 
oder  gezähnelt,  gewimpert.  BI  ü  thenst  ände  b  is  3  dm  lange  ,  breite,  pyramiden- 
förmige Rispen ,  aus  in  den  Achseln  kleiner  gelappter  oder  ganzrandiger  Hoch- 
blätter entspringenden  Trauben  zusammengesetzt,  sternhaarig.  Blüthen  etwa 
9  mm  im  Durchmesser  mit  schüsseiförmigem  Kelchbecher.  Kelchblätter  klein,  ei- 
förmig, spitz,  später  zurückgeschlagen.  Blumenblätter  eiförmig,  etwa  halb  so  lang 
als  die  längeren  Staubblätter.     Fruchtblätter  (4  bis)  5. 

In  Asien  vom  Ural  bis  Kamtschatka,  Sachalin  und  Japan  verbreitet,  bei  uns 
sehr  häufig  in  Gärten ,  sich  dort  oft  sehr  ausbreitend ,  auch  ausserhalb  derselben 
zuweilen  verwildernd  und  durch  die  Ausläufer  oft  ganze  Strecken  dicht  bedeckend 
(vgl.  Hock  Bot.  Centr.bl.  Beih.  IX.  416;  auch  in  den  Apenninen  Liguriens  ver- 
wildert).    Bl.  Juni  bis  August. 

B.  sorbifolia  Rafin.  New  Fl.  and  Bot.  N.-Amer.  III.  75  (1836).  Aschers.  Fl. 
Brandenb.  I.  934  (1864).  Koehne  Deutsche  Dendrol.  223.  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd. 
Flachl.  338.  Spiraea  sorhifolia  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  490  (1753).  Pallas  Fl.  Ross.  I 
t.  24.  Spir.  pinnata  Moench  Meth.  663  (1794).  Sorbaria  sorbifolia  A.  Braun  in 
Aschers.  Fl.  Brand.   177  (1860).     Dippel   Handb.  Laubholzk.  III.  502. 

Besonders  im  ersten  Frühjahr  sehr  auäalliger  Strauch,  da  er  sich  von  allen 
Laubhölzern  am  frühesten  belaubt. 

Tiibus. 

QUILLÄJEAE3). 

(Baill.  Hist.  pl.  I.  471   (1869).     Focke    Nat.    Pfl.  III.  3.  16.     Quüla- 
joideae  Koehne  Deutsche  Dendrol.  207,   226  [1893].) 

S.  S.  8. 

6  Gattungen  mit  gegen  20  Arten,  meist  in  America,  die  einzige  asiatische 
Gattung  bei  uns  angepflanzt. 

*  EXOCHORDA^). 

(Lindl.  in  Gard.  Chron.   1858.  925.     Nat.  Pfl.  III.  3.   18.) 

Laul)abwerfcnde  Sträucher  mit  ganzrandigen  oder  an  den  Langtrieben  vorn 
kerbig    gesägten    Blättern    und    ansehnlichen    weissen ,    traubig    gestellten    Blüthen. 

1)  Die  Ableitung  dieses  Namens  ist  uns  nicht  bekannt. 

■-)  Von  Sorbus,  wegen  Aehnliclikeit  der  Blattform  mit  Sorbus  aucuparia. 

3)  Nach  der  Südamericanischeu  Gattung  Quill äj a  (Mol.  Sagg.  Chil.  354 
[1782]),    welche  nach  dem  einheimischen  Namen  der  Pflanze,    Quillay,    benannt  ist. 

i)  Von  in  {i§)  ausserhalb  und  ^oqöÖi;  Darm,  hier  Nabelstrang  des  Samens, 
wegen  der  von  L  i  n  d  1  e  y  (irrthümlich)  angenommenen  abweichenden  Befestigung 
des  Nabelstranges  ausserhalb  des  Fruchtblattes. 


30  Rosaceae. 

Blüthen  2hiiusig-Tielehig,  2  geschlechtlich  oder  2  häusig.  Drüsenring  sehr  stark 
entwickelt.  Kelchblätter  in  der  Knospenlage  dachig.  Staubblätter  10 — 2.5( — 30)  in 
2  oder  3  Kreisen.  Fruchtblätter  unterwärts  verbunden,  oberwärts  frei.  Grififel 
etwa  ^ji  so  lang  als  das  Friichtblatt.  Frucht  eine  Sseitige,  5  furchige  Kapsel, 
zuletzt  zerfallend. 

3  Arten  im  kühleren  Mittelasien. 

*  E.  grandiflöra.  ]i.  Bis  3  m  hoch.  Kalü.  Blätter  aus  keilförmigem 
Grunde  verkehrt  länglich-eiförmig,  die  der  Blüthentriebe  2 mal  so  lang  als  breit, 
ganzrandig  oder  oberwärts  kerbig-gesägt.  Kelchblätter  wimperig  gezähnelt.  Staub- 
blätter 10 — 15  (vor  jedem  Blumenblatt  2 — 3). 

Zierstrauch  aus  dem  nördlichen  China,  bei  uns  jetzt  nicht  mehr  selten  gepflanzt. 
Bl.  Mai,  vereinzelt  auch  später. 

E.  grandiflöra  Lindl.  in  Gard.  Chron.  1858.  925.  Koehne  Deutsche  Dendrol.  223. 
Spiraen  cjrondfflnra  Hook.  Bot.  Mag.  t.  4795  (1854)  nicht  Lodd.  (s.  S.  22)  und 
nicht  Sweet. 

Aendert  ab:  B.  Albe'rtiy)  {A.  u.  G.  Syn.  VI.  30  [1900].  E.  Alberti  Tiegel 
Act.  Hort.  Petrop.  YHI.  696  t.  13  [1884].  Dippel  Haudb.  Laubholzk.  HI.  506 
fig.  229).  Blätter  der  Blüthentriebe  3 mal  so  lang  als  breit.  Staubblätter  17—25 
(vor  jedem  Blumenblatt  3 — 5).  —  So  in  der  östlichen  Bucharei,  bei  uns  seltener 
gepflanzt.     Von  E.  grandiflöra  höchstens  als  Rasse  zu  trennen. 

Tribus. 
HOLODISCEAE. 

(Pocke  in  Nat.  Pfl.  III.  3.  12,  18  [1894].) 
S.  S.  8. 

Die  Stellung  dieser  von  Focke  (a.  a.  O.)  zu  einen  eigenen  Tribus  erhobenen 
Gruppe  ist  bei  den  verschiedenen  Autoren  recht  abweichend.  Viele,  wie  auch 
Koehne  (Deutsche  Dendrol.  264)  stellen  sie  neben  Bhodotypus,  andere  bringen  sie 
wieder  neben  Spiraea. 

Nur  eine  Gattung 

HOLODISCUS-). 

(K.  Koch  Dendrol.  I.  309  [1869]  als  Sect.  v.   Spiraea;    Maxim.  Act.  Hort.  Petrop. 

VI.  253  [1879J  als  Gatt.    Nat.  Pfl.  III.  3.   18.     Schizonötus  3)  Raf.  N.  Fl.  and  Bot. 

of  North  Amer.  III.  New  Sylva  75   [1836].     O.  Kuntze  Rev.  gen.  pl.  I.  225  [1891]. 

Koehne  Deutsche  Dendrol.  264.) 

Hohe,  oft  baumartige  Sträucher  mit  ungetheilten  fiedernervigen  oder  fast  fieder- 
lappigeu,  gezähnten,  unterseits  filzigen  Blättern.  Blüthen  zahlreich  in  zu  Rispen 
vereinigten  Trauben.  Blüthcnachse  flach  schüsseiförmig.  Staubblätter  20  in  2  Kreisen, 
die  15  äusseren  am  Grunde  verbunden.  Fruchtblätter  5,  frei  mit  den  Kelchblättern 
aVjwechselnd,  lang  behaart,  mit  kurzem  Griffel.  Früchtchen  vom  Kelchbecher  ein- 
geschlossen, lang  behaart. 

2- — 3  Arten,  von  denen  der  tropische,  von  Guatemala  über  Costarica  bis 
Neu-Granada  heimische  H.  arg  enteus  (Maxim.  Acta  Hort.  Petr.  VI.  254  [1879]. 
Spiraea  arg.  Mutis  in  L.  fil.  Suppl.  261  [1781])  nicht  in  Cultur  ist,  wogegen  der 
vielleicht  nicht  als  Art  von  der  folg.  zu  ti'ennende,  von  Oregon  und  Californien  bis 
Colorado,  Utah  und  Neu-Mexico  verbreitete  JT.  dumdsiis  (A.  u.G.  Syn.  VI. 30  [1900]. 
Spiraea  dumosa  Nutt.  bei  Torr,  in  Stansb.  Exp.  Saltlake  287  t.  4  [1852].  Sp.  dis- 
color  var.  dumosa    S.  "Wats.  Bot.  Calif.  I.   170    [1880].     Sckizonotus  argenteus  var. 


1)  Nach  Albert  von  Regel,  s.  S.  25  Fussn.  2. 

2)  Von  8Äog  ganz,  unversehrt   und  öiay.og  Scheibe,    wegen    des   ganzrandigen 
Drüsenrings. 

3)  Von  (Jxi^ci)  ich  spalte  und  vonog  Rücken,    Avegen   der    nach    der    irrthüm- 
lichen  Meinung  des  Autors  am  Rücken  aufspringenden  Früchtchen. 
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dumosus  O.  Kuntze  Rev.  Gen.  pl.  I.  225  [1891].  Holodiscus  discolor  var.  dumosa 
Dippel  Handb.  Laiibholzk.  III.  508  [1893].  Schizonotus  dumosus  Koehuc  Deutsche 
Dendrol.  565  [1893]),  kleiner  (bis  1  m  liocli),  mit  kleineren  Blättern,  melir  zu- 
sammengezogenen Aesten  und  ganz  kurzen  Blüthenstielen,  so  dass  Trag-  und  Yor- 
blätter  dicht  unterhalb  des  Kelches  sitzen,  bei  uns  erheblich  seltener  angepflanzt  wird. 

*  H.  discolor.  |(.  Bis  über  2  m  hoch.  Triebe  ziemlich  schlaff,  gelblich- 
grau, behaart.  Blätter  auf  8  bis  18  cm  langen  behaarten  Stielen,  meist  am 
Grunde  abgestutzt,  seltner  breit  keilförmig,  eiförmig,  4 — 8  cm  lang  und  3  bis 
7  cm  breit,  an  der  Spitze  abgerundet,  mehr  oder  weniger  tief  fiederlappig,  wie 
die  Fiederlappen  oberwärts  grob  gekerbt,  oberseits  kahl  oder  spärlich  behaart, 
unterseits  grau-  oder  weissfilzig.  Rispe  gross,  bis  über  2  dm  lang  und  bis  2  dm  breit, 
ausgebreitet,  mit  dicht  behaarteii  Aesten.  Blüthen  gelblichweiss  bis  hellgelb. 
Bl  ü  thens  fiele  etwa  so  lang  als  der  Kelch,  die  Vorblätter  und  das 
Tragblatt  daher  vom  Kelche  etwas  entfernt. 

Im  westlichen  Nord- America  von  Britisch  Columbia  bis  Californieu  verbreitet, 
hei  uns  häufig  angepflanzt.     Bl.  Juli,   August. 

H.  discolor  Maxim.  Act.  Hort.  Petrop.  VI  (1879)  254.  Dippel  Handb.  Laub- 
holzk.  III.  507.  Spiraea  discolor  Pursh  Fl.  Amer.  sept.  I.  342  (1814).  Schizonotus 
discolor  Raf.  N.  Fl.  and  Bot  of  North  Amer.  III.  New  Sylva  75  (1836).  Koehne 
Deutsche  Dendrol.  264  (1893).  Schiz.  argenteus  O.  Kuntze  Rev.  Gen.  pl.  I.  225 
(1891)  z.  T. 

Zerfällt  in  2  Rassen  (oder  Unterarten?). 

A.  e  u  -  d i  s  c o lo  r.     Blätter  unterseits  weissfilzig. 

H.  discolor  A.  eu-discolor  A.  u.  G.  Syn.  VI.  31  (1900).  H.  discolor 
discolor  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  508  (1893).  Schizonotus  discolor 
ß.  discolor  im  engeren   Sinne.    Koehne  Deutsche  Dendrol.  265  (1893). 

B.  ariifolius.     Blätter  unterseits  grau  behaart. 

H.  discolor  ariaefolia  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  508  (1893j. 
Spiraea  ariaefolia  Sm.  in  Rees  Cyclop.  XXXIII.  16  (1819).  Bot.  Reg.  t.  1365. 
Spiraea  discolor  ariaefolia  S.  Wats.  Bot.  of  Calif.  I.  170  (1880).  Schizonotus 
discolor  a.  ariifolia  Koehne  Deutsche  Dendrol.  265  (1893). 

2.  Unterfamilie. 
ROSOIDEAE. 

(Focke  Nat.  Pfl.  III.  3.   12,  27  [1888].) 

S.  S.  7.  Meist  Sträucher  oder  Stauden,  seltner  Bäume  oder  ein- 
jährige Kräuter.  Blätter  stets  mit  Nebenblättern.  Blüthen  oft  mit 
Aussenkelch  und  zuweilen  sehr  wechselnder  Zahl  der  Blüthentheile. 
Kelchblätter  meist  4  bis  5.  Griffel  häufig  seitenständig  oder  grund- 
ständig. Früchtchen  niemals  aufspringend,  zuweilen  in  die  vergrösserte 
Blüthenachse  eingeschlossen. 

Gegen  800  Arten  meist  in  der  nördlichen  gemässigten  Zone ,  weniger  in  den 
Gebirgen  der  Tropen  und  auf  der  südlichen  Halbkugel  in  der  gemässigten  Zone. 

Von  der  ünterfamilie  der  Spiraeoideae  nicht  leicht  und  öfter  uusicher  zu 
trennen. 

Ueb  er  sieht  der  Tribus. 

A.  Blüthenachse    krugförmig  oder   röhrig,    die  Früchte   vollständig   ein- 

schliessend,  zur  Fruchtzeit  sich  erweichend  oder  erhärtend. 

I.  Blüthenachse  krugförmig  oder   röhrig,  zahlreiche  Fruchtblätter  ein- 

schliessend,  zur  Fruchtzeit  sich  erweichend.  —  (Fast  stets  stachelige) 

Sträucher.  Roseae. 
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n.  Blüthenachse  ki'ugförmig,  1  bis  2  (selten  mehr)  Fruchtblätter  ein- 
schliessend,  zur  Fruchtzeit  erhärtend,  selten  sich  erweichend.  Staub- 
fäden entweder  mit  verschmälertem  Grunde  oder  oben  unverschmälert 
an  das  verdickte  Connectiv  herantretend  oder  beides  zugleich. 

Saiigiiisorbeae. 
B.   Blüthenachse  gewölbt,  flach  oder  schwach  concav. 

I.  Blüthenachse    flach  oder  schwach  concav.     Staubfäden  nach  dem 
Grunde  verschmälert,    fast    keulenförmig,    gleich    nach    dem  Ver- 
blühen abfallend.  Ulmarieae. 
II.  Blüthenachse  flach  oder  gewölbt.    Staubfäden  aus  breiterem  Gnmde 
nach  oben  verschmälert. 

a.  Fruchtblätter  meist  zahlreich,  in  ein  Köpfchen  geordnet,  selten 
wenige,  dann  aber  auch  meist  die  Zahl  der  Staubblätter  ver- 
ringert. Poteiitilleae. 

b.  Fruchtblätter  wenige  (4  bis  6)  im  Kreise  gestellt.  Staubblätter 
zahlreich.  Kerrieae. 

1.  Tribus. 

RÖSEAE. 
(DC.  Prodr.  IL  596  [1825].     Focke  Nat.  Pfl.  III.  3,   12,  46  [1888].) 
S.  S:  31. 
Bei  uns  nur  die  Gattung: 

3.  ROSAi). 

(Bearbeitet  von  Kobert  Keller-).) 

([Toiu-n.  Inst.  I.  636  t.  408.J  L.  Gen.  pl.  [ed.  1.  146],  ed  5.  217 
[1754].  Lindl.  Monogr.  [ISüO].  Trattinnick  Monogr.  Rosac.  [1823]. 
Crepin  Primitiae  Monogr.  Ros.  SB.  Belg.  [1869  u.  folg.].  Christ,  Rosen 
der  Schweiz  [1873J.  Deseglise  Cat.  rais.'^d.  g.  Rosier  SB.  Belg.  [1876]. 
Crepin  Xouvelle  Classific.  d.  Ros.  [1891].  Crepin  Tableau  analyt.  d. 
Ros.  europ.  SB.  Belg.  [1892].    Focke  Nat.   Pfl.  III.  3.  46  [1888].) 

(Rose;  niederl.  u.  vlaem. :  Roos;  dän.:  Hybentorn,  Rose;  franz.:  Rosier, 

die  Blume  Rose;  ital.:  Rosajo,  die  Blume  Rosa ;  rum. :  Trandafir;  poln.: 

Roza;  wendisch:  Roza;  böhm.  :Rüze;  kroat.  :Ruza;  serb. :  Pjasa;  russ.: 

Posa:  litt.:  Erszket-roze,  die  Blume  Roze;  ung. :  Rozsa.) 

Meistens  stachelige,  selten  stacheUose  Sträucher  mit  unpaarig  ge- 
fiederten Laubblättern.  Nebenblätter  vorhanden.  Blüthen  zweigeschlecht- 
lich, endständig,  einzeln  oder  in  öfter  durch  Auszweigung  aus  den  Vor- 
blättern der  Seitenblüthen  trugdoldigen  Doldenrispen.  Kelchbecher 
flaschenförmig,  krugförmig  oder  kugelig,  am  verengerten  Schlünde  mit 
einem  bisweilen  kegelförmig  erhabenen,  meist  flachen  Drüsenring  (Discusj, 


1)  Name  der  Blume  bei  den  Römern. 

■-)  Die  Cultur-Rosen  von  A.  u.  G.  hinzugefügt. 
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Kelchblätter  5  (4),  laubartig,  ungetheilt  oder  meist  die  zwei  äussersten 
beiderseits,  das  mittlere  einseitig  fiederspaltig  ^).  Blumenblätter  5  (4),  gelb, 
weiss  oder  meist  roth.  »Staubblätter  zahlreich.  Fruchtblätter  zahlreich,  im 
Grimde  des  Kelchbechers  sitzend  oder  kurz  gestielt.  Griffel  endständig, 
Narbe  köpf  ig,  kahl  oder  oft  dicht  behaart.  Früchtchen  nussartig,  ein- 
samig,  von  dem  ±  fleischigen  Kelchbecher  umschlossen  und  mit  dem- 
selben eine  Scheinfmcht,  die  Hagebutte  (niederl.  u.  vlaem. :  Bottel ;  dän. : 
Hyben;  franz.:  fruit  du  Rosier  sau  vage,  Grattecul;  ital. :  Cappone, 
Ballerino,  Grattaculo;  poln, :  Glog;  wend. :  Bogowe  jablusko;  böhm.: 
Öipek ;  kroat. :  Öipak  ;  serb. :  IIIimaK ;  russ. :  mimoBHiiKt ;  ung. :  Csipke) 
bildend, 

Ca,  70  Arten,  die  fast  über  die  ganze  gemässigte  Zone  der  nördlichen  Halb- 
kugel verbreitet  sind,  z.  T.  auch  in  die  Gebirge  der  Tropen  übergehen.  Der  süd- 
lichen Halbkugel  fehlt  die  Gattung. 

In  den  Anschauungen  über  die  Umgrenzung  der  Arten  dieser  vielgestaltigen 
Gattung  bestanden  von  je  her  die  grössten  Ungleichheiten ,  denen  sich  selbst  ein 
und  derselbe  Rhodologe  nicht  immer  entziehen  konnte.  So  unterschied  Crepin 
(Tabl.  method.  d.  Eos.  europ.  in  SB.  Bclg.  VIII  (1869)  283  Species,  die  er  auf 
XII  Seetionen  vertheilte.  In  seinem  Tabl.  analyt.  d.  R.  europ.  (a.  a.  O.  XXXI. 
1892)  sind  diese  Arten  auf  31  reducirt,  die  auf  V  Sect.  vertheilt  werden.  D§s- 
eglise  zählt  ungefähr  für  das  gleiche  Geißlet  in  seinem  Catalogue  rais.  1876  gar 
4Ö.5  Arten  auf,  die  in  XV  Sect.  gruppirt  werden.  Christ  (R.  d.  Schw.  1873)  war 
wohl  der  Erste  unter  den  neuem  Rhodologeu,  der  nicht  nur  ein  Auge  für 
die  Verschiedenheiten,  sondern  auch  für  die  Zusammengehörigkeit 
hatte  und  aus  diesem  Grunde  gegenüber  seinen  Vorläufern  eine  starke  Zusammen- 
ziehung der  ,, Arten"  durchführte.  Eioe  Abklärung  in  der  Umschreibung  der  Arten 
haben  aber  weder  diese,  noch  die  zahlreichen  neuern  Arbeiten  C  rep  in 's,  in  denen 
der  Erweiterung  des  Artbegrifies  das  Wort  geredet  wird ,  noch  die  von  älinlichen 
Gesichtspunkten  geleiteten  -Anschauungen  Burnat's,  Schulze 's  und  Anderer 
gebracht.  Denn  nicht  allein  theoretische  Grundsätzlichkeiten  bestimmen  hier  die 
Stellung  des  Einzelnen,  sondern  ganz  besonders  die  Art  seines  Studiums  der  Rosen. 
Wer  ohne  Voreingenommenheit  seine  rhodologischen  Studien  vor 
allem  in  der  Natur  macht,  wem  nicht  die  einzelnen  Zweigstücke 
der  Herbarien  die  einzige  Quelle  bleiben,  aus  der  er  seine  An- 
schauung vom  Artbegriff  schöpft,  der  wird  —  wie  es  in  der  nachfolgen- 
den Darstellung  der  mitteleuropäischen  Rosen  geschah  —  den  Artbegriff  weit 
fassen.  Denu  in  der  Natur  drängen  sich  die  übereinstimmenden  Merkmale  der 
sog.  „kleinen  Arten"  meist  viel  entschiedener  auf  als  die  unbedeutenden  unter- 
scheidenden Abänderungen.  Aus  dem  Studium  in  der  Natur  gewannen  wir  im 
weitern  die  Ueberzeugung  —  und  wir  wissen  uns  dabei  in  Uebereinstimmung  mit 
erfahrungsreichen  Rhodologen ,  Burnat,  Christ,  Gremli,  Schulze  —  dass 
zwischen  einer  Reihe  von  Arten  verbindende  Uebergänge  bestehen,  welche 
in  der  Zutheilung  bestimmter  Abänderungen  zu  der  oder  jener  Art  eine  gewisse 
Willkürlichkeit  nicht  vermeiden  lassen.  Daraus  erklärt  sich  denn  hinlänglich  die 
nicht  zu  selten  beol)achtende  Verschiedenlieit  der  Auffassung  verschiedener  Rhodologen 
über  die  systenuitische  Stellung  ein  und  desselben  Individuums. 

Die  Blumen  der  iJosa-Arten  werden  wegen  ihrer  schönen  Farbe,  ihres  Baues 
(in  der  Cultur  sind  sie  meist  gefüllt),   oft    auch  wegen  ihres  köstlichen  Dufts  hoch- 


1)   Dies  war  im  Mittelalter  z.  B.   dem   Albertus  Magnus  bekannt  und  hat 
Anlass  zu  folgendem  Räthsel  gegeben  : 

C^uinqiu»  sumus  fratres  sub  eodem  temiiore  nati 

Bini  barbati,  bini  sine  crine  creati 

QuintuH  habet  barbam  sed  tantum  dimidiatam. 

Aseherson  u.  Graebner.   Synopsis.  VI.  3 
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geschätzt  und  viele  Formen  werden  desshalb  (einige  sclion  seit  den  ältesten  Zeiten) 
in  den  Gärten  gezogen.  Aus  den  Blumenblättern  wird  (meist  im  ^littelnieergebiet 
und  im  Orient)  Eosenwasser  uud  das  kostbare  Eoseuül  bereitet.  Die  Scheinfrüchte 
der  wilden  Arten  werden  meist  nur  von  Kindern  und  erwachsenen  Hirten  gegessen  ; 
nur  R.  pomifera  wird  wegen  derselben  cultivirt.  Ueber  die  arzneiliche  Verwendung 
vgl.  jß.  moschata  (S.  35),   R.  Gallica  (S.  50),    R.  Damascena  (S.  52),   R.  canina. 

A.  Griffel  die  innere  Einfügungslinie  der  Staubblätter  deutlich  über- 
ragend (vgl.  M.  sempervirens  B.  S.  38,  B,.  arvensis  A.  II.  S.  41). 
I.  SynstyJae^)  (D.  C.  Cat.  Hort.  Monsp.  137  [1813]).  (Kletter- 
Rosen.)  Stamm  kletternd  oder  kriechend,  mit  gebogenen  oder 
gekrümmten  Stacheln.  ^Nebenblätter  bei  unseren  Arten  hoch 
hinauf  mit  dem  Blattstiel  verbunden.  Kelchblätter  nach  der 
Blüthe  zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  abfallend,  alle  un- 
getheilt  oder  die  äussern  fiederspaltig.  Griffel  fast  stets 
zu  einer  den  ebenen  oder  schwach  kegelförmig  erhabenen  Discus 
überragenden,  schlanken  Säule  verwachsen,  welche  un- 
gefähr die  Länge  der  inneren  Staubblätter  erreicht,  selten  frei 
und  so  stark  verkürzt,  dass  die  Narben  ein  die  Mündung  des 
Kelchbechers  schliessendes  Köpfchen  bilden. 

a.  Nebenblätter  tief  fransig-eingeschnitten. 

*  R.  milltiflöra.  (Büschel-Eose.)  ]/.  Stengel  bis  2  ra  hoch  klimmend,  zu- 
letzt kahl  werdend,  röthlich.  Stacheln  meist  unter  dem  Blattstiel  gepaart;  Laub- 
blätter im  Winter  abfallend,  die  mittleren  5-  bis  7-,  öfter  Qzählig. 
Nebenblätter  mit  lang-pfriemcnförmigen,  etwas  abstehenden  Oehrchen ;  Blättchen  aus 
keilförmigem  Grunde  verkehrt-eiförmig  bis  eilänglich,  stumpf  oder  kurz-zugespitzt, 
scharf  gesägt,  mattgrün,  unterseits  graugrün,  meist  weichhaarig.  Blüthenstand 
pyramidal,  meist  sehr  reichblüthig  Untere  Hochblätter  kammförmig  eingeschnitten, 
wie  die  oberen  lanzettlichen  abfällig.  Kelchbecher  kugelig  bis  oval,  behaart.  Aeussere 
Kelchblätter  mit  2 — 4  linealischen  Fiederu.  Blumenblätter  klein ,  meist  weiss 
Griffels äule  meist  kahl.     Scheinfrucht  erbsengross. 

Zierstrauch  aus  Ostasien,  besonders  im  wärmeren  Theile  des  Gebietes  gezogen. 
Bl.  Juni,  Juli. 

R.  mtütiflora  Thuub.  Fl.  Japon.  214  (1784).  Crepin  SB.  Bclg.  XXV.  2.  181 
(1886).    Koehne  D.  Dendr.   277.    Dippel  Laubholzk.  111.  557. 

.X  .  R.  muhiflora  X  setigera  s.  S.  44. 

.X  .  R.  multiflora  X  moschata  s.  S.  44. 

.X  8''  R.  multiflora  X  sempervirens?  s.  S.  44. 

.    X  10.  jB.  multiflora  X  Chinensis  s.  S.  46. 

.    X    10.     R.  multiflora   X    Gallica    \  „  ui  j      /->  ** 

V,    ^„       r,         i/-n         sy  >  s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

.    X    10.     R,.  multiflora   X   rugosa     | 

b.  Nebenblätter  nicht  eingeschnitten,  wenn  auch  oft  gezähnt  oder 
drüsig-gewimpert. 

1.  Blüthenstand  pyramidal. 

*  R.  setigera.  (Prairie-Eose.)  |).  Stengel  bis  2  m  hoch  klimmend,  grün, 
an  der  Lichtseite  geröthet.  Stacheln  zerstreut,  fast  gerade;  Laubblätter  im 
Winter  abfallend,    die   der  Laubtriebe    5-,    der   Blüthen  triebe    3zählig. 


1)  avv  zusammen,    in  der  naturgeschichtlichen  Kunstsprache  verbunden,    ver- 
wachsen; OTvÄog  Griffel. 
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Nebenblätter  mit  schwach  -  lanzettlichen ,  abstehenden  Oehrchen.  Blättchen  aus 
abgerundetem  Grunde  eiftirmig,  zugesi>itzt,  scharf  gesägt,  kahl  oder  behaart, 
oberseits  glänzend  dunkel-,  unterseits  graugrün.  Untere  Hochblätter  laubig,  wie 
die  oberen  bald  abfallend.  Blüthenstand  ziemlich  weuigblüthig ,  drüsenborstig; 
Kelchbecher  eiförmig ;  Kelchblätter  ei-lanzettlich,  die  äussern  mit  2 — 4  sehr  schmalen 
Fiedern.  Blumenblätter  rosenroth.  Griffelsäule  kahl;  Seheinfrucht  ziem- 
lich klein. 

Zierstrauch  aus  dem  östlichen  Nordamerica  (westlich  bis  Nebraska  und  Texas). 
Bl.  Mitte  Juni  bis  Ende  Aug. 

R.  setigera  Rieh,  in  Michaux  Fl.  Bor.  Am.  I.  295  (1803).  Crepin  SB.  Belg.  XXV. 
2.  196  (188(3).  Koehne  D.  Dendr.  278.  Dippel  Laubholzk.  III.  555.  Lindl.  Monogr. 
Eos.  t.   15.     R.  nihifdlia  R.   Br.  in  Ait.  H.  Kew.  ed.  2.  III.  260  (1812). 

.    X      .     iJ.  muHiflora   X    setigera  s.  S.  44. 

.    X    9.     R.  setigera   X   arvensis  s.  S.  44. 

.X        (  .    X      .)     R.  setigera   X    (moschata   X    Chinensis)  s.  S.  46. 

*  R.  anemoniflöra.  ]/.  Stengel  mit  spärlichen  fast  geraden  Stacheln; 
Laubblätter  lange  bleibend,  die  der  Laubtriebe  meist  5-,  die  der  Blut hen- 
t  riebe  3  zähl  ig.  Nebenblätter  mit  schwach  -  lanzettlichen  bis  pfriemförmigen, 
auf  recht  -  abstehenden  Oehrchen.  Blättchen  aus  abgerundetem  Grunde  eiförmig 
bis  ei-oval,  zugespitzt,  ungleich-  bis  doppelt-klein-scharf-gesägt,  kahl,  oberseits 
etwas  glänzend,  dunkelgrün,  unterseits  hell-graugrün.  Blüthenstand  wenig-  zuweilen 
einblüthig.  Blüthenstiele  drüsig-borstig.  Kelchbecher  wie  die  länglich-lanzettlichen 
meist  ganzrandigen  Kelchblätter  kahl.  Blumenblätter  dunkel  carmoisinroth. 
Griffelsäule  behaart. 

Zierstrauch  aus  Ost-Asien,  nur  im  wärmeren  Gebiet  winterhart.    Bl.  Juni,  Juli. 
R.  anemonaeflora  Fortune  Journ.  Hort.  Soc.  II.  315  (1847).    Crepin  SB.  Belg. 
XXII.  2.  45  (1888)  XXY.  2.   195  (188G).    Dippel  Laubholzk.  III.  558. 

2.  Blüthenstand  doldenrispig  (öfter  arm-  bis    1-blütliig). 

a.  Hochblätter   zeitig   abfallend.     Blüthenknospe   sehr   lang 
eiförmig,  allmählich  lang  zugespitzt, 

*  R.  moschata.  (Moschus-Rose.)  f).  Stacheln  zerstreut,  ziemlich  stark,  ge- 
krümmt; Blätter  im  Winter  bleibend,  die  mittleren  der  Blüthen- 
triebe  5-,  bis  7  zäh  Hg.  Nebenblätter  mit  lineal  -  lanzettlichen,  abstehenden 
Oehrchen  ;  Blättchen  aus  meist  abgerundetem  Grunde  oval  bis  länglich,  oft  zugespitzt, 
klein  gesägt,  meist  behaart,  unterseits  etwas  graugrün ;  Blüthenstand  reichblüthig, 
drüsig  behaart;  Kelchbecher  oval;  Kelchblätter  lanzettlich,  in  eine  faden- 
förmige Spitze  auslaufend,  die  äussern  mit  2 — 4  Fiederu;  Blumenblätter 
weiss ;  Griffelsäule  behaart. 

In  Gebirgen  Süd-  und  Ost-Asiens  und  in  Abyssiuien  einheimisch ,  im  Orient 
und  Mittelmeergebiet  vermuthlich  seit  alten  Zeiten  cultivirt,  liie  und  da  eingebürgert, 
wie  in  Süd-Frankreich  iu  rioussillon  (R.  ruscinonensis  Desegl.  u.  Grcn.  in  Billotia 
I.  33  (1864).  Nyman  Consp.  230  Sup^jl.  113);  nur  im  wärrasten  Theile  des  Gebiets 
winterhart  und  dort  häufig  angepflanzter  Zierstrauch ,  im  übrigen  nur  unter  starker 
Deckung  aushaltend.     Bl.  .luli — Sept. 

R.  moschata  Herrm.  Diss.  de  Rosa  15  (1762).  Nyman  Consp.  230  Suppl.  113. 
Koehne  D.  Dendr.  278.    Dippel  Laubholzk.  III.  554.    Hayne  Arzneig.  XI  t.  33. 

Aus  den  Blumenblättern  dieser  Art  soll  im  Orient  und  Nord-Africa  Rosenöl 
(s.  unter  R.  Damascena  S.  52)  bereitet  werden,  das  aber  kaum  in  den  Handel 
kommt,  wesshalb  auch  nur  die   Pharm.  Ross.  diese  Art  als  Stammpflanzc  nennt. 

.X        .     R.  moschata   X    Chinensis  s.  S.  46. 

.X         (  •   X      .)     R.  setigera  X   {moschata  X    Chinensis)  s.  S.  46. 

.   X    10.     R.  moschata  X    Gallica      \  „  i  i  i      ^.  ^^ 

w    DA       71  ;    /      V      ;  j-  I    s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

.   X    20.     ii.   moschata   X   giritnwsa    |  * 

3* 
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h.  Hochblätter    lange    bleibend ;    Blüthenknospe    kurz    und 
dick  eiförmig,  plötzlich  in  eine  kiu-ze  Spitze  verschmälert. 

1.  Laubblätter  den  Winter  überdauernd,  die  mittleren 
der  blüthentragenden  Z^yeige  fast  stets  5  zählig.  Blätt- 
chen dick,  lederartig,  meist  völlig  kahl,  glänzend. 
Hochblätter  lanzetthch,  nach  der  Blüthe  abstehend 
oder  zurückgeschlagen.  Oehrchen  der  Nebenblätter 
etwas  divergirend.    Griffelsäule  fast  stets  dicht  behaart. 

8.  (1.)  sempervirens.  (Ital. :  Rosa  di  S.  Giovanni.)  ((.  Stamm 
kletternd,  zerstreut  bestachelt  (Stacheln  leicht  gebogen,  bisweilen  am 
Grunde  der  Laubblätter  gepaart,  an  den  blüthentragenden  Zweigen  oft 
fehlend),  selten,  namentlich  an  den  blüthentragenden  Achsen,  dicht  mit 
feinen,  nadeiförmigen  Stacheln  und  Drüsenborsten  bekleidet.  Laub- 
blätter 5-  bis  Tzählig,  in  der  Mitte  der  blüthentragenden 
Achsen  fast  stets  5-,  am  Grimde  des  Blüthenstandes  oft  nur 
3 zählig.  Nebenblätter  schmal,  die  obern  an  den  blüthentragenden 
Zweigen  in  der  Regel  ebenso  schmal  wie  die  mittleren,  mit  vorgestreckten 
oder  oft  etwas  abstehenden,  schmalen  Oehrchen,  beiderseits  kahl,  am 
Rande  zerstreut  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  kahl,  selten  kurz  behaart, 
mit  Stieldrüsen  und  drüsenlose^n  Stacheln  bekleidet.  Blättchen  länglich- 
oval, 2  bis  3  mal,  seltner  nur  l^'a  mal  so  lang  als  breit,  am  Grunde 
abgerundet,  selten  etwas  keilförmig  verschmälert  oder  schwach  herzförmig, 
vorn  in  eine  lange,  oft  säbelklingenartig  gebogene  Spitze 
zusammengezogen,  Endblättchen  meist  auffällig  grösser 
als  die  Seiten  blättchen.  Zahnung  der  Blättchen  meist  einfach, 
selten  zusammengesetzt.  Zähne  schmal,  spitz,  wenig  tief,  anliegend. 
Zähnchen  drüsig.  Blättchen  selten  unterseits  am  Mittelnerv  und  an 
den  Seitennerven  etwas  behaart.  Subfoliardrüsen  fehlen.  Blüthen  meist 
in  mehr-  bis  vielblüthigen  Blüthenständen,  seltener  einzeln  ^).  Blüthenstiele 
lang,  3  bis  6,  selten  bis  10  mal  länger  als  der  Kelchbecher,  meist 
dicht  mit  kürzeren  und  längeren  Stieldriisen  bekleidet,  denen  hin  und 
wieder  vereinzelte,  drüsenlose,  nadeiförmige  Stacheln  beigemengt  sind. 
Hochblätter  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  ganzrandig  oder  nach  vorn  zerstreut 
drüsig  gezähnt  oder  gewimpert,  lange  bleibend.  Kelchbecher  oval  oder 
kugelig,  gleich  den  Blüthenstielen  meist  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet. 
Blüthenknospen  breit  eiförmig,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  zusammen- 
gezogen. Kelchblätter  eiförmig,  mit  ziemhch  langer,  aufgesetzter  Spitze, 
auf  dem  Rücken  meist  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  selten  drüsenlos, 
mit  flaumigem  Rande,  viel  kürzer  als  die  Blumenblätter,  alle  ungetheilt 
oder  die  äussern  mit  1  bis  2,  selten  3  bis  4  kiu-zen,  fast  fadenförmigen 
Fiedern.  Blumenblätter  weiss,  1^  2  bis  2^,2  cm  lang.  Griffelsäule 
meist  in  ihrer  ganzen  Länge  zottig  behaart,  doch  auch, 
wenn  auch  selten,  vöUig  kahl ;  Scheinfrucht  oval  oder  kugelig. 


J)  Nach  Crepin   sind    von    1000  Inflorescenzen    590    mehrblüthig,    410    ein- 
blüthig  (vgl.  SB.  Belg.  XXXIV.  2.  49  [1895]). 
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In  Hecken  und  Gestrüpp  der  immergrünen  Region  des  Mittelmeer- 
gebiets: Im  Südwesten  des  Gebietes  längs  der  Mittelmeerküste  bis  zu 
ca.  700  m  (Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  23  [1899])  ansteigend; 
Riviera!  Provence!  Adriatisches  Küstengebiet:  Oesterreichisches  und 
Kroatisches  Litorale!  Istiien!  Dalmatische  Küste!  und  Inseln!  Hercego- 
vina!  Montenegro!  Im  wärmeren  Theile  des  Gebiets  auch  hin  und 
wieder  als  Zierpflanze  in  Gärten  (mit  zu  den  Ayrshire^)-Rosen  (s.  auch 
S.  39,  43)  gerechnet  [nach  Focke  Pfl.mischl.  142]).  Bl.  Ende  Mai,  Juni. 

R.  sempervirens  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  492  (1753).  DC.  Prodr.  II. 
597  (1825).  Visiani  Fl.  Dalm.  III.  242.  Burnat  et  Gremli  Ros.  Alp. 
mar.  127  (1879)  et  Suppl.  48  (1882—83).  Crepin  SB.  Belg.  XVIII. 
1.  310  (1879)  XXV.  2.  202  (1886)  XXXI.  2.  71  (1892).  Burnat 
Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  22  (1899).  Koch  Syn.  ed.  2.  255.  Nyman 
Consp.  230  Suppl.  113.  Bot.  Reg.  t.  465.  R.  alba  All.  Fl.  Ped.  II. 
189  (1785)  nicht  L.  R.  hahärica')  Pers.  Syn.  I.  49  (1805).  R.  atro- 
virens  Viviani  Fl.  Ital.  frag.  I.  4  (1808). 

Veränderlich  in  der  Grösse,  Form  und  Bekleidung  der  Blättchen,  Form  der 
Scheinfrucht  und  Behaarung  und  Grösse  der  Griffel.  Die  Hauptformen  gliedern 
sich  in  folgender  Weise : 

A.   Griffel  zu  einer   die  Länge    der    inneren  Staubblätter   erreichenden  Säule  ver- 
wachsen. 
I.  Griffelsäule  in  der  ganzen  Länge  dicht  behaart. 

a.  Endblättchen  an  den  mittleren  Laubblättern  der  blüthentragenden  Zweige 
im  Mittel  8^/2 — 5  cm  lang,  selten  etwas  kürzer  oder  bis  8  cm  lang. 

1.  t  :/^  2^  i  c  a.  Blüthenstiele ,  Kelchbecher  imd  Kelchblätter  stieldrüsig. 
Scheinfrucht  oval.  —  Verbreitetste  Form.  —  R.  sempervirens  A.  I. 
a.  1.  typica  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  37  (1900).  jB.  sempervirens 
Deseglise  SB.  Belg.  XV.  208  (1876).'  —  Hierher  gehört  2.  scandens 
(DC.  Fl.  Fr.  V.  533  [1815].  E.  scandens  Miller  Dict.  Nr.  8  [1768]. 
B.  moschata  Mutel  Fl.  fr.  I.  357  [1834],  nicht  Herrm.).  Abänderung  mit 
kugeligen  Scheinfrüchten.  —  Etwas  seltener  aber  von  gleicher 
Verbreitung  wie  der  Typus. 

2.  Bicknellii  3).  Blattstiele,  Blüthenstiele,  Kelchbecher  mit  sehr  zahl- 
reichen Stieldrüsen,  welche  untermischt  mit  feinen,  borsten- 
förmigen  Stacheln  an  die  blüthentragenden  Zweige  hinab- 
gehen. —  Seealpen!  selten.  —  R.  sempervirens  Bicknellii  Burnat  Fl. 
Alp.  mar.  IH.   1.  23   (1899). 

3.  glabriflöra.  Blüthenstiele,  Kelchbeeher  und  Kelchblätter  drüsen- 
los. —  Insel  Lissa,  selten.  —  B.  sempervirens  glahriflora  Visiani  Fl. 
Dalm.  IIL  242  (1852). 

b.  m  i  c  r  o  p  h  y  1  1  a  4).  Endblättchen  au  den  mittleren  Laubblättern  der 
blüthentragenden  Zweige  im  Mittel  1 — 2  cm,  oder  weniger  als  1  cm  lang. 
—  Verbreitung  des  Tvpus,  aber  seltener.  —  B.  sempervirens  microphylla 
DC.  Cat.  hört.  Monsp.  138  (1813). 

II.  Griffelsäule  kahl  oder  nur  in  ihrem  unteren  Theil  behaart. 


1)  Ayrshire,  Grafschaft  in  Süd-Schottland. 

2)  Auf  den  Balearcn  beobachtet. 

3)  Nach  Clareuce  Bicknell,  *  27.  Ort.  1842  (br.)  Arzt  in  Bordighera,  dem 
hervorragenden  Erforscher  der  Ligurisclicn  Flora  (Flora  of  Bordighera  and  San  Eemo. 
Bord.  1896). 

4)  Von  fiiKQog  klein  und  (pvÄÄov,  Blatt. 
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a.  Griöelsäule  in  der  unteren  Hälfte  behaart. 

Xicaeensis  i).  Mittlere  Laubblätter  der  Blüthenzweige  5 — 7 zählig. 
Blattstiel  oft  leicht  behaart.  Blättchen  ziemlich  gross,  mit  breiteren  und 
tieferen,  aber  anliegenden  Zähnen,  welche  auf  der  äusseren  Seite 
öfter  ein  drüsiges  Nebenzähnchen  tragen.  Mittelnerv  der 
Blättchen  an  der  Unterseite  bisweilen  zerstreut  behaart.  Aeussere 
Kelchblätter  spärlich  mit  Drüsen  bekleidet,  innei-e  fast  oder  völlig  drüsenlos. 
—  Seealpen !  selten.  —  R.  sempervirenn  nicaeensis  Burnat  et  Gremli 
Eos.  Alp.  mar.  Suppl.  49  (1882—83). 

b.  Griffelsäule  kahl:  Blättchen  klein. 

1.  prost  rata  mit  typisch  gestalteten,  kleinen,  kahlen  Blättchen.  —  Im 
Verbreitungsgebiet  der  typischen  Form,  aber  seltener  und  allem  An- 
scheine nach  im  Adriatischen  Küstengebiete  häufiger  als  im  Südwesten. 

—  R.  sempervirens  prostrata  Desv.  Journ.  bot.  IL  113  (1813).  R.  pro- 
strata  DC.  Cat.  hört.  Monsp.  138  (1813).  R.  sempervirens  var.  leiostyla-) 
Koch  Svn.  ed.  2.  25.5.  R.  arvensis  var.  prostrata  Thorv  Prodr.  gen. 
Eos.  135  (1820). 

2.  microt  richa  ^).  Blättchen  eiförmig,  die  seitlichen  rundlich  oder 
elliptisch,  unterseits  gleich  dem  stacheligdrüsigen  Blatt- 
stiel dünn  behaart.  Nebenblätter  wie  die  Hochblätter  am  Eande  ge- 
wimpert.  Blüthen  klein.  Kelchbecher  länglich-eiförmig ,  drüsenlos. 
Kelchblätter  ungetheilt,  auf  dem  Eücken  drüsig.  —  Canfanaro  in  Istrien. 

—  R.  sempervirens  microtricha  Borbäs  Magy.  Birod.  Eozs.  Eos.  regni 
Hung.  340  (1880). 

B.    Griü'el  frei,  ein  kurzes  Köpfchen  bildend. 

b  r  a  chys  tyla -i).  Kelchbecher  klein,  kugelig-eiförmig,  mit  etwas  kegel- 
förmig erhabenem  Discus.  Griffel  etwas  behaart.  —  Montenegro !  selten. 
—  R.  sempervirens  B.  brachystyla  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  38  (1900). 

(Küsten  von  Portugal;  nördliches  Spanien;  westliches  und  süd- 
liches Frankreich,  nördlich  bis  zur  Mündung  der  Loire;  Italien;  an 
beiden  Küsten  des  Adriatischen  Meeres;  Balkanhalbinsel ;  Kleinasien: 
Troas;  Nord-Africa.)  "^ 

.  X  8?    -R-  niultiflora  X  semjjervirens ?  s.  S.  44. 

8.  X  9-     Pi-  sempervirens  X  arvensis  s.  S.  42. 

(8.  X  9.)    X    24.     B.   {sempervirens   X    arvensis)   X    agrestis 

s.  am  Schlüsse  der  Gattimg. 

9.  X     .Fl.  sempervirens  X    Chinensis  s.  S.  46. 

i*.  Laubblätter  im  Winter  abfallend,  die  mittleren  der 
blüthentragenden  Zweige  meist  7- ,  selten  5  zählig. 
Blättchen  dünn,  nicht  glänzend,  kalil  oder  oft  mehr 
oder  weniger  dicht  behaart.  Zähne  breit,  ziemlich  tief. 
Griffelsäule  kahl. 

9.  (2.)  1{.  arvensis.  (Feld-Rose;  vlaem. :  Veld-Roos;  franz.:  Rosier 
des  champs;  ital. :  Rosa  corallina;  böhm. :  Ruze  plaziva.)  tl.  Stamm 
mit  breiten,  stark  gekrümmten  Stacheln.  Aeste  mit  leicht  gebogenen, 
bisweilen  auch  stärker  gekrümmten,  schmalen  Stacheln  ±  reichlich  be- 
wehrt,   selten    stachellos,    oder   mit  Stieldrüsen    und  drüsenlosen,    feinen 


1)  Zuerst  bei  Nizza  (im  Alterthum  Xicaea)  beoliachtet. 

2)  Von   ÄECog  glatt,   kahl  und  urc/.og  (4rilfel. 

3)  Von  /.iiy.pög  klein  (hier:   weniir)  und   d-Qi'^  Haar, 
i)  Von  ßQw/^vg  kurz  und  aivÄog. 
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Stacheln  oft  ziemlich  dicht  besetzt.  Nebenblätter  schmal,  die  oberen 
gewöhnlich  nicht  breiter  als  die  mittleren,  am  Rande  zerstreut  drüsig 
ge^vimpert.  Blattstiel  mit  Stieldrüsen,  bestachelt,  kahl  oder  häufig  mehr 
oder  weniger  stark  flaumig  behaart,  selten  filzig.  Blättchen  länglich 
bis  rundlich  oval,  meist  ca.  l^'smal  so  lang  als  breit,  mit  abgerundetem 
oder  schwachherzförmigem,  nicht  selten  auch  keilförmigem  Grunde,  ziem- 
lich kurz  zugespitzt  oder  selbst  abgerundet,  kahl  oder  meist  unterseits 
an  den  Nerven,  seltener  beiderseits,  mehr  oder  weniger  dicht 
behaart,  oben  dunkelgrün,  matt,  unten  weisslichgrün.  Zahnung  ein- 
fach, selten  zusammengesetzt ;  Zähne  verhältnissmässig  wenig  zahl- 
reich, mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitze,  divergirend;  Zähn- 
chen drüsig.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehr  bis  vielblüthigen  Blüthen- 
ständen  ^).  Hochblätter  klein,  lanzetthch,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande, 
aufrecht,  lange  bleibend,  Knospen  breit-eiförmig,  plötzlich  kurz 
zugespitzt.  Blüthenstiele  drüsenlos  oder  meist  mit  sehr  kurzgestielten 
oder  fast  sitzenden  Drüsen  bekleidet,  meist  3 — 6  mal  so  lang  als  der 
Kelchbecher.  Kelchbecher  drüsenlos,  kugelig  bis  länglich-oval.  Kelch- 
blätter breit-oval  bis  eiförmig-lanzettlich,  meist  plötzlich 
in  eine  mehr  oder  weniger  lange  Spitze  übergehend,  ungetheilt  oder  die 
3  äusseren  f iederspaltig ,  mit  linealischen  oder  linealisch-lanzettlichen, 
kurzen  Fiedern,  meist  drüsenlos.  Blumenblätter  weiss,  bald  grösser,  bald 
kleiner,  meist  1^/2  —  2^/2  mal  länger  als  die  Kelchblätter.  Griffel  meist  zu 
einer  die  inneren  Staubblätter  überragenden  Säule  verwachsen,  selten  stark 
verkürzt  und  frei.    Scheinfrucht  kugelig,  birnförmig  oder  länglich-eiförmig. 

In  Wäldern  und  Hecken  im  südlichen  und  mittleren  Theile  des 
Gebietes  häufig;  in  den  nördlichen  Theilen  selten  oder  fehlend;  in  den 
Central-Alpen  bis  zu  etwa  1  lOU  m,  in  den  See-Alpen  bis  etwa  1400  m  an- 
steigend. Die  Grenzlinie  ihrer  nöi'dlichen  Verbreitung  wird  ungefähr  durch 
folgende  Orte  gegeben:  Belgien  und  Niederlan de :  Limburg;  nörd- 
licher, nach  br.  Mittheilungen  von  Crepin,  sehr  selten.  —  Deutschland: 
Westfalen:  Rheine  52*^  17';  Hannover:  Bersenbrüok  52  *^  38';  Greene 
51*'  50';  Braunschweig:  Kreiensen  5 1 '^  50';  Ildeshausen  51*^  52'; 
Thüringen:  Mühlhausen  51°  12';  Ettersberg  bei  Weimar  51°  2'. 
Vollradisroda  bei  Jena  50°  50'.  —  Oest erreich:  Salzburg:  Lofer 
47°  35';  Oberösterreich:  Andorf  48°  2;::!',  Raab  48°  22',  Lambach 
48°  5',  Klaus  47°  18';  Mähren:  Brunn  (49°  12');  Ungarn:  Bakony- 
wald  47°,  Mätra  47°  40',  Grosswardein  47°  5',  Krasso  47°  40'. 
Nach  Focke  (Pfl.mischlinge)  stammen  die  Ayrshire-Rosen  der  Gärten 
theilweise  von  II.  m'vensis.     Bl.  Juni,  Juli. 

B.  arrensis  Huds.  Fl.  Angl.  ed.  1.  192  (1762).  Willd.  Sp.  IL 
1066.  Trattian.  Monogr.  Rosac.  II.  103  (1824).  DC.  Prodr.  IL  597 
(1825).  Christ  Ros.  Schw.  195  (1873).  Crepin  SB.  Belg.  XVIIL  1.  323 
(1879).  Borbäs  Ros.  Hung.  343  (1880).  Haläcsy  und  Braun  Nach- 
träge Fl.  Nied.-Oest.  200  (1882).    Crepin  SB.  Belg.  XXV.  2.  203  (1886) 


1)  Nach  CrC'pin  korameu  auf  1000  lufloiescenzeu  337  mehrblüthige  und  663 
eiublüthige  (SB.   Belg.  XXXIV.  2.  49). 
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a.  a.  O.  XXXI.  2.  71  (1892).  Biunat  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  25  (1899). 
Koch  Syn,  ed.  2.  254.  Xyman  Consp.  231  Suppl.  11.3.  Guimpel  Holzg. 
t.  95.  -R.  sihestris  Herrmann  Diss,  inaug.  d.  Ros.  10  (1762).  R.  repens 
Scopol!  Fl.  Carn.  ed.  2.  I.  355  (1772).  jR.  serjJens  Wibel  Frim.  fl. 
Werth.  265  (1799). 

Die  Art  ändert  in  Bezug  auf  den  Wuchs  des  Stammes,  die  stachelige  Bekleidung 
der  Aeste    und  Zweige,    die   Grösse,    Form,    Behaarung  und   Zähnung  der  Blättchen, 
die  drüsige  Bekleidung  der  Blüthenstiele,    die  Grösse   dei-  Blumenblätter,    die  Form 
der  Kelchbecher,  bezw.  der  Scheinfrüchte,  sowie  die  Grösse  der  Griffel. 
Die  Formenreihe  lässt  sich  in  folgender  Weise  gliedern : 
A.   Stengel  niederliegend  oder  kletternd. 

I.  Grifi'el  zu  einer  Säule  verbunden,    selten   frei,    von    der  Länge    der  inneren 
Staubblätter. 

a.  Stacheln  gleichartig,    auch   an    den   blüthentragenden  Zweigen    ohne  Bei- 
mischung von  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen  Stacheln. 
1.   Zahnung  einfach. 

a.  Blättchen  kahl  oder  unterseits  nur  an  den  Nerven  behaart. 

1.  typ i ca.  ßlättchen  matt;  Zähne  breit,  fast  kerbig,  mit  aufgesetzter 
Spitze.  Blüthenstiele  mehr  oder  weniger  reichlich 
mit  kurz  gestielten,  zum  Theil  fast  sitzenden  Stiel- 
drüsen bekleidet.  —  Die  gewöhnlichste  Erscheinungsform  der 
Art,  welche  im  ganzen  Verbreitungsgebiete  der  R.  arvensis  bald 
gross-,  bald  kleiublüthig,  Ijald  mit  schmäleren,  oft  keilförmigen, 
bald  mit  breiten,  rundlich-eifönuigen  Blättchen,  bald  mit  kugeligen, 
bald  mit  ovalen  Scheinfrüchten  getroffen  wird.  —  Eine  Abänderung 
mit  ovalen  oder  länglich-ovalen  Blättchen,  länglich-ovalen  Kelch- 
bechern, grossen  Blüthen  iind  länglich-ovalen  Scheinfrüchten  ist 
ß.  ovdta  (Desvaux  Journ.  bot.  IL  113  [1813].  R.  ovata  Lejeune 
Fl.  de  Spa  IL  312  [1811].  Xynian  Consp.  231).  —  Eine  klein- 
blüthige  Abänderung  der  R.<irrensis  ist  §§  Röthii^)  (R.  Rothii 
Seidel  in  Eosen  148  [1825]).  —  Die  Abänderung  der  R.  arvensis 
mit  +  kugeligen  oder  birnförmigen  Kelchbechern  und  Schein- 
fmchten  und  kleineren  Blüthen  ist  R.  arvensis  Deseglise  SB. 
Belg.  XV.  214  (1876). 

2.  levipes.  Blüthenstiele  drüsenlos.  —  Im  ganzen  Ver- 
breitungsgebiete der  Art,  aber  seltener  als  vorige.  —  R.  arvensis 
var.  laevipes  Gremli  Excurs.  fl.  Schw.  5.  Aufl.  165  (1885).  R.  errönea 
Ripart  n.  Crep.  SB.  Belg  VIII.  233,  257  (1869).  Nyman  Consp.  231, 
eine  zugleich  durch  drüsenlose  Blattstiele  charakterisirte  Ab- 
änderung. 

b.  Blättchen  unterseits  auch  auf  der  Fläche  behaart. 

pilifölia.  Blattstiele  flaumig-filzig.  Blättchen  meist  klein, 
oberseits  anliegend,  unterseits  über  die  ganze  Fläche 
mehr  oder  weniger  dicht,  bisweilen  fast  weich-  und  dünn- 
filzig behaart.  —  Im  östlichen  und  stellenweise  im  südlichen  Theile 
des  Verbreitungsgebietes  der  Art  häufig,  selbst  gemeiner  als  die  kahlen 
oder  spärlich  behaarten  Abänderungen.  —  R.  a.  b  pil.  Borbäs 
Ros.  regn.  Hung.  344  (1880).  — Hierher  2.  transalp-ina  (Christ 
Ros.  Seh.  196  [1873]).  Strauch  klein,  fast  stachellos;  Stacheln 
der  diesjährigen  Zweige  schwach,  gerade,  sehr  kurz.  Blattstiel  fein^ 
filzig.  Blättchen  sehr  klein,  fast  kreisrund,  mit  wenigen 
breiten  Zähnen,  auf  den  Nerven  der  Unterseite  silberhaarig, 
auf  der  Oberseite  sehr  schwach  behaart.  Kelchblätter  mit  mehreren 
sehr  kurzen,  breiten  Anhängseln.  —  Grigna    ob   Lecco,    ähnlich   auf 


1)  S.  IL  S.   118  Fussn.  2. 
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dem  Salvatore  bei  Lugano!!  —  Eine  andere  Abänderung  der  B.  ar- 
vensis  var.  pilifolia  ist  ß.  B aldcnsis  ^)  (J.  B.  von  Keller  in  Nach- 
träge Fl.  Nied.-Oest.  202  [1882].  R.  baldensis  Kerner  in  Desegl.  SB. 
Bclg.  XV.  217  [1876].  Nyraan  Consp.  Suppl.  113).  Blattstiel  behaart, 
drüsig,  stachelig.  Blättchen  oberseits  angedrückt  behaart,  unterseits 
hauptsächlich  an  den  Nerven  sehwach  dünn  behaart.  Mittelnerv  mit 
kleinen,  nadeiförmigen  Stacheln.  —  Monte  Baldo !  —  Eine  durch 
d  un  kel  violett  ü  l>e  rl  auf  e  n  e,  blau  bereifte  Blüthen- 
stände  und  junge  Triebe  ausgezeichnete  Abänderung  ist  §§  aträta 
(Christ  Eos.  Schw.  196  [1873]).  —  Schweiz!!  Nieder- Oesterreich, 
Bosnien. 
2.  Zahnung  der  Blättchen  doppelt. 

b  i  s  e  r  r  a  t  a.       Eine    seltene    Abänderung ,    die    im    ganzen    Ver- 
breitungsgebiete der  Art  aber  nur  vereinzelt  getroffen  wird.  —  B.  ar- 
vensis  var.  biserrata    Crepin    Bull.    Ac.    Belg.    2    Ser.    XIV.    113    [42] 
(1862). 
b.    Achsen  namentlich   an  den  oberen  Theilen  durch  mehr  oder  weniger  zahl- 
reiche,   bisweilen  dichtstehende  Drüsenborsten    und  nadeiförmige  Stacheln 
ungleichartig  bestachelt. 

g  1  a  n  d  u  1  i  f  e  r  a.  Blättchen  öfter  mit  doppfelter  Zahnung.  Zähnchen 
drüsig.  • —  Selten;  Belgien;  See-Alpen!  Süd-Tirol!  —  B.  arvensis  A.  I. 
b.  (jlandulifera  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  41  (1900).  B.  glandulifera 
Crepin  SB.  Belg.  XVIII.  1.  326  (1879).  —  Besonders  stark  ist  diese 
ungleiche  Bestachelung  ausgeprägt  an 

2.  gallicoides  ".^).  Kelchbecher  oval,  am  Grunde  mit  feinen  Drüsen. 
Aeussere  Kelchblätter  fiederspaltig,  Fiedern  drüsig  gewimpert; 
Bluraenkrone  gross;  Discus  schwach  kegelförmig  erhabeu.  Scheinfrucht 
oval  bis  länglich-oval.  —  Südtirol !  —  B.  arvensis  var.  gallicoides  Crepin 
Bull.  SB.  Belg.  XVIII.  1.  325  (1879).  -R.  siylösa  var.  gaUicoides  Baker 
Journ.  Linn.  soc.  XI.  240  (1868).  B.  gallicoides  Deseglise  SB.  Belg.  XV. 
218  (1876).    Nyman  Consp.  231.  —  Hierher  gehört  auch 

6.  parad6xa3),  eine  Abänderung  mit  1  änglich-o  valen,  be  ider- 
ends  verschmälerten,  leicht  behaarten  Blättchen.  Blattstiel, 
Blüthensticl  und  Kelchbecher  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt,  welche 
in  grosser  Zalil  an  die  Blüthenzweige  herabsteigen  und  bisweilen  auch 
an  den  älteren  Achsen  beobachtet  werden,  untermischt  mit  vereinzelten 
nadeiförmigen  Borsten.  —  Seealpen !  —  B.  arvensis  A.  I.  b.  b.  paradoxa 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  41  (1900).  B.  paradoxa  Burnat  et  Gremli 
Eos.  Alp.  marit.  126  (1879).  B.  arvensi  X  Sepiuni  Christ  in  Journ.  of  bot. 
(1876)  172.  B.  arvensis  var.  gallicoides  Burn.  et  Gremli  in  Sujjpl.  Eos.  Alp. 
marit.  44  (1882 — 83).  —  Eiue  durch  reichlicher  z.usam  menge  setzte 
Zahnung  der  Blättchen,  kleine  Krone,  kugelige,  vollständig  mit  Stiel- 
drüsen bedeckte  Scheinfrüchte  ausgezeichnete  Unterabart  der  B.  arvensis 
A.  I.  b.  glandulifera  ist  3.  adendclada-^)  {B.  adenoclada  F.  Hy  Bull. 
Herb.  Bo'iss.  III.  append.  9  [1895]). 
IL  Griffelsäule  sehr  kurz,  bisweilen  nur  ein  Köpfchen  bildend. 

brevist^la.    —     Sehr    selten;    bisher    nur    in    Süd-Tirol:     Trient: 
Gocciadoro;  Margone  (G e  1  m  i ,  Crepin  br.).  —  B.  arvensis  \ar.  brevistyla 
Gelmi  DBM.  II  (1884)  40.    Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  71   (1892). 
B.   Stamm  aufrecht,  kräftig. 

bibracteata.      Blattstiel    schwach    behaart.     Blättchen    ziemlich 
gross,    etwas   dick,    öfter   oberseits    etwas   glänzend,    oval,    oft   mit   keiligem 


1)  Nach  dem  ersten  Fundorte,  dem  Monte  Baldo  bei  Verona. 

2)  Mit  B.   Qallica  allerdings  nur    durch   die    nadeiförmigen  Stacheln  überein- 
stimmend. 

■^)  naQdöo^og,  auffallend,  seltsam. 
4)  Von  äöi'iv  Drüse  und  y,Äd6oig  Ast. 
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Grunde,  kürzer  oder  limger  zugespitzt,  unterseits  meist  etwas  behaart.  Zähne 
breit,  offen,  bisweilen  mit  drüsigem  Xebenzähnehen.  Blüthenstand  meist 
reich blüthig.  Blütlienstiele  stieldrüsig.  Stieldrüsen  meist  etwas  länger 
gestielt  als  an  R.  a.  typ.  Scheinfnieht  oval,  mit  etwas  vorspringendem  Discus. 
—  In  mehr  oder  Aveniger  typischer  Form  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet ; 
besonders  häufig  im  südwestlichen  Theil  desselben  auftretend.  —  jß.  arvensis 
ß.  bibracteata  Seringe  in  DC.  Prod.  II.  597  [1825].  R.  bibracteata  Bastard 
in  DC.  Fl.  fr.  V.  537  (1815).  Nyman  Consp.  231.  J?.  arvensis  var.  multi- 
ßdra  Boreau  M^m.  soc.  ind.  d'Angers  (1841).  R.  arvensis  var.  bracteata  Gren. 
et  Godr.  Fl.  de  Fr.  I.  555  (1848).  R.  arvensis  var.  umbelhita  Godet  Fl.  Jura 
217  (1853).  —  R.  conspi'cua  (Boreau  Mein.  soc.  acad.  Maine  et  Loire  55  [1862]. 
Nyman  Consp.  231)  soll  durch  die  kugeligen  Scheinfrüchte  mit  fast  ebenem 
Discus  von  bibracteata  abweichen,  ein  Merkmal,  das  indessen  auch  an  Original- 
pflanzen so  wenig  constant  ist,  dass  R.  conspicua  als  Synonym  zu  R.  arvensis 
bibracteata  gezogen  werden  dai'f.  —  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  II.  rusticdna 
iR.  rusticana  Deseglise  Billotia  I.  34  [1864].  Nyman  Consp.  231),  einer  niedrigen, 
buschigen  Uuterabart  der  R.  arvensis  bibracteata.  —  Eine  Abänderung  mit 
ruthenförmigen  Zweigen ,  die  an  ihrem  Ende  etwas  drüsenborstig  sind ,  ist 
jß.   bibracteata  var.  glanclulösa  Lloyd  in  Fl.  de  l'ouest  ed.  4.   127   (1886). 

(Nordwest-Spanien;    Frankreich;  Britische  Inseln;  Itahen;  Balkan- 
halbinsel.) ~\ 

.  X     9.     E.  Setigera  X  arvensis  s.  S.  44. 

8.  X     9-     E-  sempervirens  X   arvensis  s.  unten. 

(8.  X     9.)    X    24.     jR.  [semperrirens  X   arvensis)    X    agrestis 

s.  am  Schlüsse  der  Gattimg. 

9.  X       .     Ji.  arvensis  X   Chinensis  s.  S.  46. 

9.   X    10.     B.  arvensis  X    Gallica       I    s.  am  Schlüsse 


9.  X   17-     B.  arvensis  X  tomentosa  j     der  Gattung. 

Bastarde. 
A.  I.  b.  2.  h.  2. 

8.  X  9.  (3.)  R.  sempervirens  X  arvensis.  \}.  Niedrig  mit  nieder- 
liegendem, kletterndem  Stamm.  Schösslingsblätter  meist  7 zählig;  mitt- 
lere Blätter  der  blüth entragenden  Zweige  bald  vorherrschend  7  zählig, 
bald  öfter  5  zählig,  im  Winter  abfallend.  Blättchen  ziemlich  klein 
bis  mittelgross,  elliptisch  bis  breit-oval,  mekr  oder  weniger  scharf  zu- 
gespitzt, bisweilen  mit  verlängerter  Spitze,  oberseits  etwas  glänzend, 
unterseits  blass,  beiderseits  kahl  oder  unterseits  an  den  Nerven  etwas 
behaart;  Endblättchen  oft  merklich  grösser  als  die  Seitenblättchen ; 
Zahnung  einfach,  selten  mit  einem  Drüsenzähnchen ;  Zähne  ziemlich  tief, 
schmal,  scharf  zugespitzt,  bisweilen  anliegend  wie  bei  H.  sempervirens, 
bisweilen  offener  wie  bei  Vi.  arvensis.  Nebenblätter  schmal,  seltener 
ziemlich  breit,  mit  langen,  scharf  zugespitzten,  vorgestreckten  Oehrchen, 
kahl  oder  unterseits  wenigstens  an  den  Nerven  behaart.  Blattstiel  kahl 
oder  mehr  oder  weniger  behaart,  mehr  oder  weniger  drüsenreich  und  mit 
nadeiförmigen  Stacheln.  Blüthenstand  armblütliig,  selten  bis  8  blüthig, 
öfter  Blüthen  einzeln.  Hochblätter  abstehend,  aber  nicht  zurückgekrümmt, 
noch  zurückgeschlagen.  Blütlienstiele  bald  mit  zahlreichen,  kürzer  oder 
vorhen'schend  länger  gestielten  Drüsen  besetzt,  bald  nur  spärlich  mit 
Stieldrüscn  bekleidet.     Kelchbecher  kugelig  oder  eiförmig,    bis  länglich- 
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eiförmig,  drüsenlos  oder  bisweilen  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  mehr  oder  weniger  drüsig,  ungetheilt  oder  die 
äusseren  mit  einigen  Fiedern.  Blumenblätter  klein,  weiss,  wohlriechend. 
Griffelsäule  kahl  oder  am  Grunde  schwach,  selten  dichter  behaart. 
Scheinfrucht  kugelig  oder  oval,  oft  frühzeitig,  vor  der  Fruchtreife  ab- 
fallend, doch  auch  in  grosser  Zahl  reifend. 

In  Hecken  und  Gebüsch  mit  den  Erzeugern :  Riviera!  Montenegro! 
Nach  Focke  (a.  a.  O.  142)  stammen  die  Ayrshire-Rosen  der  Gärten 
(Bot.  Mag.  2054  [1819])  theilweise  von  diesem  Bastarde.    Bl.  Juni,  Juli. 

H.  senipervirens  X  arvensis  Duffort  in  Rons  et  Coste  Annot. 
fasc.  2.  25  (1895),  fasc.  4.  34  et  Exsicc.  119  u.  135;  R.  per- 
vlrens'Gven.  in  Crepin  SB.  Belg.  VIII.  1.  257  (1869)  und  XVIII. 
1.  315  (1879).  R.  engolismensis^)  und  R.  irreguläris  Desegl.  et  Guillon 
in  Ann.  soc.  bot.  Lyon  IX  (1880—81)  6,  7  (conf.  Rons  et  Coste 
a.  a.  O.  fasc.  2.  26).  Ri.  Andörae'^)  Burnat  et  Gremli  Ros.  Alp.  mar. 
Suppl.  45,  82  (1882 — 83).  Rt.  sempervirens  var.  ptihescens  Coste  in 
Coste  et  Rons  Annot,  fasc.  I.  6  (1894).  R.  sempervirens  vai*.  glandidösa 
Coste  a,  a.  O.  7  (1894).  R.  sempervirens  var.  pervirens  Coste  a.  a.  O. 
8  (1894),  R.  semperijirens  var.  brevepühens  Coste  a.  a.  O.  9  (1894). 
Ri.  Duff(')rtii'^)  {R.  arvensis  X  sempervirens)  Rons  et  Coste  a.  a.  O, 
fasc.   3.  45  (1896).     (Vergl.    auch    Burnat    Fl.    Alp.   mar.  III.    1.  30). 

Die  als  R.  sempervirens  X  arvensis  gedeuteten  Zwischenforruen  dieser  beiden 
Arten  müssen  möglicher  Weise  auf  Grund  weiter  gebender  Studien  in  zwei  Gruppen 
getbeilt  werden,  in  eine  Gruppe  R.  pervirens  und  eine  Grup^ie  R.  sempervirens 
X  arvensis.  Die  Formen  baben,  wie  die  Synonymik  zeigt,  A'erscbiedene  Deutung 
erfahren.  Zumeist  wurden  sie  kurzweg  als  Varietäten  der  R.  sempervirens  aufge- 
fasst.  Martin,  der  im  Dep.  Aveyron  die  Rose  in  grösserer  Individuenzabl  zu  studiren 
Gelegenheit  hatte,  fasst  die  einen  dieser  Formen  mit  starken,  lederartigen,  hinfälligen 
Blättern  als  eine  südliche  Form  der  R.  arvensis  auf,  andere  hält  er  für  Abkömm- 
linge der  R.  sempervirens,  die  unter  dem  Einfiuss  klimatischer  Verhältnisse  zu  einer 
winterkahlen  Pflanze  wurden.  (Vergl.  Bull.  S.  B.  Fr.  XL  [1893]  293).  Coste 
äussert  sich  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  in  der  Natur  in  folgender  Weise: 
Sie  als  legitime  Zwischenforraen  aufzufassen,  dazu  könnte  sowohl  ihre  relative  Häufig- 
keit als  auch  die  oft  vollständige  Unabhängigkeit  ihrer  Verbreitung  vom  Verbreitungs- 
gebiete der  R.  sempervirens  und  R.  arvensis  verleiten.  Crepiu  meint  im  An- 
schluss  hieran  :  Könnte  nicht  eine  hibride  Kreuzung  auf  weite  Entfernung  vorliegen 
und  könnten  nicht  anderseits  auch  Umstände,  die  viele  Jahre  zurückliegen,  bewirkt 
haben,  dass  die  eine  oder  andere  der  beiden  Arten,  R.  sempervirens  und  R.  arvensis, 
aus  der  Nachbarschaft  der  R.  pervirens  verschwunden  ist?  Was  Crepin  bestimmt 
in  diesen  Formen  hibride  Erzeugnisse  zu  sehen ,  ist  der  Umstand ,  dass  die  einen 
sich  mehr  der  R.  sempervirens,  die  anderen  mehr  der  R.  arvensis  nähern.  (Vergl. 
Rons  und  Coste  Herb.  Ros.  Annot.  fasc.  3.   10  [1896].) 

Es  scheint  mir  nicht  unmöglich,  dass  in  der  That  unsere  R.  sempervirens  X 
arvensis  neben  zweifellosen  Kreuzungsproducten  dieser  Stammarten  auch  Formen 
in  sich  schliesst,  die  wir  nicht  mehr  berechtigt  sind,  für  Bastarde  zu  erklären.  Sie 
sind  Abkömmlinge  eines  ursprünglichen  Kreuzungsproductes,  das  zur  Art  wurde, 
deren  Verbreitungsgebiet  mehr  oder  weniger  unabhängig  von  dem  Verbreitungs- 
gebiete der  Stammformen  geworden  ist.  Es  stünde  alsdann  die  R.  pervirens  zu 
R.    sempervirens    und    R.    arvensis    in    analoger    Beziehung    wie    R.   JundziUii    zu 

J)  Bei  Angoulenie  (Engolisma)  zuerst  beobachtet. 

2)  Audora,  Ortschaft  in  den  östlichen  See-Alpen,  südlich  von  Albenga. 

3)  Nach  Louis  Duffort,  *  7.  März  1846  (br.),  Apotheker  in  Masseube,  Dep. 
Gers,  vorzüglichem  Kenner  der  dortigen  Rosen. 
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jB.  canina   X    Gallica,    die    ebenfalls  neben  der    sie  verbindenden  Art    hibridigenen 
Ursprungs  durch   Kreuzung  primäre  Bastarde  bilden. 

Die  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  einiger  Abänderungen  erwähnten 
Variationen  sind  noch  nicht  alle  im  Gebiete  nachgewiesen. 

A.  liost^'lai).  Griffel  völlig  kahl  oder  nur  ganz  spärlich  und  meist  nur 
am  Grunde  behaart.  —  R.  sempervirens  X  arvensis  A.  liostyla  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  44  (1900). 

I.  glabra  Blätter  kahl.  —  1'.  ■•<cinpcrvircn.'<  X  arvenvis  A.  I.  (/labra 
E.  Keller  a  a.  O.  (IGOO^i.  - —  Hierher  gehört  die  als  R.  Andorae  (Burnat 
et  Gremli  a.  a.  O.  [1882])  beschriebene  Abänderung  der  R.  sempervirens  X 
arvensis.  —  Sehr  ähnlich  und  wesentlich  nUr  durch  die  ausserordentlich  dichte 
Bekleidung  der  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  mit  kürzer  und  länger  gestielten 
Drüsen  abweichend  ist  R.  pei-virens  var.  glanduldsa  (Coste  a.  a.  O.  fasc. 
4.  8  [1897].  R.  sempervirens  var.  glanduldsa  (Coste  a.  a.  O.  fasc.  4.  7  [1897] 
nicht  1894). 
II.  puberula.  Nebenblätter  gewimpert,  Blattstiel  kurzhaarig.  Blättchen 
Unterseite  am  Mittelnerv  behaart,  bisweilen  auch  an  den  Seiten- 
nerven, öfter  allmählich  mehr  oder  weniger  verkahlend.  ■ —  Montenegro  ! 
(Aveyron  I).  —  R.  sempervirens  X  arvensis  A.  II.  puberula  E.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  44  (1900).  R.  sempervirens  var.  puberula  Coste  a.  a.  O.  fasc.  1. 
6  (1894)  nicht  (1897).  R.  pervirens  var.  puberula  Coste  a.  a.  O.  fasc.  3 
(1896).     R.  sempervirens  var.  brevepubescens  (Coste  a.  a.  O.  [1896]). 

B.  eriostjC-la-i).  Griffelsäule  ziemlich  dicht  behaart;  oberer  Theil 
der  Hochblätter  zurückgeschlagen.  —  (Aveyron !  im  Gebiete  noch  nicht  nachge- 
wiesen.) —  R.  sempervirens  X  arvensis  B.  erioslyla  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  44  (1900).  —  R.  pervirens  var.  eriostyla  (Coste  a.  a.  O.  fasc.  4.  8  [1897]). 

(Südliches  Frankreich  westlich  der  Rhone  vielfach ;  im  östlichen 
Mittelmeergebiet  sehr  selten.)  "^ 

(8.  X   9.)    X    24.     B.   [sempervirens   X    arvensis)   X   agrestis 

s.  am  Schlüsse. 

A.  I.  1). 
.  X  9.    R.  Setigera  X  arvensis. 

Scheint  in  Gärten  vorzukommen. 

R.  set.  X  arv.  A.  u.  G.  Svn.  VI.  44  (1900).  R.  arv.  X  sei.  Koehne  D. 
Dendr.  278  (1893). 

A.  I. 
.  X     .    R.  miiltiflöra  X  setigera. 

In  Gärten? 

R.  muUiflora  X  setigera  Koeline  D.  Dendr.  277  (1893),  welcher  mit  Zweifel 
hierher  R.  plalyphylla  Thory  in  Eedoute  Eos.  II.  t.  zu  S.  69  (1821)  nicht  Eau 
zieht,  welche  indess  nach  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  130  (1894)  eine  Abart 
der  R.  muUiflora  mit  grösseren  rosa  Blumen  ist. 

A.  I. 

.X  .  R.  miiltiflora  X  moschata.  Von  R.  moschata  durch  fein  ge- 
zähnte Neben-  und  Hochldätter,  einen  mehr  pyramidalen  Blüthenstand  iind  kürzer 
zugespitzte   Knospen   verschieden. 

In  Gärten. 

it.  muUiflora  X  moschata  A.  u.  G.  Syn.  VI.  44  (1900).  R.  moschata  X 
XuUiflora  Viviand-Morel  Lyon  hortic.  Nr.  17  (15.  Sept.  1891)  nach  Crepin  SB.  Belg. 
?«XXIII.  1.  120  (1894).  R.  polydntha  xar.  grandiflora  Horl.  Bernaix ;  könnte  nach 
Crepin  a.  a.  O.  121  vielleicht  auch  eine  R.  muUiflora    X    sempervirens  sein. 


1)  S    S.  38  Fussn.  2. 

2)  Von  EQiov  Wolle  und  mvÄog  Griffel. 
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II.  Indicae  (Thory  Prodr.  gen.  Rosae  [1820]).  (Asiatische 
Edel-Rosen.)  Stamm  aufrecht.  Stacheln  zerstreut,  gebogen 
oder  hakig.  Nebenblätter  weit  hinauf  mit  dem  Blattstiel  ver- 
bunden, die  oberen  mit  schmalen,  ausgespreizten  Oehrchen. 
Mittlere  Laubblätter  der  Blüthentriebe  3  —  5-  (7-)  zählig.  Hoch- 
blätter schmal.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  zurück- 
geschlagen, vor  der  Fruchtreife  abfallend,  die  äussern  mit 
wenigen  Fiedern  oder  alle  ungetheilt.  Griffel  frei,  etwa 
die  halbe  Länge  der  innersten  Staubblätter  erreichend. 

*  ß.  Chinensis.  \).  Laubblätter  lange  bleibend;  Blättchen  länglich,  etwas 
zugespitzt,  einfach  -  kloingesägt ,  glänzend  dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  die  2 
unteren  meist  deutlich  kleiner,  das  endständige  grösser;  Blüthen  meist  einzeln 
seltner  zu  2 — 3  auf  schlanken,  oft  stieldrüsigen  Stielen  ;  Blumenblätter  hellrosa  bis 
dunkelpurpurn,  auch  hellgelb  oder  vveisslich;  Scheinfrucht  lange  grün  bleibend, 
zuletzt  schmutzig-braua. 

Vermuthlich  in  China  einheimisch  (die  wilde  Stammform  unbekannt) ,  dort 
seit  uralten  Zeiten  in  Gärten ,  wie  auch  schon  längst  in  Japan  und  Indien ;  im 
18.  Jahrhundert  nach  Europa  und  den  Colonien  eingeführt,  dort  mit  den  Euro- 
päischen Edelrosen  R.  Gallica  und  deren  Abkömmlingen  vielfach  gekreuzt,  woher  die 
grosse  Mehrzahl  der  modernen  Gartenrosen  stammt.  Nur  im  wärmeren  Gebiet 
winterhart,  sonst  Deckung  erfordernd.     Bl.  von  Juni  bis  in  den  Herbst. 

R.  Chinensis  Jacq.  Obs.  ,bot.  III.  7  t.  5.5  (1765).  Koehne  D.  Dendr.  280. 
Dippel  Laubholzk.  III.  562.  R.  Indica  Pocke  Pfl.mischl.  139  (1881),  Nat.  Pfl.fam.  III. 
3.  47  (1888)  ob  L.? 

Findet  sich  in  2  Haupt-Formengruijpen: 

A.  Indica.  (Bengal-Eosc.)  Stengel  grün,  1 — 2  m  hoch.  Stacheln  roth.  Blüthen 
meist  mehrere,  auf  stieldrüsigen  Stielen.  —  R.  Chinensis  a.  indica  Koehne 
D.  Dendr.  281.  Dippel  Laubholzk.  III.  563.  R.  Indica  Lindl.  Monogr. 
Eos.  106  (1820)  obL.?  Crepiu  SB.  Belg.  XIV.  168  (1875).  Nouvelle  Class. 
10  (1891).  Redoute  Ros.  t.  zu.  S.  51  u.  3  t.  zu  S.  79.  —  Hierher  gehören 
u.  a.  die  Theerosen,  R.fragrans  Thory  in  Redoute  Ros.  I.  S.  61  mit  t. 
(1817).     Blumenblätter  hellgelb. 

B.  semperflorens.  (Monatsrose.)  Niedriger,  unter  1  m.  Süxcheln  öfter  fast 
fehlend.  Blüthen  oft  einzeln,  auf  oft  kahlen  Stielen.  —  R.  Chinensis  ß. 
semperflorens  Koehne  D.  Dendrol.  281.  Dippel  Laubholzk.  III.  562.  R. 
semperflorens  Gurt.  Bot.  Mag.  t.  284  (1794).  Crepin  Nouv.  Class.  10  (1891). 
—  Hierher  gehören  u.  a.  die  als  LTnterlagc  für  Veredelungen  für  wärmere 
Klimate  geschätzte  Manetti ')  -  Rosen  sowie  die  Liliput-  oder  Miss 
Lawrence- Rose  R.  semperflorens  y.  minima  Sims.  Bot.  Mag.  t.  1762  (1815). 

R.  muUiflora   X    Chinensis  s.  S.  46. 

R.  moschata  X    Chinensis  s.  S.  46. 

R.  {moschata   X    Chinensis)    X   setigera  s.  S.  46. 

R.  {moschata   X    Chinensis)    X    Oalliea  s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

8.  X        .     /'.  sempervirens   X    Chinensis  s.  S.  46. 

9.  X        .     R.  arvensis   X    Chinensis  s.  S.  46. 

.    X    10.     R.   Chinensis   X    Gallica  |   s.  am  Schlüsse 

(  .    X    .)  y.  R.  {Chinensis   X   Damascena)   X  pimpinellifolia    \  der 

.X        .     R.   Chinensis   X   pendulina  J         Gattung. 


1)  Nach  Giuseppe  Mauetti,  vor  1859  Director  des  Kaiserl.  Gartens  in  Monza 
bei  Mailand. 
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Bastarde. 
A. 

.X     .     R.  multiflöra  X   Chinensis.    |/. 

In  Gärten   (von  Lille   und   Bernaix  in   Lyon  erhalten). 

Fl.  multiflöra  X  Chinensis  A.  u.  G.  Syn.  YI.  46  (1900).  R.  polydntha  hört, 
nicht  Sieb.  \i.  Zucc.  B.  Chinensis  X  multißora  Koehne  D.  Dendr.  279  (1893). 
B.  multiflöra   X    indica  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.   1.   118  (1894). 

A. 

.  X     .     R,  moschäta  X  Chinensis.    tj. 

In  Gärten  (hierher  rechnet  man  die  sog.  N  oi  se  tt  e  -  E  o  sen,  die  nach  Focke 
[Pfl.mischl.  140]  zuerst  von  einem  Herrn  Fräser  in  Nord-America  erhalten  und  durch 
den  französischen  Gärtner  Philippe  Noisette  in  den  Handel  gebracht  wurden). 
Die  Noisette-Hibrideu  entstanden  aus  Kreuzungen  dieser  Form  mit  i?.  Gallica. 

B.  moschäta  X  Chinensis  A.  u.  G.  Syn.  YI.  46  ('1900).  B.  Noisettidna 
Redoute  Roses  IL  77  (1821).  Dippel  Laubholzk.  III.  56.  B.  Chinensis  X  moschäta 
Koehne  D.  Dendr.  279.  Dippel  Lauliholzk.  a.  a.  O.  B.  moschäta  X  indica  Cx'epin 
SB.  Belg.  XXXIII.   1.   121   (1894). 


.  X  (  .  X     .)    R.  setigera  X  (moschäta  X  Chinensis).    f]. 
In  Gärten  (nach  Koehne  D.  Dendr.  278.) 
B.  setigera   X    (inoschata   X    Chinensis)  A.  u.  G.  Syn.  YI.  46  (1900). 


8.  X         R,  sempervirens  X  Chinensis.   |). 

In  Gärten  (nach  Focke  Pfl.mischl.  142  gehört  hierher  „Triomphe  de  Boll- 
Aviller"). 

B.  semp.  X  Chin.  A.  u.  G.  Syn.  YI.  46  (1900).  B.  sempervirens  X  Indica 
odorata  Focke  a.  a.  O.  (1881). 


9.  X     .     R.  arvensis  X   Chinensis.    f^;. 
In  Gärten  (nach  Focke  a.  a.  O.). 

it.  arvensis  X  Chin.  A.  u.  G.  Syn.  YI.  46  (1900).  B.  arvensis  X  Indica 
X    odorata  Focke  a.  a.  O.  (1881).     B.  arvensis  ruga  hört,  nach  Focke  a.  a.  O. 

B.  Narben  ein  halbkugeliges  Köpfchen  bildend,  dessen  Aussenrand 
die  innere  Einfügungslinie  der  Staubblätter  nicht  überragt  (vgl. 
jedoch  Fl.  sti/Josa;  auch  bei  R.  Gallica^  B.  agrestis  und 
M.  tomenteUa  verlängern  sich  ausnahmsweise  die  Griffel  als 
dicke,  wollig  behaarte  Säule). 

I.  Bänhsiae  (Crepin  in  Journ.  R.  Hort.  Soc.  XI.  3  [1889]). 
Stamm  kletternd.  Nebenblätter  vom  Blattstiel  frei,  zeitig  ab- 
fallend, am  Rande  in  fadenförmige  Fransen  zerschlitzt. 

*  t  R.  Bänksiaei).  \].  Stengel  bis  4  m  hoch  kletternd,  stachelig;  Aeste  und 
Zweige  dünn,  fast  stets  ohne  Stacheln;  Blätter  im  Winter  bleibend;  Blättchen 
3 — 5  (7),  länglich  bis  breit  lanzettlich,  beiderseits  glänzend,  unterseits  heller  grün; 
Blüthenstand  unregelmässig  doldenrispig;  Kelchbecher  an  den  (sehr  selten  vor- 
kommenden)   iingefüllten   Blumen    nur   1,5 — 2   mm  dick,    an    den    gefüllten    grösser, 


1)  Nach  der  Gattin  von  Sir  Joseph  Ban  ks  (s.  I.  S.  211  Fussn.  1),  Dorothea 
b.  Watson  Hoggeson. 
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halbkugelig;  Blumenblätter  gelblich,  seltner  weiss.  Zierstrauch  aus  S.W.China 
(Jün-nan) ;  in  Ost-Asieu  seit  alten  Zeiten  cultivirt,  nur  im  wärmsten  Theile  des 
Gebiets  im  Freien  aushaltend,  dort  aber  häufig  und  in  Süd-Tirol  in  der  Nähe  von 
Trient  bei  S.  Donll  halb  verwildert  (Murr  DEM.   XVIII.   68).     Bl.  Juni— Aug. 

R.  Banksiac  E.  Br.  in  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  2.  III  (1811).  Koehne  D.  Dendr.  281. 
Bot.  Mag.  t.   1954. 

II.  Sträucher  mit  aufrechtem,  nicht  kletterndem  Stamm,  bald  ge- 
drungen, bald  mit  bogig  verlängerten,  ruthenförmigen  Aesten. 
Nebenblätter  der  oberen  Laubblätter  meist  breiter  als  die  der 
mittleren,  alle  hoch  hinauf  mit  dem  Blattstiel  verbunden,  ohne 
Fransen. 
a.  Aeussere  Kelchblätter  fiederspaltig. 

1.  Gcillicae  (Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  70,  72  [1892]). 
Stamm  mit  gekrümmten  Stacheln,  welche  mit  geraden, 
nadeiförmigen  oder  borstenförmigen  Stacheln  und  Stiel- 
drüsen gemischt  sind.  Mittlere  Laubblätter  der  blüthen- 
tragenden  Zweige  5-,  selten  3  zählig.  Blüthen  gross; 
meist  einzeln  und  dann  hochblattlos.  Kelchblätter  nach 
der  Blüthe  zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  ab- 
fallend. 

10.  (4.)  R.  Gallica.  (Essig-Rose;  niederl. :  Provinsche  Roos;  franz.: 
Rose  rouge,  R.  de  Provins;  ital. :  Rosa  serpeggiante ;  rum.:  Trandafir 
de  camp,  T.  pitic,  Trandafir  agiu;  böhm. :  Rfize  nizkä.)  h.  Unter- 
irdische Stämme,  von  denen  oberirdische,  ^'5 — 1  m  hohe  ruthen- 
förmig  verzweigte  Stämme  abgehen ,  weithin  kriechend 
Zweige  straff  aufrecht,  dünn,  starr.  Stacheln  sehr  ungleich,  zum  Theil 
stai'k,  zusammengedrückt,  nicht  aus  einem  breiten  Grunde  entspringend, 
gekrümmt,  gebogen  oder  gerade,  zum  Theil  kurz  nadeiförmig,  leicht 
abfallend,  meist  sehr  dicht  stehend,  oft  in  eine  Drüse  endend. 
Blüthen  tragende  Zweige  dicht  mit  Drüsenborsten  besetzt.  Nebenblätter 
schmal,  drüsig  gewimpert,  mit  kurzen,  spitzen,  abstehenden  Oehrchen. 
Blattstiel  flaumig,  mit  Drüsen  und  Stacheln  besetzt.  Blättchen  sehr 
starr,  le derartig,  zum  Theil  den  Winter  überdauernd, 
breit  elliptisch  bis  rundlich  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig  oder  abge- 
rundet, vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  die  seitlichen  sitzend 
(Zahnung  breit,  stumpf,  wenig  tief,  vorherrschend  einfach; 
Zähne  geschweift,  rundlich  bis  dreieckig,  mit  kurzer  aufgesetziter  Spitze, 
am  Rande  oft  mit  mehreren  feinen  sitzenden  Drüsen, 
selten  mit  meist  wenig  deutlichen  Drüsenzähnchen);  oben  dunkelgrün, 
kahl,  unten  sehr  blassgrün,  oft  weisslich,  leicht  anliegend  behaart, 
mit  scharf  hervortretendem  Nerven  netz.  Drüsen  an  der 
Unterseite  fehlend  oder  vereinzelt  an  den  Secundärnerven,  Blüthen 
einzeln,  seltener  in  2 — 3  blüthigen  und  dann  von  kurzen  Hochblättern  ge- 
stützten Blüthenständen  ^).    Blüthenstiele  sehr  lang,  dicht  drüsig,  oft  mit 


1)  Auf  1000  Blüthenstände  kommen  nach  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIV.  2.  35) 
790  einblüthige  und  210  mehrblüthige,  meist  zweiblüthige  Inflorescenzen. 
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eingestreuten,  nadeiförmigen  Stacheln.  Kelchblätter  mit  linealisch-lanzett- 
lichem Anhängsel,  kürzer  oder  länger  als  die  Blumenki-one,  auf  dem 
Rücken  und  an  den  Rändern  drüsigstachelig;  äusssere  Kelchblätter 
fiederspaltig,  mit  zahlreichen  linealisch-lanzettlichen  Fiedern. 
Kelchbecher  kugelig  oder  oval,  meist  reichlich  mit  Drüsenstacheln  be- 
wehrt, die  an  der  reifen  Scheinfrucht  abfallen.  Blumenblätter  sehr 
gross,  sammtig,  hell  bis  dunkel  purpurn.  Griffel  kahl  oder 
steifhäarig  bis  wollig,  frei,  bisweilen  aber  eine  kurze  Saide  bildend. 
Scheinfrucht  kugelig,  birnförmig  oder  fast  kreiseiförmig,  wenig  fleischig, 
orange  bis  bräunlich,  lange  bleibend. 

Lichte  Waldungen,  Waldränder,  Raine  im  südlichen  und  mittleren 
Theil  des  Gebietes,  am  Südfusse  der  Alpen  stellenweise  bis  ca.  1300  m 
ansteigend.  Riviera!  Provence!  Dauphine!  Cottische  und  Grajische  Alpen!! 
südliche ,  südwestliche !  nördliche  Schweiz ! !  südliches  und  mittleres 
Deutschland:  Elsass!  Lothringen,  Baden ;  Rheinpfalz!  Rheinland;  Hessen; 
Thüringen!!  Bayern;  Kgr.  Sachsen;  Schlesien;  Polen;  Galizien;  Böhmen; 
Mähren!  Oesterreichische  Alpenländer;  Dalmatien;  Bosnien!!  Montenegi'o ; 
LTngarn!  Siebenbürgen.  Auch  als  Zierpflanze  sowie  zum  arzneilichen 
Gebrauch  in  Gärten;  letzteres  besonders  um  Lyon,  Wassenaer  und 
Nordwijk  in  Holland,  den  Vierlanden  bei  Hamburg  (daher  Hamburger 
Rose),  Nürnberg  (Flückiger,  Pharmakognosie  des  Pfl.reichs  3.  Aufl. 
784).     Bl.  Juli. 

Fl.  gallica  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  492  (1753).  Christ  Ros.  Schw.  198 
(1873).  Crepin  Bull.  Belg.  XVHI.  1.  343  (1879),  XXXL  2.  72 
(1892).  Xat.  Pfl.  HL  3.  47  (1888).  Hayne  Arzneigew.  XI  t.  30. 
Koch  Syn.  ed.  2.  255.  Nynian  Consp.  231  Suppl.  113.  M.  gallica 
DC.  Prodr.  II.  603  (1825) 'z.  T.  B.  anstrmca  Crantz  Stirp.  Austr.  L 
86  (1768).  Xyman  Consp.  231  Suppl.  113.  E.  pümila  Jacq.  Fl. 
Austr.  IL  59  \l773). 

Aendert  ab : 
A.   eriost^Iai).      Griffel    stark    behaart    bis    wollig  -  filzig.    —    Dieser 
Formenkreis  tritt  im  Gebiete  besonders  häufig  und  in  zahlreichen  Abänderungen 
auf.    —    R.   Gallica  A.  eriostyla   E.  Keller   in    A.  u.  G.    Syn.  VI.    48  (1900). 
B.  gallica  f.  typica    Christ,    a.    a.    O.    199    (1873)    z.  T.  —  Abänderungen  mit 
einfacher   Zahnung  sind 
II.  h  apl  odon  ta  2).     Blättchen  mittelgross    bis  gross,    elliptisch  oder  rundlich- 
elliptisch      Zähne    ohne    sitzende    oder    gestielte    Drüsen    oder    nur    hin    und 
wieder  mit  1 — 2  Drüsen.     Blüthen  gross,  Scheinfrüchte  kugelig.  —  Ungarn. 
—  R.  yallica  a.  haplodonta  Borbds  Ros.  Hang.  367  (1880).  —  Abänderung 
mit  doppelten  Zähnen 
III.  pümila.    iJlättchen  klein  oder  mittelgross,  elliptisch  oder  länglich-elliptisch, 
unterselts  behaart.    Zahnung  scharf,  Zähne  mit  drüsigem  Xebenzähnchen  und 
mehreren    sitzenden  Drüsen.      Kelchbecher    birnförmig.    —    Sehr   häufige   Ab- 
änderung! I  —  B.  gallica  ß.  pumila  Braun  in  Beck  Fl.  Nied.-Ocst.  779  (1892). 
R.    pumila    Jacq.    Fl.    Aust.    II.    59    t.    198    (1773).     Nvman    Consp.    231 
Suppl,  113. 


1)  S.  S.  44  Fussn.  2. 

2)  Von  äTiÄovg  einfacli  und   oSovg  Zahn. 
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Abänderungen  nach  der  Blättchenform:  Blättchen  länglich.  —  b.  vires- 
cens  (i?.  virescens  Deseglise  Essai  monographique  roses  de  France  in 
Mem.  Soc.  acadenj.  Maine  et  Loire  X.  73  [43J  [1861]).  Blättchen  2'/2,  oft 
sogar  fast  3  mal  so  lang  als  breit.  Secundärnerven  öfter  drüsig.  — 
C.  Pannonica  ^)  (R.  austriaca  var.  pannonica  Wiesbaur  in  ÖBZ  XXIX. 
[1879]  143.  R.  (jallica  y.  pannonica  Braun  a.  a.  O.  779  [1892]).  Blättchen 
schmal,  dünn.  Blüthenstiel  dicht  mit  Ijorstigen  Stieldiüsen  und  mit  kleinen, 
zuweilen  gebogeneu  uud  gegeu  den  Grund  verdickten,  nadclförmigen  Stacheln 
besetzt.  —  Niederösterreich.  Ungarn!  —  Eine  besonders  breitblätterige  Ab- 
änderung der  R.   Gallica  A.  eriostyla  ist 

(1.  cordifolia.  Blättchen  rundlich-herzförmig,  bisweilen  fast  kreis- 
förmig, mit  herzförmigem  Grunde,  unterseits  behaart.  —  Ziemlich  häufige 
Form  des  östlichen  Theiles  des  Gebietes!  —  R.  gallica  e.  cordifolia  Braun 
a.  a.  O.  779  (1892).  R.  cordifolia  Host  Fl.  Aust.  II.  23  (1831).  R.  austriaca 
y,  cordifolia  J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  und  Braun  Nachträge  207  (1882). 
—  Extreme  in  der  Grössenentwicklung  der  Blättchen  sind  folgende  Ab- 
änderungen:  e.  cor  data  {R.  cor  data  Cariot  im  Herbarium  Burnat)  von  der 
vorigen  kaum  anders  als  durch  die  besonders  grossen  Blättchen  verschieden. 
Kelchblätter  in  ein  breiteres  Anhängsel  sich  verlängernd  ;  auch  die  Fiedern 
sind  lanzettlich,  gleich  dem  Anhängsel  drüsig  berandet.  —  Dauphine!  — 
f.  rurälis  (R.  ruralis  Deseglise  in  Ess.  monogr.  79  [39]  [1861].  Nyman  Consp. 
231)  ist  im  Gegensatz  zu  voriger  die  Abänderung  der  R.  Gallica  A.  eriostyla 
mit  kleinen,  lanzettlich-ovalen,  scharf  zugespitzten,  doppelt  gezähnteu  Blätt- 
chen. —  Hin  und  wieder;  im  westlichen  Theile  des  Verbreitungsgebietes! 
dem  Anscheine  nach  häufiger  als  im  östlichen. 

Entgegengesetzte  Abänderungen  nach  dem  Grade  der  Behaarung  der 
Blättchen  sind  2.  iiophylla  )  (Borbäs  a.  a.  O.  369  [1880]).  Blättchen 
gross,  dünn,  oberseits  kahl,  unterseits  nur  an  der  Mittelrippe  etwas  behaart 
und  drüsig.  Blüthen  gross.  —  Ungarn.  —  3.  mnscipu  la  {R.  nuiscipula 
Boullu  in  Bull.  SB.  Lyon  2  Ser.  XL  75  [1884]).  Blüthentrageude  Zweige  mit 
zahlreichen  pfrieralichen  und  borstenförmigen  Stacheln  dicht  bekleidet,  die 
in  Drüsen  enden,  sodass  die  Zweige  stark  klebrig  werden.  Blättclien  rundlich- 
oval ,  oberseits  zerstreut  behaart,  unterseits  am  Mittelnerv  dicht,  auf  der 
Fläche  zerstreut  behaart.  —  Dauphine! 

Aliänderungen  in  Beziehung  auf  die  Grösse  oder  Farbe  der  Blumenkrone 
sind  6.  officindlis  (Thory  in  Redoute  Eos.  I.  73  mit  t.  [1817]),  die  eigent- 
liche Rose  de  Provins'*)),  ist  durch  die  schwarzpurpurne  Blumenkrone  aus- 
gezeichnet. — •  Da  und  dort  durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet,  häutig  in 
Gärten.  —  c.  magni'fica  {R.  gallica  y.  magnißca  Borbäs  Ros.  Hung.  369 
[1880]).  Blättchen  gross,  ausgewachsen  fast  kahl,  oberseits  etwas  glänzend. 
Blüthendurchmesser  ca.  7  cm.   —  Ungarn. 

Eine  Abänderung  mit  stark  kegelförmig  erhabenem  Discus  ist  2.  mird- 
bilis  (R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  49  [1900].  R.  inirabiUs  Desgglise  et 
Ozanon  Mem.  Soc.  ac.  Maine  et  Loire  XXVIII.  103  [1873].  Nyman  Consp.  231) 

Die  vorangehenden  Abänderungen  haben  starre,  aufrechte  Zweige.    Durch 

niederliegende,    schlaffe    Zweige    ist    ß.  fldccida    {R.   austriaca    ^.  ßaccida 

J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  uud  Braun  Nachträge  208  [1882])  ausgezeichnet. 

Nebenblätter    breit.      Kelchzipfel    wenigtheilig,     lang     zugespitzt.      Blättchen 

beiderseits  glänzend,  verkehrt-eiförmig.   —  Bei  Wien. 

liost^la-t).     Griffel    kahl   oder    schwach    behaart,    nicht    wollig. 

—    R.    Gallica   var.    leiost.    Gelmi    Prosp.     Fl.    Trent.    58    (1893).    —    Diese 

Formengruiipe  tritt  viel  seltener  auf  als  A.  eriostyla.     Es  sind  deswegen  auch 


i)  S.  L  S.   140  Fussn.   1. 

2)  Von   ÄeTog  glatt,  hier  kahl  und   (pvÄÄov  Blatt. 

3)  Nach  der  Stadt  Provins  (Döp.  Seine-et-Marne)  benannt,  wo  diese  Form 
wohl  zuerst  augepflanzt  wurde ;  der  Sage  nach  wurde  dorthin  während  der  Kreuz- 
züge eine  Rose  aus  dem  Orient  durch  den  Grafen  Robert  de  Brie  verpflanzt, 

i)  S.  S.  38  Fussn.   2. 

Äscherson  u.  Graebner,  Synopsis.  VI.  4 
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weniger  Arten  und  Varietäten  unterschieden  worden,    die  Abänderungen  dieser 
Abart  darstellen,  so 
II.  Czackiäna').     Drüsenborsten    kurz,    mehr  oder    minder  dicht.     Blättchen 
gross,    elliptisch  oder  meist  länglich-elliptisch,    gegen  den  Grund  schmal  zu- 
gerundet,   rückwärts    +    behaart,    am    Rande   ungleich   gesägt,    Zähne    bald 
drüsenlos,    bald    am  Rande    mit   2 — 3   sitzenden  Drüsen.     Bliithenstiele    und 
Kelchbecher  dicht  steif-borstig.    Kelchblätter  mit  schmalen  Anhängseln.    Griffel 
unten  behaart,  am  obern  Theil  kahl.    Scheinfrüchte  kugelig  oder  birnförmig. 
Nieder-Oesterreich.  —  R.  Gallica  i  Gzakiana  Braun  in  Beck  Fl.  Nied.-Oest.  780 
(1892).     B.  Czackiana  Besser  Enum.  pl.   Podol.  Yolh.  61,   77  (1821). 
III.  eldta  {R.  gallica  f.  elata  Christ  R.  Schw.  199  [1873]).    Schlaffer  etwa  1  m 
hoher  Strauch      Grössere    Stacheln    fehlend.     Blättchen    länglich-oval ,    spitz. 
Zähnung    scharf ,    schmal.     Scheinfrucht    keulig-birnförmig.  —  Die    häufigste 
Abänderung  von  B    liostyla !  I 

Durch  kegelförmig  erhabenen  Discus  ist  b.  Tr  identina-)  (R.  gallica 
var.  tridentina  Gelmi  Herb. !)  ausgezeichnet.  Blättchen  oft  fast  kreisrund, 
oder  die  der  obern  Lauliblätter  breit-oval.  Kelchbecher  birnförmig,  in  den 
Blüthenstiel  verschmälert.  Blumenblätter  durch  feine,  lauge  Haare  gewimpert. 
Griffel  völlig  kahl.  —  Südtirol! 

Off.  Die  Bkimenblätter,  besonders  der  Abart  h.  Flores  Rosae 
Gallicae,  Flores  Rosae  rubrae,  Rosa,  Rose  rouge  ou  R.  de  Provins, 
Rose  (loim.),  Ph.  Belg.,  Dan.,  Gall.,  Helv.,  Xeerl,,  Rom.,  Ross. 

(Frankreich  [fehlt  im  westlichsten  und  nördl.  Theile] ;  Italien  bis 
Sicilien ;  Serbien ;  Bulgarien  ;  Thessalien ;  Macedonien ;  Griechenland ; 
Mittel-  und  Süd  -  Russland ;  Kleinasien;  x\rmenien;  westliches  Trans- 
kaukasien;    in  Tunesien   nur  verwildert  [Bonnet  u.  Barratte  Cat.    153].) 


s.  am  Schlüsse 
der  Gattung. 


i.  am  Schlüsse 
der  Caninae. 


.  X  10.  R.  muUißora  X    Gallica 

.  X  10.  R.  moschata  X   Gallica 

9.  X  10.  R.  arvensis  X    Gallica 

.  X  10.  R.  Chinensis  X    Gallica 

10.  X  11-  R-  Gallica   X  Junddllii 

10.  X  16.  R.  Gallica  X  omissa 

10.  X  17.  R.  Gallica  X  tomentosa 

10.  X  18.  R.  Gallica  X  rubiginosa 

10.  X  22.  R.  Gallica  X  micrantha 

10.  X  24.  R.  Gallica  X  R-  agrestis 

10.  X  28.  R.  Gallica  X  tomentella 

10.  X  30.  R.  Gallica  X  R.  canina 

10.  X  31.  R.  Gallica  X  R-  dumetorum 

10.  X  32.  R.  Gallica  X  glanca 

10.  X  33.  Fl.  Gallica  X  R-  coriifolia 

10.  X  39?  R.  Gallica  X  cinnamomea'l  s.  S.  52. 

Die  drei  folgenden  Gartenrosen,  von  denen  die  beiden  ersten  wohl  schon  seit 
dem  classischen  Alterthum  in  Cultur  befindlichen  die  Stammformen  der  Euro- 
päischen Edel-Rosen  darstellen,  sind  zweifellos  Abkömmlinge  der  R.   Gallica: 

1)  Nach  Thaddaeus  Czacki,  *  1765  f  1813,  Begründer  und  Curator  des  Wol- 
hynischen  Lyceums  in  Krzemieniec  (Zalewski  br.),  auf  dessen  Veranlassung  Besser 
nach  Krzemieniec  berufen  wurde  und  Wolhynien  und  Podolien  botanisch  durchforschte. 

2)  Bei  Trient  (im  Alterthum  Tridentum)  beobachtet. 
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*t  R.  centifölia  l).  (Centifolie,  franz.:  Rose  ä  cent  feuilles.)  {,.  Unterscheidet 
sich  von  R.  Galltca,  von  der  sie  nach  der  übereinstimmenden  Ansicht  der  meisten 
neueren  Schriftsteller  Regel,  Crepin,  Koehne,  Dippel  nnr  eine  Abart  dar- 
stellt, durch  Folgendes:  Grundachse  weniger  M'eit  kriechend;  Stacheln  der  Laub- 
triebe mehr  ungleichartig,  die  grösseren  stärker;  Bliittchen  dünnhäutiger;  Blüthen 
nickend  (fast  stets  gefüllt);  Kelchbecher  eiförmig ;  Kelchblätter  länger  und  schmäler. 
Blumenblätter  meist  schön   rosa. 

In  Wäldern  des  östlichen  Kaukasus  einheimisch  (welche  Angabe  auch  neuer- 
dings von  Rad  de  Grundz.  Pfl.verbr.  Kauk.  186  bestätigt  zu  werden  scheint);  ver- 
muthlich  seit  alten  Zeiten  im  Orient  und  Mittelmeergebiet,  seit  dem  Mittelalter  in 
Mittel-Europa  mit  stets  gefüllten  Blumen  cultivirt:  „oranium  florum  princeps,  die 
Königin  aller  Blumeu",  wie  sie  sogar  der  sonst  so  nüchterne  W.  D.  J.  Koch  be- 
zeichnet; neuerdings  vielfach  durch  die  modernen  aus  Kreuzungen  mit  IL  Chi nensis 
hervorgezogenen  Züchtungen  verdrängt;  selten  verwildert,  so  Nürnberg:  am  alten 
Rotenberg  zwischen  Hopfengärten  mit  Farthcnocissns,  dort  Scheinfrüchte  ansetzend 
(Schwarz  Fl.  v.  Nürnb.  Erl.  266).     Bl.  Juni.  Juli. 

R.  centifölia  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  491  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2.  256.  Hayne 
Arzneigew.  XI  t.  29.  E.  gallica  ß.  centifölia  Koehne  D.  Dendr.  282  (1893). 
Dippel  Laubholzk.  III.  566  (1893). 

Eine  sehr  auffällige,  häufig  cultivirte  missbildete  Form  ist  m.  muscosa 
(Seringe  in  Mus.  Helv.  I.  18  [1818].  JR.  musco.m  Ait.  H.  Kew.  ed.  1.  II.  207. 
[1789J.  Bot.  Mag.  t.  69  [Moos-Rose,  franz.:  Rosier  mousseux])  mit  in  grüne 
Plättchen  umgebildeten  Stieldrüsen  am  Blüthenstiel,  Kelchbecher  und  Kelchblättern. 
Aehnliche  Formen  kommen  auch  bei  der  typischen  R.   Gallica  vor. 

Oft".  Die  Blumenblätter,  Flores  Rosae,  Fl.  R.  centifoliae,  Fl.  R.  pallidae, 
Rosa,  Rose  ä  cent  feuilles,  R.  pale,  Ph.  Austr.,  Belg.,  Dan.,  Gall.  Germ.,  Hung., 
Neerl.,  Ross. 

*  R.  Damascena-).  (Portland-,  früher  auch  Monatsrose,  Rose  de  tous  les 
mois.)  ((.  Unterscheidet  sich  von  R.  Gallica  durch  Folgendes:  Stengel  höher  und 
dicker,  mit  gleichartigen,  kräftiger  hakigen,  zusammengedrückten, 
oft  rothen  Stacheln.  Nebenblätter  deutlicher  drüsig-gewimpert,  die  oberen  kaum 
breiter.  Blättchen  eiförmig-länglich,  einfach  und  drüsenlos-kerbig- 
gesägt,  oberseits  glänzend,  unterscits  oft  behaart.  Blüthenstand  meist  reichblüthiger, 
doldig  bis  doldenrispig.     Seheinfrucht  länglich,  oben  am  breitesten,  roth. 

Der  Ursprung  dieser  seit  alten  Zeiten  in  Cultur  befindlichen,  in  Mittel-Europa 
mit  Sicherheit  wohl  erst  im  16.  Jahrhundert  eingeführten  Art  ist  im  Dunkel  gehüllt. 
Dass  sie  in  Vorder- Asien  aus  R.  Gallica  entstanden,  ist  höchst  wahrscheinlich,  ob 
aber  durch  Kreuzung  mit  R.  canina  (Crepin),  oder  mit  R.  moschata  (Christ, 
Focke)  ist  sehr  fraglich.  Jetzt  (stets  mit  gefüllten  Blumen)  bei  uns  gezogeo,  oder 
wie  die  vorige  besonders  durch  Abkömmlinge  aus  Kreuzungen  mit  R.  Cliinensis 
vielfach  verdrängt.  Bl.  Juni,  Juli,  in  manchen  Formen  (daher  der  Name  R.  calen- 
flarum  Borckh.  Forstbot.  Beschreib.  Holzart.  338  [1790]  nach  dem  älteren  Namen 
R.  nmnium  calendaium  und  R.  centifölia  hifera  Poir.  I3nc.  VI.  276  [1804])  bis  in 
den  oder  wieder  im  Herbst. 


1)  Der  Name  Rosa  centifölia  findet  sich  für  eine  gefüllte  Rose  schon  bei 
Plinius  (XXI,  4)  nach  den  q66a  kv.aiovtö(fvX?.a  des  Theoph rastos;  letzterer 
nennt  als  Zahl  der  Blumenblätter  von  Gartenrosen  12  und  20;  Herodotos  VIII, 
138  schon  früher  60.  Die  ersten  gefüllten  Rosen  scheinen  nach  der  Angabe  des 
Vaters  der  Geschichte  in  Makedonien  beobachtet  und  nach  Plinius  von  dort  in 
die  Gärten  gelangt  zu  sein  (vgl.  Fi  sehe  r- Ben  z  on  35),  so  dass  die  Cultur  ge- 
füllter Rosen  in  den  Baikauländern  schon  ins  Alterthum  hinaufreicht.  Die  Neu- 
griechen und  die  von  ihnen  beeinflussten  Nachbarvölker  betrachten  dagegen  die 
Zahl  30  als  typisch,  wesshalb  die  Gartenrose  überhaupt  xqiavTdtfvXXov ,  der 
Strauch  zQiavta(fvXÄ}]d  heisst  (Held reich  Nutzpfl.  Griech.  66),  woher  auch 
der  rumänische  Name  Trandafir  stammt. 

2)  Angeblich  aus  Damascus  eingeführt. 

4* 
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E.  Damascena  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8  Nr.  15  (1768).  Koehne  D.  Dendr.  282. 
Dippel  Laubholzk.  III.  567.     Redoute  Ros.  t.  zu  I.  63,  99,   121,  II.  41,  43,  37,  85. 

Von  den  Formen  dieser  Art  besitzt  ein  besonderes  biologisches  Interesse  die 
jetzt  fast  verschwundene  m.  varicgäta  hört.  (York-  und  Lancaster-Kose  i)  Roessig 
Rosen  t.  33,  bei  der  auf  einen  Stock  mitunter  weisse,  rothe  und  gemischte  Blumen 
vorkommen  [ob  ein  wieder  in  seine  Elemente  zerfallender  Pfropfbastard  wie  Cytisus 
Adaini?]). 

OS.  1.  Die  Blumenblätter,  Rosa,  Rose  de  Damas,  R.  de  tous  les  mois,  R.  de 
Puteaux,  Rose  (rumän.),  Ph.  Austr.,  Gall.,  Hung.,  Rom. 

2.  Das  aus  denselben  bereitete  ätherische  Oel ,  Oleum  Rosae ,  O.  Rosarum, 
Essentia  Rosae,  Huile  volatile  de  rose  Ph.  Belg.,  Dan.,  Gall.,  Helv.,  Neerl.,  Rom., 
Ross.  Dies  Oel  wird  fast  ausschliesslich  in  Ost-Rumelien  in  einem  District,  dessen 
Ausbeute  über  Kazanlik  in  den  Handel  kommt ,  durch  wiederholte  Destillation 
von  Wasser  mit  mehrmals  erneuerten  Blumenblättern  aus  einer  Rose  gewonnen, 
die  sich  nur  durch  stärkeren  Geruch  von  der  typischen  R.  Damaxcena  unter- 
scheidet, von  Dieck  unter  dem  Namen  i?.  (Tallica  var.  damasc.  f.  trigintipctala-) 
(in  Wittmack  Gartenflora  XXXYIII  (1889)  129,  160,  Abbildungen  25,  29)  in  die 
Westeui'opäisehen  Gärten  eingefülirt  und  auch  nicht  ohne  Erfolg  im  Grossen  z.  B. 
um  Leipzig  angebaut  worden  ist.  Seltener  wird  in  diesem  Ostrumelischen  Gebiet 
H.  alba  als  Oel-Rose  cultivirt,  vielleicht  auch  7?.  turhinatn.  Vgl.  Flückiger 
Pharmakogn.  des  Pfl.reichs  3.  Aufl.  167,  Dieck  in  Wittni.  Gartenflora  XXXVIII. 
98,   127,  158. 

(  .  X  .)  X  41.  II.  [Chincnsis  X  Damasccna)  X  pimj)iiiellifolia  \  s.  am  Schlüsse 
.    X      .     Ii.  Damascena   X   rugosa  j    der  Gattung. 

*  t  R.  txirbinäta.  (Frankfurter  Rose.)  Stengel  bis  2  m  lioch,  mit  spärlichen, 
ungleichen,  theils  geraden,  theils  gebogenen,  öfter  ganz  fehlenden  Stacheln;  Blü  th  en- 
trieb e  in  der  Regel  ohne  Stacheln.  Laubblätter  meist  5 — 7  zähl  ig; 
Nebenblätter  der  Blüthen triebe  und  Hochblätter  meist  sehr  ver- 
breitert, erstere  mit  dreieckigen,  abstehenden  Oehrchen.  Blatt  eben  aus  ab- 
gerundetem Grunde  oval  bis  eiförmig,  einfach  gesägt,  etwas  lederartig, 
oberseits  kahl,  glänzend,  imterseits  graugrün,  kahl  oder  auf  dem  Mittelnerv 
behaart.  Blüthen  zu  1 — 3;  Blüthenstiele  (und  der  Kelchbecher  unterwärts)  stiel- 
drüsig ,  letzterer  bei  der  (fast  allein  in  den  Gärten  vorhandenen)  gefüllten  Blume 
breit-kreiselförmig.  Kelchblätter  ungetheilt,  seltner  die  äussern  mit  wenigen, 
schmalen  Fiedern,  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Blumenblätter  lebhaft  rosa. 

Zweifellos  in  der  Cultur  erhaltener  Bastard  der  i?.  GaUica,  nach  Crepin's 
Vermuthung  (SB.  Belg.  XVIII  1.  363  (1879)  vielleicht  durch  eine  Kreuzung  mit 
Ii.  cinnnviomea  entstanden.  Nicht  selten  in  Gärten,  öfter  aus  denselben  verwildert. 
Bl.  Juni,  Juli. 

R.  turbinata  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  1.  II.  206  (1789).  Koch  Syn.  ed.  2.  249. 
Nyman  Consp.  231.  Dippel  Laubholzk.  III.  566.  Jacq.  Fragm.  t.  107.  R.  Franco- 
furtdna^)  Borckh.  Forstbot.  Beschr.  Holz.  312  (1790).  R.  cinnamomca?  X  gallica 
Koehne  D.  Dendr.  283. 

2.  Canlnae  (Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  70,  71  [1892]). 
Stamm  meist  gleichartig  bestachelt,  mit  geraden,  gebogenen 
oder  hakig  gekrümmten  Stacheln  bewehrt.  Mittlere  Laub- 
blätter der  blüthen  tragenden  Zweige  meist  7  zählig.  Blüthen- 
stand  meist  mehrblüthig.    Hochblätter  vorhanden,  mehr  oder 


1)  Anspielung  auf  die  Abzeichen  der  Englischen  Königshäuser  d.  N.,  deren 
blutige  Bürgerkriege  im  15.  Jahrh.  daher  als  die  Kriege  der  Weissen  und  Rothen 
Rose    bekannt   sind    (vgl.  Shakespeare  King  Henry  VI.    Part.  I.  Act  II    Scene  IV). 

2)  S.  S.  51   Fussu.   1. 

3)  Dieser  schon  bei  Tournefort  vorkommende  Name  deutet  darauf  hin,  dass 
diese  Rose  in  Frankfurt  a.  M.  zuerst  gezüchtet  wurde. 
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weniger  stark  verbreitert.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen 
zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  abfallend  oder  auf- 
gerichtet, den  Kelchbecher  bis  zur  Fruchtreife  krönend 
und  dann  abfallend  oder  bleibend,  die  äussern  fiederspaltig, 
sehr  selten  ungetheilt. 

a.  JundziUiae^)  (Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  80  [1892J). 
Stacheln  ziemlich  schlank,  gerade  oder  fast  gerade,  selten 
mit  nadeiförmigen  Stacheln  untermischt.  Blättchen  meist 
gross,  etwas  starr,  mit  reichlich  zusammengesetzter  Zahnung 
und  scharf  hervortretendem  Adernetz.  Blüthenstiele  mit 
Stieldrüsen  und  Stacheldrüsen  besetzt,  denen  oft  drüsen- 
lose, nadeiförmige  Stacheln  beigemengt  sind.  Kelchblätter 
nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen. 

11.  (5.)  R.  Jundzilliii).  I;.  0,5—2  ni  hoch.  Zweige  oft 
etwas  bereift,  bogig  überhängend.  Laubblätter  5 — 7  zählig,  mit 
meist  genäherten,  sitzenden  oder  kurz  gestielten  Seitenblättchen.  Neben- 
blätter breit,  kahl,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  unterseits  drüsenlos 
oder  bisweilen  mit  zahlreicheren  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  mit  zahl- 
reichen, rothen,  z.  T.  sitzenden,  meist  kürzer  oder  länger  gestielten 
Drüsen  besetzt,  flaumig  oder  meist  locker  behaart  bis  völlig  kahl,  oft 
mit  ziemlich  zahlreichen  Stachelchen  bewehrt.  Blättchen  mittelgross 
bis  gross  (l)is  7  cm  lang  und  4^/2  cm  breit),  verlängert  eiförmig,  mit 
abgerundetem  Grunde,  vorn  oft  in  eine  sehr  scharfe  Spitze  aus- 
laufend (Zähne  scharf,  spitz,  tief,  vorgestreckt  mit  mehreren 
drüsentragenden  Zähnchen),  kahl,  bisweilen  am  Mittelnerv  und 
den  Seitennerven  etwas  behaart,  selten  und  vielleicht  nur  im  Jugend- 
zustande über  die  ganze  Fläche  behaart  (Subfoliardrüsen  selten 
völlig  fehlend,  meist  zerstreut,  selten  in  grösserer  Zahl  über  die 
ganze  Fläche  verbreitet),  oberseits  dunkelgrün,  bisweilen  etwas  bereift, 
unterseits  blass,  bisweilen  stark  weinroth  angelaufen.  Blüthen  einzeln 
oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen.  Hochblätter  breit,  öfter  mit  lanzett- 
lichem Anhängsel  oder  blatttragend.  Blüthen  stiel  bis  4  mal  so 
lang  als  der  Kelchbecher;  dieser  schmal-oval,  unter  dem  Discus 
halsförmig  eingeschnürt  bis  kugelig,  am  Grunde  oder  über  die  ganze 
Fläche  mit  stacheligen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  lanzettlich  an 
der  Spitze  wenig  verbreitert,  auf  dem  Rücken  drüsenreich,  die  äussern 
mit  linealisch  -  lanzettlichen ,  dicht  drüsig  gezähnten  oder  gewimperten 
Fiedern,  Blumenkrone  gross  (Durchmesser  bis  7  cm),  rosenroth, 
bisweilen  fast  purpurn.  Griffel  über  dem  Discus  ein  grosses,  meist 
weisswolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  länglich-oval  bis 
kugelig,  gross. 

Durch  den  grössten  Theil  des  Gebiets;  im  südlichen  und  nördlichen 
Theile  selten  oder  fehlend.     Bl.  Juni. 


1)  Nach  Bonifacius  Stanislaus  JuudziJl,  *  1761  f  imi  1830,  Professor  in 
Wilna,  Verfasser  einer  Beschreibung  der  Pflanzen  (des  Russischen)  Littaueus:  Opisanie 
roslin  litewskich  wedlug  uklada  Linueusza.     W  Wihiie  1791. 
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B.  JundsiUii  Besser  Cat.  hört.  Crem.  117  (1816).  —  Crepin 
SB.  Belg.  XVIII.  1.  231,  3B4  (1878).  Tab.  anal,  in  Bull.  soc.  bot. 
Belg.  XXXI.  2.  80  (18^2).  Xyman  Consp.  234  Suppl.  115.  R.  glandu- 
lösa  Besser  Cat.  hört.  Crem.  Supp.  III.  20  (1811)  nicht  Bellardi. 
jK.  irach/ph'/Ua^)  Rau  Enum.  Ros.  Wirceb.  124  (1816).  Christ  Res. 
Schw.  14*1  (1873).  Beck  Fl.  Xied.-Oest.  805  (1892).  R.  JundzilUcma 
Besser  Enum.  Pod.  et  Vol.  46,  67  (1820,  1821).  Clirist  R.  Schw.  141  (1873). 

Christ  (Bot.  Centr.  XVIII  [1884]  391)  sieht  m  dieser  Art  eine  durch 
Hibridation  entstandene  Species.  „Sie  theilt  in  wundei-barem  Grad  die  Facies  und 
die  Merkmale  der  R.  gallica  X  canina.  .  .  .  Und  doch  benimmt  sich  diese  trachy- 
phylla  ganz  wie  eine  reine  Art.  Sie  hat  iliren  Kreis  von  Varietäten  wie  jede  andere 
Rosenart  und  sie  nimmt  ein  weites,  ziemlich  geschlossenes  Areal  ein,  das  gar  nicht 
mit  dem  Areal  der  gallica  zusammenfällt.  .  .  .  Von  der  ß.  gallica  X  canina  unter- 
scheidet sie  sich  lediglich  durch  einen  etwas  grösseren  Grad  der  Einheit  und  Durch- 
dringung der  Merkmale,  auch  ist  die  Zahnung  des  Blattes  eine  feinere,  zusammen- 
gesetztere, tiefere.  .  .  .  Mit  einer  ,, zufälligen  Uebereinstimmung"  des  Bastards  mit 
der  reinen  Art  ist  nichts  gesagt.  .  .  .  Wir  sind  berechtigt  und  genöthigt,  —  ge- 
nöthigt  durch  die  Grundlage,  auf  welcher  alle  Systematik  beruht :  die  Analogie  der 
Gestaltung  —  eine  Beziehung  zwischen  beiden  Formen  zu  vermuthen.  Wenn  eine 
Art  A  sicli  herausstellt  als  identisch  mit  dem  Bastard  aus  B  u.  C,  so  sind  wir 
geradezu  gezwungen ,  sie  auch  als  ein  Produkt  aus  B  u.  C  zu  betrachten.  Ist  sie 
deshalb  lediglich  ein  Bastard  in  dem  Sinne,  dass  eben  jedes  Individuum  der  leben- 
den ß.  trachyphylla  einer  soeben  erfolgten  Kreuzung  einer  canina  mit  gallica  ihr 
Dasein  verdankt?  Nein,  gewiss  nicht,  denn  wir  sehen  Bestände  der  trachyphylla 
sich  erhalten  und  fortpflanzen,  ohne  dass  gallica  auch  nur  entfernt  dabei  im  Spiel 
ist.  Vielmehr  können  wir  annehmen,  es  sei  eben  R.  trachyphylla  eine,  durch  fort- 
währende Fortpflanzung  des  einmal  zu  Stande  gekommenen  Bastards  entstandene, 
in  ihren  Merkmalen  stabil  gewordene  Rasse ,  der  wir  den  ArtbegrifF  nicht  mehr 
versagen  können,  obschon  genetisch  die  Art  sich  zurückführt  auf  einen  Bastard 
zweier  anderer  Arten.  Wir  haben  es  nicht  mit  einem  neuen  und  primären,  sondern 
mit  einem  alten,  sekundär  gewordenen,  mit  einem  atavistischen  Bastard  zu  thuu.  .  .  . 
Wenn  nun  die  R.  trachyphylla  eine  fruchtbare  Bastardform  mit  der  Neigung  zu 
stabiler  Descendenz  ist,  so  erklärt  sich  ihr  Auftreten  vollkommen.  Vermöge  der 
energischen  Vitalität  der  Bastarde  liat  sie  einen  Pareus,  die  an  milde  Hügel  ge- 
bundene li.  gallica,  in  ihrer  räumlichen  Ausdehnung  überholt  und  ist  in  die  Wald- 
regiou  gedrungen.   .   .   " 

Die  Art  tritt  in  zahlreichen  Abänderungen   auf. 
A.   Bestachelung  gleichartig. 

I.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen,  nadeiförmigen  Stacheln. 
a.  t^-pica.  Blattstiel  flaumig  bis  fast  filzig  behaart,  drüsig, 
mit  grösseren  und  kleineren  Stacheln  besetzt.  Blättchen  elliptisch 
bis  rundlich-oval,  am  Grunde  abgerundet,  oft  etwas  herzförmig  aus- 
gerandet,  scharf,  aber  nicht  lang  zugespitzt,  oben  dunkelgrün,  unten  bleich, 
mit  scharf  hervortretendem  Adernetz  (Zahnung  sehr  scharf,  Zähne  ab- 
stehend, mit  der  Spitze  nach  aussen  gebogen,  fein  gezähnelt,  Zähnchen 
drüsig),  oberseits  meist  ganz  kahl,  unte  r  seit  s  mit  mehr  oder  weniger 
stark  behaarten  Nerven;  Subfoliardrüsen  an  dem  Mittel- 
und  den  Secundärnerven  bald  sehr  spärlich,  an  den  unter- 
sten Blättern  aber  meist  über  die  ganze  Fläche  verbreitet. 
Hochblätter  klein.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  und  am  Rande  dicht  mit 
kürzeren  und  längeren,  z.  T.  staiTen-Stieldrüsen  besetzt,  die  äusseren  mit 
linealen  Fiedern.  Blumenkrone  sehr  gross,  tief  rosenroth  bis  purpurn. 
GrifTel    in    ein    kurzes  Köpfchen    vereint,    dicht  wollig.     Scheinfrucht  fast 


1)  Von  T^a^vs  laub  und  cpvÄAov  Blatt. 
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kugelig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  der  Art! !  —  R.  Jundzillii  A.  I.  a.  lypica 
R.'Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  54  (1900).  E.  PugcH  ')  Boreau  in  Desegl. 
Essai  moD.  136  [96]  (1861).  Nyman  Consp.  234  Suppl.  114.  R.  trachy- 
phylla  f.  Jundzilliana  Christ  Flora  LX  (1877)  405.  R.  JnndziUiana 
f.  P2igdi  I)  Christ  Ros.  Schw.  141  (1873).  R.  Jundzilliana  f.  typica 
Christ  a.  a.  O.  142  (1873).  —  Christ's  R.  Jundzilliana  f.  typica  ist 
eine  etwas  gedrungenere,  spärlich  verzweigte,  robuste,  durch  breitere, 
spärlicher  behaarte,  an  Subfoliardrüsen  ärmere  Abänderung 
der  R.   lugeti.     Umgekehrt  stellt  die 

2.  Tolosdna-i)  (Christ  a.  a.  O.  144  [1873].  R.  tolosana  Timbal- 
Lagrave  Bull.  Soc.  bist  nat.  Toulouse  IV.  173  [1871])  eine  stärker  be- 
haarte Abänderung  dar.  Blättchen  ziemlich  klein,  sehmal,  ziem- 
lich lang  zugespitzt.  Blattstiel  filzig,  Nerven  der  Unterseite  dicht, 
Fläche  zerstreut  behaart.  —  Eine  überaus  stattliche,  nicht  häufige  Stand- 
ortsmodification,  eine  Waldform  ist 

3.  aspr  e  ti  col  a  ■^).  Bis  3  m  hoher,  flatteriger  St  r  au  ch  mit 
etwas  gekrümmten,  an  den  Scliösslingen  selir  grossen  Stacheln  mit  stark 
verbreitertem  Grunde.  Blattstiel  kahl  bis  dicht-flaumig  behaart,  drüsen- 
und  stachelreich.  Blatt  eben  bis  7  cm  lang  und  4,8  cm  breit, 
breitoval  bis  fast  kreisrund,  mit  kurzer  gekrümmter  Spitze  und  oft  herz- 
förmigem Grunde  (Zahnung  breit,  ziemlich  tief,  reichlich  zusammengesetzt 
und  stark  drüsig),  unterseits  zerstreut  behaart;  Drüsen  der 
Blattunterseite  bald  spärlich,  von  dem  Mittelnerv  wenige 
auf  die  Seitennerven  übergehend,  oft  nur  einzelne  auf 
den  an  astomosir  enden  Nervillen  des  Blattrandes,  im  Alter 
selbst  vtillig  fehlend,  bald  in  grösserer  Zahl  über  das  ganze  Nervennetz 
vertheilt.  Blütheustiel  ca.  4  m  al  so  lang  als  der  Kelclibecher.  Kelch- 
blätter bis  3\  'i  cm  lang,  mit  lanzettförmigem,  gezähntem  Anhängsel.  Schein- 
frucht kugelig  oder  birnförmig.  —  Schaff  hausen ;  Benken  Ct.  Zürich ! ! 
Vorarlberg.  —  R.  Jundzillii  A.  I.  a.  3.  aspreticola  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  55  (1900).  R.  Jundzilliana  f.  aspreticola  Christ  Ros. 
Schw.   143  "(1873).     R.  aspreticola  Gremli  h. 

Eine  weitere  Abänderung  von  A.  I.  a.  ist 

4:.  flexuo'sa  {R.  ßexuosa  Rau  Enum.  Ros.  Wirc.  127  [1816].  Nyman 
Consp.  234  Suppl.  114.  R.  canina  y.  collina  5.  fle/nosa  Koch  Syn. 
ed.  1.  227  (1837)  ed.  2.  252),  eine  rei  ebbest  ach  elte  Abänderung 
der  var.  iypica.  Stacheln  bis  1  cm  lang  und  länger.  Nebenblätter 
dicht  drüsig  gewimpert  und  unterseits  mit  Subfoliardrüsen.  Blattstiel 
flaumig,  dichtdrüsig.  Blättchen  oberseits  sehr  zerstreut  behaart,  unterseits 
an  den  Nerven  behaart  und  drüseureich.  —  Dauphine !  Vogesen,  Elsass, 
Nicder-Oesterreich,  Böhmen  etc. 

trachyph^lla^).  Stacheln  breit,  stark,  leicht  gebogen  bis  leicht  ge- 
krümmt. Nebenblätter  breit,  kahl,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blatt- 
stiel fast  oder  völlig  kahl,  mit  rothen  gestielten  Drüsen  besetzt. 
Blättchen  genähert,  verlängert  eiförmig,  scharf  und  verlängert 
zugespitzt  (Zahnung  zusammengesetzt,  Zähnchen  scharf,  spitz,  tief  vor- 
gestreckt. Zähnchen  drüsentrageud),  kahl,   Subfoliardrüsen  oft  sehr 


1)  Nach  dem  Abbe  Francois  Fuget,  *  8.  Sept.  1829  in  Fegere  (Hte.  Savoie), 
Vicar  in  Annecy,  später  Pfarrer  in  Pontchy,  zuletzt  in  Viry  (Hte.  S.),  f  22.  Juli 
1880  (Chabert  br.  durch  H.  Christ  und  Bonnet),  verdient  um  die  Kenntniss 
der  Rosen  Savoyens,  dem  besten  Kenner  der  Flora  Nord-Savoyens,  über  welche  er  in 
der  Revue  de  l'Association  florimonta«e  1855  und  im  Bull.  SB.  France  X  (1863) 
und  XIII  (1866)  berichtete  (Briquet  br.). 

2)  Bei  Toulouse  (in  Alterthum  Tolosa)  in  Süd -Frankreich    zuerst    beobachtet. 

3)  Von  aspretum,   rauher  steiniger  Ort  und   -cola  bewohnend. 

4)  S.  S.   54  Fussn.   1. 
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spärlich.  Blüthenstiele  etwa  2 mal  so  lang  wie  der  schmalovale  oder 
kugelig-eiförmige  Kelchbecher.  Scheinfrucht  Ijugelig  bis  länglich-oval.  — 
Durch  das  ganze  Gebiet  der  Art  II  —  B.  Jundzillli  A.  I.  b.  trachyphylla 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  55  (1900),  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI. 
2.  80  (1892).  L\  trachyphyUa  Eau  a.  a.  O.  127  (1816)  im  engeren  Sinne. 
Nyman  Consp.  234  Suppl.  115.  H.  canina  y.  collino.  4.  trachyphylla 
Koch  Syn.  ed.  1.  227  (1837)  ed.  2.  251.  —  Chr ist's  B.  trachyphylla 
f.  typica  (Ros.  Schw.  145  [1873])  ist  die  Abänderung  der  R.  Jundzillli  mit 
kleineren,  länglich  -  ovalen ,  lang  zugespitzten,  kahlen  Blättchen,  deren 
Zähnung  steil  ist  und  deren  Scheinfrüchte  oval  sind.  —  Häufig  im  Ver- 
breitungsgebiete der  Art. 

2.  Hampeana  J)  ist  eine  Abänderung  mit  stachelloseu 
blüthent  ragenden  Zweigen.  Blättchen  länglieh  elliptisch 
klein,  an  den  unteren  Blättern  stum])f  oder  undeutlich  zugespitzt,  an 
den  oberen  lang  zugespitzt,  am  Grunde  verschmälert  oder  abgerundet, 
kahl.  Blütenstiele  etwas  drüsig,  Drüsen  spärlich,  bis  zur  Reife  zum  Thei 
verschwindend.  Kelchbecher  länglich -elf  ö  rm  ig.  —  Harz  I  Eichs 
feld;  Thüringen  I  Bosnien,  Hercegovina.  —  jR.  Jundzillii  A.  I.  b.  2.  Harn 
pcana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  56  (1900),  vgl.  Crepin  SB.  Belg 
XXXI.  2.  80  (1892).  i?.  alpina  Hampe  PI.  exs.  G.  F.  W.  Meyer  Fl 
Han.  exe.  183  (1849)  nicht  L.  R.  Hampeana  Griseb.  in  Garcke  Fl.  N.-  u 
Mitt.-Deutsdil.  4.  Aufl.  113  (1858)-').  Crepin  SB.  Belg.  VIII.  329  (1869) 
In  dieser  wegen  der  unbewehrten  Stengel  ursprünglich  als  Verwandte  der 
R.  alpina  aufgefassten,  von  Crepin  a.  a.  O.  als  Verwandte  von  R.  montana 
gedeuteten  f'orm,  erkannte  Christ  (Ros.  Schw.  147)  eine  R  trachyphylla 
mit  sehr  sparsamen  Drüsen  und  felilenden  Stacheln. 

3.  reticuldta  (R.  Jundzilli  var.  reticulata  Borb.  Ros.  Hung.  377  u. 
379  [1880]  R  reticulata  Kerner  ÖBZ.  XIX  [1869]  332.  Nyman  Consp. 
Suppl.  115  -B.  Jundzilliana  ß.  reticulata  J.  B.  v.  Keller  in  Nachträge 
z.  Fl.  Nied.-Oest.  212  [1882])  ist  eine  unbedeutende  Abänderung  unserer 
trachyphylla  mit  grossen,  eiförmig-elliptischen,  steif- 
lederigen  Blättcheu  mit  offener,  kurzer  Zahnung  und  sphaeroidischen 
oder  kugeligen  Scheinfrüchten.  —  Oesterreich  I 

4.  liöcladaA)  (Borbäs  Ros.  Hung.  376  u.  383  [1880J)  ist  ebenfalls 
eine  durch  wehrlose  Blütlienzweige  ausgezeichnete  Abänderung. 
Blättchen  breit,  rundlich- elli  ptisch,  nicht  zugesj^itzt,  kahl,  mit 
Subfoliardrüsen,  bläulich  gefärbt.  Blüthen  gehäuft,  roseuroth,  Schein- 
früchte eiförmig-kugelig.  —  Nieder-Oesterreich,  Ungarn. 

Unbedeutende  Abänderungen  sind  ferner  5.  latifölia  (R.  trachy- 
phylla f.  latifölia  Christ  a.  a.  O.  147  [1873].  R.  bifdrmis  Gremli  Herb.), 
eine  durch  niederen  Wuchs,  in  den  oberen  Theilen  des  Strauches 
fast  fehlende  Bestachelung,  grosse,  sehr  breiteiförmige  bis  rund- 
liche, am  Grunde  abgerundete  und  vorn  breit  zugespitzte  Blätt- 


1)  Nach  dem  Entdecker  Ernst  Hampe,  *  1795  in  Fürstenberg  a.  Weser, 
f  1880  in  Helmstedt,  Apothekenbesitzer  in  B]ankenl)urg  a.  H. ,  hochverdient  um 
die  Flora  des  Harzes  (Flora  Hercynica  Halle  1873)  und  hervorragendem  Moos- 
kenner. 

'-)  Das  von  Crepin  a.  a.  O.  nach  Griseb  ach 's  eigner  Angabe  angeführte 
Citat  „Acta  soc.  nat.  curios.  Germ."  bezieht  sich  nicht  auf  eine  Veröffentlichung. 
Grisebach  hat  wohl,  wie  er  Crepin  br.  mittheilte,  seine  R.  Hamprnna  auf  der 
31.  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  uud  Aerzte  in  Göttingen  1854  vorgelegt, 
aber  weder  im  Tageblatt  noch  in  dem  erst  18G0  erschienenen  amtlichen  Bericht 
über  diese  Versammlung  konnten  wir  eine  Erwähnung  der  Pflanze  finden.  Ganz 
unrichtig  ist  das  gleichfalls  von  Grisebach  herrührende  Citat  „R.  alpina  hercynica 
Koch  Fl.  Germ.''  Koch  gibt  in  beiden  Auflagen  der  Synopsis  R.  alpina  niciit  im 
Harz  au.  A.  u.  G. 

3)  Von  Zatog  hier:  kahl  uud  y,?M6os  Ast. 
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chen  mit  etwas  stuuiiifer  Zahnung,  kurz  gestielte  Blüthen  und  relativ 
kleine  Blumcukronen  ausgezeichnete  Abänderung.  —  Schaffhausen,  Würz- 
burg, Jena!  etc.  —  6.  Aiidthiil)  {R.  trachyphylla  f.  Aliothii  Christ 
a.  a.  O.  147  [1873J.  B.  livescens  var.  Aliolliii  Braun  iu  Beiträge  70 
[1885]).  Zwergiger,  \li — V^  'u  hoher  f;  mit  wenig  verzweigten,  oft 
ganz  einfachen  Stämmen;  ältere  Theile  fast  stach  ellos,  Schöss- 
linge  zerstreut  bestachelt,  Stacheln  dünn,  gerade  oder  nur  sehr 
wenig  gebogen.  Nebenblätter  sehmal.  Blättcheu  eiförmig,  spitz, 
an  den  untern  Blättern  v  er  kehrt- eifö  rmig  keilig.  Endblättchen 
auffallend  grösser  als  die  Seitenblättchcn ;  alle  beiderseits  kahl,  mit  sehr 
vereinzelten  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele  zerstreut  stieldrüsig.  Kelch- 
bechcr  schmal-oval,  unter  dem  Discus  in  einen  dünnen  Hals 
verschmälert.  Kelchblätter  mit  sehr  schmalem  Anhängsel,  Fiedern 
linealisch-lanzettlich.  Blumeukronc  gross.  —  Schweiz!  Ober-  und  Nieder- 
österreich! Thüringen;  Steiermark;  Ungarn.  —  Vielleicht  eine  Standorts- 
form dieser,  eine  Waldform  ist  b.  Godc't  ii '-)  {JR.  trachyphylla  f.  Godeti 
Christ  a.  a  O.  149  [1873].  E.  Godeti  Grenier  in  Godet  Suppl.  Fl. 
Jur.  73  [1869]),  eine  schlaffe  Zwergform,  die  an  den  Zweigen  hin 
und  wieder  Stieldrüsen  trägt,  also  Anfänge  doppelter  Be- 
stachelung  zeigt;  Blättchen  ziemlich  gross,  dünn,  öfter  mit  keiligem 
Grunde;  Zahnung  wenig  tief;  Subfoliardrüsen  meist  fehlend.  Blüthen 
kleiner.  —  Jura  :  Chaumont ! 

c.  eminens.  Stacheln  spärlich,  an  Aesten  und  Zweigen 
oft  fehlend,  schwach,  leicht  gekrümmt,  bisweiler^^  namentlich  unter- 
halb der  Blüthenstiele,  mit  einzelnen  borstigen  Stacheln 
und  Drüsen  borsten,  Blätter  vorherrschend  5  zählig.  Blättchen  ent- 
fernt. Nebenblätter  schmal  bis  breit,  am  Rande  durch  feine  Drüsen  dicht 
gewimpert.  Oehrchen  imterseits  oft  mit  Subfoliardrüsen.  Blattstiel 
fast  kahl,  mit  zahlreichen  kurz  gestielten  kleinen  Drüsen  und  einzelnen 
Stacheln.  Blättchen  b  rei  t- eil  i  ptisch  oder  oval,  am  Grunde 
abgerundet  oder  schwach  herzförmig  ausgerandet,  kurz  zugespitzt.  Zahnung 
offen.  Zähne  breit  mit  kleinen  drüsigen  Zähnchen,  kahl,  Subfoliar- 
drüsen klein,  meist  ziemlich  zahlreich,  mit  vereinzelten, 
kurz  gestielten  Supraf  oliardrüsen.  Blüthenstiele  mehr  oder 
weniger  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet,  oft  4 — 5  mal  so  lang  als  der 
kleine  kugelige,  am  Grunde  oder  über  einen  grösseren  Theil  seiner  Obei'- 
fläehe  mit  Stieldrüseii  besetzte  oder  auch  kahle  Kelchbecher.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  sparsam  stieldrüsig.  Grifiel  als  wolliges  Köpfchen  den 
Discus  überragend.  —  Schemnitz  in  Ungarn !  —  M.  Jundz.  A.  I.  c.  eminens 
R.  Keller  in  A.  n.  G.  Syn.  VI.  57  (1900).  R.  trachyphylla  var.  eminens 
Kmet'  Herb.  —  Eine  eigenthümliche  die  Formengruppe  A  mit  der  Formen- 
gruppe  B  verbindende  Variation. 

II.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

decora.  Schössling  bestachelt;  Stacheln  mit  breitem  Grunde  oder 
gerade,  gelblich,  oder  gleich  den  Blüthenzweigen  unbewehrt.  Blattstiel 
mit  feinen  Drüsen  besetzt,  mit  vereinzelten  Stacheln  oder  stachellos. 
Blättchen  starr,  lederartig,  kahl,  unterseits  etwas  bläulich  be- 
reift, am  M  i  1 1  e  1  n  e  r  V  und  den  S  e  c  u  n  d  ä  r  n  e  r  v  e  n  mit  vereinzelten 
Drüsen,  oval-lanzettlich,  etwas  zugespitzt,  Zähnung  offen,  Zähnchen 
drüsig.  Kelchbecher  länglic  h -oval ,  drüsenlos.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  drüsenlos.    Fiedern  der  drei  äusseren  Kelchblätter 


1)  Nach  Siegismund  Alioth,  *  19.  Juni  1819  f  12.  Apr.  1878,  Arzt  in 
Ariesheim,  später  in  Basel,  eifrigem  floiistischem  Sammler,  der  u.  a.  auch  Spanien 
bereiste  (Christ  br.). 

2)  Nach  Charles  Henry  Godet,  *  IG.  Sept.  1797  f  IG.  Dec.  1879,  Professor, 
später  Bibliothekar  in  Neuchätel,  Verfasser  von  Floi-e  du  Jura  Neuch.  1854  Suppl. 
1869  (Christ  br.). 
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fast  fadenförmig,  mit  einzelnen  Drüsen.  Scheinfrucht  breit-oval.  Griffel 
wollig  behaart.  —  Alaunthal  bei  Krems.  —  iJ.  Jundzillii  A.  decora  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  57  (1900).  R.  decora  Kerner  in  Desegl.  SB.  Belg. 
XV.  512  (1876).  Nyman  Consp.  234.  —  Eine  robuste  Abänderung  dieser 
Abart  ist  b.  Regc'lii^)  {R.  trachyphylla  var.  M.  Schulze  BV.  Thür.  V. 
27  [1887]).  Etwa  1,5  m,  von  sehr  schlaffem  Wuchs.  Stacheln 
schwach,  aus  breitem  Grunde  etwas  gekrümmt,  an  den  obern  Theilen 
des  (;  oft  fehlend.  Blattstiel  massig  drüsig,  meist  reichlich  mit  etwas 
gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Blättchen  sehr  gross,  mit  etwas 
keiligem  Grunde,  vorn  kurz  zugespitzt,  mit  etwas  breiter,  zusammen- 
gesetzter Zähnung,  kahl,  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten  Sub- 
foliardrüsen.  Blüthenstiele  lang,  mit  schmalen,  oft  laubigen  Hoch- 
blättern. Kelchbecher  schmal -oval,  in  einen  Hals  ver- 
schmälert. Kelchblätter  am  Rande  drüsig  bis  drüsenlos ,  auf  dem 
Rücken  drüscnlos,  mit  oft  sehr  langem,  schmal-linealischem,  am  Rande 
schwach  drüsigem  Anhängsel,  die  ziemlich  kleine  blassrothe  Blumenkrone 
überragend.  —  Selten,  um  Jena! 

B.  Bestachelung    ungleichartig,    kräftige  Stacheln   mit  nadeiförmigen  Stacheln    und 
borstlichen   Stieldrüsen  vermischt. 

I.  Blättchen    kahl    oder    nur   unterseits   au  Mittel-  und  Seitennerven    zerstreut 
behaart. 

a.  heteraciin tha2),  meist  niederer  Strauch.  Blattstiel  kahl  oder  kurz- 
haarig. Blättchen  oberseits  kahl,  unterseits  am  Mittelnerv 
und  den  Seitennerven  zerstreut  behaart,  oft  allmählich  ver- 
kahlend  oder  völlig  kahl.  Subfoliardrüsen  bald  fehlend,  bald 
in  grosser  Zahl  die  Unterseite  der  Blatt  eben  deckend.  — 
Eine  im  Allgemeinen  seltene  Abänderung,  deren  Verbreitung  in  engerer 
Beziehung  zum  Vorkommen  der  R.  gallica  zu  stehen  scheint.  Da  die 
mannigfachen  Abänderungen  z.  T.  gut  fructificiren ,  dürften  auch  sie 
trotz  grös.ster  Aehnlichkeit  mit  iV.  Gallica  X  Jundzillii  als  secundäre 
Bastarde  im  Sinne  Christ 's  aufzufassen  sein.  —  R.  Jundzillii  B.  I.  a. 
heteracantha  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  58  (1900).  R.  Jundzilliana 
f.  heteracantha  Christ  Ros.  Schw.  144  (1873).  —  Verschiedene  leichte 
Abänderungen  von  B.  I.  a.  sind  als  besondere  Arten  oder  als  Varietäten 
der  R.  J.  trachyph.  oder  R.  t.  beschrieben  worden,  so:  2.  minor 
(Borbäs  Ros.  Himg.  375  u.  381  [1880]).  Blüthenzweige  mit  zahlreichen 
Drüseuborsten  besetzt.  Blättchen  klein  bis  mittclgross,  elliptisch, 
kahl,  mit  schwach  hervortretendem  Adei'netz.  —  Ungarn;  Mähren. 

3.  pseudoflexuosa.  Stacheln  schlank,  leicht  gebogen,  an  den 
blüthentragenden  Zweigen  sehr  zahlreich,  bald  länger,  bald  kürzer  mit 
nadeiförmigen  Stacheln  und  drüsentragenden  Borsten  vermischt.  Neben- 
blätter der  unteren  Blätter  dicht  mit  Subfoliardrüsen  übersät,  jene  der 
obern  mit  drüsigen  Oehrchen.  Rand  dicht  drüsig  gCMimpert.  Blättchen 
mittelgross,  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  die  der  unteren  und 
mittleren  Blätter  dicht  mit  Subfoliardrüsen  besetzt,  die 
der  oberen  mit  dicht-drüsigen  Mittel-  und  Seitennerven,  oberseits  dunkel- 
grün, kahl,  unterseits  hellgrün,  mit  scharf  hervortretendem  Adernetz,  an 
Mittel-  und  Seiten  nerven  zerstreut  behaart.  Krone  mittel- 
gross, tiefrosa.  Griffel  wollig  bis  locker  behaart.  —  Provence!  — 
R.  Jundzillii  B.  I.  a.  3.  pseudoflexuosa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI, 
58    (1900).      R.    pseudoflexuosa    Ozanon    bei    Desegl.    in    Billotia   I.     42 


1)  Nach  Fritz  Regel,  *  17.  Jan.  1853,  Professor  der  Geographie  an  der 
Universität  Würzburg,  der  in  seinen  Schriften  über  die  Landeskunde  Thüringens 
auch  die  Pflanzengeographie  berücksichtigt  hat.  F.  R.  ist  ein  Neffe  von  E.  v.  Regel 
(s.  S.  25  Fussn.  2). 

■^)  Von  ixBQog  ein  anderer,  verschieden  und  äxav&a  Stachel. 
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(1864).  Nyman  Consp.  234.  —  Eine  ganz  ähnliche  Abänderung  ist 
h.  specidsa  {R.  spcciosa  D6segl.  in  Billotia  I.  39  [1864].  Nyman 
Consp.  234). 
b.  exten sa.  Niederer  fj.  Stacheln  spärlich,  gerade.  Zweige  wehrlos 
oder  fast  wehrlos,  dagegen  an  den  blüth entragenden  Achsen 
feine  nadeiförmige  Stacheln  tragend,  welche  zum  Theil  in 
Drüsenborsten  übergehen.  Blattstiel  behaart,  drüsig,  etwas  stachelig. 
Blättchen  mittelgross,  oval-elliplisch ,  am  Grunde  abgerundet,  vorn 
kurz  zugespitzt,  oben  kahl,  unten  an  den  Nerven  behaart,  zer- 
streut drüsig,  mit  zusammengesetzter  drüsenreicher  Zähnung.  Blüthen- 
stiele  sehr  dicht  mit  Stieldrüsen  und  drüsenloscu  borstlichen  Stachelcheu 
besetzt,  etwas  länger  oder  so  lang  wie  die  ovalen,  zugespitzten  Hochblätter. 
Kelchbecher  oval,  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  drüsenreich, 
n  ach  d  er  Bl  üt  he  ausgebreitet,  später  sich  auf  rieh  tend  und 
bis  zur  Fruchtreife  bleibend.  Griffel  kurz,  starkbehaart.  Schein- 
frucht kugelig.  • —  Cnte-d'Or!  im  Gebiete  selbst  noch  nicht  nachgewiesen. 
—  R.  Junclzillii  B.  I.  b.  extensa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syu.  VI.  59  (1900). 
7/.  extensa  Des.  et  Ozanon  in  Bull.  soe.  Dauph.  fasc.  VIII.  328  (1881). 
Von  der  Stellung  der  Kelchblätter  abgesehen  gleicht  diese  Rose 
durchaus  einer  R.  JundziUii  var.  heteracantha.  Dennoch  ist  vielleicht 
der  Platz,  den  wir  ihr  zuweisen ,  nicht  der  richtige.  Die  Stellung  der 
Kelchblätter  nach  der  Blüthe  ist  im  Allgemeinen  ein  so  wenig  veränder- 
licher Charakter  der  Art ,  dass  man  sich  gegen  die  Vorstellung  sträubt, 
es  könnte  der  Abkömmling  eines  ursprünglichen  Hibriden  zwischen 
R.  Gallica  und  canina  diesen  Charakter  erworben  haben.  Das  uns  vor- 
liegende Material  war  leider  zu  gering,  um  beurtheilen  zu  können,  ob 
der  besondere  Clharakter  der  Varietät,  die  Stellung  der  Kelchblätter,  mehr 
als  eine  zufällige,  rein  individuelle  Erscheinung  ist.  Theoretisch  wäre 
'  denkbar,  dass  die  R.  extensa  eine  Parallelart  zu  R.  JundziUii  darstellte, 
deren  Ursprung  auf  einen  primäreu  Hibriden  R.  Gallica  X  glauca  zurück- 
zuführen wäre.  Diesen  selbst  anzunehmen  zögere  ich,  weil  die  Schein- 
früchte gut  entwickelt  sind.  Ob  R.  glauca  am  Fundorte  der  R.  extensa 
vorkommt,  ist  fraglich. 
II.  Blattstiel  dicht  behaart.  Blättchen  oberseits  zerstreut ,  unterseits  auf  der 
ganzen  Fläche  behaart. 

Cremsensis.  Blättchen  gross  bis  mittelgross,  eiförmig  bis  breit- 
elliptisch, die  obersten  elliptisch  bis  lanzettlich,  die  unteren  stumpflich,  die 
obex'cn  zugesjntzt.  Zahnung  kurz,  scharf  zugespitzt.  Blüthenstiele  lang, 
drüsenreich.  Kelchbecher  oval,  dicht  mit  Drüsenborsten  bekleidet.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  dicht  drüsig  -  borstig.  Scheinfrüchte  kugelig, 
schliesslich  fast  stieldrüsenlos.  —  Krems.  Niederösterreich !  —  R.  JundziUii 
B.  II.  Cremsensis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  59  (1900).  7?.  cremsensis 
J.  Kerner  exs.  nicht  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  578.  R.  trachyphylla  S.  cremxensis 
Braun  in  Beck  Fl.  v.  Nied.-Oest.  805  (1892). 

(Frankreich;  Süd-Russland;  Transkaukasien ;  Armenien.)  * 

10.  X   11-    -R-  Gallica  X  Jimäsülii  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 

h.  Stacheln  schlank,  gerade  oder  leicht  gebogen.  Kelchblätter 
nach  dem  Verblühen  aufgerichtet,  lange  bleibend. 
1.  Buhriföliae  {Cvepm  SB.  Belg.  XXXI.  2.  79  [1892]). 
Blättchen  meist  völlig  kahl,  einfach  gezähnt,  Kelchblätter 
schmal,  lang,  die  äussern  mit  kleinen  fädlichen  Fiedern 
oder  gleich  den  innern  ungetheilt.  Blumenkrone  roth, 
klein,  kürzer  als  die  Kelchblätter.  Scheinfrucht  kugelig, 
meist  ziemlich  klein. 


60  ■  Rosaceac. 

12.  (6.)  R.  rubrifölia.  h.  1 — 3  m  hoch,  mit  hechtblau  oder 
oft  röthlich  angelaufenen  Zweigen  und  Blättern.  Stacheln 
aus  länglichem  Grunde  gerade  vorgestreckt  oder  oft  leicht  ge- 
bogen, selten  stärker  gekrümmt,  an  den  blüthentragenden  Zweigen 
meist  klein,  wenig  zahlreich,  selbst  völlig  felilend.  Schösslingsblätter 
vorherrschend  9zählig,  an  den  blüthentragenden  Zweigen  5 — Tzählig. 
Nebenblätter  oft  sehr  breit,  kahl  oder  sehr  selten  am  Rande  und  am 
Mittelnerv  der  Oehrchen  behaart,  mit  unregelmässig  drüsig  gezähneltem 
Rande.  Blattstiel  kahl,  meist  drüsenlos  oder  drüsenarm,  selten  schwach 
flaumig  oder  ziemlich  dicht  mit  kurzgestielten  Drüsen  besetzt,  etwas 
stachlig.  Blättchen  mittelgross  bis  gross,  elliptisch  bis  länglich  -  oval, 
am  Grunde  abgerundet,  vorn  zugespitzt  (Zähne  anliegend,  convergirend 
oder  etwas  offener,  bisweilen  in  einer  Drüse  endend;  Zähnchen  meist 
nur  vereinzelt,  drüsig,  sehr  selten  ziüilreicher,  so  dass  die  Zahnung 
zusammengesetzt  wird;  unteres  Drittel  oder  Viertel  des  Blättchens 
ganzrandig),  fast  stets  kahl,  sehr  selten  am  Mittelnerv  etwas  be- 
haart; Subfoliardrüsen  fehlen  gewöhnlich,  sehr  selten  finden  sie  sich 
in  grösserer  Zahl  nicht  nui*  am  Mittel-,  sondern  auch  an  den  Seiten^ 
nerven.  Blüthenstand  meist  mehr-  bis  vielblüthig i).  Blüthenstiele 
so  lang  bis  2  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher,  von  den  breiten, 
röthlich  angelaufenen,  oft  laubigen  Hochblättern  umhüllt, 
drüsenlos  oder  mit  vereinzelten  Stieldriisen,  selten  mit  zahlreichen  Stiel- 
drüsen und  drüsenlosen  Stacheln  bewehrt.  Kelchbecher  kugelig, 
meist  drüsenlos,  bisweilen  namentlich  am  Grunde  etwas  stieldrüsig. 
Kelchblätter  am  Rande  drüsig  gewimpert,  auf  dem  Rücken  drüsenlos 
bis  dicht  drüsig.  Griffel  auf  dem  schmalen  Discus  ein  breites 
wolliges  Köpfchen    bildend.     Scheinfrucht  ziemlich  klein,    kugelig. 

Eine  häufige  Rose  buschiger  Waldstellen  der  Thäler  des  ganzen 
Alpensystems,  ferner  auch  in  den  Karpaten  sowie  im  Jura  (östlich  bis 
Württemberg)  und  den  Vogesen;  in  dem'  südlichen  Theile  der  West- 
alpen bis  zu  ca.  1500  m,  im  nördlichen  Theile  bis  zu  1400  m  an- 
steigend, in  den  Centralalpen  bis  zu  ca.  1100  m,  in  den  Ostalpen 
Niederösterreichs  nach  Braun  (Hai.  u.  Br.  Nachträge  Fl.  NÖ.  222) 
nicht  über  950  m;  östlich  bis  Oesterreich,  Ungarn  und  Siebenbürgen; 
südlich  bis  Dalmatien  und  Montenegro.  Zuweilen  angepflanzt  und  ver- 
wildert; so  in  den  Niederlanden,  in  Thüringen  bei  Arnstadt  und  Jena, 
im  Kgr.  Sachsen  bei  Lichtenstein.     Bl.  Juni,  Juli. 

B.  ruhrifolia  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  HI.  549  (1789).  Lindley 
Monogr.  Ros.  104  (1820).  Tratt.  Monogr.  Ros.  II.  92  (1823).  DC. 
Prodr^  n.  ü09  (1825).  Christ  Ros.  Schw.  173  (1873).  Crepin  Bull. 
SB.  Belg.  XXI.  ].  78  (1882);  XXXI.  2.  79  (1892);  XXXIV.  1.  78,  107 
(1895).  Keller  Beiträge  Ros.  grajisch.  Alp.  N.  G.  AVinterthur  L  72  [42] 
(1899).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  HI.  a  43  (1899).  Koch  Syn.  ed.  2.  242. 
Jacq.  Fragm.  t.  106.    B.  ferrnginea  vieler  Autoren,  nicht  Vill.  Prosp.  46 


1)  Nach    Crepin    kommen    auf    1000    Blütbenstände    783    mehrblüthige    und 
217  einblüthige  (SB.  Belg.  XXXIV.  2.  36). 
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(1779).  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  291  (1876).  Burnat  et  Gremli  Ros.  Alp. 
mar.  119  (1879)  und  Suppl.  41,  81  (1882  u.  83).  Crepin  a.  a.  O. 
XXVII.  1.  113(1888);  XXVIII.  1.  172,  279(1889);  XXX.  1.  107 
(1891).  Nouvelle  classific.  d.  Ros.  16(1891).  Keller  Bot.  Centr.  XIX. 
130  (1890);  XLVII.  292  (1891).  Haläcsy  u.  Braun  Nachträge  222 
(1882).  Braun  in  Beck  Fl.  Xied.-Oest.  778  (1892).  Xyman  Consp.  235 
Suppl.  115.  It.  qJanca  Pourret  Mein.  Acad.  Toulouse  III.  326  (1788). 
B.  ruUcünda  Hall.  fil.  Römer  Arch.  II  6  (1799).  R.  Iheäna') 
Crepin  SB.  Belg.  VIII.  334  (1869). 

jR.  ferruginea  Villars,  mit  welchem  Namen  unsere  Rose  in  sehr  zahlreichen 
Floren  und  Monographieen  belegt  wird,  ist  eine  Pflanze,  deren  systematische  Stellung 
nicht  mehr  bestimmbar  ist.  Nach  der  Beschreibung  a.  a.  O.,  in  welcher  es  heisst 
foliis  .  .  utrinque  hirsutis,  kann  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  B.  ferru- 
ginea und  E.  ruhrifoUa  entgegen  der  Angabe  von  Villars  (1789)  nicht  synonym 
sind.  Dagegen  ist  mit  Villars  ii'.  rubrifolia  Pou  rrets  iV.  ylauca  a.  a.  O.  identisch. 
Da  dieser  Name  um  ein  Jahr  älter  ist  als  li.  rubrifolia,  müsste  nach  dem  strengen 
Wortlaut  der  Nomenclaturgesetze  Ix.  rubrifolia  als  h'.  glauca  bezeichnet  werden 
und  diese  von  Villars  1809  einer  anderen  Roseuart  gegebene  Benennung  geändert 
werden.  Der  Name  B.  glauca  im  Sinne  Villars  hat  sich  aber  in  Herbarien  und 
in  der  Litteratur  so  sehr  eingebürgert,  dass  eine  Correctur  der  Benennungen  zweifel- 
los mehr  Verwirrung  als  Ordnung  brächte. 

Die  Art  zeichnet  sich  durch  einen  hohen  Grad  der  Beständigkeit  aus.  Die 
wenigen  Abänderungen  sind  in  folgender  Weise  zu  gruppiren. 

A.    Zahnung  vorherrschend  einfach. 
I.  Blätter  völlig  kahl. 

a.  t^pica.  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Rücken  der  Kelch- 
blätter ohne  Stieldrüsen.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  der  Art  ver- 
breitet!! —  R.  rubrifolia  var.  typica  Christ  Ros.  Schw.   173  (1873). 

b.  glaucescens.  Blütheustiele  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die  bis- 
weilen auch  an  den  Kelchbecher  übergehen.  Rücken  der  Kelchblätter 
und  Rand  mit  Stieldrüsen  besetzt,  selten  fast  stieldrüsenlos.  — 
Durch  das  ganze  Gebiet  der  Art  verbreitet !!  —  E.  rubrifolia  A.  I.  b. 
glaucescens  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  61  (1900).  E.  glaucescens 
Wulfen  Roem.  Arch.  III.  37  (1805)."  Nyman  Consp.  236  Suppl.  115. 
B.  rubrifolia  ß.  hispidula  Seringe  in  DC.  Prodr.  II.  609  (1825).  E.  rubri- 
folia y.  jurdna  Gaudin  Fl.  Helv.  III.  347  (1828).  E.  ferruginea  ß.  glaucescens 
Braun  in  Beck  Fl.  Nied.-Oest.  778  (1892). 

C.  Guten  st  eine  nsis  {E.  Gutensteinensis  Jacq.  Cat.  bort.  Vindob. 
1821  3)  ist  eine  durch  grössere  und  bleichere  Blumenkronen  ausgezeichnete 
Abänderung,  deren  Verbreitung  auf  die  nordöstlichen  Alpen  beschränkt 
zu  sein  scheint.  —  Gutensteiu  in  Niederösterreich!  Oberösterreich;  Ober- 
steiermark ;  auch  in  Siebenbürgen  bei  Reps  (Köhalom)  und  auf  der  Piatra 
mare  bei  Kronstadt  angegeben  (Simonkai  208).  —  R.  livida  Host  Fl. 
Austr.  II.  25  (1831).  R.  rubrifolia  ß.  livida  Koch  Syn.  ed.  1.  225 
(1837)  ed.  2.  250.  R.  ferruginea  ß.  livida  J.  B.  von  Keller  in  Hai. 
u.  Braun  Nachträge  223  (1882).  Nyman  Consp.  Suppl.  115.  —  Eine 
durch  besonders  zahlreiche  gerade  und  pfriemliche  Stacheln  ausgezeichnete 

1)  Nach  Hugo  Ilse,  *  14.  August  1835  f  25.  Febr.  1900  (Forst- Assessor 
Ilse  br.),  Forstmeister  a.  D.  in  Pfalzburg,  verdient  um  die  Flora  in  Thüringen 
(Forstbotan.  Wanderung  im  Thüringer  Walde  BV.  Brand.  VI.  1 ;  Flora  von  Mittel- 
Thüringen  Jahrb.  Akad.  f.  gcmeinn.  Wiss.  Erfurt  1866),  der  Provinz  Branden- 
burg und  den  Centralkarpaten.     (Noch  eine  Karpateureise  BV.  Brand.  X.  1.) 
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Abänderung  ist  2.   üarnioliea  (J.  B.  v.  Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nach- 
träge 223  [1882]). 

In  den  Schedulae  zur  Fl.  Austr.-IIung.  IL  31  werden  die  i2.  Chiten- 
steinensis ,  R.  glaucescens  und  -R  rubrifolia  (Yill.  sens.  strict.)  nicht  als 
Abänderungen  einer  Art,  sondern  als  3  pflanzengeographisch  verschiedene 
Repräsentanten  der  Siibsect.  liubrijoliae  aufgefasst.  Nach  den  Darlegungen 
auf  Nr.  4G0  und  461  soll  die  erstere  die  Abtheilung  in  den  Nordostalpen 
(Obersteiermark,  Ober-  und  Niederöstei  reich)  vertreten  mit  einer  verticalen 
Verbreitung  von  500  —  1000  m.  H.  glaucescens  soll  der  Vertreter  in 
höher  gelegenen  Thälern  der  Süd-  und  Centralalpen  der  Schweiz,  des 
Tirols,  Kärntens,  Salzburgs  sein,  sowie  in  den  h(>heren  Thälern  des  Jura 
und  im  Hochgebirge  Kroatiens.  Ihre  verticale  Verbreitung  soll  zwischen 
1000 — 1500  ni  liegen.  R.  rubrifolia  (im  engeren  Sinne)  soll  den  Pyrenäen, 
dem  niederen  Jura,  den  warmen  Thalgeländen  und  Ausläufern  der  Süd- 
alpen, des  Karstes,  Istriens,  den  uichtalpinen  Theilen  Kroatiens,  Ungarns 
und   Serbiens  angehören. 

Weder  die  pflanzengeographische  Charakterisiiiing  noch  die  morpho- 
logische   ist    indessen    nach    meinen    Beobachtungen    in    den    Central-  und 
Westalpen    in    der   Natur   so    durchgreifend,    dass    man   die    3   Rosen    als 
pflanzengeographisch  und  morphologisch  ausgeprägte  Arten  autfassen  könnte, 
selbst    wenn    man    den  Artbegrifi"   recht   eng   zu   fassen   gewohnt   ist.     So 
dient  die  Serratur  des  Blättchens,  auf  welche  ein  besonderes  Gewicht  ge- 
legt   wird,    durchaus   nicht    zur  Charakterisirung.     An    den    stieldrüsigen 
Formen  der  Alpen  gehen  die  Zähne  bald  bis  zum  Grunde,    bald   ist   das 
untere  Viertel   ganzrandig.     Die  Zahl   der  Zähne  beträgt  bei  einer  Länge 
des  Blättchens  von  2,5  cm    bis  16,    aber   auch  Blättchen    von   der  Länge 
von   4,2  cm    können    nur    16  Zähne   haben,    während  wieder    solche   von 
3,6  cm    21,    solche   von  5  cm  36  Zähne   besitzen    können.     In  der  Regel 
ist  der  Endzahn    an   der  oberen  Hälfte   der  Blätter   eines  Blüthenzweiges 
vorgezogen,  an  der  unteren  Hälfte  wird  er  von   den  benachbarten  Seiten- 
zähnen überragt.    Ganz  analog  verhält  sich  übrigens  auch  die  Abänderung 
der  Art,    der  die  Stieldrüsen    an    den   Blüthenstielen  und  Kelchen  fehlen, 
was  übrigens  um  so  weniger  überraschen  kann,   als  vom  Unterengadin  bis 
zum  Mont  Cenis  beide  Abänderungen  an  den  gleichen  Standorten  getroffen 
werden    und    nur    loeal    eine  Verschiedenheit    in    der  Häufigkeit  des  Vor- 
kommens der  einen   und  anderen  Abänderung  zu  constatiren  ist.    Dagegen 
scheint  die  gross-  und  bleichblülhige  Abänderung    den  Central-  und  West- 
alpen zu  fehlen. 
II.  Kellerii).    Nebenblätter  am  Rande  behaart;  Blattstiel  schwach 
flaumig;  Mittelnerv    zerstreut  behaart;  Secundärnerven  bisweilen 
mit    einzelnen    Haaren.  —  Graubünden  I !    Tessinü    Wallis!    sehr    selten.  — 
R.  ruhrijolia  var.  Kellcri  Crepin  Bull.  Soc    Bot.  Belg.  XXXIV.  1.  79  (1895). 
J?.  feiruginea  f.  pubescens   R.    Keller  in    Bot     Centr.  XLII  (1890)   130  und 
XLVII  (1891)  292. 
B.    Zahnung  zusammengesetzt. 

I.  praerupticola.  Blättchen  kahl,  an  den  unteren  Blättern  der  blüthen- 
trageudeu  Zweige  mit  zusammengesetzter  Zahnung,  an  den  oberen 
meist  einfach  gezähnt.  —  Montenegro.  (Eine  ähnliche  aber  hisjiide  Abänderung 
sammelte  ßaldacci  im  Distr.  Kuöi !  Montenegros.)  —  iv.  rubrijolia  B.  I.  prae- 
rupticola R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  62  (1900).  R.  ferruginea  var. 
praerupticola  (R.  praerupticola)  Braun  in  Beck  PI  a.  Dr.  Igu.  Szyszylowicz 
in  Cernag.  et  Alb.  lect.  90  (1888). 
IL  Gaillärdii-).  Blattstiel  weichhaarig,  oft  drüsenreich.  Blätt- 
chen   unterseits    am   Mediannerv    zerstreut,    an    den  Secundärnerven 


1)  Nach  dem  Bearbeiter  dieser  Gattung,  Dr.  Robert  Keller,  *  24.  Sept.  1854, 
Rector  des  Gymnasiums  und  der  Industrieschule  in  Winterthur. 

2)  Nach  Georges  Gaillard,  *   15    Jan.   1865  in  Sergey,  Professor  am  Gym- 
nasium in  Orbe  (Vetter  br.),  dem  hervorragenden  Kenner  der  Rosen  im  Jura. 
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meist  sehr  spärlich  behaart  bis  ijalil.  Mitteluerv  und  öfter  auch 
die  Seitennerven  mit  Subfoliardrüsen  —  Jura:  Aiguillcs  de 
Baulmes!  —  K.  rubrifoUa  var.  Gaillardii  Criqnn  Bull.  SB.  Belg.  XXXIV  (1895) 
107.  B.  rubrifoUa  X  J?.  omissa  tiaillard  Bull.  Herb.  Boiss.  VI.  410  (1898). 
—  Diese  extremste  Abweichung  vom  Typus  hat  zu  verschiedenen  Deutungen 
Veranlassung  gegeben.  Crepin  sieht  in  ihr  eine  Varietät,  welche  die  durch 
die  Abart  Kelleri  eingeschlagene  Abänderung  in  extremer  Weise  fortführte. 
Christ  dagegen  deutete  sie  als  li.  superferriiginea.  X  li.  lomentosa.  Auch 
Schmidely  kann  es  nicht  verstehen,  wie  man  annehmen  kann,  dass  die 
constanteste  Kose,  welche  in  ihrem  weiten  Verbreitungsgebiete  nur  in  unbe- 
deutendsten Abänderungen  auftritt,  plötzlich  an  einem  Orte  iu  so  weitgehen- 
der Weise  vom  Typus  abweichen  soll  Gaillard  selbst  hält  die  Rose  für 
ein  Kreuzungsproduct  zwischen  B.  rii.hrifoüa  u.  B.  omissa.  Wenn  diese 
Auffassungen  vor  allem  wegen  des  localisirten  Vorkommens  der  Varietät  viel 
für  sich  haben,  so  darf  doch  auch  anderseits  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
sie  zum  Typus  nicht  unvermittelt  steht.  Bis  zu  meiner  Entdeckung  einer 
etwas  behaarten  Abart  der  B.  rubrijolia  im  Jahre  1889  wurde  stets  die 
völlige  Kahlheit  dieser  Rose  als  ein  vorzügliches  Merkmal  betont.  Seither 
ist  diese  damals  scheinbar  auch  nur  sehr  localisirt  in  der  Umgebung  von 
Platta  (Val  Medels)  auftretende  Abänderung  von  Crepin  und  mir  an  weit 
auseinander  liegenden  Orten  gefunden  worden.  Die  Abart  Oaillardü  zeigt 
kaum  einen  stärkeren  Grad  der  Behaarung  als  Kelleri,  welche  nie  im  Ver- 
dacht der  Hibridität  stand.  Die  Hispidität  der  Blüthenstiele  und  Kelch- 
becher ist  wohl  stärker,  als  sie  im  Allgemeinen  bei  der  Abart  ylaucescens  zu 
sein  pflegt,  indem  neben  den  Stieldrüsen  auch  drüsenlose  Borsten  vorkommen. 
Als  neue  Abänderungen  kommen  hinzu  die  Entwicklung  der  Subfoliardrüsen 
einerseits  vmd  die  zum  Theil  reichlich  zusammengesetzten  Zahnung  anderseits. 
Gaillard  selbst  macht  aber  darauf  aufmerksam,  dass  weder  das  eine  noch 
das  andere  Merkmal  stets  in  gleich  extremer  Entwicklung  beobachtet  werde, 
so  dass  auch  die  extremste  Ausbildung  der  Abart  Gaillardii  thatsächlich  in  einer 
Abänderungsrichtung  liegt,  die  stufenweise  zum  Typus  zu  verfolgen  ist.  Wir 
glauben  also,  dass,  wenn  auch  der  hibride  Ursprung  der  Abart  Gaillardii 
nicht  absolut  ausgeschlossen  werden  kann,  zur  Zeit  seine  Annahme  nicht 
eine  zwingende  ist. 
(Pyrenäen;  Cevennen;  Auvergne;  nördl.  Apenninen;  Serbien.)    '^\ 

12.  X  32.    E.  rubrifoUa  X  glauca  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 
12.  X  40.    R.  rubrifoUa   X  penduUna  \  s.    am    Schlüsse 

12.  X  41.    B.  rubrifoUa  X  pimpineUifoUa  )      der  Gattung. 

2.  Vestitae  (R.  Keller  m  A.  u.  G.  Syn.  VI.  63  [1900]). 
Blättchen  meist  beiderseits  weichfilzig  oder  samnietartig  behaart, 
selten  mit  einfacher,  meist  mit  doppelter  oder  reichlich  zusammen- 
gesetzter Zahnung. 

a.  Blüthenstiele    wollig   behaart,    mit   Stieldrüsen   und    nadei- 
förmigen, feinen  Stacheln  besetzt. 

13.  (7.)  R.  Orieiitälis.  !/.  Zwergig.  Stacheln  ausserordent- 
lich spärlich,  leicht  gebogen  bis  gerade,  nadeiförmig  mit  breit- 
ovalem Grunde.  .Jüngere  Triebe  dicht  behaart,  drüsenlos.  Laub- 
blätter 5  zählig.  Blättchen  zumeist  so  weit  von  einander  entfernt,  dass 
sie  sich  nicht  berühren.  Nebenblätter  gut  entwickelt,  mit  langen  ab- 
stehenden zugespitzten,  im  Umriss  länglich-ovalen  Oehrchen,  beiderseits 
dicht  behaart,  am  Rande  drüsig.  Blattstiel  filzig,  mit  kurzgestielten, 
schwarzbraunen  Drüsen  und  einzelnen  geraden,   nadeiförmigen  Stacheln 
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besetzt.  Blättchen  mittelgross  bis  klein  (im  Mittel  ca.  1,5  cm 
laug  und  1  cm  breit),  oval,  am  Grunde  abgenuidet,  vorn  stumpf  ab- 
gerundet oder  kurz  zugespitzt  (Zabnung  vorberrscbend  einfach, 
ziemlich  tief,  Zähne  breit,  nach  vorn  gebogen,  fast  allmählich 
in  eine  schwarzbraune  Spitze  auslaufend,  hin  und  wieder  mrt 
einem  kaum  hervortretenden  drüsigen  Nebenzähnchen) ,  oberseits  grün, 
dicht  anliegend  weichhaarig,  unterseits  grau,  sammethaarig;  am  Mittel- 
nerv sehr  spärliche  Subfoliardrüsen.  Blüthen  einzebi.  Hochblätter  lanzett- 
lich, beiderseits  behaart,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blüthenstiele 
ca.  1  cm  lang,  länger  als  die  Tragblätter  oder  nur  wenig  kürzer,  um 
ein  geringes  länger  als  der  ovale  Kelch becher,  der  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  den  langen  Stieldrüsen  und 
nadeiförmigen  Stacheln  des  Blüthenstieles  bewehrt  ist.  Kelch- 
blätter mit  etwas  verbreitertem,  lanzettförmigem,  ganzrandigem,  filzigem 
Anhängsel,  auf  dem  Rücken  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die  beiden 
äusseren  mit  einem  kurzen,  linealisch-lanzettlichen  Fieder- 
paar.    Griffel  wollig  behaart.     vScheinfrucht  oval,  kaum  1   cm  lang. 

Auf  Felsen  in  der  subalpinen  und  alpinen  Region  nur  im  süd- 
östlichsten Gebiete.  Sokogebirge,  Distr.  Kuci,  Montenegro  (Baldacci 
1898!). 

Pi.  orienfaUs  Dupont  in  DO.  Prodr.  II.  607  (1825).  Boissier  Fl. 
Or.  IL  680  (1872).  Crepin  Bull.  SB  Belg.  XXI.  1.  33  (1882).  Burnat 
et  Gremli  Genre  Rosa,  Revis.  d.  gr.  d.  Orientales,  84  (1887). 

Die  Pflanze  vom  Sokogebirge  weicht  vom  Typus,  wie  ihn  Burnat  und 
Gremli  a.  a.  O.  beschriebeu,  wesentlich  nur  durch  die  etwas  längeren  Blüthen- 
stiele (10  mm  statt  5  —  7  mm)  und  die  stärkere  Bekleidung  derselben  mit  Stiel- 
drüsen ab. 

(Kleinasien  und  Assyrien  bis  Persien.)  \^\ 

ß.  Blüthenstiele  nicht  wollig -behaart,  meist  mit  Stieldrüsen 
besetzt,  denen  nicht  selten  nadeiförmige  Stacheln  beigemengt 
sind,   selten  völlig  drü.-^enlos. 

§.  Achsen  gerade;  Stacheln  vollkommen  gerade,  schlank. 
Oehrchen  der  Nebenblätter  meist  sichelförmig  gegen  den 
Blattstiel  gekrümmt.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen 
aufgerichtet,  die  Scheinfrucht  bis  zu  ihrem  Zerfall 
krönend. 

Gesammtart  R.  villösa. 

(L.  Spec.  pl.  ed.    1.   704  [1753].) 

14.  (8.)  R.  poraifera.  (Apfel-Rose,  die  Scheinfrucht  im  westlichen 
Gebiet  Rosenapfel,  sonst  wie  die  anderer  Arten  Hagebutte  oder  Hambutte ; 
niederl.  u.  vlaem. :  Rottel-Roos;  dän.:  Spansk  Hyben;  franz.:  Rosier- 
Pomme,  R.  Pommier;  böhm. :  Ruze  duznoplodä.)  \i.  30  cm  bis  1  m, 
selten  1^'2  bis  2  m  hoch,  gedrungen,  kurzästig.  Stacheln  gleich- 
artig in  Bezug  auf  die  Form,  bisweilen  mehr  oder  weniger  ungleichartig 
in    Bezug    auf    die   Grösse,    ziemlich   schwach    mit    wenig    verbreitertem, 
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aber  etwas  herablaufendem,  ovalem  oder  länglich-ovalem  Grunde,  selten 
deutlich  ungleichartig,  indem  namentlich  an  den  blüthentragenden 
Zweigen  neben  kräftigeren  auch  dünne,  nadeiförmige  oder  borstige,  zum 
Theil  in  Drüsen  endende  Stacheln  vorkommen.  Mittlere  Laubblätter 
5 — 7  zählig,  an  den  Schösslingen  bisweilen  selbst  9 zählig.  Neben- 
blätter breit,  mit  vorgestreckten,  scharf  zugespitzten,  ein- 
wärts gekrümmten  Oehrchen,  oben  kahl  oder  locker  anliegend 
behaart,  unterseits  filzig  behaart  bis  kahl,  mit  vielen  kurzgestielten 
Subfoliardrüsen,  am  Rande  drüsig  gezähnelt  und  gewimpert.  Blattstiel 
filzig  behaart,  selten  verkahlend,  locker  und  kurzhaarig,  dicht  mit  un- 
gleich langen  Stieldrüsen  besetzt,  stachellos  oder  auf  der  Unterseite 
dicht  mit  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  meist  gross  (bis  5  cm  lang 
und  3  cm  breit,  an  gewissen  Abänderungen  aber  auch  nur  0,9  cm  lang 
und  0,5  cm  breit),  länglich-oval  bis  breit  elliptisch,  mit  paral- 
lelen Seitenrändern,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig  aus- 
gerandet  oder  gegen  den  Grund  verschmälert,  vorn  kurz  zugespitzt  oder 
abgerundet  (Zahnung  meist  zusammengesetzt,  tief,  abstehend,  oft 
etwas  vorgestreckt,  an  den  Zähnen  aussen  mit  1 — 3  stärker  vortreten- 
den Zähnchen  und  7  bis  12  sitzenden  Drüsen,  innen  mit  0  bis  2  Zähnchen 
und  meist  mehreren  sitzenden  Drüsen,  selten  einfach,  wenig  tief  und  stumpf- 
lich), oberseits  anliegend  behaart  bis  seidenglänzend-filzig, 
selten  kahl,  unterseits  weichfilzig,  bisweilen  mit  seidigem  Glänze, 
selten  kahl  oder  nur  am  Mitteinerv  behaart;  Vertheilung  der  harzig 
riechenden  Drüsen  sehr  wechselnd;  Suprafoliardrüsen  fehlen  den  Blätt- 
chen meist,  sie  können  aber  auch  dicht  mit  denselben  bekleidet  sein ; 
Subfoliardrüsen  meist  dicht  über  die  ganze  untere  Fläche  der 
oft  graugrünen  bis  bläulichgrünen  Blättchen  gesäet,  selten  völlig 
fehlend.  Biüthen  einzeln,  seltener  in  3-  und  mehrblüthigen  Blüthenständen  ^). 
Hochblätter  breit  lanzettl.,  so  lang  oder  kürzer,  häufig  aber  auch  länger 
als  die  Blüthenstiele,  in  Bezug  auf  die  Bekleidung  den  Nebenblättern 
gleichend.  Blüthenstiele  ^1-2 — 2mal  so  lang  als  der  Kelchbecher, 
meist  dicht  mit  kürzeren  oder  längeren  Stieldrüsen  und 
drüsenlosen,  nadeiförmigen  Stacheln  bewehrt,  selten  nur  mit 
vereinzelten  Stieldrüsen  bekleidet  oder  völlig  drüsenlos.  Kelchbecher 
gross,  kugelig,  eiförmig  bis  länglich-eiförmig,  bisweilen  unter  dem  Discus 
eingeschnürt  und  dadurch  flaschenförmig,  meist  dicht  mit  nadeiförmigen, 
drüsigen  und  drüsenlosen  Stacheln  bekleidet.  Kelchblätter  länger  als 
die  Blumenblätter,  in  ein  blattartiges  drüsig  gezähntes  Anhängsel  endend, 
am  Rande  und  auf  dem  Rücken  dicht  stieldrüsig,  selten  völlig  drüsen- 
los, alle  ohne  oder  (gewöhnlich)  die  2  äusseren  mit  1  oder  mehr  Paar 
dünner,  fadenförmigen  Fiedern.  Blumenblätter  ziemlich  gross,  roth,  oft 
fast  purpurn,  seltener  blassroth.  Griffel  ein  grosses,  wollig  be- 
haartes, die  Mündung  des  Kelchbechers  abschliessendes  Köpf- 
chen bildend.    Scheinfrucht  kirschengross,  kugelig,  selten  länglich- 


1)  Nach  Crepin  sind  von  1000  Blüthenständen  688  einblüthig.   Von  den  312 
mehrblüthigen  ist  die  Hälfte  2blüthig  (SB.  Belg.  XXXIV.   1.   111  '[ISGö]). 
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eiförmig,  die  mittlere  birnförmig,  meist  dicht  weichstachelig,  drüsig,  wie 
die  Blüthenstiele  selten  ohne  Stieldrüsen  und  nadeiförmige  Stacheln, 
scharlachroth,  breiig,  von  säuerlichem  Geschmack. 

Häufige  Rose  der  Berg-  und  subalpinen  Region  der  Alpenthäler, 
in  den  Westalpen  bis  zu  2000  m  ansteigend;  im  norddeutschen  Flach- 
lande nur:  Hamburg,  Danzig!  Posen,  Schlesien;  rheinisches  Schiefer- 
gebirge! Ardennen,  Vogesen !  Schwarzwald,  Jura!  selten,  Westalpen!! 
Centralalpen ! !  Ostalpen ! !  Montenegrinisches  Gebirge.  Vielfach  wegen 
der  ein  wohlschmeckendes  Compot  gebenden  Scheinfrüchte  in  Gärten  ge- 
pflanzt und  öfter  aus  den  denselben  verwildert.     El.  Juli. 

R.  pomifera  J.  Herrmann,  Dissert.  inaug.  de  Rosa  16  (1762). 
Christ  Ros.  Schw.  81  (1873).  Des6ghse  SB.  Belg.  XV.  582  (1876).  Burnat 
et  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  63  (1879)  u.  Suppl.  4  (1883).  Crepin  Bull. 
SB.  Belg.  XXI.  1.  100  (1882),  XXXI.  2.  76  (1892).  Xat.  Pfl.  III. 
3.  48  (1894).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  118  (1899).  Koch  Syn.  ed.  2.  253. 
Nyman  Consp.  231.  Guimpel  D.  Holzart.  I  t.  88.  R.  vUlosa  L. 
spec.  pl.  ed.  1.  704  (1753)  z.  T.  Lindlev  Monogr.  Ros.  74  (1820).  Regel 
Tent.  Ros.  Monogr.  34  (1877)  z.T.  Crepin  SB.  Belg.  XXVII.  2.  74 
(1888)  z.T.,  XXX.  1.  174(1890).  Nouv.  classif.  16(1891).  R.Keller 
Mitth.  N.  G.  Winterthur  I.  54  (1899).  R.  villosa  var.  pomifera  Desvaux 
Journ.  bot.  IL  117  (1813).  Thorj^  Prod.  g.  Ros.  65  (1820).  DC.  Prod.  II. 
618  (1825). 

Eine  hauptsächlich  in  der  Bekleidung  mit  Haaren  und  Drüsen,  der  Grösse 
der  Blättchen ,  der  Form ,  Grösse  und  Bekleidung  des  Kelchbechers  veränder- 
liche Art. 

A.  Blättchen  mittelgross  bis  gross.     Scheinfrucht  mittelgross  bis  gross. 

I.  Blüthenstiele  und  gewöhnlich  auch  der  Kelchbecher  mehr  oder  weniger  dicht 
mit    Stieldrüsen    und    drüseulosen ,     nadeiförmigen    oder    borstigen    Stacheln 
besetzt. 
a.  Zahnung  zusammengesetzt. 

1.  Blättchen  beiderseits    mehr  oder  weniger  dicht,    unterseits    meist  weich- 
filzig behaart. 
a.  Scheinfrucht  kugelig  oder  kugelig  eiförmig. 

1.  recondita.  Starker  Strauch  mit  unterseits  dicht-drüsigen 
Blättchen.  Blüthen  oft  in  mehrblüthigen  Blüthenständen.  Mittlere 
Blüthen  und  Scheinfrüchte  fast  stiellos,  tief  in  den  Hochblättern  ein- 
gesenkt, birnförmig,  die  seitlichen  länger  gestielt.  —  Die  häufigste 
Form  des  Alpengebietes.  —  i?.  pomifera  f.  recondita  Christ  Ros. 
Schw.  83  (1873).  R.  recondita  Puget  in  Desegl.  Revis.  sect.  Tomeut. 
S.A.  46  (1866).  —  Nach  der  ausserordentlich  wechselnden  und  oft 
allerdings  am  gleichen  Strauch  ungleichartigen  Entwicklung  der 
Sub-  und  Suprafoliardrüsen  wurden  von  Puget  und  Deseglise 
verschiedene  Arten  unterschieden.  —  ß.  Gaudini^)  {E.  Oaudini 
Puget  in  Desegl.  a.  a.  O.  47  [1866])  besitzt  etwas  dünn  behaarte 
Blättchen,  die  oberseits  und  unterseits  drüsig  sind.  — 
y.  typica  (Christ  in  Flora  LVII  [1874]  467)  ist  die  nach  der  andern 
Seite  gehende  Abänderung.  Blättchen  sehr  dicht  behaart,  beider- 
seits drüsenlos.  —  Eine  durch  länglich-elliptische  Blättchen  aus- 


1)  S.  n.  S.  201  Fussn.  1. 
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gezeichnete  Abänderung  von  y.  ist  §§.  exadenophy  lla^)  (R.  pomi- 
fera  var.  exadenophylla  Borbäs  Ros.  Hung.  515  [1880]).  —  Diese  Ab- 
änderungen begleiten  die  typische  Abart  recondita,  sind  aber  in  reiner 
Ausbildung  viel  seltener  als  diese.  Namentlich  tritt  das  völlige  Fehlen 
der  Subfoliardrüsen  nicht  liäufig  auf.  —  In  noch  extremerer  Aus- 
bildung kommt  die  Behaarung  bei  6.  sericea  (Christ.  Schw.  85 
[1873])  vor.  Blättchen  gross,  länglich-oval  mit  starlter,  silbern 
glänzender,  langhaariger,  wolliger  Belseidung,  an  den 
jungen  Triel:)en  \v  eissglänzend  filzig.  —  Unterengadin !  — 
Eine  weitere  Unterabart  ist  e.  adenöclados-)  (Borbäs  a.  a.  O.  516 
[1880]),  ausgezeichnet  durch  die  mit  Dr  ü  sen  bo  rsten  be- 
kleideten blüthent  ragenden   Zweige. 

Eine  hauptsächlich  durch  ihr  eigenthümliches  Wachsthum 
ausgezeichnete  Abänderung  ist  §§  Hausmdnnii''^)  (B.  pomifera 
var.  Hausmannii  Gelmi  in  Ros.  Trent.  21  [1886]).  Strauch  mit 
kriechender  Grundachse,  ca.  'h  m  hoch.  Stacheln  fast 
fehlend.  Blättchen  gross,  eiförmig  -  elliptisch,  unterseits  dicht 
behaart  und  drüsig.  Kelchblätter  einfach.  Blüthenstiele  kurz. 
Scheinfrüchte  gross,  kugelig,  si^ärlich  mit  Drüsenborsten  bekleidet.  — 
Südtirol.  —  Das  eigenthümliche  Wachsthum  ist,  wie  Gelmi  (a.  a.  O.) 
erklärt,  zweifellos  eine  Folge  künstlicher  Eingriffe.  Hausmann 
schreibt  von  der  betreffenden  Rose  in  seiner  Flora  von  Tirol  ,, meist 
nur  1 — 2  Fuss  hoch,  stark  kriechend  und  an  günstigen  Plätzen 
ganze  Strecken  überziehend,  wird  jedoch  an  den  meisten  Orten  ab- 
gemäht oder  vom   Vieh  abgebissen." 

r  e  s  i  n  6  s  a.  })  etwa  1  m  hoch  ,  mit  schwachen  b  1  ü  t  h  e  n  - 
tragenden  Zweigen,  Avelche  aus  kurzen  Achsengliedern  lange 
Laubblätter  treiben.  Stacheln  der  Blütbenzweige  aus  schmal-ellip- 
tischem bis  lanzettlichem  Grunde  lang,  dünn,  gerade.  Nebenblätter 
am  Grunde  schmal,  nach  vorn  zu  in  stark  verbreiterte,  abstehende 
spitze  Oehrcheu  übergehend,  dicht  drüsig  gewimpert,  die  der 
unteren  Blätte.r  reich  an  Subfoliardrüsen.  Blattstiele  lang,  schwach- 
filzig.  Blättchen  entfernt  stehend,  dünn,  beiderseits 
grün,  von  feiner,  anliegender,  fast  seidenartiger, 
dünner,  an  den  Nerven  schimmernder  Behaarung, 
unterseits  mit  feinen,  brau  nlichenDrü  sc  n  dicht  über- 
zogen. Blüthenstiele  2 — 2V2  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher, 
dicht  sti&ldrüsig  -  weichstachelig.  Tragblätter  kahl  oder  unterseits 
gegen  die  Spitze  drüsig,  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande. 
Kelchbecher  ziemlich  klein.  Kelchblätter  lang,  schmal,  die 
äussern  mit  kleinen,  linealen  Fiedern.  Blüthen  rosenroth,  klein.  — 
Oberösterreich !  Niedenisterreich !  Salzburg !  Steiermark !  —  J^.  pomi- 
fera var.  resinoia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  67  (1900), 
vgl.  Cr&pin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  77  (1892).  li.  resinosa  Sternberg  in 
Flora  IX.  1.  Beilage  74  (1826).  H.  Braun  in  Flora  LXVI.  464 
(1883).  Nyman  Consp.  232  Suppl.  113.  li.  ciliato-petala  Koch 
Syn.  ed.  2.  253  (die  Pflanze  aus  den  Alpen,  die  Koch  allerdings 
nicht  gesehen  zu  haben  erklärt).  li.  Cremsensis  *)  Desegl.  SB. 
Belg.  XV.  578  (1876).  J.  B.  Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nachtr.  255 
(1882)  nicht  Kerner  Herb.  —  ß.  u  m  b  r  d  t  i  c  a  (Borbas  Ros. 
Hung.  518  [1880])  ist  eine  fast  wehrlose,  breitblätterige  Abänderung 
der  Abart  resinosa,  deren  breitgedrückte  Kelchbecher  spärlich  drüsen- 
borstig sind.   —  Kroatien. 


1)  Von  ex-  ohne  und  äSi^v  Drüse,  tpvÄÄov  Blatt  nicht  gerade  correct  gebildet. 

2)  S.  S,  41   Fussn.  4. 

3)  S.  I.  S.  47  Fussn.   1. 

4)  S.  S.  59.     Bei  Krems  in  Nieder-Oesterreich  gefunden. 

5* 


68  Eosaceae. 

b.  Scheinfrucht  verlängert,  mehr  oder  weniger  flaschenförmig. 

lageno'ides.      Kelchbecher    länglich  -  eiförmig.    —    Veltlin ! 
Tirol ! !    Grajische    Alpen ! !    —     R.   pomifera   var.    lagenoides   Favrat 
Herb.  Crepin  SB.  Belg.  XXVIII.   1.  204  (1889). 
2.  Blättchen  beiderseits  oder  doch  auf  der  einen  Seite  kahl. 
a.  Scheinfrucht  kugelig  oder  breit  eiförmig. 

i.  Friburgensis  1).  Niederer,  kurzästiger  ]]  mit  kurzen,  geraden 
Stacheln.  Nebenblätter  kahl,  unterseits  drüsig.  Blattstiel 
drüsig,  oben  mit  einzelnen  Haaren,  unten  etwas  stachelig. 
Blättchen  oval-elliptisch,  oben  mit  einigen  Haaren,  die 
mit  dem  Alter  verschwinden,  unterseits  matt  hellgrün, 
schwach  flaumig  oder  zerstreut  behaart,  allmählich 
etwas  verkahlend.  Subfoliardrüsen  vorhanden.  Kelchbecher 
kugelig  oder  eiförmig.  Scheinfrucht  birnförmig.  —  Freiburg !  — 
S.  pomifera  var.  Friburgensis  Christ  Eos.  Schw.  84  (1873). 
E.  Friburgensis  Lagger  et  Füget  in  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  583  (1876). 
Nyman  Consp.  231.  —  Eine  Abänderung  derselben  mit  etwas 
stärkerer  Behaarung  ist 

ß.  glabrc'scens  (E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  68  (1900). 
B.  villosa  var.  glnhr.  E.  Keller  N.  G.  Wint.  I.  59  [1899]). 
Blättchen  oberseits  zum  Theil  kahl,  zum  Theil  zerstreut 
behaart,  unterseits  zerstreut  behaart,  dicht  mit  Subfoliardrüsen 
übersät.  —  Grajische  Alpen !  I  —  Der  var.  Frib.  steht  ferner 
§§.  Levc  n  f  i  n  cn  s  i  s-  (E.  Keller  in  sched .)  nahe.  Stacheln  etwas 
ungleich,  hin  und  wieder  selbst  nadeiförmig.  Nebenblätter 
gross,  breit,  beiderseits  kahl  oder  oberseits  mit  vereinzelten 
Haaren ,  unterseits  ziemlich  drüsenreich.  Blattstiel  etwas 
flaumig,  dicht  drüsig,  mit  ziemlich  zahlreichen  kürzeren 
und  längeren,  geraden  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  oberseits 
+  dicht  anliegend  behaart,  unterseits  auch  am  Mittel- 
nerv völlig  kahl.  Subfoliardrüsen  oft  spärlich.  Kelchbecher 
oval,  unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt.  —  Canton  Tessin :  Val 
Leventina  I !  ziemlich  häufig. 
2.  Murithii2).  Blättchen  breit  eiförmig,  spitz,  lebhaft  grün, 
dünn,  beiderseits  haarlos,  unterseits  sehr  spärlich 
mit  Subfoliardrüsen  besetzt.  Zahnung  einfacher,  spitzer,  mehr 
zusanimenneigend  als  hei  rer.  — Oberwallis!!  Leventina!!  Freiburg. 
—  E.  pomifera  f.  iMurithii  Christ  Eos.  Schw.  84  (1873).  B.  Muritkii 
Füget  in  Bull.  soc.  Murith.  III.  55  (1874).  —  Christ  spricht 
(Flora  468  [1874])  die  Vermuthung  aus,  dass  diese  kahlste  unter 
den  Abarten  der  E.  pomifera,  in  welcher  auch  die  länglich -elliptische 
Form  der  Blättchen  nicht  mehr  die  Norm  ist,  in  welcher  ferner 
die  Drüsigkeit  der  Blättchen  völlig  zurücktreten  kann,  in  welcher 
endlich  die  Zahnung  oft  eine  wenig  zusammengesetzte  ist,  das 
Kreuzungsproduct  der  R.  {Reuteri)  glauca  X  pomifera  sei.  In 
den  allgemeinen  Ergebnissen  (Bot.  Cent.  XVIII.  399  [1884])  wird  die 
Auffassung  ebenfalls  vertreten.  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  78 
[1894]!  sieht  in  ihr  nur  eine  kahle  Abänderung  der  E.  pomifera. 
Meine  eigenen  Beobachtungen  in  der  Natur  führen  mich  zu  C  r  e  p  i  n  '  s 
Ansicht.     Wenn    einerseits   die  Kahlheit  der  Blättchen,    ihre  häufig 


1)  Zuerst  bei  Freiburg  in  der  Schweiz  gefunden. 

2)  Nach  dem  Canonicus  Murith,  *  1742  f  1818,  Ffarrer  in  Liddes,  später 
Frior  in  Martigny,  dem  ersten  Specialforscher  über  die  Flora  des  Cantons  Wallis 
(Guide  du  botauiste  qui  voyage  dans  le  Valais  Lausanne  1810).  Seinem  Andenken 
ist  die  Societe  Murithienne  in  Sion  gewidmet,  in  deren  seit  1872  erscheinendem 
Bulletin  wichtige  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  Schweizer  Alpenflora  niedergelegt  sind. 
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geringe  Drüsigkeit,  die  etwas  verändei'te  Zahnuog  und  die  öfter 
aber  nicht  stets  auftretende  Kürze  der  Blüthenstiele  an  die  Kreuzung 
mit  der  kahlen  li.  c/lniien  denken  liessen ,  so  ist  doch  der  ganze 
Habitus  des  Strauches,  die  charakteiüstische  Bestachelung  durchaus 
die  einer  S.  pomifera.  Da  nun  überdies  diese  kahlste  Abänderung 
gut  fructificirt,  da  sie  ferner  durch  verschiedene  Zwischenformen 
mit  der  normal  behaarten  Form  in  Verbindung  steht,  hat  die  An- 
nahme  einer  Hibridität  etwas  gazwungenes. 

b.  Scheinfrucht  oval  bis  länglich-oval,  flaschenförmig. 

Franzonii').  fj  schlank.  Zweige  verlängert,  dunkel- 
roth,  bereift.  Bestachelung  sparsam.  Stacheln  schwach,  oft 
f  ast  na  delf  ö  rmig.  Nebenblätter  kahl,  drüsig  gefranst.  Oehrchen 
länglich-oval,  fein  zugespitzt,  unterseits  oft  drüsenreich.  Blattstiel 
sehr  schwach  flaumig,  bisweilen  fast  kahl,  mit  wenigen  geraden 
Stacheln  und  zahlreichen,  auf  den  Mittelnerv  der  Blättchen  übertretenden 
Stieldrüseu.  Blättchen  entfernt  stehend,  länglich  -  elliptisch  bis 
eiförmig -lanzettlich,  am  Grunde  abgerundet,  nach  vorn  wenig  ver- 
schmälert, kürzer  oder  länger  zugespitzt,  dünn,  oben  dunkelgrün, 
unterseits  weiss  lieh  grün,  beiderseits  kahl,  vom  Grunde  an 
fein  doppelt  und  dreifach  gezähnt.  Zahnung  offen.  Zähne  bald  kurz,  bald 
verlängert  und  fein  zugespitzt,  oft  etwas  divergireud.  Zähnchen  mit 
feinen  Drüsen.  Subfoliardrüsen  oft  auf  den  Mittelnerv  beschränkt,  bis- 
weilen auch  in  grösserer  Zahl  auf  den  Nerven  2.  und  3.  Ordnung  und 
meist  wenigstens  in  der  Nähe  des  Randes  über  die  ganze  Fläche  zer- 
streut, Endblättchen  meist  lang  gestielt.  Hochblätter  eiförmig,  oft 
laubartig,  kahl,  am  Mittelnerv  mit  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele 
und  Kelchbecher  oft  bläulich  bereift,  dicht  mit  Stieldrüsen 
bekleidet  oder  Kelchbecher  stieldrüsenlos.  Kelchbecher  oval  bis 
länglich -oval,  durch  die  kürzere  oder  längere  halsförmige 
Verschmäle  rung  flaschenförmig.  Kelchblätter  lang  imd  schmal, 
die  Blumenblätter  überragend,  mit  linealisch-lanzettlichem,  feingezähneltem 
Anhängsel,  die  äussern  mit  wenigen  fadenförmigen  oder  linealischen 
Fiedern.  —  Tessin:  Valle  Maggia!  —  B.  pomifera  f.  Franzonii  Christ 
in  Flora  LVII.  (1874)  223.  E.  Franzonii  Christ  Eos.  Schw.  174(1873). 
Nyraan  Consp.  236  Suppl.  116.  R.  pomifera  X  B.  ferruginea  Christ 
Bot.  Centr.bl.  XVHI.  399  (1884).  Vergl.  auch  Crepin  in  Bull.  SB. 
Belg.  XXXn.  1.  83  (1893). 
b.  Blättchen  fast  durchgängig  einfacli  gezahnt. 

Engadinensis.  Bestachelung  an  den  blüthentragenden  Zweigen 
oft  etwas  ungleich.  Blättcheu  mittclgross,  breit-  bis  länglich  -  eiförmig. 
Zähne  oft  drüsenlos,  dicht  grau  behaart,  ohne  Subfoliardrüsen. 
Blüthenstiele  und  Kelchbecher  mehr  oder  weniger  dicht  mit  Stieldrüsen 
und  drüsenlosen  Stacheln  bewehrt.  Kelchbecher  oval.  —  Unterengadin ! ! 
—  II.  pomifera  f.  engadinensis  Christ  ßos.  Schw.  85  (1873). 
II.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

Semprouiana2).  Kelchbecher  ebenso  wie  die  Schein- 
früchte kugelig,  unbe  wehrt.  Stacheln  au  den  blüthentragenden 
Zweigen  nur  äusserst  spärlich,  schwach,  gerade,  an  den  Schösslingen  dagegen 
zum  Theil  derber,  verbreitert  und  etwas  gebogen.  Blattstiel  schwach  drüsig. 
Blättchen  in  Bezug  auf  Behaarung  und  Entwicklung  der  Subfoliardrüsen  der 
var.  recondita  gleichend.     Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos. 


1)  Nach  Alberto  Franzoni,  *  1816  f  1886,  Rechtsanwalt  in  Locarno,  dem 
Erforscher  der  Insubrischen  Flora  (Le  plante  fanerogame  della  Svizzera  Insubrica, 
Opera  postuma  ord.  e  annotata  dal  Dr.  A.  Lenticchia  con  note  ed  aggiunte  di 
L.  Favrat  [Zurigo  1888]). 

2)  Nach  dem  Fundorte  am  Simplonpass  (Mons  Sempronius  der  Alten). 
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—  Algaby  am  Siniplon,  1700  m!  —  B.  pomifera  var.  Semproniana  Favrat 
und  Schimper  fil.  Herb.  Christ  Flora  LVII  (1874)  468.  Crepin  SB.  Belg. 
XXVIII.  1.  211  (1889).  h'.  pomifera  X  E.  corii/olia  Christ  Bot.  Centr.bl. 
XVIII.  399  (1884). 
B.  Blältchen  mittelgross  bis  meist  klein,  Kelchbecher  klein,  oft  drüsenlos  oder 
gleich  den  Blüthenstielen  mit  zarten,  nicht  stechenden  Stieldrüsen  besetzt. 

Crepin    bezeichnet   im    Herbar    die    hierher    gehörigen  Formen   als    var. 
microphyUa.    Sie  stellen  durch  den  einen  und  anderen  ihrer  Charaktere  die 
Vei'bindung  zwischen  JA  pomifera  und  E.  mollis  dar. 
I.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 
a.  Zahnung  zusammengesetzt. 

1.  Grenieri').  Sehr  ästig;  Stacheln  ungleich,  die  starken 
untermischt  mit  sehr  dünnen,  die  oft  zahlreich  und  borsten- 
förmig  sind,  so  dass  sich  an  einzelnen  Zweigen  eine  eigentliche  Doppel- 
bestachelung  entwickelt.  Blättchen  nicht  nur  kleiner  als  an  der 
Abart  recondila,  sondern  auch  breiter,  mit  stärker  gekrümmten 
Rändern.     Zähne  kleiner,  steiler.     Behaarung  dicht,  etwas  schimmernd. 

—  Seealpen!  Hautes- Alpes!  Schweiz!  —  2?.  pomifera  f.  Grenieri 
Christ  Eos.  Schw.  83  (1873).  E.  Grenieri  Deseglise  in  Essai  raono- 
graphique  128  (1861).  —  Kaum  mehr  als  eine  besonders  kl  ein- 
blätterige Abänderung  dieser  ist  die  6.  iiiinüta  {E.  miniUa  Boreau 
in  Desegj.  Ess.  monogr.  127  [1861]).  Blättchen  im  Mittel  nur  etwa  1  cm 
lang.  Blüthen  einzeln,  Blüthenstiele  kurz,  völlig  von  den  unterseits 
wollig  behaarten  Tragblättern  bedeckt.  Kelchbecher  kugelig,  +  mit 
feinen  Stieldrüsen  besetzt.  Krone  sehr  klein,  dunkelroth,  Schein- 
frucht kugelig ,  nur  etwa  erbsengross.  —  Dauphine !  Schweiz !  —  Die 
gleiche  Pflanze  ist  wahrscheinlich  auch  7?.  villosa  var.  minuta  Eau  Enu- 
meratio  Eos.  Wirc.  156  (1816).  —  Eine  ebenfalls  kleinblätterige 
Abänderung  mit  weniger  dicht  behaarten,  gelblichgrünen  Blätt- 
chen, deren  Stieldrüsen  an  Bliithenstielen  und  Kelchbecher  weniger  kräftig 
sind  als  an  der  Abart  recondila  ist 

c.  per  Sonata.  Die  Blättchen  sind  ziemlich  weit  entfernt,  beider- 
seits, gegen  den  Grund  keilig  verschmälert,  die  Zähne  scharf 
zugespitzt,   vorgestreckt,  einander  genähert,  die  Subfoliardrüsen  zahlreich. 

—  Seealpen !  Wallis !  —  E.  pomifera  S.  personata  Burnat  u.  Gremli  in 
E.  Alp.  mar.  64  (1879).  E.  personata  Gremli  Excurs.fl.  3.  Aufl.  169 
(1878).     E.  pomifera   X   E.  graveolens  Favrat  und  Wolf  Hei"b. 

2.  proxima.  Nur  etwa  ^/a  m  hoch.  Stacheln  wenig  zahlreich,  ungleich, 
gerade.  Blättchen  oval-elliptisch  oder  länglich-elliptisch,  oberseits  an- 
liegend behaart,  unterseits  graulilzig,  unterseits  und  z.  T.  auch 
oberseits  drüsig.  Zähne  breit,  mit  2  —  3  Zähnchen.  Blüthenstiele 
einzeln  oder  zu  2  —  4,  mit  schwachen,  f  ast  h  aa  r  form  i  gen  Stiel- 
drüsen. Kelchbecher  kugelig,  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten  Stiel- 
drüseu.    Kelchblätter  die  Krone  nicht  überragend.  —  Schweiz:   Freiburg. 

—  E.  pomifera  f.  proxima  Christ  Flora  LVH  (1874)  469.  E.  proxima 
Cottet  in  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  585  (1876).    Nyman  Consp.  231. 

3.  Ogensis-).  fj  ziemlich  stark  und  etwas  ungleich  bestachelt, 
neben  kräftigeren  bis  12  mm  langen,  öfter  paarig  angeordneten  Stacheln 
nadelförmige  und  borstliche.  Laubl)lätter  5  zählig.  Nebenblätter  schmal 
bis  ziemlich  breit,  mit  kurzen,  lanzettlichen,  nur  schwach  sichelförmig 
gebogenen  Oehrchen,   oberseits  dicht  anliegend  behaart,  allmählich  etwas 


')  Nach  Charles  Grenier,  *  180G  f  1875,  Professor  der  Botanik  in  Besancon, 
Verfasser  der  Flore  de  la  chaine  Jurassique.  Paris  1865  —  75,  sowie  mit  Godron 
der  bekannten  hochgeschätzten  Flore  de  France. 

-)  Oga,  eine  Ortschaft  bei  Bormio  im  obersten  Veltlin. 
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verkahlend,  iinterseits  wollig- filzig,  sehr  dicht  mit  feinen 
Drüsen  übersäet.  Blattstiel  filzig,  dicht  mit  kurzgestielten, 
z.  T.  fast  sitzenden  Drüsen  besetzt  und  meist  mit  zahlreichen  drüsen- 
losen und  drüsentragenden  Stacheln  bewehrt.  Blättclien  im  Mittel 
ca.  1,8  cm  lang  und  1  cm  breit  (bald  mit  zusammengesetzten, 
bald  mit  vielen  einfachen  Zähnen);  Zähne  anliegend,  vorgestreckt, 
aussen  bisweilen  mit  5 — 7,  innen  mit  1 — 3  sitzenden  Drüsen  und  Drüsen- 
zähnchen,  oberseits  anliegend,  unterseits  filzig  behaart 
und  mit  feinen  S  u  bfoliardrüsen.  Blüthenstiele  einzeln,  kürzer 
oder  länger  als  die  Tragblätter  mit  langen,  aber  nicht  starren 
Stiel  drüsen  besetzt,  z.  T.  auch  ohne  Stieldrüsen.  Kelch- 
becher kugelig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  stieldrüsig,  die 
äusseren  mit  lanzettlichen  Fiedern.  —  Veltlin !  —  H.  pomifera  var. 
ogensis  Cornaz  Herb.  Crepin  SB.  Belg.  XXVIIl.  1.  204  (1889). 
b.  Zahnung  vorherrschend  einfach. 

Gibellii').  t/  sperrig  verzweigt,  ca.  1  m  hoch,  dicht  bestachelt. 
Stacheln  ungleich,  neben  kräftigen  auch  dünne,  nadeiförmige.  Laub- 
blätter  5  —  9zählig.  Nebenblätter  breit,  beiderseits  zottig 
behaart,  iinterseits  drüsig  gewimpert.  Subfoliardrüsen.  sehr  vereinzelt. 
Blattstiel  dicht  filzig,  mit  kurz  gestielten,  nicht  sehr  zahlreichen 
Drüsen  und  nadeiförmigen  Stacheln.  Blättchen  länglich-oval,  im  Mittel 
etwa  2 — 2V2  cm  lang  und  0,7 — 1,2  cm  breit,  scharf  zugespitzt,  oft  gegen 
den  Grund  keilförmig  verschmälert,  seltener  abgerundet,  beider- 
seits sehr  dicht  seidig-filzig  behaart,  weisslich  schim- 
mernd. Subfoliardrüsen  meist  felilend.  Zähne  spitz,  breit, 
wenig  tief.  Zähnchen  drüsig.  Blüthenstiele  meist  einzeln,  kurz,  mit 
wenigen,  schwachen  Stieldrüseu,  ohne  Stacheln.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  mit  lanzettlichem,  ganzrandigem,  dicht  zottig 
behaartem  Anhängsel,  einfach  oder  die  äussern  mit  1  —  3  kurzen  lanzett- 
lichen Fiedern.  Kelchbecher  kugelig,  klein,  unbewehrt  oder  mit  ver- 
einzelten Stieldrüsen.  —  Grajische  Alpen ! !  —  B.  pomifera  B.  I.  b.  Gibellii 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  71  (1900).  —  B.  villosa  var.  Gibellii 
R.  Keller  Mitteil  NG.  Winterthur  Heft  I.  57  (1899). 
II.  Blüthenstiele  kurz,  drüsenlos,  selten  mit  einzelnen   schwachen  Drüsen. 

Rhoensis2).  (j  ca.  1  m,  gedrungen.  Stacheln  etwas  ungleich, 
pfriemlich ,  die  stärkern  mit  schwachen,  fast  borstenförmlgen 
untermischt.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  oberseits  schwach  behaart, 
unterseits  filzig,  dicht  drüsig,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  filzig, 
mit  sitzenden  vind  gestielten  Drüsen  und  oft  zahlreichen  Stacheln.  Blätt- 
chen raittelgross  bis  klein,  breit  bis  länglich-oval,  gegen  den  Grund 
keilig  verschmälert,  vorn  scharf  zugespitzt,  beiderseits  wollig  be- 
haart, sammetartig  anzufühlen,  seidig  glänzend,  unterseits 
mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Zahnung  zusammengesetzt.  Zähne 
stark  convergirend.  Blüthenstiele  in  den  Hochblättern  verborgen.  Kelch- 
becher ziemlich  klein,  kugelig  bis  eiförmig,  bereift,  ohne  Stieldrüsen. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  die  äussern  z.  T.  mit  einzelnen 
fädlichen    Fiedern.    —    Grajische  Alpen!!    Cottische  Alpen!    —    B.  pomifera 


1)  Nach  Giuseppe  Gibelli,  *  1831  f  1898,  Prof.  in  Turin,  hochverdient 
um  die  Flora  Italiens,  Mitverfasser  (mit  V.  de  Cesati  und  G.  Passerini)  des 
Compendio  della  Flora  Italiana  Milano  1868 — 86,  dessen  Tafeln  von  G.  herrühren. 
Unter  seinen  sonstigen  Schriften  nennen  wir  (mit  R.  Pirotta):  La  Flora  del  Modenese 
e  del  Reggiano  Modena  1882;  (mit  S.  Belli):  Rivista  critica  delle  specie  di  Trifolium 
italiane  (Mem.  Acad.  di  Torino  2  Ser.  XXXIX.  XLI— XLIII.  1888,  1890—2); 
(mit  F.  Ferrero):  Ric.  anat.  e  morfol.  delP  ovolo  e  del  semo  della  Trapanatans 
(Malpighia  Y.   1891). 

!i)  Nach  der  Valle  della  Rho  bei  Bardonecchia  in  Piemont ,  an  der  östlichen 
Einfahrt  des  Mont  Cenis-Tunncls. 
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B.  II.  Ehoensis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  71   (1900).    E.  villosa  var. 
Bhoensis  E.  Keller  Mitt.  NG.  AVinterthur  Heft  I.  58  (1899). 

(England,  Schottland,  Dänemark,  Skandinavien,  Centralspanien, 
P}Tenäen,  Nord- Apennin ;  Europ.  Türkei,  westliches  und  südliches  Russ- 
land; Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus  und  Transkaukasien.)  * 

B.  pomifera   X  glauca  s.  a.  Schluss  der  Caninae. 
JR.  pomifera  X  penduUna  1  s.  am  Sclüusse 

B.  pomifera   X  pimpinelUfolia   \     der  Gattung. 

mollis.  (Dan.:  Hyben-Rose.)  f^f  bis  1^/2  m,  doch  oft 
meist  glänzend  röthlich  purpurn,  mehr  oder 
weniger  stark  bläulich  bereift.  Stacheln  meist  gleichartig,  am  Haupt- 
stamm oft  durch  ihre  sehr  bedeutende  Länge  bis  zu  1,5  cm,  ausge- 
zeichnet. Blätter  5  —  7  zählig.  Nebenblätter  mit  vorgestreckten  ±  sichel- 
förmig gegen  den  Blattstiel  gekrümmten  Oehrchen,  kahl  oder  dicht  be- 
haart, ohne  Subfoliardrüsen  oder  unterseits,  selbst  beiderseits  dicht  drüsig 
bekleidet.  Blättchen  meist  mittelgross  bis  klein,  rundlich- 
oval bis  seltener  läng  lieh -oval,  gewöhnlich  beiderseits  ab- 
gerundet oder  vorn  kurz  zugespitzt,  mit  meist  weniger  zusammenge- 
setzter und  weniger  offener  Zahnung  als  bei  JR.  pom.  und  oft  stumpferen 
Zähnen,  oberseits  mehr  oder  weniger  dicht  anliegend  behaart,  unter- 
seits fast  filzig,  sammetartig  anzufühlen,  meist  seiden- 
glänzend; Subfoliardrüsen  vorhanden,  meist  in  der  dichten  Behaarung 
verborgen.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren  ^).  Blüthenstiele  nicht  nur 
mit  zarteren,  sondern  gewöhnlich  auch  mit  spärlicheren 
Stiel drüsen  bekleidet  als  bei  v.,  seltener  dicht  drüsig.  Kelch- 
becher oval  oder  kugelig,  sehr  häufig  völlig  drüsenlos,  seltener 
mit  zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  meist  kurz, 
auf  dem  Rücken  drüsenreich,  die  äusseren  meist  mit  wenigen  Fiedern. 
Blumenblätter  roth  bis  intensiv  roth,  selten  weiss  abändernd,  meist 
wenig  kiü'zer  als  die  grösseren  Kelchblätter.  Scheinfrucht  meist  klein, 
drüsen-  und  stachellos  oder  mit  feinen  Stieldi'üsen  besetzt,  nicht  weich- 
stachelig. 

Nördliches  Deutschland  (auf  den  Nordsee-Inseln  fehlend) !  Belgien ! 
In  den  Alpen  sehr  selten.     Bosnien;  Montenegro!     Bl.  Juni. 

E.  mollis  Smith  Engl.  bot.  XXXV.  2459  (1812).  Deseglise  SB. 
Belg.  XV.  577  (1  876).  Crepin  a.  a.  O.  XXXI.  2.  77  (1892).  Koch  Syn.  25^. 
M.  mollissima  Fries  Novit,  ed.  2.  51  (1828).  Deseglise  Essai  monogr.  125 
(ISril).  Christ  Ros.  Schw.  78  z.  T.  (1873).  Nyman  Consp.  232  Suppl.  114. 
R.  villosa  L.  spec.  704  z.  T.  R.  villosa  var.  mollissima  Rau  Enum. 
Ros.  Wirc.  154(1816).  R.  cUiato-petala  Besser  PI.  Pod.  et  Volh.  66 
(1821).  Koch  Syn.  ed.  2.  253  mit  Ausschluss  der  Pflanze  aus  den 
Alpen.  R.  tomentosa  var.  mollissima  Dumortier  Prodr.  Fl.  Belg.  95 
(1827). 

1)  Nach  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIV.  1.  111  [1896])  sind  von  1000  Blüthen- 
ständen  814  ein-,  186  zwei-  und  mehrblüthig,  so  dass  also  bei  J?.  mollis  die  Ein- 
blüthigkeit  etwas  häufiger  ist  als  bei  L'.  pomi/era. 
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H.  mollis  ist  ein  sehr  schwer  zu  umschreibender  Formenkreis,  der  einerseits 
in  enger  Verbindung  namentlich  mit  den  als  H.  pomifera  microphylla  bezeichneten 
Abänderungen  der  li.  pomifera  steht,  anderseits  aber  auch  die  scharfe  Trennung 
gegen  /■.  amissa  vermissen  lässt.  Damit  hängt  die  Unvollständigkeit  und  Unklar- 
heit unserer  Kenntnisse  über  ihre  geographische  Verbreitung  zusammen.  Während 
z.  B.  Crepin  einerseits  die  H.  moUls  (der  Schweizer  Autoren)  der  Alpen  fast 
durchgängig  als  mit  der  nordischen  R.  mollis  nicht  zu  identificirende  Abänderung  der 
R.  pomifera  erklärt,  anderseits  die  B.  iiioIHk  (der  Schweizer  Autoren)  des  Jura  für 
R.  om,issa  erklärt,  sieht  ein  nicht  minder  hervorragender  Kenner  der  Gattung  Rosa, 
Christ,  in  der  E.  omissa  nur  eine  drüsenreiche  Abänderung  der  R:  mollis.  Solche 
sich  widersprechende  Auifassungen  wären  unverständlich,  wenn  wir  mit  Crepin 
annehmen  wollten,  dass  alle  Arten  der  Gattung  liosa  ebenso  scharf  und  bestimmt 
umschrieben  und  von  einander  abgegrenzt  wären,  wie  die  irgend  einer  anderen 
Gattung.  (Vergl.  Crepin  SB.  Belg.  XXVII.  2  [1888].)  Wir  stehen  vielmehr 
durchaus  auf  dem  Boden  jener,  welche  mit  Christ,  Burnat  etc.  dafür  halten, 
dass  viele  Arten  dieser  Gattung  mit  einander  durch  mehr  oder  weniger  zahlreiche 
Zwischenformen  verbunden  sind.  (Vergl.  Burnat  u.  Gremli,  Genre  Rosa,  Revision 
d.  gr.  d.  Orientales  VI  [1887].)  Dieser  verbindenden  Formen  wegen  muss  die  Ab- 
grenzung bestimmter  Alten  gegen  einander  einer  gewissen  nicht  zu  vermeidenden 
Willkürlichkeit   anheimfallen. 

Im   Gebiete  selbst  sind  nicht  sehr  viele  Abänderungen  beobachtet  worden.    In 
mannichfaltigen    Variationen    scheint    die    Art    dagegen    in    Skandinavien    vertreten 
zu  sein. 
A.   Blättchen   beiderseits  oder  doch  untcrseits  dicht  behaart. 
I.  Blüthen   roth. 

a.  t^pica.  Nebenblätter  oberseits  kahl  oder  spärlich  behaart,  unterseits 
dicht  behaart,  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  filzig,  drüsen reich,  bestachelt. 
Blättchen  beidei'seits  weich  behaart.  Subfoliardrüsen  spärlich  oder  fehlend. 
Zahnung  offen.  Zähnchen  drüsig.  Blüthenstiele  ziemlich  kurz,  stieldrüsig. 
Kelchbecher  rundlich  eiförmig,  kahl  oder  +  stieldrüsig.  Kelchblätter 
ziemlich  kurz,  am  Rande  und  vor  allem  auf  dem  Rücken  drüsig.  Schein- 
früchte ziemlich  gross,  kugelig,  die  mittelständigen  meist  birnförmig.  — 
Ueberall  im  Verbreitungsgebiete  der  Art.  —  li.  mollis  A.  I.  a.  typica 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  73  (1900).  1{.  mollissima  a  archctypa 
Dumortier  SB.   Belg.  VI.  47  (1867). 

b.  A  n  d  rzejo  wski  i  1 ) ,  eine  etwas  ungleich  bestachelte,  durch  reichliche 
Drüsigkeit  der  Blättchen ,  blüthen  reiche  Blüthenstände  und  lang  gestielte 
Blüthen  besonders  charakterisirte  Abänderung.  Stacheln  pfriemlich, 
dünn ,  a  n  d  e  n  b  1  ü  t  h  e  n  t  r  a  g  e  n  d  e  n  Z  w  e  i  g  e  n  mit  e  i  n  z  e  1  n  e  n  B  o  r  s  t  e  n 
untermischt,  die  aus  der  Inflorescenz  herabsteigen.  Blättchen 
gross,  sich  berührend  oder  übergreifend,  elliptisch  bis  verkehrt-eiförmig, 
dünn,  trüb  grün.  Behaarung  dicht,  kurz,  an  der  Oberseite  schwächer 
als  an  der  unteren,  die  reichlich  mit  feinen,  bräunlichen  Drüsen 
übersäet  ist.  Zahnung  zusammengesetzt,  breit,  tief,  mit  zahlreichen 
Drüsenzähnchen.  Blüthen  in  reichblüthigen  Blüthenständen 
(8  — 10).  Blüthenstiele  2 — 3  mal  so  lang  als  die  Scheinfrüchte, 
dicht  mit  kurzen,  weichen  Stieldrüsen  bekleidet.  Stachelnde  Drüsenborsten 
oder  nadelförraige  Stacheln  fehlen.  Kelchbecher  kugelig,  mit  Stieldrüsen 
besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  mit  Stieldrüsen.  —  Angeblich  in 
Thüringen,  wahrscheinlich  auch  im  östlichen  Theil  des  Gebietes  gleich  wie 
im  angrenzenden  westlichen  Russland  verbreitet.  —  7i'.  mollis  A.  I.  b. 
Andrzejowskii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  73  (1900),  vgl.  Crepin  SB. 
Belg.  XXXI.  2.  77  (1892).  iV.  Andrzeiovii  (sie!)  Steven  "in  Besser  Cat. 
hört.    Crem.    Suppl.    III.    19    (181.^).     Bess.    Enum.    Volh.    19    (1820).     i?. 


1)  Nach  Anton  And  rze  j  o  wski ,    *  1884  f   1868,    Professor  in  Wilna,    um 
die  Flora  West-Russlands  verdient. 
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Andrzciou'sciäna  Besser  Enum.  Volh.  Gl  (1821).  H.  AndrzcjouscU  Besser 
a.  a.  O.  90  (1822).  — •  Waldner  zieht  die  Rose  als  „intermediäre  Form" 
zu  R.  tomentosa  (Europäische  Rosentypen  50  [1885J). 

C.  A rd uen n §n sis  1).  Blättchen  oval  l)is  länglich-oval,  zugespitzt,  am 
Grunde  abgerundet  (Zähne  offen  reichlich  zusammengesetzt),  beiderseits, 
namentlich  aber  oberseits  sehr  locker  behaart,  sehr  dicht  mit  zahl- 
reichen feinen  Subfoliardrüsen  belileidet,  öfter  auch  mit 
+  z  ahl  re  i  ch  en  S  up  raf  ol  iar  dr  üsen.  Blüthen  meist  einzeln.  Blüthen- 
stiele,  Kelchbecher  und  der  Rücken  der  Kelchblätter  sehr  drüsenreich. 
Stieldrüsen  nicht  stachelig,  nur  an  der  Scheinfrucht  mit  einzelnen  drüsen- 
losen, nadeiförmigen  Stachelborsten  vermischt.  —  Belgien!  Luxeuburg, 
Rheinpreussen?  —  B.  moUis  v<ir.  Arduennensis  Fonsny  u.  CoUard  Fl. 
Verv.  157  (1885).  /»'.  arduennensis  Crepin  Bull.  Ac.  Belg.  2  Ser.  XIV. 
101  [30]  (1862).  Nyman  Cousp.  232  R.  molUssima  ß.  arduennensis 
Dumortier  Bull.  See.  Bot.  Belg.  VI.  47  (1867).  />'.  pseudorubigindsa 
Lejeune  Fl.  Spa  I.  229  (1811)"^  Koch  Syn.  ed'.  2.  253.  B.  molUssima 
var.  pseudorubiginosa  Baker  Journ.  Linn.  Soc.  214  (1871).  —  Eine 
robuste,  gedrungene  Abänderung  mit  dicht  bereiften  Zweigen, 
langen  Stacheln,  sehr  dicht  behaarten,  blau  grau  schimmern- 
den, weichen  Blättchen,  reichblüthigen  Blütlienständen,  kugeligen, 
fast  drüsenlosen  Scheinfrüchten  ist  6.  coertllea  (Baker  a.  a.  O.  214  [1871]. 
B.  villosa  var.  caerulea  Woods  Transact.  Linn.  Soc.  XIII.   189  [1816J). 

Uebergangsformen  zu  li.  pomifera,  die  sich  hier  anschliessen,  sind 
2.  spinescens.  Von  sehr  gedrungenem  Wuchs.  Blättchen 
klein  bis  mittelgross,  länglich-elliptisch  (ca.  2 ^2  mal  so  lang 
als  breit),  gegen  den  Grund  oft  keilig  verschmälert,  mit  feiner, 
reichlich  zusammengesetzter,  wenig  tiefer  Zahnung.  Blüthen  einzeln. 
Kelch  beeil  er  dicht  weichstachelig.  Scheinfrucht  sehr  gross,  rund- 
lich-oval, beiderends  verschmälert,  weiehstachelig.  —  Wallis:  Sitten!  — 
B.  mollis  A.  I.  b.  2.  qiin.  R.  Keller  in  A.  u.  ^G.  Syn.  VI.  74  (1900). 
B-  molUssima  f.  spinescens  Christ  R.os.  Schw.  80  (1873). 

S.  Erici"2).  Kleiner,  kaum  über  1  m  hoher  f|.  Stacheln  sehr 
dünn,  kurz  pfriemlich,  gerade,  aus  elliptischem  Grunde  wagrecht  ab- 
stehend, an  den  Zweigen  oft  paarig.  Blattstiel  reichlich  stieldrüsig. 
Nebenblätter  beiderseits  filzig  behaart,  unterseits  drüsig.  Blättchen 
länglich  verkehrt- eiförmig,  mit  schmal  abgerundetem  Grunde, 
stumpf,  oberseits  weisslich-grau ,  untei'seits  bleich  bläulich-grün,  sehr 
weichfilzig,  etwas  drüsig.  Zähnung  off  en  ,  zusammengesetzt,  gegen 
die  Spitze  fast  kerbig  abgerundet.  Blüthenstiele  meist 
einzeln,  sehr  kurz  (3 — 6  mm),  mit  sehr  spärlichen  Stiel drüsen. 
Kelchblätter  ungetheilt,  auf  dem  Rücken  mit  schwarzrothen  Drüsen. 
Scheinfrucht  sehr  gross,  kugelig  oder  kugelig-eiförmig,  borstig  bestachelt. 
—  Bosnien:  Sarajevo,  Travnik.  —  B.  mollis  var.  Erici  J.  B.  von  Keller 
ÖBZ.  XXXIX  (1889)  58. 
II.  Blüthen  weiss,  aussen  und  am  Rande  etwas  röthlich  angehaucht. 

Scheützii  ■^).      Blättchen    breit-oval,    schwächer    behaart,    mit 

zahlreichen    Subfoliardrüsen.      Blüthen    sehr    kurz    gestielt,     klein. 

Kelchblätter  wenig  getheilt,  gleich  dem  Kelchbecher  dicht  stieldrüsig.  —  Im 

Gebiete  noch  zweifelhaft.   —  B.  mollis  A.  II.  Srlicutzii  R.   Keller  in  A.  u.  G. 

Syn.  VI.  74  (1900),  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  77  (1892).    B.  molUssima 


1)  S.  II.  S.  472  Fussn.  3. 

?)  Zu  Ehren  von  Professor  Erich  Brandis  S.  J.  in  Travnik  (Bosnien),  dem 
eifrigen  Erforscher  der  Bosnischen  Flora 

3)  Nach  Nils  .Tohan  Wilhelm  Scheutz,  *  8.  Apr.  1836  f  16.  Febr.  1889 
(Murbeck  br.),  Lector  der  Botanik  am  Gymnasium  in  Wexiö,  dem  hervorragen- 
den Monographen  der  Skandinavischen  Rosen,  Verf.   von  Smälands  Flora  Wex.  1864. 
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var.  Scheutzii  Christ  in  Flora  LVII.  511  (1874).  Nyraan  Consp.  232  Suppl.  114. 
S.  tomcntosa  f.  albißora  Scheutz  Herb. 
B.    Blättchea  dünn,  fast  kahl. 

glabräta.  |(  etwas  heteracanth,  indem  die  derberen  Stacheln  in 
nadeiförmige  und  borstige  Stacheln  übergehen.  Blättchen  entfernt  stehend,  wenig 
drüsig.  Scheinfrüchte  ziemlich  lang  gestielt,  klein,  kugelig.  —  Selten.  — 
B.  mollis  B.  glabräta  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  75  (1900).  R.  molMssima 
f.  glabräta  Christ  Flora  LVII  (1874)   511. 

(Frankreich;  Britische  Inseln ;  Dänemark ;  Skandinavien;  Nordwest- 
Russland  ;  Kleinasien ;  Armenien  ;  Kurdistan ;  Persien.)  * 

15.   X   17.     R.  mollis  X  tomentosa  s.  S.  90. 

15.  X  41.  R.  mollis  X  pimpinellifoiia  s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

§§.  Achsen,  namentlich  die  blatttragenden  oft  zickzackförmig. 
Stacheln  gebogen  bis  gerade,  wenn  hakig,  gekrümmt  mit 
plötzlich  verbreitertem  Grunde.  Nebenblätter  mit  kurzen, 
dreieckigen,  divergirenden  Oehrchen.  Kelchblätter  nach  der 
Blüthe  ausgebreitet  oder  aufrecht,  lange  bleibend,  aber 
schliesslich  sich  von  der  reifen  Scheinfrucht  abgliedernd. 

16.  (10.)  ß.  omissa.  ])  gedrungen,  dickästig.  1 — 2  m.  Stacheln 
oft  lang  (bis  2^/2  cm),  mit  etwas  herabgezogenem  Grunde,  bisweilen 
etwas  ungleich,  indem  neben  den  kräftigen,  dünne,  nadeiförmige,  kaum 
2  mm  lange,  bisweilen  in  einer  Drüse  endende  vorkommen.  Laubwerk 
bläulichgrün.  Blätter  5 — 7  zählig.  Nebenblätter  breit  oder  schmal,  mit 
kurzen,  dreieckigen,  bisweilen  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  zu- 
sammengezogenen, meist  divergirenden  oder  selten  gerade  vorgestreckten 
Oehrchen,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  oberseits  kahl  oder  an  den 
Oehrchen  behaart,  unterseits  filzig  behaart,  oft  mit  sehr  zahlreichen,  im 
Filze  versteckten  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  filzig  behaart,  mit  zahl- 
reichen, kurzgestielten  Drüsen  und  mehr  oder  weniger  zahlreichen,  leicht 
gebogenen  bis  geraden  Stacheln.  Blättchen  mittelgross  bis  klein 
(2 — 3  cm  lang,  1 — 2  cm  breit),  oval  bis  länglich-oval,  beiderends  ab- 
gerundet oder  vorn  kurz  zugespitzt  (Zahnung  zusammengesetzt;  Zähne 
nicht  tief,  aussen  mit  4 — \>  sitzenden  Drüsen  und  einigen  mehr  oder 
weniger  scharf  vorspringenden  Zähnchen,  innen  mit  1  —  2  Zähnchen 
oder  sitzenden  Drüsen  oder  auch  zahn-  und  drüsenlos ;  Zahnung  bis 
zum  Grunde  reichend),  oberseits  dicht  anliegend  behaart,  drüsenlos, 
unterseits  wollig-filzig,  mit  Subfoliardrüsen.  Blüthen  einzeln 
oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen  ^),  Blüthenstiele  kürzer 
als  die  eiförmigen  oder  lanzettlichen,  oft  laubartigen, 
mit  Subfoliardrüsen  besetzten  Tragblätter,  so  lang  oder 
kürzer  oder  etwas  länger  als  der  Kelchbecher,  aber  nicht  selten  nur 
halb  so  lang  als  die  Scheinfrucht,  mit  zahlreichen,  ziemlich  kurzen 
Stieldrüsen   besetzt.      Kelchbecher    kugelig    oder    kugelig   eiförmig    oder 


1)  Nach    den    Beobachtungen    von    Crepin    sind    unter    1000  Blüthenständen 
532  einblüthig,  468  mehr-,  hauptsächlich  2-  und  Sblüthig  (SB.  Belg.  XXXIV.  1.  111 

[1895]). 
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oval,  unter  dem  Discus  oft  etwas  eingeschnürt,  oft  dicht  mit  zahlreichen, 
nicht  stachelnden  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  meist  kürzer 
als  die  Krone,  auf  dem  Rücken  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die  2 
äusseren  mit  2 — 3  Paar  lanzettlichen  Fiedern,  alle  oft  mit  blattartigem, 
lanzettlichem,  drüsig  gezähntem  Anhängsel,  sich  sehr  spät  ab- 
gliedernd, noch  an  der  reifen  Frucht.  Blumenblätter  intensiv 
rosenroth.  Griffel  behaart  bis  wollig.  Scheinfrucht  kugelig  oder 
eiförmig,  in  den  Fruchtstiel  verschmälert  und  dadurch  birn förmig. 

Dauphine!  Savoyen!  Schweiz,  hauptsächlich  im  Jura!!  Thüringen!! 
Kgr.  Sachsen !  Posen !     Bl.  Juni  und  Juli. 

i?.  omissa  Deseglise  Billotia  I.  (1864)  47.  Rev.  Sect.  Toment. 
S.A.  12  (1866).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  97  (1882),  XXX.  1. 
168  (1891),  XXXI.  2.  79  (1892).  Xyman  Consp.  232.  R.  tnoUissima 
Christ  Ros.  Schw.  78  (1873)  z.  T. 

Eiue  noch  häufig  dem  Formenkreise  der  B.  mollis  zugezählte  Rose,  die,  wie 
wir  mit  Crepin  annehmen,  zur  lü  iomentosa  in  näherer  Beziehung  steht  als  zur 
R.  mollis.  Sie  kann  als  Bergforui  derselben  aufgefasst  Averden  (vgl  Crepin  a.  a.  O. 
XXXI.  2.  80  [1892]).  Uns  ist  sie  das  Bindeglied  zwischen  den  Villosae  und 
Tomentosae  (Crepin  a.  a.  O.  [1892]),  weswegen  wir  sie  beide  als  Subsect.  Vestilae 
zusammenfassen  {Villosae  Boiss.  Fl.  Or.  II.  681   [1872J). 

J?.  omissa  tritt  in  verschiedenen,  scharf  ausgeprägten  Abänderungen  auf. 

A.    Bliithenstiele  mehr  oder  weniger  reichlich,    meist  dicht  mit  Stieldrüseu  besetzt. 

Kelchblätter    auf   dem    Bücken    und    am  Bande   mit   Stieldrüseu.     Kelchbecher 

kahl  bis  dicht  stieldrüsig. 

I.  t^-pica.  Stacheln  von  der  Grösse  abgesehen  gleichartig.  Blättchen 
weichhaarig,  unterseits  meist  mit  zahlreichen  Drüsen.  Blüthen- 
stiele  kurz,  von  den  Tragblättern  umhüllt.  Krone  intensiv  roth.  —  Schweiz, 
Jura!!  —  B.  omissa  A.I.  tijpica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  76  (1900). 

—  b.  GiUötiii)  {B. .  Gillotii  Deseglise  et  Lucand  Ann.  SB.  Lyon  IX 
15  [1882]  nach  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  97  [1882]  und  XXX  1.  168 
[1891])  ist  eine  durch  hin  \ii\d  wieder  etwas  ungleich  bestachelte, 
blüthentragende  Aeste  und  drüsig  gewimperte  Blumenblätter  aus- 
gezeichnete, unbedeutende  Abänderung  des  Typus.  —  Eine  andere  von  der 
var.  iypica  ebenfalls  nur  unbedeutend  abM^eichende  Abänderung  ist 

2.  resinoso'ides.  Stacheln  ungleich,  gerade  oder  leicht  gebogen, 
schlanker  und  zum  Theil  borstlich  an  den  blüthentragenden  Zweigen.  Blatt- 
stiel sehr  dicht  behaart,  drüsenreich,,  unten  mit  zahlreichen  ungleichen 
Stacheln.  Untere  Blättchen  verkehrt-eiförmig,  obere  oval  bis  länglich-oval, 
vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  mit  den  Eändcrn  sich  deckend,  dicht 
weichhaarig,  unterseits  graufilzig,  mit  zahlreichen  röthlichen  Drüsen.  B 1  ü  t  h  e n  - 
stiele  meist  etwas  verlängert,  in  mehrblüthigen  Blüthenständen,  die 
mittlere  Blüthe  oft  fast  sitzend.  Kelchbccher  eiförmig,  stieldrüsig. 
Kelchblätter  kurz,    mit    kurzen  Fiedern.     Blumenkrone   klein,    lebhaft   rosa. 

—  Freiburg!  Savoven:  Saleve.  —  B.  omissa  A.  I.  2.  resinosoides  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  76  (1900),  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  79  (1892). 
B.  resinosoides  Crepin  in  Billot  Fl.  exs.  3601.  SB.  Belg.  XXI.  1.  98  (1882). 
Cottet  Bull.  SB.  Frib.   168  (1891).    Nyman  Consp.  232^ 

IL  collivaga.  Nebenblätter  z.  T.  mit  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  der 
unteren  Blätter  meist    ziemlich  drüsen  reich,    der  obern    sehr 


1)  Nach  Francois - Xaxier  Gillot,  "  12.  Nov.  1842  (br.) ,  Arzt  in  Autun 
(Seine-et-Loire) ,  verdient  um  die  Kenntniss  der  ]''lora  von  Beaujolals,  Savoyen, 
Corsica  ii.  a. 
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drüsenarm,  spärlich  bestaclielt.  Blättchen  oval  oder  oval-elliptisch  zu- 
gespitzt, aschgrau,  unterseits  mit  hervortretenden  Nerven.  Mittelnerv  mit 
einzelnen  Subfoliardrüsen ,  die  an  den  Blättchen  der  unteren  Blätter 
auch  meist  nur  vereinzelt  an  die  Seitennerven  übergehen.  Zähne 
mit  2—3  meist  schwachen  Zähnehen,  die  nicht  selten  drüsenlos  sind.  Blüthen  - 
stiele  sehr  kurz.  Scheinfrucht  oval,  ziemlich  gross,  die  mittlere  birn- 
förmig.  —  Schweiz:  Freiburg!  —  R.  omissa  A.  II.  collivaga  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  77  (1900).  B.  collivaga  Cottet  in  Crep.  Bull.  SB. 
Belg.  XXI.  1.  97  (1882).  Bull.  SB.  Frib.  167  (1891).  —  b.  Tunonic'nsis  i) 
{R.  tunoniensis  Desegl.  Herb.  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  96  (1882)  XXXI. 
2.  70  [1892].  Nyman  Consp.  232)  ist  eine  noch  drüsenärmere  Modification. 
—  Savoyen. 
III.  Schul  z ei'-),  eine  die  R.  omissa  und  R.  tomentosa  verbindende  Formen- 
gruppe. Stacheln  gerade  oder  leicht  gebogen,  mit  länglichem,  etwas  herab- 
laufendem Grunde  oder  aus  breitem  Grunde  hakig  gebogen,  gleichartig  oder 
etwas  ungleich.  Nebenblätter  filzig,  drüsig  berandet,  mit  Subfoliardrüsen. 
Blattstiel  filzig,  meist  drüsenreich  und  auch  etwas  stachelig.  Blättchen  z.  T. 
gross  (bis  4V2  cm  laug  und  2,8  cm  breit),  bisweilen  aber  auch  klein  (l^•2  cm 
lang  und  0,6  cm  breit),  oval,  am  Grunde  abgerundet,  selten  etwas  herzförmig 
ausgerandet  oder  bisweilen  auch  fast  keilig  verschmälert,  vorn  abgerundet 
oder  kurz  zugespitzt,  gelblich-  bis  graugrün,  weichfilzig,  seiden- 
glänzend,  bisweilen  mit  Su  pra  f  oli  ard  r  üsen  und  meist  mit 
ziemlich  zahlreichen  dunkelrothen  Subfoliardrüsen.  Zahnung 
offen,  zusammengesetzt;  Zähne  ziemlich  tief,  breit,  aber  scharf 
zugespitzt,  aussen  mit  2 — 6,  innen  oft  mit  1 — 2  kurz  gestielten  Drüsen 
oder  Zähnchen.  Tragblätter  meist  so  lang  oder  selbst  etwas  länger  als  die 
Blüthenstiele,  seltener  von  diesen  deutlich  überragt.  Blüthenstiele  l'/a  —  2  mal 
so  lang  als  der  Kelchbecher,  mit  Stieldrüsen  und  vereinzelten  drüsenlosen, 
borstigen  oder  nadeiförmigen  Stachel u.  Kelchbecher  kugelig,  oval  bis  länglich- 
oval, bisweilen  vorn  in  einen  Hals  verschmälert,  am  Grunde  oder  über  die 
ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen  besetzt,  oft  weichstachelig.  Aeussere  Kelch- 
blätter mit  mehreren,  ziemlich  breiten  Fiedern,  sehr  lange,  oft 
bis  in  den  Winter  bleibend.  Griffel  dicht  weisswollig  behaart.  — • 
Thüringen :  um  Jena  sehr  verbreitet ! !  —  A'.  omissa  A.  III.  Schulzei  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  77  (1900).  R.  tomentosa  var.  veniista  der  Thüringischen 
Autoren,  nicht  Scheutz  (vgl.  M.  Schulze  Mitth.  BV.  Thüring.  V.  5 
[1887]).  R.  venusta  Sagorski  Ros.  von  Naumb.  19  (1895),  nicht  Scheutz  — 
Es  scheint,  dass  die  R.  omissa  in  ihrer  typischen  Ausbildung  Mitteldeutsch- 
land fehlt  und  durch  diese  mit  der  J?.  venusta  (Scheutz  Studier  öfver  de 
Scand.  art.  af  slägtet  Rosa  36  [1872])  vielfach  identificirte  Abänderung  ver- 
treten wird,  die,  wie  vor  allem  M.  Schulze 's  Beobachtungen  um  Jeua 
zeigen,  durch  einen  hohen  Grad  der  Veränderlichkeit  ausgezeichnet  ist.  Bald 
sind  die  ßlättchen  reichlich,  bald  sehr  s))ärlich  mit  Subfoliardrüsen  besetzt; 
bald  ist  der  Kelchbecher  von  langeu  Drüsenborsten  ziemlich  dicht  weich- 
stachelig, bald  aber  auch  kahl  oder  fast  drüsenlos;  bald  sind  die  Blumen- 
blätter lebhaft  rosa ,  bald  blassrosa  ,  oft  fast  weiss  gefärbt.  So  zeigen  diese 
Abänderungen  bald  engeren  Anschluss  an  die  typische  R.  omissa ,  bald 
ändern  sie  stärker  in  der  Richtung  nach  R.  tomentosa  ab.  Ganz  ähnlieh  auch 
im  Norden  des  Gebietes;    oft  ebenfalls  mit  der  nahe  verwandten  R.  vcnvsta^ 


1)  Zuerst  bei  Thouon  am  Genfer  See  (Tunoniura)    gefunden. 

2)  Nach  Max  Schulze,  *  24.  Nov.  1841  (br.),  dem  verdienstvollen  und 
hervorragenden  Erforscher  der  Magdeburger  und  Tliüringer  Flora,  dem  trefflichen 
Kenner  der  Orchidaceen,  von  Viola  und  Rom.  Von  seinen  grösseren  Arbeiten 
nennen  wir:  Jenas  wilde  Rosen  (Mitth.  BV.  Ges.  Thür.  V.  1,  73  (1887).  Die 
Orchideen  der  Flora  von  Jena  (a.  a.  O.  VII.  14  [1889])  und  das  Prachtwerk  Die 
Orchidaceen  Deutschlands,  Deutsch-Oesterreichs  und  der  Schweiz.  Gera-Üntermhaus 
1892 — 4.  Die  Verf.  der  Synopsis  sind  ihrem  langjährigen  Freunde  für  manciie 
werthvoUe  Mittheiluug  Dank  schuldig.  A.  u.  G. 
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identificirt,  welche  sich  noch  mehr  dem  Formenkreise  der  i?.  tomcntosa  nähert. 

—  Hierher   gehört  auch  nach  M.  Schulze  eine  Schattenform: 

b.  Chrtstiil)  (B.  venusta  f.  Christii  Duflft  in  ÖBZ.  XXX.  383  [1880]), 
ein  gedrungener,  1  —  1' -2  m  hoher  Strauch.  Stacheln  lang,  gerade,  an 
den  Blüthenzweigen  zart,  pfriemlich.  Blattstiel  graufilzig,  drüsig,  fast  immer 
stachellos.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse,  breit-  bis  länglich-oval,  oft  mit 
herzförmigem  Grunde,  beiderseits  mit  kurzen,  weichen  Haaren  dicht  besetzt 
und  mit  ziemlich  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blüthen  mittelgross,  zu  3 — 6. 
Blüthenstiele  ungefähr  so  lang  wie  die  Scheinfrüchte.  Kelch- 
becher meist  spärlich  stieldriisig.  Kelchblätter  mit  verlängertem,  lanzett- 
lichem, gezähntem  Anhängsel,  gewöhnlich  etwas  länger,  oder  doch  so 
lang  als  die  sehr  lebhaft  rosenroth  gefärbten  Blumenblätter,  die  äusseren 
fiederspaltig  mit  4 — 6  häufig  etwas  laubig  verbreiterten  Fiedern.  Schein- 
früchte meist  ziemlich  klein,  oft  fast  kugelig,  vorn  häufig  etwas  eingeschnürt. 

—  Thüringen ! 

IV.  Cujävica-).  Stacheln  schwach  bis  mittellang,  z.  T.  fast  ge- 
rade, z.T.  leicht  gebo.gen,  mit  etwas  verbreitertem,  oft  herablaufendem 
Grunde.  Laubblätter  5 — 7zählig.  Blättchen  genähert,  mit  den 
Rändern  sich  deckend  oder  berührend.  Nebenblätter  breit,  mit 
abstehenden,  sehr  fein  zugespitzten  Oehrchen,  beiderseits  anliegend 
behaart,  dicht  mit  sehr  feinen  Subfoliardrüsen  bedeckt,  in  der 
Nähe  des  Randes  namentlich  an  den  jungen  Laubblättern  mit  +  zahl- 
reichen Suprafoliardrüsen.  Blattstiel  filzig,  mit  zahlreichen, 
zum  Theil  fast  sitzenden,  z.  T.  länger  gestielten  Drüsen,  bald  fast  stäche! - 
los,  bald  mit  +  zahlreichen,  nadeiförmigen  Stacheln.  Blättchen  mittel- 
gross bis  gross  (bis  4  cm  lang  und  2'/2  cm  breit),  meist  län  glich - 
oval,  oft  mit  fast  parallelen  Seiten  rändern,  am  Grunde  schwach 
herzförmig,  vorn  abgeriindet  oder  meist  ganz  kurz  zugespitzt,  mit  reichlich 
zusammengesetzter,  nicht  tiefer,  oft  fast  kerbiger  Zähnung 
und  mit  ziemlich  breiten,  oft  mit  sehr  kurzer  aufgesetzter  Spitze  versehenen 
Zähnen,  die  aussen  mehrere,  innen  0 — 2  Drüsenzähnchen  oder  sitzende 
Drüsen  haben,  weic  hhaarig,  in  der  Jugend  von  schönem  Seiden- 
glanz, oberseits  dicht  kurzhaarig,  grün  bis  graugrün,  unterseits  weichfilzig, 
graugrün,  mit  scliarf  hervortretenden  Adern.  Subfoliardrüsen 
fein,  meist  in  grosser  Zahl  über  die  ganze  Fläche  der  Blättchen 
zerstreut,  hin  und  wieder  mit  einzelnen  Suprafoliardrüsen. 
Blüthen  einzeln  oder  zu  2  —  3.  Blüthenstiele  kürzer,  so  lang  oder  nur  wenig 
länger  als  die  Hochblätter,  -'s  bis  1^2  mal  so  lang  als  die  reife  Schein- 
'frucht.  Blüthenstiele  dicht  mit  zarten  Stieldrüsen  besetzt, 
die  in  +  grosser  Zahl  auch  an  den  ovalen  Keclibecher  übergehen.  Drüsige 
oder  drüsenlose  Stachelborsten  fehlen.  Kelchblätter  über  2  cm 
lang,  mit  linealisch-lanzettlichem,  drüsig  gezälineltem  Anhängsel,  auf  dem 
Rücken  dicht  drüsig,  die  ausser sten  mit  3 — 4  Paar  linealisch- 
lanzettlichen,  drüsig  gezähnelten  Fiedern,  bis  zur  voll- 
ständigen Frucht  reife  bleibend.  Blumenblätter  roth,  breit,  ca.  2 ''2  cm 
lang  und  2^3  cm  breit.  Griffelköpfchen  +  dicht  borstig,  aber 
kaum  weisswollig  behaart.     Scheinfrucht  gross,  eiförmig.  —  Posen! 

—  B.  omi!<sn  A.  IV.  Cujarica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  78  (1900). 
R.  cvjavicn  Spribille  B.  Abth.  NV.  Posen  II.  5  (1895).  R.  tomentosa  var. 
cujävica  Crepin  nach  Spribille  br. 

V.  Misniensis-^)  Stacheln  schlank,  schwach,  oft  paarig,  die  obersten  fast 
gerade.  Nebenblätter  mit  abstehenden  Oehrchen,  die  oberen  schmal,  die 
unteren  breiter,  wollig  behaart,  dicht  drüsig  gewimpert,  dicht  mit  seh  war  z- 


1)  S.  L  S.  229  Fussn.  3. 

'■J)  Nach  Kujavien ,    einer  Landschaft   des  Polnischen  Reichs,    zu    der    der    im 
Kreise  Inowrazlaw  belegene  Fundort  gehörte. 

3)  Bei  Meissen  (im  mittelalterlichen  Latein  Misiiia)  gefunden. 
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rothen  Subf  oliardriisen.  Blattstiel  filzig,  drüsenreich.  Blättchen  schmal, 
meist  ca  2  —  2'/-!  mal  so  lang  als  breit,  bisweilen  mit  etwas  parallelen  Rändern, 
mittelgross  bis  klein  (ca.  2  cm  laug  im  Mittel) ,  von  dunkler  Färbung,  die 
untern  meist  sehr  reichlieh  mit  sehwarzrothen  Subfoliardrüsen ,  die  obern 
meist  nur  am  Mittelnerv  und  den  Scitcunerven  drüsenreich.  Behaarung 
dicht,  weichfilzig.  Zahnung  sehr  zusammengesetzt,  drüsenreich.  Blüthen 
meist  einzeln.  Blüthenstiele  +  dicht  mit  zarten  Stieldrüsen  besetzt,  die  bis- 
weilen auch  in  grösserer  Zahl  an  den  kugeligen  oder  kugelig -eiförmigen 
Kelchbecher  übergehen,  ohne  uadelförmige  Stacheln.  Kelchblätter  kürzer  als 
die  Blumenblätter,  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  mit  drüsig  gezähntem  An- 
hängsel, bis  zur  Frucbtreife  bleibend,  die  äussern  mit  mehreren  drüsig  ge- 
wimpcrten,  linealischeu  bis  lanzettlichen  Fiedern.  Blumenkrone  roth ,  im 
Durchmesser  ca.  3— 3^2  cm.  Griffelköpfcheu  kugelig,  dicht  behaart.  Schein- 
frucht kugelig  oder  kugelig- eiförmig.  —  Meissen !  —  R.  onis.sn  A.  V. 
Misnini.vs  R.'  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  78  (1900). 

b.  Geisin gensis  gleicht  der  il/w »/<■».•<«  in  der  Form,  der  Färbung 
und  der  Drüsigkeit  der  Blättcheu,  die  aber  grösser  sind.  In  Bezug  auf  die 
Drüsigkeit  der  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  an  R.  pomifcrn  sich  anlehnend. 
Blüthenstiele  dicht  mit  kräftigen  Stieldrüsen  und  drüsenlosen,  nadeiförmigen 
Stacheln  besetzt,  welche  den  kugeligen  Kelchbecher  rings  umgeben,  länger 
als  die  Hochblätter.  Kelchblätter  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  auf 
dem  Rücken  dicht  drüsig,  die  äussern  mit  lanzettlichen  oder  linealisch- 
lanzettlichen ,  aber  nicht  fädlichen  Fiedern.  —  Altenberg  und  Geising  im 
Sachs.  Erzgebirge.  —  R.  omis.<!fi  A.  V.  b.  Gciainffcnsi.'i  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  79  (1900).  R.  mollissima  f.  Geisingensis  J.  B.  v.  Keller  und 
Wiesbaur  ÖBZ.  XXXVI  (1886)  328. 
VI,  gallicoides.  Gedrungener,  l^'2  — 2  m  hoher  Strauch.  Jahrestriebe  völlig 
aufrecht.  Bestachelung  stark;  Stacheln  gerade,  pfriemlich,  massig  entwickelt. 
Blattstiel  filzig,  reiehdrüsig,  stachellos.  Nebenblätter  oben  spärlich,  unten 
dicht  behaart  und  drüsenreich.  Blättchen  breit-elliptisch,  oft  breit 
zugespitzt,  am  Grunde  abgerundet,  bisweilen  etwas  keilig,  sehr  dicht 
stehend,  mit  den  Rändern  sich  deckend  (Zahnung  sehr  zusammen- 
gesetzt, tiefer  als  bei  Schulzei) ;  beiderseits  seidig  schimmernd,  mit  zahlreichen 
Subfoliardrüsen,  freudiggrün,  dünn.  Blüthenstiele  sehr  lang  (3  cm), 
nebst  dem  Kelch becher  reichlich  mit  Drüsenborsten  besetzt. 
Kelchblätter  fast  ungetheilt,  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Blumen- 
blätter tief  ausgerandet,  lebhaft  rosenroth.  Scheinfrucht  klein,  kugelig,  auch 
zur  Reife  von  den  aufrechten  Kelchblättern  gekrönt.  —  Thüringen :  bei 
Gumperda  selten !  —  R.  omissa  A.  IV.  gallico'ides  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  79  (1900).  R.  tomentosa  var.  vemista  f.  gallicoides  Schulze  BV. 
Ges.  Thür.  V.  5  (1887). 
B.  Blüthenstiele  stieldrüsenlos,  kahl  oder  etwas  behaart.  Kelchblätter  auf  dem 
Rücken   mit  Stieldrüsen.     Kelchbeeher  ohne  Stieldrüsen. 

Lützei  1).  Stacheln  schwach,  leicht  gebogen.  Blättchen  mittelgross  bis 
gross  (bis  5\'2  cm  lang  und  3  cm  breit) ,  oberseits  locker  anliegend  behaart, 
grün ,  ainterseits  weichhaarig ,  grau ,  am  Mittel-  und  an  den  Seitennerven  mit 
Subfoliardrüsen,  bisweilen  über  die  ganze  Fläche  oder  doch  nahe  am  Rande 
mit  rothen  Subfoliardrüsen  übersäet.  Blüthen  einzeln.  Blüthenstiele  lang 
(2  +  2V2  mal  länger  als  der  Kelchbecher).  Kelchbeeher  bläulich  be- 
reift, kugelig.  Kelchblätter  ziemlich  lang,  mit  linealisch-lanzettlichem,  drüsig 
gezähntem  Anhängsel,  die  2  äussern  mit  1 — 2  Paar  linealisch -lanzettlichen 
Fiedern,  drüsig  gewimpert.  Blüthendurchmesser  4 — 4\2  cm.  Grifl'el  behaart. 
Scheinfrucht  breit  kugelig,  unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt.  — 
Thüringen:  Sondershausen!  —  R.  omissa  B.  Ltdzei  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  79  (1900).     R.  vemista  var.  Lutzei  Sagorski  Herb. 


1)  Nach  Günther  Lutze,    *   9.  Jan.   1840  (br.),    Realschullehrer    in    Sonder- 
hausen, um  die  dortige  Flora  verdient. 
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(Auvergne;  Grossbritannien  [nach  Crepin  wahrscheinlich];  Skandi- 
navien.) ?  _*] 

10.  X  16.  jR.  Gallica  X   omissa   \  s.    am    Schkisse 

16.  X  32.  B.  omissa  X  ghiuca     j     der  Caninae. 

16.  X  40.  Fi.  omissa  X  pendulma  I  s.   am    Schlüsse 

16.  X  41.  R.  omissa  X  pimpineUifolia  j     der  Gattung. 

17.  (11.)  K.  tomeiitösa.  (Filz-Rose;  niederl. :  Viltige  Roos;  dän.: 
Filtbladet  Rose ;  polu. :  Roza  kutnerowata ;  böhm. :  Ruze  plst'nata.) 
t)  1 — 2  m  hoch,  stark,  mit  verlängerten,  ausgebreiteten,  nicht 
selten  bogig  überhängenden  Aesten.  Zweige  oft  bläulich  be- 
reift. Stacheln  ±  gebogen  bis  fast  gerade,  oft  gepaart,  mit  breitem, 
etwas  herablaufendem  Grunde,  kräftig  (bis  1^/2  cm  lang). 
Blüthentragende  Zweige  unter  den  Blüthenständen  bisweilen  mehr  oder 
weniger  dicht  behaart  und  bisweilen  mit  Stieldrüsen  oder  drüsenlosen, 
borstigen  Stacheln  besetzt.  Nebenblätter  schmal  bis  breit,  mit  drüsig 
gewimpertem  Rande,  oberseits  kahl,  unterseits  anliegend  behaart,  am 
Oehrchennerv  drüsig  oder  oft  auch  ohne  Subfoliardrüsen.  Blattstiel 
filzig  behaart,  mit  zahlreichen  kurzgestielten,  z.  T.  fast  sitzenden  Drüsen, 
unterseits  mit  mehreren  kräftigen,  hakigen  Stacheln.  Blättchen  5 — 7, 
meist  von  mittlerer  Grösse,  bisweilen  aber  auch  klein ,  nur 
1^/2  cm  lang  und  1  cm  breit,  breitoval  bis  elliptisch,  am 
Grunde  abgerundet,  vorn  zugespitzt,  bisweilen  mit  vorgezogener  Spitze 
oder  abgerundet,  entfernt  stehend  oder  mit  den  Rändern  sich  berührend. 
Zahnung  einfach  oder  meist  zusammengesetzt.  Zähne  ziemlich 
gross,  zusammenneigend,  breit,  mit  kurzer  Spitze. 
Zähnchen  meist  drüsig.  Blättchen  oberseits  fein  behaart,  bisweilen  mit 
vereinzelten,  sehr  feinen  Drüsen,  unterseits  weich  grauhaarig  -  filzig, 
drüsenlos  oder  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen,  bisweilen  über  die 
ganze  Fläche  ausgebreiteten  Subfoliardrüsen.  Hochblätter  breit-eiförmig, 
verkehrt-eiförmig  oder  lanzettlich,  oben  spärl. ,  unten  dicht  anliegend 
behaart,  oft  mit  Subfoliai-drüsen ,  so  lang  oder  länger,  oft  aber  auch 
nur  halb  so  lang  als  die  Blüthenstiele.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehr- 
blüthigen  Blüthenständen  ^).  Blüthenstiele  stieldrüsenlos  oder  meist 
mit  zahh-eichen  kürzern  oder  längern,  nicht  stachelnden  Stieldrüsen  be- 
setzt ,  kahl  oder  behaart,  bis  4  mal  länger  als  der  Kelch- 
becher. Dieser  ist  oval  oder  kugehg,  oft  am  Grunde  mit  Stieldrüsen, 
häufig  bläulich  bereift.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  und 
am  Rande  oft  drüsig,  mit  laubigem,  gezahntem  Anhängsel,  die  äussern 
mit  breiten,  lanzettlichen,  drüsig  gezähnten,  bisweilen 
fiederig  eingeschnittenen  Fiedern,  nach  der  Blut  he  aus- 
gebreitet, später  aufgerichtet,  lange  bleibend,  aber  meist  vor  der 
F  r  u  c  h  t  r  e  i  f  e  abfallend,  bisweilen  aber  auch  noch  die  reife  Schein- 
frucht krönend.    Blumenblätter  meist  kürzer  als  die  Kelchblätter,  selten 


1)  Nach    Crepin    a.  a.  O.    111    kommen    auf    1000   Blüthenstäude   499   eia- 
blüthijre. 
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ganz  off  eil ,  blassrosa.  Griffel  behaart  bis  kahl.  Scheinfrucht 
kugelig  oder  oval,  tue  mittlere  des  Blüthenstandes  meist  kürzer  gestielt, 
oft   birnförmig,    ±  dicht  weichstachelig-drüsig,    erbsen-    bis   kirschgross. 

In  sehr  zahlreichen  Abänderungen  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet; 
fehlt  auf  den  Nordsee-Inseln,     ßl.  Juni. 

R.  tomentosa  Smith  Fl.  ßrit.  II.  539  (1800).  DC.  Prodr.  II.  617 
(1825).  Deseglise  Ess.  monogr.  122  (1861).  Revision  de  la  section 
Tomentosa.  ]Mem.  Soc.  acad.  de  Maine  et  Loire  XX  (1866).  Dumortier 
Soc.  Bot.  Belg.  VI.  48  (1867).  Christ  Ros.  Schw.  93  (1873).  Deseglise 
SB.  Belg.  XV.  570  (1876).  Burnat  et  Gremli  Ros.  Alp.  marit.  68  (1879). 
Borbas  R.  Hung.  509  (1880).  Halacsy  u.  Braun  Nachträge  z.  Fl.  v. 
Nied.-Oest.  248  (1882).  Bräucker  Deutschlands  wilde  Rosen  17  (1882). 
Crepin  SB.  Belg.  XXL  1.  84  (1882).  Waldner  Europ.  Rosentyp.  37 
(1885).  Crepin  Nouvelle  Classific.  d.  Ros.  16  (1891).  Beck  Fl.  Nied.- 
Oest.  814  (1892).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXL  2.  78(1892).  Hasse 
Mitteleurop.  Ros.  18  (1896).  Schinz  u.  Keller  Fl  Schw.  264  (1900). 
Koch  Syii.  ed.  2.  253.  Nvmaii  Consp.  232  Suppl.  114.  Sturm  D. 
Fl.  Heft   18. 

Eine  mannichfach  abändernde  Art. 
A.  Zähnung  einfach  oder  ein  giösserer  oder  kleinerer  Theil  der  Zähne  mit  einem 
oft  drüsigen  Xebenzähnchen. 
I.  Bliithenstiele  ohne  Stieldriisen. 
a.  f  arin  iilen  ta.  Stacheln  der  älteren  Zweige  kräftig,  gebogen,  mit 
breitem  Grunde,  an  den  b lütlieu t r a ge n den  Achsen  schwach,  wenig 
zalüreich ,  oft  fast  fehlend,  fast  gerade.  Nebenblätter  der  unteren 
Blätter  schmal ,  der  oberen  breit ,  mit  divergirenden ,  scharf  zugespitzten 
Oehrchen ,  oberseits  spärlich ,  unterseits  zottig  behaart.  Subfoliardrüsen 
meist  fehlend.  Blattstiel  filzig,  mit  zahlreichen  kurzgestielten,  zum  Theil 
im  Filze  fast  verborgenen  Drüsen.  End blättchen  meist  merklich 
grösser  als  die  übrigen,  gross  bis  mittelgross,  eifö  rmig  bis  rund- 
lich-eiförmig, am  Grunde  oft  deutlich  herzförmig,  vorn  kurz  zugespitzt, 
bisweilen  in  eine  längere  Spitze  vorgezogen,  oft  auch  abgerundet.  Zähne 
breit,  plötzlich  in  eine  kurze,  bisweilen  drüsentragende 
Spitze  zusammengezogen,  hiu  und  wieder  mit  drüsigem  Zähnchen. 
Subfoliardrüsen  fehlen.  Blütheustiele  bis  4  mal  länger  als 
der  Kelchbecher,  mehr  oder  weniger  behaart.  Kelchbecher 
kugelig-eiförmig,  ohne  Stieldrüscn.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
drüsenlos,  nach  der  Blüthe  abstehend,  später  ausgebreitet,  vor  der 
Fruchtreife  abfallend.  Griffel  behaart.  Scheinfrucht  kugelig  bis 
eiförmig.  —  Dauphine !  Wallis;  Vogesen !  Königsberg;  Bosnien!  Viel 
seltener  als  die  stieldrüsigeu  Abänderungen  mit  doppelt  gezähnten  Blättchen. 
—  B.  tomentosa  A.  I.  a.  farinulenta  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  81 
(1901),  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  78  (1892).  B.  farinule'nla  Crepin 
SB.  Belg.  VIII.  246  (1869).  Nyman  Consp.  232.  B.  villosa  ö.  nuda 
Seringe  in  DC.  Prod.  II.  618  (1825)  z.  T.  —  Eine  Abänderung,  deren 
Bliithenstiele  einzelne  Drüsen  tragen,  ist  2.  rotundula  (Hasse 
a.  a.  O.  21  [1896]).  Sie  ist  überdies  durch  kugelige  Scheinfrüchte, 
+  borstig  behaarte  Griffel  ausgezeichnet.  —  Westfalen.  —  Ebenfalls  eine 
wesentlich  nur  durch  schwächere  Behaarung  abweichende  Abänderung  ist 
h.  lanng inusa  {B.  lanuginosa  Ravaud  Herb.  Crepin  SB.  Belg.  XXX. 
1.  173  [1891]  XXXI.  2.  78).  Stacheln  leicht  gebogen,  ziemlich  kurz. 
Nebenblätter  mit  kurzen  abstehenden  Oehrclien,  oberseits  locker  anliegend  he- 
haart  bis  kahl,  unterseits  zottig-filzig.  Subfoliardrüsen  fehlen.  Blattstiel  filzig 

Asclierson  \i.  Gra ebner,    Sj'nopsis.  VI.  6 
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behaart,  fast  drüseulos.  Blatt cheii  ziemlich  gross  (3 — 4  cm  lang),  oval,  gegen 
deu  Grund  verschiuälert,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  obersei ts 
fast  locker  anliegend  behaart,  dunkelgrün,  uuterseits  hell- 
grün, mit  scharf  hervortretenden  Adern,  drüseulos,  locker 
weichwollig  behaart.  Hochblätter  oberseits  kahl.  Blütheustiele  2 — 2V>- 
rual  so  lang  als  die  Scheinfrucht,  ±  behaart.  Kelchbecher  oval.  Kelch- 
blätter mit  laubigem  Anh^mgsel,  auf  dem  Eücken  drüsenlos,  die  ausseien 
mit  wenigen,  ziemlieh  kurzen,  eiförmigen  oder  lanzettlichen  Fiedern,  am 
Rande  nur  Fehr  zerstreut  drüsig.  Griffel  kurz  und  spärlich  be- 
haart.    Scheinfrucht  kugelig.  —  Dauphinel 

b.  Alsatica').  Stacheln  am  Grunde  der  Blätter  oft  paarig.  Blätter 
7  zählig.  Blättchen  so  weit  entfernt ,  dass  sie  sich  mit  den  Räudci'n 
nicht  berühren.  Blättchen  mittelgross,  oval,  mit  etwas  breiter 
Zahnung.  Zähne  bald  einfach,  bald  zusammengesetzt.  Zähu- 
chen  drüsig.  Sul^foliardrüsen  nur  vereinzelt  auf  den  Sccundär- 
nerven.  Hochblätter  lanzettl.,  länger  als  die  Blütheustiele.  Kelchblätter 
nach  der  Blüthe  abstehend,  mit  gezähntem,  lanzettlich  verbreitertem, 
drüsenlosem  Anhängsel,  die  äussern  mit  breit-lanzettlicheu  Fiedcrn.  Griffel 
fast  kahl.  Seheinfrucht  breitkugelig,  am  Grunde  deutlich  in  deu 
Fruchtstiel  zusammengezogen.  —  Baselland  I  —  H.  tomcntosa  A.  I.  b. 
Alsatica  R.  Keller  in  A.  u.  G  Syu.  VI.  82  (1901).  li.  alsatica  Favrat 
Herb.  (1889).  —  Favrat  sah  in  dieser  Rose  das  Aualogon  zu  seiner 
i?.  semproniana.  "Wie  er  diese  für  einen  Hibriden  J{.  coriiJoHa  X  povii- 
fera  hielt,  so  glaubte  er  auch,  dass  B.  alsatica  eine  Kreuzung  zwischen 
i?.  coriifolia  und  1\.  tomentosa  sei.  Ein  zwingender  Grund  zu  dieser  An- 
nahme liegt  nicht  vor.  Die  Scheinfrüchte  sind  gut  entwickelt,  die  Griflel 
fast  kahl,  Eigenschaften,  die  dem  Kreuzuugsproducte  nicht  zukamen.  Die 
eigenthümliche,  seltene  Abänderung  ist  vielmehr  in  der  Formeugruppe  A  1, 
das  Analogon  zur  var.  dumosa  in  der  Formengruppe  A  II ,  d.  h.  ein 
Febergang  von  der  Formengruppe  A  zur  Formengruppe  B. 
II.  Blütheustiele  mit  Stieldrüsen. 

a.  cinerascens.  Zweige  bläulich  bereift.  Stacheln  fast  gerade,  mit 
verbreitertem  Grunde,  schlank,  zerstreut.  Blattstiel  filzig,  fast 
drüsenlos,  oft  mit  Stacheln.  Blätter  7 zählig,  an  den  Schössliugen 
7 — 9  zählig.  Blättchen  eiförmig,  zugespitzt,  weichfilzig, 
uuterseits  drüsenlos,  mit  vorspringenden  Nerven.  Blütheustiele  und 
Kelchbecher  drüsenborstig.  Griflel  behaart.  Scheinfrucht  kugelig,  bisweilen 
eiförmig.  —  Eine  ziemlich  verbreitete  Abänderung:  Provence!  Dauphine  : 
Savoyenl  Schweiz II  Elsass ;  Belgien;  Luxenburg;  Rheinpreussen ;  Tirol; 
Niederösterreich;  Ungarn;  Bosnien I!  —  2?.  tomentosa  rar.  cinerascens  Cri^yi'in 
Bull.  Acad.  Belg.  2  Ser.  XIV.  106  [35]  (1862).  B.  cinerascens  Dumortier 
Fl.  Belg.  93  (1827).  SB.  Belg.  VI.  48  (1867).  —  2.  cinerdcea 
{B.  cineracea  Crejjin  Herb.)  ist  nach  Borbäs  (R.' Hung.  503  [1880J) 
eine  Abänd.,  in  deren  Blattfilz  mehr  oder  weniger  zahlreiche 
Subfolia  rd  r  üsen  verborgen  sind.  Die  schmalblätterige  und  etwas 
drüsige  Abänderung  ist  3.  sub adenophy  II a-)  {IL  cinerascens  f  stiba- 
denophylla  Borbäs  a.  a  O.  510  [18S0]i.  Blättchen  eiförmig-elliptisch  oder 
eiförmig-lanzettlich ,  uuterseits  an  den  Nerven  spärlich-drüsig.  — 
4.  suhdiLplienta  (Borbäs  in  ÖBZ.  XXXIII  [1883]  151)  ist  eine  Ab- 
änderung, deren  Blattzähne  öfter  ein  drüsiges  Nebenzähnchen  tragen.  • — 
Eine  zur  folgenden  Abart  hinueigende  Unterabart  von  A.  II.  a.  cineras- 
cens ist  b.  lasi dclada^]  (B.  cinerascens  var.  lasioclada  BouUu  in  Pons 
et  Coste  Herb.  Ros.  Nr.  100  [1895]).  Blüthen  achsen  schwach  be- 
ll aart,  allmählich  vcrkahlend.  Blättchen  länglich-elliptisch.  Griffelköpfchcn 
über  dem  Discus  etwas  erhöht,  behaart.    Scheinfrucht  kugelig  bis  eiförmig. 


1)  Alsaticus,  aus  Elsass. 

2)  VoQ  sub-  etwas,  äö/jv  Drüse  und  cfL'AÄov  Blatt. 

3)  Von  Ädaios  zottig  und  y.Ädöog  Ast. 


Eosa.  83 

b.  raicans.  Kräftiger,  1 — 3  m  hoher  (( ,  mit  ruthenförmig  überhüngendea 
Acsten.  Blütheutrageiide  Zweige  weissfilzig  behaart.  Stacheln 
leicht  gebogen,  mit  scheibenförmigem,  verbreitertem  Grunde.  Blattstiel 
dicht  behaart,  spärlich  mit  feinen  Drüsen  besetzt,  etwas  bestachelt.  Bliitt- 
chen  zu  5  —  7,  oval-ellij^tisch  oder  eiförmig,  zugespitzt,  einfach  gezähnt, 
aber  an  den  Zähnen  öfter  mit  sitzenden  Drüsen,  ohne  Sub- 
foliardrüsen,  filzig  behaart,  glänzend.  Blüthen stiele  neben 
den  Stieldrüsen  +  stark  mit  drüsenlosen  Haaren  bekleidet,  meist 
kürzer  als  die  Tragblätter.  Kelchbecher  oval,  oben  etwas  zusammen- 
gezogen, am  Grunde  mit  Stieldrüsen.  Kelchblätter  früh  abfallend.  Blumen- 
blätter lebhaft  roth.  GrifiTel  behaart.  Scheinfrucht  kugelig  oder  eiförmig. 
—  Eine  ziemlich  seltene  Abänderung  der  Art:  Daujihine  !  Savoyeu;  Yogesen I 
Schweiz;  Südtirol!  Bosnien!!  —  Jl.  tomentosa  A.  II.  b.  micans  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  83  (1901),  vgl.  Cre'pin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  78  (1892). 
J?.  micamt  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  555  (1876).  Nyman  Consp.  232. 
1{.  veliltina  Chabert  in  Caiiot  lOtude  des  fl.  G77  (1865).  —  Hierher  gehört 
auch  R.  t.  var.  cUiaiopetala  Ilse  Herb,  nicht  auct.  M.  thuringi'aca  Crepiu 
Bull.  Acad.  Brux.  SB.  Belg.  VIII.  319  (1869). 

C.  decolorans.  fj  sehr  stark.  Aeste  bogig  verlängert,  herabhängend  (bis 
3  m),  von  der  Tracht  einer  H.  canina.  Schösslinge  sich  sehr 
rasch  verlängernd,  Apeinroth  überlaufen.  Stacheln  ge- 
krümmt, stark,  die  der  mehi-jährigen  Aeste  breit.  Blättchen  fast  gleich 
gross,  auch  die  Endblättchen  kaum  grösser  als  die  benach- 
barten Seitenblättchen,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig  aus- 
gerandet,  die  der  blüthentragenden  Zweige  rundlich-eiförmig,  sehr  kurz 
und  breit  zugespitzt,  au  den  Schösslingen  oval,  stumpf.  Zähne,  nament- 
lich an  den  Schösslingsblättern,  sehr  kurz,  sehr  klein  und  dicht, 
Menig  hervortretend,  kerbig.  Behaarung  dicht,  unterseits  mit  stark  hervor- 
tretenden Nerven.  Su  b  f  ol  iar  dr  ü  sen  fast  fehlend.  Blüthenstaud 
oft  vielblüthig.  Kelchblätter  mit  linealem,  nicht  laubig  ver- 
breitertem Anhängsel,  die  äussern  mit  schmäleren,  weniger  zahlreichen 
Fiedern.  Blumenblätter  gross,  blassrosa.  Griffel  stark  behaart. 
Scheinfrucht  klein,  verkehrt-eiförmig  bis  fast  kegelförmig,  fast  ohne  Stiel- 
drüsen. —  Nicht  häufig;  Schweiz;  Belgien;  Jena.  —  2?.  tomentosa  f. 
decolorans  Christ  lios.  Schw.  99  (1873). 
d.  dumosa.  Dicht  bestachelter  )).  Stacheln  lang,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  mit  verbreitertem  Grunde.  Nebenblätter  beiderseits  behaart,  mit 
drüsig  gewimpertem  Rande.  Blattstiel  dicht  behaart,  drüsig  und  stachelig. 
Blättchen  ziemlich  gross,  oval-elliptisch,  gegen  den  Grund  etwas  ver- 
schmälert, oberseits  anliegend,  unterseits  +  dicht  filzig  behaart,  die 
unteren  mit  mehr  oder  weniger  zusammengesetzter,  die 
o  b  e  r  n  mit  einfacher  Z  a  h  n  u  n  g.  Zähne  mit  aufgesetzter  scharfer  Spitze. 
Blüthen  stiele  lang.  Hochblätter  beiderseits  behaart.  Kelchbecher  ei- 
förmig, vorn  verschmälert,  +  dicht  stieldrüsig.  Kelchblätter  lang,  spatelig, 
am  Rücken  drüsenreich,  die  äussern  mit  breiten  Fiedern,  nach  der  Blüthe  ab- 
stehend bis  aufgerichtet,  vor  der  Fruchtreife  abfallend.  Blumenblätter 
blassroth.  Discus  etwas  erhaben.  Griffel  wollig.  Scheinfrucht 
oval,  mit  Stieldrüsen  besetzt.  —  Provence,  Savoyen,  Schweiz!  Belgieu  etc. 
—  li.  tomentosa  A.  IL  d.  dumosa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  83 
(1901),  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  78  (1892).  ß.  dumosa  Füget  in 
Deseglise  Rev.  sect.  Tom.  40  (1866). 

2.    Cott('tii^)    (R.  Keller    Herb.)    ist    eine  Abänderung   der  Abart 
A,    II.    d.,    welche    ungleichstachelig    ist.      Schössl  in  gsblätter 


1)  Nach  Michel  Göltet,  *  15.  Apr.  1825  in  Bossouens,  f  9.  Dec.  1896 
(Christ  br.),  Canonicus  und  Pfarrer  in  Gruyeres,  Canton  Freiburg,  mit  Franeois 
Gaste  IIa,  *  27.  Aug.  1850  in  Albeuse  (Christ  br.),  Canonicus  und  Pfarrer  in 
Romont,  Canton  Freiburg,  Verfasser  von  Guide  du  Botaniste  dans  le  Canton  de 
Fribourg.  Soc.  Frib.  des  sc.  nat.  VIII— XI.   1887—90.  Frib.   1891. 
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oft  9z  ab  Hg.     Blattstiel  sehr  reichlich  bestachelt.     Blütbenstiele,  Päicken 
der  Kelchblätter   imd    Scheinfrucht  dicht    mit  Stieldrüsen    besetzt.     Grifl'el 
behaart,   nicht  wollig.   —   Freiburg' 
B.   Zähnung    der  Blättchen    zusammengesetzt    (vgl.  A.  I.  b.  und  A.  II.  a.  4.,  d.). 
I.  Subfoliardrüseu  fehlen  oder  sie  finden  sich  nur  am  Mittelnerv,  oder  hin  und 
wieder  auch  an  den  Seitennerveii  der  untersten  Blättchen.    Blütbenstiele  mit 
Stieldrüsen. 
a.  GrifiFel  kahl. 

1.  Gisleril).  [)  1 — 2  m,  mit  ziemlich  zahlreichen,  laugen, 
geraden  oder  etwas  gebogenen  Stacheln  bewehrt.  Stacheln 
mit  verbreitertem,  scheibenförmigem  Grunde.  Nebenblätter  schmal, 
oberseits  kahl,  unterseits  dicht  behaart,  drüsig,  am  Rande  drüsig  ge- 
Avimpert.  Oehrchen  kurz,  gerade  vorgestreckt  oder  etwas  divergirend. 
Blütbenstiele  lang,  einzeln  oder  zu  mehreren,  am  Grunde  mit 
kleinen,  kahlen,  am  Bande  drüsigen  Hochblättern.  Kelchbecher  eiförmig 
oder  elliptisch ,  wenigstens  am  Grunde  mit  Stieldrüsen.  Kelchblätter 
nach  der  Blüthe  langsam  sich  erhebend ,  abstehend ,  früh  abfallend. 
Blumenblätter  gross,  hellrosa.  Scheinfrucht  länglich-eiförmig, 
mehr  oder  weniger  stieldrüsig.  —  Schweiz:  Altorf.  —  jR.  tomentosa  var. 
Gisleri  Crepin  "SB.  Belg.  XXVII.  1.  85  (1888).  F.  Gisleri  Piiget 
in  Deseglise  SB.  Belg.  XY,  560  (1876).  B.  abietina  f.  Gisleri  Christ  Ilos. 
Schw.  135  (1873).  —  Sehr  nahe  steht  ihr  6.  confüsa  {R.  con/ma 
Füget  in  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  573  [1873].  B.  abietina  f.  confusa  Christ 
a.  a.  O.  136  [1873],  vergl.  Crepin  a.  a.  O.) ,  eine  etwas  stärker  be- 
haarte, drüsenreichere  Abäuderung  der  Abart  Gisleri.  Blattstiel  filzig, 
drüsig,  stachelig.  Blättchen  oval  bis  länglich -o  val ,  zugespitzt, 
oft  gegen  den  Giund  deutlich  verschmälert,  oberseits  anliegend, 
unterseits  dicht  filzig  behaart.  Mittelnerv  mit  einzelnen  Drüsen. 
Kelchblätter  bis  zur  Färbung  der  Scheinfrucht  bleibend.  Scheinfrucht 
länglich -elliptisch  oder  eiförmig,  vorn  etwas  verschmälert,  drüsig- 
stachelig gleich  dem  Fruchtstiel.  —  Savoyen. 

2.  pur  pur  ata.  Grosser,  ca.  2  m  hoher,  dicht  verzweigter,  gedrungener 
Strauch.  Stacheln  gebogen,  kräftig,  zahlreich.  Zahnung  wenig  tief. 
Zähne  klein,  anliegend,  Zähuchen  klein,  oft  drüsenlos. 
Behaarung  dicht,  an  den  Nerven  glänzend.  Blütbenstiele  so 
lang  oder  wenig  länger  als  der  Kelchbecher.  Dieser  schmal  keulen- 
förmig. Kelchblätter  am  Bande  fast  drüsenlos,  nach  der  Blüthe  auf- 
recht abstehend,  auf  dem  Rücken  gleich  dem  Kelchbecher  und  den 
Blüthenstielen  mit  rothen  Stieldrüseu  besetzt.  Kelchbeeher  und 
blüthen  t  ragende  Zweige  blutroth  überlaufen.  Blumenblätter 
bleich.  Scheinfrucht  keulenförmig.  —  Jura.  —  i?.  tomentosa  f.  pur- 
purala  Christ  Flora  LIX  (1876)  375. 

b.  Griifel  behaart. 

1 .    Blättchen  mittelgross  bis  gross. 

a.  subglobosa.  Starker  Strauch,  meist  reichlich  mit  derben 
Stacheln  bewehrt.  Nebenblätter  meist  schmal,  dicht  behaart,  mit 
drüsig  gewimpertem  Rande.  Blättchen  oval,  weich  filzig, 
grob  doppelt  gezähnt,  öfter  hie  und  da  einfach.  Zähne  weuitr 
tief,  leicht  in  Kcrbuug  übergehend,  anliegend.  Zähncheu  drüsig. 
BUithenstiele  meist  länger  als  die  Tragblätter.  Kelchbeeher  fast 
kugelig,  oft  mit  Stieldrüsen  dicht  besetzt.  Kelchblätter  mit  lau- 
bigem, spateligem  Anhängsel.  Fiedern  der  äusseren  Kelch- 
blätter   lanzettlich,    oft    fiederspaltig,    am    Rande    drüsig    gewimpert, 


t)  Nach  Anton  Gisler,   f  1888,    Canonicus  und  Professor  in  Altorf,    hocli- 
verdient  um  die  Flora  des  Canton  Uri  (vgl.  Rhiner  NG.  St.  Gallen  1891/2. 


Rosa.  85 

nach  der  Blut  he  flach  ausgebreitet,  vor  der  Fruchtreife  ab- 
fallend. Scheinfrucht  kugelig.  —  Sehr  verbreitete,  häufigste  Abart 
der  Jv'.  tomentosa ! !  —  R.  tomenlosa  var.  suhglobosa  Carlen  Cat.  PI. 
Saöne-et-Loire  53  (1859).  Baker  Journ.  Linn.  Soc.  XI  217  (1871). 
J?.  s2ibglobom  Smith  Engl.  Fl.  II.  384  (1824)  Koch  Syn.  ed.  2. 
253.    Nynian  Consp.  232.  —  Hierher  gehört  auch 

2.  dimdrpha^)  (R.  dimorpha  Deseglise  in  Essai  Mouogr.  121 
[1861]  nicht  Besser)  welche  hauptsächlich  durch  die  schmäleren 
Blättchen  von  dem  Typus  der  Abart  subglobosa  abweicht.  —  Hasse 
hat  (a  a.  O.)  zum  Eintheilungsprincip  der  Formengruppe  mit  doppelt 
gezähnten  Blättchen  die  Gestalt  der  Blättchen  gewählt,  die  übrigens 
viel  grösseren  Schwankungen  unterliegt  als  die  Drüsigkeit.  Er  ordnet 
die  var.  subglobosa  seiner  var.  latifolia  (a.  a.  O.  22)  unter,  seine  var. 
longifolia  egiandulosa  =  var.  terebinthinacea  (Hasse  a.  a.  0.  23 
nicht  Besser)  ist  eine  schmalblättcrige  Abänderung  der  typischen 
snbglobosa,  steht  somit  der  dimorpha  nahe.  —  Eine  Al)änderung  m  i  t 
wiederholt  sprossenden,  zahlreichen  Fruchtstielen  von 
sehr  verschiedener  Länge,  alle  mit  kurzen,  spitzen  Hochblättern  und 
zerstreuten  Stieldrüsen,  die  hie  und  da  selbst  fehlen,  ist  ß.  prol ifer  a 
(Bräucker  a.  a.  O.   18  [1882])! 

§:}  Billotidna'^)  (Crepin  in  Wildem,  u  Durand  Prodr.  Fl. 
Belg.  Phan.  462  [1900].  R.  BUlotiana  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  89 
[1882])  ist  eine  durch  drüsenärmere  Zahnung,  oberwärts  mehr  oder 
weniger  stark  beliaarte  blüthent  ragende  Zweige  und  etwas 
l^ehaarte  B  lü  t  h  en  s  t  iel  e  ausgezeichnete  Unterabart,  welche  die 
Forraengruppe  B  mit  A.  II.  b.  micans  verbindet.  —  §§§  setxdosa 
(Crepin  a.  a.  O.  19  [1882])  ist  überdies  durch  das  Vorhandensein 
von  nadelförmigen  Drüsen  borsten  an  den  Blüthenzweigen  aus- 
gezeichnet. 

**  typica  (Jv.  tomentosa  f.  typica  Christ  Ros.  Schw.  95  [1873]) 
weicht  durch  die  ovalen    oder  länglichen  Scheinfrüchte  ab. 
—    Im    montanen    Gebiete    der  Yoralpen    und   Alpen   tritt    diese   Ab- 
änderung häufig  auf ! ! 
2.  Blättchen  klein. 

intromissa.  Blättchen  länglich-oval,  filzig,  die  der  unteren 
Blätter  mit  kleiner,  zusammengesetzter,  drüsenreicher 
Zahnung.  Blättchen  der  oberen  Blätter  oft  mit  einfacher 
Zahnung.  Blüthensticle  dicht  stieldrüsig,  etwas  länger  als  die  filzigen, 
drüsig  gewiraperten,  kleinen  Hochblätter  und  als  die  mit  den  auf- 
rechten, starkd rüsigen,  scheinbar  bleibenden  Kelchblättern 
gekrönte  Scheinfrucht.  Blumenblätter  lebhaft  rosa.  Scheinfrucht 
schwach  drüsig-borstig,  oval,  nach  oben  verschmälert.  Griffel 
wollig  behaart.  —  Schweiz!  Belgien;  ähnlich  auch  aus  Schlesien!  ■ — 
R.  tomentosa  f.  inti-omissa  Christ  Ros.  Schw.  101  (1873).  R.  intro- 
missa Crepin  SB.  Belg.  YIII.  298  (1869).  Nyman  Consp.  232.  — 
Christ  sieht  in  dieser  Abänderung  der  R.  tomentosa  eine  diese  Rose 
mit  der  R.  corüfolia  verbindende  Formenreihe,  indem  er  stufenweise 
Abänderungen  der  Abart  intromissa  namhaft  macht,  welche  in  Bezug  auf 
die  Form  der  Stacheln ,  die  Form  und  Behaarung  der  Blättchen  von 
zweifellosen  Tomentosae  zu  Formen  führen,  die  von  ,,R.  corüfolia  kaum 
unterschieden"  sind. 
II.  Subfoliardrüsen  an  den  unteren  und  mittleren  Laubblättern  jedes  Zweiges 
mehr  oder  weniger  reichlich  vorhanden. 


1)  8C[A,0(j(p0£  zweigestaltig. 

2)  S.  L  S.  61  Fussn.  2. 
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a.     Griffel  kahl  oder  spärlich  behaart. 

Herciilisl).  Grosser,  an  den  älteren  Trieben  dicht  bestaehelfer  fj. 
Bl  üthent  ragende  Zweige  stachellos  oder  nur  spärlich  be- 
wehrt. Stacheln  der  Zweige  kräftig,  seitlich  zusammengedrückt,  mit  ver- 
längertem Grunde,  fast  gerade,  nur  gegen  die  Spitze  etwas  gebogen,  an 
den  oberen  T heilen  der  Zweige  mit  spärlichen,  stacheligen 
Borsten  und  Haaren  untermischt.  Nebenblätter  iinterseits  drüsig. 
Blattstiel  dicht  behaart,  drüsig  und  stachelig.  Blättchen  gross  (4; — 5  cm 
lang  und  3  cm  breit) ,  elliptisch ,  am  Grunde  abgerundet  oder  schwach 
herzförmig  ausgerandet,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  dünn, 
oberseits  kurz,  locker  behaart,  unterseits  weissfilzig,  an 
den  Nerven  iind  auf  der  Fläche  spärlich  drüsig.  Blüthenstiele  länger 
als  die  lanzettlichen,  unterseits  behaarten  Hochblätter.  Blüthen  ca.  5cm 
im  Durchmesser.  Kelchbecher  eiförmig,  drüsig  borstig.  Kelchblätter  wenig 
kürzer  als  die  Blumenblätter,  auf  dem  Rücken  drüsenreich,  an  der  Spitze 
mit  blattförmig  erweitertem,  tief  gezähntem  Anhängsel,  die  äussern  reich- 
lich gefiedert.  Fiedern  lanzettlich  gesägt,  bisweilen  fast  fiederig  gespalten, 
nach  der  Blüthe  aufrecht ,  lange  bleibend.  Scheinfrucht  kugelig 
oder  kugelig -eiförmig,  unter  dem  Discus  zusammengezogen, 
borstig,  mit  drüsenlosen  oder  drüsen tragenden,  nadeiförmigen 
Stacheln.  —  Ungarn:  Banat :  Herkulcsbäder  bei  Mehadia;  Domugled. 
—  J?.  tomentosa  B.  H.  Hercidis  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  86  (1901). 
E.  Hercidis  Borbäs  Eos.  Hung.  512  (1880). 

b.  Griffel  behaart  bis  weisswollig. 

1.  er  ist  ata.  fj  2^  2 — 3  m.  Stacheln  von  ungleicher  Grösse,  z.  T.  sehr 
lang,  stark,  leicht  gebogen,  mit  breitem  Grunde,  z.  T,  pfriemlich, 
schwächer.  Blättchen  mittelgross  bis  gross,  spitz,  äusserst  tief  und 
steil  gezähnt.  Zähne  drüsig  gezähnelt.  Behaarung  dicht,  an  den 
Nerven  seidig  schimmernd.  Tragblätter  sehr  stark  ent- 
wickelt, dicht,  silbern  glänzend  behaart.  Blüthenstiele  die  Trag- 
blätter etwas  überragend,  nebst  dem  Kelchbecher  und  den  Kelchblättern 
sehr  dicht  mit  langen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  oval,  nach  vorn 
etwas  eingeschnürt.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  aufrecht, 
zusammenneigend,  sehr  lang,  scheinbar  bleibend.  Griffel  ein 
weiss  wolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfmcht  weichstachelig. 
—  Schweiz:  Bern;  Unterwallis I  seltene  Bergforui.  Thüringen:  Jena.  — 
i?.  tomentosa  f.  crisiata  Christ  Eos.  Schw.   101   (1873). 

2.  subvillosa.  Schwacher  fj.  Stacheln  schwach,  fast  gerade.  Blättchen 
genähert,  rundlich- oval  bis  kr  eis  rund.  End  blättchen  grösser 
als  die  benachbarten  Seitenblättchen.  Zahnung  dicht,  scharf. 
Zähne  aussen  oft  mit  4 — 7  sitzenden  Drüsen  und  1 — 3  Zähnchen,  innen 
mit  1  Zähnchen  und  1 — 2  sitzenden  Drüsen.  Blättchen  beider- 
seits seidig  glänzend,  unterseits  dicht  behaart,  weisslichgrau. 
Blüthenstiele  meist  etwa  2  mal  so  lang  als  die  Tragblätter.  Kelchblätter 
sehr  drüsig.  Blumenblätter  freudig  rosenroth,  tief  ausgerandet.  Griffel 
kurz,  dicht  weisswollig.  Scheinfrüchte  fast  ohne  Stieldrüsen,  von 
den  scheinbar  bleibenden  Kelchblättern  gekrönt ,  kugelig.  —  Schweiz : 
Jural  Thüringen!  —  B.  tomentosa  f.  subvillosa  Christ  Eos.  Schw.  100 
(1873). 

3.  Duer rnbergeriS).  fj  von  mittlerer  Grösse.  Stacheln  gleichartig, 
klein ,  gekrümmt.  Nebenblätter  oberseits  kahl  oder  zerstreut  behaart, 
unterseits  dicht  behaart,  drüsig,  am  Eande  drüsig  gewimpert.    Blattstiel 


1)  Nach  dem  Fundorte,  den  Herkulesbädern  bei  Mehadia  in  Süd-Ungarn. 

2)  Nach  Adolf  Dürrn  berger,  *  4.  Juni  1838  (Frau  Olga  Dürrnberger  br.) 
f  27.  Oct.  1S9G,  Hof-  und  Gerichts- Advocat  in  Linz,  hochverdient  um  die  Flora 
Ober-Oesterreichs.    Auch  die  Synopsis  verdankt  ihm  eine  werthvolle  Mittheilung. 
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(licht  weissfilzig,  drüsig  und  stachelig.  Blättchen  ziemlich  gross, 
1  anglich  -  ei  f  ö  rm  i  g,  beiderseits  abgerundet  oder  eiförmig,  kurz  zu- 
gespitzt, oft  gegen  den  Grund  sehr  verbreitert  und  herzförmig  ausgerandet. 
I Zahnung  wie  bei  voriger);  oberseits  schwach  behaart  bis  fast 
kahl,  bläulichgrün,  unterseits  an  den  Nerven  weiss- 
glänzend,  sonst  grauweiss- filzig.  Blüthenstiele  ca.  2  cm  lang,  mit 
kurzgestielteu  Drüsen  besetzt.  Blumenblätter  aufrecht  oder  abstehend 
auf  dem  Rücken  mit  wenigen  Drüsen,  blassrosa.  Grift'el  weisswollig. 
Scheinfrucht  gross,  kugelig,  mit  zerstreuten  Drüsen1)orsten.  —  Ober- 
österreich. —  B.  tomentosa  var.  Duerrnhergeri  J.  B.  v.  Keller,  Weitere 
Beiträge  zur  Rosenflora  von  Oberöst.  53  (1893). 
in.  Subfoliardrüsen  an  allen  Laubblättern  z.  T.  sehr  reichlich  über  die  ganze 
Fläche  vertheilt,  z.  T.  nur  an  dem  Mittel-  und  den  Secundärnerven. 

a.  Blüthenstiele  ohne  oder  mit  vereinzelten  Stieldrüsen. 

farinosa.  1;  gedrungen,  Stacheln  fast  gerade.  Blättchen  sehr 
klein,  mit  den  Rändern  sich  fast  berührend,  sehr  kurz  und  fein 
doppelt  gezähnt,  oben  grau  ,  unten  w  e  i  s  s  1  i  c  h  -  f  i  1  z  i  g ,  mit 
körnigen  Subfoliardrüsen  dicht  und  gleichmassig  über- 
zogen. Blüthenstiele  ziemlich  lang,  ohne  ode r  mit  verei n zeit en 
Stieldrüsen.  Kelchbecher  drüsenlos,  kugelig.  Blüthen  sehr  klein. 
Kelchblätter  kurz,  spitz  auslaufend,  scheinbar  bleibend,  auch  die  äusseren 
wenig  getheilt.  Blumenblätter  lebhaft  rosa.  Griffel  av  ei  sswoll  ig. 
Scheinfrucht  kugelig.  —  Würzburg;  Thüringen!  Tirol.  —  H.  tomentosa 
e.  farinosa  Ser.  in  DC.  Prod.  II.  618  (1825).  Chri.st  Ros.  Schw.  98 
(1873).  R.  farinosa  Bechstein  in  Rau  Enum.  ros.  Wirc.  147  (1816). 
Forstbot.  243,  1046  (1824).  Koch  Syn,  ed.  2.  253.  Redoute  Ros.  t.  147. 
M.  tristis  Kerner  herb. 

b.  Blüthenstiele  und   oft   auch  die  Kelchbecher  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt. 
l.  Griflel  kahl  oder  spärlich  behaart. 

a.  foetida.  Grosser  ()  mit  ruthenförmigen  Aesteu.  Stacheln  leicht  ge- 
bogen bis  fast  gerade.  Nebenblätter  oberseits  kahl,  unten  flaumig 
behaart  und  drüsig.  Blattstiel  flaumig  behaart ,  drüsig ,  unterseits 
stachelig.  Blättclien  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig 
ausgerandet,  scharf  zugespitzt  (Zahnung  oflen ;  Zähne  lang,  scharf 
zugespitzt,  aussen  und  innen  mit  drüsentragenden  Zähnchen),  ober- 
seits fast  kahl,  unterseits  graufilzig,  durch  die  nicht  sehr 
zahlreichen  Subfoliardrüsen  von  terpentinartigem  Geruch.  Blüthen- 
stiele so  lang  oder  wenig  länger  als  die  ovalen ,  oberseits  kahlen, 
unterseits  flaumigen,  drüsigen  Tragblätter.  Kelchbecher  länglich- 
eiförmig, mit  Stieldrüsen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsen- 
reich, nach  der  Blüthc  ausgebreitet,  später  aufgerichtet,  vor  der 
Fruchtreife  abfallend.  Blumenblätter  hellrosa.  Scheinfrucht  oval.  — 
Dauphine!  (besonders  in  Grossbritannien  verbreitet)  —  B.  tomentosa 
y.  foetida  Seringe  in  DC.  Prod.  II.  618  (1825).  B.  foetida  Bastard 
Suppl.  Fl.  Maine  et  Loire  29  (1812).  Nyman  Consp.  232  Suppl.  114. 
Redoute  Roses  t.  53. 

b.  s c a b r i ü s c u  1  a.  \}  ausgebreitet  dünnästig,  mit  auffallend  langen, 
zahlreichen,  abwärts  gebogenen,  oft  gepaarten  Stacheln.  Blätt- 
chen meist  zu  5,  klein,  oval,  in  eine  lange  Spitze  vor- 
gezogen, sehr  scharf  und  fein  doppelt  gezähnt,  mit  zerstreuten, 
sehr  feinen,  sitzenden  Subfoliardrüsen,  oberseits  spärlich  be- 
haart. Blüthen  sehr  lang  gestielt.  Blüthenstiele  3—4  mal  länger 
als  de  r  Ke  Ichbech  er  ,  nicht  weichstachelig,  sondern  fein  stieldrüsig. 
Kelchblätter  in  ein  schmal-linealisches  Anhängsel  auslaufend,  vor  der 
Färbung  der  Scheinfrucht  abfallend.  —  Schweiz!  Thüringen!  — 
B.  tomentosa  var.  scabriuscula  Baker  Monogr.  of  Brit.  Ros.  217  (1869). 
B.  scabriuscula  Smith  Engl.  Bot.  XXVIL  t.  1896  (1824).  Koch  Syu. 
cd.  2.  253.    Nyman  Consp.  232  Suppl.  114. 
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c.  cuspidäta.  ])  mit  zahlreichen,  fast  rechtwinklig  verzweigten  Aesten. 
Stacheln  kräftig ,  leicht  gebogen.  Blätter  5  zählig.  Blattstiel  reich- 
drüsig. Ncbenhlätter  dicht  gewimpert.  Endblättchen  bedeutend 
grösser  als  die  übrigen,  mit  keiligem  Grunde,  rautenförmig 
zugespitzt  (Zahnung  fein;  Zähne  schmal),  unterseits  mit  kurz- 
gestielten röthlichen  Drüsen,  die  theihveise  über  die  ganze  Fläche 
verbreitet  sind.  Geruch  stark  terpeiitiuartig.  Blüthen  lang  ge- 
stielt. Griffel  fast  kahl.  Scheinfrucht  klein,  kugelig-eiförmig. 
—  Savoyen!  Schweizer  Jura!  und  Hochebene!!  Alpenthäler;  Thüringen! 
u.  anderwärts.  —  M.  tomenlosa  var.  cuspidäta  Godet  Suppl.  fl.  Jur.  61 
(1869).  R.  pseudociif:pidata  Crepin  in  Bull.  SB.  Belg.  XI.  89  (1872). 
ß.  cuspidäta  Deseglise  in  Eev.  sect.  Toment.  8  (1866)  nicht  M.  Bieb. 

d.  an  th  raci  tical).  Zwei  ge  lang,  d  ünn.  Stacheln  schwach  gekrümmt, 
klein,  spärlich.  Blättchen  entfernt  stehend,  sehr  lang,  keilig-lan- 
zettlich, mit  steiler,  tiefer,  schmaler  Zahnung.  Behaai'ung 
namentlich  oberseits  lockerer,  Blättchen  daher  fast  dunkelgrün.  Sub- 
foliardrüsen  zahlreich.  Blüthen  stiele  sehr  lang,  dicht 
drüsig.  Kelch becher  rundlich  -  eiförmig.  Kelchblätter  lang,  schmal 
mit  linealischem  Anhängsel,  nach  der  Blüthe  abstehend.  Blumen- 
kronc  klein,  blassrosa,  halb  geschlossen.  Griffel  verlängert, 
fast  kahl.  Scheinfrüchte  gut  entwickelt.  —  Schweiz:  Ct.  Zürich!! 
Basler  Jura;  Pfalz;  Westfalen!  —  B.  tomenlosa  f.  Anthraciiica  Christ 
Flora  LX  (1877)  406.  R.  tomenlosa  X  sepium  Christ  Eos.  Schw.  103 
(1873).     Vgl.  auch  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXIII.  131   (1894). 

e.  Hedevigae2).  |j  mittelgross  bis  gross,  mit  ausgebreiteten  Aesten 
und  aufrechten,  ziemlich  dicht  bestachelten  Stämmen.  Stacheln 
derb  bis  1,5  cm  lang,  aus  länglichem  Grunde  allmählich  sichel- 
förmig gekrümmt.  Blätter  7  zählig.  Nebenblätter  schmal,  linealisch, 
mit  schmalen,  dreieckigen  Oehrehen,  am  Eande  durch  kleine  Drüsen 
gewinipert.  Blattstiel  filzig,  drüsig  und  stachelig.  Blättchen  gross, 
breit-  bis  länglich-elliptisch,  am  Grunde  schwach  herzförmig, 
vorn  zugespitzt  (Zähnung  breit,  abstehend,  mit  Drüsenzähuchen 
und  sitzenden  Drüsen),  beiderseits  mit  sehr  kurzen  Sammet- 
haaren  dicht  besetzt,  auf  der  ganzen  Unterfläche  dicht  drüsig, 
oberseits  dunkelgrün ,  glänzend ,  unterseits  blassgrün.  Blüthenstiele 
länger  als  die  Tragblätter ,  schwach  drüsig-l)orstig.  Kelchblätter  mit 
langem,  schmalem  Anhängsel,  auf  dem  Bücken  dichtdrüsig  mit  kurzen, 
schmalen  Fiedern,  nach  der  Blüthe  abstehend,  vor  der  Färbung  der 
Scheinfrucht  abfallend.  Blumenblätter  ziemlich  gross,  blassrosa.  Griffel 
kurz,  spärlich  behaart.  Scheinfrüchte  schwachdrüsig  be- 
kleidet, eiförmig,  über  der  Mitte  sehr  deutlich  halsförmig 
verschmälert.  —  Südgalizien.  —  R.  tomenlosa  B.  IL  b.  1.  e.  Hede- 
vigae  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  88  (1901).  R.  Hedevigae 
Blocki  in  ÖBZ.  XXXYII  (1887)"  384. 

2.  Griffel  stärker  behaart  bis  wollig. 

a.  Stacheln  gleichartig  oder  nur  an  den  Blüthenzweigen  mit  ganz  ver- 
einzelten Stieldrüsen  und  drüsenlosen,  nadeiförmigen  Stacheln. 
1.  cu  spid  a  toi  des.  Stacheln  fast  gerade  oder  leicht  gekrümmt. 
Blätter  5 — 7  zählig.  Blättchen  breit-elliptisch  bis  länglich-elliiitisch 
oder  lanzettlich,  weichfilzig,  unterseits  zerstreut  drüsig. 
Zahnung  zusammengesetzt.  Tragblättcr  gross.  Kelchblätter  nach 
der  Blüthe  abstehend,  bald  abfallend.  Blumenblätter  rosenroth. 
Scheinfrucht   gross,    ruudl  ich  -  ellipt  i  seh  bis  kugelig- 


1)  Von    anthracites  Steinkohle  (äv&Qa^  Kohle);    die  Form   wurde   bei   Wald- 
moor in  der  Eheinpfalz  auf  Kohlenkalk  beobachtet. 

2)  Der  Autor  giebt  nicht  an,    nach  welcher  Hedwig   diese  Form    benannt  ist. 
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eiförmig,  drüsenlos  oder  mit  Stieldrüsen.  —  Eine  Torzugsweise 
nördliclie  und  östliche  Abänderung  der  E,.  t.  —  lt.  tomentosa  B.  II. 
b.  2.  a.  1.  cuspidatoides  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  88  (lOOlj. 
B.c.  Crepin  in  SB.  Bclg.  XI.  127  (1872)  XXI.  94  (1882).  —Vgl.  Borbäs 
Bot.  Centralbl.  III  (1880)  959  u.  J.  B.  von  Keller  a.  a.  O.  V  (I88I1 
218.  —  ß.  ZabcliH)  {R.  Zabelii  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1. 
94  [1882])  ist  eine  durch  besonderen  Drüsenreichthum  ausgezeichnete 
Unterabart.  Suljfoliard  rüsen  sehr  zahlreich,  einzelne 
Blättchen  mit  S  u  p  rafol  iar  driise  n.  Blüthenstiele  und  Kelch- 
becher sehr  dicht  mit  SticIdrüsen  bekleidet.  Kelchbecher  kugelig. 
Blumenblätter  drüsig  gewimpert.  Scheinfruclit  kugelig-eiförmig.  — 
Norddeutschland.  —  y.  umbelliflöra  {R.  umbellißora  Swartz  in 
Scheutz  Bidrag  etc.  in  k.  Vet.  Akad.  Förhandl.  2.  43  [1873J. 
R.  cuspidatoides  ,'i.  minor  Scheutz  in  Studier  Skand.  art.  etc.  37  [1872]. 
/;.  villosa  y.  subrubiginosa  Wahlenljerg  Fl.  Suec.  ed.  3.  118  [1838]) 
ist  ebenfalls  eine  Unterabart.  Stacheln  lang,  gerade  allmählich 
zugespitzt.  Blättchen  dicklich,  länglich-oval  bis  lanzettlich,  stark 
graufilzig,  unten  dicht  drüsig,  oben  hin  und  wieder  mit 
einigen  S  u  p  r  a  f  o  l  i  a  r  d  r  ü  s  e  n.  Blüthenstiele  lang.  Kelchblätter 
kurz,  nach  der  Blüthe  abstehend,  früh  abfallend.  Kelchbeeher  und 
Scheinfrucht  oval.  —  Schleswigl  Galizien!,  aber  ebenfalls  vor- 
wiegend nordisch.  — ■  §§  lo'ngifrons  (R  umbelliflöra  f.  longifrons 
Borbäs.  —  Die  Verbindung  mit  den  westlichen  verwandten  Abarten 
und  Unterabarten  wird  durch 

**  multiglandulösa  (Hasse  Westfäl.  Eos.  23  [1896])  her- 
gestellt. Blättchen  länglich -oval,  ca.  doppelt  so  lang  als 
breit ,  am  Grunde  verschmälert ,  vorn  zugespitzt  (Zähne  gross, 
scharf  zugespitzt  mit  drüsigen  Nebenzähnchen),  unterseits  dicht 
mit  feinen,  kurz  gestielten,  bräunlichen  Drüsen  über- 
sät. Blüthenstiele  wenig  länger  als  die  Scheinfrucht,  neben  dem 
Kelchbecher  und  Eücken  der  Kelchblätter  reichlich  mit  ungleich 
langen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  mit  lanzettlichem ,  zahn- 
losem Anhängsel,  die  äussern  mit  schmal-lanzettlichen,  stieldrüsigeu 
Fiedern,  an  der  Scheinfrucht  abstehend.  —  Westfalen. 
2.  capnoides2).  Stacheln  ziemlich  zahlreich,  an  der  Abgangs- 
stelle der  Blätter  oft  zu  3,  am  Grunde  verbreitert,  leicht  ge- 
bogen. Nebenblätter  kurz,  oberseits  kahl,  unterseits  flaumig  oder 
drüsig.  Oehrchen  gerade,  zugespitzt.  Blattstiel  weissfilzig,  drüsen- 
los oder  mit  einigen  feinen  Drüsen,  bald  stachellos,  bald  bestachelt. 
Blättchen  zu  5 — 7,  von  mittlerer  Grösse,  oval,  oberseits  an- 
gedrückt kurzhaarig,  unterseits  flaumig-filzig  behaart,  drüsig,  auch 
oberseits  matt  blaugrün.  Blüthenstiele  kürzer  als  die  Deck- 
blätter. Kelchbecher  oval  bis  länglich,  stieldrüsig.  Kelchblätter 
nach  vorn  spatelig  verbreitert,  auf  dem  Eücken  drüsig; 
Fiedern  der  3  äusseren  Kelchblätter  schmal,  vor  der  vollen  Eeife 
der  Scheinfiiicht  abfallend.  Blumenblätter  roth.  Scheinfrucht  ei- 
förmig. —  Tirol !  —  R.  tomentosa  B.  II.  b.  2.  a.  2.  capnoYdes 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  89  (1901).  R.  capnoides  Kerner  in 
Deseglise  SB.  Belg.  XV.  565  (1876).  Nyman  Consp.  232.  Christ 
zieht  die  Eose  zu  R.  abietina. 


1)  Nach  Hermann  Zabel,  Gartenmeister  a.  D.  in  Gotha,  *  22.  Sept.  1832 
in  Neu-Katzow  Kr.  Wolgast,  1869  — 1895  Verwalter  des  Forstgartens  in  Hann. 
Münden ,  dessen  äusserst  reichhaltiges  Arboretum  von  ihm  zusammengebracht 
wurde,  hochverdient  um  die  Flora  von  Vorpommern  (UeVjersicht  der  Flora  von 
Neu-Vorpommern  und  Eugen  Archiv  Fr.  Naturg.  Meckl.  XIII.  14  (1859),  Verf. 
der  S.  7  erwähnten  Schrift  über  die  strauchigen  Spiraeen.  Wir  sind  ihm  für 
zahlreiche  Mifctheilungen  verpflichtet.  A.  u.  G. 

2)  KUTivoEiSijg,  rauchähnlich,  schon  im  Alterthum  für  graue  Farbe  gebraucht. 
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b.  Stacheln  sehr  ungleich. 

macracänth  a ').  Niedriger,  gedrungener  Z  we  rgs  traucli. 
Stacheln  sehr  reichlich,  neben  kleinen  fast  na d eiförmigen 
ausserordentlich  grosse,  pfriemliche,  die  an  den  Schöss- 
lingen  am  Grunde  stark  verbreitert  sind.  Nebenblätter  schmal,  dicht 
drüsig  gewimpert.  Bliittchen  zu  5 — 7,  klein,  bald  schmal-elliptisch, 
bald  breiter,  fast  kreisförmig.  Zahnung  fein,  scharf.  Be- 
ll aar  ung  oben  dicht,  silberglänzend,  unten  filzig.  Sub- 
foliardrüsen  sehr  zahlreich.  Tragblätter  sehr  klein.  Blüthcn- 
stiele  kurz  (ca.  1  — 1^/2  cm),  doch  die  Tragblätter  überragend,  mit 
dem  Kelehbecher,  dem  Rücken  und  Rande  der  Kelchzipfel  dicht  stiel- 
und  stachelig-drüsig.  Kelchblätter  sehr  kurz,  auch  die  äussern 
last  ungetheilt,  nach  der  Blüthe  aufrecht,  die  Scheinfrucht  bei 
der  beginnenden  Färbung  noch  krönend.  Blumenblätter  schön  rosen- 
roth.  Griffelköpfchen  wollig.  Scheinfrucht  gross,  breit-oval, 
die  mittlere  eines  Blüthenstandes  meist  etwas  birnförmig  in  den 
Fruchtstiel  verschmälert,  weiehstachelig.  —  Freiburg  in  Thüringen.  — 
R.  tomentosa  var.  macracantha  Sagorski  in  Rosen  von  Naumburg  24 
(1885). 

(Frankreich;  Britische  Insehi ;  Dänemark;  Skandinavien;  Spanien; 
Nördliches  Itahen ;  Serbien ;  Bulgarien ;  Russland ;  Kaukasus ;  östl. 
Kleinasien.)  * 

9.  X  17.  jR.  arvensis  X   tomentosa'}  \  s.  am  Schlüsse 

10.  X  17.  jR.  Gallica  X  tomentosa      j     der  Gattung. 

15.  X  17-  -R.  moUis   X   tomentosa  s.  unten. 

17.  X  21.  B.  tomentosa   X   elUptica  \  s.  am  Schlüsse 

17.  X  32.  R.  tomentosa  X  glauca     j    der  Caninae. 

17.  X  40.  H.  tomentosa   X  pendulina  \    s.    am    Schlüsse 

17.  X  41.  R.  tomentosa  X  pimpineUifoUa  j       der  Gattung. 

Bastard. 

B.  IL  a.  2.  h.  2. 

■  15.  X  17.  (12.)  R.  mollis  X  tomentosa.  b.  Zweige  bald 
deutlich,  bald  sehr  schwach  z  i  c  k  z  a  c  k  f  ö  r  ni  i  g ,  z.  T.  völlig 
gerade.  Bestachelung  ungleichartig;  neben  kegelförmigen,  voll- 
kommen geraden  Stacheln,  leicht  gebogene  und  an  der 
Spitze  stärker  gekrümmte,  welche  aus  länger  herablaufendem 
Grunde  entspringen.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  mit  abstehenden, 
in  eine  feine  Spitze  ausgezogenen,  oft  leicht  gegen  den  Blatt- 
stiel gebogenen  Oehrchen,  oberseits  locker  anliegend  behaart, 
allmählich  verkahlend,  unterseits  flaumig-filzig  behaart;  Oehrchen  mit 
zahlreichen  Subfoliardrüsen,  am  Rande  dichtdrüsig  gewimpert.  Blattstiel 
filzig,  zerstreut  mit  ziemlich  kurzgestielten,  z.  T.  fast  sitzenden,  den 
Filz  nicht  überragenden,  rothen  Drüsen  und  vereinzelten,  leicht  gebogenen, 
nadeiförmigen  Stacheln  besetzt.  Blättchen  gross  (z,  T.  bis  5  cm 
lang  und  8  cm  l)reit),  oval,  gegen  den  Grund  abgerundet  oder  meist 
hreh  keilförmig  verschmälert,  vorn  scharf  zuges2:)itzt,  selten  abgerundet. 
Zahnung  reichlich  zusammengesetzt,  ziemlich  tief;  Zähne 

I)  Von  ftay.QÖg  lang,  gross  und  uaav&a  Stachel. 
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abstehend,  scharf  zugespitzt,  aussen  mit  bis  6 ,  innen 
meist  2 — 4  Drüsen  zäh  neben.  Blättchen  oberseits  grün,  anliegend 
behaart,  unterseits  blassgrün  dichter,  weichfilzig  behaart,  an  den  Nerven 
oft  seidig  glänzend,  namentlich  in  der  Nähe  des  Blattrandes  mit 
zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blüthen  meist  einzeln  oder  in 
2 — Sblüthigen  Blüthenständen.  Kelchblätter  lanzettlich,  scharf  zu- 
gespitzt, dichtdrüsig  gewimpert,  oberseits  fast  kahl,  unterseits  flaunn"g- 
filzig.  Blüthenstiele  kürzer  als  die  Tragblätter,  mit  langen 
Stieldrüsen  und  einzelnen  n ad  eiförmigen,  drüsen  losen, 
feinen  Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  kugelig,  über  die  ganze 
Fläche  mit  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen,  drüsenlosen  und  drüsigen 
Stacheln  bekleidet.  Kelchblätter  die  Blumenblätter  etwas  überragend, 
auf  dem  Rücken  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  am  Rande  drüsig  ge- 
wimpert, mit  lanzettlichem,  drüsig  gezähntem  Anhängsel,  die  äussern 
mit  1 — 3  Paar  linealisch-lanzettlichen  bis  fädlichen,  drüsig  gewimperten 
Fiederu ,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  an  den  spärlich 
reifenden  Scheinfrüchten  noch  vorhanden.  Blumenkrone 
offen,  rosenroth.  Griffel  wollig.  Scheinfrucht  kugelig,  unter  dem 
Discus  etwas  eingeschnürt. 

Schweizer  Jura:   Lappraz!     Bl.  Juni. 

Fl.  moUis  X  tomentosa  Gaillard  in  Bull.  Herb.  Boissier  VI.  422 
(1898), 

Es  bedarf  des  ausserordentlich  scharfen  Blickes  eines  Gaillard,  um  in  der 
vorliegenden  Rose  die  Kreuzung  der  beiden  nahestehenden  Arten  zu  erkennen. 
Crepin  glaubt,  dass  dieselbe  nur  eine  Abänderung  der  B.  tomentosa  darstelle. 
Ich  selbst  bin  geneigt,  der  Anschauung  Gaillard 's  mich  anzusehliessen ,  wenn 
auch  definitive  Entscheidung  über  diese  Rose  kaum  auf  Grund  von  Herbarmaterial 
erfolgen  kann.  Stellte  sie  wie  Crfepin  glaubt  und  wie  es  das  allgemeine  Aussehen 
der  einzelnen  Herbarexemjjlare  nahe  legt,  nur  eine  Abart  der  R.  tomentosa  dar, 
dann  würden  die  Grenzen  zwischen  der  Gesammtai't  R.  villosa  und  der  R,  tomentosa 
fast  vollständig  aufgehoben  sein.  Denn  in  Merkmalen,  deren  taxonomische  Bedeutung 
gerade  Crepin  uns  erkennen  liess,  wie  in  der  Gestalt  der  Achsen,  der 
Form  der  Nebenblätter,  der  Bestach elung,  Stellung  und  Dauer 
<ler  Kelchblätter,  der  Färbung  der  Blumenblätter  nimmt  diese  Rose 
eine  Mittelstellung  ein  oder  nähert  sich  selbst  der  R.  mollis  in  höherem  Masse  als 
der  R.  tomentosa.  Da  nun  nach  Gaillard 's  Mittheilung  die  Scheinfrüchte  selten 
sind  und  nur  wenige  normale  Nüsschen  entstehen,  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
die  Mittelstellung  die  Folge  einer  Kreuzung  ist,  sehr  gross. 

C.  Stacheln  mehr  oder  weniger  stark  gekrünunt,  meist  hakig  ge- 
bogen, allmählich  in  den  scheibenförmigen  Grund  verbreitert. 
1.  Ruhiginosae  (Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  91  [1892]). 
Blättchen  klein  bis  mittelgross  mit  zusammengesetzter  Zahnung, 
unterseits  fast  stets  mit  sehr  zahlreichen,  die  ganze  Fläche 
deckenden,  wohlriechenden  (daher  mehrere  neusprachliche, 
auch  der  Alemannische  Name  Herrgottsschweiss),  'sehr  selten 
völlig  fehlenden  Subfoliardrüsen. 

a.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  aufrecht  oder  abstehend, 
bis  zur  Fruchtreife  bleibend  oder  wenig  früher  abfallend. 
Griffel  stark  bis  wollig;  behaart. 
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§  Blüthenstiele  stieldrüsig.  Blättchen  oval  oder  rundlich, 
am  Grunde  abgerundet,  seltener  länglich  und  am 
Grunde  verschmälert. 

*  Stachebi  hakig  gekrümmt,  oft,  namentlich  im  unteren 
und  mittleren  Theile  der  Zweige  mit  borstigen  Stacheln 
vermischt.  Blüthenstiele  so  lang  oder  meist  länger 
als  der  Kelchbecher. 

18.  (13.)  R.  riibigiiiösa.  (Wein-,  Eglantier-  oder  Engelthier-Rose ; 
niederl. :  Egelantier-Roos ;  vlaem. :  Grove-Roos ;  franz. :  Eglantier  odorant ; 
ital. :  Rosa  balsaminia;  böhm.:  Röze  vinnä.)  t),  1 — 2  m,  aufrecht,  ge- 
drungen, kurzästig,  selten  flatterig,  mit  ruthenförmig  verlängerten 
Aesten.  Schösslinge  steif  aufi'echt.  Bestach elung  gleichartig 
oder  oft  ±  ungleich.  Blätter  5 — 9-,  am  mittleren  Theil  der  Aeste 
meist  7  zählig.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  mit  leicht  divergirenden 
oder  gerade  vorgestreckten  Oehrchen,  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande, 
kahl  oder  zerstreut  behaart,  unterseits  bisweilen  fast  filzig.  Subfoliar- 
drüsen  meist  zahlreich.  Blattstiel  kurz  behaart  mit  zahlreichen  braun- 
rothen,  zum  Theil  stiellosen,  meist  kurz  gestielten  Drüsen  besetzt,  nahe 
dem  Grunde  oder  über  seine  ganze  Länge  vertheilt  mit  bald  geraden, 
bald  leicht  gebogenen,  bisweilen  in  einer  Drüse  endenden  borstigen 
Stacheln,  seltener  dicht  stachelig.  Blättchen  ziemlich  klein; 
mittlere  Länge  der  Endblättchen  ca.  l^/s  —  2  cm,  bisweilen  aber  auch 
nur  1  cm  lang,  selten  3  cm  überschreitend,  rundlich -oval  bis 
elliptisch,  bisweilen  völlig  kreisrund,  am  Grunde  meist  ab- 
gerundet, selten  fast  keilig  verschmälert,  vorn  kurz  zugespitzt  oder 
abgerundet  oder  gestutzt  (Zahnung  kurz,  offen,  breit,  fast 
rechtwinkelig,  mehrfach  zusammengesetzt;  Zähnchen  drüsig),  ober- 
seits  kahl  oder  locker  anliegend  behaart,  hin  und  wieder  mit  einzelnen, 
selten  zahbeichen  Suprafoliardrüsen,  unterseits  anliegend  behaart,  oft 
fast  filzig,  selten  kahl ;  Subfoliardrüsen  meist  sehr  zahlreich, 
bei  einigen  Abänderungen  spärlich  oder  völlig  fehlend,  braunroth,  von 
angenehmem  Apfelgeruch,  oberseits  braungi'ün,  matt,  selten 
gelbgrün.  Blüthen  einzeln  oder  in  gedrungenem,  oft  sehr  reichblüthigem 
(bis  20)  Blüthenstand.  Blüthenstiele  1 — 1^/2  cm  lang,  selten  langer, 
dicht  mit  Stiel drüsen  und  oft  mit  drüsenlosen  längern  Stacheln 
besetzt,  selten  drüsenlos.  Kelchbecher  kugelig  oder  oval,  stieldrüsenlos 
oder  mit  Stieldrüsen  und  bisweilen  auch  mit  drüsenlosen  boi'stlichen 
Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  etwas  länger  als  die  Blumenblätter,  mit 
lanzettförmigem,  blattartigem,  einfach  oder  doppelt  gezähntem  Anhängsel, 
die  äussern  fiederspaltig.  Fiedern  lanzettlich  bis  fädlich,  jederseits  mit 
3 — 4  einfach  gezähnten  oder  drüsig  gewimperten  Fiederchen.  Rücken  der 
Kelchblätter  dicht  drüsig.  Blumenblätter  ziemlich  klein,  ca. 
1^/3 — 2  cm  lang,  lebhaft  rosenroth,  selten  blassroth  oder  weiss. 
Griffel  kurz,  selten  etwas  verlängert,  wollig  behaart,  sehr  selten 
fast  kahl.  Scheinf nicht  kugelig  oder  oval,  drüsenlos  oder  oft  am 
Grunde,    seltener  an  der   ganzen  Oberfläche  dicht  mit  liorstenförmigen. 
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tlrüsigcu  und  drüsenlosen  Stacheln  und  mit  Stieldrüsen  besetzt,  orange- 
bis  blutroth. 

In  der  Ebene  und  Hügelregion  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet; 
im  südlichen  Theile  bis  zu  ca.  1400  m  ansteigend  (auf  den  West-  und 
Ostfriesischen  Inseln  fehlend);  häufig  auf  Kalk.     Bl.  Juni,  Juli. 

R.  ruhig inosa  L.  Mant.  II.  App.  504(1771).  DC.  Prod.  11.615 
(1825).  Godet  Flore  du  Jura  214  (1853).  Boissier  Fl.  Or.  IL  686 
(1872).  Christ  Ros.  Schw.  104  (1873).  Burnat  et  Gremli  Ros.  i^lp. 
mar.  69  (1879).  Borbäs  Ros.  Hung.  (1880)  497.  Crepin  Bull.  SB.  Belg. 
XXI.  1.  137  (1882).  Waldner  Europ.  Ros.  (1885)  41.  Nat.  Pfl.  III. 
3.  48  (1888).  M.  Schulze  Mitt.  BV.  Ges.  Thür.  V.  9.  (1887).  Crepin 
SB.  Belg.  XXX.  1.  157  (1891).  Journal  des  Roses,  extr.  16  (1891). 
Bull.  SB.  Belg.  XXI.  2.  82  (1892).  Beck  Fl.  Nied.-Oest.  812  (1892). 
Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  90  (1899).  Keller  NG.  Winterthur  1.  65 
(1899).  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  262  (1900).  Koch  Syn.  ed.  2.  252. 
Xyman  Consp.  233  Suppl.  114.  Sturm  D.  Fl.  Heft  18.  R  Eqlanteria^) 
L.  Sp.  pl.  ed.   1.  491   (1753)  nicht  ed.  2. 

Die  Blätter  der  reiehdrüsigen  Formen  duften  angenehm,  wie  Borsdorfer  Acpfel 
(vgl.  jR.  clliptica).     Tritt  ebenfalls  in  sehr  zahlreichen  Abänderungen  auf. 
.\.  Blumenblätter  rosa  bis  purpurroth. 
I.  Blüthenstiele  stieldrüsig. 
a.  Subfoliardrüsen  vorhanden. 

1.  Bestachelung  ungleich,  neben  Isräftigen,  hakig  gekrümmten,  am  Grunde 
stark  verbreiterten  Staclieln  +  zalilreiche,  leicht  gebogene  bis  gerade, 
borstenförmige,  drüsenlose  und  drüsige  Stacheln. 

a.  umbelldta.  Kräftiger,  kurzästiger  f^|.  Ungleichartige  Be- 
stachelung namentlich  am  unteren  T h e i  1  der  Jahres- 
triebe  und  der  Aeste  scharf  ausgesprochen.  Anden  blüthentragendcn 
Zweigen  gehen  die  feineren  Stacheln  auch  an  die  Blüthen- 
stiele und  an  den  Grund  des  Kelchbechers  über.  Blättchen  nuter- 
seits  behaart.  Tragblütter  breit -oval,  kürzer  als  die  Blüthenstiele. 
Blüthenstand  meist  reich  blütli ig.  Kelchblätter  nach  der 
Blüthe  sich  +  auflichtend,  bis  zur  Färbung  der  Scheinfrucht  bleibend. 
Griffel  wollig.  Seheinfrucht  rundlich-oval.  —  Durch  das  ganze  Gebiet 
verbreitet!!  —  i?.  rubiginosa  f.  umbellata  Christ  Eos.  Schw.  104 
(1873).  B.  umbellata  Leers  Fl.  Herb.  117  (1775).  Crepin  SB.  Belg. 
XXI.  1.  140  (1882).  Koch  Syn.  ed.  2.  252.  Nyman  Consp.  233  — 
2.  echinoc drpa-)  (/?.  echinocarpa  Ripart  in  Deseglise  Mem.  Maiue- 
et-Loire  [1861]  150.  Crepin  a.  a.  O.  [1882 1.  Nyman  Consp.  233) 
ist  eine  Abänderung  von  a.  mit  ringsum  dicht  stieldrüsigen 
und  stachelborstigen  Scheinfrüchten. 

Eine  geringe  Abänderung  ist  2.  dimorphaedntha">)  (Crepin 
SB.  Belg.  XXi.  1.  143  [1882].  E.  dimorphacantha  Martinis  Bull. 
SB.  Belg.  VII.  248  [18G8].  Nyman  Consp.  233).  Stacheln  an  den 
blüthentragendcn  Zweigen  schwacli ,  nnter  dem  Blüthenstand 
mit  zahlreichen,  leicht  gebogenen  bis  fast  geraden, 
borstlichen   Stacheln  untermischt.  Blättchen  klein,  elliptisch. 


1)  Schon    bei    T  a  b  e  r  n  a  e  m  o  n  t  a  n  u  s  :    nach     dem    französischen    Namen 
eglantier,  aus  dem   Engelthier  durch   „Yolks-Etymologie"  entstanden   ist. 

2)  Von  ixlvog  Igel  und  ^aQ/rög  Frucht. 

■i)  Von   öi{.ioQ(pog  zweigcstaliig  und  änavO-a  Stachel. 
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Zähnung  ziemlich  stumpf.     Blüthen    meist    einzeln.     Blütheustiele 
•  von    der  Länge    der    reifen  Scheinfrucht,    sehr    dicht    mit    Stiel- 

drüsen   und    Stacheln    bewehrt.     Grifiel    spärlich    behaart.  — 
Belgien ! 

ß.  Schillzeil)  (Christ  Mitt.  BY.  Thüring.  Y.  76  [1S87])  ist 
eine  stark  behaarte  Abänderung  der  Abart  umhellaia.  Blättchen 
z.  T.  fast  kreisrund  bis  rundlich-eiförmig  mit  stumpfer,  breiter  Zahnung, 
oberseits  locker,  unterseits  dicht,  fast  zottig  behaart,  oft 
arm  an  Subfoliardrüseu.  —  Jenal 

y.  Camädrae.  Aeste  oft  ausserordentlich  dicht  mit  kurzen» 
dickeren  kegelförmigen  iind  nadeiförmigen  geraden  oder  leicht  ge" 
bogeueu  Stacheln  besetzt,  die  auch  an  den  Blüthentrieben,  namentlich 
unter  dem  Blüthenstande  oft  in  grosser  Zahl  vorhanden  und  mit 
einzelnen  Drüsenborsteu  untermischt  sind.  Nebenblätter  oberseits 
flaumig,  unterseits  älzig,  mit  zahlreichen  feinen  Subfoliardrüsen,  mit 
dicht  gewimpertem,  aber  zerstreut  drüsigem  Bande,  an  den  Oehrcheu 
dichtdrüsig  gewimpert.  Blattstiel  filzig,  sehr  reichlich  mit  rothen, 
kurz  gestielten  Drüsen  besetzt.  Blättchen  klein,  meist  wenig  über 
1  cm  lang,  oval  bis  rundlich-oval,  gedrängt  stehend,  mit  den  Rändern 
üliergreifend,  vorn  abgerundet  oder  gestutzt.  Zähne  breit  wenig  tief, 
stumpf,  mit  kerbigen,  oft  kleinen  hervortretenden  Zähnchen  und 
sitzenden  Drüsen.  Blättchen  oberseits  dunkel-  bis  graugrün,  mit 
kurzer,  dichter,  anliegender  Behaarung  und  vereinzelten  Suprafoliar- 
drüsen,  unterseits  weich  haarig- grau  filzig,  mit  scharf  hervor- 
tretenden Adern  und  zahlreichen  feinen  Subfoliardrüsen.  Blütheustiele 
sehr  dicht  mit  ungleich  langen  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen  Stacheln 
besetzt,  welche  auch  den  Kelchbecher  und  Rücken  der  Kelchlilätter 
bekleiden.  Kelchbecher  flaschenförmig,  fast  1  cm  lang.  Kelchblätter 
kurz,  an  einzelnen  Blüthen  alle  einfach,  meist  die  äussern  mit  1 — 3 
Paar  kurzen  lanzettliehen  oder  fädlichen  Fiedei-n;  Griffel  fast  kahl. 
—  Tessin:  Yol  Camadra  oberhalb  Olivone  1 1  —  R.  rubiginosa  A.  I. 
a.  1.  b.  y.   Camädrae  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  YI.  94  (1901). 

§§.  consanguinea  (J.  B.  von  Keller  in  Halacsy  und  Braun 
Nachtr.  Fl.  NÖ.  243  [1S82].  IL  consanguinea  Grenier  in  Fl.  Jur. 
225  [1864],  Nyman  Consp.  234)  ist  z.  T.  auch  hierher  zu  ziehen,  als  Ab- 
änderung mit  etwas  grösseren,  lebhaft  rothen,  etwas  1  an ger 
gestielten  Blüthen.  Die  Blütheustiele  sind  gleich  dem  ovalen 
Kelchbccher  dicht  mit  Stieldrüsen  und  nadelfürmigen  drüsenlosen 
Borsten  besetzt,  die  Kelchblätter  kürzer  als  die  Krone.  Griffel  kurz, 
schwach  behaart  Diese  Rose  wird  vielfach  mit  Rapin's  i?.  Gallica 
X  rubiginosa  identifieirt.  Godet  sagt  von  ihr.  dass,  wenn  die 
borstenförmigen  Stacheln  fehlen,  sie  das  Ansehen  einer  li.  i-ubiginosa 
habe.  Crepin  hält  dafür  (Bull.  SB.  Belg.  XYIII.  363  [1879J  XXXIII. 
103  [1894]),  dass  IL  consanguinea  eine  Form  der  R.  Gallica  X  rubigi- 
nosa sein  könne.  Christ  betont,  da.ss  die  Hinneigung  zur  i?.  Gallica 
in  der  grösseren ,  tiefer  gefärbten  Krone  imd  besonders  in  den 
langen,  meist  einzelnen  Blüthenstielen ,  sowie  in  der  verlängerten, 
ovalen  oder  keulenförmigen  Scheinfrucht  zum  Ausdruck  komme. 
Braun  endlich  führt  sie  als  var.  der  II.  rubiginosa  an.  Die  Be- 
stachelung  kann  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  eine  Abart  dieser 
Art  oder  ein  Kreuzungsproduct  der  7?.  Gallica  X  rubiginosa  vorliege, 
nicht  benutzt  werden.  Yiel  entscheidender  müsste  die  Art  des  Wachs- 
thums  sein.  Da  scheint  nuu  aber  gerade  Godet 's  Bemerkung  betr. 
die  Gestalt  anzudeuten,  dass  wenigstens  ein  Theil  der  von  Rapiu 
als    Kreuzung    angesprochenen    Rose,     nur    eine    etwas    grossblüthige 

"0  S.  S.  77  Fussn.  2. 
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Abäuderuiig  der  11.  rubiginosa  mit  deutlicher  verschiedener  Be- 
stacheluiig  ist. 

Braünii').  f)  2 — 2^i:i  m,  mit  dicht  bewehrtem  Stamme.  Zweige 
verlängert ,  unterwärts  niclit  bewehrt.  Grössere  Stacheln  pfriemlich, 
den  grössten  Theil  der  Jahrestriebe  nnd  Aeste  bekleidend,  schwächere 
Stacheln  borstlich,  oft  driisentragend,  an  den  vorjährigen  Aesten  und 
am  unteren  Theil  der  Zweige  spärlich.  Blättcheu  elliptiscli,  beider- 
ends  deutlich  abgerundet,  obcrseits  schwach,  unterseits  dicht  behaart. 
Blüthen  einzeln.  Blüthenstiele  stieldrüsig,  kurz  (7 — 12  mm).  Kelch- 
becher kugelig,  rings  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem 
Bücken  dichtdrüsig,  die  äusseren  spärlich  gefiedei-t,  nach  der  Blüthe 
aufrecht  abstehend.  Griffel  wollig.  Scheinfrucht  drüsig -borstig.  • — 
Haulersberg  am  Neusiedler  See.  —  J\.  rubiginosa  A.  I.  a.  1.  b.  Braunii 
R,  ^Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  95  (1901).  B.  Braunii  J.  B.  von 
Keller  in  ÖBZ.  XXXII  (1882)  39. 

pulvinäris.  Stacheln  sehr  zahlreich,  die  kräftigeren  stark  ge- 
krümmt, oft  paarig  oder  zu  3,  die  schwächeren  borstenförmig,  oft  zahl- 
reich. Blättchen  an  den  blüthentragenden  Zweigen  sehr  klein 
(etwa  8 — 11  mm  lang  und  5 — 7  mm  breit),  meist  stumpf,  beider- 
seits anliegend  behaart,  beiderseits  dichtdrüsig.  Blüthen 
kurz  gestielt.  Krone  klein,  2 — 2,5  cm  im  Durchmesser.  —  Seealpen  : 
Vallee  inf.  de  Castiglione  bei  Isola!  —  B.  rxibiginosa  var.  pulvinäris 
Christ  Journ.  of  Bot.  XIV.  139  (1876).  Burnat  u.  Gremli  Ros.  d.  Alp. 
marit.  70  (1879).  —  Eine  Unterabart  ist  durch  schwach  keilförmige 
Blättchen  ausgezeichnet. 

pimpinelloid  es.  Kaum  3  dm  hoch.  Stacheln  gerade,  sehr  lang, 
pfriemlich,  schmal,  aber  mit  breitem  Grunde.  Jährest  riel^e  und 
untere  Theile  der  Aeste  mit  sehr  zahlreichen,  borsten - 
förmigen,  sehr  dünnen  Stacheln  unt  e  rmischt.  Blättchen 
kleiner  als  an  pimpinell  i/o  lia,  rundlieh  verkehrt  -  eiförmig, 
fast  kahl,  mit  zahlreichen  feinen  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele 
kurz,  drüsenarm,  ohne  Stacheln.  Kelchbecher  oval,  kahl.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  schwachdrüsig ,  die  äusseren  mit  spärlichen 
linealischen  Lappen.  Blüthen  klein.  Scheinfrucht  länglich, 
klein.  — Wilchingen  Ct.  Schaff  hausen ;  Wiehl  i.  d.  Rheinprovinz.  — 
B.  rubiginosa  f.  pimpinelloides  Christ  Ros.  Schw.   108  (1873). 

2.  spinosissimn  (Bräucker  Deutschlands  Wilde  Ros.  29  [1882]. 
B.  rubiginosa  A.  pimpinelloides  G.  F.  Meyer  Chloris  Hanoverana  59 
[183G])  ist  der  vorigen  in  der  Reductiou  ihrer  Theile  gleich,  unter- 
scheidet sich  aber  von  ihr  durch  die  sehr  dicht  mit  scharfen  und 
langen  drüsenlosen  Borstenstacheln  besetzten  Blüthenstiele  und  Schein- 
früchte. —  Rhein2)falz. 

horrida.  Schössliug  sehr  stark  bewehrt.  Grosse  Stacheln 
aus  breitem  Grunde  stark  gekrümmt,  mit  zahlreichen  kleineren  ge- 
krümmten und  borstenförmigen  geraden  untermischt.  Stacheln  der 
blüthentragenden  Zweige  fast  gerade.  Blattstiel  dicht  bestachelt. 
Blättehen  beiderseits  anliegend  behaart.  Blüthen  einzeln.  Blüthen- 
stiele und  Kelchbeeher  sehr  dicht  mit  langen,  gelben, 
d  r  ü  s  e  n  1  o  s  e  n  und  d  r  ü  s  e  n  t  r  a  g  c  n  d  e  n  ,  u  a  d  e  1  f  ö  r  m  i  g  e  n 
Stacheln  bekleidet,  die  auch  auf  den  Rücken  der  Kelchblätter 
übergehen.  —  Schleswig!  —  /.'.  rubiginosa  horrida  Lange  Haandbog 
Danske  Fl.  2.  Udg.  337  "(1857— 9 1.  Christ  Flora  LX  (1877)  432.  —  Sehr 
stark  entwickelt   sich  häufig    bei  Verstümmelungen  die  Heteracanthic, 


1)  Nacli  Heinrich  Braun,  *  13.  Febr.  1851  (br.),  Stadtrath  in  Wien,  Ver- 
fasser zahlreicher  monographischer  Studien  über  mitteleuropäische  Arten  von  iJo.^■«, 
Tilia,  Mcnta,  Thymus,  Galium;  mit  E.  v.  Haläcsy  Verf.  der  Nachträge  zur  Flora 
von  Nieder-Ocsterreich  Wien  1882. 
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so    dass    der    systematische    Werth   dieser    Abänderung,    die    Lange 
zuerst  in  Dänemark  beobachtete,  zweifelhaft  ist. 

/.  denudäta.  ßlättchen  klein  bis  mittelgross,  fast  haarlos,  mit 
ziemlich  tiefer,  oliener  Zahnung  Blüthenstiele  lang  (bis  2  mal  so 
lang  als  die  Scheinfrucht).  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  und  am 
Rande  drüsenreich,  nach  der  Blütlie  ausgebreitet,  bis  zur  Färbung 
der  Scheinfrucht  bleibend.  —  Hie  und  da  im  Verbreitungsgebiete  der 
Art.  —  i?.  rubiginosa  var.  denudaia  Grenier  Fl.  Jur.  249  (1864). 

g.  Prnnieriana  1 ).  Stacheln  der  Zweige  fast  gerade,  an  den 
blüthentragendcn,  schlanken,  verlängerten  Zweigen  oberwärts  fast  stets 
mit  Drüseuborstcn  besetzt.  Nebenblätter  kahl,  am  Rande  mit 
zahlreichen  Stieldrüsen.  Blattstiel  fast  kahl  oder  nur  mit  ganz 
vereinzelten  Haaren.  Blatt chen  nur  am  Mittelnerv  unter- 
seits  etwas  behaart.  Blüthenstiele  ausserordentlich  dicht  mit 
Stieldrüsen  besetzt ,  ebenso  der  nach  beiden  Seiten  verschmälerte 
Kelchbecher.  Scheinfrüchte  ellipsoidisch,  sehr  klein  (8 — 11  mm), 
sehr  borstig.  —  Dauphine I  —  li.  rubiginosa  v ar.  Prunieriana  Moutin 
Bull.  SB.  Dauph.  XIV.  579  (1887). 
2.  Stacheln    hakig  gekrümmt ,    der  Form    nach   gleich ,    in    Bezug   auf    die 

Grösse  öfter  etwas  ungleich  oder  nur  mit  vereinzelten,  namentlich  unter 

dem  Blüthenstand  auftretenden,    schwächei'en,   borstenförmigen  Stacheln. 

a.  Griffel  etwas  verlängert. 

J.  liost^'^la-^).  Eine  kleinblätterige,  kahle  Abänderung.  Griffel 
kahl  oder  nur  mit  vereinzelten  Haaren.  —  Jena!  — 
jB.  rubiginosa  var.  leiosii/la  Christ  Mitt.  Geogr.  G,  Thüringen  III. 
303  (1885). 

2.  fallax.  Stacheln  spärlich,  an  den  roth  überlaufeneu 
Blüthenzw  eigen  oft  fehlend.  Blättchen  ziemlich  gross, 
l*/2 — 3  cm,  z.  T.  kreisrund,  z.  T.  länger  als  breit.    Blüthen  einzeln 

-  oder  in  armblüthigem  Blüthenstande.  Blüthenstiele  lang, 
2  — 2^/2  cm,  sehr  reichlich  mit  Stieldrüsen  und  braunrothen,  au  der 
Spitze  gelben,  drüsenlosen  Stacheln  bewehrt.  Kelchblätter  aus- 
gebreitet, lange  vor  der  Reife  der  Scheinfrucht  abfallend,  auf  dem 
Rücken  dichtdrüsig.  Griffel  dicht  behaart.  Scheinfrucht 
oval,  drüsenlos,  am  Grunde  bisweilen  drüsig-stachelig.  —  Grajische 
Alpen:  Chiampernotto ! !  —  i?.  rubiginosa  \ar.  fallax  R.  Keller  Mitt. 
NG.  Winterthur,  Heft  1.  67  (1899). 

b.  Grifi'el  ein  gedrungenes,    +    wollig  behaartes  Köpfchen  bildend. 

1.  comosa.  Gedrungener  Strauch  mit  oft  verlängerten,  ruthenförmigen, 
hin-  und  hergebogenen  Aesten,  Blattstiel  kurz  behaart.  Blättchen 
mittelgross  bis  klein,  rundlich  -  oval ,  beidereuds  abgerundet  oder 
vorn  kurz  zugespitzt  (Zahnung  doppelt  bis  mehrfach  zusammen- 
gesetzt), oberseits  kahl  oder  anliegend  locker  behaart, 
imterseits  mehr  oder  weniger  dicht  behaart,  mit  zahl- 
reichen, oft  weisslich  schimmernden  Subfoliardrüsen.  Hochblätter  breit- 
oval, nicht  gross,  dichtdrüsig  gewimpert.  Blüthenstiele  stiel- 
drüsig; Stacheln  nur  vereinzelt  oder  völlig  fehlend.  Kelchbecher 
am  Grunde  oft  stieldrüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht 
stieldrüsig,  sehr  gross,  nach  der  Blütbe  aufrecht  abstehend  bis  auf- 
recht ,  die  äusseren  meist  reichlich  fiedersjjaltig.  Blumenblätter 
ziemlich  klein ,  lebhaft  rosenroth.  Scheinfrucht  meist  kahl ,  oval, 
bisweilen  keulig  in  den  Fruchtstiel  verschmälert.  —  In  dieser  Ab- 
äuderuug  tritt  die  Art  durch  das  ganze  Gebiet  am  häutigsten  aufl! 
~j=—  ii.  rubiginosa  i.  comosa   Dumortier   SB.    Belg.  VI.    52    (1867). 


1 )  Nach  dem  Fundorte  Prunieres,  Dep.  Isere. 
i)  S.  S.  38  Fussn.  2. 
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R.  comosa  Ripart  in  Schultz  Aich.  Fl.  France  et  d'Alleiiias;ne  254 
(1852).  Crepin  SB.  Bei«.  XXI.  1.  137  (1882).  Nyman  Coiisp.  233 
Suppl.   114. 

ß.  apricdrum  {It.  apricorum  Ripart  in  Deseglise  SB.  Belg. 
XV.  534  [187G].  Crepin  Bull.  Soe.  Bot.  Belg.  XXI.  1.  138  [1882]. 
Nj'man  Consp.  Flor.  Europ.  233)  ist  eine  Unterabart  von  comosa 
mit  rund  lieh -ovalen  Bliittchen,  kugeligen  Schein- 
früchten, an  denen  die  Kelchblätter  nicht  aufrecht,  sondern  aus- 
gebreitet sind  und  angeblieh  früher  abfallen ,  als  an  der  typischen 
comosa.  ■ —  Durch  das  ganze  Gebiet,  aber  seltener  als  die  typische 
comosa.  —  y.  t.'ypica  nennt  Braun  (Sched.  Fl.  exsicc.  Austr. 
Hung.  III.  58  [1884])  eine  Abänderung,  welche  vor  der  comosa 
wesentlich  nur  durch  die  schwächere  Bestachelung, 
dünnere,  sehr  zarte  Stieldrüsen,  kugelige  oder  kugelig- 
eiförmige, Stieldrüsenlose  Scheinfrüchte  und  durch  kleinere  ab- 
stehende, z.  T.  zurückgeschlagene,  vor  der  Röthung  der  Schein- 
frucht abfällige  Kelchblätter  ausgezeichnet  ist.  —  S.  com  ose' IIa 
{B.  comosella  Deseglise  u.  Ozanon  Bull.  SB.  Dauph.  VIII.  327  [1881]. 
Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  141  [1882])  ist  ebenfalls  eine  von  comosa 
wenig  abweichende  Abänderung.  Niederer  Strauch  mit  schlanken 
Zweigen,  m  i  t  langen,  m  e  i  s t  g e r a d e n  oder  fast  geraden ,  an  den 
Blüthe  n  zweigen  nad  elf  ürm  igen  Stacheln,  mit  ovalen  oder 
elliptischen,  meist  stumpfen,  kleinen  Blättchen  und  kleinen, 
meist  etwas  verlängerten  Scheinfrüchten.  —  Dauphine ! 
—  e.  dolorosa  {R.  dolorosa  Deseglise  u.  Ozanon  SB.  Dauph.  IX. 
372  [1882].  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  142  [1882])  gehört  ebenfalls 
diesem  Formenkreise  an.  Bestachelung  spärlich,  blü  th  en  t  ragende 
Zweige  meist  un bewehrt.  Nebenblätter  kahl.  Blättchen  ober- 
seits  kahl,  unterseits  am  Mittelnerv  behaart.  Scheinfrucht  ver- 
längert, nach  vorn  merklich  verschmälert.   —  Dauphine! 

§§  isacdnthai)  (Borbäs  Ros.  Hung.  493  [1880])  ist  eben- 
falls nur  eine  unliedeutende  Abänderung  der  comosa,  die  ihr  Autor 
durch  die  abstehenden,  nicht  aufgerichteten,  bei  der  beginnenden 
Färbung ,  nicht  erst  bei  der  völligen  Reife  der  Scheinfrucht  ab- 
fallenden Kelchblätter  und  durch  die  locker  behaarten  Griffel 
kennzeichnet. 

**  acanthö phora-)  (J.  B.  von  Keller  in  Halacsy  u.  Braun 
Nachträge  244  [1882])  ist  eine  Abänderung,  deren  Zweige  mit 
gepaarten,  langen,  ziemlich  geraden,  aber  doch  gegen 
den  Grund  verbreiterten  Stacheln  bewehrt  sind.  Zweige 
einblüthig.  Blüthen  klein.  —  Niederösterreich.  —  Eine  noch  stärker 
bestachelte  Abänderung  ist  ***  scleru'xy lon^)  (J.  B.  von  Keller 
a.  a.  O.  244  [1882]).  Stacheln  zum  Theil  wirtelig.  Kelch- 
blätter lang. 

Eine  durch  besonders  dunkle  Färbung  des  Laubes  ausgezeichnete 
Abänderung  ist  ff  atriv iridis  {atrovii-idis  ^\"ieshalu•  in  Beiträge 
zur  Rosenfl.  von  Oberöst.  26  [1891]). 

flagelläris.  Strauch  hoch,  flatterig.  Aeste  ruthenförmig 
verlängert,  sterile  Triebe  bog  ig  überhängend.  Stachel  n 
spärlich,  an  den  Blü  tlienzw  e  igen  oft  fehlend,  lang,  breit, 
stark  gebogen,  an  den  Blüthentrieben  hier  und  da  mit  geraden 
schwachen  Stachelborsten.  Laub  dunkelgrün,  jung  röthlich,  kahl. 
Blättchen    unterseits    feindrüsig,    länglich-keilförmig    bis 


1)  Von  laog  gleich  und  üyiav&a  Stachel. 

2)  Von  änav&a  und  -(poQog  tragend. 

3)  Von  ayiÄ>jQÖ£  hart   und  ^vÄov  PIolz. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.  VI. 
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oval.  Zahuung  weniger  scharf  uud  dicht.  Blütheii  stiele  einzeln 
oder  zu  2 — 3,  doppelt  so  lang  wie  die  Scheinfrucht,  spärlich 
mit  Stieldrüsen  bekleidet,  vereinzelt  selbst  driisenlos.  Kelch- 
becher drüsenlos.  Kelchblätter  lang,  schmal,  nach  der  Blüthe  auf- 
recht oder  ausgebreitet,  lange  bleibend,  auf  dem  Rücken  spärlich 
drüsig  bis  kahl.  Blumenblätter  dunkelrosa.  Griffel  Mollig.  Schein- 
frucht rundlich  -  oval.  —  Schafi'hausen !  —  li.  ruhiginosa  f.  flagel- 
laris  Christ  Ros.  Schw.  108  (1873).  —  Durch  die  Form  der 
Blättchen  und  die  schwache  Drüsigkeit  au  li.  Aeduensis  (siehe 
unter  B.  elliptica  S.  112)  sich  anlehnend  und  damit  den  Uebergang 
der  ß.  ruhiginosa  zu  R.  elliptica  vermittelnd. 

microphylla  1).  Kleiner  Strauch.  Blättcheu  klein  bis  sehr 
klein.  Im  Uebrigen  der  comosa  ähnlich  und  nur  die  extrem  reducirte 
Form  dieser.  —  B.  ruhiginosa  A.  I.  a.  2.  b.  3.  microphylla  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  YI.  98  (1901).  —  Hierher  gehören  die  Unterabarten: 
ß.  r otundifölia  (Rau  Enum.  Ros.  Wirc.  136  [1816].  B.  rotundi- 
folia  Rchb.  Fl.  Germ  exe.  617  [1832J.  Nyman  Consp.  233).  Aeltere 
und  blüthentragende  Zweige  mit  sehr  schlanken,  bald  geraden,  bald 
leicht  gebogenen  Stacheln.  Blättchen  fast  kreisrund.  — 
Hin  und  wieder  im  Gebiete  der  Art.  —  Hat  die  Abart  kräftige, 
hakig  gekrümmte  Stacheln,  dann  entspricht  sie  der  Unterabart 
§§  parvi/olia  (Rau  a.  a.  O.  [1816]),  der  **  densa  (B.  doi-'^n 
Timbal-Lagrave  SB.  France  XI.  141  (1864).  Nyman  Consp.  233. 
Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  146  [1882]),  wenn  der  Kelch - 
"becher  länglich-eiförmig  ist.  —  fj  minüsciila  {B.minuscula 
Ozanon  et  Gillot  bei  Gillot  SB.  Lyon.  VIII.  1.  23  [1881])  ist  eine 
zur  ungleichartigen  Bestachelung  neigende  Abänderung.  An  den 
älteren  Trieben  neben  kräftigen,  gebogenen  Stacheln, 
kleinere,  fast  gerade.  Blättchen  länglich-o  val ,  oft  mit 
etwas  keilförmigem  Grunde,  vorn  abgerundet,  meist  oben  völlig 
kahl  und  unterseits  nur  am  Mittelnerv  zerstreut  behaart.  Schein- 
frucht klein,  kugelig,  bisweilen  nur  erbsengross,  ohne 
Stieldrüsen.  —  Dauphinel 

Eine  bezüglich  der  Form  der  Blättchen  besonders  extreme 
Abänderung ,  die  aber  durch  die  vorhergehende  Abänderung  mit 
den  gewöhnlichen  Formen  der  B.  nthiginoso  A.  I.  a.  2.  6.  ö'. 
mirrophjlla  vex-bunden  wird,  ist  BB.  suhcunedta  (Burnat  Herb. 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  98  (1901).  Blättchen  breit  verkehrt- 
eiförmig,  am  Grunde  keilig  verschmälert,  vorn  ab- 
gerundet oder  kurz  zugespitzt  oder  gestutzt.  —  Seealpen  I  — 
Gremli  sah  in  ihr  eine  stieldrüsige  B.  elliptica,  Christ  und 
Burnat  eine  Abänderung  der  B.  ruhiginosa.  Die  Blütheustiele 
besitzen  nicht  die  schwachen ,  wenig  zahlreichen  Stieldrüsen  stiel- 
drüfiger  Abänderungen  der  B.  elliptica,  sind  vielmehr  dicht  mit 
starken  Stieldrüsen  und  einzelnen  drüseulosen  Stacheln  bewehrt. 

Eine  Abänderung  der  Abart  microphylla  mit  oberseits  etwas 
drüsigen  Blättcheu  ist  bb.  ahbrevidta  (Cornaz  Herb.  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  98  [1901]).  Stacheln  zahlreich,  leicht  gebogen  bis  fast 
gerade,  oft  gepaart  oder  wirtelig  zu  3.  Blättchen  ober- 
seits dicht  anliegend  behaart,  mit  zerstreuten  Suprafoliar- 
drüsen,  unterseits  dicht  behaart,  sehr  drüseureich.  Zahnung 
oflen,  divergircnd.  Blüthen  einzeln  oder  zu  2.  Blüthenstiele  kurz, 
oft  in  den  Hochblättern  verborgen.  Kelchbecher  drüsenlos  od<^r 
mit  vereinzelten  Stieldrüsen  und  borstigen  Stacheln.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  dicht  stieldrüsig,  nach  der  Blüthe  aufrecht,  lange 
bleibend.      Blumenblätter    blassrosa.      Scheinfrucht    ziemlich    klein, 


1)  Von   [iiy.QÖg  klein   und   (pvÄÄoi'  Blatt. 
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kugelig-eiförmig  bis  kugelitr.  —  Borinio  1260  m !  —  Dieser  steht 
CC.  minima  (Burnat  Herb.  A.  u.  G.  Syn.  VI.  99  [1901J)  sehr 
nahe.  Sie  weicht  Aveseutlich  nur  durch  die  schmalen  faden- 
förmig verlängerten  Kelchblätter  ab.  —  Seealpen! 

Eine  dunkelroth  überlaufene  Abänderung  dieser,  deren  sehmale 
Kelchblätter  am  Rande  stark  weiss  flaumig-filzig  be- 
haart sind,  ist  22.  eriocali/x^)  (Christ  in  Flora  LXII.  844 
[1879]).  —  Seealpen! 

4.  lagyno'ides -)  2 — 3  ni  hoher  |)  mit  zahli'eichen  Stacheln.  Zahnung 
der  Blättchen  scharf,  Zähne  etwas  verlängert  Blüthen  einzeln  oder 
meist  in  mehrblüthigen  Blüthenständen.  Blüthe  nst  i  ele  viel 
kürzer  als  der  Kelchbecher,  in  den  Hochblättern  verborgen, 
dicht  mit  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen  Stacheln  besetzt,  die  oft  auch 
den  Kelchbecher  decken.  Kelchbecher  länglich-oval,  2' i 
bis  3 m  a  1  länger  als  breit,  vorn  in  einen  Hals  ver- 
schmälert und  dadurch  f  laschen  fö  rm  ig.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  dicht  drüsig.  Griö'el  behaart.  —  Lukraanier,  zwischen 
Disentis  und  Plattaü  —  R.  rubiginosa  A.  I.  a.  2.  b.  4.  lagyno'ides 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  99  (1901). 

5.  pseudohyst  ri  X  •^).  Blätter  kahl.  Blättchen  klein,  schmal, 
theis  elliptisch,  theils  keilig  in  den  Grund  ver- 
schmälert, doch  auch  unten  abgerundet.  Blüthenstiele  länger  als 
die  Scheinfrucht,  fein  und  gleichmässig  stieldrüsig.  Schein- 
frucht sehr  klein,  kugelig.  Griffel  wollig.  —  Ct.  Schaffhausen.  — 
R.  rubiginosa  f.  pseudo-HysIrix  Christ  Ros.  Schw.   108  (1873). 

G.  pura.  Schösslinge  und  bl  ü  th  entragende  Zweige  völlig 
mibe  wehrt.  Blättchen  oval,  von  mittlerer  Grösse  bis  klein,  unter- 
seits  behaart.  Blüthenstiele  kurz  bis  2  mal  so  lang  als  der  eiförmige 
oder  verkehrt  eiförmige  Kelchbecher.  Kelchblätter  unterseits  spärlich 
drüsig.  Griffel  wollig  behaart,  Discus  etwas  erhaben.  —  Mähren.  — 
R.  rubiginosa  var.  pura  J.  B.  v.  Keller  u.  Formäuek  ÖBZ.  XXXVI 
(188G)  117. 
■c.  Eine  die  Formengruppe  A.  I.  a.  2.  b.  mit  A.  I.  a.  1.  b.  2.  verbindende 
Abänderung   ist 

spino-urceoldta    (Crepin    SB.    Belg.    XXI.    1.    145  [1882]). 
Aeste  und  Zweige  dicht  bestachelt,  neben  kräftigeren  Stacheln  auch 
borstige    und    nadeiförmige.      Blüthenstiele    uud    Kelchbecher    sehr 
dicht  mit  Stieldrüsen  und  zarten,  drüsenlosen,  borstigen  Stachelehen 
besetzt,    die  z.  T.  auch   an  die  blüthentragenden  Zweige  übergehen. 
Griffel  meist  fast  spärlich  behaart.  —  Belgien. 
Subfoliardrüsen  fehlen  oder  sie  sind  nur  vereinzelt  auf  den  Nerven  zerstreut, 
glabriüscula    (R.    rubiginosa  b)  glabriuscula   Petermann    Anal. 
Pflanzenschlüssel  131  [1846]).     Hierher  die  Abänderungen: 
1.  decipiens.     Wuchs  und  Bestachelung  wie  bei  der  Abart  comosa,    die 
Zweige    aber    im  Allgemeinen    länger  und   etwas  überhängend.     Blatt - 
chen    mittelgross,  breitoval    bis   kreisförmig,  oft    röthlich 
überlaufen  (Subfoliardrüsen    am    M i 1 1 e  1  n e r  v    und    hin    und 
wieder  vereinzelt  an  den  Seitennerven  vorhanden),  beider- 
seits kahl.    Blüthenstiele  und  oft  auch  unterer  Theil  des  Kelchbechers 
dicht    drüsig    und    stachelig.      Kelchblätter    auf    dem    Rücken    dicht 
drüsig,  abstehend  bis  zurückgeschlagen.     Blumenkrone  lebhaft 


1)  Von  EQiov  Wolle  und  ndÄvS,   Kelch. 

2)  Von  Äayvvög  =  Äay>]vög  Flasche,    wegen  der  Form  des  Kelchbechers. 

3)  Wegen  Aehnlichkeit  mit  der  unten  zu  erwähnenden  R.  Hystrix  (Leman 
Bull.  S.  Philomath.  1818.  94  [10]  nicht  Lindl.);  hystrix  Stachelschwein,  wegen  des 
borstigen  Kelchbechers,  ,s.  auch  I.  S.  173  Fussn.   1. 
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purpurn  gefärbt.  Griffel  ein  wolliges  Köi>fclien  bildend.  Scheinfrucht 
oval,  die  mittlere  oft  keulig,  länger  als  der  Fruchtstiel.  —  Thüringen  ! , 
an  der  Geissfluh  im  Ct.  Aargau  in  einer  driisenreicheren  Uebergangsform 
zu  comosa  I  —  M.  rubiginosa  vur.  decipiens  Sagorski  Rosen  der  Flora 
von  Naumburg.  Jahresb.  der  Landesschule  Pforta  1885.  26.  Geogr.  G. 
Thür.  III.  302,  303  (1885).  R.  rubiginosa  var.  glaberrima  Dufft  Herb. 
2.  pur  pur  ea  (Sagorski  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  100  (1901).  B. 
rubiginosa  var.  silesiaca  f.  purpurca  Sagorski  Ros.  d.  Fl.  v.  Naumburg 
27  [1885])  ist  eine  durch  Anfänge  doppelter  Bestachelung  und  be- 
sonders grosse  Blüthen  ausgezeichnete  Unterabart  der  Abart  decipiens. 
2.  Baumgartnc'ri^)  (R,  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  100  [1901])  ist  eben- 
falls eine  Abänderung  von  A.  I.  b.  glabriuscula.  Bl iithen  tragen  d e 
Zweige  unbewehrt.  Nebenblätter  beiderseits  kahl,  mit  dichtdrüsig 
gewimpertem  Rande,  ohne  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  kahl,  mit  zahl- 
reichen Drüsen  und  Stacheln.  Blatt chen  ziemlich  gross  (1,5 — 2,7  cm 
lang  und  1,2 — 1,8  cm  breit),  mit  zusammengesetzter  offener  Zähnung, 
beiderseits  völlig  kahl.  Subfoliardrüsen  an  einigen  Blatt - 
chen  völlig  fehlend,  an  anderen  auf  den  Mittelnerv  und 
einen  Theil  der  Secundärnerve  n  beschränkt.  Blüthenstiel 
kürzer  als  der  Kelchbecher,  ziemlich  dicht  mit  borstig-stacheligen  Stiel- 
drüsen bewehrt,  die  auch  an  den  Grund  des  ovalen,  unter  dem  Discus 
eingeschnürten  Kelchbechers  übergehen.  Kelchblätter  länger  als  die 
sattrothen  Blumenblätter.  —  Insubrisches  Florengebiet :  Fiesso  I 

II.  Blüthenstiele  und  Rücken    der  Kelchblätter    ohne  oder   nur  mit  vereinzelten 
Stieldrüsen. 

a.  Silesiaca"^).  Bestachelung  gleichartig.  Blätter  typisch.  Hochblätter  gross, 
den  Blut henstand  deckend,  kahl,  dicht  drüsig  gewimpert.  Blüthenstiele 
Stieldrüsenlos  oder  zart  drüsenhaarig.  Kelchbecher  drüsenlos. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  sehr  lang,  die  äusseren 
reichlich  fiederspaltig,  am  Rande  drüsig,  auf  der  reifen,  hellrothen  Schein- 
frucht lange  bleibend.  Mittelständige  Scheinfrucht  keulig.  fast 
stiellos.  —  Schlesien;  Thüringen!  —  B.  rubiginosa  var.  silesiaca  Christ 
in  Flora  LX.  404  (1877).  —  Eine  durch  fehlende  Subfoliardrüsen  aus- 
gezeichnete Uebergangsform  zu  decipiens  Thüringen :  um  Rudolstadt  I 

b.  Jenensis.  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Rücken  der  Kelchblätter  ohne 
Stieldrüsen.  Rand  der  Kelchblätter  mit  spärlichen  DxHisenwimpern.  Schein- 
früchte meist  klein ,  kugelig.  —  Magdeburg ;  Thüringen  ziemlich  ver- 
breitet !  I  Ct.  Zürich  ! !  Ct.  Tessin  1 1  Grajische  Alpen :  zwischen  Susa  und 
Novalesal!  —  B.  rubiginosa  var.  jenensis  M.  Schulze  Mitt.  Geogr.  Ges. 
Thüring.  III.  79  (1884).  Christ  a.  a.  O.  303  (1885).  —  Wohl  nur  eine 
Unterabart  der  Abart  Jenensis  ist 

2.  rubiginc'lla  {B.  rubiginella  Braun  in  Fl.  exsicc.  Aust.  Hung. 
no.  1670.  Sched.  V.  24  [1888]).  Zweige  des  Strauches  verlängert  ruthen- 
fürmig,  bestachelt  oder  unbewehrt.  Nebenblätter  beiderseits  kahl  oder 
mit  zerstreuten  Subfoliardrüsen,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blatt- 
stiel etwas  behaart  und  drüsig.  Blättchen  ziemlich  gross  (bis  fast  4  cm 
'^  lang  und  2,8  cm  breit),  breit  elliptisch,  gegen  den  Gruud  zugerundet  oder 
breit  verschmälert,  vorn  spitz,  oberseits  dunkelgrün,  etwas  behaart,  da 
und  dort  mit  Suprafoliardrüsen,  untersei  ts  stärker  behaart 
und  reich  drüsig.  Blüthenstiele  bisweilen  mit  einzelnen 
Drüsen.     Kelchbecher  ellipsoidisch.     Kelchblätter  auf  dem  Rücken  kahl, 


1)  Nach  dem  Entdecker  Andreas  Baumgartner,    *   1844,  Professor  an  der 
Cantonschule  in  Zürich. 

2)  Silesiacus,  aus  Schlesien. 
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aiu  Rande  drüsig  gewimpert,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  sehr  lange 
bleibend.  Griffel  behaart.  —  Tirol! 
C.  Bernärdiil).  Blüthemragende  Zweige  spärlich  bestachelt.  Blättehen 
mittelgross,  oval,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  am  Grunde  fast 
keilförmig  verschmälert  oder  abgerundet.  Zahnung  zusammen- 
gesetzt, zusammenneigend,  weniger  offen  als  an  comosa ,  oberseits 
zerstreut,  unter seits  dichter,  an  den  Nerven  fast  zottig 
behaart.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigeu  Blüthenständen. 
Blüthen  stiele  ziemlich  lang,  meist  völ  Hg  drüsenlos,  oder 
aber,  doch  seltener  zum  Theil  auch  mit  mehr  oder  weniger  zarten, 
einzelnen  Stieldrüsen.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  aufrecht  bi 
iiusgebreitet,  lange  bleibend,  auf  dem  Rücken  spärlich  drüsig 
Blumenblätter  roth.  Griffel  ziemlich  dicht  behaart.  Scheinfrucht  kugelig- 
eiförmig. —  Dauphine  !  —  R  rubiginosa  var.  Bernardii  Crepin  Bull.  SB. 
Belg.  XXX.  1.  158  (180O).  B.  Bernardii  Moutin  Bull.  SB.  Dauph.  XIII. 
547  (1886).  —  Burnat  und  Gremli  (Genre  Rosa,  Revis  d.  gr.  d. 
Orientales  2G  [1887])  halten  dafür,  dass  diese  Rose  richtiger  zu  R.  ellipfica 
gezogen  würde.  Sie  zeigt  eine  gewisse  Mischung  der  Charaktere  beider 
Arten.  Die  relative  Länge  der  Blüthenstiele,  die  Form  und  Zahnung  der 
Blättchen  können  Merkmalen  von  Abänderungen  der  B.  rlliptica  sehr 
ähnlich  sein.  Auf  der  anderen  Seite  ist  die  lebhafte  Färbung  der  Blumen- 
krone ein  ausgesprochenes  ^lerkmal  der  B.  rubiginosa,  mit  deren  ge- 
wöhnlichen Abänderungen  Bernardii  durch  eine  Reihe  von  Uebergangs- 
formen  verknüpft  ist. 
B.  Blüthen  M-eiss  oder  sehr  blass  rosa. 
I.  Bestacheluug  ungleich. 

a.  Moutinii^).  \i  1,7 — 2  m.  Stamm  und  Aeste  unten  je  mit  zahlre  iclie  n 
kleinen,  geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln  und  kräf- 
tigeren, hakig  gekrümmten.  Zweige  schlank;  Stacheln  hakig  ge- 
krümmt; Blüthen-Aeste  oft  sehr  verlängert,  unter  dem  Blüthenstand  bis- 
weilen mit  borstlichen  Stacheln.  Blattstiel  kahl,  Blättehen  meist  klein,  ober- 
seits kahl,  unterseits  am  Mitteluerv  etwas  behaart.  Blüthenstiele 
stiel  drüsig,  ziemlich  kurz  bis  massig  lang.  Kelchbecher  klein,  oval, 
drüsenlos  oder  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Krone  klein,  milch  weiss, 
beim  Verblühen  mit  leichtem,  fleischfarbenem  Anflug.  Griffel  dicht  be- 
haart. Scheinfrucht  orange,  klein,  kugelig-eiförmig  bis  elliptisch,  von  den 
aufgerichteten  Kelchblättern  gekrönt.  —  Dauphine  !  —  B.  rubiginosa  var. 
Moutinii  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  148  (1882).  —  Hierher  gehört 
die  Unterabart 

2.  aciculdsa  (R.  Keller  Mitt.  NG.  Winterthur  I.  Heft  68  [1899]). 
Achsen  mit  hakig  gekrümmten,  kräftigen  Stacheln.  Blüthentragende  Zweige 
mit  nadeiförmigen  Stacheln  und  Stieldrüsen  bewehrt.  Blättchen  breit  oval, 
ziemlich  klein  (l  — 1,5  cm  lang  und  0,8  — 1,2  cm  breit),  beiderseits 
anliegend  behaart.  Blüthenstiele  kurz,  gleich  dem  Kelchbecher  dicht 
mit  kürzeren  Stieldrüsen  und  längeren  drüsenlosen,  nadeiförmigen  Stacheln 
bekleidet.  Kelchbecher  oval.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig, 
nach  der  Blüthe  ausgebreitet.  Griffel  behaart.  —  Grajische  Alpen:  Modane  ! ! 
Eine  Abänderung  dieser,  durch  schwächere  ungleiche  Bestachelung, 
schwächere  Behaarung  der  Blättchen,  stärkere  Bestachelung  der  Blüthen- 
stiele, spärliche  Bekleidung  der  Kelchbecher,  weisswoUig  behaarte  Griffel 
ausgezeichnet,  ist  b.  Idctea  (R.  Keller  a.  a.  O.  08  [1899]).  —  Grajische 
Alpen  :  Bardonecchia  ! ! 


1)  Nach  Franeois-Jean-Joseph  Bernard,  *  31.  Mai  1861  (br.),  Lehrer  in 
Prunieres,  Dep.  Isere. 

2)  Nach  Romain  Moutin,  *  18.  April  1820  f  5.  Nov.  1895  (Moutin  und 
Bernard  br.),  Hauptmann  a.  D.  in  La  Motte  d'Aveillans,  D6p.  Is&re.  verdient 
um  die  dortige  Flora. 
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b.  imitaus.  Blüthen  tragende  Zweige  sehr  kurz  (1 — 3  cm  lang). 
Blattstiel  filzig  behaart,  reichdrüsig  und  stachelig.  Blättchen 
im  Mittel  kaum  1  cm  lang,  rundlich  verkehrt-eiförmig,  oft  fast 
gestutzt,  mit  etwas  keiligem  Grunde,  beiderseits  behaart.  Blüthen 
meist  einzeln.  Blüthenstiele  sehr  kurz,  meist  kaum  '/■>  cm  lang,  mit 
schwächeren  Stieldrüscn  tind  gelben,  drüscnlosen,  borstigen  Stacheln.  Kelch- 
Ijccher  am  Grunde  drüsig  oder  stachelig,  schmal-oval,  unter  dem  Discus 
verschmälert.  Griffel  wollig  behaart,  etwas  erhaben.  —  Grajische  Alpen  : 
Bardonecchia ! !  —  iJ.  rubiginosa  vnr.  imitans  E.  Keller  a.  a.  0.  69  (1899). 
IL  Bestachelung  gleichartig. 

a.   Blättchen  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen. 

a.  albiflora.  Die  Parallelform  zu  A'ar.  comosa,  aber  mit  weissen  Blumen- 
blättern. —  In  den  Grajischen  Alpen  ziemlich  häufig!!  —  M.  rubiginosa 
var.  albiflora  R.  Keller  a.  a.  O.  70  (1899).  Von  der  Abart  Oremlii  durch 
die  dunkle  Färbung  des  Laubes  und  wollig  behaarten  Griffel  ab- 
Aveichend.  —  Eine  stark  behaarte  Abänderung  mit  weissen,  aber  röthlich 
abblühenden  Blumenblättern  und  etwas  kleineren  Blättchen  ist  2.  pdllida 
(R.  Keller  NG.  Winterthur  L  71   [1899]). 

b.  R  och  emollensis.  Bis  2  m  hoher  ^).  Stacheln  des  Stammes  und 
der  Aeste  lang,  leicht  gebogen,  an  den  Zweigen  spärlich,  oft 
fehlend,  klein.  Blüthentragende  Zweige  kurz.  2 — 4  cm  lang. 
Blattstiel  dicht  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  drüsenreich,  fast  stachellos. 
Blatt chen  rundlich  eiförmig,  klein,  oberseits  locker  anliegend 
behaart,  mit  vereinzelten  Suprafoliardrüsen,  unterseits  an 
den  Nerven  dicht,  auf  der  Fläche  zerstreut  behaart.  Blüthen- 
stiel  kürzer  als  der  Kelchbecher,  ziemlich  dicht  mit  langen,  derben,  borstlichen 
Stacheln  und  +  zahlreichen  kräftigen  Stieldrüscn,  die  beide  auch  an  den 
Kclchbecher  übergehen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  nach 
der  Blüthe  aufrecht.  Griffel  ein  flaches,  dicht  behaartes  Köpfchen 
bildend.  Scheinfrüchte  eiförmig  bis  kugelig  eiförmig.  —  Rochemolles  bei 
Bardonecchia ! !  —  R.  rubiginosa  var.  Rochemollensis  R.  Keller  NG.  Winter- 
thur I.  71  (1899).  —  Dies  die  weissblüthige  Parallelform  zur  Abart 
microphylla. 

Eine     nahestehende,    in    verschiedenen    Abänderungen  aber   extremer 
ausgebildete  Unterabart  ist 

2.  Sospite  lli  1).  Blättchen  mittelgross,  bisweilen  zu  9,  elliptisch, 
meist  etwa  2  mal  so  lang  als  breit,  mit  zahlreichen  Supra- 
foliardrüsen. Blattstiel  sehr  dicht  behaart,  ohne  Stacheln.  Blüthen 
einzeln.  Blüthenstiele  mit  kurzen  Stieldrüsen  besetzt.  Blumenblätter 
Aveiss  oder  blassrosa.  —  Seealpen.  —  R.  rubiginosa  var.  Sospitelli  Burnat 
FL  Alp.  mar.  III.  93  (1899). 
C.  Gre'mliil).  Stacheln  nicht  zahlreich,  sehr  lang,  hakig,  gelb.  Laub- 
blätter von  gelblichgrüner  Färbung.  Blüthenstiele  1 — 2 mal 
so  lang  als  die  Scheinfrucht,  mit  zerstreuten  kleinen  Stieldrüsen 
und  langen,  gelben,  borstlichen  Stacheln.  Kelchblätter  lang 
und  schmal,  nach  der  Blüthe  abstehend  oder  zurückgeschlagen, 
auf  dem  Rücken  spärlich  drüsig  bis  fast  drüsenlos.  Griffel  etwas 
erhaben,  schwach  behaart.  Scheinfrucht  oval.  —  Seealpen!  Dauphine ! 
Graj.    Alpen!!   Wallis!    Ct.    Zürich!!    Ct.    Schaffhausen ! !    Hegau!!    Jena! 


1)  Nach  dem  Fundorte  Sospel  (lat.  Sospitellum)  nördlich  von  Nizza. 

2)  Nach  August  Gremli,  *  15.  März  1833  Kreuzungen,  f  30.  März  1899 
Egelshofen  (Thurgau),  früher  Apotheker,  seit  1876  Conservator  des  Herbary  von 
E.  Burnat  in  Nant  sur  Vevey,  Ct.  Waat,  den  verdienstvollen  Bearbeiter  der 
Schweizer  Flora:  P.xcursionsflora  für  die  Schweiz  1  —  8.  Aufl.  Aarau  1867  — 1896. 
Beiträge  zur  Flora  der  Schweiz.  Aarau  1870.  Neue  Beiträge  zur  Fl.  d.  Schw. 
5  Hefte.  Aarau  1880  —  90;  Monographen  von  Rosa,  Rubus  und  Hicracium  der 
Schweiz  und  (mit  Burnat)  der  Seealpen  sowie  der  Oi'ient-Rosen.  Vgl.  Ca  villi  er 
Bull.  Marith.  XXVII.  XXVIII.  234. 
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Mähreu!    —    B.    rubiginosa    f.    Grcmlii    Christ    Ros.    Schw.    107    (1873). 
B.  Gremlii  Christ  in  Gremli  Exe.fl.  d.  Schw.  2  Aufl.  176  (1874).    Nyman 
Consp.  Suppl.   114. 

b.  Subfoliardrüscn  fehlend. 

leueantha  ').  Die  Parallelform  zu  A  I.  b.  1.  dccipicns.  —  Thüringen. 
—  B.  rubiginosa  B.  II.  b.  leueantha  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  103 
(1901). 

(Spanien,    Frankreich,    Grossbritannien,    Skandinavien,    Italien  bis 
Sicilien,  Balkanhalbinsel;  Rumänien;  Süd-Russland.)  * 

10.  X  18.  B.  GaUica  X  rnhiginosa  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 

18.  X  21.  R.  rnhiginosa  X  elHptica  s.  S.  113. 

18.   X  22.  li.  rubiginosa  X  micrantha    1  s.  am  Schlüsse  der 

18.  X  24.  R.  rnhiginosa  X  agrestis        \       Rtihiginosae. 

18.  X  37.  R.  rubiginosa  X  nwntana  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 

18.   X  40.  R.  rubiginosa   X  pendnlina             j   s.  am  Schlüsse 

18.   X  41.  R.  rubiginosa  X  j)impineUifolia    \            der 

18.  X  •  R-  rubiginosa  X   lutea                     *         Gattung. 

**  Stacheln    meist    leicht    gebogen    bis    gerade.      Strauch    sehr 
niedrig  (15 — 50  cm,    sehr   selten   1  m   und  etwas  darüber). 

19.  (14.)  R.  Sicula^).  h  30 — 50  cm  hoch,  sehr  selten  1  m  und 
etwas  höher.  Strauch  meist  fast  gleichstachelig.  Stacheln 
zahlreich,  aus  breitem  Grunde  leicht  gebogen,  bisweilen  fast 
gerade,  nadelförmig.  Blätter  5 — 9 zählig.  Nebenblätter  ziendich 
breit,  mit  kurzen,  breiten,  meist  etwas  divergirenden  Oehrchen,  mit 
dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  sonst  kahl,  unterseits  meist  drüsig. 
Blattstiel  kahl  oder  leicht,  selten  dicht  behaart,  meist  mit  zahlreiclien 
kürzer  und  länger  gestielten,  z.  T.  fast  sitzenden  Drüsen  und  nadei- 
förmigen Stacheln  besetzt.  Blättchen  klein,  5 — 15  mm  lang  und 
4 — 13  nun  breit,  brei  t-ellipti  seh ,  rundlich  eiförmig  bis 
kreisförmig,  beiderends  gleichförmig  verschmälert  oder  gegen  den 
Grund  breit  keilig,  vorn  kurz  zugespitzt  oder  beiderends  abgerundet. 
Zahnung  zusammengesetzt,  breit,  wenig  tief.  Zähne  stumpf 
oder  ±  scharf  zugespitzt.  Zähnchen  drüsentragend,  innerer  Zahnrand 
drüsenlos  oder  mit  1 — 3  sitzenden  Drüsen,  äusserer  Zahnrand  mit  2 — 7 
Drüsen  und  zumeist  1 — 2  nicht  sehr  stark  hervortretenden  Zähnchen. 
Oberseite  der  Blättchen  glänzend,  drüsenlos,  sehr  selten 
mit  vereinzelten  Suprafoliardrüsen ,  kahl,  Unterseite  kahl  oder 
am  Mittelnerv  zerstreut  behaart,  dicht  mit  Subfoliar- 
drüscn besetzt,  selten  an  einzelnen  Blättchen  fast  drüsenlos. 
Blüthen  klein,  meist  einzeln,  selten  zu  2 — 4.  Bl ü t he n stiele  sehr 
kurz,  1  —  5  mm  lang,  kahl  oder  etwas  behaart,  stieldrüsig  oder  drüsen- 
los. Kelchbecher  ellipsoidisch  bis  kugelig,  meist  drüsenlos,  selten  am 
Grunde  mit  vereinzelten  Stieldrüsen.     Kelchblätter  ziemlich  kurz,  im 


1)  Von  ÄevM)£  weiss  und  äv&og  Blüthe. 
'^)  Sicuhis,  Sicllianisch. 
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Mittel  ca.  9  mm  lang,  mit  drüsenlosem  oder  mehr  oder  weniger  dicht 
drüsigem  Rücken,  die  äussern  mit  wenig  zahlreichen,  lanzett- 
lichen bis  linealischen,  drüsig  gefransten  Fiedern,  nach  der 
Blüthe  aufgerichtet  oder  aufrecht  abstehend,  bis  zur  Reife 
der  Scheinfrucht  bleibend  und  oft  noch  die  reife  Scheinfi'ucht 
krönend.  Blumenblätter  im  Mittel  ca.  10  mm  lang,  hell  bis  dunkel- 
roth.  Griffel  borstig  behaart.  Scheinfrucht  klein,  wenig  über 
erbseugross,  kugelig. 

Nur  im  südwestlichen  Theile  des  Gebietes:  Seealpen!  Provence! 
Dauphine!  in  der  Bergregion  bis  zur  unteren  Alpenregion,  1000  bis 
etwa   1500  m.     Bl.  Juni,  Juli. 

B.  sicula  Trattinnick  Ros.  Monogi*.  II.  86  (1823).  Ci-epin  Bull. 
SB.  Belg.  XVIII.  1.  398  (1879).  Burna't  u.  Gremli  Revis.  gr.  Orient.  12 
(1887).  Christ  in  Boissier  Fl.  Or.  Suppl.  218  (1888).  Crepin  in 
Battandier  u.  Trabut  Fl.  Alg.  I.  App.  XIX  (1890).  Crepin  in  Lojacono 
Flora  Sicula  I.  2.  185  (1892).  SB.  Belg.  XXXI.  83  (1892).  Bumat 
Fl.  Alp.  marit.  III.  1.  107  (1899).  Xyman  Consp.  233  Suppl.  114. 
B.  Serophini^)  Guss.  Syn.  fl.  Sicul.  1.  564  (1842).  B.  Serafini^) 
Christ  in  Flora  LX.  448  (1877)  nicht  Viv. 

Die  sehr  veränderliche  Art  ist  aus  dem  Gebiete  nur  in  wenigen  Abänderungen 
bekannt  geworden. 
A.  veridica2).  Bestachelung  dicht,  oft  etwas  ungleichartig,  neben 
den  grosseren,  geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln  feinere, 
nad  elf  örniige.  Blättchen  6 — 15  mm  lang,  mehr  oder  weniger  breit- 
oval, bisweilen  fast  kreisrund,  fast  kahl,  mit  breiter,  wenig  tiefer, 
fast  kerbiger  Zahnung.  Blü  thenstie  le  1 — 3  mm  lang,  kahl  und 
drüsenlos.  Kelchbecher  verkehrt-eiförmig  bis  kugelig.  Kelchblätter  10 — 12  mm 
lang,  auf  dem  Rücken  i  drüsig.  Krone  lebhaft  rosa.  Blüthen  meist  einzeln. 
—  Seealpen;  Hautes- Alpes I  —  jB.  sicula  var.  veridica  Bumat  u.  Gremli 
Rev.  group.  Orient.  14  (1887).  jB.  Sernfini  f.  veridica  Christ  in  Flora  LX 
(1877)  448.  R.  Seraphini  var.  veridica  Bumat  u.  Gremli  Eos.  Alp.  mar.  83 
(1879).     R.  iicenensis  3)  Boullu  in  Cariot  Etüde  fl.  ed.  6.  256  (1879). 

II.  Ligüstica^)  (Bumat  u.  Gremli  Eevis.  15  [1887].  -ß.  Seraphini 
f.  Ugustica  Christ  in  Journ.  of  Bot.  XIV.  [1876]  141)  ist  eine  Unterabart 
mit  kleineren,  5 — 9  mm  langen,  verkehrt -eiförmig  keiligen,  vorn 
stumpfen,  oft  gestutzten  Blättchen,  die  bisweilen  nur  im  vorderen 
Theile  gezähnt  sind.  —  Secalpeu  I 

III.  suhses siliflöra  (Burnat  u.  Gremli  Eev.  16  [1887].  R.  subsessili- 
ßora  Boullu  Ann.  SB.  Lyon  YIII.  1.  87  und  2.  326  [1881].  Crepin  SB.  Belg. 
XXX.  1.  159  [1891])  ist  ebenfalls  eine  Unterabart,  welche  durch  längere, 
relativ  schmälere  Blättchen  ausgezeichnet  ist.  Zahnung  schmäler, 
schärfer  zugesjiitzt.  Blüthenstiele  sehr  kurz,  nur  1 — 2  mm  lang, 
oft  mit  einigen  Drüsenborsten  besetzt.  Kelchbecher  ellipsoidisch. 
Blumenkrone  9 — 10  mm    im  Durchmesser.  —  Seealpen!    Provence!  Dauphine! 


1)  Die  mit  dieser  Art  von  vielen  Schriftstellern  vereinigte  R.  Serafini  (s.  unten) 
wurde  von  Viviani  nach  seinem  Schüler  Serafini,  der  sie  ihn  aus  Corsica 
mittheilte,  benannt. 

2)  veridicus,  wahr  redend,  wahrhaftig. 

3)  Von  Ucena,  dem  classischen  Xamen  des  Thals  Oisans  in  der  Dauphine. 

4)  Ligusticus,  aus  Ligurien. 
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IV.  Isardna  i)  (R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  105  [1901].  R.  Cheriensis  2) 
Moutin  in  Hei'b.  nicht  Deseglise),  eine  interessante  Mittelform  zwischen  R.  sicula 
TJnterabart  subsessiliflora ,  R.  rubiginosa  und  R.  elliptica,  ist  ein  ziemlich 
kräftiger,  über  1  m  hoher  Strauch,  öfter  mit  stark  gekrümmten,  fast 
hakig  gebogenen  Stacheln,  längeren  Blättchen  und  etwa  1  cm  langen 
völlig  drüsenlosen  Blüthenstielen  und  länglichen  Kelchbechern.  — 
Dauphine ! 
B.  Thuretii3).  |)  meist  30 — 50  cm.  Stacheln  zahlreich,  ziemlich  ungleich,  die 
entwickelteren  gebogen,  bisweilen  namentlich  an  den  Schösslingen  selbst  stärker 
gekrümmt  oder  gerade,  mit  mehr  oder  weniger  verlängertem  Grunde,  die 
schwächeren  gerade,  fast  borstlich.  Blattstiel  meist  ringsum  kurzhaarig,  seltener 
verkahlcnd.  Blättchen  klein  (8 — 15  mm),  breitelliptisch,  bisweilen 
fast  kreisrund,  meist  stumpf,  oberseits  +  behaart  und  oft  mit 
Suprafoliardrüsen,  selten  z.  T.  kahl  oder  völlig  drüsenlos,  unterseits 
mehr  oder  weniger  dicht  an  den  Nerven  behaart,  mit  Subfoliar- 
drüsen.  Blüthen  meist  einzeln.  Blüthenstiele  mitStieldrüsen  und 
drüsenlosen  Stacheln,  die  bisweilen  zahlreich  an  den  Kelchbeeher  über- 
gehen, selten  völlig  stieldrüsen-  und  stachellos.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
sehr  di'üsenreich,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet  oder  aufrecht  abstehend.  Krone 
klein  (10 — 15  mm  lang),  fleischroth.  Griffel  borstig  behaart.  —  Provence  I 
Piemont !  R.  sicula  var.  Thureti  Crepin  in  Fiori  u.  Paoletti  Fl.  analit.  Ital.  I. 
592  (1898).  R.  glntinosa  Gussone  Syn.  Fl.  Sic.  I.  563  (1842).  R.  glutinosa 
f.  simla  Christ  in  Flora  LX  (1877)  446.  R.  Thureti  Buruat  u.  Grerali  Ros. 
Alp.  mar.  Suppl.  12  u.  78  (1883).  Nyman  Suppl.  114.  R.  calnbrica  var. 
Thureti  Bnrnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  79  (1883).  Die  Gruppe  der  R.  Thureti 
vergleicht  Burnat  (Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  112)  in  ihrer  systematischen  Stellung 
mit  der  R.  pervirens,  der  R.  Chavini.  Wie  jene  die  Mittelformen  zwischen 
der  R.  arvensis  u.  R.  sempervirens,  diese  zM'ischen  der  jß.  cnnina  u.  R.  mnntana 
umfasst,  soll  R.  Thureti  ein  Formenkreis  sein,  der  eine  Reihe  von  Zwischenformen 
zwischen  der  R.  Sicula  u.  R.  glutinosa  umfasst.  Mit  Burnat  die  Thureti  als  be- 
sondere Species  aufzustellen  vermeiden  wir,  weil  nach  unseren  Beobachtungen  die 
im  Gebiete  vorkommenden  Formen  sich  sehr  innig  an  R.  Sicula  anschliessen, 
eine  graduelle  Entwicklung  der  normalen  Charaktere  der  R.  Sicula  in  der 
Richtung  der  R.  glutinosa  darstellen.  Im  Uebrigen  theilen  wir  die  Auffassung 
des  hervorragenden  Kenners  der  Flora  der  Scealpen  vollkommen  insofern,  als 
auch  uns  die  R.  Sicula  durch  die  genannten  Abänderungen  in  ähnlicher  Weise 
mit  der  R.  glutinosa  verbunden  erscheint,  wie  bei  einer  Reihe  anderer  Arten 
je  gewisse  Abänderungen  die  Grenzen  der  Species  verwischen. 

(Spanien;  Italien;  Sicilien ;  Griechenland;  Kleinasien;  Algier; 
Marokko.)  \i^\ 

20.  (15.)  R.  glutinosa.  h  15 — 50  cm,  selten  bis  1  m,  gedrungen. 
Zweige  meist  dicht  bewehrt,  ungleich  b  e  s  t  a  c  h  e  1 1.  Stacheln 
z.T.  kräftig,  oft  schlank,  aus  breitem,  etwa  s  h  erablaufen - 
d e m  Grunde  plötzlich  zusammengezogen ,  leicht  gebogen  bis 
fast   gerade,    selten    stark   gekrümmt,    z.  T.    den    Stengel    dicht 


1)  Isara,  antiker  Name  der  Is&re  (die  stammverwandte  Isar  heisst  Isarus  oder 
Isargus). 

a)  S.  S.   109  Fussn.  2. 

3)  Nach  Gustave  Thuret.  *  1817  f  1875,  hervorragendem  Algologen,  Ent- 
decker der  sexuellen  Fortpflanzung  von  Furus ,  welcher  mit  seinem  Mitarbeiter 
J^douard  Bornet  auch  die  siphonogamische  Vegetation  der  Umgebung  von  Antibes 
in  der  Provence  erforschte,  wo  er  vorzugsweise  seine  Algenforschungen  ausführte ; 
die  Ergebnisse  sind  in  Ardoino's  Flore  des  Alpes  maritimes  (Prfef.  XII,  XIII) 
niedergelegt. 
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bedeckend,  borsten-  und  nadeiförmig,  am  oberen  Theil  der 
blüthentragenden  Zweige  in  ein  D r ü s e n k ö p f c h e n  endend,  hin- 
fällig; daher  ältere  Theile  des  h  oft  einfach  bestachelt;  selten  fehlen 
die  feinen  Stacheln.  Laubblätter  5 — 7  zählig,  sehr  selten  9  zählig. 
j^febenblätter  ziemlich  breit,  mit  kurzen,  oft  fast  fehlenden  Oehrchen, 
kahl  oder  anliegend  kurzhaarig,  unterseits  dicht,  oberseits  zerstreut  drüsig. 
Blattstiel  kurz  bis  flaumig  behaart,  selten  kahl,  sehr  dicht  mit  kürzer 
oder  länger  gestielten  Drüsen  und  geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln 
besetzt.  Blättchen  klein  bis  mittelgross,  elliptisch  oder  ver- 
kehrt-eiförmig bis  rundlich  verkehrt -eiförmig,  am  Grunde  abgerundet 
oder  undeutlich  keilförmig  verschmälert,  vorn  abgerundet  oder  kurz 
zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt,  offen,  ziemlich  tief.  Zähne  ziem- 
lich scharf,  innen  oft  mit  1  —  3  sitzenden  Drüsen,  aussen  mit  5 — 8 
Drüsen  und  1 — 3  meist  nicht  sehr  scharf  hervortretenden  Zähnchen, 
oberseits  fast  kahl  oder  über  die  ganze  Fläche  locker  an- 
liegend behaart,  unterseits  am  Mittelnerv  bisweilen  auch  an 
den  Seitennerven  oder  über  die  ganze  Fläche  behaart  (Supra- 
und  Subfoliardrüsen  zahlreich),  selten  oberseits  nur  zerstreut  drüsig 
oder  selbst  drüsenlos  und  dann  meist  stärker  behaart.  Blüthen  meist 
einzeln,  selten  zu  2  oder  3.  Blüthenstiele  2 — 6  mm  lang,  kahl 
oder  etwas  behaart,  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelch- 
becher oval  bis  kugelig,  dicht  mit  Stieldrüsen  und  nadei- 
förmigen, drüsenlosen  Stacheln  besetzt,  selten  drüsen-  und  stachel- 
los. Kelchblätter  1 — 1^/2  cm  lang,  nach  der  Blüthe  aufrecht,  die  reife 
Scheinfrucht  krönend.  Fiedern  wenig  zahlreich,  fadenförmig  bis  lanzett- 
lich, bisweilen  selbst  fehlend.  Rücken  der  Kelchblätter  dicht  drüsig 
oder  stachelig.  Blumenblätter  roth,  ca.  2  cm  lang.  Griffel  wollig 
behaart,  kurz,  ein  breites  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  kugelig 
oder  ellipsoidisch,  bis   1  cm  im  Durchmesser. 

Felsige  Orte  der  alpinen  und  subalpinen  Region.  Dalmatien : 
Krivosije  bei  Cattaro!  Montenegro!     Bl.  Juni. 

B.  f/lutinosa  Sibth.  u.  Sm.  Fl.  Graec.  prodr.  I.  348  (1806).  Fl. 
Graec.  t."  482.  Lindley  Mon.  Ros.  95  (1820).  Christ  Fora  LVI.  349 
(1873).  Burnat  et  Gremli  Gen.  Rosa,  Rev.  Orient.  50  (1887).  Nyman 
Consp.  23  Suppl.  114.  B.  ruhiginosa  x.  cretica  Seringe  in  DC. 
Prod.  IL  616  (1825).  B.  ptilvemlenta  M.  B.  Fl.  Taur.-Cauc.  L  399 
(1808).  Lindley  Mon.  Ros.  93  (1820).  Gussone  Fl.  Sic.  prodr.  L  575 
(1827),  Syn.  L  564  (1842).  B.  pustulosa  Bert.  Fl.  It.  V.  195  (1842). 
Gussone  Syn.  IL  832  (1844).  B.  Uhanötica^)  Boissier  Diagn.  Ser.  ]. 
X.  4.  (1849).  B.  caUihrica-)  Huter,  Porta  u.  Rigo  exsicc.  434, 
ex  it.  Ital.  III.  6  (1877).  B.  calahrica  var.  a.  Burnat  u.  Gremli  Ros. 
Alp.  mar.   79  (1879). 

Im  Gebiete  in  folgender  Abart  auftretend : 
A.   Dalmätica.     'o — 1  t^^    hoch,    dichte    Büsche    bildend.      Stämme    aufrecht, 
hin-  und  hergebogen,  in  zahlreiche  kurze  Aeste  aufgelöst,  gleich  denSchöss- 

1)  Auf  dem  Libanon  gefunden. 

2)  In  Calabrien  gefunden. 
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liugen  und  h  1  üt  hont  ragen  d  en  Zweigen  mit  dicht  gedrängten 
Stacheln  und  sehr  vielen,  zwischen  den  Stacheln  stehenden, 
1  —  2  cm  langen  Stieldrüsen  besetzt.  Stacheln  gerade,  wagrecht  ab- 
stehend oder  etwas  aufwärts  gerichtet,  uadelförmig,  aus  einer  i'undlichen  oder 
elliptischen  Ansatzfläche  plötzlich  in  die  lange,  dünne  Spitze  vorgezogen. 
Blattstiel  am  Grunde  flaumhaarig,  der  ganzen  Länge  nach  mit  sehr  zahlreichen, 
dicht  gestielten  kurzen  Stieldrüsen  und  zerstreuten  geraden  Nädelchen  besetzt. 
Blättchen  rundlich  verkehrt-eiförmig,  plötzlich  in  den  Blattstiel 
zusammengezogen,  oberseits  mit  kurzen  zarten  Flaum  haaren  be- 
kleidet, unten  kahl.  Blüthen  meist  zu  3.  Blü  then  s  t  iele  so  wie  der 
kugelige  Kelch becher  mit  zahlreichen  strohgelben,  glänzenden, 
2 — 3  mm  langen,  mit  dunkeln  Drüsen  abschliessenden  Xadeln 
besetzt.  Scheinfrucht  kugelig,  dichtstachelig,  von  den  lange  bleilienden 
Kelchblättern  gekrönt.  —  Dalmation:  um  Cattaro !  —  II.  glutinosa  A.  Dalmatica 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  106  (1901),  vgl.  Christ  in  Boiss.  Fl.  Or. 
Suppl.  222  (1888).  Nyman  Consp.  Suppl.  114.  B.  dalmatica  Kerner  ÖBZ.  XX 
(1870)  10.  Nyman  Consp.  Suppl.  114.  —  Baldacci  sammelte  in  Montenegro  t 
eine  Abänderung  mit  etwas  grösseren  (16  mm  langen  und  9 — 12  mm  breiten), 
gegen  den  Grund  zum  Theil  ziemlich  scharf  keiligen,  z.  T.  abge- 
rundeten Blättchen,  die  auf  der  Oberseite  schwach  behaart,  sonst  kahl  sind. 
Scheinfrucht  unter  dem  Discus  halsförmig  zusammengezogen,  oval. 
B.  liüclada').  Borstenförmige  Stacheln  fehlen.  Blattstiel  sehr  kurz 
behaart.  Blättchen  unterseits  am  Mittelnerv  etwas  behaart.  — 
(Albanien!  im  Gebiete  selbst  noch  nicht  nachgewiesen.)  —  B.  glutinosa  ß. 
leioclada  Christ  in  Boiss.  Fl.  Or.  Suppl,  222  (l'sSS). 

(Mittelitalieii  [Apuanische  Alpen] ;  Süditalien  ;  Sicilien  ;  Albanien ; 
Macedonien ;  Bulgarien ;  Griechenland ;  Kreta ;  Kleinasien  ;  Syrien ; 
Armenien ;  Kaukasus ;  Persien.)  \^\ 

.   X    20.    R.  moschata  X  glutinosa  s.  am  Sclilusse  der  Gattung. 

20.  X   32.    B.  glutinosa  X  glauca  s.  am  Sclilusse  der  Caninae. 

§§.  Blüthenstiele  meist  stieldrüsenlos ,  selten  mit  einzelnen 
schwachen,  nicht  stachelnden  Stieldrüsen.  Blättchen  läng- 
lich oder  länglich  verkehrt-eiförmig  mit  keilförmigem  Grunde, 

21.  (16.)  R.  elliptica.  1;  1 — 2  m  hoch,  selten  höher,  meist  von 
ziemlich  gedrungenem  Wuchs,  mit  dichter  Verzweigung.  Be- 
stachelung  gleichartig  oder  bisweilen  etwas  ungleich.  Stärkere  Stacheln 
massig  gekrümmt,  an  der  Abgangsstelle  der  Laubblätter  oft  gepaart, 
daneben  kleinere  ähnlich  gestaltete,  selten  völlig  gerade.  Blätter 
5 — Tzälilig.  Nebenblätter  ziemlich  schmal,  mit  divergirenden  Oehrchen, 
beiderseits  locker  anliegend  behaart  oder  fast  kahl,  unterseits  mit  zahl- 
reichen Subfoliardrüsen,  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  filzig  behaart 
bis  kahl,  drüsig,  mit  ±  zahlreichen  ziemlich  kräftigen  Stacheln.  Blättchen 
meist  mittelgross  bis  klein,  selten  bis  4  cm  lang,  schmal- 
elliptisch  (bis  3  mal  länger  als  breit)  bis  breit-elliptisch  oder 
verkehrt-eiförmig,  keil  ig  und  plötzlich  spitzwinklig  in  den 
Blattstiel  verschmälert,  vorn  abgerundet  oder  mehr  oder  weniger 
scharf  kurz  zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt,  verschieden  tief,  ab- 
stehend oder  nach  vorn  gerichtet,  selbst  etwas  convergirend,  innen  öfter 


')   Von   AeTog,  hier:  kahl   und   viÄdSog  Ast. 
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mit  1 — 2  sitzenden  Drüben  und  einem  schwach  hervortretenden  Zähn- 
chen, aussen  mit  2 — 4  sitzenden  Drüsen  und  1 — 2  Zähnchen.  Zahnung 
längs  des  keiligen  Grundes  kaum  hervortretend.  Blättchen 
oberseits  anliegend  behaart  bis  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  behaart 
bis  filzig  oder  über  die  ganze  Fläche  +  dicht  bis  fast  filzig  behaart, 
selten  völlig  kahl,  m i t  zahlreichen  kurz  gestielten  Subfoliar- 
drüsen,  selten  sind  sie  nur  an  den  Nerven  oder  fehlen  völlig.  Supra- 
foliardrüsen  selten  und  nur  vereinzelt.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehr- 
bis  vielblüthigen  Blüthenständen  (bis  17)^).  Blüthen  stiele  gewöhn- 
lich so  lang  wie  der  Kelchbecher,  seltener  länger  oder  kürzer 
in  den  Hochblättern  versteckt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
drüsenlos,  selten  drüsig,  am  Rande  ±  drüsig  gewimpert,  nach 
der  Blüthe  aufgerichtet,  die  reife  Scheinfrucht  krönend,  die 
äusseren  mit  linealen  bis  fädlichen  Fiedern.  Durchmesser  der  Krone 
3 — 4  cm.  Blumenblätter  fleischroth  oder  weiss.  Griffel  kurz,  als 
dichtes  weiss  wolliges  Köpfchen  den  Discus  wenig  überragend. 

In  der  Bergregion  durch  das  janze  Gebiet,  vorzüglich  auf  Kalk. 
In  den  AVestalpen  steigt  sie  bis  auf  500  m  hinunter  und  auf  ca.  2000  m 
an  (vgl.  R.  Keller  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  60  [1899]),  in  den 
Centralalpen  liegt  ihr  verticales  Verbreitungsgebiet  zwischen  450 — 1535  m 
(vgl.  Jaccard  Cat.  Fl.  Val.  in  Neue  Denkschr.  Schweiz.  Ges.  ges.  Naturw. 
XXXIV.  100  [1895]).  Bl.  Juni,  an  den  höchsten  Standorten  im  Juli; 
sie  blüht  eher  als  die  jR.  agresfis  gleicher  Standorte. 

B.  eUiptica  Tausch  in  Flora  II.  465  (1819).  Trattinnick  Ros. 
Monogr.  IL  68  (1825).  DC.  Prod.  IL  625  (1825)  Braun  Abh.  ZBG. 
Wien  XXXV.  87  (1885).  Crepin  Bull.  Soc.  Murith.  XIX  u.  XX. 
12  (1892).  Gremh  Exc.fl.  Schw.  7.  Aufl.  164  (1893).  Burnat  Fl. 
Alp.  mar.  III.  1.  101.  Schinz  und  Keller  Fl.  Schw.  263  (1900). 
R.  cymösa  Schleicher  Herb. ,  vgl.  Crepin  in  Ann,  cons.  bot.  Geneve 
37  (1897).  jR.  äspera  Schleicher  Cat.  pl.  Helv.  ed.  4.  29  (1821), 
vgl.  J.  B.  von  Keller  in  DBM.  IV.  (1886)  172.  B.  graveoJens  Grenier  in 
Gren.  u.  Godron  FL  France  L  560  (1847)  z.  T.  FL  Jur.  248  (1865). 
Christ  Ros.  Schw.  117  (1873).  Borbas  Ros.  Hung.  477  (1880).  Q-epin 
Bull.  SB.  Belg.  XXL  1.  170  (1882),  a.  a.  O.  XXXL  2.  82  (1892). 
Braun  in  Beck  Fl.  Nied.-Oest.  (1892)  808.  Keller  in  Mitth.  XG. 
Winterthur  I.  60  (1899).  Xyman  Consp.  233  Suppl.  114.  R.  sepium 
var.  eUiptica  Hasse  in  Beckhaus  Fl.  Westfalen  414  (1893).  R.  agresfis 
var.  elliptica  Hasse  in  Schlüssel  z.  Einf.  in  d.  Stud.  d.  mitteleurop. 
Ros.  10  (1895). 

Duftet    strenger    und    weniger   angenehm    als  R.  rubiginosa.     Die    zahlreichen 
Abänderungen  lassen  sich  in  folgender  Weise  gruppiren. 
A.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

I.  Blättchen  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen. 
a.   Griffel   wollig  behaart. 

1 .  Blumenblätter  blassroth  bis  lebhaft   rosenroth. 


1)  Nach  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIV.   2.  36  [1895])  sind  von   1000  Blüthen- 
ständen  590  einblüthig  und   410   mehrblüthig 
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a.  tjfpica.  Bcstachelung  etwas  ungleich.  ßlättcheu  oberseits 
kahl  oder  zerstreut  behaart,  unterseits  dichter  bis 
flaumig  behaart,  dicht  mit  Subfoliardrüseu  bedeckt,  breit  oval, 
vorn  sehr  oft  abgerundet.  Zahnung  breit.  Blüthenstiele  in  den 
Hochblättern  versteckt,  etwa  so  lang  wie  die  kugelig  eiförmigen 
oder  ovalen  Scheinfrüchte.  —  Die  gewöhnlichste  Erscheinungs- 
form der  Art,  deren  durch  den  verschiedenen  Grad  der  Behaarung 
wie  die  Form  der  Scheinfrüchte  chaiakterisirte  Abänderungen  zur  Be- 
gründung einer  Reihe  von  Arten  führten.  —  Duich  das  ganze  Gebiet ! ! 

—  R.  elliptica  A.  I.  a.  1.  a.  typica  R.  Keller  in  A.  u.  G.   Syn.  VI. 
109(1901).    R.  graveolens  f.  lypica  Christ  Ros.  Schw.   117  (1873). 

2.  Jordilni  i)  (R.  Jordani  Descglise  Essai  Mem.  S.  Ac.  Maine- 
et-Loire  X.  146  [1861])  ist  eine  durch  sehr  spärliche  Behaarung 
der  relativ  grossen  Blättchen  und  kugelige  bis  kugelig- eiförmige 
Scheinfrüchte  ausgezeichnete  Unterabart.  — Verbreitet ! !  —  .V.  Cherien- 
sts  2)  (Deseglise  Billotia  45  [1864].  Crepin  SB.Belg.  XXI.  1. 174[1882]), 
ebenfalls  eine  Uuterabart  mit  sehr  spärlicher  Behaarung  der 
Blättchen,  mit  länglich-eiförmigen  bis  eiförmigen 
Scheinfrüchten.  —  Verbreitet.  —  Aehnlich  aber  mit  breiten, 
gegen  den  Grund  breit  verschmälerten,  aber  nicht  keiligeu 
Blättchen   ist  4.  latifolia  {R    graveolens  f.  latifolia  Favrat  Herb.). 

—  Wallis! 

Die  Formenreihe  der  stärker  behaarten  Modificationen  wird  ge- 
bildet durch  ß.  Billic'tii'^)  [R.  B'dlietii  Puget  Bull.  SB.Belg.  VIH. 
2.  337  [1869]  XXI.  1.  172  [1882]).  Blattstiel  filzig.  Blättchen 
klein,  breitkeilig,  vorn  sehr  stumpf.  Zahnung  kurz,  stumpf,  ober- 
seits angedrückt  behaai't,  unterseits  dünn-,  an  den 
Nerven  d  ich  tfilz  ig.  Scheinfrucht  eiförmig.  —  Seltener  als  die 
kahleren  Unterabarten.  —  /.  Lugdunc'nsis^)  {R.  Lugdunensix 
Deseglise  Ess.  Monogr.  141  [1861].  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  173 
[1882]).  Blättchen  klein  bis  sehr  klein,  beiderends  gleich- 
massig  verschmälert,  mit  keiligem  Grunde,  scharf  zugespitzt,  ober- 
seits anliegend  behaart,  unterseits  flaumig.  BHitheu 
rosenroth.     Scheinfrüchte  klein,  kugelig.  —  Wie  vorige. 

b.  calcärea.  t)  von  gedrungenem  Wuchs.  Blättchen  starr,  dick, 
klein,  hellgraugrün,  kahl.  Kelchblätter  früh  sich  aufrichtend, 
lange  bleibend.  Blumenblätter  lebhaft  rosenroth.  Griftel- 
köpfehen  kurz,  wollig.  Scheinfrüchte  häufig  kugelig  oder  kugelig- 
eiförmig,  die  mittleren  des  Fruchtstandes  oft  keulenförmig.  —  lu 
Mitteldeutschland ,  namentlich  im  Muschelkalkgebiet  Thüringens  sehr 
häufig!!  —  R.  elliptica  A.  I.  a.  1.  h.  calcärea  R.  Keller  in  A,  u.  G. 
Syn.  VI.  109  (1901).  R.  graveolens  f.  calcärea  Christ  Ros.  Schw.  120 
(1873).  —  Eine  durch  besonders  intensiv  ge  f  ä  rb  t  e  B  lum  en - 
krönen  und  stärkere,  länger  gestielte  Drüsen  des  Blattumrisses  ab- 
weichende   Unterabart    ist    2.   T  hur  in  g  i'acall    {R.    graveolens   f. 


1)  Nach  Alexis  Jordan  in  Lyon,  *  29.  Oct.  1814  f  7.  Febr.  1897,  einem 
der  bedeutendsten  Vertreter  enger  ArtbegrifFe  und  der  Un Veränderlichkeit  dieser 
„Arten".  Aus  seiuen  50  Jahre  fortgesetzten  Cultureu  beschrieb  er  1846 — 60  viele 
neue  Arten,  meist  in  den  Schriften  der  Akademie,  der  Soc.  Linn.  und  d'agric.  in 
Lyon,  Schultz'  Archives  und  Biilot's  Annotations,  und  in  SB.  France.  In  den 
1866^ — 8  mit  Jules  Fourreau,  *  1846  f  1871,  veröflentlichten  Breviarium  plan- 
tarum  novarum  und  Icones  Florae  Europae  erreicht  die  Zersplitterung  der  Formen 
ihr  Extrem  (z.  B.  200  ^ropÄi/a-Arten !).    Vgl.  Saint-Lager  Ann.  SB.  Lyon  XXII. 

2)  Zuerst  im   Dep.  Cher  gefunden. 

3)  Nach  dem  Cardinal  B  Uli  et,  *  1783  f  1873,  Erzbischof  von  Chambery, 
um  die  Flora  Savoyeus  verdient.     (P.  Billiet-Montlugon    und   A.  Chabert    br.). 

4)  Lugduncnsis,  aus  Lyon,  im  Alterthum  Lugdunum. 
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Thuringiaca  Christ  Flora  LX  [1S77]  403.)  —  Thüringen!!  —  Hierher 
gehört  ferner 

ß.  gypsöphila  ^)  (Sagorski  in  Jahresb.  der  Landessehule 
Pforta  31  [1885]).  Oberer  Theil  de^;  Strauches  braunroth  gefärbt. 
Biättchen  sehr  klein,  elliptisch,  beiderseits  behaart,  von 
bräunlicher  Färbung.  Kelchblätter  früh  sich  aufrichtend,  lange  bleibend. 
Krone  intensiv  roth,  sehr  klein.  —  Thüringen:  Gypsfelsen 
bei  Nebra. 

§§  angustdta  fM.  Schulze  BY.  Ges.  Thür.  V.  20  [1887])  ist 
eine  schmalblätterige  Uuterabart  der  Abart  calcarea.  Nebenblätter 
sehr  schmal,  roth  überlaufen.  Blattstiel  fast  haarlos.  Biättchen 
oft  2  mal  so  lang  als  breit,  beiderends  allmählich  und 
gleich  massig  verschmälert,  nach  vorn  oft  in  eine  scharfe 
Spitze  lang  ausgezogen,  oben  kahl,  unterseits  dünn  behaart, 
bisweilen  ziemlich  arm  an  Subfoliardrüsen.  Zahnung  sehr  steil, 
reichlich  zusammengesetzt  und  starkdrüsig,  tief.  —  Jena. 

c.  Klükii-).  Blättchen  rundlich  eiförmig  bis  fast  kreis- 
rund, am  Grunde  meist  breitkeilig  verschmälert,  vorn  ab- 
gerundet, gestutzt  oder  kurz  zugespitzt.  Kelchblätter  nach  der  Blütlie 
allmählich  sich  ausbreitend,  später  aufgerichtet,  die  reife  Scheinfrucht 
krönend.  Griffel  ziemlich  stark  behaart  bis  weisswoUig  zottig.  Schein- 
frucht kugelig  bis  ellipsoidisch.  —  Semmeringgebiet !  —  B.  elliptica 
A.  I.  a.  1.  c.  Klukii  ß.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  110  (1901). 
II.  Kiukii  Besser  Cat.  hört.  Crem.  18  (1816).  E.  graveolens  var.  Klukii 
Braun  in  Beck  Fl.  v.  Xied.-Oest.  809  (1892).  —  Durch  die  Form 
der  Blättchen  den  Formenkreis  der  H.  elliptica  mit  B.  rubiginosa  (Abart 
Jenensis)  verbindend  und  oft  von  dieser  sehr  schwer  zu  unterscheiden. 
2.  Blumenblätter  weiss. 

a.  Yai  1  lantiana^).  [j  1  —  2  m.  Stacheln  kräftig,  gebogen  bis  fast 
gerade,  an  den  blü thentragenden  Zweigen  oft  fehlend. 
Blattstiel  flaumig.  Biättchen  verkehrt-eiförmig,  ziemlich 
gross,  oberseits  angedrückt  behaart,  später  kahl,  unter- 
seits flaumig,  drüsenreich,  Drüsen  gelblich;  untere  Biättchen 
hin  und  wieder  mit  Supraf  oliardr  ü  sen.  Kelchbecher  eiförmig 
oder  kugelig.  Scheinfrüchte  gross,  kugelig.  —  Savoyen,  Dauphine !  — 
li.  elliptica  A.  I.  a.  2.  a.  Vaillantiana  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn  Yl.  110  (1901),  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  282  (1892).  JR.  Vail- 
lantiana Boreau  in  Desegl.  SB.  Belg.  XY.  526  (1876).  Crepin  SB. 
Belg.  XXI.  1.  173  (1882).  Xyman  Consp  233.  —  Eine  wesentlich 
durch  die  Form  der  Biättchen  und  Scheinfrüchte  verschiedene  Ab- 
änderung ist  2.  Bouvic'rii)  {B.  Bouvieri  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI. 
1.  174[18S2]).  Blattstiel  ziemlich  dicht  behaart,  drüsenreich.  Blätt- 
chen meist  ziemlich  gross,  breitoval,  elliptisch,  gegen  den 
Grund  wenig  verschmälert,  vorn  stumpf  oder  kurz  zugespitzt, 
schwach  behaart,  oft  auch  mit  Suprafoliardrüsen.  Schein- 
frucht gross,  eiförmig.  --  Savoyen! 

h.  Schulz  ei  5).  Niedriger,  bis  ca.  0,75  m  hoher  \^  von  äusserst 
gedrungenem  Wuchs.  Nebenblätter  und  Hochblätter  roth 


1)  Yon  yvcpog  Gips  und  (piÄog  -liebend. 

2)  Nach  Krzysztof  (Christoph)  Kluk,  *  1739  f  1796,  Pfarrer  in  Ciechaaöw 
in  Podlachien  (Polen) ,  dem  Begründer  der  Pflauzenkenntniss  Polens  und  der 
polnischen  botanischen  Kunstsprache  (Eostafinski  83).  Sein  Hauptwerk  ist 
Dykcyonarz  ro>linny  (Pflanzenwörterbuch)  Warsz.     1777  —  80.     3  Bände. 

"3)  Wohl  nach  Seb.  Yaillant  s.  I.  S.  350  Fussn.   1. 

4)  Nach  Louis  Bouvier,  Arzt  in  Lancy  bei  Genf,  1889  nach  America  aus- 
gewandert, Yerf.  von  :  Les  Roses  des  Alpes  1876,  Flore  des  Alpes  de  la  Suisse  et 
de  la  Savoie  1878  (Briquet  br.). 

5)  S.  S.   77  Fussn.  2. 
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überlaufen.  Blättchen  klein,  hellgraugrün,  mit  ungemein 
zahlreichen,  dunkeln  Suprafoliardrüsen.  Blüthenstiele 
ziemlich  lang,  aus  den  Hochblättern  hervorragend.  Kelchbecher  und 
-blätter  blutroth.  Krone  sehr  klein,  rein  milchweiss.  Schein- 
frucht oval,  oft  in  den  Fruchtstiel  keulig  verschmälert.  —  Jena!  — 
i?.  elliptica  A.  I.  a.   2.  b.  Schulzei  R,    Keller    in    A.  u.  G,  Syn.  VI. 

110  (1901).  R.  graveolens  var.  Schulzei  Christ  bei  M.  Schulze,  BV. 
Ges.  Thür.  V.  20  (1887). 

c.  minüta  Massig  hoher  Strauch  mit  z.  T.  schlanken  Blüthentrieben. 
Bestachelung  ungleich,  neben  langen,  leicht  gebogenen  Stacheln 
ziemlich  zahlreiche  schwache.  Blattstiel  filzig,  drüsenreich.  Blätt- 
chen sehr  klein,  Endblättchen  im  Mittel  ca.  0,8  cm  lang,  unterste 
Blättchenpaare  nur  ca.  Vs  so  lang,  ve  r  kehrt  -  eiförmig- k  eilig, 
fast  deltoid,  fast  vom  Grunde  an  gezähnt,  der  zahnlose  Theil  des 
Randes  mit  kurzgestielten  Drüsen  bekleidet ;  Zähne  ziemlicli  tief  (meist 
beiderseits  mit  mehreren  Drüsenzähnchen),  oberseits  anliegend  behaart. 
mit  vereinzelten  Suprafoliardrüsen,  unterseits  dicht 
drüsig,  an  den  Nerven  zottig  behaart.  Blüthen  einzeln,  kurz- 
gestielt. Kelchbecher  eiförmig  bis  länglich  eiförmig.  Griffel  schwach 
behaart.  Scheinfrucht  kugelig  eiförmig.  —  Graj.  Alpen  :  JafFerau  ! ! 
—  R    elliptica  A.  I.  a.   2.  c.  minitta  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 

111  (1901).  E.  graveolens  var.  minuta  R.  Keller  NG.  AVinterthur  I. 
61   (1899). 

b.   Griifel  kahl. 

liostjlal).  Blatt  che  n  oval,  zum  Theil  kaum  keilig, 
selbst  abgerundet,  vorn  zugespitzt  oder  abgerundet,  oberseits  kahl, 
unterseits  reichd rüsig ,  am  Mittelnerv  etwas  behaart,  sonst 
fast  stets  kahl.  Kelchblätter  am  Rande  drüsig  gewimpert,  flaumig,  auf 
dem  Rücken  kahl  und  drüsenlos,  nach  der  Blüthe  aufrecht.  Griffel 
etwas  verlängert.  - —  Graj.  Alpen:  Rochemolles  bei  Bardonecchia !  !  — 
R.  elliptica  A.  I.  b.  liosiyla  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  111  (1900).  R. 
graveolens  var.  leioslyla  R.  Keller  in  NG.  Winterth.  I.  02  (1899).  —  Diese 
Rose  zeigt  eine  derartig  eigenthümliche  Mischung  der  Charaktere,  dass 
man  mitCrepin  (br.)  geneigt  sein  möchte,  an  eine  hibride  Verbindung  zu 
denken.  Es  könnte  nach  dem  Aussehen  zu  urtheilen  wohl  nur  an  eine 
Kreuzung  R.  elliptica  X  micrantha  gedacht  werden.  Diese  letztere  Rose 
beobachtete  ich  indessen  im  Thale  gegen  Rochemolles  nicht,  so  dass  doch 
M'ohl  eine  legitime  Abänderung  vorliegt. 
II.  Subfoliardrüsen  auf  den  Mittelnerv  und  die  Seitenuerven  beschränkt,  spärlicli. 
oder  selbst  völlig  fehlend. 

a  n  ad  en  a  2).  Nebenblätter  und  Hochblätter  kahl,  mit  drüsig  gewimpei'tem 
Rande.  Blattstiel  kahl  oder  sehr  zerstreut  drüsig.  Blättchen  kahl.  Sub- 
foliardrüsen fehlen  gänzlich,  oder  sie  sind  nur  hie  und  da, 
und  zumeist  nur  spärlich,  auf  den  Nerven  zerstreut.  —  Um 
Jena  hin  und  wieder!  Naumburg.  —  R.  elliptica  A.  II.  anadena  R.  Keller 
in  A.  u.  G,  Syn.  VI.  111  (1901).  R.  graveolens  var.  anadena  Christ  bei 
Schulze  BV.  Ges.  Thür.  V.  20  (1887).  R.  graveolens  var.  thuringiaca  f. 
sitbniida  Sagorski  Ros.  v.  Naumb.  31  (1885).  —  Hierher  gehört  aucli, 
wesentlich  nur  eine  schmalblätterige  Unterabart 

b.  Vettcri-i)  (R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  111  [1901J.  R.  Vettert 
Favrat    Herb.    vgl.    Gremli,    Neue  Beiträge    zur   Fl.  d.  Schw.   I.   10  [1880]). 


')  Von  Äelog  glatt,  hier:  kahl  und  ari'Äog  Griflfel. 

2)  Von  äöi'jv  Drüse  und  a  privativum,  also  drüsenlos. 

3)  Nach  Johann  Jakob  Vetter,  *  11.  Jan.  1826,  Stein  (Ct.  SchaÖ'hausen) 
(br.),  in  Orbe  (Canton  Waat),  Conservator  des  Barbey 'sehen  Herbars  in  Valleyres, 
verdient  um  die  Flora  der  Schweiz.  Auch  die  Verf.  der  Synopsis  verdanken  ihm 
w.erthvolle  Mittheilunsreu. 
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Stacheln  hakig.  Nebenblätter  kahl,  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  kahl,  zerstreut 
drüsig,  ßlättehen  länglich- elliptisch ,  kahl,  ohne  Subfoliardrüsen 
oder  einzelne  Blättchen  mit  drüsenarmen  Mittel-  und  Secundärnerven. 
Blüthenstiele  sehr  kurz,  von  den  breiten  Hochblättern  eingehüllt. 
Kelchblätter  lang,  schmal,  die  äusseren  mit  wenigen  Fiedern,  nach  dem  Ver- 
blühen aufgerichtet.  Krone  blass  rosenroth.  Griflel  wollig.  Scheinfrucht 
länglich  oval.  —  Wallis :  Ausserbinn  1 
B.  Blüthenstiele  mit  schwachen,  zumeist  spärlichen  Stieldrüsen  besetzt.  Rücken 
der  Kelchblätter  drüsenlos  oder  stieldrüsig. 

hispida,  die  Parallel var.  zu  A.  I.  a.  1.  a.  typica  und  von  ihr  nur  durch  die 
Charaktere  B.  verschieden.  —  Durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art  in 
verschiedenen  Abänderungen  nachgewiesen,  jedoch  viel  seltener  als  die  Formen- 
reihe A. : !  —  R.  elliptica  B.  hispida  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  112  (1901). 
Hierher  gehören : 

II.  Cornäziii)  (i?.  Comazi  Gremli  in  Neue  Beiträge  IV.  97  [1887]. 
H.  (jraveolens  X  rubiginosa  Cornaz  Herb.).  Stacheln  gerade  oder  fast 
gerade,  etwas  ungleich.  Blättchen  mittelgross,  beiderends  fast  gleich- 
massig  verschmälert,  am  Grunde  bisweilen  undeutlich  keilig,  ober- 
seits  kahl,  unterseits  zerstreut  behaart,  drüsenreich.  Blüthen- 
stiele meist  kurz  (0,5 — 1,5  cm),  bald  kahl,  bald  mit  feinen  Stiel- 
drüse«  bewehrt.  Rücken  der  Kelchblätter  drüsenlos  oder  mit 
zarten  Stieldrüsen.  Krone  rosenroth.  Gritfei  borstig  bis  weisswollig  be- 
haart. Scheinfrucht  oval  bis  länglich  oval,  die  mittlere  oft  keulenförmig  in  den 
Scheinfruclit-stiel  verschmälert.  —  Veltlin :  Bormio  I  —  Eine  andere  Unterabart  ist 
b.  pseudogravc'olens  (Moutin  SB.  Dauph.  IX.  374  [1882].  SB. 
Belg.  XXX.  1.  164  [1891]).  Stacheln  leicht  gebogen  bis  stark 
gekrümmt.  Xebenblätter  breit,  drüsig  gewimpert,  kahl,  die  der  unteren 
Blätter  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  spärlich  behaart  bis  kahl, 
drüsenreich.  Blättchen  ve  rk  ehr  t- e  i  fö  rm  ig  -  k  eilig,  mit  scharfer,  meist 
abstehender,  bisweilen  mehr  auliegender  convergirender  Zahnung,  oberseits 
zerstreut  anliegend  behaart,  später  kahl,  unterseits  zottig 
behaart,  mit  dem  Alter  etwas  verkahlend.  Subfoliardrüsen  reichlich. 
Blüthenstiele  (bis  1* -2  cm  lang),  meist  mit  zahlreichen  Stieldrüsen 
bekleidet,  selten  z.  T.  drüsenlos.  Kelchbecher  oval  bis  länglich  oval,  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  drüsenlos,  am  Rande  drüsig  gewimpert. 
Gritfei  behaart,  aber  nicht  wollig.  Scheinfrüchte  oval,  unter  dem  Discus  etwas 
eingeschnürt.  —  Dauphine,  ähnlich  aber  mit  +  stieldrüsig  bekleideter  Schein- 
frucht im   Trentinol 

Die  nachfolgenden  Variationen  zeigen  melir  oder  weniger  grosse  Anklänge 
an  Abänderungen  der  H.  rubiginosa ,  sind  also  Uebergangsformen  zwischen 
li.  elliptica  und  IL  i'ubiginosa,  nämlich: 

''^*  Aeduensis-).  Blatt  eben  im  Mittel  ca.  2  cm  lang,  elliptisch,, 
kaum  doppelt  so  lang  als  breit,  gegen  den  Grund  verschmälert,  aber 
selten  scharf  keilig,  dagegen  z.  T.  abgerundet,  oberseits  kahl,  unter- 
seits am  Mittelnerv  behaart,  drüsenreich.  Blüthenstiele  mit  zahlreichen 
feinen  Stieldrüsen.  Kelch becher  länglich  oval,  drüsenlos,  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  stiel  drüsig.  Blumenblätter  intensiv  roth, 
Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht  kugelig  eiförmig.  —  An  der  westlichen 
Grenze  des  Gebietes  (Bourgogne:  Antun  I).  —  Ji.  elliptica  **  Aeduensis  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  112  (1901),  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  82  (1892). 
B.  aeduensis  Deseglise  et  GiUot  Bull.  SB.  Belg.  XIX.  1.  37  (1880).  Crepin  SB.. 
Belg.  XXX.  1.  166  (1891). 


1)  Xach  Edouard  Cornaz,  *  29.  Sept.  1825  Marseille  (br.),  Arzt  in  NeuchäteJ, 
verdient  um  die  dortige  Flora   und  die  des  oberen  Veltlin. 

2)  Xach  dem  Gallischen  Stamm  der  Acdni,  in  der  späteren  Landschaft  Bourgogne, 
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ff  Szaboi').  ff  1 — 2  111.  Zweige  verlängert,  spärlich  best  aeliel  t. 
Stacheln  sieheiförmig  gekrümmt.  Nebenlilütter  schmal,  länglich,  mit  divergiren- 
den,  zugespitzten  Oehrchen,  unterseits  und  am  Rande  drüsig.  Blattstiel  drüsig, 
feinbehaart  bis  kahl,  stachelig.  Blättehen  ziemlich  gross,  länglich- 
verkehrt-eiförmig oder  kurz  zugespitzt,  die  der  obersten  Blätter 
1  an  zettlieh,  lang  zugespitzt,  alle  unterseits  an  den  Nerven  reichlich,  auf 
der  Fläche  spärlicher  mit  Subfoliardrüsen  versehen,  an  den  Nerven  oder  auch 
nur  an  der  Mittelrippe  behaart.  Blut  henstiele  ziemlich  lang,  der  mittlere 
eines  Blüthenstandes  auch  kürzer  als  die  Scheinfrucht,  fein  und  zerstreut 
stieldrüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  spärlich  drüsig,  schmal, 
kurz,  die  äussern  mit  fä.dlichen  Fiedern.  Kelchbecber  kugelig  oder  verkehrt 
eiförmig.  —  Ungarn.  —  Tl.  elliptica  ff  Szaboi  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
113  (1901).    11.  graveolens  subspec.  II.  Szaboi  Borbäs  in  Ros.  Hung.  484  (1880). 

BB.  hispid  igland  u  lösa.  Blattstiel  dicht  behaart.  Blättchen  mittel- 
gross bis  klein,  elliptiscli,  gegen  den  Grund  verschmälert,  oft  selbst  scharf  keilig, 
vorn  zugespitzt.  Zähnung  im  unteren  Drittel  des  Blättcliens  kaum  hervortretend. 
Blättchen  beiderseits  anliegend  behaart,  unterseits  drüsenreich.  Blütlien- 
stiele  etwa  so  lang  wie  der  Kelchbecher,  dicht  mit  Stieldrüsen  be- 
kleidet, denen  einzelne  stachelig  na d eiförmige  Drüsenborsteii 
beigemengt  sind,  die  zum  Theil  auch  an  den  Grund  des  in  den  Blüthen- 
stiel  sich  verschniälerndeu  Kelchbechers  übergehen,  oder  über  seine  ganze 
Fläche  zerstreut  sind.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  stieldrüsig. 
Griffel  dicht  behaart.  Scheinfrucht  oval.  —  IJnterengadin  !  !  Tirol:  Landeck!! 
—  B.  elliptica  BB.  hispidiglaiKhdom  R.  Keller  in  A.n.  G.  Syn.  VI.  113  (1901). 
R.  (iraveolens  X  11.  rubiginoi^d  (?)  R.  Keller  Englers  B.  Jahrb.  XIX.  Beibl.  11 
(1894). 

(England ;  Frankreich  [in  den  westlichen  und  nördlichen  Theilen 
sehr  selten  oder  fehlend ;  nördlich  und  südlich  vom  Gebiet  nicht  bekannt.) 
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17.  X  21.  R.  fomento^a  X  elliptica  s.  am  Schlüsse  der  Camnae. 

18.  X   2\.  R.  riihü/ino.sa   X   elliptica?  s.  unten. 

21.   X   32.  2?.  elliptica   X  glanca    s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 
21.  X  41.  R.  elliptica  X  i)in>2^inellifolia  s.  mn^chlusse  der  Gattung. 

Bastard. 

B.  IL  a.  2.  c.   1.  a. 

18.  X  21.  (17.)  R.  rubig'iiiüsa  X  elliptica?  h.  Behaarung  der 
Laubblätter  wie  bei  R.  riihiginosa.  comosa.  Blättchen  breit  verkehrt- 
eiförmig,  gegen  den  Grund  keilförmig;  Endblättchen  mit  abgerundetem 
Grunde;  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt.  Zahnung  ungleich,  bald 
offen,  kurz,  breit,  fast  rechtwinklig,  bald  schmäler,  vorgestreckt.  Blüthen- 
stiele  ziemlich  reichlich  stieldrüsig.  Kelchbecher  kahl,  Kelcliblätter  auf 
dem  Rücken  kahl  oder  schwach  drüsig,  die  äusseren  fiederspaltig,  mit 
schmalen  Fiedern.  Anhängsel  aller  Kelchblätter  schmal.  Blumenblätter 
lebhaft  rosenroth. 


1)  Nach  Joseph  von  Szabo,  *  14.  März  1822  Kalocsa  f  10.  April  1894  Budapest, 
seit  1800  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  dortigen  Universität  (Sta  uli  hr.), 
eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  Redacteur  der  v(tn  der  Ungarischen  Akademie  heiaus- 
gegebenen  Mathematikai  es  ternieszettudomanyi  közlemenyek  vonatkozolag  a  hazai 
viszonyokra  (Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Mittheilungen,  auf  die  Ver- 
hältnisse der  Heimat  liezüglicli). 

Ascherson  u.  Graebner.   Synopsis.  VI.  8 
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Mühlthal  bei  Jena  (Haussknecht). 

jR.  ruhiginosa  X  elliptica?  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  113 
(1901).  It.  graveolens  X  ruhigUwsa  M.  Schulze  BV,  Ges.  Thür.  V. 
21  (1887). 

Ich  sah  die  Pflanze  nicht.  Nach  der  allerdings  knappen  Beschreibung,  die 
Schulze  (a.  a.  O.)  von  ihr  giebt,  hege  ich  indessen  einige  Zweifel,  ob  wirklich 
eine  hibride  Form  vorliege.  Gerade  der  Umstand,  dass  das  Endblättchen  keinen 
keiligen  Grund  hat,  kann  stutzig  machen,  da  etwas  keilförmige  Yerschmälerungen  des 
Grundes  der  Seitenblättchen  auch  bei  der  iichten  R.  lubigiTiosa  hin  und  wieder 
beobachtet  werden.     (Vergl.  auch  i?.  elliptica  BB.  hispifliglaii(htIof<a  s.  S.   113.) 

ß.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen  oder  abstehend, 

frühzeitig  abfallend.      Griffel  kahl  oder  schwach  behaart. 

§  Blüthenstiele  stieldrüsig  (vgl.  R.  micvanthd  A.  IL).    Blättchen 

oval   oder    rundlich,    am    Grunde    abgerundet    oder    schwach 

herzförmig    ausgerandet,     seltener    länglich    und    nach    dem 

Grunde  verschmälert. 

*   Bestachelung    meist   gleichartig.     8uprafoliardrüsen   fehlen. 
Griffel  etwas  verlängert,   säulenförmig  hervortretend. 

22.  (18.)  R.  micräiitha  ^).  \\  bis  2  m  hoch,  flatterig;  Jahres- 
triebe und  ältere  Aeste  bogig  überhängend,  selten  gedrungen,  vom  Wüchse 
der  jR.  nthiginosa.  Stacheln  meist  ziemlich  zahlreich,  selten  an  den 
blüthentragenden  Zweigen  völlig  fehlend ,  ±  k  r  u  m  m  h  a  k  i  g ,  selten 
leicht  gebogen  bis  fast  gerade,  am  Grunde  stark  verbreitert, 
herablauf end,  hin  und  wieder  namentlich  unter  dem  Blüthenstand 
mit  schlanken,  borstenförmigen  Stacheln,  die  nur  in  ganz  seltenen  Fällen 
den  grösseren  Stacheln  in  grosser  Zahl  beigemengt  sind.  Junge  Triebe 
und  Laubblätter  oft  röthlich.  Laubblätter  5 — 7  zählig.  Neben- 
blätter und  Hochblätter  bald  schmal,  bald  breit,  doch  selten  stark  ent- 
wickelt, drüsig  gewimpert,  ±  dicht  behaart  bis  kahl,  unterseits 
meist  dicht  mit  r  ö  t  h  1  i  c  h  e  n  Drüsen  besetzt.  Blattstiel  mehr 
oder  weniger  dicht  behaart  bis  kahl,  mit  Stieldrüsen  besetzt  und  meist 
auch  stachelig.  Blättchen  mittelgross  bis  klein,  selten  3 — 4  cm 
lang,  elliptisch,  durchschnittlich  etwa  l^/a  so  lang  als  breit,  selten 
doppelt  so  lang  als  breit,  am  Grunde  verschmälert,  abgerundet, 
selten  etwas  keilförmig,  vorn  stumpf  oder  etwas  zugespitzt. 
Zahn  Uli  g  schmal,  tief,  zusammengesetzt,  drüsig.  Zähne 
innen  drüsenlos  oder  mit  1 — 2  sitzenden  Drüsen,  aussen  mit  2 — 5  Drüsen 
und  einigen  Drüsenzähnchen.  Blättchen  oberseits  kahl  oder  zerstreut, 
selten  dicht  behaart,  unterseits  am  Mittelnerv  gewöhnlich  behaart,  seltener 
völhg  kahl  oder  über  die  ganze  Fläche  ±  dicht  behaart,  mit  zahl- 
reichen S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n ,  sehr  selten  fast  d  r  ü  s  e  n  1  o  s. 
Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen -).  Blüthen- 
stiele   meist    länger   als    die  Scheinfrucht    (1,5 — 3  cm)    (den 

1)  Von  fiinQÖg  klein  und  äv&og  Blüthe. 

■-)  Nach  Crepin  finden  Mir  unter  1000  Blüthenstiiaden  587  eiublüthige  und 
413  mehrblüthige  (Bull.  SB.  Belg.  XXXIV.  2.  36). 
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Stieldrüsen  oft  längere  drüsenlose,  nadeiförmige  Stacheln  beigemengt), 
selten  stieldrüsenlos.  Kelchbecher  schmal-oval  bis  kugelig,  meist  völlig 
drüsenlos  oder  am  Grunde,  selten  auf  der  ganzen  Oberfläche,  mit  Stiel- 
drüsen und  nadeiförmigen  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
meist  schwachdrüsig,  die  äusseren  mit  linealisch-lanzettlichen 
bis  fädlichen,  drü  sig-gew  imperten  oder  gezähnten  Fiedern. 
Blumenblätter  klein  bis  mittelgross,  fleischroth  bis  weiss, 
seltener  dunkler  gefärbt.  Griffel  lang,  sä  ulen  förmig,  kahl 
oder  bisweilen  am  Grund  des  Narbenköpfchens  etwas  behaart.  Schein- 
frucht oval  bis  kugelig. 

Durch  das  ganze  Gebiet;  im  Norden,  in  Schlesien  und  Mähren 
selten;  aus  dem  nonlwestlichen  Flachlande  nicht  bekannt;  in  den  West- 
alpen aus  der  Ebene  bis  zu  1400  m,  in  den  Centralalpen  bis  zu 
1300  m  ansteigend.     Bl.  Juni. 

B.  mieranfha  Smith  Engl,  Bot.  XXXV.  t.  2490  (1812),  Christ  Ros. 
Schw.  110  (1873).  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  544  (1876).  Burnat  u. 
Gremli  Ros.  Alp.  marit.  71  (1879).  Borbäs  Ros.  Hung.  492,  496  (1880). 
Braun  in  Beck  Fl.  N,-Oest.  810  (1892).  Burnat  Fl.  Alp.  marit.  III.  84 
(1899).  Keller  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  63  (1899).  Schinz  u.  Keller 
Fl.  d.  Schw.  263  (1900).  Nyman  Consp.  233  Suppl.  114.  R.  ruhig i- 
nosa  var.  mieranfha  Lindley  Monogr.  Ros.  87  (1820).  Seringe  in  DG.  II. 
617  (1825).  M.  ruhiginosa  var.  nemorälis  Thory  Prodr.  d.  genre 
rosier  110  (1820).  7?.  rnhiginosa  var,  nemorösa  Du  Mortier  Proih-, 
Fl.  Belg.  93  (1827). 

Eine  forniemeichc  Art,  die  im  südlichen  Theilc  des  Verl)i-citungsgebietes  sehr 
liiiufig  durfli  besonders  kleine,  kahle,  öfter  aiicli  drüsenärmere  Blüttchen  aus- 
gezeichnet ist,  die  mit  gewissen  Formen  der  R.  PoKzinl  grosse  Achnlichkeit  hat. 
Es  sind  aber  bei  R.  micraniha  die  Stacheln  im  Allgemeinen  stärker  gebogen.  Die 
Drüsen  haben  bei  II.  micraniha  einen  anderen  Geruch  als  bei  R.  Pouzini ,  sind 
auch  grösser,  dort  von  dem  charakteristischen  Apfelgeruch,  hier  mehr  balsamisch 
terpentinartig  riechend. 

A.   Blüthen  roth. 

I.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 
a.   Blättclien  mittelgross  bis  gross. 

1.  Blättclien  beiderseits  oder  doch  nnterseits  anliegend  behaart. 
a.  Griffel  kahl. 

1.  t^pica.  Strauch  flatterig  mit  bogig  überhängenden  Aesten; 
Stacheln  gleichförmig,  am  Grunde  der  Laubl)lätter  oft  paarig, 
krumm  hakig,  mit  breitem  Grunde.  Blattstiel,  untere 
Fläche  der  Nebenblätter  und  Blatt  eben  +  dicht 
flaumhaarig,  Oberfläche  kahl  oder  sehr  zerstreut 
behaart;  Blattstiel,  untere  Neljenblätter  und  Unterfläche  der 
Blüttchen  dicht  mit  rothen  Drüsen  bekleidet.  Blüthen- 
stiele gleichförmig  weich  stachelig.  Kelchröhre  schmal 
oval.  —  Durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art  ziemlich 
häufig!!  —  R.  micraniha  var.  iypica  Christ  Ros.  Schw.  HO  (1873). 
R.  nemordsa  Libert  in  Eejeune  Fl.  Spa  II.  311  (1813).  Nyman 
Consp.  233. 

ß.  p c rmi  xia  {R. permixla  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  538  [1876]. 
Nyman  Consp.  235  Suppl.  114)  ist  eine  etwas  grossblälterige, 
kahlere    Abändernng    <ler    Al>art    tyiiira.     Blättchen    rundlich  ,    am 
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Grunde  abgerundet,  Scheinfrüchte  oval.  —  Ebenfalls  sehr  verbreitet ! ! 
—  y.  septicola  {R.  septicola  Deseglise  in  Essai  inonog.  Mem.  S.A. 
Maine-et-Loire  X.  149  [1861].  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  160 
[1882].  Nyman  Consp.  233)  ist ,  eine  Abänderung  mit  kugeligen 
Scheinfrüchten!  —  ö.  scpticolo'id es  {B.  septicoloides  Crepin  SB. 
Belg.  XXI.  1.  161  [1882])  ist  eine  Abänderung  mit  wehrlosen  Zweigen 
und  verlängerten  Scheinfrüchten.  —  Dauphine ! 

2.  mic  rocari^a  1)  ist  eine  die  grossblätterigen  Abänderungen  mit 
den  kleinblätterigen  verbindende  Abänderung  der  var.  typica.  Blatt- 
stiel filzig-zottig.  Blättchen  im  ]\fittel  ca.  1^/2  bis  fast  2  cm 
lang,  oval,  gegen  den  Grund  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert, oft  fast  keilig,  vorn  abgerundet  oder  kurz 
zugespitzt,  beiderseits  anliegend  behaart;  Mediannerv 
unterseits  fast  zottig.  B  lü  theu  st  iele  dicht  mit  Stieldrüsen 
und  n  a  d  e  1  f  ö  r  m  i  g  e  n  d  r  ü  s  e  n  t  r  a  g  e  n  d  e  n  und  d  r  ü  s  e  n  1  o  s  e  n 
S  t  a  c  h  e  1  n ,  d  i  e  auch  ü  b  e  r  d  e  n  o  b  e  r  e  n  T  h  e  i  1  d  e  r  1>  1  ü  t  h  e  n  - 
tragenden  Zweige  mehr  oder  weniger  reichlich  zer- 
streut sind,  besetzt.  Kelchbecher  sehr  klein.  Scheinfrucht 
z.  T.  nur  0,6  cm  lang  und  nicht  länger  als  1  cm,  birnförmig  oder 
oval ,  rings  dicht  mit  kurzen  kräftigen  Stacheldrüsen  besetzt.  — 
Ct.  St.  Gallen:  Ragaz:  Vadura! !  —  JR.  micrantha  var.  microcarpa 
R.  Keller  in  NG.  St.  Gall.   1895/96.  206  (1897). 

3.  salviifolia.  Blattsti  el  drüsig,  dicht  gr auf  il  z  ig.  Blüttchen 
weit  abstehend,  sehr  gross,  breit,  verkehrt -oval,  keilig 
in  den  Grund  verschmälert,  stumpf  oder  sehr  kurz  zugespitzt; 
Oberseite  matt,  kurzhaarig,  untere  grau  weiss,  dicht  kurz- 
haarig, an  den  Nerven  oder  auf  der  ganzen  Fläche  grau  filzig. 
Zähne  sehr  gross,  offen,  gegen  den  Grund  kleiner  werdend, 
schliesslich  verschwindend  ;  S  u  bf  ol  i  a  rdr  üs  en  nicht  sehr  zahl- 
reich, auffallend  gross,  schwarzroth,  sitzend,  Blüthen  klein. 
Kelchbecher  länglich  -  oval ,  zerstreut  drüsenborstig.  Scheinfrüchte 
länglich-oval.  —  Bergform  der  westlichen  Centralalpen !  —  li. 
micrantha  f.  salvifolia  Christ  R.  Schw.  112  (1873). 

ß.  Salvanc7isis-)  {II.  Salrfinrnsis  de  la.  Soiel   Christa.  a.O. 
112  [1873].    Cottet  Soc.  Murith.  III.  43  [1874])  ist  eine  Abänderung 
mit    l)esonders    spärlichen    Subfoliardrüsen. 
b.  GrifTel  behaart. 

Sagor  skii  3).  |)  1 — 2^l'i  m  hoch,  etM'as  flatterig.  Stacheln 
stark,  krumuihakig.  Blattstiel  weisslich-filzig.  Blättchen 
gross,  länglich-oval,  grob  doppelt  gezähnt,  stark  und  etwas  filzig 
behaart,  roth  überlaufen;  Subfoliardrüsen  zahlreich.  Blüthen 
klein,  meist  zu  3.  Blüthcnstiele  mit  starken  Stacheldrüsen.  Kelch- 
blätter sehr  lang,  auf  dem  Rücken  stieldrüsig.  Fiedern  wenig  zahlreich, 
schmal.  Griffel  kurz,  wollig  behaart.  —  Harz  (Sagorski  br.). 
Bibra  bei  Naumburg!  —  li.  mürantlia  var.  Sagorsk-ii  Christ  !Mitth. 
Geogr.  G.  Thüringen  III.  304  (1885).  Sagorski  in  Ros.  Naumb.  28  (1885). 
—  Christ  schreibt  über  diese  eigenartige  Rose:  ,,Sie  vereinigt  die 
(_"haraktere  mehrerer  Arten  in  seltenster  Weise  und  ergiebt  sicli  doch 
nicht  als  Hybride."  Im  Laub  und  Wuchs  entspricht  sie  der  B.  viicrantha, 
in  den  Blüthentheilen  der  B.  riibiginosa.  Die  Scheinfrüchte  ent- 
wickeln sich  aber  sehr  gut,  so  dass  an  Hibridität  nicht  zu  denken  ist. 

1)  Von  [UTiQÖg  klein  und   y.uQTiög  Frucht. 

2)  Bei  Salvan  in  Wallis  gefunden. 

3)  Nach  Ernst  Sagorski,  *  26.  Mai  1847  Saarbrücken  (br.),  Professor  an 
der  Landesschule  Pforta  bei  Naumburg,  dem  hervorragenden  tliü ringischen  Rhodo- 
logen  (Die  Rosen  der  Flora  von  Naumburg.  Progr.  der  Landessch.  Pforta  1885), 
und  mit  Gustav  Schneid  er,  Verfasser  der  Flora  der  Centralkarpaten,  Leipzig  1891. 
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,  Blättehen  beiderseits  kahl  oder  unterseits  aui  Mittelnerv  behaart. 

a.  operta.  Blü  the  n  trage  n  de  Zweige  unbe  wehrt  oder  oben 
mit  vereinzelten  borstigen  und  na d eiförmigen  Stacheln, 
an  den  älteren  Aesten  mit  sehr  iiräftigen  am  Cirunde  verbreiterten 
Stacheln.  Blattstiel  etwas  behaart,  drüsig  und  stachelig.  Blättehen 
oval,  verkehrt- eiförmig  oder  abgerundet.  Kelelibecher  verlängert- 
eiförmig,  mit  Stieldrüsen  bekleidet  oder  stieldrüsenlo.s.  Scheinfrüchte 
verlängert-eiförmig.  —  Ziemlich  verbreitet;  Dauphine!  Savoyen;  Elsass! 
Westfalen !  Kroatien  !  —  i?.  micrantha  A.  I.  a.  2.  a.  operta  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Svn.  VI.  117  (1901)  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2. 
86  (1892).  R.  operta  Fuget  in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  540  (1876). 
Nymau  Consp.  233. 

6.  serräta.  Kräftiger,  stark  drüsiger  Strauch.  Blättchen  breit-oval, 
in  den  Grund  verschmälert,  mit  tiefen,  grossen,  divergiren- 
den  Zähneu.  B  1  üthens  t  ie  le  dicht  stieldrüsig.  Kelchblätter 
mit  lanzettlichem  Anhängsel ,  auf  dem  Rücken  drüsig.  Fiedern 
lanzettlich.  Griffel  ziemlich  kurz.  Seheinfrüchte  rundlieh-oval 
bis  oval.  —  Savoyen ;  Wallis.  —  R.  micrantha  f.  sri-rafo  Christ 
Ros.  Seh.   113  (1873). 

c.  Oulxensis').  |)  fast  stachellos.  Nebenblätter  kahl,  drüsig 
gewimpert,  uuterseits  meist  drüsenlos  oder  nur  am  Mittelnerv 
der  Oehrchen  drüsig.  Blattstiel  zerstreut  behaart  bis  kahl ,  dicht 
drüsig,  mit  mehreren  ziemlich  kräftigen  gelben,  leicht  gebogenen 
Stacheln.  Blättchen  im  Mittel  etwa  2  cm  lang,  oval,  fast  doppelt  so 
lang  als  l)reit,  scharf  zugespitzt,  l)eiderseits  kahl  oder  am  Mittelnerv 
zerstreut  behaart.  Subfoliardrüseu  bald  zahlreich,  bald 
auch  nur  auf  den  M  i  1 1  e  1  n  e  r  v  beschränkt.  Zähne  ziem- 
lich kurz,  aber  scharf  zugespitzt,  aussen  mit  2 — 5,  innen 
mit  1 — 2  Drüsenzähnchen.  Blüthen  einzeln  oder  in  2 — 3  blüthigen 
Blüthenständen.  Blüthenstiele  etwa  1^2  mal  so  lang  als  der  Kelch- 
becher, dicht  s  t  i  e  1  d  r  ü  s  i  g  mit  eingestreuten  d  r  ü  s  e  n  1  o  s  e  n  , 
langen,  nadeiförmigen  Stacheln.  Drüsen  und  Stacheln  gehen 
an  den  (irund  des  laugeu,  f  lasche  n  fö  rmigen ,  unter  dem  Discus 
verschmälerten  Kelchbechers  über.  Blumenblätter  roth,  gross.  Durch- 
messer der  Blüthe  4  —  5  cm.  Griffel  kurz.  —  Grajische  Alpen: 
Savoulx ,  ca.  1400  m!!  —  R.  micrantha  var.  Oulxensis  R.  Keller 
Mitth.  NG.  Winterthur  I.  64  (1899). 

d.  Pr  o  vi  n  c  i  äl  i  s2).  Unter  den  gross-  und  kahlblätterigen  Abänder- 
ungen vor  allen  durch  die  sehr  s  ji  ä  r  1  i  c  h  e  Entwicklung  der 
Subfoliardrüseu  ausgezeichnet.  —  Nebenblätter  am  Rande 
dicht  drüsig  gewim pert,  a n  den  unteren  B  1  ä,  1 1 e  r n  mit  zahl- 
reichen Subfoliardrüseu,  an  den  oberen  ohne  Subfoliar- 
drüseu. Blattstiel  dicht  drüsig,  etwas  bestachelt,  sehr  spärlich  be- 
haart. Blättchen  breit -oval,  am  (irunde  abgerundet,  vorn  kurz  zu- 
gespitzt. Zahnung  zusammengesetzt,  in  der  unteren  Hälfte  der  Blättchen 
mehr  abstehend,  in  der  oberen  mehr  zusammenneigend.  Zähne  breit, 
aussen  bis  5,  innen  öfter  mit  1 — 2  Drüsenzälinchen.  Subfoliardrüseu 
fehlen  fast  völlig ;  auf  dem  ^littelnerv  und  da  und  dort  auf  den 
Seitennerven  treten  sie  auf.  Blüthen  in  ziemlich  reichen  Blüthen- 
ständen. Die  Stieldrüsen  der  Blüthenstiele  sind  bis- 
weilen wenig  zahlreich.  Kelchblätter  mit  laubig  verbreitertem, 
lanzettlichem,  drüsig  gezähntem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  drüseu- 
reich,  die  äussern  reichlich  fledersjialtig,  bis  6  Paar  Fiedern,  von 
denen  die  grösseren  selbst  wieder  tiederig  eingeschnitten  sind.  — 
Provence:    Esterei!    —    R.  mirraiitha,   var.   Prorinciali-'f    R.  Keller   in 


1)  Oulx  an  der  Dora  Riparia. 

2)  In  der  Provence  (Provincia)  gefunden;   vgl.  II.   S.   41   Fussn.   3. 
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A.  u.    G.    Syn.   VI.    117    (1901).    —    Eine    von    Su  bf  ol  iard  rüse  ii 
völlig    freie,    aber    kleinblätterige    Abänderung    ist    die    einer 

B.  Pouzini  sehr  ähnliche  2.  eg  l andul «'s  a  (Pons  in   Herb.  Pons  et 
Coste)  aus  den  Pyrenäen ! 

f.  fallax.  Stacheln  gleichartii:,  lialiig  gebogen  luit  lang  herabgezogcneui 
Grunde.  Nebenblätter  sehr  breit,  drüsig  gewiuipert,  d  i  e  untere  n 
mit  sehr  zahlreichen  S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ii  s  e  n  ,  die  oberen  fast 
driisenlos,  unterseits  dicht,  oberseits  locker  anliegend  beliaart. 
Blattstiel  filzig,  mit  kurzgestielten  und  sitzenden  braunrothcn 
Drüsen  und  spärlichen  Stacheln.  Blättchen  rundlich-eiförmig, 
mit  den  Känderu  sich  deckend,  mit  abgerundetem,  bisweilen 
schwacli  herzförmigem  Grunde,  obcrseits  anliegend  behaart,  untcr- 
seits  dicht  haarig,  an  den  Nerven  silberglänzend  grau- 
filzig. Su  b  foliar  d  rüsen  sehr  s])ärlich.  Blütlieustand  reicli- 
blüthig.  Blüthenstiele  dicht  mit  ungleichen  Sticldrüsen 
und  d  rüse  niesen,  uadelförmigen  Stacheln  besetzt. 
Kelchbecher  länglich  -  oval ,  vorn  halsförmig  eingeschnürt. 
Kelchblätter  mit  lanzettlichen  bis  breit  -  lanzettlichen  Fiedern  und 
laubigem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  diclit  stieldrüsig.  —  Insulu'isclies 
Florengebiet:  Brugnasco  1 1  —  B.  micranlha  A.  I.  a.  2.  c.  fallax  R. 
Keller  "in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  118  (1901).  E.  micrantha  var.  R.  Keller 
in  Bot.  Centrbl.  XLVII.  230  (1891).  —  Eine  einer  hispiden  Form  der 
i?.  tomrntella  ähnelnde  Abänderung,  die  durch  die  auftauend  spärliche 
Entwicklung  der  Subfoliardrüsen  in  gewissem  Sinne  eine  Parallelfona 
zu  R.  rubiginosa  A.  I.  b.   1.  decipiens  ist. 

/.  Vermoleusis,  eine  in  Bezug  auf  die  Grösse  der  Blättchen  die 
klein  blätterigen  mit  den  grossblätterigeu  verbindende 
A  b  ä  n  d  e  r  u  n  g.  ("j  sehr  gross,  reichlich  sparrig  verzweigt,  a  u  c  h  a  n 
den  Blütheuz  weigen  ziemlich  stark  bewehrt.  Blattsiiil 
stachelig,  mit  sitzenden  und  kurzgestielten  Drüsen,  locker  abstehend 
behaart.  Blättcheii  oval,  im  Mittel  ca.  2  cm  lang  und  1,4  cm  breit, 
scharf  zuges])itzt,  am  Grunde  meist  abgerundet,  oberseits  kahl,  uuter- 
seits  am  Mediannerv  behaart,  im  jüngeren  Zustande  auch  au  den 
Seitennerven  mit  zerstreuten  Haaren.  Subfoliardrüsen  au  den 
unteren  L  a  u  b  b  1  ä  1 1  e  r  n  der  Zweige  reichlich  vorhanden, 
an  den  oberen  völlig  fehlend  oder  doch  auf  den  Mittel - 
nerv  u  u  d  die  stärkeren  S  e  i  t  e  n  n  e  r  v  e  u  beschränkt.  Zähnung 
tief,  zusammengesetzt:  Zähne  spitz,  vorgestreckt,  aussen  mit  1 — o 
ilrüseutragenden,  scharf  hervortretenden  Zähnchen,  innen  zahnlos  oder 
mit  sitzender  Drüse  oder  einem  Zähnchen.  Blüthenstiele  kurz, 
0,5 — 0,7  cm,  von  den  lanzettförmigen  Hüllblättern  über- 
ragt, mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen  nadeiförmigen 
Stacheln.  Kelchblätter  reichlich  gefiedert.  Fiedern  z.  T.  tiederlappig. 
Kelchhecher  kugelig  bis  kugelig-eiförmig.  —  Ct.  St.  Galleu:  Yerniu] 
ob  Mels  I !  —  H.  micrantha  var.  vermolcnsis  R.  Keller  in  Berichte 
NG.  St.  Gallen  1895/96.  209  (1897). 
b.  Blättchen  klein. 

1.  Blättchen  beiderseits  oder  doch  unterseits  behaart. 

a.  gr ossiserräta.  Kräftiger  |/.  Achsen  mit  zahlreichen,  oft  laugen, 
meist  leicht  gebogenen  Stacheln  bewehrt.  Blattstiel  mit  langen, 
abstehenden  Haaren  zottig  bekleidet.  Blättchen  oval, 
scharf  zugespitzt,  am  Grunde  abgerundet,  mit  tiefen,  schmalen, 
abstehenden,  scharf  zugespitzten  Zähnen,  die  aussen  1  —  2 
Drüsenzähnchen  haben,  innen  drüsenlos  oder  mit  sitzender  Drüse, 
oberseits  kahl,  unterseits  mit  langen,  anliegenden  Haaren  und  ziemlich 
zahlreichen  Drüsen.  Blüthen  meist  einzeln ;  Kelch  röhre  kugelig-eiförmig 
bis  kugelig,  am  Grunde  mit  Stieldrüsen.  —  St.  Gallen!!  —  R.  mi- 
crantha var.  grosscserrata  R.  Keller  in  NG.  St.  Gallen  1895, 96.  207  (1897). 
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h.  Burnatil).  Zweige  sehr  dioht.  mit  feinen  Staclieln  be- 
wehrt. Blättchen  breit- oval,  starr,  oberseits  glänzend,  liahl, 
imterseits  an  den  Nerven  behaart.  Blumenkrone  ziemlich  intensiv 
roth.  Scheinfrucht  länglich,  unter  denj  Discus  eingeschnürt.  —  See- 
alpen: Ceva !  —  R.  micranthu  var.  Burnatl  R.  Keller  in  A.  u  G. 
Syn.  VI.  119  (1901).  —  Es  stellt  diese  Abänderung  in  Bezug  auf  die 
Ungleichartigkeit  der  Bestaehelung  die  extremste  Abänderung  der  Art 
vor.  Da  sie  zugleich  mit  einer  gewissen  Starrheit  der  Blättcheu  ver- 
bunden ist,  möchte  man  wolil  an  eine  Kreuzung  mit//,  (rallica  denken, 
wenn  man  nicht  in  Bezug  auf  die  Grösse  der  Blättchen  und  der  Krone 
die  normalen  Verhältnisse  der  B.  micranthn  beobachtete. 
3.    Blättchen   kahl  oder  nur  unterseits  am  Mittelnerv  behaart. 

a.  pseudo  -  Pou  zin  i  ^).  (/  klein,  flatterig.  Aeste  dünn,  hin-  und 
hergebogen.  Stacheln  der  blütheiilosen  Zweige  sehr  stark,  a\is  breitem 
Grunde  lang  und  kriiramhakig,  die  der  Blüthenzweige  sehr  zahlreich, 
dünner,  schwach  gebogen,  sehr  spitz.  Blattstiel  stark  drüsig,  ßlätt- 
chen  oval-lan zeitlich,  lang  zugespitzt,  lederig;  Zahn- 
ung tief,  zusammengesetzt;  Zähne  zusam  m  en  neigend  ; 
Zähnchen  mit  kleinen,  gestielten  Drüsen;  Blattumriss  dadurch  drüsig 
gewimpert ;  Blättchen  glänzend,  völlig  kahl;  Mittel-  und  Seiten- 
nerven d  e  r  Un  te  rgei  te  der  Blättchen  mit  braunen  kurz- 
gestielten Subfoliardrüsen,  die  an  einzelnen  Blatt  eben 
sehr  zahlreich  sind,  an  anderen  fehlen.  Blüthen  meist 
einzeln,  klein,  lang  gestielt.  Blü thenstiele  zerstreut 
stieldrüsig.  Kelchbecher  länglich-oval;  Kelchblätter  kurz, 
auf  dem  Rücken  zerstreut  drüsig,  die  äusseren  reichlich  fieders))aUig, 
mit  spitzen,  drüsig  gewimpertcn  Lappen.  Krone  blassroth.  Scheinfrucht 
verläugert-oval.  —  Unter- Wallis:  an  den  heissen  Felsen  bei  Brauson. 
FoUaterres!  schon  im  Mai  blühend.  —  /'.  micranthn  A.  I.  b.  2.  a.  pxevdo- 
Pouziin  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  119  (1901).  R.  hispdnica 
f.  Pnuzini  Christ  in  Flora  XXVII  (1874)  470.  —  Eine  zierliche 
Felsenform,  welche  namentlich  in  den  fast  drüsenlosen  Individuen 
grosse  Aehnlichkeit  mit  R.  Pouzini  (s.   S.   151)  hat. 

/).  hystrix'^).  Aeste  rutheuförmig .  lang,  aufrecht  oder  etwas  gebogen, 
mit  kurzen  Seitenzweigen.    Stacheln  gleichförmig,  sehr  kräftig,  an   den 


1)  Nach  Emile  Burnat,  *  21.  Oct.  1828  (br.)  in  Nant  sur  Vevey,  dem  her- 
vorragenden Erforscher  der  Flora  tlcr  Seealpeu.  Ausser  seinem  Hauptwerke  Flore 
des  Alpes  maritimes  (Geneve  et  BAle),  von  deui  bisher  Bd.  I.  1892,  II.  1896,  III.  1. 
1899  ersciiienen  sind,  nennen  wir  von  seinen  grösseren  Arbeiten  Catalogue  des  Festuca 
des  Alp.  mar.  1882,  ferner  mit  W.  Barbey,  Notes  sur  un  voyage  botauique  dans 
les  iles  Baleares  et  dans  la  proviuce  de  Valence  en  Espagne  1882,  mit  A.  Gremli 
(s.  S.  102  Fussn.  2)  Les  Roses  des  Alp.  mar.  1879  Suppl.  1882—3.  Catalogue 
rais.  des  Hieracium  des  Alp.  mar.  1883.  Observ.  sur  quehfues  Roses  de  l'Italie  1883. 
Genre  Rosa.  Rev.  du  Croupe  des  Orientales  1887  (Le  genre  Rosa.  Resultats  generaux 
des  trav.  de  bot.  syst,  par  le  docteur  H.  Christ;  traduit  de  Fall,  du  Bot.  (_'entralbl. 
1884).  Ausserdem  bearbeiteten  auf  seine  Veranlassung,  unter  dem  Titel  Materiaux 
pour  servir  Jl  riiistoirc  de  la  Flore  des  Alj).  mar.  J.  Bri(iuet  die  Labiaten 
(III  Theile  1891  —  5)  Cytisns  1894.  Bupicurum  1897  und  H.  Christ  die  Farne  1900. 
Die  Verfasser  der  Synopsis  sind  Herrn  Burnat  für  viele  werthvolle  Mittheilungen 
verpflichtet,  und  namentlich  der  Bearbeiter  von  Rosa  weiss  ilinj  besonderen  Dank 
für  die  seltene  Gastfreundliehkcit,  die  ihm  das  Studium  des  reichen  Rosen-Materials 
seines  prächtigen  Ilerbars  ermöglichte,  und  für  zahlreiche  Mittheilungen. 

-i)  Die  mit  dieser  Form  verwecliselte  R.  Foiizini  ist  benannt  nach  N.  Fulcrand 
Pouzin,  *  17.?  f  25.  Apr.  1822,  Professor  an  der  Ecole  de  pharmacie  in  Moute- 
]»ellier  (Flaluiult  br.) ,  Verf.  von  :  Avis  au  butanisle  ({ui  doit  parcourir  les  Alpes. 
Montpellier  Floreal  an  VIII  (1800)  und  einiger  medicünischer  bez.  hygienischer  Ab- 
handlungen (Flahault  br.). 

3)  S.  S.  99  Fussn.  3. 
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Abgangsstelleu  dor  BlätttT  oft  paarig.  Junge  Triebe  wein  rot  li. 
Blattstiel  etwas  tiaumig,  ßlättchen  elliptisch  bis  lauzett- 
lich,  meist  in  deu  Grund  verschmälert,  etwas  keil  ig,  au  den 
Seitenl)lättchen  meist  abgerundet.  Zalmuug  klein;  Zähne  sehnial, 
ziemlich  steil;  Subfoliardrüscn  bald  spärlich,  bald  sehr  zahlreich. 
Blüthens  ti  ele  sehr  fein  st  ie  1  d  r  ü  si  g.  Kelchbecher  länglicli- 
eiförmig,  stark  eingeschnürt.  —  Eine  ziemlich  verbreitete  Abänderung ; 
Dauphine  !  Savoyen  !  westl.  Schweiz!  Yogescn  !  Belgien  !  Westfalen  !  — 
i?.  viicrantha  var.  hystrix  Baker  Journ.  Linn.  S.  XI.  222  (1860). 
B.  Hystrix  Leman  Bull.  Phil.  91  (1818)  nicht  Lindl.  R.  Lemdnii^) 
Boreau  Fl.  Cent.  ed.  3.  IL  230  (1857).  Nyman  Con.sp.  233  Suppl.  114. 
R.  mirranlha  var.  Lemanii  Du  Morticr  SB.  Belg.  VI.  55  (1867).  — 
Eine  mannichfach  abändernde  Variation.  —  Hierher  gehören 

2.  calvc'scens  (Burnat  u.  Gremli  Eos.  Alp.  mar.  71  [1879J  et 
Suppl.  8.  77  [1882—83],  vergl.  auch  Burnat  Fl.  Alp.  marit.  III.  1. 
88  [1899]),  eine  durch  häufige  Ungleichartigkei  t  der  Be- 
stachelung  ausgezeichnete  Abänderung.  Namentlich  an  den 
bl  iithen  tragen  den  Zweigen  treten  nicht  .selten  neben  den 
kräftigen  auch  feine  nad  elf  örniige  S  t  achcln  auf.  Blütlicn- 
stiel  mit  Stieldrüsen  und  drüsenloscn  borsten-  uiul  nadclförmigen  Stacheln. 
—  Scealpen !  Veltlin  I  —  Eine  durch  spärliche  Bestachelung  ausge- 
zeichnete Abänderung  ist 

3.  subspo  lidta  (/?.  suhspoliata  Deseglise  et  Ozanon  in  Bull.  Soc. 
Dauph.  IX.  377  [1882]).  Stacheln  fast  gerade.  BHithentragendc 
Zweige  völlig  wehrlos  oder  doch  nur  mit  einigen  nad  ei- 
förmigen oder  borstigen  Stacheln,  die  zum  Theil  in  Drüsen 
enden,  zum  Theil  drüsenlos  sind.  Scheinfrüchte  klein,  kugelig.  — 
Dauphine ! 

4.  plicata  (Burnat  u.  Gremli  ßos.  Alp.  mar.  Suppl.  10  [1882;83]) 
ist  eine  besonders  schmalblätterige  Abänderung.  Blättchen 
länglich-elliptisch,  scharf  zugespitzt,  am  Rande  gefaltet, 
oft  mit  stark  vorsjjr  in  genden  Nerven.  Zahnung  scharf; 
Subf  olia  rdr  üseu  oft  etwas  spärlich.  Blü  then  stiele  und 
Kelchbecher  dicht  mit  Stieldrüsen  uud  nadelförm  igen 
Stacheln  bewehrt.  —  Scealpen:  Col  de  Braus  über  Sospel ! 

ö.  perp  lirva  (R.  pcrparva  Borbäs  Ros.  Ilung.  490  [1880])  ist 
durch  sehr  kl  eine  Blättchen  ausgezeichnet,  die  nur  unterseits 
am  Mittelnerv  etwas  behaart  sind.  Krone  sehr  klein, 
im  Durchmesser  ca.  2  cm.     Scheinfrucht  kugelig.  —  Ungarn. 

6.  Delph  incnsix'i)  {R.  (lelphinensis  Chabcrt  Herb)    ist   eine 
durch    besonders    schmale    Scheinfrüchte    ausgezeichnete  Ab- 
änderung. —  Daui)hine! 
II.  Blüthenstielc  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten  Stieldrüsen. 

a.  nuda.  Blättchen  beiderseits  oder  doch  unterseits  an  den  Ncj-vcn  behaart. 
—  Belgien:  Rochefort.  Bosnien:  VlaäicII  —  R.  micrnnfha  A.  II.  a.  nuda 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   120  (1901). 

b.  Meridionalis  3).  Stacheln  sehr  zahlreich,  oft  gepaart  oder  zu  3, 
sehr  ungleich,  neben  kräftigen,  leicht  gebogenen  bis  fast  geraden,  gleicli- 
geformten  Stacheln  nadeiförmige.  Blättchen  kahl  oder  nur  unter- 
seits am  Mittclnerv  behaart,  oval,  beiderends  gleichmässig 
verschmälert.  Zähne  vorgestreckt,  im  unteren  Theile  des  Blättchens 
divergirend,  nach  vorn  convergirend.  Subf oliardr üseu  zahlreich. 
Blü  then  stiel  kaum  etwas  länger  als  der  Kelchbecher,  bald 
ohne,   bald    mit    vereinzelten  Stieldrüsen.     Kelchblätter  schmal. 


1)  S.  II.  S.  468  Fussn.  2. 

2)  Delphinensis,  aus  der  Dauphine. 

3)  Meridional,  aus  dem  Süden  (midi)  Frankreichs. 
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verlängert,  auf  dem  Eüeken  drüsig,  am  üaude  drüsig  gewiiupert.  Krone 
blassrosa.  —  Sccalpen  :  S.  Martino  di  Jjaiitosca;  Nandeubis !  —  R.  mirr. 
var.  mcrlrl.  Crepiii  SB.  Belg.  XXI.  1.  167  (1882).  R.  hispdnka  f.  iicva- 
di'nsis  Christ  Journ.  of  liot.  XIV  (1876)  140.  R.  mrridionalis  Burnat 
II.  Gremli  Bos.  Alp.  mar.  75  (1879).  R.  lavlosciimt  ')  Burnat  u.  Gremli 
Kos.  Alj).  mar.  Sui^pl.  12  (1882)  —  Burnat  und  Gremli  vermuthelen 
in  der  R.  meridionalis  eine  die  R.  Pouzini  mit  der  jfi',  mirrauthii  ver- 
bindende Zwischeuart.  8ie  ahmt  in  der  That  in  hohem  ]\Iasso  gewisse  Ab- 
änderungen der  R.  Pouziui  naeh,  reiht  sieh  aljer  doch  eng  au  den  Formen- 
kreis der  Abart  hijslrix,  speeiell  an  die  Abänderung  calvcsccns  au  und  stellt 
deren  Abänderung  mit  kahlen ,  bez.  stieldrüseuarmen  Blüthenstielcn  dar. 
B,   Blüthen   weiss. 

I.  Blättchen  gross  bis  miltelgross. 

a.  llirciäna"^).  Kräftiger  |)  mit  schlanken  geraden  Zweigen,  zerstreut,  seltener 
gegenständig  bestachelt.  Stacheln  sehr  kräftig  mit  verbreitertem 
Grunde,  geneigt.  Blattstiel  mit  kleinen,  s<-hwachcn ,  gelblich  g(fiirl)te)i 
Stacheln  und  zahlreichen  Stieldrüsen  bekleidet,  ausserdem  feiuHauuiig. 
Blättchen  b  reit- eil  i  j)  tisch  bis  eiförmig,  kurz  zugespitzt  o<ler 
abgerundet,  mit  dop2)elt  bis  dreifach  drüsig  gesägtem  Bande,  ober- 
scits  kahl,triibgrün,iinterseits  blass,  auf  der  Fläche  zer- 
streut, an  den  Mittel-  und  den  S e i t e n n e r v e n  flaumig  be- 
haart, mit  zahlreichen,  bräunlich  gefärbten  Subfoliar- 
drüsen.  Hochblätter  aus  breit -lanzettlichem  Grunde  zusammengezogen, 
gegen  die  Spitze  mit  verbreitertem  ,  gesägtem  bis  fast  fiederspaltigem, 
drüsig  gewimpertem  Anhängsel.  Blüthenstiele  dicht  drüsig- 
borstig, auffallend  lang  (2 — 3^-  cm).  Kelchbecher  eirund,  am 
Grunde  mit  nadclförmigen  Sticldrüsen  bekleidet.  Kelchbliitter  mit  laub- 
artigem Anhängsel,  wollig  -  filzig,  auf  dein  Kücken  und  am  Kande  dicht 
stieldrüsig,  so  laug  oder  etwas  länger  als  die  kleine  Blunienkrone.  Griffel 
den  etwas  kegelförmig  e  r  h  a  b  c  n  e  n  D  i  s  c  u  s  kurz  überragend. 
Scheinfrucht  blutroth,  eiförmig,  an  der  Spitze  halsförmig  zusammengezogen. 
—  Kroatisches  Litorale :  Buceari.  —  /'.  micrantha  B.  I.  a.  Hirciana 
B.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  121  (1901).  R.  Hirciana  Braun  in  ÜBZ. 
XXXII  (1882)  6. 

b.  leucope  tala  ^^).  Stacheln  sichelförmig  gekrümmt.  Untere  Nebenblätter 
schmal,  länglieii,  unterseits  kahl  oder  drüsig,  die  oberen  verbreitert,  ohne 
Subfoliardiüscn.  Blattstiel  behaart,  stieldrüsig,  stachelig,  ßlättchen 
e  i  f  (i  r  m  i  g  bis  r  u  u  d  1  i  c  li  -  c  i  f  ö  r  m  i  g ,  unterseits  zerstreut  drüsig 
ujid  hauptsächlich  an  dem  Mittelnerv  behaart.  Blüthen- 
stiele kurz,  spärlich  mit  Stieldrüsen  bekleidet,  z.  T.  v<illig 
drüsenlos.  Kelchbecher  eiförmig  bis  länglich -eiförmig.  —  Ungarn.  — 
R.   micrantha  var.  leucopclala  Borbäs  Kos.  Huug.  492,  496  (1880). 

II.   Blättehen  klein. 

a.  llungärica.  Keich  verästclter,  niederer  |)  mit  oft  zickzaekförmig  hin- 
und  hergebogenen  Blüthenzweigcn.  Stacheln  kräftig,  gekrümmt.  Neben- 
blätter länglich  mit  divcrgircnden  sjiitzen  üehrclien,  kahl,  unterseits  uud 
am  Rande  drüsig.  Blattstiel  drüsenreich ,  mit  zerstreuten ,  gekrümmten 
St  aclieln .  B 1  ä  1 1  c  h  e  n  elliptisch,  lang  zugespitzt,  E  n  d  b  1  ä  1 1  c  h  e  n 
mit  keiligem  Grunde,  beiderseits  völlig  kahl,  unterseits 
mit  zahlreichen,  ü  b e  r  d  i  e  g a n  z  e  F 1  ä  e h  e  v  e  r  b  r  e  i  t  e  t  e  n  ü  r  ü  s  e  n. 


1)  Bei  S.  Martino  di  Lantosca  in  den  Seealpen  gefunden. 

'^)  Nach  dem  Entdecker  Dragutin  Hirc,  *  17.  April  1853  Agram  (br.),  Volon- 
tär am  Botanischen  Garten  und  Institut  der  Universität  Agraui ,  um  die  Flora 
Kroatiens  und  Slavoniens  verdient,  Verf.  mehrerer  grösserer  Arbeiten  in  den  Ab- 
handlungen der  Südslavischen  Akademie. 

3)  Äevxös  weiss,  netaÄov  Blumenblatt. 
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Bliithen  klein,  einzeln  oder  in  aruil>Iüthigen  Blütheuständen.  Blüthen- 
stielp  mit  spai'samen,  abstehenden,  geraden,  strohgelben, 
drüsentragenden  Nadeln  besetzt,  vereinzelte  unliewehrt.  Kelch- 
becher  länglich,  bisweilen  am  Grunde  mit  einzelnen  drüsentragenden 
Nadeln  besetzt.  Blumenblätter  hin  und  wieder  blassroth  abändernd. 
Griffel  meist  stark  und  lang  zottig  behaart,  zu  einem  über  den 
stumpf  kegelförmigen  Discus  hervorragenden  Säulchen  vereinigt.  Schein- 
frucht länglich ,  klein.  —  Ungarn !  —  i?.  micrantha  var.  Hungarica 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  121  (1901).  R.  hungarica  Kerner  in 
OBZ.  XIX  (1869)  234. 
b.  lactiflora.  Bestachelung  oft  etwas  ungleichartig;  neben 
kräftigen,  am  Grunde  verbreiterten  zusammengedrückten  fast  geraden 
Stacheln  finden  sich  am  obcrea  Theil  der  Achsen  oft  zahlreiche  drüsen- 
lose, nadeiförmige  Stacheln.  Blättchen  ruüdlich-oval  bis  elliptisch,  kahl 
oder  oberseits  zerstreut  behaart,  untei-seits  an  Mittel-  und  Seitcnnerven  etwas 
behaart.  S  u  bf  o  1  ia  r  d  rü  s  en  wenig  zahlreich.  Blüthen  stiel  e 
stieldrüsig.  Kelchbecher  klein,  oval,  am  Grunde  stieldrüsig. 
Blumenblätter  milchweiss.  Griffel  kahl.  Scheinfrucht  "kleiu, 
eiförmig.  —  Dauphine  I  —  R.  micrantha  var.  lactiflora  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  122  (1901)  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  286  (1892). 
R.  lactiflora  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  546  (1876).  Nyman  Consp.  233. 
R.  Vaillantiana  ^)  Cariot  Etüde  d.  fl.  II.  187  (1865).  —  Sehr  nahe  steht 
2.  /)  oly  ac  dntha  '■i)  {R.  poh/acanlha  Borbäs  Eos.  Hung.  494  [1880]), 
ein  niederer,  dicht  bestachelter  Strauch,  mit  etwas  weniger  aus- 
gesprochener Ungleichartigkeit  der  Bestachelung.  Blätt- 
chen lanzettlich-eiförmig  bis  lanzettlich,  unterseits  mit 
zerstreuten  Subf  oliar  d  r  ü  sen.  Blüthenstiele  kurz,  spärlich  mit 
borstigen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  länglich  -  eiförmig.  Griffel 
spärlich  behaart.  Scheinfrüchte  elli])soidisch-eiförmig.  —  Kroatien!  Istrien; 
Südtirol ! 

(Mitteleuropa  bis  Schottland  und  Mittelmeergebiet;  Marokko,  Algier, 
Tunis,  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus.)  ^ 

10.  X  22.   R.  Gallica  X  micrantha  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 
18.  X  22.   jR.  ruhiginosa  X  micrantha  s.  S.  132. 

**  Bestachelung    sehr   ungleichartig.     Blättchen   mit  kSubf oliar-, 
biswellen  mit  Supra-  und  Subfoliardrüsen. 

23.  (19.)  R.  ferox.  Niedriger,  sehr  stark  verzweigter  t? ,  mehr 
oder  weniger  dicht  mit  ungleichen  Stacheln  bewehrt.  Kräftigere 
Stacheln  sehr  häufig  gekrümmt,  besonders  die  der  Zweige, 
seltener  fast  gerade,  gegen  den  Grund  verbreitert,  oft  später  hinfällig, 
schwächere  nadeiförmig  borstig,  oft  in  einer  Drüse  endend.  Zweige 
oft  mit  d  r  ü  s  e  n  t  r  a  g  e  n  d  e  n  ,  kurzen  Borsten  dicht  besetzt. 
Laubblätter  5-7  zählig.  Nebenblätter  unterseits  drüsig.  Blattstiel  mit 
zahlreichen  Drüsen  und  Stacheln  besetzt.  Blättchen  klein  bis 
mittelgross,  eiförmig,  rundlich-eiförmig  oder  .seltener  elliptisch,  zu- 
gespitzt, seltener  stumpf,  mit  zusammengesetzter,  drüsiger  Zahnung, 
oberseits  kahl,  selten  behaart,  unterseits  drüsig,  selten  mit  Supra- 


1)  S.  S.   110  Fussn.  3. 

2)  noÄvg  viel,  äxav^a  Stachel. 
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und  Subfoliardi'üsen.  Blütben  einzeln  oder  zu  drei,  klein,  Blüthen- 
stiele  kurz,  ca.  4 — 5,  selten  bis  13  mm  lang,  drüsenborstig. 
Kelcbbecher  drüsigborstig,  länglich  -  ellipti  seh.  Kelchblätter  mit 
laubigem  Anhängsel,  am  Rande  und  auf  dem  Rücken  drüsig,  nach  der 
Blüthe  zurückgeschlagen,  frühzeitig  abfallend,  die  äusseren  fieder- 
spaltig,  Fiedern  schmal.  Blumenblätter  weiss.  Griffel  kurz,  kahl 
oder  schwach  behaart.  Scheinfrucht  eiförmig,  rundlich -eiförmig  oder 
kugelig,   dunkelroth. 

Siebenbürgen :  bei  Kronstadt  (nach  Crepin  in  SB.  Belg.  XXXI. 
2.  87).     Bl.  Juni. 

Fl.  ferox  MB.  Cent.  pl.  rar.  ross.  I.  (1810).  Fl.  Taur.  Cauc.  III. 
339  (1819).  Boissier  Fl.  Or.  II.  687  (1872).  Crepin  Bull.  SB.  Belg. 
XVIII.  1.  257  (1879).  B.  provinriälis  MB.  Taur.  Cauc.  I.  396  (1808) 
nicht  Ait.  E.  hörrida  Irischer  Cat.  hört.  Gorenk  66  (1812).  Nyman 
Consp.  233. 

(Krim,  Kaukasus,  Kleinasien.)  |^ 

§§   Blülhenstiele   meist   stieldrüsenlos.     Blättchen    länglich   oder 

länglich-verkehrteiförmig,  meist  mit  keilförmigem  Grunde. 

*  Bestachelung  meist  völlig   gleichartig.     Griffel  kahl  oder 

etwas  behaart,   ±   säulenförmig  verlängert,    selten  stärker 

behaart  oder  verkürzt.    Kelchblätter  frühzeitig  abfallend. 

24.  (20.)  R.  agrcstis.  \\  1 — 2,  selten  3  m.  Aeste  dünn,  ver- 
längert, ruthenförmig.  Stacheln  stark,  hakig  gekrümmt,  mit 
breitem  herablaufendem  Grunde.  Laubblätter  5 — 7  zählig; 
Blättchen  oft  weit  von  einander  abstehend.  Nebenblätter  schmal  bis 
mittelbreit,  oberseits  kahl,  unterseits  meist  etwas  behaart,  mit  oder  ohne 
Subfoliardrüsen.  Blattstiel  behaart,  meist  aber  fast  oder  völlig 
kahl,  mehr  oder  weniger  dicht  stieldrüsig,  gewöhnlich  mit 
Stacheln  bewehrt.  Blättchen  1,5 — 5  cm  lang  und  0,7  bis  3  cm 
breit,  meist  doppelt  so  lang  als  breit,  bei  deren ds  gleichmässig 
verschmälert;  Z  a  h  n  u  n  g  tief,  gross,  steil,  Zähne  spitz, 
feingezähnelt;  Zähnchen  drüsentragend;  Blättchen  beiderseits  kahl, 
oder  oberseits  kahl,  unter.seits  mehr  oder  weniger  dicht  behaart,  otler 
beiderseits,  oben  zerstreut,  unten  dichter  behaart,  mit  kurzgestielten 
Subfoliardrüsen,  selten  d  r  ü  s  e  n  1  o  s  oder  mit  einzelnen 
Supraf  oliardrüsen.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthen- 
ständen  ^).  Hochblätter  kurz,  lanzettlich.  Blüthen  stiele  so  lang 
bis  2  mal  so  lang  als  der  Kelch  be  eh  er.  Kelchbecher  oval  bis 
kugelig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  am  Rande  zerstreut 
gewimpert,  mit  linealem  oder  fädlichem,  verlängertem  Anhängsel,  die 
äusseren  mit  schmalen,  linealischen  oder  fädlichen,  langen 
Fiedern.  Blumenblätter  kürzer  als  die  Kelchblätter,  klein,  2 — 3  cm 


1)  Nach  Crepiu    sind    von   1000  Blüthenst<änclen  586  einblüthig,    414  mehr- 
blüthig  (SB.  Belg.   XXXIV.  2,  36), 
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im  Durchmesser,  weiss  lieh,  selten  fleischroth.  Griffel  kahl, 
selten  fast  borstenförmig  behaart.  »Scheinfrucht  eiförmig  bis  kugelig, 
selten  länglich. 

In  der  Verbreitung  fast  mit  II.  micrantha  zusammenfallend,  etwas 
weniger  weit  nach  Norden  sich  erstreckend,  aus  dem  nord westdeutschen 
Flachlande  nicht  bekannt.  Ebenso  scheint  die  Höhengrenze  etwas  tiefer 
zu  liegen,  in  den  Grajischen  Alpen  bei  ca.  1300  m,  in  den  Centralalpen 
bei  1200  m.  Bl.  Juni,  in  den  südlichsten  Gebieten  Mai,  in  der  höheren 
Bergregion  auch  ei'st  anfangs  Juli. 

li.  agrestis  Savi  Fl.  Pis.  I.  475  (1798).  Crepin  Bull.  SB.  Belg. 
XXI.  1.  186  (1882).  M.  Schulze  BV.  Ges.  Thür.  Y.  16  (1887). 
Christ  in  Boissier  Fl.  Cr.  Suppl.  218  (1888).  Focke  Nat.  Pfl.  III.  3. 
48  (1888).  Gremli  Excurs.fl.  d.  Schweiz  7.  Aufl.  164  (1893).  Burnat 
Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  96  (1899).  Schijiz  u.  Keller  Fl.  d.  Schw.  263 
(1900).  Koch  Syn.  ed.  2.  252.  Nyman  Consp.  233  Suppl.  114.  B.  sepium 
Thuillicr  Fl.  Paris  ed.  2.  252.  VII  (1798—9).  Deseghse  Ess.  monogr. 
105  (1861).  Dumortier  SB.  Belg.  VI.  53  (1867).  Christ  Res.  Schw. 
115  (187  3).  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  87  (1879).  Borbas  Ros. 
Hung.  477  (1880).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  181  (1882).  Bräueker 
Deutschlands  w.  Ros.  34  (1882).  Waldner  Europ.  Rosentypen  41  (1885). 
Beck  Fl.  Niederöst.  807  (1892).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXI.  2.  87 
(1892).  R.  Keller  in  Engler  Bot.  Jahrbücher  XXI.  Beiblatt  40  (1896). 
Keller  Mitth.  Winterthur  I.  59  (1899).  Koch  Syn.  ed.  2.  252.  Nyman 
Consp.  233  Suppl.  114.  Engl.  Bot.  t.  2653.  R.  rubiginosa  o.  sepium 
Seringe  in  DC.  Prod.  II.  617  (1825).  d.  R.  canina  sepium  Koch  in 
M.  u.  K.  D.  Fl.  III.  471  (1831)  Syn.  ed.  2.  252.  R.  canina  X  rubigi- 
nosa Nitschke  34.  Jahresb.  Schles.  Ges.  vaterl.  Kult.  54  (1856).  Aschers. 
Fl.  Prov.  Brand.  I.  202  (1860). 

Zeigt  in  der  Grösse  der  Blättehen,  im  Grad  ihrer  Behaarung  und  Drüsigkeit, 
in  der  Form  der  Scheinfrüehte  mauclierlei  Verschiedenheiten.  Die  kahlen  und 
relativ  grosshlätterigen  Abänderungen  sind  im  Gebiete  die  verbreitetsten.  Sehr 
selten  sind  Abänderungen,  die  durch  ein  stärkeres  Zurücktreten  der  Subfoiiardrüsen 
ausgezeichnet  sind,  das  an  einzelnen  Blättchen  selbst  zu  ihrem  völligen  Verschwinden 
führen  kann.  Ebenso  selten  sind  die  Abänderungen  mit  schwach  stieldrüsigeu 
Blüthenstielen.     Sie  lassen  sich  in  folgender  Weise  grnjipiren : 

A.   Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

I.   Blättchen    wenigstens    zum    Theil    mit    zahlreichen    Subfoliardrüsen ,    die    nur 
selten  auf  den  Mittel-  und  die  Seitennerven   Ijesehränkt  sind. 
a.  Blattstiel    kald    oder    schwach    behaart,    Blättchen    beiderseits    oder    ober- 
seits  kahl  und  iiuterseits  zerstreut  anliegend  beliaart. 
1.  Griflcl    +    säulenförmig  verlängert,  kahl  oder  schwach  behaart. 

('.  t^'pica.  Aeste  und  Zweige  mit  kräftigen,  hakig  gekrümmten  Stacheln 
bewehrt.  Blättcheu  länglich-elliptisch,  mittelgross,  mit 
tiefer,  steil  auseinander  fahrender  Zahnung.  Kelch- 
becher oval;  Griffel  kahl  oder  schwach  behaart.  Schein- 
frucht eiläuglich.  —  Sehr  verbreitet!!  —  B  af/rcitiK  a.  1.  a. 
typira  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  124  (1901). 

2.  rohugta  {R.  xcjdum  i.  r.  Christ  E.  Seh.  117  [1873])  ist  eine 
Abänderung,  deren  Blättchen  genähert,  im  Umriss  verkehrt- 
eiförmig  oder  run  dl  ich  -  elliptisch,  am  Grunde  +  zu- 
gerundet,   kaum    keilförmig,     vorn    kurz    zugespitzt   oder    ab- 
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gerundet  sind.  Nerven  iinterseits  etwas  behaart.  Scheinf nicht  kurz 
eiförmio'.  Griffel  etwas  verkürzt,  oft  ))ehaart.  —  Genf, 
Wallis. 

3.  arcdtica  (/?.  arvatica  Puget  in  Baker  Rev.  of.  Brit.  Eos.  33 
[1864].  Crepin  Bull.  SB.  Bei.«-.  XXI.  1.  183  (1882).  Nyniao  Consp. 
233)  ist  eine  Abänderung  mit  beiderends  gleich  massig  ver- 
schmälerten, elliptischen,  mittelgrossen  bis  kleinen,  unterseits 
mehr  oder  weniger  1)  e  h  a  a  r  t  e  n  Blättchen  und  länglich- 
ellipsoidischen  Scheinfrüchten.   • —  Verbreitet! 

4.  virgulti)rum  (TL  rirf/iiltonini  Ilipart  in  Desegl.  Billotia  I. 
44  [18G4J.  Nyraan  Consp.  333)  weicht  Mesentlich  nur  durch  die 
kugeligen  Scheinfrüchte  ab.  —  Eine  besonders  grossblätterige 
Abänderung  ist 

5.  raentita  (R.  mentlta  Deseglise  Billotia  I.  43  [1864].  Crepin 
Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  182  [1882].  Nyman  Consp.  233).  Stachel- 
loser oder  spärlich  bestachelter  Strauch.  Blättchen  fast 
haarlos,  nnterseits  mit  spärlichen  Subfoliardrüsen,  mit  ovalem 
Umriss,  nicht  keilfiirmig  verschmälert,  mit  grober,  offener 
Zahnung,  sehr  langen  Fruchtstielen  imd  etwas  erhöhtem 
Discus.  Griffel  etwas  behaart.  —  Eine  Waldform ;  Unterwallis ! 
Savoyen. 

h.  pseiido-se'piiim  {B.  pseudosepium  Callay,  Crepin  Bull.  SB.  Belg. 
XXI.  1.  183  [1882])  ist  eine  etwas  stärker  abweichende  Abänderung  der 
var.  typicd.  Blättchen  der  kräftigen  Zweige  gross,  an  den 
blü  then  tragenden  Zweigen  klein,  breit  verkehrt  -  eiförmig, 
stumpf,  gegen  den  Grund  stark  verschmälert,  hin  und  wieder  mit 
einigen  Suprafoliar  dr  ü  sen.  Scheinfrucht  gross -eiförmig  bis 
kugelig-eiförmig.  ■ —  Ardennen;  ähnlich  auch  anderwärts! 
,  Griffel  verkürzt,  dicht  ))ehaart. 

a.  mira.  Stacheln  kurz,  fast  gerade,  auch  an  blüthentragenden 
Zweigen  ziemlich  zahlreich.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  kahl,  unter- 
seits an  den  Oehrchen  mit  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  reichdrüsig, 
etwas  bestachelt.  Blättciien  mittelgross  bis  klein,  elliptisch, 
gegen  den  Grund  verschmälert,  selten  scharf  keilig, 
vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  beiderseits  kahl. 
Subfoliardrüsen  sehr  ungleich,  nur  selten  die  ganze 
Fläche  ziemlich  reichlich  deckend,  meist  auf  Mittel- 
u  n  d  S  e  i  t e  n  n  e  r  V  e  n  beschränkt.  Blüthenstiele  etwas  länger  als  der 
ovale  Kelchbccher.  Griffel  ziemlich  kurz,  behaart.  —  Tirol!! 
—  R.  (tgreslis  A.  ].  a.  2.  a.  mira  E.  Keller  in  A.  u.  (i.  Syn.  VI. 
125  (1901).  —  Eine  durch  Verkürzung  und  Behaarung  der  Griffel 
gegen  inodora  abweichende  Abänderung. 

b.  inodora.  Stacheln  gekrümmt.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  die 
unteren  dicht  drüsig  gewimpert,  die  oberen  meist  drüsenlos,  fast  kahl. 
Blattstiel  kahl,  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet,  etwas  bestachelt.  Blätt- 
ciien elliptisch,  2^h — 3V-.>  cm  lang,  mit  stark  verschmälertem, 
meist  keiligem  Grunde,  selten  fast  abgerundet,  kürzer  oder 
länger  zugespitzt,  mit  offener,  zusammengesetzter  Zahnung;  drüsigen, 
bis  zum  Grund  des  Blattrandes  gehenden  Zähnchen,  beiderseits  kahl, 
nur  an  den  Nerven  der  I^nterseite  etwas  behaart.  Subfoliardrüsen 
sehr  zahlreich.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthen- 
ständen.  Hochblätter  so  lang  oder  meist  etwas  länger  als  die  Blüthen- 
stiele. Kelchbecher  oval.  Kelchblätter  ziemlich  laug,  mit  lanzett- 
lichem, drüsig  gezähneltem  Anhängsel,  auf  dem  Eücken  drüsen- 
los, nach  der  ßlüthe  abstehend,  früh  abfallend,  die  äussern 
mit  drüsig  gezähnten  Fiedern.  Blumenblätter  blassrosa.  —  Mähren! 
Ungarn !  —  R.  ayrestis  A.  I.  a.  2.  h.  inodora  E.  Keller  in  A,  u.  G. 
Syn.  VI.  125  (1901).     7?    inodora    Fries    Nov.   Fl.  Suec.  I.  9  (1814). 
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Crepin  Bnll.  SB.  Belg.  XXT.  1.  184  (1882).  Nym.  Consp.  233  Suppl.  114. 
Fl.  Dan.  t.  MMCCXXXIII.  /?.  sepium  ij.  inodora  Braun  in  Beck 
Fl.  N.-Oest.  808  (1892).  —  Eine  durch  die  kurzen,  behaarten  Griffel 
und  die  abstehenden  Kelchblätter  gegen  B.  elliptica  hinneigende  Ab- 
änderung. Eine  Abänderung  der  Abart  inodora  verbindet  A.  I.  a. 
mit  A.  I.  b.,  nämlich 

ß.  Briacc'nsis  i)  (R.  Er.  H.  Braun  in  Fl.  c.xsicc.  Aust.  Hung. 
Nr.  1668  Sclied.  V.  23  [1888].  R.  sepium  /;.  inodora  2.  Briacensis  Braun 
a.  a.  O.  808  [1892]).  Blütheut  ragende  Zweige  meist  stachellos. 
Blättchen  länglich  verkehrt-eiförmig,  keilig  oder  Ijeiderends  gleich- 
niüssig  verschmälert,  oberseits  kahl,  untcr.seits  dicht  behaart. 
Blattzähne  scharf,  sehr  dicht  gestellt.  Blüthenstiele  etwas  länger  als 
der  Kelclibecher.  Kelcliblätter  abstellend,  z.  T.  selbst  etwas 
aufgerichtet.  Sclieinfrüclite  kugelig.  —  Ungarn.  —  Durch  diese 
ITnterabart  wird  die  Abart  inodora  der  B.  elliptica  in  so  hohem 
Maasse  genähert,   dass  sie  in  den   Formenkreis  dieser  üliergreift. 

y.  nsmo'idea-)  [R.  sepium  tj.  inodora  2.  osmoidea  Braun  in 
Beck  Fl.  X.-Oest.  808  [1892]).  —  Von  der  vorigen  Unterabart  kaum 
anders  als  durch  etwas  geringere  Beliaarung  verschieden.  Da  die 
Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  wenigstens  z.  T.  aufgerichtet  sind, 
nähert  sicli  aucli  diese  Abänderung  der  B.  elliptica  in  höherem  ^faasse 
als  die  typische  inodora.  —  Nieder-Oesterreicli. 
1).  Blattstiel  ringsum  dicht  behaart  bis  flaumig  filzig.  Blättchen  beiderseits 
oder  docli  unterseits  anliegend  behaart. 

1.  pubescens.  Blättclien  gross,  1  ängl  i  ch  -  o  v  al ,  gegen  den  Grund 
breit  A-ersch  malert,  oberseits  zerstreut  anliegend  behaart  bis  kalil, 
un  terseit  s  d  i  cli  tc  r  behaart,  am  Rande  gewimpert,  j  u  nge  Bl  ä  tter 
dicht  filzig.  Blüthen  ziemlich  gross.  —  Durch  das  ganze  Gebiet 
verbreitet,  aber  seltener  als  die  typicaV.  —  B.  agreatis  A.  I.  b.  1. 
pitic.''crn!<  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  126  (1901).  R.  pubescens 
Rapin  in  Reuter  Catal.  pl.  Geneve  ed.  2.  73  (1861).  B.  sepium  var. 
puhescens  Christ  Ros.  Schw.  117  (1874).  —  Hierher  gehört 

h.  vinoddra  {B.  vinodora  Kerner  ÖBZ.  XIX  [1869]  329.  Crepin 
Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  177  (1882).  Nyman  Consp.  233  Suppl.  114). 
Stamm  mit  kräftigen  Stacheln  bewehrt,  Aeste  un<l  Zweige  scliwächer 
mit  kleineren  Stacheln  besetzt.  Blattstiel  dielit  graufilzig  mit 
zalilreichen  zwisclien  den  Haaren  des  Filzes  steckenden 
kurzen  Stiel  drüsen  und  spärlichen,  strohgelben,  etwas  ge- 
krümmten Stacheln.  Nebenblätter  au  der  unteren  Fläche  und  am 
Rande  grauflaumig  und  mit  kurzen  Stieldrüsen.  Blättchen  ziem- 
lich klein  liis  mittelgross,  elliptisch,  an  beiden  PZnden  spitz,  beider- 
seits graugrün,  mit  anliegenden  Haaren  und  unterseits 
mit  zahlreichen  über  die  ganze  Fläclie  zerstreuten  Sub- 
f  oliard  rüsen.  Hochblätter  gra  u-flau  mliaarig.  Kelchbechcr  läng- 
lich.    Scheinfruclit  klein,  eiförmig.   —  Tirol !  Niederösterreich. 

c.  sepioides  (B,  fiepinides  Ozanon,  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI. 
1.  180  [1882])  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber,  namentlich  an  den 
bl  üthent  ragen  den  Zweigen  viel  stärker  bewelirt. 

(/.  B elncnsis'-^)  (B.Belnensis  Ozanon  in  Bull.  soc.  Daupli.  VIll. 
326  [1881].  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  1.  180  [1882])  ist  eine  Ab- 
änderung mit  kugeligen  Scheinfrüchten.  B  1  ütli  ent  ragende  Zweige 
stacliellos  oder  bestachelt.  Blättclien  elliptisch,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  verschmälert,   (ifter  fast  keilig,   oberseits  anliegend  behaart, 


1)  Zuerst  im   Thale  Briac  bei  Schemnitz  gefunden. 

'-)   daiiiüöijg  riechend. 

3)  Zuerst   bei   Beaune  flat.  Beliia)  Dep.  Cöte  d'or  gefunden  fSaint- Lager  Itr.). 
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allmählich  verkahlend,  unterseits  auf  der  ganzen  Fläche  be- 
haart. Griffel  kahl  oder  etwas  flaumig.  —  Dauphine  !  Savoyen  ;  Nieder- 
österreich. 

r.  albi/lo'ra  {B.  aWißora  Opiz  in  Flora  V  [1822]  268.  B.  sepiinn 
E.  alhiflora  Braun  in  Beck  Fl.  NÖ.  808  [1892])  ist  eine  klein-, 
schmal-  und  steif  blätterige  Abänderung.  Stacheln  an  den  Zweigen 
oft  gepaart.  Blättchen  lan  zettlieh.  Scheinfrucht  eiförmig.  — 
B<ihmen  ;  Mähren  ! 
2.  Bohemica.  Stark  und  kräftig  bestaehelter  Strauch,  Stacheln  oft 
paarig.  Nebenblätter  schmal  -  lanzettlich ,  dicht  behaart,  mit 
zahlreichen  S  ubf  oliard  rüsen,  am  Rande  drüsig  gewimpert. 
Blattstiel  filzig,  mit  starken  Stieldrüsen  bekleidet.  Blättchen 
eiförmig  oder  rundlich  -  eil  ipti  scli  (Zahnung  reichdrüsig,  kurz, 
offen),  oben  angedrückt  behaart,  hin  und  wieder  mit  Supra- 
f  oliard  rüsen ,  unterseits  dicht  behaart,  an  den  Nerven 
und  in  der  Nähe  des  Randes  mit  S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n  ,  sonst 
drüsenlos,  oder  auf  den  Mittel-  und  die  Seitennerven  beschränkt. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  spärlich  drüsig,  die  äusseren  fiederspaltig, 
Fiedern  schmal.  Griffel  kahl.  Scheinfrucht  cllipsoid  oder  eiförmig.  — 
Böhmen ;  Ungarn !  —  B.  agreslis  A.  I.  b.  2.  Bohemica  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  127  (1901).  B.  densiflora  Tausch  ex  Steudel  Nomencl. 
bot.  II  468  (1841).  B.  rubiginosa  e.  densiflora  Ott  Kat.  Herb.  Tausch 
Nr.  494  (1851).  B.  bohemica  Braun  ZBG.  Wien  XXXV.  Abb.  79 
(1885).  Nyman  Consp.  Suppl.  114.  —  Fälschlich  ist  die  Pflanze 
von  verschiedenen  Autoreu  zu  B.  riibiginor.a  gezogen  worden.  Die 
Blüthenstiele  sin<l  nicht  <lrüsig;  die  Kelchblätter  sind  nach  der  Blüthe 
zurückgeschlagen,  bald  abfallend,  die  Griffel  kahl  oder  wenig  behaart. 
Sie  nähert  sich  dagegen  der  B.  tomentella  und  weicht  von  ihren  Ab- 
änderungen mit  subfoliardrüsen reichen  Blättchen  namentlich  durch  die 
anders  gestalteten  Kelchblätter,  die  nicht  die  breiten  Fiedern  haben,  ab. 
Eine  nahe  verwandte  Abänderung  ist 

a.  spathulifö Ha  {B.  spathulacfolia  Vukotinovi('  in  Act.  Acad. 
Slav.  merid.  lib.  LXIX  [1884].  B.  Schloss&i  i)  Vuk.  et  Braun  a.  a.  O. 
LXXXIII  [1886]).  Blüthenzweige  wehrlos.  Nebenblätter 
zottig  behaart,  die  unteren  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen,  die 
ol)eren  kaum  drüsig.  Blattstiel  zottig  behaart,  drüsenreich. 
Blättchen  luittelgross  bis  gross  (bis  4  cm  lang  und  2  cm  breit), 
beiderends  gleichförmig  verschmälert,  obere  verkehrt  -  eiförmig  keilig, 
oberseits  sehr  zerstreut,  unterseits  ziemlich  dicht  über 
die  ganze  Fläche  behaart.  Subfoliardrüsen  meist  reichlich,  doch 
bisweilen  auch  auf  Mittel-  und  Seitennerven  beschränkt.  Blüthen- 
stiele kurz.  Scheinfrucht  kugelig.  —  Kroatien! 
II.  Subfoliardrüsen  auf  der  Blattfläcbe  fehlend,  meist  völlig  auf  den  Mittelnerv 
bescliränkt. 

d  e  n  u  d  ä  t  a.  Kräftiger,  rcichbeweiirter  krummstacheliger  fj .  Neben- 
blätter kahl,  ohne  Su  b  folianl  rüsen  oder  an  der  Unterseite  der 
Oehrehen  mit  einzelnen  Drüsen,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel 
völlig  k  all  1,  bald  fast  drüsenlos  und  nicht  bestachelt,  seltener 
dicht  drüsig.     Blättchen    oval,  zum  Theil    keilig,  z.  T.  am  Grunde 


1)  Nach  Josef  Calasanz  Schlosser  Ritter  von  Klekovski,  *  1808  Heinrichs- 
wald (Mähreu)  f  27.  April  1882  Agrani,  Landes-Protomedicus  von  Kroatien  in 
Agrani ,  um  die  Flora  dieses  Landes,  wo  er  seit  1836  seinen  Wohnsitz  hatte, 
hochverdient,  mit  Ludwig  von  Fa  r  k  as  -  V  u  ko  t  i  n  o  vi  c  ,  Verf.  von  Syllabus 
Florae  croaticae  Zagrabiae  1857,  Flora  croatica  Zagr.  1869.  S.  liat  auch  um  die 
floristische  Erforschung  seiner  Heimat  Älähren'  Verdienste.  Vgl.  S  k  o  f  i  t  z  OBZ. 
XIX.   1    mit  Porträt. 
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abgerundet,  kahl.  Subf  oliardrüsen  oft  auf  den  Mittel  nerv  be- 
schränkt. Hochblätter  eiförmig-lanzcttlicb,  kahl,  ohne  Subfoliar- 
drüsen.  mit  drüsig  gewirapertem  Eandc.  Blüthenstiele  so  lang  oder  kürzer 
als  die  Hochlilätter.  Griffel  schwach  behaart.  —  Grajische  Alpen:  Savoulx !!  — 
B.  agrestis  II.  denndata  R.  Keller  in  A.  n.  G.  Syn.  VI.  127  (1901).  B. 
sepium  var.  denudata  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  60  (1899). 
B.  Blüthenstiele  zei'streut  stieldrüsig. 

I.  Haringi  an  a  1).  Zweige  iinbewehrt.  Blattstiel  dicht  behaart 
und  drüsenreich.  Blatt  eben  elliptisch,  gegen  den  Grund  +  keilig, 
beiderseits  mit  sitzenden  oder  sehr  kurz  gestielten  Drüsen 
bekleidet,  unterseits  über  die  ganze  Fläche  behaart.  Blüthen- 
stiele behaart  mit  vereinzelten  Stieldrüsen ,  z.  T.  auch  drüsenlos.  Kelch- 
lilätter  auf  dem  Rücken  drüsenlns  oder  mit  vereinzelten  Drüsen.  Kelchbecher 
klein,  drüsenlos.  Blumenblätter  blassrosa.  Griffel  kahl  oder  fast  kahl. 
Scheinfrucht  kurz-eif(')rmig.  —  Nieder-Oesterreich.  —  R.  ngrestia  B.  I.  Haringlana 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  128  (1901).  B.  srpium  var.  Haringiana  Braun 
ÖBZ.  XLV  (1895)  321. 
II.  Gizellae2).  Kräftig  bestachelte  Aeste  und  Zweige;  blüthentragende  Zweige 
bisweilen  stachellos.  Stacheln  gebogen  liis  gekrümmt.  Mittlere  Laub- 
blätter 5 — 7  zählig.  Blättchen  entfernt  stehend,  seltener  so  genähert,  dass  sie 
sich  mit  den  Rändern  lierühren  oder  decken.  Nebenblätter  breit,  scharf 
zugespitzt,  mit  vorgestreckten  Oehrchen,  unterseits  behaart,  die  der  unteren 
Laubblätter  meist  dicht  mit  Subfoliardrüsen  gedeckt,  die  der  oberen  meist  bis 
auf  die  Oelirchen  kalü  und  ohne  Subfoliardrüsen,  alle  mit  dicht  drüsig  ge- 
wimpertcm  Rande.  Blattstiel  zottig  behaart  bis  fast  vcrkahlend,  meist  mit 
zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt,  z.T.  mit  zahlreichen  hakig  gekrümm- 
ten Stacheln  bewehrt.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse,  2,5 — 3,5  cm 
lang  und  1,5 — 2,5  cm  bi'eit,  oval,  am  Grunde  kurz  verschmälert,  bis- 
weilen selbst  abgerundet,  vorn  kurz  zugespitzt,  mit  offener  Zahnung  und 
scharf  zugespitzten,  schmalen,  auf  der  Aussenseite  mit  drüsigen  Zähnchen 
versehenen  Zähnen,  oberseits  kahl,  iinteiseits  an  den  Nerven  behaart, 
hin  und  wieder  mit  einzelnen  Su  pr  afol  i  ardrüsen.  Subfoliar- 
drüsen bald  sehr  zahlreich  die  Fläche  deckend,  bald  aber 
auch  spärlicher,  selbst  auf  den  Mittel-  und  die  S  e  i  t  e  n  n  e  r  v  e  n 
beschränkt.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren.  Blüthenstiele  von 
den  lanzettlichen  Hochblättern  umschlossen,  kaum  1  cm  lang, 
etwas  1  änger  als  der  Kelchbeeher,  zerstreut  s  t  i  e  1  d  r  ü  s  i  g.  K  e  1  e  li  b  e  c  h  e  r 
kugelig-eiförmig,  am  Grunde  oft  mit  einzelnen  Stieldrüseu. 
Kelchblätter  lang,  mit  grossem,  1  an  z  ett  1  ic  h  e  m  ,  tief  drüsig 
gezähntem  Anhängsel,  drüsig  gewimpert,  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig, 
die  äusseren  mit  3 — 5  Paar  lanzettlichen  bis  1  i  n  ealisch -lan  ze  tt- 
lichen,  drüsig  gewimperten  Fiedern.  Blumenblätter  weiss,  mittel- 
gross bis  klein.  Griffel  kahl;  Discus  kegelförmig  erhaben.  Scheinfrucht 
eiförmig  bis  kTigelig-eiförmig.  —  Fngarn  !  Niederösterreich  (?).  —  R.  oy/y^/Zs 
B.  IL  G'i2e//ae'  R.  Keller  in  A.  u.'  G.  Syn.  VL  128  (1901).  B.  GhcUae 
Borbas  Ros.  Hung.  486  (1880).  B.  sepiiim  d.  Gizellae  J.  B,  v.  Keller  in 
Hai.  u.  Braun  Nachtr.  Fl.  N.-Oest.  235  (1882).  B.  caninphyUdera  Christ 
Flora  LVIII.  281   (1875)  z.  T.,  nicht  Besser. 

Borbäs  macht  a.  a.  O.  487  einige  Unterabarten  der  J?.  GizcUne  namhaft. 
b.  N  eograd  c  nsi  s^)  (B.  Gizellae  b.  neogrndensis  Borbäs  Ros.  Hung.  487 
[1880])  ist  die  stark  behaarte  Abänderung  mit  kugelig-eiförmigen  Schein- 
früchten. —  c.  Idngipes   {R.  Gizellae  c.  Idngipes  Borbäs  Ros.  Hung.  487 


1)  Nach  Johann  Ilaring,  *  17.  Nov.  1845  Haslach  (Steiermark)  (br.),  Lehrer 
in  Stockerau   (Nieder-Oesterreich),   verdient  um  die  Kenntniss  der  dortigen  Flora. 

■-)  Nach  Frau  Gizella  v.  Borbäs,  der  Gattin  des  Monographen  der  Ungarischen 
Rosen  s.  IL  S.  390  Fussn.  1. 

3)  Im  Neograder  Conntat  Ungarns  gesammelt. 
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[1880])  ist  durch  lange  Blütheu  stiele  und  drüsig  borstige  Schein- 
früchte ausgezeichnet,  d.  di Irichöpoda  '^)  (jB.  Gizellae  d.  di-trichopoda 
Borbas  Ros.  Ilung.  487  [1880])  hat  lanzettliche,  beiderends  lang  verschmälerte 
Blättchen.  B 1  ü  t  h  c n  s  t  i  e  1  e  I)  e h  a a r  t  und  stieldrüsig.  Griflel  spärlich 
behaart.  —  Verbreitungsgebiet  der  Unterabarten  mit  denen  der  Abart  zu- 
sammenfallend. 

(Frankreich  verbreitet,  Italien  bis  nach  Sicilieii,  int  Norden  selten: 
Dänemark,  Schweden;   Marokko,  Algier,  Tunis.) 

(8.  X  9.)  X  24.  R.  {sempervirens  X  arvensis)  X  agrestis  s.  am 

Schlüsse  der  Gattung. 
10.   X   24.  R    GalHca  X   agrestis   s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 
18.   X   24.  R.  riihlginosa  X  agrestis  s.  S.   132. 
22.  X  24.  R.  micrantha  X  agrestis  s.  S.   132. 
24.   X   29.  R.  agrestis  X  Pousini(!)  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 

24.  X  41.  R.  agrestis    X   pimpineUifolia    s.    am    Schlüsse   der 

Gattung. 

**  Bestachelung  fast  stets  sehr  ungleich,  neben  grösseren  ge- 
krümmten wenigstens  an  den  Blüthenzweigen  nadelfürmige, 
oft  in  einer  Drüse  endende,  gerade  Stacheln.  Griffel  meist 
nicht  säulenförmig  hervortretend. 

25.  (21).  R.  caryopliyllsieea.  \i  mittelgross,  1 — 2  m  hoch,  ziem- 
lich gedrungen.  Stacheln  der  Schösslinge  und  Aeste  breit,  hakig- 
gekrümmt,  an  den  bl üth entragenden  Zweigen  fast  gerade, 
meist  mit  ±  zahlreichen,  b  o  r  s  t  e  n  f  ö  r  m  i  g  e  n ,  z.  T.  in  einer 
Drüse  endenden  Stacheln  untermischt.  Laubblätter  5- — 7zählig. 
Nebenblätter  kahl,  unterseits  mit  zahlreichen,  feinen  Drüsen.  Blattstiel 
etwas  flaumig  bis  dicht  behaart,  bestachelt,  sehr  drüsenreich.  Blatt  eben 
von  mittlerer  Grösse,  ca.  2 — 2^'2  cm  lang  und  1,2 — bis  1,7  cm  breit, 
oval-elliptisch,  gegen  den  Grund  keilig  verschmälert,  vorn  kurz  zu- 
gespitzt bis  abgerundet.  Zahnung  zusammengesetzt,  Zähne  nach  aus- 
wärts gerichtet,  auf  der  Aussenseite  1  bis  mehrere  Drüsenzähnchen 
tragend.  Oberseite  der  Blättchen  kahl,  mit  zahlreichen 
S  u  p  r  a  f  0 1 i  a  r  d  r  ü  s  e  n  ,  unterseits  mit  scharf  hervortreten- 
dem A d e r n e t z ,  fast  kahl  bis  d i c li t  behaart,  mit  zahl- 
reichen Subf  ol  iard  rüsen.  Blü  thenstiele  einzeln  oder  wenige, 
ziemlich  kurz,  von  den  Hochblättern  umhüllt,  d  rüsen  los,  selten 
mit  meist  nur  vereinzelten  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n.  Kelchbecher  eiförmig, 
etwas  kürzer  als  die  Blüthenstiele.  Kelchblätter  nach  der  Blut  he 
zurückgeschlagen,  aber  ziemlich  lange  bleibend,  auf  dem 
Rücken  und  am  Rande  drüsig,  die  äusseren  fiedersjialtig.  Blumen- 
blätter ziendich  klein,  blassrosa,  längs  des  oberen  Randes  drüsig  ge- 
wimpert.  Griffel  kurz,  ein  weisswollig  behaartes  Köpfchen 
bilden  d.     Scheinfrucht  oval  bis  kugelig;. 


1)  8vo  {dl-)  zwei,   d-otS,   Haar,   novg  Fuss,    wegen  der  mit  Haaren  und  Stiel- 
driisen  besetzten    Blüthenstiele. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.    VI.  9 
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K^ur  in  Ungarn  und  Kroatien;  die  typische  Form  scheint  im  Ge- 
biete  zu  fehlen. 

jR.  caryox>lujUacea  Besser  Cat.  hört.  Crem.  Suppl.  IV.  18  (181  ?). 
Enum.  pl.  Volh.  19  (1820),  61,  68  (1821).  Deseglise  SB.  Belg.  XV. 
565  (1876).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XVIII.  1.  260  (1879).  Borbas  Ros. 
Hung.  488  (1880).  Haläcsy  und  Braun  Nachtr.  z.  Fl.  X.-Oest.  236  (1882). 
Nyman  Consp.  232  Suppl.  114,  363  nicht  Christ  Ros.  Schweiz  122 
(1873).  R.  rnlngmosa  q.  caniophyUacea  Seringe  in  DC.  Prod.  II. 
617   (1825). 

Aendert  namentlich  in  liezug  auf  die  Entwicklung  iler  Suprai'olianliüsen  und 
der  Bekleidung  der  Blüthenstielc  ab. 

A.  Suprafoliardrüsen    reichlich  entwickelt,    so  dass    sich  die  Blättchen    auch    ober- 
seits  rauh  anfühlen.     Blüthenstielc  ohne  Stieldrüsen. 

typica.  R.  caryophyllacea  A.  typica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn  VI. 
130  (1901).  R.  caryophyllacea  f.  typica  Christ  Ros.  Schw.  124  (1873)  z.  T. 
—  Ist  im  Gebiete  durch  die  Abänderung 

W.  flavesc ens  {R.  caryophyllacea  t  flavescens  Kmet'  Herb.)  vertreten. 
Bestach  elung  fast  gleichartig,  indem  die  borstenfürmigen  Stacheln  an 
den  blüthentragenden  Zweigen  nur  ganz  vereinzelt  aultreten,  selbst  fehlen. 
NcbenbU'it  ter  ziemlich  breit,  oberseits  kahl,  bisweilen  mit  vereinzelten 
Suprafoliardrüsen,  unterseits  zerstreut  behaart,  drüsenreich  oder  fast 
drüsenlos.  Blattstiel  flaumig,  drüsig.  Blättchen  ziemlich  gross,  ca.  3V2  cm 
laug,  oval,  am  Grunde  abgerundet,  selten  etwas  keilig  verschmälert, 
vorn  kurz  zugespitzt  (Zähne  ziemlich  lang  und  scharf  zugespitzt),  oberseits 
kahl,  gelblichgrün,  unterseits  behaart,  bleichgrün,  l)eiderseits  drüsen- 
reich. Blüthenstielc  nur  etwa  1  cm  lang.  Kelchbecher  oval,  z.  T.  länglich- 
oval. Kelchblätter  lang,  mit  lanzettlichem,  drüsig  gezähneltem 
Anhängsel,  die  beiden  äusseren  mit  3 — 4  Paar  lanzettlichen 
oder  lanzettl  ich  - 1  i  neal  isch  en  ,  drüsig  gezähnelten  und  gewimperten 
Fiedern,  nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen  oder  etwas  abstehend. 
Griffel  etwas  säulenförmig  hervortetend,  behaart.  —  Ungarn!  — 
Durch  diese  Abänderung,  welche  von  typica  namentlich  durch  die  Form  der 
Blättchen  ,  der  Kelchblätter  und  Griffel  abweicht  wird  R.  caryophyllacea  mit 
R.  tomentella  verbunden. 

B.  Suprafoliardrüsen     +     zahlreich,     bisweilen     fast    fehlend.       Blüthenstielc    mit 
Stieldrüsen. 

Zalänat).  Stacheln  leicht  gebogen,  an  deu  blüthentragenden 
Zweigen  zahlreiche  drüseulose  und  drüsentragende  borsten- 
förmige  Stacheln.  Nebenblätter  von  mittlerer  Breite,  unterseits 
sehr  dicht  mit  feinen  Drüsen  übe  rsät,  behaart,  dicht  drüsig  gewimpert. 
Blattstiel  behaart,  drüsenreich,  etwas  bestachelt.  Blättchen  mittel- 
gross bis  gross,  3 — 4*2  cm  lang,  1,5 — 3  cm  breit,  elliptisch  bis  ei- 
förmig, am  Grunde  abgerundet  oder  seltener  +  keilig  verschmälert,  vorn 
scharf  zugespitzt.  Zähnung  reichlich  zusammengesetzt.  Zähne 
sehr  scharf,  innen  mit  2 — 3,  aussen  mit  zahlreichen  (bis  8)  Drüsenzähnchen. 
O  be  r  sei  t  e  der  Blatt  che  n  behaart,  bald  sehr  reic  h  lieh  mit  Su  pra- 
foliardrüsen  versehen,  bald  ,  namentlich  an  den  oberen  Blättern 
arm  an  solchen,  unterseits  behaart,  mit  zahlreichen,  selir  feineu 
Subf  ol  iardrüsen.  Blü  t  he  n  s  fiele  länger  als  der  ovale  oder  kugelige 
drüsenlose  Kelchbecher,  zerstreut  s  t  i  e  1  d  r  ü  s  i  g.  Kelchblätter  mit  lanzett- 
förmigem ,  drüsig  gewimijertem  Anhängsel,  die  äusseren  mit  drüsig  gezähnten 
oder    gewimperten    lanzettlichen    Fiederlappen.      Griffel    meist    dicht    behaart. 


1)  Im   Zalaei    Comitat   Ungarns  gefunden. 
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Scliei  nf  nicht  fast  kugelig.  —  Niederösterrcich ;  Ungarn!  —  R.  caryo- 
phyllacea  a.  Zalana  .T.  B.  v.  Keller  in  Hahicsv  u.  lU-aun  Nachtr.  z.  Fl. 
N.-Oest.  237  (1882).  Borbas  Ros.  Hung.  489  (1880).  R.  Zalana  Wiesbaur  in 
ÖBZ.  XXiX.  142  (1879).  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  87  (1892).  —  Die 
Niederüsterreiehischen  Individuen  sind  ärmer  an  Suprafoliardrüsen  als  die 
Ungarischen.   —  Eine  etwas  sch-wächer  behaai'te,  drüsenreichere  Abänderung  ist 

II.  Zagrabiensis  ^)  {R.  Zagrahiensis  Braun  u.  Yukotinovi«'!  in  Herb.). 
Zweige  mit  schwachen,  leicht  gebogenen  Stacheln.  Nebenblätter  ober- 
seits  kahl,  mit  ziemlich  zahlreichen  Su  praf  oliardr  ü  sen,  un  ter- 
seits  behaart,  mit  sehr  feinen  Subfoliardrüsen,  am  Rande  durch 
feine  Drüsen  gewimpert.  Blattstiel  leicht  flaumig,  sehr  dicht  fein- 
drüsig,  mit  vereinzelten  Stacheln.  Blättchen  beiderseits  zerstreut  kurzhaarig, 
mit  ziemlich  zahlreichen  Supra-  und  sehr  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blütlien- 
stiele  mit  ziemlich  zahlreichen  Stieldrüsen.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken   zerstreut  drüsig.      Scheinfrucht  kugelig.   —   Kroatien! 

(West-Russland.)  ~\ 

26.  (22.)  R.  Serafiiii-j.  fi.  Niedrig,  ca.  40  cm  bis  1  m  hoch. 
B  e  s  t  a  c  h  e 1 u  n  g  ausserordentlich  dicht  und  verschieden- 
artig. Die  grösseren  z.  T.  stark  gekrümmten,  z.  T.  leicht  ge- 
bogenen Stacheln  plötzlich  aus  dem  mehr  oder  weniger  ver- 
l)reiterteni  Grunde  zusammengezogen,  ausserdem  gleichgestaltete 
kleinere,  die  allmählich  in  feine,  n  ad  eiförmige  Stacheln 
übergehen.  Laubblätter  5  zählig.  Nebenblätter  breit,  kahl,  drüsig 
gewimpert.  Blattstiel  kahl,  drüsig,  mit  spärlichen  Stacheln.  Blätt- 
chen klein  (5  — 12  mm  lang  und  3 — 8  mm  breit),  mit  offener, 
tiefer,  reichlich  zusammengesetzter  Z  a  h  n  u  n  g  (Zähne 
schmal,  Zähnchen  drüsig),  kahl,  oberseits  glänzend,  drüsen- 
los, unterseits  mit  zahlreichen,  seltener  auf  den  Mittel-  und  die 
Secundärnerven  beschränkten  Subfoliardrüsen.  Blüthen  einzeln. 
Blüthenstiele  kürzer  als  die  breit-lanzettlichen  Hoch- 
blätter, ca.  3^/2  mm  lang,  ohne  Stieldrüsen.  Kelchbecher 
kugelig- e  iförmig,  unter  dem  Discus  oft  etwas  eingeschnürt,  ohne 
Stieldrüsen.  Kelchblätter  kaum  1  cm  lang,  auf  dem  Rücken  drüsen- 
los, die  zwei  äusseren  mit  3  —  4  Paar  schwach  drüsig  gewimperten 
Fiedern.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.  Blumen- 
blätter kaum  1  cm  lang.     Griffel  fast  kahl. 

Ligurische  Seealpen!  (nordwestlichster  Fundort).     Bl.  Juni. 

Fi.  Serafini  Viviani  Fl.  Lyb.  spec.  67  (1824).  B.  Seraphim  Viv. 
Fl.  Cors.  spec.  nov.  diagn.  8  (1824).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXI.  2. 
88  (1892).  Burnat  Fl.  d.  Alp.  mar.  Vol.  III.  1.  105  (1899).  Nyman 
Consp.  233  SuppI   114.    R.  apennma  Wooda  TourhVs  Fl.  123  (1850). 

(Centrales  Mittelmeergebiet :  Corsica,  Sardinien,  Sicilien  ;  Italienisches 
Festland;  Rumelien.)  \^\ 


1)  Bei  Agram  (kroat. :  Zagreb,  lateinisch:   Zagrabia)  gefunden. 

2)  S.  S.    104  Fussn.   1. 
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132  Rosaoeae. 

Bastarde. 
B.  IL  b.  2.  c.  1.  ß 

22.  X  24.  (23.)  R.  micraiitha  X  agrestis?  Grosser,  sehr  reich- 
blüthiger  Strauch  von  der  Gestalt  der  R.  micrcmtha.  Stacheln  stark, 
breit,  hakig  gekrümmt.  Blättchen  oval,  jung  röthlich;  Zahnung 
wie  bei  i?.  micrantha.  Blüthenstiele  länger  als  die  Schein- 
frucht, drüsenlos  wie  die  Scheinfrucht  selbst  und  der  Rücken 
der  Kelchblätter,  welche  in  der  Länge  und  Gestalt  ungefähr  die  Mitte 
zwischen  beiden  Arten  halten, 

Isteiner  Klotz  in  Ober-Baden. 

jR.  micrantha  X  atirestis?  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  132 
(1901).  R.  micrantha  X  B  sepium  Christ  Ros.  Schw.  115  (1873). 
jR.  agrestis  X  -R-  micrantha  Christ  in  Bot.  Centr.bl.  XVIII.  399 
(1884). 

C'iepin  in  Bull.  SB.  Belg.  XXXIII.  131  (1894)  glaubt,  tlass  diese  Rose,  die 
ich  uicht  sali,    eiue  Varietät    der  R.  micrantlia    mit    drüsenlo^en  BlütheiLstielen    sei. 

rg 

B.  II.  a.  2.  c.  1. 

18.  X  2'2-  (24.)  R.  rubigiiiösa  X  micrantlia.  Wuchs  massig 
flatterig,  fast  gedrungen.  Blattstiel  und  Blättchen  schwach  flaumig- 
behaart.  Zahnung  ziemlich  tief,  schmal,  bald  weniger  offen  als  an  den 
Blättchen  der  M.  riihiginosa,  bald  wieder  jener  der  R.  ruhiginosa 
ähnlicher.  Blüthenstiele  ziemlich  lang,  reichlich  mit  Stieldrüsen  besetzt. 
Kelchbecher  länglich-ovol,  kahl.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  schwach 
stieldrüsig.  Griffel  ziemlich  kurz,  fast  kahl.  Scheinfrüchte 
nur  sehr  mangelhaft  sich  entwickelnd,  meist  vorzeitig  ab- 
fallend; die  entwickelten  mit   1 — 2  Nüsschen. 

Thüringen ! 

R.  ruhiginosa  X  micrantha  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
132  (1901).  R.  micranthu  X  ruhiginosa  Max  Schulze  BV.  Ges.  Thür. 
V.   15  (1887). 

Bei  der  grossen  Abäuderungsfähigkeit  beider  Eltern  ist  die  geschwächte  Frucht- 
barkeit   wohl    das    einzige    Merkmal ,    das    den    Bastard    dieser   beiden    einander    so 


nahe  stehenden  Arten  kennzeichnet. 


1*1 


B.  IL  a.  2.  c.  1. 


18.  X  24.  (25.)  R.  rubigiiiosa  X  ag:restis.  \\  über  2  m  hoch, 
vom  Aussehen  einer  R.  ruhiginosa,  doch  weniger  gedrungen  und 
mit  etwas  verlängerten,  ruthenförmigen  Zweigen,  mit  hakig 
gekrümmten,  z.  T.  breiten,  z.  T.  aber  auch  verschmälerten  Stacheln, 
mit  blaugrünem,  jung  geröthetem  Laub.  Blattstiel  dünner .  oder 
dichter  kurzhaarig.  Blättchen  mittelgross,  etwa  1^/2  mal  so  lang  als 
breit,  mit  meist  keilförmigem  Grunde,  nach  vorn  breit  zugespitzt 
bis  abgerundet,    oberseits  kahl,    matt,    unterseits    am  Mittelnerv  und  an 
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den  Seitennerven  mit  einzelnen  Haaren.  Zahnung  tief,  auseinander- 
fahrend. Blüthenstiele  lang  (fast  bis  2^/2  cm),  die  ovalen,  mittel- 
mässig  entwickelten,  selten  laubspreitigen  Hochblätter  weit  über- 
ragend, mit  oft  auffallend  kurzgestielten  (bisweilen  kaum  Vi  nim 
langen)  Stieldrüsen  zerstreut  besetzt.  Kelchbecher  kahl.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  kahl  oder  schwach  drüsig,  mit 
schmalen,  ziemlich  langen  Fiederlappen  und  Anhängseln,  die 
jedoch  die  ziemlich  grosse,  blassrosa  gefärbte  Krone  nicht  überragen, 
nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  selten  etwas  abstehend. 
Griffel  völlig  kahl  oder  zerstreut  behaart,  etwas  über  den  Discus 
hervortretend.  Scheinfrüchte  entwickeln  sich  nicht  gerade  selten  in  rundlich- 
ovaler Gestalt,  vorn  krugförmig  verschmälert,  mit  1 — 4  Früchten.  In 
der  Regel  löst  sich  indessen  bald  nach  der  Blüthe  der  Stiel  mit  den 
verkümmerten  Kelchbecher  al). 

Jenzig  bei  Jena ! 

U.  ruhiginosa  X  agrestis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  132 
(19U1).  B.  (K/resfis  var.  arvatica  X  -R-  ruhigiiiosa  var.  comosa 
M.  Schulze  BV.  Ges.  Thür.  V.  17  (1887).  R.  Mnässii^)  M.  Schulze 
a.  a.  O.  (1887).  j^] 

2.  Eucanuiae  (Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  81  [1892J).  Meist 
hohe  Sträucher  mit  bogig  überhängenden  Stänunen  oder  Aesten.  Blättchen 
meist  mittelgross  bis  gross,  kahl  oder  behaart.  Subfoliardrüsen  fehlend 
oder  nur  am  Mittelnerv,  selten  vereinzelt  oder  zahlreicher  auf  die 
Seitennerven  übertretend,  oder  in  grösserer  Zahl  (ähnlich  wie  bei  den 
Riihiginosae)  über  die  ganze  untere  Blattfläche  zerstreut  (dann  aber 
nie  den  für  diese  letztere  Gruppe  charakteristischen  Wohlgeruch  be- 
sitzend). 

a.  Stacheln  kräftig,  hakig  gekrümmt. 

§   Kelchblätter    nach    der  Blüthe    zurückgeschlagen,    frühzeitig 
abfallend.     Griffel  kahl  oder  behaart. 

*  Discus  meist  stark  kegelförmig  erhöht;  Griffel  meist 
eine  lange,  kahle  Säule  bildend,  doch  kürzer  als  die 
Staul:)blätter.  Blüthenstiele  lang,  mit  Stieldrüsen  besetzt. 
Fiedern  der  äusseren  Kelchblätter  zahlreich. 

27.  (26.)  R.  stylösa.  h  kräftig,  aufrecht,  bis  ca.  3  m,  mit 
überhängenden  Aesten,  reich  bewehrt,  selten  fast  stachellos.  Stacheln 
des  Stammes  und  der  älteren  Aeste  aus  sehr  breitem  Grunde 
kurz    zugespitzt,    dreieckig,     mit    leicht    gebogener    bis 

1)  Nach  Gustav  Maass,  *  2.  Dec.  1830  Brandenburg  a.  H.,  Biurauvorsteher 
in  Altenhausen  Kr.  Neuhaldeuslel)en,  hervorvagemieui  Batologen,  der  auch  für  unsere 
J^lora  des  Nordostdeuschen  Flachlandes  die  Gattung  Eubus  licarbeitete,  vürziiglichem 
Kenner  von  Rosa  und  Cirsiuvi.  jSI.  hat  den  vom  Aller- Verein  in  den  Schriften 
des  NV.  Magdeburg  1894  herausgegebenen  Nachtrag  zu  Sehneider's  Flora  von 
Magdeburg  als  Hauptmitarbeiter  zusammengestellt.  Wir  verdanken  unserem  ver- 
ehrten  Freunde  auch  sonst  vielfache  Unterstützung.  A.  u.  G. 
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hakiger  »Spitze,  die  der  Schösslinge  hakig  gekrümmt  bis  gerade. 
Laubblätter  5 — 7  zählig.  Nebenblätter  bald  ziemlich  schmal,  liald  breit, 
mit  gerade  vorgestreckten,  schmalen,  scharf  zugespitzten  Oehrehen,  am 
Rande  zerstreut  drüsig,  unterseits  locker  anliegend  behaart,  am  Rande 
gewimpert,  oberseits,  selten  beiderseits  kahl.  Blattstiel  zerstreut  lang- 
haarig bis  filzigzottig,  selten  fast  kahl,  stachelig  oder  bis- 
weilen stachellos,  spärlich  mit  Stieldrüsen  bekleidet  oder  drüsenlos. 
Blättchen  oval  bis  län  gl  ich -oval,  1^/2  —  3  mal  länger  als 
breit,  mittelgross  bis  gross  (Endblättchen  l^/a — 4  cm,  selten  bis 
7  cm  lang),  nach  beiden  Seiten  verschmälert  oder  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  schwach  herzförmig  ausgerandet  und  vorn  scharf  zu- 
gespitzt (Zahnung  meist  einfach,  Zähne  anliegend,  zusammen- 
neigend, schmal  und  scharf  zugespitzt  oder  breiter  mit  aufgesetzter 
Spitze,  selten  zusammengesetzt,  Zähnchen  drüsig),  oberseits 
glänzend,  kahl,  unterseits  matt,  an  den  Nerven  oder  über  die 
ganze  Fläche  behaart,  selten  beiderseits  völlig  kahl  oUer 
u  nten  dicht ,  oben  locker  anliegend  behaart.  S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n 
fehlen.  Blüthen  einzeln  oder  meist  in  mehr-  bis  viel-  (bis  18-)  blüthigen 
Blüthen ständen.  Tragblätter  ziemlich  schwach  entwickelt,  lanzettlicli, 
kürzer  als  die  Blüthenstiele,  am  Rande  drüsig,  unterseits,  namentlich 
nach  vorn  oft  behaart,  sonst  kahl.  Blüthenstiele  etwa  2 — 4  mal 
so  lang  als  der  Kelchbecher,  zur  Blüthezeit  mit  kurzen 
Stieldrüsen  bekleidet,  selten  drüsenlos.  Kelchbecher 
oval  bis  länglich-oval,  vorn  oft  etwas  eingeschnürt,  nackt  oder  am 
Grunde  mit  Stiel drüsen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
cb'üsenlos  oder  zerstreut  drüsig ,  die  äusseren  mit  zahlreichen, 
scharf  zugespitzten,  linealischen  oder  lanzettlichen, 
drüsig  gezähnten  Fiederlappen.  Blumenblätter  ziemlich  klein 
bis  mittelgross,  so  lang  oder  meist  etwas  länger  als  die  Kelclil^lätter, 
weiss  oder  rosa.  Griffel  kahl,  selten  am  Grunde  behaart,  zu 
einer  Säule  vereint,  welche  zumeist  etwa  halb  so  lang 
ist  wie  die  Staubblätter,  selten  fast  deren  Länge  er- 
reicht oder  auf  ein  den  stark  kegelförmig  erhabenen 
Discus  krönendes  Köpfchen  reducirt.  Scheinfrucht  kugelig 
.  oder  meist  oval  bis  länglich-oval. 

Westlichstes  Alpengebiet  und  besonders  im  (Französischen  und) 
Schweizer  Jura-Gebiet,  von  da  aus  spärhch  weiter  nördlich  beobachtet, 
also  durchaus  auf  den  westlichsten  Theil  des  Gebietes  beschränkt. 
Provence !  Dauphine !  Haute  ■  Savoie !  Piemont  (einziger  Standort  bei 
Perosa  [Rostan]);  Schweiz:  Genf!  Waat!  Neuenl>urg!  Solothurn !  (öst- 
lichster Standort  des  Verbreitungsgebietes  der  Art  Fulilen  im  Solothurner 
Jura!),  Basel!  Französ.  Vogesen;  Ober- Baden,  Westfalen:  Witten! 
Bl.  Juni. 

R.  stylosa  Desvaux  Journ.  Bot.  IL  317  (1809)  a.  a.  O.  IV  t.  14. 
De  Candolle  Prodr.  IL  599  (1825).  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  219  (1876). 
Crepin  SB.  Belg.  XVIII.  336  (1879).  XXXI.  2.  72,  133  (1892). 
Burnat    Fl.  Alp.^mar.  III.   1.   69  (1899).    Schinz  u.  Keller  Fl.  d.  Schw. 
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158   (1900).     Nyniaii    Consp.    231    Suppl.   113.    B.  systyla    M.  u.  K. 
Deutschi.  Fl.  III.  479  (1831).    Koch  Syn.  ed.  2.  252  vgl.  A.  I.  b.  1.  d 

Die  Art  ändert  ausserordentlich  in  Bezug  auf  die  Form,  die  Grösse,  den 
Grad  der  Behaarung  und  die  Zahnung  der  Blättchen ,  die  Zusammensetzung  des 
Blüthenstandes,  die  Bekleidung  der  Bli'ithenstiele,  die  Form  der  Kclchbecher  und 
Scheinfrüchte,  die  Lauge  ujid  die  Verbindung  der  Grifi'el.  In  der  nachfolgenden 
Zusammenstellung  führen  wir,  um  eiu  Bild  der  Variationsgrösse  der  Art  zu  geben, 
ihre  wichtigsten  Erscheinungsformen  au,  von  denen  allerdings  eine  Reihe  aus  dem 
Gebiete  selbst,  das  übrigens  gerade  in  Bezug  auf  unsere  Art  noch  mangelhaft  unter- 
sucht ist,  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt  ist. 
A.    Blättchen   wenigstens  unterseits  am  Mittelnerv  behaart. 

I.   Zahnung  einfach   oder  doch  ntir  mit  vereinzelten  Drüsenzähnchen. 

a.  B 1  ü  t  h  e  n  s  t  i  e  1  e  und  K  e  1  c  h  b  e  c  h  e  r  ohne  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n. 

nuda.  —  R.  Mylosa  A.  I.  a.  mida  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
135  (1901).  —  Tritt  in  verschiedenen  Abänderungen  auf,  so 

1.  rhlordnthai)  (B.  rhloranlka  Sauz6  et  Maillard  Herb.).  Be- 
stachelung  an  den  Blüthenzweigen  oft  fast  fehlend.  Nebenblätter 
gleich  den  Tragblättern  breit,  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  tlaumiu, 
bestachelt,  mit  vereinzelten  Drüsen.  Blättchen  mittel  gross,  unter- 
seits am  Mittel  nerv  behaart  Zahnung  einfach.  Blüthen  einzeln 
oder  in  armblüthigen  Blüthenständen.  B 1  u  m  e  n  b  1  ä  1 1  e  r  weiss.  Griffel- 
säüle  kahl,  etwa  l'/a  '"al  so  lang  als  der  kegelförmig  er- 
habene Di  sc  US.  —  Westlich  der  Rhone!  im  Gebiete  selbst  noch  nicht 
nachgewiesen. 

'd.  obscüra  (iv.  slylosa  f.  obscura  Christ  Ros.  Schw.  195  [1873]) 
weicht  von  voriger  hauptsächlich  durch  folg.  Merkmale  ab:  Blüthen - 
zweige  reichlich  bestachelt,  Blättchcu  schmal,  obersei  ts 
zerstreut  anliegend  behaart,  unterseits  über  die  ganze 
Fläche,  an  den  Nerven  fast  zottig  behaart,  Zähne  hin  und 
wieder  mit  einem  Nebenzähnchen  Blüthenstiele  ziemlich  lang.  Kelch- 
b  e  c  h  e  r  oval,  meist  1  ä  n  g  1  i  c  h  -  o  v  a  1 ,  vorn  h  a  1  s  f  ö  r  m  i  g  ver- 
schmälert. Blumenblätter  klein.  Hochblätter  stark  entwickelt  mit 
blattigem ,  gezähntem  Anhängsel.  —  Zwischen  Grand-Lancy  und  Onex 
bei   Genf! 

3.  I  Ol  ist  Ipv  I  dta  [R.  systyla  var.  litlislipiilnln  Boreau  Tat.  d. 
Maine- et -Loire  78  [1859]).  Zweige  stachellos.  Nebenblätter  sehr 
breit,  beide  zusammen  oft  über  1  cm.  Blättcheu  gross,  bis  5  cm 
lang,  elliptisch,  ober  sei  ts  kahl,  unterseits  am  Median  nerv 
zerstreut  Ijehaart.  Zahnung  einfach,  ganz  vereinzelte  Drüsenzähnchen. 
Hochblätter  breit,  mit  blattigem  Anhängsel.  Blüthen  einzeln  oder  zu  zwei. 
Kelchbecher  klein,  k  ugelig  -  eif  ö  rmig.  Griffelsäule  kahl, 
ziemlich  kurz.  —  Ist  zur  Zeit  ebenfalls  nur  westlich  von  der  Rhone! 
bekannt. 

b.  Blüthenstiele  stieldrüsig. 

1.    Blättchen  unterseits  oft  nur  am   Mittelnerv  Ijehaart. 

typica.  Blättchen  oberseits  kahl,  unterseits  über  die  ganze  Fläche 
+  dicht  anliegend  behaart.  Blüthenstand  meist  reichblüthig.  Blüthen 
weiss.  —  Im  Gebiete  der  Art  häufig!  —  R.  stylosa  A.  I.  b.  1.  typica 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  135  (1901).  R.  'slylosa  Desvaux  Journ. 
Bot.  II.  317  (1809)  im  engeren  Sinne.  R.  stylosa  a.  Desvauxidna'') 
Seringe  in  DC.  Prod.  II.  599  (1825)      Koch  Syii.  ed.  2.  252. 


1)  Von  y^ÄiOQÖ^  hier:  bleich  und  äv&og  Blüthe. 

2)  Nach  Augustin  Nicaise  Desvaux,  *  1784  f  1856,  Professor  und  Director 
des  Botanischen  (iartens  in  Angers,  verdient  um  die  dortige  Flora  (Flore  de  l'Anjon 
Angers  1827),  Herausgeber  des  .lournal  de  botanique  Paris  1808,  1809  und  des 
.Journal  de  botanicjue  appliquee  h  l'agriculture,  ^  la  pharmacie  et  aux  arts.  Paris 
1813,   1814. 
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b.  Icucochrna^)  [R.  Icucochroa  Desvaux  .luiirn.  B.  II.  31G  [1809]. 
Nyiuan  Cousp.  231.  B.  slylosa  ß.  leucochroa  Seriiiire  iu  DC.  Protl.  II. 
599  [1825].  Koch  Sj'ii.  «1.  2.  252)  gehört  hierher  und  ist  eine  durch 
schwächere  Behaarung  ausgezeichnete  Abänderung. 

c.  f  ast  ig  idta  {R.  fastigidfa  Bastard  Essai  Fl.  Maine-et-Loire 
Sup})].  31  [1812])  ist  die  Unterabart  mit  reichlich  zusamnien- 
gcsctzteui  Blut  heustand,  röthlichen  Blüthen  und  etwas  weniger 
stark  vorspringenden  Grittelu.  —  Im  Verbreitungsgebiet  der  Art  niclit 
selten ! 

d.  systyla-^)  (R.  sijslyla  Bastard  a.  a.  O.  31  [1812].  Nyman 
Consp.  231  Sujjpl.  113)  ist  eine  Abänderung  mit  eiuhlüthigen  Zweigen 
oder  armblüthigeni  Blüthenstand  und  stärker  vorsji  ringen  d  en 
(i riffeln.  —  Mit  Rcclit  macht  schon  Boreau  (Fl.  d.  centre  de  Ja 
France  ed.  I  [1840])  darauf  aufmerksam,  dass  die  auch  von  Deseglisc 
(in  Mem.  S.  Ac.  Loire  X.  63  [1861J)  aufrecht  erhaltene  specifische 
Scheidung  der  Bastard'schen  Arten  nicht  motivirt  sei.  Die  vermeint- 
lichen Specieseharaktere  sind  in  der  Tiiat  so  durchaus  individueller  Natur, 
dass  der  gleiche  Strauch  in  den  ciuen  Zweigen  den  Charakter  der  fnsli- 
giafa,  in  den  anderen  den  der  systyla,  in  dritten  das  Mittel  beider  zeigt. 
—  Eine  Meitcre  ebenfalls  durch  roseurothe  Blüthen  ausgezeichnete 
Abänderung  ist 

e.  errdtica  {R.  crrdtica  Ripart  Herb.  vgl.  Crepin  SB.  Belg, 
XXXI.  2.  72  [1892]).  Blättchen  lanzettlich,  bis  3mal  so  lang  als 
breit,  u nter sei ts-  behaart.  Bliithenstiele  lang,  spärlich  mit 
Stieldrüsen  besetzt.  Griffel  zu  einer  kahlen,  nicht  stark  vor- 
springenden  Säule  vereint. 

2.    Blättchen  beiderseits  behaart. 

puber  ula.  Nebenljl  ä  tter  breit,  beiderseits  behaait. 
Blattstiel  filzig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  kurz  gestielten  Drüsen 
und  gelliliclien  Stacheln.  Blatt  eben  oval,  mit  abgerundetem  Grunde, 
uuterseits  dicht  weichhaarig,  seidig  glänzend,  oberseits 
locker  anliegend  behaart.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehr  bis  viel- 
blüthigen  Blüthenständeu.  Stieldrüsen  der  Bliithenstiele  bald 
reichlieh,  l)ald  nur  vereinzelt.  Scheinfrüchte  gross,  ver- 
längert. Griffel  ziemlich  kurz,  fast  als  Köi)fchen  den 
kegelförmigen  Discus  krönend.  —  Im  Verbreitungsgebiet  der  Art 
hin  und  wieder.  Valleyres  I  Xyon !  Lausanne.  —  R.  Mylosa  A.  I.  b.  2. 
pubcruln  11.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  136  (1901)  vgl.  Crepin 
SB.  Belg.   XXXI.  2.  72  (1892).     R.   pubcntla  Ripart  Herb.  (1861). 

b.  bundphila'i)  {R.bounopliila  Ripart  Herb.  [1872]  vgl.  Crepin 
SB.  Belg.  XXXI.  2.  72  [1892])  ist  von  puberula  nur  dadurch  verschieden, 
dass  die  Griffel  den  Discus  fast  doppelt  so  lang  über- 
ragen, als  die  der  puberula.  —  Hierher  gehört  auch 

c.  Tvronicc'nsis'i)  {R.  titronicohns  Chastaingt  br.  u.  in  Herb. 
[1883]),  die  bisher  östlich  der  Rhone  noch  nicht  beobachtet  wurde. 
Buschig,  ca.  2*'2  m  hoch.  Stacheln  der  älteren  Aeste  aus  breitem  Grunde 
dreieckig,  seitlich  zusammengedrückt,  mit  leit'ht  gebogener  Spitze,  zahlreieli. 
Blattstiel  filzig,  meist  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  Stacheln. 
Blättchen  oval,  am  Grunde  abgerundet,  vorn  scharf  zugespitzt  (Zähne 
hin    und  wieder  mit  drüsigen  Xebenzähncheu),    oberseits    zerstreut 


1)  ÄevxöxQOog  u.  Äev/iöxQOvg  von  weisser  Farbe. 

2)  S.  S.  3*4  ]''ussn.   1. 

3)  Von   ßovvög  Hügel   und   (pCAog  -liebend. 

■1)  Nach  der  Stadt  Tours  liezw.  der  sie  umgel)enden  Landschaft  Touraine 
(pagus  Turonicus,  nach  dem  Gallischen  Stamme  der  Turones) ,  jetzt  Dep.  Indre- 
et-Loire. 
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anliegend,  iiutfrseits  dicht  behaart,  wollig  anzufühlen. 
Blüthenstielo  l'/smal  so  lang  als  der  Kelchbecher,  bisweilen  nur 
mit  vereinzelten  Stiel  driisen  bekleidet.  Die  zwei  äusseren 
Kelchblätter  reich  tiederspaltig.  •/..  T.  bis  6  Paar  Ficderlapjien.  Fiedcrn 
schmal,  oft  last  fädlich.  Discus  schwacli  erhaben.  Grifl'cl  ziemlich 
kurz,  ein  den  Discus  krönendes  Köpfchen  biklcnd,  kahl. 
3.  Blättchen  untcrscits  dicht  anliegend  behaart,  oberseits  kahl  oder  zerstreut 
behaart. 

austrälis  verbindet  die  Formeiigiii])pe  a.  u.  b.  Nebenblätter 
ziemlich  breit.  Blättchen  eiförmig  oder  ellipti^^ch,  am  Grunde  tief  herz- 
förmig, vorn  scharf  zugespitzt.  Zahnung  oH'en.  Bl  ü  th  eu  s  t  i  ele  z.  T. 
mit,  z.  T.  ohne  St  i  e  1  d  r  üse  n  ,  so  lang  bis  2  mal  so  lang  als  die 
kugeligen  Sclicinfriichte.  —  Dauphine !  —  R.  sfylosri  A.  I.  b.  3.  rnt.slrnlii; 
R.  Keller  in  A.  u.  (J.  Syn.  VI.  137  (1901).  R.  aiiMratis  Fuget  et  Ripart 
Soc.  Dauph.  1874  Nr.  874. 
II.  Zahnung  zusammengesetzt.  (Unsere  Formen  mit  sticldrüsenluscu  Blüllicii- 
sticlen.) 

a.  Grificl  kahl. 

anceps.  Blättchen  ovai,  scharf  zugesj)itzt,  olicrseits  kahl, 
unterseits  am  Mittelnerv  leicht  behaart.  Zähnchen  drüsig, 
lilüthen  einzeln  oder  in  armblüthigcn  Vereinigungen,  massig  lang  gestielt. 
Kelchbecher  1  anglich -o  val.  Aeusserc  Kelchljlätter  mit  langen 
linealen  Fiedern.  Griffel  eine  lange,  die  Staubblätter  um 
ein  geringes  überragende  Säule  bildend.  —  Im  Gebiete  in 
dieser  typischen,  auffällig  lauggrifteligen  Form  noch  nicht  nachgewiesen, 
wohl  aber  öfter  westlicli  von  der  Rhone!  —  R.  stylo.^a  A.  II.  a.  1. 
avccp.'<  R.  Keller  in  A.  u  G.  Syn.  VI.  137  (1901)  vgl.  Crepin  SB.  IJeig. 
XXXI.  2.   72  (1892).    R.  anceps  Bouteillcr  Herb. 

b.  Massilvane'nsis'^)  {R.  ma-isilvanensis  Ozanon  et  DuHört 
in  Magnier  Scrin.  XI.  249  [1892])  ist  eine  Abänderung  der  a)ircps  mit 
z  u  s  a  m  m  e  n  g  e  s  c  t  z  t  e  1'  e  r  Zähnung  und  kugeligen  Schein- 
früchten. —  Aehnliche  Abänderungen,  jedoch  mit  verkürzter 
G  r  i  f  f  e  1  s  ä  u  1  e  sind 

f.  p  s c  u doco  rymb  ife  r a  {R.  pscnrlocorynibifera  Rouy  in  Plan tcs 
de  France  Nr.  4304  [1876]),  eine  Unterabart  mit  etwas  stärker  l)e- 
h  a  a  r  t  e  n  B 1  ä  1 1  c  h  e  n  und  r  e  i  c  h  b  1  ü  t  h  i  g  e  n  B  1  ü  t  h  c  n  s  t  ä  n  d  e  n  ; 
Griffel  nur  etwa   '/a   so  lang   als  die   S  ta  u  b  !>  ]  ät  t  c  i'   und 

d.  pdrvul (i  {R.  pnrvula  Sauze  et  Maillard  in  Gat  d.  dep.  des 
Deux-Sevres  27  [1864]  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  72  [1892]), 
von  voriger  wesentlich  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  Blüthen 
meist  einzeln   stehen. 

b.  Gritfei  über  detii   Discus  am   Grunde  behaart. 

congesta.      |(    dicht,    mit  kräftigen   Zweigen       Stacheln  hakig  ge- 
krümmt.    Blattstiel  fast  kahl,  häutig  stacliellos,   mit  vereinzelten  Drüsen, 
ßlättchcu    länglich-oval,    2 — 3mal    länger   als    breit,    mittelgross, 
oberseits    kahl,    unterseits   nur    am  Büttel  nerv    und   da  oft 
nur  sehr  zerstreut  l)ehaart.   Blüthen  in  dichten  roi  ch  lilüth  igen 
Bl  ü  thenständen.     Blüthenstiele  iV/'i — 2 mal    so  lang    als  der  Kelch- 
becher. —  Savoyen !   —  R.  stylosa    A.  II.  a.   1.   congesta  R.  Keller    in 
A.  u.  G.    Syn.   VI.   137  (1901)    vgl.  Crepin    SB.    Belg.    XXXI.    2.   72 
(1892).     R.  conyesta  Ripart  Herb. 
B.    Blättchen  völlig  kahl. 
I.  Zahnung  einfach. 
a.   Blüthenstiele  slieldrüsenlos. 


1)  Bei  Masseube  (Gers),  lat.  Massilva,  gefunden. 
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virginea.  Staiiieln  aus  breitem  Grunde  hakig  gekrümmt,  seitlich 
zusammengedrückt,  im  Umriss  dreieckig.  Blattstiel  schwach  behaart,  drüsen- 
los  oder  mit  vereinzelten  Drüsen  bestachelt.  Blilttchen  l)reit-ova], 
Zahnung  olfcn,  Zähne  etwas  l)reit.  Blüthen  einzeln,  weiss.  Bliithen- 
stieleoft  nicht  länger  als  die  Hochblätter.  Fiedern  der 
äusseren  Kelchblätter  lanzettlich.  Griftelsäule  bald  ziemlich  lang, 
bald  wenig  erhaben,  kahl  Scheinfrüchte  kugelig.  —  Westlich  der 
Rhone  verbreitet!  —  R.  sti/Iono  B.  I.  a.  virginea  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  138  (1901)  vgl.  Gr^piu  SB.  B.-lg.  XXXI.  2.  72  (1892).  R.rirginea 
Ripart  in  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  226  (1876).  Nvman  Consp.  231.  —  Eine 
verwandte  durch  schlanke  Stacheln,  offene  Zähnung  <ler  Blättchen 
charakterisirte  Abänderung  ist  2.  d  li  h  i  a  [R.  dubia  Ripart  Herb.  [1861]). 
b.   lUüthenstiele  theils  stieldrüsig,  theils  stieldrüsenlos. 

inimitis.  Blattstiel  bald  unbewehrt,  bald  bestachelt,  meist 
völlig  drüsenlos  und  fast  kahl.  Blättchen  klein  bis  mittel- 
gross, im  jugendlichen  Zustande  unterseits  etwas  behaart,  ausgewachsen 
kahl,  länglich-oval,  beide  rends  verschmälert.  Zahnung  scharf. 
Blüthen  einzeln  oder  in  armblüthigen  Blüthenstäuden ,  an  den  gleichen 
Blüthenzweigeu  z.  T.  mit  stieldrüsigen,  z.  T.  mit  stieldrüsenlosen  Blüthen- 
stielen.  Discus  stark  kegelförmig  erhaben.  Griffelsäule 
etwa  von  der  Länge  des  Discus.  —  R.  stylosa  B.  I.  b.  immiti/i 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  138  (1901)  vgl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI. 
2.  72  (1892).  R.  innnitis  Deseglise  in  Meni.  Soc.  Acad.  de  Maine-et-I>oirc 
XXVIII.  17  (1873).  Nvman  bonsp.  231.  R.  modcsta  Ripart  in  Crepin 
Bull.  SB.  Belg.  VIII.  234  (1869)  z.  Tli. 
C.   Blüthenstiele  stieldrüsig. 

1.  rusticänai).  Blattstiel  S}iärlich  beliaart,  nur  mit  vereinzelten  Drüsen 
und  Stacheln  bekleidet.  Blatt  che  n  oval,  mittelgross,  vorn  zu- 
gespitzt, am  Grunde  abgerundet,  kahl.  Blüthen  einzeln  oder  in 
armblüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele  ziemlich  kurz,  meist 
nur  ca.   l'/a  mal    so    lang    als  der  ovale  Kelchbecher.     Kelchblätter 

'reichlich  fied  er  spaltig,  einzelne  Fiedern  wieder  fieder- 
spaltig.  Blumenblätter  blassrosa.  Discus  kegelförmig.  Grifl'el 
kaum  bis  zu  halber  Staubblatthöhe  den  Discus  überragend.  —  R.  stylosa 
B.  I.  c.  1,  rusticana  R.  Keller  in  .\.  u.  G.  Syn.  VI.  138  (1901)  vgl. 
Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  72  (1892).  R.'  nisiicäna  Deseglise  in 
Billotia34  (1865).  SB.  Belg.  XV.  213  (1876).  Nyman  Consp.  231  (1876). 
b.  I  et  i'styla  [R.  laeristyla  Ri])art  Herb.  [1872])  ist  eine  haupt- 
sächlich durch  beginnende  Doppelzahnung  der  Blättchen 
und  völlig  kahle  Grifiel  leicht  abweichende  Unterabart.  Einzelne  der 
Exemplare  weichen  von  der  rusticana  nur  dadurch  ab,  dass  die  Blättchen 
durchschnittlich  um  ein  geringes  breiter  sind.  Der  Blüthenstand  ist 
öfter  auch  zusammengesetzter  als  bei  rusticana. 

2.  uiutabilis.  BIü  t  h  enz  weige  stachellos.  Blattstiel  etwas  behaart, 
spärlich  mit  Sticldrüsen  und  Stacheln  bekleidet.  Blätteben  ziem- 
lich gross,  oval,  bei  de  rends  verschmälert,  kahl.  Zähne  lang 
zugespitzt,  anliegend.  Nebenblätter  und  Hochblätter  breit,  Blüthen 
theils  einzeln  ,  theils  in  armblüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele  so 
lang  oder  nur  wenig  länger  als  die  Ho(;hblätter ,  reichlich  mit 
zum  Theil  auffällig  langen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher 
länglich  -oval,  unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt. 
Blumenblätter  lebhaft  rosa.  Griffel  ziemlich  kurz,  kahl, 
den  kegelförmigen  Discus  als  Köpfchen  krönend.  —  -ß. 
stylosa  B.  I.  c.  2.  mutabilis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   138  (1901). 


1)  Die  S.  42  aufgeführte  R.  arvensis  B.  II.  rtisticana  ist  R.  n.  B.  II. 
pseudo-rusticdna  (R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  138  [1901].  R.  nisticcnin 
auct.  nicht  D^s&gl.)  zu  nennen. 
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R.  mutabilis  Fiandiet  Herb.  —  Von  Boreau  zn  /?.  Änchgaven^ix, 
von  Crepin  zu  R.  stylosa  gezogen.  Nach  dem  Herbanuaterial  zn 
urtheilen,  das  mii'  in  liebenswürdigster  Weise  von  n:eineni  verehrten 
Freunde  Prof.  Crepin  zum  Studium  überlassen  wurde,  stellt  sie  in  der 
That  eine  stark  gegen  die  R.  ranina  neigende  Ab.änderung  deriJ.  .slylosa  dar. 
II.   Zahnung  zusammengesetzt. 

Abänderungen  dieser  Art  sind   mir  nieht  l)ekannt  geworden. 

Die  Stellung  der  R.  stj/losa  im  Systeme  der  Kosen  ist  zur  Zeit  noeh  eine 
viel  umstrittene.  Crepin  hat  (Bull.  SB.  Belg.  VIII.  234  (1869])  die  R.  stylosa 
und  ihre  Verwandten  zur  Sect.  Stylosae  zusanjniengefasst.  Dieselbe  schliesst  er  der 
Sect.  Synsh/Iae  an  In  dem  Sketch  of  a  new  Classification  of  Roses  (Journal  of  the 
Royal  Ilorticultural  Society,  XI  [1889])  betont  er  speciell  die  Möglichkeit  des 
hiliridigenen  Ursprungs  in  folgender  Weise:  ,,This  section  is  very  impcrfectly 
characterised.  It  is  eoustituted  by  a  Rose  with  numerous  varieties,  wich  has  (piite 
the  appearance  of  a  fi.xed  hyl)rid  produced  by  crossing  R.  canina  with  some  species 
of  the  section  Sipislylac  "  Auch  in  seiner  neuereu  Abhandlung  über  die  R.  stylosa 
iu  Bull.  SB.  Beig.  XXXI.  2.  133—154  (1892)  betont  Crepin  ausdrücklich  die 
nalien  Beziehungen  zu  den  Si/nslylae  und  hält  die  Analogien,  die  andere  Autoren 
zu  der  R.  canina  fanden,  für  Täusciiungen.  Bezüglich  ihres  Urs])ruugs  äussert  er 
sich  in  folg.  Weise:  ,,....  mais  j'en  reviens  au  R.  sti/Iosa  (jui  a  tout  ä  fait 
l'air  d'etre  un  produit  hybride  des  R.  nrvensis  et  R.  canina."  Dass  diese  Auf- 
fassung eine  neue  Schwierigkeit  hervorruft,  nämlich  die  Erklärung  der  ausser- 
ordentlichen Beschränkung  des  Voikommeus  des  vermutheten  Bastardes  im  Ver- 
gleich zur  bedeutenden  Verbreitung  der  angenommenen  Stammeltern,  verhehlt  sich 
Crcpin   nicht. 

Deseglise  (SB.  Belg.  XV.  192  [1876])  geht  noch  einen  Schritt  weiter,  indem 
er,  die  Stylosae  den  Semperiirentcs  u.  Anenscs  gleichstellend,  alle  drei  zu  einer 
Gruppe  Synstylae  vereinigt. 

(ianz  an<lers  Christ.  Im  System  seiner  Rosen  (Ros.  Schw.  45  [1873])  stellt 
er  die  R.  stylosa  in  die  Sect.  Canincae,  Subsect.  Caninae,  Gruppe  b  Pilosae  neben 
R.  (luiiietorum  u.  R.  roriifolia.  Er  weist  ferner  (a.  a  O.  195)  die  Annahme  einer 
Ilibridation  zwischen  R.  ai'vcnsis  u.  R.  canina  als  unbegründet  zurück,  ebenso  die 
Vereinigung  der  /'.  stylosa  n.  arvensis  in  eine  Gruppe  Stylorhoclon  (Dumortier  Not. 
s.  un  nouv.  genre  Hulthemia  11  [1824].  SB.  Belg.  VI.  62  [1867]).  Für  die  Beziehungen 
zu  den  Caninae  ninjuit  er  ferner  die  allen  Rhodologen  wohlbekannte  Erscheinung 
in  Anspruch,  dass  verlängerte,  ,,lose  in.  eine  laxe  Säule  vereinigte"  Griflel  auch  bei 
manchen  Caninae  beobachtet  werden.  I£ine  starke  Annäherung  an  R.  dumelorum 
liegt  da  vor,  wo  die  Drüsen  des  Blüthenstandes  an  R.  stylosa  fehlen  und  der  Discus 
nicht  so  erhaben  ist. 

In  „Allgemeine  Ergebnisse  aus  der  systemat.  Arbeit  am  Genus  Rosa"  (Bot. 
Centralbl.  XVIII  [1884]  576)  steht  Chris't  auf  dem  gleichen  Standpunkt.  ,,Es 
besteht  absolut  keine  innere,  sondern  lediglich  eine  vermeintliche  Beziehung  zwischen 
R.  stylosa  u.  /'.  arvensis.  Der  Irrthum  rührt  her  von  der  einseitigen  Anwendung 
eines  Merkmales  für  die  Bildung  von  Gruppen."  R.  stylosa  wird  von  ihm  zur 
Gruppe  Ci/nor/(orfo7i  gezogen  und  innerhalb  dieser  zur  Abtheilung  Caninae,  als  ,,eine 
ächte  von  R.  dumetorum  nur  sekundär  verschiedene  Cynorhodon."  Aehnlich  sprach 
sich  schon  vor  70  Jahren  Koch  aus:  Man  gebe  einer  Rosa  canina  die  .... 
Gritlei  der  R.  arrensis  und  man  hat  ....  die  R.  systyla  vor  sich.  Er  stellt  sie 
aber  in  dieselbe  Gruppe  mit  R.  canina  (M.  u.  K.   Deutschi.    Fl.    III.    479    [1831]). 

Einer  ähnlichen  AufTassung  begegnen  wir  bei  Burnat  und  Gremli  (Ros. 
Alp.  mar.  [1879]  u.  Suppl.  [1882—83]).  Sie  ordnen  als  „especes  de  2i&me  ordre" 
die  R.  stylosa  an  die  Seite  der  R.  dumetorum  und  betonen  ausdrücklich  die  nahe 
Verwandtschaft  zu  R  canina  und  R.  dumetorum.  R.  dumetorum  f.  lonyistyla 
(Suppl    32)  fassen  sie  als  Bindeglied  zu  R.  stylosa  auf. 

Farmen  tier  endlich  prüfte  die  systematische  Stellung  der  R.  stylosa  auf 
Grund  der  anatomischen  Verhältnisse  (Recherches  anatomi(|ues  et  ta.xonomiques  sur 
les  Roses  in  Ann.  d.  sc.  nat.  8.  serie  VI.  62  u.  ff.,   70,   139  [1897]).    Diese  ergeben. 
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dass  sie  nicht  zu  den  Synstylae  geliört  oder  nähere  Beziehungen  zu  denselben  zeigt, 
dass  sie  dagegen  durch  dieselben  als  ein  Glied  der  Eucaninae  erscheint.  P ar- 
men tier  hält  auch  nicht  dafür,  dass  die  Art  ein  alter,  fixirter  Bastard  sei.  Alle 
anatomischen  Cliaraktere  weisen  auf  Caninae,  keine  auf  Ji.  arvensis.  Immerhin 
hält  Farmen  tier  auf  Grund  der  anatomischen  Merkmale  dafür,  dass  die  Ver- 
wandtschaft zu  R.  dumrtonim  nicht  eiue  so  nahe  sei,  um  R.  stylosa  in  den  Formen- 
kreis ersterer  Art  einzuziehen.  Sie  ist  ihm  vielmehr  der  Repräsentant  einer  beson- 
deren Subscet.   innerhalb  der  Sect.   Caninae. 

Mir  selbst  ist  die  R  stylosa  last  nur  durch  Exsiccaten  bekannt.  So  hoch  icli 
Crepin's  rhodologische  Einsicht  und  Erfahrung  auch  schätze,  so  führt  mich  doch 
das  eingehende  Studiuui  eines  umfaugreiciien  und  vielgestaltigen  Materiales,  dessen 
Einsicht  ich  ihm  zum  grossen  Theil  zu  verdanken  hatte,  immer  entschiedener  von 
der  Vorstellung  einer  nahen  Verwandtschaft  zu  den  Synstylae  ab.  Dieser  Eindruck 
wurde  durch  das  einzige  lebende  Exemjilar  der  Pflanze,  das  ich  in  der  Westschweiz 
sah,  nur  verstärkt.  Für  mich  wurde  R.  sfylosa  eine  der  R.  canina  innerhalb  der 
Eucaninae  coordinirte  Art, 

(Nordspanien,  Frankreich,  England,  Irland  vgl.  Crepin  8B.  Belg. 
XXXI.   2.   133.)  "*| 

**  Discus  flach  oder  wenig  erhallen,  selten  kegelförmig.  Griffel 
ein  halbkugeliges,  die  Mündung  des  Kelchhechers  deckendes 
Köpfchen  bildend  oder  kurz  säulenförmig  hervortretend, 
kahl  otler  l)ehaart. 

-|-  Stacheln  kurz,  mit  stark  verdicktem,  breitem  Grunde, 
seitlich  zusammengedrückt.  Blättchen  meist  behaart,  oft 
mehr  oder  weniger  reich  an  Subfoliardrüsen.  Kelchblätter 
mit  zahlreichen  breit-lanzettlichen  Fiedern.  Griffel  wollig 
behaart    bis    fast  kahl,    kurz    säulenförmig  hervortretend. 

28.  (27.)  R.  toineiitella.  \i  ca.  l^/a  cm  hoch,  mit  abstehenden, 
verlängerten,  stark  hin-  und  hergebogenen  Aesteii  und  dicht  stehenden, 
kurzen  Zweigen.  Jüngere  Zweige  oft  rothbraun  überlaufen. 
Stacheln'  gelbbraun ,  selten  klein  und  bisweilen  nur  schwach  gebogen. 
Ivaubblätter  5 — 7  zählig,  selten  9  zählig;  Blättchen  bald  mit  den  Rändern 
sich  berührend,  bald  sehr  entfernt  stehend.  Nebenblätter  ziemlich 
breit  bis  schmal,  mit  scharf  zugespitzten,  vorgestreckten  Oehrchen, 
oberseits  kahl,  unterseits  anliegend  behaart,  drüsenlos,  mit 
drüsig  gewimpertem  Rande,  selten  beiderseits  behaart  oder  kahl, 
die  der  unteren  Laubblätter  bisweilen  mit  Subfoliardrüsen.  Blattstiel 
dicht  behaart  bis  zottig,  selten  nur  schwach  flaumig,  mit 
kurzgestielten,  rothen  Drüsen,  unten  oft  mit  zahlreichen, 
ziemlich  kräftigen,  gekrümmten  Stacheln.  Blättchen  klein  bis 
mittelgross,  selten  gross  (Endblättchen  an  Schösslingsblättern  im  Mittel 
ca.  3  cm  lang  und  2  cm  breit,  an  den  Laubblättern  der  Blüthenzweige 
2  cm  lang  und  1,3  cm  breit),  verkehrt-eiförmig  oder  meist  ei- 
förmig, rundlich  bis  länglich-eiförmig,  am  Grunde  abgerundet 
oder  herzförmig,  seltener  breit  keilförmig  verschmälert,  kurz  zugespitzt, 
dicklich,  unterseits  meist  mit  scharf  hervortretenden  Adern 
(Zahnung  kurz,  breit,  fast  rechtwinklig,  zusammengesetzt;  Zähne 
mit  1 — 3  drüsentragenden  Zäh  neben,  innen  meist  zahnlos,  seltener 
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mit  verlängerten,  zusainmenneigenden  Zähnen  und  zahlreicheren  Drüsen- 
zähnchen  und  sitzenden  Drüsen),  ober  sei  ts  dunkelgrün,  oft  glänzend, 
±  dicht  anliegend  behaart  bis  kahl,  jüngere  Blätter  oft 
filzig,  unterseits  hellgrün,  dicht  anliegend  behaart  bis  filzig 
oder  an  den  Nerven  zottig  und  auf  der  Fläche  locker  be- 
haart, bisweilen,  etwa  den  Mittelnerv  ausgenommen,  kahl; 
Subfoliardrüsen  fehlend,  oder  auf  den  Nerven  ±  zahlreich, 
bisweilen  die  ganze  Fläche  dicht  (wie  bei  H.  rnhiginosa) 
deckend  oder  doch  nahe  dem  Rande  in  grösserer  Zahl  auf 
der  Fläche.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen. 
Hochblätter  breit,  oft  laubartig.  Blüthenstiele  massig  lang 
(1 — 2  cm),  drüsenlos  oder  ±  dicht  mit  Stieldrüsen  und  eingestreuten 
drüsenlosen  nadeiförmigen  Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  oval 
oder  kugelig,  selten  länglich -oval,  vorn  halsförmig  verschmälert, 
meist  drüsenlos,  selten  am  Grunde  oder  über  die  ganze  Fläche  mit 
Stieldrüsen  und  weichen,  nadeiförmigen  Stacheln.  Kelchblätter  auf  dem 
Rücken  drüsenlos  oder  oft  dicht  stieldrüsig,  nach  der  Blut  he 
zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreif e  abfallend.  Blumen- 
blätter ziemlich  klein,  weiss  oder  blassröthlich.  Griffel  säulen- 
förmig hervortretend,  kahl  oder  behaart,  bisweilen  wollig.  Schein- 
frucht kugelig  oder  eiförmig,  die  mittlere  des  Blüthenstandes  auch  birn- 
förmig,  drüsenlos  bis  weichstachelig,  scharlachroth  bis  orangeroth,  sjDät- 
reifend. 

Felsige  und  buschige  Abhänge  der  Hügel  und  Bergregion  durch 
das  ganze  Gebiet,  aber  nach  dem  Norden  seltener  werdend;  aus  der 
Ebene  bis  zu  ca.  1400  m  ansteigend;  im  nordwestlichen  Flachlande 
bisher  nur  in  Belgien  beobachtet.  Bl.  im  südlichen  Theil  Ende  Mai 
bis  Mitte  Juni,  im  mittleren  und  nördlichen  Theil  Mitte  bis  Ende  Juni, 

R.  tomenteUa  Leman  Bull.  Soc.  Philom.  94  (1818).  Rapin  Guide 
bot.  Vaud.  ed.  2.  199  (1862).  Dumortier  SB.  Belg.  VI.  56  (1867). 
Crepin  Bull  SB.  Belg.  VHL  241  (1869).  Christ  Ros.  Schw.  127  (1873). 
Deseglise  Catalogue  raisonne  Sociele  bot.  Belg.  XV.  492  (1876). 
Burnat  et  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  87  (1877).  Borbäs  Ros.  Hung. 
472  (1880).  Bräucker  Deutschlands  wild.  Ros.  38  (1882).  Haläcsy 
u.  Braun  Nachträge  Fl.  N.-Oest.  231  (1882).  Waldner  Eui-opäische 
Rosentypen  32  (1885).  M.  Schulze  BV.  Ges.  Thür.  V.  22  (1887).  Crepin 
SB.  Belg.  XXXI.  2.  89  (1892).  Beck  Fl.  N.-Oest.  806  (1892). 
R.  Keller  Engl.  Jahrb.  XXI.  Beiblatt  38  (1896).  R.  Keller  Mitth. 
NG.  Winterthur  I.  88  (1899).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  77  (1899). 
Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  261  (1900).  Nyman  Consp.  233  Suppl.  114. 
M.  rnhiginosa  var.  c.  Rapin  Guide  bot.  Vaud.  1 .  ed.  101  (1 842).  R.  inodöra 
Hooker  in  Curtis  Fl.  Lond.  New.  ed.  1.  117(1817)  nach  Baker  Engl. 
bot.  III  (1864).  R.  tomentosn  v.  chmtPtoriim  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  352 
(1828).  R.  canina  v.  tomenteUa  Baker  Journ.  Linn.  Soc.  XI.  231  (1869). 
R.  snhcinerea  var.  tomenteUa  Gentil  Roses  d.  Sarthe  35  (1898). 

Eine  sehr  fonnenreiehc  Art,  dereu  Abänderungen  die  Rubiginosne  mit  den 
Eucaninae  verbinden. 
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A.  Ausgewachsene    Blättclien    unterseits    wenigsteny    ain    Mittelneiv    und    an    dpn 
Seitennerven    +    dicht  anliegend  behaart. 
I.   Blättcbeu   einfacli  oder  vorherrscliend  einfach  gezähnt. 
a.  Rlüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

obtusifolia.  Stacheln  namentlich  an  den  Schösslingen  sehr  auf- 
fällig gekrümmt,  seitlich  stark  zusammengedrückt,  am 
Grunde  sehr  stark  verbreitert,  an  den  blüthcntragenden  Zweigen 
oft  wenig  zahlreich,  mittelgross,  am  Grunde  oft  schwach  verbreitert.  Ncben- 
])lätter  ziemlich  schmal,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  mit  auseinander 
fahrenden  Oehrchen.  Blattstiel  dicht  behaart,  fast  filzig,  meist 
etwas  schimmernd.  Blättchen  mittelgross  bis  klein,  oval  oder 
oval-elliptiscli,  am  Grunde  oft  schmal  zuge  rundet,  vorn 
namentlich  an  den  Schösslingen  scharf  zugespitzt,  oberseits  behaart, 
meist  allmählich  verkahlend,  unterseits  dicht  behaart, 
schimmernd.  Blüthenstiele  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  eiförmige 
Kelchbecher.  Griffel  schwach  wollig,  allmählich  verkahlend.  — 
Durch  das  ganze  Geliiet,  aber  viel  seltener  als  die  Abänderungen  mit  zu- 
sammengesetzter Zahnung!!  —  R.  tomenteUa  A.  I.  a.  obtusifolia  R.  Keller 
in  NG.  Winterthur  I.  89  (1899).  E.  obtusifolia  Desvaux  Journ.  bot.  II.  317 
(1809).  Nyman  Consp.  235.  Crepin  SB.  Belg.  XXXI.  2.  89  (1892),  R.  canina 
var.  obtit.ii/olia  Desvaux  a  a.  O.  II.  115  (1813).  R.  leumntha^)  Bastard 
Essai  Fl.  d.  Maine-et-Loire  Supi>l.  32  (1812).  Nyman  Consp.  235.  R. canina 
var.  leitcanfha  Guepin  Fl.  Älaine-et-Loire  339  (1838).  R.  coUina  var. 
Ifucantha  Thory  Prod.  gen.  ros.  72  (1820).  R.  coUina  var.  nbtualfolia 
Dumortier  SB.  Belg.  VI.  192  (18G7).  R.  dumetorum  var.  obtusifolia 
J.  B.  V.  Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nachträge  Fl.  N.Oest.  276  (1882).  — 
Crepin,  der  die  Stellung  so  vieler  kritischer  Arten  klargelegt  hat,  sprach 
wohl  zuerst  die  Anschauung  aus,  dass  die  Abart  obtusifolia  die  einfach 
gezähnte  Abänderung  der  R.  tomenteUa  sei.  (Vergl  Bull.  SB.  Belg.  XXXI.  2. 
89  [1892].)  Sie  stellt  das  Bindeglied  zwischen  der  R.  dumetorum  und  der 
R.  tomenteUa  dar.  - —  Eine  die  einfach  gezähnte  Abänderung  mit  den  zu- 
sammengesetzt gezähnten  Abänderungen  der  R.  tomenteUa  verbindende 
l^nterabart   ist 

2.  Rkaelicai)  (R.  Koller  A.  u.  G.  Syn.  VI.  142  [1901]).  Blätt- 
clien breit- oval  bis  fast  kreisrund,  vorn  kurz  zugespitzt  oder  ab- 
gerundet, oberseits  anliegend  behaart,  dunkelgrün,  unterseits 
weich  behaart,  an  den  stark  vorspringenden  Nerven  fast 
filzig,  glänzend.  Zahn  u  ng  breit,  Z  ahne  abstehend,  die  vorderen 
öfter  mit  einem  drüsigen  Neb  c  n  z  äh  n  c  h  e  n.  Blütlienstand  reich 
zusannnengesetzt.  Discus  des  kugelig-cif(irnjigen  Kelchbechers  kegelförmig, 
von  dem  ziemlich  stark  behaarten,  gestreckten  GriffelkT) pi- 
chen gekrönt.  • —  Ct.  Graubünden:  Disentis!! 
b.    Blüthenstiele  wenigstens  zum  Theil  mit  Stieldrüsen  bekleidet. 

Pedeni  on  tana3).  G  ed  rungen  er  etwa  70 — 80  cm  hoher  Strauch 
mit  zahlreichen,  bisweilen,  namentlich  an  den  Schösslingen,  mit  sehr  zahl- 
reichen, gekrümmten  Staclicln,  denen  o))en  an  den  Zweigen 
kleine  borstige  Stacheln  beigemengt  sind.  Blättchen  oval 
bis  rundlich-oval,  stumpf  oder  undeutlich  zugespitzt,  unterseits 
mit  scliarf  vorspringenden,  behaarten  Nerven,  sonst  kahl. 
Su  bf  oliardrüsen  auf  dem  Mittelnerv  bald  zahlreich,  bald 
fast  fehlend.  Zahn  ung  breit,  wenig  tief,  vorherrschend  einfach, 
mit  vereinzelten,  meist  drüsenlosen  Nebenzähnchen.  Blüthenstiele 
einzeln    oder  zu  mehreren,    mit    Mcnig    zahlreichen    Stieldrüsen, 


1)  Von  ÄevKÖg  weiss  und  äv&og  Blüthe. 

2)  Aus  Rhaetien   (Graubünden)   vgl.   I.   S.   229  Fussn.    1. 
'•j)   Pedemontaniis,   aus   Piemont. 
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z.  T.  auch  (Irüsenlos.    Kel ehbecli er  kugelig,  drüsenlos.    Discus  etwas 

erliaben.     Griffel  wollig  liehaart.   —  Seealpen!   —  R.  tomentella  var. 

pedemontana    Burnat  et  Grenili    Ros.    Alp.    mar.    Suppl.   20  (1882  —  1883). 
IT.   Zahnung  zusammengesetzt. 

a.    Seeundäinerven  drüsenlos  oder  nur  da  und  dort,  namentlich  an  den  unteren 

Bliltlern,   mit  vereinzelten  Subfoliardrüseu. 
1.    Bliitlienstiele  drüsenlos. 

a.  t^pica.  1 — 2  m  hoher  })  mit  abstehenden,  verlängerten, 
stark  hin-  und  hergebogenen  Aesten.  Zweige  rüthlieh 
überlaufen.  Stacheln  auffallend  gross.  Junge  Blätter 
oft  weinroth  überlaufen.  Obere  Nebenblätter  schmal,  unterseits 
etwas  flaumig,  drüsig  berandet.  Blattstiel  filzig,  mit  kurzen, 
rothen  Stiel  drüseu  und  Stacheln.  Blättchen  dicklich, 
ziemlich  klein,  rundlich  ve  r  k  e  h  r  t- eif  örm  ig,  am  Grunde  at)ge- 
rundet  oder  herzförmig,  vorn  Ivurz,  fast  rech  twi  n  k  lig  zugespitzt, 
oben  glänzend,  dunkelbraungrün,  kahl  oder  schwach  behaart, 
unterseits  b  1  a  u  g  r  ü  n ,  d  i  c  li  t  h  a  a  r  i  g ,  jüngere  Blättchen  feinfilzig, 
auf  dem  Mittel-  und  hie  und  da  auf  den  S  e  i  t  e  n  n  e  r  v  e  n 
und  gegen  den  Blatt r and  hin  mit  einzelnen  sehr  kleinen, 
rothlichen,  bisweilen  völlig  fehlenden  Subfoliardrüseu. 
Zahnung  fast  rechtwinklig,  kurz,  breit;  Zähuchen  klein - 
drüsig.  Kelchbecher  kugelig  oder  breit-oval.  Kelchblätter 
mit  breiten,  am  Rande  filzigen,  da  und  dort  drüsigen  oder 
fiederspal tigen  Fiedern.  Griffel  wollig,  etwas  säuleu- 
artig  hervortretend.  Fruclit  klein,  breit-oval  bis  kugelig.  —  Im 
mittleren  Theil  des  Verbreitungsgebietes  der  Art  nicht  selten  ! !  —  R.  tomen- 
tella f.  typica  Christ  Ros.  Schw.  127  (1873).  —  Aendert  in  Bezug 
auf  Form,  Grösse  und  Behaarung  der  Blättchen  nicht  unwesentlich 
ab.   —  Hierher  gehört 

2.  sinudtidens  (Christ  a.  a.  O.  129  [1873]).  Stacheln 
e  t  w  a  s  kleiner  und  weniger  ii  e  r  a  1)  1  a  u  f  e  n  d  als  an  der  eigentlichen 
R.  tomentella  A.  II.  a.  1,  typica.  Nel)enblätter  breit,  roth  überlaufen. 
Blattstiel  flaumig,  stark  bestachelt  und  drüsen  reich. 
Blättchen  auffallend  gross,  rundlich,  ganz  kurz  zugespitzt 
oder  abgerundet,  starr,  mit  tiefer  Zahnung,  geschweiften 
Zähnen,  drüsigen  Zähnehen,  oberseits  fast  kahl,  unterseits 
an  den  Nerven  schwach  behaart,  an  den  untersten  Blättern 
der  Blüthenzwcige  bisweilen  mit  einzelnen  Drüsen  auf  den  kleinsten 
Nerven.  Blüthenstiele  in  den  grossen,  laubartigen,  röthlich  überlaufenen 
Hochblättern  verborgen,  kahl,  kaum  so  lang  als  die  kugeligen  Schein- 
früchte. Kclchl)lätte  r  auf  dem  Rü(tkcn  zc  r  s  tre  u  t- d  r  ü  sig. 
Blumenblättei-  freudig  rosenrotii.  Griffel  stark  wollig.  —  Neben 
der  typica,  aber  wie  es  scheint  etwas  seltener!!  —  Eine  verkahlende 
Abänderung  der  typica  ist 

.■y.  concinna  (Christ  a.  a.  O.  128  [1873].  R.  concinna  Lagger 
u.  Füget  in  Crep.  Bull.  SB.  Belg.  VIII.  241  [1869].  Nyman  Cousp. 
233).  Blättchen  etwas  länglich,  lebhaft  glänzend,  dick- 
lich, in  den  Blattstiel  verschmälert  ( Z a h n  u n g  steil, 
Zähne  geschweift,  zusammenneigend),  unterseits  so  schwach  be- 
haart, dass  nur  noch  der  Mittelnerv  etwas  flaumig,  die 
Seitennerven  zerstreut  behaart  sind,  selbst  allmählich  ver- 
kahlen. Anhängsel  der  Kelchblätter  schmäler,  bisweilen 
fast  linealisch.  Griffel  kahl  oder  fast  kahl.  —  Eine  ebenfalls 
häufige,  fast  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitete  Abänderung  der  Art ! ! 
—  Eine  in  entgegengesetzter  Richtung  abändernde  Unterabart  ist 

4.  cancscens  (Christ  Flora  LVIII  [1875]  201),  die  durch  die 
starke  Behaarung  die  R.  tomentosa  nachahmt.  Stacheln  krumm  ; 
Blattstiel    sehr    filzig,     kleindrüsig;     ßlättchen     länglich- 
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oval,  mit  sehr  z  u  s  a  ra  ui  e  n  g  e  s  e  t  z  t  c  r  Z  a  h  n  u  n  g ,  o  b  e  r  s  e  i  t  s 
dicht  behaart,  unterseits  filzig.  Blüthensticle  lang.  —  Im 
Gebiete  sehr  selten:  Wallis! 

b.  L  o  u  g  a  e  1 ).  Stacheln  mittelgross  bis  gross,  am  G  r  n  n  d  e  der  Blatt- 
stiele oft  gepaart.  Mittlere  Laubblätter  der  blüthentragenden 
Zweige  5 — 7— 9 zählig.  Nebenblätter  von  mittlerer  Breite,  mit 
alistehenden  oder  vorgestreckten  Oehrchen,  drüsig  gewinipertem  Rande, 
unterseits  dicht,  fast  wollig  behaart,  hin  und  wieder, 
namentlich  am  Oehrchennerv  mit  einzelnen  Subfoliardrüsen. 
Blattstiel  filzig,  öfter  mit  zahlreichen  kurzgestielten, 
kleinen,  braunrothen  Drüsen  besetzt,  unterseits  meist  ziem- 
lich stark  bestachelt.  Blättchen  mittelgross  (ca.  3  cm  lang  u.  l'/2  cm 
breit),  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  keilförmig  ver- 
schmälert (denen  der  R.  agrestis  bisweilen  sehr  ähnlich),  (Zahnung 
reichlich  zusammengesetzt),  ober seits  anliegend  behaart, 
unterseits  namentlich  an  den  Nerven  dicht  behaart. 
Blüthensticle  lang  (2 — 2'/2  cm).  Kelchbecher  oval  bis  länglich- 
oval.  Griffel  kahl  oder  schwach  behaart.  —  Bormio!  —  R.  tomen- 
tella  var.  Longae  Cornaz  in  Herb.  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXVIII. 
1.  206  (1889). 

c.  Monregalen  sis"-).  Aeste  schlank,  verlängert,  mit  zahlreichen, 
langen,  gebogenen  Stacheln.  Blatt  eben  klein,  oval  bis 
breit-oval,  abgerundet  oder  kurz  zugesjiitzt,  oberseits  glänzend, 
kahl  oder  mit  sehr  vereinzelten  Haaren ,  die  wahrscheinlich  nur  auf 
die  jungen  Blätter  beschränkt  sind,  unterseits  an  den  Nerven 
behaart;  Mittelnerv  mit  Subfoliardrüsen,  Seitennerven  meist  drüsen- 
los Zähne  sehr  spitz,  abstehend,  aussen  mit  2  —  3,  selten 
mehr  Drüsenzähnchen,  innen  1 — 2  drüsig  oder  drüsenlos.  Blüthen- 
stiele  etwa  so  lang  oder  wenig  länger  als  die  entwickelte  kugelige 
Scheinfrucht.  Griffel  ziemlich  kurz,  sehr  stark  behaart; 
Discus  fast  eben.  —  Seealpeu !  —  R  tomentella  var.  monregulen>^ia 
Burnat  u.  Gremli  Kos.  Alp.  mar.  Suppl.  19  (1882—83).  Burnat  Fl. 
Alp.  mar.  III.  1.  79  (1899).  —  Eine  durch  die  Kleinheit  der  Blätt- 
chen und  ihre  schmale,  scharfe,  zusammengesetzte  Zahnung  einer 
R.  Pouzini  gleichende  Abänderung. 

d.  sei  e  roph^'lla^).  Stacheln  dünner  und  kürzer  als  bei  lypica,  doch 
ebenso  stark  gekrümmt.  Blattstiel  behaart,  knrzdrüsig,  mit  vielen 
hakigen  Stacheln.  Blättchen  länglich  keilförmig,  jenen  der 
R.  agrestis  ähnlich,  etwas  lederartig,  starr  (Zahnung  tief, 
offen,  reichlich  zusammengesetzt),  auf  den  Nerven  der 
Unterseite  behaart,  sonst  kahl.  Kelcli  blät  ter  laug,  mit 
spitzem  Anhängsel.  Krone  Idassrosa.  Griftel  behaart.  —  Vogesen  ; 
Thüringen!  —  R.  tomentella  f.  sclerophylla  Christ  Flora  LYII.  511 
(1874).'  R.  sclerophylla  Scheutz  Studier  20,  Nr.  3  (1872).  Nyman 
Consp.  233  Suppl.  114.  —  In  Abänderungen  mit  weniger  typischer 
Gestalt  der  Blättchen  auch  anderwärts. 

2.   Blüthensticle  mit  Stieldrüsen  besetzt. 

a.  Fr  ied  laende  riäna4).  Nebenblätter  breit,  oberseits  kahl,  unter- 
seits behaart,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  mit  vorgestreckten  Oehr- 
chen. Blättchen  gross  (bis  4  cm  lang  und  3  cm  breit),  rundlich- 
eiförmig bis  fast  kreisrund,  am  Grunde  abgerundet  oder  herz- 


1)  Nach  Massimino  Longa,  Lehrer  in  Bormio. 

-)   Bei   Mondovi  im  südl.  Piemont  (Mons  regalis)  gefunden. 

3)  ay.Ä)^QÖg  hart,  tpvÄXov  Blatt. 

4)  Nach  dem  Arzte  F  r  i  e  d  I  ä  n  d  e  r ,  welcher  an  Besser  für  die  Flora  Galiziens 
und   PodolifDs  Beiträge  lieferte. 
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förmig  ausgerandet,  vorn  iu  eine  liurzc  Spitze  zusammengezogen 
(Zähne  breit,  lang  zugespitzt,  mit  mehreren  Drüsenzälinchen), 
oberseits  zerstreut,  unterseits  namentlich  an  den  Nerven 
(licht  behaart;  Mittelnerv  mit  ziemlich  zahlreiclien  Subfoliardriiseu. 
Blüthenstiele  meist  kürzer  als  die  Hochblätter,  dicht  mit 
zarten  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelchblätter  ziemlich  lang, 
mit  mehr  oder  weniger  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande, 
mit  lanzettlichom .  oder  linealisch  -  lanzettlichem ,  meist  drüsig  ge- 
zähneltem  Anhängsel.  Fiedern  ziemlich  lang,  lanzettlicli 
oder  lin  eali  seh  - 1  anzettlich  ,  oft  etwas  drüsig;  Rücken  der 
Kelchblätter  drüsenlos  oder  sehr  zerstreut  drüsig.  Kelchbeclier  oval 
bis  kugelig-eiförmig.  Griffel  ein  kürzeres,  kugeliges,  etwas 
l)eliaartes  Köpfchen  bildend.  —  Provence!  Dauphine.  — 
R.  tomentcUa  A.  II.  a.  2.  Friedlae.nderiana  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  144  (1901).  R.  Friedlacnderiana  Besser  in  Cat.  sem.  liort. 
Crem.  1819.  Enum.  pl.  Volh.  46  (1820,  ohne  Beschr.),  60,  63  (1821). 
Deseglise  SB.  Belg.  XV.  393  (1876).  Nyman  Consp.  235. 
h.  Orfanensis.  Dicht  verzweigter,  kurz  ästiger  f";  mit  leicht 
gebogeneu  Stacheln.  Neben))lätter  der  ausgewachsenen  Blätter  beider- 
seits kahl,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  behaart,  oft 
sehr  dicht  mit  Drüsen  und  +  zahlreichen  Stacheln  be- 
setzt. Blatt  eben  im  Mittel  etwa  2  cm  lang  und  1'/?  cm  breit, 
oval,  am  Grunde  al)gerundct  oder  sehwacli  herzförmig  ausgerandet, 
kurz  zugespitzt,  etwas  starr  (Zähne  massig  lang,  vorgestreckt  oder 
etwas  divergirend,  mit  drüsigen  Ziüinchen),  oberseits  Ivahl,  unterseits 
an  den  Nerven  behaart.  Blüthenstiele  etwa  2  mal  so  lang  als 
die  Scheinfrucht,  mit  sehr  zahlreichen  Stieldrüsen  und 
einzelnen  drüsenlosen,  uadelför  migen  Stacheln,  die 
auch  an  den  Grund  der  Schei  nf  r  uclit  übergehen.  Kelch- 
))lätter  auf  dem  Rücken  mit  zahlreichen  Stieldrüsen; 
Rand  d  i  e  h  t  d  r  ü  s  i  g  gewimpert.  Griffel  etwas  säulenförmig 
über  den  fast  ebenen  Discus  hervortretend,  wenig  behaart.  Schein- 
frucht oval  oder  fast  kugelig,  unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt. 
—  Piemont:  Mt  Orfano,  Val  d'Ossola!  —  R.  tomentella  A.  II.  a.  2. 
b.   OrfanensU  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   145  (1901). 

c.  hispidior.  Blattstiel  flaumig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  braunrothen, 
kurzgestielten ,  z.  T.  fast  sitzenden  Drüsen  und  gell)lichen ,  z.  T. 
kräftigen  Stacheln  bewelirt.  Blatt  eben  entfernt  stehend,  imgleicli 
(1,8 — 4,1  cm  lang  und  0,9 — 3  cm  breit),  beiderseits  gleicli- 
förmig  verschmälert,  gegen  den  Grund  keil  ig,  vorn  kurz 
zuges})itzt  oder  rundlicli-eiförmig,  beiderends  abgerundet  (Zahnung  an- 
liegend, zusammenneigend,  aussen  mit  1—4  Zähnchen),  oberseits  kahl, 
unterseits  an  den  Nerven  behaart.  Blüthenstiele  2 — 2',;-  mal 
so  lang  als  der  ovale  Kelchbecher,  ziem  1  ich  dicht  mit  ungleich 
langen,  zarten  Stieldrüsen  besetzt,  die  auch  an  den  Grund 
des  Kelclibechers  übergehen  oder  ihn  ringsum  bedecken. 
Kelchblätter  mit  lanzettlichem,  ganzrandigein  oder  gezähntem  An- 
hängsel,  auf  dem  Rücken  dicht  mit  Stieldrüsen  l)esetzt; 
Fiedern  li  nealisch -1  anze  1 1  lieh  bis  la  uze  t  tlich  ,  einge- 
schnitten gezähnt.  Griffel  ein  kugeliges,  kurzes,  fast  kahles 
K(ipfchen  bildend.  —  Bergregion  des  Ct.  Schwyz!!  —  -ß. 
tomentella  A.  II.  a.  2.  c.  hispidior  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI. 
145  (1901). 

d.  Tanneronica  stellt  die  extremste  Abänderung  der  Gruppe  A.  II.  a.  2. 
dar.  Stacheln  ziemlicli  kurz,  gekrümmt  oder  gebogen,  am  Grunde 
wenig  verbreitert;  unter  dem  Bl  ü  th  e  nst  and  e  mit  feinen 
Staciieln,  Borsten  und  Stieldrüsen  besetzt.  Blattstiel 
sehr   drüsig,    behaart.     Blatt  eben  von  mittlerer  Grösse,    breit- 
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elliptisch,  +  zugespitzt,  oberseits  kahl  oder  fast  kahl,  unterseits 
au  deu  Nerven  sehr  stark,  auf  der  Fläche  lockerer  behaart;  Mittel- 
uerv  mit  grossen  schwär zrothen  Drüsen  besetzt.  Zähnchen  mit 
schwarzrothen  Drüsen.  Blü  then  st  i  ele  so  lang  oder  etwas  kürzer 
als  der  Kelchbecher,  von  den  breiten  Hochblättern  eingeschlossen, 
mit  zahlreichen,  feinen  Drüsenstacheln  gleich  dem 
Grunde  der  Kelchbecher  bewehrt.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  und  am  Rande  stark  drüsig,  mit  stark  entwickeltem 
Anhängsel.  Krone  blassroth,  gross  (bis  6  cm  im  Durchmesser). 
Griffel  ein  kugeliges,  wollig  behaartes  Köpfchen  bildend. 
—  Bergstock  des  Tanneron  in  den  Seealpen !  —  i>'.  tomentella  A.  II. 
a.  2.  d.  Tanneronica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  145  (1901). 
R.  tomentella  var.  ö.  Burnat  in  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  80  (1899). 
b.  Subfoliardrüsen  +  zahlreich,  wenigstens  am  Mittelnerv  und  den  Secundär- 
nerven  oder  in  der  Nähe  des  Blattrandes  in  grösserer  Zahl  vorhanden. 
1.  Blüthenstiele  drüsenlos. 

a.  sepioides  1).  Stacheln  ziemlich  zahlreich,  aber  Avenig  kräftig, 
gekrümmt,  mit  breitem,  lang  herabgezogenem  Grunde.  Laub- 
blatter  5 — 7-,  selten  9 zählig.  Nebenblätter  schmal,  mit  abstehen- 
den Oehrchen,  obeiseits  kahl,  unterseits  anliegend  behaart, 
die  der  unteren  Lau))blätter  mit  Subfoliardrüsen,  die 
der  oberen  drüsenlos  oder  mit  drüsigem  Oehrchennerv.  Blattstiel 
dicht  behaart,  mit  zahlreichen  gelblichen  Stacheln  und 
kürzer  oder  länger  gestielten  Drüsen.  Blättehen  oval  bis  ver- 
kehrt-eiförmig, beiderends  gleichförmig,  am  Grunde  oft  scharf 
keilförmig  verschmälert,  vorn  scharf  zugespitzt,  seltener  ab- 
gerundet (Zahnung  tief,  Zähne  breit,  mit  1 — 2  drüsigen  Zähnchen), 
oberseits  in  der  Jugend  behaart,  allmählich  verkahlend,  unter- 
seits namentlich  an  den  Nerven  behaart,  etwas  seiden  glänzend. 
Blättchen  der  unteren  Blätter  über  die  ganze  Fläche 
oder  doch  in  der  Nähe  des  Randes  mit  zahlreichen  Drüsen, 
an  den  oberen  Blättern  oft  spärlicher,  auf  die  Mittel-  und  Seitennerven 
beschränkt.  Blüthen  einzeln.  Blüthenstiele  ziemlich  lang.  Kelch- 
becher oval.  Kelchblätte  r  am  Kande  +  drüsig,  auf  dem  Rücken 
fast  drüsenlos.  Anhängsel  und  Fiedern  liuealisch-lanzettlich,  drüsig 
gezähnelt  und  gewimpert.  Griffel  etwas  säulenförmig  den 
kegelförmig  erhabenen  Discus  überragend,  kahl.  —  Ct.  St. Gallen  : 
Vättis ! !  —  M.  tomentella  f.  sepio'ides  R.  Keller  in  Bericht  Thät. 
St.  Gäll.  NG.  1895  96.  230  (1897)  —  Eine  durch  die  Form  der  Blätt- 
chen und  Reichthum  an  Subfoliardrüsen  den  Uebergang  zwischen 
R.  tomentella  und  R  agrestis  vermittelnde  Foi'm.  Ganz  ähnlich  aber 
durch  etwas  breitere  und  stärker  behaarte  Blättchen  und  kürzere  und 
etwas  behaarte  Griftel  abweichend,  in  Tirol ! !  —  Hierher  gehöi't  auch 
eine  von  M.  Schulze  (BY.  Ges.  Thür.  V.  22)  als  f.  versus  caryo- 
phyllace avi  beschriebene  Abänderung.  Blättchen  breit-oval,  keilig, 
mit  tiefer,  sehr  zusammengesetzter  Zahnung,  oberseits 
fast  kahl,  unterseits  behaart,  mit  ungemein  zahlreichen, 
häufig  die  ganze  Fläche  dicht  deckenden  Subfoliar- 
drüsen. Krone  lebhaft  rosenrotli.  Griffel  weniger  hervor- 
tretend, M- ollig.  —  Jena  !  I 

b.  Allionii-).  Stacheln  zahlreich,  lang,  gekrümrat  oder  gebogen, 
plötzlich  in  den  verbreiterten,  etwas  herablauf enden 
Grund  zusammengezogen.  Nebenblätter  schwach  entwickelt. 
Blattstiel  etwas  behaart,    +   drüsig  und  stachelig.     Blättchen  2 — 3  cm 


1)  Wegen  der  Aehnlichkeit  mit  R.  ayrestis  (=  R.  sepinm). 

2)  S.  II.  S.  55  Fussn.   1   u.  186  Fussn.   1. 
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lang,  1,5 — 2  cm  breit,  entfernt  stehend,  elliptisch.  Zahnung  breit, 
wenig  tief.  Zähne  aussen  mit  2 — 4  Zähnchen,  ob  er  sei  ts  kahl, 
unterseits  dicht  behaart.  S  ubfoliardr üsen  auf  MitteJ- 
und  Seitennerven  beschränlit.  Blüthenstiele  etwa  l\/2mal  so 
lang  als  die  Scheinfrucht.  Kelchblätter  bis  3  cm  lang,  Anhängsel 
oft  ganz,  ziemlich  sclimal,  Fiedern  schmal,  am  Rande 
zerstreut  drüsig ,  auf  dem  Rücken  drüsenlos.  Krone  ziemlich 
gross  (5 — 6  cm  im  Durchmesser),  weiss  oder  sehr  schwach  rosenroth. 
Griffel  ein  kugeliges,    kahles   Köpfchen  bildend.  —  Riviera ! 

—  11.  tomeiiletla  A.  II.  b.  1.  a.  Allionii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
146  (1901).  A.  Allionii  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  Suppl.  16 
(1882—83).    Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.   1.  81   (1899). 

c.  Gran&nsisl).  fj  mit  verlängerten  Aesten  und  Zweigen.  Stacheln 
etwas  ungleich,  die  grösseren  aus  breitem  Grunde  leicht  gebogen, 
die  kleineren  fast  gerade.  Blattstiel  st  ark  zotti  g  beh  aa  rt, 
mit  kurzgestielten  Drüsen  und  meist  spärlichen  Stacheln.  Blättchen 
mittelgross,  rundlich-oval  bis  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet,  vorn 
meist  scharf  zugespitzt  (Zähne  scharf  zugespitzt,  mit  2 — 4  Drüsen- 
zähnchen) ;  ol)en  fast,  bisweilen  völlig  kalil,  unten  über 
die  ganze  Fläche  anliegend  behaart,  an  den  Nerven 
wollig;  Su  bf  oliardrüsen  oft  in  grösserer  Zahl  die  Fläche 
deckend.  Blüthenstiele  kurz,  meist  völlig  drüsenlos, 
einzelne  mit  1  bis  mehreren  zarten  Stieldrüsen.  Kelch- 
becher kugelig  bis  eiförmig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  oft 
mit  zerstreuten  Stieldrüsen,  am  Rande  drüsig  gewimpert, 
lange  bleibend.  Krone  klein,  röthlich.  Griffel  stark  behaart. 

—  Ungarn!  —  R.  tomnttclla  A.  II.  b.  1.  c.  Granensis  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  147  (1901).  B.  granensis  Kmet'  Fl.  Austr.  Hung. 
exs.  Nr.  469.  Schedae  II.  34  (1882).  —  Nach  den  Exemplaren,  die 
ich  sah,  trifft  die  Angabe  in  der  Beschreibung  „post  anthesin  erecta" 
nicht  zu.  Die  Kelchblätter  sind  zum  grössten  Theil  zurückgesehlagen, 
einzelne  scheinen  abstehend  zu  sein. 

d.  M  isnie  nsi  s -).  (j  etwa  2  m  hoch.  Zweige  dünn,  reichbestachelt. 
Blüthenzweige  kürzer  oder  länger,  meist  unbe wehrt.  Stacheln  des 
Stammes  aus  lang  herabgezogenem  Grunde  hakig,  an  den  Aestchen 
gebogen  bis  gerade.  Nebenblätter  breit,  mit  dicht  drüsig  gewim- 
pertem  Rande,  kahl.  Oehrehen  an  der  Spitze  mitunter  leicht  behaart, 
bisweilen  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  dicht  flaumig, 
stieldrüsig,  mit  gekrümmten  Stacheln.  Blättchen  dicklich,  oben 
grün,  unten  bl  äu  lieh  -  grün  ,  länglich-oval  bis  verkehrt- 
eiförmig,  mittelgross  (etwa  2,5  cm  lang  und  1,8cm  breit).  Zahnung 
zusammengesetzt,  Zähne  gross,  mit  hornartiger  Spitze,  aussen  mit 
1—3,  innen  oft  mit  1  Drüsenzähnclien.  Mittelnerv  unterseits 
deutlich  behaart,  drüsig;  Seitennerven  leicht  behaart,  allmälich 
verkahlond.  Blättchen  vom  Rande  her  zerstreut  mit  Subfoliardrüsen 
besetzt.  Hochblätter  sehr  verbreitert,  dicht  drüsig  und  leicht  haarig 
gewimpert.  Kelchl)lätter  auf  dem  Rücken  leicht  filzig  behaart,  die 
äussern  mit  linealisch-lanzettlichen,  bisweilen  kurzen,  drüsig  gezähnten 
Fiedern.  Gritfeiköpfchen  kurz  säulenförmig  erhaben,  behaart.  Blumen- 
krone hellrosa,  im  Durchmesser  ca.  2,5  cm.  Schein  frucht  länglich- 
eiförmig oder  oval,  meist  in  einen  kurzen  Hals  verjüngt. 

—  Meissen !  —  7i.  tomentella  var.  missniensis  Hofmann  in  Sched. 
PI.  crit.  sax.  1900.  R.  scabrata  f.  Missniensis  Schlimpert  in  Isis  1899 
Abb.  15.  —  Die  Abart  zählt  zu  jenen  in  Sachsen  häufigen  Zwischen- 
formen,   die  R.  tomentella  mit  R.  dumelorum    verbinden.     Sie   nähert 


1)  Im  Thale  des  Flusses  Gran  bei  Schemnitz  gefunden 

2)  S.  S.  78  Fussn.  3. 
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sich  der  R.  tomenteUa  A.  II.  a.   1.  e.  .'xlerophi/Ua  (S.  144)  ilurcli  die 
schwache  Behaarung  und  die  tiefe  Zaiinung. 

2.    Blüthcnstiele  stieldrüsig. 

n.  Borrerii).  Hoher  (j  mit  sehr  grossen,  breiten  Stacheln; 
an  den  blüthentrage  nden  Zweigen  einzelne  aus  dem  Blüthen- 
stand  herabsteigende,  l)orstige,  in  einer  Drüse  endende 
Htacheln.  Nebenblätter  unterseits  flaumig,  Blattstiel  flaumig.  Blätt- 
chen entfernt  stehend,  gross,  rundlich,  kurz  doppelt  gezähnt, 
matt  bläulich  grün,  S  ubf  oli  ard  rü  sen  auf  Mittel-  und  Seiten- 
nerven beschränkt.  Blüthenstand  bläulich  bereift,  sehr  reicli- 
blüthig.  Blüthen  lang  gestielt;  Blü  t  he  n  stiele  behaart 
und  mit  kurz  gestielten,  wenig  zahlreichen  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n 
bekleidet.  Kelchljcclier  oval,  drüsenlos.  Kelchblätter  drüscnlos, 
mit  schmalem  Auliängsel  und  Fiedern.  CJrift'el  kurz,  behaart.  Schein- 
frucht 1  an  gl  ich  -  o  val.  —  Belgien;  Schweiz.  —  h'.  tomciitella  \av. 
Borrcri  Baker  Journ.  Linn.  Soc.  236  (1869).  R.  Borrcri  Woods 
Trausact.  Linn.  Soc.  XII.  210  (1816).  Koch  Syn.  ed.  2.  251.  Nyman 
CoDsp.   2.33. 

b.  Ti  rollen sis.  f)  reichlich  bewehrt.  Stacheln  gelbbraun,  seitlich  zu- 
sammengedrückt, sichelförmig  gekrümrat.  Nebenblätter  klein,  schmal, 
länglich,  spitz,  flaumhaarig,  am  Rande  drüsig  gewimijert.  Blattstiel 
filzig,  mit  zerstreuten  Stieldrüsen,  unterseits  mit  zahlreicheren 
strohgelben  kleineren  und  grösseren  Stacheln.  Blätt- 
eben von  sehr  u  ngleicli  er  Grösse  (1\2 — 6  cm  lang  und  1 — 4  cm 
l)reit),  beiderends  spitz  oder  am  Grunde  etwas  abgerundet,  am  Rande 
regelmässig  doppelt  gezähnt  (Zähne  scharf  zugespitzt,  aussen  mit  1 — 3 
Drüsenzälmchen) ,  oberseits  glanzlos,  anliegend  behaart, 
unterseits  w  e  i  c  h  h  a  a  r  i  g ,  schimmernd;  S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n 
meist  nur  am  Mittel-  und  den  Seitennerven  vorhanden. 
Blüthen  stiele  1 — P/2  cm  lang,  mit  d  rüsen  tragen  den  Nadeln 
bewehrt.  Kelchbecher  kugelig,  am  Grunde  mit  abstehen- 
den, diu  sen  tragen  den  Nadeln  besetzt.  Kelchljlätter  nach 
der  Blüthezeit  sich  etwas  aufrichtend,  zur  Zeit  der  Fiuciitieife 
sich  ablösend,  mit  länglieh-linealischem  Anhängsel.  Blumenkroiie  klein, 
etwa  3  cm  im  Durehmesser,  blassrosa.  Griffel  kahl,  Scheiufrucht 
kugelig.  —  Tirol!  • —  E.  tomentella  f.  Tiiroliensis  Christ  Ros.  Schw. 
132  (1873).  B.  tlrolcnsis  Kerner  ÖBZ."  XIX  (1869)  331.  Nyman 
Consp.  233. 

c.  Obornyäua-).  |)  sehr  gedrungen,  dicht  und  verworren 
verästelt.  Junge  Sprosse  weinroth.  Stacheln  kurz,  konisch. 
Blättchen  klein,  kurz  breit  keil  ig  oder  abgerundet,  meist 
ziemlich  stumpf  endend,  dick,  aber  weicli  (Zahnung  steil,  eng, 
etwas  geschlängelt  und  sehr  tief  eingeschnitten),  oberseits  kahl 
oder  zerstreut  behaart,  unterseits  meist  dicht  behaart.  Sub- 
foliardrüsen  sehr  zahlreich  und  meist  gleichmässig  über 
die  ganze  Fläche  verbreitet.  B  1  ü  th  ensti  ele  mit  feinen 
Stieldrüsen  besetzt,  die  hin  und  wieder  fehlen.  Blumenkrone 
klein ,  weiss.  Griffel  kahl,  kurz.  Scheinfrucht  klein.  — 
Mähren!  —  R.  tomentella  f.  Obornyana  Gluist  Flora  LX  (1877)  402. 
R.  Obornyana  H.  Braun  in  Kerner  Fl.  Austr.  Huug.  No.  471.  Sched.  II. 
35   (1882).    Nyman  Consp.  Suppl.  114. 


1)  S.  II.  S.  458  Fussn.   1. 

-)  Nach  Adolf  O bor n^',  *  17.  Juni  1840  Forsthaus  Swata  bei  Steinitz,  Director 
der  Realschule  in  Leipnik,  früher  Professor  am  Gymnasium  in  Znaim,  hochverdient 
um  die  Flora  Mährens(Flora  von  Mähren  und  Oesterreichisch-Schlesien.  Brunn  1882 — 6), 
hervorrasendem   Kenner  von   Rosa  und    Hieracium. 
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(/.  Seil  i  11  zii  1).  Gedi'uugener,  selu'  dicht  bestachelter  j(  mit  kurzen, 
meist  kaum  4  cm  laugen  Bl  ü  t  h  e  n  zwei  gen.  Stacheln  leicht 
gebogen,  mit  stark  verbreitertem  Grunde.  Nebenblätter  sehr 
schmal,  mit  kurzen,  abstehenden,  scharf  zugespitzten  Oehrchcn, 
am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  flaumig  behaart,  +  drüsen- 
reich, mit  zahlreichen,  gelben  Stacheln,  die  sich  bis 
auf  die  Mittelrippe  des  Endblättchens  erstrecken.  Blätt- 
chen klein,  im  Mittel  ca.  l'/2  cm  lang  und  1  cm  breit,  ellij)- 
tisch,  am  Grunde  abgerundet,  vorn  kurz  zugespitzt  (Z  a  h  n  ung  tief, 
offen,  Zähue  aussen  mit  1  -  5  Prüsenzähnchen),  unterseits  an  den 
Nerven  behaart,  S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n  der  unteren  Blätter 
meist  zahlreich,  oft  über  die  ganze  Fläche  zerstreut, 
seh  war  zr  o  th,  fast  sitzend,  bisweilen  auf  die  Nerven  beschränkt. 
B 1  ü  t  h  e  n  s  t  i  e  1  e  kürzer  als  die  kahlen,  zerstreut  drüsig  ge wim - 
perten  Hochblätter  und  kürzer  oder  kaum  so  lang  als  der 
Kelchbecher,  mit  Sticldrüsen,  die  auch  an  diesen  übergehen.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  stieldrüsig,  mit  lanzettförmigem  An- 
hängsel. Di  sc  US  schwach  kegelförmig  erhaben.  Griffel  kahl. 
—  Graubünden!!  —  R.  tomoUella  \.  II.  b.  2.  <l.  Srhvizii  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  149  (1901). 
B.  Blättchen  liciderseits  kahl  oder  unterseits  nur  am  Mittelnerv  zerstreut 
behaart. 
I.   Zahnung  einfach  oder  nur  mit  vereinzelten   Anfängen  doppelter  Zähne. 

T  i  r  a  n  e  n  s  i  s  -).  Bestachelung  typisch  ;  Blüthenzweige  bisweilen  stachel- 
los. Laubblätter  5  —  7  zählig ;  Blättchen  genähert,  mit  den  Rändern  sich  be- 
i'ührend.  Nebenblätter  beiderseits  kahl,  am  Rande  zerstreut  drüsig  gewimjiert. 
Blattstiel  fast  kahl,  fast  drü  senlos,  mit  vereinzelten  Stacheln.  Blätt- 
chen im  Mittel  etwa  2  cm  lang  und  1,5  cm  breit,  oval  bis  rundlicli- 
eiförniig,  bisweilen  fast  kreisrund.  Zähnung  vorherrschend  ein- 
fach, nur  hin  und  wieder  mit  Anfängen  doppelter  Zahn  ung. 
Zähncheu  bald  drüsenlos,  bald  drüsig.  Blü  thenstiele  ohne  Stieldrüseu, 
so  lang  oder  etwas  kürzer  als  die  Hochblätter.  Kelchbecher  oval.  Kelch- 
blätter drüsenlos,  mit  zahlreichen,  langen,  gezähnten  oder 
fiedcrig  eingeschnittenen.  Fiedern.  Blumenblätter  weiss.  Griffel 
kahl.  Scheinfrucht  kugelig  oder  kugelig-eiförmig.  —  Veltlin  !  —  B.  tomrvtella 
var.  liraiirnsis  Cornaz  Herb.  Vergl.  Ciepin  Soc,  B.  Belg.  XXVIII.  1.  207 
(1889). 
II.  Zähnung  zusammengesetzt. 

a.    Secundärnerven  drüsenlos  oder  nui'  mit   vereinzelten   Subfoliardrüsen. 

1.  affinis.  Blättchen  entfernt  stehend,  oval  bis  länglich-oval,  beide  r- 
eiids  verschmälert,  unterseits  am  Mittelnerv  und  meist  auch  am 
Rande  zerstreut  behaart.      Blumenblätter    weiss,     (iriffel    kahl    oder   nur 


1)  Nach  Hans  Schinz,  *  6.  Dec.  1858  (br.),  Professor  und  Diiector  des 
bot.  Gartens  in  Zürich,  hochverdient  als  Forschungsreisender,  Systematiker  und  Florist. 
S.  bereiste  1884— (>  das  Deutsche  Schutzgebiet  in  Südwest- Africa  und  dehnte  später 
seine  Studien  über  ganz  Africa  aus  (Deutseh-Sütiwest-.ifrika.  (Oldenburg  und  Leii)zig 
1891.  Beiträge  zur  Flora  von  Deutsch-Südwest- Afrika  BV.  Brand.  XXIX  u.  XXXI 
|1887,  1889J.  Beiträge  zur  Keuntuiss  der  Afrikanischen  Flora.  Bull,  de  IMlcrb. 
Boissier  I— VII  [1893—9].  Mein,  de  l'Herb.  Boissier  Nr,  10,  20  [1900].  Th.  Durand 
et  H.  Schinz  Gonspectus  Florae  Africae.  Bruxelles,  Berlin,  Paris.  Bisher  er- 
schienen Vol.  I.  2  [1898]  und  V  [1895]).  Ferner  bearbeitete  er  die  Amarantaccae 
für  die  Natürlichen  Pflanzenfamilien  von  Engler  und  Prantl.  Mit  dem  Be- 
arbeiter dieser  Gattung  veröffentlichte  er  1900  die  Flora  der  Schweiz.  Der  Letztere, 
sowie  die  Verfasser  der  Synopsis,  sind  ihrem  verehrten  Freunde  für  die  mannig- 
faltigen Bemühungen  zur  Beschaffung  von  Litteratur  und  Herbarmaterial  zu  herz- 
lichem  Danke  verpflichtet. 

2)  Nach  Tirano  im  Veltlin. 
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mit  vereinzelten  Haaren.  Scheinfrucht  kugelig  bis  länglich-oval.  —  Durch 
das  ganze  Gebiet  verbreitet.  —  B.  tomnitella  f.  affinis  Christ  Ros.  Schw. 
129  (1874).  R.  affinis  Rau  Enum.  Ros.  Wirc  79,  169  (1816).  Koch 
Syn.  ed.  2.  251.    Nyman  Consp.  234. 

2.  Tr  iden  tin  a  1).  Bliitheutragendc  Zweige  bisweilen  mit  borstcn- 
förmigcn  Stacheln.  Blättchen  gross,  länglich-eiförmig,  beider- 
seits kahl,  bisweilen  mit  vereinzelten  Subfoliardrüsen. 
Bliit  he  n  stiele  bald  ohne,  bald  mit  vereinzelten  Stiel- 
drüsen. Kelchbecher  eiförmig.  Blumenkrone  ziemlich  gross,  röthlich. 
(iriftel   behaart    bis   fast  kahl.     Scheinfrucht  oval.  —  Hügel  um  Trient  I 

—  R.  lomenlella  var.  Iridentina  Gelmi  Ros.  Trent.  28  (1886). 

3.  glaucoides.     Stacheln    aus    verlängertem    Grunde    in    eine    gebogene, 
^  nicht  hakig  gekrümmte  Spitze  übergehend.  Laubblätter  5 — 7zählig, 

etwas  bereift.  Nebenidätter  breit,  kahl,  mit  abstehenden  Oehi'chen. 
Blattstiel  sehr  schwach  behaart,  mit  ziemlich  zahlreichen  Stiel- 
drüsen und  einzelnen  Stacheln.  Blättchen  I)is  4^/2  cm  lang  und 
3,2  cm  breit,  mit  wenig  zusammengesetzter  Zahnung  (Zähne  Ijreit, 
oflfen,  meist  auf  der  Aussenseite  mit  einem  drüsentragenden  Zäiinchen), 
unterseits  am  Mittelnerv,  im  jugendlichen  Zustande  auch  an  den  Seiteu- 
nerven zerstrent  behaart.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  mit 
drüsig  gewimpcrtem  Rande,  mit  breitem  (bis  4  mm),  lanzettlichem,  ge- 
zähntem bis  eingeschnittenem  Anhängsel.  Fiedern  bis  1  cm  lang 
und  3  mm  breit,  eingeschnitten  gezähnt.  Kelchbecher  oval. 
Blumenblätter  ziemlich  gross  (Durchmesser  ca.  4^/2  cm),  rosen- 
roth;  Griffel  kurz,  dicht  behaart,  den  kegelförmig  erhabenen 
Discus  krönend.  —  Graubünden!!  —  R.  tomeiitella  B.  II.  a.  3. 
glaucoides  R.  Keller  A.  u.  G.  Syn.  VI.  150  (1901).  —  Eine  durch  die 
grösseren,  bereiften  Blättchen  und  die  ziemlich  grosse,  roseni-othe  Blumen- 
krone der  R.  glauca  sich  nähernde  Abänderung,  deren  Kelchblätter  die 
Zugehörigkeit  zur  Art  erkennen  lassen. 
b.  Blättchen  wenigstens  am  Mittelnerv  und  den  Seitennerveu  mit  Subfoliar- 
drüsen. 

1.  Beatricis-).  Stacheln  zahlreich,  kurz,  ungleich,  gebogen  oder 
gekrümmt,  am  Grunde  herablaufend.  Blattstiel  kahl,  +  drüsig,  stachelig. 
Blättchen  genähert,  klein  bis  mittelgross  (1,5 — 2,2  cm  lang,  0,8 — 1,3  cm 
breit),  elliptisch,  beidereuds  gleich  massig  verschmälert. 
Blättchen  der  oberen  Blätter  der  blüthentragenden  Zweige 
am  Mittel-  und  den  Seiten  nerven  drüsig,  an  den  unteren 
und  den  Schösslings blättern  mit  zahlreichen  Subfoliar- 
drüsen. Zahnung  ziemlich  schmal,  scharf  zugespitzt,  vorge- 
streckt, aussen  mit  2 — 4,  innen  mit  1 — 2  Drüsen  oder  Drüsenzähnchen. 
Blüthenstiele  drüsenlos,  etwa  von  der  Länge  der  Kelchbecher.  Ficdern 
der  Kelchblätter  ziemlich  breit,  oft  gezähnt  oder  eingeschnitten. 
Blumenkrone  weiss  oder  blassrosa.     Griffel    kahl    oder    spärlich  behaart. 

—  Seealpen !  —  R.  tomentella  B.  II.  b.  1.  Beatricis  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  150  (1901).  R.  Beatricis  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar. 
Suppl.  14  (1882—83).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  83.  —  Eine  die 
R.  tomentella  mit  den  Rubiginosac  verbindende  Abänderung. 

2.  HaläcsyiS).  Aufrechter,  buschiger  Straucli  mit  dicht  beblätterten 
Aesten,    an    den   Zweigen    mit    zerstreuten,    wenig    gebogenen,    ziemlich 


1)  S.  S.  50  Fussn.  2. 

2)  Nach  Beatrice  di  Tenda,  Gemahlin  des  Herzogs  Philippe  Maria  Vis- 
conti von  Mailand,  hingerichtet  1418  in  Binasco  (Burnat  br.). 

3)  Nach  Eugen  von  Haläcsy,  *  11.  Nov.  1842  (br.\  Arzt  in  Wien,  Kaiserl. 
Rath,  vorzüglichem  Kenner  der  Flora  der  Oesterreichischen  Lander,  besonders  Nieder- 
Oesterreichs  (Nachtr.  zur  Fl.  von  Nieder-Oesterreich  [mit  H.  Braun  s.  S.  95  Fussn.  1], 
Flora  von  Nieder-Oesterreich.  Wien,  Prag,  Leipzig  1896)  sowie  der  von  Griechen- 
land (Conspectus  Florae  Graecae.    I.  fasc.   1,  2.    Lijisiae   1900). 
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schwachen  Stacheln  besetzt.  Nebenblätter  kahl,  drüsig  gefranst, 
unterseits  zerstreut-drüsig.  Blattstiel  bestachelt,  flaumig  und 
stieldrüsig.  Blättchen  klein  oder  mittelgross,  elliptisch  oder 
eiförmig,  spitz  (Zahnung  theils  einfach,  zum  grösseren  Theil 
zusammengesetzt;  Zähne  scharf  zugespitzt,  mit  2  —  SDrüsenzähncheu), 
mit  kleinen,  fast  sitzenden  Subfoliardrüsen,  die  an  den 
unteren  Blättehen  oft  die  ganze  Fläche  decken,  an  den  oberen 
auf  die  Mittel-  und  Seitennerven  beschränkt  sind,  am  Mittelnerv,  im 
jugendlichen  Zustande  auch  an  den  Seitennerven  behaart.  Blüthen- 
btiele  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  die  Scheinfrucht,  zerstreut 
stieldrüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  zerstreut  stiel- 
drüsig, nach  der  Blüthe  zum  Theil  abstehend,  lange  bleibend. 
Blumenkrone  weiss,  bisweilen  blassrosa  angehaucht;  Discus  kegel- 
förmig, Grittel  verlängert,  kahl  oder  leicht  behaart;  Scheinfrüchte 
länglich-eiförmig  oder  eiförmig,  am  Grunde  schwach  drüsen- 
borstig.  —  Niederösterreich!  —  -ß.  tomentclla  y.  Haldcsyi  Braun  in 
Beck  Fl,  V.  Nied.-Oest.  807  (1892).  R.  Haldcsyi  Braun  in  Beck  Fl.  v. 
Hernstein  396   (1884). 

(Durch  ganz  Europa,  im   Norden  .selten,   z.  T.   fehlend.)  * 

10.  X  28.    R.   Gallica  X  tomenteUa        \     s.  am  Schlüsse 
18.  X   28.    R.  riihiginosa  X  tomenteUa    !  der 

28.  X   33.    B.  tomenteUa  X  glauca  )         Caninae. 

yy  Stacheln  am  Grunde  nicht  auffällig  verbreitert,  meist  schlank ; 
äussere  Kelchblätter  weniger  stark  fiederspaltig,  mit  lineali- 
schen   oder    linealisch -lanzettlichen    Fiedern.      Griffel    meist 
nicht  säulenförmig  hervortretend. 
AA.  Zweige    sehr    schlank;    Blättchen    klein    bis    mittelgross, 
im  jugendlichen  Zustande  oft  röthlich  angelaufen.  Zahnung 
meist   zusanmiengesetzt.      Zähne   auffallend    schmal    und 
tief,    vorgestreckt.     (Nur    im    südwestlichsten    Theil    des 
Gebietes.) 

29.  (28.)  R.  Pouziiii  1).  Strauch  nietlrig,  selten  2  m  hoch  und 
höher;  Zweige  bogig,  am  Gipfel  meist  roth  angelaufen.  Stacheln  nament- 
lich an  den  blüthentragenden  Zweigen  meist  zahlreich,  bisweilen  aber 
an  allen  Achsen  spärlich,  gebogen  bis  hakig,  schlank,  am  Grunde 
plötzlich  verbreitert.  Stachelborsten  fehlen.  Laubblätter  5 — 7, 
selten  bis  9  zählig.  Nebenblätter  kahl,  am  Rande  ±  drüsig  gewimpert, 
seltener  unterseits  zerstreut  drüsig  und  1.  behaart.  Blattstiel  kahl 
oder  zerstreut,  seltener  dicht  kurzhaarig.  Blättchen  meist 
klein  (jenen  einer  klein  blätterigen  jR.  micrantha  ähnhch),  oft  sehr 
klein,  ±  elliptisch,  beiderends  verschmälert,  oft  oberseits  glänzend, 
die  oberen  sehr  oft  röthlich  angelaufen.  Zahnung  scharf  zu- 
gespitzt; Zähne  unregelmässig,  aber  meist  reichlich  zusammen- 
gesetzt, mit  drüsigen  Zähnchen,  bisweilen  fast  oder  völlig  einfach. 
Subfoliardrüsen  fehlen,  oder  selten  finden  sie  sich  vereinzelt 


1)  Vgl.  S.   119  Fussn.  2. 
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auf  den  Seruiidäriier veii.  Behaarung  niei.--t  völlii^  fehlend; 
bisweilen  geheji  einzelne  Haare  vom  Blattstiel  auf  (\vn  Mittehierv  über 
oder  breiten  sich  über  die  ganze  untere  Fläche  aus;  im  jugendliclien 
Zustand  sind  die  Blättchen  bisweilen  auch  obyseits  ±  anliegend  be- 
haart, mit  dem  Alter  meist  völlig  verkahlend.  Blüthen stand  häufiger 
ein-  als  mehrblüthig.  Bl  üthenstiele  meist  ±  reichlich  mit 
Stiel drüsen  besetzt,  selten  zum  Theil  drüsenlos,  zum  Theil  stieldrüsig, 
noch  seltener  völlig  stieldrüsenlos,  1 — 3  mal  so  lang  als  die  reife 
Scheinfrucht.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder  mit  ver- 
einzelten Drüsen,  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  vor  der 
Fruchtreife  abfallend,  die  äusseren  mit  wenigen  Fiederlappen. 
Blumenblätter  meist  klein,  blass  bis  lebhaft  rosa,  selten  milch  weiss. 
Griffel  frei,  ein  kugeliges  Köpfchen  bildend,  kahl  oder  mit  ver- 
einzelten Haaren,  sehr  selten  dichter  behaart.  Scheinfrucht 
mittelgross   bis    klein,    meist  völlig  drüsenlos,    ellipsoidisch  bis  länglich. 

Dauphine!  Provence!  Riviera!  Steigt  nach  Burnat  vom  Küsten- 
gebiete bis  ca.   1400  m  an.     Bl.  Ende  Mai,  Juni. 

R.  PoHzini  Trattinnick  Ros.  monogr.  II.  112  (1823).  Deseglise 
Mem.  S.A.  Maine-et-Loire  X.  113  (1861).  Grenier  Billotia  120(1868). 
Crepin  in  Willkomm  et  Lange  Prodr.  Fl.  Hisp.  III.  215  (1874). 
Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  \.  68  (1882)  XXXI.  2.  90  (1892).  Crepin 
in  Batt.  et  Trabut  Fl.  Alg.  Dicot.  App.  p.  XIX  (1888—1890). 
Crepin  in  Lojacono  Fl.  Sic.  I.  2.  182.  Burnat  u.  Gremli  Roses  Alp. 
mar.  96  (1879).  Suppl.  22  (1882—1883).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III. 
1.  58  (1899).  Nyman  Consp.  235  Suppl.  115.  IL  mkrantha  DC. 
Fl.  France  V.  539  (1815).  B.  ruhiyinosa  l.  imrvifölia  Seringe  in 
DC.  Prodr.  II.  616  (1825).  B.  grareohns  var.  ß.  Gren.  u.  Godr.  Fl. 
France  I.  561  (1848).  R.  hisp(mica  Boiss.  u.  Reuter  Pug.  44  (1852). 
R.  hispauica  f.  Ponzini  Christ  in  Flora  LVII  (1874)  470.  Journ.  of 
Bot.  XIV  (187ß)  140.  R.  inconsideräta  Deseghse  in  Mem.  S.  A.  Maine- 
et-Loire  XXVIII.   117  (1873). 

In   der   nachfolgenden  Uebei'sieht   stellen   wir   die    nicht   sehr    zahlreichen    AIj- 
ändcrungen  der  Art,  welche  im  Gebiete  beobachtet  wurden,  zusamiuen. 
A.  Blätter  kahl. 

I.   Zahnung  einfach. 

a.  ])  a  u  c  i  g  1  a  u  d  u  1  u  s  a.  Blättcheu  v  o  r  h  c  r  r  s  c  h  e  n  d  einfach  gezähnt. 
Blüthen  stiele  ohne  S  t  i  el  d  r  ü  sen.  Kelchblätter  lang  und  schmal, 
auf  dem  Rücken  drüsen  los.  —  Riviera!  —  R.  Ponzini  pauci- 
(flandulosa  Burnat  u.  Gremli  Ros  Alp.  mar.  Suppl.  23  (1882  83). 
Burnat  Fl.  d.  Alp.  mar.   III.   1.  6t    (1899). 

b.  Burnäti').  Von  der  vorigen  nur  daduich  verschieden,  dass  die  Blütlien- 
stiele  wenigstens  zum  Theil  juit  Stieldiüscn  bekleidet  sind.  —  Zwischen 
Castillion  und  Sainte  Agnes  oberhalb  Meutone!  —  R.  Pouzini  A.  I.  b. 
Burnati  Keller  in  A.  n.^i.  Syn  VI.   152  (1901). 

II.  Zahnung  doppelt  oder  meist   +    zusammengesetzt. 
a.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

Aus  dem  Gebiete  ist  mir  keine  einschlägige  Abänderung  bekannt. 


1)  S.  S.  119  Fussn.   1. 
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I».    Blütlu'iistiele   iiiil    Sfiel(liii.s(.'n. 

1.  t^-pica.  Rlättchon  klein  l)is  inittclgross,  ohne  Stiljfoliardrüseu  :  Zaliniinu' 
tief,  schmal,  vorwärtsgotichtct,  oft  etwas  zusaninienncigenii,  Zähne  auf 
der  Ausseuseite  mit  einzelueu  Drüsciizähnchen,  auf  der  Innenseite  driiseii- 
los.  Krone  Ijlassrosa.  Griffel  kahl  oder  sehr  zerstreut  behaart  —  Es 
ist  dies  die  gewöhnliehste  Erscheinungsform  der  Art,  die  namentlich 
an  der  Riviera  verbreitet  ist.  —  JR.  Pouzini  var.  fypica  Burnat  u. 
Grcruli  Ros.  Alp.  uiar.  97  (1879).  Suppl.  23  (1882  —  83). 
ü.  Del])h  incnsis  1).  Blältchen  eiförmig  bis  r  u  ndl  ich -ei  f  ö  rm  i  g  , 
vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  mit  z  u  sainm  engesetzle  r  , 
etwas  breiter  Zähnung,  auf  den  See  undärn  e  rvcn  mit  ver- 
einzelten Subf  ol  i  ard  r  ü  sen.  Nebenblätter  der  unteren  Laub- 
blätter mit  zahlreicheren  S  üb  f  ol  ia  r  d  rü  sen.  Kelehbecher  läng- 
lich. —  Isere!  —  R.  Pouzini  A.  II.  l).  2.  Iklphincnsis  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  153  (1901).    R.  Pouzini  Nr.  380,  Soc.  Dauph.   IHlb. 

3.  leptöclada"-).  Strauch  1  —  1,5  m.  Stacheln  kräftig,  zusammen- 
gedrückt, gekrümmt.  Zweige  schlank,  hängend.  Blättchen  klein, 
oval,  zugespitzt,  bläulich  bereift;  Zähne  aussen  mit  2  —  6  Zähn(;hen, 
unterscits  namentlich  an  den  unteren  Blättern  oft  mit  + 
zahlreichen  S  u  1 1  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n  auf  den  S  e  c  u  n  d  ä  r  n  e  r  v  e  n  , 
an  den  oberen  Blättern  meist  ohne  Subfoliardrüsen.  Bl  üt  hens  t  ie  1  e 
einzeln  oder  zu  mehreren,  z.  T.  mit,  z.  T.  ohne  Stieldrüsen.  Kelch- 
blätter nach  dem  Verldühen  abstehend,  auf  dem  Rücken  drüsen- 
los. Krone  lebhaft  rosa.  Scheinfrucht  länglich  eiförmig.  Griffel 
ziemlich  stark  behaart.  —  Dauphine !  —  R.  Pouzini  var.  Irptodada 
Boullu  Aduot.  SB.  Dauph.  IV.   111   (1877). 

Eine  eigenthündiche    im  Gebiete    selbst    noch    nicht   nachgewiesene 
Abänderung  ist 

4.  albidiflora.  Kelchblätter  mit  laubigem  oft  sehr  ver- 
längertem Anhängsel,  bis  zur  Fruchtreife  ldeii)end.  Krone 
sehr  klein,  milch  weiss.  Kelehbecher  kugelig,  unter  den  Kelch- 
blättern stark  eingeschnürt.  —  R.  Poiiziiii  var.  albidiflora  Pens  in 
Herb.  Ros.  fase.   1.   IG  (1894)! 

B.    Blätter  uamentlich   im  jugendlichen  Zustande    +    behaart. 
I.  Zähnung  einfach. 

Tendae'').  Zweige  schlank,  schwach  röthlich  angelaufen,  stark  ge- 
bogen und  verlängert.  Stacheln  zahlreich,  gekrünmit,  plötzlich  in 
den  scheibenförmigen  Grund  verbreitert.  Blättchen  oval,  klein; 
Zähne  etwas  verbreitert,  weniger  vorgestreckt,  hin  und  wieder 
am  Aussenrande  mit  einem  Drüscnzähncheu,  Blättchen  iinterseits  ziem- 
lich dicht,  oberseits  locker  anliegend  behaart.  Krone  ziemlich 
klein,  rosenroth;  Griffel  kahl.  Scheinfrüchte  oft  atrophisch  und  früh  ab- 
fallend —  Seealpen !  —  R.  Pouzini  var.  Tendae  Crepin  in  Bull.  SB. 
Belg.  XXI.  1.  08  (1882).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  63  (1899).  R.  dnmc- 
loricm  var.  Tendae  Burnat  u.  Grerali  Ros.  d.  Alp.  mar.  Suppl.  31  u.  79 
(1882  —  83).  —  In  der  für  .ß.  Pouzini  so  überaus  charakteristischen  Bc- 
zahnuDjr  weicht  B.  I  Tendae  nicht  unerheblich  vom  Typus  ab,  sodass 
Burnat  (Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  63  [1899])  geradezu  die  Frag«-  aufwirft,  ob 
nicht  eine  Kreuzung  zwischen  R.  Pouzini  und  R.  dumctorum  vorliege.  Die 
mangelhafte  Entwicklung  der  Scheinfrüchte  fände  durch  die  Annahme  des 
hibridigenen  ürsj)runges  ihre  natürlichste  Flrklärung. 
II.  Zahnung  doppelt  oder    ±    zusammengesetzt. 

a.   Blüthenstiele  ohne  oder  mit  vereinzelten  Stieldrüsen. 


1)  Delphinensis,  aus  der  Dauphine. 

2)  Von  Äejiiög  dünn  und  y,Xd6o£  Ast. 
^)  In  den  Seealpen  bei  Tenda  gefunden. 
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1.  Oneliensis  1).  Zweige  verlängert,  j^chlank,  gegen  die  Spitze  oft  rothlich 
angelaufen.  Stacheln  gekrümmt,  am  Grunde  plötzlich  verbreitert,  zahl- 
reich, an  den  bliithen  tragende  u  Zweigen  oft  sehr  schlank, 
fast  borstenförmig.  Blättchen  ziemlich  gross,  oberseits  glänzend, 
Zähnung  sehr  scharf,'  vorgestreckt,  z.  T.  einfach,  öfter  durch 
ein  Drüseuzähnchen  doppelt,  ))eiderseits,  oder  doch  unterseits  +  behaart, 
später  bisweilen  fast  kahl.  Blut  he  n  stiele  z.T.  ohne  Stieldrüsen, 
z.  T.  mit  1 — 6.  Blüthen  ziemlich  gross  (im  Durchmesser  bis 
5  cm).  Griffel  +  behaart.  —  Hin  und  wieder  an  der  Eiviera.  — 
R.  Pouzini  var.  =  R.  dumetorum  var.  platyphylln  2)  Burn.  Herb.  Crepin 
SB.  Belg.  XXI.  1.  69  (1882)  Burnat  Fl.'d.  Alp.  mar.  III.  1.  62  (1899). 
R.  dumetorum  var.  oneliensis  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  Suppl.  30 
il882 — 83).  —  Eine  durch  die  relativ  grossen  Blättchen  und  Blüthen 
vom"  Typus  der  R.  Pouzini  abweichende  Uebcrgangsform  zu  R.  dumetorum. 

2.  polyadeua^).  Stacheln  ziemlich  zahlreich,  gebogen  und  hakig  ge- 
krümmt, gelblich.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse.  Blattstiel  etwas 
behaart,  drüsig  und  stachelig,  oval  oder  oval-elliptisch,  meist 
zugespitzt,  unterseits  am  Mittelnerv  und  an  den  Seitennerveu 
etwas  behaart,  am  Rande  zerstreut  gewimpert,  Subfoliardrüsen 
fehlen.  Zahnung  etwas  breit,  unten  doppelt,  oben  oft  einfach. 
Blü  thenstiele  mit  zahlreichen  feinen  Stieldrüsen  besetzt. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  sehr  drüsenreich,  die  äusseren 
mit  2  —  3  ziemlich  schmalen  und  verlängerten  Anhängselu,  nach  dem 
Verblühen  zurückgeschlagen,  später  ausgebreitet  oder  etwas  aufgerichtet. 
Krone  lebhaft  rosenroth.  Griffel  behaart.  Kelchbecher  kugelig- 
eiförmig,  mit  zahlreichen  feineu  St  ieldrüsen  besetzt.  —  Riviera: 
Val  de  Cairos !  Vallou  de  Merim  I  Gohi  di  Cota!  —  R  Pouzini  B.  II. 
a.  2.  pobjadena  R  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  154  (1901).  R.  Pouzini 
f.  IV.  Burnat  in  Flore  des  Alp.  mar.  III,  1.  62  (1899).  R.  pohjadena 
Burnat  u.  Gremli  in  Eos.  d.  Alp.  luar.  Suppl.  26  (1882—83).  —  Auch 
diese  Rose  weicht  vom  Typus  der  R.  Pouzini  nicht  unerheblich  in  der 
Richtung  gegen  die  liispiden  Formen  der  R.  dumetorum  ab. 

3.  pubescens.  Blattstiel  dicht  behaart,  armdrüsig.  Blättchen 
unterseits  namentlich  an  den  Nerven  behaart,  drüscnlos. 
Zahnung  z.  T.  einfach,  z.  T.  doppelt,  Zähne  bisweilen  aussen  mit  2 
Drüseuzähnchen,  weniger  schmal  als  an  der  typischen  Form.  — 
Riviera !  —  R.  Pouzini  6.  pubescens  Crepin  iu  Willk.  u.  Lange  Prodr. 
Fl.  Hisp,  III.  215  (1880). 

(Süd-Europa,  Marokko,  Algier,  Tunis.)  \^\ 

24.   X   29,     B.  agrestis  X  Pouzini     \     s.  am  Schlüsse  der 

29.  X  32.     R.  Foimni  X  gJanca      j  Caninae. 

BB.  Blättchen    meist    mittelgross    bis   gross.     Zahnung    einfach    oder 
zusammengesetzt.     Zähne  weder  auffallend  schmal  noch  tief. 
1. 1.  Blättchen  kahl,   selten  unterseits  am  Mittelnerv  mit  einzelnen 
Haaren. 

30.  (29.)  R.  caiiina.    I)  stark,  2 — 3  m  hoch*),  selten  zwergig  und 
kaum    1   m    hoch.     Stämme    sehr    verlängert,    bogig   überhängend,    mit 


1)  Bei  Oneglia  an  der  Eiviera  gefunden. 

2)  Von  TtÄarvs  breit  und  (pvÄÄov  Blatt. 

3)  Von  noP.vg  viel  imd  ä6i]v  Drüse. 

4)  In  seltenen  Fällen  werden   weit  höhere  Dimensionen  erreicht,    so    von    dem 
berühmten  ,,1000jährigcu"    (in  Wirklichkeit   nur    ca.  300jährigen)    Rosenstock,    der 
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kürzeren  und  längeren  bogigen  Zweigen.  Stacheln  zahlreich  oder  nament- 
lich an  den  blüthentragenden  Zweigen  sehr  spärlich,  selbst  fehlend,  an 
den  Schösshngen  meist  in  sehr  grosser  Zahl,  gleichgestaltet,  wenn  auch 
oft  von  ungleicher  Grösse,  breit  hakig  gebogen,  selten  leicht  gebogen 
bis  fast  gerade.  Laubblätter  5 — 7,  sehr  selten  9  zählig.  Nebenblätter 
an  den  Laubblättern  der  unfruchtbaren  Zweige  meist  schmal,  an  den 
oberen  Laubblättern  der  blüthentragenden  Zweige  +  verbreitert,  meist 
stark  entwickelt,  kahl,  ±  drüsig  gewimpert,  unterseits  fast  stets  ohne 
Subfoliardrüsen.  Oehrchen  gerade  vorgestreckt  oder  abstehend.  Blatt- 
stiel kahl  oder  ±  behaart,  mit  vereinzelten,  bisweilen  aber  auch  sehr 
zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt,  unten  meist  mit  mehreren,  bisweilen 
hakig  gekiiimmten,  kleinen  Stacheln.  Blättchen  entfernt  stehend,  seltener 
genähert  und  mit  den  Rändern  sich  berührend  oder  deckend,  von  sehr 
veränderlicher  Grösse,  die  grössten  ca.  4^/2 — 5  cm  lang  und  2^2 — 3  cm 
breit,  die  kleinsten  1  cm  lang  und  wenig  über  ^/a  cm  breit,  elliptisch, 
beiderends  ziemlich  gleichmässig  verschmälert,  selten  fast  kreisrund,  am 
Grunde  abgerundet  oder  selbst  schwach  herzförmig  ausgerandet,  selten 
länglich,  mit  scharfer,  verlängerter  Spitze,  doch  auch  stumpflich,  selbst 
abgerundet  (Zahnung  einfach  oder  zusammengesetzt,  Zähne  gerade 
nach  vorn  gestreckt,  oft  etwas  geschlängelt.  Zähnchen  meist 
mit  einer  Drüse),  kahl,  sehr  selten  am  Mittel  nerv  auf  der 
Unterseite  mit  einzelnen  Härchen.  Subf oliardrüsen  fehlen, 
oder  sie  finden  sich  vereinzelt  am  Mittelnerv,  nur  selten 
gehen  sie  in  grösserer  Zahl  an  die  Seiten  nerven  über; 
oberseits  meist  dunkler  als  unterseits,  matt  oder  etwas  glänzend,  bis- 
weilen leicht  bereift.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthen- 
ständen.  Hochblätter  lanzettl.,  bisweilen  mit  laubigem  Anhängsel.  Blüthen- 
stiele  so  lang  oder  meist  2 — 3 mal  länger  als  der  Kelch- 
becher, selten  kürzer,  drüsenlos,  selten  mit  Stiel drüsen 
bekleidet.  Kelchbecher  oval,  länglich-oval  bis  fast  flaschenf(>rmig, 
nicht  selten  auch  kugelig,  stieldrüsenlos,  selten  am  Grunde  mit  einzelnen 
Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder  mit 
Stieldrüsen,  am  Rande  ±  drüsig  gewimpert,  die  äusseren  mit  +  zahl- 
reichen, lanzettlichen  bis  linealisch-lanzettlichen,  selten 
linealischen  bis  fädlichen  Fiedern,  nach  der  Blüthe  zu- 
rückgeschlagen, vor  dem  Beginn  der  Färbung  der  Schein- 
frucht abfallend.  Blumenblätter  mittelgross  bis  gross,  selten  klein, 
hellrosa  oder  weiss,  seltener  intensiv  roth  gefärbt.  Griffel  frei,  ein  die 
Mündung  des  Kelchbechers  verschliessendcs  Narbenköpfchen  bildend, 
seltener  verlängert,  säulenförmig  den  Discus  überragend,  ±  dicht  behaart 
bis  völlig  kahl.  Discus  flach,  selten  kegelförmig  erhaben.  Scheinfrucht 
mittelgi'oss,  oval,  seltener  kugelig  oder  länglich  bis  flaschenförmig,  schar- 
lachroth. 


an  der  Apsis  des  Doms  zu  Hildesheiiu  ca.  13  m  hoch  gezogen  i.st  und  an  dem  noch 
heträchtlicheren ,  40  Schritt  im  Umkreis  messenden,  bei  Ober-tlaverheck  in  der 
Lünel)iirger  Heide,  dessen  abgestorbener  Hauptstamm  83  cm  im  Umfang  hat  \'gl. 
Pioemer,  der  tausendjährige  Rosenslock  am   Dome  zu  Hildesheim.    Hildesh.   1892, 
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Durch  das  ganze  Gebiet  in  zahlreichen  Abänderungen  verbreitet 
[ob  auf  den  Nordsee-Inseln  ursprünglich?],  bis  in  die  Bergregion  an- 
steigend.    Bl.  Juni. 

M.  canina  Linne  Spec.  pl.  ed.  1,  401  (1753).  De  Candolle  Prodr,  II. 
613  (1825).  Dumortier  SB.  Belg.  VI.  57  (1867).  Christ  Ros.  Sch\v. 
153  (1873).  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  310  (1876).  Regel  Tent.  Ros. 
Monog.  48  (1877).  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  marit.  110  (1879). 
Borbäs  Ros.  Hung.  409  (1880).  Bräucker  Deutschi,  wilde  Ros.  81 
(1882).  Halacsy  u.  Braun  Nachträge  Fl.  N.-Oest.  308  (1882).  Burnat 
u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  Suppl.  34  (1882—83).  AValdner  Europ.  Rosen- 
typen 28  (1885).  Schulze  BV.  Ges.  Thür.  V.  29  (1887).  Hasse  Ros. 
Westf.  3  (1891).  Beck  Fl.  N.-Oest.  783  (1892).  Crepin  Bull.  SB. 
Belg.  XXXI  (1892).  Keller  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  89  (1899). 
Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  66  (1899).  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw. 
259  (1900).  Koch  Syn.  ed.  2.  250.  Nyman  Consp.  234  Suppl.  115. 
Hayne  Arzneig.   XI.  t.  32. 

B.  canina,  welche  iu  Heziig  uuf  ilio  Form  und  Zahl  der  Stacheln,  Grösse, 
Form,  Farbe,  Zahmmg  und  Dri'isigkeit  der  Blättehen,  Zusammensetzung  der  Blüthen- 
stände,  Bekleidung  der  Bli'ithenstiele,  Form  der  Kelehbecher,  Behaarung  der  Griß'el 
den  mannigfaltigsten  Abändenmgen  unterliegt,  wurde  iu  eine  endlose  Zahl  von 
Varietäten  und  Arten  getheilt,  denen  zum  grossen  Theil  eine  durchaus  individuelle 
Bedeutung  zukommt.  Wir  legen  der  nachfolgenden  Zusammenstellung,  in  der  die 
wichtigsten  Al>änderungen ,  namentlich  sofern  sie  uns  ein  Bild  der  wichtigsten  Zu- 
stände des  ganzen  Formenkreises  geben,  nicht  aber  die  zahllosen  besonderen  Be- 
nennungen selbst  unbedeutendster  Abänderungen  allgeführt  werden  sollen,  die  von 
Christ  und  Crepin  befolgte  Grujipirung,  nach  der  Art  der  Zahnung  der  Blättcheu, 
der  Drüsigkeit  der  Blüthenstiele  und  der  Entwicklung  von  Subfoliardrüsen  zu 
Grunde,  Merkmale,  die  entschieden  w^eniger  individuellen  Schwankungen  unterworfen 
sind,  als  Gestalt  der  Blättehen   und  Scheinfrüchte  etc. 

A.  Blättchen  einfach  gezähnt  oder  mit  vereinzelten  Nebenzähnchen. 
I.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüseu. 

a.  Lutetiäna').  In  ihrer  typischen  Ausbildung  ein  2 — 3  m  hoher,  krumm- 
stacheliger Strauch  mit  5 — 7  zähligen  Laubblättern.  N  ebenlj  1  ät  t  e  r 
kahl,  schwach  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  kahl,  drüsen- 
los oder  nur  mit  vereinzelten  Drüsen,  aber  meist  mit  mehr  oder 
weniger  zahlreichen  Stacheln.  Zahnung  einfach,  scharf,  drüsenlos. 
•  Blättchen  h)ald  matt,  selbst  etwas  bereift,  bald  (namentlich  am  beschatteten 
Theil  des  Strauches)  glänzendgrün.  Kelchblätter  am  Rande  nur  mit 
wenigen  Drüsen,  auf  dem  Rücken  drüsenlos.  Seheinfrucht  elliptisch. 
—  Durch  das  ganze  Gebiet  häufig!!  In  Bezug  auf  die  Grösse,  Gestalt 
und  Färbung  der  Blättehen,  Form  der  Scheinfrüchte,  den  Grad  der  Be- 
haarung der  Griflel  ausserordentlich  veränderlich.  —  R.  canina  f.  lulcliana 
Baker  in  Journ.  of  Linn.  S.  XI.  225  (1869).  R.  Intctiana  Leman  Bull. 
Philoni.  93  (1818). 
1.  Abänderungen  mit  fast  wollig  Ije  ha  arten  Griffeln  sind 

b.  s  i/ntrichoxtf/la-)  {R.  syntrichostyla  Ripart  in  Deseglise  SB.  Belg. 
XV.  312  [1876].  Nyman  Consp.  234).  h  relativ  niedrig  (1—2  m) 
mit  kräftigen,  am  Grunde  oft  stark  verbreiterten,  hakig  gekrümmten 
Stacheln,  die  an  den  bl  ü  t  h  en  t  ragen  de  u  Achsen  z.  T.  fast 
gerade  werden.  Blattstiel  am  Grunde  etwas  behaart. 
Blättchen   spitz-oval ;    Endblättchen   am  Grunde   abgerundet   oder   nur 


1)  Bei  Paris  (Lutetia)  zuerst  beobachtet. 

2)  (Tvv  zusammen,   B-qC^  Haar,  (jivÄog  Griflel. 
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wenig  verschmälert,  oberseits  dunkelgrün.  Kelchblätter  an  der 
Spitze  mit  verbreiterte  m  A  n  h  ä  n  g  s  e  1 ,  die  3  äusseren  mit 
schmalen,  linealen  Fiedern,  so  laug  als  die  entfaltete,  weisse  Blumen- 
krone. Griffel  frei,  zu  einer  +  hervorragenden,  sehr 
dicht  wolligen  Säule  zusammengestellt.  Discus  kegelförmig. 
—  Im  östliclieu  und  westlichen  Theil  des  Gebietes,  so  in  der  Dauphine ! , 
in  Savoyen!  Belgien,  Oesterreieh-Ungarn !  —  Fast  identiscli,  aber  an- 
scheinend mit  etwas  kürzeren  Griffeln  ist 

2.  lasiostylis^)    {R    canina    f.    lasiosiylis  Borbäs    Res.    Hunü.    414 

[1880]). 

r.  nitc'scens  {E.  canina  y.  niiesccns  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  783 

[1892])    ist    eine   Abänderung    mit   grossen,    breiten    Blättchen 

und    ellipsoidischcn    oder    1  äu  gl  i  ch  -  e  1 1  i  psoi  d  i  seh  eu    Schein - 

frü('hteu   mit  ebenem   Discus. 

2.  dil  11  cida  (R.  düucida  Desegl.  et  Ozanon  in  Bull.  Soc.  Dauph.  IX. 
372  [1882])  ist  eine  grossblätterige,  rothblüthige  Abänderung 
mit  kugelige  n  Scheinfrüchten  ! 
H.  cuoxyphylla'i)  {R.  canina  L  euoxyphylla  Borbäs  Res.  Hang.  414 
[1880])  ist  eine  Aljänderung  mit  roth  angelaufenen,  un- 
1)  e  w  e  h  r  t  e  u  Z  w  ei  g  e  n ,  grossen  ,  oberseits  schwach  bereiften  ,  im 
jugendlichen  Zustande  r  ö  t  h  1  i  e  h  e  u  ,  eiförmigen  oder 
lan  zet  fliehen,  gegen  den  Grund  keil  ig  verschmälerten 
Blättchen^  mit  kurzgestielten  Blüthon  und  kugel  i  g- eiförmigen 
Scheinfrüchten.  —  Ungarn! 

d.  submyrtillus  {R.  canina  e.  stihmyrlillus  H.  Braun  in  Beck  Fl.  v. 
N.-Oest.  783)  ist  eine  klei  n  b  1  ä  t  ter  i  ge  Abart  mit  unbe  wehrten 
Aesten  und  gegen  den  Grund  verschmälerten  Blättehen. 

e.  vaccini o'ides  {vaccino'ides  H.  Braun  a.  a.  O.  783  [1892])  ist  durdi 
schwach  abgerundete  Blättchen  ausgezeichnet. 

2.  Abänderungen     der    Lutetiana    mit     +     behaarten,     aber     nicht 
wolligen  Griffeln  sind 

h.  senticdsa  {R.  senlicosa  Acharius  Act.  Holm.  91  [1813].  Deseglise 
SB.  Belg.  XV.  31G  [1876]),  eine  durch  extreme  Reduetion  ihrer  Organe 
ausgezeichnete  Alninderung  der  Varietät.  |j  zwergig;  Aeste  dünn, 
luthenförmig,  hin-  und  hergebogen.  Zweige  sehr  stark  verkürzt. 
Laub))lättcr  daher  iu  Büscheln  scheinbar  aus  einem  Punkte 
entspringend.  Stacheln  der  Aeste  kräftig,  am  Grunde  verbreitert, 
gerade  oder  gebogen,  öfter  unter  der  Abgangsstelle  der  Blätter 
paarig.  Nebenblätter  feindrüsig  gewimpert,  in  divergirende  Oehrciien 
verlaufend.  Blüttchen  sehr  klein,  jenen  der  R.  pimpineUifolia 
ähnlieh,  lundlich  ver  k  e  hr  t  -  ei  f  örm  ig  oder  o  val-ell  i  p  t  iscli , 
die  obersten  eiförmig,  spitz,  gegen  den  Grund  oft  keil  ig.  Blüthen 
meist  einzeln,  klein.  Kelchldätter  mit  lincalischera  bis  lanzettlichem 
Auhängsel.  Blumenblätter  weiss.  Scheinfrucht  kugelig,  etwa 
erbsengross.  —  Auf  steinigem,  magerem  Grunde,  vereinzelt  durch 
das  ganze  Gebiet  l)eol)achtet !  —  Durch  die  eigenthümliche  Büsdielung 
der  Blätter  stimmt  mit   ihr 

2.  oxyod.dnta'^')  {R.  oxyodonla  Kerner  Herl).  R.  canina  f.  oxyodonia 
.1.  B.  v.  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachträge  311  [1882])  überein. 
t;  kräftig,  mit  zerstreuten,  kurzen,  hakigen  Stacheln  be- 
wehrt. Stacheln  der  Zweige  aus  lang -el  1  i  ptischem  ,  etwas 
verbreitertem  Grunde  plötzlich  v  e  i-  s  c  h  ni  ä  1  e  r  t ,  kurz,  klein 
bis    sehr    klein,    stets    s e  li  r    dünn,    fein,    stark    gebogen. 


1)   Ädaiog  wollig,  arrÄog  Griflel. 

-)  £v  gut  d.  h.  typisch,  ö^vg  .scharf,  spitz,  (pvAÄov  Blatt. 

^)   d^vg  scharf,  spitz,   ööovg  Zahn. 
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Bliittehcn  kreisrund  oder  r  u  n  d  1  ich  -  oval  mit  breitem,  ge- 
stutztem Grunde,  endständiger  Sägezahn  mit  einem  aufge- 
setzten, an  den  Blättern  der  sterilen  Triebe  oft  langen, 
borstenförmigen  Stachelspit  zchen.  El  ü  t  henst  iele  selir 
kurz.  Kelchblätter  mit  kurzem,  fadenförmigem  Anhängsel.  Fieder- 
lappen  der  drei  äusseren  Kelchblätter  sehr  kurz,  fadenförmig.  — 
Nieder-Oestei-reich. 

c.  gl aucc'scrns  {R.  canina  var.  glaucescens  Desvaux  Journ.  Bot.  11. 
114  [1813].  R.  fjinuccsccnf'  Desvaux  in  Merat  Fl.  Paris  192  [1812]). 
Zweige  dick.  Stacheln  gross,  wenig  zahlreich.  Blättchoii 
elliptisch,  klein,  dicklich;  Zähne  wenig  zahlrcicli,  kurz,  liegend.  Blätt- 
chen blau  bereift,  völlig  drüsenlos.  —  Durch  das  ganze  Gebiet 
verbreitet!  —  Eine  von  dieser  durch  die  extreme  Entwicklung 
der  Bereifung  ausgezeichnete  Abänderunii-  und  durch  grössere  Blätt- 
chen charakterisirte  Abänderung  ist 

2.  Desvail xi i  ^)  {R.  canina  y..  Desvauxii  H.  Braun  Ros.  Polon.  30 
[1886].  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  783  [1892]).  —  Durch  glänzende 
Blättchen,  also  völligen  Mangel  der  Bereifung  ist 

,?.  ititens  {R.  canina  var.  nitens  Desv.  Journ.  Bot.  11.  114  [1813]. 
R.  nitens  Desvaux  in  Merat  Fl.  Paris  192  [1812].  Nyman  Consp.  234) 
ausgezeichnet.     Hiei'her  gehört   auch 

-/.  flavidifolia  {R.  ßavidi/olia  Vukotinovic  Acta  Acad.  Slav.  merid. 
LXIX.  3.  9  [1886].  R.  nitens  XuknXm.  a.  a.  O.  LXIX.  1.  38  [1884]). 
Blättchen  ziemlich  klein,  gell) lieh,  oberseits  glänzend, 
unterseits  bleich,  scharf  zugespitzt,  gegen  den  Grund  stark, 
bisweilen    k  e  i  1  i  g   v  e  r  s  c  h  m  ä  1  e  i- 1 .  —   Kroatien ! 

5.  Touro  n gini(ina-)  {R.  Touranginiana  Deseglise  u.  Ripart  See. 
Acad.  d.  Maine-et-Loire  X.  162  [1861].  Nyinan  Consp.  235)  ist  durch 
kreisrunde,  mittelgrosse  Blättchen  mit  zusammenneigender 
Zahnung  und  grosse,  verlängerte  breit-eiförmige  oder  länglich- 
ellipsoidische  Scheinfrüchte  ausgezeichnet.  —  Abänderungen 
mit  fast  geraden  Stacheln  sind 

ß.  fallens  (R.  fallens  Deseglise  in  Fourrean  Cat.  pl.  cours 
du  Rhone  75  [1869,  ohne  Beschreibung]  SB.  Belg.  XV.  318  [1876]. 
Nyman  Consp.  235  Suppl.  115).  Stacheln  leicht  gebogen  bis  fast 
gerade.  Blättchen  oval  bis  rundlich-elliptisch,  am  Grunde  abgerundet, 
vorn  kurz  zugespitzt.  —  Durch  das  ganze  Gebiet ,  aber  nirgends 
häufig!  —  Hierher  gehiirt  auch  §§  dolos a  (R.  dolosa  Godet  Fl. 
Jur.  Suppl.   72  (1869)  z.  T. 

d.  hisiiidu  la  {R.  hispidula  Ripart  bei  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  380 
[1876]  z.  T.)  ist  eine  Al)äuderung,  die  die  Verl>indung  der  R.  canina  uiil 
R.  dumeiorum  einleitet.  Xel)enl>lätter  kahl  oder  unterseits  schwach 
liehaart,  am  Rande  gewimpcrt,  schwach  drüsig.  Blattstiel  behaart. 
Blättchen  länglich,  bald  stumpf,  bald  zugespitzt,  oberseits  kahl, 
unterseits  am  Mittelnerv  behaart.  Kelchbecher  oval.  Blumen- 
kroue  weiss.  Griffel  behaart.  —  Durch  das  ganze  Gebiet ! !  —  Andere 
Uebei'gangsformen,  deren  Mittelnerv  etwas  stärker  behaart  ist,  werden 
bei  ^i.  dumeiorum  namhaft  gemacht  werden. 

3.  Abänderungen  der  Lutetiana  mit  kahlen  Griffeln  sind 

b.  flexibiiis  {R.  flexihilis  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  317  [1876].  Nyman 
Consp.  235).  Stacheln  gekrümmt,  an  den  blüthentragenden  Zweigen 
ziemlich  spärlich.  Blättchen  ziemlich  gross,  oval  oder  elliptisch-oval, 
gegen  den  Grund  verschmälert,  vorn  abgerundet.  Blütlienstand  reich- 
blüthig.    Blumenl>lä  1 1  er  ziemlich   gross,    weiss.     Griffel    kurz. 


1)  S.  S.  135  Fussn.  2. 

2)  Nach  Gustave  Tourangin,    *  1815    f   1872,    welcher  1847—50   im  Dep. 
eher  botauisirte  (Le  Grand  Mera.  S.  Hist.  du  Cher  Bourges  1888  nach  Bonnet  br.). 


Rosa,  159 

Dlscus  kogel  f  ö  rmig  erhaben.  Seheinfrucht  eiförmisi,  die  mitt- 
lere verlieh rt-eiförmiff  bis  liirnfürmii^.  —  Nördl.  Frankreich;  ähnlich 
auch  im  Gebiet! 
c.  exilis  {R.  e.rilis  Crfepin  SB.  Belg.  VII.  220  [1868]).  Stilnimchen  und 
Zweige  dünn,  lang  aufrecht.  Stacheln  zahlreich,  dünn,  pfriemlich, 
wenig  gebogen.  Blattstiel  lang,  dünn,  mit  einzelnen  Härchen  und 
Stieldrüsen  und  zahlreichen  gekrümmten  kleinen  Staclieln 
liesetzt.  Blüttchen  sehr  klein,  schmal  und  lang- lanzett- 
lich, mit  atigerundetem  Grunde,  lang  zugespitzt.  Zähne  sehr 
fein.  Blüthen  einzeln  oder  zu  drei,  klein,  blaserosa.  Scheinfrüchte 
verhältnissmässig  gross,  kugelig,  Griffel  kurz,  kopfig.  —  Im  Ge- 
biet der  Nahe  (Wi'tgen  herb.  pl.  Ehen.  VIII.  238!). 
(l.  macroacilntha^)  {R.  macrnacantha  Ripart  bei  Desegl,  SB.  Belg.  XV. 
314  [187G].  Nyman  Consp.  234).  Eine  durch  lange,  gerade  am 
Grunde  verbreiterte  Stacheln  ausgezeichnete  Abänderung  der 
kahlgrifteligen   Formen. 

2.  mucronuldta    {R.    mttcrointlata    Deseglise    in    Godet    Fl.    Jura 
Suppl.    71    [1869].     Deseglise  SB,  Belg.  "XV.  314    [1873],     Nyman 
Consp,    234).     Stacheln    theils    gerade,    thcils    leicht   ge- 
bogen,   kräftig,    von    voriger    namentlich    durch    die    kleinen 
Blättchen  abweichend.    Blättchen  oval-elliptisch,  zugespitzt,  ober- 
seits    etwas   glänzend.      Zahnung    scliarf,    oliere    Zähne    zusammen- 
neigend.    Scheinfrucht  eiförmig.   —  Gleich   voriger  hin  und   wieder, 
aber  im  Vergleich  zu  den  krummstacheligen  Abänderungen  selten ! ! 
e.  nemuphila'i)    (R.    nemophila    (Deseglise    et    Ozanon    in    Bull,    S. 
Dauph.  IX.  393  No.  3283  [1882]).  Reichstaeheliger  Strauch.  Stacheln 
am     Grunde     scheibenförmig     v e  i' b  r e  i t  e  r  t ,     verlängert, 
leicht    gebogen,  z.  T,  fast  gerade.     Blattstiel  drüsenlos,  in  der 
Furche  etwas  behaart.     Blättchen    unterseits  etwas   bläulich   be- 
reift,   oval,    gegen    den    Grund    oft    etwas   stark,    fast    keilig 
verschmälert.    Blüthenstiele  massig  lang,  oft   von  den  Hochblättern 
überragt.    Krone  roth.    Griffel   zu  einem   nicht  verwachsenen 
Bündel     vereint;     Discus    stark    kegelförmig    erhaben. 
Scheinfrucht  eiförmig.  —  Dauphine !    Nahe  stehende,  oft  dei'  R.  stylosa 
zugezählte  .\bänderungen  finden  sich  vereinzelt  durch  das  ganze  Gebiet! 
transitoria.     Blattstiel  kahl  oder  fast  kahl.    Blättchen  kahl,  drüsen- 
los,  jene  der  unteren  Blätter   der    blüthen  tragenden  Zweige 
mit  etwas   zusammengesetzter,   jene   der   oberen  Blätter   mit 
einfacher  Zahnung.  —  Durch  das  Gebiet  häufig!!  —  R.  canina  A.  I. 
b.   transitoria   R.    Keller    in    A,  n.  G.    Syn.  VI.   159  (1901),  —    Crepin 
fasste  (Bull.  SB.  Belg.  VIII.  238  (1869)   die   „ t 'an i/m arten",  die  in  Bezug 
auf  die  Bezahnung  zwischen  den   Uniserratae  (var.  Lutetiana)   und  Biser- 
ratae ,    bezw.    Biserratae-Compositae  stehen,    als  Gruppe   Transitoriae   zu- 
sammen.    Nach    unserer    Auffassung    von    Varietät    und    Art    bildet    diese 
Gruppe  einen  der  Lutetiana  parallel  gehenden   Formenkreis,    der    indessen 
ohne  Schaden    in  den  einen  seiner  Glieder    mit  Lutetiana,    in    den    andern 
mit    (luiiialis    verl)unden    werden    könnte.      Ich    führe    im    nachfolgenden 
einige  Abänderungen  der  A.  I.  b.  transitoria  an. 
1.  Abänderungen  mit  wolligen  Griffeln, 

b.  acipijhila'^)  {R.  canina  var.  aciphylla  Lindley  Monogr.  Ros.  99 
[1820].  R.  aciphylla  Rau  Enum.  Ros.  Wirc.  69  [1816]  t,  1.  Koch 
Syn,  ed,  2,  251.  Nyman  Consp.  235  Suppl.  115),  Niederer  Strauch 
mit  kleinen,  wenig  zahlreichen,  gekrümmten  Stacheln, 
Bl  üthent  ragende    Zweige    zahlreich,    sehr    kurz,    meist 


1)  fiUTiQÖg  lang,  ä'nav&a  Stachel. 

2)  v^/4og  Wald,  (piÄog  -Helfend, 
ä)  äxtg  Spitze,  (pvÄAov  Blatt. 
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wehrlos.  Blattstiel  behaart.  Elättchen  klein,  1  iiiiirli  oh-lan  • 
zeitlich,  scharf  zuy:espitzt ;  Zahuuiiir  scharf  zutcespitzt.  Bliithenstiele 
kurz.  Kek'hliecher  kua:elicr.  BlumeiiMätter  sehr  klein,  blassroth. 
Scheinfrucht  kuüelis,  kloin.  —  Hin  und  wieder,  aber  nirsends 
häufitr : 

c.  movtivaya  (ß.  montkaga  Deseirlise  Meni  Soc.  Aead.  Maine-et-Loire 
XXVIIl.  107  [1873J.  Xyraan  Consp.  234).  Zweige  oft  röthlich 
überlaufen,  mit  etwas  uneleichen,  wenig  gebogenen  Itis  fast 
«reraden  Stacheln.  Blattstiel  leicht  liehaart,  mit  einzelnen  Drüsen, 
unbcwehrt  oder  mit  schwachen  Stacheln.  Endblättchen  krei.s- 
rund  l)is  oval,  am  Grunde  al)gerundet,  vorn  kurz  zugespitzt.  Blüthen- 
stiele  ziemlich  kurz.  Kelchblätter  abstehend,  frühzeitig  ab- 
fallend. Kelehl)echer  oval.  BlumeuViL'itter  roth.  Scheinfrucht  oval, 
ziemlich  gross  —  Eine  Ab-inderung,  die  etwas  gegen  die  Ueber- 
gangsform  zwischen  iv.  caiiina  und  -ß.  cjlauca  hinneigt.  —  Hierher 
gehört  auch 

r/.  int  er  er  (Jens    (iJ.    caniiui    var.    interccdens    Braun     in   .Kerner    Fl. 
Austr.  Hung.  exs.  Nr.  1624.  Schedae  Y.  6  [1888].  Beck  Fl.  N.-Oest.  785 
[1892]),  eine  Abänderung,  deren  Blättehen  gegen  den  Grund  sich  all- 
mählich verschniäiern.     Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen, 
2.   Abänderungen  der  <rfn(Si'<orirt  mit  behaarten,  aber  nicht  wolligen 
Griffeln! 

b.  spiiria  (Puget  in  Deseglise  Mem.  Soc.  Aead.  Maine-et-Loire  XXVIIl. 
,  109    [1873].    Nyman    Consp.    234).      Hoher    aufrechter    Straucli    mit 

purpurnen,  etwas  hechtblau  bereiften,  daher  +  au  ff  allen  d 
roth  violetten  Zweigen.  Stacheln  kräftig,  aus  verbreitertem  Grunde 
lang  und  schlank,  nur  wenig  gekrümmt,  oft  sogar  irerade.  Blättchen 
zu  5 — 7.  Nebenblätter  röthlicli,  an  den  sterilen  Zweigen 
schmal,  an  den  l)lüthentragenden  In-eiter,  durch  feine  Drüsen  gewimpert ; 
Oehrclien  spitz,  «rerade  vorirestreckt.  Blattstiel  r  ö  t  h  1  i  c  li ,  be- 
stachelt, oben  flaumig,  mit  vereinzelten  Stieldrüsen.  Blättchen  mittel- 
gross, am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert.  Blüthen  meist 
einzeln.  Bliithenstiele  länger  als  die  rotli  angelaufenen, 
ovalen  Hochblätter.  Kelchbecher  eiförmig.  Kelch  1)1  ätt  e  r 
röthlich  angelaufen.  Fiederlappen  der  drei  äusseren  Kelchlilätter 
wenig  zahlreich,  schmnllanzettlich,  kurz.  Blumenblätter  ziemlicli  gross, 
liellroih.    Griffel  scliwach  behaart.  Scheinfrucht  ziemlich  gross,  eiförmig. 

—  Durch  das  ganze  VerV)reitungsgel)iet   der  Art  liin  und  wieder! 

e.  frnnddsa  (Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest,  786  [1892],  B.  frondom 
Steven  in  Sprengel  Syst.  II,  554  [1825]).  Bl  ü  t  henz  weige  unbe- 
staclie lt.  Blattstiel  grö.sstcntiieils  unbestachelt.  Blättchen  mittel- 
gross, eil  anglich,  gegen  den  Blattstiel  ver  seh  m  äle  i  t. 
Kelchbecher    lä  ngl  i  cli- elli  psoi  disch.     Griffel  leicht  l)ehaart. 

—  Oesterreicli,  in  ähnlichen,  sehr  schwach  Ijcstachelten,  schmalblät- 
terigen Abänderungen  durch  das  ganze  Gebiet,  vereinzelt ! 

Kleinblätterige  Abäudoruugen  sind: 

d.  myrtillo'ides  (ß.  canina  Ä.  myrtilloides  Braun  in  Beck  FI.  v. N.-Oest, 
786  [1892].  ß.  7?!.  Trattinnick  Monogr.  Kos.  II,  20  [1823],  Nyman 
Consp.  Suppl.  Il5).  \i  niedrig;  Blättchen  im  Mittel  1,5  cm 
lang  und  1  cm  breit,  eiförmig-elliptisch,  zugespitzt,  am  Grunde 
abgerundet,  olierseits  glänzend.  Bl  ü  t  h  en  s  t  i  e  1  e  sehr  kurz.  Fiedern 
der  äusseren  Kelchblätter  fast  drüsenlos.  Scheinfrucht  eiförmig. — 
Nieder-Oesterreich,  Mähren  !  etc.  verbreitet, 

2.  vacciniifolia   (Braun   ZBG,    XXXV.  Abhandl,    126    [1885])    ist 
die  Abänderung  dieser  mit  kugeligen  Scheinfrüchten, 

3.  ramosissima    (ß.  canina  var.  ramosissima   Rau    Enum,    Res.  74 
[1816].     ß.  7-amosi$s!ma   Deseglise   Essai  Monogr.  Mem.  Soc,  Aead, 
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Maine-et-Loire  X.  103  [1861].  Nyman  Consp.  235).    Gedrungener 
Strauch  mit  kui'zen,  fast  nn  bewehrten,  hlüthentragenden  Achsen. 
Blättchen    oval    oder    rundlich-oval.     Kelchbecher   eiförmig.     Krone 
ziemlich  gross,  blassrosa.  —  Hin  und  wieder  im  Gebiete. 
3.  Abänderungen  mit  kahlen  Griffeln. 

b.  •i;a/dear7n«<a(BrauninBeckFl.v.  N.-Oest.  786  [1892])  mit  dichter, 
oft  wirteliger  und  etwas  ungleicher  Bestachein  ng. 
Stacheln  fein,  wenig  gebogen.  Blättchen  ziemlich  klein,  nach 
vorn  zugespitzt,  gegen  den  Grund  schmal  abgerundet.  Scheinfrüchte 
eiförmig  Ijis  länglich-eiförmig.  —  Xieder-Oesterreich. 
II.  Blüthen  stiele    mit    Stield  rii  sen. 

Andegavensisl).  Starker,  2 — 3  m  hoher  l).  Zweige  aufrecht  oder 
bogig  überhängend.  Stacheln  breit,  hakig,  kurz.  Blattstiel  bisweilen  dicht 
mit  Stieldrüsen  besetzt  und  mit  zahlreichen  starken  Stacheln  })ewehrt.  Bliitt- 
chen  mittelgross  bis  gross,  breit -oval,  nach  beiden  Seiten  spitz  zulaufend, 
daher  verlängert  rautenförmig  (Zahn  ung  tief,  breit,  Zähne  geschweift), 
unterseits  drüsenlos.  Nebenblätter  schmal,  drüsig  gewinipert,  mit  zuge- 
spitzten, linealischen,  vorgestreckten  Oehrchen.  Bl  ü  th  en  stiele  ca.  doppelt 
so  lang  als  die  Scheinfrucht.  Kelch l)echer,  Rücken  der  Kelch- 
blätter und  Blüthen  stiele  mit  röth liehen  Stieldrüsen  +  reich- 
lich, zuw.  ziemlich  sparsam  besetzt.  Kelchbecher  meist  länglich- 
eiförmig.  Kelchblätter  oft  kurz,  am  Rande  spärlich  drüsig  l)is  fast  drüsen- 
los. Fiederlappen  der  drei  äusseren  Kelchblätter  schmal.  Blumenblätter  i'oth 
bis  hellrosa.  Discus  etwas  erhöht,  von  den  freien,  kahlen  oder  schwach 
behaarten,  scheinbar  zu  einer  Säule  vereinten  Griffeln  über- 
ragt. Scheinfrüchte  länglich-oval,  l)isweilen  mit  einzelnen 
Stieldrüsen  besetzt.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  viel 
seltener  als  LutetianaW  — ■  11.  canina  Andegavensis  Desportes  Ros.  Gall.  88 
(1828).  R.  Andegavensis  Bastard  Essai  Fl.  Maine-et-Loire  189  (1809),  Suppl. 
29  (1812).  Koch  Syn.  ed.  2.  251.  Nyman  Consp.  235  Suppl.  115.  Redoute 
Ros.  II  t.  zu  S.  9.  II.  canina  var.  grandidentdfa  Desvaux  Journ.  Bot.  II. 
115  (1813).  jR.  canina  var.  glandulifera  Woods  Transact.  Linn.  S.  XII.  225 
(1816).  li.  canina  var.  hispida  Desvaux  Journ.  Bot.  II.  115  (1813).  B. 
canina  var.  glandulösa  Grenier  Fl.  Jur.  243  (1864 — 69). 

1.  Abänderungen    der  B.  canina  A.  II.  Andegavensis   mit    +    stark    be- 
haarten Griffeln 

condensäta  {R.  condensafa  Fuget  in  Billotia  I.  118  [1865]. 
Nyman  Consp.  235).  Gedrungener  |).  Blättchen  ziemlich  stumpf. 
Stieldrüsen  an  den  Blüthens fielen  spärlich.  Griffel  oft 
fast  wollig  behaart.     Scheinfrucht  kugelig.  —  Savoyen. 

2.  Abänderungen  der  Andegavensis  mit  kahlen  Griffeln  sind: 

b.  agraria  {R.  agraria  Ripart  in  De'se'glise  SB.  Belg.  XV.  350  [1876]. 
Nyman  Consp.  235).  Stacheln  kräftig,  leicht  gebogen  bis  fast 
gerade,  an  den  blüthentragenden  Zweigen  besonders  schlank.  Neben- 
blätter ziemlich  gross,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande.  Oehrchen  ge- 
rade vorgestreckt  oder  divergirend ,  spitz.  Blattstiel  drüsig. 
Blättchen  spitz-oval  oder  oval-elliptisch,  z.  T.  auch  stumpf. 
Drüsenborsten  ziemlich  spärlich.  Blüthenstiele  kürzer  als 
die  ovalen,  zugespitzten  Hochldätter.  Kelchbecher  eifönnig  oder 
verkehrt-eiförmig,  drüsenlos,  oder  am  Grunde  etwas  drüsig.  Discus 
wenig  vorspringend.  Krone  blassrosa.  Scheinfrucht  ei- 
förmig. —  Ziemlich  verbreitet! 


1)  Aus   der    Stadt    Angers    (Andegavis)    und    der   sie    umgebenden    Landschaft 
Anjou  (Andegavi),  benannt  nach  dem  Gallischen  Stamme  der  Andecavi  oder  Anticavi. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.  VI.  11 
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c.  Fonsselii^)  {R.  Eoit.<selii  Eipart  in  Dese'dise  SB.  Belg.  XV.  353^ 
[1876].  Nyman  Consp.  235(.  Blättchen  rundlich-oval,  z.  T.  fast 
kreisrund,  mittelgross  liis  klein,  kurz  zugespitzt.  Blüthen- 
stiele  mit  zarten  Stieldriisen,  die  auch  an  den  eiförmigen 
Kelehhecher  übergehen.  Discus  schwach  kegelförmig 
erhaben.  Scheinfrüchte  fast  kugelig.  —  Dauphine!  ähnlich 
auch  anderwärts  im  Gebiete!  —  Geradstachelige  Abänderungen: 

d.  hirsiifa  (E  hirsuta  Dese'glise  et  Ozanon  in  Bull.  S.  Dauph.  VIII.  329 
[ISSl]).  Stacheln  leicht  gebogen  bis  fast  gerade.  Blatt- 
stiel in  der  uuteren  Hälfte  stark  flaumig  beliaart,  nach  oben 
verkahlend ,  drüseureich ,  etwas  bestachelt.  Blättchen  mittelgross, 
länglich -elliptisch.  Blüthenstiele  kürzer  als  die  gut  entwickelten 
lanzettlichen  Hochblätter.  Kelchbecher  ovoid ,  sticldrüsig. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  stieldrüsig.  Griffel  kurz,  j 
—  Dauphine  I  ] 

€.  orthacdntha-)    (Burnat    u.    Gremli    Eos.    d.   Alp.    mar.    Suppl.  37 

[1882 — 83J).     Ueberaus  schlanker  Strauch  mit   leicht   gebogenen 

bis   geraden    Stacheln.     Blättchen    klein,    länglich-elliptisch, 

beidseitig    verschmälert,    jenen    der    R.   agrestis   ähnlich,    mit 

spitzer,    vorgestreckter    Zahnung.     Blütheu    ziemlich    klein 

mit   lebhaft    rosenroth  <refärbtcr  Krone.     Blüthenstiele   und 

Rücken  d  e  r  K  e  1  c  h  1 » 1  ä  1 1  e  r  mit  ziemlich  zahlreichen  Stiel- 

d  r  ü  s  e  u.  —  Riviera  I 

R.    canina    A.    I.    Lutetiana    u.    A.    II.    Andegavensis    werden    durch 

Zwischenformen  mit  einander  verbunden,  die   nur    an    einem   Theil   der 

Blüthenstiele  Sticldrüsen  tragen.     Hierher  gehört 

tf  cdita   {E.    cdita    De'seglise    SB.    Belg.    XV.    347    [1876]).      Strauch 
ziemlich   gross    mit   ruthenförmigen ,    z.  T.    unbewehrten ,    z.  T.    l)cstacheltcn 
Zweigen.     Blüthen   in    reichblüthigera  Blüthenstand.     Blüthenstiele   mit 
wenigen     Stieldrüsen     besetzt,     z.     T.     st  ield  rü  senlo  s.       Krone 
weiss.     Scheinfrüchte   fast   kugelig,  unterhalb  des  Discus  etwas  ver- 
schmälert. —  Hin  und  wieder!  —  fjf  Mollard  i  dna'^)  (Moutin  in  Bull. 
See.  Dauph.  XVI.  633  [1889]).     Stacheln  fast  gerade  bis  leicht  gebogen, 
z.    T.    auch   nahe   der    Spitze    hakig   gekrümmt       Blättchen    oval,    bald    am 
Grunde   abgerundet,    bald  etwas  keilisr.    vorn    kurz    zugespitzt    oder   stumpf, 
hin  und  wieder  mit  Anfängen  doppelter  Zahnung.    Blüthenstiele  ziem- 
lich kurz,  bald  stieldrüsig,  bald  st  ic  Id  r  üse  n  los.  Scheinfrucht     j 
ovoid.     Discus  etwas  erhaben.  —  Dauphine  1 
BB.  hirtella   ist   die  der   transitoria  parallel    sehende  Abänderung.     Strauch 
gedrungen ,    drüseni'eich.      Blättehen     kleiner    und    schmäler    als    an    der 
typischen    A.ndegavensis ,    doch    meist     ebenfalls     rautenförmig,    dicht 
stehend,  mit  Anfängen  doppelter  Zahnung,  bes.  gegen  den  Grund 
der    Blättchen.     Zähne    tief,    oft    geschlängelt,    ungleich,    aus- 
einander  fahrend,  Zähnchen  z.  T.  drüsig.     Blattstiel,  Rand 
der  Xebenl)lätt  er  und  Rücken  der  Kelch1>lätt  er  stark  drüsig. 
Kelchlilätter    mit    langen,    linealischen    Anhängseln.      Krone    klein,    hell- 
fleischroth.    Blüthenstiele  ziemlich  kurz,  gleich  dem  Kelchbecher 
mit  kurzen  Stieldrüsen  besetzt.    Scheinfrucht  ziemlich  klein,  oval. 
Discus  erhöht.     Griffel  kurz,  kahl  oder  fast  kahl.  —  Durch  das  ganze 
Gebiet,  aber  seltener  als  R.  canina  A.  II.  AndegO-vensU  '.  —  E.  canina  f.  hirtella 
Christ    Ros.    Schw.    161  (1873).     E.    hirtella   Rip.   Herb.     R.  canina  var. 


1)  Nach  Alexandre -Victor  Rousscl,  *  28.  Juli  1795  Mclun,  t  17.  Dec.  1874 
Paris,  zuletzt  Ober- Apotheker  am  Hosi^ital  Val  de  Gräce,  hochverdient  um  die  Flora, 
besonders  die  Kryptogamenflora  Frankreichs  iind  Algeriens.  Vgl.  de  Roumeguere 
SB.  France  XXII.  6. 

2)  ÖQ&ög  gerade,  äy.av&u  Stachel. 

3)  Nach  dem  Fundorte  Le  Mollard  bei  La  Motte  Saint-Martin  (Isere). 
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adeno'tricha  i)     Burnat     u.    Gremli    Ros.    d.    Alp.    mar.    Sujipl.    38    z.    T. 
(1882—83).   —  Hierher 

II. IL  vinedlis  (B.  vinealis  Ripart  in  Deseglise  Billotia  I.  36  [1865]. 
Nymau  Consp.  235)  ist  eine  durch  ovale  Blättchen,  auf  dem  Rücken 
drüsenlose  Kelchl)latter,  eiförmige  Kelehbecher,  grosse,  schön  rotli  ge- 
färbte Krone,  kegelförmigen  Discus,  grosse,  länglich-eiförmige 
Scheinfrüchte  und  ])eliaarte  Griffel  ausgezeichnete  Abänderung. 
—  Dauphine!  Savoyen  ;  Sch^yeiz  !  —  III. III.  B  ihariensis'^)  {li.  Andega- 
vensis  var.  Bihariensis  Borliäs  Ros.  Hung.  405  [1880]).  Blüthen- 
tragende  Zweige  kurz,  unliewehrt.  Blättchen  klein,  eiförmig  oder 
elliptisch,  Blüthenstiele  kurz;  Kelchl>echer  kugelig-elliptisch. 
Grifl'el  liehaart.  —  Ungarn.  —  Hierher  geh(irt  M'ahr.scheinlich  auch  lY.  lY. 
subsystijlis  (Borbils  a.  a.  O.  407  [1880])  eine  dicht  bestachelte  Al)- 
änderung  mit  eiförmigen  bis  eiförmig-lanzettlichen  Blatt chen  und  weiss- 
wollig  behaarten,  etwas  verlängerten  Griffeln.  —  Ungarn. 
B.  Zahnung  doppelt  oder  zusammengesetzt. 
I.  Blättchen  unterseits  drüsenlos. 
a.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

dumalis.  Starker  1,5 — 2  m  hoher  fj.  Stacheln  ))reit  hakig,  zieui- 
licli  entfernt  stellend,  einzeln  oder  zu  zweien,  derl)  al)er  ziemlicli  kurz, 
Blattstiel  kahl,  olierseits  mit  vereinzelten  Haaren  und  Stieldrüsen,  zerstreut 
bestachelt.  Blättchen  oval,  spitz,  gleichförmig  tief  und  scliarf 
doppelt  gesägt.  Sägezähne  lanzettlich  in  eine  stiellose 
Drüse  endend;  Zähnchen  drüsig,  oft  etwas  bereift.  Nebenblätter 
breit,  mit  scharf  zugespitzten,  auseinander  fahrenden  Oelirchen,  am  Rande 
dicht  drüsig  gewimpert.  Hochl)lätter  lanzettlich,  drüsig  gewimpert, 
etwas  kürzer  als  die  Blüthenstiele.  Blüthen  oft  einzeln.  KelchViecher 
eiförmig.  Kelchblätter  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  auf  dem 
Rücken  drüseulos  oder  zerstreut  stieldrüsig.  Blumenkrone 
mittelgross  bis  gross,  lebhaft  rosa.  Griffel  ±  behaart,  l)isweilen 
zottig,  selten  kahl.  Scheinfrüchte  gross,  breit-oval.  —  Durch  das  ganze 
Gebiet  häufig!!  —  B.  coninn  var.  dumalis  Baker  Journ.  Linn.  S.  XI.  277 
(1869).  B.  dumalis  Bechstein  Forstbot.  227  (1810).  Koch  Syn.  ed.  2. 
281.  Nyman  Consp.  234  Suppl.  115.  B.  ranind  var.  glandulu'sa  Rau 
I<>num.  Ros.  Wirc.  75  ('1816).  B.  canina  S.  sarmentdsa  Godet  Fl.  d.  Jura 
215  (1853). 

Tritt  der  B.  canina  A.  I.  lAitctiana  ähnlich  in  zahlreichen  Unter- 
abarten auf,  die  sich  durch  die  Form  der  Stacheln,  der  Blättchen,  der 
Scheinfrüchte,  den  Grad  der  Behaarung  der  Griffel  etc.  von  einander 
xinterscheiden. 

1.  Abänderungen  mit  nicht  kugeligen  Scheinfrüchten,  behaarten  Griffeln 
und  krummen  Stacheln  sind 

b.  sqiiarrdsa  {B.  squarrosa  Rau  Enum.  Ros.  Wirc.  77  [1816].  Nyman 
Consp.  234  Suppl.  115).  Niederer  Strauch.  Stacheln  genähert, 
derb,  seitlich  zusammengedrückt,  am  Grunde  verbreitert,  nach  voi-n 
gekrümmt,  die  schwächern  oft  fast  gerade.  Nebenblätter  drüsig  ge- 
wimpert. Blattstiel  drüsenreieh,  etwas  behaart  und  stachelig.  Blatt- 
chen  klein,  spitz-oval  oder  rundlich.  Zähne  spitz,  Zähnchen  mit 
röthlicher  Drüse,  IMittelnerv  mit  Stacheln  und  Drüsen. 
Blüthenstiele  ziemlich  kurz,  meist  einzeln.  Kelchbecher 
länglich.  Kelchblätter  drüsig  berandet ,  mit  schmalem 
Anhängsel.  Blumenblätter  roth  bis  blassroth.  Discus  kegel- 
förmig. Griffel  kurz,  borstig  l)ehaart.  Scheinfrucht  oval. 
—  Dauphine;  Savoyen;  Yogesen ;  deutsche  ]\Iittelgebirge !  Schweiz! 
Oesterreich.  —  Aehnlich  ist  2.  adscita  {B.  adscita  Deseglise  Billotia  I. 


1)  uSijv  Drüse,  S'qi^  Haar. 

2)  Im  Comitat  Bihar  gefunden. 
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34  [1866]),  ebenfalls  ein  niederer,  stark  bewehrter  Strauch. 
Blattstiel  drüsig  und  etwas  bestachelt.  Blättchen  Islein,  rundlich-oval 
oder  oval-elliptisch,  am  Grunde  abgerundet.  Zähne  scharf.  Blüthen- 
stiele  kurz.  Kelehbecher  länglicli- eiförmig,  gegen  den  Grund  ver- 
schmälert. Kelchanhängsel  ziemlich  breit.  Blüthen  weiss 
oder  blassrosa.  Discus  kegelförmig.  Griffel  behaart.  Schein- 
frucht gross,  länglich-eiförmig.  —  Schweiz ! 

c.  orc'ades^)  {R.  oreades  Cottet  et  Gast.  Guide  du  botaniste  Cant.  d. 
Fribourg  119  [1887]).  Kleiner,  kaum  1  m  hoher,  sehr  dicht  ver- 
zweigter Strauch.  Junge  Zweige  violett  bereift.  Stacheln 
zahlreich,  klein,  leicht  gebogen.  Blüthentragende  Zweige  kurz. 
Blattstiel  drüsig,  stachelig,  kahl.  Blättchen  klein  bis  mittelgross, 
bereift,  1  an  glich  -  oval,  gegen  den  Grund  etwas  ver- 
schmälert, die  unteren  stumpf,  die  oberen  zugespitzt.  Zahnung 
zusammengesetzt;  Zähne  öfter  mit  2 — 3  Drüsenzähnchen.  Blüthen- 
stiele  kurz,  meist  einzeln.  Hochblätter  drüsig  gewimpert.  Kelch- 
becher eiförmig.  Kelchblätter  drüsig  gewimpert,  mit  lauzett- 
lichem  Anhängsel.  Fiederlappen  kurz,  drüsig  gewimpert.  Krone 
intensiv  roth.  Griffel  behaart,  etwas  säulenförmig  verlängert. 
Discus  schwach  kegelförmig  erhaben.  Scheinfrucht  klein, 
rundlich-eiförmig.  —  Ct.  Freiburg. 

d.  laxiföUa  [R.  laxifolia  Borbäs  Ros.  Hung.  421  [1880]).  Stacheln 
schlank,  gebogen  bis  sichelförmig  gekrümrat.  Blattstiel  spär- 
lich drüsig  bis  drüsenlos,  mit  Stacheln  bewehrt,  sehr  spärlicli  behaart. 
Blättclien  entfernt  stellend,  lanzettlich,  verkehrt- 
eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig-lanzettlich,  gegen  den 
Grund  deutlich  keilig,  die  grösseren  oft  rundlich  verkehrt- 
eiföi'mig;  oberseits  dunkelgrün,  glänzend,  scharf  doppelt 
gezähnt.  Zähne  lang  vorgezogen,  Zähnchen  drüsig. 
Blüthenstiele  mittellang,  die  Hoch])lätter  kaum  überragend.  Kelcli- 
blätter  mit  schmalen ,  nicht  drüsig  gewimperten  Fiedern.  Blumen- 
blätter intensiv  rosenroth.  Griffel  behaart.  Discus  kegel- 
förmig erhaben.     Scheinfrüchte  eif<">rmig.   —  Ungarn. 

€.  rubellifldra  (Deseglise  Mem.  S.  Acad.  Maine-et-Loire  X.  109  [1861]. 
J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachträge  295  [1882]).  f)  mittel- 
gross bis  klein.  Stacheln  am  Stamm  fast  gerade.  Aeste 
zickzackf  örm  ig  hin-  und  hergebogen,  mit  rothbrauner  oder 
dunkelpurpurner  Rinde  und  kurzen,  sehr  derben,  gebogenen  Staclieln. 
B  lüt  heuzweige  kurz,  oft  unbewehrt.  Blattstiel  kahl,  mit  vei- 
einzelten  rothen  Stieldrüseii  und  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  mittel- 
gross bis  klein,  die  seitenständigen  fast  ungestielt,  elliptisch,  die  end- 
ständigen  langgestielt,  oval,  oberseits  grün,  matt,  unterseits 
graugrün,  mit  vorspringenden  Nerven,  regelmässig  doppelt 
gesägt.  Sägezähne  offen,  mit  drüsigen  Zähnchen.  Blumen- 
blätter lebhaft  rosenroth.  Discus  erhaben.  Griffel  dicht 
behaart.  Scheinfruclit  länglich -eiförmig.  —  Eine  ziemlich  ver- 
breitete Abänderung  der  R.  canina  B.  I.  a.  dumalis,  so  im  Dauphiue ! 
Schweiz!  Deutschland;  Nieder- Oesterreich ;  Ungarn!  ^ 

Grossblätterige  Abänderungen  sind:  ß.  sarmcv  toYd es  (R. 
canina  ^.  sarmenfoides  Braun  ZBG.  XXXVIII.  Abh.  549  [1888].  Beck 
Fl.  V.  N.-Oest.  789  [1892])  mit  eiförmigen  oder  länglich- 
eiförmigen  Blättchen  und  unterseits  grau  bis  bläulich-grün. 

y.  ins  ig  nis  {R.  insiynis  Grenier  Fl.  Jur.  243  [1864]),  von  voriger 
durch  die  etwas  schmäleren  Scheinfrüchte  und  vor  allem  die  unterseits 
grünen  Blättchen  verschieden. 


1)  Ton  OQog,  Berg,  nicht  sehr  correct  gebildet:  bergbewohnend. 
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5.  leuca  l)  (Wies))aur  ÖBZ.  XXXYI  [1886]  330)  ist  durch  fast 
oder  völlig  stachellose  Blüthent  riebe  ausgezeichnet.  Blätt- 
chen verkehrt -eiförmig-kei  1  ig.  Kelchbecher  oval.  Griffel 
fast  wollig  behaart.  —  Böhmen! 

Geradstachelige  Abänderungen  sind:  %%  firmula  {R.  fir- 
mula  Godet  Fl.  Jur.  Suppl.  71  [1869])  mit  +  behaarten,  oft  fast 
kahlen  Griffeln.  —  §§§  Orupnc'nsis'^)  {R.  inclinata  i.  grupnensis 
Wiesbaur  ÖBZ.  XXXVI.  315  [1886])   mit   wollig  behaarten   Griffeln. 

Abänderungen  mit  kugeligen  S  c  li  e  i  n  f  r  ii  c  h  t  e  n  sind  : 
tt  int  er  ce  den  s  (H.  Braun  Fl.  Austr.  Hung.Nr.  1624.  Sched.V.  6  [1888]). 
Blättchen  gegen  den  Grund  keilig  verschmälert.  —  Nieder-Oester- 
reich  und  anderwärts  ähnlich!  —  fff  bis  er  rata  (Baker  Journ.  Linn. 
Soc.  XI.  228  [1869].  R.  bifterrata  Merat  Fl.  Paris,  ed.  1.  190  [1812]? 
■  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  338  [1876].  Nyman  Consp.  234  Suppl.  115. 
Redoute  Ros.  II.  t.  zu  130)  ist  eine  drüsenreiche  Abänderung  der 
R.  caiiina  B.  II.  &.  dumalis.  Blattstiel  ziemlich  dicht  mit  rothen 
Drüsen  ))esetzt,  die  sich  auch  auf  den  Mittelnerv  der  Unter- 
seite der  Blatt chen  fortsetzen.  Blättchen  breit-oval,  mit 
sehr  zusammengesetzter  Zahnung.  Zähne  tief,  mit  3 — 4 
sehr  kleinen  Drüsen  zahn  chen.  Nebenblätter  und  Hoch- 
blätter dicht  drüsig  gewimpert.  Kelchblätter  +  dicht 
drüsig  gewimpert,  auf  dem  Rücken  mit  einzelnen  Drüsen. 
Blumenkrone  rosenrot h,  Scheinfrucht  kugelig.  Griffel  dicht 
behaart.  Durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  und  bisweilen  mit  breit- 
eiförmigen  Scheinfrüchten  abändernd ! ! 

BB.  Sabrd IIS  ki/i^)  (R.  Sabravsikyi  Braun  in  Beck  Fl.  v. 
N.-Oest.  790  [1892])  ist  eine  fast  kahl  griffelige  Abänderung  der 
vorigen  mit  etwas  kegelförmig  erhabenem  Discus,  kleinen  Schein- 
früchten, grossen,  breit-ovalen,  tiefgezähnten  Blättchen  und  wehr- 
losen Blüthen  zwei  gen.  —  Nieder-Oesterreich. 

CC.  calophylla^)  (Christ  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachtr.  z.  Fl.  v. 
N.-Oest.  297  [1882]).  fj  klein,  lockerästig.  Schösslinge  mit  kürzeren, 
gelbbraunen,  theils  beinahe  geraden,  theils  leicht  gebogenen, 
kleinen  Stacheln  reichlich  bewehrt.  Blüthenzweige  stachel- 
los. Nelienblätter  schwarzdrüsig  gewimpert,  mit  schmalen,  in  eine 
lange,  feine  Spitze  auslaufenden,  abstehenden  Oehrchen.  Blattstiel 
kahl,  mit  einigen  starken,  hakigen  Stacheln  besetzt.  Blättchen  entfernt, 
elliptisch-lanzettlich,  an  beiden  Enden  spitz,  vorn  scharf 
zugespitzt,  etwas  glänzend,  doppelt  gesägt.  Zähne  convergirend, 
an  der  äussersten  Spitze  gleich  den  Zähnchen  mit  einer 
seh  war  z  rothen  Drüse.  Blüthenstiele  ziemlich  lang,  einzeln  oder 
zu  4 — 5,  die  ovalen,  zugespitzten  Hochblätter  überragend.  Kelch- 
blätter schmal,  sehr  lang,  in  ein  linealisches  oder  breitlanzettliches 
Anhängsel  auslaufend,  die  äusseren  am  Grunde  mit  schmalen  Fieder- 
lappen. Blumenblätter  rosa.  Discus  flach.  Griffel  ein  kurzhaariges, 
mittelgrosses  Köpfchen.  Scheinfrucht  kugelig  bis  kugelig-eiförmig.  — 
Nieder-Oesten-eich.  —  Eine  ähnliche  durch  schwach  gebogene, 
an  den  Aesten  gerade  Stacheln  ausgezeichnete  Abänderung  ist 
DD.  rubescens  {R.  rubescens  Ripart  in  Deseglise  Essai  Monogr. 
70  [1861]).  Blattstiel  fast  drüsenlos.  Blättchen  oberseits 
glänzend,  grün,  oval,  alle  spitz,  die  Endblättchen  scharf  zugespitzt, 


1)  Äevaös  weiss. 

2)  Bei  der  Bergstadt  Graupen  unweit  Teplitz  in  Böhmen  gefunden. 

3)  Nach  Heinrich  Sabransky,  *  28.  Apr.  1864  Presburg  (br.),  Districtsarzt 
in  Söchau  (Steiermark),  um  die  Flora  West-Ungarns  und  Nieder-Oesterreichs,  beson- 
ders um  die  Kenntniss  der  dortigen  Rubus-Formen  verdient. 

1)  naÄög  schön,  (pvÄÄov  Blatt. 
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mit  abgerundetem  Grande.  Blüthenstiele  zu  1 — 3,  von  längeren,  blass- 
grünen, am  Rücken  hell  purpurn  gestreiften,  länglich- elliptischen, 
spitz  -  ovalen ,  oft  laubigen,  am  Rande  drüsig  gewimperten  Hoch- 
Mättern  gestützt.  Kelchbecher  breit-eiförmig  oder  liugelig.  Kelch- 
blätter schmal,  oft  wenig  getheilt,  kürzer  als  die  sattrosa  Blumenblätter. 
—  Ober-Ungarn;  Nieder-Oesterreich ;  Schweiz!  —  Eine  Abänderung, 
deren   junge  Triebe    und  Blätter  röthlich    überlaufen   sind,    ist 

EE.  Malmundariensis  i)  (Lejeune  Fl.  de  Spa  I.  231  [1811]. 
Koch  Syn.  ed.  2.  251.  Nyman  Consp.  234.  Redoute  Roses  II.  t.  zu  33). 
Nahe  steht  ihr  II.  II.  Poddlica  {R.  Podolica  Tratt.  Monog.  Ros. 
II.  71  [1823].  Nyman  Consp.  Suppl.  115^.  Stämme  und  Aeste  bläu- 
lich bereift ;  die  blüthentragenden  oft  Avehrlos.  Blättchen  elliptisch, 
scharf  zugespitzt,  unterseits  bläulich  bereift,  äussere  Kelchblätter  wenig 
fiederspaltig.  Scheinfrüchte  kugelig,  Griffel  stark  behaart.  —  Im  öst- 
lichen Theile  des  Gel)ietes  I 

FF.  eriostyla-i)  (i?.  c .  Ripart  u.  Desegl.  SB.  Belg.  XV.  334  [1876]. 
Nyman  Consp.  234  Suppl.  115)  ist  ein  niederer  Strauch  mit  +  zahl- 
reichen, geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blatt- 
stiel fast  stachellos,  behaart,  drüsig.  Blättchen  oval  oder  elliptisch- 
oval. Zahnung  zusammengesetzt.  Hochblätter  länger  als  die 
Blüthenstiele,  oval,  zugespitzt,  drüsig  beraudet.  Kelchbecher  oval. 
Fiedern  der  Kelchblätter  lineal,  drüsig  berandet.  Griffel  wollig, 
kurz  s  ä  u  1  e  n  f  ("■  r  m  i  g  verlängert.  Discus  etwas  erhaben.  —  Savoyen  ! 
Schweiz;  Oesteri'cich. 
2.  Abänderungen  dev  S.canina  B.  I.  a.  (hiinalis  mit  kahlen  Griffeln. 
—  Wir  Stelleu  hier 

b.  g laberrima  (i?.  glabernma  Duraortier  Prodr.  Fl.  Belg.  94  [1827]. 
Nyman  Consp.  234  Suppl.  115)  voran,  in  der  wir  nur  eine  durch 
besondere  Kahlheit  ausgezeichnete  Modification  der  R.  c.  dumalis 
zu  sehen  vermögen,  eine  Auflassung,  der  wir  auch  bei  Christ  in 
Brief  an  Burnat  begegnen.  f(  1  —  2  m.  Zweige  dünn.  Stachelu 
gekrümmt,  entfernt  stehend.  Blattstiel  kahl,  unten  stachelig,  mit 
spärlichen  Stieldrüsen.  Nebenblätter  kahl,  drüsig  beraudet. 
Blättchen  völlig  kahl,  oberseits  glänzend,  auch  uuterseits 
grün,  doppelt  gezähnt.  Zähnchen  drüsig.  Hochblätter  oval-lanzettlich, 
zugespitzt,  kahl,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Kelchbeeher  oval, 
Kelchblätter  kahl,  glänzend,  die  äusseren  doppelt  fiederspaltig, 
Krone  klein,  gelblich -weiss,  anfänglich  von  angenehmem  Moschus- 
geruch. Griffel  völlig  kahl,  kurz,  Scheinfrucht  oval.  —  Durch 
das  Gebiet  zerstreut ! 

2.  Insübrica^)  {R.  canina  f.  glabrrrima  ß.  insubrica  Christ  Ros. 
Schw.  164  [1873])  mit  zahlreichen  kleinen,  krummen  Stacheln,  be- 
sonders kleinen,  rundlichen,  scharf  zugespitzten  Blätt- 
chen, tiefer,  schmaler  Zahnung,  auöallend  langen,  doj^pelt 
bis  dreifach  fiederlappigen  Kelchblättern,  deren  Lappen 
und  Läppchen  linealisch  und  völlig  drüsenlos  sind.  —  Hügel- 
zone am  Luganersee. 

c.  mcdidxima'i)  {R.  medioxima  Deseglise  Mem.  S.  Acad.  d.  Maine-et- 
Loire  XXVIIL  110  [1873],  Nyman  "Consp.  231  Suppl.  115)  ist  eben- 
falls eine  kahlgriff  el  ige  Abänderung.  Blatt  eben  fast  kreisrund, 
uuterseits  seegrün;  Krone  rosenroth.  —  Ziemlich  verbreitet!  — 
Zwischen  ihr  und  glaberrima  hält 


1)  S.  IL  S.  429  Fussn.  1. 

2)  Von  egiov  Wolle  und  azvAog  Griffel. 

3)  S.  IL  S.  246  Fussn.  1. 

4)  Vgl.  I.  S.  200  Fussn.  2. 
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d.  oreogiton^)  {R.  caninn  y.  oreogcton  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oost. 
790  [1892])  ungefähr  die  Mitte,  ßlättchen  elliptiseb,  luittelgross  \ns 
klein.  Blumenblätter  blassrosa,  fast  weiss.  —  Nieder- 
Oesterreich !  —  Kaum  mehr  als  eine  Modification  der  glaberrima  Ut 
auch  2.  Cariötii)  [Ji^  Carioti  Chabert  in  Cariot  Etüde  des  fleurs 
IL  677  [1865].  Nyman  Consp.  234  Suppl.  115).  Kräftiger,  sehr 
diclit  bestach  elter  Strauch.  Stacheln  hakig  gekrümmt.  Blattstiel 
kahl ,  etwas  drüsig  und  bestachelt.  Nebenblätter  lanzettlich ,  lang, 
kahl,  mit  Stieldrüsen  berandet,  Oehrchen  divergirend.  Blättcheu 
rundlich-oval,  stumpf,  pberseits  grün ,  unterseits  bläulich. 
Zahnung  offen.  Zähne  scharf  sp  i  t  z  ig  -  st  achcl  ig,  Zähnclien 
drüsig;  Mittelnerv  unterseits  oft  mit  Stacheln.  Bli'ithenstiele  länger 
als  die  Hochblätter.  Kelchbeclier  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet, 
vorn  verschmälert.  Krone  raittelgross,  weiss.  Griffel  kurz.  Discus 
schwach  kegelf  <")rm  ig.  Scheinfrucht  eiförmig.  —  Dauphine ! 
Nieder- Oesterreich ! 

e.  rdrida  {R.  rorida  Cottet  et  C'astella  Guide  du  botaniste  125  [1887]) 
ist  eine  Mittelform  zwischen  hiiierrata  u.  glaberrima.  (irosser  \}  mit 
roth  oder  violett  überlaufenen,  jungen  Zweigen,  zahlreichen  hakig 
gekrümmten  Stacheln.  Blattstiel  ziemlich  dicht  behaart,  mit 
zahlreichen,  kleinen,  rothen  Drüsen  besetzt,  +  bestacliclt. 
Blättchen  etwas  lederartig,  ziemlich  gross,  oval-elliptisch,  gegen  den 
Grund  etwas  veischmälert,  die  oberen  zugespitzt,  die  unteren  stumpf, 
oberseits  grün,  unterseits  bläulich  bereift,  oft  röthlich  be- 
randet. Zahnung  zusammengesetzt,  Zähne  mit  röthlich en 
Drüsen.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren,  die  mittlere  sehr 
kurz  gestielt.  Kelohhecher  verkehrt-eiförmig,  bereift.  Scheinfrucht 
gross,  oval  oder   +    birnförniig.     Griffel  kahl.  —  Ct.  Freiburg. 

2.  villosiuscula    {R.    villosiuscula    Ripart    in    Deseglise    SB.  Belg. 
.  XV.  335    [1876])   steht   der   vorigen   sehr   nahe.     Der  Blattstiel    ist 

noch  etwas  stärker  behaart,  die  Scheinfrucht  kugelig 
oder  kugelig-eiförmig,  die  Griffel  sind  ebenfalls  kahl.  Das  die  vorige 
auszeichnende   Colorit   fehlt   ihr.  —  Eine    ähnliche   Abänderung    ist 

3.  Chaboiss  aei^)  {R.  Chaboissaei  Grenier  Fl.  Jur.  241  [1864]. 
Nyman  Consp.  234),  ausgezeichnet  durch  grosse,  lebhaft 
glänzende,  breit -ovale  Blättchen  mit  kurzer,  feiner, 
zusammengesetzter,  drüsiger  Z  a  h  n  u  n  g  und  verlängerten, 
kahlen  Griff'eln.  • —  Im  westlichen  Theil  des  Gebietes  hin  und 
wieder ! 

Eine  Abänderung  mit  stark  kegelförmig  erhabenem 
Discus  ist  ß.  pseudostylosa  (R.  Keller  NG.  St.  Gallen 
1895,  1896.  241  [1897]).  Blättchen  ziemlich  gross,  mit  tiefer,  ab- 
stehender,   reichlich  zusammengesetzter  Zahnung,    die  oberen  scharf 


1)  Von  ÖQog  Berg  und  yeliiüv  Naelil)ar.  In  botanischen  Namen  wird  dies 
Wort  nach  Analogie  von  Potamogeton  (1.  S.  301  Fussn.  2)  stets  durch  -treton  wieder- 
gegeben;  allein  nach  Saint-Lager  ist  potamogeton  bei  Plinius  XXVI.  33  nur  ein 
Druckfehler  der  ersten  Editionen  ;  die  Handschriften  haben  auch  dort  potamogiton, 
welcher  Name  also  auch  in  der  botanischen  Nomenclatur  (wie  Aponogiton  I.  S.  373) 
anzuwenden  ist.  A.  u.  G. 

-0  Nach  dem  Abbe  Antoine  Cariot,  *  1820  Ecally  f  1883  als  Pfarrer  zu 
Sainte-Foy  bei  Lyon,  liochverdient  um  die  Flora  des  mittleren  Rhonegebietes,  über 
welches  er  eine  j>opuläre  Flora  als  2.  bis  6.  Aufl.  der  Etüde  des  fleurs  von  Chirat 
Lyon  1862—79  veröffentlichte.     Vgl.  Boullu  SB.  Lyon  Ann.  XL  231. 

3)  Nach  dem  Abbe  Theodore  Chaboisseau,  *  1828  Latlnis  bei  Montmorillon 
(Vienne)  (Chabert  br.),  f  15.  Febr.  1894  Athen,  früher  in  Montmorillon  (Vienne). 
später  in  Giers-Uiiage  (Isere),  hocliverdient  um  die  Flora  Central-Fi-ankreichs,  Ent- 
decker der  I.   S.   171   erwähnten   hol't.es-kx\.. 
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zugespitzt.  Blüthenstiele  z.  T.  kürzer  als  die  Hochiblätter.  Ueber 
den  stark  kegelförmig  erhabenen  Discns  ragt  eine  bis 
3  mm  lange,  völlig  kahle  oder  nur  sehr  schwach  be- 
haarte Griffelsäule  hervor.  —  St.  Gallen!!  hin  und  wieder 
durch  das  ganze  Gebiet  in  ähnlicher  Form !  —  Auf  ähnliche  Ab- 
änderungen innerhalb  verschiedener  Abai'ten  der  i?.  canina  (und 
namentlich  der  B.  duvietorum)  ist  die  irrthümliche  Angabe  der  Ver- 
breitung der  R.  stylosa  im  östlichen  und  nördlichen  Theile  des  Ge- 
bietes zurückzuführen. 
2.  Unter  den  kahlg riffeligen  Formen  stellt  die 

h.  oblong a  (Ripart  u.  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  331  [1876])  gewissermassen 
die  Parallelform    zu  firmnla  dar.     |)   klein  bis  mittelgross,    mit   ge- 
raden   oder   schwach    gebogenen  Stacheln    bewehrt.     Neben- 
blätter  mit    einzelneu    Subfoliardrüsen.     Blattstiel    kahl,    mit    kleinen 
Drüsen ,    etwas   bestachelt.     Blättchen  oval ,    spitz ,    oberseits  glänzend 
grün  ;    Z  a  h  n  u  n  g    der  bisei~rata ;    Mittelncrv  einzelner  Blättchen  mit 
kleinen  Stacheln  imd  einzelnen  Drüsen.     Blüthenstiele   kurz.     Kelch- 
becher eiförmig  oder  länglich-eiförmig.     Kelchblätter  mit  sj^ateligen 
Anhängseln,  Fiederlappen  schmal.     Krone    rosenroth.     Schein- 
frucht ellipsoidisch.  —  Ct.  Freiburg ;  Savoven !  —  Aehnlich  ist 
2.  liostylai)  {B.  Iciost.  Ripart  in  Crepin  SB.  Belg.  VIII.  238  [1869]j, 
ebenfalls    durch    kahle   GrilFel,    kräftige,    gerade    oder    leicht 
gebogene    Stacheln    ausgezeichnet.      Nebenblätter    drüsig    ge- 
wimpert ,    ohne  Subfoliardrüsen.     Blattstiel   mit   feinen  Drüsen  und 
vereinzelten  Haaren ,    unten    bestachelt.     Blättchen  oval   oder  oval- 
elliptisch,   an  der  Spitze    abgerundet,    gegen    den  Gi'und  etwas  zu- 
sammengezogen.   Zahnung  wie  bei  biserrata,  Zähnchen  mit  kleinen, 
röthlichen  Di'üsen.     Blüthenstiele  verlängert.     Kelchbecher  eiförmig 
oder  ellii)soidisch.    Scheinfrucht  eiförmig.  —  Hin  iind  wieder 
im  Gebiete ! 
c.  Schlimpc'rti  ')    {E.  canina   var.    dumalis    f.    Schlimperti  Hofmann 
Isis    1899    Abhandl.    I.    12)     ist    ebenfalls    dem    kahlgriffeligen 
Formenkreis  zuzuzählen.     Hoher    |).     Stacheln  des  Stammes  aus  ver- 
längertem Grunde  hakig.     Zweige    dünn,    Bl  ü  t  h  e  nz  wei  ge    wehr- 
los.    Blattstiel  reichlich  mit  gelben  Stachelchen  und  einzelnen 
Stieldrüsen  besetzt.     Blättchen  entfernt  stehend,  oberseits  dunkelgrün, 
unterseits  heller,    bläulichgrün,    bisweilen  weinroth  überlaufen.     End- 
blättchen    länglich -oval,    gegen    den  Grund    verschmälert   oder    abge- 
stumpft, doch  auch  breit-oval.     Zahnung  doppelt  bis  dreifach.     Zähn- 
chen drüsig.  Hochblätter  so  lang  oder  länger  als  die  Frucht- 
stiele,   breit-oval,    lang  zugespitzt,    mit  drüsig  gewimpertem  Rande. 
Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  mit  beginnender 
Frucht  reife    theilweise    horizontal    abstehend,    vor    der 
Reife    abfallend ,    die    äusseren    mit    linealen    Fiedern.     Discus    breit, 
schwach   kegelförmig.     GriÖel    in    der    Jugend   leicht    behaart,    später 
verkahlend,  säulenartig  hervorragend.    Blumenblätter  hellrosa.    Schein- 
frucht   bald    kugelig -eiförmig,    bald    länglich -oval,    vorn    halsförmig 
eingeschnürt    und    daher    in    der    schmalen    Form    flaschenförmig.    — 
Meissen.  —  Eine   durch    die  Stellung  der  Kelchblätter  charakterisirte 
Abänderung  der  dumalis. 
b.  Blüthenstiele  mit  Stieldriisen. 

1,  Griflel  kahl  oder  nur  mit  ganz  vereinzelten  Haaren. 


1)  Von  Äeiog  glatt  (kahl)  und  oivÄog  Griöel. 

2)  Nach  Alfred  Moritz  Schlimpert,  *  10.  Aug.  1837  f  27.  März  1900, 
Apotheker  in  Köln  a.  d.  Elbe,  verdient  um  die  Flora  von  Meissen.  (Die  Flora 
von  Meissen  in  Sachsen  DBM.  IX — XII  [1891 — 3],  Rosenformen  der  Umgegend  von 
Meissen  [Isis  1899  Abh.  I.].)    Vgl.  Hasse  DBM.  XVIII.  64. 
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o.  verticillacäutha  1).  Kräftiger  h  mit  krummen  Stacheln  meist 
reichlich    bewehrt.      Nebenblätter    drüsig    gevvimpert.      Blattstiel 
und    Mittelrippe    der    Blättchen    drüsig.      Blättchen    auffallend 
gross,     breit-oval,     kurz    zugespitzt,     rautenförmig;     Zahnung 
tief,    offen,    reichlich    zusammengesetzt;    Zähnchen   drüsig. 
Blüthenstand    reichblüthig.     Hochblätter   gross ,    oft   laubig.     Blüthen- 
stiele  ziemlich  kurz,  dicht  mit  langen,  borstigen  Stieldrüsen 
besetzt,  die  auch  auf  den  Grund  des  Kelchl)echers  übergehen.   Rücken 
der  Kelchblätter  zerstreut  stiel  drüsig.    Blumenblätter  hell- 
rosa.  Griffel  kahl  oder  nur  mit  ganz  vereinzelten  Haaren.    Schein- 
früchte  gross,    oval    bis   birnförmig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet, 
al)er  nirgends  häufig!!  —   R.  canina  var.  verticillacantha  Baker  Journ. 
Linn.  S.  XI.  232  (1869).   R.  verticillacantha  Merat  Fl.  Paris  ed.  1.  190 
(1812)?    Deseglise    SB.    Belg.  XV.    357  (1876).    Nyman    Consp.  234. 
—  Eine  durch  die  Bestachelung  gekennzeichnete  Unterabart  ist 
2.   Cernagörae'2)  (R.  Keller  in  A.u.G.  Synopsis  der  Mitteleuropäischen 
Flora  VI.   169  [1901]).     Stacheln    leicht    gebogen,    an  den 
Blüthenz  weigen  oft  fast  gerade,   schwach.    Blattstiel  sehr 
kahl  und  drüsenarm.  Blättchen  ziemlich  schmal.  Zähne  schlank, 
zumeist   mit    drüsigen    Nebenzähnchen.     Blüthenstiele    mit    ziemlich 
zahlreichen,  an  den  Kelchbecher  übergehenden  Stieldrüsen.     Kelch- 
blätter drüsig  gewimpert  und  auf  dem  Rücken  ±  stieldrüsig.    Griffel 
sehr  kurz,  Scheinfrucht  länglich-oval.  —  Montenegi'o! 

Durch  die  drüscnärmeren  Abänderungen  oder  Abarten,  deren 
Blättchen  weniger  zusammengesetzte  Zahnung  haben,  wird  der  Formen- 
kreis der  A.  II.  Andegavensis  mit  B.  I.  b.  1.  a.  verticillacantha 
verbunden. 

Eine  ähnliche  verbindende  Abänderung  mit  etwas  leder- 
artigen Laubblättern  ist  §§  transmdta  {R.  transmota  Crepin 
in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  366  [1876]). 
b.  Oenensif!'^).  Stacheln  zahlreich,  am  Stamme  schwach  gekrümmt; 
Aeste  und  Zweige  schlank,  bogig  überhängend  mit  stärker  gekrümmten 
Stacheln.  Nebenblätter  schmal,  mit  lang  zugespitzten 
Oehrchen,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blättchen  sehr  kurz 
gestielt,  breit,  elliptisch,  beiderends  gleichförmig  verschmälert,  End- 
blättchen  am  Grunde  abgerundet,  l)eiderseits  etwas  glänzend, 
grün,  sehr  regelmässig  doppelt  gezähnt,  Zähne  zugespitzt, 
aussen  mit  2 — 3,  innen  mit  einem  D  rüsen  zähnchen. 
Hochblätter  schmal,  1  i n  ea lisch  -  lau z ettlich ,  lang  zugespitzt, 
von  dicht  gedrängten  Stieldrüsen  gewimpert,  das  obere  Ende  des 
Blüthenstieles  und  der  Grund  des  Kelchbechers  mit  spärlichen 
Stieldrüsen  besetzt.  Kelch  becher  länglich,  unter  dem 
Discus  etwas  eingeschnürt;  Kelchblätter  nach  der  Blüthe 
wagrecht  abstehend,  vor  der  Fruchtreife  abfallend,  am  Rande 
dicht  drüsig  gewimpert.  Griffel  zu  einer  kurzen  Säule  ver- 
eint. Scheinfrucht  klein,  län  glich  -  eifö  rm  ig.  —  In  Oesterreich  ! 
und  Ungarn !  auch  anderwärts  ähnlich.  Ziemlich  genau  die  Mittel- 
form zwischen  Andegavensis,  welcher  sie  in  Bezug  auf  die  Drüsigkeit 
gleicht  und  der  verticillacantha,  deren  zusammengesetzte  Zahnung  sie 
hat.  —  R.  canina  B.  I.  b.  1.  b.  Oenensis  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  169  (1901).  R.  oenensis  Kerner  in  ÖBZ.  XIX.  (1869)  328. 
Halacsy  u.  Braun  in  Nachtr.  Fl.  N.-Oest.  269  (1882).  Nyman  Consp.  234. 
R.  Andegavensis  y.  oenensis  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  793  (1892). 
.  Griftel  behaart. 


1)  Bastard  wort  aus  verticillus  Wirtel  und  äy.avd'a  Stachel. 

2)  Von  Cernagora  (Montenegro). 

3)  Zuerst  in  Tirol  im  Thale  des  Inn  (Oenus)  gefunden. 
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a.  Suberti')  ist  eine  der  verticillacantha  selir  verwandte  Form  mit 
i  stark  behaarten  Griffeln.  Blüttchen  oval,  bisweilen  gegen 
den  Grund  keilförmig  verschmälert.  Zahnung  sehr  zusammen- 
gesetzt, Blüthenstiel  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt, 
denen  oft  nadeiförmige,  drüsenlose  Stacheln  beigemischt 
sind.  Kelchbecher  länglich -oval,  unter  dem  Discus  etwas 
eingeschnürt,  stieldrüsig  und  zerstreut  stachelborstig. 
Rücken  der  Kelchblätter  dicht  stieldrüsig.  —  Im  westlichen  Theile  des 
Gebietes  hin  und  wieder !  —  B.  canina  B.  1.  b.  2.  a.  Suberti  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syu.  VI.  170  (1901).  R  Suberti  Ripart  bei  Deseglise 
SB.  Belg.  XV.  352  (1876).  Nyman  Consp.  235.  —  Die  Abänderung 
gleicht  in  hohem  Maasse  gewissen  Formen  von  H.  Gallica  X  canina, 
die  nicht  zu  selten  stieldrüsigen  Abarten  der  R.  canina  zugezählt 
werden. 

h.  hispidissima.  Stacheln  sehr  stark  krummhakig.  Blättchen  gross, 
länglich  bis  eiförmig,  stumpf,  grob  doppelt  gezähnt.  Zähne  zusammen- 
neigend, etwas  stumpf,  mit  2  —  5  feinen  Drüsenzähnchen.  Hochblätter 
gross,  laubig;  Blüthenstiel  und  Kelchbeclier  sehr  dicht 
stieldrüsig  \ind  stachelig-borstig.  Kelchblätter  auf  dem 
Rücken  dünufilzig  behaart,  nach  dem  Verblühen  abstehend,  früh  ab- 
fallend ,  drüsig  gewimpert ,  die  äusseren  mit  lanzettlichen  Fiedern. 
Griffel  wollig.  Scheinfrucht  länglich  birnförmig.  —  Wallis! 
und  ähnlich  da  und  dort  im  Alpengebiet.  —  R.  canina  f.  hispidissima 
Christ  Ros.  Schw.  162  (1873).  —  Christ  fasst  diese  Abänderung  der 
R.  canina  wegen  der  starken  Drüsigkeit  und  der  Form  der  Schein- 
frucht als  eine  den  Zusammenhang  der  R.  Chavini  und  R.  canina 
vermittelnde  auf.  Nach  Crepin  (SB.  Belg.  XXX.  1.  132)  eine  Ab- 
art der  R.   Chavini. 

c.  Dolli  ner  iän  a-).  Hoher  Strauch.  Zweige  etwas  verlängert,  mit 
zerstreuten,  gelbbraunen,  kurzen,  aus  länglichem  Grunde  krummhakigen 
und  stark  nach  abwärts  geneigten,  derben  Stacheln.  Blattstiel  dick, 
mit  grösseren  und  kleineren,  hakigen  Stacheln  und  zerstreuten  Stiel- 
drüsen, fast  kahl.  Blättchen  elliptisch,  beiderends  abgerundet,  oder 
plötzlich  scharf  iind  kurz  zugespitzt  (Zähne  schmal,  länglich,  nach 
vorn  geneigt),  oberseits  dunkelgrün,  untcrseits  bläulichgrün.  Hoch- 
blätter roth  überlaufen.  Blüthenstiele  2 — 5  mal  so  lang  als  der 
schwach  drüsenborstige  Kelchbecher,  reichlich  mit  Stieldrüsen  besetzt. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsig,  die  äusseren  reichlich  fieder- 
spaltig.  Anhängsel  schmal-lanzettlich,  gezähnt,  Fiedern  kurz,  lanzett- 
lich, drüsig  gezähnt,  nach  der  Blüthe  abstehend.  Krone  lebhaft  roth. 
Griflel  dicht  behaart.  —  Nieder-Oesterreich.  —  R.  canina  B.  I.  b.  2. 
c.  Dollineriana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  170  (1901).  R.  Ande- 
gavensis  i.  Dollineriana  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  794  (1892). 
R.  Dollineriana  J.  B.  v.  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachträge  Fl. 
N.-Oest.  267  (1882). 

(/.  Schottiäna  3).  Ca.  2  m  hoher  j).  Aeste  fast  stachellos, 
Blüthenzweige  unbewehrt,    schlank,    aufrecht  abstehend.     Neben- 


1)  Nach  Claude  Subert,  *  1766  Sancoins,  f  29.  Sept.  1843,  Apotheker  in 
Bourges  (vgl.  Le  Grand  Not.  biogr.  et  bibl.  Hist.  Bot.  en  Berry  [1891 J  36  nach 
Bonnet  br.). 

2)  Nach  Georg  Dolliner,  *  11.  Apr.  1794  Ratschach  (Krain),  f  16.  Apr. 
1872,  k.  k.  Werks-Chirurg  in  Idria,  hochverdient  um  die  Flora  seiner  Heimat  Krain, 
aus  der  er  Koch  manche  Mittlieilung  für  dessen  Synopsis  machte,  Verf.  von  Enum. 
plant,  phan.  in  Austria  inf.  crcscentium  Vindob.  1842.  Sein  Herbar  hintei'liess  er 
dem  Landes-Museum  in  Laibach. 

3)  Nach  Heinrich  Schott,  *  1759  Breslau,  f  1819  als  Universitätsgärtner 
in  Wien,  welcher  Besser  bei  der  Bearbeitung  seiner  Primitiae  Florae  Galiciae 
unterstützte. 
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blätter  schmal,  linealisch,  dicht  drüsig  gewimpeit,  mit  feinen, 
schmalen,  lang  zugespitzten  Oehrchen,  die  unteren  bisweilen 
mit  S  u  bf  oliar  d  r  üsen.  Blattstiel  kahl,  feindrüsig,  stachelig  oder 
unbewehrt.  Blättchen  oval,  unterseits  bliiulichgrüu ,  Mittelnerv 
mit  Stieldrüsen,  die  hin  und  wieder  auch  ganz  ver- 
einzelt auf  die  Seitennerven  übergehen.  Zahnung  sehr  zusammen- 
gesetzt. Zäline  schmal,  innen  mit  1 — 2,  aussen  bis  5  Drüsenzähnehen. 
Bl  ü  t  h  en  stiel  e  meist  schwach  stieldrüsig.  Kelchbecher 
eiförmig,  am  Grunde  oft  mit  wenigen  Stieldrüsen  besetzt. 
Kelchblätter  lang,  mit  schmal  -  lanzettlichem  Anhängsel,  auf  dem 
Rücken  stieldrüsig.  Blumenblätter  gross,  rosenroth,  Gritl'el  etwas 
verlängert,  zottig  behaart.  Scheinfrucht  klein,  eiförmig  bis  kugelig. 
Oesterreich !  (Russland).  —  R.  canina  y.  Schottiana  Seringe  in  DC. 
Prod.  II.  613  (1825).  B.  glauca  Schott  in  Bess.  Enum.  Volh.  CO,  64 
(1821)  nicht  Vill.  B.  Srhottiana  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  358  (1876). 
J.  B.  V.  Keller  in  Hahicsy  und  Braun  Nachträge  Fl.  N.-Oest.  268 
(1882).  B.  aiidegavensis  S.  Scholtiana  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  793 
(1892).  —  Authentische  Exemplare  sah  icli  nicht;  dagegen  scheinen 
mir  Exemplare ,  die  hierher  gezogen  werden ,  dem  vielgestaltigen 
Formenkreise  der  B.  Gallica  X  canina  anzugehören. 
II.  Blättchen  unterseits  an  den   Secundärnerven    +    drüsenreich. 

a.  scabräta.  Strauch  bald  spärlich,  bald  reichlich  bestachelt,  Blüthenzweige 
bisweilen  selbst  stachellos.  Nebenblätter  mit  vorgestreckten  Oehrchen,  am 
Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  am  Oehrchennerv,  selten  über  die  ganze 
Fläche  der  Oehrchen  mit  schwarzrothen  Subfoliardrüsen,  die 
bisweilen  auch  völlig  fehlen.  Blattstiel  meist  dicht  mit  kurzgestielten, 
oft  fast  sitzenden,  schwarzrothen  Drüsen  besetzt.  Blättchen  oval, 
von  mittlerer  Grösse,  kurz  zugespitzt,  häufig  gegen  den  Grund  fast 
keilförmig  verschmälert.  Mittel-  und  Seitenuerven  mit 
feinen  schwarzrothen  Drüsen  besetzt,  die  einzelnen  Blättchen 
an  den  Secundärnerven  bisweilen  fehlen,  während  sie  an  anderen  auch 
auf  die  Nervillen  übergehen.  Blüthens t iele  meist  kürzer  als  die  Hoch- 
blätter, ohne  Stieldrüsen.  Kelchblätter  mit  lanzettlichem  bis  linealisch- 
lanzettlichcm  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder  nur  mit 
vereinzelten  Drüsen,  die  äusseren  mit  lanzettlichen  oder  linealisch-lanzett- 
lichen, am  Grunde  oft  fiederig  eingeschnittenen,  drüsig  gezähnten  Fieder- 
lappen, nach  der  Blüthe  bisweilen  etwas  abstehend.  Griffel  dicht  be- 
haart, bisweilen  fast  kahl,  schwach  säulenförmig  erhaben, 
oder  ein  kurzes,  kugeliges  Köpfchen.  Discus  flach  oder  +  kegelförmig  er- 
haben. Scheinfrucht  kugelig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet,  aber  selten!!  Eine 
kahlgriffelige  Abänderung  mit  kegelförmigem  Discus  in  der  Schweiz ! !  — 
B.  canina  var.  scabräta  Crepin  in  Scheutz  Studier  Skand.  Ros.  23  (1872). 
Bull.  SB.  Belg.  XXXI.  2.  90  (1892).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  169  (1899). 
B.  scabräta  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  VIII.  241  (1869).  Borbas  Ros.  Hung. 
465  (1880).  B.  tomcntella  Abart  scabräta  vergleiche  Christ  Ros.  Schw. 
130  (1873).  B.  nitidula  (Besser)  6.  scabräta  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest. 
804  (1892).  —  Wie  verschiedenartig  die  systematische  Stellung  der  vor- 
liegenden Abart  beurtheilt  wurde,  ist  schon  aus  der  Synonymie  ei'sicht- 
lich ;  es  v/ird  das  aber  noch  augenfälliger,  wenn  wir  die  Sectionen 
bez.  Subsectionen  kennen  lernen,  in  welche  scabräta  eingeordnet  wurde. 
Crepin  bildete  aus  ihr,  ursprünglich  zusammen  mit  Rosen,  die  heute  zu 
R.JundzUlii,  B.  micrantha  u.  s.  f.  gezogen  werden,  die  Gruppe  Scabratae 
(Crepin  a.  a.  O.  VIII  [1869J).  Christ  (Ros.  Schw.  130  [1873])  sieht  in 
der  scabräta  eine  B.  tomcntella.  Borbas  ordnete  sie  seiner  Sect.  Bublgi- 
nosac  unter  (Ros.  Hung.  a.  a.  O.).  Braun  endlich  bringt  sie  in  die  Nähe 
der  B.  Junäzillii.  Diese  grosse  Ungleichheit  der  systematischen  Beurtheilung 
einer  bestimmten  Rose  wäre  unverständlich,  wenn  niciit  die  Formenkreise 
verschiedener  Arten  ineinander  greifen  würden,  wenn  die  verschiedeneu 
Arten  (in  weitem  Sinne)  nicht  durch  verbindende  Abänderungen  mit  einander 
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verknüpft  würden.  Im  vorliegenden  Falle  kann  allerdings  nur  eine  ein- 
seitige Anwendung  eines  beschränkten  Eintheilungsprincips  ^Subfoliar- 
drüsen"  zu  einer  Einreihung  in  die  Sectiou  Bubiginosac  bestimmen.  Die 
Gesammtheit  der  Charaktere  weist  der  scabrata  untrüglich  die  Stellung 
zu,  die  ihr  Crepin  heute  gibt;  denn  durch  mannigfaltigste  Uebergänge 
ist  sie  mit  der  Formengruppe  dumalis  verbunden.  Der  Grad  der  Drüsig- 
keit der  Blattunterseite  (des  Mittelnervs)  der  Unterabarten  von  dumalis 
wird  in  der  allerdings  viel  selteneren  Abart  scabrata  bedeutend  gesteigert. 
So  besteht  also  zwischen  beiden  nur  ein  gradueller  Unterschied.  Die  Sub- 
foliardrüsen  sind  geruchlos  und  dieses  eine  Merkmal  schon  wird  nie  in  der 
Natur  eine  scabrata  mit  einer  Rose  aus  der  Gruppe  der  Mubiginosae  ver- 
wechseln lassen.  Wohl  aber  können  verkahlende  und  auch  sonst  nicht 
ganz  typische  Abänderungen  der  H.  tomentella  bisweilen  nur  schwer  von 
B.  canina  B.  II.  a.  scabrata  unterschieden  werden. 
b.  Blondaeana  1).  Reich  bestachelt.  Laubblätter  5 — 7zählig.  Nebenblätter 
schmal,  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  am  Mittelnerv 
der  Oehrchen  bisweilen  mit  Subfoliardrüsen,  selten  über  die  ganze 
Fläche  dicht  drüsig.  Blattstiel  ziemlich  dicht  mit  schwachen  Stiel- 
drüsen besetzt.  Blättchen  oval,  zugespitzt,  etwas  starr,  mit  ziemlich 
scharf  hervortretenden  Nerven;  Seitennerven  +  drüsen- 
reich, selten  an  einzelnen  Blättchen  drüsenlos.  Blüthenstiele  stiel- 
drüsenreich.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  zerstreut  bis 
dicht  drüsig,  die  äusseren  mit  lanzettlichen  Fiedern.  Griffel  behaart, 
oft  kurz  säulenförmig  verlängert.  —  Durch  das  ganze  Gebiet,  aber  selten ! 
—  R.  raiiina  var.  Blondaeana  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXI.  290  (1892). 
B.  Blondaeana  Ripart  in  Deseglise  Mem.  Soc.  Acad.  Maine-et-Loire  X.  133 
(1861).  Nyman  Consp.  234.  B.  trachyphyUa  var.  Blondaeana  Dumortier 
in  Bull.  SB.  Belg.  VI.  57  (1867).  E.  niiidula  f.  Blondaeana  Borbäs  Ros. 
Hung.  464  (1880).  —  Durch  diese  Abart  wird  R.  canina  mit  den  kalüen, 
stieldrüsigen  Abänderungen  der  B.  tomentella  verbunden. 

Auf  den  Blättern  dieser  Art,  wie  auch  an  anderen  weniger  ver- 
breiteten findet  sich  häufig  eine  durch  den  Stich  von  Bhodites  rosae 
(Hartig,  Zeitschr.  Ent.  II.  194  [1840J  Gynips  rosae  L.  Syst.  nat.  ed.  X. 
II.  917  [1759])  hervorgerufene  holzige,  mit  haarähnlichen  Auswüchsen 
bekleidete  Mark-Galle  (Kerner  Pflanzenlel^en  2.  Aufl.  II.  481  t.  zu  475 
fig.  12),  die  schon  von  Plinius  (XXV.  2)  als  spongiola  erwähnt  wird, 
im  Mittelalter  (und  auch  später)  als  Bedegar  oder  Bedeguar  ä),  Fungus 
(Spongia)  Cynosbati  3),  Fungus  Rosarum,  Schlaf-  oder  Rosenapfel  als  Arznei- 
mittel geschätzt  wurde  und  der  das  Volk  auch  heute  noch  eine  schlaf- 
machende Wirkung  zuschreibt.  Die  Hagebutten  (Fructus  Cynosbati),  deren 
S.  33  erwähnte  Namen  meist  auch  auf  den  Strauch  übertragen  werden, 
und  die  Früchte  (Senen  Cyn.)  waren  früher  gleichfalls  im  Gebrauch,  jetzt 
nur  noch 

Off.  die  Scheinfrüchte:  Cvnorrhodon ^)  Ph.  Belg.,  Gall.  und  die 
daraus  bereitete  Conserva  Cynorrhodi  Ph.  Belg.,  Conserve  de  Cynorrhodon 
Ph.  GaU. 


1)  Nach  Pierre  Blondcau,  *  1765  Mehun  (Cher),  j  26.  Apr.  1841  daselbst, 
Pfarrer  in  Plou  1824 — 35  (vgl.  Le  Grand  Not.  biogr.  Hist.  Bot.  Berry  4  nach 
Bonnet  br.). 

-)  Dies  Wort  (bei  den  Arabischen  Aerzten  bädäward)  stammt  aus  dem  Persi- 
schen und  bedeutet  ursprünglich  ,,vom  Winde  getragen  (Steppenläufer)",  später 
missverständlich  erklärt  „Geruch  der  Rose"  (1mm.  Low  br.). 

3)  KvvösßaTog  von  -^vojv  Hund  und  ßdtog  Dorn  bes.  Brombeerstrauch,  bei 
Dioskorides  (I.   123)  Name  einer  wilden  Rose, 

4)  Der  Name  findet  sich  bei  P 1  i  n  i  u  s  a.  a.O. ;  von  jti'ojv  Hund  und  ^66ov  Rose. 
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(Fast  ganz  Europa  [fehlt  in  Norwegen  nördlich  von  68*^  IS'',  in 
Schweden  nördlich  von  Angermanland,  im  nördlichsten  Russland].  West- 
Asien;  Nord-Africa.)  * 

10.  X  30.  B.  Gallica  X  canina        \      s.  am  Schlüsse 

11.  X  30.  Pi.  JundziUii  X  canina    \  der 

12.  X  30.  B.  nihrifoUa  X  canina    I  Caninae. 

30.  X  41.  R.  canina  X  inmpinelUfolia  s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

IL  II.  Laubblätter   beiderseits    oder    doch  unterseits  am  Mittelnerv 
behaart. 

31.  (30.)  R.  dumetörum.  Bestachelung  und  Wuchs  der  B.  canina. 
Laubblätter  5 — 7  zählig,  Blättchen  meist  ziemhch  dicht  stehend,  mit  den 
Rändern  sich  berührend  oder  einander  mehr  oder  weniger  deckend. 
Nebenblätter  meist  ziemlich  breit,  mit  abstehenden  Oehrchen,  beider- 
seits oder  unterseits  anliegend  behaart,  selten  fast  kahl, 
am  Rande  gewimpert.  Blattstiel  dicht  flaumig  behaart,  mit 
±  zahlreichen,  kurz  gestielten  Drüsen,  meist  spärlich  bestachelt.  Blätt- 
chen meist  mittelgross  bis  gross,  rundlich-oval  oder  breit-elliptisch,  meist 
mit  abgerundetem,  bisweilen  herzförmigem  Grunde,  vorn 
meist  zugerundet,  stumpf,  seltener  spitz;  Zahnung  meist  einfacli, 
sehr  selten  ±  zusammengesetzt;  Zähne  breit,  zusammenneigend, 
meist  etwas  abgerundet  und  dadurch  fast  kerbig;  Ober- 
seite der  Blättchen  kahl  oder  anliegend  behaart,  Unter- 
seite am  Mittel-  und  Seitennerven  oder  über  die  ganze 
Fläche  anliegend  bis  weichfilzig  behaart.  Hochblätter  klein, 
lanzettlich,  unterseits,  bisweilen  beiderseits  behaart,  am 
Rande  drüsig  gewimpert.  Blütlien stiele  einzeln  oder  in  mehi--  bis  viel- 
blüthigen  Ständen,  mittellang  bis  lang,  drüsenlos  oder  mit  Stieldrüsen 
bekleidet,  die  Hochblätter  fast  stets  überragend.  Kelcbbecher  länglich- 
oval bis  kugelig,  drüsenlos,  selten  am  Grunde  oder  über  die  ganze 
Fläche  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  behaart,  mit  lanzettlichem 
Anhängsel,  Fiedern  lanzettlich,  gewimpert,  am  Rande  drüsenlos  oder  ± 
drüsig ,  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  frühzeitig  ab- 
fallend. Blumenblätter  blassrosa  oder  weiss.  Discus  eben  oder  ± 
kegelförmig  erhaben.  Griffel  oft  etwas  verlängert,  kahl  oder  +  behaart 
bis  wollig. 

Durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet;  im  nördlichen  Theile,  wie  es 
scheint,  öfter  mit  doppelter  Zahnung  als  im  südlichen.  Im  Allgemeinen 
eine  Rose  der  Ebene,  steigt  sie  in  den  AVestalpen  doch  bis  1  6(jO  m  an. 
Bl.  Juni,  an  den  höheren  Standorten  auch  erst  im  Juli.  Nach  ]\I.  Schulze 
um  Jena  immer  etwas  früher  blühend  als  die  R.  canina  gleicher 
Standorte, 

B.  dumetörum  Thuillier  Fl.  Par.  2  ed.  250  (1799).  DC.  in 
Lam.  u.  DC.  Fl.  France  V.  534  (1815).  Deseglise  Essai  Monogr.  Nr.  62 
(1861).  Grenier  Fl.  Jur.  247  (1864).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  VIIL 
240  (1869).    Christ  Ros.  Schw.   181  (1873).    Deseglise  SB.  Belg.  XV. 
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368  (1876).  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  99  (1879).  Borbas  Ros. 
Hung.    427    (1880).    Bräucker    Deutschi.    w.    Ros.    63    (1882).    J.    B. 

V.  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachtr.  Fl.  N.-Oest.  273  (1882).  Burnat 
u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  Suppl.  28  (1882—83).  Waldner  Europ.  Ros. 
34  (1885).  M.  Schulze  BV.  Ges.  Thür.  V.  36  (1887).  Hasse  Ros.  Westf. 
12  (1891).  Cottet  Bull.  S.  Fribourg.  scienc.  nat.  VIII— XI  ann.  141 
(1891).  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  795  (1892).  Dürrnberger  Beitr.  Ros. 
Ob.-Oest.  46  (1893).  R.  Keller  Jahresb.  NG.  St.  Gall.  1895/96.  232 
(1897).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  70  (1899).  R.Keller  Mitth.  NG. 
Winterthur  I.  90  (1899).  Schinz  u.  R.  Keller  Fl.  Schw.  259  (1900). 
Koch  Syn.  ed.  2.  251.  Nyman  Consp.  235  Suppl.  115.  H.  canina 
var.  dumetorum  Desvaux  Journ.  Bot.  II.  115  (1813).  Seringe  DC. 
Prodr.  II.  614  (1825).  Baker  Journ.  Linn.  S.  XI.  229  (1869).  Crepin 
Bull.  SB.  Belg.  XXI.  2.  90  (1892).  R.  Keller  in  Engler  bot.  Jahrb. 
XIX.  Beibl.  47.  20  (1894)  und  XXL  4.  36  (1896).  Schlimpert  Isis  1899 
Abhandl.  12.  R.  canina  var.  coUina  Godet  Fl.  Jura  215  (1853). 
Rapin  Guide  d.  Bot.  Vaud.  2  ed.  196(1862).  Koch  Syn.  ed.  2.  251. 
lt.  coUina  Lam.  u.  DC.  Fl.  France  IV.  441  (1805)  nicht  Jacquin. 
Koch  Syn,  ed.  2.  251.    Xyman  Consp.  235.    Dumortier  Bull.  SB.  Belg. 

VI.  55  (1867)  z.  T.  R.  coUina  var.  dumetorum  Thory  Prod.  gen. 
ros.  71  (1820).  jR.  canina  X  tomentosa  Nitschke  34.  Jahresb.  Schles. 
Ges.  vaterl.  Kult.  53  (1856).  R.  suhcinerea  Gentil  Hist.  Ros.  Sarthe 
30  (1897). 

Die  Art  zeigt  die  gleiche  Abänderungsfähigkeit  wie  R.  canina.  Dazu  kommt 
der  ausserordentlich  wechselnde  Grad  der  Behaarung  der  Blättchen,  indem  zwischen 
der  bei  R.  canina  A.  I.  a.  2.  d.  hispidula  eben  angedeuteten  Beliaarung  alle  Uebergänge 
fast  bis  zur  dichten  Bekleidung,  wie  sie  sonst  den  Vestitae  eigenthümlich  ist,  vorkommen 
(R.  dumet.  Wnloszczakii).  Diese  innige  Verbindung  der  R.  dumetorum  mit  R.  canina 
bestimmte  schon  frülizeitig  einzelne  Autoren,  und  in  neuerer  Zeit  auch  Crepin, 
in  R.  dumetorum  die  behaarte  Abänderung  der  R.  canina  zu  sehen.  Andere,  wie 
Burnat,  zählen  die  leicht  behaarten  Abänderungen  zn  R.  canina  und  beschränken 
die  Bezeichnung  R.  dumetorum  auf  jenen  Formencomplex,  der  durch  stärker  behaarte 
Blättchen  ausgezeichnet  ist  und  überdies  auch  gewöhnlich  durch  ein  besonderes 
Gepräge  charakterisirt  wird.  Crepin's  Anschauungsweise  (rergl.  Bull.  SB.  Belg. 
XXVil.  2.  17  [1888])  ist  im  vorliegenden  Falle  wohl  verständlich.  Würde  aber 
das  Princip,  dass  alle  Eosen,  zwischen  denen  Uebergänge  bestehen,  den  Inhalt 
einer  Art  ausmachen,  consequent  durchgeführt  werden,  dann  käme  man  wohl  dazu, 
die  sämmtlichen  Eosen  der  Subsect.  Eucaninae  (a.  a.  O.  XXXI.  91  [1892])  zu 
einer  Art  zusammenzufassen,  eine  Consequenz,  vor  der  Crepin  (Journ.  E.  Hort.  S. 
p.  III  V.  XI.  6  [1889].  Xouvelle  classif.  d.  Eos.  15  [1891])  thatsächlich  nicht 
zurückschreckt,  um  nur  das  Dogma  zu  retten,  dass  es  zwiselien  allen  Eosenarten 
scharfe,  natürliche  Grenzen  gebe,  dass  alle  Eosenarten  isolirt  seien.  Dass  bei  einer 
derartigen  Consequenz  schliesslich  die  heterogensten  Dinge  unter  einen  Hut  gebracht 
werden,  könnte  Niemand  treiflicher  darthun,  als  Crepin  selbst,  dieser  hervorragendste, 
erfahrungsreichste  aller  Ehodologen.  Er  wird  sich  nicht  der  Einsicht  verschliessen, 
dass  gewisse  Abänderungen  der  R.  tomentella,  die  er  (a.  a.  O.)  in  die  R.  canina 
einzieht,  in  dem  Maasse  in  die  Subsect.  Rubiginosae  hinüberspielen,  dass  man  folge- 
richtig die  beiden  Subsect.  als  den  Inhalt  einer  Art  erklären  müsste,  eine  offen- 
kundige Ungereimtheit.  Nicht  darin  hat  Christ,  gegen  den  Crepin  (a.  a.  O.  XXVII. 
2  [1888])  sich  wendet,  Unrecht,  dass  er  verschiedene,  wohl  charakterisirte  Arten 
verbindende  Abänderungen  annimmt,  sondern  dass  er  dieselben  ohne  Vor- 
behalt für  alle  Eosenarten  anzunehmen  geneigt  ist.  Diese  Anschauung  kann  Crepin 
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mit  vollem  Rechte  zurückweisen.  Während  innerhalb  einzelner  Gruppen  alles  im 
Flusse  zu  sein  scheint,  jedes  Merkmal  der  Art  nach  der  oder  jener  Richtun.ij  ab- 
ändert, wodurch  die  ineinander  eingreifenden  Formenkreise  der  Arten  entstehen,  ist 
in  anderen  der  Charakter  der  Species  gefestigter,  die  Abänderungen  sind  auf  ein 
Minimum  beschränkt  und  dadurch  die  Arten  viel  schärfer  umschrieben ,  also 
isolirter  als  in  den  anderen  Fällen.  In  der  Ablehnung  der  Annahme  von  Ueber- 
gangsfornien  zwischen  verschiedenen  Arten  macht  sich  Crepin  einer  analogen  Ein- 
seitigkeit, schuld  ig,  wie  er  sie  an  Christ  tadelt.  Er  lässt  allein  die  Thatsache  der 
Existenz  isolirter  Rosenarten  sprechen  und  lässt  die  Mischung  der  Formenkreise 
verschiedener  Arten  ausser  Acht  oder  erweitert  den  Artl)egritf  in  einer  Weise,  dass 
er  schlechterdings  so  zu  sagen  alle  zur  Artunterscheidung  dienenden  Merkmale  preis- 
geben  muss. 

In  den  von  Burnat  zu  11.  caniiia  gezogenen,  leicht  behaarten  Abänderungen 
sehen  wir  die  Zwischenformen  zwischen  der  typischen,  kahlen  R.  canina  und  der 
typischen,  stärker  behaarten  H  dumeforum,  die  man  mit  gleichem  Rechte  der  einen 
oder  anderen  Art  zuweisen  kann. 

A.  Zähnung  einfach  oder  mit  nur  vereinzelten  Zähnchen. 
I.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 
a.  platyph^'ll  a  1).  Nebenblätter  kahl  oder  unterseits  sehr  spärlich  behaart. 
Blattstiel  dicht  kurzhaarig.  Blättchen  r  u  n  d  lieh- eiförmig,  tief  ge- 
zähnt, oberseits  kahl,  unterseits  am  Mittel  nerv  und  den 
Seitenn  er  ven ,  selten  über  die  ganze  Fläche  zerstreut  behaart. 
Blattrand  spärlich  bewimpert  bis  kahl.  Kelchblätter  fast  kahl.  Griffel 
behaart.  Scheinfrucht  cifiirmig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet!! 
—  B.  dumetorum  f.  platijphylla  Christ  Ros.  Schw.  184  (1873).  B.  platy- 
phylla  Rau  Enum.  Ros.  Wirc.  82  (1816).  Koch  Syn.  ed.  2.  251.  Nyman 
Consp.   235  nicht  Thorj'. 

Aendert  in  Bezug  auf  die  Form  der  Blüttchen  und  Seheinfrüchte, 
im  Grad  der  Behaarung  der  Unterseite  der  Blättchen  und  Griffel. 
2.  iirbica  {B.  dumetorum  f.  urbica  Christ  Ros.  Schw.  184  [1873].  B.  urbica 
Lenian  Bull.  Soc.  Phil.  93  [1818];  vergl.  auch  Deseglise  Essai  Monog 
Ros.  Nr.  63  [1861].  Haläcsy  u.  Braun  Nachtr.  N.-Oest.  277  [1882]. 
Nyman  Consp.  235  Suppl.  115,  B.  collina  var.  urbica  Dumort.  SB. 
Belg.  VI.  56  [1867].  B.  canina  var,  urbica  Baker  Journ.  Linn.  S.  XI. 
228  [1869]).  Blättchen  oval,  ziemlich  lang  zugespitzt,  am 
Mittelnerv  und  sehr  zerstreut  an  den  Seitennerven  behaart,  Schein- 
frucht länglich-oval.  —  Durch  das  ganze  Gebiet!!  —  Eine  Reihe 
unbedeutender  Abänderungen  von  urbica  sind  als  besondere  Arten  be- 
schrieben worden,  so 

b.  ramedlis  {B.  ramealis  Paget  bei  Deseglise  SB.  Belg.  XV,  372  [1876], 
B.  urbica  ^.  ramealii,  J.  B.  von  Keller  in  Ilaläcsy  u.  Braun  Nachtr, 
N.-Oest.  279  [1882]).  Blattstiele  unbewehrt.  Griffel  kurzhaarig, 
Seheinfrüchte  verkehrt-eiförmig.   —  Im  ganzen  Gebiet  verbreitet! 

c.  semig ldbra{B.semiylabra  RipartinDesegliseSB. Belg. XV. 373(1876). 
B.  urbica  y.  semiglabra  J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  a.  a.  O. 
278  [1882])  mit  kugelig-eiförmigen  Scheinfrüchten  und  stark  behaarten 
Griffeln.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  ziemlich  häufig !  —  Eine  gross- 
f rüchtige  Abänderung  dieser  ist  2.  glo  b d t a  {B.  globata  De'se'glise 
SB.  Belg.   XV.  374   [1876]). 

d.  0  call  t  hin  a'^)  {B.  acanlhina  Deseglise  et  Ozanon  in  Bull.  S.  Dauph,  IX. 
370  [1882])  ist  durch  die  zahlreichen  zu  3 — 8  fast  quirlig  am  Stamme 
stehenden,  fast  geraden  Stacheln  ausgezeichnet.  Griffel  säulenförmig 
über  den  Discus  verlängert,  wenigstens  unterwärts  behaart,  Schein- 
früchte kugelig,  —  Dauphine! 


1)  TnÄarvg  breit,  (püÄÄov  Blatt. 

2)  Von  äy.av&a  Stachel. 
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c.  piHgera  {R.  liirfa  yar.  piligera  H.  Braun  in  Beck  FI.  v.  Südbosnien 
u.  Hercegovina  Annalen  Nat.  Hofmus.  Wien  II.  108  [1887]).  Zweige 
bestachelt.  Nebenblätter  schmallanzettlich,  unterseits  behaart,  oben 
kahl,  mit  scharf  zugespitzten  Oehrchen.  Blattstiel  lang  und  dicht 
haarig.  Blättcheu  elliptisch  oder  verkehrt  eiförmig-elliptisch,  vorn 
stumpf,  gegen  den  Grund  breitkeilig  verschmälert,  oben  kahl,  unten 
am  Mittelnerv  wollig,  an  den  Seitennerven  locker  behaart.  Kelchbecher 
eiförmig.  Discus  stark  kegelförmig  erhaben.  Griffel  kahl  oder 
spärlich  behaart.   —  Bosnien. 

/.  contörta  (R.  dumetorum  a.  contorta  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  798 
[1892])  ist  eine  kleinblätterige  Abänderung  mit  Molligen  Griffeln  und 
fast  unbewehrten  Blüthenzweigen.  j 

f/.  gracilcnta  (R.  dumetorum  ti.  gracilenta  Braun  a.  a.  O.  799  [1892].  l 
R.  hirtifolia  var.  gracilenta  Braun  in  ZBG.  Wien  XXXV.  Abb.  109 
[1885]).  Stacheln  zart,  fast  gerade,  oft  paarig.  Blättchen 
klein,  öfter  mit  Anfängen  doppelter  Zahnung.  Kelchblätter 
am  Bande  drüsig  gewimpert.  —  Selten;  Nieder-Oesterreich !  und  wolil 
aucli  anderwärts. 

h.  Wies  baiiri'i)  [R.  Wiesbauri  Dicht],  R.  urhica  6.  Wieshauri  Dichtl 
u.  J.  B.  V.  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachtr.  Fl.  X.-Oest.  279 
[1882]).  Eoth  angelaufen.  Blüthentragende  Zweige  kurz  mit  dicht- 
stehenden, z.  T.  quirligen  Stacheln.  Nervatur  der  Blättchen  hervoi*- 
ragend,  behaart,  Mittelnerv  flaumig.  Kelchbecher  länglich  -  walzen-  j 
förmig.  Scheinfrüchte  gross,  vorn  halsförmig  verschmälert.  —  Nieder-  ^ 
Oesterreich  I 

Kahlgriffelige  Unterabarten  der  urhica  sind 
ß.  sphaerocdrpa-)  {R.  sphaerocarpa  Puget  bei  Degelise  SB.     j 
Belg.    XV.    377    [1876].    Nyman    Consp.    235).    ^Blüthenzweige    fast     \ 
wehrlos.      Blättchen    oval ,     stumpf    oder    kreisförmig.      Scheinfrucht 
kugelig.  —  Hin  und  wieder  durch  das  Gebiet ! 

y.  platy phylloides^)  {R.  platy phylloides  Deseglise  u.  Riparl 
in  Fourreau  Cat.  pl.  cours  du  Rhone  75  [1869,  ohne  Beschr.]  SB. 
Belg.  XV.  376  [1876].  Nyman  Consp.  235)  weicht  von  voriger  nur 
durch  etwas  stärkere  Bestachelung  und  eifr)rmige  Scheinfrüchte  ab. 

6.  ReiUsiii)  {R.  Reussii  H.  Braun  ZBG.  XXXV.  Abb.  104, 
109  [1885] I.  Blättchen  klein,  rundlich-elliptisch,  bisweilen  an  den 
anliegenden  Zähnen  ein  Nebenzähnchen.  Discus  kegelförmig. 
Scheinfi'üchte  klein,  eiförmig.  —  Ungarn ! 

3.  obsciira  [R.  obscura  Puget  in  Fourreau  Cat.  Rhone  75  [1869,  ohne 
Beschreibung].  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  374  [1876]).  Behaarung  der 
plafyphylla  oder  auch  die  schwächere  der  urbica.  Bestachelung 
etwas  ungleich.  Blättchen  oval-elliptisch.  Discus  kegelförmig; 
Griffel  schwach  behaart.  Scheinfrüchte  länglich-eiförmig.  —  Hin 
und  wieder,  aber  viel  seltener  als  urbical 

4.  hirta  {R.  hirta  Braun  Verh.  Zool.  Bot.  G.  XXXV.  108  [1885].  R.  dume- 
torum cp.  hirta  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  797  [1892]).  Blättchen  ei- 
föi-mig,   am  Grunde  abgerundet,    vorn  zugespitzt  oder  stumpf,    unter- 


1)  Nach  Johann  Baptist  Wiesbaur,  *  15.  Juni  1836  Wallnstorf  bei  Guns- 
kii'chen  unw.  Wels  (,Ober-Oesterreich)  (br.),  Professor  am  Gymnasium  in  Duppau 
(Böhmen),  dem  eifrigen  Erforscher  der  Flora  Böhmens,  Nieder-Oesterreichs  und 
Ungarns,  welcher  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Festuca,  Ro.<a,  Yiola,  Vv^ctim,  Veronica 
u.  a.   kritischen  Gattungen  lieferte. 

2)  Von  oq)aTQa  Kugel  und  y.aQTTÖg  Frucht. 

3)  Von  TiÄaiv^  breit  und  (pvÄÄov  Blatt. 

4)  Nach  Gustav  Reuss,  f  12.  Jan.  1861  in  Gr.  Röcze  (Ungarn),  Arzt,  Verf. 
der  sehr  mangelhaften  Kvetna  slovenska.  Stävnici  1853  (Flora  der  Slovakei.  Schemnitzi. 
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seits  an  den  Nerven  dichter,  auf  der  Fläche  locker  be- 
haart; Zähne  gewimpert.  Griffel  dicht  wollig-zottig,  Schein- 
früchte länglich  -  eiförmig  oder  verkehrt  -  eiförmig.  —  Durch  das  ganze 
Gebiet ! 

b.  urbico'ides  {\R.  urbicoides  Crepin  in  Herb.],  li.  dumetorum  Si. 
rirbiroides  Braun  in  Beck  Fl.  N. -Oest.  797  [1892])  ist  eine  durch 
längliche,  gegen  den  Grund  verschmälerte  Blättchen  und  weniger 
stark  behaarte  Griffel  ausgezeichnete  Abänderung  von  hirta. 

c.  percilidta  {K.  dumetorum  v.  perciliata  Braun  in  Beck  a.  a.  O. 
797  [1892])  ist  eine  durch  drüsig  gewimperte  Kelchblätter  ausgezeichnete 
Unterabart  von  hirta. 

5.   G abricl  is  i)  {R.  Gabrielis  F.  Gerard  in  Magnier  Scrin.  Fl.  select.  IV.  84 
[1885])  ist  durch  die  obersei ts   glänzenden,  dunkelgrünen,  unter- 
seits  bläulich  bereiften,  abstehenden,  länglich-elliptischen,  scharf 
zugespitzten,   scharf  und  offen  gezähnten  Blättehen  ausgezeichnet. 
Discus    schwach    kegelftirniig ;     Griffel    etwas    verlängert ,    behaart.    — 
Vogosen  !   und  ähnlich  anderwärts. 
,  Thuill  ieri "-).    Bestachclung  zerstreut,   an  den  oberen  Zweigen  und  Blatt- 
stielen fast  fehlend.     Blättchen  gross,    abgerundet,  stumpf,    die  obersten 
breit-oval  bis  länglich,  kurz  zugespitzt,   oberseits  augedrückt  und  dünn 
behaart,    unter  seits    auf    der    ganzen    Fläche    flaumig,    am    Rande 
dicht  gewimpert.    Kelchblätter  behaart  und  gewimpert.    Scheinfrucht  oval. 
—  Durch  das  ganze  Gebiet   nicht   selten  ! !    —   R.  dumetorum.  f.   Thuüleri 
Christ  Ros.  Schw.   185  (1873).     R.  submitis  Grenier  in  Schultz  Arch.  332 
(1852). 

2.  piriformis  {R.  pyriformis  Deseglise  in  Billot  exs.  Bull.  SB.  Belg.  XV. 
387  [1876])  ist  eine  durch  birnförmige  Scheinfrüchte  ausgezeichnete 
Abänderung.   —  Durch  das  ganze  Gebiet  sehr  häufig !  ! 

3.  leptdtricha^)  {R.  dumetoruvi  \Ar.  leptotricha  Borbäs  Ros.  Hung.  430 
[1882])  ist  eine  schmalbliitterige  Abänderung  mit  etwas  langgestielten 
verlängerten  Scheinfrüchten   und  wolligen  Griffeln.  —  Hin  und   wieder! 

4.  trichoneurai)  {R.  dumetorum  f.  trichoneura  Christ  Ros.  Schw.  185 
[1873J.  R.  trichoneura  Ripart  bei  Crepm  SB.  Belg.  VHl.  240  [1869, 
ohne  Beschr.].  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  375  [1876]  z.  T.)  ist  eine  haupt- 
sächlich durch  kleinere  Blättchen  und  viel  stärkere  Be- 
stachclung abweichende  Unterabart.  Gedrungener  Strauch.  Stacheln 
auch  an  den  oberen  Zweigeu  und  den  Blattstielen  zahlreich.  Blättchen 
gedrängt  stehend,  klein,  oval,  Zahnung  dicht,  scharf,  Scheinfrucht 
kugelig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  ebenso  häufig  wie  die  typische 
Thuillieri ! ! 

a.  einer 6s a  {R.  cinerosn  Ddse'glise  SB.  Belg.  XV.  380  [1876].  R. 
cinerdscens  Cariot  Etudcs  d.  fl.  H.  185  [1865]  nicht  Dumortier)  ist 
eine  die  trichoneura  mit  Thuillieri  verbindende  Unterabart.  Stacheln 
schwach,  geneigt,  Blättchen  klein,  eiförmig  oder  eiförmig-elliptisch. 
Scheinfrucht  kugelig- eiförmig.  Griffel  wollig.  —  Hierher 
geh(irt  ferner 

5.  solstitidlis  [R.  dumetorum  S.  solstitialis  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  795 
[1892].  R.  solstitialis  Besser  Prim.  Fl.  Gal.  I.  324  [1809].  Koch  Syn. 
ed.  2.  231.  Nyman  Consp.  235).  Stacheln  leicht  gebogen,  zum 
Theil  fast  gerade,  mit  verbreitertem  Grunde.  Blättchen  elliptisch,  am 
Grunde  abgerundet ,  vorn  kurz  zugespitzt ,  die  seitlichen  kurz  gestielt, 
mit   wenig   tiefer    Zahnung  und  breiten  Zähnen  mit  kurzem,    auf- 


1)  Nach  Fräulein  Gabrielle  Parisot    in  Rambervillers  (Vosges) ,    welche    bei 
der  Präparation   der  Magnier' sehen  Flora   selecta    behülflich  war  (Gerard   br.). 

2)  S.  II.   S.  289  Fussn.   1. 

3)  Von  ÄeTTTÖg  dünn  und  d-Qi^  Haar. 
*)  Von  d'Qi'^  Haar  und  vevqov  Nerv. 

Ascherson  u.  Gra ebner,   Synop.sis.  VI.  12 
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gesetztem  Spitzcheu,  die  hin  und  wieder  ein  driisenloses  oder  drüsiges 
Nelicnzähnchen  tragen,  grangrün,  beiderseits  weichliaarig. 
Blütheu  kurz  gestielt.  Fiedcrn  der  Kelchblätter  ziemlich 
breit,  lanzettlich,  Griffel  etwas  verlängert,  behaart  bis  fast 
kahl.  —  Im  östlichen  Theil  des  Gebietes!  —  Durch  die  dichtere  Be- 
haarung ,  die  Form  der  Kelchblätter  und  der  Griffel  wird  durch  diese 
Eose  bereits  die  Al>änderung  in  der  Eiehtung  der  einfach  gezähnten 
Abänderung  der  II    tomentella  angedeutet. 

Abänderungen  der  M.  dumetornm  A.  I.  b.  Thuillieri  mit  +  stark 
kegelförmigem  D  i  s  c  u  s  sind 

2.  Gr  emlid.na  i)  (i?  dumetorum  ß.  Grcmliana  Christ  und  J.  B.  von  Keller 
in  Hai.  und  Braun  Nachtr.  27.5  [1882]).  Stacheln  derb,  gerade,  ge- 
paart, nach  oben  zu  oft  fast  nadelfi'irmig,  oder  nur  wenig  geneigt. 
Zweige  kurz,  dicht  bestachelt.  Nebenblätter  schmal.  Blattstiel  filzig. 
Blättehen  bläu  lieh -blassgrün,  länglich  bis  breit-elliptisch,  die 
drei  oberen  genähert.  Blüthen  einzeln,  kurz  gestielt,  sehr  klein. 
Griflel  auf  dem  kegelförmig  erhalienen  Discus  schwach  wollig. 

—  Nieder-Oestcrreich. 

3.  Brdchtii-i)  {B.  Brachtii  Braun  in  ÖBZ.  XLIV.  20  [1894]).  Blättchen 
klein,  mit  offener  Zahnung.  Kclelibeclier  länglich-oval.  Discus  stark 
kegelförmig  erhaben;  Grifiel  kurz  behaart.  Scheinfrucht  klein.  — 
Nieder-Oesterreieh  I 

4.  long  i  styl  a  (R.  dumetorum  ■&.  longistyla  Burnat  u.  Gremli  Eos.  Alp. 
mar.  Sujjpl.  32  [1882 — 83]).  Stacheln  an  den  Blüthenzweigen  sehr 
spärlich,  klein,  ziemlich  schwach  gebogen.  Nebenblätter  breit. 
Blättchen  ziemlich  gross,  oval-elliptisch,  gegen  den  Grund  oft  verselnnälert, 
beiderseits  weichhaarig.  Blüthenstiele  1  — 1,5  cm  lang,  die  grossen,  breiten 
Hochblätter  kaum  überragend.  Discus  stark  kegelförmig,  von 
den  säulenförmig  verlängerten  (2^/2 — 3  mm),  behaarten  Grilfeln  überragt. 

—  Seealpen:  Tendal  —  Im  Bau  des  Kelchbechers  und  der  Griffel  völlig 
identisch  mit  B.  stylosa,  schliesst  sieh  die  Pflanze  im  ganzen  übrigen  Bau 
durchaus  dem  Formenkreise  der  B.  dumetorum  au. 

Eine  namentlich  in  Bezug  auf  die  Bestachelung  extreme  Ab- 
änderung der  B.  dumetorum  A.  I.  b.   Thuillieri  ist 

ß.  orthacdnthaS)  [B.  dumetorum  orthacantha  E.  Keller  Herb.). 
I)  mit  flatterigen,  reichbes fächelten  Zweigen.  Stacheln  gerade 
oder  leicht  gebogen,  mit  ovalem,  wenig  herabgezogenem 
Grunde,  gelblich,  lang,  etwas  ungleich.  Laubblätter  5 — Tzählig, 
Blättchen  entfernt  stehend.  Nebenblätter  schmal,  mit  vor- 
gestreckten, divergirenden  Oehrchen,  oberseits  kahl,  unterseits  an  den 
Oehrchen  zottig  behaart,  am  Eande  gewimjjert,  zerstreut  drüsig.  Blatt- 
stiel abstehend  zottig  behaart,  ziemlich  reich  an  Sticldrüsen  und  Stacheln. 
Blatt chen  sehr  klein,  breit-oval  bis  oval,  oft  fast  rautenförmig, 
beiderends  +  spitz  auslaufend,  mit  breiten,  kurzen  Zähnen,  oberseits 
dunkelgrün,  locker  anliegend  behaart,  unterseits  graugrün,  nament- 
lich an  den  Nerven  langzottig  behaart.  Blüthen  einzeln. 
Blüthenstiele  kurz  bis  massig  lang,  1 — 1  ^,'2  mal  so  laug  als  die  länglichen, 
bläulich  bereiften  Kelchbecher,  drüsenlos  und  kahl,  oder  am  Grunde 
etwas  behaart.  Kelchblätter  drüsenlos,  mit  lanzettlichen  Anhängseln. 
Fiedern  linealisch-lanzettlich,  am  Eande  drüsig  gewimpert.  Griflel  zer- 
streut behaart.  —  Yal  Ossola ! 


t)  S.  S.   1G2  Fussn.  2. 

2)  Nach  Albert  von  Bracht,  k.  k.  Hauptmann,  *  1804  Prag,  j  in  der 
Schlacht  bei  Custozza  am  25.  Juli  1848,  welcher  namentlich  in  Ober-Italien,  a)>er 
auch  in  seiner  Heimat  bei  Franzeusbad,  erfolgreich  botanisiite.  Sein  Herbar  hinter- 
liess  er  dem  Böhmischen  Museum    in  Prag  (Celakovsky  Prodr.    Fl.   Böhm.  915). 

3)  ÖQ&ög  gerade,  äy.avd-a  Stachel. 
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11.  niüthenstiele  mit   +   zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt,    die    bisweilen    auch    an 
den  Kelchbecher  übergehen. 

Deseiclisei  1).  f)  meist  niedrig,  mit  schlanken,  ruthenförmig  ver- 
längerten, überhängenden  Zweigen.  Stacheln  kräftig,  am  Grunde  stark  ver- 
längert, an  den  Zweigen  schwach  gebogen  bis  sichelförmig  gekrümmt.  Laub- 
blätter 5 — 7zä,hlig,  Blättchen  entfernt.  Nebenblätter  schmal,  beiderseits  be- 
haart, am  Rande  der  Oehrchen  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  stark  behaart, 
wehrlos,  meist  auch  drüsenlos.  Blatt  eben  spitz- oval  oder  elliptisch, 
am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  mit  kurzer,  anliegender 
Zahnung  (beiderseits,  namentlich  unterseits  anliegend  Ijehaart). 
Blülhenstiele  meist  mehrfach  länger  als  der  Kelchbeeher,  mit  schwachen, 
zerstreuten  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  oval.  Kelchblätter  be- 
haart, auf  dem  Rücken  drüsenlos;  Fiedern  kurz.  Blumenblätter  fast 
weiss.  Griffel  verlängert,  spärlich  behaart.  Scheinfrüchte  länglich- 
oval  bis  fast  kugelig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet,  aber  im  Verhältniss  zu 
den  Abänderungen  der  Gruppe  A.  I.  selten ! !  —  M.  diimctorum  f.  Dcseglisei 
Christ  Ros.  Sehw.  187  (1873).  B.  Dc'säjlisei  Boreau  Fl.  Cent.  France  ed.  3. 
II.  224  (1857).  Nyman  Consp.  235.  R.  collina  y.  Dcseglisei  Dumortier  Bull. 
SB.  Belg.  VI.  50  (1867).  —  Sowohl  in  Bezug  auf  die  Behaarung  als  auf 
die  Drüsigkeit  +  stark  abändernd;  Aljäuderungen  mit  schwacher  Be- 
haarung sind 

b.  hispidula  [R.  hispidula  Ripart  bei  D^seglise  SB.  Belg.  XV.  386  [1876]. 
z.  T.)  Nebenblätter  kahl  oder  unterseits  schwach  behaart, 
am  Rande  gewimpert  und  etwas  drüsig.  Blattstiel  ziemlich  dicht  ))ehaart, 
unterseits  bestachelt.  Blättehen  oberseits  kahl,  dunkelgrün,  unter- 
seits bleichgrün,  am  Mittel-  und  den  Seit  ennerven ,  im  ausge- 
wachsenen Zustande  oft  auch  nur  am  Mittelnerv  behaart.  Blüthenstiele 
meist  ziemlich  kurz.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüscnlos.  Griffel 
behaart.  Scheinfrucht  eiförmig  bis  kugelig-eiförmig.  —  Hin  und  ■wieder, 
wie  die  typische  R.  dumetorum  A.  II.  JDescgliseiW  —  Ein  Theil  der 
Ripart'schen  R.  hispidula  fällt  mit  R.  dumetorum  A.  I.  a.  2.  urhiea 
zusammen,  ein  anderer  zeigt  so  schwache  Behaarung,  dass  er  nach  unserer 
Eintheilung  zu  R.  canina  zu  rechnen  ist  (vgl.  S.  158  A.  I.  a.  2.  d.).  — 
Fast  identisch  ist 

2.  Vaulxidn  a'i)  {R.  Yaulxiana  Moutiu  in  Bull.  S.  Dauph.  XVL.  634 
[1889]),  eine  durch  kugelige  Scheinfrüchte  ausgezeichnete  Unterabart.  — 
Daupliine  I 

3.  imifdta  (i2.  miia^ct  Deseglise  in  Mem.  S.  Acad.  Maine-et-Loire  XXVIII. 
120  [1873],  Nyman  Consp.  231)  ist  eine  durch  birnförmige,  deutlich 
in  den  Blüthenstiel  verschmälerte  Scheinfrüchte  charakterisirte  Abänderung. 
—  Rhone ! 

C.  tricho'id c'a-'')  {R.  trichoidca  Ripart  in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  386 
[1876]).  Nebenblätter  oberseits  kahl,  unterseits  an  den  Oehrchen  flaumig. 
Blattstiel  behaart.  Blättchen  breit-oval,  stumpf,  oberseits  sehr  zer- 
streut, unterseits  dichter  behaart.  Blüthenstiel  mit  spärlichen 
Stieldrüsen;  Kelchbecher  länglich.  Blumenkrone  weiss.  Gritfei  behaart. 
—  Wie  die  vorio-en. 


1)  Nach  Pierre  Alfred  Deseglise,  *  1823  Lamothe  d'Insay  bei  Mehun-sur-Yevre. 
t  13.  Dec.  1883  in  Genf,  wohin  er  nach  1870  seinen  Wohnsitz  verlegt  hatte,  her- 
vorragendem Rhodologen,  welcher  seit  1861  mehrere  wiclitige  Arbeiten  über  die 
Rosen  Frankreichs  und  der  Alten  Welt,  namentlich  1876  in  SB.  Belg.  XV.  176—405, 
491 — 602  den  umfassenden  C'atalogue  raisonne  ou  enumeration  methodique  des 
especes  du  genre  Rosier  pour  l'Europe,  l'Asic  et  l'Afrique  veröffentlichte.  Ausser- 
dem beschäftigte  er  sich  mit  der  Gattung  Meiifa  und  auch  mit  der  Adventivflora  von 
Genf.     Vgl.  BouUu  Ann.  SB.  Lyon  XL  227. 

2)  Bei  Notre  Dame-de-Vaux  (Isere)  gefunden. 

3)  TgiyoEid)'jg,  haarartig,  haarig. 

12* 
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Durch  grösseren  Eeichthum  an  Stieldrüsen  im  Blüthenstand 
sind  ausgezeichnet 

b.  Pesiän  a'^)  {R.  dumetoruin  e.  Pesiana  Buruat  u.  Greiuli  Ros.  Alp.  mar. 
Suppl.  29  [1882—83]).  Blättchen  oval,  oberseits  kahl  oder  zerstreut  be- 
haart, unterseits  dicht  anliegend  behaart.  Blüthenstiele  dicht  mit  Stiel- 
drüsen besetzt,  Kelch bech er  dicht  stieldrüsig,  Kelchblätter 
auf  dem  Bücken  drüsig,  Blumenblätter  weiss ;  Griffel  behaart.  —  See- 
alpen !  —  Eine  Uebergangsform  zu  H.  Pouzini. 

c.  pscudo-collina  (-B.  chnnetorum  i.  pscudocollina  Christ  Bos.  Schw.  188 
[1873].  R.  dumetorum  f.  glanduldsa  Grenier  Fl.  Jur.  247  [1864]  z.  T. 
R.  collina  vieler  Schriftsteller  nicht  Jacquin  -)).  Gedrungener,  dicht  stacheliger 
Strauch.  Blattstiel  sehr  dicht  bestachelt.  Blättchen  rundlich-oval,  stark 
genähert,  mit  den  Bändern  sich  berührend  oder  selbst  deckend,  oben  an- 
gedrückt, dünn  behaart,  unterseits  auf  der  ganzen  Fläche  flaumig  behaart, 
am  Rande  dicht  gewimpert.  Blüthen  in  mehrblüthigen  Blüthenständen. 
Blüthenstiele  bald  mit  wenigen  Stieldrüsen,  bald  aber  Stieldrüsen  zahlreich 
und  selbst  an  den  Kelchbecher  übergehend.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  mit 
starken  Drüsenborsten  besetzt.  Blumenblätter  klein,  hellrosa.  Griffel  kurz, 
wollig  behaart,  Scheinfrüchte  fast  kugelig.  —  Wie  die  tyi^ische  -B.  durae- 
tomm  A.  II.  Dc'scglisei,  aber  noch  seltener  I! 

B.  Zähne  mit  Nebenzähnchen. 

I.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 
a.  Blättchen  oberseits  kahl,  unterseits  wenigstens  am  Mittelnerv  +  dicht  imd 
an  den  Seitennerven  zerstreut  behaart. 

hemitricha  3).  Wie  R.  dumetorum  A.  I.  a.,  aber  alle  oder  doch 
ein  grösserer  Theil  der  Zähne  mit  meist  drüsigem  Neben- 
zähnchen. —  Im  nördlichen  und  östlichen  Theil  des  Gebietes  in  +  zahl- 
reichen Abänderungen ,  wie  es  scheint  häufiger  als  im  südlichen,  — 
R.  dumetorum  B.  1.  a.  hemitricha  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  180 
(1901).  R.  hemitricha  Ripart  in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  373  (1876). 
R.  viUosiüscula  Boullu  in  Billotia  120  (1866). 

2.  subgldbra  (R.  dumetorum  f.  subglabra  Borbäs  in  Res.  Hung.  435 
[1880]).  Zweige  wehrlos,  bisweilen  röthlich  angelaufen.  Blattstiel 
spärlich  stachelig.  Blättchen  eiförmig  oder  elliptisch,  vorn  kurz  zu- 
gespitzt, am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert  (Zähne  zum 
Theil  mit  D  rüsen  zäh  neben),  oberseits  glänzend,  kahl,  unterseits 
bleichgrün,  am  ]\Iittelnerv  und  wenigstens  in  der  Jugend 
an  den  Seitennerven  behaart.  Griffel  kahl  oder  sehr  zerstreut 
behaart.  Scheinfrucht  kugelig.  —  Nieder-Oesterreich  I  Ungarn  und  wohl 
auch  anderwärts. 

b.  decalvdta  [R,  dumetorum  ^  „  decalvata  Crepin  nach  Braun  in  Beck 
Fl.  N. -Oest.  800  [1892])  ist  eine  durch  behaarte  oder  kahle 
Blüthenstiele,  eiförmige  bis  1  an  gl  ich- eiförmige  Schein- 
früchte und  leicht  behaarte  Griffel  ausgezeichnete  Unterabart  der 
vorigen.  —  Sachsen!  Nieder-Oesterreich! 

c.  sub ozyphij  Ha  ^)  {R.  dumetorum  t.  suboxyphylla  Borbas  Ros.  Hung. 
427  [1880])  ist  die  Abänderung  der  R.  dumetorum  B.  I.  a.  2.  subglabra 


1)  Nach  dem  Pesio-Thal,  wo  Burnat  diese  Rose  entdeckte. 

2)  R.  collina  wird  namentlich  von  den  österreichischen  Botanikern  noch  als 
Artbezeichnung  für  einen  sehr  ungleichartigen  Formencomplex  verwerthet,  in  welchem 
unter  anderem  auch  Abänderungen  der  R.  dumetorum  A.  II.  eingezogen  werden. 
^i*.  collina  Jacquin  (Fl.  Aust.  II.  58  [1874])  ist  eine  hybride  Bildung,  deren  Er- 
zeuger R.  Gallica  und  R.  dumetorum  sind.  (Vgl.  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXIII. 
1.  88  [1894],  ferner  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  am  Schlüsse  der  Caninae.) 

3)  fjui-  halb  (hier  auf  einer  Seite),  &Qi^  Haar. 
*}  ögvg  scharf,  spitz,  wvÄÄov  Blatt. 
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mit    durchguugig    doppelt    gezahuteu    Blättcheu;    älmlich 
aber  mit  d  i  c  li  t  behaarten  Griöela  ist 

d.  Quddica^)  (R.  dumetonimL  quadica  Braun  BV.  Laudsliut  11  Ber.  108 
[1889]),  während  —  2.  inaeqitiserräfa  [B.  dumetorum  y„  inae- 
giiiserrata  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  800  [1892J)  die  Abänderung 
dieser  ist,  die  nur  zum  Theil  doppelt  gezähnte  elliptische 
Blättchen  hat  und  —  3.  culnnceoldta  {R.  dumetorum  ö„  eulanceo- 
lata  Braun  a.  a.  O.  800  [1892])  die  analoge  Abänderung  mit  elliptisch- 
lanzettlichcn  Blättchen  ist. 

Durch  breit-  bis  rundlich-eiförmige,  stumpfe,  doppelt 
gezähnte  Blättchen  von  der  Behaarung  der  II.  dumetorum  B.  I.  a.  2. 
subglabra,  kugelige  Scheinfrüchte  und  kahle  Griffel  ist 

e.  amblyplnj lla'^)  {R.  amblyphylla  Ripart  iu  Deseglise  SB.  Belg.  XV. 
380  [1876])  ausgezeichnet. 

Gleiche  Behaarung  und  Form  zeigen  die  Blättchen  der  2.  un ei- 
ne IIa  {R.  uneinella  Besser  Eu.  pl.  Pod.  et  Volh.  20,  62  [1820,  1821]. 
Koch  Syn.  ed.  2.  251.  Nyman  Consj).  235  Suppl.  115),  aber  die 
Zähnung  ist  unregelmässig  doppelt,  Grifliel  dichter  behaart,  Schein- 
früchte eiförmig,  Zweige  meist  unbewehrt.  —  Im  östlichen  Theil  des 
Gebietes  hin  und  wieder. 

Die  typische  Behaarung  der  R.  dumetorum  B.  I.  a.  hemilricha  zeigt 

3.  heteru'tricha'i)  {R.  dumetorum  i.  heterotricha  Borbäs  E-os.  Hung.  426 
[1880]).  Blüthentragende  Zweige  oft  wehrlos  oder  nur  spärlich  be- 
stachelt.    Blättcheu  eiförmig. 

4.  Leventtnae^)  {R.  dumetorum  B.  I.  a.  4.  Leventinae  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  181  [1901])  schliesst  sieh  in  Bezug  auf  die  Behaarung 
au  R.  dumetorum  B.  I.  a.  hcmitricha  an.  |)  mit  stark  bestachelten 
Zweigen.  Stacheln  leicht  gebogen,  meist  gejDaart.  Nebenblätter  breit, 
mit  langen ,  scharf  zugespitzten  abstehenden  Oehrchen ,  oberseits  kahl, 
unterseits  anliegend  behaart,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande.  Blattstiel 
flaumig  behaart,  mit  ziemlich  zahlreichen  kürzer  und  länger  gestielten 
Drüsen.  Blättchen  ziemlich  gross,  rundlich -eiförmig,  am  Grunde  ab- 
gerundet, bisweilen  fast  herzförmig  ausgeraudet,  vorn  abgerundet  oder 
zugespitzt.  Zahnung  tief,  anliegend,  Zähne  oft  mit  Drüsenzähnchen. 
Kelchbecher  oval.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsig,  mit  breit- 
lanzettlichem,  drüsig  gezähntem  Anhängsel,  die  äussei'en  mit  kurzen, 
lanzettlichen,  drüsig  gewimperten  Fiedern.  Discus  kegelförmig. 
Griftel  behaart.   —  Leventina!! 

Eine  besonders  durch  die  Stacheln  charakteristische  Abänderung  ist 
ß.  Burndti^)  {R.  dumetorum  ö.  Burnati  Burnat  u.  Gremli  in 
Ros.  Alp.  mar.  Suppl.  21  [1882—83].  R  tomen.tella  f.  Burnati  Christ 
iu  Journ.  Bot.  XIV  [1876]  170.  R.  Burnati  Burnat  u.  Gremli  Ros. 
Alp.  mar.  92  [1879]).  Stacheln  zahlreich,  sehr  lang,  gerade,  am 
Gruude  wenig  verlängert.  Blättcheu  elliptisch,  mit  uu  regel- 
mässige r,  bisweilen  fast  vollständig  doppelter  Zahnung.  Fiedern  der 
Kelchblätter  schmal.  Blumenblätter  ziemlich  gross,  ziemlich  lebhaft  rosa. 
Griftel  behaart.  —  Seealpen! 
b.  Blättchen  beiderseits  behaart. 


1)  Nach    dem    Germanischen    Volksstamme    der    Quaden ,    welche    in    Nieder- 
Oesterreich  und  Mähren  sassen. 

2)  äfißÄvg  stumpf,  (pvÄÄov  Blatt. 

3)  i'T£QO£  einer  von  beiden  (Seiten),  &Qi^  Haar. 

4)  Nach   der  Thalschaft  Leventina  (Liviner  Thal)    im  Ct.  Tessin,    dem  Fund- 
orte dieser  Fnterabart. 

5)  S.  S.  119  Fussn.   1. 
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1.  aeui  o  uia  n  a  1).  Bestachelung  spärlich,  an  den  Blütheuzweigen 
oft  fehlend,  kräftigere  Stacheln  leicht  gebogen  bis  gekrümmt,  mit 
lang  herablaufeudem  Grunde.  Blattstiel  kraus  oder  abstehend 
langhaarig,  fast  wollig.  Blättchen  oval,  unterseits  über  die  ganze 
Fläche,  am  Mittelnerv  zottig  behaart,  oberseits  zerstreut  behaart, 
zum  Theil  allmählich  verkahlend.  Zähnung  reichlich  zusammen- 
gesetzt, Zähne  oft  mit  2 — 3  Drüsenzähnchcn,  selten  auch  einfach. 
Blüthenstiele  etwa  so  lang  wie  die  Hochblätter,  einzeln  oder  zu  mehreren. 
Kelchbecher  kugelig.  Kelchblätter  airf  dem  Eücken  drüsenlos,  die 
äusseren  mit  zahlreichen  breiten  Fiedern.  Griffel  kurz, 
behaart.  —  Frankreich;  Ungarn!  —  R.  duvictorum  var.  Aemoniana 
Kmet'  Herb.  i?.  Aemoniana  Puget  Herb.  —  Durch  die  Zahnung  und 
die  Gestalt  der  Kelchblätter  zeigt  die  vorliegende  Rose  bereits  bedeutende 
Annäherung  an  die  11.  tomentella,  in  deren  Formenkreis  überhaupt  viele 
dieser  durch  doppelte  Zahnung  ausgezeichnete  Abänderungen  der  R. 
dumctorum  hinübergreifen,  so  dass  nach  Crepin's  Anschauungsweise 
B.  tomentella  in  den  grossen  Formeukreis  der  R.  canina  einzuziehen  ist. 

2.  Woloszczäkii  2).  Blüthenzweige  kurz,  stachelig.  Stacheln  hakig 
gekrümmt ,  unter  dem  Blüthenstand  bisweilen  gedrängt ,  paarweise. 
Nebenblätter  weisslich  behaart,  mit  kurzen  lanzettlichen  Oehrchen,  am 
Rande  mit  grossen,  schwärzlichen,  fast  sitzenden  Drüsen 
besetzt.  Blattstiel  unbewehrt,  mit  sparsamen  Stieldrüsen  oder  drüsenlos, 
zottig  behaart.  Blättchen  länglich,  schmal-lanzettlich,  nach 
beiden  Seiten  verschmälert,  vorn  fein  zugespitzt.  Zahnung  au 
dem  keiligen  Blattgrunde  dopjaelt,  nach  vorn  zum  Theil  dreifach. 
Zähne  vorgestreckt,  in  eine  schmale  Spitze  ausgezogen.  Zähne  z.  T. 
mit  3 — 5  Drüsenzähnchcn.  Oberseite  der  Blättchen  anliegend 
dünn  behaart,  Behaarung  allmählich  +  vollständig  verschwindend, 
unterseits  grauzottig,  am  Rande  gewimpert.  Blüthen  einzeln. 
Blüthenstiele  so  lang  als  der  Kelchbecher,  kahl  oder  flairmig.  Hoch- 
blätter lanzettlich.  Kelchbecher  verkehrt-eiförmig.  Kelchblätter  schmal, 
beiderseits  filzig,  auf  dem  R,ücken  drüsenlos,  mit  linealisch-lanzettlichem 
Anhängsel.  Fiederlappen  kurz,  breit-lanzettlich,  gezähnelt. 
Blumenblätter  sehr  klein,  schmal,  länglich,  verkehrt-eiförmig  keilig. 
Griflel  schwach  wollig  behaart.  —  Nieder-Oesterreich !  —  R.  dumeforum 
Q.  Woloszczakii  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  796  (1892).  R.  Woloszczakii 
J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  und  Braun  Xachtr.  Fl.  N.-Oest.  282  (1882). 
—  Auch  diese  Abart  ist  eine  gegen  R.  tomentella  neigende  Abänderung. 

3.  Lembachensis  3).  Blüthenzweige  reichlich  mit  gebogenen  bis  fast 
geraden  Stacheln  bewehrt.  Nebenblätter  der  oberen  Laubblätter  beider- 
seits kahl,  mit  schmalen  vorgestreckten  Oehrchen,  am  Rande  drüsig  ge- 
wimpert, jene  der  unteren  Laubblätter  breiter,  unterseits  auf  der  Fläche 
flaumhaarig.  Blättchen  klein  bis  mittelgross,  die  oberen  spitz- 
oval, die  unteren  länglich-rautenförmig,  Zähnung  der  unteren 
Blättchen  gross,  abstehend,  z.  T.  einfach,  jene  der  oberen 
zusammengesetzt,  mit  drüsigen  Zähnchen.  Oberseite  der  Blätt- 
chen zerstreut  anliegend  behaart,  bisweilen  allmählich  ver- 
kahlend ,  Unterseite  auf  der  ganzen  Fläche  flaumhaarig. 
Kelchblätter     kurz,     breit,     beiderseits     w  eissfilzig,     die 


t)  Von  aittöviog  blutroth  (Saint-Lager  br.). 

2)  Nach  dem  Entdecker  Eustach  Woloszczak,  *  1.  Oet.  1835  Stadt  Jaworöw 
(br.),  Professor  der  Zoologie,  Botanik  und  Waareukunde  am  Polytechnikum  in 
Lemberg,  hochverdient  um  die  Flora  Galiziens,  Herausgeber  der  Flora  Polonica 
exsiccata,  7  Centurieu  1893 — 9  (die  ersten  4  mit  Prof.  Anton  Reh  mann),  Ver- 
fasser zahlreicher  Aufsätze,    auch   in  deutsehen  Zeitschriften  (bes.  über  Salix). 

3)  Nach  dem  Fundorte  bei  Lembach,  unweit  Kirchschlag  im  südöstlichsten 
Winkel  Nieder-Oesterreichs. 
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äusseren  reichlich  i'ieder  spal  t  i  g ,  Fiedern  lanzettlich, 
gezähnt.  Kelehbeclier  verkehrt  -  eiförmig,  mit  erhöhtem  Discus. 
Griöel  ein  grosses  w  e  i  s  s  w  o  1 1  i  g  e  s  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht 
breit-elliptisch.  —  Nieder-Oestcrrcich.  —  R.  dumetorum  e.  Lembachcnsis 
J.  B.  von  Keller  in  Halacsy  u.  Braun  Nachtr.  Fl.  N.-Oest.  276  (1882). 

—  Eine  der  vorigen  nahestehende  Uebergangsform  und  von  ihr  durch 
die  weniger  zusammengesetzte  Zahnung  und  die  stärker  behaarten  Griffel 
verschieden. 

4.  interposita.  |)  durch  dunkle  Filrbung  auffällig.  Bliithen- 
zweige  meist  wehrlos;  starke  Zweige  am  Grunde  der  Laubl)lätter 
mit  grossen  hakigen,  meist  gepAurten  Stacheln.  Nebenblätter  oberseits 
kahl,  unterseits  dicht  behaart,  am  Bande  drüsig  und  langhaarig  gewimpert. 
Blattstiel  dicht  filzig,  stachellos,  mit  kürzeren  oder  längeren  Stiel- 
drüsen besetzt.  B 1  ä  1 1  c  h  e  n  1  e  d  e  r  i  g ,  oval ,  sich  gegenseitig  meist 
deckend,  oberseits  dunkelgrün,  dicht  angedrückt  l)ehaart,  unterseits  grau- 
grün, mit  stark  hervortretenden  Aderu,  weichhaarig,  in  manchen  Fällen 
mit  einzelnen  Subfoliardrüsen,  in  anderen  ohne  solche.  Zahnung  un- 
gleich, z.  T.  einfach,  z.  T.  doppelt;  Zähne  lang  wi  mp  e  rliaar  ig. 
Hochblätter  grosslaubig,  oberseits  kahl,  unterseits  dicht  behaart,  am 
Rande  drüsig  und  haarig  gewimpert.  Fiedern  der  äusseren  Kelchblätter 
länglich -oval  bis  linealisch.  Anhängsel  der  Kelchblätter  lanzett- 
lich, ganzrandig.  Discus  kegelförmig,  Griö'el  säulenförmig  sich 
erhebend,  massig  behaart.  Scheinfrucht  klein,  kugelig.  —  Meissen !  — 
R.  dumetorum  f.  iiifcrpoffifa  Schliiupert  in  Abb.  der  NG.  Isis  13  (1899). 

—  Ebenfalls  eine  die  11.  dumctoriim  mit  B.  tomcntella  verbindende 
Abänderung,  die  von  ^Manchen,  wie  z.B.  M.  Schulze,  zu  letzterer  ge- 
zogen wird. 

II.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

caesia.  Blättchen  oberseits  seh  wach  behaart,  unterseits 
weich  haarig.  Zahnung  unregelmässig  doppelt.  Blüthenstiele  spär- 
lich mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelehl)lätter  auf  dem  Rücken  drüsig. 
—  Ungarn  (?)  —  M.  dumetorum  B.  II.  caesia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
183  (1901).     R.  caesia  Baker  Journ.  Linn.  See.  XI.  232  (1869). 

(Durch  fast  ganz  Europa  [fehlt  im  nördhchsten  Theile] ;  West- 
Asien;  Nord-Africa.)  * 

10.  X  31.  B.  Gallica  X  dumetorum  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 

§§  Kelchblätter  nach  der  Blüthe    aufgerichtet,    lange    bleibend. 
Griffel    ein    grosses,    die    Mündung    des    Kelchbechers    ab- 
schliessendes, wolliges  Köpfchen  biklend  ^). 
*  Blättchen  meist  thäisenlos,  selten  mit  ±  zahlreichen  Sub- 
foliardrüsen, die  meist  auf  den  Mittelnerv  und  die  Seiten- 
nerven beschränkt  sind. 

32.  (31.)  R.  glauca.  f?.  Bis  2  m  hoch,  von  etwas  gedrungenem 
Bau,  Zweige  oft  bläulich  bereift.  Stacheln  sehr  kräftig,  aus 
breitem  Grunde  hakig  gekrümmt  oder  seltener  in  eine  nur 
leicht  gebogene  oder  fast  gerade  Spitze  ausgehend,  auch  an  den  Blüthen- 
trieben  meist  in  grosser  Zahl  vorhanden,  selten  völlig  fehlend.  Mittlere 
Laubblätter   5 — 7  zählig.     Blättchen   meist    so   genähert,    dass    sie    sich 


1)  An  Uebergangsformen   zu  R.  canina   sind  die  Kelchblätter  auch  abstehend 
oder  selbst  zurückgeschlagen;  GrifFelköpfchen  auch  lockerer  behaart. 
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mit  den  Rändern  berühren.  Seitenblättchen  kurz,  Endblättchen  laug 
gestielt.  Nebenblätter  meist  auffällig  breit,  mit  langen,  vor- 
gestreckten, scbarf  zugespitzten,  bisweilen  sichelförmig  gekrümmten 
Oehrchen,  beiderseits  kahl,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  kahl 
oder  zerstreut  behaart,  mehr  oder  weniger  reichlich  mit  Stiedrüsen  und 
meist  auch  unterseits  mit  hakig  gekrümmten  Stacheln  bewehrt.  Blatt  che  n 
meist  mittelgrosä  bis  gross,  breit-eiförmig  bis  rundlich- 
eiförmig, gegen  den  Grund  verschmälert,  seltener  abgerundet  oder 
herzförmig  ausgerandet,  vorn  oft  ziemlich  lang  und  scharf  zugespitzt 
(Zahnung  tief,  anliegend,  einfach  oder  zusammengesetzt,  Zähne  lang 
zugespitzt,  Zähnchen  drüsig),  beiderseits  kahl,  meist  bläulich 
bereift,  oberseits  dunkel-,  unterseits  heller  grün,  selten  unterseits  an 
den  Seitenuerven  mit  ±  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blüthen  einzeln 
oder  sehr  häufig  in  reichblüthigen  Blüthenständen  ^).  Hochblätter 
gross,  breit,  laubig,  länger  als  die  Blüthenstiele  und 
den  Blüthenstand  umhüllend.  Blüthenstiele  meist  sehr 
kurz,  an  der  Mittelblüthe  meist  fast  fehlend,  drüsenlos  oder  seltener 
mit  Stieldrüsen  bekleidet,  in  Uebergangsformen  zu  H.  canina  die 
Hochblätter  auch  überragend.  Kelchbecher  kugelig,  bereift, 
seltener  oval  oder  selbst  länglich-oval,  fast  flaschenförmig,  kahl,  selten 
mehr  oder  weniger  drüsenreich.  Kelchblätter  mit  lanzettlichem 
bis  lijiealischem,  ganzrandigem  oder  drüsig  gezähntem  Anhängsel, 
mit  drüsig  gewimpertem,  flaumig  behaartem  Rande,  auf  dem 
Rücken  drüsenlos  oder  ±  reichlich  mit  Stieldrüsen  bekleidet,  nach 
der  Blüthe  aufrecht  abstehend  oder  aufgerichtet,  selten 
zurückgeschlagen,  lange  bleibend,  zur  Zeit  der  Frucht- 
reife  oder  kurz  vorher  abfallend,  die  äussern  mit  linealisch- 
lanzettlichen,  bisweilen  fast  fädhchen  Fiedern.  Blumenblätter 
ziemlich  gross,  lebhaft  rosenroth.  Griffel  ein  wollig  be- 
haartes Köpfchen  bildend,  selten  lockerer  behaart.  Scheinfrucht 
kugelig  oder  seltener  eiförmig  bis  länglich-eiförmig,  kahl  oder  seltener 
mit  Stieldrüsen  bekleidet. 

Li  der  Berg-  und  subalpinen  Region  durch  das  ganze  Gebiet  ver- 
breitet; weniger  verbreitet  im  nordöstlichen  Flachlande.  Bl.  Juni 
und  Jidi. 

B.  glaiica  Villars  bei  Loisel.  in  Desv.  Journ.  bot.  II.  336  (1809). 
Trattinick  Monog.  Ros.  II.  223  (1823).  Deseghse  SB.  Belg.  XV. 
298  (1876).  Biu:nat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  114  (1879).  Borbas 
Ros.  Hung.  442,  459  (1880).  J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun 
Is^achtr.  Fl.  N.-Oest.  225  (1882).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.  50 
(1882).  M.  Schulze  BV.  Ges.  Thür.  V.  33  (1887).  Crepin  Bull.  SB. 
Belg.  XXVIII.  1.  169,  199  (1889),  XXX.  1.  137  (1891),  XXXI.  2. 
84  (1892).  Braun  in  Beck  Fl.  X.-Oest.  781  (1892).  Keller  in  Engler 
bot.  Jahrb.  XIX.  Beibl.  Heft  2  3.  12  (1894).  Jahresb.  XG.  St.  Gallen  218 


1)  Crepin   fand    auf    1000   Blüthenstände   347    2— 4blüthige    imd    653    eiu- 
bUithige  (Bull.  SB.  Belg.  XXXIV.  1.  100  (1895). 


Ro^a.  185 

(1897).  Mitt.  NG.  Winterthur  I.  78  (1898).  Gaillard  Bull.  Herb. 
Boiäs.  VI  (1898)  415.  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  HL  1.  53  (1899). 
Schinz  u.  Keller  Fl.  Scliw.  260  (1900).  Nyinaii  Consp.  236  Suppl.  115. 
M.  canina  var.  gjauca  Desvaux  Journ.  Bot.  Ser.  2.  II,  116  (1813). 
i?.  riihrifoUa  var.  pmnatißda  Seringe  Mus.  Helv\  1.  11  (1818).  DC. 
Prod.  II.  610  (1825).  li.  ruhrifoUa  var.  Beuteri^)  Godet  Fl.  Jur. 
218  (1853).  B.  Beuten^)  Godet  in  Reuter  Cat.  Geneve  ed.  2.  68  (1861). 
Deseglise  Mem.  S.  A.  Maine-et-Loire  X.  99  (1861).  Grenier  Fl.  Jur. 
238  z.  T.  (1864).  Christ  Eos.  Scliw.  165  (1873).  Bräucker  Deutschi. 
w.  Ros.  Nr.  100  (1882).  Nyman  Consp.  Suppl.  116.  B.  monticola 
a.  Beuteri  Rapin  Guide  cant.  Vaud.   194  (1862). 

Aeudert  in  Bezug  auf  die  Fornj,    Grösse,    Zahnung  uud  Drüsigkeit  der  Blätt- 
clien,    die  Form    der  Scheinfrüchte,    die  Bekleidung    der   Blütiienstiele    und    Keleli- 
becher  ausserordentlich  ab.    Durch  die  Abänderungen   wird  II.  glauca  einerseits  mit 
H.  canina,    anderseits  mit  R.  coriifolia,    ferner  mit  R.  montana  verbunden.     Auch 
mit  R.   Uriensis  und  R.  Rhaetica  wird  sie  durch  Zwischenformen  vei'knüpft. 
Die  Abarten  lassen  sich  in  folgender  Weise  übersichtlich  ordnen: 
A.   Kelchblätter    nach    der    Blüthe    aufgerichtet    oder   aufrecht   abstehend    bis   zur 
Fruchtreife  bleibend.     Griffel  ein  grosses  wolliges  Köpfchen  bildend. 
I.    Zahnung    der    Blättclien    einfach    oder    nur    mit    ganz    vereinzelten    Drüsen- 
zähnchen  ;   Subfoliardrüsen  fehlen. 
a.  Blüthenstiele  und  Kelchljeeher  ohne  Stieldrüseu. 

typica.    Stacheln  zahlreich,  kräftig,  f\.us  breitem  Grunde 

L  in  eine  m  e i  st  hakig  gekrümmte  Spitze  ausgehend.    Nebenljlätter 

B'  breit,    am  Rande   zerstreut  drüsig   gewimpert.     Blattstiel   kahl,    mit 

H.  hakigen    Stacheln    bewehrt,  zerstreut  drüsig  oder  drüsenlos.     Blätt- 

H-  chen  gross,  sehr  breit  eirund,  fast  kreisrund,  kurz  zugespitzt,  dunkel- 

*  gi'iin,   etwas  bereift.    Zähne  tief,  anliegend,  oft  in   eine  lange  Spitze 

ausgezogen .      Blüthenstiele    ganz    kurz,    von    den    grossen ,    breiten 

Hochblättern  umhüllt,    ohne    Stieldrüsen.     Kelchblätter  auf  dem 

Rücken  drüsenlos,  die  äussern  mit  zahlreichen  linealischen  oder  liuealisch- 

lauzettlichen  Fiedern.     Scheinfrucht  rundlich-oval  bis  kugelig,   die  mittlere 

des  Fruchtstandes   meist   fast  stiellos,    birnförmig,    sehr   gross,    durch  den 

breiten    Discus    stumpf.    —    Im   Verbreitungsgebiete    der    Art    häufig!!    — 

R.   glauca  A.   I.  a.    typica  R.  Keller    in   A.    n.    G.    Syn.  II.    185    (1901). 

R.  glauca    a.   Reuteri   Cottet  in  Guide  d.  bot.  cant.  ]''ribourg  107  (1891). 

IR.  Reuteri  f.  typica  Christ  165  (1873). 
Als  2.  archetypai)  {R.  Reuteri  f.  archetypa  Christ  in  Flora  LVII  [1874]  223) 
M'ird  eine  Abänderung  der  typica  bezeichnet,  die  der  Autor  in  folgender 
Weise  kennzeichnet:  Pflanze  dunkel  rot  h  überlaufen.  Stacheln 
kurz,  krumm.  Blättchen  dunkelgrün,  violett  angehaucht,  sehr  gross, 
o val  -  rundlich,  gestielt,  gross  und  weit  einfach  gezähnt. 
Blüthenstand  3-  bis  7  blüthig,  von  den  grossen  breit-ovalen  Hochblättern 
umgeben.  Mittlerer  Kelchbecher  fast  ungestielt,  keulenförmig,  seit- 
liche kurz  gestielt.  K  e  1  c  h  1)  1  ä  1 1  e  r  schmal,  mit  schmalem  Anhängsel, 
die  äussern  mit  schmalen  Fiedern.  Blumenblätter  gross,  intensiv- 
roth.  Köpfclien  der  Gritlei  kurz,  gross,  weisswollig.  —  In  ähnlicher 
Form  durch  das  ganze  Gebiet  der  Art. 
S.  pildsula  (R.  Reuteri  f.  pilosula  Christ  Flora  LVIII  [1875]  295)  ist 
die  durch  behaarte  Blattstiele  gekennzeichnete  Abänderung  der 
R.  glauca  A.  I.  a.  typica.  Einzelne  Haare  gehen  auch  auf  den  Mi t fei- 
ner v  über.  —  Hin  und  Mieder!!  —  Die  Abänderung  stellt   eine  Ver- 


1)  S.  II  172  Fussn.  1. 
■^)  aQyJivjiog  urbildlich. 
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bindung   zwischen    R.  glauca    iiud  i?.   corüfoUa   dar.    —    Abänderungen 
mit  ovalen  Scheinfrüchten  sind : 

4.  Gravc'tii)  {R,  (ßauca  f.  Graveti  Borbas  Eos.  Hung.  441  [1880]. 
R.  Grarcti  Crepiu  Bull.  SB.  Belg.  XXX.  1.  156  [1891]).  Bestachclung 
kräftig,  auch  an  die  Blattstiele  übergehend.  Mittlere  Nebenblätter  sehr 
breit,  an  den  Blättern  der  Schüssliuge  meist  sclimal.  Blättchen  klein, 
länglich-oval,  scharf  zugespitzt,  mit  anliegender  Zahnung.  Kelch- 
becher und  Scheinfrucht  oval.  Kelchblätter  abstehend,  vor  der  Frucht- 
reife abfallend.  —  Belgien!   Ungarn. 

5.  falcdta  [R.  fnlcata  Fuget  in  Mem.  S.  A.  Maine-et-Loire  XXVIII.  106 
[1875].  R.  qlaitca  f.  falcata  Borbäs  Kos.  Hung.  441  [1S80].  R.  impdnens 
Ripart  in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  298  [1876]).  Blüthenzweige  un- 
be  wehrt.  Blättchen  länglich  -  oval ,  Zähne  hin  und  wieder  mit 
einem  drüsigen  Nebenzähnchen.  Hochblätter  lanzettlich.  Blumenblätter 
blassrosa.  Scheinfrucht  gross,  oval  bis  länglich- oval.  Griftel 
etwas  hervortretend,  behaart,  aber  nicht  wollig.  — ■  Hin  und  wieder 
im  Verbreitungsgebiete  der  Art,  doch  selten;  Dauphinel  Savoyen,  Schweiz! 
Ungarn  etc.   —  Ebenfalls  durch  ovale  Scheinfrüchte  ist 

6.  Crepiniäna-)  (R.  Crc'piniana  Deseglise  in  Baker  Rev.  Brit.  Eos.  28 
[1864].  Dumortier  SB.  Belg.  VI.  60  [1867].  Crepin  SB.  Belg.  VIII. 
237  [1869]  XXXI.  2.  84  [1892].  Xyman  Consp.  230).  f)  niedrig,  ge- 
drungen ,  mit  krummhakigen  Stacheln  bewehrt.  Schösslinge ,  junge 
Blätter  und  Xebenldätter  rüthlich  angelaufen.  Blattstiel  stachelig, 
mit  Stieldrüsen  besetzt.  Blättchen  oval,  zugespitzt,  auf  dem  Mittel, 
nerv  etwas  drüsig.  Hochblätter  klein.  Blüthen  einzeln.  Kelch- 
blätter mi^:  grossem  laubigem  Anhängsel.  —  Belgien. 

b.  Sering ei'i)  {R.  Reuteri  f.  Seringei  Christ  Eos.  Schw.  170  [1873]). 
Stacheln  fast  gerade,  bis  leicht  gekrümmt,  meist  allmählich  aus 
den  breiten  Grund  übergehend,  dünn;  Zweige,  jüngere  Laub- 
blätter  ixnd  Hochblätter  tiefroth- violett  angelaufen, 
blau  bereift.  Nebenblätter  schwach  drüsig  gewimpert.  Blattstiel 
fast  drüsenlos,  mit  mehreren  krummen  Stacheln  besetzt.  Blättchen 
detitlich  gestielt,  klein,  oval-lanzettlich,  keilig,  scharf, 
z.  T.  aber  auch  gross,  breit-oval  und  schmal  zugespitzt,  am 
Grunde  ungezähnt.  Zähne  scharf,  tief,  bis  zum  Grunde  sich  er- 
streckend, vorgestreckt.  Hochblätter  sehr  gross,  drüsig  gezähnelt. 
Blüthenstiele  kurz,  wenig  länger  als  die  Scheinfrüchte.  Kelchbecher 
kugelig.  Kelchblätter  mit  langem,  liuealischem  Anhängsel, 


1)  Nach  Frederic  Gravet,  *  2.  Aug.  1827  Wavre  (Prov.  Brabant)  (br.)  in 
Louette-St.-Pierre,  Prov.  Namur,  Belgien,  verdienstvollem  Bryologen. 

2)  Nach  Francois  Crepin,  *  30.  October  1830  in  Eochefort  (Provinz 
Namur) ,  Professor  und  Director  des  Botanischen  Gartens  in  Brüssel ,  dem  hervor- 
ragendsten Kenner  der  Eosen,  hochverdient  um  die  Flora  Belgiens,  für  welche  er 
zuerst  die  kritische  Grundlage  geschafieu  hat  (Manuel  de  la  Flore  de  Belgique  1 — 5 
edition.  Bruxelles  1S60 — 1885.  Notes  sur  quelques  plantes  rares  ou  critiques  de 
la  Belgique.  Fascicule  I — V  [Bull.  Ac.  roy.  de  Belg.].  Brux.  1859-— 1865). 
C  r  e  p  i  n '  s  rhodologische  Forschungsreisen  erstrecken  sich  vorzugsweise  auf  das 
westliche  und  mittlere  Alpengebiet.  Die  Verfasser  der  Synopsis  und  der  Bearbeiter 
der  Gattung  Eosa  sind  ihrem  langjährigen  Freunde  für  zahlreiche,  werthvoUe  Mit- 
theilungen zu  Dank  verpflichtet. 

3)  Nach  Nicolas  Charles  Seringe,  *  1776  Longjumeau  bei  Paris  f  1858 
Lyon  als  Pi-ofessor  und  Director  des  Botanischen  Gartens,  früher  in  Genf  und  Bern, 
Bearbeiter  der  Gattungen  Aconitum  ttnd  Rosa,  der  Caryophyllaceae  (ausser  Silenc) 
und  Cucurbitaceae  in  De  Candolle's  Prodromus.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften 
ist  für  unser  Gebiet  besonders  der  Essai  d'une  monographie  des  Saules  de  la  Suisse, 
Berne  1815  von  Bedeutunsr. 
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auf  dem  Rücken  drüsenlos,  die  äusseren  mit  wenigen  liucalischen 
Fiedern.  —  Schweiz:  Grindelwald! 

Christ   fasst    (a.  a.  O.   170  [1873])   diese   Abänderung  der   B. 
(jlauea  als  einen  Uobergaug  zu  it.  ruhrifolia  auf.  —  Eine  2.  versi- 
J'ölia    {B.  versifolia  Godet  in  H.)    geht   nach   Christ   (a.  a.  O.   171 
[1873])   noch   etwas   mehr  gegen  B.  rubrifolia,    wird  aber  durch  den 
breiten  Discus   der  Scheinfrucht    und    die  Zahnung  der  Blättchen  der 
B.  glauca  zugewiesen.  —  Die  Originalpflanzen  dir  ist 's,  deren  Ein- 
sicht  mir  Crepin   ermöglichte,    ähneln    in    ihrem  Ansehen    sehr    der 
R.  rubrifolia,   so   dass   Crepin    (in  Kerb.)   geradezu    die  Frage    auf- 
wirft,   ob    in    ihr    nicht   eine  var.  der  B.  rubrifolia  vorliege.     In  der 
Bestachelung  und  Bezahnung  der  Blättchen    ist   aber   entschieden  der 
Charakter  der  B.  glauca  gewahrt.    Eine  hibride  Zwischenform  zwischen 
B.  glauca   und  B.  rubrifolia    ist    die  Pflanze    nicht,    da   ihre  Frucht- 
barkeit nicht  geschwächt  scheint. 
b.  Blüthenstiele  (zuweilen  auch  Kelchbecher)   mit    +    zahlreichen  Stieldrüsen, 
tränsiens.     Bis    2  m   hoher  |j.     Stacheln    meist   paarweise 
unter  den  Laiibblattansätzen ,    seitlich  etwas  zusammengedrückt ,    aus   lang 
lierabgezogenem  Grunde  in  eine  nach  abwärts  gerichtete  Spitze  vorgezogen. 
Blüthentragende  Zweige  und  Schösslinge  bereift.  Stacheln  der  Blüthen- 
triebe    bisweilen    fast    gerade.      Nebenblätter    mit    rothem 
Saum    oder   ganz   roth    überlaufen,    nach   vorn    etwas    verbreitert, 
länglich,    zugespitzt,    die  der  obern  Laubblätter  breit   ganzrandig  oder  an 
den    Oehrchen    drüsig    gewimpert.      Blattstiel    oft    rüthlich    über- 
laufen,   mit    vereinzelten  Stieldrüsen    und   kleinen  Stacheln   oder    unbe- 
wehrt.     Blättchen    länglich   elliptisch,  mit  abgerundetem  Grunde 
oder  plötzlich  zusammengezogen,    z.  T.  vorn  zugespitzt,    z.  T.  abgerundet, 
mit   abstehenden,   ungleich    grossen,   drüsenlosen  Zähnchen.     Zähnung  der 
unteren    Blätter    öfter    etwas    zusammengesetzt.      Hochblätter    breit 
eiförmig,   zugespitzt,    +    stark    röthlich    angelaufen,    ganzi'andig 
oder   gegen   die  Spitze  drüsig   gewimpert.     Blüthen    einzeln    oder   in    arm- 
blüthigen  Blüthenstäuden.    Blüthenstiele  mit  abstehenden  Stiel- 
drüsen   uud    drüsigen,  nadeiförmigen  Stachelchen    besetzt. 
Kelch  becher    am  Grunde,    seltener    am   ganzen  Umfang   mit 
Stiel drüsen    und    nadeiförmigen,  in    einer  Drüse    endenden 
Stacheln  besetzt,   kugelig-eiförmig,   oft  etwas  bereift.     Kelchblätter  erst 
zur    Zeit    der    vollen    Fruchtreife    abfallend,     mit    linealischem    Anhängsel, 
auf  dem  11  ü  c  k  e  n  +  reichlich  mit  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n  besetzt.  Blumen- 
blätter rosenroth,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Kelchblätter.    Schein- 
früchte  kugelig,    die   mittlere    häufig    birnförmig   in    den   Fruchtstiel    ver- 
schmälert.   —    Durch    das   ganze   Gebiet,   aber   meist   nur    vereinzelt!!  — 
B.  f/lauca  A.  I.  b.  tränsiens   E.  Keller  in  A.  u.  G,  Syn.  VI.  187  (1901). 
B.  \ransiens    Kerner    in    ÖBZ.    XX    (1870)    8.    Deseglise    SB.    Belg.    304 
(1873).    Crepin  SB.  Belg.  XXI.  52  (1882)  XXXII.   1.  74  (1893).  —  Fast 
identisch  ist 

2.  Bhac'tica'i)  {B.  Bhaetica  Kerner  in  Herb,  nicht  Grcuili ,  vergl.  Des- 
eglise a.  a.  O.  304  [1876]  und  Crepin  a.  a.  O.  XXI.  53  [1882] 
XXXII.  1.  75  [1893]).  Sie  ist  in  allen  Theilen  drüsenreich. 
Nebenblätter  und  Hochblätter  drüsig  gewimpert.  Blüthenstiele  und 
Kelchbecher  dicht  drüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Eücken  dicht 
d  r  ü  s  i  g.  —  Tirol !    ähnlich  auch  anderwärts. 

3.  Mayeri-i)  (H.  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  782  [1894].  B.  Mayeri 
H.    Braun    in    Oborny    Fl.    v.    Mähren    889    [1886])    ist    durch    breit- 


1)  Von  Kerner  in  den  Ehätischen  Alpen  in  Central-Tirol  beobachtet. 

2)  Nach  August  Mayer,  Gutsverwalter  in  Gr.  Herrlitz  (Oest.  Schlesien),  f  18?, 
mit  Eudolf  Rohr  er,  f  1839,  Buchdruckereibesitzer  in  Brunn  Verf.  von:  Vor- 
arbeiten zu  einer  Flora  des  mährisch-schlesischen  Gouvernements  Brunn   1835. 
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eirunde  Blättcheu  ausgezeichnet.  Blütheustiele  mit  einigen  Stiel- 
drüsen. Kelclibliitter  auf  dem  Rücken  zerstreut  kurz  drüsig- 
stachelig. Scheinfrucht  breit  kugelig.  —  Xiederösterreich,  Mähreu  ; 
ähnliche  breitblätterige  Abänderungen  auch  anderwärts  im  Gebiete  I 

4.  intricdta  {R.  intricata  Grenier  Fl.  Jur.  239  [1864].  Xyman  Consp.  236. 
B.  glaiica  y.  intricata  Cottet  in  Guide  bot.  Frib.  107  [1891]i  ist  eine 
durch  ve  rkeh  rt  ei  fö  rmig  -  keilige  Blättchen  ausgezeichnete  Ab- 
änderung, deren  sehr  kurze  Blüthenstiele  zerstreute  Stieldrüsen 
haben,  die  vereinzelt  auch  an  den  Grund  der  Scheinfrucht 
übergehen.  —  Hin  tind  wieder. 

b.  adenophoral)  (R.  Keller  in  A.  u.  G.  Srn.  VI.  188  [lOOlli  ist 
eine  Unterabart  mit  schwach  bestachelten  Blüthentrieben,  mit  Blättchen, 
die  vereinzelte  Anfänge  doppelter  Zähnung  zeigen,  deren 
zerstreut-stieldrüsige  Blüthenstiele  1^1  ■> — 2  mal  so  lang  sind  wie  die 
kugelig-eiförmigen  Kelchbecher.  —  Hierher  gehört  ferner 

5.  commutnla  {E.  commutata  Crepin  SB.  Belg.  XXX.  1.  143  [1891] 
nicht  Sclieutz).  Blättchen  ziemlich  gross,  breit  eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet ,  vorn  zugespitzt ,  mit  zusammenneigender  Zähnung  und 
einzelneu  Drüsenzähucheu.  Blüthenstiele  ziemlich  laug,  die 
Hochblätter  überragend,  bald  reichlich,  bald  spärlicher 
mit  Stieldrüseu  besetzt.  Kelchbecher  kugelig-eiförmig,  bald  nur 
am  Grunde,  bald  über  die  ganze  Fläche  ±  stieldrüsenreich.  Kelch- 
blätter mit  lanzettlichem,  ganzraudigem  Anhängsel,  Fiedern  linealisch- 
lanzettlich,  gauzraudig.  Scheinfrucht  kugelig-oval,  vorn  eingeschnürt. 
—  Isere  I  —  Diese  Rose  wird  bisweilen  als  Abäuderuug  der  E.  inontatia 
aufgefasst.  Xach  den  mir  vorliegenden  Exemplaren,  die  mir  Crepin 
überliess,  ist  aber  dieser  Uebergaug  kaum  in  anderer  Weise  angedeutet 
als  durch  die  oft  starke,  drüsige  Bekleidung  der  Blüthenstiele  imd 
Kelchbecher. 

II.  Zahnung    der  Blättchen    doppelt,    indem   die    meisten    Zähne  von    einem   ge- 
wöhnlich eine  Drüse  tragenden  Xebenzähnchen  begleitet  werden. 
a.  Blüthenstiele    und  Kelchbecher   ohne   Stieldrüsen.     Blattstiel    flaumig,    mit 
einzelnen  Drüsen. 

1.  complicata.      Blättchen    wie    bei    der     R.    glaiica    A.    I.    a.    typica. 

Zahnung  -unr  egel  m ässig    dopj^elt,     Zähncheu    drüsig.     Aeussere 

Kelchblätter  mit  zahlreichen  Fiedei'u,   auf  dem  Rücken  drüsenlos,  fläum- 

lich.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet!!  —  R.  glauca  ^.  complicata 

H.    Braun    in    Beck    Fl.    XÖ.    782    (1892).      R.    Reuteri    ß.    intermedia 

Gren.    Fl.   Chaine  Jur.   239  (1864).     R.  complicata  Grenier  Fl.  a.  a.  O. 

(1864).    Xymau  Consp.  236.     R.  Reuteri  f.  Morthicri  Godet  Suppl.  Fl. 

Jur.  75  (1*869).    R.  Reuteri  f.  complicata  Christ  Ros.  Schw.   166  (1873). 

6.  Caballicc'nsis'^)     {R.    Reuteri    f.     Caballicensis     Christ    in    Ros. 

Schw.  167  [1873]  z.  T.  R.  Caballicensis  Fuget  Herb.  Xyman  Consp.  236 

z.  T.)  ist    eine   etwas    drüsenreichere  Abäuderuug.     Nebenblätter 

dicht  drüsig  gewimpert.     Blattstiel  mit  zahlreichen  Stieldrüsen. 

Blättchen     doppelt     gezähnt,     alle     Zähne     mit     drüsigem 

Xebenzähnchen.     Rücken   der   Kelchzipfel   drüsen borstig.  — 

Verbreitung  wie  typica,  aber  allem  Anscheine  nach  seltener ! ! 

c.  macrophylla'i)  (Favrat  in  Herb.  Cornaz)  ist  eine  besonders 
grossblätterige  Abänderung.  Xebenblätter  sehr  gross,  breit,  mit 
drüsig  gezähntem  Rande.     Blättchen    sehr    gross,  bis  4 — 5  cm 


1)  ä6i]v  Drüse,  -cfÖQO^  tragend. 

■2)  Xach   der    Provinz    Chablais    in    Savoien ,    welcher    Xame   u.    a.    mit    ager 
Caballiacus,  Rossland  erldärt  worden  ist  (Egli  182^. 
y)  Von   iiay.QÖ^  lang,  gross  und  cfv/.Äoi'  Blatt. 
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lang    und    2'/2 — 3  cm    breit,    uiclit    bereift,    unterseil s    bleichgrün. 
Z  a  h  n  u  n  g   ungleich,  bald   einfach,  bald  mit  einem,  bald 
mit    mehreren  Drüsen  zälin  eben.     Blüthenstiele   IV2 — 2'/2  mal 
so  lang  als  die  Kelchbecher,  aber  doch  von  den  grossen  Hochblättern 
umhüllt.     Kelchbecher    kugelig,    klein.     Kelchbliitter    drüsen- 
los. —  Bormio!     Aehulich  auch  anderwärts! 
d.  discrcta  {li.  discreta  Ripart  bei  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXI.   1.  53 
[1882])  ist  eine  der  Caballicensis  nahestehende  A'oänderung  mit  ovalen 
Blättchen,  eiförmigen  Kelchbechern,  schwachdrüsigen  Kelchblättern, 
deren  Blüthenstiele  1 — 2  Stieldrüsen  tragen, 
2.  inclinata.     Reichbestacheiter,    hoher  f).     Stacheln   fast   gerade, 
aus  kräftigem  Ansatz  in  eine  lange,  dünne  Spitze  vorgezogen, 
ungleich  gross.     Blüthentragende  Zweige    zerstreut    stachelig,    manchmal 
röthlich  überlaufen.     Untere  Nebenblätter  fast  schmal,    obere  l^reit,    am 
Rande   dicht    drüsig   gewimpert.      Blattstiel   zerstreut   stieldrüsig 
und    zerstreut   behaart,    unterseits   etM'as    stachelig.     Blättchen  zu  5 — 7, 
bisweilen  zu  9,    b  reit- elli  pti  seh,    am  Grunde  abgerundet,  vorn 
kurz  zugespitzt,   bläulich  bereift,   unregelmässig  doppelt  gezähnt.    Zähne 
gross,    Zähnchen  drüsig.     Hochblätter  lanzettlich  zugespitzt,    am  Rande 
mit    kurzen    Stieldrüsen    dicht    besetzt.      Blüthenstand    reich- 
blüthig.     Blüthenstiel    bis    2    und   2^2  mal   so   lang   als    der   kugelig- 
eiförmige,  nach  oben  plötzlich  stark  zusammengezogene 
Kelchbecher.  Kelchblätter  in  ein  langes,  schmales,  linealisches 
oder   länglich -linealisches,    ganzrandiges    oder  am   Grunde  grob  gesägtes 
Anhängsel  auslaufend,   die  äussern  mit  wenigen   kleinen, 
schmalen    Fiedern,    z.   T.    auch    unget heilt.     Blumenblätter   tief 
roseuroth.      Scheinfrucht    kugelig,    unter  dem  Disciis    jjlöizlich    in 
einen  sehr  kurzen  Hals  zusammengezogen,   klein.  - —  Tirol! 
Aehnlich  in  Unterengadin.  —  H.  glauca  A.  II.  a.  2.  inclinata  R.  Keller 
in  A.  u.  G.    Syn.  VI.  189  (1901).     B.  inclinata  Kerner  in  ÖBZ.  XIX. 
326    (1869).     R.  Beutcri  f.  inclinata   Christ   Ros.  Schw.  172  (1873).  — 
Kerner   sah   in    dieser    Rose    eine  Verwandte    der  ruhrifolia.     Christ 
nähert  sie  der  J?.  glauca   und    sieht   in    ihr  eine  die  R.  glauca  und  R. 
ruhrifolia   verbindende    Abart.     Die    Art    der    Stacheln ,    die    Form    der 
Kelchblätter,    die  Reduction    der  Blüthentheile    rufen   in    der  That   eine 
gewisse  Aehnlichkeit  mit  R.  ruhrifolia  hervor.    Anderseits  hängt  inclinata 
durch  eine  Reihe  weniger  typischer  Uebergänge  durchaus  mit  dem  Formen- 
kreis der  R.  glauca  zusammen  (vgl.  auch  C  r  e  jj  i  n  Bull.  SB.  Belg.  XXXII. 
1.  70  [1893]). 
b.  Blüthenstiele  mit   +    zahli'eichen  Stieldrüsen,    die    bisweilen    auch    an  den 
Kelchbecher  und  auf  die  Kelchblätter  übergehen. 

1.  hispido-cabal  1  icensi  s  1).  Staclielu  +  stark  gekrümmt,  bis  leicht 
gebogen.  Blättchen  klein,  länglieh -oval,  gegen  den  Grund  meist 
keilförmig  verschmälert,  vorn  schlank  zugespitzt,  mit  langen,  scharfen, 
theils  einfachen ,  theils  doppelten  Zähneu  und  drüsigen  Zähnchen. 
Blüthenstiele  zerstreut  stieldrüsig.  Kelchbecher  kugelig 
oder  kugelig-eiförmig,  mit  ±  zahlreichen,  oft  über  den 
ganzen  Umfang  zerstreuten  Stiel drüsen.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  zerstreut  mit  Stieldrüsen  besetzt,  mit  ganz- 
randigem  Anhängsel.  Scheinfrucht  kugelig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet 
der  Art,  aber  nirgends  häufig!!  —  R.  glauca  A.  II.  b.  1.  hispido- 
cahallicensis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  189  (1901).  R.  Reutcri 
f.  cahallicensis  Christ  Ros.  Schw.  167  (1873)  z.  T.  R.  caballicensi>< 
Puget  Herb.  Nyman  Cons}).  236  z.  T. 

Es    schllessen    sich    hier    zwei    Rosen    an ,    die    beide    gegen    den 
Formenkreis  der  R.  montana  ausstrahlen,  nämlich 


1)  S.  S.  188  Fussn.  2. 
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b.  Martini  l)  {B.  Martini  Grenier  in  Crepiu  SB.  Belg.  XXI.  1.  54  [1882]. 
Xymau    Consp.    235.      R.    globiddris   rar.    ß.    adendphora  -)    Grenier 
Fl.    Jur.  242    [1864].     R.  fragrans   Grenier    in    Herb.)    unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  wesentlich  nur  durch  die  viel  stärkere 
stiel  drüsige  Bekleidung  der  Blüthenstiele,  Kelchbecher 
und  Kelchblätter.     Da    zudem   die  Stacheln    öfter  nicht    stark 
gekrümmt  sind  und  der  Blüthenstand  nicht  reichblüthig  ist,  kommt 
in  ihr  die  Abänderung  gegen  R.  montana   +    deutlich  zum  Ausdruck. 
Die  Blättchen  sind  indessen  zum  Teil  einfach,   z.  T.  dopiielt  gezahnt. 
—  Genf. 
2.  fallax    ist    eine    von    hispido- caballicensis    stark    abweichende    Abart. 
Schössling    reich    bestachelt.      Stacheln    fast    gerade    bis    leicht 
gebogen,  gegen  den  Grund  stark  verbreitert.     Aeste  etwas  spär- 
licher bestachelt.  Stacheln  leicht  gebogen,  mit  lang  herabgezogenem 
Grunde.    Laubwerk  b  1  ä  u  1  i  c  h  g  r  ü  n .    Xebenblätter  b  r  e  i  t ,  längs  des 
ganzen  Randes  oder  oft  auch  nur  längs  des  Bandes  der  Oehrcheu  drüsig 
gewimpert.    Blattstiel  kahl  oder  nur  mit  vereinzelten  Haaren.    Blättchen 
oval,    gegen  den  Grund  verschmälert,    vorn    abgerundet    oder   kurz    zu- 
gespitzt, mit  tiefer,  ofiener  Zahnung.    Zähne  z.T.  einfach,  drüsen- 
los, vorherrschend  doppelt,  bisweilen  auch  mit  2  Drüsen- 
zähnehen.     Blüthen    meist   einzeln  oder  zu   2,     Blüthenstiele 
mit   zahlreichen  Stiel drüsen    und   einzelnen  drüsenlosen, 
nadeiförmigen  Stacheln.  Kelchbecher  länglich -oval,  drüseu- 
los  oder  am  Grunde  mit  einzelnen  Stieldrüsen.     Kelchblätter 
auf   dem    Bücken    4;    reichlich   mit    Stieldrüsen   besetzt,  mit 
linealisch-lanzettlichem,  gauzrandigem  Anhängsel.  Fiedern  kurz,  lanzett- 
lich, am   Rande  zerstreut-drüsig.      Scheinfrüchte  gross,  bis  2  cm 
lang,    1  an  gl  ich  -  oval,    vorn    halsförmig    eingeschnürt.     — 
Wallis!!    —    R.   glauca    A.    II.   b.    2.  fallax    E.    Kelter    in    A.    u.    G. 
Syn.    VI.    190    (1901).    —    Ueber   die    Beziehungen    der  R.   glauca    zur 
R.  montana  siehe  unten  S.   192. 
III.  Zahnung  der  Blättchen  mehrfach  zusammengesetzt,  Zähnchen  drüsig. 
a.   Subfoliardrüsen  fehlend. 

1.   Blüthenstiele  ohne  Stieldrüseu. 

a.  m  y  riodunt  a -^j.  Xel^enblätter  breit,  mit  dicht  drüsig  ge- 
wimpert em  Rande.  Blattstiel  +  drüsenreich,  oft  etwas  be- 
stachelt, bisweilen  auch  etwas  behaart  Blättchen  breit  bis  rund- 
lich-eiförmig, gross,  mit  reichlich  zusammengesetzter, 
scharfer  Zahnung.  Zähnchen  drüsig.  Kelchblätter  auf  dem 
Rücken  drüsen  los,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  mit  lanzett- 
lichem, bald  ganzrandigem,  bald  etwas  gezähntem  Anhängsel.  Schein- 
frucht ziemlich  klein ,  kugelig.  —  Durch  das  ganze  Gebiet  der  R. 
glaxca  nicht  selten!!  —  R.  glauca  A.  III.  a.  1.  a.  inyriodonta 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  190  (1901).  R.  Reuteri  f.  myriodonta 
Christ  Ros.  Schw.  167  (1873). 

b.  m  acracän  t  ha  i).  Strauch  etwas  gedrungen,  sehr  stark  an  den 
älteren  Trieben  mit  auffällig  langen  (bis  1^/2  cm),  völlig  ge- 
raden oder  leicht  gebogenen  Stacheln  bewehrt.  Stacheln 
der  Blüthentriebe  schwächer,  sehr  zahlreich,  leicht  gebogen.  Blatt- 
stiel dicht  mit  leicht  gebogenen  bis  gekrümmten,  relativ 
grossen  Stacheln  bekleidet,  kahl,  drüsenreich.  Blättchen 
länglich-oval,  reichlich   doppelt  so  lang  wie  breit,  gegen  den 


1)  Xach    Bernardin    Martin,    Arzt    in  Aumessas    (Gard),    der  diese  Rose    bei 
Bagnols-les-bains  (Lozere)  sammelte. 

2)  S.  S.   188  Fussu.   1. 

3)  ^ivQiü)6ovg  mit  zahlreichen  Zähnen. 

4)  {.lay.QÖg  lang,  dy.ar&a  Stachel. 
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Grund  verschmälert  oder  abgenmdet,  scharf  zugespitzt.  Zähne  gross, 
zusaiumeuueigend.  Blütheu  einzeln,  sehr  kurz  gestielt.  Kelchbecher 
oval  bis  kugelig.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  abstehend,  später 
aufgerichtet,  auf  dem  Eückcn  drüscnlos.  Griffel  ein  wollig 
behaartes,  hreites,  kurzes  Kfipfchen  1)ildend.  —  Ct.  St.  Gallen: 
Rimmersherg ! !  —  R.  (ßauca  a.  1.  b.  inacracantha  R.Keller  in  Ber. 
NG.  St.  Gallen  95,  96. '220  (1897). 
c.  pseudof alca ta.  Stacheln  lang,  leicht  gebogen,  mit  ovalem, 
kurz  heraljlaufendem  Grunde,  an  den  kurzen  Blüthentrielien  sehr 
schwach.  Nebenblätter  sehr  breit.  Blättchen  oval,  zugespitzt,  unter- 
seits  bläulich  grün.  Blüthen  einzeln.  Kelchbecher  länglich, 
unter  dem  Discus  +  stark  halsförmig  eingeschnürt.  Kelch- 
blätter mit  lanzettlicheiu ,  ganzrandigem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken 
drüsenlos,  die  äussern  mit  wenigen  Fiedern.  Griffel  etwas  vorstehend, 
behaart ,  aber  nicht  weichwollig.  —  Ct.  St.  Gallen :  Rimmersherg ! ! 
—  R.  glauca  A.  III.  a.  \.  c.  pseudofalcata  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  191  (1901).  —  Ahmt  durch  die  Form  der  Scheinfrucht  und 
Bestachelung  gewisse  Abänderungen  der  R.  glauca  X  pendulina  {R. 
Salaevensis)  nach.  Da  in  der  Nähe  des  Fundortes  R.  pendulina  fehlt, 
kann  indessen  diese  Kreuzung  nicht  in  Frage  kommen.  Sehr  nahe 
steht  diese  Abart  der  falcata,  von  der  sie  aber  vor  allem  durch  die 
zusammengesetzte  Zahnung  der  Blättchen  abweicht. 
2.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

a.  Haberianai).  Blattstiel  sehr  drüsig.  Blättchen  oval,  zugespitzt, 
Zähnchen  drüsig.  Kelchblätter  mit  drüsig  gezähntem,  lanzett- 
lichem Anhängsel,  auf  dem  Rücken  dicht  stieldrüsig, 
die  äusseren,  mit  kurzen,  breiten,  gezähnten  imd  drüsigen  Fiedern. 
Blüthenstiele  dicht  stiel  drüsig.  Griffel  weisswoUig  oder  lockerer 
behaart.  —  Hte.-Savoie!  Schweiz!!  und  zweifellos  auch  in  anderen 
Theilen  des  Verbreitungsgebietes  der  Art ,  aber  überall  selten.  — 
R.  (jlatica  A.  III.  a.  2.  a.  Ilaberiana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
191  (1901).  R.  Haberiana  Fuget  in  Deseglise,  Billotia  37  (1866). 
Nyman  ("onsp.  234.  R.  Reuieri  f.  Haberiana  Christ  Ros.  Schw.  168 
(1873). 

2.  decipiens.  1^'2 — 2  m  hoher,  etwas  flatteriger  |) ,  dessen  Zweige 
auffällig  stark  bereift,  bl  ä  uli  eh  vi  olett  angelaufen 
sind,  dessen  Laubblätter  in  frischem  Zustande  ähnlich  wie  jene 
der  R.  rubrifolia  etwas  ins  Bläuliehe  spielen.  Aeltcre  Triebe  der 
1)  mit  schmalen,  langen,  gekrümmten,  aus  breitem,  herab- 
laufeudem  Grunde  eutsi3nngenden  Stacheln  Ijewehrt.  Blüthen- 
t  riebe  meist  staehellos.  Laublilätter  7  zählig,  völlig  kahl. 
Ne1)enblätter  breit,  mit  couvergirenden  Oehrchen,  drüsig  gewimpcrt. 
Blattstiel  +  dicht  mit  Stieldrüsen  und  Stacheln  bekleidet.  Blätt- 
chen meist  weit  abstehend,  gegen  den  Grund  nicht 
selten,  fast  keilfiirmig  verschmälert,  elliptisch  oder  ver- 
kehrt-eiförmig, ±  deutlich  zugespitzt.  Seitenblättehen  gestielt,  von 
unten  nach  oben  (am  gleichen  Laubblatt)  erheblich  an  Grösse  zu- 
nehmend. Blättchen  der  mittleren  und  oberen  Laubblätter  ohne 
Subfoliardrüsen,  die  der  unteren  auf  den  Seitennerven 
oft  mit  einzelnen  Drüsen.  Blüthen  meist  in  2 — 3blüthigen 
Blüthenständen.  Hochblätter  röthlich  augelaufen.  Blüthen- 
stiele kurz,  mit  langen  Stieldrüseu  besetzt.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  und  am  Rande  mit  Stieldrüsen  ziem- 
lich dicht  besetzt.  Seheinfrucht  lang,  oben  ver- 
schmälert,  am  Grunde  mit  Stieldrüsen  bekleidet.    Griffel  köpf  eben 


1)  Zuerst  in  Habere  (Haute-Savoie)  beobachtet. 
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gross,  wollig.  —  Yättis,  Ct,  St.  Gallen!!  —  R.  glauca  decipiens 
R.  Keller  in  Ber.  NG.  St.  Gallen  1896/98.  222  (1897). 
b.  pseiidomontäna.  Starker,  2 — 2^/2  m  hoher  [>  mit  bogig  über- 
hängenden Aesten.  Stacheln  gekrümmt  bis  leicht  gebogen,  mit 
lang  herabgezogenem,  seltener  etwas  vei-breitertem  Grunde, 
an  den  Blü  th  en  trieben  oft  völlig  fehlend.  Achsen  meist 
bereift.  Nebenblätter  der  mittleren  und  oberen  Laiibblätter  breit 
(zusammen  bis  8  mm),  mit  breiten,  meist  abstehenden,  oft  lang  und 
schmal  zugespitzten  Oehrchen,  unterseits  am  Oehrchen-Xerv  bis- 
weilen zerstreut  drüsig,  mit  drüsig  gewimpertem  Bande.  Blatt- 
stiel bestachelt,  drüsig,  unten  oft  etwas  behaart.  Blättchen  zu  5 — 7, 
meist  entfernt  stehend,  mittel  gross  bis  gross  (2,2 — 4  cm 
lang),  die  seitlichen  kurz  gestielt,  oval,  oft  gegen  den  Grund 
fast  keilförmig  verschmälert,  vorn  abgerundet  oder  gewöhn- 
lich scharf,  oft  fast  lang  zugespitzt.  Zähne  tief  mit  mehreren 
drüsigen  Zähnchen.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen 
Blüthenständen  i),  kurz  gestielt.  Blüthenstiele  so  lang  oder  wenig 
kürzer,  bisweilen  auch  länger  als  der  Kelchbecher,  von  den  violett 
angelaufenen  Hochblättern  umschlossen,  +  dicht  mit  Stieldrüsen 
l)esetzt,die  oft  auch  mit  stärkeren,  drüsenlosen,  na d ei- 
förmigen Stacheln  untermischt  sind.  Kelch bec her  oval 
bis  länglich-oval,  am  Grunde  oder  über  die  ganze  Fläche 
mit  Stieldrüsen  und  stärkeren,  nadeiförmigen  Stacheln 
besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig, 
mit  breitlanzettlichem,  z.  T.  fiederspaltigem,  z.  T.  tief  eingeschnitten 
gezähntem ,  doch  auch  ganzrandigem  und  dünnlinealisch-lanzettlichem 
Anhängsel,  die  beiden  äusscrsten  mit  1 — 5  Paar  lanzettlichen  bis 
linealischen,  am  Rande  oft  zerstreut  drüsigen  Fiedern.  Blumenblätter 
roth ,  etwas  länger  oder  so  lang  wie  die  Kelchblätter.  Griffel  ein 
kugeliges,  wolliges  Köpfchen  bildend,  Scheinfrucht  länglich- 
oval  bis  oval,  nie  kugelig,  vorn  oft  in  einen  kurzen 
Hals  verschmälert.  —  Im  oberen  Tessin  häufig!!  —  R.  glauca 
A.  III.  b.  2.  b.  pseudoinontana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  192 
(1901).  R.  pseudomontana  R.  Keller  in  B.  Centralbl.  XLYII.  323 
(1891).  Vergl.  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXX.  1.  145  (1891)  XXXII.  1. 
78  (1893).  —  Die  Rose  stellt  ein  Bindeglied  zwischen  R.  glauca  und 
R.  vionfana  dar,  so  vollkommen,  dass  einzelne  Exemplare  fast  völlig 
in  den  Formenkreis  der  R.  montana  übergehen.  Crepin,  der  vor 
Jahren  meine  Aiisbeute  sah,  schreibt  a.  a.  O.  (1891):  ,, Trifft  man 
unter  zahlreichen  Exempl.  eine  Auswahl,  dann  kann  man  mehrere 
finden,  die  völlig  identisch  mit  gewissen  Abänderungen 
der  wahren  R.  montana  erscheinen,  unter  dem  Eindruck  der 
Gesammtheit  der  Sammlung  ist  man  aber  gezwungen,  in  ihr  etwas 
anderes  {R.  glauca)  zu  sehen."  Die  typische  R.  montana  ist  durch 
die  geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln,  deren  Grund  oval,  meist 
kaum  herablaufend  ist,  die  kleinen,  verkehrteiförmig  keiligen,  weit 
abstehenden  Blättchen,  die  längeren,  dicht  drüsigen  Blüthenstiele,  die 
meist  länglichen,  fast  stets  drüsen reichen  Kelchbecher,  die  stark  vor- 
wiegend einblüthigen  Blüthenstände  und  die  mit  feineren  Fiedern 
versehenen  äusseren  Kelchblätter  sehr  leicht  von  einer  typischen 
R.  glauca  zu  unterscheiden.  An  der  vorliegenden  Uebergangsform 
sind  die  Stacheln  im  Allgemeinen  gebogener  als  an  R.  montana,  aber 
gerader  als  an  R.  glatica.  Von  den  Stacheln  der  ersteren  sind  auch 
die  fast  geraden  Stacheln  durch  die  Form  des  Grundes  verschieden, 
indem  der  unter  dem  abstehenden  Stacheltheil  liegende  Grundtheil  im 


1)  Von  174  Blüthenständen  waren  65  "  0  einblüthig,   19  "  0  zweiblüthig,   14,3  ",'0 
dreiblüthig,  1,1  ^o  4blüthig  und  0,6  "/o  5blüthi!r. 
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Mittel  2 — 3  null  liiuirer  ist  als  der  über  iliui  Ijefiiidliehc,  wälirend  bei 
R.  montana  beide  Theile  gleic-h  sind  oder  wenn  der  Gniud  etwas 
heraby:ezogen  ist,  so  wird  der  untere  Tlieil  kaum  je  mehr  als  2  mal 
so  lantc  als  der  obere.  Die  Hlättehen  weichen,  da  sie  in  der  Regel 
nicht  abgerundet  sind ,  der  Form  nach ,  bes.  aber  nach  der  Grösse 
von  denen  der  typischen  R.  moTiinmi.  ab.  Die  Blüthenstiele  sind 
wohl  zumeist  etwas  kürzer  als  bei  dieser,  doch  länger  als  hei  der 
typischen  R.  glauca.  So  hält  also  in  zahlreichen  Merkmalen  die 
pseudomontana  fast  genau  die  Mitte  zwischen  den  beiden  A.rten ,  ja 
sie  nähert  sich  selbst  in  einzelnen  Merkmalen  in  höherem  ^laasse  der 
R.  monlajia  als  der  R.  glauca,  so  vor  allem  in  der  starken  stiel- 
drüsigen Bekleidung  des  Blüthenstandes  uud  in  der  Form  der  Kelch- 
becher. Crepin  legt  dem  Blüthenstand  zur  Charakterisiruug  der 
R.  monlaiia  in  neuerer  Zeit  (Bull.  SB.  Belg.  XXXIV.  1.  97  [1895]) 
mit  Eecht  eine  grosse  Bedeutung  bei,  indem  er  auf  Grund  sehr  zahl- 
reicher Vergleichungen  feststellte,  dass  87,6  "  o  der  Blüthenstände  der 
R.  montana  einl>lüthig  sind.  Ich  selbst  fand  von  246  Blüthenständen 
87,4  "/o  einljlüthig.  In  diesem  wichtigen  Merkmal  deckt  sich  unsere 
Uebergangsform  mit  der  R.  glauca,  indem  sie  nur  65  "  o  einldüthiger 
Blüthenstände  aufweist  (das  Mittel  der  einl^lüthigen  Blüthenstände  ist 
für  i?.  glauca  nach  Crepin's  auf  über  8000  Blüthenständen  fussender 
Beobachtung  65,3  "o;  Crepin  a.  a.  O.  97  [1895]). 
b.  Subfoliardrüsen  am  Mittel-  und  den  Seitennerven  +  zahlreich  vorhanden. 
1.   Blüthenstiele  und  Kelchljecher  ohne  Stieldriisen. 

«.  s  t  e  p  h  a  n  oc  a  r  p  a  1).  Kleiner,  stacheliger  Strauch.  Nebenljlätter 
I)reit.  Blättchen  oval,  bläulich  bereift,  auf  den  Seitennerven  + 
zahlreiche,  au  den  oberen  Blättchen  bisweilen  fast 
fehlende  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele  sehr  kurz.  Griffel  wollig. 
Scheinfrucht  gross,  verkehrt-eiförmig,  von  den  bleiben- 
den Kelchblättern  gekrönt.  —  Eine  im  westlichen!  und  öst- 
lichen Theil  des  Gebietes  vorkommende,  seltene  Abart.  —  -B.  glauca 
A,  III.  b.  1.  a,  stephanocarpa  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  193 
(1901).  R.  stephanocarpa  Eii^art  in  Mem.  S.  A.  Maine-et-Loire  XXYIII. 
115  (1873).  —  Aehnlieh  ist 

2.  D elasoii-)  {R.  Dclasoii  Lagger  et  Fuget  bei  C'reiiin  SB.  Belg. 
VIII.  237  [1869].  R.  Reuteri  t  De  la  Soü  Christ  Eos.  Schw.  168 
[1873])  eine  durch  gerade  oder  fast  gerade  Stacheln  und 
oval -keulenförmige  Scheinfrüchte  ausgezeichnete  Abänderung.  — 
Wallis!  —  Hierher  gehört  nach  Crepin  auch 
5.  Burscri^)  {R.Burseri  Braun  in  Ilerb.  vergl.  Crepin  a.  a. 0.  XXXII. 
1.  75  [1893]).  —  Ferner 


^)  OTeipavog  Krone,  y,aQ:i6g  Fruclit. 

2)  Nach  dem  Canonicus  Gaspard  Delasoie,  *  1818  f  1877,  Pfarrer  in  Bo- 
vernier.  Ct.  Wallis,  hochveixlient  um  die  Flora  dieses  Cantons,  besonders  um  die 
Kenntniss  von  Hieraciv in  (das  er  monographisch  bearbeitete),  Rosa,  Potentilla  und 
Scmpcrcivum  ( J  a  c  c  a  r  d  XI) . 

3)  Nach  Joachim  Burser,  *  1583  Kamenz,  f  1649  in  Sor0  auf  Seeland  als 
Professor,  früher  Arzt  in  Annaberg.  Dersellje  brachte  auf  zahlreichen  Eeisen,  die 
ihn  u.  a.  nach  Nieder-Oesterreich  führten ,  ein  ansehnliches  Herbar  zusammen, 
welches  später  nach  Upsala  gelangte  und  von  Linne  benutzt  wurde,  welcher  auch 
ihm  (Sp.  pl.  ed.  1.  400  [1753])  die  schöne  Saxifraga Bmseridna  wie  Jacquin  (L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  471  [1762])  die  Gattung  Bursera  widmete,  welche  der  bekannten  tropischen 
Familie  den  Namen  gegeben  hat.  Schon  vor  Linne  hatte  Petrus  Martin  in  Acta 
Ups.  1724  p.  495,  530  einen  Catalogus  plantarum  novarum  e  Bursero  veröffentlicht. 
Eine  Eevision  dieser  Arbeit  gab  mit  Linne  s  Unterstützung  sein  Soliu  Eolander 
Martin  als  Dissertation  ,,de  plantis  Martino-Burserianis  Ups.  1745"  abgedruckt  in 
.Vmoen  ac.  I. 

Ascherson  n.  Graebner,   Synopsis.   II.  13 
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ß.  Cornäziii).  Zweige  reichlich  bestachelt,  Stacheln  laicht 
gebogen  bis  gekrümmt,  oft  paarig  oder  zu  3  quirlig. 
Nebenblätter  drüsig  gewimpert,  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten 
Subfoliardrüsen.  Blattstiel  mit  ziemlich  zahlreichen  Stieldrüsen 
besetzt,  oft  fast  stachellos.  Blatt  che  n  etwas  starr,  oval,  am 
Grunde  abgerundet,  vorn  zugespitzt,  unterseits  bleichgrün,  mit 
scharf  hervortretenden  Adern,  zum  Theil  namentlich 
in  der  Nähe  des  Blättchenrandes,  mit  +  zahlreichen 
Subfoliardrüsen,  zum  Thei-1  ohne  solche.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  drüsenlos;  Anhängsel  gauzrandig,  Fiedern 
ganzrandig.  Scheinfrucht  kugelig.  —  Veltlin !  —  It.  glauca 
A.  III.  k  1,  a.  ß.  Cornazü  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syu.  VI.  194 
(1901). 

b.  S 1  a  w  0  d  6 1  i  c  a.  |"j  ziemlich  reichlich  bestachelt.  Nebenblätter  breit, 
unterseits  über  die  ganze  Fläche  oder  doch  am  Oehrchen- 
nerv    drüsig,    selten    ohne    SuV)foliardriisen.      Blattstiel    sehr    locker 

■flaumig,  drüsenreich,  mit  Stacheln  l)ewelirt.  Blättehen  oval,  gegen 
den  Grund  oft  keilig  verschmälert,  deutlich  gestielt,  vorn 
abgerundet  oder  kui'z  zugesjiitzt,  mit  scharf  hervortretenden  Nerven. 
Subfoliardrü  Sender  unteren  Laub  blätter  zahlreich,  auch 
an  den  Nerven  3.  u.  4.  Ordnung,  an  den  oberen  oft  spär- 
lich, meist  auf  den  Mittel-  und  die  Seitennerven  be- 
schränkt. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  fast  oder  völlig  drüsenlos, 
Anhängsel  und  Fiedern  der  Kelehltlätter  ziemlich  dicht  drüsig  ge- 
wimpert. Bliitheustiele  etwa  so  lang  wie  die  kugelige  Scheinfrucht. 

—  Slavodol  l)ei  Sehemnitz  in  Ungarn!  —  R.  (jlauca  A.  III.  b.  1.  b. 
Slawodolica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  'l94  (1901).  B.  slawo- 
dolica  Kmet'  in  Herb. 

c.  affinis.  Stacheln  leicht  gebogen  bis  gekrümmt,  ziemlich  zahlreich. 
Nebenl)lätter  ziemlich  l)reit ,  mit  scharf  zugespitzten ,  abstehenden 
Oehrchen ,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  die  unteren  über 
die  ganze  Fläche  oder  doch  an  den  Oehrchen  mit  Sub- 
foliardrüsen, die  drüsenreichsten  mit  einzelnen  Supra- 
f  oliar  dr  ü  sen.  Blatt  chen  verkehrt-eiförmig-keilig,  vorn 
zuges]>itzt,  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen,  die  untersten 
hin  und  wieder  mit  einzelnen  Suprafoliardrüsen.  Blüthen 
meist  einzeln,  Blüthenstiele  etwa  1^/2  mal  so  lang  als  der  ovale 
Kelchbecher.     Kelchblätter   auf  dem  Rücken  dicht  drüsig. 

—  Tirol:  Naudersü  —  B.  glauca  A.  III.  b.  1.  c.  affinis  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  194  (1901).  —  Durch  diese  Abänderung  wird 
die  R.  Rhaetica  aufs  engste  mit  dem  Formenkreise  der  R.  glauca 
verbunden. 

2.  Blüthenstiele  mit  +  zahlreichen  Stieklrüseu  (vgl.  A.  III.  b.  2.  b.  pseudo- 
montana  S.   192).     Bei  dieser  Verbindungsform  zwischen  R.  glauca  und 
R.  montana  kommen  Abänderungen  vor,  deren  Blättchen  am  Mittelnerv 
und  den  Seitennerven    +    zahlreiche  Subfoliardrüsen  haben. 
a.  Oenensis-).      Stacheln    kurz,    mit    breitem    Grunde,    gebogen,    aber 
nicht  hakig  gekrümmt.     Nel>enblätter    dicht  drüsig    gewimpert,    an 
den  Oehrchen    oft    mit    Subfoliardrüsen.     Blattstiel   mit    kurzen 
Stieldrüsen  l)ekleidet.     Blatt  chen    ziemlich    klein,    verkehrt- 
eiförmig,   oft  mit   k  e  i  1  f  ( i  r  m  i  g  e  m  Grunde,  mit  zahlreichen 
Subf  oliardri'isen.    Zahnung  drüsenreich;  Zähne  anliegend,  aussen 
mit  3 — 5,    innen    mit  0 — 2  Drüsenzähnchen.     Blüthenstiele    mit 
zerstreuten,  meist  wenig  zahlreichen  Stieldrüsen.    Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken    zerstreut    stieldrüsig,    mit    drüsig   gezähntem 


I)  S.  S.   112  Fussn.  1. 

-•)  Am  Inn  (^Oenus)  beobachtet. 
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f  Anhilngsel ,    die    äusseren    mit  drüsig    gewimperten   Fiedern.  —  Tirol : 

Landeck  am  Inn!I  —  R.  qlauca  A.  III.  b.  2.  a.   Oenensis  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   194 '[1901]). 
6.  intercaläta.    Zweige  bläulich  bereift.    Stacheln  aus    +   lang  herab- 
gezogenem Grunde  leicht  gekrümmt,  schwach,  oft  paarig,  an  den 
))lüthentragenden  Zweigen  besonders  klein.    Laubblätter  meist  5  zälilig, 
bläulich    bereift.      Blättchen    abstehend.      Nebenblätter    zum    Theil 
sehr   schmal,    auch    die    oberen   nicht    aufFüUig   breit,    mit   dicht 
drüsig  gewimpertem  Rande  und  scharf  zugespitzten,    vorgestreckten 
Oehrchen.     Blättchen    länglich  bis  ))reit-oval,    am  Grunde  abgerundet, 
selten  breitkeilig  verschmälert.     Nervatur   unterseits,  nament- 
lich   in    der  Nähe  des  Randes  oft   ziemlich    reichdrüsig. 
Blüthen    einzeln.     Blüt  he  n  stiele    dicht    mit    Stieldrüsen 
besetzt.      Hochblätter    die    Blüthenstiele    umhüllend.      Kelchbecher 
länglich -oval,  1)isweilen  imtcr  dem  Discus  halsförmig  verschmälert 
oder  eiförmig.   Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig, 
mit    lauzettlichem ,    ganzrandigem    oder    öfter    drüsig    gezähntem    An- 
hängsel.   Fiedern  drüsig  gewimpert,  linealisch  bis  linealisch-lauzettlich. 
—  Unterengadin ! !  Tirol!!    —    IL  glauca  A.  III.  b.  2.  b.  intercaläta 
R  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  195  (1901).  —  Auch  diese  Rose  ist  ein 
Bindeglied  zwischen  dem  Formenkreise  der  R.  glauca  und  R.  Rhaetica. 
B.   Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  später  sich  z.  T.  erhebend,  ab- 
stehend ,    selten    fast    aufrecht.      Blüthenstiele    gewöhnlich    verlängert.      Griffel 
meist  gestreckter,    selten  ein  wolliges,    kugeliges  Köpfchen  bildend,    meist  nur 
zerstreut  behaart. 

Diese  Abtheilung  umfasst  eine  Reihe  z.  T.  als  Arten  beschriebener  Al)- 
änderungen,  welche  den  Charakter  von  Uebergangsformen  zwischen  der  typischen 
R.  glauca  und  R.  canina  an  sich  tragen.  Sie  ist  nicht  in  ähnlicher  Weise 
Gegenstand  einlässlicher  Studien  geworden,  wie  die  beiden  durch  sie  verbundenen 
Typen.  Daraus  erklärt  es  sich ,  dass  sie  auch  nicht  die  grosse  Gliederung  er- 
fuhr. Es  ist  aber  niclit  unwahrsclieinlich ,  dass  wir  in  Bezug  auf  die  Ver- 
schiedenheit der  Bestachelung ,  die  Mannigfaltigkeit  der  Form ,  Grösse  und 
Zahnung  der  Blättchen,  sowie  ihrer  Drüsigkeit,  der  Behaarung  der  Blüthen- 
stiele, der  Bekleidung  und  Form  der  KelchVtecher  bei  umfassenden  Studien  in 
der  Natur  analogen  Abänderungen  begegnen  werden,  wie  sie  für  R.  glauca, 
bezw.  R.  canina  bekannt  wurden.  So  ist  man  dann  natürlich  auch  ül)er  die 
Verbreitung  der  im  Nachstehenden  erwähnten  Abänderungen  noch  sehr  mangel- 
haft unterrichtet. 

I.  Zahnung  einfacli  oder  nur  mit  vereinzelten  Anfängen  doppelter  Zahnung. 
a.   Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

1.  subcanina,  f)  von  der  Gestalt  der  R.  glauca  A.  I.  a.  typica.  Blättchen 
breit-eif(")rmig  bis  oval,  gewöhnlich  weniger  stark  bläulich  bereift 
als  bei  jener,  aucli  ohne  Reif.  Blüthenstiele  meist  ver- 
längert, die  Hochblätter  oft  überragend,  selten  so  kurz  wie  an  der 
typischen  R.  glauca.  Scheinfrucht  oval,  kugelig-eiförmig  oder  kugelig. 
Griffel  seltener  ein  grosses,  kugeliges,  fast  wollig  behaartes  Köpfchen 
bildend,  meist  +  gestreckt  und  weniger  dicht  behaart  bis 
fast  kahl.  —  In  dem  unteren  Theile  des  verticalen  Verbreitungs- 
gebietes der  R.  glauca  nicht  selten!!  —  R.  glauca  u.  subcanina  Braun 
in  Beck  Fl.  N.-Öest.  782  (1892).  —  Chr ist's  R.  Reuteri  f.  subcanina 
Ros.  Schw.  169  [1873])  ist  nicht  eine  homogene  Abänderung,  sondern 
vielmehr  ein  Formen  com  p  lex,  dessen  Glieder  wesentlich  nur  durch 
die  Stellung  der  Kelchblätter  verbunden  erscheinen.  —  R.  sub- 
canina R.  Keller  in  BC.  XLVII.  321  (1891)  ist  die  zusammenfassende 
Bezeichnung  für  die  Gruppe  B.  —  Hierher  gehöx'cn : 
b.  melanophyllo'ides  ^)    {R.  glauca  melanophylloides  J,  B.  v.  Keller 


')  ^asÄavöq)vÄÄog  dunkelblätterig. 
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DEM.    IV    [1886]    147).      Stacheln   quirlig,    scharf.      Blättchea  -gross, 
elliptisch    oder    länglich  -  eiförmig ,.    beiderseits     gleichgefärbt. 
Zähnung  grob.     Griffel  wollig  behaart.     Scheinfrüchte  eiförmig 
bis  kugelig-eiförmig.   —  Xieder-Oesterreich. 
c.  acut  i/drm  i  s  <R.  glauca  ß.  aaitiformis  Braun  in  Oborny  FI.  Mähr.  887 
[1885]).     Blättcheu   länglich-elli  p  tisch  ,    beiderends    gleichmässig 
verschmälert,    unterseits    bläulichgrün.     Zähne    hin    und    ^vieder    mit 
drüsigen  Xebenzähnchen,    Grifiel  wollig.    Scheinfrucht  länglich, 
nach  vorn  in  einen  langen  Hais  verschmälert.  —  Mähreu ! 
!Nieder-Oesterreich. 
J.  Sandbergeri^)  {E.  Ecuteri  f.  Sandbergeri   Christ  Ros.  Schw.  15G, 
166  [1873]).     Gedrungener,    verästelter  f";.     Blättchen   genähert,    sich 
fast    berührend,     breit- oval,    stumpf    oder   ±   deutlich    zugespitzt, 
derb,  mit  feinen  Stacheln  auf  dem  Mitteluerv.  Hochblätter 
sehr    gross,     roth    überlaufen,     die     kurzen    Blüthenstiele    deckend. 
Blumenblätter  klein,    satt  rosenroth.     Griffel  ein  grosses,    kurzes, 
w  e  i  s  s  w  o  1 1  i  g  e  s  Köpfchen  bildend.    Scheinfrucht  kugelig,  klein. 
—   Würzburg. 
e.  rigid a  {E.  glaiica  v.  rigida  Braun  in  Beck  Fl.  X.-Oest.  782  [1892]). 
Zweige  bestachelt  oder  wehrlos.    Stacheln  kräftig.    Blättchen  elliptisch, 
Zähne  öfter  mit  drüsigen  Xebenzähnchen.    Blüthenstiele  lang.    Kelch- 
blätter reichlich  fiederspaltig,  abstehend  bis  aufgerichtet.    Griffel   + 
dicht    behaart    aber   nicht    weiss  wollig.     Scheinfrüchte    oval 
liis  länglich.  —  Xieder-Oesterreich  I 
/.  saliciföli a  {E.  glauca  f.  falicifolia  Yukotinovic  in  OBZ.  XXXVII. 
303  [1887]).    Haiiptstamm  .schwach  bestachelt.    Stacheln  gerade,  kurz, 
an  den  bogigen  Zweigen  kurz  und  hakig.    Xebenl)lätter  ziemlich  lireit, 
mit  lang  zugespitzten  Oehrchen,  beiderseits  flaumig,   am   Eande  drüsig 
gewimpert.     Blattstiel  am  Grunde  tiaiimig.    Blättchen  lanzettlich, 
beiderends    verschmälert.       Blüthenstiele     verlängert, 
Scheinfrucht     kugelig -eiförmig,     ziemlich    gross.      Griffel    kurz, 
dicht  haar  ig.  —  Kroatien!    —   Hierher   gehört    auch   die    aus    dem 
Gebiete  noch  nicht  angegebene 
2.    mit  ig  ata    {E.    glauca    mifigata    Scheutz    in    Stud.    Skand.    Eos. 
[1872]),    ein    stachelloser    oder    fast    unbewehrter    fi    mit 
grossen,    grünen,    oberseits   glänzenden    Blättchen.      Kelchbecher 
kugelig  oder  oval.     Griffel  behaart,  aber  nicht  wollig. 
2.   puberula.     Xebenblätter  sehr  breit    und    lang    (bis  4*2  cm    lang  und 
zusammen   1  cm    lireit).     Oehrchen    unterseits    flaumig,    am  Eande 
gewimpert.      Blattstiel    flaumig    l>ehaart,    stachelig,    fast   drüsenlos. 
Blättchen    gross   (bis    4  cm    lang    und    3  cm   breit),    die    Seitenblättchen 
deutlich  gestielt  (Stielchen  bis  3  mm  lang) ,    rundlich-eiförmig  bis  spitz- 
oval,   oberseits   kahl,   unterseits    am   Mittelnerv   behaart,    Blatt- 
rand   zerstreut    gewimpert.      Blüthenstiel    etwa   so   lang   als    der 
kugelig-eiförmige  Kelchbeeher.     Kelchblätter  auf  dem  Eücken  d  r  ü  s  e  n  - 
los.    nach    der    Blüthe   abstehend.      Griffel    etwas    erhaben, 
dicht    behaart   bis    fast    kahl.    —    Ct.    Graubünden:    Platta !  I    — 
E.  glauca   B.  I.    a.   2.  puberula   E.  Keller    in    A.  u.  G.    Syn.  VI.  196 
(1901).    —   Fs  ist  dies   die  der  E.  glauca  A.  I.  a.  3.  pilosula  (S.   185) 
parallele    Uebergangsform    zu    den    Zwischeuformen    der   E,   dumetorum 
und  E.  coriijolia. 


1)  Nach  dem  Geheimen  Eath  Karl  Ludwig  Fridoliu  (von)  Saud  berger, 
*  22.  Xov.  1826  Dillenburg  (Hessen-Xassau).  +  11.  April  1898  Würzburg  (Eost  hv.), 
Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  daselbst,  welcher  in  dortiger  Gegend  und  in 
der  Ehöa  botanisirt  (über  die  Flora  der  letzterwähnten  auch  einiges  veröffentlichte 
vgl.  I.  S.  227),  u.  a.  auch  Eosen  für  Christ  gesammelt  hat. 
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b.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

aden  uphora  1).  Nebenbliitter  drüsiir  gewimpert.  Bliittchen  läng- 
lich-oval. Bliitbenstielc  lang,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen,  die 
auch  in  grösserer  Zahl  an  den  kugeligen  Kelchlieeher  üljergehen.  Kelch- 
lilätter  ausgclneitet  bis  aufrecht,  auf  dem  Rücken  stiel  drüsig. 
Griffel  gestreckt,  fast  kahl.  —  Ct.  St.  Gallen:  Vaduraü  —  E. 
glanca  B.  I.  b.  adcnophora   R.  Keller    in    A.  n.  G.    Syn.  VI.  197  (1901). 

—  Ebenfalls  aus  dem  Ct.  St.  Gallen  stammt  eine  Abänderung ,  durch 
welche  die  adenophora  mit  der  typisclien  subcanina  verl)unden  wird.  Die 
langen  Blütheustiele  sind  z.  T.  drüsenlos,  z.  T.  mit  Stieldrüsen  besetzt. 
Kelchl)echer  kugelig.  Rücken  der  Kelchblätter  drüsenlos.  Griffel  borstig 
behaart. 

II.  Zahnung  doppelt  oder    doch    die   meisten  Zähne    mit   einem  Drüsenzähnchen. 

a.  diudus'-).  Nebenblätter  breit,  mit  langen,  zugespitzten  O ehr- 
chen, am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blättchen  mittelgross  bis  gross, 
oval,  +  scharf  zugespitzt.  Zähne  vorgestreckt,  meist  mit 
einem,  selten  2  drüsigen  Nebenzähnchen.  Hochblätter  l)reit- 
lan  zeitlich,  gross,  r  ö  t  h  1  ich  vi  ole  tt  angelaufen,  kürzer  oder  so  lang 
wie  die  Blüthenstiele.  Blütheustiele  bis  2^2  cm  lang,  ohne  Stiel- 
drüsen. Kelchl)echer  kugelig -eiförmig  oder  ellipsoidisch.  Kelchblätter 
abstehend.  Discus  etwas  kegelförmig  erhaben,  von  den  gestreckten, 
stark  Ijehaarten  Griffeln  überragt.  —  Tessin :  Leventina!!  — 
Im  Ct.  St.  Gallen  iUmlich ,  al)er  mit  kugeligen,  kürzer  gestielten  Schein- 
früchten und  kürzeren,  fast  kahlen  Griffeln.  —  H.  glauca  B.  II.  a.  diodus 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  197  (1901). 

b.  hispida.  \}  reich  bestachelt.  Nebenblätter  breit,  am  Rande  zerstreut 
drüsig  gewimpert.  Blattstiel  oft  drüsenreieh.  Blättclien  klein ,  oval. 
Zähne  anliegend,  aussen  mit  einem,  hin  und  wieder  mit  2 
Drüsenzähnchen.  Blüthen  oft  einzeln,  doch  auch  in  3blüthigen 
Blüthcuständen.  Blüthenstiele  die  Hoch))lätter  überragend,  zerstreut 
mit  kürzer  oder  länger  gestielten  Drüsen  besetzt,  denen 
auch  einzelne,  kurze  nadeiförmige,  drüsenlose  Stacheln 
beigemengt  sein  können.  Kelchbecher  ziemlich  klein,  kugelig-oval, 
unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  zer- 
streut drüsig,  nach  der  Blut  he  abstehend,  bis  zur  Fruchtreife  bleibend. 
Griffel   etwas   verlängert,    borstig    behaart.  —  St.  Gallen:  Amdenü 

—  E.  glauca  B.  II.  b.  hispida  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  197  (1901). 

III.  Zähnung  mehrfach  zusammengesetzt;    Zähne  vorherrschend  mit  2  oder  mehr 
Drüsen  zäh  neben . 

a.  Laubblätter  ohne  Subfoliardrüsen. 
1 .  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

a.  denticulata.  Nebenblätter  breit,  entfernt  drüsig  gezähnelt.  Blatt- 
stiel fast  drüsen-  und  stachellos.  Blättchen  gross,  verkehrt-eiförmig, 
kugelig.  Zähne  anliegend,  aussen  mit  1 — 4,  oft  sehr  wenig 
vortretenden  Drüsenzähnchen.  Hochblätter  breit,  gross,  röth- 
lich  violett  angelaufen,  den  Blüthenstand  umhüllend.  Blüthen- 
stiele etwa  so  lang  wie  der  ovale  Kelchbecher.  Kelchblätter  nach 
der  Blüthe  theils  abstehend,  theils  zurückgeschlagen. 
Griffelköpfchen  gross,  wollig  Itehaart.  —  Tessin:  Leventina!!  — 
li.  glmica  B.  III.  a.  1.  a.  denticulata  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
197  (1901). 


1)  Von  (c(h'/v  Drüse  und  -(pÖQOg  tragend. 

'^)  6l'o  zwei  (in  Zusammensetzungen  öi-),   ööovg  Zahn. 
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b.  "War  t  m  ä  nn  ii  1)  steht  in  Bezug  auf  die  Bezahnung  der  vorigen 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  folgende  Merkmale: 
Blättchen  mittelgross  his  gross,  am  Grunde  abgerundet,  vorn  scharf 
zugespitzt.  Bliitheustiele  verhältniss massig  lang,  die  gut 
entwickelten  Hochblätter  überragend.  Kelchblätter  abstehend,  zum 
Theil  aufgerichtet.  Griffel  verlängert,  +  Ijehaart,  aber  nicht 
wollig.  Scheinfrucht  kugelig.  —  St.  Gallen!!  —  R.  glauca  B. 
III.  a.   1.  b.  Wartmannii  R[  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   198  (1901). 

c.  m  i  c  r  o  p  h  y  1 1  a.  fj  reichlich  bestachelt.  Stacheln  leicht  gebogen. 
Nebenblätter  elicht  durch  seh  warzrot  he  Drüsen  gewimpert, 
an  den  Oehrchen,  bisweilen  selbst  über  die  ganze  Fläche  mit  Sub- 
foliardrüsen  oder  drüsenlos.  Blattstiel  namentlich  im  unteren 
Theile  mit  sehr  zahlreichen  schwarz rothen  Drüsen,  oft  auch 
reichlich  bestachelt.  Blättchen  klein  (1  — 1^2  cm,  selten  2  cm 
lang),  länglich-eiförmig;  Zahnung  scharf,  ziemlich  tief.  Zähne 
abstehend,  aussen  mit  1 — 4,  innen  öfter  mit  1  Drüsen- 
zähnchen.  Mittelnerv  meist  mit  zahlreichen  Subfoliar- 
drüsen.  Blüthen  einzeln.  Bliitheustiele  ziemlieh  kurz,  Kelchblätter 
abstehend,  bis  zur  Reife  der  Scheinfrucht  bleibend,  drüsig  ge- 
wimpert, die  äussern  mit  breiten,  drüsig  gewimperten  Fiedern.  Schein- 
frucht klein,  kugelig.  Griffel  etwas  verlängert,  behaart,  aber  nicht 
wollig.  —  St.  Gallen!!  —  i?.  glaiici  B.  III.  a.  1.  c.  microphylla 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   198  (1901). 

(/.  doleritica.  Grosser  Strauch  mit  äusserst  starken,  breiten,  krummen 
Stacheln.  Blatttstiel  etwas  flaumig,  mit  Drüsen  besetzt,  die  auch 
an  den  Mittelnerv  übergehen.  Blättchen  gross,  hellgrün,  unterseits 
bleich,  sehr  breit-oval  bis  fast  kreisrund.  Zähne  oft  ge- 
schlängelt, mit  sitzenden  Drüsen  und  1 — 3  Drüsenzähn- 
chen  besetzt.  Blüthen  zahlreich,  zu  5 — 8,  sämmtliche  fast 
stiellos,  Hochblätter  sehr  breit-oval,  Tragblätter  klein,  lanzettlich, 
Kelchbecher  gross.  Kelchblätter  blattig,  nach  der  Blüthe  zurück- 
geschlagen. Blumenblätter  milchweiss.  Griffel  kahl,  etwas  ver- 
längert. —  Kaiserstuhl.  —  B.  glauca  B.  III.  a.  1.  d.  doler. 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  198  (1901).  E.  Eeuteri  f.  doleritica 
Christ  in  Flora  LVII.  198  (1874).  —  Ob  diese  Rose  mit  Recht  zu 
R.  glauca  gezogen  wird,  ist  mir  fraglich.  Stellung  der  Kelchblätter, 
Farbe  der  Blumenblätter  und  Grißel  sprechen  für  B.  canina,  während 
allerdings  die  bedeutende  Yerkürzuny:  der  Blüthenstiele  an  B.  glauca 
erinnert. 
2.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

intromissa.  \]  weniger  gedrungen  als  bei  der  typischen  R. 
glauca,  mit  langen,  blüthentragenden  Zweigen.  Nebenblätter  breit,  mit 
gerade  vorgestreckten  oder  abstehenden  Oehrchen ,  am  Rande  durch 
kürzere  oder  längere  Stieldrüsen  gewimpert,  am  Oehrchennerv  oft 
mit  vereinzelten  Subf  oliard  rüsen.  Blattstiel  namentlich  unter- 
wärts sehr  dicht  mit  gelblichen  Drüsen  besetzt,  meist  spär- 
lich bestachelt.  Blättchen  gross  (bis  4^  2  cm  lang  und  3  cm  breit), 
dünn.  Zahnung  zum  Theil  tief,  ofl'en.  Blüthen  meist  einzeln,  gewöhn- 
lich langgestielt,  Blüthenstiele  mit  zarten  Stiel  d  rüsen  be- 
kleidet. Kelchblätter  nach  der  Blüthe  abstehend  oder  zurück- 
geschlagen, auf  dem  Rücken  zerstreut  stieldrüsig.  Schein- 


1)  Nach  Friedrich  Bernhard  Wart  mann,  *  8.  Dec.  1830,  Professor  und 
Director  des  Naturhist.  Museums  in  St.  Gallen ,  verdient  um  die  Förderung  der 
Kenntnisse  der  ostschweizerischen  Flora,  Redacteur  der  Berichte  der  St.  Gallischen 
NG.,  mit  Theodor  Schlatter,  *  27.  .\ug.  1847  (Bächler  br.),  Kaufmann  und 
Erziehungsrath  in  St.  Gallen,  Verfasser  der  ..Kritischen  Uebersicht  über  die  Gefäss- 
pflanzen  der  Kantone  St.  Gallen  und  Appenzell"  (NG.  St.  Gallen)  St.  Gallen  1881—8. 
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frucht  kugelig.  —  Griftelköijfchen  gross,  ziemlich   dicht   behaart. 

—   St.    Gallen:    Toggenbiirg! !    —   M.    glauca   B.   III.    a.    2.    intromissa 

R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   198  (1901), 
b.  Unterseite    der  Blättchen    am  Mittel-    und    den   Seitennerven    mit    +    zahl- 
reichen Subfoliardrüsen. 

glan  d  nlif  e  ra.  NebenV)lätter  dicht  drüsig  gewimpert.  Blatt- 
stiel drüsen  reich.  Blättchen  oval,  beiderends  fast  gleichförmig  ver- 
schmälert, z.  T.  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen  auf  den 
Seitenn  er  ven.  Blüthenstiele  kurz.  Kelchblätter  abstehend,  auf  dem 
Rücken  drüsenlos  oder  zerstreut  drüsig.  Griffel  borstig  behaart. 
Scheinfrucht  kugelig.  —  St.  Gallen!!  —  R.  glauca  B.  III.  b.  glandulifera 
R.  Keller  in  A.  u.^G.  Syn.  VI.   199  (1901). 

(Europa  in  den  nördlichen  und  gebirgigen  Theileii  verbreitet;  nach 
Süden  selten  werdend;  Kleinasien,  Armenien,  Kaukasus  und  Trans- 
kaukasien.)  * 


S.  am 
Schlüsse 

der 
Caninae. 


10.  X  32.  jR.   Gallica  X  glauca 

12.  X  32.  R.  ruhrifolia  X  gJanca 

14.  X  32.  jR.  pomifera  X  glauca 

16.  X  32.  R.  omissa  X  glauca 

17.  X  32.  JR.  tomentosa  X  glauca 
29.  X  32.  R.  Pouzini  X  glauca  s.  S.  219. 

32.  X  37.  R.  glauca  X  monfana  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 

32.  X  40.  R.  glauca   X  pendulina  \  s.  am  Schlüsse 

32.  X  41.  R.  glauca  X  pimpinelHfolia  j     der  Gattung. 

33.  (32.)  ß.  coriifölia.  h.  Gedrungen,  ca.  1^2  m  hoch,  dicht 
verzweigt.  Aeste  und  Zweige  oft  bläulich  bereift,  mit  gleich- 
förmiger, höchst  selten  etwas  ungleichförmiger  Bestachelung,  Stacheln 
kräftig,  am  Grunde  stark  verbreitert,  gekrümmt,  an  den  Zweigen 
meist  kleiner  und  etwas  schwächer  gekrümmt,  mit  lang  herablaufendem, 
im  Umriss  keulenförmigem  Grunde.  Selten  sind  auch  die  kräftigeren 
Stacheln  fast  gerade  (namentlich  an  Abarten,  die  sich  der  R.  Uriensis 
nähern).  Laubblätter  5 — 7 zählig;  Blättchen  genähert,  mit  den  Rändern 
sich  berührend  oder  deckend.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  am 
Rande  zerstreut  bis  dicht  drüsig  gewimpert,  mit  scharf  zuge- 
spitzten, abstehenden  Oehrchen,  unterseits  anliegend  behaart  bis 
weichfilzig,  oberseits  kahl  oder  locker  anliegend  behaart.  Sub- 
foliardrüsen fast  stets  fehlend,  höchst  selten  und  nur  vereinzelt  an  dem 
Hauptnerv  der  Oehrchen,  Blattstiel  filzig,  drüsenlos  oder  mit 
einzelnen  oder  zahlreicheren  kurzgestielten  Drüsen,  itnbewehrt  oder  unter- 
seits mit  wenigen  kleinen  Stacheln.  Blättchen  mittelgross  bis  klein, 
ziemlich,  starr,  länglich  bis  breit-oval,  selten  fast  kreisrund,  gegen 
den  Grund  verschmälert,  abgerundet,  selten  herzförmig  ausgeiandet, 
vorn  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet,  stumpf;  Zahnung  meist  einfach, 
seltener  ±  zusannnengesetzt,  nahe  am  Grunde  oft  fehlend.  Zähnchen 
drüsig;  Oberseite  der  Blättchen  kahl,  matt  oder  glänzend  oder  locker 
anliegend,  selten  dichter  beliaart;  Unterseite  meist  ±  dicht, 
bis  weichfilzig  behaart,  daher  graugrün,  bisweilen  auch  mit  Aus- 
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nähme  der  Mittel-  und  Seitennerven  kahl,  bisweilen  mit  einzelnen 
8ubfoliardrüsen.  Hochblätter  gross,  lanzettlich,  oft  laubartig,  die 
Blüthenstiele  überragend;  Behaarung  jener  der  Blättehen  ähnlich. 
Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen.  Blüthen- 
stiele. sehr  kurz  bis  mittellang  (bei  Uebergängen  zu  H.  dmneiorwm), 
m3ist  kahl,  selten  mit  ±  zahlreichen  Stieldrüsen.  Kelchbecher  kugelig 
oder  oval  bis  länglich-oval,  meist  völlig  drüsemos,  seltener  am  Grunde  mit 
vereinzelten,  oder  über  die  ganze  Fläche  mit  zahlreichen  Stieldrüsen. 
Kelchblätter  mit  lanzettlichen  Anhängseln,  grau  behaart,  auf  dem 
Bücken  drüsenlos  oder  mit  ±  zahlreichen,  selten  dicht  stehenden  Stiel- 
drüsen, nach  der  Blüthe  ausgebreitet  oder  aufgerichtet,  bis 
zur  Fruchtreife  bleibend,  selten  (an  Uebergangsformen  zu  J?.  dmne- 
toriim)  z.  T.  völlig  zurückgeschlagen  und  dann  fniher  abfallend,  die 
äusseren  mit  einigen  lanzettlichen  oder  linealisch-lanzettlichen  Fiedern. 
Blumenblätter  lebhaft  rosenroth.  Griffel  dicht  wollig  behaart, 
ein  grosses  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  kugelig  oder  oval,  die 
mittlere  des  Fruchtstandes  oft  birnförmig,  ziemlich  gross  bis  gross  (bis 
2^2   cm  lang). 

In  der  Bergregion  des  ganzen  Gebietes,  im  südwestlichen  Theil 
des  Gebietes  meist  in  wenig  typischen,  Uebergängen  zu  M.  äumetoriun 
bildenden  Abarten,  seltner  im  nördlichen  Flachlande.     Bl.  Juni. 

M.  coriifoUa  Fries  Novit.  Fl.  Suec.  ed.  1.  33  (1814).  Seringe  in 
DC.  Prod.  IL  623  (1825).  Godet  Fl.  d.  Jura  213  (1853).  Reuter 
Cat.  pl.  Genfeve  69  (1861).  Dumortier  SB.  Belg.  VI.  59  (1867). 
Christ  Ros.  Schw.  189  (1873).  Flora  LVII  (1874)  474.  LYIII  (1875) 
296.  LIX.  373  (1876).  Deseghse  SB.  Belg.  XV.  379  (1876).  Burnat 
und  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  106  (1879).  Borbas  Ros.  Hung.  437 
(1880).  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  56  (1882).  Bräucker  Deutschlands 
w.  Ros.  66  (1882).  J.  B.  v.  Keller  in  Haläcsy  und  Braun  Xachtr. 
Fl.  X.-Oest.  228  (1882).  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  Suppl.  34, 
79  (1882—83).  Braun  Beiträge  ZBG.  Wien  Abb.  XXXV.  106  (1885). 
Waldner  Europ.  Ros.typen  35  (1885).  J.  B.  v.  Keller  Ros.  d.  Hoch- 
gesenkes 9  (1887).  M'.  Schulze  BV.  Thüringen  V.  39  (1887).  Crepin 
a.  a.  O.  XXVIII.  1.  51.  159  (1889),  XXX.  2.  153  (1891).  Cottet 
Bull.  SX.  Fribourg(1887— 90)  143  (1891).  Crepin  Bull.  SB.  Geneve  VII. 
161  (1892;94).  SB.  Belg.  XXXI.  2.  83  (1892).  Braun  in  Beck  FI. 
V.  X.-Oest.  794  (1892).  Crepin  a.  a.  O.  XXXII.  1.  73  (1893). 
XXXIV.  2.  35  (1894).  R.  Keller  in  Engler  Jahrb.  XIX.  Beibl. 
Kr.  47.  12  (1894).  NG.  St.  Gallen  1895,96.  215  (1897).  XG.  Winter- 
thur  I.  82  (1899).  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.  74  (1899).  Schinz  u. 
Keller  Fl.  Schw.  260  (1900).  Koch  Syn.  ed.  2.  252.  Xyman  Consp.  235 
>Suppl.  115.  Fl.  frutetörum  Besser  Cat.  pl.  hört.  Crem.  Suppl.  III.  20 
(181?).  Enum.  pl.  Volh.  18  (1820)  61  (1821).  B.  canina  y.  tomentösa 
Gaudin  Fl.  Helv.  III.  350  (1828).  R.  canina  var.  coriifoUa  Baker 
Journ.  Linn.  S.  XI.  235  (1869).  B.  glaiica  c.  Pnhescentes  R.  Keller 
in  BC.  XLVII.   293  (1891).     Engler  Jahrb.  XXI.    Beibl.    51    (1896). 
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B.  gJaiica  var.  coriifolia   Crepiii    in    Fiori  et  Paoletti  Fl,  analit.  Ital. 
1.  500  (1898). 

R.  coriifolia    tritt   in    selir    zahlreichen   Abiinderungen    auf,    die    jenen    der  Tl. 
glauca  im    grossen    und    ganzen  parallel  gehen.     Dazu  kommt ,    dass   der  Grad    der 
Behaarung,    wie  wir  es  schon  bei  R.  dumeforum    eonstatiren  konnten,    ein  sehr  un- 
gleicher   ist,    wenn    schon    hier  die    stark    behaarten  Abänderungen    im    allgemeinen 
hiiufiger  sind,  als  die  schwach  behaarten. 
A.   Blüthen    kurz   gestielt.     Kelchblätter   nach  der  Blüthe    abstehend,    später    auf- 
gerichtet.    Griffel  wollig  behaart. 
I.  Zahnung  einfach. 
a.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

typica.  Sehr  ästiger,  gedrungener,  kurzstacheliger  Strauch, 
dessen  junge  Triebe  oft  anliegend  behaart  sind.  Blattstiel  filzig, 
meist  stachellos  mit  einzelnen  Stieldrüsen  oder  drüsenlos.  Blättehen  meist 
gedrängt  stehend,  mit  den  Rändern  sich  berührend,  länglich- 
oval,  gegen  den  Grund  ve  r  schmäl  ert ,  bisweilen  abgerundet,  vorn 
kurz  zugespitzt  oder  abgenmdet ,  oberseits  grün,  augedrückt 
behaart,  unten  graugrün,  dicht  weich  haarig.  Zähne  breit, 
dicht  steheiLd,  liin  und  wieder  auch  mit  drüsigem  Nebenzähnchen.  Blüthen 
sehr  kurz  gestielt.  Blüthenstiele  in  den  grossen,  verbreiterten,  blatt- 
tragenden ,  graubehaarten  Hochblättern  versteckt.  Aeussere  Kelchblätter 
fast  doppelt  fiederspaltig,  auf  dem  Rücken  kahl.  Blumenblätter  lebhaft 
rosenroth.  Griitel  ein  dichtwolliges,  grosses  Köpfchen  bildend. 
Scheinfrucht  kugelig  oder  eiförmig.  —  Im  Verbreitungsgebiete  der  Art 
nicht  selten ! !  —  R.  coriifolia  typica  Christ  in  Flora  LIX.  373  (1876). 
R.  coriifolia  f.  fruictorum  Christ  Ros.  Schw.  189  (1873)  nicht  R.frut.  Besser. 

2.  obldnga  {R.  coriifolia  f.  oblovga  Christ  Ros.  Schw.  191  [1873])  ist 
eine  durch  sehr  grosse,  länglich- elliptisch  e  stumjDfe,  entfernt 
stehende  Blatt  eben,  kugelige,  grosse  Sclieiufrüchte  ausgezeichnete 
Abänderung.   —   Wallis,   Grajische  Aljicn !  I   und  anderwärts. 

3.  p  sendov  ends  a  (R.  coriifolia  ß.  pseudovenosa  IL  Braun  in  Halacsy 
u.  Braun  Nachtr.  Fl.  N.-Oest.  229  [1882],  vergl.  auch  Beck  Fl. 
N.-Oest.  794  [1892].  R.  coriifolia  f.  rcndsa  Christ  Ros.  Schw.  191 
[1873])  z.  T.  ist  eine  habituell  nicht  unwesentlich  abweichende  Felsen- 
form. Zweige  und  Hochblätter  roth  überlaufen.  Stacheln 
der  Blüthenzweige  fast  gerade,  kurz.  Blättchen  sehr  klein,  beider- 
seits dicht  anliegend  behaart,  mit  stark  vortretendem, 
silberweiss  l)ehaartem  Adernetz.  Blüthen  sehr  klein.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  etwas  drüsig.  Blüthenstand  reichblüthig.  Schein- 
früchte beiderends  verschmälert.  —  Savoyen !  Wallis;  Oesterreich;  ähn- 
lich auch  anderwäits ! 

4.  liicida  {R.  coriifolia  f.  lurida  Bräucker  in  Deutschlands  wilde  Rosen  09 
[1882]).  I)  sehr  ästig,  dicht  laubig.  Stacheln  zerstreut,  kurz.  Neben- 
blätter breit,  unterseits  anliegend  behaart.  Blattstiel  dicht  behaart, 
wenig  bcstachelt.  Blättchen  dicht  stehend,  sich  lierührcnd,  länglich- 
eiförmig bis  breit-lauzettlich,  allmählich  in  eine  lange  Spitze 
ausgezogen.  Zahnung  kurz.  Oberseite  dunkelgrün,  glänzend, 
kahl,  unterseits  an  den  Nerven  behaart.  Hochblätter  aussen 
anliegend  behaart,  die  kurzen  Blüthenstiele  umhüllend.  Kelchblätter 
kurz ,  die  äusseren  mit  wenigen  lanzettlichen  Fiedern.  Blumenblätter 
leibhaft  rosa.  Seheinfrucht  kugelig.  —  Eine  durch  sehr  spärliche  Be- 
haarung gegen  R.  glauca  abändernde  Abart  der  R.  coriifolia  A.  1.  a. 
typica,  die  hin  und   wieder  im  Gebiete  der  Art  gefunden  wird ! 

5.  ]>sen(1dpsis  ^)  {R.  pseudopsis  Grerali  Excurs.fl.  5.  Aufl.  177  [1885], 
R.    coriifolia    b.    pseudopsis    Gremli    7.    Aufl.    109    [1887]).      Stacheln 


1)  Von  ipsvöog  Falschheit  und  otpig  Aussehen. 
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schlank,    fast    gerade.     Blättchen   elliptisch,    beiderends   gleichmässig 
verschmälert,    mit  tiefer  Zähnung ,    oberseits    kahl,    iinterseits   an  den 
Nerven   (im   Alter  sehr  zerstreut")  behaart.   —   Wallis! 
b.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen,  die  bisweilen  auch  in  grösserer  Zahl  an  den 
Kelchbecher  übergehen. 

1.  Cimbricai).  fj  reichlich  bestachelt.  Nebenblätter  schmal  bis  mittel- 
breit, mit  scharf  zugespitzten,  vorgestreckten  Oehrchen ,  oberseits 
kahl,  unterseits  an  den  Oehrchen  etwas  behaart;  Mittelnerv 
der  Oehrchen  oft  etwas  drüsig,  Rand  fast  drüsenlos  oder  +  drüsig 
gewimpert.  Blattstiel  dicht,  fast  filzig  behaart,  mit  sehr  zahl- 
reichen feinen  Drüsen  übersäet,  etwas  bestachelt.  Blättchen  7 zählig, 
mit  den  Bändern  meist  sich  berührend  oder  selbst  etwas  deckend. 
Blättclien  oberseits  kahl,  unterseits  am  Mittelnerv  und 
meist  auch  an  den  Seitennerven  behaart.  Mittelnerv  oft 
drüsenreich.  Blüthen  meist  einzeln.  Blüthenstiele  etwa  so  lang  wie 
der  Kelchbeoher.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  meist  mit 
zahlreichen  Stiel drüsen  bekleidet.  Kelchbecher  eiförmig,  am 
Grunde  mit  einzelnen  Stieldrüsen  oder  kahl.  —  Nord-Schleswig.  — 
R.  Qoriifolia  *  cimbrica  Fridrichsen  in  Lange  Haandb.  Danske  Fl.  4 
Udg.  762  (1888). 

Etwas  stärkere  Behaarung  und  vor  allem  stärkere  Drüsigkeit  zeigt 

2.  Kerneri-).  fj  1 — 1,5  m  hoch.  Aeste  mit  kräftigen,  gekrümmten,  am 
Grunde   verbreiterten   Stacheln   bewehrt.     Blüthen  zweige    stachel- 


1)  Auf  der  Schleswig- Jütischen  Halbinsel,  der  Heimath  der  alten  Kimbern, 
beobachtet. 

2)  Nach  Anton  Ritter  Kern  er  von  Marilaun,  *  12.  Nov.  1831  Mautern  in 
Niederösterreich,  f  21.  Juni  1898  Wien,  k.  k.  Hofrath,  1855—60  Realschullehrer, 
später  Professor  am  Polytechnikum  in  Ofen,  1860  —  78  Professor  der  Botanik  und 
Director  des  Botanischen  Gartens  in  Innsbruck,  seit  1878  in  Wien,  einem  der  her- 
vorragendsten und  einflussreichsten  Forseher  auf  den  Gebieten  der  Floristik,  Pflanzen- 
geographie und  Biologie.  Seine  Hauptwerke  aiif  ersterem  Gebiet  sind:  Flora  ex- 
siccata  Austro-Hungarica,  28  Centurien  1881 — 96,  deren  Schedae  (I — VH)  besonders 
veröffentlicht  wurden  (fortgesetzt  Cent.  XXIX — XXXIV,  Schedae  VIII,  IX  von 
K.  F  ritsch)  und  die  Vegetationsverhältnisse  des  mittleren  und  östlichen  Ungarns 
und  angrenzenden  Siebenbürgens  (ÖBZ.  1867 — 78  leider  nicht  ganz  vollendet), 
ferner  nenne  ich  u.  a.  Niederösterreichische  Weiden  11  Decaden  Innsbr.  1863 — 70. 
Die  Abhängigkeit  der  Pflanzengestalt  von  Klima  und  Boden.  Monogr.  der  Gatt. 
CytisKS  Seet.  Tiibocyiisus  Innsbr.  1860.  Die  hybriden  Orchideen  der  osterr.  Flora 
ZBG.  1865.  Die  Mohne  der  mittel-  und  südeurop.  Hochgebirge  Deutsch-Oesterr. 
Alpen  V.  1S6S.  Ueber  die  hybriden  Saxifragen  der  österr.  Alpenländer  OBZ.  1870. 
Die  Schafgarben  -  Bastarde  der  Alpen  OBZ.  1873.  Die  Primulaceenbastarde  der 
Alpen  ÖBZ.  1875.  Zur  Geschichte  der  Aurikel  Deutsch-Oesterr.  Alpen  V.  1875. 
Systematik  u.  a.  :  Gute  und  schlechte  Arten  Innsbr.  1866.  Können  aus  Bastarden 
Alten  werden?  ÖBZ.  1871.  Vorl.  Mitth.  über  die  Bedeutung  der  Asyngamie  für 
die  Entstehung  neuer  Arten  Innsbr.  1875  Pflanzengeographie  u.  a. :  Das  Pflanzen- 
leben der  Donauländer  Innsbr.  1863.  Die  natürlichen  Floren  im  Gelände  der 
deutschen  Alpen  (in  Schaubach,  Deutsche  Alpen  Jena  1870.  Hier  wurden  die 
jetzt  so  gebräuchlichen  Ausdrücke  Atlantische,  Baltische  und  Pontische  Flora  zuerst 
angewendet.  Biologie:  Kerner's  Hauptwerk:  Pflanzenleben  2  Bände  Leipzig  und 
Wien  1887,  1891.  "2.  Aufl.  1896,  1898.  Vgl.  R.  v.  Wettstein  DBG.  XVI  (43). 
Für  die  Gattung  Hosa  hat  K.  stets  ein  besonderes  Interesse  bewiesen,  und  mehrere 
neue  Formen  theils  selbst  beschrieben,  theils  an  Deseglise  und  Andere  mit- 
getheilt.  Auch  ich  hatte  mich  Seitens  dieses  hervorragenden  Fachgenossen  mancher 
Förderung  und  werthvoller  Mittheilungen  zu  erfreuen.  K.'s  älterer  Bruder  Joseph, 
*  3.  Jun.  1829  (Frau  A.  v.  Wett  stein  br.),  Landgerichtspräsident  a.  D.  in  Salz- 
burg, hat  sich  an  verschiedenen  Arbeiten  seines  Bruders,  besonders  über  Salix  und 
Gentiana  betheiligt.  A. 
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los.  Nebenblätter  breit,  mit  divergirenden  Oehrchen,  am  Eaiide  drüsig 
gewimpert,  fast  kahl.  Blattstiel  dicht  behaart,  mit  sitzendeii  und 
gestielten  Drüsen ,  und  röthlichen  Stacheln  oder  stachellos.  Blättchen 
elliptisch,  mittelgross  bis  gross,  oberseits  grün,  kahl  oder  zer- 
streut behaart,  unterseits  bläulich  grün,  anliegend  be- 
haart, allmählich  verkahlend  und  schliesslich  nur  an  den 
Nerven  behaart.  Hochblätter  breit,  die  Blüthenstiele  überragend  und 
umhüllend.  Blüthenstiele  gleich  dem  eiförmigen  oder  ellipsoidischen 
Kelchbeeher  drüsigborstig.  Kelchblätter  länger  als  die  rosenrothen 
Blumenblätter,  aiif  dem  Rücken  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Scheinfrucht 
kugelig,  am  Grunde  oder  über  die  ganze  Oberfläche  mit  Stieldrüsen  be- 
setzt. —  Niederösterreich.  —  R.  corüfolia  A.  I.  b.  2.  Kerneri  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  202  (1901).  B.  Gorenkcnsin  i)  J.  B.  von  Keller 
in  -Haläcsy  und  Braun  Nachtr.  Fl.  N.-Oest.  221  (1882)  nicht  Bess. 
R.  Kerneri  Braun  in  Beiträge  ZBG.  Wien  XXXV.  80  (1885).  Nyman 
Consp.  Suppl.  11.5. 

3.  militäris.  Kräftiger,  stark  bewehrter  Strauch.  Stacheln  meist  leicht 
gebogen.  Laubblätter  5  —  7  zählig.  Nebenblätter  breit,  drüsig  ge- 
wimpert. Blattstiel  dick,  fast  drüsen-  und  stachellos.  Blätt- 
chen mittelgross,  ca.  2,5  cm  lang,  verkehrt-eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
gegen  den  Grund  keilförmig,  mit  den  Rändera  sich  deckend,  ober- 
seits kahl,  unterseits  anliegend  behaart.  Zahnung  fast 
durchgehend  einfach,  nur  hin  und  wieder  ein  drüsiges 
Nebenz  ahn  eben.  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  stark  stiel- 
drüsig. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  sehr  dicht  drüsig.  Schein- 
frucht oval  bis  länglich -oval.  —  Grajische  Alpen:  Rochemolles! !  — 
B.   corüfolia   6    militäris    R.  Keller    in    NG.    Winterthur    I.    84    (1899) 

Abänderung  mit  beiderseits    +    stark    behaarten    Blätt- 
chen sind 

4.  Bo  vernieriäna'-).  f"j  von  mittlerer  Grösse,  zerstreut  bestachelt.  Stacheln 
krumm  oder  gebogen ,  am  Grunde  verbreitert.  Zweige  grün  oder  röth- 
lich  überlaufen.  Nebenblätter  breit,  mit  abgerundeten,  divergirenden 
Oehrchen  und  drüsig  gewimpertem  Räude.  Blattstiel  filzig  be- 
haart. Blättchen  gross,  rundlich-oval  bis  elliptisch,  mit 
einfachen,  vereinzelt  doppelten  Zähnen,  oberseits  anliegend 
behaart,  unterseits  grau,  dicht  weich  haar  ig.  Blüthen  einzeln 
oder  zu  mehreren.  Blüthenstiele  dicht  stieldrüsig,  bisweilen  mit 
eingestreuten,  drüsenlosen,  borstigen  Stacheln.  Kelchbecher 
kugelig  bis  länglich-eiförmig,  am  Grunde  stieldrüsig.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  dicht  mit  gelbbraunen  Drüsen  besetzt.  —  See- 
alpen! Cottische  Alpen!  Grajische  Alpen!!  Wallis!  —  B.  corüfolia 
Bovcrnieriana  Christ  Ros.  Schw.  192  (1873).  B.  Bovcrnieriana  Lagger 
untl  Delasoie  in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  392  (1876).  —   Hiezu : 

b.  cerasifera  (B.  cerasifera  Timbal-Lagrave  Bull.  SB.  France  XL  146 
[1864])  ist  eine  durch  kleinere,  elliptische,  stark  behaarte 
Blättchen  und  stark  stieldrüsige  Kelch  becher  ausge- 
zeichnete L^nterabart.  —  Eine  der  militäris  ähnliche,  aber  viel  stärker 
behaarte  Abänderung  ist 

5.  comes.  Grosser  flatteriger  Strauch.  Schösslinge  an  den  Abgangs- 
stellen der  Laubblätter  mit  einem  Stachelpaar.  Stacheln  breit, 
leicht  gekrümmt,  auch  an  den  Itlüthentragenden  Zweigen  meist  reich- 


1)  Die  mit  dieser  Form  verwechselte  B.  Gorcnkcnsis  (Bess.  Enum.  pl.  Volh. 
60  [1821,  blosser  Name  B.  Gorinkensis]  ,, Fischer"  in  Spr.  Syst.  IV.  Curae  post. 
200  [1827])  ist  nach  dem  Gute  Gorenki  bei  Moskau,  wo  F.  E.  L.  Fischer  als 
Director  des  Fürstlich  Rasumowsky'schen  Gartens  (Catalogue  des  plantes  du  jardin 
de  Gorenki  1808,   1812)  wirkte,  benannt. 

'•i)  Nach  Bovernier  in  Wallis,  dem  ersten  Fundort. 


ä04  Rosaceae. 

1  ich  vor  ha  n  de  n  ,  öfter  jedoch  schwach,   f  ast  borstlich.   Schöss- 
liiigsblätter  öfter  Ozählig,  die  übrigen  Laubblätter  meist  7-,  seltener 
5-    oder    9  zählig.      Blattstiel    filzig,    fast    driisen-    und    stachellos. 
Blättcheu  elliptisch  bis  verkehrt-eiförmig,    mit  abgerundetem  oder  keilig 
verschmälertem  Gründe,  vorn  meist  zugespitzt,  selten  stumpf,  oberseits 
anliegend,    unter  seit  s    ziemlich    dicht    behaart.     Zähnung 
vorherrschend    einfach;    Zähne    breit,    kurz,    mit    kurzem,    oft 
drüsigem    Sjiitzchen.     B  liit  hen  st  iele    ziemlich    lang    (1 — 1.5  cm), 
dicht    mit    kräftigen  Stieldriisen  1)ewehrt.     Kelchbecher  klein, 
länglich  -  eifö  rm  ig,  dicht  stiel  drüsig.     Kelchblätter  dicht  stiel- 
drüsig.   —    Grajische    Alj^en :    Bardonecchia ! !    —  H.  covüfolia  f.  comes 
E.  Keller  in  Mitth.  XG.   Winterthur  I.  85  (1899). 
II.  Zähne  von  1   oder  mehreren  drüsigen  Nebenzäliuchen  begleitet. 
a.  Zahnung  vorherrschend  dopjielt. 
1.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

Abänderungen,  deren  Blättchen  wenigstens  oberseits  völlig  kahl  sind  : 

a.  glabrescens.  Stacheln  schlank,  gebogen  bis  gekrümmt,  sehr  häufig 
paarig.  Laubblätter  5  —  7  zählig  ;  Blättehen  entfernt  stehend.  Neben- 
blätter lieiderseits  kahl  oder  unterseits  +  stark  anliegend  behaart,  an 
den  Oehrchen  oft  flaumig,  am  Rande  zerstreut  drüsig  gewimpert. 
Blattstiel  dicht  behaart,  ziemlich  drüsenreich  und  mit  geraden  drüsen- 
tragenden Stacheln.  Blättchen  oberseits  kahl,  unterseits 
im  Jugend  zu  st  ande  am  jSIittelnerv  und  an  den  Seiten- 
nerven zerstreut  behaart,  im  ausgewachsenen  Zustande 
oft  bis  auf  wenige  Haare  des  Mittelnervs  völlig  ver- 
kahlen d  und  dann  der  R.  glauca  pilosula  gleichend.  Kelchbecher 
länglich.  —  ünterengadin !!  —  i?.  coriifoHa  A.  II.  a.  1.  a.  glabrescens 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  204  (1901).  —  Eine  etwas  stärkere 
Behaarung  zeigt 

b.  Yagianai).  Blüthenzweige  verlängert,  mit  stärkeren,  sichel- 
förmig gekrümmten  Stacheln  bewehrt.  Nebenblätter  ziem- 
lich breit  mit  drüsig  gewimjiertem  Rande,  unterseits  flaumig, 
mit  langen,  schmalen,  dreieckigen,  lang  zugespitzten  xind 
stark  abstehenden  Oehrchen.  Blattstiel  flaumig,  drüsen- 
los, oft  bestachelt.  Blättchen  gross  (3 — 4'  2  cm  lang  und  2 — 3  cm 
breit),  Ijreitoval,  vorn  nur  kurz  zugespitzt  oder  stumpf,  die  seit- 
lichen gestielt,  an  den  oberen  Lauliblättern  elliptisch,  ziemlich  lang 
und  scharf  zugesiiitzt.  Zähne  meist  mit  einem  drüsigen  Nebenzähnchen. 
Oberseite  der  Blättchen  kahl,  glänzend,  intensiv  grün,  unter- 
seits bleichgrün,  am  Mittel-  und  den  Seitennerven  be- 
haart, auf  der  Fläche  kahl  oder  sehr  zerstreut  behaart.  Hochblätter 
die  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  umschliessend,  oft  blatttragend. 
Blüthenstände  mehrldüthig.  Blüthenstiele  kürzer  oder  so  lang  wie  der 
Kelchbecher.  Kelchblätter  driisen  los,  A-erlängert.  Discus  schwach 
kegelförmig  erhaben,  Griffel  behaart.  Scheinfrucht  gross,  kugelig, 
die  mittelständige  verkehrt-eiförmii;'.  —  Ungarn.  —  R.  coriifolia  A. 
IL  a.  1.  b.  Vagiana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  204  (1901).  R. 
Vagiana  Crepin  ZBG.  Wien  XX.  513  (ISTOj.  Nyman  Consp.  Suppl.  115  ; 
vergl.  auch  Borl)äs  Eos.  Hung.  451   (1880). 

Noch  stärker  behaart  und  dem  Typus  dadurch  mehr  genähert  ist 

c.  subbiserräta  (Borbäs  Eos.  Hung.  439  [1889]),  Zweige  und  vor 
allem  Schösslinge  bläulich  bereift.  Stacheln  an  den  Aesten  und 
Zweigen  reichlich,  oft  quirlig.  Oehrchen  der  Nebenblätter  nicht 
laug  zugespitzt.  Blattstiel  flaumig  behaart,  Blättchen  leder- 
artig, raittelgross,  eiförmig  zugespitzt,  abstehend  kerb  ig  ge- 
zähnt, Zähne  mit  Drüsenzähnchen     oberseits   kahl,  matt,  unter- 


1)  Am  Flusse   Waag  (Vag)  gefunden. 
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■  seits  grau,  anlie^^end  behaart.  Kelchbecher  eiförmig  oder  kugelig- 
eiförmig. - —  Ungarn,  ähnlich  auch  anderwärts,  im  Verbreitungsgebiete 
der  Art!!  —  IL  coriifolia  f.  subbiserrata  Borbas  Res.  Hung.  439 
(1890). 

d.  saxetänal)  ist  eine  wesentlich  durch  die  geraden  oder  leicht 
gebogenen  Stacheln  ausgezeichnete  Abänderung.  Blättchen  mittel- 
gross bis  gross,  oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  unterseits  an- 
liegend Ijehaart,  un regelmässig  gesägt.  Kelchblätter  oft 
mit  rothen  Stieldrüsen  besetzt.  Blumenblätter  schön  rosenroth.  Schein- 
früchte kugelig  oder  kugelig-eiförmig,  gross.  —  Niederösterreich;  Tirol; 
in  ähnlichen  durch  fast  gerade  Stacheln  ausgezeichneten  Abänderungen 
hin  und  wieder  durcli  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art ! !  — 
R.  coriifolia  ^.  saxdana  II.  Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  794  (1892\ 
R.  saxetana  H.  Braun  Kosae  Polonicae  in  Sjiraw.  Korn.  fiz.  Ak.  Um. 
Krak.  Sep.  Abar.  37  (1886). 

e.  frutetorum.  Nebenlilätter  länglich,  fast  kahl,  mit  abstehenden, 
eiförmig  dreieckigen  Oehrclien.  Blattstiel  dicht  flaumig  be- 
haart, drüsig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  dicht  gestellten,  ziemlich  ge- 
raden Stacheln.  Blättchen  meist  randlich  verkehrt- elf  örmig, 
vorn  zugespitzt ,  oberseits  kahl  oder  behaart,  unterseits  an 
den  Nerven  behaart.  Hochblätter  sehr  verbreitert,  die  kurzen 
Blüthenstiele  überragend.  Aeussere  Kelchblätter  fiederspaltig ,  oft 
mit  rothen ,  kurzen ,  kräftigen  Stieldrüsen  besetzt.  Blumenblätter 
intensiv  rosenroth  gefüi'bt.  Scheinfrüchte  fast  kugelig,  gross.  — 
Diese  durch  schwache  Behaarung  und  relativ  breite  Blättchen  aus- 
gezeichuetc  Abänderung  findet  sich  zerstreut  durch  das  ganze  Gebiet 
der  Art!!  —  i*.  coriifolia  )j.  frutetorum  H.  Braun  in  Beck  Fl. 
N.-Oest.  795  (1892).  R.  frutetorum  Besser  Cat.  hört.  Crem.  Snppl.  III. 
20  (181?).    li.  coriifolia  i.  frutetorum  Christ  Eos.  Schw.  189  (1873)  z.  T. 

Blüthenstiele    mit    Stieldrüsen.      Kelchblätter    auf    dem    Eücken    mit    + 
zahlreichen   Stieldrüseu  besetzt. 
a.  Subfoliardrüsen  fehlend. 

1.  BernardiS).  Stacheln  oft  gepaart,  an  den  Blüthenachseu  geneigt, 
schwach.  Nebenblätter  beiderseits  behaart,  mit  scharf  zu- 
gespitzten, vorgestreckten  Oehrchen  und  dicht  drüsig  ge- 
wimpertem  Eande.  Blattstiel  filzig,  mit  +  zahlreichen,  im 
Filze  fast  verborgenen ,  kurz  gestielten  kleinen  Drüsen  und  spär- 
lichen Stacheln.  Blättchen  elliptisch,  gegen  den  Grund  ver- 
schmiUert,  bisweilen  schmal  abgerundet,  oberseits  locker  an- 
liegend behaart,  dunkelgri'iu,  unterseits  graugrün,  au  den 
hervortretenden  Nerven  stärker  behaart.  Blüthenstiele 
kurz,  dicht  stieldrüsig.  Scheinfrucht  kugelig,  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  mit  Stie  Idrüsen  bekleidet.  Kelchblätter 
aufgerichtet,  lange  bleibend,  auf  dem  Eücken  sehr  dicht  stiel- 
drüsig. —  Dauphine !  —  R.  coriifolia  A.  II.  a.  2.  <i.  1.  Bernardi 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  205  (1901). 

2.  Christii^).  Kräftiger,  krummstacheliger  Strauch.  Blüthen- 
.  achseu  wehrlos  oder  selten  zerstreut  stachelig.    Laubblätter  5-  bis 

7  zählig.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  dicht  behaart,  unter- 
seits +  drüsenreich.  Blattstiel  mit  sitzenden,  im  Filze  fast 
verborgenen  Drüsen,    stachellos.     Blättehen  oval,    mittelgross,    ca. 


1)  An  felsigen  Orten  (in  saxetis)  beobachtet. 

^)  S.  S.   101   Fussn.   1. 

•")  Nach  Dr.  Hermann  Christ  in  Basel,  den  Monographen  der  schweizerischen 
Eoseu,  der  Farnkräuter  der  Schweiz  (1900),  s.  I.  S.  229  Fussn.  3.  Verf,  ist  seinem 
verehrten  Freunde  für  mancherlei  Belehrungen  auf  rliodologischem  Gebiete  zu  r>:mk 
verpflichtet.  Keller. 
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2 — 2V2  cm  lang,  scharf  zugespitzt.  Zähnung  oflen;  Zähne 
spitz,  oft  mit  1 — 2  drüsigen  Kebenzähnchen ;  Oberseite  ziemlich 
dicht  anliegend  behaart,  Unterseite  dichter,  an  den 
Nerven  fast  zottig  behaart.  Bliitheu  meist  einzeln,  sehr 
kurz  gestielt.  Blüthenstiele  mit  zahlreichen  kurzen  Stiel- 
drüsen bewehrt.  Kelchblätter  auf  dem  Eücken  dicht  stiel- 
drüsig, die  3  äusseren  meist  nur  mit  1  —  2  Paar  lanzettlichen 
Fiedern.  Grifielköpfchen  gross,  wollig.  Scheinfrucht  kugelig, 
reichlich  mit  zarten  Stieldrüsen  bewehrt.  — ■  Grajische 
Alpen :  La  Thuile  am  kleinen  St.  Beruhard !  I  —  R.  coriifolia 
f.  Christa  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  85  (1899). 
3.  Cenlsial).  Kurzstacheliger,  gedrungener  Strauch.  Zahnung 
weniger  zusammengesetzt  als  bei  voriger,  z.  T.  einfach,  ver- 
kehrt-eiförmig, oft  mit  keiligem  Gruude.  Blättcheu 
oberseits  kahl  oder  nur  zerstreut  ))ehaart.  Blüthenstiele  z.  T. 
nackt,  z.  T.  mit  Stieldrüseu  bekleidet.  Kelchbecher  oval, 
oben  etwas  eingeschnürt,  nackt  oder  ^  reichlich  mit  Stieldrüsen 
besetzt.  —  Grajische  Alpen:  Um  Bardonecchia  nicht  selten  I !  — 
R.  coriifolia  f.  Cenisia  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  I. 
86  (1899). 
b.   Subfoliardrüsen  vorhanden. 

Farcen sis.  Nebenblätter  unterseits  dicht  drüsig.  Blättchen 
oval,  scharf  zugesjjitzt.  Zähne  zum  Theü  einfach.  Oberseite  locker 
anliegend  behaart,  Unterseite  graufilzig,  namentlich  in  der  Nähe 
des  Grundes  mit  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele  sehr  kurz, 
gleich  dem  Kelchbecher  mit  Stieldrüseu  besetzt.  —  Grajische  Alpen : 
Monte  Farc  bei  La  Thuile.  —  H.  coriifolia  f.  Parcensis  R.  Keller  in 
Mitth.  Wintertliur  I.  87  (1899). 
b.  Zahnung  reichlieli  zusammengesetzt;  Zähne  vorherrscliend  mit  2  oder  mehr 
drüsigen  Nebenzähnchen. 

1.  Subfoliardrüsen   fehlen    oder   sie    kommen    nur   ganz  vereinzelt    auf   den 
Seitennerven  vor. 
a.  Blüthenstiele  drüsenlos. 

i.  cinerea.  \\  niedrig,  1  m  kaum  überschreitend,  gedrungen.  Stacheln 
ziemlich  zahlreich,  leicht  g  e bogen,  aber  nicht  hakig  gekrümmt. 
Laubl)lätter  5 — 9 zählig;  Blättchen  genähert,  mit  den  Rändern  sich 
berührend  oder  deckend.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  unterseits 
wenigstens  an  den  Oehrchen  flaumig  behaart,  am 
Oehrchennerv  mit  Subfoliardiüsen  oder  drüsenlos,  oberseits  kahl, 
am  Rande  sehr  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  wollig - 
filzig,  sehr  drüseureich  und  bestachelt.  Blättchen  mittelgi'oss, 
oval,  breit-oval  oder  verkehrt-eiförmig-keilig,  vorn 
kurz  zugespitzt.  Zahnung  meist  reich  zusammengesetzt; 
Zähne  spitz,  abstehend,  mit  1 — 6  Drüsenzähuchen  oder  fast  sitzen- 
den Drüsen.  Blättchen  beiderseits  anliegend  n:  dicht, 
fast  wollig  behaart,  oberseits  bläulich,  unterseits  grau- 
grün. Mittelnerv  mit  ziemlich  zahlreichen  Subfoliardrüsen,  von 
I  denen  einzelne  auch  auf  die  Seiteuuerven  übergehen.  Blüthenstiele 
kurz  (selten  mit  vereinzelten  Stieldrüseu).  Hochblätter  lanzettlich, 
die  Blüthenstiele  umhüllend.  Kelchbecher  kugelig.  Kelchblätter 
mit  drüsig  gezähntem ,  lanzettlichem  Anhängsel ,  auf  dem  Rücken 
drüseureich ;  die  äusseren  mit  lanzettlichen ,  drüsig  gezähnten  und 
gewimperteu  Fiedern.  Blumenblätter  klein,  lebhaft  rosenroth.  Schein- 
frucht kugelig.  —  Savoyen :  Saleve  I  Schweiz :  Jura  I  —  R.  corii- 
folia f.  cinerea  Christ  in  Ros.  Schw.  192  (1873).  R.  monticola 
var.  Rapin  Guide  Vaud.  ed.  IL  195  (1862).  R.  cinerea  Rapin  in 
Grenier  Fl.  Jur.  238  (1864). 


1)  Am  Mont  Ceuis  gefunden. 


Eosa.  207 

Nahe  steht  ihr 
ß.  Mannayettae  '^)  (i?.  coriifoUa  i  Mannacjettae  II.  Braun  in 
Beck  Fl.  V.  N.-Oest.  795  [1892]).  Stachehi  zart,  klein.  Blatt- 
stiel wehrlos.  Blättchen  mittelgross,  elliptisch  oder  eiförmig, 
scharf  drüsig  doppelt  gesägt,  dicht  behaart,  am  Rande 
der  Blättchenunterseite  hie  und  da  mit  einzelnen  Subfoliardrüsen. 
Kelchbccher  klein.  Kelchblätter  auf  dem  Eücken  hin  und 
wieder  mit  Stieldrüsen.  Scheinfrucht  eiförmig  oder  kugelig-eiförmig. 
—  Niederösterreich. 

2.  Fri§sii2).  Kräftig,  mit  zahlreichen  starken,  krummen 
Stacheln  bewehrt.  Blattstiel  filzig,  drüsig,  sehr  stark  bestachelt, 
lang  und  dick.  Blättchen  entfernt  stehend,  klein,  meist  rund- 
lich-eiförmig. Zahnung  wenig  tief.  Zähnchen  sehr  klein. 
Behaarung  ziemlich  dünn.  Blüthenstiele  kurz ,  selten  so  lang  oder 
etwas  länger  als  der  Kelchbecher.  Kelchbecher  kugelig.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  drüsenlos.  Blumenblätter  klein,  rosenroth. 
Scheinfrucht  kugelig.  —  Bergregion  der  mittleren  Schweiz!  — 
R.  coriifoHa  A.  II.  b.  1-  a.  2.  Friesii  R  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  207  (1901).  Vergl.  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  58  (1882), 
XXVII.  1.  86  (1888).  K.  abieima  f.  eglandulosa  Christ  in  Ros. 
Schw.  137  (1873).  i?.  Friesii  Lagger  u.  Fuget  in  Bull.  S.  Murith.  IV. 
27  (1874)  nicht  Scheutz. 

3.  viälis.  tj  dicht  beblättert,  mit  kleinen,  zarten,  oft  fast  ge- 
raden, bisweilen  gepaarten  Stacheln.  Blattstiel  bestachelt.  Blätt- 
chen mittelgross  bis  klein,  elliptisch,  am  Grunde  etwas  ver- 
schmälert oder  schmal  abgerundet,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zu- 
gespitzt Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  filzig  berandet. 
Kelchbecher  eiförmig  oder  e  i  f  örm  ig  -  elli  ptisch.  Blumen- 
blätter schön  rosa.  ■ —  Niederösterreich.  —  II.  coriifoUa  &.  vialis 
Braun  in  Beck  Fl.  N.-Oest.  795  (1892). 

b.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen,    die  bisweilen  auch  an  die  Kclchbecher 
übergehen. 

1.  Nandersiäna.  Stacheln  fast  schwach,  mit  breitem  Grunde, 
gekrümmt.  Nebenblätter  breit,  mit  divergirenden  Oehrchen, 
beiderseits  kahl  oder  unterseits,  namentlich  an  den  Oehrchen, 
locker  anliegend  behaart.  Blattstiel  behaart,  stachellos,  drüsenreich. 
Drüsen  kurz  gestielt,  klein  köpfig.  Blättcheu  elliptisch, 
am  Grunde  abgerundet  oder  verschmälert ,  vorn  abgerundet  oder 
kurz  zugespitzt,  oberseits  locker  anliegend  behaart, 
unterseits  etwas  dichter  behaart,  an  den  hervortretenden 
Nerven  fast  zottig.  Zahnung  ziemlich  tief,  breit,  nach  vorn 
convcrgireud.  Zähne  mit  ein  oder  2  drüsigen  Nebenzähnchen. 
Blüthenstiele  etwa  so  lang  wie  der  Kelchbecher,  zerstreut  stiel- 
drüsig.      Kelchblätter     auf     dem     Rückeu     dicht    stieldrüsig. 


>)  Nach  Günther  Ritter  Beck  von  Mannagetta,  *  25.  Aug.  1856,  Gustos 
der  botanischen  Abtheilung  des  naturwissenschaftlichen  Hofmuseums ,  später  auch 
1888—1899  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  in  Wien,  seit  1899  Professor 
der  Botanik  und  Director  des  Botan.  Gartens  der  Deutschen  Univ.  in  Prag,  hoch- 
verdient um  die  Flora  von  Nieder-Oesterreich  (Flora  von  Ilernstein  Wien  1884, 
Flora  von  Nieder-Oesterr.  Wien  1890^ — 3)  und  der  nordwestlichen  Balkanhalbinsel 
(Flora  von  Südbosnien  und  der  angrenzenden  Hercegovina,  I.  Ann.  naturh.  Hof- 
mus. Wien  I,  II.  1886—7.  II.  a.  a.  O.  IV,  V,  VI,  X,  XI,  XIII.  1890-1898), 
Fortsetzer  von  Reich  cnbach's  Icones  Florae  Germaniae  (s.  II.  S.  215  Fussn.  1). 
Die  Verf.  der  Synopsis  sind  ihm  für  manche  werthvolle  Mittheilungen  zu  Dank 
verpflichtet. 

2)  Nach  Elias  Fries  (s.  I.  S.  224  Fussn.  1).     (Christ  br.) 
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Blumenblätter  i'osenroth.  ziemlich  gross  (2 — 2' 2  cm).  —  Tirol: 
Xauders!!  —  R.  coriifolia  A.  II.  b.  l.  b.  1.  Naudersiana  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  207  (1901). 
3.  Grajica.  Kräftiger,  reich  bewehrter,  auch  an  den  Blüiiien- 
at'hsen  staoliel reicher  Strauch.  Blättchen  v  erkeh  r  t  -  elf  ör  m  i  g, 
gegen  den  Grund  bald  keilig  verschmälert,  bald  abgerundet,  vorn 
meist  abgerundet;  Zahnung  zusammengesetzt,  Zähne  scharf, 
ziemlich  tief,  mit  2  oder  mehr  drüsigen  Xe  benzäh  neben  ; 
Blättchen  oberseits  kahl,  unten  an  den  Nerven  behaart.  Biüthen 
einzeln,  kurz  gestielt.  Blüthenstiele  gleich  dem  ver- 
kehrt-eiförmigen Kelchbecher  stieldrüsig.  Kelchblätter 
auf  dem  Eücken  dicht  drüsig.  —  Grajische  Alpen!!  —  R. 
coriifolia  f.   Grojica  R.  Keller  NG.  Winterthur  I.  87  (1899). 

2.   Subfoliardrüsen  vorhanden. 

a.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

1.  tristis.  Stacheln  leicht  gebogen  bis  fast  gerade.  Neben- 
blätter oberseits  kahl,  unterseits  behaart,  bisweilen  an  den  Oehrchen 
mit  einzelnen  Subfoliardrüsen,  am  Rande  drüsig  gewimpert. 
Blattstiel  ziemlich  dicht  behaart,  oft  reich  au  Stacheln  und 
Drüsen.  Blättchen  länglich -oval,  gegen  den  Grund  stark  ver- 
schmälei't,  oft  fast  keilförmig,  vorn  +  scharf  zugespitzt,  oft 
in  eine  ziemlich  lange  Spitze  ausgezogen.  Seitenblättclien 
deutlich  gestielt.  Blättchen  oberseits  sehr  zerstreut  behaart, 
unterseits  sehr  zerstreut,  an  den  hervortretenden 
Nerven  dichter  behaart.  Subfoliardrüsen  +  zahlreich, 
bald  nur  an  den  Nerven ,  bald  auch  auf  dem  zwischenliegendeu 
Gewebe.  Blüthenstiel  kürzer  als  der  kugelige  oder  ovale  Kok-h- 
becher,  stieldrüsenlos  (oder  bisweilen  mit  einzelnen  Stieldrüsen,  die 
auch  hin  und  wieder  am  Kelchbecher  auftreten).  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  ohne  Stieldrüsen.  —  Tirol!  —  R.  coriifolia 
A.  II.  b.  2.  a.  1.  trislis  R.  Keller  in  A,  u.  G.  Svn.  VI.  208 
(1901).  Vergl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXII.  1.  59  (1893).  R.  tristis 
Kerner  in  Herb.,  vergl.  Sched.  Fl.  Austr.-Hung.  I.  5.  Nr.  31  (1881) 
—  Von  Deseglise  (SB.  Belg.  XV.  568  [1876])  als  Synonym  zu 
R.  farinosa  gezogen;    vergl.  auch  Borbäs  Ros.  Hung.  508  (1888). 

2.  W  ies  bau  riiin  a  1).  Stacheln  schwach,  leicht  gebogen,  oft 
gepaart,  selbst  quirlig.  Nebenblätter  bald  sehr  breit,  bald  schmal, 
mit  scharf  zugespitzten,  vorgestreckten  Oehrchen, 
am  Rande  drüsig  gewimpert,  oberseits  kahl,  unterseits  leicht  behaart, 
mit  einzelnen  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  dicht  flanmig- 
filzig  behaart,  mit  kurzen,  ziemlich  zahlreichen  Stieldrüsen. 
Blättchen  ziemlich  gross,  bis  4  cm  lang  und  2V  2  cm  breit, 
elliptisch  bis  rundlich-eiförmig,  oberseits  locker  anliegend  behaart, 
unterseits  fast  weichhaarig,  namentlich  in  der  Nähe 
des  Randes  mit  +  zahlreichen,  feinen  Subfoliardrüsen. 
Zähne  aussen  mit  1 — 3,  innen  mit  0 — 2  drüsigen  Nel^enzähnchen. 
Biüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigou  Blüthenständcn.  Blüthen- 
stiele kurz,  in  den  oft  blattigen  Hochblättern  versteckt.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  mit  wenigen  Drüsen,  mit  linealisch-lanzett- 
lichem, die  Kronenblätter  überragendem,  gezähntem 
Anhängsel,  die  äusseren  mit  mehreren  linealischen  bis  lanzett- 
lichen, drüsiggezähnten  Fiedern.  Kelchbecher  oval.  Scheinfrucht 
kugelig  bis  eiförmig.  —  N. -Böhmen :  Mariaschein.  —  R.  coriifolia 
A.  II.    b.  2.    a.  2.   Wiesbauriana   E.  Keller    in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 


1)  S.  S.  176  Fussn.   1. 
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208  (1901).  Vergl.  Crepiii  SB.  Be]g.  XXVII.  22.  1888  und  XXXI. 
2.  84  (1892).  R.  abietina  b.  Güntheri^)  Wiesbaur  Exs.  z.  T. 
nicht  ÖBZ.  328  (1886). 

Die  von  Wiesbaur  unter  dem  Namen  R.  Gilntheri  oder 
jß.  abietina  f.  Güntheri  ausgegebenen  Exsiccaten  sind  nicht  identisch. 
Die  mir  vorliegenden  Exemplare  von  Obergraupen  sind  etwas 
ganz  anderes  als  jene  von  Mariaschein,  die  ich  mit  Crepin 
(vgl.  a.  a.  O.)  zu  ii.  cor/i/b?ia  ziehe.  Sie  haben  einfach  gezähnte 
Blättchen,  ohne  Subfoliardrüsen;  verlängerte,  behaarte,  aber 
nicht  wollige  Griflel,  und  vor  völliger  Fruchtreife  abfallende 
Kelchblätter.  Sie  gehören  somit  dem  Formenkreise  B.  der  R.  corii- 
folia  an. 
b.  Bliithenstiele  mit  Stieldrüsen. 

Segnasiäna.  f)  mit  zahlreichen,  krummen  Stacheln  be- 
wehrt. Laubblätter  5 — 7 zählig,  Blättchen  genähert,  zumeist  mit 
den  Bändern  sich  berührend  oder  deckend.  Nebenblätter  breit, 
oberseits  kahl,  unterseits  anliegend  behaart,  an  den  unteren  Laub- 
blättern mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Oehrchen  scharf  zu- 
gespitzt, sichelförmig  nach  auswärts  gekrümmt.  Blattstiel 
filzig,  selir  drüsenreich  und  mit  vereinzelten  Drüsenstacheln.  Blätt- 
chen mittelgross  bis  klein,  im  Mittel  2 — 2,5  cm  lang  und  ca. 
1,5 — 2  cm  breit,  rundlich -elliptisch,  beiderends  abgerundet  oder 
vorn  kurz  zugespitzt.  Zahnung  tief,  breit,  Zähne  aussen  mit 
1  —  3  kleinen  drüsigen  Zähuchen  und  öfter  auch  auf  der  Innenseite 
mit  einem  Zähnehen,  in  eine  feine  Spitze  auslaufend;  Blättchen 
oberseits  locker  anliegend  behaart,  unterseits  an  den 
Nerven  etwas  stärker,  über  die  Fläche  schwächer  behaart, 
am  Mittel-  und  den  Seitennerven  zerstreut  drüsig.  Hochblätter 
die  Blüthenstiele  überragend ,  umhüllend.  ßlüthen  zu  mehreren, 
Bliithenstiele  so  lang  bis  halb  so  lang  wie  der  bläulich  bereifte  Kelch- 
becher, zerstreut  mit  stacheligen  Stiel drüscn  besetzt,  die 
auch  an  den  ovalen  oder  kugeligen  Kelchbecher  über- 
gehen. Blumenblätter  klein,  tiefroth.  Kelchblätter  auf  dem 
Rücken  stiel  drüsig.  —  Graubüuden :  Segnasü  —  R.  corüfolia 
A.  IL  b.  2.  b.  Segnasiäna  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  209  (1901). 
—  Eine  die  R.  corüfolia  mit  R.  Uriensis  verbindende,  letzterer  sich 
nähernde  Abänderung, 

B.  Blüthenstiele  +  verlängert,  meist  so  lang  bis  2  mal  so  laug  als  der  Kelch- 
becher. Kelchblätter  abstehend  oder  zurückgeschlagen.  Griffel  hervortretend 
oder  ein  grosses,  kugeliges  Köpfchen  bildend,  behaart  bis  dicht  wollig. 

Die  hierher  gehörigen  Abarten  bilden  einen  vielgestaltigen  Formencomplex, 
der  häufig  in  Anlehnung  an  eine  bestimmte  Abänderung  mit  dem  Sammel- 
namen subcollina  bezeichnet  wird.  Er  umfasst  die  Gesammtheit  der 
Variationen,  die  R.  corüfolia  A.  mit  R.  dumetorum  verbinden. 
Das  eingehende  Studium  desselben  führt  vielleicht  zu  der  Er-kenntniss,  dass  er 
nicht  weniger  reichlich  gegliedert  ist,  als  der  Foz'mencomplex  der  -ß.  corüfolia  A, 
Jedenfalls  zeigt  er,  wie  vor  allem  die  gründlichen  Studien  Braun' s  (vergl, 
Abb.  ZBG.  Wien  XXXV.  106  u.  f.  [1885])  und  clie  Sammlungen  Km  et 's 
erkennen  lassen ,  bezüglich  der  Behaarung  und  Zahnung  keine  geringere 
Variationsfähigkeit  als  R.  corüfolia. 
I.  Zahnung  einfach. 
a.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

1.  Blättchen    oberseits   kahl,    unterseits  wenigstens  am  Mittelnerv   ±   dicht 
behaart. 


1)  Nach   dem    Entdecker   Anton    Günther,    jetzt    Pfarrer    in   Neustadtl    bei 
Friedlaud  (Böhmen)  (Wiesbaur  br.). 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  14 
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a.  d  imor  ph  ocä  rpa  1).  Hoher,  dicht  verzweigter  t}-  Aeste  und 
Zweige  ±  dicht,  oft  quirlig  bestachelt.  Stacheln  kräftig,  hakenförmig 
gekrümmt,  am  Grunde  verbreitert,  jene  der  Blüthenzweige  bisweilen 
fast  gerade.  Nebenblätter  breit-lanzcttlich,  oberseits  kahl,  unter- 
seits  locker  anliegend  behaart,  am  Rande  drüsig  gewimjjert; 
Oehrchen  scharf  zugespitzt,  abstehend.  Blattstiel  meist  drüsenlos  und 
unbewehrt,  locker  behaart.  Blättchen  mittelgross  bis  klein, 
elliptisch  oder  elliptisch-verkehrteiförmig,  gegen  den  Grund  kurz  ver- 
schmälert, seltener  abgerundet,  vorn  zugespitzt,  mit  offener ,  scharf 
zugespitzter  Zahnung,  oberseits  kahl,  unterseits  an  den 
Nerven  behaart,  auf  der  Fläche  kahl  oder  sehr  zerstreut 
behaart.  Hochblätter  verbreitert,  oft  laubig.  Blüthenstiele  kurz 
(6 — 9  mm  lang),  drüsenlos.  Kelchbecher  klein,  kugelig  bis  ver- 
kehrt-eiförmig. Kelchblätter  kurz,  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  nach 
der  Blüthe  zurückgeschlagen,  später  abstehend.  Blumen- 
blätter klein,  rosenroth.  Grifiel  dicht  behaart.  Scheinfrucht 
klein,  kugelig  bis  eiförmig.  —  Ungarn  I  —  R.  coriifolia  B.  I.  a.  1. 
a.  dimorphocarpa  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  210  (1901).  B. 
dimorphocarpa  Borbas  u.  Braun  in  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  Nr.  1646. 
Schedae  V.   14  (1888). 

b.  En  t  raunen sis^).  Bestaehelung  etwas  ungleich.  Stacheln  des 
Stammes,  der  Aeste  und  Zweige  stark  gekrümmt,  i^lötzlich  in  einen 
stark  verlängerten ,  scheibenförmigen  Grund  verbreitert ,  an  den 
Blüthen  zweigen  mit  einzelnen,  feinen,  nad  elf  ö  rmigen 
und  borstlichen,  geraden  und  leicht  gebogenen  Stacheln. 
Blättchen  rundlich-eiförmig,  mit  breiter,  einfacher  Zahnimg  oder 
mit  einzelnen  Drüsenzähnchen ,  oberseits  kahl,  unterseits  dicht 
anliegen  d  grauhaa  rig.  Blüthenstiele  kurz  ,  d  rü  senl  os.  Kelch- 
becher kugelig.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  theils  zurück- 
geschlagen, theils  abstehend,  auf  dem  Rücken  drüsenlos, 
mit  schmalem  Anhängsel,  die  äusseren  mit  wenigen  schmalen  Fiedern. 
Grifiel  kurz,  wollig  behaart.  —  Provence!  —  R.  coriifolia  y. 
Entranncnsis  Burnat  u.  Gremli  Eos.  Alp.  mar.   109  (1879). 

c.  subcollina.  Blättchen  gegen  den  Grund  vei'schmälert,  oberseits 
sehr  zerstreut  behaart  bis  kahl,  unterseits  an  den  Nerven 
behaart.  Hochblätter  die  Blüthenstiele  umhüllend.  Blüthenstiele 
sehr  kurz.  Kelchblätter  öfter  völlig  zurückgeschlagen.  — 
In  den  niederen  Lagen  des  Verbreitungsgebietes  der  Art  verbreitet  1 1 
—  -R.  coriifolia  f.  subcollina  Christ  Eos.  Schw.  191  (1873)  z.  T. 

2.  Blättchen  beiderseits   +    dicht  behaart. 

fl.  incana.  Strauch  mit  spärlich  bestachelten  Zweigen.  Nebenblätter 
länglich,  mit  verlängerten,  scharf  zugespitzten,  abstehenden  Oehrchen, 
unterseits  wollig  behaart,  am  Eande  drüsig  gewimpert.  Blatt- 
stiel wollig  behaart,  stachelig  und  drüsenlos  bis  drüsenreich.  Blätt- 
chen mittelgross  bis  gross,  nicht  lederartig,  elliptisch,  am  Grunde  ab- 
gerundet ,  vorn  oft  kurz  zugespitzt  (Zahnung  einfach ,  selten  mit 
einem  drüsigen  Nebenzähnchen),  oberseits  anliegend  behaart,  unter- 
seits dicht,  im  jugendlichen  Zustande  weichfilzig,  etwas 
glänzend,  graugrün  mit  stark  hervortretenden  Nerven.  Blüthenstiel 
ziemlich  kurz  bis  massig  lang  (1 — 1,5  cm  lang),  etwa  so  lang 
wie  der  kugelig-eiförmige  Kelchbecher,  von  den  graubehaarten  Hoch- 
blättern umhüllt.  Kelchblätter  kurz  bis  mittellang,  auf  dem  Eücken 
drüseulos,  mit  lanzettlichem,  ganzrandigem  Anhängsel,  nach  der 
Blüthe    zurückgeschlagen,    lange    bleibend,    die  äusseren  mit 


1)  di\itOQ(fog  zweigestaltig,  y.aQ^rög  Frucht. 

2)  Von  dem   Fundorte  Eutraunes  im  Dep.  du   Var. 
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wenigen  lanzettlichen  Fiedern,  bisweilen  fast  einfach.  Blumen- 
blätter rosenroth.  Griffel  wollig.  —  Ungarn !  —  R.  corii/olia  B.  I. 
a.  2.  a.  incana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  210  (1901).  R.  incana 
Kitaibel  in  Schult.  Oest.  FI.  II.  70  (1814).    Nyman  Consp.  Suppl.  115. 

2.  älbida  ist  eine  hauptsächlich  durch  weisse  Blütheu  ausgezeichnete 
Abart  der  vorigen.  Strauch  mit  schlanken,  leicht  gebogenen,  selten 
fast  sichelförmig  gekrümmten ,  am  Grunde  verbreiterten  Stacheln 
bewehrt.  Nebenblätter  lanzettlich,  oberseits  zerstreut,  unterseits 
anliegend  behaart,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel 
dicht  behaart,  bestachelt  oder  wehrlos,  drüsenlos  oder  mit  +  zahl- 
reichen rothen  Drüsen  besetzt.  Blättchen  elliptisch  bis  länglich- 
elliptisch,  gegen  den  Grund  verschmälert,  seltener  ab- 
gerundet, vorn  kurz  zugespitzt,  oberseits  locker  anliegend  behaart, 
unterseits  auf  der  ganzen  Fläche  weichfilzig  behaart.  Hochblätter 
die  Blüthenstiele  überragend.  Blüthenstiele  4 — 6  mm  lang.  Kelch- 
becher eiförmig.  Blumenblätter  weiss  oder  blass  rosen- 
roth. Griffel  wollig.  Scheinfrucht  gross,  kugelig.  —  Ungarn! 
—  R.  conifolia  B.  I.  a.  2.  a.  2.  albida  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  211  (1901).  R.  albida  Kmet'  in  Fl.  Aiistr -Hung.  Nr.  1651. 
Schedae  V.   16  (1888).     jB.  incana  f.  albida  Kniet'  in  Herb. 

ß.  Schemnitzensisi)  unterscheidet  sich  von  albida  durch 
die  meist  drüsenreicheren,  unbewehrten  Blattstiele,  durch  die 
oberseits  schwach  behaarten  oder  fast  kahlen,  unter- 
seits zerstreut  behaarten  Blättchen,  die  kleineren  Blumen- 
blätter und  die  eiförmigen  Scheinfrüchte.  —  Ungarn !  —  R.  coril- 
folia  B.  I.  a.  2.  a.  2.  ß.  Schcmnilzensis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
211  (1901).  R.  Schemnitzensis  Kmet'  in  Fl.  Austr.-Hung.  Nr.  1652. 
Sched.  V.  17  (1888).  —  Eine  nur  wenig  abweichende  Unterabart  ist 

§§  patcns  {R.  patcns  Kmet'  in  Fl.  Austr.-Hung.  Nr.  1653. 
Sched.  V.  17  [1888]).  Blättchen  länglich-elliptisch.  Zahnung 
tief,  Zähne  spitz.  Oberseite  zerstreut,  Unterseite  dichter  anliegend 
behaart.   —  Ungarn ! 

3.  i  n  c  a  n  e  s  c  e  n  s.  Hoher,  reich  verzweigter  Strauch,  dessen  blüthen- 
tragende  Zweige  meist  uubewehrt  sind.  Stacheln  leicht  gebogen 
bis  gekrümmt.  Nebenblätter  beiderseits  behaart,  mit  drüsig 
gewimpertem  Rande.  Blattstiel  dicht  zottig  behaart,  meist 
Stachel-  und  drüsenlos.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse,  elliptisch 
oder  eiförmig-elliptisch,  mit  abgerundetem  Grunde,  vorn  kurz 
zugespitzt,  Zahnung  vorherrschend  einfach,  hin  und  wieder  mit 
einem  drüsigen  Nebenzähnchen ,  ziemlich  spitz.  Blättchen  beider- 
seits dicht  behaart,  unterseits  seidig-filzig.  Blüthenstiele 
kurz  (5 — 6  mm),  drüsenlos.  Kelchbecher  eiförmig.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  drüsenlos,  ziemlich  bald  abfallend,  die  äusseren 
fiederspaltig.  Blumenblätter  blass  rosa.  Griflcl  dicht  beiiaart. 
Scheinfrucht  kugelig.  —  Niederösterreich!  Ungarn!  —  R.  corii- 
folia  B.  I.  a.  2.  n.  3.  incanescens  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 

211  (1901).     R.  incanescens    Braun  in  Fl.  Austr.-Hung.    Nr.   1649. 
Sched.  V.   15  (1888). 

ß.  campico  la  {R.  campicola  Braun  a.  a.  O.  Nr.  1650. 
Sched.  V.  16  [1888]),  eine  Unterabart  der  vorigen,  unterscheidet 
sich  von  ihr  durch  die  bestachelten  Blüthenachsen,  die  schärfere 
Zahnung  der  Blättchen,  die  längeren  Blüthenstiele  (ca.  1  cm),  die 
rosenrothen  Blumenblätter  und  die  wolligen  Grifl'el.  —  Nieder- 
österreich ! 
.  grisescens.  Hoher  Strauch  mit  stacheligen  Aesteu  und  Zweigen. 
Stacheln  kräfti«:,    leicht  gebogen   bis   fast   gerade.     Nebenblätter 


1)  Bei  Schemnitz  gefunden. 
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schmal-lanzettlich,  oberseits  kahl,  unterseits  anliegend  behaart, 
am  Rande  durch  schwarzrothe  Drüsen  gewimpert.  Blattstiel  dicht 
weisshaarig  bekleidet ,  stachel-  und  drüsenlos.  Blättchen  von 
mittlerer  Grösse,  eiförmig-elliptisch,  am  Grunde  abgerundet,  vorn  kurz 
zugespitzt,  Zahnung  einfach,  da  und  dort  mit  drüsigen  Nebenzähnchen. 
Oberseite  mit  anliegenden  Haaren  dicht  bekleidet,  Unterseite 
weiss-  und  weichfilzig  behaart.  Hochblätter  die  Blüthenstiele 
überragend  oder  so  lang  wie  dieselben.  Blüthenstiele  von  mittlerer 
Länge,  drüsenlos.  Kelchbecher  eiförmig  oder  länglich-eiförmig. 
Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zu  rückge  schlagen  ,  später  +  auf- 
gerichtet, auf  dem  Rücken  drüsenlos.  Kronenblätter  schön 
rosenrot h.  Discus  schwach  kegelförmig  erhaben.  Griffel  be- 
haart, aber  nicht  wollig.  —  Bosnien.  —  R.  coriifolia  var.  griscscens 
H.  Braun  Ann.  nat.  Hofmus.  Wien  H.  109  (1887). 
c.  Scaphusiensis  1).  |j  niedrig,  gedrungen.  Stacheln  zahlreich, 
kurz,  stark  gekrümmt.  Blättchen  oval,  gegen  den  Grund  breit 
keilförmig  verschmälert,  bisweilen  abgerundet  oder  schMach  herzförmig 
ausgerandet.  Zähne  stumpf,  oft  in  Kerbung  übergehend,  öfter 
mit  drüsigen  Nebenzähnchen.  Blättchen  hellgrau,  beiderseits  mit 
dichter,  besonders  unterseits  etwas  schimmernder  Be- 
haarung. Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.  Schein- 
frucht rundlich-oval,  sehr  kurz  gestielt.  Blüthenstiele  von  den  grossen 
silberigflaumigen  Hochblättern  umhüllt.  Blumenblätter  sehr 
blass  rosenroth,  rasch  ins  Weisse  verbleichend.  Griffel  wei ss- 
woll ig.  —  Hin  und  wieder  durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  dc" 
Art  an  der  unteren  Grenze  ihrer  verticalen  Verbrettung ! !  —  R.  corii- 
folia f.  Scaphusicnsis  Christ  in  Flora  LVII  (1874)  197.  R.  dume- 
torum  f.  obiusifolia  Christ  in  Ros.  Schw.  186  (1873). 
b.  Blüthenstiele  wenigstens  zum  Theil  mit  Stieldrüsen  besetzt. 

1.  pastorälis.  Stacheln  schlank,  auch  an  den  Blüthenzweigen  meist 
zahlreich.  Nebenblätter  bald  schmal ,  mit  verbreiterten ,  zugespitzten, 
bald  sehr  breit  mit  kurzen,  abstehenden  Oehrchen,  oberseits  sehr  zer- 
streut anliegend  behaart  bis  kahl,  unterseits  dicht  behaart 
bis  wollig.  Blattstiel  wollig  behaart,  drüsen-  und  stachellos.  Blätt- 
chen verkehrt-eiförmig,  gegen  den  Grund  breit  verschmälert  oder  ab- 
gerundet ,  vorn  kurz  zugespitzt.  Zahnung  in  der  iintcren  Hälfte  der 
Blättchen  sehr  schmal,  oft  erheblich  über  dem  Grunde  ver- 
schwindend, vorn  tief.  Zähne  hin  und  Avieder  mit  einem  drüsigen 
Nebenzähnchen,  oberseits  anliegend,  unterseits  fast  weich- 
filzig behaart.  Blüthenstiele  z.  T.  mit  einzelnen  Stieldrüsen, 
kurz;  Kelchbecher  birnförmig  in  den  Blütheustiel  verschmälert,  gross. 
Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen  und  abstehend,  auf  dem 
Rücken  zerstreut  drüsig,  die  äusseren  mit  breiten  Fiedern.  Discus 
schwach  kegelförmig  erhaben.  Griffel  wollig,  aber  nicht  zu 
einem  kugeligen  Köpfchen  ausgebreitet.  —  Tessin :  Leventina ! !  —  R. 
coriifolia  B.  I.  b.  1.  pastorälis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  212 
(1901).  —  Diese  Abänderung  stellt  einen  Uebergang  zu  R.  dumetorum 
Deseglisei  dar. 

2.  Kmet'iäna'-)  steht  der  incana  sehr  nahe.  Nebenblätter  schmal,  mit 
kurzen,  eifönnigen,  zugespitzten  Oehrchen,  unterseits  flaumig  be- 
haart, am  Rande  gewimpert.  Blattstiel  flaumig,  drüsig,  spärlich  be- 
stachelt. Blättchen  von  mittlerer  Grösse,  eiförmig,  zugespitzt,  ober- 
seits   spärlich  anliegend-behaart,  an  ausgewachsenen  Blättchen 

1)  Bei  Schaff  hausen  (Scaphusia)  zuerst  gefunden.  1 

2)  Nach  Andreas  Km  et',  *  19.  Nov.  1841  (br.)  Bzenica  (Ct.  Bars),  katho- 
lischem Pfarrer  in  Prencov  bei  Schemnitz  in  Ungarn,  verdient  um  die  dortige  Flora, 
namentlich  auch  um  die  Kenntniss  von  Rosa  und  Rubus. 
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bisweilen  selbst  fast  verkablend,  xinterseits  namentlich 
an  den  Nerven  dicht  weich  wollig.  Blüthen  einzeln;  Blüthenstiele 
mit  zarten  Stieldrüsen.  Kelchbecher  eiförmig,  unter  dem  Discus 
etwas  zusammengezogen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsen reich, 
auch  die  äusseren  oft  fast  einfach,  nach  der  Blüthe  abstehend. 
Griffel  wollig.  —  Ungarn!  —  R.  coriifolia  B.  I.  b  2.  Kmet'iana 
R.  Keller  in  A  u.  G.  Syn.  VI.  212  (1901).  B.  Kmetiana  Borbas  Res. 
Huug.  437  (1880). 
II.  Zahnung  vorherrschend  doppelt,   selten  reichlicher  zusammengesetzt. 

a.  Subfoliardrüsen  fehlen. 

1.  hirtifülia.  fj  mit  ziemlich  spärlich  bestachelten  Zweigen,  die  hin 
und  wieder  am  Abgang  der  Laubblätter  paarig  sind.  Nebenblätter 
schmal  linealisch-lanzettlich,  kahl,  am  Rande  drüsig  gewimpert ,  mit 
scharf  zugespitzten,  abstehenden  Oehrehen.  Blattstiel  flaumig-behaart, 
mit  Stieldrüsen  und  Stacheln  besetzt.  Blättchen  eiförmig-elliptisch,  am 
Grunde  abgerundet,  mit  doppelter,  drüsiger,  z.  T.  auch  ein- 
facher Zahnung,  oberseits  etwas  glänzend,  kahl,  unterseits  am 
Mittelnerv  und  oft  auch  an  den  Seitennerven  behaart. 
Hochblätter  so  lang  oder  länger  als  die  Blüthenstiele.  Blüthenstiele 
0,5 — 1  cm  lang.  Kelchbecher  kugelig.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe 
zurückgeschlagen  oder  abstehend,  die  äusseren  mit  drüsig  ge- 
wimperten  Fiedern.  Blumenblätter  rosenroth,  gegen  den  Grund  weiss. 
Griffel  weiss  behaart.  Scheinfrucht  kugelig.  —  Salzburg;  Niederöster- 
reich; Ungarn!  —  R.  corii/olia  B.  II.  a.  1.  hirtifolia  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  213  (1901).  R.  hirtifolia  Braun  Abh.  ZBZ.  Wien 
XXXV.  109  (1885). 

2.  Hausmännii).  j^  mit  kräftigen,  sichelförmig  gekrümmten  Stacheln 
bewehrt.  Nebenblätter  behaart.  Blattstiel  M'ollig.  Blättchen  klein 
bis  mittelgross,  eiförmig-elliptisch,  zugespitzt,  oberseits  kahl  oder  zer- 
streut behaart,  unterseits  am  Mittelnerv  wollig,  auf  der  Fläche  an- 
liegend-behaart. Hochblätter  oft  laubig,  so  lang  wie  die  Blüthen- 
stiele oder  sie  überragend.  Blüthenstiele  ca.  1  cm  lang.  Kelchbecher 
eiförmig.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  auf 
dem  Rücken  drüsenlos.  Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht  kurz 
eiförmig.  —  Tirol.  —  R.  corii/olia  var.  Haiismanni  Braun  in  Abh. 
ZBG.  Wien  XXXV.  106  (1885). 

3.  Asche rson  ii  ■-).  Stacheln  leicht  gebogen.  Blütheuzweige  bisweilen 
unbewehrt.  Nebenblätter  schmal ,  mit  langen ,  verbreiterten  Oehrehen, 
am  Rande  drüsig  gewimpert ,  oberseits  kahl ,  unterseits  anliegend  zer- 
streut behaart.  Blattstiel  flaumig,  drüsig,  stachelig.  Blättchen  von 
mittlerer  Grösse,  rundlich  bis  länglich-eiförmig,  am  Grunde  abgerundet, 
vorn  scharf  zugespitzt ,  mit  tiefer,  abstehender,  scharf  zu- 
gespitzter, zusammengesetzter  Zahnung.  Zähne  aussen 
mit  2 — 5,  innen  oft  mit  einem  Drüsenzäh  neben.  Oberseite 
kahl,  bläulich  bereift,  Unterseite  sehr  zerstreut  anliegend  behaart. 
Hochblätter  lanzettlich,  meist  etwas  kürzer  als  die  ca.  1 — 1^/2  cm  langen 
Blüthenstiele.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  z.  T.  zurückgeschlagen, 
z.  T.  abstehend,  mit  lanzettlichem,  ganzrandigem  Anhängsel,  die 
äusseren  mit  lanzettlichen,  z.  T.  fiederspaltigeu  Fiedern.  Griffel  +  dicht, 
aber  nicht  wollig  behaart.  —  Tessinü  —  R.  coriifolia  B.  II.  a.  3. 
Aschersonii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  213  (1901). 

b.  Mit  Subfoliardrüsen. 

Erlbergensis  3).      \^    mit    kräftigen    Stacheln    bewehrt.      Stacheln 
sichelförmig,     am    Grunde    stark    verbreitert,     an    den    Blüthenachsen    oft 


1)  S.  I  S.  47  Fussn.  1. 

2)  S.  I  S.  287  Fussn.  2. 

3)  Nach  dem   Fundorte  Erlberg  in  der  Nähe  von  Zell  am  See. 
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quirlig  angeordnet.  Nebenblätter  breit-lanzettlieh,  mit  drüsig  gewimpertem 
Rande,  kahl.  Blattstiel  wollig  behaart,  drüsenreieh.  Blättchen  rund- 
lich-eiförmig, unregelmässig  gezähnt,  mit  wenig  zahlreichen  Drüsen- 
zähnchen,  oberseits  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  und  oft  auch  über 
die  ganze  Fläche  sehr  spärlich,  am  Mittelnerv  dicht  behaart,  oft 
an  den  Seitennerven  mit  einzelnen  Subfoliardrüsen.  Hochblätter 
breit  eiförmig -lanzettlich,  oft  röthlich  angelaufen,  laubig.  Blüthenstiele 
kurz,  von  den  Hochblättern  umhüllt.  Kelchbecher  kugelig  oder  kugelig- 
eiförmig, gross.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen, 
später  abstehend.  Griffel  dicht  weisswollig.  —  Salzburg.  —  R.  corii- 
folia  var.  Edbergensis   Braun    in   Abh.   ZBG.  Wien   XXXV,   106    (1885). 

(Nördliche    und   gebirgige   Theile   von    Europa,    westliches    Asien.) 

* 

10.  X   33.    R.  Gallica  X  coriifolia  s.  am  Schlüsse  der  Oaninae. 
28.  X  33.    R.  tomenteUa  X  coriifolia  s.  S.  219. 

33.  X   40.    R.  coriifolia  X  pendulina  s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

§§  Blättchen  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen  und  +  zahlreichen, 
die  Fläche  der  Blättchen  dicht  deckenden,  selten  fehlenden 
Suprafoliardrüsen. 

34.  (33.)  R.  Rliaetica  ^).  h  1^/2  bis  2  m  hoch,  gedrungen.  Stacheln 
meist  zweierlei.  Kräftige  Stacheln  leicht  gebogen  bis 
gekrümmt,  selten  völlig  gerade,  meist  plötzlich  in  den  stark  ver- 
breiterten, scheibenförmigen  Grund  übergehend;  schwächere  Stacheln 
nadeiförmig,  drüsenlos  oder  drüsig,  mit  Uebergängen  zu 
den  die  Blüthenachsen  in  ±  grosser  Zahl  bekleidenden 
Stieldrüsen,  selten  (in  Uebergängen  zu  R.  coriifolia  und  R.  glanca) 
treten  diese  stark  zurück  oder  fehlen  vollständig.  Laubblätter  5 — 7  zählig. 
Blättchen  meist  genähert,  mit  den  Rändern  sich  berührend  oder  deckend. 
Nebenblätter  von  mittlerer  Breite,  die  oberen  bisweilen  sehr  breit  (zu- 
sammen bis  1  cm),  mit  vorgestreckten  oder  divergirenden ,  abstehenden 
Oehrchen,  oberseits  zerstreut  behaart  oder  kahl,  mit  ver- 
einzelten Suprafoliardrüsen,  unterseits  flaumig-filzig 
oder  kahl,  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen,  die  oberen  bis- 
weilen beiderseits  fast  drüsenlos,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert, 
Blattstiel  filzig-zottig  behaart,  mit  zahlreichen,  kürzer  oder  länger 
gestielten,  z.  T.  im  Filze  verborgenen  Drüsen  oder  kahl,  stachellos 
oder  mit  vereinzelten  geraden,  gelben  Stacheln  besetzt.  Blättchen  mittel- 
gross (ca.  2—2,5  cm  lang),  selten  sehr  klein,  kaum  1  cm  lang  und 
^/4  cm  breit  oder  gross,  über  4  cm  lang  und  3  cm  breit,  breit-oval, 
öfter  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  selten  schwach 
herzförmig  ausgerandet,  nicht  selten  scharf  keilig,  jenen  der 
R.  elliptica  ähnlich,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt  (Zahnung 
zusammengesetzt;  Zähne  meist  tief,  meist  abstehend,  aussen 
mit  2 — 6,  ja  bis  10  sitzenden  Drüsen  und  Drüsenzähnchen, 
innen  mit  0 — 2  Drüsenzähnchen),  oberseits  anliegend  behaart 


1)  Zuerst  ia  Graubünden  (Rhaetia  s.  I  S.  229  Fussn.   1)  gefunden. 
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bis  kahl,  mit  ±  zahlreichen,  selten  fehlenden  Supra- 
f o  1  i a r d r ü s e n ,  unterseits  flaumig-filzig  behaart,  bis  völlig 
kahl,  mit  zahlreichen  feinen,  oft  wachsgelben  Supra- 
f  oliardrüsen.  Hochblätter  eiförmig-lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  gleich 
den  Blättchen  unterseits  dicht  behaart  und  drüsenreich,  oberseits  zer- 
streut behaart  bis  kahl  oder  beiderseits  kahl,  länger  als  die  Blüthen- 
stiele.  Blüthen  meist  einzeln^),  selten  2-  oder  mehrblüthig.  Blüthen- 
stiele  meist  sehr  kurz,  selten  bis  2  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher, 
kahl  oder  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  kugelig  oder  ei- 
förmig, ohne  Stieldrüsen.  Kelchblätter  drüsig  gewimpert,  mit  linealisch- 
lanzettlichem  oder  lanzettlichem,  drüsig  gezähntem  Anhängsel,  auf  dem 
Rücken  oft  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die  äusseren  mit 
mehreren  drüsig  gewimperten  Fiedern,  nach  dem  Verblühen  sich  auf- 
richtend, die  reife  Scheinfrucht  krönend.  Blumenblätter  roth. 
Griffel  ein  wolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  kugelig  oder 
eiförmig. 

Eine  Rose  der  Bergregion  von  sehr  beschränktem  Verbreitungs- 
areal; Schweiz:  Unterengadin ! !  Tirol:  oberes  Innthalü  Gschnitzthal; 
Veltlin:  Bormio!     Bl.  Juni  und  Juli. 

R.  rhaetica  Gremli  in  Excursionsfl.  4.  Aufl.  164  (1881)  nicht 
Kerner  (s.  S.  187).  Schinz  u.  Keller  Fl.  d.  Schw.  262  (1900).  R. 
caryophyUacea  Christ  Ros.  Schw.  122  (1873)  z.  T.  nicht  Besser. 
Killias  Fl.  d.  Unterengadins  56  (1887—88).  Gremli  Beiträge  V.  81 
(1890).  Crepin  SB.  Belg.  XXVIII.  1.  156,  201  (1889).  R.  coriifolia 
rhaetica  Crepin  a.  a.  0.  XXXL  2.  84  (1892).  R.  glauca  u.  R.  corii- 
folia var.  R.  Keller  in  Engler  Jahrb.  XIX.  Beibl.  47,   14  (1894). 

Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  dieser  Rose  haben  selbst  von  so  her 
vorragenden  Rhodologen  wie  Crepin  und  Christ  ausserordentlich  verschiedene 
Deutung  erfahren.  Christ  identificirte  die  Rose  des  Unterengadins  mit  der  R. 
caryophyUacea  Besser  und  reihte  sie  in  die  Subsect.  Ruhigincae,  Abtheilung  Scpiaceae 
ein.  Deseglise,  der  die  Besser'sehe  Art  zii  den  Tomentosac  zählte,  that  der 
C  h  riet '  sehen  carj/o^j/ij/i/acert  gar  keine  Erwähnung.  Grerali  hat  die  Ch  r  ist' sehe 
Art,  nachdem  er  sie  als  mit  der  B.  caryophyUacea  nicht  identisch  erkannt,  in  seiner 
Excursionsflora  (4.  Aufl.  164  (1881)  unter  dem  Namen  B.  Rhaetica  fortgeführt, 
eine  Bezeichnung,  die  wir  beibehalten,  da  Kerner' s  gleichlautender  Name  damals 
einer  Spec.  inedit.  zukam.  In  der  Beurtheilung  ihrer  systematischen  Stellung  folgte 
er  ursprünglich  Christ,  schloss  sich  aber  später  der  Anschauung  Crepin's  an, 
insofern  als  er  zwar  ihre  engen  Beziehungen  zu  R.  coriifolia  und  glauca  anerkannte, 
sie  aber  doch  als  besondere  Art  weiterführte.  In  ebenso  scharfsinniger  als  gründ- 
licher AVeise  hat  sich  Crepin  mit  unserer  Rose  nach  einem  Besuche  des  Unter- 
engadins und  des  Veitlins  im  Jahre  1889  befasst.  Seine  Beobachtungen  führten  ihn 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  Christ 's  R  caryophyUacea  in  engster  verwandtschaft- 
licher Beziehung  zu  R.  coriifolia  und  R.  glauca  steht,  dass  sie  eine  durch  den 
Drüseni-eichthum  charakterisirte  Varietät  dieser  darstelle.  Ich  selVist  halte  mich  auf 
Grund  meiner  Studien  im  Unterengadin  und  Tirol  dieser  Auflassung  Crepin's 
angeschlossen  und  Christ 's  Formen  der  R.  caryophyUacea  als  Abänderungen  der 
R.  coriifolia  und  R.  glauca  eingefügt  (Keller  a.  a.  O.  [1894]).  Wenn  ich  diese 
Rose  im  Voranstehenden  wieder  als  besondere  Art  dem  Beispiele  Gremli 's  folgend 


1)  Von  329  Blütlienständen    waren  251  einblüthig,    38  zwciblüthig ,    29  drei- 
blüthig,  9  vierblüthig,  2  fünfblüthig. 


216  Eosaceae. 

anführe,  so  geschieht  es  nicht  desshalb,  weil  ich  über  die  engen  verwandtschaftlichen 
Beziehungen  der  R.  Shaetica  zur  R  coriifolia  und  R.  glauca  anders  dächte  als 
vor  etlichen  Jahren,  sondern  weil  mir  die  Summe  der  sie  kennzeichnenden  und 
vom  Typus  dieser  beiden  Eosen  unterscheidenden  Merkmale  gross  genug  erscheint, 
um  ihre  specifische  Trennung  ebenso  begründet  erscheinen  zu  lassen,  wie  z.  B.  die 
auch  von  Crepin  befürwortete  Scheidung  der  R  montana  von  der  R.  glauca. 
"Wie  diese  aufs  engste  mit  einander  verbunden  sind  durch  Zwischenformen ,  von 
denen  mir  Crepin  erst  kürzlich  schrieb,  man  möchte  sie  für  Hibride  beider  halten, 
wenn  im  Gebiete  (er  spielte  auf  meine  Beobachtungen  um  Olivone  an)  R.  montana 
vorkäme,  in  derselben  Weise  ist  die  typische  R.  Rhaetica  mit  der  R.  coriifolia  und 
R.  glauca  so  innig  verbunden ,  dass  die  Abgrenzung  von  einer  gewissen  "Willkür- 
lichkeit allerdings  nicht  frei  ist. 

R.  caryophyllacea  aus  dem  östlichen  Theile  unseres  Gebietes  ist  meiner  Auf- 
fassung nach  etwas  ganz  anderes  als  R.  Rhaetica.  Sie  bildet  mit  R.  Zalana  einen 
Formencomplex,  den  wir  den  Ruhiginosae  einordneten.  Ob  er  dereinst,  wenn  auch 
er  in  der  Natur  einem  ebenso  gründlichen  Studium  von  ebenso  berufener  Seite 
unterworfen  wird,  wie  R.  Rhaetica,  die  ihm  zugewiesene  Stellung  behaupten  wird, 
muss  dahingestellt  bleiben.  Dass  er  aber  keines  Falles  mit  unserer  Bergrose,  der 
R.  Rhaetica,  identificirt  werden  kann,  geht  schon  aus  der  anderen  Stellung  der 
Kelchblätter  hervor. 

Aendert    in    Bezug  auf    die  Art   der  Bestaehelung ,    den    Grad   der  Drüsigkeit 
und  Behaarung  der  Blätter  nicht  unbedeutend  ab. 
A.  Blättchen  beiderseits  oder  doch  unterseits    +   dicht  behaart. 

I.  Bli'ithent ragende  Zweige  mit  +  zahlreichen  borsten-  und  nadeiförmigen  Stacheln 
besetzt. 

a.  typica.  Gedrungener  Strauch.  Bestaehelung  namentlich  an  den 
Blüthenzweigen  sehr  ungleich,  meist  mit  +  zahlreichen 
Stieldrüsen  untermischt.  Nebenblätter  unterseits  dicht  flaumig- 
filzig, driisenreich.  Blättchen  meist  oval,  oberseits  +  dicht  an- 
liegend, unterseits  flaumig-filzig  behaart.  Subfoliardrüsen 
zahlreich,  Suprafoliardri'isen  bald  die  Oberseite  der  Blättchen 
dicht  deckend,  bald  zerstreut.  Zahnung  drüsenreich.  Blütheu- 
stiele  meist  sehr  kurz,  bald  mit,  häufiger  ohne  Stieldrüsen.  Kelchbecher 
bald  kugelig,  bald  eiförmig.  —  Unterengadin ! !  Veltlin:  Bormio!  —  R. 
Rhaetica  A.  I.  a.  typica  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  216  (1901). 

b.  castellii).  Strauch  dicht  mit  kräftigen,  gelben,  leicht  ge- 
bogenen Stacheln  bewehrt.  Stacheln  der  Blüthenstiele  schwach, 
drüsenborstige  sehr  spärlich.  Nebenblätter  imterseits  mit  sehr  zahl- 
reichen Drüsen,  oberseits  meist  driisenlos,  am  Eande  dicht  drüsig  ge- 
wimpert.  Blattstiel  flaumig -behaart,  drüsenreich,  etwas  bestachelt.  Blätt- 
chen raittelgross  bis  gross,  vorherrschend  verkehrt-eif örmig- 
k  e  i  1  i  g ,  vorn  scharf  zugespitzt ,  mit  oifener ,  abstehender ,  drüsenreicher 
Zahnung;  ßlättchen  oberseits  kahl,  meist  mit  vereinzelten  Supra- 
foliardrüsen,  oft  aucli  drüsenlos,  unterseits  an  den  Nerven  + 
behaart,  auf  der  Fläche  fast  kahl,  mit  zahlreichen  Subfoliar- 
drüsen. Blütlienstiele  etwa  2  mal  so  lang  als  der  kugelig-eiförmige 
Kelchbecher,  driisenlos  oder  mit  sehr  vereinzelten  Driisen.  Kelchblätter 
auf  dem  Ei'icken  spärlichdrüsig,  die  äusseren  mit  lanzcttliclien,  dri'isig 
gezähnten  Fiedern.  —  Tirol:  Bei  Schloss  Nauders  1 1  —  R.  Rhaetica  A.  I. 
b.  castelli  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  216  (1901). 

C.  t  her  mal  is "-).  Stacheln  fast  gleichartig,  schwach,  auch  an  den 
Blüthenzweigen  nur  mit  vereinzelten  nadelfürmigeu  Stacheln  und 
Drüsenborsten.  Nebenblätter  unterseits  bald  sehr  reich ,  bald  arm  an 
Driisen,  mit  dichtdrüsig  gewimpertem  Eande,  zerstreut  flaumig-be- 
haart.    Blattstiel   flaumig-filzig,  reich  an  kurzgestielten  und 


1)  Bei  einem  Schlosse  (castellum)  gefunden. 

2)  In  der  Nähe  der  warmen  Bäder  (thermae)   von  Boruiio  gefunden. 
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sitzenden  schwarzrotlien  Drü  sen.  Bliittchen  1  änglichoval ,  meist 
scharf  zugespitzt,  mit  tiefer,  scharfer,  drüsen  reicher  Zahnung, 
oberseits  sehr  zerstreut,  untcrseits  an  den  Nerven  dichter  be- 
haart; Subf  oli  ard  rüsen  meist  zahlreich,  Suprafoliar  drüsen 
zerstreut  Blüthenstiele  kurz,  mit  kräftigen  Stield  rü  sen ,  die 
auch  an  den  Grund  des  kugeligen  Kelchbechers  übergehn.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  drüsig.  —  Veltlin!  —  H.  Rhaelica  A.  I.  c.  thermaUs 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  YI.  216  (1901).  B.  ihcrmalis  Cornaz  in  Herb. 
II.  Blüthentragende  Zweige  ohne  nadeiförmige  Stacheln  und  Drüsenborsten. 

a.  homoeacän tha  1).  Bestacheluug  gleichartig.  Stacheln  der  Aeste 
leicht  gekrümmt,  jene  der  blüthentragenden  Achsen  fast  gerade,  schwach. 
Nebenblätter  sehr  breit,  ohne  Supra-,  aber  mit  zahlreichen  Sub- 
foliar drüsen,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  uuterseits  behaart.  Blatt- 
stiel filzig  bis  f  laiimigzotti  g  -  behaart.  Blättchen  oval.  Zahnung 
zusammengesetzt;  Nebenzähnchen  drüsig;  sitzende  Drüsen  an  den 
Zähnen  wenig  zahlreich,  ßlättchen  oberseits  ze  r  streu  t  anliegend 
behaart,  ohne  oder  mit  vereinzelten,  selten  etwas  zahlreicheren 
Suprafoliard  rüsen,  unterseits  ziemlich  diclit,  bisweilen  zottig  be- 
haart, drüsenreich.  Blüthenstiele  ziemlich  lang,  drüsenlos.  — 
Naudersü  —  Aehnliche,  aber  in  der  Zahnung  vom  Typus  der  Rhactica 
sich  weniger  entfernende  gleichbestachelte  Abänderung,  deren  Blättchen 
oberseits  kalil  und  öfter  mit  +  zahlreichen  Suprafoliard  rüsen  versehen 
sind,  auch  io  Engadinü  —  R.  Rhaetica  A.  II.  a.  homoeacantha  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  II.  217  (1901).  —  Diese  Abänderungen  stellen  Übergänge 
zur  R.  corii/olia  dar.  —  Verwandt  ist 

b.  Levieri^).  Bestacheluug  ziemlich  gleichartig,  an  den  Blüthen- 
zweigen  schwächer  als  an  den  Aesten ,  ohne  Stieldrüsen.  Blättchen 
oval  bis  breit-oval,  gegen  den  Grund  abgerundet,  nicht  keilig, 
nach  vorn  zugespitzt,  ohne  S  u  p  r  af  oliard  rü  sen  ,  unterseits  mit  + 
zahlreichen  kleinen  S  u  bfol  ia  rd  rüsen.  Blüthenstiele  ohne  Stiel- 
drüsen, wenig  länger  als  der  Kelchbeclier.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
fast  drü  sen  los.  Scheinfruclit  fast  kugelig.  —  Veltlin!  Unterengadin ! ! 
R.  Rhaetica  f.  Levieri  Gremli  in  N.  Beitr.  Fl.  Schw.  V.  81  (1890).  R. 
caryophyllacea  f.  Levieri  Christ  in  Ros.  Schw.   123  (1873). 

Stark  behaarte  Unterabarten   dieser  siud 
2.  Ta  rasj^e  n  sis  ■^).       Schiisslinge    blaubereift,     mit     kräftigen,     breiten 
krummen    Stacheln.      Drüsige   Stacheln    fehlen;    drüsenlose    derb,    lang,, 


1)  Von  ö^uoTog  {Sfiotog)  ähnlich,    gleichartig  und  ccKav&a  Stachel. 

2)  Nach  fioiile  Levier,  *  14.  Juni  1839,  Arzt  in  Florenz,  um  die  Kennt- 
niss  der  Flora  Süd-Europas  und  des  Orients,  besonders  Italiens  (er  erforschte  u.  a. 
die  Umgebungen  von  Bormio  im  Veltlin,  wo  er  sich  einige  Sommermonate  als  Bade- 
arzt aufzuhalten  pflegt),  Spaniens  und  des  Kaukasus  hochverdient,  hervorragendem 
Kenner  der  Lebermoose.  Von  seinen  zahlreichen  botanischen  Abhandlungen  nennen 
wir  besonders  I  Tulipani  di  Firenze  ed  il  Darwinismo.  Rassegua  settim.  No.  17. 
Roma  1878.  L'Oi'igine  des  Tulipes  de  la  Savoie  et  de  l'Italie.  Archives  Italiennes 
de  biologie  Paris  1884.  Les  Tulipes  d'Europe.  S.  Sc.  nat.  Neuchätel  XII.  1884. 
Neotulipes,  Paleotulipes.  Malphigia  VIII.  401.  1894.  Mit  L  Leresche  veröflentlichte 
er:  Deux  excursions  botaniques  dans  le  Nord  de  l'Espagne  et  le  Portugal  en  1878 
et  1879.  Mit  8  Tafeln  Lausanne  1880,  mit  Stephen  Sommier  Enumeratio  plan- 
tarum  1890  in  Caucaso  lectarum.  Mit  49  Tafeln.  Acta  Hort.  Petrop.  Vol.  XVI. 
Petropoli  et  Floi'entiae  1900.  In  beiden  Werken  zeigt  sich  L.  als  hervorragender 
Ikonograph ;  ferner  zeichnete  er  sich  aus  als  geistreicher  Reisebeschreiber  (A  travers 
le  Caucase.  Neuchätel  1894)  und  Polemiker  (Le  cas  du  docteur  Otto  Kuntze 
Flor.  1898).  Icli  verdanl^e  meinem  vieljährigen  Freunde  auch  für  die  Synopsis 
werthvolle  Mittheilungen.  Auch  der  Bearbeiter  von  Rosa  ist  L.  zu  besonderem 
Dank  verpflichtet.  A. 

■^)  Bei  Tarasp  in  Unterengadin   gefunden. 
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sehwach  gebogen,  allmählich  in  die  Stacheln  des  Blattstieles  übergehend. 
Blattstiel  dicht  behaart,  spärlich  mit  Drüsen  besetzt.  Blätt- 
clien  ziemlich  gross,  breit-oval,  nicht  keilig,  kurz  zugespitzt.  Zahnung 
vorherrschend  einfach  und  fast  drüsenlos;  Zähne  nur  z.  T.  mit 
drüsenlosen  oder  drüsigen,  sehr  schwachen  Nebenzähnchen.  Blättchen 
oberseits  zerstreut,  iinterseits  dicht  behaart.  Suprafoliar- 
drüsen  fehlend,  Subfoliardrüsen  zahlreich,  in  den  Haaren  ver- 
steckt, allmählich  abfallend.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos 
Grifl'el  wollig.  —  Unterengadin  1  Bormio!  —  i?.  Rhaetica  A.  II.  b.  2. 
Taraspensis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  217  (1901).  B.  canjo- 
phyllacea  f.  Taraspenais  Christ  in  Ros.  Schw.  124  (1873).  —  In  dieser 
Abänderung  zeigt  die  H.  Rhaetica  die  grösste  Annäherung  an  R.  coriifolia. 
3.  villosa  steht  voriger  nahe.  Stacheln  der  Aeste  lang,  leicht  gebogen. 
Nebenblätter  breit,  unterseits  filzig- behaart,  sehr  drüsen reich, 
oberseits  locker  flaumig-behaart.  Blattstiel  filzig,  mit  zahlreichen, 
sitzenden  und  kitrz  gestielten  Drüsen.  Blättchen  breit-oval,  am  Grunde 
abgerundet,  vorn  kurz  zugespitzt.  Zähnung  zusammengesetzt, 
Zähne  breit,  kurz,  oft  stumpf,  fast  kerbig,  anliegend.  Oberseite 
graugrün,  dicht  anliegend  behaart,  Unterseite  mit  scharf  hervor- 
tretender, kräftiger,  drüsen  reicher  Nervatur.  Fläche  bisweilen 
fast  drüsenlos,  in  der  Nähe  des  Blatt randes  oft  drüsenreich,  dicht 
weichfilzig  behaart.  Blüthenstiele  kurz,  drüsenlos. — Unterengadin!  I 
—  R.  Rhaetica  A.  II.  b.  3.  villosa  R.  Keller  in  A.  u.  G,  Svn.  VI. 
218  (1901). 
B.  Blättchen  kahl. 

I.  Killiasiii).  ^i  gedrungen,  mit  dichtstehenden  kurzen  Zweigen.  Be- 
stachelung  doppelt.  Kräftigere  Stacheln  hakig  gekrümmt,  mit  ver- 
breitertem Gritnde,  an  den  Blüthenzweigen  mit  +  zahli"eichen ,  kleinen, 
schwach  gebogenen,  borstlichen  Stacheln  und  Stieldrüsen  untermischt.  Neben- 
blätter kahl,  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  kahl  oder 
schwach  flaumig,  dichtdrüsig,  meist  mit  zahlreichen,  z.  T.  nadel- 
föi'migen  Stacheln  besetzt.  Blättchen  klein  bis  mittelgross,  länglich  ver- 
kehrt-eiförmig-keilig, vorn  stumpf  oder  namentlich  an  den  Schösslings- 
blättern  kurz  zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt.  Zähne  tief,  ofieu, 
aussen  mit  mehreren  Drüsenzähnchen  und  sitzenden  Drüsen.  Blättehen 
beiderseits  mit  zahlreichen  feinen  Drüsen  besetzt,  die  nament- 
lich unterseits  oft  ausserordentlich  dicht  stehen.  Hochblätter  gross ,  laubig. 
Blüthenstiele  etwa  so  lang  wie  der  Kelchbeeher  oder  kürzer,  drüseulos  oder 
mit  einzelnen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbeeher  oval  oder  kugelig-eiförmig. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  nach  der  Blüthe  sich  auf- 
richtend, bis  zur  Fruchtreife  bleibend.  Blumenblätter  rosenroth.  Griflel 
ein  weisswoUiges  Köpfchen  bildend.  —  Unterengadin  ! !  Veltlin  !  —  R.  Rhaetica 
var.  Killiasii  Gremli  in  N.  Beiträge  z.  Fl.  Sehw.  V.  81  (1890)  R.  canjo- 
phyllacea  f.  Killiasii  Christ  in  Ros.  Schw.  122  (1873). 
II.  rupifraga.  Achsen  ungleich  bestachelt.  Kräftige  Stacheln  mit  läng- 
lichem Grunde,  schlank,  leicht  gebogen,  z.  T.  selbst  gerade,  an  den  Blüthen- 
aehsen  mit  +  zahlreichen  nadeiförmigen  Stacheln  untermischt.  Blättchen 
oval ,  am  Grunde  meist  abgerundet  oder  breit  verschmälert ,  voru  kurz 
zugespitzt,     mit     scharfer,     drüsenreicher,     zusammengesetzter 


I)  Nach  Eduard  KiUias,  *  1.  März  1829  f  14.  Nov.  1891  Chur,  Sanitäts- 
rath  daselbst,  Curarzt  in  Tarasp,  hochverdient  um  die  Naturgeschichte  Graubündens, 
besonders  auch  um  die  Kenntniss  der  Moose  {Orthotrichnm  Killiasii),  Verf.  von 
,Die  Flora  des  Unterengadin  NG.  Graulniudens"  XXXI.  1888—9.  Ich  bin  K.  für 
freundliche  Führung  während  meines  Curaufenthaltes  in  Tarasp  (u.  a.  zeigte  er  mir 
das  dort  für  Mittel-Europa  von  ihm  aufgefundene  Galium  triflorum  [vgl.  Ascherson 
Mag.  növ.  lap.  VI  97  (1882)])  zu  herzlichem  Danke  verpflichtet.  Vgl.  Lorenz 
NG.  Graub.  N.F.  XXXV.  I.  und  P.  Magnus  BV.  Brand.  XXXIV.  f.  1894.  LVII. 

A. 
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Zähnung,  unterseits  mit  zahlreichen  Subf  olia  rdrüsen,  die  meist 
nicht  nur  auf  die  Nervatur  beschränkt  sind,  oberseits  drüsenlos  oder 
hin  und  wieder  mit  vereinzelten  Supraf oliardrüsen.  Blüthen- 
stiele  stieldrüsig,  zum  Theil  auch  am  Grunde  des  Kelchbechers  mit 
Stieldrüsen.  —  Tirol:  Kaunserthal ! !  Trins.  —  R.  Rhaetica  B.  IL  rupifraga 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  218  (1901).  R.  protea  i)  b)  rupifraga  Braun  in 
Abh.  ZBG.  Wien  XXXV.  70  (1885).  —  Vergl.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXXII. 
1.  75  (1893).  m 

Bastarde. 
B.  IL  a.  2.  c.  2.  a. 

28.  X  33.  (34.)  R.  tomentella  X  coriifölia?  1).  Stacheln  der 
Aeste  ziemlich  kräftig,  aber  nicht  auffällig  verbreitert,  krumm  hakig, 
oft  gepaart,  an  den  blüthen  tragenden  Zweigen  oft  ziemlich  schwach 
und  weniger  stark  gebogen.  Laubblätter  5  zählig.  Blättchen  meist 
weit  abstehend;  Seitenblättchen  deutlich  gestielt.  Nebenblätter  meist 
schmal,  mit  gerade  vorgestreckten,  verlängerten,  lang  zugespitzten  Oehr- 
chen,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  oberseits  kahl,  unterseits  ziem- 
lich dicht  behaart,  die  untersten  bisweilen  mit  sehr  zahl- 
reichen schwarzrothen  Subfoliardrüsen  besetzt.  Blattstiel  dicht 
flaumig-behaart,  mit  ±  zahlreichen,  meist  fast  sitzenden, 
rothen  Drüsen  und  unterseits  mit  einzelnen  gebogenen  Stacheln  be- 
setzt. Blättchen  von  mittlerer  Grösse,  breit-oval,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  schwach  herzförmig  ausgerandet,  seltener  breit  verschmälert. 
Zahnung  zusammengesetzt.  Zähne  oft  ziemlich  tief  und  breit, 
mit  1 — 4  Drüsenzähnchen ;  Oberseite  der  Blättchen  kahl,  Unterseite 
locker  anliegend-,  an  den  Nerven  etwas  dichter  behaart.  Hochblätter 
lanzettlich,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  fast  kahl,  so  lang  bis  halb 
so  lang  wie  die  Blüthenstiele.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren, 
lang  gestielt.  Blüthenstiele  1 — 2  cm  lang,  kalil.  Kelchbecher  oval. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  nach  der  Blüthe  auf- 
gerichtet bis  abstehend,  die  äusseren  fiederspaltig.  Fiedern 
laubig,  eiförmig-lanzettlich,  drüsig  gezähnt.  Griffel  stark 
behaart,  wenig  über  den  Discus  erhaben.  Scheinfrüchte  zum  Theil 
wohl  entwickelt,  fruchtbar  (mit  14 — 20  Nüsschen),  zum  Theil  kümmer- 
lich entwickelt,  wenig  fruchtbar  (nur  bis  4  Nüsschen  einschliessend), 
zum  grossen  Theil  bald  nach  der  Blüthe  abfallend. 

Tessin:  Olivoneü     Bl.  Juni  und  Anfang  Juli. 

M.  tomentella  X  coriifölia?  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
219  (1901). 

Crepin  vermutliet  in  dieser  Rose  eine  Abänderung  der  R.  coriifölia.  Dass 
sie  eine  zwischen  der  R.  tomentella  und  R.  coriifölia  stehende  Form  ist,  wird 
aus  der  Beschreibung  hinreichend  ersichtlich.  In  der  Form  der  Blättchen,  dem 
Vorkommen  der  schwarzrothen  Subfoliardrüsen ,  den  verlängerten  Blüthcnstielen, 
vor  allem  in  der  Gestalt  der  Kelchl)l:itter  haben  wir  entschiedene  Merkmale  der 
R.  iomenteüa,  während  der  ganze  HaV>itus  des  \],  die  Bestachelung,  die  Bezahnung, 


1)  proteus,    vielgestaltig,    nach   dem    Meergotte  Proteus,    der    die  verschieden- 
artigsten Gestalten  annehmen  konnte. 
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die  Stellung  der  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  auf  i?.  coriifolia  weisen.  Fraglich 
ist,  ob  sie  eine  legitime  Zwischeuform  darstellt  oder  aber  eine  hibriden  Ur- 
sprungs. Die  stark  geschwächte  Fruchtbarkeit,  wie  das  vereinzelte  Yorkommen 
bestimmen  mich  zu  der  letzten  Annahme. 


1*1 


B.  II.  a.  2.  c. 


29.  X  32.  R.  Poiizini  X  glaaca?  Jl  ca.  1  m  hoch,  sehr  verzweigt 
und  gedrungen.  Zweige  schlank,  verlängert,  bis  zum  Gipfel  bestachelt. 
Stacheln  gekrümmt,  mit  breitem  Grunde,  an  den  Blüthentrieben  bald  reichlich, 
bald  spärlich  vorhanden.  Laubblätter  5 — 7  zählig.  Nebenblätter  massig  breit,  kahl, 
am  Eande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  bestaehelt,  reichlich  mit  Stieldrüseu 
besetzt,  kahl  oder  selir  zerstreut  behaart.  Blättchen  mittel  gross  bis  klein 
(die  grüssten  2,5  cm  laug  und  1,5  cm  breit),  oval,  am  Grunde  abgerundet,  bisweilen 
etwas  herzförmig  ausgerandet,  aber  auch  breit  keilförmig  verschmälert,  vorn  kurz 
zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt.  Zähne  ziemlich  tief,  schmal, 
scharf  zugespitzt,  abstehend,  aussen  mit  2 — 4,  innen  oft  mit  1  Driisen- 
zähnchen.  Beide  Seiten  der  Blättchen  kahl,  am  Mittelnerv  unterseits  mit 
S  ubf  ol  iard  r  ü  se  n.  Hochblätter  kürzer  als  die  Blüthenstiele.  Blüthen  einzeln 
oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständeu.  Blüthenstiele  so  lang  bis  2  mal 
länger  als  der  Kelchbecher,  mit  spärlichen,  zarten  Stieldrüsen 
besetzt.  Kelchblätter  ziemlich  kurz,  die  längsten  kaum  1^/2  cm  lang,  schmal, 
auf  dem  Rücken  drüsenlos,  am  Eande  etwas  drüsig,  mit  gauzrandigem,  lanzettlichem 
Anhängsel,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet  bis  zur  Fruchtreife  bleibend,  die  äusseren 
mit  lanzettlichen  oder  lincalisch-lauzettlichen,  zerstreut  drüsig  gewimperten  Fiedern. 
Griffelköpfchen  gross,  wollig  behaart,  später  etwas  verkahlend.  Scheinfrüchte  schein- 
bar gut  ausgebildet,  kugelig,  klein  bis  mittelgross. 

Im  Gebiete  selbst  noch  nicht  nachgewiesen  (Cevennen). 

B.  glauca  X  Pouzini  Coste  in  Eons  et  Coste  Herb.  Eos.  3  e.  fasc.  49  (1897). 
R.  Aviiiiavensis^)  Coste  et  Simon  in  Bull.  SB.  France  XLIII.  506  (189G). 

ß.  Stacheln  schlank,  leicht  gebogen,  selten  gekrümmt.  Blüthen- 
stiele und  meist  auch  der  Kelchbecher  mit  ±  zahlreichen  Stiel- 
drüsen besetzt. 

§  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  später  sich 
oft  etwas  aufrichtend  und  ab.<tehend,  frühzeitig  (vor  der 
Reife  der  Scheinfrucht)  abfallend. 

35.  (35.)  R.  Chaviiii-).  !;  2 — 3  m  hoch,  mit  langen,  flatterigen 
Aesten.  Stacheln  an  den  Aesten  aus  breitem  Grunde  ±  plötzlich  in 
eine  leicht  gebogene,  selten  etwas  stärker  gekrümmte  Spitze  aus- 
gehend, an  den  blüthentragenden  Zweigen  bisweilen  fast  gerade,  bald 
ziemlich  zalüreich,  bald-  fehlend.  Oberste  Theile  der  Blüthenachsen  bis- 
weilen etwas  ungleich  bestachelt,  indem  aus  dem  Blüthenstand  Drüsen- 
borsten und  drüsenlose,  nadeiförmige  Stacheln  herablaufen.  Aeste  und 
Zweige  nicht  selten  ±  stark  röthlich  angelaufen.  Blättchen  meist 
etwas  entfernt  stehend,  mit  den  Rändern  sich  nicht  berührend.  Neben- 
blätter meist  breit  mit  divergirenden  Oehrchen,  kahl,  am  Rande  zer- 
streut drüsig.    Blattstiel  kahl,  mit  ±  zahlreichen,  kürzer  oder  länger 


1)  Bei  Millau  (Aveyron)  gefunden. 

2)  Nach  Abbe  Chavin,    Pfarrer   in    Compesieres   bei    Genf,    *  1799  j  1868, 
eifrigem  Floristen,  verdient  um  die  Erforschung  der  Flora  des  Saleve  (Briquet  br.). 
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gestielten  Drüsen  besetzt,  öfter  mit  gelblichen  Stacheln  bewehrt.  Blätt- 
chen mittelgross,  rundlich-eiförmig  bis  breit-elliptisch,  gegen  den  Grund 
verschmälert,  vorn  abgerundet  oder  häufig  kurz  zugespitzt,  kahl, 
oft  bläulich  bereift.  Zahnung  offen,  zusammengesetzt;  Zähne 
vorgestreckt,  scharf  zugespitzt;  Zähnchen  drüsen tragend.  Subfoliardrüsen 
fehlen.  Hochblätter  lanzettlich,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  bis- 
weilen laubblattartig ,  etwa  so  lang  wie  die  Blüthenstiele.  Blüthen 
einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthen  ständen  ^).  Blüthenstiele  ziem- 
lich lang  (1^/2 — 2  cm),  meist  ca.  doppelt  so  lang  als  der  Kelchbecher, 
dicht  mit  Stiel  drüsen  besetzt.  Kelchbecher  oval  bis  kugelig,  meist 
dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelchblätter  meist  etwas  kürzer 
als  die  röthlichen  Blumenblätter,  mit  lanzettlichem,  laubigem  Anhängsel, 
auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  die  äusseren  mit  mehreren,  lanzett- 
lichen, drüsig  gezähnten  oder  gewimperten  Fiedern,  nach  dem  Verblühen 
zurückgeschlagen,  später  sich  etwas  aufrichtend  und  aus- 
breitend, vor  der  Reife  der  Scheinfrucht  abfallend.  Griffel  bald 
fast  kahl,  bald  ziemlich  stark,  aber  nicht  wollig  behaart. 
Scheinfrucht  oval,  weich  stachelig. 

West- Alpen :  Provence,  Dauphine,  Savoyen!  Grajische  Alpen!! 
Wallis!  Uri,  Tessin.   Veltlin !     Bl.  Juni,  Juli. 

R.  Chavini  Rapin  in  Reuter  Cat.  Geneve  ed.  2.  68  (1861).  Rapin 
Guide  bot.  Vaud.  ed.  2.  195  (1862).  Godet  Fl.  Jur.  Suppl.  75  (1869). 
Deseglise  SB.  Belg.  XV.  345  (1876).  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  74 
(1882).  Gremli  Excurs.fl.  d.  Schw.  5.  Aufl.  179  (1885).  Crepin  SB. 
Belg.  XXX.  1.  124  (1891),  XXXI.  2.  85  (1892),  XXXII.  1.  69 
(1893),  XXXIII.  1.  139  (1894).  Crepin  Bull.  SB.  Geneve  VII.  162 
(1892—94).  SB.  Belg.  XXXIV.  1.  110  (1898).  Burnat  Fl.  Alp. 
mar.  III.  1.  49  (1899).  R.  Keller  Mitth.  XG.  Winterthur  I.  72  (1899). 
Schinzu.  Keller  Fl.  d.  Schw.  260  (1900).  Nyman  Consp.  235  Suppl.  115. 
Fl.  montana  f.  Chavini  Christ  in  Ros.  Schw.  180  (1873).  Burnat  u. 
Gremli  Ros.  Alp.  mar.   122  (1879)  u.  Suppl.  42  (1882/83). 

Rapin  und  Reuter  vermuthen  in  der  R.  Chavini  das  Product  einer 
Kreuzung  der  R.canina  mit  R,  montana.  Christ  zieht  i?.  Chavini  mit  einigen  Ab- 
änderungen dieser  {cuneata,  latibractea,  longipedunculata,  Sembrancheriana)  als 
Form  zu  R.  montana,  die  Beziehungen  zu  R.  canina  in  die  Worte  kleidend:  „In 
diesen  beiden  Varietäten  {Charini  und  latibractea)  zeigt  R.  montana  einen  An- 
schluss  an  die  Ganina",  wie  er  denn  auch  die  Diagnose  seiner  R.  canina  f.  hispidissima 
mit  den  Worten  begleitet  „diese  Form  hilft  mit  den  durch  R.  montana  var.  Chavini  u.  s.f. 
bezeichneten  Zusammenhang  der  R,  montana  mit  canina  zu  belegen." 

Burnat  und  Gremli  schliessen  sich  (a.  a.  O.  1879)  dieser  Auffassung 
Chr ist's  an.  Sie  ziehen  im  besonderen  die  Hibridität  der  Rose  in  Zweifel,  da 
R.  montana  an  den  von  ihnen  beobachteten  Standorten  der  R.  Chavini  nicht 
vorkommt. 

Crepin  betont  in  einer  einlässlichen  Erörterung  über  R.  Chavini  (a.  a.  O. 
XXX.  1.  124  u.  f.  [1891])  ebenfalls  die  Zwischenstellung  der  R.  Chavini. 
„En  combinant  les  caracteres  de  ces  deux  espöces  {R.  canina  und  R.  montana) 
il  semble  qu'on  doive  obtcnir  le  R.   Chavini."     Auch  er  betont  ihr  Vorkommen  an 


1)  Nach  Crepin  sind  69  "o  der  Blüthenstände  einblüthig  und  31  °o  mehr- 
blüthig  (2—8  blüthig). 
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Orten,  wo  R.  montana  fehlt,  macht  aber  zugleich  darauf  aufmerksam,  dass  damit 
der  hibridigeue  Ursprung  der  B.  Chavini  nicht  durchaus  widerlegt  sei.  Es  bestände 
die  Möglichkeit,  dass  die  R.  montana  an  den  betreöeuden  Localitäten  verschwundea 
■wäre  oder  dass  die  Kreuzung  auf  weite  Strecke  hin  liätte  erfolgen  können.  Er 
möchte,  bevor  nicht  experimentell  der  hibride  Ursprung  der  R.  Chavini  dargethan 
ist,  in  ihr  eine  Uebergangsgruppe  zwischen  der  R.  canina  und  R.  montana  sehen. 
Buruat  (Flore  Alp.  mar.  III.  1.  1900)  vertritt  neuerdings  folgende  Auffassung. 
R.  Chavini  zeigt  gewisse  Beziehungen  zu  R.  canina,  glauca  und  montana.  „Plusieurs 
R.  Chavini  ont  vraisemblablement  une  origine  hybride  (R.  montana  X  glauca  ou 
montana  X  canina)  alors  que  d'autres  paraissent  etre  de  vferitables  formes  inter- 
mediaires,  qu'on  rencontre  ca  et  la  en  des  districts  dont  le  R.  montana  est  absent." 
Auf  Grund  meiner  einlässlichen  Beobachtungen  in  den  Grajischen  Alpen  ist 
Folgendes  meine  Auflfassung  dieser  interessanten  Rose.  Ihre  Hibridität  ist  mir  durch- 
aus unwahrscheinlich,  sofern  man  sie  als  primären  Bastard  verstanden  haben  will, 
weil  sie  an  gewissen  Localitäten  in  grösserer  Individuenzahl  unabhängig  von  dem 
einen  oder  anderen  der  vermeintlichen  Erzeuger  auftritt.  So  beobachtete  ich  sie 
z.  B.  in  der  Umgebung  von  Bardonecchia  an  Localitäten ,  wo  zwar  R.  montana 
häufig  war,  wo  aber  R.  canina  felilte ,  die  überhaupt  in  Oulxthal  selten  ist.  Die 
Beobachtung,  die  ich  an  einer  ganzen  E-cihe  von  Sträuchern  machte,  dass  von  2 
unmittelbar  nebeneinander  stehenden  Sträuchern,  die  also  in  Bezug  auf  die  physikalisch- 
chemischen Lebensbedingungen  völlig  gleichgestellt  Avaren,  ausnahmslos  R.  montana 
in  der  Entwicklung  der  R.  Chavini  um  ein  erhebliches  voi'aus  war,  bestimmt  mich 
in  der  R.  Chavini  eine  der  R.  montana  parallel  gehende  Art  zu  sehen.  Die  bio- 
logische Eigenthümlichkeit  weist  zweifellos  auf  das  grössere  Wärmebedürfniss  der 
R.  Chavini  hin,  zeigt  also  wohl  an,  dass  sie  eine  Rose  tieferer  Lage  ist,  als 
R.  montana.  Während  in  den  Grajischen  Alpen  R.  montana  bis  zu  2000  m  geht, 
findet  R.  Chavini  nach  meinen  Beobachtungen  bei  ca.  1400  m  die  Grenze  ihrer 
verticälen  Verbreitung.  Demgemäss  besteht  nach  meinem  Dafürhalten  zwischen  der 
-ß.  Chavini  und  R.  montana  eine  analoge  Beziehung  wie  zwischen  der  R.  canina 
und  R.  glauca,  der  R.  dumetorum  und  coriifolia,  der  R.  tomentella  und  abietina  etc. 
R.  Chavini  und  montana  sind  klimatisch  vieariirende  Arten,  erstere  die  Thal-, 
letztere  die  Bergart.  Wie  R.  montana  und  R.  glauca  durch  Abänderungen  so  eng 
mit  einander  verbunden  sind,  dass  eine  natürliche  Abgrenzung  beider  Arten  kaum 
je  möglich  wird ,  ebenso  innig  erscheint  die  Verknüpfung  der  R.  Chavini  mit  der 
R.  canina.  Aus  diesen  Wechselbeziehungen  erklärt  sich  vollauf  die  Mittelstellung 
der  R.   Chavini  zwischen  R.  montana  und  R.  canina. 

Parmentier  vertritt  in  seinen  Recherclies  anatomiques  (Ann.  sc.  nat.  VII 
Serie  Botanique  1898)  endlich  die  Anschauung,  da^s  R.  Chavini  eine  ,,race  mon- 
tagnarde"  der  R.  canina  sei. 

R.   Chavini  tritt  in  einer  Reihe  von  Abänderungen  auf,    die  sich  in  folgender 
Weise  grui>piren  lassen. 
A.  Subfoliardrüsen    fehlen    an    den    Seitennerven    oder   sie    finden    sich    nur    gauz 
vereinzelt. 
I.  Laubblätter  kahl. 

tyjjica.  Stacheln  gebogen,  schlanker  und  gerader  als  an  R.  canina, 
aber  meist  etwas  stärker  als  bei  R.  montana.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse, 
mit  doppelter,  hin  und  wieder  einfacher  Zahnung.  Blüthenstiele  mit  +  zahl- 
reichen Stieldrüsen  besetzt,  ca.  2  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher.  Dieser 
oval,  am  Grunde  oder  seltener  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  Stieldrüsen 
besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  +  i-eichlich  mit  Stieldrüsen  besetzt. 
Blumenblätter  blass  roseuroth.  Griftel  +  stark  behaart  bis  fast  kahl.  — 
Durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art ! !  —  R.  Chavini  A.  I.  typica 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svu.  VI.  222  (1901).  R.  montana  f.  Chavini  Christ 
in  Ros.  Schw.   180  (1873). 

Abänderungen  dieser  Abart  sind 
b.  cuneäta  {R.  montana  f.  cimeafa  Christ  a    a.  O.   179).    Pflanze  grün,  mit 
dünnen    Zweigen.      Stacheln    schlank,    fast    gerade.      Blättchen    starr, 
keil  ig    in     den     kurzen     Stiel     verschmälert,     ziemlicli     lang    zugespitzt. 
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Zähnung  tief,  doppelt,  mit  drüsigen  Nebenzähnchen,  offen,  spitz.  Hocli- 
blätter  klein.  Blütheustiele  mit  kräftigen  Stieldrüsen  reichlich  be- 
setzt, 1 — 2  mal  so  lang  wie  die  entwickelte  Seheinfrucht.  Diese  länglich- 
oval, mit  zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt.  —  Wallis ! 
C.  latibrdclea  {R.  montana  f.  lalihractcn  Christ  a.  a.  O.  179),  Stacheln 
breit,  stark  gebogen.  Blättchen  gross,  oval,  stumpf,  an  den  Laub- 
blättern der  Schösslinge  +  scharf  zugespitzt.  Zahnung  wenig  hervor- 
tretend, oft  fast  einfach.  Hochblätter  sehr  breit,  sehr  gross,  die  Frucht- 
stiele überragend.  Scheinfrucht  mit  wenigen,  kräftigen,  nadelförmigen 
Stacheln.    Mittlere  Scheinfrucht  des  Fruchtstandes  fast  stiellos.   —  Wallis! 

d.  longipedvnculäia  (ß.  montana  f.  longepednncalata  Christ  a.  a.  O. 
180.  M.  pediincnlata  Delasoie  in  Herb.).  [(  von  flatterigem  Wuchs. 
Stacheln  lang,  leicht  gebogen.  Blätichen  weit  abstehend,  länglich- 
eiförmig, laug  zugespitzt.  Zahnung  doppelt,  scharf,  tief,  mit  drüsigen 
und  z.  T.  drüsenlosen  Nebenzähnchen.  Blüthenstiele  etwa  3  mal  so  lang 
als  der  Kelchbecher,  dicht  drüsig-stachelig.  Kelchbecher  oval,  mit  drüsigen 
und  drüsenlosen,  borstlichen  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  sehr  lang,  mit 
lanzettlich  verbreitertem  Anhängsel.  Blumenblätter  blass  rosenroth,  ziem- 
lich gross.  Scheinfrucht  oval,  mit  derben,  langen,  drüsigen  und 
drüsenlosen,  borstlichen  Stacheln  dicht  besetzt.  —  Wallis. 

Hierher  gehört  auch  S emb  r ancher  idna'^)  {R.  Semhrancheriana 
Delasoie  in  Herb.  R.  uiontana  f.  Semhrancheriana  Christ  in  Flora  LVH. 
[1874]  475),  eine  durch  lang  gestielte,  fast  kahle  Scheinfrucht  und  fast 
kahle  Kelchblätter  ausgezeichneten  Unterabart  mit  länglichen,  ovalen 
Blättchen.  —  Wallis. 

e.  Laggciii)  {R.  Laggeri  Fuget  in  SB.  Belg.  XV.  362  [1876]).  Stacheln 
gerade  oder  leicht  gebogen,  am  Grunde  verbreitert.  Nebenblätter 
der  unteren  Laubblätter  bisweilen  mit  einzelnen  Subfoliardrüscn.  Blatt- 
stiel drüsig  und  unterseits  stachelig.  Blättchen  oval ,  zugespitzt  oder 
stumpflich;  Zähnung  doppelt.  Zähnchen  drüsig.  Oberseite  dunkelgrün, 
Unterseite  bläulich  bereift.  Mittelnerv  mit  Subfoliardrüscn. 
Blüthenstiele  drüsig-stachelig,  kürzer  als  die  Hochblätter.  Kelch- 
becher oval,  drüsig-stachelig  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  sich 
etwas  aufrichtend,  abstehend,  bis  zur  Fruchtreife  bleibend.  Blumen- 
blätter rosenroth.  Griffel  kurz  behaart.  —  Freiburg.  —  In  dieser  Ab- 
änderung tritt  die  Annäherung  an  R.  montana  durch  die  etwas  stärkere 
Aufrichtung  der  Kelchl)lätter  sowie  die  stärkere  Behaarung  der  Griffel 
mehr  hervor.  Die  Abänderung  steht  zu  R.  Chavini  und  montana  in  einem 
ähnlichen   Verhältniss    wie  R.    glauca  B.    zu  R.  canina    und  R.  glauca  A. 

II.  Laubblälter  mit  behaartem  Blattstiele. 

puberula.  Stacheln  leicht  gebogen.  Nebenblätter  unterseits  wenigstens 
an  den  Oehrchen  behaart.  Blattstiel  flaumig  behaart.  Blättchen 
unterseits  am  Mittelnerv  liehaart,  allmählich  verkahlend.  Blüthenstand 
mehrblüthig.  Blüthenstiele  verlängert,  dicht  mit  Drüsenborsten  besetzt.  Kelch- 
becher oval.  Kelchl)lättcr  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen  oder  schwach 
ausgebreitet.  Griffel  schwach  behaart.  —  Basses- Alpes !  —  B.  Chavini 
A.  II.  puberula  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  223  (1901).  B.  Chavini 
var.  Nr.  245  des  Herb.  Ros.  u.  Pons  et  Coste  Herb.  Ros.  4.  fasc.  20  (1898). 
B.    Subfoliardrüscn   vorhanden. 

I.  Aretiäna-).  Stacheln  gekrümmt.  Nebenblätter  breit,  drüsenlos  oder  mit 
oft  zahlreichen  Subfoliardrüscn.  Blattstiel  ziemlich  dicht  drüsig. 
Blättchen    klein    (im    Mittel    ca.    1,7   cm   lang    und    1  cm    breit),    oval    bis 


1)  Nach  dem  Fundort   Seml)rancher. 

2)  Nach  Franz  Lagger,  *  1799  Münster  (Wallis),  f  1870  Freiburg,  Arzt 
daselbst,  hochverdient  um  die  Flora  der  westlichen  Schweiz,  besonders  um  die  Keunt- 
niss  von  Carcx,  Sempcrvirnm,  Rosa,  Hicracium.    (Jaccard  X.) 

'^)  Nach  dem  Fundort,  dem  Monte  Areit  bei  Bormio,  der  nach  einer  Rhätischen 
Erdgöttin  Aretia  benannt  sein  soll  (Cornaz  br.). 
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fast  kreisrund ,  am  Grunde  abgerundet  oder  +  keilförmig  verschmälert, 
vorn  kurz  zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt;  Zähne  spitz,  offen, 
aussen  mit  mehreren  (1 — 4)  drüsentragendeu  Zähnchen,  innen 
mit  einem  Drüsenzähnehen.  Subf oliardr üsen  auf  den  Secundär- 
nerven  sehr  ungleich  vertheilt,  bald  völlig  fehlend,  bald  sehr 
zahlreich.  Blüthen  meist  zu  mehreren.  BliUhenstiele  etwa  2  mal  so 
lang  als  der  Kelchbeeher,  sehr  dicht  mit  Stiel dr üsen  und  drüsen- 
losen  Stacheln  bewehrt.  Kelchbecher  dicht  mit  Stieldrüsen 
besetzt,  oval  bis  kugelig.  Kelchblätter  auf  dem  Eücken  sehr  dicht 
stieldrüsig.  Anhängsel  und  Fiedern  lanzettlich,  ziemlich  breit.  Griffel 
behaart.  Scheinfrucht  kugelig  oder  kugelig -eiförmig,  ziemlich  klein, 
weichstachelig.  —  A'eltlin:  Bormio!  —  E.  Chavini  f.  aretiana  Gremli  in 
Excurs.fl.  Schw.  7.  Aufl.  168  (1893).  Fl.  aretiana  Cornaz  in  Herb.  Yergl. 
auch  Crepin  SB.  Belg.  XXVIII.  1.  198.  1889  und  XXX.  1.  126  (1891). 
II.  mutäta  ist  eine  die  Gruppe  B  mit  A  verbindende  Abänderung,  die  zu 
M.  montana  in  einer  ähnlichen  Beziehung  steht  wie  Laggeri.  Stacheln 
wenig  zahlreich,  schwach  gebogen,  am  Grunde  plötzlich  scheiben- 
förmig verbreitert  und  verlängert.  Blättchen  ziemlich  gross,  oval-elliptisch, 
kurz  zugespitzt ,  an  den  Blütheuachsen  oft  abgerundet ,  doppelt  gezähnt, 
Zähne  vorsjj ringend ;  Mittel-  und  Seitennerven  mit  S  ubf  oliardrüseu, 
die  meist  nur  spärlich  vorhanden  sind.  Blüthen  einzeln  oder 
in  mehrblüthigen  Blütheuständen.  Blüthenstiele  länger  als  der  Kelch- 
becher, mit  zahlreichen  Stieldrüsen,  die  auch  an  den  Grund 
des  Kelchbechers  und  auf  den  Eücken  der  Kelchblätter  übergehen. 
Kelchblätter  nach  der  Blüthe  abstehend,  z.  T.  sich  etwas  auf- 
richtend. Blumenblätter  lebhaft  rosenroth.  Griffel  ziemlich 
stark  behaart.  —  Seealpen!  —  M.  Chavini  var.  ß.  mutata  Burnat  in 
Fl,  Alp.  mar.  50  (1899).  B.  glauca  y.  mutata  Burnat  et  Gremli  in  Eos. 
Alp.  mar.  117  (1879).  jB.  montana  y.  marsica^)  Burnat  et  Gremli  Eos. 
Alp.  mar.  Suppl.  39  (1882  83).  T^\ 

36.  (36.)  R.  abietina.  fi  1^  2 — 2  m  hoch,  gedrungen,  mit  ge- 
raden, schlanken  Schösslingen ,  stachelreich,  an  den  Blüthen  zweigen 
bisweilen  unbewehrt.  Stacheln  leicht  gebogen  bis  gekrümmt,  mit 
verbreitertem,  herablaufendem  Grunde,  an  den  Schösshngen 
und  Aesten  bisweilen  fast  hakig  gekrümmt,  gegen  den  Grund  all- 
mählich sich  stark  verbreiternd,  jenen  der  M.  tomentella  ähnlich; 
an  den  Blütheuachsen  meist  klein,  leicht  gebogen  bis  fast  gerade. 
Laubblätter  5 — 7  zählig,  Schösslingsblätter  selten  bis  9  zählig.  Blättchen 
gestielt,  entfernt  stehend,  doch  auch  genähert,  mit  den  Rändern  sich 
berührend  oder  übergreifend.  Xebenblätter  an  den  unteren  Laubblättern 
meist  schmal,  an  den  oberen  namentlich  der  Blütheuachsen  breit,  ober- 
seits  kahl  oder  an  den  Oehrchen  flaumhaarig,  unterseits  an 
den  Nerven  +  langhaarig  oder  über  die  ganze  Fläche  an- 
liegend flaumig-,  selten  filzig-behaart,  ohne  oder  mit  ±  zahl- 
reichen, bisweilen  die  ganze  Fläche  deckenden  Subfoliardrüsen, 
mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  Oehrchen  scharf  zugespitzt,  gerade 
vorgestreckt,  schwach  abstehend  oder  leicht  gegen  den  Blattstiel  ge- 
bogen.   Blattstiel  dick,  dicht  flaumigzottig,  selten  lockerflaumig 


1)  Nach  dem  alten  Italischen  Stamme  der  Marsi ,  in  deren  Gebiet  die  zeit- 
weilig hierher  gezogene,  von  Crepin  (SB.  Belg.  XXX.  1.  147)  zu  R.  montana 
gerechnete  G  od  et 'sehe  i?.  marsica  vorkommt. 
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beliiiart,  mit  zahlreichen,  braunrothen,  sehr  kurz  gestielten, 
im  Filze  fast  verborgenen  Drüsen,  öfter  mit  verhältnissmässig  zahl- 
reichen, gebogenen,  am  Grunde  verbreiterten  oder  fast  geraden  Stacheln. 
Blättchen  klein  bis  gross  (1,5 — 4,5  cm  lang  und  l^/a  bis  fast  3  cm 
breit),  meist  mittelgross,  eiförmig  oder  elliptisch,  selten  rundlich-eiförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  keilförmig  verschmälert,  selten  schwach 
herzförmig  ausgerandet,  nach  vorn  allmählich  in  eine  meist  kurze  Spitze 
auslaufend,  seltener  abgerundet.  Zahnung  meist  zusammengesetzt, 
Zähne  breit,  wenig  tief,  oft  anliegend  oder  bei  drüsenreicherer  Zahnung 
offen,  abstehend  und  verschmälert,  aussen  mit  1 — 5,  innen  mit  0 — 3 
Drüsenzäh  neben  oder  sitzenden  Drüsen ;  Zahnung  oft  auch  gemischt, 
neben  einfachen,  zusammengesetzte  Zähne.  Blättchen  oberseits  an- 
liegend behaart  oder  kahl,  unterseits  über  die  ganze  Fläche 
flaumig  behaart,  selten  weichfilzig,  seidenglänzend  oder  nur 
an  den  Nerven  beliaart,  ohne  oder  Mittel-  und  Seitennerven 
mit  ±  Subfoliardrüsen,  die  selten  über  die  ganze  Fläche  zerstreut, 
häufiger  in  der  Nähe  des  Randes  in  grosser  Zahl  auftreten. 
Hochblätter  oval  bis  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  um  Rande  drüsig  ge- 
wimpert,  mit  behaarten  Nerven,  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  die 
Blüthenstiele.  Blüthen  meist  einzeln,  seltener  in  2 — Sblüthigen  Blüthen- 
ständen^).  Blüthenstiele  ziemlich  lang  (ca.  2 — 3  cm),  meist  mit 
zahlreichen  kürzer  oder  länger  gestielten  Drüsen  besetzt,  ohne 
nadeiförmige  Stacheln.  Kelchbecher  oval  oder  kugelig,  am  Grunde  oder 
über  die  ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen  oder  drüsenlos.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  meist  dichtdrüsig,  nach  der  Blüthe  zurück- 
geschlagen, später  meist  etwas  abstehend,  mit  lanzettlichem, 
ganzrandigem  oder  drüsig  gezähntem,  selten  fiederspaltigem 
Anhängsel,  die  beiden  äusseren  mit  2 — 4  Fiederpaaren.  Fiedern 
breit-lanzettlich  bis  linealisch -lanzettlich,  drüsig  gezähnt  oder  ge- 
wimpert,  bisweilen  selbst  fiederspaltig.  Blumenblätter  rosenroth, 
ziemlich  klein.  Discus  eben,  selten  schwach  kegelförmig  erhaben. 
Griffel  fast  stets  ±  säulenförmig  verlängert,  kahl  oder  ±  stark 
behaart,  aber  nicht  wollig.  Scheinfrucht  oval  bis  kugelig,  nackt  oder 
stieldrüsig,  aber  nicht  weichstachelig. 

Dauphine!  Schweiz:  Waadt!  Freiburg!  Berner  Oberland!  Zug! 
St.  Gallen!!  Graubünden!  Tessinü     Bl.  Juni. 

R.  abietina  Grenier  in  Chi-ist  Ros.  Schw.  132  (1873)  z.  T.  Grenier 
Fl.  Jur.  III.  61  (1875).  Crepin  SB.  Belg.  XXL  1.  61  (1882),  XXVII. 
7  (1888),  XXX.  1.  104  (1891),  XXXI.  2.  86  u.  88  (1892).  Keller 
in  Berichte  NG.  St.  Gallen  1895/96.  226  (1897).  Schinz  u.  Keller 
Fl.  d.  Schw.  261  (1900).  Nyman  Consp.  232  Suppl.  114.  B.  foetida 
Grenier  Fl.  Jiu-.  235  (1865)  nicht  Bast.    B.  Demairänea^)  Lagger  u. 


1)  Von  168  Blüthenständen  waren  73  %  Iblüthig,  12  »/o  2blüthig,  11  <"o 
Sblüthig,  3  °lo  4blüthig  und  1  °/o  Sblüthig. 

■i)  Nach  dem  Dechanten  Dematra  (Dematraz),  *  1742  f  1824,  Pfarrer  in 
Corbi&res,  Ct.  Freiburg,  Verf.  von  Essai  d'une  monographie  des  rosiers  indigönes 
du  canton  de  Fribourg,  Frib.   1816. 

Asclierson  n.  Graebnor,  Synopsis.    VI.  15 
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Puget  Bull.  S.  Murith.  IV.  32  (1874).  Crepin  SB.  Belg.  XXYII.  1. 
103  (1888).  Cottet  in  Guide  bot.  Frib.  146  (1891).  B.  Thomäsii^) 
Puget  BuU.  S.  Murith.  IV.  24  (1874).  Crepin  SB.  Belg.  XXVII.  1. 
103  (1888). 

Aendert  iu  ähnlicher  Weise  ab  wie  R.  Uriensis. 
A.  Blättchen  oberseits  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  zerstreut  behaart  bis  völlig 
kahl,  in  der  Jugend  auch  über  die  ganze  Fläche  zerstreut  anliegend  behaart. 
I.  typica.  1/  1 — 2  m  hoch.  Laubblätter  5 — 7 zählig.  Blättchen  entfernt  oder 
genähert.  Nebenblätter  oberseits  kahl,  unterseits  meist  zerstreut 
anliegend  behaart,  drüsenlos.  Blattstiel  flaumig  behaart,  meist 
drüsenreich,  zerstreut  bestachelt.  Blättchen  oval,  gegen  den  Grund  ver- 
schmälert oder  abgerundet,  vorn  kurz  zugespitzt,  mit  etwas  ungleicher 
Zahnung.  Zähne  z.  T.  einfach,  meist  mit  1  bis  mehreren  drüsigen  Neben- 
zähnchen,  ohne  Su  bf  olia  rd  rüsen.  Hochblätter  eiförmig-lanzettlich,  scharf 
zugespitzt,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  oberseits  kahl,  unterseits  sehr  zer- 
streut behaart  bis  kahl,  kürzer  als  die  Blut  henstiele.  Blüthen  ziem- 
lich lang  gestielt;  Blüthenstiele  stieldrüsig.  Kelchbecher  kugelig  oder 
oval,  stieldrüsig  oder  kahl.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen, 
auf  dem  Rücken  meist  stieldrüsig,  die  äusseren  mit  mehreren  meist 
lanzettlichen  oder  fiederig  eingeschnittenen  Fiedern.  —  Griffel  verlängert, 
kahl  oder  +  behaart.  —  Durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art II 
—  E.  abietina  A.  I.  iypica  K.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  226  (1901). 
E.  abietina  f.  typica  Christ  in  Eos.  Schw.  z.  Teil  (1S73). 

Hierher  gehört 
b.  minüta.      Gedrungener    fj.      Aeste    mit     kurzen,    breiten     Stacheln. 
Blüthentragende    Achsen    sehr    kurz,    stachellos.      Laub1)lätter    meist 
7  zählig.     Blättcheu  entfernt  stehend.     Nebenblätter  schmal,  lang  und 
scharf  zugespitzt.    Blattstiel  flaumig-filzig,  drüsig.    Blättchen  klein 
(Endl)lättchen    1 — 2  cm    laug) ,    die    3    oberen    auffällig   grösser   als   die    4 
anderen    (das    unterste    Paar   bisweilen    kaum    ^  2    cm    lang).      Z  a  h  n  u  n  g 
zusammengesetzt,    tief,    offen.     Zähne  abstehend,    lang  und  scharf 
zugespitzt ,    mit    1 — 3    drüsigen    Nebenzähnchen.      Hochblätter    lanzettlich. 
Blüthenstiele  ziemlich  kurz  (1 — 1,5  cm),  mit  zarten  Stieldrüsen, 
die  auch  an  den  kugeligen  Kelchbecher  übergehen.     Kelchblätter  auf  dem 
Rücken  dicht    stieldrüsig.     Griffel  verlängert,    völlig    kahl.  —  Ct. 
St.  Gallen:  "Wesen!!  u.  Amden  I !   —  R.  abietina  A.  I.  b.  minuta  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  YI,  226  (1901). 
II.  Dema  t  r  änea  2).    j^    1,5 — 2  m  hoch.    Schössling  gerade,  bereift.    Stacheln 
zahlreich,  etwas  ungleich,  am  Grunde  der  Achsen  klein,  schlank,    fast 
gerade,    am  Grunde  scheibenförmig  verschmälert,    die  oberen  kräftig,    oft 
unter  mischt  mit  klein  eren,  schlankeren,  wenig  gebogen.  Neben- 
blätter schmal,  oberseits  kahl,  unterseits  oft  anliegend  behaart,  am 
Rande  drüsig  gewim^^ert ,    die    der   unteren  Laubblätter   mit    feinen    Sub- 
foliardrüsen.    Oehrchen  gerade  vorgestreckt  oder  etwas  divergirend.    Blatt- 
stiel flaumig-filzig,  drüsig,  unterseits  Viestachelt.    Blättchen  rundlich- 
oval, am   Grunde  abgerundet,    oberseits  sattgrün,    kahl,    unterseits  bläu- 
lich   bereift,    an    den    Nerven    behaart,    namentlich  die  unteren  mit 
feinen  Subfoliardrüsen  übersät.     Zahnung  meist  doppelt.    Hochblätter 
breit-oval,    zugespitzt,    drüsig  gewimpert,    so  lang  oder  kürzer  als  der  stiel- 
drüsige Blüthenstiel.     Kelchbecher  eiförmig.     Kelchblätter  unterseits  reich- 
drüsig,   mit  laubigem,    fiederspal tigern   und  gezähntem  Anhängsel,    so    lauir 
wie    die    rosenrothen    Blumenblätter.     Gritfei    kurz,    schwach    behaart. 
Scheinfrucht  kugelig  oder  kugelig-eiförmig.   —  Diese  vor  allem  durch  die  — 
zahlreichen    Sul)foliardrüsen    ausgezeichnete    Abart    wird    ebenfalls 


1)  S.  IL  S.  97  Fussn.   1. 

2)  S.  S.  225  Fussn.  2. 
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durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art  beobachtet,  findet  sich  aber 
seltener  als  die  typica ! !  —  R.  abietina  A.  II.  Dematranea  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  226  (1901).  R.  Dematranea  Lagger  et  Füget  a.  a.  O. 
(1874). 
Blättchen  unterseits  +  dicht  anliegend,  oberseits  zerstreut  behaart,  seltener 
beiderseits  fast  weichfilzig. 

I.  Thomäsiii).      \]     gedrungen,     mit    gebogenen    oder    fast    geraden,     am 
Grunde    scheibenförmig    verbreiterten    Stacheln    bewehrt.      Nebenblätter 
schmal,  oberseits  kahl,  unterseits  wenigstens  an  den  Oehrchen  anliegend 
behaart,  am  Rande  drüsig  gewimpert.    Oehrchen  kurz,  gerade  vorgestreckt 
oder  schwach  abstehend.     Blattstiel    dicht   behaart,  mit  feinen  Stiel- 
drüsen   und  unterseits  mit  einzelnen   Stacheln  besetzt.     Bliittchen  klein  bis 
mittelgross,    oval,    zugespitzt    oder    stumpf.      Zahnung    etwas    ungleich, 
neben     einfachen    vorherrschend     zusammengesetzte     Zähne ;     Nebenzähnchen 
drüsig,    oberseits  zerstreut,    unterseits    namentlich    an    den    Nerven 
dicht,  fast  zottig  behaart.    Hochblätter  sehr  klein,  lanzettlich.    Blüthen- 
stiele  stieldrüsig,  die  Hochl)lätter  überragend.   Kelchbecher  gleich  den  Blüthen- 
stielen    stiel  drüsig    oder    kahl,    eiförmig.     Kelchblätter    kürzer    als    die 
blassrothen  Blumenblätter.     Griffel  kurz,  kahl  oder  sehr  schwach  be- 
haart.   —    Bergregion    des    Reussthaies!      In    unbedeutender    Modification 
namentlich   bezüglich   der   Grösse    der  Blättchen    und    der   Form    der  Kelch- 
becher   bezw.  Scheinfrüchte   auch    anderwärts    im    Gebiete    der  Art ! !    —    R. 
abietina  B.  I.   Thomasii   R.    Keller   in    A.  u.  G.    Syn.  VI.    227    (1901).     R. 
Thomasii  Fuget  a.  a.  O.  (1874).    Nyman  Consp.  234. 
Hierher  gehört 
b.  Tarn  in  ae.    Schössling  reichlich  bestachelt.    Stacheln  sehr  breit, 
gebogen,  gelb,  an  den  Aesten  und  Zweigen  klein,  fast    gerade.     Schöss- 
lingsblätter    z.    T.    9 zählig.      Nebenblätter    ziemlich    breit,    unterseits 
weichhaarig,     am    Rande    flaumig  -  filzig ,    zerstreut    drüsig    gewimpert. 
Blattstiel    flaumig  -  fil  zig,    mit    zahlreichen    kurz    gestielten    oder    fast 
sitzenden  Drüsen  und  unterseits  meist  mit  mehreren,    gelben,    kleinen,  ge- 
bogenen   Stacheln.      Blättchen    mittelgross    bis    gross    (bis    4    cm    lang    und 
2^/2  cm  breit),    meist  genähert,    mit  den  Rändern  übergreifend,    oval,    am 
Grunde  abgerundet,    selbst  leicht  herzförmig  ausgerandet,    vorn  zugesjiitzt. 
Zahnung    breit,    wenig   tief,    Zähne    kurz,    kerb  ig,    z.    T.    einfach, 
z.  T.  zusammengesetzt,    mit  drüsigen  Nebenzähnchen.     Blättchen  beider- 
seits M'eichhaarig-filzig,  unterseits  seidenglänzend,  sammt- 
artig  anzufühlen.     Blüthenstiele  und  Kelchbecher  mit  zahlreichen 
ungleichen   Stieldrüsen  besetzt.     Kelchbecher  auffallend    klein, 
kugelig.     Kelchblätter  frühzeitig,    vor  der  Färbung  der  Scheinfrucht  ab- 
fallend,   die    äusseren    mit    lanzett- eiförmigen ,    drüsig    gezähnten  Fiedern. 
Griffel    ein    gestieltes,     ziemlicii    stark    behaartes    Köpfchen 
bildend.  —  St.  Gallen:    Taminathalü  —  R.  abietina  B.  I.  b.   Taminae 
R,  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  227  (1901). 

Eine  andere  einer  R.  tomentosa  ähnelnde  Abänderung  ist 
C.  St.  Martini.  Stacheln  schlank,  leicht  gebogen,  an  den  blüthen- 
tragenden  Achsen  fast  gerade.  Nebenblätter  wollig-filzig,  mit  dicht 
drüsig  gewimpertem  Rande,  mit  scharf  zugespitzten,  kurzen,  dreieckigen 
Oehrchen,  die  der  unteren  Laubblätter  mit  zahlreichen  Subfoliar- 
drüsen.  Blattstiel  filzig,  namentlich  in  der  unteren  Hälfte  mit  zahl- 
reichen, seh  warz  rotheu ,  kurz  gestielten  Drüsen,  zerstreut 
stachelig.  Blättchen  5 — 7zählig,  dicht  stehend,  mit  den  Räadern  über- 
greifend, klein  bis  mittelgross,  oval,  scharf  zugespitzt.  Zahnung  sehr 
ungleich,  neben  einfachen  Zähnen  aucli  solche  mit  einem  Drüsenzähnchen 
und  reichlich  zusammengesetzte,  aussen   mit  3 — 4,   innen  mit  1 — 2  drüsigen 


1)  S.  II  S.  97  Fussn.  1.    Nachzutragen  sind  Geburts-  u.  Todesjahr  von  Abram 
Thomas,  *   1740  f   1824  (Jaceard  V). 

15* 
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Nebenzäbnchen.     Blättchen    sehr   weich  haarig -filzig.      Blüthenstiele 

gleich    dem    kugeligen    Kelchbecher    stieldrüsig.      Griffel    kurz,    fast 

kahl.    —    St.  Gallen:    St.  Martin    bei  Melsü   —  B.  abietina  B.  I.  c.  St. 

Martini  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.   VI.  227  (1901). 

II.  adenöphora ').     Nebenblätter    unterseits   +    dicht    anliegend    behaart,    am 

Mittelnerv  der  Oehrchen,  seltener  über  die  ganze  Fläche  mit    +    zahlreichen 

Subfoliardrüh>en.     Blattstiel  wollig  behaart,    driisenreich.     Blättchen    ziemlich 

gross,    oval,    meist    zugespitzt,    mit    drüsenreicher    Zahnung,    oberseits    locker 

anliegend    behaart,    unterseits  weichhaarig,    am  Mittel-  und  den  Seitennerven 

und  meist    auch   an  den  Nervillen,    namentlich    in  der  Nähe  des  Blattrandes 

+    drüsenreich.  —  Ct.  Freiburg !  und  wohl  auch  anderwärts  im  Gebiete.  — 

Pi.  abietina  B.  II.  achnophora    R.  Keller  in   A.   u.  G.  Syn.  VI.  228  (1901). 

0 

§§  Kelchblättei"  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,    lange   bleibend. 

37.  (37).  R.  moiitäua.  ti  mittelgross  bis  gross  (^/i — 3  m  hoch), 
flatterig,  langästig.  Stacheln  leicht  gebogen  bis  fast  gerade,  fast 
plötzlich  in  den  breiten,  länglich-ovalen  Grund  übergehend. 
Zweige  oft  dunkelroth.  Laubblätter  bald  bläulich- violett  an- 
gelaufen, bald  sattgrün,  5 — 7  zählig,  kahl.  Blättchen  meist  entfernt 
stehend,  die  seitlichen  deutlich  gestielt.  Nebenblätter  ziemlich  breit, 
mit  abstehenden  oder  vorgestreckten  Oehrchen,  kahl,  violett  über- 
laufen, am  Eande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  kahl,  mit  ziemlich 
zahlreichen  braunrothen  Stieldrüsen  und  kiu'zeren  oder  längeren 
Stacheln  besetzt,  oft  dunkekoth  angelaufen.  Blättchen  ziemlich 
klein,  rundlich  verkehrt-eiförmig,  mit  keiligem  Grunde,  vorn 
gewöhnlich  abgerundet  oder  selbst  gestutzt,  seltener  kurz  und  undeut- 
lich zugespitzt,  etwas  starr.  Zahnung  zusammengesetzt;  Zähne  ziem- 
lich breit,  bald  anliegend,  bald  offen,  meist  wenig  tief;  Zähnchen 
drüsentragend;  Zahnung  selten  fast  einfach.  Blättchen  beiderseits 
kahl.  Schwarzrothe,  ziemlich  grosse  Subfoliardrüsen  finden 
sich  auf  dem  Mittelnerv,  seltener  auch  auf  den  Seitennerven 
oder  ±  zahlreich  über  die  ganze  Fläche  zerstreut.  Hochblätter 
eiförmig  bis  eiförmig -lanzettlich,  öfters  laubartig,  röthlich  -  violett  an- 
gelaufen, kahl,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  meist  länger  als  die  Blüthen- 
stiele. Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthen ständen 2). 
Blüthenstiele  meist  kürzer,  seltener  so  lang  oder  etwas  länger  als 
der  Kelchbecher,  ausserordentlich  dicht  mit  ungleichlangen, 
schwarzrothen  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen,  drüsentragen- 
den oder  drüsenlosen  Stacheln  besetzt,  die  auch  in  grosser 
Zahl  an  den  Kelchbecher  übergehen.  Kelchbecher  meist  oval, 
unter  dem  Discus  eingeschnüi't ,  in  einen  kürzeren  oder  längeren  Hals 
verschmälert,  der  mittlere  eines  dreiblüthigen  Blüthenstandes  oft  birn- 
förmig.  Kelchblätter  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Blumenblätter 
mit    linealischem    oder   lanzettlichem    Anhängsel,    die    2    äusseren    mit 


1 


1)  Von  uö/jv  Drüse  und  -cpÖQog  tragend. 

2)  Nach  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIV.  1.  100  [1895])  sind  88  "o  der  Blüthen- 
stände  einblüthig,  8  "  o  2  blüthig  und  4  "/o  3-  oder  mehrblüthig. 
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mehreren  (1  —  3  Paar)  linealischen  bis  fädlichen  Fiedern,  nach 
der  Blüthe  sich  aufrichtend,  bis  zur  Fruchtreife  bleibend.  Blumen- 
blätter fleischroth,  beim  Abblühen  weisslich  verblassend.  Griffel  ein 
weisswolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  meist  gross  ^),  oft 
über  3  cm  lang,  länglich -oval  bis  rundlich-eiförmig,  sehr  selten  fast 
kugelig,  unter  dem  Discus  meist  etwas  halsförmig  verschmälert,  daher 
±   flaschenförmig,  weichstachelig. 

Seealpen!  Cottische  Alpen ;  Graj i sehe  Alpen ! !  Pi-ovence!  Dauphineü 
Savoyen!  Wallis;  Graubünden;  Veltliii!  Tirol.    Bl.  Juli. 

R.  montana  Chaix  in  Villars  Hist.  pl.  Dauph.  I.  346  (1786), 
IIL  547  (1789).  Grenier  u.  Godron  Fl.  France  I.  558  (1848).  Godet 
Fl.  d.  Jura  208  (1853)  u.  Suppl.  72  (1869).  Reuter  Cat.  Fl.  Geneve  65 
(1861).  Rapin  Guide  bot.  Vaud.  193  (1862).  Grenier  Fl.  d.  Jura  236 
(1864—69).  Christ  Ros.  Schw.  178  (1873).  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1. 
71  (1882).  Braun  ZBG.  Wien  XXXV.  Abhandl.  120  (1885).  Crepin 
a.  a.  O.  XXX.  1.  133  (1891).  Bull.  SB.  Geneve  VII.  162  (1892—94). 
SB.  Belg.  XXXII.  1.  95  (1893),  a.  a.  O.  XXXIV.  1.  97  (1895). 
Schmidely  Bull.  SB.  Genöve  IX.  132  (1898—99).  R.  Keller  Mitth. 
NG.  Winterthur  I.  74  (1899).  Schinz  u.  Keller  Fl.  d.  Schw.  260  (1900). 
Koch  Syn.  ed.  2.250.    Xyman  Consp.   236  Suppl.   115. 

Eine  schwer  zu  umgrenzende  Art,  die  durch  gewisse  Abänderungen  mit  der 
B.  glauea  verl)unden  wird.  Einzelne  der  Abänderungen  werden  daher  von  dem 
einen  Autoren  der  II.  montana,  von  anderen  der  R.  glauea  zugewiesen.  Durch 
die  Form  der  Stacheln ,  die  Grösse  und  Form  der  ßlättchen ,  die  Stärke  der  Be- 
kleidung der  Blüthenstiele  und  Kelchbecher,  den  vorherrschend  einbliithigen  Blüthen- 
stand  und  die  Form  der  Kelchblätter  ist  die  typische  R.  raontana  wohl  leicht  von 
der  R.  glauea  zu  unterscheiden.  Gleich  wie  aber  diese  sämmtlicheu  Eigenschaften 
innerhalb  des  Formenkreises  der  R  glauea  mannigfachen  Veränderungen  auch 
im  Sinne  einer  Annäherung  an  R.  montana  unterliegen,  zeigen  sie  eine,  wenn  auch 
im  Allgemeinen  geringere  Veränderlichkeit  im  Formenkreise  der  R.  montana,  wo- 
durch die  zwischen  den  Typen  beider  Arten  bestehenden  Grenzen  völlig  verwischt 
werden. 

Die  Abänderungen  der  R.  montana  können  in  folgender  Weise  gruppirt  werden: 
A.  Blüthenstiele   und  Kelohbecher  mit   +   zahlreichen,    meist  dicht  stehenden,    oft 
stacheligen  Stieldrüsen  besetzt. 
I.  Griffel  wollig  behaart. 
a.  Subfoliardrüsen  fehlen  an  den  Seitennerven  oder  sie  finden  sich  nur  ganz 
vereinzelt. 

1.  ty])ica.  Pflanze  oft  blutroth  überlaufen,  mit  bläulich  violett 
bereiftem  Laubwerk.  Blättchen  klein,  rundlich-eiförmig- 
keilig,  mit  breiten,  wenig  tiefen  Zähnen,  die  aussen  ein,  selten  2  End- 
zähncheu  tragen.  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  dicht  mit  Stiel- 
drüsen und  drüsigen  Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  oval  oder 
länglieh -eiförmig,  vorn  halsförmig  verschmälert,  die 
äusseren  Kelchblätter  mit  schmalen  Fiedern,  alle  auf  dem  Rücken 
dicht  stieldrüsig.  —  Verbreitung  der  Art.  —  R.  montana  f.  typica 
Christ  Ros.  Schw.   178  (1873). 

b.  subsimplex   {R.  montana  var.  subsimplex  Buser  in  Herb.)    ist    eine 
Unterabart,  deren  Blättcheu  öfter  einfach  gezähnt  sind. 

c.  grändif  rons  ist  eine  gegen  R.  glauea  abändernde  Abart.    2 — 2^/0  m 
hoher  Strauch    mit  grünem,    nicht  roth  überlaufenem,    sondern    bloss 


1)  Villa rs  gibt  nach  Exemplaren  von  Gap  an:   Kelchbecher  klein. 
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schwachbl  äuli  cb  bereiftem  LauViAverk.  Blattstiel  drüsenlos 
oder  mit  wenigen  Drüsen  besetzt.  Blättcheu  der  Laubblätter  der 
Schösslinge  breit -oval,  vorn  zugespitzt,  an  den  Laubbbittern  der 
Blütbeustiele  rundlieb ,  stumpf.  Blüthenstiele  nur  etwa  halb  so  lang 
wie  die  Scheinfrucht,  mit  Stieldrüsen  weniger  dicht  besetzt 
als  typica.  Kelchbecher  kahl  oder  am  Grunde  mit  Stiel- 
drüsen. Kelchblätter  sehr  verlange  rt,  auf  dem  Bücken  schwach 
stieldrüsig.  Blumenblätter  gross,  hellrosa.  Scheinfrüchte  sehr 
gross,  fla  sehen  förmig.  —  Jura.  —  H.  montana  f.  grandifrons 
Christ  Eos.  Schw.  178  (1873). 

Eine    vor    allem    durch   die  Form    der  Scheinfrucht   abändernde 
Unterabart  ist 
2.  Eidniii)   {E.   montana   f.   Rionii   Christ   in    Flora  LVIII    [1874] 

473).     Zwergiger    Strauch    mit    spärlichen    geraden    Stacheln. 

Blättchen   gross,    genähert,    im    Umriss   kreisrund,    mit    keiligem 

Grunde.     Scheinfrucht    kugelig,    aufiallend    stark  mit  Stieldrüsen 

besetzt.  —  Wallis :  Bovernier. 

2.  Gräjica.  Grosser,  flatteriger,  reichbestachelter  |j.  Stacheln  fast  ge- 
rade, mit  breitem  herablaufendem  Grunde.  Pflanze  grün.  Nebenblätter 
bi'eit,  dicht  drüsig  gewimpert,  mit  vorgestreckten  oder  leicht  abstehenden 
Oehrchen.  Blattstiel  drüsig,  mit  leicht  gebogenen,  feinen  Stacheln, 
Blättchen  zu  5 — 7,  ziemlich  gross,  länglich-eiförmig,  lang 
zugespitzt,  mit  keiligem  Grunde.  Zahnung  tief,  spitz,  zu- 
sammengesetzt; Zähnchen  drüsig.  Seitennerven  bin  und  wieder 
mit  einigen  Subf  oliardrüsen.  Hochblätter  länger  als  die  Blüthen- 
stiele, drüsig  gewimpert.  Blüthenstiele  dicht  mit  Stieldrüsen 
und  kräftigen,  drüsigen  und  drüsenlosen  nadeiförmigen 
Stacheln  besetzt,  die  öfter  an  den  oberen  Theilen  der 
blüthentragen  den  Achsen  her  ablaufen.  Kelchbecher  oval, 
unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt  und  halsfönnig  verschmälert, 
±  reichlich  mit  drüsenlosen  Stacheln  und  Stieldrüseu 
besetzt.  Kelchblätter  lang ,  schmal ,  mit  lanzettlicher  zahnloser  Spitze, 
auf  dem  Bücken  und  am  Rande  dicht  stieldrüsig.  —  Forno-Alpi  Grajeü 
—  E.  montana  A.  I.  a.  2.  Grajica  E.  Keller  in  Mitth.  NG.  AVinter- 
thur  I.  76  (1899).  —  Durch  die  Form  der  Blättchen  bereits  in  der 
Eichtung  gegen  E.  glauca  abändernd. 

3.  tränsiens.  |/  gross,  flatterig,  mit  kurzen,  kräftigen,  leicht 
gebogenen  Stacheln.  Laubblätter  meist  7  zählig.  Nebenblätter 
breit,  drüsig  gewimpert,  beiderseits  kahl.  Blattstiel  röthlich  über- 
laufen, kahl  mit  Stieldrüsen  und  unterseits  mit  +  zahlreichen  leicht 
gebogenen  Stacheln.  Blättchen  3 — 4  cm  lang,  rundlich-eiförmig, 
kurz  zugespitzt,  mit  zusammengesetzter  Zahnung.  Hochblätter 
breit-lanzettlich.  Blüthen  in  mehr-  bis  vielblüthigen  Blüthen- 
ständen.  Blüthenstiele  bis  2  cm  lang,  dicht  stieldrüsig.  Kelch- 
becher oval ,  am  Grunde  oder  über  die  ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen 
besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Bücken  +  dicht  drüsig,  die  äusseren 
mit  wenigen  drüsig  gezähnten,  lanzettlich-linealischen,  ziemlich 
langen  Fiedern.  Griflel  ein  grosses,  wollig  behaartes  Köpfchen  liildend. 
Seheinfrucht  oval ,  von  den  aufgerichteten  Kelchblättern  gekrönt.  — 
Grajische  Alpen:  Nolaget  bei  Bardonecchial !  —  E.  montana  f.  tränsiens 
E.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  46  (1899).  —  Die  Merkmale 
der  E.  montana  und  der  E.  glauca  sind  in  dieser  Eose  in  so  hohem 
Maasse  gemischt,  dass  man  sie  fast  mit  dem  gleichen  Eechte  der  E.  glauca 
pseudomontana  anreihen  könnte.  Habituell  gleicht  sie  in  hohem  Maasse 
den  in  ihrer  Nachbarschaft  stehenden  typischen  Sträuchern  der  E.  montana. 
Sie   hat    ihr   dunkleres  Colorit,    die    gleiche  Form  der  Stacheln,    die 


1)  S.  L  146  Fussn.  2. 
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Form  ihrer  Blättchen,  ihre  längeren  Blüthenstiele.  Die  Hinneigung  zu 
B.  c/lauca  kommt  in  der  Grösse  der  Blättchen,  in  der  etwas  schwächeren 
Bekleidung  der  Blüthenstiele  und  des  Kelchbeehers ,  in  der  Form  der 
Kelchblätter,  vor  allem  aber  in  der  Zusammensetzung  des  Blüthenstandes 
zum  Ausdruck.  Auch  hier  liegt  also  wieder  einer  der  Fälle  vor,  der 
lehrt,  dass  die  Umgrenzung  der  Art  oftmals  wegen  des  Vorhandenseins 
von   Uebergangsformen   von  einer  gewissen  Willkürlichkeit  nicht  frei  ist. 

Eine  ähnliche  Stellung  nimmt 
b.  capitata  {R.  montana  var.  capitata  Christ  in  Herb.  Favrat)  ein. 
Achsen  bläulich  bereift  oder  roth  angelaufen.  Stacheln  leicht 
gebogen ,  mit  lang  herablaufendem  Grunde.  Nebenblätter  drüsig  ge- 
wimpert,  bläulich  bereift,  mit  kurzen,  abstehenden,  scharf  zu- 
gespitzten Oehrchen.  Blattstiel  röthlich,  drüsenreich,  bestachelt. 
Blättchen  ziemlich  gross,  oval,  am  Grunde  abgerundet,  vorn 
zugespitzt,  mit  abstehender,  breiter,  zusammengesetzter  Zahnung. 
Blüthenstiele  sehr  kurz,  nur  etwa  ^,3  so  lang  wie  die  reife 
Scheinfrucht,  einzeln  oder  zu  mehreren,  drüsig  stachelig.  Schein- 
früchte länglich,  unter  dem  Discus  eingeschnürt,  zerstreut  stiel- 
drüsig. Aeussejjp  Kelchblätter  mit  kurzer,  fädlicher  Fieder.  Griffel 
wollig.  —  Wallis:  Vercorin! 

4.  R  a  v  a  ü d  i  1).  2^/2 — 3  m  hoher  Strauch  mit  ruthenförmig  gebogeneu  Aesten, 
Stacheln  am  Grunde  mehr  verbreitert  als  bei  der  typicrt  und  stärker 
gekrümmt.  Blättchen  ziemlich  gross  (ca.  3  cm  lang  und  2V2  cm  breit), 
breit- oval,  am  Grunde  aligerundet,  die  einen  vorn  abgerundet,  die 
anderen  kurz  zugespitzt,  schwach  bläulich  bereift.  Blüthen  einzeln  oder 
öfter  in  mchrblüthigen  Blüthenstäuden.  Blüthenstiele  dicht  mit  Stiel- 
drüsen 1)ekleidet,  ziemlicli  kurz  (ungefähr  so  lang  wie  der  Kelchbecher). 
Kelchbecher  dicht  s  t  i  e  1  d  r  ü  s  i  g ,  oval,  unter  dem  Discus  eingeschnürt. 
Kelchblätter  mit  lanzettförmigem,  drüsig  gezähntem  oder  ganz- 
randigem  Anhängsel ,  die  äusseren  mit  wenigen  lanzettlichen  Fiedern, 
mit  zahlreichen  Stieldrüsen  dicht  besetzt.  Blumenblätter  gross, 
lebhaft  rosenroth.  Scheinfrucht  eiförmig -kugelig.  —  Is&re !  — 
R.  montana  A.  I.  a.  4.  Ravaudi  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  231 
(1901).  R.  Ravaudi  Boullu  bei  Deseglise  SB.  Belg.  XV. '295  (1876). 
Crfepin  SB.  Belg.  XXXIV.  1.  103  (1895).  —  Crepin  zählt  diese  Rose 
zur  -ß.  glauca.  Unter  den  die  R.  glauca  und  montana  unterscheidenden 
Merkmalen  misst  Crepin  dem  Blüthenstand  eine  ganz  besondere  Be- 
deutung zu.  R.  Ravaudi  hat  nun  in  der  That  einen  elfter  mchr- 
blüthigen  Blüthenstand. 

5.  lo  n  gi  pedunc  ul  ä  t  a  ändert  durch  die  langen  Blüthenstiele  in 
der  Richtung  nach  der  R.  Chavini  ab.  Wuchs  locker,  flatterig.  Stacheln 
schwach,  bald  kurz,  bald  lang,  leicht  geliogen,  bald  allmählich  in  den 
verbreiterten  Grund  üliergehend,  bald  plötzlich  verbreitert.  Nebenblätter 
breit,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  Blattstiel  mit  +  zahlreichen 
Stieldrüsen,  unterseits  mit  kurzen,  gebogeneu  Stacheln.  Blättchen  ziem- 
lich gross  (bis  3^'2  cm  lang  und  2V2  cm  breit),  weit  abstehend, 
elliptisch,  gegen  den  Grund  meist  +  breit-keilig  verschmälert,  vorn 
abgerundet  oder  lang  zugespitzt,  mit  zusammengesetzter,  tiefer 
Z  a  h  n  u  n  g.  Hochblätter  breit-oval,  lang  zugespitzt ,  am  Rande 
drüsig  gewimpert.  Blüthen  einzeln  oder  zu  3.  Blüthenstiele  fast 
bis  2'/2  cm  lang,  die  Hochblätter  überragend,  sehr  dicht 
mit  ungleichen,  seh  war  zrothköpf  igen  Stieldrüsen  besetzt, 
denen  in  Drüsen  endende  oder  d  r  ü  s  e  n  1  o  s  e ,  n  a  d  e  1  f  ö  r  m  i  g  e 
Stacheln    beigemengt    sind,    die    in    grosser   Zahl    auch    an    den 


1)  Nach  Louis-Celestin-Mure  Ravaud,  *  17.  Oct.  1822  f  10.  April 
1898  Villard-de-Lans  (Isere)  (Abbe  Valentin  durch  F.  Bernard  u.  Saint- 
Lager  br.),  Pfarrer  daselbst,  hochverdient  um  die  dortige  Flora,  besonders  die 
Kenntniss  der  Rosen. 
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Kelchbecher  übergeheu.  Kelchbecber  kugelig,  unter  dem  Discus 
eingeschnürt.  Kelchblätter  lang,  auf  dem  Rücken  stiel  drüsig,  mit 
spateligem,  ganzrandigem  Anhängsel,  nach  der  Blüthe  aufrecht  ab- 
stehend, die  äusseren  mit  lanzettlichen,  ganzi'andigen  Fiedern.  Blumen- 
blätter ziemlich  gross,  blass  rosenroth.  Scheinfrucht  kugelig- 
oval ,  mit  kurzem  Halse ,  -vveichstachelig.  —  "Wallis  I  —  M.  montana  f. 
longepedunculata  Christ  Eos.  Schw.  180  (1873). 
b.  Subfoliardrüsen  zahlreich. 

1.  Bu  r  miensi  s  1).  Laubblätter  5  —  7-,  selten  Gzählig.  Nebenblätter 
roth  überlaufen.  Blättchen  meist  länglich-eiförmig,  fast  2  mal  so 
lang  als  breit,  von  mittlerer  Grösse  (ca.  2,7  cm  lang  und  1,5  cm  breit, 
im  Durchschnitt),  am  Grunde  meist  abgerundet,  selbst  schwach 
herzförmig  ausgerandet,  doch  auch  keilig,  vorn  kurz  zugespitzt 
oder  abgerundet.  Subfoliardrüsen  auf  den  Seitennerven  zahl- 
reich, oft  auch  in  grosser  Zahl  aiif  den  Nervillen.  Kelch- 
becher länglich-eiförmig  oder  kugelig.  Stieldrüsen  an  den  Blüthenstieleu 
weniger  zahlreich  als  an  der  typica,  am  Kelchbecher  meist  völlig 
fehlend.  Eücken  der  Kelchblätter  mit  +  zahlreichen,  bisweilen  fehlenden 
Stieldrüsen.  —  Yeltlin:  Bormio I  —  11^,  montnna  yar.  Burmiensis  Crepin 
SB.  BeliT.  XXVIII.  1.  194  (1889).  i?'.  Burmiensis  Cornaz  in  Gremli 
Neue  Beiträge  z.  Fl.  d.  Schw.  III.  45  (1883).  Y.  82  (1890).  Vergl. 
auch  Crepin^SB.  Belg.  XXXIV.  1.  102  (1895).  —  Der  Reichthura  der 
Subfoliardrüsen,  zu  denen  gelegentlich  auch  einzelne  Suprafoliardrüsen 
kommen  sollen,  Hess  Cornaz  in  dieser  Pflanze  einen  Bastard  B. 
montana   X   Bhaetica  vermuthen. 

2.  Pliniäna^).  Laubblätter  5 — 7 — 9  zähl  ig.  Blättchen  ziemlich 
gross  (ca.  3  cm  lang  und  1,8  cm  breit),  oval  bis  breit-oval, 
gegen  den  Grund  keilig  verschmälert  oder  abgerundet,  vorn  meist  kurz 
zugesjjitzt.  Zahnung  ziemlich  tief,  reichlich  zusammengesetzt. 
Zähne  aussen  oft  mit  5,  innen  mit  1 — 2  Drüsenzähnchen.  Subfoliar- 
drüsen meist  auf  den  Mittelnerv  und  die  stärkeren  Sei  ten- 
ner veu  beschränkt.  —  B.  montana  var.  PUniana  Ci'epin  a.  a.  O. 
XXVIII.  1.  193  (1889).  B.  PUniana  Cornaz  in  Herb.  Gremli  Neue 
Beiträge  V.  82  (1890).  B.  alpina  X  viontana  Christ  in  Herb.  Gremli 
Exc.fl.  d.  Schw.  7  Aufl.  168  (1893).  Vergl.  auch  Schmidely  Bull.  SB. 
Geneve  VIL  148  (1892 — 94).  —  Zur  letzteren  Deutung  gab  das  Vor- 
kommen 9  zähl  ig  er  Laubblätter  Veranlassung.  Nach  meinen  Beob- 
achtungen sind  ca.  8  "o  der  Lauliblätter  9  zählig,  72  "  o  7  zählig  und 
20  "  0  5  zählig.  Auch  au  der  typica  wird  gelegentlich  die  Neunzähligkeit 
der  Laubblätter  beobachtet.  Ausser  diesem  Merkmale  ist  aber  an  dem 
mir  vorliegendem  ^laterial  der  PUniana  kein  einziges  Merkmal  vor- 
handen, das  an  B.  pendulina  erinnern  würde.  Die  äusseren  Kelchblätter 
sind  völlig  gleich  jenen  der  typica  fiederspaltig,  indem  an  den  2  äusseren 
gewöhnlich  3  Paar  linealiseh-lanzettliehe  Fiedern  vorkommen,  von  denen 
wenigstens  die  untere  eine  ansehnliche  Grösse  erreicht.  Auch  in  der 
Bestachelung  ist  absolut  keine  Abänderung  von  der  typica  zu  ersehen. 
Völlig  gerade ,  nadeiförmige  Stacheln ,  wie  sie  an  den  stacheligen  Ab- 
änderungen der  B.  pcnduUna  beobachtet  werden,  fehlen;  ebenso  ist 
aber  auch  keine  Verminderung  der  Stacheln  zu  constatiren,  wie  sie 
unter  dem  Einflüsse  einer  unbewehrten  pendulina  entstehen  könnte. 
Auch  die  Form  der  Blättchen  zeigt  keinen  Anklang  an  jene  der  pendulina. 

3.  punctilläta,  der  typica  ähnlieh,  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 
Blättchen  der  unteren  Laubblätter  +  zahlreiche  Subfoliardrüsen 
tragen,  wähi-end  sie  jenen  der  oberen  fast  oder  völlig  fehlen.  —  Saleve. 


1)  Bei  Bormio  (Burmium)  in  Veltlin  gefunden. 

2)  S.  II.  S.  334  Fussn.   1.     Die  Pflanze  wurde  in  der  Nähe  der  Pliniusquelle 
bei  den  Bädern  von  Bormio  srefuudeu. 
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—  R.  moniana   f.   punctillala   Schmidely  in  Bull.  SB.  Genijve  IX.   132 
(1898  99). 
II.  Griffel  kahl  otler  sehr  sehwach  behaart. 

liostylal).  Flatteriger,  langästiger  Strauch  mit  leicht  ge- 
bogenen, ziemlich  kurzen,  aus  breitem  Grunde  entspringenden  Stacheln. 
Nebenblätter  ziemlich  breit,  dicht  drüsig  gewimpert ,  mit  abstehenden 
Oehrchen.  Blattstiel  drüsig,  mit  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blättchen  mittel - 
gross  bis  klein,  oval,  kurz  zugespitzt,  mit  keilförmigem  Grunde, 
entfernt  stehend.  Zahnung  zusammengesetzt;  Zähne  ziemlich  tief,  zu- 
sammenneigend ;  Zähuchen  drüsig.  Blüthenstiele  ziemlich  lang,  einzeln, 
sehr  dicht  mi  t  fei  nen  St  ield  rüsen  besetzt.  Kelchbecher  lä  n  gl  i  ch - 
oval,  mit  eingeschnürtem  Hals,  dicht  mit  feinen,  nichts tachelnden 
St  ield  rüsen  bekleidet.  Kelchblätter  lang,  schmal,  auf  dem  Rücken 
dicht  stieldrüsig,  nach  der  Blüthe  aufrecht,  äussere  fiederspaltig,  mit 
schmalen,  wenig  zahlreichen  Fiedern.  Griffel  sehr  schwach  behaart.  — 
Grajische  Alpen:  Rochemolles ! !  —  R.  montana  f.  leiostyla  R.  Keller  in 
Mitth.  NG.  Winterthur  I.  45  (1899). 
B.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

Crt'pini-^)  Laubblätter  oft  neunzählig.  Kelchbecher  und  Rücken 
der  Kelchblätter  ohne  Stieldrüsen.  —  Bormio!  —  R.  montana  var. 
Grcpini  Cornaz  in  Herb.  Vergl.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXVJII.  1.  195 
(1889). 

(Canarische  Inseln  (?);  Algerien;  Spanien;  Apenninen  Mittelitaliens: 
Monte  Velino;  Sicilien;   Griechejiland.)  j^ 

18.  X  38.  Fl.  ruhiginosa  X  montana  s.  am  Schlüsse  der  Caninae. 
32.  X  38.  B.  glaiica  X  montana  s.  S.  241. 

38.  (38.)  R.  Urieiisis^).  1)  ca.  1 — 1^/2  m  hoch,  +  gedrungen» 
dicht  ästig,  meist  reichlich  bcstachelt,  am  Grunde  der  Laubblätter  oft 
zu  3 — 4,  fast  quirlig.  Aeste  und  Zweige  nicht  selten  etwas  bereift. 
Stacheln  meist  gleichartig,  meist  leicht  gebogen  und  allmählich 
in  den  verbreiterten  Grund  übergehend,  oft  mit  lang  herab- 
gezogenem Grunde ,  selten  ungleich ,  indem  neben  den  kräftigen  auch 
feine,  gerade,  nadeiförmige  oder  borstliche,  z.  T.  in  einer 
Drüse  endende  Stacheln  namentlich  unterhalb  des  Blüthenstandes 
vorkommen.  Lavibblätter  5 — 7 zählig,  behaart,  selten  kahl. 
Blättchen  bisweilen  um  die  Breite  der  unteren  Blättchen  von  einander 
abstehend,  doch  auch  genähert  und  mit  den  Rändern  sich  berührend 
oder  selbst  deckend.  Seitenblättchen  gestielt.  Nebenblätter  meist  breit, 
aussen  geschweift-gebogen,  mit  ziemlich  lang  und  scharf 
zugespitzten,  leicht  gegen  den  Blattstiel  gebogenen  Oehrchen, 
beiderseits  kahl  oder  unterseits  flaumig  behaart  und  oben  kahl 
oder  oben  anliegend-,  bald  locker,  bald  dichter  und  unten  dichter, 
fast  weichfilzig-behaart,  ohne  oder  mit  +  zahlreichen  Subfoliar- 
d rüsen,  die  namentlich  an  den  Nebenblättern  der  unteren  Laubblätter 
die  untere  Fläche  oft  dicht  decken.  Blattstiel  dick,  flaumig  bis 
filzig  behaart,  selten  völlig  kahl,  mit  kürzer  oder  länger  gestielten 


1)  Von  Aelog  (glatt)  kahl  und  aivÄog  Griffel. 

a)  S.  S.  186  Fussu,  2. 

3)  Zuerst  im  Canton  Uri  gefunden. 
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und  fast  sitzenden  Drüsen  meist  in  grosser  Zahl  bedeckt,  unterseits 
mit  gebogenen ,  gelblichen  kurzen ,  meist  wenig  zahlreichen  Stacheln. 
Blättchen  meist  m i 1 1 e  1  g r o s s  bis  klein,  2^/2  — 1^,2  cm  lang  und 
2 — 1  cm  breit,  doch  auch  sehr  gross,  bis  5  cm  lang  und  3,5  cm  breit, 
meist  oval,  gegen  den  Grund  verschmälert,  vorn  kurz  zugespitzt,  doch 
auch  breit -oval  bis  kreisrund,  mit  abgerundetem  oder  selbst  schwach 
herzförmigem  Grunde  oder  länglich -elliptisch,  über  zweimal  länger  als 
breit,  mit  keiligem  Grunde  und  vorn  scharf  zugespitzt.  Zahnung  meist 
doppelt;  Zähne  ziemlich  breit,  ±  abstehend  mit  1  oder  2  Drüsen- 
zähnchen,  selten  vorherrscheiid  einfach  und  dann  meist  schmäler 
und  anliegend.  Blättchen  beiderseits  kahl  oder  unterseits  an  den 
Nerven  oder  auf  der  ganzen  Fläche  +  dicht  behaart  und 
oberseits  kahl  oder  beiderseits  und  dann  oben  locker  an- 
liegend, unterseits  fast  weichfilzig  behaart.  Subfoliar- 
d r ü s e n  fehlend  oder  am  Mittel-  und  den  S e i t e n n e r v e 21  vor- 
handen, selten  über  tlie  ganze  Fläche  zerstreut;  Mittel- 
und  Seitennerven  meist  scharf  hervortretend.  Hochblätter  lanzetthch, 
oft  ein  scharf  zugespitztes,  lanzettliches  Blättchen  tragend,  selten  kürzer 
als  die  Blüthenstiele,  bisweilen  rothviolett  angelaufen,  kahl  oder 
behaart,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande.  Blüthenstand  ein-  oder  mehr- 
blüthig^).  Blüthenstiele  kurz,  1 — 1^,2  cm,  selten  2  cm  lang,  mit 
zahlreichen,  bisweilen  äusserst  dicht  stehenden,  ungleichlangen 
Stieldrüsen  und  nadeiförmigen,  drüsen losen  oder  in  einer 
Drüse  endenden  Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  oval  oder 
kugelig,  selten  unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt,  dicht  drüsig 
borstig.  Kelchblätter  2 — 3  cm  lang,  nach  der  Blüthe  sich  aufrichtend, 
bis  zur  Fruchtreife  bleibend,  mit  linealisch -lanzetthchem,  ganz- 
randigem  oder  drüsig  gezähntem  oder  gewimpertem  Anhängsel,  auf  dem 
Rücken  und  längs  des  Randes  mit  ±  zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt, 
die  zwei  äusseren  mit  2  oder  seltener  3  linealisch-lanzettlichen 
Fiedern.  Blumenblätter  rosenroth,  1^  2 — 2  cm  lang.  Griffel  ein 
wolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  oval  oder  kugelig, 
sehr  selten  länglich-oval,  ±  f  laschen  förmig,  von  mittlerer  Grösse, 
weichstachelig. 

Buschige,  sonnige  Abhänge  der  Bergregion.  Schweiz:  Ct.  Uri[ 
Graubünden!!  St.  Gallen!!  Tessinü  WalHs!  Tirol.     Bl.  Juli. 

M.  uriensis  Lagger  u.  Puget  bei  Crepin  SB.  Belg.  VIII.  246 
(1869).  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  559  (1876).  Crepin  SB.  Belg.  XXVII. 
1.  90  (1888),  XXVIII.  1.  151.  221  (1889),  XXIX.  2.  62  (1890), 
XXXI.  2.  84,  85  (1892).  R.  Keller  BC.  XLVII.  258  (1891). 
Berichte  NG.  St.  Gallen  1895/96.  225  (1897).  Schinz  u.  Keller  Fl. 
d.  Schw.  262  (1900).  Xyman  Consp.  232.  R.  conferta  Puget,  Cottet 
in  Bull.  S.  Murith.  IV  (1874)  28  (1876).  R.  aUetina  f.  uriensis 
Christ   Res.    Schw.    135   (1873).     R.   gJauca    uriensis   Crepin   in    SB. 


1)  Von    535    Blüthenständen    waren    360    (=    67    "0)    einblüthig,    61    zwei-, 
86  drei-,   18  vier-,   2  fünf-,  3  sechs-,  3  sieben-,   1   acht-  und   1   neunblüthig. 
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Belg.  XXXI.    2.    85   (1892)   und   B.    coriifolia  uriensis   a.  a.  O.  84 
(1892). 

Diese  ihrer  beschränkten  Verbreitung  wegen  wenig  bekannte  Rose  wird  von 
den  wenigen  Autoren,  die  sich  einlässlicher  mit  ihr  befassten,  sehr  ungleich  beurtlieilt. 
Crepin  machte  in  seiner  einlässlichen  Beleuchtung  der  R.  abietina  (SB. 
Belg.  XXVII.  1.  91  1 1888])  zum  ersten  Mal  auf  die  engen  Beziehungen  der  R.  Uriensis 
und  der  R.  coriifolia  aufmerksam.  „Diese  beiden  Bergformen,  wahrscheinlich  Ab- 
kömmlinge der  Itehaarteu  R.  canina  der  Eliene,  haben  solche  Aehnlichkeit,  dass 
man  sich  fragen  muss,  ol)  man  l^erechtigt  ist,  sie  zu  trennen."  Er  betont  schon 
ihre  grosse  Veränderlichkeit  in  Bezug  auf  die  Grösse  und  Form  der  Blättchen,  ihre 
Zahnung,  ihre  Behaarung,  ihre  Drüsigkeit,  die  Form  und  Grösse  der  Kelchbecher. 
Dennoch  ist  er  geneigt  in  der  R.  Uriensis  A1)änderungen  zu  sehen,  welche  in  den 
Formenkreis  der  R.  coriifoiia  und  R  glatica  zu  ziehen  sind.  Das  Vorkommen  von 
Abänderungen,  durch  welche  diese  beiden  Arten  mit  R.  Uriensis  verbunden  werden, 
bestimmt  ihn  hierzu.  Später  (a.  a.  O.  XXVIII.  1.  222  [1889])  nimmt  Crepin 
die  Erörterung  der  Frage,  ob  R.  Uriensis  als  Arttypus  2.  Ordnung  von  R.  corii- 
folia und  R.  glauca  deutlich  gesondert  sei,  von  neuem  auf,  um  wieder  zu  betonen, 
dass,  wenn  zwar  auch  die  Merkmale  einer  typischen  R.  Uriensis  und  typischen 
R.  coriifolia  und  R.  (ßauca  eine  gewisse  Ungleichheit  zeigen,  doch  eben  dort  und 
hier  die  verbindenden  Abänderungen  nicht  fehlen,  welche  die  Vereinigung  der 
3  Rosen  zu  einer  Art  wahrscheinlich  machen.  Drei  Jahre  später  (a.  a.  O.  XXXI. 
2.  83  u.  84  [1892])  werden  zwar  /'.  coriifolia  und  glauca  noch  als  besondere  Arten 
angeführt  (iu  der  synoi:)tischen  Aufzählung  der  gleichen  Arbeit  sind  sie  vereint), 
aber  R.  Uriensis  ist  eingezogen  und  z.  T.  dem  Formenkreise  der  R.  coriifolia,  z.  T. 
dem  Formenkreise  der  R.  glauca  zugetheilt.  Es  ist  dies  die  Folge  der  Auflassung 
Crepin's  von  der  Art,  die  wir,  wie  mehrfach  betont,  nicht  zu  theileu  vermögen, 
eines  Principes,  dessen  consequente  Durchführung  er  selbst  übrigens  gelegentlich 
scheut,  sonst  würde  wohl  nicht  R.  Uriensis  als  Art  zweiter  Ordnung  verschwunden 
sein,  während  die  verwandte  R.  abietina  erhalten  bleibt. 

Vergleichen  wir  das  ^Mittel  der  Eigenschaften  zahlreicher  Individuen 
der  R.  Uriensis  einerseits  mit  denen  der  R.  coriifolia  imd  glauca  anderseits,  so 
sind  unseres  Erachtens  der  unterscheidenden  Merkmale  genug,  um  die  //.  Uriensis 
des  Artrechtes  nicht  minder  werth  zu  erachten  als  die  R.  abietina.  Die  Bestachelung 
hat  einen  anderen  Charakter;  sie  steht  ungefähr  iu  der  Mitte  zwischen  jener  der 
R.  glauca  und  R.  mnntana.  Die  Laubblätter  sind  anders,  iu  ihrer  typischen  Form 
z.  B.  durch  die  Form  der  Nebenblätter,  worauf  mich  Crepin  selbst  vor  mehr  als 
einem  Decennium  aufmerksam  machte,  sehr  gut  charakterisirt.  Die  Rauhheit  der 
Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  hat  entschieden  vielmehr  vom  Charakter 
jener  der  Arten  der  Subsection  Vestitac  als  der  Encaninae.  Die  übereinstimmenden 
Eigenschaften  der  drei  Arten  sind  in  erster  Linie  die  den  Bergarten  im  Gegensatz 
zu  den  vicariirendan  Arten  der  Ebene  allgemein  zukommenden  Eigenschaften ,  wie 
vor  allem  der  gedrungene  Bau,  die  Stellung  der  Kelchblätter,  die  intensivere 
Färbung  der  Blumenblätter,  die  Behaarung  der  Griftel. 

Durch  gewisse  Al)änderungen  der  jB.  Uriensis  einerseits,  der  R.  coriifolia 
und  R.  glauca  anderseits,  werden,  wie  Crepin  schon  betont  hat,  diese  3  Rosen 
verbunden. 

Christ 's  Auffassung,  der  die  R.  Uriensis  in  den  Formenkreis  der  R.  abietina 
einreiht,  können  wir  aus  den  von  Crepin  (XXVIII.  1.  150  [1889])  erwähnten 
Gründen  nicht  beipflichten.  Unserer -Auffassung  nach  stehen  R.  ZTriensis  und  R. 
abietina  zu  einander  in  einer  ähnlichen  Beziehung  wie  R.  coriifolia  und  R.  glauca 
zu  R.  dumetorum  und  canina;  die  Cooi'dination  dieser  beiden  vicariirenden  Arten 
fordert  consequenterweise  die  Coordination  der  R.  Uriensis  und  abietina. 
Die  Formen  gliedern  sich  in  folgender  Weise: 
A.  Blättchen  wenigstens  oberseits  kahl. 

g  1  a  b  r  i  ü  s  c  u  1  a.  Nebenblätter  kahl  oder  am  Rande  gewimpert ;  Blatt- 
stiel meist  in  der  unteren  Hälfte  locker  flaumig  behaart,  selten  fast 
völlig   kahl.     Blättchen  völlig'kahl  oder  unterseits  am  Mittelnerv 
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und   sehr   zerstreut    au  den  Seitennerven    behaart.     Subfoliardrüsen 
fehlen  oder  +  zahlreich  vorhanden.  —  Wallis !  Tessin  I !  Graubünden  1 1  seltener 
als  die  behaarten  Abänderungen.  —  i?.   Uriensis  A.  glab7-mscula  E.  Keller  in 
A.  n.  G.  Syn.  YI.  235  (1901).  —  Tritt  in  einer  Eeilie  von  Abänderungen  auf, 
so  als 
IL  si  mplicid  ens.      Aeste    und    Zweige    bläulich    bereift.      Stacheln   bis- 
weilen etwas  ungleich,    zum  Theil  gross,    mit  breitem,    +    stark  herablaufen- 
dem Grunde,  gebogen,  seit en  un  ter  dem  Blüthenstand  mit  +  zahl- 
reichen   nadeiförmigen    Stacheln.      Nebenblätter    drüsig    gewimpert, 
kahl,    ohne  oder  am  Oehrchennerv  mit   einzelnen  Subfoliardrüsen. 
Blättchen    ziemlich   gross  (im  Mittel  ca.  3  cm  lang  und  2  cm  breit) ,    scharf 
zugespitzt    mit  , offener,    abstehender    Zahnung.      Zähne    vorherrschend 
einfach,    hin    und    wieder   mit    Drüsenzähnchen.      Seitennerven    selten    mit 
einzelnen  Subfoliardrüsen,  sonst  gleich  der  Ober-  und  Unterseite  der  Blättchen 
kahl  oder  in  der  Jugend  zerstreut  behaart.     Hochblätter  oft  roth- 
violett   angelaufen,    eiförmig -lanzettlich,     scliarf    zugespitzt,     mit   drüsig   ge- 
zähntem  oder  gewimpertem   Eande.    Blüthenstiele  nur  ca.   1  cqi  lang.    Kelch- 
becher oval,   seltener  kugelig,   der  mittlere  des  mehrblüthigen   Bliithenstandes 
oft  birnförniig,   oft  violett  angelaufen,    gleich  den   Blütheustielen    dicht 
weich  Stachel  ig.  —  Tessin I!  und  wohl  auch  in  den  anderen  Theilen  des 
Verbreitungsgebietes    der   Art,    die   seltenste    der  Abänderungen    der  Art.  — 

B.  uriensis  A.  II.  simplicidens   E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  236  (1901). 
III.  bisser  rata  von  voriger  wesentlich  nur  durch  die  doppelte,    bisweilen 

auch  reichlicher  zusammengesetzte,  drüsige  Zahnung  ver- 
schieden. Ferner  sind  die  Nebenblätter  und  Hochblätter  in  der  Eegel 
etwas  dichter  drüsig  gewimpert,  der  Blattstiel  meist  drüsenreicher,  die  Kelch- 
blätter auf  dem  Eückcn  driisenreicher ,  die  Fiedern  drüsig  gezähnt.  • —  Mit 
voriger ,  al>er  häufiger ,  Tessin ! !  Graubünden !  Wallis  I  —  Charakteristische 
hierher  gehörige  Abarten  sind 

b.  aden  ophora  1).  Nebenblätter  dicht  drüsig  gewimpert,  mit  +  zahl- 
reichen, bisweilen  die  Fläche  dicht  deckenden  Subfoliar- 
drüsen. Blatt  eben  oberseits  kahl,  unterseits  zerstreut  behaart 
bis  kahl,  im  jugendlichen  Zustande  auch  über  die  ganze  Fläche  locker 
anliegend  behaart,  mit  Subfoliardrüsen,  die  +  zahlreich  über 
die  ganze  Fläche,  namentlich  in  der  Nähe  des  Blättchen- 
randes zerstreut  sind  oder  doch  in  grösserer  Zahl  vom  Mittelnerv 
an  die  Seitennerven  übergehen.  —  Tessin!!  Graubünden!!  und  wohl  auch 
in  den  übrigen  Theilen  des  Gebietes  der  Art.  —  JS.  Uriensis  A.  III.  b. 
adenophora  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  236  (1901).  —  Abänderungen, 
die    hauptsächlich  Extreme    in  der  Art  der  Bestachehmg  darstellen ,    sind : 

C.  inermis  eine  ausserordentlich  selten  auftretende  Unterabart,  deren  blau 
bereifte  Zweige  gleich  den  kurzen  Bl  ütli  en  st  i  ele  n  stacliel- 
los  sind.  Dagegen  steigen  hin  und  wieder  einzelne  Stieldrüsen 
oder  drüsenlose  na  delf  (i  rm  ige  Stacheln  aus  dem  Blüthenstand 
in  das  oberste  Interfolium  hinunter.  —  Tessin:  Leventina!!  —  H.  Uriensis 
A.  III.  c.  inermis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  236  (1901). 

d.  hispidissima.  Am  Abgang  der  kurzen  Blüthenstiele  stehen  mehrere 
(bis  6)  kräftige  Stacheln  rings  um  die  Aclise.  Blüthentragende 
Zweige  reich  bestachelt,  indem  an  den  Abgangsstellen  der  Laubblätter 
die  fast  geraden  Stacheln  zu  2 — 4  angeordnet  sind.  In  den  obersten  oder 
im  obersten  Interfolitim  finden  sich  meist  vereinzelte  Stiel driisen 
und  nadeiförmige  Stacheln.  Nebenblätter  der  unteren  Laubblätter 
der  blütheutragcnden  Achsen  mit  +  zahlreichen  Subfoliardrüsen. 
Blattstiel  sehr  reichlich  mit  kurz  gestielten,  rothen  Drüsen  besetzt, 
namentlich  in  der  uuteren  Hälfte  mit  verhältnissmässig  zahlreichen,  kräftigen 
Stacheln  bewehrt.     Blättchen  am  Mittelnerv  langhaarig,  fast  zottig, 


1)  Von  äöiiv  Drüse  und  -(pÖQog  tragend. 
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an  den  Seiteunerven  zerstreut  behaart,  allmählich  verkahlend.  Blüthen- 
stiele  und  Kelclibecher  ausse  ro  r  den  1 1  ich  dicht  mit  ungleich  langen 
Stieldrüsen  und  n  ad  el  form  igen  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter 
mit  langem,  spatelig-lanzettliehem ,  meist  ganzrandigem ,  oft  etwas  violett 
angelaufenem  Anhängsel.  Scheinfrucht  oval  bis  kugelig-eiförmig.  —  Tessin  : 
Leventina ! !  —  H.  Uriensis  A.  II.  (1.  hispidissima  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  236  (1901). 
e.  Monnierii).  Blattstiel  dicht  behaart,  drüsig.  Blättchen  rundlich- 
oval, scharf  zugespitzt.  Zahnung  tief,  abstehend;  Zähne  aussen  mit 
1 — 2  drüsigen  Nebenzähnchen.  Blättehen  beiderseits  kahl,  ohne 
Subfoliardrüsen.  Blütlienstiele  sehr  kurz,  ohne  Stieldrüsen.  Kelclibecher 
verkehrt-eiförmig,  ohne  Stieldrü.sen.  Kelchblätter  verlängert,  mit  laubigem 
Anhängsel,  auf  dem  Bücken  drüsenlos.  Scheinfrucht  sehr  gross,  birn- 
förmig,  kahl.  —  Wallis.  —  R.  uriensis  var.  Monnieri  Crepiu  SB. 
Belg.  XXVII.  1.  95  (1888).  R.  abietina  f.  Monnieri  Christ  in  Flora  LVII. 
475  (1874).  —  Diese  von  der  typischen  R.  Uriensis  am  weitgehendsten 
abweichende  Abänderung ,  die  durch  das  Fehlen  der  Bekleidung  der 
Blütlienstiele  und  der  Kelchbecher  eine  höchst  eigenartige  Stellung  ein- 
nimmt, stelle  ich  der  Autorität  Crepin's  folgend  hierher. 
B.  Blättchen  beiderseits  behaart. 

pubSscens.  Nebenblätter  oberseits  kahl  oder  locker  anliegend  behaart, 
unter seits  +  dicht  anliegend  bis  weichfilzig  behaart.  Blattstiel 
flaumig-filzig  behaart.  Blättchen  wenigstens  in  der  Jugend  oberseits 
sehr  zerstreut  bis  ziemlich  dicht  anliegend  behaart,  unter  seits 
über  die  ganze  Fläche,  bisweilen  weichhaarig-filzig.  —  Durch  das  ganze 
Gebiet  der  Art  und  häufiger  als  die  kahlen  Abänderungen!!  —  R.  Uriensis 
B.  pubesccns  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  237  (1901).  —  Hierher  gehören 
folgende  Unterabarten : 
I.  Zahnung  der  Blättchen  vorherrschend  einfach. 

uniserrata.     Dies    ist   die    der    simpHcidens    parallel    gehende,    von 
dieser  durch  die  viel  stärkere  Behaarung  abweichende  Abart,  die  indessen 
nach   meinen  Beobachtungen  sehr  selten  auftritt.   — ■  Tessin:    Leventina!!  — 
R.  Uriensis  B.  I.  uniserrata  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  237  (1901).  — 
Eine  durch  die  Form  der  Blättchen  auffiillige  Abänderung  ist 
b.  elliptica.      Blättchen    raittelgross,    länglich  -  elliptisch  ,     mehr    als 
2  mal  so  lang  als  breit,  gegen  den  Grund  oft  ziemlich  scharf  keilig 
verschmälert,    nach    vorn    scharf    zugespitzt,    mit    tiefer    Zahnung    und 
schlanken,    schmalen  Zähnen,    im  Jugendzustaiid  beiderseits  anliegend  be- 
haart,   später    oberseits    fast    völlig  verkahlend.    —  Graubünden:    Plattaü 
—    R.   Uriensis    B.    I.    b.    elliptica    R.  Keller   in    A.  u.  G.    Syn.  VI.  237 
(1901). 

Verwandt  ist 
C.  H  e  e  r  i  i  2).  Blüthentriebe  s  t  a  c h  e  1 1  o  s.  Laubblätter  7  zählig.  Blättchen 
entfernt  stehend.  Nebenblätter  ziemlich  lang  und  fast  breit,  mit  abstehen- 
den Oehrchen,  unterseits  behaart,  oberseits  kahl,  am  Rande  flaumig 
gewimpert  und  zerstreut  drüsig.  Blattstiel  flaumig-filzig,  fast  slachel- 
los  und  spärlich  mit  kurzen ,  fast  sitzenden  Drüsen  besetzt.  Blättchen 
länglich -elliptisch,  meist  beiderends  gleichförmig  verschmälert,  zu- 
gespitzt. Zahnung  ungleich,  wenig  tief,  z.  T.  einfach,  z.  T.  mit 
1 — 2  Drüscnzähnchen.  Blättchen  beiderseits,  unterseits  ziemlich  dicht, 
an  den  Nerven  zottig  behaart.  Blütlienstiele  von  den  Hochblättern 
umhüllt,    mit    kräftigen,    st acheli g -  b or stlichen    Stieldrüsen 


1)  Nach  Monnier -Legrand,  Prediger  in  St.  Quentin  (Aisne),  welcher  in 
der  Schweiz  Rosen  sammelte  (Christ  br.),  Enkel  von  Auguste  Monnier,  Professor 
der  Botanik  in  Nancy,  Verf.  von  Essai  monographique  sur  les  Hieracium  et  quelques 
genres  voisins.     Nancv  1829. 

a)  S.  L  S.  229'Fussn.  2. 
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besetzt,  die  auch  an  den  Grimd  des  länglich -ovalen  Kelchbechers 
übergehen.  GriiTel  wollig.  —  Graubünden :  Riedels !  —  R.  Uriensis  B.  I. 
C.  Heerii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  237  (1901).  B.  abietina  f. 
Heerii  Christ  in  Res.  Schw.  138.  R.  tomentosa  var.  ?  Crepin  in  Herb. 
II.  Zahnung  der  Blättchen  doppelt  oder  mehrfach  zusammengesetzt. 
a.  Blüthenstiele  und  Kelchbecher   +   dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt. 

1.  typica.  Nebenblätter  meist  dicht  drüsig  gewimpert,  ohne  oder  die  der 
untersten  Laubblätter  mit  ±  zahlreichen  S  u  b f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n.  Blatt- 
stiel meist  mit  zahlreichen  kürzer  oder  länger  gestielten,  z.  T.  fast 
sitzenden  Drüsen  besetzt.  Blättchen  klein  bis  mittelgross,  oval,  ohne 
oder  an  den  unteren  Laubblättern  am  Mittel-  und  den  Seitennerven 
mit  vereinzelten  Subf  oliar d  rüsen.  Kelchbecher  und  Schein- 
frucht oval,  unter  dem  Discus  oft  etwas  eingeschnürt  oder  kugelig.  — 
Uri!  Wallis!  Graubünden!!  St.  Gallen!!  Tessinü  —  R.  Uriensis  B.  IL 
a.  typica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  238  (1901).  —  Hierher  gehört 
h.  rigid  ula.  \i  ziemlich  niedrig.  Blüthenzweige  kurz.  Aeste  und 
Blüthenachsen  ziemlich  reichlich  bestachelt.  Stacheln  am  Grunde  der 
Lau))blätter  paarig  oder  zu  3,  fast  quirlig,  gerade  oder  leicht 
gebogen.  Nebenblätter  oberseits  kahl  oder  sehr  zerstreut  behaart, 
unterseits  flaumig,  ohne  oder  an  den  Oehrchen  mit  vereinzelten 
S  u  b  f  o  I  i  a  r  d  r  ü  s  e  n  ,  am  Rande  reichdrüsig  gewimpert.  Blattstiel 
flaumig  behaart,  drüsig,  stachellos.  Blättchen  mittelgross,  breit- 
elliptisch, vorn  kurz  zugespitzt  oder  stumpf,  zum  Theil  länglich. 
Zähne  abstehend,  scharf  zugespitzt,  aussen  mit  1 — 3  Drüsen- 
zähnchen,  einzelne  ohne  Nebenzähnchen.  Oberseite  der  Blättchen 
anliegend  behaart,  Unterseite  weichhaarig.  Subfoliar- 
drüsen  fehlen.  'BUithenstieie  kurz,  von  den  ovalen,  zugespitzten, 
drüsig  gewimperten  Hochblättern  umhüllt,  mit  kräftigen,  aber 
nicht  sehr  zahlreichen  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen 
Stacheln.  Kelclibecher  länglich-oval,  nach  vorn  ver- 
schmälert, zerstreut  stieldrüsig  oder  drüsenlos.  Kelchblätter 
ziemlich  kurz,  auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder  zerstreut  stieldrüsig, 
mit  linealisch-lanzettlichem  Anhängsel.  Discus  kegelförmig  er- 
haben. —  Uri:  Bürgein!  Amstäg,  Wassen  etc.  —  R.  Uriensis  B.  IL 
a.  1.  b.  rigidula  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  238  (1901).  Vergl. 
auch  Crepin  SB.  Belg.  XXVIL  1.  93  (1888).  R.  obovdta  Lagger  u. 
Puget  in  Herb.  R.  ricjidula  Fuget  in  Cottet  Bull.  S.  Murith.  IV. 
25  (1874).  Nyman  Consp.  235.  -ß.  abietina  f.  typica  Christ  in  Rus. 
Schw.  133  (1873). 
c.  grändifrons.  Blüthentriebe  lang,  reichlich  mit  kräftigen,  z.T.  fast 
krummhakigen  Stacheln  bewehrt.  Nebenblätter  sehr  breit  (z.  T. 
zusammen  fast  2  cm),  oberseits  sehr  zerstreut  behaart,  allmählich  ver- 
kahlend,  am  Rande  gewimpert,  unterseits  namentlich  an  den  Oehrchen 
flaumhaarig,  die  der  unteren  Laubblätter  mit  ziemlich  zahlreichen 
Subfoliard  rüsen,  die  der  oberen  am  Oehrchennerv  drüsig.  Blatt- 
stiel flaumig- filzig  behaart,  in  der  unteren  Hälfte  mit  zahlreichen, 
theils  sitzenden,  theils  kurzgestielten,  schwarzrothen  Drüsen  besetzt, 
oben  fast  drüsenlos,  unterseits  in  der  unteren  Hälfte  mit  _r  zahlreichen 
gelben,  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blättchen  gross  (bis  4^/2  cm  lang 
und  fast  3V'2  cm  breit),  kreisförmig  bis  rund  lieh -eiförmig, 
am  Grunde  abgerundet  oder  oft  schwach  herzförmig  aus- 
gerandet,  vorn  meist  abgerundet,  seltener  kurz  zugespitzt,  mit 
tiefer,  offener,  breiter  Zahnung,  aussen  mit  1 — 3,  oft  drüsen- 
losen,  kerbigen  Zähnchen,  oberseits  dunkelgrün,  früh  ver- 
kahlend,  unterseits  graugrün,  über  die  ganze  Fläche  anliegend 
behaart.  Hochblätter  eiförmig.  Blüthenstand  reichblüthig.  Kelch- 
becher kugelig-eiförmig,  unter  dem  Discus  eingeschnürt.  Kelch- 
blätter   z.  T.    sehr   gross    (bis    3  cm    lang),    mit    breit-lanzett- 
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licheru,    ganzrandigera  oder  drüsig  gezähntem  Anhängsel.     Blumen- 
blätter roth,  ca.  2  cm  lang.  —  Graubimden :  Platta!!   —  E.  Uriensla 
B.    II.    a.    1.    c     grandifrons    R.    Keller    in    A.    u.  G.    Svn,    VI.    238 
(1901). 
d.  longi  pedunculäta.     Stacheln    an    den  Aesten    schlank,    leicht 
gebogen,    an  den  Blüthenzweigen  schwach.     Laubblätter  bläulich 
bereift.     Blättchen  gross,  bis  4  cm  lang,    eiförmig,    am  Grunde 
abgerundet,    vorn    kurz     zugespitzt,    mit    etwas    geschweiften, 
kurzen,  breiten  Z  ä  li  n  e  n  ,  beiderseits  sehr  zerstreut  behaart, 
ohne  Subfoliardrüsen.    Hochblätter  eiförmig,  lang  zugespitzt,  kürzer 
als    die  Bl  üthen  stiele.     Blüthcn  einzeln.     Blü  t  he  n  sti  el  e  bis 
2    cm    lang,    mit    wenig    stachelnden    Stieldrüsen    besetzt. 
Kelchbet'her  kugelig-eiförmig  oder   kugelig,    nach  der  Bliithe  von  den 
aufgerichteten  Kelchblättern    gekrönt.    —    Tessin :    Leventina!!    —    R. 
Uriensis  B.  II.  a.  3.  longipedunculata  E,.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI. 
239  (1901). 
4.  gräcilis.     Schlanker,    dünn  ästiger    Strauch,    mit   schwachen, 
geraden  oder  leicht  gebogenen,  am  Grunde  scheibenförmig  verbreiterten 
Stacheln.  Blüthenachsen  roth  violett  angelaufen.  Nebenblätter  schmal , 
an    den    Oehrehen    unterseits    flaumig    behaart    und    mit    +    zahl- 
reichen,    bisweilen    auch   fehlenden    Subfoliardrüsen,    am 
Rande  drüsig  gewimpert,  oft  violett  angelaufen.    Blattstiel  flaumig- 
zottig behaart,  mit  ziemlich  zahlreichen,   sehr  kurz  gestielten 
Drüsen  besetzt,  in  der  unteren  Hälfte  mit  Stacheln  bewehrt.    Blättclien 
raittelgross  bis  gross,  oft  sehr  weit  von  einander  abstehend,  an 
den    unteren  Laubblättern    länglich    v  erkehrt-eifö  rmig- keilig, 
an    den    obersten    breit-oval,    vorn    kurz    zugespitzt.      Zahnung    der 
schmäleren   Blättchen  anliegend,  die  der  breiten  abstehend,   Blätt- 
chen beiderseits  anliegend  behaart,  amilande  gewimpert.    Sub- 
foliardrüsen   fehlen.      Hochblätter    oval,    zugespitzt,    rothviolett    au- 
gelaufen,   kürzer    oder    so    lang    wie    die    Blüthenstiele;    diese    bis  2  cm 
lang.     Kelchblätter   nach    der    Blüthe    aufrecht    abstehend.     Griffel    l)e- 
haart,  aber  nicht  wollig.  —  St.  Gallen:  Tuminathal!!  —  R.   Uriensu 
B.    II.    a.    1.    d.   gräcilis    R.    Keller    in   A.  u.  G.    Svn.  VI.  239  (1901). 
—    Durch  die  langen   Blüthenstiele  und  die  schwächer  behaarten  Griftel 
kommt    die  Abänderung    in    der    Richtung   gegen    die    R.    abietina    zum 
Ausdruck,    durch   der  Stellung    der  Kelchblätter  wird    sie   aber    der  R. 
Uriensis  zugewiesen. 

■€.  rufescens.     Aeste ,    Zweige,    Nebenblätter    und  Hochblätter    stark 
roth  violett     angelaufen.      Stacheln    zahlreich,     an    den   Ab- 
gangsstellen der  blüthentragenden  Zweige  zu  4 — 5  gehäuft,  am  Grunde 
der  Laubblätter    zu    2 — 3.     Blättchen    genähert,    mit    den  Räudern 
sich    berührend,    mittelgross    bis   fast   klein,    länglich    ver- 
kehrt-eiförmig-keilig,   oberseits    dunkelgrün,    locker    anliegend 
behaart,    unterseits   hell   graugrün,    au    den    Nerven    filzig-zottig. 
Subfoliardrüsen    fehleo.      Blüthen    einzeln.      Hochblätter    die    dicht 
stieldrüsig   bekleideten   Blüthenstiele    überragend.    —    St.    Gallen: 
Vättis ! !    —    R.    Uriensis    B.    II.    a.    1.    e.    rufescens    R.    Keller    in 
A.  u.  G.  Svn.  VL  239  (1901). 
2.  glandulif era.     Nebenblätter,    auch  diejenigen  der  oberen  Laubblätter 
diclit    mit    Subfoliardrüsen    bedeckt.     Blattstiel    mit    zahlreichen 
sitzenden    oder    +    lang    gestielten    Drüsen    bekleidet.      Blättchen    mit 
drüsenreicher    Zahnung,    unterseits    am    Mittelnerv    und 
den  Seitennerven    mit   +    zahlreichen  Subfoliardrüsen,    die 
namentlich    in    der    Nähe    des  Blättchenrandes    der    unteren    Laubblätter 
meist  reichlicher  als  an  den  oberen  auf  die  Blattfläche  übergehen.    Hoch- 
blätter hmzettlich,    unterseits  mit   zahlreichen    Subfoliardrüsen. 
Kelchblätter  nicht  nur  auf  dem  Rücken ,    sondern  auch  am  Rande  m  i  t 
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zahlreichen  gestielten  und  fast  sitzenden  Drüsen,  welch 
letztere  auch  in  grosser  Zahl  auf  die  Unterseite  der  laubigen  lanzettlich- 
pfriemlichen  Anhängsel  übergehen.  Kelchbecher  oval;  Kelchblätter  wie 
bei  den  Abänderungen  B.  II.  a.  nach  der  Blüthe  aufrecht  und  Grifiel 
wollig  behaart.  —  Tessin:  Leventina!!  —  JR.  Uriensis  B.  II.  a.  2. 
glandulifera  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  239  (1901).  —  Diese  Ab- 
art der  ß.  Uriensis  wird  durch  zahlreiche  drüsenärmere  Abänderungen 
mit  der  typica  verbunden.  Die  typische  glandulifera ,  deren  Blättchea 
auch  auf  der  Fläche ,  auf  der  Unterseite  der  Hochblätter  und  an  den 
Kelchblättern  bis  hinaus  an  die  Unterseite  der  Anhängsel  mit  Subfoliar- 
drüsen  besetzt  sind,  ist  selten.  Drüsenärmere  Abänderungen,  an  denen 
vor  allem  nur  die  Seitennerven  Subfoliardrüsen  tragen ,  scheinen  im 
Tessin    fast    so    häufig  vorzukommen,    wie  de   typica.  —  Hierher  gehört 

b.  Brueggeril).  f^|  fast  wehrlos.  Blüthenachsen  kurz,  wehrlos. 
Nebenblätter  oberseits  kahl,  imterseits  anliegend  behaart,  mit 
sehr  zahlreichen  Subfoliardrüsen,  dicht  drüsig  gewimpert. 
Blattstiel  flaumig-filzig  behaart,  mit  zahlreichen  sitzenden  oder 
kurz  gestielten  Drüsen,  meist  stachellos,  doch  auch  mit  kürzeren,  ge- 
raden, nadeiförmigen,  z.  T.  in  einer  Drüse  endenden  Stacheln  besetzt. 
Blättchen  oval  bis  breit-oval,  gegen  den  Grund  breit  keilförmig  ver- 
schmälert, vorn  breit  und  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet,  mittel- 
gross, mit  reichlich  zusammengesetzter  Zahnung.  Zähne 
vorgestreckt^  aussen  mit  2 — 4,  innen  öfter  mit  einem  Drüsenzähnchen, 
oberseits  sehr  spärlich,  unterseits  an  den  Nerven  zottig,  auf 
der  Fläche  locker  anliegend  behaart,  über  die  ganze  Fläche 
mit  sehr  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele  kurz, 
gleich  dem  Kelchbecher  uud  den  Kelchblättern  dicht  stieldrüsig 
und  borstig  stachelig.  Kelchbecher  oval;  Kelchblätter  mit  ziem- 
lich breitem,  lanzettliehem ,  drüsig  gezähntem  Anhängsel,  nach  der 
Blüthe  aufgerichtet ;  Griffel  wollig.  —  Graubünden :  Flims.  —  R. 
Urierisis  B.  II.  b.  2.  Brueggeri  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  240 
(1901).  B.  abietina  f.  Briiggeri  Christ  in  Herb.  z.  T.,  nicht  Godet 
in  Christ  Ros.  Schw.   134  (1873). 

c.  h e t e racänt ha -).  Aeste  und  Zweige  sehr  ungleich  bestachelt. 
Neben  grossen,  z.  T.  über  1  cm  langen,  allmählich  in  den  breiten 
Grund  übergehenden,  leicht  gebogenen  Stacheln  kommen  sehr 
zahlreiche  kleine,  zum  Theil  fast  nadeiförmige,  gerade 
oder  leicht  gebogene  Stacheln  vor,  denen  unterhalb  des 
Blüthen Standes  einzelne  in  einer  Drüse  endende  borsten- 
förmige  Stacheln  beigemengt  sind.  Nebenblätter  breit,  beider- 
seits flaumig  behaart,  unterseits  mit  zahlreichen  Subfoliar- 
drüsen. Blattstiel  filzig,  d  r  ü  s  e  n  r  e  i  c  h  ,  wenigstens  in  der  unteren 
Hälfte  mit  zahlreichen  Stacheln.  Blättchen  ru  n  d  lich-eifci  r  mig, 
zum  TheU  fast  kreisförmig,  mittelgross,  oberseits  locker  anliegend 
behaart,  bald  verkahlend ,  unterseits  ziemlich  dicht  behaart.  Sub- 
foliardrüsen auf  Mittel-  und  Seitennerveu  beschränkt. 
Blüthenstiele  kurz,  gleich  den  kugeligen  Kelchbechern  ausser- 
ordentlich dicht  mit  zahlreichen  drüsigen  und  drüsen- 
losen Stacheln  bewehrt.  —  Tessin!!  —  E.  Uriensis  B.  II.  a,.  2. 
c.  heteracantha  R.  Keller  in  A.  n.  G.  Syn.  VI.  240  (1901). 

b.  Blüthenstiele  tmd  Kelchbecher  ohne  Stieldrüsen. 

Add§nsis3).     Aeste   und  Zweige    mit    +    zahlreichen   leicht    ge- 
bogenen   bis   geraden,    am  Grunde   länglich -ovalen  Stacheln    besetzt. 


1)  S.  II  S.   153  Fussn.   1. 

"-)  Von  ereQOQ  anders,  verschieden  und  ä/.avd-a  Stachel. 

3)  Im  Quellgey>iete  der  Adda  gefunden. 
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Laubblätter  5 — 7 zählig,  Blättcheu  genähert.  Nebenblätter  breit,  mit 
leicht  convergirenden,  zugespitzten  Oehrchen,  oberseits  kahl,  unterseits 
+  dicht  anliegend  zottig  1)  e  h  a  a  r  t ,  mit  zahlreichen  S  u  b  - 
f  oliardrüsen.  Blattstiel  f  lau  mig- f  il  z  ig,  mit  zahlreichen,  sehr  kurz 
gestielten,  schwarzrothen ,  kleinen  Drüsen.  Stacheln  spärlicli.  Blättchen 
mittelgross  (ca.  2 — 2^/2  cm  lang),  rundlich-oval,  am  Grunde  abgerundet, 
vorn  abgerundet  oder  kurz  zugesj^itzt.  Zahnung  zusammengesetzt. 
Zähne  ziemlich  tief,  aussen  mit  1 — 3  Drüsenzähnchen.  Blättchen  ober- 
seits zerstreut  behaart,  allmählich  +  verkahlend,  unterseits  ziemlich 
dicht,  an  den  Nerven  zottig  behaart,  mit  +  zahlreichen, 
über  die  ganze  Fläche  zerstreuten  Siibf oliardrüsen.  Hoch- 
blätter lanzettlich,  dicht  drüsig  gewimpert,  nahe  dem  vorderen  Ende  + 
reichlich  mit  Subfoliardrüsen  besetzt.  Blüthenstiele  ziemlich  lang,  die 
Hochblätter  überragend,  drüsenlos.  Kelchbecher  kugelig -eiförmig  oder 
kugelig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  am  E,ande  drüsig 
gewimpert,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  die  äusseren  mit  linealischen 
oder  linealisch-lanzettlichen  Fiedern.  Griflel  wollig,  ein  kurzes,  grosses 
Köpfchen  bildend.  —  Veltlin  :  Borniio !  —  B.  Uriensis  B.  II.  b.  Addensia 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  240  (1902).  Vergl.  Crepin  SB.  Belg. 
XXVIII.  1.   19G  (1889).     R.  abietina  var.  addensis  Cornaz  in  Herb. 

M 

Bastarde. 
B.  IL  a.  2.  c.  2. 

32.  X  37.  (39),  R.  glauca  X  montäiia.  1)  1 — 2,5  111  hoch 
Stiichehi  zienihch  zahh'eicli ,  schlank,  leicht  gebogen,  selten 
schwach  sichelförmig  gekrümmt,  mit  lierablaufendem  Grunde.  Zweige, 
Nebenblätter  und  Hochblätter  oft  röthlich  überlaufen.  Mittlere  Laub- 
blätter 7  zähl  ig.  Blättchen  meist  entfernt  stehend,  seltener  mit 
den  Rändern  sich  berührend.  Nebenblätter  breit,  mit  vorgestreckten, 
scharf  zugespitzten  Oehrchen,  beiderseits  kahl,  am  Rande  drüsig 
gewimpert.  Blattstiel  nur  sehr  zerstreut  behaart,  mit  Stiel- 
drüsen  und  einzelnen  geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln  bewehrt. 
Blättchen  mittelgross  (2  cm  lang  und  1,7  cm  breit),  rundlich-oval, 
vorn  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet  bis  spitz -oval,  gegen  den  Grund 
verschmälert.  Z  a  h  n  u  n  g  an  den  Blättern  des  gleichen  Zweiges,  ja  an 
den  Blättchen  des  gleichen  Blattes  sehr  ungleich,  bald  vor- 
herrschend einfach,  bald  mit  einigen  Drüsenzähnchen, 
bald  zusammengesetzt,  am  äusseren  Rande  der  Zähne 
2 — 4  Drüsenzähnchen.  Die  unteren  Laubblätter  haben  im  All- 
gemeinen eine  zusammengesetztere  Zahnung  als  die  oberen;  die  obersten 
sind  meist  einfach  gezähnt;  Zähne  anliegend,  verlängert,  zugespitzt. 
Blättchen  kahl,  oberseits  bläulich  bereift,  unterseits  bleich- 
grün, drüsenlos.  Blüthen  vorherrschend  einzeln.  Blüthenstiele  bald 
von  den  breiten  Hochblättern  völlig  umhüllt,  bald  dieselben  um  ein 
Geringes  überragend,  0,7 — 1,5  cm  lang,  sehr  dicht  mit  kräftigen 
Stieldrüsen  besetzt,  denen  vereinzelte  drüsenlose,  nadei- 
förmige Stacheln  beigemengt  sind.  Kelchbecher  länglich- 
oval,  vorn  etwas  eingeschnürt,    in    seiner   ganzen  Ausdehnung 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.  VI.  16 
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dicht  mit  S  t  i  e 1 d  r  ü  s  e  n  u  n  d  d  r  ü  s  e  n 1 o  s  e  n ,  feinen  Stachel n 
besetzt,  meist  bald  nach  dem  Verblühen  abfallend.  Kelch- 
blätter länger  oder  nur  wenig  kürzer  als  die  Krone,  schmal,  mit 
linealischen  Anhängseln,  auf  dem  Rücken  ausserordentlich 
dicht  mit  b  r  a  u  n  r  0 1  h  e  n  Drüsen  besetzt,  am  Rande  f launiig-f ilzig, 
die  äussern  mit  einigen  linealisch-lanzettlichen  bis  fadenförmigen,  drüsig- 
gewimperten  Fiedern,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  bis  zur  vollstäncUgen 
Fruchtreife  bleibend.  Blumenblätter  z.  T.  in  tensivroth,  z.  T.  blass- 
roth.  Pollen  sehr  schlecht  entwickelt  (ca.  1,5 — 2  °  o  gute  Pollenkörner). 
Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrüchte  gross,  länglich-oval,  dicht  mit 
stachehgen  Drüsenborsten  besetzt;  mit  wenigen  (2 — 4)  entwickelten 
Nüsschen. 

Saleve:  Prairie  des  Pitons!     Bl.  Juli. 

B.  glanca  X  montana  Schmidely  in  Bull.  SB,  Geneve  IX,  133 
(1898—99),  R.  permiscihilis  Schmidelv  a.  a.  O.  132.  Gaillard 
in  BuU.  de  l'Herb.  Boiss.  VII.  614  (1899),  ' 

Nach  Schmidely  lassen  sieh  zwei  Abänderungen  unterscheiden,  die  habi- 
tuell verschiedener  sind,  als  in  den  einzelnen  morphologischen  Kennzeichen, 
indem  die  eine  der  It.  cjlauca,  die  andere  der  jB.  montana  in  höherem  Grade  sich 
nähert. 

A.  piilchra.  Strauch  vom  Aussehen  der  R.  c/lauca.  Stacheln  ziemlich  zahl- 
reich, kräftig,  mit  verbreit ertem  Grunde,  geneigt  bis  leiclit  sichel- 
förmig gekrümmt,  auch  au  den  Blütheuzweigen  häufig.  Laubblätter 
7 zählig,  dunkelgrün,  ßlättchen  der  unteren  Laubblätter  breitoval,  gegen 
den  Grund  verschmälert,  mit  +  reichlicli  zusammengesetzter, 
drüseureicher  Zahnung,  die  der  obern  elliptisch,  etwas  zugespitzt,  mit 
vorherrschend  einfacher  Zähnung.  Bliithenstiele  kurz,  gleich  den  Kelch- 
bechern und  Kelchblättern  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die  bisweilen 
an  die  oft  röthlich  angelaufenen  Blüthenachsen  hinabsteigen.  F  i  e  d  e  r  n  der 
äusseren  Kelchblätter  zahlreich.  —  Saleve!  —  M.  glauca  X  montona 
f.  pxikhra  Schmidely  Bull.  SB.  Geneve  IX.   132  (1898—99). 

B.  per  montana.  fj  vom  Aussehen  der  H.  montana.  Laubblätter  bläulieh  be- 
reift. Nebenblätter  schmal.  Blattstiel  drüsenarm.  Blättchen  der  unteren  Laub- 
blätter verkürzt,  gegen  den  Grund  verschmälert,  die  der  oberen  oval  oder 
elliptisch,  zugespitzt.  Zahnung  einfach  oder  etwas  unregelmässig, 
drüsenai'm.  Hochblätter  schmal.  Blumenblätter  wie  bei  R.  montana 
blassroth  ins  weisse  abblühend.  —  Saleve  I  —  R.  glanca  X  montana  f.prr- 
montana  Schmidely  Bull.  SB.  Geneve  IX.   133  (1898  —  99), 
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18.  X  28,  (40.)  R.  rubig-iiiösa  X  tomeiitella.  Strauch  ge- 
drungen, k  u  r  z  ä  s  t  i  g ,  ca,  1  ^ ,2  m  hoch ;  Aeste  vmd  Zweige  m  i  t 
zahlreichen  Stacheln  bewehrt.  Stacheln  der  stärkeren  Aeste  und 
Zweige  kräftig,  ziemlich  breit,  hakig  gekrümmt,  mit  verlängertem,  scheiben- 
förmigem Grunde,  an  den  Blütheuzweigen  bald  schwach,  leicht  gebogen 
bis  gekrümmt,  bald  kräftig,  stets  reicldich  vorhanden,  am  Grunde 
der  Laubblätter  paarig  oder  öfter  zu  3 — 5  gehäuft,  Laub- 
blätter 5 — -Tzähhg,  Blättchen  genähert,  Seitenblättchen  gestielt,  Neben- 
blätter lang,  wenigstens  die  oberen  breit,  mit  vorgestreckten,  zugespitzten 
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Oehrchen,  oberseits  kühl,  Unterseite  kahl  oder  namentlich 
an  den  Oehrchen  flaumig  bis  zottig  behaart,  ohne  Subf oliar- 
drüsen  oder  an  den  unteren  Laubblättern  am  Oehrchennerv 
mit  Drüsen,  die  selten  über  die  ganze  untere  Fläche  der  Oehrchen 
zerstreut  sind,  am  Rande  ±  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel 
flaumig-zottig  behaart,  mit  ±  zahlreichen  grossköpfigen ,  kurzen 
Stieldrüsen  besetzt,  unterseits  mit  ±  zahlreichen  geraden,  drüsentragen- 
den und  gekrümmten,  drüsenlosen  Stacheln  bewehrt,  die  bisweilen  auch 
an  den  Mittelnerv  übergehen.  Blättchen  mittelgross  bis  klein  (1 — 2^/2  cm 
lang),  oval  bis  breitoval,  am  Grunde  abgerundet  oder  breit  verschmälert, 
vorn  scharf  zugespi tzt.  Zahnung  zusammengesetzt,  tief ;  Zähne 
abstehend,  schlank,  aussen  mit  1  bis  mehreren  Drüsenzähnchen. 
Oberseite  des  Blättchens  kahl,  Unterseite  zerstreut  anliegend-, 
an  den  Nerven  zottig-behaart.  Entwicklung  der  Subfoliar- 
drüsen  sehr  ungleich,  an  manchen  Blättchen  fast  oder  völlig 
fehlend,  an  anderen  in  grosser  Zahl  über  die  ganze  Fläche 
zerstreut,  am  häufigsten  auf  die  stärkeren  Nerven  beschränkt 
und  nur  in  der  Nähe  des  Randes  in  grösserer  Zahl  auch  auf 
die  Fläche  vertheilt.  Drüsen  gross,  mit  rothbraunem  Köpf- 
chen. Hochblätter  oval,  lang  zugespitzt  oder  lanzettlich,  kahl,  am  Rande 
drüsig  gewimjjert.  Blüthen  meist  in  mehrblüthigen  Blüthenständen. 
Blüthenstiele  bald  sehr  kurz,  kaum  ^jz  so  lang,  bald  verlängert 
so  lang  bis  1^/2 mal  so  lang  wie  die  Kelchbecher,  mit  mehr  oder 
weniger  zahlreichen  kräftigen  Stieldrüsen  besetzt,  die  z.  T. 
auch  an  den  Grund  des  Kelchbechers  übergehen.  Kelchbecher  kugelig 
oder  eiförmig,  nach  dem  Verblülien  in  grosser  Zahl  abfallend.  Kelch- 
blätter nach  der  Blüthe  abstehend  oder  selbst  zurückgeschlagen, 
auf  dem  Rücken  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt,  mit  lanzettlichem 
bis  linealisch  -  lanzettlichem,  ganzrandigem  oder  drüsig  gezähntem  An- 
hängsel, die  äusseren  mit  mehreren  linealisch- lanzettlichen,  drüsig  ge- 
wimperten  oder  fast  fiederspaltigen  Fiedern.  Blumenblätter  weiss. 
Discus  schwach  kegelförmig  erhaben  oder  eben.  Griffel  bald  ver- 
längert, bald  kurz,  behaart  bis  fast  völlig  kahl.  Scheinfrucht 
kugelig,  mit  geschwächter  (auf  ca.  50 — 20*^/0  reducirter)  Frucht- 
barkeit. 

Unter  den  Erzeugern  bei  Olivone  (Tessin)!!     Bl.  Juli. 

B.  ruhiginosa  X  tomentella  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI, 
242  (1902). 

Ihrem  Aussehen  nach  machen  die  4  Sträucher  dieser  Kreuzung ,  die  ich  an 
den  Abhängen  der  Cima  Giü  beobachtete,  durchaus  den  Eindruck  einer  i2.  ruhigi- 
nosa. Gleich  dieser  sind  sie  gedrungen,  äusserst  dicht  und  kurzästig  verzweigt,  ilir 
I-aub  von  dunkler  Färbung.  Der  Boden  ist  mit  abgefallenen  Kelchbechern  über- 
sät, während  andere  benachbarte  Sträucher  guteutwickelte  Scheinfrüchte  hatten.  Die 
Annahme,  dass  die  schlechte  Befruchtung  der  vorliegenden  Sträucher  auf  l)esondere 
Witterungsverhältnisse  zurückzuführen  sei,  ist  daher  nicht  statthaft.  Sie  ist  also  eine 
Folge  der  Hibridation.  Die  Verlängerung  der  Griffel  könnte  in  gleicher  Weifec  für 
R.  tomenlella  und  R.  micrantha  sprechen.    Da  aber  die  Entwicklung  der  Subfoliar- 
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drüsen  sehr  stark  verruindert,  bisweilen  selbst  völlig  initerdriickt  ist,  dürfte  die  An- 
nahme der  H.  tomentella  als  zweiten  Erzeugers  wohl  begründet  sein. 

0 
B.  II.  a.  2.  c. 

18.  X  37.  (41.)  R.  rubigiiiösa  X  «lontäna.  f)  ca.  2 — 2^2  om 
hoch,  flatterig,  vom  Wüchse  der  B.  montana.  Aeste  mid  Zweige  schlank. 
Stacheln  schlank,  zum  Thell  mit  stark  herablaufendem  Grunde, 
meist  leicht  gebogen  bis  leicht  gekrümmt,  an  den  Blüthen- 
zweigen  bisweilen  fehlend.  Hin  und  wieder  sind  diese  mit  +.  zahlreichen 
S  t  i  e 1 d  r  ü  s  e  n  und  d  r  ü  s  e  n 1 o  s  e  n ,  b  o  r  s  t  e  n  f  ö  r  m  i  g  e  n  Stacheln 
unterhalb  des  Blüthenstandes  besetzt.  Laubblätter  7  zählig.  Blättchen 
genähert,  mit  den  Rändern  sich  berührend.  Nebenblätter  kahl,  die 
oberen  ziemlich  breit,  am  Rande  durch  kurz  gestielte  schwarzrothe 
Drüsen  gewimpert.  Blattstiel  kalil,  ziemlich  reichhch  mit  kurz  gestielten 
s  c  h  w  a  r  z  r  0 1  h  e  n  Drüsen  bekleidet,  stachellos  oder  zerstreut  bestachelt. 
Blättchen  klein,  im  Mittel  ca.  1^,2  cm  lang,  rundlich  verkehrt- 
eiförmig, vorn  abgerundet,  oftmals  sogar  gestutzt,  Zahnung  offen, 
zusammengesetzt;  Zähne  breit;  Zähnchen  drüsig,  zu  2 — 5  auf 
der  Aussenseite,  zu  0 — 2  auf  der  Lmenseite  der  Zähne.  Blättchen  kahl, 
unterseits  am  Mittelnerv  und  den  Seitennerven  mit+i 
zahlreichen,  meist  zerstreuten  Subf oliardrüsen.  Blüthen 
meist  einzeln.  Blüthenstiele  sehr  dicht  mit  Stieldrüsen,  und 
einzelnen  nadeiförmigen,  in  einer  Drüse  endenden  Stacheln 
besetzt,  die  in  sehr  grosser  Zahl  an  den  ovalen  Kelchbecher  über- 
gehen, so  lang  oder  etwas  kürzer  als  der  Kelchbecher,  von  den  Hoch- 
blättern umschlossen.  Kelchblätter  kürzer  als  die  Blumenblätter,  auf 
dem  Rücken  dicht  mit  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n  besetzt ,  die  äusseren  fieder- 
spaltig;  Fiederlappen  2 — 4 paarig,  ziemlich  breit,  am  Rande  drüsig  ge- 
wimpert. Blumenblätter  ziemlich  klein,  ca.  1  cm  lang,  weiss.  Griffel- 
köpfchen wollig  behaart. 

Grajische  Alpen :  Valle  Stretta  bei  Melezet ! !  Centralalpen :  Unter- 
wallis.    Bl.  Juni,  Juli. 

R.  ruhiginosa  X  montana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  244 
(1902).  B,.  sangiiisorljeJJa  de  la  Soie  in  Herb.  1872.  R.  montana 
f.  sanguisorheJla  Christ  in  Ros.  Schw.  187  (1873).  B,.  montana  X  riihi- 
ginosa  R.  Keller  in  Mitth.  XG.  AVinterthur  I.   77  (1899).  [^ 

Im  frischen  Zustande  sind  die  Laubblätter  durch  den  charakteristischen,  ange- 
nehmen Apfelgeruch  der  R.  ruhiginosa  ausgezeichnet,  welche  durch  den  specifischen 
harzig  würzigen  Duft  der  R.  montana  leicht  modificirt  ist. 

B.  II.  a.  2.  c. 

20.  X  32.  R.  gllltinösa  X  gläuca  (?).  f).  Junge  Zweige  röthlich,  un- 
behaart. Bestachelung  etwas  ungleichartig.  Stärkere  Stacheln  meist  leicht  ge- 
bogen, z.  T.  aber  auch  fast  gerade  oder  fast  gekrümmt,  fast  plötzlich  in 
den  verbreiterten  Grund  übergehend,  die  grössten  fast  1  cm  lang;  daneben  spär- 
liche feine  Stacheln,  die  z.  T.  in  nadeiförmige,  in  einer  Drüse 
endende    Stacheln    übergehen.     Ausserdem    finden   sich  namentlich    an    den 
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Blüthcnt rieben  zahlreiche  (50  und  mehr  im  Interfolium)  kürzer  und 
länger  gestielte  Drüsen.  Laubbliitter  7  zählig.  Nebenblätter  breit  (zusammen 
bis  8  mm),  mit  abstehenden,  scharf  zugespitzten  Oehrchen,  am  Rande  dichtdrüsi  g 
gewimpert,  kahl,  unterseits  am  Oehrchennerv  mit  einzelnen  Subfoliar- 
driisen  oder  meist  oline  solche,  höchst  selten  mit  ganz  vereinzelten  Suprafoliar- 
drüsen.  Blattstiel  +  drüsenreicli,  etwas  bestachelt,  sehr  schwach  behaart. 
Blättchen  genähert,  mittelgross  (1,5 — 2  cm  lang  und  eben  so  breit),  gegen 
den  Grund  meist  breit  keilförmig  verschmälert,  vorn  abgerundet,  gestutzt 
oder  mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitze.  Zahnung  tief,  breit,  reiclilich  zu- 
sammengesetzt. Zähne  aussen  mit  3 — G  stärker  oder  schwächer  vorspringenden, 
innen  meist  mit  2  Driisenzälinchen.  Oberseite  der  Blättehen  kahl  oder  meist 
mit  kurzen,  anliegenden,  über  die  ganze  Fläche  zerstreuten  Haaren, 
unterseits  bläulicli  bereift,  an  den  Nerven  mit  Subfoliardrüsen, 
die  bisweilen  in  der  Nähe  des  Randes  in  grösserer  Zahl  auf  die  Fläche  übergehen, 
höchst  selten  mit  einzelnen  Su  pr  af  olia  rdr  üsen.  Blüthenstiele  etwa  so  lang 
wie  der  Kelchbecher,  stield  r  üsenlos  oder  mit  1 — 3  Stieldrüsen.  Kelch- 
becher oval,  mit  +  zahlreichen  Stiel  dr  üsen  und  nadelförmigeu, 
drüsen losen  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  abstehend, 
auf  dem  Rücken  drüsenborstig,  mit  breitlanzettlichem,  drüsig  gezähntem,  selbst 
fiederspaltigem,  laubigem  Anhängsel,  die  äusseren  mit  breiten,  lanzettlichen,  drüsig 
gezähnten  Fiedern.     Griffel  ein  grosses,  wolliges  Köpfchen  bildend. 

Nordgriechenland:  auf  dem  Oetagebirge!  —  Da  die  beiden  Erzeuger  im  Gebiete 
an  gemeinsamen  Standorten  beobachtet  werden,  ist  das  Vorkommen  dieser  muth- 
maasslichen  Kreuzung  im  Gebiete  selbst  nicht  unmöglich.     Bl.   Juli,   Aug. 

B.  glutinosa  X  ylauca  Christ  in  Boiss.  Fl.  Or.  Suppl.  223  (1888).  B.  Octa 
Burnat  u.  Gremli  in  Genre  Rosa  49  (1887).  B.  montana  var.  Crepiu  in  Herb.  (1887) 
vgl.  SB.  Belg,  XXVII.  2.   104  (1888). 

Burnat  u.  Gremli  geben  an,  dass  die  Pflanze  die  Tracht  einer  B.  glauca 
o(k'r  B.  montana  habe  und  walirscheinlich  ein  Hibride  zwischen  B.  glutino--<a  und 
einem  Gliede  aus  der  Untersection  Caninac  (Glabratae)  sei.  Christ  bemerkt 
diese  Pflanze  sei  augenscheinlich  ein  Hibride  zwisclien  B.  glutinosa  und  B.  glauca. 
Crepin  bezweifelt  die  Richtigkeit  dieser  Deutung.  „Ich  bin  geneigt",  schreibt  er 
a.  a.  O.,  „in  der  B.  oeta  eine  drüsige  und  borstig  bestachelte  Form  der  7i.  montana 
zu  sehen".  Es  ist  zu  beachten,  dass  die  ächte  B.  montana  in  Wallis  mit  unterseits 
stark  drüsigen  Blättchen  vorkommt.  Anderseits  sind  nicht  selten  an  ihr  1  oder  2 
obere  Internodien  zu  finden,  welche  drüsenborstig  sind.  B.  oeta  hat  die  Facies  einer 
zarten  Form  der  B.  montana.  Auffällig  ist  die  leichte  Behaarung  auf  der  Oberseite 
der  Blättehen. 

Gegen  Crepin's  Auflassung  scheint  mir  zu  sprechen  1.  die  Bekleidung  der 
Achsen;  2.  die  gegenseitige  Stellung  der  Blättchen,  d.  h.  ihre  starke,  bis  zur  Be- 
rührung, z.  T.  bis  zum  Uebergreifen  der  Ränder  reichende  Annäherung;  3.  die 
Behaarung  der  Blättchen;  4.  die  Form  der  Kelchblätter.  Wohl  sagt  Crepin,  dass 
man  nicht  selten  an  dem  obersten  oder  zwei  obersten  Internodien  der  Blüthenstiele 
stieldrüsige  Bekleidung  beobachte.  An  den  vorliegenden  Specimeu  geht  sie  aber 
über  die  ganze  Achse  und  man  kann  selbst  an  den  älteren  Theilen,  aus  denen  die 
Blüthentriebe  entspringen ,  die  Narben  abgefallener  Stieldrüsen  sehen.  In  dieser 
drüsigen  Bekleidung  der  Achsen  koiumt  der  Ehifluss  der  B.  glutinosa  zum  Aus- 
druck. Ihr  Vorhandensein  erklärt  alsdann  auch  in  zwangloser  Weise  die  Behaarung 
und  gegenseitige  Stellung  der  Blättchen.  Welches  ist  nun  die  mit  B.  glutinosa  ge- 
kreuzte Art,  B.  glauca  oder  B.  montana?  Das  allgemeine  Aussehen  erinnert  ent- 
schieden an  B.  montana  mehr  als  an  B.  glauca.  Die  Form  der  Blättchen  ist  jener 
der  Blättchen  der  B.  montana  ähnlich.  Das  Colorit  kann  sowohl  durch  montana 
wie  dui-ch  glauca  veranlasst  sein.  Die  breiten  Nebenblätter,  welche  mehr  inv  B.  glauca 
als  B.  montana  sprechen,  könnten  auch  durch  B.  glutinosa  verursacht  sein.  Die 
Kelchblätter  aber  sind  entschieden  nicht  diejenigen  der  B.  montana.  Die  Fiederu 
sind  nicht  fädlich,  sondern  lanzettlich,  die  Anhängsel  sogar  auffällig  verbreitert, 
laul)ig,  Merkmale,  die  wir  dem  Einflüsse  der  -R.  glauca  zuschreiben.  Die  al)norme 
Entwicklung    des   Anhängsels,    die   an    einzelnen    Kelchblättern    zu    beobachten    ist, 
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spricht  mir  für  die  hibridigeue  Natur.  Denn  auch  bei  anderen  Hibriden,  z.  B.  bei 
M.  vestita  {It.  iomentosa  X  pendulina),  mache  ich  die  Beobachtung  dieser  luxurianten 
Entwicklung.  Was  uns  im  weiteren  für  Christ 's  Auflassung  gewinnt,  ist  die  Kürze 
der  Blüthenstiele  und  ihre  äusserst  spärliche  Stieldrüsigkeit.  Die  Kreuzung  der 
i?.  glutino.m  mit  M.  montana  hätte  wohl  eine  etwelche  Verlängerung  der  Blüthen- 
stiele der  II.  glutinosa  nach  sich  gezogen,  vor  allem  aber  wäre  nicht  eine  autfallend 
schwache  Bekleidung  der  Blüthenstiele  im  Verhältniss  zum  einen  oder  anderen  Er- 
zeuger die  Wirkung  der  Kreuzung  gewesen. 

Burnat  u.  Gremli  erwälmeu  als  noch  zu  erklärendes  Curiosum,  dass  die 
Kelchblätter  zur  Zeit  der  Fruchtreife  nicht  aufgerichtet  seien.  Die  beiden  Exemplare 
des  Herbariiims  Boissier,  die  auch  den  beiden  Autoren  vorlagen,  gestatten  darüber 
kein  sicheres  Urtheil,  da  sie  offenbar,  wie  schon  das  Datum  des  Sammelus  (8.  VII. 
1879;  ca.  1840 — 2000  m)  und  das  Aussehen  des  Kelchbechers  verräth,  die  Blüthe- 
zeit  nicht  weit  hinter  sich  haben. 

All  diese  Erwägungen  bestimmen  uns,  Christ's  Deutung  als  der  wahrschein- 
lichsten beizupflichten. 

B.  IL  a.  2.  c. 

21.  X  32.  (42.)  R.  elliptica  X  glauca.  1)  2V'2  ni  hoch,  kräftig, 
ziemlich  dichtästig.  Stacheln  der  Stämmchen  gleichförmig,  aus  breitem 
Grunde  hakig  gekrümmt,  an  den  blüthentragenden  Zweigen  meist 
leicht  gebogen  und  plötzlich  in  den  scheibenförmig  verbreiterten  Grund 
übergehend,  am  Grunde  der  Laubblätter  bisweilen  zu  2 — 5  gehäuft. 
Laubblätter  5 — 7 zählig;  Blättchen  genähert,  mit  den  Rändern  sich  be- 
rührend oder  übergreifend.  Nebenblätter  breit,  meist  lang,  beiderseits 
kahl,  am  Rande  ziemlich  dicht  drüsig  gewimpert,  mit  vorgestreckten, 
scharf  zugespitzten  Oehrchen.  Blattstiel  fast  kahl,  meist  spärlich  mit 
Stieldrüsen  besetzt,  deren  Secret  im  Laufe  des  Sommers  (wie  über- 
haupt dasjenige  aller  Drüsen  der  Pflanze)  eine  weissliche  Färbung 
annimmt,  sj^ärlich  bestachelt.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse  (ca.  2^/2  cm 
lang  und  1,5  cm  breit,  selten  bis  8^/2  cm  lang),  meist  verkehrt- 
eiförmig-keilig, selteirer  elliptisch,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zuge- 
spitzt. Zahnung  ungleich,  theils  einfach,  theils  zusammengesetzt,  bald 
anliegend,  bald  offen,  abstehend;  Nebenzähnchen  drüsig,  zu  1 — 3  auf 
der  Aussenseite  der  zitsammen gesetzten  Zähne.  Zahnung  längs  des 
keiligen  Grundes  meist  sehr  schwach,  fast  auf  die  sitzenden 
Drüsen  reducirt.  Blättchenf lachen  beiderseits  kahl,  oberseits  oft  bläulich 
bereift,  unterseits  hellgrün,  oft  mit  scharf  hervortretender  Nervatur,  ohne 
Subfoliardrüsen  oder  an  manchen  Blüthenzweigen  deutlicher 
mit  stark  verkümmerten,  aber  zahlreichen,  weisslichen  Drüsen- 
körperchen  besetzt.  Hochblätter  oval,  scharf  zugespitzt,  die  Blüthen- 
stiele überragend.  Strauch  reichlich  blühend.  Blüthen  einzeln  oder  zu 
mehreren.  Blüthenstiele  kurz,  oft  kaum  ^,'2  cm  lang,  kürzer  oder  so 
lang  als  der  eiförmige  oder  bläulich  bereifte  Kelchbecher,  kahl.  Kelch- 
blätter nach  dem  Verblühen  aufgerichtet,  lange  bleibend,  fast 
drüsenlos,  die  äusseren  fiederspaltig,  Fiedern  zerstreut  drüsig  gewimpert. 
Blumenblä tter  ziemlich  lebhaft  r  0  s  e  n  r  0 1  h  gefärbt.  Durchmesser  der 
Blumenkrone  3^2 — 4  cm.  Griffelköpfchen  gross,  dicht  behaart.  Schein- 
früchte oval  bis  länglich-oval,    die  mittlere  des  Blüthenstandes   oft    mit 
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verschmälertem  Grunde.  Fruchtbarkeit  vermindert,  oft  ge- 
langen nur  1 — 2,  seltener  6  und  7  Nüsschen  zur  Aus- 
]>  i  1  d  u  n  g. 

Sclilesien:  Schneebachthal  bei  Goldberg!     Bl.  Juni. 

B.  elliptica  X  glcmca  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  246  (1902). 
B,.  glauca  X  graveolens  (R.  pseudoglauca)  Pinkwart  in  DBM,  XVII. 
24  (1899). 

Pinkwart  schreibt  über  diese  interessante  Hose  a.  a.  O.  ^JRoaa  pseudoglauca 
steht,  wie  schon  die  Bezeichnung  andeutet,  im  allgemeinen  der  R.  glauca  näher, 
indess  kommen  auch  die  Charaktere  der  ]l.  graveolens  {elliptica)  deutlich  genug  zum 
Ausdruck.  Die  Aehnlichkeit  der  Folia  (Blättchen !)  mit  denjenigen  dieser  Species 
ist  augenfällig.  Das  verkehrt-eiförmige  Blatt  (Blättchen !)  derselben  mit  dem  keil- 
förmigen Grunde  und  der  stumpflichen  Spitze  ist  unschwer  wieder  zu  erkennen. 
Wie  bei  dieser  sind  die  Flächen  ziemlich  dünn,  mattgrün  gefärbt  und  mit  nur 
schwach  hervortretender  und  wie  bei  R.  graveolens  verlaufender  Nervatur  versehen. 
Weitere  der  i?.  graveolens  eigene  Alerkmale  lassen  sich  in  den  ziemlich  stark  ent- 
wickelten Drüsen  der  Blattstiele,  den  etwas  ungleichen  und  nicht  selten  gehäuft  auf- 
tretenden Stacheln  der  Blüthenzweige  und  vor  allem  in  der  oft  weisslichen  Färbung 
der  Drüsenausscheidungen  erkennen.  Die  Beschaffenheit  des  Blattrandes  lässt  schliessen, 
dass  die  typische  Form  der  B.  glauca  (mit  einfacher  Zahnung)  bei  der  Kreuzung 
im  Spiel  gewesen  ist,  deren  starkem  Einfluss  es  also  zuzuschreiben  ist,  dass  die 
Sägung  der  R.  graveolens  einigermaassen,  die  Drüsigkeit  der  Blattunterseite  im  all* 
gemeinen  fast  bis  zum  Verschwinden  zurücktritt." 

Einem  Briefe  Sagorski's  (9.  12.  97),  den  njir  Pinkwart  in  freundlicher 
Weise  zur  Einsicht  schickte,  entnehme  ich,  dass  M.  Schulze -Jena  entgegen  der 
Annahme  von  Pinkwart  und  Sagorski  in  dieser  Rose  nur  eine  Abänderung 
der  R.  glauca  sah.  „Von  graveolena'^  schreibt  er,  „ist  nur  hier  und  da  eine  ähn- 
liche Blattform  vorhanden,  wie  sie  sich  aber  auch  bei  uns  findet,  sonst  keine  Sj^ur 
von  graveolens.  Christ,  dem  ich  sie  gesandt,  sehliesst  sich  meiner  Ansicht  an." 
Dem  gegenüber  betont  Sagorski,  dass  er  „an  den  Blättern  von  einigen  Blüthen- 
zweigen  ebenso  zahlreiche  Subfoliardrüsen  wie  bei  graveolens  sah,  und  sind  dieselben 
klein,  weisslich  und  vielfach  verkümmert".  Christ  hat  sich  seither  der  Anschauung 
Pinkwart's  angeschlossen  (vgl.  DBM.  XVII.  25  [1899]).  Ich  selbst  sah  die  Pflanze 
zum  ersten  Male  im  Ilerliar  Burnat,  hielt  aber  Pinkwart's  Deutung  für  sehr 
fraglich,  da  ich  keine  Spur  von  Subfoliardrüsen  beobachten  konnte.  An  dem  Materiale, 
das  mir  Pinkwart  in  liebenswürdigster  Weise  zur  Verfügung  stellte,  vermag  ich 
sie  ebenfalls  nicht,  oder  nur  ganz  vereinzelt  zu  sehen.  Dagegen  kann  ich  die 
äusserst  stark  verminderte  Fruchtbarkeit  der  Scheinfrüchte  constatiren.  Ich  stehe 
daher    nicht    an,    die  Deutung  Pinkwart's    für   nicht    unwahrscheinlich  zu  lialten. 
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24.  X  29.  (43.)  R.  ag-restis  X  Pouziiii ?  ti-  Stacheln  ziemlich 
zahlreich,  oft  paarig  angeordnet,  leicht  gebogen,  an  den  b  1  ü  t  h  e  n  - 
tragenden  Zweigen  schlank,  bisweilen  fast  gerade,  am 
Grunde  plötzlich  in  eine  r u n d  1  i c h - o v a  1  e ,  nicht  herabge- 
zogene Scheibe  verbreitert,  daneben  auch  stärker  gebogene,  mit 
etwas  verlängertem  Grunde.  Mittlere  Laubblätter  5 — 7  zählig.  Blätt- 
chen wenig  genähert.  Nebenblätter  kahl,  mit  abstehenden  Oehrchen, 
am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  kahl,  +_  drüsig,  mit  gelblichen 
Stacheln  bewehrt.  Blättchen  ziemlich  klein,  im  Mittel  1,5  cm 
lang  und   1  cm  breit,  verkehrt-eiförmig,  keilig,  vorn  abgerundet 
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oder  kurz  zugespitzt,  am  verschmälerten  Theil  mit  einigen  kleinen  Drüsen- 
zähnchen,  sonst  mit  tiefer,  oft  weit  abstehender,  bald  wieder 
mehr  anliegender  Zahnung,  aussen  mit  2 — 4  Drüsenzähnchen, 
innen  mit  1  Zähnchen  oder  zahnlos,  völlig  kahl,  jNIittelnerv  und  Seiten- 
nerven namentlich  der  Schösslingsblätter  öfter  mit  Subfoliardrüsen. 
Blüthenstiele  ca.  1  cm  lang,  drüsenlos  oder  mit  vereinzelten 
Stieldrüsen.  Kelchblätter  verlängert,  die  äusseren  mit 
linealischen  oder  linealisch-lanzettlichen  Fiedern,  nach 
dem  Verblühen  zurückgeschlagen.  Kronenblätter  blass  rosen- 
roth.     Griffel  behaart.     Scheinfrucht  kugelig-eiförmig. 

Condamine  in  den  Seealpen  !     Bl.  Juni, 

B.  agresHs  X  Ponsini  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  247  (1902). 
JR.   Condaminea  Burnat  in  Herb. 

Schon  Burnat  und  Gremli  heben  die  Zwischenstellung  dieser  Rose  zu  R. 
agrestis  und  i?.  Povzini  hervor,  die  bei  dem  vereinzelten  Vorkommen  der  Form 
auf  die  Kreuzung  beider  Arten  zurückzuführen  sein  dürfte.  i^i 

B.  IL  a.  2. 

11.  X  IT.  (44.)  R.  Juiulzillii  X  tomentösa  (?).  1/  sehr  spär- 
lich bestachelt.  Schössling  und  Blüthenachsen  oft  stachellos.  Stacheln 
schwach,  fast  nadeiförmig,  mit  scheibenförmigem  Grunde,  gerade. 
Laubblätter  7  zählig,  die  obersten  5  zählig.  Nebenblätter  von  mittlerer 
Breite,  mit  ziemlich  langen,  scharf  zugespitzten,  divergirenden  oder  gerade 
vorgestreckten  Oehrchen  und  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  ober- 
seits  kahl  oder  au  den  Oehrchen  behaart,  unterseits 
flaumig  behaart,  dicht  mit  rothen  Subfoliardrüsen  be- 
deckt, an  den  Laubblättern  der  Schösslinge  meist  sehr  drüsenarm. 
Blattstiel  flaumig- filzig  behaart,  drüsenreich,  stachellos  oder  mit 
spärlichen,  geraden,  meist  in  einer  Drüse  endenden,  km'zen,  gelben 
Stacheln  besetzt.  Blättchen  der  Schösslingsblätter  gross  (bis  4^/2  cm 
lang  und  3  cm  breit),  breit-oval,  mit  herzförmigem  Grunde,  kurz  und 
scharf  zugespitzt,  jene  der  Laubblätter  der  Blüthentriebe  von 
mittlerer  Grösse  (2 — 3  cm  lang,  1^  2  bis  fast  2^,2  cm  breit)  oval,  gegen 
den  Grund  bald  keilig  verschmälert,  bald  abgerundet,  vorn  kurz, 
aber  scharf  zugespitzt.  Zahnung  reichlich  zusammenge- 
setzt; Zähne  abstehend,  breit,  mit  sitzenden  Drüsen  und 
Drüsenzähnchen  (aussen  mit  3 — ^6,  innen  öfter  mit  1 — 4  ungleichen 
Drüsenzähnchen).  Oberseite  der  Blättchen  dunkelgrün,  anliegend 
behaart,  L^nterseite  graugrün,  w  e  i  c  h  f  i  1  z  i  g  behaart,  mit  4^  z  a  h  1  - 
reichen,  bald  auf  die  ziemlich  scharf  hervortretenden 
Mittel-  und  Seiten  nerven  beschränkten,  bald  die  ganze 
Fläche  dicht  deckenden  Subfoliardrüsen.  Hochblätter  breit- 
lanzetthch,  scharf  zugespitzt,  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  unter- 
seits filzig  behaart,  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen,  oberseits  anliegend 
behaart.  Blüthen  zu  zwei.  Blüthenstiele  ziemlich  lang  (ca.  2  cm), 
mit  z a h  1  r e i eil  e n ,    ziemlich  k r ä f  t i  2; 0 u  S  t  i e  1  d r  ü s e n ,  die  auch 
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an  den  Grund  des  kugeligen  Kelchbechers  übergehen.  Kelchblätter 
drüsig  gevvimpert,  mit  linealischem  oder  lanzettlichem,  drüsig  gezähntem 
Anhängsel,  auf  dem  Rücken  mit  zahlreichen  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n  besetzt ; 
die  äusseren  mit  mehreren,  ziemlich  langen,  linealisch-lanzettlichen,  drüsig 
gewimperten  Fiedern,  nach  d  e  r  B 1  ü  t  h  e  zurückgeschlagen  oder 
abstehend.  Griffel  etwas  verlängert,  ein  grosses,  fast  wollig  behaartes 
Köpfchen  bildend.  Reife  Scheinfrucht  bis  zehn  gut  entwickelte  Nüsschen 
einschliessend. 

Rheinpreussen :  Gemünd  an  der  Eifel !     Bl.  Juni. 

U.  Jundzillii  X  tomentosa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  248 
(1902). 

Wirtgen,  der  Entdecker  dieser  interessanten,  noch  nicht  sicher  zu  deutenden 
Rose,  bezeichnete  sie  als  R.  tomentosa  Smith?  —  Max  Schulze  schreibt:  „Wäre 
sie  steril,  so  würde  ich  sie  R.  tomentosa  X  trachyphijlla  nennen.  Allerdings  ist  die 
Unfruchtbarkeit  (für  die  Deutung  als  hibride  Rose)  nicht  unbedingt  nothig,  da  die 
Pflanze  mit  der  Zeit  fruchtbar  geworden  sein  kann.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dass  sie  eine  neue,  stark  pubescirendc  Yarietiit  der  R.  trachjphylla  ist."  In  der 
That  hat  die  Rose  mehr  das  Aussehen  einer  R.  JumJziUii  als  einer  R.  tomentosa. 
Von  dieser  hat  sie  unserem  Dafürhalten  nach  die  starke  Behaarung,  den  allerdings 
ungleichartig  entwickelten  Reichthum  an  Subfoliardrüsen,  die  Stellung  der  Kelch- 
blätter, die  wenigstens  z.  T.  abstehen  und  die  (auf  ca.  -/s)  verminderte  Fruchtbar- 
keit. R.  tomcntella,  welche  der  Behaarung  und  ürüsigkeit  wegen  in  Frage  kommen 
könnte,  wüi'de  die  Stellung  der  Kelchblätter  nicht  in  der  angedeuteten  AV^eise  beeiu- 
flusst  haben.  Von  ähnlichen  Kreuzungen  der  R.  Gallica  X  tomentosa  weicht  die 
vorliegende  Pflanze  vor  allem  durch  das  gänzliche  Fehlen  der  die  R.  Gallica  kenn- 
zeichnenden Doi^iielbestachelung  ab.  |o.| 

B.  IT.  a.  2. 

11.  X  30.  (45.)  R.  Juudzillii  X  cauiua.  I;  1 — 1,5,  zuweilen 
nur  0,25  m  hoch,  wenig  ästig,  mit  bogig  überhängenden,  ziemlich  reich 
bestachelten,  oft  bräunlich  überlaufenen  Zweigen.  Stacheln  derb,  zu- 
sammengedrückt, +_  stark  gebogen  bis  fast  hakig  gekrümmt, 
am  Grunde  der  Laubblätter  oft  paarig  oder  zu  dreien,  an  den  Blüthen- 
zweigen  bisweilen  mit  vereinzelten,  schwächeren,  z.  T.  fast  nadei- 
förmigen gemischt.  Nebenblätter  bald  schwach,  bald  ziemlich  breit, 
mit  abstehenden,  z.  T.  fast  fadenförmig  zugespitzten  O ehr- 
chen, am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  kahl.  Blattstiel  kahl 
oder  flaumhaarig,  mit  Stieldrüsen  besetzt,  unterseits  meist  mit  zahl- 
reichen, grosseren  und  kleineren  gebogenen,  bisweilen  in  einer  Drüse 
endenden  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  zu  5 — 7,  bald  genähert,  bald 
entfernt,  breit  oval  bis  länglich  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas 
verschmälert,  oder  länger,  vorn  kürzer  zugespitzt.  Zahnung  der 
oberen  Blättchen  der  Blüthenzweige  einfach  oder  hin  und  wieder 
mit  einem  Drüsenzähnchen,  die  der  unteren  Blättchen  öfter  zusammen- 
gesetzt; Zähne  ziemlich  gross,  geschweift,  meist  scharf  zuge- 
spitzt. Blättchen  beiderseits  kahl,  unterseits  mit  stark  vorspringen- 
der Nervatur  am  Mittelnerv  oft  mit  ±_  zahlreichen  Subfoliar- 
drüsen. Hochblätter  meist  eiförmig-lanzettlich,  in  eine  kürzere  oder 
längere  Spitze  ausgezogen,  oft  laubig,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert. 
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sonst  kahl.  Blüthen  einzeln  oder  zu  2 — 3.  Blüthenstiele  3 — 4mal 
länger  als  der  Kelchbecher,  mit  +_  zahlreichen  kürzeren  und 
längeren  Stieldrüsen  besetzt,  zuweilen  diu'chaus  stieldrüsenlos. 
Kelchbecher  oval,  unter  dem  Discus  eingeschnürt,  drüsenlos.  Kelch- 
blätter breit-eiförmig,  mit  langem,  lineahsch-lanzettlichem  bis  schmal- 
linealischem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  am  Rande  wollig 
behaart,  die  äusseren  mit  linealisch  -  lanzettlichen,  entfernt  drüsig  ge- 
zähnten, bisweilen  fiederig  gespaltenen  Fiedeni,  alle  nach  der  Blüthe 
zurückgeschlagen,  bei  beginnender  Reife  der  Scheinfrucht  abfallend. 
Blumenblätter  schön  lebhaft  rosagefärbt,  meist  gross  (bis  3  cm 
lang  und  3,7  cm  breit),  bisweilen  die  Kelchblätter  überragend.  Pollen- 
körner sehr  mangelhaft  entwickelt  (nach  Dr.  Naumann  5°/o  gut). 
Griffelköpfchen  gross,  ziemlich  dicht  behaart,  später  häufig  ver- 
kahlend.  Scheinfrüchte  sehr  spärlich  sich  entwickelnd,  mit  1  oder 
wenigen  Nüsschen,  oval  oder  fast  kugelig,  unter  dem  breiten  Discus  ein- 
geschnürt. 

Thüringen  :  Gera :  Röpsen  !     Bl.  Juni. 

R.  Jundsülii  X  canina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  YI.  249 
(1902).  B.  canina  X  trachiphyUa  [B.  Naiimännii^)]  M.Schulze 
in  Mitt.  BV.  Thüring.  N.  F.  "iX.  38  (1896). 

Die  Rose,  welche  ich  der  Freundlichkeit  ihres  Entdeckerg,  des  Herrn  Dr.  Nau- 
mann in  Gera  verdanke,  hält  ziemlich  genau  die  Mitte  zwischen  ß.  Jundzillii  und 
Fi.  canina.  Die  ausserordentlich  verminderte  Fruchtbarkeit  der  Rose  beweist,  wie 
schon  M.  Schulze  a.  a.  O.    mit  R.echt  betont,    die  hibridigene  Natur  dieser  Rose. 

Ej 

B.  II.  a.  2. 

12.  X  30.  (46.)  R.  rubrifölia  X  canina.  f;  1,5 — 2  m  hoch,, 
mit  stark  bereiften,  hechtblau  angelaufenen  Aesten  und  Zsveigen. 
Stacheln  ziemlich  lang,  bald  gerade  bis  leicht  gebogen,  bald  zum 
Theil  fast  gekrümmt ;  bald  allmählig  in  den  ±_  stark  verbreiterten  Grund 
übergehend,  bald  plötzlich  in  die  verlängerte  Scheibe  verbreitert. 
Laubblätter  5 — 7  zählig.  Blättchen  entfernt  stehend.  Nebenblätter  ziem- 
lich schmal,  röthlich  angelaufen,  kahl,  mit  schmalen,  scharf  zuge- 
spitzten, vorgestreckten  Oehrchen,  am  Rande  zerstreut  drüsig  gewimpert, 
Blattstiel  drüsenlos,  zerstreut  bestachelt.  Blättchen  mittelgross  bis  klein^ 
länglich-eiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  vorn  oft  lang  und  scharf  zu- 
gespitzt, einfach  gezähnt;  Zähne  anliegend,  sehr  spitz,  gegen 
den  Grund  oft  völlig  fehlend;  Blättchen  beiderseits  kahl,  bereift^ 
unterseits    bisweilen   röthlich    violett  angelaufen.     Hochblätter 


')  Nach  dem  Entdecker  Ferdinand  Christian  Naumann,  *  6.  Febr.  1841  Thal- 
Ehrenbreitstein  (br.),  Marine-Stabsarzt  a.  D.  in  Gera,  verdient  um  die  dortige  Flora, 
Derselbe  machte  während  der  Reise  der  , Gazelle"  1874 — 6  namentlich  in  Melanesien 
umfangreiche  Pflanzensammlungen,  welche  von  Engler  bearbeitet  wurden  und 
besonders  werthvolle  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Seegräser  lieferten  (vgl.  seine  Briefe 
BV.   Brand.  XYIII  [1876]  20.  63). 


Rosa.  251 

linealisch-lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  am  Rande  zerstreut  drüsig  ge- 
wimpert.  Blüthen  einzeln  oder  zu  zwei.  Blüthen stiele  so  lang  bis 
mehrfach  länger  als  der  Kelchbecher,  drüsenlos  oder  mit  Stieldrüsen 
und  drüsenlosen  Stacheln  besetzt,  die  auch  an  den  Grund  des 
Kelchbechers  übergehen.  Kelchbecher  kugelig  bis  länglich- 
eiförmig. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenreich  bis  fast  drüsen- 
los, nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen  oder  abstehend,  frühzeitig  ab- 
fallend, die  äusseren  mit  mehreren  schmalen  bis  linealisch- 
lanzettlichen  Fiedern.  Discus  bald  eben,  bald  schwach  erhaben. 
Griffel  bisweilen  etwas  verlängert,  +^  behaart,  aber  nicht  ein  wolliges 
Köpfchen  bildend.    Scheinfrucht  klein,  kugelig  oder  oval. 

Jura:  Waldhaue  des  Golet  du  Pais,  Reculet!     El.  Juli. 

B.  riibrifolia  X  canina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  250 
(1902).  R.  canina  X  ferruginea  Briquet  Bull.  SB.  Geneve  VII 
(1892 — 4),  ob  Koehne?  s.  unten. 

Tritt  in  zwei  Abänderungen  auf: 

A.  scopulosa.  Zweige  stark  h  echt  blau.  Stacheln  gerade  oder  leicht 
gebogen,  am  Grunde  plötzlich  verbreitert.  Blättehen  hechtblau 
bereift  oder  röthlich  angelaufen,  mit  spitztcr,  anliegender  Zahnung,  im 
unteren  Theil  ganzrandig.  Blüthenstiele  wenig  länger  als  der  Kelch- 
becher, drüsenlos.  Kelchbecher  ellipsoidisch  oder  länglich -eiförmig, 
drüsenlos.  Aeussere  Kelchblätter  mit  einigen  schmalen  Anhängseln.  Griffel 
schwach  behaart.  —  Golet  du  Pais.  —  R.  rubrifolia  X  canina  A.  scopnlosa 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  251  (1902).  B.  scopnlosa  Briquet  in  Bull. 
SB.  Geneve  VII.  1892 — 94.  —  Christ  sah  diese  von  Briquet  als  i2.  canina 
X  ferruginea  gedeutete  Rose  für  eine  schöne  P'orm  der  R.  canina  luteliana. 
Briquet 's  Deutung  dürfte  aber  zweifellos  das  Richtige  treffen. 

B.  Paicheil).  Stacheln  leicht  gebogen  bis  gekrümmt,  meist  allmählig  in 
den  +  stark  verbreiterten  Grund  übergehend,  bereift.  Laubblätter  röthlich 
violett  angelaufen.  Blüthenstiele  mehrfach  länger  als  der  Kelchbecher, 
mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen  Stacheln,  die  auch  an  den  Grund 
des  kugeligen,  kleinen  Kelehbechers  übergehen.  —  Reculet!  —  R.  rubrifolia 
X  canina  B.  Faichci  (?)  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  251  (1902).  Paiche, 
der  diese  Rose  entdeckte,  deutete  sie  als  eine  Kreuzung  der  R.  canina  Ande- 
garensis  mit  R.  rubrifolia.  Wenn  wir  sie  hier  einordnen,  so  geschieht  es  immer- 
hin mit  nicht  ganz  geringem  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieser  Deutung.  Wohl 
kommt  der  Rose  das  so  charakteristische  Colorit  der  R,  rubrifolia  zu ;  im 
Uebrigen  gleicht  sie  aber  in  hohem  Maasse  einer  drüsenreichen  Form  der  R. 
canina.  Paiche  hebt  hervor,  dass  die  Fruchtbarkeit  geschwächt  sei.  Ich  selbst 
zählte  aber  in  einer  Scheinfrucht  nicht  weniger  als  19  wohl  entwickelte  Nüss- 
chen,   ein  Umstand,    der  zum  hibriden  Ursprung  nicht  gut  im  Einklang   steht. 

Koehne    (Deutsche  Dendrol.  291   [1893])    verzeichnet   die   ungarische  R. 
Pokornydna'i)    Kmet'    (Uhorske    Noviny  1883    Nr.   1.     Borbäs   ÖBZ.   XXXIII 


1)  Nach  dem  Entdecker  d.  Form  Philippe  Paiche,  *  1842  Genf  (br.),  ver- 
dient um  die  Erforschung  der  Westschweizerischen,  Savoyischen  und  Französischen 
Jlittelmeer- Flora.  ^lit  grossem  Eifer  und  vieler  Sachkenntniss  hat  er  sich  namentlich 
auch  mit  den  kritischen  Genera  Potentilla,  Ilieraciuni  und  Rosa  befasst.  Verf.  ist 
Herrn  Paiche  für  die  grosse  Zuvorkommenheit,  mit  der  er  ihm  einige  der  seltenen 
und  interessantesten  Formen  der  Rosen  des  Saleve  zur  Verfügung  stellte,  zu  Dank 
verpflichtet. 

^)  Nach  Rudolf  Pokorny,  *  18.  April  1853  Hermann-Mgstec  (Böhmen), 
t  19.  Sept.  1887  Prag,  Verf.  von  Zpotulek  po  Slovenska  (Streifzüge  in  der  Slovakei) 
(Kmef  br.). 
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[1883]  225)  als  R.  canina  X  ferruginea.  Der  Autor  sieht  in  ihr  eine  R.  Ilseana 
(S.  61)  X  spnria  (S.  160).  Tgl.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  132 
(1894).   .  1^ 

B.  IL  a.  2. 

12.  X  32.  (47.)  R.  rubrifölia  X  glauca.  ti  Aeste  und  Zweige 
röthlich  angelaufen.  Stacheln  schlank,  leicht  gebogen,  meist 
fast  plötzlich  in  den  scheibenförmigen  Grund  verbreitert.  Laub- 
blätter 5 — 7  zählig;  Blättchen  abstehend.  Nebenblätter  breit,  kahl,  oft 
violett  angelaufen,  mit  etwas  abstehenden,  scharf  zugespitzten 
Oehrchen,  am  Rande  sehr  zerstreut  drüsig  gewimpert.  Blattstiel 
röthlich  angelaufen,  drüsenlos  oder  nur  mit  ganz  vereinzelten  Stiel- 
drüsen, unterseits  mit  einzelnen  Stacheln.  Blättchen  leicht  bereift, 
mittelgross,  oval,  am  Grunde  abgerundet  breit  keilförmig  verschmälert, 
vorn  meist  in  eine  kurze,  scharfe  Spitze  zusammengezogen,  mit  ein- 
facher, grober  Zahnung;  Blattrand  im  unteren  Drittel  oder 
Viertel  meist  ganz.  Ober-  und  Unterseite  kahl.  Hochblätter  breit- 
oval, scharf  zugespitzt,  bläulich  bereift,  stark  entwickelt,  den  Blüthen- 
stand  umhiülend.  Blüthen  meist  in  mehrblüthigen  Blüthenständen. 
Blüthenstiele  der  mittleren  Blüthe  etwa  so  lang  Avie  der  Kelchbecher 
oder  kürzer,  jene  der  seitlichen  Blüthen  bis  dreimal  so  lang  als  der 
Kelchbecher,  ohne  Stieldrüsen.  Kelchbecher  kugelig-eiförmig, 
der  mittlere  oft  birnförmig  in  den  Blüthenstiel  verschmälert,  zum  grossen 
Theil  bald  nach  der  Blüthe  abfallend.  Kelchblätter  ziemlich 
lang,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  auf  dem  Rücken  drüsenlos, 
die  äusseren  mit  einigen  linealisch-lanzettlichen  Fiedern. 
Griffel  wollig.  Scheinfrüchte  nur  wenige  oder  gar  keine  gut 
entwickelten  Nüsschen  einschliessend. 

AVaat!     Bl.  Juni,  Juli. 

M.  rubrifölia  X  ghiuca  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  252 
(1902).  B.  qjauca  X  rnhrifolia  Gaillard  in  Bull,  de  l'Herbier  Boissier 
VI.  424  (1898).  Verd.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXXIV.  1.  121 
(1895). 

Die  Pflanze  ähnelt  in  so  hohem  Maasse  einer  R.  c/Iauca,  dass  man  mir  auf 
Grund  von  Exsiecaten  schwer  zu  einem  abschliessenden  Urtheil  über  diese  Rose 
kommen  könnte.  Gaillard,  der  diese  Rose  entdeckte,  Hess  sich  in  seiner  An- 
nalime  des  hibriden  Ursprungs  wesentlich  von  der  fast  völligen  Unfruchtbarkeit 
derselben  leiten.  Auf  R.  rubrifölia  weist  übrigens,  wie  Gaillard  mit  Recht 
betont,  die  Form  der  Stacheln;  die  Art  der  Zahnung  der  Blättchen,  die  Verlänger- 
ung der  Blüthenstiele,  die  Gestalt  der  Kelchblätter,  die  weniger  gefiedert  und  mit 
schmäleren  Fiederlappen  versehen  sind,  als  bei  einer  typischen  R.  (jlauca,  hin.  — 
R.  glauca  Seringei,  die  gelegentlich  auch  als  hibride  Mittelform  zwischen  R.  glaiica 
und  rubrifölia  aufgefasst  wird,  ist  eine  Abänderunir  der  R.  glauca.  (S.  S.  186 ; 
vgl.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.   1.   133  [1894] i.  [^ 

B.  IL  a.  2. 

14.  X  32.  (48.)  R.  pomil'era  X  glauca.  Grosser,  spärlich 
bestachelter  Strauch  mit  bläulich  bereiften  Achsen.  Blüthentriebe 
mit   leicht    gebogenen    oder   geraden    oder  gegen  die  Spitze  stärker 
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gekrümmten,  spärlichen  Stacheln.  Laubhlätter  7  zählig.  Nebenblätter 
sehr  breit  (zusannnen  1  cm  und  darüber),  mit  grossen,  scharf  zuge- 
spitzten, z.  T.  vorgestreckten,  z.  T.  sichelförmig  gegen  den  Blattstiel 
gekrümmten  Oehrchen,  beiderseits  kahl  oder  unterseits  locker 
flaumig  behaart,  am  Rande  behaart  und  dicht  drüsig  gewimpert,  die 
der  unteren  Laubblätter  mit  sehr  zahlreichen  Subfoliardrüsen. 
Blattstiel  flaumig  behaart,  namentlich  in  der  unteren  Hälfte  mit 
sehr  zahlreichen  kürzer  oder  länger  gestielten  Drüsen  besetzt,  unter- 
seits mit  jf  zahlreichen,  geraden  oder  leicht  gebogenen,  bisweilen  in  einer 
Drüse  endenden  Stacheln.  Blättchen  gross  (die  grössten  über  4  cm 
lang  und  fast  3  cm  breit)  elliptisch  oder  eiförmig,  bisweilen  mit  fast 
parallelen  Seitenrändern,  bald  gegen  den  Grund  verschmälert,  bald 
abgerundet,  selbst  schwach  herzförmig  ausgerandet,  vorn  kürzer  oder 
länger  meist  scharf  zugespitzt,  mit  zusammengesetzter  Zahnimg. 
Zähne  scharf  zugespitzt,  vorgestreckt  oder  etwas  abstehend,  aussen 
mit  2 — 3,  selten  ohne,  innen  meist  ohne,  selten  mit  1 — 2  Drüsenzähn- 
chen.  Oberseite  der  Blättchen  sehr  zerstreut  anliegend  behaart, 
oft  fast  kahl,  Unterseite  an  den  Nerven  zerstreut  behaart, 
bisweilen  fast  kahl.  Blättchen  der  unteren  Laubblätter  über  die 
ganze  Fläche  zerstreut  mit  Subfoliardrüsen  besetzt,  die  oberen 
an  den  Mittel-  und  den  Seitennerven  mit  +  zahlreichen  Subfoliardrüsen. 
Hochblätter  oval  zugespitzt,  oberseits  kahl,  unterseits  locker  flaumig- 
behaart,  ohne  oder  mit  vereinzelten  Subfoliardrüsen,  mit  dicht  drüsig 
gewimpertem  Rande,  etwa  2  mal  so  lang  wie  die  Blüthenstiele.  Blüthen 
einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele  kürzer 
oder  so  lang  wie  die  Kelchbecher,  mit  +_  zahlreichen,  nicht 
stacheligen  Stieldrüsen  besetzt,  die  auch  an  den  Grund  des 
Kelchbechers  übergehen.  Kelchbecher  oval  bis  kugelig-eiförmig, 
unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
dicht  drüsig,  mit  lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  vereinzelten  diäisig 
gezähnten,  behaarten  Anhängseln,  nach  der  Blüthe  aufrecht,  die  2  äussern 
mit  1 — 2  Paar  linealisch-lanzettlichen  Fiedern.  Griffel  ein  grosses,  wolliges 
Köpfchen  bildend. 

Tessin:  Pratoü     Bl.  Juli. 

B.  pomifera  X  glmica  R.  Keller  in  B.  C.  XLVH.  226  (1891) 
nicht  Christ!     Vgl.  auch  Crepin    SB.    Belg.  XXXHI.   1.   79    (1894). 

EI 

B.  IL  a.  2. 

16.  X  32.  (49.)  R.  omissa  X  glauca.  h  ziemlich  niedrig,  ge- 
drungen. Stacheln  leicht  gebogen,  am  Grunde  oft  verbreitert,  bald 
ziemlich  schwach,  bald  kräftig.  Laubblätter  von  dunkler  Färbung, 
5 — 7  zählig.  Blättchen  bald  entfernt,  meist  gejiähert  und  mit  den  Rändern 
sich  berührend.  Nebenblätter  der  unteren  Laubblätter  ziemlich  schmal, 
die  der  mittleren  und  oberen  breit,  mit  vorgestreckten,  breiten  Oehrchen, 
am  Rande  dicht  durch  ungleich  lange  Stieldrüsen  gewimpert, 
oberseits  kahl  oder  nur  in  der  Blattstielrinne  behaart,  unterseits  kahl 
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oder  etwas  flaumig,  an  den  unteren  L a  u  1)  b  1  ä  1 1 e r  n  mit  +_ 
zahlreichen,  meist  die  ganze  Fläche  deckenden  Subf oliardrüsen, 
an  den  oberen  meist  drüsenlos.  Blattstiel  etwas  flaumig,  mit 
kurz  gestielten,  rothen  Drüsen,  bald  fast  stachellos,  bald  unterseits 
mit  längeren  nadeiförmigen,  drüsenlosen  oder  in  einer  Drüse  endenden, 
bald  auch  mit  ±_  stark  gekrümmten  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  von 
mittlerer  Grösse,  oval  oder  rundlich-eiförmig,  am  Grunde  abgerundet, 
oft  schwach  herzförmig  ausgerandet,  bisweilen  breit  keilförmig  verschmälert, 
vorn  kürzer  oder  länger,  meist  sehr  zugespitzt,  bläulich  bereift, 
mit  zusammengesetzter,  offener  Zahnung,  scharf  zugespitzten 
Zähnen,  welche  aussen  1 — 5,  meist  2  oder  3,  innen  0 — 2  drüsentragende 
Zähnchen  haben,  in  der  Jugend  oberseits  sehr  zerstreut  be- 
haart, aber  früh  v e r k a h  1  e n d ,  unterseits  am  M i 1 1 e  1  n e r v 
mit  einzelnen  Haaren,  mit  zahlreichen,  oft  über  die  ganze 
Fläche  zerstreuten  S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n  oder  nur  an  den  ^Nerven 
•drüsig.  Hochblätter  breit  lanzettlich,  oft  laubig,  unterseits  wenigstens 
am  Mittelnerv  behaart,  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Subf  oliar- 
drüsen, oberseits  kahl,  am  Rande  dicht  drüsig  und  gewimpert,  Blüthen 
einzeln  oder  in  3 — öblüthigem  Blüthenstand.  Blüthenstiele  die  Hoch- 
blätter überragend,  bald  2- — 3  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher,  bald 
stark  verkürzt,  in  den  Hochblättern  verborgen,  ziemlich  dicht  mit 
meist  langen  Stieldrüsen  besetzt,  denen  einzelne  drüsen- 
lose, nadeiförmige  Stacheln  beigemengt  sind.  Kelchbecher  klein, 
kugehg  oder  oval,  unter  dem  Discus  eingeschnürt,  am  Grunde  oder 
über  die  ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen  und  einzelnen 
d  r  ü  s  e  n  1 0  s  e  n ,  n  a  d  e  1  f  ö  r  m  i  g  e  n  Stacheln  besetzt,  oder  d  r  ü  s  e  n  - 
und  stachellos.  Kelchblätter  etwa  so  lang  wie  die  Kronenblätter 
oder  wenig  kürzer,  auf  dem  Rücken  dicht  mit  kräftigen  Drüsen- 
borsten  besetzt,  mit  gewimpertem  und  drüsigem  Rand  und  lanzett- 
lichem, drüsig  gezähntem  oder  gewimpertem  Anhängsel,  nach  der  Blüthe 
aufgerichtet,  bis  zur  Fruchtreife  bleibend,  die  beiden  äussern 
mit  2 — 4  Paar  lanzettlichen,  diäisig  gezähnten  oder  gewimperten  Fiedern. 
Blumenblätter  lebhaft  roth.  Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht 
kugelig. 

Savoyen:  Sal^ve!    Schweiz:  Waatländer  Jura!     Bl.  Juni,  Juli. 

B.  omissa  X  glanca  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  253  (1902). 
jR.  glanca  X  omissa  Buser  vergl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXHI.  1. 
75  (1894);  Paiche  Bull.  l'Herb.  Boiss.  HL  244  (1895);  GaiUard 
Bull.  l'Herb.  Boiss.  VII.  611  (1899).  B.  aJpestri?  Rapin  nach  Buser 
a.  a.  O.  (1894). 

Paiche  und  Gaillard  haben  in  sehr  ausführlicher  Weise  (a.  a.  O.)  die 
Ergebnisse  ihrer  Untersuchungen  über  die  Natur  der  R.  alpestris  in  Reuter  Cat. 
Geneve  68  (1861)  auf  Grund  der  Origiualiiflanzen  Eapiu's  dargethan.  Ihre  Identi- 
ficirung  mit  i?.  glauca  X  omissa  durch  Bus  er  hatte  Crepin  nur  mit  einem  „?" 
angenommen.  Aus  der  Darlegung  der  beiden  kenntnissreichen  und  scharf  beobachtenden 
Forscher  geht  unzweideutig  hervoi",  dass  Rapin  zwei  verschiedene  Pflanzen  als 
H.  alpestris  bezeichnet    hat,    nämlich:    B.  glauco    X    tomentosa   und  eine  Abart  der 


Rosa.  255 

_ß.  qlauca.  Rapin  entdeckte  die  vorliegende  Kreuzung  im  Jahre  1857  am  Saleve 
(nach  Gaillard).  Sie  findet  sich  in  seinem  Hcrl)ar  uDljenaunt.  Buser's  Ver- 
dienst ist  es,  diese  seltene  Rose  wieder  entdeckt   und  richtig  gedeutet  zu  haben. 

Ei 

B.  II.  a.  2. 

17.  X  21.  (50.)  R.  toiueiitösa  X  elliptica.  1;  von  gedrungenem 
Wuchs,  stark  ungleich  stachelig,  neben  stärkeren,  leicht  gebogenen, 
schwächere  fast  gerade  Stacheln.  Blüthentragende  Aeste  oft  neben  den 
kräftigeren  mit  kleinen,  geraden,  fast  nadeiförmigen  Stacheln,  oft  etwas 
bereift.  Blätter  7  zählig.  Blättchen  meist  einander  sehr  genähert,  mit 
den  Rändern  sich  deckend.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  am  Rande 
behaart  und  drüsig  gewimpert,  mit  divergirenden  Oehrchen,  oberseits 
kahl,  unterseits  kahl  oder  flaumig  bis  zottig  behaart, 
ohne  Subfoliardrüsen  oder  die  unteren  dicht  mit  ihnen  übersäet,  die 
oberen  wenigstens  an  den  Oehrchen  subfoliardrüsenreich.  Blattstiel 
flaumig  bis  filzig  behaart,  bald  reichlich,  bald  spärlich  mit  Stiel- 
drüsen besetzt,  bald  fast  stachellos,  bald  dicht  bestachelt.  Blättchen 
mittelgross  bis  gross,  breitoval  bis  elliptisch,  gegen  den  Grund 
verschmälert,  doch  auch  keil  ig  oder  abgerundet,  vorn  meist  kurz  zu- 
gespitzt, seltener  abgerundet,  bisweilen  auch  in  eine  verlängerte,  ge- 
krümmte Spitze  vorgezogen.  Zahnung  scharf,  zusammengesetzt,  tief,  am 
Grunde  der  Blättchen  zurücktretend,  selbst  verschwindend, 
aussen  mit  1 — 2  Zähnchen  oder  sitzenden  Drüsen,  innen  meist  drüsen- 
los, oberseits  locker  anliegend  behaart,  selbst  kahl,  selten 
weichfilzig,  unterseits  dichter,  bis  filzig-zottig  behaart,  seidig 
schimmernd,  sam metartig  anzufühlen,  selten  locker  und  mit 
oder  ohne  Subfoliardrüsen  an  den  Nerven  etwas  stärker  behaart. 
Tragbl.  breit,  behaart,  die  Blüthenstiele  umhüllend.  Blüthen  einzeln 
oder  in  mehr-  bis  vielblüthigen  Vereinigungen.  Blüthenstiele  ^/a 
bis  1  cm  lang,  meist  etwas  länger  als  der  ovale  oder  kugelig-eiförmige, 
oft  etwas  bereifte  Kelchbecher,  ohne  Stieldrüsen.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  drüsenlos,  mit  lanzettlichen,  drüsig  gezähnten, 
oft  zottig  behaarten  Anhängseln;  Fiedern  der  äussern  Kelchblätter 
linealisch-  bis  breit-lanzettlich,  alle  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  lange 
bleibend.  Kronenblätter  ca.  1^/2  cm  lang,  rosenroth.  Griffel  ein  kurzes 
behaartes  bis  wolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrüchte  sehr  selten  sich 
ausbildend,  rundlich  oval,  mit  1 — 2  Nüsschen,  klein. 

Jena:  im  Mühlthal!;  Saxon  im  Wallis!     Bl.  Juni. 

R.  tomentosa  X  elliptica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  255 
(1902).  li.  graveolens  X  tom.  {R.  Maureri  ^))  M.  Schulze  BV.  Ges. 
Thür.  V.  21  (1887). 

Die  Kreuzung  tritt  in  2  Abänderungen  auf 
A.  Maureri.    Nebenblätter  oberseits  kahl,  unterseits  kahl  bis  flaumig 
behaart,  ohne  Subfoliardrüsen.    Blattstiel  flaumig  behaart.     Blätt- 


1)  Nach  Louis  Maurer,  *  24.  Juli  1851  Jena  (M.  Schulze  br.),  Inspector 
des  Botanisehen  Gartens  in  Jena,  welcher  auch  in  der  Cultur  einheimischer  Pflanzen 
bei  lebhaftem  Interesse  schöne  Erfolge  aufzuweisen  hat. 
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chen  gross  (au  den  Schüsslingeu  bis  4*, 2  cm  lang  und  2,8  cm  breit,  an  den 
blüthentrageuden  Zweigen  im  Mittel  3  cm  lang  und  1,8  cm  breit),  oberseits 
locker  anliegend  behaart  bis  fast  kahl,  unterseits  dichter,  an 
den  Nerven  meist  fast  zottig  behaart,  seidig  schimmernd.  Sub- 
foliardrüseu  fehlen.  Hochblätter  stark  entwickelt,  oft  laubig.  Kelch- 
becher und  Scheinfrucht  kugelig-eiförmig.  —  Jena  I  —  li.  tomentosa  X  elUptica 
A.  Maureri  K.  Keller  ia  A.  u.  G.  Syn.  VI.  255  (1902).  R.  Maureri  =  B. 
graveolens  X  tomentosa  M.  Schulze  a.  a.  O.  (1887). 
B.  Yal  lesiaca  1).  Nebenblätter  oberseits  kahl,  unterseits  zottig  filzig 
behaart,  die  unteren  dicht  mit  Subfoliardrüsen  bedeckt,  die  obern  wenigstens 
an  den  Oehrchen  +  drüsenreich,  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  filzig 
behaart,  mit  zahlreichen  Drüsen  und  zerstreuten  Stacheln.  Blatt  chen 
mittelgross  bis  klein,  oberseits  dicht  anliegend  behaart,  unter- 
seits dicht  filzig  zottig,  mit  Subfoliardrüsen.  Kelchbecher  oval. 
—  Saxon !  —  R.  tomentosa  X  elUptica  B.  VaU.  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  256  (1902).  [^ 

B.  II.  a.  2. 

17.  X  32.  (51).  R.  tomentosa  X  grlaiica.  \i  ziemlich  ge- 
drungen, wenig  fruchtbar.  Stacheln  kräftig  bis  mittelstark, 
mit  ±  breitem,  oft  lang  herablaufendem  Grunde,  schlank, 
leicht  gebogen,  am  Grunde  der  Laubblätter  oft  paarig.  Laubblätter 
ö — 7  zählig,  Blättchen  genähert,  oft  mit  den  Rändern  sich  deckend,  in 
der  Jugend  oft  röthlich  angelaufen.  Nebenblätter  oft  sehr  breit, 
mit  vorgestreckten,  zugespitzten  oder  kürzeren,  breiten,  abstehenden 
Oehrchen,  oberseits  kahl  oder  anliegend  behaart,  unterseits 
an  den  Oehrchen  flaumig  oder  über  die  ganze  Fläche  an- 
liegend behaart  bis  weichhaarig-f ilzig.  Subfoliardrüsen  an 
den  Oehrchen  selten  völlig  fehlend,  bisweilen  die  ganze  Fläche 
in  ±  grosser  Zahl  deckend,  Rand  meist  dicht  drüsig  gewimpert. 
Blattstiel  in  der  unteren  Hälfte  flaumig,  nach  oben  allmählich  ver- 
kahlend  oder  in  der  ganzen  Länge  filzig  behaart,  mit  kürzeren  oder 
längeren,  meist  zahlreichen  Stieldrüsen,  bald  stachellos,  bald  spärlich 
mit  geraden  Stacheln  besetzt.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse  bis  gross 
(ca,  2 — 4  cm  lang),  oval,  am  Grunde  abgerundet,  bisweilen  breit  keil- 
förmig verschmälert,  nach  vorn  kurz  und  scharf  zugespitzt.  Zahnung 
zusammengesetzt,  Zähne  tief,  scharf  zugespitzt,  vollgestreckt, 
die  oberen  ±  anliegend,  zusammenneigend,  Nebenzähnchen  drüsig,  zu 
2 — 6  an  der  äusseren ,  zu  0 — 2  an  der  inneren  Seite  der  Zähne. 
Oberseite  der  Blättchen  kahl,  oder  anliegend,  locker  filzig 
behaart,  Unterseite  am  ]Mittelnerv  mit  zerstreuten  früh  schwindenden 
Haaren  oder  ±  dicht  bis  w  e  i  c  h  f  i  1  z  i  g  behaart,  Subfoliar- 
drüsen an  den  unteren  Laubblättern  ±  zahlreich,  nament- 
lich in  der  Xähe  des  Randes  der  Blättchen  oft  sehr  zahl- 
reich, obere  meist  ohne  Subfoliardrüsen,  Hochblätter  breit 
lanzettlich,  stark  entwickelt,  oft  laubig,  oft  bläulich  bereift,  mit  dicht 
drüsig  gewimpertem  Rande,  kahl  oder  oberseits  locker  anliegend, 
unterseits  dicht  behaart,  länger  oder  so  lang  wie  die  Blüthenstiele,  den 


1)  S.  II.  354  Fussn.  6. 
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Blüthenstand  umhüllend,  seltener  kürzer.  Blüthen  oft  einzeln, 
doch  auch  in  2 — 5  blüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele  mit  Stiel- 
drüsen und  einzelnen  oder  zahlreicheren  drüsenloseu, 
n  ad  eiförmigen  Stacheln  ±  dicht  besetzt,  die  auch  auf  den  Kelch- 
becher übergehen,  ^1-2  bis  fast  4  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher. 
Kelchbecher  kugelig  oder  ellipsoidisch,  unter  dem  Discus  oft  etwas  ein- 
geschnürt. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  und  am  Rande  dicht  mit 
Stieldrüsen  besetzt,  mit  lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  drüsig  ge- 
zähnten oder  dicht  drüsig  gewimperten  Anhängseln,  die  Blumenblätter 
überragend,  nach  der  Blüthe  aufrecht  bis  zur  Fruchtreife  bleibend,  die 
beiden  äussern  mit  2 — 4  Paar  lanzettlichen,  drüsig  gewimperten  oder 
gezähnten  Fiedern.  Blumenblätter  klein  bis  mittelgross  (1^/2 — 2^/2  cm 
lang),  roth.  Griffelköpfchen  gross,  kugelig,  wollig  behaart.  Schein- 
frucht oval  bis  kugelig. 

Sehr  selten  unter  den  Erzeugern;  Savoyen:  Saleve!  Westschweiz: 
Jura!    Bl.  Juli. 

B.  tomentosa  X  glauca  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  256 
(1902).  R.  ghiuca  X  tomentosa  Crepin  in  SB.  Belg.  XXXIII.  1. 
69  (1894).  Bull.  SB.  Genfeve  VIL  169  (1892—94).  Schmidelv  Bull. 
SB.  Geneve  VIII.  46  (1895—97).  Gaillard  Bull.  Herb.  Boissier  VI. 
423  (1898). 

So  häufig  in  der  montauen  Eegion  die  beiden  Erzeuger  gemeinseliaftlich  ge- 
troffen werden,  so  gering  ist  die  Zalil  der  Standorte,  an  denen  ihre  liibride  Ver- 
bindung beobachtet  wurde.  Nach  der  Vielgestaltigkeit  des  Foriuenkreises  beider 
Erzeuger  sollte  man  erwarten,  dass  auch  ihr  Bastard  in  zahlreichen  Abänderungen 
auftreten  würde.  Diese  beschränken  sieh  aber,  so  weit  die  Beobachtungen  gehen, 
wesentlich  auf  den  Unterschied  der  Behaarung. 

A.  m  a  r  g  i  n  ä  t  a.  Behaarung  auf  die  Unterseite  der  Nebenblätter, 
den  Blattstiel  und  die  Nerven  auf  der  Unterseite  der  Blättchen 
beschränkt.  Nebenblätter  breit  und  lang,  unterseits  an  den  Oehrchen  be- 
haart, mit  +  zahlreichen  Subfoliardriisen.  Blattstiel  in  der  unteren  Hälfte 
dichter  anliegend,  nach  oben  lockerer  behaart,  im  Alter  +  verkahlend.  Junge 
Blättchen  oberseits  mit  vereinzelten  Haaren,  unterseits  an  den  Nerven  behaart, 
später  verkahlend  und  oft  schliesslich  völlig  kahl,  oft  etwas  bereift.  Blüthen 
oft  einzeln.  Blüthenstiele  etwa  2  mal  so  ling  als  der  kugelige  Kelchbecher. 
—  Salöve !  Schweiz:  Jura!  —  M.  tomentosa  X  glauca  A.  marginata  K.  Keller 
in  A.  u.G.  Syn.  VI.  257  (1902).  (Vergl.  Crepin,  Gaillard  u.  Schmidely 
[a.  a.  O.]).  R.  marginata  Eapin  in  Reuter  Catal.  pl.  vasc.  Genöve  2. 
ed.  66  (1861)  nicht  Wallroth.  B.  tomentosa  var.  marginata  Rapin  in  Guide 
Bot.  Vaud.  2.  ed.  192  (1862).  E.  trachyphißla  f.  marginata  Christ  ßos. 
Schw.  151  (1873).  R.  trachypht/lla  f.  Cottetl  Christ  a.  a.  O.  152  (1873). 
(Vergl.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  73  [1894]).  R.  Cotteti^)  Fuget 
in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  504  (1876).    Nyman  Consp.  234. 

B.  pubescens.  Stacheln  leicht  gebogen,  schlank.  Nebenblätter  breit,  mit 
abstehenden  breiten  Oehrchen ,  oberseits  kahl  oder  sehr  schwach  behaart, 
unterseits  anliegend  behaart,  mit  zahlreichen,  feinen  Subfoliardriisen. 
Blattstiel  filzig,  mit  länger  und  kürzer  gestielten,  z.  Th.  im  Filze  fast 
verborgenen  Drüsen,  bald  stachellos,  bald  spärlich  mit  geraden  Stacheln  be- 
setzt. Zähne  der  Blättchen  bi'eit,  mit  zahlreichen  drüsigen  Nebenzähnchen. 
Oberseite  derBlättchen  anliegend  lockerfilzig  behaart.  Unter - 


1)  S.  S.  83  Fussn.   1. 
Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  17 


258  Rosaceae. 

Seite  weich  filz  ig,  die  unteren  Laubblätter  mit  Subfoliardrüsen.  Hochblätter 
breit,  oberseits  locker  anliegend,  unterseits  dicht  behaart.  Scheinfrucht  oval. 
—  Saleve;  Jura!  —  i?.  tomentosa  X  glauca  f.  pubescens  Schmidelv  in  Bull. 
SB.  GeneveVIII.  47  (1895—1897).  Crepin  SB.  Belg.  XXXIV.  1.  121  (1895). 
Vergl.  Gaillard  BuU.  Herb.  Boiss.  VI.  423  (1898).  —  Crepin  gebührt  das 
Verdienst,  auf  die  nahe  Beziehung  dieser,  gewissen  Abänderungen  der  H. 
tomentosa  sehr  ähnlichen  E,ose  zu  marginata  hingewiesen  zu  haben.  Nach 
Gaillard  gelangen  nur  ca.  5  °;  o  der  Scheinfrüchte  zur  Reife,  so  dass  diese 
äusserst  stark  verminderte  Fruchtbarkeit  für  den  hibridigenen  Ursprung  spricht. 

B.  IL  a. 

10.   X    11-  (52).     R.  Gällica    X    Jundzillii.      f>,    niedrig,    meist 
nm-  0,5 — 1  m.     Bestachelung   der  Zweige  meist   sehr   ungleich. 
Grössere  Stacheln  oft  wenig  zahlreich,   leicht  gebogen;    nadeiförmige 
und    borstenförmige    Stacheln    und    Drüsenborsten    an    den 
blüthentragenden  Zweigen  meist  reichlich,  selten  treten  sie  nur 
vereinzelt  auf.    Laubblätter  5  —  7-,  die  obern  bisweilen  auch  nur  3  zählig, 
etwas  starr.     Nebenblätter  ziemlich  breit  bis  schmal,   mit  meist  spitzen 
Oehrchen,  drüsig  berandet,  kahl,  unterseits  wenigstens  an  den  Oehrchen 
mit  Subfoliardrüsen.     Blattstiel   schwach   flaumig   bis   fast    kahl,    meist 
mit  zahlreichen  sitzenden  und  ungleich  langen  Stieldrüsen  und  oft  mit 
zahlreichen    feinen    leichtgebogenen    Stacheln     bewehrt.      Blättchen 
mittelgross  bis  gross,  oval  bis  rundlich-oval,  am  Grunde  breit 
abgerundet  oder  herzförmig,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  nicht 
selten  aber  auch  in  eine  etwas  verlängerte  Spitze  ausgezogen  (Zahnung 
offen,    zusammengesetzt,    Zähne    scharf    zugespitzt,    schlank, 
die  obersten  etwas  convergirend  oder  breit  und  etwas  verkürzt,   aussen 
mit  3 — 5,    bisweilen    sogar   mit  9,    innen   mit   1 — 3  Drüsenzähnchen), 
oberseits  glänzend,    unterseits    bleich    mit   scharf  hervortretendem  Ader- 
netz,   beiderseits    kahl,    selten  oben  mit  vereinzelten  Haaren,    unterseits 
an  den  Nerven  zerstreut  behaart,  Blättchen  namentlich  der  unteren 
Blätter   meist   mit   ziemlich   zahlreichen  Subfoliardrüsen,  die 
nur   selten    fast   vollständig   fehlen.     Blüthen    einzeln    oder   zu    2,    mit 
lanzettlichen,    bisweilen   laubigen    oder    sehr   kleinen,    bisweilen    selbst 
fehlenden  Tragblättern.     Blüthenstiele  ziemlich  lang,  die  Tragbl.  über- 
ragend,   sehr  dicht  mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen,    ziemlich  kräftigen 
Stachelborsten    besetzt.     Kelchbecher  oval   bis    kugelig,    wenigstens    am 
Grunde,    selten    über   die   ganze   Fläche    mit   Stieldrüsen   und    Stachel- 
borsten bekleidet.    Kelchblätter  mit  lanzettlichem  bis  schmal-linealischem, 
drüsig  gezähntem  oder  gewimpertem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  ziem- 
lich reichlich  mit  Stieldrüsen  bekleidet,    die  äusseren  fiederspaltig,    mit 
3 — 6  Paar  linealisch-lanzettlichen  oder  lanzettlichen,    am  Rande  drüsig 
gewimperten  Fiedern,   nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.    Blumenkrone 
5 — 8  cm  im  Durchmesser,  lebhaft  rosa  bis  hellpurpurn.    Griff elköpfcheii 
gross,    spärlich   behaart   bis  Avollig.     Scheinfrüchte    zum    grösseren 
Theil  bald  nach  der  Blüthe  abfallend. 

Schweiz ;  Schaf f hausen ! !    Baden :  Jestetten ! !    Franken :  um  Würz- 
burg! Thüringen:  um  Jena!  Erfurt!  Singen!     Bl.  Juni. 
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H.  Gallica  X  Junchillii  R.  Keller  in  Berichte  der  Schweiz,  bot. 
Gesell.  VI.  1  (1896).  R.  gallica  X  R.  trachyphijUa  Christ  Ergeb- 
nisse etc.  in  Bot.  Centr.  XVIII.  398  (1884).  '  M.  Schulze  BV.  Ges. 
Thür.  V.  47  (1887).  B.  Christii^)  M.  Schulze  a.  a.  O.  47  (1887). 
Vergl.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.   1.   116  (1894). 

R.  Junchillii  fassen  wir  (vergl.  die  Ausführung  S.  54)  mit  Christ  als 
einen  zur  Art  gewordenen  Descendenten  eines  ursprünglichen  Hibriden  R.  Gallica 
X  can.  auf.  Die  Unterscheidung  seiner  Kreuzung  mit  einem  seiner  ursprünglichen 
Ascendenten,  mit  R.  G.,  von  einer  blossen  Abänderung  der  Art,  luuss  also  zweifel- 
los schwierig  sein ,  da  ja  die  Möglichkeit  einer  Abänderung  in  der  Richtung  der 
Kennzeichen  der  R.  G.  nicht  von  vorne  herein  ausgeschlossen  ist.  So  kann  viel- 
leicht ein  bestimmtes  Urtheil  über  den  systematischen  Werth  einer  derartigen,  als 
Kreuzung  angesprochenen  Form  auf  Grund  des  Herbars  nicht  sicher,  sondern  nur 
auf  Grund  von  Beobachtungen  in  der  Natur  gefällt  werden.  Die  Hibridität  wird 
zumeist  hauptsächlich  wegen  der  mehr  oder  -weniger  stark  ausgesprochenen  Un- 
gleichartigkeit  der  Bestachelung  angenommen.  Creiiin,  der  nach  dem  Herbarmaterial, 
das  ihm  vorlag,  das  Vorkommen  einer  R.  Gallica  X  Jundzillii  bezweifelt  (vergl. 
SB.  Belg. XXXni),  macht  unter  anderem  darauf  aufmerksam  (vergl.  Keller,  Berichte 
a.  a.  O.  4),  dass  auch  die  ächte  R.  J.  in  ungleich  bestachelten  Formen  getroflen  werde. 
Damit  büsst  natürlich  das  zur  Beurtheilung  des  Herbarmateriales  beste  Kriterium, 
Vorkommen  von  nadelförmigen  Stacheln  und  Drüsenborsten,  an  Werth  ein.  Die 
anderen  Kennzeichen,  wie  Starrheit  der  Blättchen,  Grösse  der  Blumenkrone,  sind 
für  sich  allein  auch  nicht  beweisend.  Sind  aber  alle  diese  Merkmale  zugleich  mit 
stark  geschwächter  Fruchtbarkeit  verbunden ,  ist  zudem  das  Vorkommen  dieser 
heterakanthen  Formen  stets  an  die  Gegenwart  des  R.  G.  geknüpft,  dann  kann  meines 
Erachtens  an  der  hibriden  Natur  der  betreffenden  Formen  kaum  gezweifelt  werden. 
Das  gilt  aber  sowohl  für  die  Jenaer  Formen,  als  für  meine  Funde  im  Canton 
Schaff  hausen  und  um  Jestetten. 

Aendert  wenig  ab.  Der  Fornienkreis  kann  in  folgender  Weise  gegliedert 
werden : 

A.  pilosula.  Blattstiel  flaumig;  Blättchen  wenigstens  unterseits  an 
den  Nerven  +  behaart.  —  Jena!  Würzburg!  —  R.  Gallica  X  Jundz. 
A.  pilosula  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  259  (1902).  —  Es  kann  diese  Ab- 
änderung durch  Kreuzung  der  R.  G.  mit  R.  J.  A.  I.  a.  typiea  entstehen;  die 
Behaarung  kann  aber  auch  durch  die  R.  G.  auf  den  Hibriden  vererbt  werden. 
—  Hierher  gehört  R.  g.  X  trachyphylla  var.  Jundzilliana  M.  Schtilze  a.  a.  O.  48. 

B.  glabra.  Blattstiel  schwach  behaart,  oft  fast  kahl;  Blättchen  kahl.  — 
Jena!  Jestetten!!  Ct.  Schaffhausen!!  —  R.  Gallica  X  Jundzillii  B.  glabra 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  259  (1902).  —  Hierher  R.  gallica  X  trachy- 
phylla f.  typiea  (M.  Schulze  a.  a.  O.  47  =  R.  Christii  M.  Schulze  a.  a.  O.  47). 
Zweige  meist  stark  heterakanth  und  mit  vielen  Drüsennadeln  besetzt.  Blatt- 
stiel schwach  flaumig  bis  unbehaart.  Blättchen  meist  sehr  gross  und  breit,  zu 
5  oder  7,  oberste  bisweilen  zu  3,  nach  vorn  kurz  zugespitzt  bis  abgerundet,  am 
Grunde  breit  abgerundet  bis  herzförmig  ausgerandet,  auf  den  Nervillen  mit  + 
zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Zahnung  scharf  hervortretend,  zusammengesetzt, 
drüsenreich.  Blüthenstiele  die  Tragblätter  überragend,  dicht  stacheldrüsig.  Kelch- 
becher oval,  vorn  etwas  eingeschnürt,  am  Grunde  stacheldrüsig.  Blüthen  bald 
einzeln,  bald  in  Sblüthigen  Blüthenständen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
stacheldrüsig,  fiederspaltig,  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.  Kronenblätter 
gross,  lebhaft  rosenroth  bis  hellpurpurn.  Griffel  behaart  bis  wollig.  —  Jena- 
löbnitzer !  und  Taupadler  Holz  !   —  rTi 


1)  S.  I  S.  229  Fussn.  3.    VI.  S.  205  Fussn.  3. 
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B.  II.  ca. 

10.  X  16.  (53).  R.  Gällica  X  omissa.  Unfrachtbarer  bis 
1  m  hoher  ti  mit  ungleichartiger  Bestachelung.  Auch  die  stärkereu 
Stacheln  sind  ziemlich  schwach,  leicht  gebogen  bis  fast  gerade.  Nadei- 
förmige Stacheln  und  Drüsenborsten  bald  spärlich,  bald  an  den  Blüthen- 
triebeu  sehr  reichlich.  Nebenblätter  oberseits  kahl  oder  meist  locker 
anliegend  behaart,  unterseits  dicht  filzig,  mit  zahlreichen  Sub- 
foliardrüsen,  mit  dicht  behaartem  und  dicht  drüsig  ge- 
wimpertem  Rande.  Blattstiel  dicht  filzig,  drüsenreich, 
stark  bestachelt.  Laubblätter  5 zählig.  Blättchen  genähert,  meist 
gross  (bis  5^/2  cm  lang  und  3^/2  cm  breit),  oval,  nach  vorn  allmählich 
zugespitzt,  am  Grunde  deutlich  herzförmig  ausgerandet,  die  obern  meist 
breit  abgerundet.  Zahnung  offen,  zusammengesetzt,  drüsen- 
reich; Zähne  breit,  kurz,  aber  scharf  zugespitzt,  abstehend,  aussen 
mit  2^ — 5  Drüsenzähnchen,  innen  mit  1 — 2.  Oberseite  der  Blätt- 
chen anliegend  kurzhaarig,  Unterseite  locker  filzig,  seidig 
schimmernd,  namentlich  in  der  Nähe  des  Randes  mit  zahlreichen 
Subfoliardrüsen  versehen.  Blüthen  einzeln  oder  in  armblüthigen  Blüthen- 
ständen.  Hochblätter  schmal -lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  drüsig  ge- 
wimpert.  Blüthenstiele  von  verschiedener  Länge  (1,5 — 3,5  cm),  doch 
meist  lang,  dicht  stieldrüsig.  Kelch becher  oval,  unter  dem 
Discus  halsförmig  verengert,  dicht  mit  Stieldrüsen  be- 
setzt, bald  nach  der  Blüthe  abfallend.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
dicht  drüsig.  Fiederlappen  zahlreich  (4 — 6  Paar  an  den  beiden 
äussersten  Kelchblättern),  breit -lanzettlich,  die  unteren  fiederspaltig, 
drüsig  gewimpert,  die  oberen  drüsig  gezähnt  oder  linealisch-lanzettlich, 
das  breit-lanzettliche  Anhängsel  drüsig  gezähnt  bis  fiederig  gespalten, 
nach  der  Blüthe  wagrecht  bis  aufrecht  abstehend.  Blumenblätter  2  bis 
2-'-/2  cm  lang,  rosenroth.     Griff elköpfchen  weisshaarig. 

Thüringen:  Um  Jena!  Sondershausen!  zwischen  den  Erzeugern. 
Bl.  Juni. 

B.  GaUica  X  oynissa  R.  KeUer  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  260  (1902). 
i?.  gaUica  X  tonientosa  var.  venusta  M.  Schulze  BV.  Ges.  Thüring. 
V.  45  (1887). 

Diese  Kreuzung  ist,  wie  schon  aus  der  Beschreibung  hervorgeht,  von  gewissen 
Abänderungen  der  E,  GaUica  X  tomcntosa  kaum  zu  unterscheiden,  so  dass  das 
Vorkomm nien  unter  den  Erzeugern,  als  eines  der  entscheidensten  Merkmale  be- 
zeichnet werden  muss.  Der  constanteste  Unterschied  gegenüber  den  nahestehenden 
Kreuzungsproducten  der  R.  GaUica  X  tomentosa  liegt,  worauf  schon  Max  Schulze 
hinweist,  in  der  Art  der  Zahnung,  die  den  Charakter  der  Zahnung  der  R.  omissa 
A.  III.  Schulsei  bewahrt  hat,  deren  Zähne  nicht  wie  bei  den  meisten  Abänderungen 
der  R.  tomentosa  zusammenneigend,  sondern  offener,  abstehender  sind. 

Schulze  erwähnt  (a.  a.  O.  45)  eine  Abänderung,  die  hauptsächlich  durch 
das  schön  grün  gefärbte  Laub,  die  geringe  Entwicklung  der  Sub- 
foliardrüsen, die  äusserst  langen  Blüthenstiele  und  die  intensiver  ge- 
färbten Blumenblätter  von  der  typischen  Kreuzung  abweicht,  nämlich 

B.  gallico'ides.  Kräftigere  Stacheln  lang,  leicht  gebogen  bis  fast  gerade; 
aadelförmige  Stacheln  sehr  spärlich,  nur  unterhalb  des  ßlüthen- 
standes  oft  in  grösserer  Zahl  zusrleicli  mit  liorstlichen  Stieldrüsen  vorhanden. 
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Nebenblätter  mit  langen,  scharf  zugespitzten  Oehrcben.  Snbfoliardrüsen 
fehlen.  Blättehen  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten  Subfoliardrüsen,  mit  be- 
sonders tiefer,  drüsenreicher  Zahnung.  Blüthenstiele  bis  4  cm  lang, 
dicht  mit  Stieldrüsen  und  langen,  zum  Theil  drüsenlosen, 
nadelf  örni  igen  Stacheln  bewehrt.  Kelchblätter  sehr  lang  (bis  4  cm). 
Blumenkrone  intensiv  rosenroth.  Griffel  wollig.  —  Jena:  Gumjierda  bei 
Kahla!  —  H.  Gnllica  X  omissa  B.  gallicotdes  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
260  (1902).  B.  yallica  X  R.  tomentosa  var.  venitsta  f.  gallicoides  M.  Schulze 
a.  a.  O.  45  (1887).  rr-j 

B.  IL  a. 

10.  X  17-  (54).  R.  Gälliea  X  tomentosa.  ti  oft  kaum  1/2  m 
bis  höchstens  1^/2  m  hoch.  Stacheln  ungleichartig,  am  Stamm 
und  an  den  Aesten  kräftigere,  gerade  bis  wenig  gebogene,  lange,  dünne, 
nur  am  Grunde  stark  verbreiterte,  bisweilen  schwache  Stacheln,  an  den 
b  1  ü  t  h  e  n  t  r  a  g  e  n  d  e  n  Zweigen  ö  f  t  e  r  n  a  d  e  1  f  ö  r  m  i  g  e ,  d  r  ü  s  e  n  - 
lose  und  drüsen  tragen  de  Stacheln  und  Stieldrüsen, 
selten  fast  gleich  bestachelt,  indem  die  nadeiförmigen  und  drüsigen 
Borsten  fehlen  oder  nur  ganz  vereinzelt  getroffen  werden.  Laubblätter 
ö — 7  zähhg,  oft  vorherrschend  5  zählig.  Nebenblätter  bald  breit, 
bald  schmal,  mit  längeren,  scharf  zugespitzten,  abstehenden  Oehrchen, 
am  Rande  meist  dicht  drüsig  gewimpert,  oberseits  meist  locker  anliegend 
behaart,  seltener  fast  kahl  oder  dicht  weichfilzig,  unterseits  dicht, 
filzig  behaart,  meist  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen. 
Blattstiel  filzig  behaart,  mit  zahlreichen  braunrothen,  kurz  ge- 
stielten Drüsen  und  zerstreuten,  leicht  gebogenen  bis  geraden  oder 
schwach  hakig  gekrümmten  Stacheln  bekleidet.  Blättchen  mittel- 
gross bis  sehr  gross  (bis  6  cm  lang),  oval,  ca.  1^  2  mal  so  lang 
als  breit  oder  breit- oval  bis  rundlich,  am  Grunde  abgerundet  oder 
schwach  herzförmig  ausgerandet,  vorn  km'z  zugespitzt  (Zahnung  bis- 
weilen zum  Theil  einfach,  vorherrschend  zusammen- 
gesetzt, selten  vorherrschend  einfach,  mit  breiten  Zähnen,  die  oft  am 
Rande  sitzende  Drüsen  tragen,  öfter  reichlich  zusammengesetzt,  Zähne 
aus  breitem  Grunde  fast  plötzlich  in  eine  scharfe,  massig  lange  Spitze 
zusammengezogen,  Zähnchen  drüsig,  aussen  bis  5,  innen  1 — 2),  ober- 
seits dicht  anliegend  bis  zerstreut  behaart,  bisweilen  gegen 
das  Alter  fast  verkahlend,  unterseits  meist  mit  scharf  hervortreten- 
dem Adernetz  dicht  anliegend  behaart,  weichfilzig,  alle 
drüsenlos,  oder  die  unteren  Blätter  drüsenreich,  obere  drüsenlos.  Blüthen 
einzeln  oder  in  reichblüthigen  A^ereinigungen ,  bald  ohne,  meist  mit 
kurzen,  lanzettlichen  bis  breit-lanzettlichen,  behaarten  und  unterseits 
meist  drüsigen,  am  Rande  drüsig  gewimperten  Tragblättern.  Blüthen- 
stiele lang,  die  Tragblätter  meist  deutlich  überragend,  dicht  mit 
Stieldrüsen  besetzt,  denen  oft  lange  nadeiförmige  Stacheln  bei- 
gemengt sind.  Kelchbecher  oval  bis  kugelig,  bisweilen  vorn  halsförmig 
verschmälert  oder  birnförmig,  am  Grunde  oder  meist  über  die  ganze 
Fläche  dicht  mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen  Stachelborsten  besetzt. 
Kelchblätter    lang,    mit    etwas  verbreitertem ,    drüsig   gewimpertem 
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oder  gezahntem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  dicht  mit  kurz  gestielten 
zum  Theil  fast  sitzenden  Drüsen  mid  längeren  Drüsenborsten  besetzt, 
äussere  Kelchblätter  mit  3 — 5  Paar  breit-,  länglich-  oder  linealisch- 
laiizettlichen,  drüsig  gewimperten,  selten  fiederspaltigen  Fiedern,  alle 
nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  bisweilen  wag- 
recht oder  aufrecht  abstehend,  vor  der  Fruchtreife  abfallend . 
Blumen  kröne  mittelgross  bis  gross.  Kronenblätter  flach  aus- 
gebreitet, freudig  rosenroth  bis  hellpurpurn.  Griffel  behaart,  bis- 
weilen ein  grosses,  etwas  erhabenes  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht 
meist  frühzeitig,  bald  nach  der  Blüthe  abfallend,  oft  völlig  fehlschlagend, 
selten  ziemlich  gut  sich  entwickelnd,  kugelig,  oval  oder  birnförmig. 

Schweiz:  um  Genf!  Schaf fliausen!  Grossherzogthum Baden :  Jestettenü 
Württemberg:  Stockheim I  Tübingen.  Thüringen:  um  Gera!  Jena!! 
Singen!  Erfurt!  Böhmen:  am  Steinberg  bei  Mariaschein!  Schlesien: 
Ungarn:  am  Koladka!  unweit  Sz.  Antal  (Ct.  Hont),  Galizien:  bei 
Zaleszczyki.     Bosnien  bei  Travnik ! !     Bl.  Juni. 

B.  gaUica  X  B.  tomentosa  Rapin  in  sched.  (1868).  Christ  Ros. 
Schw.  202  (1873).  M.  Schulze  a.  a.  O.  43  (1887).  R.  therehinthinäcea^) 
Besser  in  Enum.  Pod.  et  Volh.  21  (1820)  61,  66  (1821)?  Koch 
Syn.  ed.  2.  253.  B.  tomentosa  var.  ß.  fimhriäta  Doli  30.  Jahresb. 
NV.  Mannheim  70  (1864).  B.  genevensis'^)  Puget  bei  Deseglise  SB. 
Belg.  XV.  567  (1876).  Nvman  Consp.  232.  B.  Dufftii^)  M.Schulze 
in  Mitth.  Geo^r.  G.  Thür.  11.  226  (1884).  B.  Wiegmännii^)  M.  Schulze 
Mitth.  BV.  Ges.  Thür.  V.  44  (1887). 

M.  Schulze  unterschied  (a.  a.  O.)  eine  Reihe  Toa  Alländerungen,  deren 
Entstehung  er  auf  die  Kreuzung  der  R.  GaUica  mit  verschiedenen  Abänderungen  der 
R.  tomentosa  zurückführte.    Der  Formenkreis  lässt  sich  in  folgender  Weise  gliedern  : 

A.  Zahnung  fast  einfach. 

I.  ilarcydnaö)  [R.Marcyana  Boullu  bei  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  556  [1876]. 
Nyman  Consp.  232).  Nadeiförmige  Stacheln  spärlich ;  Blättchen  mittelgross, 
oft  mit  etwas  keilförmigem  Grunde:  Zahnung  fast  einfach,  hin  und 
wieder  ein  drüsiges  Zähnchen ;  Behaarung  stark ;  Subfoliardrüsen  fehlen. 
IL  Jfariascheinensisf<)  {R.  Marcyana  f.  Mariascheinensis  Wiesbaur  OBZ. 
XXXVI  [1886]  327.  R.  Mariascheinensis  J.  B.  t.  Keller  u.  Wiesbaur  Herb.) 
unterscheidet  sich  wesentlich  nur  durch  die  etwas  häufiger  auftretenden 
Drüsenzähncheu. 
B.  Zahnung  vorherrschend  doppelt  oder  mehrfach  zusammengesetzt. 

I.  eglandulosa.  Subfoliardrüsen  fehlen  oder  treten  nur  ver- 
einzelt auf.  —  R.  GaUica  X  tomentosa  B.  I.  eglandulosa  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  262   (1902).  —  Hierher  gehören 


1)  Terebinthinaceus,  terpentinartig. 

2)  Bei  Genf  (Geneva)  gefunden. 

ä)  Nach  Karl  Dufft,"*  14.  Juli  1825  f  11.  Oct.  1900  (M.  Schulze  br.), 
Rentner,  früher  Hofapotheker  in  Rudolstadt,  um  die  dortige  Flora,  namentlich  um 
die  Kenntniss  der  Rosen  verdient. 

4)  Nach  Friedrich  Wiegmann.  *  1.  Mäi'z  1836  Braunschweig,  Rentner  in 
Jena,  früher  Apothekenbesilzer  in  Jüterbog,  Conchyliologen  und  Rosenkenner 
(M.  Schulze  br.). 

ä)  Nach  dem  Fundort  Marcy-l'Etoile  im  Dep.  Rhone. 

6)  Bei  Mariaschein  unweit  Teplitz  in  Böhmen  gefunden. 
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b.  typica  (M.  Schulze  a.  a.  O.  43  [1887]).  Stark  bestachelter ,  ca.  0,5  m 
hoher  Strauch,  an  den  jungen  Trieben  Ijesonders  reich  mit  nadeligen,  elfter 
drüsentragenden  Stächelehen  und  Stieldrüsen  untermischt.  Blilttchen  hell 
graugrün,  breit-elliptisch,  am  Grunde  breit  abgerundet,  vorn  kurz  zu- 
gespitzt, unterseits  filzig.  Zahnung  scharf  und  grob  doppelt,  Zähne  breit. 
Blüthenstiele  2 — 3  mal  solang  als  der  ovale  Kelchbecher  und  gleich 
diesem  mit  ungleich  langen  Stacheldrüsen  dicht  besetzt.  Griffel  massig 
behaart.  Kelchbecher  bald  nach  der  Blüthe  abfallend.  —  Um  Jena! 
selten.     Erfurt! 

C.  Heimcrliii)  {R.  Heimerlii  Braun  ZBG.  Wien  XXXV.  129  [1885]. 
Nyman  Consp.  Suppl.  115)  verbindet  diese  Abänderung  mit  dem  Forroen- 
kreis  A.  1 — 1,5  m  hoher  j)  mit  ungleichen  Stacheln  bewehrt.  Blätter 
meist  5 zählig.  Blättchen  elliptisch-eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  am 
Rande  sehr  ungleich,  aber  nicht  tief,  einfach  oder  doppelt 
gezähnt.  Nebenzähnchen  drüsig,  an  den  oberen  Blättern  oft  fehlend, 
Kelchbecher  oval.  Griffel  dicht  behaart.  —  Ungarn:  Berg  Koladka 
bei  Sz.  Antal,  Ct.  Hont!  — 

d.  Wie(/mdnnii  {R.  Wiegmannii  M.  Schulze  a.  a.  O.  44  [1887]),  von  voriger 
verschieden  durch  die  stark  entwickelten,  am  Grunde  breit  abgerundeten 
bis  etwas  herzförmigen ,  nach  vorn  meist  stumpf  zugespitzten  Blättchen. 
Zahnung  ähnlich  wie  bei  voriger  z.  T.  einfach,  z.  T.  doppelt, 
nach  dem  Grunde  der  Blättchen  oft  zusammengesetzter  und  drüsiger. 
Scheinfrucht  breit-oval  bis  kugelig.  Griffel  behaart  bis 
wollig.  —  Jena!  —  Da  die  Scheinfrüchte  sich  fast  immer  entwickeln 
und  reichliche  Früchte  ausbilden,  vermuthet  Schulze,  „dass  wir  es,  wie 
bei  R.  trachyphylla ,  mit  einem  secundären,  fruchtbar  gewordenen  Bastard, 
also  mit  einer  Art  zu  thun  haben."  Von  R.  Marcyana  unterscheidet  sie 
sich  nach  meinen  Beobachtungen  durch  die  zusammengesetzte  Zahnung, 
während  Schulze  in  ihr  „eine  entwickelte  Form"  der  Boullu 'sehen  Art 
sieht.  —  Eine  Abänderung  der  eglandulosa,  deren  Blättchen  breite,  scharf 
zugespitzte  Zähne  haben,  die  zahlreiche,  drüsige  Nebenzähnchen  besitzten, 
deren  Griffel  etwas  erhaben  und  fast  kahl  sind,  sammelte  Schmidely 
bei  Nessy  uaweit  Genf! 
II.  adenophora-).  Subfoliardrüsen  vorhanden.  —  R.  Gallica  X  tomentosa 
B.  II.  adenophora  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  263  (1902). 

b.  crisldta  (C.  Dufft  Herb.  1885).  Strauch  mit  sehr  zahlreichen  nadel- 
förmlgen  Stacheln.  Nebenblätter  an  den  Oehrchen  mit  Subfoliardrüsen. 
Blättchen  mittelgross  bis  gross,  oval,  am  Grunde  abgerundet 
oder  schwach  herzförmig  ausgerandet;  Zahnung  sehr  zusammen- 
gesetzt, Zähne  tief,  offen,  spitz,  aussen  mit  3 — 7  Drüsen- 
zähnchen  oder  fast  sitzenden  Drüsen  und  innen  oft  mit  1 — 3 
Zähnchen.  Subfoliardrüsen  sehr  spärlich.  Blüthenstiele  bis 
4  cm  laug,  mit  zahlreichen,  ungleichen  Stieldrüsen  und  Stacheln.  Kelch- 
becher oval,  dicht  stieldrüsig.  Griffel  behaart.  —  Gösselborn  bei  Singen 
in  Thüringen  ! 

C.  scabrinscula  (M.  Schulze  a.  a.  O.  44  [1887]).  Nebenblätter  oberseits  dicht 
anliegend  behaart,  unterseits  filzig,  meist  dicht  mit  Subfoliardrüsen  bedeckt, 
mit   dicht    drüsig   gewimpertem    Rande.     Blättchen    meist    gross    (bis 


1)  Nach  Anton  Heimerl,  *  15.  Februar  1857  Budapest  (br.),  Professor  an 
der  Staats-Ober-Realschule  im  XV.  Bezirk  in  Wien,  welcher  zahlreiche  werthvoUe 
Beiträge  zur  Flora  der  Oesterreichischen  Länder  (auch  ihrer  Pilz-  und  Algenkunde) 
lieferte;  von  grösseren  Arbeiten  nennen  wir  Monographia  Sect.  ,Ptarmica"  gen. 
Achilleae  (Denkschr.  Wien.  Ak.  Math.  nat.  Cl.  XLVIII.  1884).  Neuerdings  be- 
schäftigt sich  H.  ausschliesslich  mit  monographischen  Studien  über  die  Phytolacca- 
ceac  und  JS^yctayinaccae,  welche  er  in  Engler  und  Prantl's  Nat.  Pflanzenfamilien 
bearbeitet  hat. 

2)  Von  ä6i^v  Drüse  und  -cpÖQog  tragend. 
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6  cm  lang  und  3,2  cm  breit),  oval,  mit  abgerundetem  oder  herzförmigem 
Grunde,  vorn  zugespitzt,  Zähne  breit,  offen,  scharf  zugespitzt, 
auf  der  Aussenseite  mit  3—5,  auf  der  Innenseite  oft  mit  1 — 2 
Drüsenziihnchen  oder  sitzenden  Drüsen.  Subfoliardrüsen 
an  den  unteren  Blättern  sehr  zahlreich,  an  den  oberen  oft  spär- 
licher, bis  völlig  verschwindend.  Blüthenstiele  bis  4  cm  lang,  dicht  mit 
zarten,  kürzeren  und  längeren  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchröhre  oval  bis 
kugelig-eiförmig ,  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Fiedern  der  Kelchblätter 
schmal.  —  Jena :  Schillerthal  bei  Löbigau  I  Jenapriesnitz  I  —  Eine  ähnliche  aber 
kleinblätterige  Abänderung,  dereu  filzige  Blättehen  namentlich 
gegen  den  Rand  und  die  Spitze  reich  an  Subfoliardrüsen 
sind,  ist  2.  fo.rindsa  (M.  Scluilze  Herb.).  —  Thüringen:   GösselbornI 

(Frankreich;  West-Russland?)  ~? 


B.  IL  a. 

10.  X  18-  (55).  R.  (xällica  X  rubiginösa.  t).  Sclilank,  1—2  m 
hoch ,  mit  doppelter,  oft  ausserordentlich  dichter  Be- 
stacheluno-. Stärkere  Stacheln  leicht  gebogen  bis  gekrümmt, 
oft  lang,  an  den  Schösshngen  und  den  blüthentragenden  Achsen  meist 
mit  zahlreichen,  nadeiförmigen  oder  drüsig-borstigen 
Stacheln.  Mittlere  Laubblätter  vorherrschend  5 zählig,  die  obersten 
bisweilen  sogar  nur  .8  zählig.  Nebenblätter  beiderseits  kahl,  am  Rande 
dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  spärlich  behaart,  drüsenreich,  meist 
mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen,  krummen  Stacheln  bewehrt.  Blätt- 
chen oft  gross  (bis  5  cm  lang  und  3,2  cm  breit),  rundlich-eiförmig 
oder  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet  oder  schwach  herzförmig,  vorn 
abgerundet  oder  zugespitzt  (Zähne  sehr  breit,  wenig  tief,  etwas 
geschweift,  mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitze,  sitzenden  Drüsen  und  einzelnen 
Drüsenzähnchen  oder  schmäler  und  reichlicher  zusammengesetzt),  beider- 
seits zerstreut  behaart  oder  oberseits  kahl,  unterseits  an  den  Nerven 
behaart  oder  völlig  kahl,  miterseits  mit  scharf  hervortretendem  Adernetz  ; 
Subfoliardrüsen  meist  zahlreich.  Hochbl.  lanzettlich,  gleich 
den  Nebenblättern  drüsig  gewimpert^  oft  mit  Subfoliardrüsen.  Blüthen 
einzeln  oder  zu  mehreren.  Blüthenstiele  sehr  dicht  mit  Stiel- 
drüsen und  nadeiförmigen,  drüsenlosen  Stacheln  besetzt, 
kurz  bis  ziemlich  lang  (1/2 — 3  cm).  Kelchbecher  kugelig  oder  oval, 
oft  etwas  keulenförmig,  am  Grunde  oder  über  die  ganze  Fläche  bis- 
weilen sogar  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelchblätter  zum 
Theil  stark  verlängert  (bis  3,7  cm),  auf  dem  Rücken  m.it  Stiel- 
drüsen besetzt,  nach  der  Blüthe  aufrecht  oder  abstehend 
oder  zurückgeschlagen,  die  äusseren  meist  mit  zahlreichen  lanzett- 
lichen  Fiedern.  Blumen  kröne  mittelgross  bis  sehr  gross 
(bis  6  cm  im  Durchmesser),  purpurn.  Griffel  ein  wolliges,  bisweilen 
-aber  auch  fast  kahles  Köpfchen  bildend.  Schemfi-üchte  kugelig  oder 
oval,  zum  Theil  unfruchtbar  und  frühzeitig  abfallend. 

Würzburg!  Jena,  Hohenfriedeberg  in  Schlesien!  Genf!  Comitat 
Kolos  in  Siebenbürgen !     Bl.  Juni. 
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B.  gallica  X  nihiginosa  Christ  Bot.  Centr.  XVIII.  398  (1884); 
Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  102  (1894).  R.  galUco-umhellata 
Kapin  in  Reuter  Cat.  Genev.  72  (1861).  Guide  du  Bot.  ed.  2  (1862) 
198.  Christ  Res.  Schw.  201.  R.  consanguinea  Grenier  Fl.  Jur. 
225  (1864).  Nyman  Consp.  234.  R.  quassäta  Grenier  Soc.  Em.  Doubs 
4  Ser.  IX.  439  [75]  p.p.  (1875).  R.  echinödada^)  BouUu  Bull.  soc. 
bot.  Lyon  (1892).  Pens  et  Coste  Annot.  Herb.  Ros.  fasc.  1.  14  (1895). 
R.  personäta   Ripart    bei    Crepin   SB.    Belg.   XXXIII.   1.  104  (1894). 

B.  Gallica  X  rubiginosa  ist  wieder  ein  Kreuzungsproduet,  das  nur  schwierig 
und  an  Herbarmaterial  unter  Umstünden  niclit  mit  Sicherheit  von  einer  Kreuzung 
der  R.  Gallica  mit  R.  micrantha  unterschieden,  ja  bisweilen  selbst  mit  einer  Form 
der  R.  rubiginosa  verwechselt  werden  kann.  —  Die  ungleichartige  Bestachelung  ist 
ja  vielen  Variationen  dieser  Art  ebenso  eigen,  wie  dem  Bastard  R.  Gallica  X  rubigi- 
nosa, wenn  schon  im  Kreuzungsproduet  die  Gestalt  der  verschiedenen  Stacheln  von 
den  Stacheln  heterakanther  jB.  rubiginosa  etwas __abweicht.  Es  treten  namentlich  die 
feinen  nadeiförmigen  und  borstigen  Stacheln,  die  allmählichen  Uebergänge  der  Stacheln 
zu  Stieldrüsen,  bei  der  hibriden  Form  ausgesprochener  als  bei  der  R.  rubiginosa, 
var.  auf.  Zudem  wird  unter  dem  Einfluss  der  R.  Gallica  eine  Vergrösserung  der 
Blättchen,  der  Kelch-  und  Blumenblätter,  wie  eine  Verlängerung  der  Blüthenstiele 
eintreten,  so  dass  die  Qesanimtheit  der  Merkmale  doch  dem  Kreuzungsproduet  ein 
besonderes  Gepräge  gibt,  das  dasselbe  von  einer  heterakanthen  R.  rubiginosa  im 
Allgemeinen  zu  unterscheiden  gestattet. 

Schwieriger  gestaltet  sich  die  Entscheidung  zwischen  der  R.  Gallica  X  rubi- 
ginosa und  der  R.  Gallica  X  micrantha.  Die  R.  Gallica  B.  liostyla  kann  mit 
R.  rubiginosa  sich  kreuzend,  einen  Bastard  erzeugen,  dessen  Griffel  kahl  oder  spär- 
lich behaart  sind.  Ebenso  kann  aber  R.  Gallica  mit  R.  micrantha  ein  kahlgriffeliges 
Kreuzungsproduet  bilden,  wie  ja  auch  umgekehrt  eine  R.  Gallica  B.  eriostyla  mit 
einer  R.  micrantha  sich  kreuzend  einen  Bastard  entstehen  lassen  kann,  dessen  Griflel 
behaart  sind.  Das  einzige  sichere  Unterscheidungsmerkmal  liegt  alsdann  in  der 
Stellung  der  Kelchzipfel  nach  der  Blüthe  und  in  der  Dauer  derselben.  Beim 
Kreuzungsproduet  der  R.  Gallica  mit  -ß.  micrantha  sind  dieselben  stets  zurück- 
geschlagen, frühzeitig  abfallend,  bei  der  R.  Gallica  X  rubiginosa  wenigstens  zum 
Theil  aufgerichtet  oder  abstehend  und  lange,  fast  oder  bis  zur  vollendeten  Frucht- 
reife bleibend,  sofern  nicht  Stellung  und  Dauer  der  Kelchblätter  von  der  R.  Gallica 
stärker  beeinflusst  werden  als  von  der  R.  rtibiginosa.  In  diesem  Falle  kann  die 
Länge  der  Blüthenstiele  zur  Beurtheilung  der  systematischen  Stellung  nützlich 
werden.  Die  durch  lange  Blüthenstiele  ausgezeichneten  R.  G.  und  R.  m.  werden 
ein  Kreuzungsproduet  bilden,  das  ebenfalls  durch  lange  Blüthenstiele  ausgezeichnet 
ist,  während  unter  dem  Einfluss  der  R.  rubiginosa  das  Kreuzungsproduet  mit  R. 
Gallica  eine  Verkürzung  der  Blüthenstiele  erfährt. 

Die  R.   Gallica   X   rubiginosa  tritt  in  folgenden  Abänderungen  auf: 
A.  Griffel  spärlich  behaart  bis  fast  kahl.  —  Würzburg!  —  R.   Gallica  B.  liostyla 
X   rubiginosa  Keller  in  A.  u,  G.  Syn.  VI.  265  (1902). 
B.   Griffel  mehr  oder  weniger  stark  bis  wollig  behaart. 
I.  Stacheln  ungleichartig. 
a.    consanguinea.    In  der  Tracht  einer  R.  rubiginosa  umbellata  gleichend, 
doch  schlanker,  mit  verlängerten  hin-  und  hergebogenen  Zweigen,  grösseren 
Stacheln,    denen    der  R.  rubiginosa   gleichend,    daneben    auch 
zahlreiche,  uadelförmige  und  drüsen  tragende  Borsten.  Blätt- 
chen klein,  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.   Kelchblätter  zurückgeschlagen, 
vor    der    Fruchtreife    abfallend.     Krone    sattpurjDurn.     Scheinfrüchte    lang- 
gestielt, etwas  keulig.  —  Genf!  —  R.  Gallica   X   rubiginosa  B.  I.  a.  con- 
sanguinea Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  265  (1902).    R.  consanguinea  Gren. 
Fl.  Jur.  225  (1864). 

1)  Von  i)^tvog  Igel  und  nÄdSog  Zweig. 
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b.  echi  noclada ')  ist  eine  Abänderung  mit  sehr  zahlreichen 
nadelförmigeu  Stacheln.  Blättcheu  raittelgross,  rnndlichoval,  beider- 
seits drüsig  und  kahl.  Kelchblätter  ausgebreitet  oder  aufgerichtet. 
Blüthenstiele  bis  3  cm  lang.  —  R.  QalHca  X  rubiginosa  B.  I.  b.  echino- 
elada  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  266  (1902).  IL  echinoclada  BouUu  a.  a.  O. 
(1892).  —  Andere  Abänderungen  dieses  Formenkreises  sind 
2.  S  ile  siaca''^).  Sehr  stark  bestachelt.  Stärkere  Stacheln  stark  gekrümmt 
wie  bei  R.  rubiginosa,  schwächere  nadeiförmig,  sehr  dicht  stehend.  Obere 
Laubblätter  3 — 5,  mittlere  5  zählig.  Nebenblätter  beiderseits  kahl,  mit 
drüsig  gewinipertem  Rande.  Blattstiel  ziemlich  dicht  mit  Stieldrüsen  und 
Stacheln  bekleidet.  Blättchen  z.  T.  von  der  Grösse  der  Blätt- 
chen der  II.  rubiginosa,  z.  T.  gross,  bis  5  cm  lang  und  3,2  cm 
breit  (Zähne  sehr  breit,  wenig  tief,  etwas  geschweift,  mit  kurzer,  auf- 
gesetzter Spitze,  mit  wenigen  Drüsenzähnchen  und  zahlreichen,  sitzenden 
Drüsen;  Adernetz  unterseits  scharf  hervortretend);  beiderseits  zer- 
streut anliegend  behaart,  unterseits  mit  ziemlich  zahlreichen 
Drüsen.  Blüthenstand  meist  reichlich  zusammengesetzt,  schirmförmig. 
Tragbl.  lanzettlich.  Blüthenstiele  sehr  dicht  mit  Stieldrüsen  und  nadei- 
förmigen Stacheln  besetzt,  massig  lang  bis  kurz  (2  cm  bis  ^/a  cm).  Kelch- 
becher kugelig,  am  Grunde  mit  Stieldrüsen  und  Stacheln  besetzt.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  drüsig,  zum  Theil  sehr  lang  (bis  3  cm),  nach 
der  Blüthe  abstehend  oder  aufrecht ,  einzelne  auch  zurückgeschlagen. 
Griffel  ein  weiss  wolliges  Köpfchen  bildend.  —  Hohenfriede- 
berg  in  Schlesien!  (Herb.  M.  Schulze).  —  7?.  Gallica  X  rubiginosa 
B.  I.  2.  Ä/estaca  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  266  (1902).  II.  GaUica 
X  rubiginosa  var.  umbellata  Schulze  Herb. 
b,  perglandulüsa.  Aeste  und  vor  allem  Blüthenzweige  dicht  mit 
drüsenlosen  und  drüsigen  Stachelborsten  besetzt.  Laubblätter 
5  zählig.  Nebenblätter  breit,  in  lanzettliche,  scharf  zugespitzte  Oehrchen 
verlängert,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  unterseits  dicht  mit  Sub- 
foliardrüsen  bedeckt.  Blattstiel  etwas  flaumig,  dicht  mit  kürzeren 
und  längeren  Stieldrüsen  bekleidet.  Blättchen  elliptisch,  vorn  zu- 
gespitzt, mit  abgerundetem  Grunde,  vereinzelt  rundlich-eiförmig,  von 
mittlerer  Grösse,  ober  sei  ts  kahl,  unterseits  an  den  Nerven 
zerstreut  behaart,  meist  mit  sehr  zahlreichen  Subfoliardrüseu,  die 
auch  an  den  Seitennerven  zahlreich  sind,  an  einzelnen  Blättchen 
dagegen  an  den  feinen  Nerven  fast  fehlen.  Zahnung  reichlich 
zusammengesetzt,  abstehend,  nicht  sehr  tief.  Zähne  scharf  zugespitzt. 
Zähnchen  drüsig,  Zähne  auf  der  Aussenseite  öfter  mit  4 — 5  Zähnchen, 
innen  oft  mit  1 — 2.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Vereinig- 
ungen. Blüthenstiele  dicht  mit  Sticldrüsen  und  mit  zahlreichen  doppelt 
so  langen  nadeiförmigen  Stacheln  bewehrt,  kurz  (1 — 1,5  cm).  Tragbl. 
lanzettlich,  kurz,  unterseits  dicht  mit  Subfoliardrüseu  besetzt.  Kelch- 
blätter lang  (bis  3,7  cm),  auf  dem  Rücken  drüsenreich,  die  äusseren  mit 
3 — 4  drüsig  gewimjierten,  lanzettlichen,  ziemlich  langen  Fiedern,  alle 
vorn  mit  lanzettförmigem,  drüsig  gezähntem  und  gewimpertem  Anhängsel. 
Krone  gross  (Durchmesser  6  cm).  Gritfeiköpfchen  reichlich  behaart.  — 
Bergwiesen  bei  Boos  Com.  Kolos,  Siebenbürgen!  Herb.  Mus.  bot.  Hungar. 
Budapest.  —  R.  Gallica  X  rubiginosa  B.  I.  b.  i^erglandulosa  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  266  (1902).  B.  Jundzilii  xar.  perglandulosa  Borbas 
Res,  Hung.  375  u.  383  (1880). 
II.  Stacheln  gleichartig. 

eomosa.  Stacheln  ziemlich  kräftig,  aus  breitem  Grunde  wenig  ge- 
krümmt. Nebenblätter  mit  dicht  drüsigem  Rande,  unterseits  etwas  drüsig. 
Blattstiel    stark    drüsig    und    mit    vielen    Stacheln    besetzt.      Blättchen    starr, 


1)  S.  S.  265  Fussn.   1. 

3j  Silesiacus,  aus  Schlesien. 
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grösser  als  bei  R.  rubic/inosa,  zu  5  oder  7,  die  jüngeru  mit  zahlreichen  Sub- 
foliardrüsen,  die  altern  vorn  breit  zugespitzt,  am  Grunde  breit  abgerundet 
oder  etwas  herzförmig,  zumeist  mit  wenigen  Subfoliardrüsen  oder  auch  ohne 
solche.  Zahnung  breit,  etwas  liegend.  Tragbliitter  oft  fehlend,  sonst  massig 
entwickelt ,  mitunter  auch  laubig.  Rlüthenstiele  einzeln  etwa  1  */2  mal 
so  lang  als  die  kugelige  Scheinfrucht,  nebst  dem  Grunde  derselben  stachel- 
drüsig. Kelchzipfel  drüsig,  fiederspaltig,  mit  lanzettlichen,  drüsig  gezähnten 
Anhängseln,  früh  hinfällig.  Griffel  ein  weisswolliges  Köpfchen  bildend.  — 
Jena.  —  H.  gallica  X  riibiginosa  var.  coiuosa  M.  Schulze  a.  a.  O.  46  (1887). 
—  Diese  auch  von  Christ  so  gedeutete  Rose  fasst  M.  Schulze  (br.) 
neuerdings  als  eine  Abänderung  der  R.  JundziUii  auf. 

(Frankreich.)  4^ 

B.  II.  a. 

10.  X  22.  (56.)  R.  Gallica  X  mieraiitha.  Kleiner  Strauch. 
Zweige  ungleich  bestachelt,  z.T.  mit  zahlreichen  nad  eiförmigen 
Stacheln  und  Drüsenborsten  dicht  besetzt;  kräftigere  Stacheln 
meist  spärlich,  bisweilen  selbst,  namentlich  an  den  blüthentragenden 
Achsen  fast  fehlend ,  wenn  vorhanden ,  schlank  mit  breitem  Grunde, 
leicht  gebogen,  bis  fast  gerade.  Laubblätter  7 zählig.  Nebenblätter 
breit ,  dicht  drüsig  gewimpert ,  unterseits  dicht  mit  Sub- 
foliardrüsen bekleidet,  beiderseits  kahl  oder  unterseits  +_  dicht 
behaart,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  kahl  oder 
spärlich  behaart  bis  flaumig,  dicht  drüsig,  unterseits  oft  etwas  be- 
stachelt. Blättchen  von  mittlerer  Grösse  (die  grössten  ca.  3  —  8^/2  cm 
lang  und  2,5 — 3  cm  breit),  oval  oder  meist  rundlich  eiförmig 
bis  kreisförmig,  vorn  kurz  zugespitzt,  etwas  starr;  oberseits 
dunkelgrün,  glänzend,  unterseits  blassgrün,  mit  scharf  hervor- 
trete ndem  A  dernetz.  Zahnung  zusammengesetzt,  Zähne  breit.  Blätt- 
chen mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen  bekleidet,  die  der 
unteren  Laubblätter  oft  mit  +  zahlreichen  Supraf oliardrüsen ;  ältere 
Blättchen  kahl,  jüngere  unterseits  am  Mittelnerv  und  an  den  Seiten- 
nerven zerstreut  oder  dicht  behaart.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren, 
lang  gestielt,  Bl  üthe  nstiele  dicht  mit  Stieldrüsen  und 
nadeiförmigen  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
und  am  Rande  drüsenreich,  mit  lanzettlichem,  drüsig  gezähntem  An- 
hängsel, die  äusseren  mit  lanzettliehen  bis  linealisch-lanzettlichen,  drüsig 
gewimperten  Fiedern,  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.  Kelch- 
becher länglich  oval,  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet. 
Kronenblätter  dunkel-  bis  rosenroth,  1,5 — 2  cm  lang.  Griffel 
fast  oder  völlig  kahl,  oft  etwas  verlängert.  Scheinfrucht  kugelig 
eiförmig,  bald  ziemlich  gut  entwickelt,  bald  nur  mit  2  Nüsschen,  z.  T. 
früh  abfallend. 

Dep.  du  Rhone:  Eculey!  (Cher!).     Bl.  Juni. 

R.  Gallica  X  micrantha  Rob.  Keller  in  A.  u.  G.  Syji.  VI.  267 
(1902).  H.  si/lricola  Deseglise  et  Ripart  in  Mem.  S.  Acad.  Maine  et 
Loire  XXVl'lL  122  (1875);  Crephi  SB.  Belg.  XXI.  1.  169  (1882) 
Nyman  Consp.  233. 
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Zu  den  Originalpflanzen,  die  ich  einsehen  konnte,  schrieb  Crfepin  (29.  Febr.  92) : 
wahrscheinlich  ein  Hibride.  Die  Pflanze  von  Cher  ist  behaarter  als  die  von  Eculey. 
Ihre  Blüthen  sind  verhältnissmässig  klein  und  hell  gefärbt ,  kaum  von  denen  der 
typischen  Fi,,  micrantha  verschieden.  Die  Griffel  völlig  kahl  und  etwas  verlängert. 
Aber  durch  das  Vorkommen  zahlreicher,  uadelförmiger  Stacheln  und  Borsten,  die 
in  Stieldrüsen  übergehen,  sowie  durch  die  Starrheit,  Form  und  Grösse  der  Blättchen 
wird  meinem  Dafürhalten  nach  die  Mischung  der  E.  micrantha  mit  B.  gallica  un- 
zweifelhaft. 

Etwas  fraglicher  ist  die  Stellung  der  Form  von  ficuley. 

Von  letzterem  Standorte  stammt  auch  eine  R.  gallica  X  -B.  rubiginosa.  Diese 
und  die  beschriebene  Form  wurden  von  BouUu  unter  dem  Namen  B.  echinoclada 
(in  Bull,  trimest.  4  [1892]  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon)  vertheilt.  Die  einen  Exemplare 
besitzen  aufgerichtete  Kelchblätter  und  behaarte  Griffel.  Sie  fasse  ich  mit  Crepin 
als  die  Kreuzungsproducte  der  B.  Gallica  X  rubiginosa  auf.  Die  Kahlheit  der 
Griffel  anderer  und  ihre  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagenen  Kelchblätter  bestimmen 
mich,  sie  als  B.  Oallica  X  micrantha  zu  deuten,  eine  Anschauung,  die,  wie  ich 
ohne  Weiteres  gestehen  will,  durchaus  nicht  einwandfrei  ist.  Da  kahlgriöelige  Ab- 
änderungen der  B.  Gallica  auftreten,  da  diese  ferner  zurückgeschlagene  Kelchblätter 
besitzt,  ist  theoretisch  die  Möglichkeit,  wie  schon  früher  gesagt  wurde,  nicht  aus- 
zuschliessen ,  dass  ein  Kreuzungsproduct  der  B.  Gallica  mit  der  B.  rubiginosa 
diese  beiden  Merkmale  aufweisen  könnte,  die  uns  bestimmen,  die  Form  als  Ab- 
kömmling der  B.  Gallica  und  B.  micrantha  aufzufassen. 

(Frankreich.)  ^ 

B.  II.  a. 

10.  X  24.  (57.)  R.  Gallica  X  agrestis.  \i  ziemlich  hoch,  flatterig-, 
mit  langen,  ruthen  förmigen  Ae  sten.  Stärkere  Stachein  bald 
leicht  gebogen  bis  fast  gerade,  meist  mehr  oder  weniger 
stark  gekrümmt,  mit  herablaufendem  Grunde;  nad eiförmige 
Stacheln  und  Drüsenborsten  bald  nur  vereinzelt,  haupt- 
sächlich unterhalb  des  Blüthen  Standes  auftretend,  bald  sehr  reich- 
lich die  blüthent  ragen  de  Achse,  vereinzelt  auch  ältere  Zweige 
kleidend.  Laubblätter  3 — 5  —  7 zählig.  Nebenblätter  z.T.  schmal,  z.T. 
breit,  oberseits,  bisweilen  auch  beiderseits  kahl  oder  unterseits  i  dicht 
behaart,  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande.  Subfoliardrüsen  zahlreich. 
Blattstiel  flaumig-filzig,  bisweilen  dicht  filzig,  doch  auch  kurzhaarig  mit 
zahlreichen  kürzer  und  länger  gestielten  Drüsen,  zerstreut  stachelig.  Blätt- 
chen mittelgross  bis  gross  (2—^4  cm  lang,  1,6 — 2,5  cm  breit),  ver- 
kehrt eiförmig  k  e  i  1  i  g ,  oval  mit  b  r  e  i  t  k  e  i  1  i  g  e  m  Grunde, 
vorn  abgerundet  oder  km-z  zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt,  Zähne 
bald  länglich,  abstehend,  mit  mehreren  Zähnchen,  bald  breit,  tief,  di- 
vergirend,  scharf  zugespitzt,  mit  sitzenden  Drüsen  und  Drüsenzähnchen ; 
Blättchen  oberseits  zerstreut  anliegend  behaart  bis  kahl,  unterseits  dicht 
behaart,  fast  weichfilzig  oder  mit  dichter  behaartem  Mittelnerv,  zerstreut 
behaarten  Seitennerven  imd  kahler  Fläche,  mit  scharf  her  vor- 
tretendem Ader  netz;  Subfoliardrüsen  zahlreich.  Blüthen 
einzeln  oder  in  2-  bis  mehrblüthigen  Vereinigungen.  Hochblätter  lanzett- 
lich ,  oft  laubartig ,  ziemlich  gross.  Blüthenstiele  kurz  (1^/2  cm), 
bis  mittellang  (2 — 3  cm),  mit  vereinzelten  Stiel drüsen 
od  e  r    dicht    mit    S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n     und    d  r  ü  s  e  n  1  o  s  e  n ,    n  a  d  e  1  - 
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förmigen  Borsten  besetzt,  selten  ohne  Stieldrüsen. 
Kelch becher  oval ,  öfter  am  Grunde  selten,  dagegen  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  mit  Stieldrüsen  besetzt  oder  völlig  drüsenlos. 
Kelchblätter  bis  3  cm  lang,  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig  bis  fast 
drüsenlos,  mit  linealisch-lanzettlichem,  drüsig  gezähntem 
Anhängsel;  die  äussersten  mit  mehreren  (3 — 4)  fädlichen  oder  lanzett- 
lichen, drüsig  gewimperten  Fiederlappenpaaren,  nach  der  Blüthe  zurück- 
geschlagen, frühzeitig  abfallend.  Krone  ziemlich  intensiv  roth  (wie 
bei  ü.  rubiginosa),  mittelgross  (3 — 4  cm  im  Durchmesser).  Griffel 
etwas  behaart,  bisweilen  kahl,  bald  als  kurze  Säule  den  Discus  über- 
ragend ,  bald  verkürzt.  Scheinfrucht  sehr  selten  sich  ent- 
wickelnd und  stets  nur  wenige  Früchte   einschliessend. 

Schweiz :  Ct.  Genf !  Deutschland :  Bingen,  Bibra !  Jena !  Ungarn : 
Kmisov!     Bl.  Juni. 

R.  Gallica  X  agrestis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.VI.  268  (1902). 
R.  agrestis  X  gallica  Christ  Ergebnisse  in  Bot.  Centr.  XVIII.  398 
(1884).  B.  gallica  X  sepium  Crepin  in  Bull.  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  104 
(1894)  jR.  sepium  var.  grandiflöra  Rapin  Herb.  R.  sepium  var. 
c.  Rapin  in  Guide  du  Botaniste  199  (1862).  R.  KluJcii^)  Grenier 
Flore  du  Jura  248  (1864)  nicht  Bess.  Nyman  Consp.  Suppl.  116. 
R.  formösula  Grenier  in  Mem.  Soc.  Em.  Doubs  4  Ser.  IX.  [1874]  439 
[73]  (1875).  R.  anisöpoda^)  Christ  R.  Schw.  120  (1873).  Nyman  Consp. 
Suppl.  116.  R.  sübdola  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  528  (1876).  Nyman 
Consp.  233.  R.  infesta  Kmet'  in  Sched.  (1883).  R.  Bihracensis^) 
Sagorski  Herb.  norm.  Nr.  2936. 

A.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

I.  Blättchen  beiderseits  oder  doch  oberseits  kahl. 
a.  Subfoliardrüsen  reichlich  vorhanden. 

1.  trachy phylloides*).  Stacheln  kurz,  krumm,  schmal, 
ßlättchen  gross,  oval,  die  untersten  keilig;  Zahnungsehr 
zusammengesetzt,  Zähne  tief,  schmal;  beiderseits  kahl. 
Blüthen  sehr  lang  gestielt;  der  ganze  Blüthenstand  äusserst 
dicht  drüsenborstig.  Kelchblätter  sehr  lang,  auf  dem 
Rücken  dicht  drüsenborstig.  Kelchbeeher  schmal  oval. 
Krone  sehr  gross,  Griffel  wollig.  —  Bingen.  —  ii.  Gallica  X 
agrestis  A.  I.  a.  1.  trachyphyllo'ides  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  269 
(1902).  R.  anisopoda  var.  trachyphyllo'ides  Christ  Flora  281  XXXIII 
(1875).  B.  agrestis  X  E.  traclnjphylla  Christ  Ergebnisse  Bot.  Cent. 
XVIII.  399  (1884).  R.  gallica  X  sepium  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII. 
108  (1894). 

2.  anisopoda-).  |(  gedrungen.  Zweige  kurz,  doppelt  bestachelt, 
grosse,  starkhakige  Stacheln  und  dazwischen  besonders  gegen  den  Blüthen- 
stand hin,  zahlreiche  dünne,  schwach  gebogene,  in  die 
Stiel  drüsen  der  Blüthenstiele  übergehend.  Untere  Neben- 
blätter  sehr    dicht    mit   braunrothen    Subfoliardrüsen    besetzt.     Blattstiel 


1)  S.  S.  110   Fussn.  2. 

2)  äviaog  ungleich,  Tcovg  Fuss,  d.  h.  Blüthenstiel. 

3)  Nach  dem  Fundorte  Bibra  a.  Unstrut. 

4)  Wegen  der  Aehnlichkeit  mit  R.  trachypliylla  (s.  S.  55). 
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behaart,  dicht  drüsig.  Blättchen  breit  oval,  A'on  der  Mitte  an 
keilig  und  spitzwinklig  in  den  Grund  verschmälert,  vorn  sehr  breit  und 
kurz  zugespitzt  oder  abgerundet.  Zahnung  am  keiligen  T heil  der 
Blättchen  schwach,  am  vorderen  Theil  tief,  steil.  Zähne 
spitz,  auseinanderfahrend,  mit  diüsentragenden  Zähnchen.  Subfoliar- 
drüsen  sehr  zahlreich.  Mittelnerv  behaart.  Blüthenstiele  so 
lang  bis  dreimal  so  lang  als  der  Kelchbecher,  mit  zer- 
streuten Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  oval,  drüsenlos. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  schwach  drüsig  bis  kahl, 
mit  schmalem,  linealischem,  sehr  verlängertem  Anhängsel,  die  äusseren 
mit  verlängerten,  fadenförmigen  bis  linealischen  Fiedern.  Krone 
m i 1 1 e  1  g r o s s ,  blassrosa.  Griffel  lang  hervortretend,  rauh- 
haarig. Scheinfrucht  oval. —  Genf:  Troenex,  Compesiöres!  —  H.  Gallica 
X  agrcstis  A.  I.  a.  2.  anisopoda  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  269 
(1902).  B.  agresiis  X  gallica  Christ  in  Ergebnisse  Bot.  Cent.  XXXI, 
398  (1884).  E.  anisopoda  f.  typica  Christ  R.  Schw.  120  (1873). 
b.  Subfoliardrüsen  spärlich  vorhanden. 

m  u  n  i  m  e  n  t  i.  Blüthentragende  Zweige  stark  ungleich  stachelig. 
Mittlere  Laubblätter  5-  bis  7-,  obere  3-zählig.  Blattstiel  flaumig,  mit 
zalilreichen ,  z.  T.  fast  sitzenden  Drüsen.  Blättchen  mittelgross, 
oval,  mit  keiligen'  Grunde,  oberseits  kahl,  unterseits  am 
Mittelnerv  ziemlich  stark,  an  den  Seitennerven  zerstreut 
behaart  bis  kahl.  Subfoliardrüsen  sehr  vereinzelt,  oft,  ab- 
gesehen vom  Mitteluerv,  fast  fehlend.  Blüthenstiele  2  bis 
2*2  cm  lang,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  drüsenlosen 
Stacheln  bewehrt.  Kelchbecher  am  Grunde  mit  Stieldrüsen;  Kelch- 
blätter nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.  Griffelkopf- 
chen  behaart  bis  fast  kahl.  —  Schwedenschanze  bei  Erfurt!  — 
R.  Gallica  X  agrestis  A.  I.  b.  munimenti  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  270  (1902).  B.  gallica  X  graveolens  (?)  Reinecke  H.  —  Diese  durch  das 
äusserst  spärliche  Vorkommen  von  Subfoliardrüsen  luichst  eigentliümliche 
Abänderung  einer  Kreuzung  der  R.  Gallica  mit  einem  Vertreter  der 
Gruppe  Sepiaccae  wurde  meist  als  B.  Gallica  X  elliptica  gedeutet.  Eine 
sichere  Entscheidung  stösst  allerdings  bei  der  geringen  Zahl  unterscheiden- 
der Merkmale  auf  Schwierigkeiten.  Der  Einfluss  der  B.  elliptica  auf  den 
Hibriden  muss  sich  yor  allem  in  der  Stellung  und  Dauer  der  Kelchblätter 
und  in  der  Bekleidung  der  GrifTel  geltend  machen.  Da  B.  Gallica  so  häufig 
mit  wolligen  Griffeln  vorkommt ,  dürfte  auch  das  Kreuzungsproduct  mit 
der  durch  wollige  Griffel  ausgezeichneten  B.  elliptica  dieses  Kennzeichen 
tragen.  In  diesen  beiden  Charakteren  stimmt  aber  die  Rose  von  der 
Erfurter  Schwedenschanze  ganz  gut  zu  B  Gallica  X  agresiis.  Die  für 
B.  agresiis  charakteristische  Schmalheit  der  Blättchen  kann  unter  dem 
Einfluss  der  B.  Gallica  ±  stark  verwischt  werden.  An  der  Erfurter  Rose 
beträgt  das  Verhältniss  der  Länge  der  Blättchen  zur  Breite  im  Mittel 
1:0,7,  an  der  ungarischen  B.  mfesta  KmeV  1  :  0,62,  eine  Differenz,  welche 
zur  Entscheidung  der  Stammarten  kaum  entschiedener  ins  Gewicht  fallen 
kann,  als  die  beiden  Merkmale,  auf  welche  wir  das  Hauptgewicht  legen. 
II.  Blättchen  beiderseits  behaart. 

infesta.  An  den  blüthentrageudeu  Zweigen  finden  sich  neben  kräf- 
tigeren Stacheln  feinere  in  allen  Ueber gangen  zu  Drüseu- 
borsten.  Nebenblätter  leicht  behaart.  Blattstiel  flaumigfilzig.  Blättchen 
1,6 mal  länger  als  breit,  elliptisch,  mit  breitkeiligem  Grunde,  bis- 
weilen auch  fast  abgerundet.  Blüthenstiele  kurz,  mit  vereinzelten 
Stieldrüsen,  die  auch  an  den  Grund  des  ovalen  Kelchbcchers  übergehen. 
Krone  von  mittlerer  Grösse  bis  klein.  Griffelköpfchen  kahl  oder 
locker  behaart,  etwas  erhaben.  —  Ungarn:  Krnisov!  —  B.  Gallica  X  agrestis 
A.  II.  infesta  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  270  (1902).  R.  sepium  X  gallica  (?) 
Crepin    in    Bull.  SB.  Belg.  XXXIII.   1.   109   (1894).      B.  infesta  Kmet'    Fl. 


Rosa.  271 

exsicc.  aust.  huug.  462.  Sched.  II.  32  (1882).  —  Hierher  gehört  auch 
a.  Bibracc'nsis  ^)  {R.  Bibracensis  Sagorski  in  Scheel.).  Nadeiförmige 
Stacheln  und  Drüsenborsten  spärlich.  Blättchen  im  Mittel  1,4 mal 
länger  als  breit,  oval  mit  keiligera  Grunde.  Krone  intensiv  roth, 
im  Durchmesser  ca.  3^/2  —  4  cm.  Griffel  nicht  verlängert,  fast  kahl.  —  Thü- 
ringen: Bibra!  — Von  Sagorski  ursprünglich  als  B.  agrestis  var.  andtica 
X  gallica  gedeutet,  wurde  die  Pflanze  in  neuerer  Zeit  (Sched.  1897)  als 
R.  gallica  X  elUptica  vertheilt.  Die  gleichen  Gründe,  die  ich  bei  muni- 
mcnti  anführte,  sprechen  für  die  urspi'üngliche  Auffassung  Sagorski's.  —  In 
diese  Gruppe  gehört  ferner  R.  agrestis  var.  pubesccns  X  R,  gallica  Schulze 
BV. Ges. Thür.V.  46  (1887),  durch  besonders  starke  Behaarung  der  Blätt- 
chen und  starke  Bewehrung  der  Blüthenstiele  und  Kelch- 
becher ausgezeichnete  Abänderung.  Flatteriger,  ziemlich  hoher  (j  mit  nur 
wenig  zahlreichen,  nadeiförmigen  Stacheln  und  Drüsen.  Nebenblätter  +  pubes- 
eirend,  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  die  unteren  mit  zahlreichen 
Subfoliardrüsen.  Blattstiel  dicht  filzig.  Blättchen  gross,  im 
Mittel  1,4  mal  länger  als  breit,  nach  dem  Grunde  meist  keilig  verschmälert, 
nach  vorn  stumpfwinklig  zugespitzt  oder  auch  fast  abgerundet ,  mit  auf- 
gesetzter Spitze,  oben  dunkelgrün,  +  behaart  bis  kahl,  unter- 
seits  dichter,  oft  weichfilzig  behaart.  Zahnung  breit,  tief, 
abstehend.  Blüthenstiele  2— 3  cm  lang,  dicht  mit  Stieldrüsen  und 
vereinzelten  drüsenlosen,  na d eiförmigen  Stacheln  bewehrt, 
die  auch  den  ovalen  Kelchbecher  bekleiden.  Gritfei  etwas  hervor- 
tretend,  kahl  oder  spärlich  behaart.  Krone  lebhaft  rosa,  im 
Durchmesser  3"2  — 4  cm.  —  Jena!  — 
B.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

formosula.  Blüthentragende  Zweige  sehr  reichlich  mit  nadei- 
förmigen Stacheln  bewehrt.  Blättchen  oval  mit  keiligem  Grunde, 
oberseits  kahl,  glänzend,  unterseits  am  Mittel  nerv  und  an  den 
Seitennerven  zerstreut  behaart.  Subfoliardrüsen  zahlreich. 
Kelchblätter  fast  drüsenlos.  Kelchbecher  länglich,  drüsenlos. 
Krone  gross,  lebhaft  rosenroth.  Gritfei  etwas  behaart.  —  Genf!  (Im 
Dep.  Maine  et  Loire!  an  verschiedenen  Orten).  —  R.  Gallica  X  agrestis  B. 
formosula  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  271  (1902).  R.  formosula  Grenier  Mem. 
S.  tm.  Doubs  4  Ser.  IX.  [1874]  437  [73]  (1875).  R.  anisopoda  f.  grandiflora  p.  p. 
Christ  R.  Schw.  121   (1873). 

(Frankreich;  Ober-Italien.)  "^| 

B.  II.  a. 

10.  X  28.  (58.)  R.  Gallica  X  tomentella.  I(  etwa  1  m  hoch, 
mehr  oder  weniger  ungleich  stachelig.  Kräftigere  Stacheln 
gekrümmt,  mit  breitem  Grunde,  n a d e  1  f ö r m i g e  Stacheln  an 
den  blüthentragenden  Achsen  oft  zahlreich,  bisweilen  aber  auch  sehr 
spärlich.  Laubblätter  5 — 7  zählig,  Blättchen  oft  genähert,  mit  den 
Rändern  sich  berührend  oder  übergreifend.  Nebenblätter  breit,  mit 
divergirenden  Oehrchen,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  oberseits  kahl, 
unterseits  behaart,  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Subfoliardrüsen. 
Blattstiel  filzig  behaart,  mit  zahlreichen,  ungleich 
langen  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n  und  bald  krummen,  bald  geraden  oder  leicht 
gebogenen  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  durchschnittlich  mittelgross, 
oval  bis  rundlich  oval,  am  Grunde  abgerundet,  bisweilen  herz- 
förmig  ausgerandet,    vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt  (Zähnung 

1)  S.  S.  269  Fussn.  3. 
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zusammengesetzt,  ziemlich  tief,  offen,  Zähne  mit  1  oder  mehreren 
Drüsenzähnchen  oder  mit  mehreren  sitzenden  Drüsen),  unterseits  hell- 
grün, bleich,  mit  scharf  hervortretenden  Nerven,  an  den  Nerven,  nament- 
lich am  Mittelnerv  und  den  Seitennerven  Hi  stark  behaart, 
über  die  ganze  Fläche  meist  mit  ziemlich  zahlreichen 
Subfoliardrüsen  bedeckt.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren . 
Tragbl.  lanzettlich,  ziemlich  gross.  Blüthenstiele  bald  kurz,  bald 
verlängert,  bald  mit  vereinzelten,  bald  mit  zahlreichen, 
bald  ohne  Ö  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n.  Kelchbecher  klein,  oval  bis  fast  kugelig, 
am  Grunde  oft  etwas  drüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsig, 
mit  verlängertem,  linealisch-lanzettlichem,  drüsig  gewimpertem  Anhängsel, 
äussere  reichlich  gefiedert.  Fiedern  lanzettlich,  ziemlich  breit, 
mit  Drüsenzähnchen,  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.  Blumen- 
krone  gross  (etwa  5^,2  cm  im  Durchmesser),  dunkelroth  bis  rosenroth. 
Griffelköpfchen  gross,  stark  behaart,  bisweilen  zu  einer  dicken 
Säule  einander  genähert.  Scheinfrüchte  meist  vor  der  Frucht- 
reife abfallend, 

Karlowitz  bei  Breslau !     Bl.  Juni. 

Fl.  gallica  X  tomenteJla  M.  Schulze  Herb.  it.  Kahäthi^) 
(=  R.  diwietonmi  X  gallica)  Ansorge  Herb,  R.  venüstula  Duffort 
Herb. 

Die  Pflanze  von  Karlowitz  wurde  von  Ansorge  als  R.  dumetoruvi  X  Gallica 
gedeutet.  M.  Schulze  sieht  in  ihr  die  Kreuzung  von  R.  Gallica  X  tomentella. 
Crepin  weist  gewiss  mit  Recht  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  117  [1894])  darauf  hin, 
dass  die  Unterscheidung  der  R.  Gallica  X  dumetorum  von  der  R.  Gallica  X  tomen- 
tella höchst  schwierig  sein  kann.  Im  vorliegenden  Falle  sprechen  die  Zahnung  der 
Blättchen,  ihre  Subfoliardrüsen,  die  relativ  breiten  Kelchfiedern  meinem  Dafürhalten 
nach  für  M.  Schulze 's  Ansicht.  —  R.  venüstula  aus  dem  Dep.  Gers  ist  eine 
ähnliche  Kreuzung,  welche  von  der  R.  Kabathi  fast  nur  durch  die  schwache  Drüsig- 
keit der  Blüthenstiele  und  das  Fehlen  der  Drüsen  auf  dem  Rücken  der  Kelchblätter 
abweicht.  —  Nach  B  u  s  e  r  kommt  die  R.  Gallica  X  tomentella  auch  bei  Genf 
(Onex)   vor. 

R.  Gallica  X  tomentella  var.  obtnsifölia.  f».  Kräftig.  Stacheln  un- 
gleich, an  vielen  Blüthenzweigen  neben  etwas  kl'äftigeren,  leicht  gebogenen 
Stacheln  gerade,  nadeiförmige.  Mittlei'e  Laubblätter  5 — 7  zählig.  Neben- 
blätter breit,  unterseits  dicht  behaart,  mit  zerstreuten  Subfoliardrüsen,  oben 
kahl,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  dicht  behaart,  mit  zahl- 
reichen Stieldrüsen  und  mit  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  meist  gross  (bis  4^  2  cm 
lang  und  3^  3  cm  breit),  breitoval,  am  Grunde  herzförmig,  kurz  zugespitzt.  Zahnung 
sehr  ungleich,  meist  einfach,  Zähne  breit,  oflen,  zugespitzt,  doch  auch  zusammen- 
gesetzt, aussen  mit  1 — 2  Drüsenzähnchen,  Blättchen  oberseits  zerstreut 
anliegend  behaart,  unterseits  über  die  ganze  Fläche  dichter  be- 
haart, mit  drüsenreichem  Mittelnerv.  Hochbl.  lanzettlich,  behaart,  zum 
Theil  mit  laubartigen  Anhängseln.  Blüthen  zu  mehreren.  Blüthenstiele  2 — 2^/2  mal 
so  lang  als  der  kugelige  oder  kugelig-ovale  Kelchbecher,  mit  Stieldrüsen  besetzt, 
Kelchbecher    stieldrüseulos.     Kelchblätter    lang,    mit    lanzettlichem    Anhängsel,    am 


1)  Nach  Hermann  Kabath,  *  16.  Aug.  1816  Brauusberg  in  Ostpreussen, 
(Domherr,  Erzpriester  Matern  durch  Niedenzu  br.),  f  12.  Dec.  1888  Lissa  bei 
Breslau  (Schübe  br.),  Fürstbischöfl.  Registratur- Assistent  in  Breslau,  Verf.  der 
schätzbaren  Flora  der  Umgegend  von  Gleiwitz.  Gleiw.  1846.  Auch  ich  verdanke 
dem  kenntnissreichen,  wenn  auch  wunderlichem  Maune,  werthvolles  Material.     A. 
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Rande  drüsig  gewimpert,  auf  dem  Rücken  zerstreut  stieldrüsig.  Fiedern  zahl- 
reich, meist  lanzettlich,  zum  Theil  drüsig  gewimpert.  Krone  gross  (Durch- 
messer 4 — 5  cm),  lebhaft  rosa.  Griffel  )>e haart,  den  etwas  kegelförmig 
erhabenen  Discus  als  Säule  überragend.  Scheinfrucht  unfruchtbar,  bald 
nach  der  Blüthe  abfallend.  —  (Angers !) ;  im  Gebiete  selbst  zur  Zeit  noch  nicht 
nachgewiesen.  —  B.  gaUica  X  obtusifolia  Hy  Bull.  Herb.  Boiss.  VI.  (1898),  App. 
IV.  9;  Coste  et  Pons  Herb.  Eos.  Fase.  IV.  37  (1898).  Ü.Costedna  i)  Hy  a.  a.  O, 
(1898). 

(Frankreich.)  "^ 

B.  II.  a.  — 

10.  X  30.  (59.)  R.  (xällica  X  caiiiiia.  Niederer,  ca.  Vs  m 
hoher  bis  massig  starker,  ca.  1^/2  m  hoher  h,  mit  dünnen,  oft  bogig 
überhängenden  Zweigen.  Stacheln  ungleich,  kräftigere  ge- 
rade oder  leicht  gebogen,  bisweilen  auch  gleich  denen 
der  H.  canina  stark  gekrümmt,  schw'ächere  nadeiförmig, 
drüsenlos  oder  in  einer  Drüse  endend.  Blü  th  enz  wei  ge 
bisweilen  fast  unbewehrt  oder  nur  mit  einzelnen  na  d  eiförmigen 
D  r  ü  s  e  n  s  t  a  c  h  e  1  n ,  bald  stark  ungleichstachelig,  mit  zahlreichen 
Stieldrüsen  und  nadeiförmige 21,  drüsenlosen  und  drü- 
sigen Stacheln.  Laubblätter  5 — 7  zählig,  die  obern  oft  Szählig. 
Nebenblätter  kahl  oder  unterseits,  namentlich  an  den  Oehrchen  schwach 
flaumig  behaart,  ohne  oder  am  Oehrchennerv,  selten  über  die  ganze 
Fläche  mit  S  u  b  f  o  1  i  a  r  d  r  ü  s  e  n  ,  am  Rande  +  dicht  tlrüsig  gewimpert. 
Blattstiel  ±_  reichlich  mit  kürzer  oder  länger  gestielten  Drüsen  besetzt, 
kahl  oder  zerstreut  behaart,  bisweilen  fast  flaumhaarig,  oft  etwas 
stachelig.  Blättchen  starr,  fast  lederartig,  mittelgross 
bis  gross  (2 — 6^/2  cm  lang  imd  1,5 — 4,5  cm  breit),  breit-ellip- 
tisch bis  fast  kreisrund,  oder  länglich  bis  b  r  e  i  t  -  e  i  f  ö  r  m  i  g, 
am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig  ausgerandet,  bisweilen  breit- 
keilförmig verschmälert,  vorn  abgerundet  oder  kürzer  oder  länger  zu- 
gespitzt, mit  einfacher  oder  zusammengesetzter,  drüsenreicher  Zahnung, 
deren  Zähne  bald  schmal,  lang  zugespitzt,  bald  breit,  stumpf  lieh  oder 
zugespitzt  sind,  sitzende  Drüsen  oder  kleine,  kerbige  oder  schärfer  zu- 
gespitzte Zähnchen  tragen,  beiderseits  kahl  oder  auf  dem  Mittelnerv 
imd  am  Rand  zerstreut  behaart  oder  flaumhaarig,  ohne 
oder  am  Mittelnerv  und  den  Seitennerven,  namentlich  in  der 
Nähe  des  Blättchenrandes  mit  mehr  oder  weniger  zahl- 
reichen Subf oliardrüsen.  Nerven  unterseits  oft  scharf  her- 
vortretend. Hochblätter  kurz,  lanzettlich,  Blüthen  einzeln  oder  in 
mehrblütbigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele  ziemlich  lang,  meist  +, 
il  i  c  h  t  mit  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n ,  denen  nicht  selten  n  a  d  e  1  f  ö  r  m  i  g  e, 
drüsige  oder  d  r  ü  s  e  n  1  o  s  e  Stacheln  beigemengt  sind, 
selten   nur   mit  vereinzelten  Stieldrüsen   oder  selbst  kahl.     Kelchbecher 


1)  Nach  Abbe  Hippolyte  Coste,  *  20.  Dec.  1858  (br.),  Pfarrer  in  St.  Paul- 
des-Fonts  (Aveyron),  verdient  um  die  Kenntniss  der  Kosen  Frankreichs,  mit  Simon 
Pens,  Arzt  in  lUe-sur-Tet-Pyrenees-Orientalcs,  *  14.  April  1861  Cür))ere  (Pyr.-Or.) 
(br.),  Herausgeber  des  Herbarium  Piosarum.  Fase.  1.  II.  1895,  6  Hle-sur-Tet,  III 
1897,  IV  1898,  V  1900  Millau  (Aveyr.). 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  18 


274  Eosaceae. 

oval,  länglich-oval,  kugelig-eiförmig,  kreiselförmig  oder  kugelig,  bisweilen 
unter  dem  Discus  halsförmig  eingeschnürt,  am  Grunde,  seltener 
über  die  ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen, 
drüsigen  und  drüsenlosen  Stacheln  oder  völlig  kahl.  Kelch- 
blätter lang,  auf  dem  Rücken  stieldrüsig,  mit  linealisch-lanzett- 
lichen, meist  drüsig  gezähnten  Anhängseln,  nach  der  Blüthe  zurück- 
geschlagen, die  äusseren  reichlich  f iederspaltig  (die  äussersten 
mit  3 — 5  linealischen  oder  linealisch-lanzettlichen  Fiederpaaren),  Fiedern 
drüsig  gewimpert.  Blumenblätter  gross,  bis  3  cm  lang, 
schön  rosenrot h.  Discus  eben,  bisweilen  +_  stark  kegel- 
förmig erhaben.  Griffel  ziemlich  dicht  behaart,  selten  fast  kahl, 
bald  ein  Köpfchen  bildend,  bisweilen  aber  über  den  Discus  kurz  säulen- 
förmig erhaben.  Scheinfrucht  oval  oder  oft  kreiseiförmig,  meist  früh- 
zeitig abfallend  und  nur  zum  kleinsten  Theil  i'eifend. 

Lichte  AValdungen,  Waldränder,  Raine  mit  den  Erzeugern.  See- 
alpen !  Dauphine !  Südwestliche !  Nördliche  Schweiz ! !  Südliches  und 
mittleres  Deutschland :  Rheinlande !  Württemberg !  Thüringen ! !  Provinz 
Sachsen !  Kgr.  Sachsen !  Schlesien !  Oesterreich  :  Böhmen ;  Mähren ! 
Galizien,  Niederösterreich,  Ungarn!  Istrien,  Kj-oatien !  Bosnien!!   Bl.  Juni. 

R.  GalHca  X  canina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  273  (1902). 
B.  gallica   X   canina  Crepin   SB.  Belg.  XXXIII.  1.  88  (1894)  z.  T. 

Da  die  beiden  Erzenger  durch  einen  bedeutenden  Formenreichthum  ausge- 
zeichnet sind,  werden  natürlicher  Weise  die  Kreuzungsproducte  selbst  ebenfalls 
innerhalb  mehr  weniger  weiter  Grenzen  abändern.  Die  Abänderungen  betreflen 
vor  Allem  den  Grad  der  ungleichen  Bestachelung,  die  bisweilen  sehr  ausgesprochen, 
bisweilen  kaum  angedeutet  ist,  die  Form  und  Grösse,  vor  Allem  auch  die  Zahnung 
der  Blättchen,  die  Form  der  Scheinfrüchte.  Da  die  Zahnung  der  Blättchen  der 
R.  Gallica  vorherrschend  einfach  ist  oder  die  Zähnchen  zumeist  nur  als  schwache 
Kerben  auftreten,  die  nur  durch  die  am  Ende  sitzende  Drüse  etwas  auiFäUiger  sind, 
wird  die  bei  den  Kreuzungsproducten  auftretende,  scharf  ausgesprochene,  doppelte 
oder  mehrfach  zusammengesetzte  Zähnung  als  die  Einwirkung  der  M.  canina  auf- 
gefasst.     (Yergl.  M.  Schulze  Mitth.  BV.  Thüringen  V.  48  [1887]). 

Nach  der  Bezahnung  ergibt  sich   folgende  Uebersicht : 
A.  Zahnung  der  Blättchen  einfach  oder  nur  mit  ganz  vereinzelten  drüsigen  Neben- 
zähnchen. 

I.  lutetianoides.  Stacheln  gerade  oder  leicht  gebogen,  seltener 
stärker  gekrümmt,  oft  ungleichartig,  indem  von  den  stärkeren  Ueber- 
gänge  zu  schwächeren  sind,  die  an  den  Blüthentrieben  zu  borstenför- 
migen,  drüsigen  oder  drüsenlosen,  feinen  Stacheln  werden,  doch 
auch  fast  gleichartig,  indem  nur  an  den  Blütheuzweigen  vereinzelte  Stiel- 
drüsen oder  nadeiförmige  Stacheln  auftreten.  Nebenblätter  kahl, 
drüsenlos,  am  Rande  mit  zerstreuten  Drüsen wimpern.  Blatt- 
stiel +  stark  drüsig  und  mit  kleinen,  gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Blätt- 
chen oval  bis  rundlich  eiförmig,  meist  mit  abgerundetem  oder  schwachherz- 
förmigem Grunde,  meist  kurz  zugespitzt,  mit  einfachen,  meist  ziem- 
lich lang  zugespitzten,  etwas  breiten  Zähnen.  Hochblätter  kurz, 
lanzettlich.  Blüthen  einzeln  oder  in  2 — 4 blüthigen  Blüthenständen.  Blüthen- 
stiele  +  reichlich  stieldrüsig.  Kelchbecher  oval  oder  fast  kugelig, 
oft  unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt,  kahl  oder  am  Grunde,  selbst 
über  die  ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder  zerstreut  drüsig,  drüsig  gewimpert, 
mit  lanzettlichem,  meist  drüsenlosem  Anhängsel,  die  äusseren  reichlich  fieder- 
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sp<a]tig,  mit  drüsig  gewimjjerten  Fiedern.  Blumenblätter  meist  sehr  gross, 
im  Durchmesser  6  cm  und  darüber;  meist  lebhaft  rosarot.  Scheinfrucht  zum 
grössten  Theil  bald  nach  der  Blüthe  abfallend,  nur  ganz  vereinzelt  bleibend 
und  einzelne  Nüsschen  reifend.  — Genf:  Compesieres!  Um  Jena  selten!!  — 
R.  Galtica  X  canina  A.  I.  käetianoides  R.  Keller  in  A.  ii.  G.  Syn.  VI.  274 
(1902).  B.  canina  var.  Lutetiana  X  galiica  M.  Schulze  Mitth.  BV.  Ges. 
Thüringen  V.  48  (1887).  —  Abänderungen  mit  einfach  gezähnten  Blättchen 
sind  ferner: 

b.  Waitzidna^)  (B.  Waitziana^)  Trattinick  Monogr.  Ros.  I.  57  [1825]. 
Vergl.  auch  J.  B.  von  Keller  in  Halaesy  u.  Braun  Naehtr.  Fl.  N.Oest. 
264  [1882],  Nyman  Consp.  Suppl.  116.  B.  Waitziana  a.  typica  Braun  in 
Beck  Fl.  Nied.Oest.  792  [1892].  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  96 
[1894]).  2 — 3  m  hoher  fj  mit  aufrechten  Stämmen  und  etwas  verlängerten 
Aesten  und  Zweigen.  Stacheln  der  Stämme  undAeste  zerstreut, 
fast  gleichförmig  gestaltet;  aus  schwachem  Grunde  leicht  gekrümmt, 
unter  den  Blü  thensti  el  en  stets  mit  borsten  förmigen  unter- 
mischt. Blättchen  rundlich  eiförmig  bis  fast  kreisrund,  scharf 
einfach  gesägt.  Kelchbecher  eiförmig,  kahl  oder  am  Grunde  mit  Stiel- 
drüsen. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsig.  Discus  erhöht. 
Griffel  kurzhaarig,  etwas  verlängert.  —  Der  Name  Waitziana 
wird  speciell  von  den  österreichischen  Autoren  (vergl.  z.  B.  Braun  in  Beck 
FI.  N.Oest.  792  [1892])  in  weiterem  Sinne  als  Synonym  zu  B.  Galtica 
X    canina  gebraucht.      Hierher  gehört   auch : 

2.  transmdla!  [B.  trannmota  Crepin  SB.  Belg.  VIII.  268  [1869]. 
Nyman  Consp.  234)  von  der  typischen  Waitziana  vor  allem  durch  ge- 
ringeren Drüsen  reich  thu  m  verschieden.  Kelchblätter  am  Rande 
mit  wenigen  Drüsen,  auf  dem  Rücken  drüsenlos.  Diese  Form  wurde  oben 
S.  169  bereits  unter  R.  canina  erwähnt,  gehört  aber  nach  neuerlichen 
Mittheilungen   Crepin's  hierher.     Ferner 

3.  Aiinicriü)  (B.  Aunieri  Cariot  Et.  d.  Fl.  4.  ed.  II.  180  [1865]. 
Nyman  Consp.  234)  durch  völliges  Fehlen  der  ungleichen  Be- 
stachelung  ausgezeichnet.  Blattstiel  sehr  drüsenreicli ,  etwas  be- 
haart.    Blättchen  fast  kreisrund,   mit  anliegender  Zahnung. 

C.  dmbigens  {B.  cfaUica  X  canina  c.  ambigens  Gremli  in  Beitr.  z.  Fl.  d. 
Schw.  71  [1870]).  Stacheln  zahlreich,  sehr  ungleich,  die 
grösseren  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  theils  dick,  fast  kegelförmig,  theils 
zusammengedrückt,  die  kleineren  borstenförmig ,  mit  vielen  Stiel- 
drüsen gemischt.  Blättchen  mittelgross,  elliptisch,  kahl,  und  unter- 
seits  auf  dem  Mittelnerv  im  Jugendzustande  behaart,  all- 
mählich verkahlend.  Zähne  breit,  hin  und  wieder  mit  einem  Drüsen- 
zähnchen.  Blüthen  la  ng  gestielt ,  Blüthenstiele  mit  schwachen  Stiel- 
drüsen. —  Ct.   SchafFhausen  !  —  Fast  identisch  ist: 

2.  scotinophy  lla'-i)  {B.  scotinophylla  Boullu  in  Herb.  Ros.  Fase.  I. 

Nr.  20.  14  [1895]).     Blättchen    breitoval,    kurz    zugespitzt.     Discus    etwas 

kegelförmig  erhaben.  —  Provence! 

II.  macranthai).     (j    ziemlich  reichlich,    aber    oft   fast  gleichartig   bestachelt, 

unterhalb    der    Blüthen    öfter    mit    borstenförmigeu     Stacheln.      Blattstiel 

flaumig   behaart,    Nebenblätter    untersei  ts    flaumig.      Blättchen 

mittelgross    bis    sehr    gross    (an    Exempl.    von    Boreau    bis  5,8  cm    lang   und 

4,2  cm  breit),  oval,  vorn  zugespitzt,  am  Grunde  herzförmig,   mit  offener,  hin 


1)  Nach  Karl  Friedrich  Wa i  t  z ,  *  1774  f  1848  Altenburg,  Geh.  Kammerrath 
daselbst,  Verf.  von  Boschreibung  der  Gattung  und  Arten  der  Heiden.  Altenburg   1805. 

2)  Nach  Antoine  Aunier,  *  25.  Dez.  1784  f  9.  Aug.  1859  Lyon,  Tuch- 
händler daselbst,  beschäftigte  sich,  nachdem  er  sich  vom  Geschäft  zurückgezogen, 
eingehend    mit    der  Naturgeschichte    seiner    Heimat    (Magnin  br.  durch  Bonnet). 

3)  anozeivög  dunkel,  (pvÄÄov  Blatt. 

4)  f*aKQÖs  lang,  gross,  ävd-og  Blume. 

18* 
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und  wieder  doppelter  Zahnung ,    obei'seits  kahl ,    unterseits  an  älteren  Laub- 
blätteru    bisweilen    ganz    kahl ,    bisweilen    am    Mittelnerv    behaart. 
Hochblätter  ziemlich    gross,    lanzettlich,    Blüthenstiele    stield rüsig.     Kelch - 
becher  länglich  oval,  am  Grunde  stieldrüsig.    Kelchblätter  bis  3^  2  cm 
lang,    mit    ziemlich    breitlanzettlichem   Anhängsel,    die    äusseren    mit  breiten 
Fiedern.  Griffel  etwas  behaart.  —  (Maine-et- Loire !)  —  B.   Gallien  X  canina 
A.  II.  macrantha  E.  Keller  in  A.  u.  G.    Syu.  YI.    275    (1902).  —  Crepin 
(SB.  Belg.  XXXIII.  1.   89  [1894])   rechnet  diese  Abänderung  zu  B.  Gallica  X 
dumetorum.    Uns  erscheint  sie  wegen  der  ausserordentlich  geringen  Behaarung 
als  ein  Kreuzungsproduct    der  B.   Gallica    X   canina   hispidula.    —    Hierher 
gehört  auch  ü.  canina  X  gallica  M.  Schulze  Jenapriesnitz !  (1891).  Zweige  mit 
zahlreichen  Drüsenborsteu,  kräftigere  Stacheln  kurz,  gekrümmt.  Nebenblätter 
ziemlich  schmal.    Bl att stiel  behaart  bis  fast  kahl.    Zahnung  der  Blättchen 
anliegend,  wenig  scharf.    Mittel  nerv  zerstreut  behaart.    Blüthenstiele 
dicht  drüsig.     Kelchbecher  kugelig,  ziemlich  drüsenreich.    Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  mit  Stieldrüsen  besetzt.     Griffel  dicht  behaart. 
b.  Lcveilleil)    {B.  Levcillei   Boullu    Bull.    SB.    Fr.  XXIII.  LXV    [1876] 
vergl.  auch  Cariot  Etudes  d.  Fl.  6.  ed.  II.  242    [1879])    ist   eine    klein- 
blätterige Abänderung.    Zweige  nur  spärlich  mit  nadelfo  rmigen 
Stacheln  besetzt.    Blattstiel  etwas  behaart.  Blättchen  in  der  Jugend  am 
Mittelnerv  behaart,    allmählich    +    vollständig  verkahlend.     Zähne    öfter 
mit    drüsigem     Nebenzähnchen.      Blüthenstiele     mit     zahlreichen 
Stieldrüseu   und  nadeiförmigen    drüsigen    und    drüsenlosen 
Stachele  heu.    Kelchltecher  klein,  kugelig,  vorn  kurz  halsförmig  ver- 
schmälert.   Griffel  behaart.  —  Dauphine !  —  Stärker  behaarte  Formen  sind 
zu  B.  canina   X    dumetorum  zu  stellen  (vgl.  S.  279). 
HI.  cimelium^)     stellt     die    durch     Subfoliardrüsen     ausgezeichnete    Ab- 
änderung der  Gruppe    A  dar.     Blüthenzweige  mit  vereinzelten  uadelförmigen 
Stacheln    oder    Stieldrüsen,    sonst    unbcMchrt.      Blättchen    mittelgross    bis 
gross  (2 — 5,5  cm  lang  und    1,5 — 3,5  cm  breit),   breit-elliptisch  oder  elliptisch- 
eiförmig,   am   Grunde  abgerundet  oder  schwachherzförmig    ausgerandet,    vorn 
stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  mit  etwas  ungleich  massiger  Zahn  ung. 
indem  die  Zähne  hin  und  wieder  ein  drüsiges  Nebenzähnchen  tragen,  unter- 
seits  an  dem  Mittelnerv  und  den  Seitennerven  namentlich  in 
der  Nähe   des  Randes    mit   Subfoliardrüsen.     Blüthenstiele  drüsig. 
Kelchbecher  kugelig-eiförmig,  am  Grunde  oft  etwas  drüsig.  Kelchblätter 
auf    dem    Rücken    drüsig.     Blumenblätter    schön    rosenroth.    —    Ungarn !    — 
R.   Gallica   X    canina  A.   III.  cimelium  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.   VI.  276 
(1902).  B.  cihielium  Kmet'  in  Oswald  Almanach  107  (1893);   B.  Waitziana 
f.  cimeliiim  Kmet'  in  Herb. 
IV.  firmu  1  o'ides.  Reichverzweigter  nur  etwa  '  3  m  hoher  Strauch  mit  wenigen 
gebogenen    bis    völlig    geraden,    bis    1    cm    langen    Stacheln, 
zwischen  denen   namentlich  an  den  oberen  Theilen  des   f),    besonders  an  den 
Blüthenachsen  zahlreiche  schwächere  Stacheln  mit  Uebergängen 
zu  borstigen,  drüsenlosen  und  drüsigen  Stacheln  sind.    Neben- 
blätter schmal,  roth  überlaufen,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  kahl.    Blatt- 
stiel meist  reichlich  mit  Drüsen  und  zerstreut  mit  Stacheln  besetzt.    Blätt- 
chen klein,  oval,  oft  lang  zugespitzt,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas 
keilig,  mit  tiefer,  einfacher,  hie  und  da  doppelter,  breiterZahn- 
ung.     Hochblätter    roth    überlaufen,    drüsig    gewimpert.     Blüthen    einzeln. 
Blüthenstiele  lang,    ca.    2 mal    so  lang    als    der  Kelchbecher  oder  auch 
länger,  mit  zahl  reichen  Stieldrüsen  und  n  ad  elfö  rmigen  Stach  ein, 
die    auch    an    den  Grund   des  ovalen  Kelchbechers    übergehen. 
Kelchblätter    auf    dem    Rücken     reich    drüsig,     mit    fädlichen,    drüsenlosen 


1)  Nach  Joseph-Henri  Leveille,    *  1796  Crux-la-Ville  f  1870  Paris,  Arzt 
daselbst,  hochverdientem  Mykologen. 

2)  neifivÄiov  Kleinod. 
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Anhängseln,  die  äusseren  stark  fiederspaltig,  mit  f  a  den  für  m  igen  bis 
linealisch  lanzettlichen  Fiedern.  Blumonkrone  von  mittlerer  Grösse, 
lebhaft  rosa  gefärbt.  Griffel  kahl  oder  fast  kahl.  —  Jenapriesnitz! 
—  B.  Qallica  X  canina  A.  IV.  firmuloidcs  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  276 
(1902).  R.  canina  f.  firmula  X  galliea  M.  Schulze  BV.  Ges.  Thür.  V.  50 
(1887). 
B.  Zahnung  doppelt  oder  mehrfach   zusammengesetzt.    Zähnchen  drüsig. 

I.  Kosin  sc  i;'i  n  a  1).  Stacheln  gekrümmt  oder  gebogen,  oberwärts  mit  wenigen 
nadeiförmigen  Stacheln  oder  Stieldrüsen  vermischt.  Blättchen  breit, 
rundlich  elliptisch  ,  stumpf  oder  kurz  zugesjjitzt  oder  auch  mit  längerer, 
sichelförmig  gekrümmter  Spitze,  unterseits  bleich,  mit  scliarf  hervortretenden 
Nerven.  Zähne  tief,  scharf  zugespitzt,  meist  etwas  anliegend,  die 
meisten  mit  drüsigen  Neben  z  ä  h  nche  n.  Blüthen  einzeln  oder  in 
armblüthigen  Blüthenständen.  Blüthcnstiele  mit  Stieldrüsen  und  sta- 
ch eligen  Drü  senl)orsten ,  die  auch  an  den  Grund  des  eiförmigen  Kelch- 
bechers übergehen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  reichlich  mit  Stiel- 
drüsen besetzt,  die  äusseren  mit  wenigen,  sehmalen  Fiedern.  Griffel 
wollig  behaart.  —  Im  Verbreitungsgebiet  des  Bastards  nicht  sehr  selten  !  — 
R.  galliea  X  canina  B.  I.  Kosinsciana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  277 
(1902).  R.  galliea  X  canina  Crepin  XXXIII.  1.  89  (1894).  R .  Kosinsciana 
Besser  Cat.  sem.  h.  Crem.  1819,  Enum.  Voll),  et  Pod.  46  (1820),  60  (ohne 
Beschreibung),  64  (1821).  Deseglise  Ess.  Monogr.  Nr.  55  (1861),  Borbas  Ros. 
Hung.  400  (1880).  Nyman  Consp.  234.  R.  Waitziana  var.  Kosinsciana 
Borbas  a.  a.  O.  405  (1880).  R.  andegavensis  v.  Kosinsciana  Braun  in  Beck 
Fl.  N.Oest,  796  (1892).  Hierher  gehört  auch  R.  canina  var.  dumalis  X 
galliea  M.   Schulze  BV.  Ges.  Thür.  'v.  49  (1887). 

b.  Morävicaä)  {R.  Waitziana  f.  Moravica  Borbäs  a.  a.  O.  397  [1880])  ist 
eine  Abänderung,  deren  blüthentragende  Achsen  ziemlich  zahlreiche 
nadeiförmige  Stacheln  und  kräftigere  Stieldrüsen  haben.  Blattstiele 
drüsig  und  etwas  behaart.  Blatt chen  schmäler,  elliptisch  oder  ei- 
förmig, die  untersten  auch  mit  vereinzelten  Subf  oliard  rüsen. 
Blüthenstiele  lang,  reichlich  mit  Stieldrüsen  und  eingestreuten 
Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  lang,  die  äusseren  mit  langen  Fiedern; 
Kelchbecher  eiförmig.  —  Mähren  ;  Kroatien ! 
C.  dryadca-^)  {R.  dryadea  Ripart  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  302  [1876]. 
Nyman  Consp.  234)  ist  ebenfalls  als  die  Kreuzung  einer  R.  Qallica  mit 
canina  dumalis  aufzufassen.  \j  mit  kräftigen,  am  Grunde  verbrei- 
terten Stacheln.  Blüthcnachsen  mit  Stieldrüsen.  Blättchen  oval 
oder  rundlich ,  zugespitzt  oder  stumpf.  Mittelnerv  mit  Stieldrüsen  und 
Stacheln  besetzt.  Seitennerven  zerstreut  drüsig.  Zähne  tief,  z.  T.  einfach, 
vorherrschend  doppelt.  Blüthenstiele  kurz,  von  den  ovalen',  zu- 
gespitzten Hochblättern  überragt,  stieldrüsig.  Kelchbecher  eiförmig, 
mit  feinen  Stield rüsen  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
drüsig.  Griffel  behaart,  aber  nicht  wollig.  —  Dauphine. 
(1.  tnsididsa  {R.  insidiosa  Ripart  in  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  501  [1876]) 
steht  der  vorigen  sehr  nahe.  Zahnung  der  rundlich-eiförmigen,  unterseits 
etwas  drüsigen  Blättchen  doppelt.  Kelchbecher  klein,  eiförmig,  unter 
dem  Discus  zusammengezogen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsen- 
los, aber  drüsig  berandet.  Griffel  stärker  behaart  als  an  voriger. 
Discus  kegelförmig.  —  Dauphine!  angeblich  auch  im  östlichen  Theil 
des  Gebietes. 


1)  Nach  den  Brüdern  Joseph  und  Zacharias  Kosinski,  Aerzten,  welche 
Beiträge  zu  Besser's  beiden  Florenwerken  über  Galizien  und  Wolhynien  u.  s.  w. 
lieferten. 

2)  Moravicus  aus  Mähren. 

'i)  Von  Drvas ,  Bauranymphe  (von  6()vg  Eiche),  wegen  ihres  Vorkommens  in 
Wäldern. 


278  Eosaceae. 

II.  virgäta.  Stacheln  gleichförmig,  gerade,  aber  nicht  lang,  sparsaru, 
au  den  bliithentr  agenden  Z  weigen  fast  fehlend.  Bliittchen  doppelt 
gezähnt,  Zähne  zugespitzt,  nach  vorn  gerichtet.  Blüthenstiele  meist  einzeln, 
mit  kurzen  Stieldrüsen.  Kelchblätter  reichdrüsig,  die  äusseren  mit 
zahlreichen  Fiedern.  —  Schweiz.  —  R.  gallica  X  canina  a.  virgata  Gremli 
Beitr.  z.  Fl.  d.  Schw.  71  (1870).  Von  B.  Gallica  X  canina  A.  IV.  firmu- 
loYdcs  durch  die  doppelte  Zahnung  verschieden. 

III.  depressa.  Gestalt  der  Ji.  Gallica.  Stacheln  klein,  sichelförmig,  hie 
und  da  mit  kleineren ,  fast  geraden  Stacheln  und  vereinzelten  Stieldrüsen. 
Blättehen  gross,  doppelt  gezähnt,  Zähne  ziigespitzt.  Blüthen  sehr 
gross,  lebhaft  rosa.  —  Schweiz.  —  It.  gallica  X  canina  d.  depressa  Gremli 
Beitr.  z.  Fl.  d.  Schw.   71   (1870). 

IV.  Chab&rtii).  }/  1 — 2  m  hoch,  Stacheln  zerstreut,  krumm  oder  gerade, 
an  der  Spitze  der  Bl  üthenz weige  mit  feinen,  bor stenf örmigen, 
theils  drüsenlosen,  theils  in  einer  Drüse  endenden  Stacheln. 
Nebenblätter  breit,  kahl,  drüsig  berandet ;  Blattstiel  kahl ;  Blättchen  mittel- 
gross, fast  kreisrund,  etwas  stumpf  oder  oval  und  zugerundet,  Zähnung 
reichlieh  zusammengesetzt.  Zähne  gross,  offen,  scharf  zugespitzt,  ab- 
stehend, innen  mit  0  —  2,  aussen  mit  3 — 5  Drüsenzähnchen.  Blüthen  einzeln 
oder  in  3 — 4blüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele,  d  rüsig- borstig, 
meist  kürzer  als  die  ovalen,  zugespitzten  Hochblätter.  Kelchbecher  drüsen- 
los, eiförmig,  gegen  die  Spitze  zusammengezogen.  Kelchblätter  auf  dem 
Kücken  drüsenlos,  mit  lanzettlichem  Anhängsel.  Griffel  kurz,  behaart. 
—  Auch  diese  durch  die  zusammengesetzte  Zahnung  der  Blättchen 
besonders  charakterisirte  Abänderung  der  Kreuzung  ist  im  westlichen  und  öst- 
lichen TheU  des  Gebietes  nachgewiesen,  so  in  Ungarn!  Äiähren!  Provence: 
Seealpen !  etc.  —  R.  Gallica  X  canina  B.  IV.  Chaberti  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Svn.  VI.  278  (1902).  E.  Chah.  Deseglise  in  Cariot  Et.  d.  Fl.  4.  ed.  II.  180 
(1865)  SB.  Belg.  XV.  360  (1876).  Nyman  Consp.  Suppl.  116.  R.  gallica  X 
canina  Crep.  SB.  Belg.  XXXIII.  "l.  90  (1894).  —  Hierher  gehört  auch 
R.  canina  var.  biserraia  X  gallica  M.  Schulze  a.  a.  O.  49  (1887),  von  Chaberti 
durch  die  stärkere  Drüsigkeit  abweichend.  —  Schösslinge  z.  T.  ausser- 
ordentlich dicht  mit  ungleich  grossen  Stacheln  besetzt  (bei  40 
im  Interfolium).  Stärkste  Stacheln  gekrümmt,  schwächere  gebogen  oder  ge- 
rade. Nebenblätter  ziemlich  schmal,  dicht  drüsig  gewimpert,  unter- 
seits  wenigstens  an  den  Oehrchen  mit  Su  bf  ol  iardr  üsen  versehen.  Blatt- 
stiel drüsenreich.  Blättchen  gross,  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  herz- 
förmig ausgerandet,  unterseits  mit  scharf  hervortretendem  Adernetz,  hin  und 
wieder  mit  einzelnen  Subfoliardrüsen.  Zähne  ziemlich  breit,  mit  2 
oder  mehr  kleinen  Drüsenzähnchen.  Blüthen  meist  einzeln,  Blüthen- 
stiele lang,  meist  mit  zahl  r  ei  eben  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen, 
drüsigen  und  drüsenlosen  Stacheln.    Kelchblätter  auf  dem  Rücken 


1)  Nach  Pierre  Chabert,  *  1796,  f  10.  Juni  1867  Lyon,  Schuhmacher  da- 
selbst, welcher  mit  grossem  Eifer  die  dortige  Flora  erforschte  und  besonders  die 
Rosen,  von  denen  er  manche  neue  Formen  Cariot  und  Bore  au,  bez.  Deseglise 
mittheilte,  sehr  gut  kannte.  Nach  ihm  hat  Cariot  auch  eine  Carnpanula  und 
einen  Senccio  benannt  (Magnin  br.).  Pierre  Chabert  war,  soweit  bekannt,  nicht 
verwandt  mit  zwei  gleichnamigen  Botanikern  Südost-Frankreichs:  E.  Chabert, 
f  um  189.Ö,  etwa  75  Jahre  alt,  ehemals  Friedensrichter  in  St.  Vallier  (Dröme), 
nach  dem  eine  Carex  von  F.  Schultz  benannt  ist  (Magnin  u.  Alfr.  Chabert 
br.)  und  Alfred  Chabert,  *  29.  Febr.  1836  Chambery  (br.),  Militär-Oberarzt  I.  Cl. 
a.  D.  daselbst,  nach  dem  u.  a.  ein  Hieraciuni  des  Ct.  Wallis  von  Wolf  und  ein 
JSM«i'M»t  Algeriens  von  Battandier  benannt  wurden.  Der  letztere  botanisirte  ausser 
in  seiner  Heimat  Savoyen  an  verschiedenen  Orten  der  Schweiz,  Frankreichs  imd 
Algeriens  und  hat  manche  werthvolle  Beiträge  zur  Flora  dieser  Länder  und  zu 
deren  Geschichte  veröffentlicht ;  auch  die  Verf.  der  Synopsis  verdanken  ihm  manche 
schätzbare  Mittheilung. 
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drüsenborstig,    am  Rande    drüsig    gewimpert.     Blumenkrone    im  Durch- 
metiser  bis  6  cm,  intensiv  roth.    Kelchbecber  oft  reich  an  Stieldrüsen.    Griffel 
stark  behaart  bis  wollig.  —   Genf!  Rheinpreussen  !   Kgr.  Sachsen  !   Um  Jena ! ! 
—  Hierher  gehört  aueli 
b.    Timer  uij  i  i)  B.  Timeroyi  Chabert  in  Cariot  Et.  d.  Fl.  4.  ed.  II.  180  [1865]), 
ausgezeichnet   durch    etwas  flaumige  Blattstiele  und  breite,    fast  kreisrunde 
Bliittchen.  —   Auch 
C.    protca-i)    {R.    jtrotea    Ripart    Deseglise    SB.     Belg.    XV.     503     [1876]) 
gehört  nach  Crepin    (SB.  Belg.  XXXIII.   1.  90  [1894])    hierher.     Hoher 
1/    mit    bogig  überhängenden  Aesten.     Stacheln    gebogen,    am  Grunde  ver- 
breitert,   oberwärts,    namentlich    an    den    Blüthentriebeu    mit  nadeiförmigen 
Stacheln    und    Stieldrüseu    vermischt.     Blättchen    eiföi-mig    bis    länglich- 
eiförmig, unterseits  bläulich  bereift,    mit    drüsenreicher,  zu- 
sammengesetzter   Zahnung.      Blüthenstiele    sehr    kurz,    drüsig- 
borstig.     Kelchbecher    eiförmig,    d  rüsi  g- bo  r  s  tig.     Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  drüsig.    Blumenblätter  gross,  purpurn.    Griffel  behaart.    Discus 
kegelförmig. 
V.  psilophy lla3).     f)   '/o — 1'/2  m  hoch.    Stacheln  stark,  gerade  oder  gebogen. 
Stieldrüsen   fehlen.     Blättchen  gross  (bis  6  cm  lang),    eiförmig  oder  rundlich 
eiförmig,  jung  unterseits  auf  den  Nerven  zerstreut  behaart.  Zahnung 
reichlich  zusammengesetzt.    Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen  und  borsten- 
förmigen,     drüsigen     und    drüseolusen     Stacheln     besetzt,  .  die    auch    an     den 
kugeligen    Kelchbecher   übergehen.    —    Schweiz!    —  II.  galHca    X   canina 
b.  psilophylla  Gremli  Beitr.  Fl.  Schw.   71   (1870)  nicht  Rau. 

Max  Schulze  beschreibt  in  BV.  Ges.  Thür.  "V.  50  (1887)  eine  R.  canina 
var.  glaberrima  X  gallica  in  folgender  Weise :  Kaum  1  m  hoher  f^j  mit  seltener, 
einfacher  Bestaclielung.  Stacheln  gekrümmter  als  bei  allen  anderen  Kreuz- 
ungen der  canina  mit  der  gallica.  Blattstiel  wenig  drüsig,  mitunter  ziemlich  reich- 
lich bestachelt,  selten  einige  Härchen  tragend.  Nebenblätter  kahl,  nur  am  Rande 
drüsig  gezähnelt,  ebenso  die  ziemlich  entwickelten,  zuweilen  laubartigen  Hoch- 
blätter. Blättchen  zu  5  oder  7,  rundlich  oval,  zuweilen  fast  kreisrund, 
deutlich  gestielt,  ihr  Grund  meist  breit  abgerundet  oder  auch  breit  in  das  Stielclien 
verlaufend,  nach  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  oben  dunkelgrün  glänzend, 
unten  matt,  völlig  kahl  und  drüsenlos.  Zahnung  einfach,  selten  gedoppelt. 
Blüthen  stiel  kurz  bis  sehr  lang,  einzeln  oder  zu  2  bis  3  beisammenstehend  (in 
letzterem  Falle  ist  der  centrale  sehr  kurz,  die  beiden  seitlichen  sehr  lang),  zer- 
streut stieldrüsig.  Kelchbecher  rundlich  oval.  Zipfel  drüsenlos 
bis  auf  den  schwach  drüsigen  Umriss,  mit  lanzettlichen,  drüsenlosen  Anhängseln. 
Griffel  kahl  oder  schwach  behaart.  Blumenkrone  massig  entwickelt,  rosa. 
Pflanze  halbsteril.  —  Jenapriesnitz !  —  Nach  den  Exemplaren,  die  mir  mein  Freund 
Max  Schulze  zur  Einsicht  schickte,  wage  ich  nicht,  die  Pflanze  für  Kreuzungs- 
product  der  R.   Gallica   X    canina   zu  erklären. 

(Frankreich;   Russland.)  ~ 'f 

10.  X  31.  (60.)  R.  Grällica  X  dumetöi-um.  ti  0,3  bis  1  m 
hoch.  Bestachelung  oft  ungleichartig;  kräftigere  Stacheln 
aus  breitem  Grunde  gebogen  bis  hakig  gekrümnitj  schwächere  n  a  d  e  1  - 


1)  Nach  Marc-Antoine  Timeroy,  *  22.  Aug.  1793  La  Frette  (Isere),  f  31.  Nov. 
1856  Lyon,  Buchhalter  daselbst,  welcher  dort  eifrig  botanisirte  und  besonders 
A.  Jordan  (s.  S.  109  Fussn.  1)  nahe  stand,  dem  er  u.  a.  die  II.  S.  283  erwähnte 
Aera  aggregata  mittheilte.  (Eonnet  br.  nach  AJulsaut  in  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon 
V  [1858].) 

2)  Nach  dem  in  Homer's  Odysee  erwähnten  Meergotte  Proteus,  welcher  vielerlei 
Gestalten  annahm  :   also  vielgestaltig. 

3)  ipiÄög  kahl,  cpvÄÄor  Blatt. 
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förmig,  gerade,  in  d  r  ü  s  e  ii  1  o  s  e  und  d  r  ü  r^  e  n  t  r  a  g  e  n  d  e , 
b  o  r  s  1 6  n  f  ö  r  m  i  g  e  Stacheln  ü  li  e  r  g  e  h  e  n  d ,  die  n  a  ni  e  n  1 1  i  c  li 
an  den  B  1  ü t h e n t r i e b e n  oft  in  ausserordentlich  grosser  Zahl  vor- 
handen sind,  selten  fast  vollständig  fehlen.  Laubblätter  5 — 7  zählig, 
die  oberen  auch  nur  3  zählig.  Nebenblätter  breit,  unterseits  chcht  be- 
haart, oberseits  meist  kalü,  am  Rande  +  dicht  drüsig  gewimpert,  mit 
langen,  zugespitzten  Oehrchen,  die  bisweilen  am  Nerv  oder 
über  die  ganze  Fläche  S  ubf  oli  ar  d  rü  sen  tragen.  Blatt- 
stiel dicht  behaart,  bisweilen  fast  filzig,  jf  drüsenreich 
und  stachelig.  Blättchen  meist  mittelgross  bis  gross  (2 — 5  cm 
lang  und  1,5 — 4,5  cm  breit),  starr,  fast  kreisrund,  rundlich 
eiförmig  bis  länglich-eiförmig  oder  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet 
oder  herzförmig  ausgerandet,  vorn  kurz  zugespitzt,  mit  einfachen, 
breiten,  drü^enlosen  Zähnen,  selten  mit  zusammengesetzterer 
Zahnung,  indem  die  Zähne  Drüsenzähnchen  und  sitzende  Drüsen  tragen, 
unterseits  am  M  i  1 1  e  1  n  e  r  v  und  an  den  S  e  i  t  e  n  n  e  r  v  e  n 
+_  dicht  behaart  oder  über  die  ganze  Fläche,  selten 
beiderseits  und  dann  unterseits  oft  dicht,  fast  weich- 
filzig, oberseits  zerstreut,  anliegend  behaart,  ohne  oder 
an  den  Seitennerven  mit  vereinzelten  Subfoliardrüsen.  Blüthen  einzeln 
oder  in  mehrblüthigeu  Blüthenständen.  Hochblätter  gleich  den 
Nebenblättern  behaart,  meist  kürzer  als  die  Blüthenstiele,  lan- 
zettlich. Blüthenstiele  bis  4  mal  so  lang  als  die  Kelchbecher,  meist  mit 
zahlreichen  Stieldrüsen  und  vereinzelten,  nadeiförmigen, 
drüsen losen  oder  in  einer  Drüse  endenden  Stacheln, 
selten  kahl.  Kelchbecher  oval,  am  Grunde  oder  über  die  ganze  Fläche 
mit  Stieldrüsen  und  feinen,  drüsigen  oder  drüsenlosen  Stacheln ,  doch 
aucii  drüsenlos;  Discus  eben,  bisweilen  kegelförmig  erhaben.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  seltener  drüsenlos.  Blumen- 
blätter gross,  2^/2 — 3  cm  lang,  rosenroth,  selten  rein  weiss.  Griffel 
spärlich  behaart  bis  weisswollig,  bisweilen  säulenförmig 
erhaben.      Scheinfrüchte  sehr  mangelhaft  sich  entwickelnd. 

Lichte  Waldungen,  Waldränder,  Raine  mit  den  Erzeugern.  Dau- 
phine !  Westliche  !  und  nördliche ! !  Schweiz  ;  Baden  ;  Baiern  !  Thüringen  ! ! 
Prov.  und  Kgr.  Sachsen  I  Schlesien !  Galizien ;  Böhmen  !  Mähren  !  Nieder- 
österreich !  Ungarn  !  Kroatien !     Bl.  Juni. 

ifc.  Gallica  X  dumeiorum  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  279 
(1902).  Vgl.  auch  i?.  gallica  X  canina  C'repin  SB.  Belg.  XXXIIL 
1.  88. 

Die  Abänderungen  dieses  Kreuzungsproductes  beziehen  sich  ebenfalls  auf  den 
Grad  der  Ungleichartigkeit  der  Bestachelung,  der  Behaarung,  Form  und  Grösse  der 
Blätt«hen,  Drüsigkeit  und  Bestachelung  der  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Kelch- 
blätter, Form  der  Kelchbecher,  bez.  Scheinfrüchte  und  Behaarung  der  Griffel. 

Die  Abarten  und  Unterabarten    können   in   folgender  Weise  geordnet  werden : 
A.   Zahnung  einfach  oder  nur  mit  vereinzelten   Drüsenzähnchen. 
I.   Blumenblätter    +    intensiv   rosenroth  gefärbt. 

a.  CO  11  in  a.     |;    gedrungen,    ^h — 2  m   hoch.     Aeste  und  Zweige    gleichartig 
bestachelt :     an    den     Blüthenstielen    vereinzelte     Stieldrüsen     und    nadel- 
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förmige  Stachelu.  Stacheln  an  den  Stämmen  und  Aesten  mit  schmalem, 
länglichem  Grunde,  zusammengedrückt,  gekrümrat,  an  den  Zweigen  mit 
rundlicliem  Grunde,  gebogen.  Nebenblätter  mit  lanzettlichen,  an  den 
Rändern  von  weissen  Flaum  haaren  und  Drüsen  gewim])crten 
Oehrchen,  unterseits  meist  +  dicht  anliegend  behaart. 
Blattstiel  kurz  flaumhaarig  mit  Stieldrüsen  und  unterseits  mit 
kurzen,  gekrümmten  Stacheln.  Blättchen  mittelgross  bis  gross,  bisweilen 
auch  klein,  starr,  meist  breiteirund  bis  fast  kreisrund,  in 
einigen  Abänderungen  auch  elliptisch  bis  fast  länglich  elliptisch ,  am 
Grunde  abgerundet,  herzförmig  ausgerandet  oder  auch  etwas  verschmälert. 
Zähne  einfach,  breit,  oft  +  anliegend,  seltener  hin  und  wieder  mit 
einem  Drüsenzähnchen.  Oberseite  der  Blättchen  kahl,  dunkel- 
grün, in  einigen  Abänderungen  auch  zerstreut  behaart;  Unter- 
seite am  Mittel-  und  den  Seitennerven  +  stark  behaart, 
bisweilen  über  die  ganze  Fläche  flaumhaarig,  am  Rande 
gewimpert.  Hochblätter  eiförmig-lanzettlich,  fast  kahl,  nach  vorn  mit 
drüsig  gezähneltem  Rande,  so  lang  oder  kürzer  als  die  Blüthcnstiele. 
Blüthen  einzeln  oder  in  wenigblüthigen  Biüthenständen.  Blüthcnstiele 
mit  +  zahlreichen,  feinen  Stieldrüsen.  Kelchbecher  eiförmig, 
kahl  oder  am  Grunde  mit  einzelnen  Drüsen  borsten.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die  äusseren  mit  lanzett- 
lichen, +  drüsig-gezähnten  Fiedern.  Blumenblätter  gross,  2 '/2  bis 
3  cm  lang,  rosenroth.  Gritiel  ein  grosses,  w  eiss  wolli  ges  Köpfchen 
bildend.  —  An  den  gemeinsamen  Standorten  der  Erzeuger  nicht  gerade 
selten;  Dauphine!  Westliche!  und  nördliche  Schweiz!!  Baden!!  Bayern, 
Thüringen!!  Prov.  imd  Kgr.  Sachsen  !  Galizien;  Mähren;  Niederösterreich: 
Ungarn!  —  B.  Gallica  X  dumetorum  A.  I.  a.  collina  R.  Keller  in  A. 
u.  G.  Syn.  VI.  280  (1902).  R.  Oallica  X  camna  fol.  pubesc.  Crepin  SB. 
Belg.  XXXIII.  1.  89  (1894).  B.  collina  Jacq.  Fl.  Austr.  II.  58  t.  197  (1774). 
Vergl.  aucli  J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  und  Braun  Nachtr.  Fl.  N.Oest. 
260^(1882).  Koch  Syn.  ed.  2.  251.  Nyman  Consp.  235.  Suppl.  115.  — 
Abänderungen  mit  breiten,  fast  kreisrunden  Blatt  chen  und 
wollig  behaarten  Griffeln  sind 

2.  Chrtstii^)  (R.  collina  var.  ChriMii  J.  B.  v.  Keller  a.  a.  O.  261 
[1882]).  R.  Chrhtii  Wieshaur  Ö.B  Z.  XXIX.  146  (1879).  R.  cnnina  X 
trachyphxjlla  Christ  (br.  an  Wiesbanr)  von  der  typischen  collina  durcli 
die  in  allen  Theilen  schwächere  Behaarung  abweichend,  sodass  bis- 
weilen nur  noch  die  Mittelrippe  l)ehaart  ist.  —  Niederösterreich.  —  Ganz 
ähnlich  ist  auch 

b.  Lev eille'i-) ,  die  etwas  stärker  behaarte  Modification  der  R. 
Leveillei  Boullu  in  Herb.,  die  eine  Uebergangsform  der  Caninac  hixpidae 
{R.  Oallica  X  caniva  z.  T.)  und  Collinae  {R.  Gallica  X  diimctorum 
z.  T.)  darstellt.  —  Dauphine!  Vgl.  S.  276.  Von  den  von  mir  gesehenen 
Exemplaren  der  R.  Leveillei  sind  einige  so  schwach  behaart,  dass  man 
sie  zu  R.  Gallica  X  canina  stellen  darf;  andere  etwas  stärker  bekleidete 
würden  hier  gesucht  werden,  müssen  daher  an  dieser  Stelle  erwähnt 
werden.)  —  In  entgegengesetzter  Richtung  ändert  ab 

3.  Clusid  n  a'^)  (/?.  collina  ö.  CInsiana  H.  Braun  in  Beck  Fl. 
N.Oest.  802  [1892]).  Blüthentragende  Achsen  oft  wehrlos.  Nebenblätter 
manchmal  auf  der  Fläche  mit  zerstreuten  Subf  oliard  r  üsen.  Zahnung 
etwas  unregelmässig.  Unterseite  der  Blättchen  auf  der  Fläche 
behaart,  am  Mittelnerv  und  hie  und  da  an  den  Seitennerven  mit  S  u  b  - 
f  o  liardrüsen.     Kelchblätter    auf    dem    Rücken    dicht    drüsig    borstig. 


1)  S.  I.  S.  229  Fussn.  3  u.  VI.  S.  205  Fussn.  3. 

2)  S.  S.  276  Fussn.   1. 

3)  S.  II,  S.  441   Fussn.    1. 
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BlumeDblätter  blass-rosenroth.     Scheinfrüchte  kugelig  oder  kugelig - 
eiförmig.  —  Niederösterrcich.  —  Einekahlgriffel  ige  Abänderung  ist 

4.  Mygi'ndl^)  {R.  collina  ß.  Mygindi  Braun  in  Beck  Fl.  N.Oest. 
802  [1892]).  Blüthenzweige  fast  wehrlos.  Blättchen  unterseits  über 
die  ganze  Fläche  behaart.  Kelchblätter  auf  dem  Bücken  fast  drüsen- 
los.  —  Niederösterreich.   —  Hierher  gehört   ferner 

5.  cory mbifera  {H.  collina  a  rorymbifera  J.  B.  v.  Keller  in 
Halacsy  u.  Braun  Beiträge  Fl.  N.Oest.  261  [1882]).  Nebenblätter  breit 
lanzettlich,  beiderseits  oder  unterseits  dicht  behaart ;  Blattstiel  filzig ; 
Blättchen  beiderseits  flaumhaarig.  Hochblätter  gross,  beiderseits 
oder  unterseits  dicht  behaart.  Blüthen  in  3-  bis  vielblüthigen 
B  lü  then  ständen.  Blüthenstiele  flaumhaarig  nur  m  i  t  ve  rei  n  zelten 
Stieldrüsen.  Kelchbecher  eiförmig.  Kelchblätter  auf  dem  Bücken 
drüsenlos,  an  den  Rändern  drüsig  gewimpert,  mit  langem,  lanzettlichem, 
gesägtem  Anhängsel.  Blumenblätter  blassrosa,  fast  weisslich.  Griffel 
borstig  behaart.  —  Hin  und  wieder  im  westlichen  und  östlichen  Theil 
des  Gebiets. 

Abänderungen  mit  relativ  schmalen  Blättchen  sind 

ß.  Clotildea-^)  (R.  Clotüdea  Timbal-Lagrave  bei  Crepin  SB. 
Belg.  VIII.  260  [1869].  Vgl.  auch  Crepin  a.  a.  O.  XXXIII.  1.  91  [1894]. 
Deseglise  SB.  Belg.  XV.  220  [1876].  Nynian  Consp.  231),  deren  Blätt- 
chen oberseits  kahl,  unterseits  behaart  sind,  im  Gebiete,  wie 
es  scheint,  noch  nicht  nachgewiesen.  Nach  den  Darlegungen  von  Des- 
feglise  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Timbal-Lagrave  diesen 
Namen  nicht  nur  auf  eine  Rosenform  angewendet  hat.  —  Stärker 
b eh  aa  rt e  Abänderungen  sind 

y.  leueöcjrapha'i)  {R.  collina  ß.  Icucographa  J.  B.  v.  Keller 
in  Halacsy  und  Braun  Nachtr.  Fl.  N.Oest.  263  [1882]).  Stacheln 
dünn,  gerade.  Nebenblätter  dicht  behaart.  Blattstiel  dicht  be- 
haart, drüsen-  und  stachellos.  Blättchen  ziemlich  klem,  eiförmig  bis 
elliptisch,  spitz,  am  Grunde  abgerundet,  beiderseits  dicht 
grau  behaart.  Blüthenstiele  theils  drüsenlos.  theils  stiel- 
drüsig. Kelch bccher  längl  ich  -  ei  f  ö  r  mig.  Kelchblätter  auf  dem 
Rücken  fast  drüsenlos.  Griflel  kahl  bis  borstig  behaart.  —  Nieder- 
österreich. 

ö.  Vukotinoviciii)  (R.  Vukotinovicii  Borbäs  Herb.  Vergl. 
Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXIII.   1.  97  [1894]).      Kräftigere  Stacheln 


1)  Nach  Franz  von  Mygind,  *  1710  Broust  bei  Aalborg  (Jütland),  f  6.  April 
1789  Wieu ,  Kaiserl.  Hofrath  bei  dem  Commercien-Directorium  (jetzt  Handels- 
Ministerium),  dem  Freunde  und  Mitarbeiter  N.  J.  v.  J  a  c  q  u  i  n's  und  F.  X.  v.  W u  1  f  e n  's 
(vgl.  II.  S.  312  Fussn.  1),  welchen  Letzteren  er  freigebig  behufs  seiner  Alpenreisen 
unterstützte.  M.  botanisirte  in  Nieder-Oesterreich  sowie  im  Oesterreichischen  und 
besonders  1758  im  Kroatischen  Küstenlande;  sein  Herbar  vermachte  er  der  Uni- 
versität in  Ofen  (jetzt  Budapest).  Nach  ihm  benannte  Jacquin  (Stirp.  amer.  hist. 
24  [1763])  die  Tropisch-americanische  Celastraceen-Gattung  il/j/^mrfa.  (Vgl.  Hohen - 
bühcl-Heufler  ZBG.  Wien  XX.  Abh.  879  [1870])."  Von  den  von  M.  unter- 
schiedenen Arten  ist  neuerdings  Arabis  hispida  (vgl.  Kerner  Fl.  Austr.  Huug. 
Nr.  605,  Schedae  IL   102  [1882])  wieder  zur  Geltung  gebracht  worden. 

2)  Timbal-Lagrave,  welcher  in  Bull.  Soc.  Hist.  nat.  Toulouse  IV.  172 
(1870)  eine  (schwerlich  diese)  R.  Clolildea  beschreibt,  giebt  keine  Erklärung  dieses 
Namens. 

3)  Ä£VKoyQaq}£ü}  ich  male  weiss. 

4)  Nach  Ludwig  von  Farkas-Vukot  in  o  vic,  *  13.  Jan.  1813,  f  17.  März  1893, 
Agi-am  (Hire  br.)  zuletzt  (bis  1867)  Obergespan  des  Kreuzer  Comitats,  später  ein- 
flussreichem Landtagsabgeordneten,  hochverdient  um  die  Flora  Kroatiens,  mit  J.  C. 
Ritter  Schlosser  von  Klekowski  (s  S.  127  Fussn.  1)  Verf.  der  Syllabus  Florae 
Croaticae  Zagr.  1857  und  der  Flora  Croatica  Zagr.  1869.  Vgl.  J.  A.  Knapp  ÖBZ. 
XXIX.  1  mit  Bildniss. 
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aus   breitem  Grunde,    hakig   gebogeu ;    nadeiförmige  Stacheln  an 
d e n  B 1  ü  t  h  e  n  a eh  s  e  n  vorhanden,   aber  nicht  sehr  zahlreich, 
Nebenblätter    breit,     drüsig    gewimpert,     oberseits    kahl,     unters  eits 
dicht  behaart.    Blattstiel  fast  filzig,  mit  kürzeren  und  längeren 
Stieldrüsen    besetzt,    mit    ziemlich    vielen,    z.  T.   ziemlich  grossen,    ge- 
krümmten   Stacheln.       Blättchen    gross,    oberseits    anliegend 
behaart,  unterseits  sehr  dicht,  fast  filzig  behaart.    Blüthen 
in    mehrblüthigen     Blüthenständen.       Bl  üthen  sti  e  le    dicht    stiel- 
drüsig und  mit  nadeiförmigen  drüsenlosen    und    drüsigen   Stacheln    be- 
setzt; Kelchbecher  am  Grunde  gleich  den  Blüthenstielen  bekleidet.    Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken   dicht  drüsig,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert. 
Griffel  etwas  verlängert,  l)ehaart.  —  Kroatien !   — 
Borey  kiäna  1).     Starker,   reich  verzweigter ,  etwas  gedrungener,  fast  2  m 
hoher  t).    Aeste  und  Zweige,   namentlich  die  Blüthentriebe  ungleiehstachelig. 
Kräftige  Stacheln  spärlich,  schwach  abwärts  gel)ogen,  ziemlicli  lang;  Blütheu- 
zweige  Stachel  borstig.    Nebenblätter  unterseits  dicht  anliegend  be- 
haart,   am  Rande    drüsig  gewimpert.     Blattstiel    dicht    behaart,    mit 
zahlreichen     Stieldrüsen    und     kleinen,    tlieils    geraden,     theils    gebogenen 
Stachelchen.     Blättchen  an  den   Blüthentrieben   zu  3 — 5,  eirund,  mit  herz- 
förmigem Grunde,  vorn  zugespitzt,    gross,    oberseits    anliegend,    unter- 
seits dicht,  an  den   Nerven  oft  zottig  behaart,   hin   und  wieder 
mit  Snbfoliardrüsen.     Zähne    bisweilen    mit   drüsigen  Nebenzähnen. 
Hochblätter   eiförmig    lanzettlich,    meist    mit    einem    länglich    lanzettlichen 
Blättchen,   kürzer  oder  so  lang  wie  die  Blüthenstiele.    Blüthen  einzeln  oder 
in  mehrblüthigen   Blüthenständen.      Blüthenstiele  mit  meist  kräftigen, 
borstlichen     Stieldrüsen    besetzt.      Kelchbechcr     oval,     unter    dem 
Discus    nicht    selten     halsförmig    verschmälert,    am    Grunde    oft    drüsen- 
borstig.    Kelchblätter    auf  dem  Rücken  mit  Stieldrüsen    besetzt. 
Blumenblätter  gross,   lebhaft  rosenrot  h.    Grifi'el  ein  grosses,    +    dicht 
behaartes  Köpfchen  bildend.  —  Im  ganzen  Verbreitungsgebiet  der  Kreuzung 
von  B.  Gallica  X  dumetorum  und  oft  zusammen  mit  collina ! !    li.  Gallica 
X  dnmriorum  A.  I.  b.  Boreykiana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  283  (1902). 
Ji.  gallica   X   canina    {dumetorum)    Cre'pin    SB.    Belg.  XVIII.  356    (1879) 
XXXIII.   1.  89  (1894).    R.  Boreykiana   Besser    Cat.  sem.  h.  Crem.  1820, 
Enum.  Pod.  et  Volh.   61    (ohne  Beschreibung),   65   (1821).    Crepin  a.  a.  O. 
XVIII.   254  (1879)    J.   B.   von  Keller  in   Haläcsy    und  Braun    Nachtr.    Fl. 
N.Oest.   257   (1882).    Nyman   Consp.   235.     R.  canina  var.   ö.  collina  Regel 
Tent.  Ros.  monog.  53    (1877).     R.  collina  v.  Boreykiana   Braun    in    Beck 
Fl.    N.Oest.    803    (1892).    —    Stellt    R.    Gallica    X    dumetor^tm   A.    I.    a. 
collina  in   Bezug    auf    die  Behaarung  in  ihrer    typischen   Ausbildung 
die  Kreuzung  zwischen  einer  etwas  stärker  behaarten   R.  dumetorum  platy- 
phylla   X    Gallica  dar,  in  welcher  der  Einfluss  letzterer  auf  den  Grad  der 
Bestachelung  stark  zurücktritt,  so  haben  wir  in  der  R.   Gallica    X    dume- 
torum A.  I.  b.  Boreykiana  in   Bezug   auf    die  Behaarung  die  Kreuzung 
zwischen    R.   Gallica    X    dumetorum    Thuillcri,     in    welcher    die    Art    der 
Bestachelung    durch  R.   Gallica   stark    beeinflusst    wurde.     So    wenig  aber 
zwischen  R.  dumetorum  plaiyphylla   und    Thuillcri    einerseits,     stark     und 
schwach  ungleichartig    bestachelten  Abänderungen    der    R.    Gallica    ander- 
seits scharfe  Grenzen  bestehen  ,    ebensowenig    ist  zwischen   den  beiden   Ab- 
änderungen   colliua    und  Boreykiana    eine    scharfe  Grenze    zu    ziehen.      Es 
kann,   wie  uns  die  Abänderungen  der  collina  lehren  ,  die  stärkere  Behaar- 
ung der  Boreykiana  mit  der  mangelnden  Ungleichförmigkeit  der  Bestachel- 
ung verbunden  sein,  wie  umgekehrt  die  Ungleichfiirmigkeit  der  Bestachelung 
der  Boreykiana  mit  der  geringeren   Behaarung  der  typischen  collina  kom- 
binirt  ist.     Eine  derartige  mittlere  Stellung  nimmt 


1)  Nach  dem  Marsehall  und  Ritter  Boreyko,  Ehreniuspector  der  Schulen  des 
Kreises  Rowno  in  Wolhynien,  welchem  Besser  werth volle  Beiträge  besonders  für 
den  Garten   von   Krzemieniec  verdankte. 
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2.  Lloydii^  {R.  Lloydi  De'seglise  SB.  Belg.  XV.  391  [1876J.  Nyman 
Consp.  235.  E.  coUina  Lloyd  in  Herb.)  ein.  Blättchen  rundlich  -  oval 
mit  tiefer,  offener,  einfacher  Zahnung.  oberseits  kahl, 
unterseits  an  den  Nerven,  bisweilen  nur  am  Mittelnerv  stärker 
behaart.  Hoch])Iätter  oberseits  kahl,  unterseits  schwach  behaart. 
Blüthenstiele  länger  als  die  Hochblätter,  einzeln  oder  in  melir-  bis 
vielblüthigen  Blüthenständen.  drüsenborstig.  Blumenblätter  rosenroth. 
Griffel  wollig  behaart.  —  Thüringen  I  Prov.  Sachsen  I  Kgr.  Sachsen  I  — 
Ein  Theil  der  als  H.  dum etoruvi  f.  plalyphylla  X  gallica  von  Schulze, 
Reine cke,  Schlimpert  n.  a.  bezeichneten  Kreuzung.  Hierher  ge- 
hört auch 

b.  vineticola  {R.  collina  u.  vineticola  Braun  in  Beck  Fl.  Nied. 
Oest.  803  |1892|.  R.  Lloydi  J.  'b.  v.  Keller  in  Haldcsy  und  Braun 
Naclitr.  Fl.  X.Oest.  257  [1882]),  eine  den  Uebergaug  zu  Fricdlaenderiana 
vermittelnde  Al)änderung,  die  durch  die  öfter  auftretende  doppelte 
Bczahnung  ausgezeichnet  ist.  —  Zu  den  stärker  behaarten  Ab- 
änderungen der  Boreyldana  gehört 

3.  percursöria  (R.  percursoria  Borbäs  und  Vukotinovic  Herb.)  Kroatienl 
II.  Blumenblätter  rein  weiss.     Blumenkrone    +    gefüllt. 

alba.  (Weisse  Rose;  niederl. :  Witte  Roos :  dän. :  Hvide  Rose;  franz.: 
Rose  blanche;  ital.:  Rosa  liianca;  biihm.:  Rfize  bilä.)  Bestachelung  einfach 
oder  etwas  u  ngleicli  a  rt  ig,  indem  an  den  Blüthenzweigen  oft  nadei- 
förmige Stacheln  und  Drü  sen  bo  rst  en  auftreten.  Stacheln  gebogen. 
Nebenblätter  unterseits  dicht  behaart,  drüsig  gewimiiert.  Blattstiel 
dicht  behaart,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  kleinen,  theils  geraden, 
theils  schwach  gebogenen  Stacheln,  die  auch  an  den  Mittelnerv  übergehen. 
Mittlere  Laubblätter  Szählig.  Blättchen  gross  bis  m  ittelgross,  rund- 
lich -  ellipt  i  seh,  oft  fast  kreisrund,  mit  abgerundetem  Grunde  vorn 
oft  kurz  zugespitzt.  Zahnung  einfach  oder  mit  vereinzelten  Neben- 
zähnchen.  Oberseite  der  Blättcheu  kalil,  Unterseite  dicht  behaart, 
am  Mittelnerv,  liin  und  wieder  auch  an  den  Seitennerven  mit  einzelnen 
Subf  oliard  rüsen.  Hocliblätter  breit  lanzettlich,  meist  in  ein  lan- 
zettliches Blättchen  endend,  meist  kürzer  als  die  Blüthenstiele.  Blüthen 
meist  in  meh  r  blü  thigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele  meist  ver- 
längert, +  dicht  mit  St  ield  rüsen  und  D  rü  sen  borst  en  besetzt. 
Kelchbecher  eiförmig,  d  rüsen  b  orstig.  Kelchblätter  nach  dem  Verbli'ihen 
zurückgeschlaufen,  später  z.  T.  etwas  abstehend,  früh  abfallend,  auf  dem 
Rücken  dr  üsen  l)or  st  ig,  kürzer  als  die  Blumenblätter.  GriÖ'el  behaart, 
ein  grosses  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  eiförmig.  —  Häufig  in  Gärten 
cultivirt  und  als  Gartenflüchtling  hin  und  wieder  verwildert.  —  R.  Gallica 
X  dicmetoriun  A.  II.  alba  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  284  (1902).  R. 
alba  L.  Spec.  pl.  492  (1753).  Seringe  DC.  Prod.  II.' 621  (1825).  Christ  Ros. 
Schw.  207  (1873).  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  397  (1876).  Crepin  SB.  Belg. 
XVIII.  1.  356  (1879).  M.  Schulze  Jena's  w.  Ros.  BV.  Thüring.  V.  56  (1887). 
Crepin  Nouv.  classif.  14  (1891).  Koch  Syn.  ed.  2.  253.  Xyman  Consp. 
Suppl.  115.  Hayne  Arzneigew.  XI.  t.  31.  —  Die  Herkunft  dieser  seit  langer 
Zeit  cultivirteu  Rose  ist  unbekannt.  Deseglise  glaubt,  dass  sie  in  Asien 
spontan  vorkomme,  J.  B.  v.  Keller  (in  Haläcsy  u.  Braun  Naclitr.  FI. 
N.Oest.  259  [1882])  hält  R  macroc  drpa'-i)  (Boissier  in  Fl.  Or.  IL  684 
[1872]  nicht  Merat.  R.  stupenda  Crepin  bei  Boiss.  a.  a.  O.  [1872J.  R.  megalo- 
cdrpa  i)  Desegl.  Mgm.  Soc.  ac.  Maine-et-Loire  XVIII.  117  [1873])  für  ihre 
spontane  Form,  von  der  Boissier  (a.  a.  O)  sagt,  dass  sie  in  Bezug  auf 
die  Gestaltung  und  in  Bezug  auf  die  Grösse  der  Blättchen  mit  alba  über- 
einstimme.    R.  mncroco.rpa    hat    aber    kahle   Laubblätter  und   kann  deshalb 


1)  S.  IL  S.  624  Fussn.  1. 

2)  Von   ^lay.QÖg  lang,  gross  und    y.aoTiög  Frucht. 

3)  Von  fisya£  gross  und   y.aQnö^. 


Rosa.  285 

nicht  als  Stamiuforni  in  Frage  kommen.  Boissier  selbst  identifieiit /?.  a/6a. 
mit  R.  Boreykiana  Besser,  die  indessen  schon  durcli  die  rosenrothen  bis  blass- 
rothen  Blumenblätter  von  der  Linne'schen  H.  alba  abweicht.  Der  erste,  der 
auf  den  mutlimaasslich  hibriden  Urspruntf  der  R.  alba  hinwies,  war  Christ 
(a.  a.  O.  207).  Crepin  schliesst  sicli  dieser  Auffassung  an.  Später  hat 
Christ  die  R.  alba  als  Abkömmling  einer  Kreuzung  von  R.  Oallica  X  corii- 
folia  erklärt  (B.  C.  XVIII.  398  [1884]).  Er  stützt  sich  dabei  auf  einen 
Hibriden  R.  Gallica  X  coriifolia,  der  von  Haussknecht  auf  grasigen  Ab- 
hängen bei  Walldorf  (Weimar)  unter  den  Eltern  gesammelt  wurde,  „welcher 
ausser  einem  etwas  gedrungenen  Wuchs,  wie  er  einer  wilden  Pflanze  zukommt, 
ganz  und  gar  die  alba  der  Gärten  darstellt,  ausser  dass  sie  um  eine  schwache 
Schattirung,  iind  zwar  lediglich  in  der  Frucht,  sich  mehr  der  Gallica  nähert". 
Nach  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  99  |1894])  hat  die  Pflanze  von  Hauss- 
knecht Blättehen  mit  zusammengesetzter  Zahnung  und  etwas  aufgerichtete 
Kelchblätter.  Aus  diesem  Grunde  halten  wir  mit  Crepin  dafür,  dass  die 
Identificirung  der  a/6a  mit  dieser  wilden  Rose  nicht  zutrefiend  ist.  Schulze 
führt  die  alba  ebenfalls  auf  eine  Kreuzung  der  R..  Gallica  mit  einer  Ab- 
änderung der  R.  coriifolia  zurück.  Da  bei  alba  die  Kelchblätter  frühzeitig 
abfallen,  da  sie  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen  und  h(ichstens  hin 
und  wieder  etwas  abstehend  sind,  ordnen  wir  die  alba  der  R.  Gallica  X 
dumetorum  unter. 
B.  Zahnung  doppelt  oder  zusammengesetzt. 
I.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüscn. 

a.  superba.  Hoher  |(  mit  schwachen,  gebogenen,  stark  geneigten  Stacheln, 
die  an  den  Blü  then  zweigen  fast  gleichförmig,  nur  etwas  kleiner 
und  weniger  gebogen  sind.  Nadeiförmige  Stacheln  und  Drüsen- 
borsten fehlen.  Nebenblätter  breit,  mit  langen,  lauzettlichen,  abstehen- 
den, drüsig  berandeten  Oehrchen.  Blattstiel  schwach  behaart,  später 
+  verkahlend,  mit  Stieldrüsen  und  Stacheln  besetzt.  Blättchen  ziemlich 
entfernt  stehend,  mittelgross  bis  gross,  rund  li  ch -eil  iptisch  ,  nach  vorn 
scharf  zugespitzt,  gegen  den  Grund  plötzlich  in  ein  Stiel- 
cli  e  n  verschmälert,  mit  zusammengesetzter  Zahnung;  Zähne  an- 
liegend, aussen  mit  2 — 4  d  rüsen  tragend  en  S  e  cun  da  rz  ä  hn- 
chen;  jüngere  Blättchen  oberseits  mit  sehr  spärlichen,  langen, 
anliegenden  Haaren,  bald  verkahlend,  unterseits  an  den 
Nerven  etwas  stärker  behaart,  im  Alter  +  verkahlend.  Blüthen 
in  mehr-,  meist  Sblüthigen  Blütlienständeu.  Blüthenstiele  stieldrüsig, 
mit  vereinzelten  nadeiförmigen  Stacheln  und  Drüsenborsten.  Kelchbecher 
ellipsoidisch,  am  Grunde  mit  Stieldrüsen.  Kelchblätter  mit  blattartigem 
Anhängsel,  auf  dem  Rücken  mit  Stiel  d  rüsen  besetzt,  länger  als 
die  rosenrothen,  giossen  BlumenVdätter.  Discus  kegelförmig.  Griffel 
wollig- zottig.  —  Niederösterreich.  —  R.  Gallica,  X  dumetorum  B.  I. 
a.  superba  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syu.  VI.  285  (1902).  B.  superba  .1.  Kerner 
u.  J.   B.  V.  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachtr.  263  (1882). 

c.  tortuösa  [R.  collina  Ä-  tortuosa  Braun  in  Beck  Fl.  N.Oest.  803  [1892]) 
ist  eine  Uebergangsform,  die  dadurch  ausgezeichnet  ist,  dass  die  Blättchen 
nur  z.  T.,  wenn  auch  meistens  doppelt  gezähnt  sind. 

b.  Friedlaeuderiänai).  Bestachelung  ungleichförmig,  indem 
namentlich  an  den  B 1  ü  t h e n  t  r  i  e b  e  n  ±  D  r  ü  s e n  b  o  r  s t  e n  und 
Stacheln  vorkommen.  Nebenblätter  breit,  mit  spitzen,  unterseits  zer- 
streut drüsigen  Oehrchen,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blättchen  breit- 
eiförmig bis  fast  kreisrund,  mit  zusammengesetzter  Zahnung,  die 
grösseren  Zähne  gewimpert,  die  kleinereu  drüsig,  Oberseite 
der  Blättchen  kahl,  Unterseite  namentlich  an  den  Nerven  behaart, 
Mittelnerv  mit  einzelnen  Drüsen   und  Stacheln.    Hochblätter  oft  die  Blüthen- 


1)  S.  S.   144  Fussn.  4. 
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stiele  übeiTagend.  Blüthenstiele  drüseu borstig.  Kelchbecher  kugelig, 
unter  dein  Discus  etwas  zusamuiengezogen,  kahl  oder  wenigstens  am  Grunde 
stieldrüsig.  Kelchl)lätter  auf  dem  Rücken  kahl,  am  Rande  mit  einzelneu 
Stieldrüsen.  Griffel  kurz,  behaart.  —  Im  östlichen  und  westliehen  Theil 
des  Gebietes  hin  und  wieder,  aber  seltener  als  die  einfach  gezähnten  Ab- 
änderungen der  ^i.  Gallica  X  dumetorum  Dauphine ;  Mähren  I  (Einzelne  von 
Oborny  als  Boveykiana  ausgegebene  llibride  R.  Gnllica  X  dumetorum 
stehen  wegen  der  doppelten  Bezahnung  der  Friedlaendcriana  nahe,  sind  aber 
etwas  stärker  behaart  als  die  typische  Form  dieser.)  - —  R.  Gallica  X  dume- 
torum B.  I.  b.  Friedlaendcriana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  VI.  285  (1902).  R. 
Friedlaenderiana  Besser  Enum.  Pod.  et  Volh.  63  (1821)  z.  T.  Vgl.  Des- 
eglise  SB.  Belg.  XV.  393  (1876).  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XVIII.  1.  245 
(1879).  R.  canina  ß.  dumetorihm  Regel  in  Teat.  Ros.  monog.  (1877;.  R. 
Gallica  X  canina  fol.  pub.  Crepin  bull.  SB.  Belg.  XXXIIl.  1.  90  (1894). 
Es  mag  auffallen,  dass  ich  R.  Friedlaendcriana  zweimal  auffühi-e.  Authen- 
tische Exemplare  sah  ich  nicht.  Ich  halte  mich  au  Beschreibungen,  aus 
denen  sich  mir  ergiebt,  dass  Besser 's  R.  F.  zwei  Formen  umfassen  dürfte, 
eine  mit  nadeiförmigen  Stacheln  (vgl.  Deseglise  a.  a.  O.),  die  andere  ohne 
solche  (vgl.  Crepin  a.  a.  O.  XVIII.  1.  245).  Erstere  halte  ich  für  hibrid, 
letztere  habe  ich  S.  144  unter  R.  tomentella  aufgeführt.  —  Hierher  ge- 
hört auch 

2.  inier posita  (R.  Gallica  X  dumetorum  B.  I.  b.  2.  int.  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  286  [1902]).  Ziemlich  reichlich  bestachelter  Strauch. 
Kräftigere  Stacheln  kurz ,  leicht  gebogen  mit  verbreitertem  Grunde, 
schwächere  Stacheln  an  den  obern  Theilen  nadeiförmig ,  stellenweise  mit 
Stieldrüsen  untermischt.  Mittlere  Laubblätter  5-,  obere  3  zählig.  Neben- 
blätter breit,  mit  ziemlich  lang  zugespitzten  Oehrchen,  am  Rande  durch 
seh  warzrot  he  Drüsen  dicht  gewimpert.  Oehrchen  oder  doch 
Oehrchenuerv  mit  Subfoliar drüseu,  am  Mittelnerv  und  am  Rande 
mit  langen  Haaren,  sonst  kahl  oder  Oehrchen  unterseits  flaumhaarig 
oder  zottig.  Blattstiel  fläumlich,  ziemlich  drüsenreich,  mit  ver- 
einzelten Stacheln.  Blättchen  etwas  starr,  mittelgross  (im  Mittel  ca.  3  cm 
lang  und  2\s  cm  breit),  rundlich  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet  oder 
herzförmig  ausgerandet,  vorn  kurz  zugespitzt.  Zahnung  tief,  otfeu  ;  Zähne 
abstehend,  ziemlich  lang  zugespitzt,  aussen  mit  1 — 3,  innen 
mit  0 — 2  Drüsenzähncheu,  z.  T.  auch  einfach,  langhaarig 
gewimpert.  Blättchen  oberseits  kahl  oder  zerstreut  an- 
liegend behaart,  unterseits  am  Mittelnerv  und  an  den  Seitennerven 
locker  behaart,  jüngere  Blättchen  auch  über  die  ganze  Flüche  behaart. 
Blüthen  einzeln,  ziemlich  lang  gestielt.  Blüthenstiele  die  Hoch- 
blätter überragend,  mit  zahlreichen,  kürzeren  oder  längeren 
Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  lang,  auf  dem  Rücken  mit  + 
zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt  Blumenblätter  röthlich,  2 — 2^2  cm 
lang.  Discus  schwach  kegelförmig.  Griffel  behaart,  kurz  säulen- 
förmig. —  Meissen  I  — 
II.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

Guepi'niT-)  {R.  G^iepini  Desv.  Fl.  d'Anjou  325  [1827].  Deseglise  Bull. 
SB.  Belg  XV.  381  [1876].  R.  collina  var.  constricta  Guepin  Fl.  Maine-et-Loire 
1  ed.  [1830].  Vergl.  auch  Crepin  Bull.  SB.  Belg.  XXXIIl.  1.  92  [1894]). 
Blüthenzweige  fast  gleich  bestachelt,  indem  neben  stärkeren  nur  v  er  ein  zelte 
n  ad  el  form  ige  Stacheln  vorkommen.  Blattstiel  schwach  b  eha  a  rt ,  drüsen- 
reich. Blättchen  mittelgross  bis  gross,  mit  herzförmigem  Grunde,  vorn  zuge- 
spitzt,   unterseits  behaart,    oberseits   kahl.     Zähne    mit   drüsigen  Neben- 


1)  Nach  Jean-Pierre  Guepin,  *  1779  f  1858,  Arzt  in  Angers,  Verf.  der 
Flore  de  Maine-et-Loirc.  Angers  1830.  2  gd.  1838.  Suppl.  1842.  3  ed.  1845. 
Suppl.  I,  IL    1850,  1856. 
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zähuchen  und  sitzenden   Drüsen.    Kelchblätter  auf  dem  Rücken   kahl. 
Blumenblätter  gross,  rosenroth.     Griffel  stark  l)ehaart.  —  Dauphine !  — 

(Frankreich;  Russland.)  "^y 

10.  X  32.  (61.)  R.  (xällica  X  g:lauca.  h  von  0,3  bis  selten  0,7  m. 
Stacheln  meist  zweierlei,  kräftigere  oft  ziemlich  schmal,  bald 
leicht  gebogen,  fast  gerade,  bald  hakig  gekrümmt,  an  den  Jahrestrieben 
oft  aus  breitem  Grunde  3  eckig  hakig,  bisweilen  sehr  zahlreich,  und 
feinere,  n  ad  eiförmige  bisweilen  zahlreich,  seltener  völlig  fehlend. 
Nebenblätter  bald  breit  bis  sehr  breit  und  gross,  bald  ziemlich  schmal, 
kahl,  am  Rande  wenig  bis  dicht  drüsig  gewimpert,  an  den  Oehrchen 
bisweilen  mit  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  stark  drüsig,  mitunter  etwas 
weichhaarig,  massig  bestachelt  oder  bisweilen  mit  zahlreicheren  kurzen, 
hakig  gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Laubblätter  5 — 7  zählig,  die  obersten 
bisweilen  3  zählig.  Blättchen  mittelgross  bis  sehr  gross, 
eiförmig  bis  rundlich-eiförmig,  bisweilen  fast  kreisförmig,  am 
Grunde  abgerundet  oder  oft  schwach  herzförmig  ausgerandet,  vorn  ab- 
gerundet, mit  kurzer  aufgesetzter  Spitze,  an  den  Schösslingen  öfter 
allmählich  zugespitzt,  die  der  jungen  Triebe  oft  roth  überlaufen  (Zahnung 
breit,  ziemlich  tief,  in  eine  ziemlich  lange  Spitze  ausgezogen,  etwas 
zusammen  neigend,  einfach  oder  hin  und  wieder  mit  drüsenlosen  Neben- 
zähnchen  oder  mit  scharfer,  unregelmässig  doppelter,  oft  drüsiger  Zahnung 
oder  mehrfach  zusammengesetzt  und  alle  Zähnchen  drüsig),  kahl,  bis- 
weilen am  Mittelnerv  und  den  Secundärnerven  mit  ziemlich  zahlreichen 
Subfoliardrüsen,  häufig  bläulich  bereift.  Hochbl.  gross  bis  sehr  gross, 
breit,  kahl,  an  den  Rändern  zerstreut  bis  dicht  drüsig  gewimpert.  Blüthen 
einzeln  oder  zu  2  —  3.  Blü  then  s  t  i  el  e  kurz  (^/2  cm  bis  höchstens 
2  cm),  die  Tragbl.  selten  überragend ,  zerstreut  oder  seltener 
dicht  mit  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen  Stacheln 
bewehrt,  selten  drüsen-  und  stachellos.  Kelchbecher  oval  bis  kugelig- 
oval, bisweilen  etwas  verlängert,  bisweilen  in  den  Blüthenstiel  ver- 
schmälert, häufig  am  Grunde  mit  Stieldrüsen  oder  borstigen  Stacheln 
bewehrt.  Kelchblätter  gross,  bis  3  cm  lang,  auf  dem  Rücken  und  am 
Rande  drüsenlos  bis  reichdrüsig;  die  äusseren  Kelchblätter  reichlich 
fiederspaltig.  Fiedern  lanzettlich  bis  1  cm  lang,  alle  nach  der  Blüthe 
zurückgeschlagen,  selten  zum  Theil  abstehend  oder  aufrecht, 
lange,  zum  Theil  bis  zur  Fruchtreife  bleibend.  Blumenkrone 
meist  gross,  lebhaft  hellpurpurn  gefärbt.  Griffel  ein 
grosses,  wolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  oval,  länglich 
oval  oder  birnförmig,  zum  Theil  gut  entwickelt. 

Um  Jena !  Gera  !  Würzburg !  Breslau  (?),  Znaim !  (?).     Bi.  Juni. 

Fi.  gallica  X  glauca  Christ  Bot.  Centr.  XVIII.  399  (1884). 
Max  Schulze  BV.  Ges.  Thüringen  IV.  87  (1886).  V  51  (1887).  Crepin 
BuU.  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  98  (1894).  R.  Waitziäna^)  Reichenbach 
Fl.  Germ.  exe.  621  (1832). 


1)  S.  S.  275  Fussn.   1. 
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Crepin  zweifelt  a.  a.  O.  noch  an  dem  Vorhandensein  dieser  namentlich  von 
M.  Schulze  eingehend  studirten  Kreuzung.  Sie  ist  ja  thatsäehlich  von  der  M. 
Gallica  X  caidna  nur  durch  wenige  Merkmale  sicher  zu  unterscheiden,  nämlich 
durch  die  Stellung  der  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  und  ihre  Dauer,  sowie 
durch  die  Länge  der  Blüthenstiele.  Der  Einfluss  der  R.  glauca  wird  sich  im  Kreu- 
zungsproducte  so  geltend  machen  müssen,  dass  die  Kelchblätter  eine  Tendenz  zur 
Aufrichtung  zeigen  und  dass  sie  länger  dauern.  Die  langen  Blüthenstiele  der  ß. 
Gallica  werden  unter  dem  Einfluss  der  R.  glauca  eine  Kürzung  erfahren  müssen. 
An  dem  schönen  Material,  das  mein  Freund  M.  Schulze  mir  in  liebenswürdiger 
Weise  zur  Einsicht  zustellte,  kommen  nun  beide  ^[erkmale  entschieden  zum  Aus- 
druck. Die  vollständige  Aufrichtung  der  Kelchblätter  ist  allerdings  sehr  selten ;  aber 
sie  fehlt  doch  nicht  völlig.  P^twas  häufiger  sind  die  Kelchblätter  abstehend.  Ent- 
schiedener macht  sich  der  Einfluss  der  R,  glauca  in  der  Verlängerung  ihrer  Dauer 
geltend.    Sind   sie  doch  nicht  selten  an  völlig  reifen  Scheinfrüchten  noch  vorhanden. 

Unter  Hosen,  die  Oborny  am  Kühberg  bei  Znaim  sammelte,  fand  ich,  als 
„R.  Waitziana  Tratt."  bestimmt,  einige  Exemplare,  die  ich  hierher  zu  ziehen  ge- 
neigt bin,  weil  die  Kelchblätter  abstehen  und  die  Blüthenstiele  stark  verkürzt  sind 
(1  cm).  Eine  sichere  Entscheidung  setzt  aber  ein  umfangreicheres  Untersuchungs- 
material voraus. 

Nach  dem  Vorgange  M.  Schulze's  (a.  a.  0.)  können  wir  folgende  Ab- 
änderungen unterscheiden : 

A.  typica.  Nebenblätter  wenig  drüsig.  Zahnung  der  Blättehen  völlig 
einfach,  sehr  selten  mit  drüsenloseu  N  ebenzähnchen.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  drüsenlos,  ganz  ausnahmsweise  mit  wenigen 
sehr  kurz  gestielten  Drüsen  besetzt;  die  Ränder,  wie  die  meist  lanzettlichen 
Anhängsel  zeigen  höchstens  Spuren  von  Drüsen.  —  Um  Jena !  häufiger  Bastard, 
—  R.  gallica  X  glauca  f.  typica  !M.  Schulze  a.  a.  O.  51  (1887).  —  Eine  Ab- 
änderung mit  sehr  spärlichen  bisweilen  auch  gänzlich  fehlenden  nadelförmigeu 
und  drüsentragenden  Stacheln,  sehr  stark  entwickelten  Hochblättern  und  völlig 
drüsenlosen  Blüthenstielen  bezeichnet  Schulze  (a.  a.  O.)  als  reced.  ad  it. 
glaucam. 

B.  Zahnung  zusammengesetzt. 

I.  complicata.  Nebenblätter  gleich  den  sehr  grossen  Hochbl.  am  Rande  dicht 
drüsig  gewimpert.  Blattstiel  stark  drüsig,  mit  kurzen  gekrümmteu 
Stacheln  besetzt.  Blättchen  mit  scharfer,  unregelmässig  dop- 
pelter, oft  etwas  drüsiger  Zahnung.  Kelchblätter  mit  mehr  oder 
weniger  drüsenreichem  Rande ,  auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder  mehr  oder 
weniger  drüsenreich.  —  Um  Jena  I  noch  häufiger  als  vorige.  —  R.  gallica 
X  glauca  var.  complicata  M.  Schulze  a.  a.  O.  52  (1887).  R.  Waitziana 
Reichenbach  a.  a.  O.  (1832)  im  engeren  Sinne.  —  Eine  Abänderung  mit 
drüsenlosen  Blüthenstielen  bezeichnet  Schulze  (a.  a.  O.  [1886])  als  reced. 
ad  R.  glaucam  v.  complicatam. 
II.  myriodonta  1).  Blattstiel  sehr  dichtdrüsig.  Nebenblätter  und 
Hochbl.  dicht  drüsig  gewimpert,  bisweilen  mit  einzelnen  Subfoliardrüsen. 
Zahnung  der  Blättchen  nicht  selten  mehrfach  zusammen- 
gesetzt und  drüsig.  Kelchblätter  mit  drüsig  gewimpertem  Rande, 
auf  dem  Rücken  drüsig.  —  Um  Jena!  Würzburg!  Znaim!  —  R.  gallica 
X  glauca  var.  myriodonta  Schulze  a.  a.  O.  52  (1887).  Eine  Abänderung 
mit  drüsenlosen  Blüthenstielen ,  Kelchbechern  und  Rücken  der  Kelchblätter 
bezeichnet  M.  Schulze  (a.  a.  O.  53  [1887])  als  reced.  ad  R.  glaucam  v. 
myriorlontam.  |.|.  1 

B.  II.  a. 

10.  X  33.  (62.)  R.  Gälliea  X  coriifölia.  1;  meist  niedrig, 
gedrungen,    0,3 — 1  m  hoch,    wenig  fruchtbar.     Stacheln  meist 


1)  fivQiööovg  mit   uuzähligen   Zähnen. 
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ziemlich  lang,  wenig  gekrümmt  bis  gerade  oder  km'z,  aus 
breitem  Grmide  stark  gekrümmt,  meist  mit  +  zahlreichen  nad ei- 
förmigen Stacheln  und  kräftigen  Drüsenborsten  unter- 
mischt, selten  mit  gleichförmiger  Bestachelung.  Nebenblätter 
unterseits  grau  behaart,  selten  mit  vereinzelten  Subfoliardrüsen, 
a  m  R  a  n  d  e  g  e  w  i  m  p  e  r  t ,  mit  spärlichen ,  selten  dicht  stehenden  Drüsen. 
Blattstiel  filzig,  massig  bestachelt,  bisweilen  mit  zahlreichen,  sitzen- 
den und  gestielten  Drüsen  besetzt.  Blättchen  zu  5 — 7,  bald  klein, 
bald  mittelgross  bis  gross,  derb,  oval  bis  breitoval,  am  Grunde 
abgerun  det,  bisweilen  breit  keilförmig  verschmälert,  meist 
zahnlos,  vorn  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet,  am  Rande  gewimpert. 
Zahnung  einfach  oder  seltener  zusammengesetzt;  Zähne  breit.  Zähnchen 
drüsig.  Oberseite  der  Blättchen  locker  anliegend  behaart, 
bisAveilen  kahl,  Unterseite  +  dicht  behaart,  an  den  Nerven 
oft  seidig  schimmernd,  ältere  allmählich  +  verkahlend,  selten 
mit  einzelnen  Subfoliardrüsen.  Hochblätter  sehr  gross,  breit,  meist 
laubartig,  unterseits  behaart,  mit  spärlichen  Drüsen  am  Rande. 
Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele 
ziemlich  kurz,  von  den  Hochblättern  umhüllt,  oft  dicht 
mit  ungleich  langen,  rothgestielten  Drüsen  und  drüsen- 
losen Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  am  Gruiide  oder  über  die 
ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen  besetzt,  denen  nicht  selten  auch  drüsen- 
lose und  drüsentragende  Stacheln  beigemengt  sind.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  bald  drüsenlos,  bald  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die 
äusseren  bisweilen  doppelt  fiederspaltig,  nach  derBlüthe  zum  Theil 
absteh  end ,  z.  T.  aufgerichtet,  doch  auch  zurückgeschlagen, 
lange  bleibend.  Blumenblätter  meist  sehr  gross,  heller  oder  dunkler 
rosa,  bisweilen  sehr  blass.  Griffel  behaart  bis  weisswollig, 
seltener  spärlich  behaart.  Entwickelte  Scheinfrüchte  mit  1 — 6  Nüss- 
chen, rundlich  oval,  oval  oder  öfter  kreiseiförmig. 

Thüringen!!  angeblich  in   Schlesien.      Bl.  Juni. 

R.  gailica  X  cornfoUa  t^irist  in  B.  Centr.b.  XVIII.  398  (1884). 
Fl.  coriifolia  X  gaUica  M.  Schulze   BV.    Ges.    Thür.  V.    55    (1887). 

Es  bedarf  dieses  Krenzungsproduct  noch  einlässlicher  Studien  in  der  Natur. 
Die  Schwierigkeit  der  Unterscheidung  von  R.  GaUica  X  durnetoruiii  macht  es  ver- 
ständlich, dass  oft  der  eine  Hibride  für  den  anderen  genoininen  wurde.  So  wird 
gelegentlich  I{.  collina  und  Boreykiana  fälschlicherweise  als  /'.  (Tallica  X  coriifolia 
gedeutet.  Wie  wir  schon  früher  betonten,  ist  das  einzige  sicher  unterscheidende 
Merkmal  die  Stellung  und  die  Dauer  der  Kelchblätter,  ein  Kriterium,  das  nun 
leider  häufig  deswegen  nicht  in  genügender  Klarheit  zur  Verfügung  steht,  weil  der 
grösste  Theil  der  Blüthen  nicht  zur  Entwicklung  der  Scheinfrüclite  gelangt.  Die 
Verkürzung  der  Blüthenstiele ,  die  starke  Entwicklung  der  Hochblätter,  die  wollige 
Behaarung  der  Griffel  sind  Merkmale,  die  für  sieh  allein  über  die  Stellung  der 
Kreuzungsproducte  nicht  ein  sicheres  Urtheil  ermöglichen. 

Die  TJiüringisclien  Hibriden   unterscheiden  sich  von    einander   theils   nach  der 
Behaarung,  theils  nach  der  Zahnung  der  Blättchen,    zum  Teil    auch    nach    der  Art 
der  Bestachelung. 
A.  Zahnung  einfach. 

I.  aprico'ides.      Stacheln     kurz,    aus    breitem    Grunde    stark    ge- 
krümmt, gleichförmig.  Nadeiförmige  Stacheln  und  Stacheldrüseu 

Aschersou  u.  Gra ebner,   Synopsis  VI.  ]9 
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nur  sehr  vereinzelt,  auch  gänzlich  fehlend.  Blattstiel  drüsenreich.  Be- 
haarung der  Blättchen  beiderseits  sehr  locker.  Blüthenstiele 
dicht  mit  blutrothen  Staeheldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
reichlich  mit  Drüsen  besetzt,  an  der  Scheinfrucht  bald  zurückgeschlagen^ 
öfter  wagrecht  abstehend  oder  aufstrebend.  Blumenblätter  sehr 
gross,  blassrosa.  Scheinfrüchte  oft  scheinbar  normal  entwickelt,  aber  nur 
mit  1  —  6  ungleich  grossen  Nüsschen.  —  Lichtenhain  bei  Jena!  !  —  R.  Gallica 
X  coriifoUa  A.  I.  apricoidcs  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  289  (1902). 
R.  coriifoUa  f.  tijpica  X  gallica  f.  aprica  M.  Schulze  BV.  Ges.  Thüring. 
V.  55  (1887).  Den  Standort  lernte  ich  seiner  Zeit  unter  der  Führung  meines 
Freundes  Max  Schulze  kennen. 
II.  typica.  Stacheln  meist  ziemlich  lang,  wenig  gekrümmt  bis 
fast  gerade,  ungleichartig,  mit  eingemischten,  nadeiförmigen 
Stacheln  und  Drüsenborsten.  Blättchen  oberseits  angedrückt 
locker  behaart,  unterseits  dichter,  an  den  Nerven  seidig 
schimmernd.  Zahnung  dicht,  Zähne  breit.  Blüthenstiele  kurz,  mit  un- 
gleich langen  Drüsen  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder 
+  reichlich  drüsig.  Aeussere  Kelchblätter  bisweilen  doppelt  fiederspaltig. 
z.  T.  zurückgeschlagen,  z.  T.  abstehend  oder  aufrecht,  lange 
bleibend.  Griffel  behaart  bis  weiss  wollig.  —  Um  Jena!  —  R.  corii- 
foUa f.  tj/pica  X  gallica  M.  Schulze  a.  a.  O.  55.  —  Eine  ebenfalls  ungleich 
bestachelte,  dichter  behaarte  Abänderung,  deren  Blattzähne  öfter  Di'üsen- 
zähnchen  tragen,  deren  Kelchblätter  stark  drüsig  und  behaart,  deren  Schein- 
früchte rundlich-oval  oder  kreiseiförmig  sind ,  ist  R.  coriifoUa  X  gallica  f. 
versus  R.  albam  M.  Schulze  a.  a.  O.  56  (1887)! 

B.  Zahnung  doppelt  oder  mehrfach  zusammengesetzt. 

complicatoides.  Bestachelung  ungleichartig.  Nebenblätter  be- 
haart, mit  vereinzelten  Subfoliardrüsen ,  am  Rande  drüsig  gewirapert. 
Blattstiel  kurzhaarig,  dünnfilzig,  stark  drüsig,  zerstreut  bestachelt.  Blättchen 
gross,  oberseits  fast  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  oder  über 
die  ganze  Fläche  behaart,  am  Rande  gewimpert,  sehr  selten  mit  einzelnen 
Subfoliardrüsen.  Zahnung  doppelt,  Zähnchen  drüsig.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  ziemlich  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Grifl'el  wollig.  —  Thü- 
ringen: um  Jena!  —  R.  Gallica  X  corrifoUa  B.  complicatoides  R.  Keller 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  290  (1902).  R.  coriifoUa  var.  complicata  X  gallica  M.  Schulze 
a.  a.  O.  56.  1887.  Hierher  gehört  auch  der  von  Christ  mit  R.  alba  identi- 
ficirte  Strauch  von  Weimar  (s.  S.  285). 

Zweifelhaft  ist  die  SteUung  einer  von  mir  (B.  Centr.b.  XXXV.  311  [1888]) 
als  R.  coriifoUa  X  gallica  gedeuteten  Rose  von  Winterthur.  Die  Kelchbecher  sah 
ich  nie  so  deutlich  entwickelt,  dass  über  die  endgültige  Stellung  der  Kelchblätter 
ein  völlig  sicheres  Urtheil  gewonnen  werden  konnte.  Meine  ursprüngliche  Meinung 
stützte  sich  auf  das  Vorkommen  einzelner  abstehender  Kelchblätter. 

h.  Alle    Kelchblätter    ungetheilt ,    oder ,    wenn    getheilt     (bei    den 
CaroUnae  und  Luteae)  nur  mit  spärlichen,  kleinen  Fiedern. 
1.  Blüthenstand  mehr-   (3-  bis  viel-)  blüthig,    mit  Hochblättern, 
auch  falls  nur  eine  Blüthe    ausgebildet   ist,    der    Stiel   mit    1 
oder  mehreren  Hochblättern  (vgl.  jedoch  B,.  pendulina). 
a.   Carolinae  (Crepin  Nouv.  class.  ros.  17  [1891].  Koehne 
Deutsche  Dendrol.  276,  292.    Dippel   Handb.   Laubholzk. 
III.  578\    Obere  Nebenblätter  und  die  Hochblätter  schmal 
oder    verbreitert.      Blüthenstiele,    Kelchbecher    und    Kelch- 
blätter fast  stets  stieldrüsig.    Kelchblätter  nach  dem   ^ 
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Verblühen    ausgebreitet    oder    etwas    aufrecht, 
vor    der   Reife    abfallend,    die    äusseren    ganzrandig 
oder    mit    spärlichen    Anhängseln.      Die    Fruchtknoten 
im  Kelchbecher  nur  grundständig. 
In  Europa  keine  Arten. 

*t  R.  Carolina  (Sumpfrose).  \)  etwa  2  m  hoch,  mit  schlanken  Aesten.  Rinde 
des  Stammes  und  der  Aeste  rothbraun.  Stacheln  meist  unter  den  Blattstielen 
gepaart,  kurz,  gekrümmt,  mitunter  fast  fehlend.  Nebenblätter  lang, 
schmal,  einwiirts  zusammengefaltet,  mit  schmalen,  divergirenden  Oehr- 
chen.  Blattstiel  flaumig  behaart,  meist  ohne  Stieldrüsen,  zuweilen  mit  Stacheln  be- 
setzt. Blättchen  zu  7  bis  9,  an  den  Blüthenzwcigen  meist  zu  7,  bald  ziemlich 
klein,  nur  1  5 — 4  cm  lang  und  6 — 14  mm  breit,  bald  gross  bis  7  cm  lang  und  bis 
2,5  cm  breit,  aus  breitem  oder  schmalem  keiligem  Grunde  elliptisch,  bis  länglich 
lanzettlich  oder  verkehrt  länglich-eiförmig,  vorn  stumpflich,  spitz  oder  zugespitzt 
(Zahnung  fein  und  scharf),  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  etwas  graugrün, 
kahl  oder  flaumig  behaart.  Hochblätter  klein  und  ziemlich  schmal,  drüsig.  Blüthen 
meist  zu  mehreren  bis  vielen.  Blüthenstiele  kurz,  stieldrüsig.  Kelchbechcr  kugelig 
bis  rundlich-eiförmig,  stieldrüsig.  Kelchljlättor  fast  stets  ganzrandig, 
schmal  und  lang  mit  laubartigem  Anhängsel,  am  Rande  weissfilzig.  Blumenblätter 
ziemlich  gross  (ca.  2  cm),  dunkelrosa.  Scheinfrucht  kugelig  bis  breit  l)irn- 
förmig  (8 — 10  mm  dick),  ziegelroth. 

In  Nordamerica  von  Neuschottland  und  Canada  südlich  bis  Florida,  westlich  bis 
Minnesota,  Missouri  und  Arkansas  an  feuchten  Orten  verbreitet,  bei  uns  nur  selten  ge- 
pflanzt;  sehr  selten  verwildert  (s.  Hock  B.  Centr.bl.  Beitr.  IX.  411).   Bl.  Juli,  August. 

R.  Carolina  L.  Spec.  pl.  ed.  2.  703  (1762).  Koehne  Deutsche  Deudrol.  292. 
Dippel  Handb.  Ijaubholzk.  HI.  578.  Lindl.  Monogr.  t.  IV.  R.  rirginidna  Du 
Roi  Harbk.  Baumz.  IL  353  (1772)  nicht  Mill.  R.  palustris  Marsh.  Arbust.  Amer. 
136  (1785).  R.  corymbdsa  Ehrh.  Beitr.  Naturk.  IV.  21  (1789).  R.  pennsylvdnica 
Mich.  Fl.  Bor.  Amer.  I.  296  (1803).  B.  hudsönica  i)  Redoute  Ros.  I.  95  t. 
(S.  81.  95)  (1817). 

.X  .  R.   Carolina   X    hirmilis  s.  S.  292. 

.X  .  R.  Carolina    X   rugdsa  \        „    „^„ 

.X  .  R.   Carolina   X    Virginiana   i     '     ' 

*t  R.  hümilis.  |/  ausläufertreibend,  meist  nur  ))is  1  m  hoch,  mit  schlanken 
Aesten.  Rinde  des  Stammes  und  der  Aeste  rotbraun.  Stacheln  stets  unter 
dem  Blattstiele  gepaart,  gerade,  wagerecht  abstehend  oder  etwas 
geneigt,  ausserdem  (besonders  an  den  Schösslingen)  zahlreiche  kleine 
Stachelborsten.  Nebenblätter  verschieden  gestaltet.  Blattstiel  kahl 
oder  flaumig  behaart,  meist  drüsig  und  mit  feinen  Stacheln  besetzt.  Blättchen  zu 
5 — 9,  meist  2 — 4  cm  lang  und  6 — 12  mm  breit,  aus  keiligem  Grunde  verkehrt- 
eiförmig-elliptisch bis  elliptisch,  vorn  stumpf  oder  spitz  (Zahnung  einfach  oder 
zusammengesetzt,  ziemlich  tief,  mitunter  mit  drüsig  gezähnelten  Zähneu),  ober- 
seits lebhaft-  bis  gelblich-grün,  mehr  oder  weniger  glänzend,  unterseits  hellgrün,  mehr 
oder  weniger  weichhaarig  bis  kahl.  Blüthen  zu  1  —  8.  Blüthenstiele  ziemlich  kurz, 
meist  stieldrüsig,  selten  kahl.  Kelchblätter  lang,  mit  laubartigem  Anhängsel, 
zuweilen  mit  einigen  Fiedern.  Blumenblätter  mittelgross  bis  gross  (ca.  1,5cm), 
so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Kelchblätter.  Scheinfrucht  rundlich  oder 
rundlich-eiförmig,   1,2 — 1.7  cm  dick. 

Im  östlichen  Nordamerica  einheimisch ,  au  trockneren  Orten  wachsend ,  bei 
uns  angepflanzt  und  verwildert. 

R.  humilis  Marsh.  Arbust.  Amer.   136  (1785).  Koehne  Deutsche  Dendrol.  292. 

1)  Wegen  des  Vorkommens  der  Pflanze  am  Hudson-River,  an  dessen  Mündung 
New-York  liegt.  Derselbe,  wie  das  bekannte  Binnenmeer  im  arktischen  Nordamerica, 
die  Hudsou-Bay,  sind  nach  ihrem  Entdecker,  dem  Englischen  Seefahrer  Henry 
Hudson  benannt,  *  um  1550,  der  1610,  von  seiner  meuternden  Mannschaft  in 
einem  Boote  ausgesetzt,  ein  unaufgeklärtes  Ende  fand. 
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Zerfällt  in  folgende  Rassen: 

A.  parviflora.  Bis  über  1  m  hoch.  Gruudachse  weit  kriechend.  Stachelborsten 
übei'all  an  den  Zweigen ,  fast  stets  auch  an  den  blüthentragenden  Zweigen. 
Nebenblätter  sämmtlich  schmal,  mit  schmalen  di  vergirenden 
Oehrchen.  Blattstiel  bestachelt  und  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Blättchen  zu  7 
(selten  zu  9),  an  den  blüthentragenden  Zweigen  zu  5 — 7,  mehr  oder  weniger 
entfernt  (Zahnung  einfach  oder  die  Zähne  drüsig  gezähnelt),  oberseits  hellgrün, 
mattglänzend,  unterseits  mitunter  flaumia;  behaart.  Hochblätter  schmal. 
Blüthenstiele  länger.      Aeussere  Kelchblätter  mit  Fiedern. 

In  den  nördlichen  und  östlichen  Yereinigteu  Staaten  Noi'damericas  von 
Maine  bis  Wisconsin ,  Indian  Territory,  Louisiana  und  Georgia  verbreitet. 
Bl.  Juni,  Juli. 

R.  hnmilis  ß.  parviflora  Koehne  Deutsche  Dendrol.  293(1893).  li.  humilis 
Marsh,  a.  a.  O.  (1785)  im  engeren  Sinne.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  580 
(1893).     Bot.  Reg.  t.  452.     B.  parviflora  Ehrh.  Beitr.  Naturk.  IV.    11    (1789). 

B.  lucida.  Bis  1  m  hoch.  Grundachse  kurz  kriechend.  Stachelborsten  nur  an 
Schösslingen  Und  am  Grunde  des  Stammes,  an  den  blüthentragenden  Zweigen 
fehlend.  Nebenblätter  an  den  blüthentragenden  Zweigen  ver- 
breitert, mit  breiten  aufrechten  Oehrchen.  Blattstiel  meist  nicht 
bestachelt.  Blättchen  zu  9,  an  den  blüthentragenden  Zweigen  theils  zu  7,  ge- 
nähert, mit  den  Rändern  sich  etwas  deckend ,  dicklich ,  verkehrt-eiformig-ellip- 
tisch  bis  elliptisch  (Zahnung  einfach),  oberseits  dunkelgrün,  stark  glänzend, 
unterseits  kahl  oder  ziemlich  kahl.  Hochblätter  verbreitert.  Blüthen- 
stiele kürzer.  Kelchblätter  meist  ungetheilt,  selten  1  oder  2  äussere 
mit   1   bis  3  Fiedern. 

In  Nordamerica  von  Neufundland  l)is  Pennsylvania  und  Newyork  ein- 
heimisch, bei  uns  häutiger  gepflanzt  als  vorige  Rasse  und  zuweilen  verwildert. 
Bl.  .Juni,   Juli. 

R.  humilis  a.  lucida  Koehne  Deutsche  Dendrol.  293  (1893).  R.  lucida 
Ehrh.  Beitr.  Naturk.  IV.  11  (1789).  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  579. 
Guimpel  Fremde  Holzgew.  t.  93.  R.  caroliniana  Mich.  Fl.  Bor.  Amer.  I.  295 
(1803).  R.  fraxinea  wllld.  Enum.  pl.  hört.  Berol.  Suppl.  37  (1813). 

.X  .  R.  Carolina   X   humilis  s.  unten. 

.X  .  R.  humilis   X   cinnamomca    \     .    ^    „„o 

.X  .  R.  humilis   X   rugosa  f      '     ' 

.X  .  R.  humilis   X    Virginiana  s.  S.  309. 

.X  .  R.  humilis   X  pimpinellifolia  s.  S.  313. 

R.  nitida  (Willd.  Enum.  plant.  Hort.  Berol.  544  [1809].  R.  rubn-tpina 
Bosc  Nouv.  cours  agric.  XIII.  267  [1814]),  der  vorigen  ähnlich,  unterscheidet 
sich  von  ihr  durch  die  stets  mit  vielen  Stachelborsten  bewehrten  Aeste ,  die 
einzeln,  selten  zu  2  bis  3  stehenden  Blüthen  mit  ungetheilten  Kelchblättern. 
Bei  uns  hin  und  wieder  gepflanzt,  stammt  gleichfalls  aus  Nordamerica  (Neu- 
fundland bis  Massaehusets).    Bl.  Juni. 

Bastard. 
B.  IL  b.   1.  a. 

.X  .  R.  Carolina  X  hiiinilis  B.  lucida.  fj  kugelig,  bis 
1,5  m  hoch,  in  der  Tracht  der  R.  humilis  am  ähnlichsten.  Stacheln  schwach 
gebogen,  ausserdem  an  den  Schösslingen  unregelmässig  zerstreute,  oft  fast  fehlende 
Stachelborsten.  Nebenblätter  der  blüthentragenden  Zweige  mehr  oder  weniger 
verbreitert.  Blattstiele  meist  unbestachelt.  Hochblätter  etwas  bis  stark  ver- 
breitert, seltener  schmal.  Kelchblätter  ungetheilt  oder  einzelne  mit 
vereinzelten  Anhängseln.     Blumenblätter  lebhaft  rosa. 

Von  Zabel  im  Forstgarten  in  Hann.  Münden  gezogen.  Bl.  Juni  bis 
zum  Frost. 
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R.  Carolina  X  humilis  B.  luclda  {E.  MariaeGraehneriae'^)  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  292  (1902).     E.  Carolina   X    humilis  Zabel  in  Hort.  Mund. 

Diese  Pflanze  sclieint  sehr  bemerkeuswerth,  wegen  der  verscliiedenen  Bliithe- 
zeit  der  Erzeuger  blüht  sie  fast  den  ganzen  Sommer,  in  Folge  der  nahen  Ver- 
wandtschaft Ijcidcr  ist  sie  ziemlich  gut  fruchtbar.  Im  Herbst  färbt  sieh  der 
kugelige  Busch  lebhaft  roth  und  gelb,  so  dass  er  mit  den  rothen  Früchten  und 
zugleich  mit  Bliithen  besetzt  sehr  auffällt. 

Crepin  erwähnt  (SB.  Belg.  XXVIII.  2.  28  [1889],  XXXIII.  1.  124 
[1894J)  in  Nordamerica  Avildwachsende  Zwischenformen  von  E.  Carolina  und 
E.  humilis,  die  er  mit  Best  und  Watson  für  hibrid  hält. 

b.  Cinnamömeae  (DC.  bei  Seringe  Mus.  Helv.  I.  2  [1818]). 
Blüthentragencle  Zweige  oft  wehrlos  oder  ±_  dicht  drüsig  borstig; 
Stacheln  gerade  oder  gekrümmt,  unter  den  Laubblättern  oft 
gepaart,  selten  fehlend.  Obere  Nebenblätter  ±_  verbreitert,  all- 
mählich in  die  breiten  vorgestreckten  Oehrchen  übergehend  oder 
Nebenblätter  der  Schösslingsblätter  eingerollt,  mit  röhrig  zusam- 
menneigenden Rändern.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen 
(meist  sofort)  aufgerichtet,  auch  an  der  reifen  Frucht  bleibend, 
ganzrandig,  sehr  selten  abfallend).     Blumenblätter  roth. 

Ausser  den  ausführlicher  beschriebenen  Arten  dieser  Gruppe  werden 
neuerdings  noch  eine  Eeihe  anderer  in  unseren  Gärten  häufiger  gepflanzt, 
von  denen  Erwähnung  verdienen:  E.  B  eg  g  er  iäna'i)  (SchrenkEnum.pl. 
iiov.  73  [1841].  Koehne  Deutsche  Deudr.  294.  Dippel  Laubholzk.  III.  592. 
R.  Eegclii'-')  Reut.  Cat.  hört.  Gen.  4  [1867])  mit  pfriemlicheu  geraden 
oder  etwas  gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  hellblaugrünen,  einfach-  oder 
doppelt  (E.  Silverhje'lmi  i)  Schrenk  Bull.  Ac.  St.  Petersb.  II.  195  [1844]^ 
oder  zusammengesetzt  drüsig  gezähnten  {E.  Lehmannidna  5)  Bunge  Mem. 
Sav.  Etr.  Petersb.  VII.  287  [1851])  Blättchen,  weissen  Blüthen  und  kleiner, 
fast  kugeliger,  zuletzt  fast  schwarzer  Scheinfrucht,  von  der  oft  der  obere 
Theil  sich  mit  dem  Kelche  ablöst.  Aus  Nordostpersien  bis  zum  Altai.  — 
E.  laxa  (Retz.  in  Hoffm.  Phytogr.  Beitr.  39  [1803].  Koehne  a.  a.  O.  295. 
Dippel  a.  a.  O.  592.  E.  songdrica  Bunge  in  Ledeb.  Fl.  Alt.  II.  226  [1830]) 
mit  kräftigen,  gebogenen  Stacheln,  hellgrünen,  scharf  gesägten  Blättchen. 
weisser  Blüthe  und  eiflaschenförmiger  Scheinfrucht  mit  bleiliendem  Kelche. 
Aus  Turkestan,  der  Dsungarei  und  dem  Altai.  —  E.  pisocdrpa  '')  (A.  Gray 
Proc.  Amer.  Akad.  art.  sc.  1872.  382.  Koehne  a.  a.  O.  295.  Dippel  a.  a.  Ö. 
589)  mit  schlanken  Stacheln  (dazwischen  keine  Borsten) ,  rosa  gefärbter 
Blüthe  und  kleinen,    kugeligen,    erbseuförmigen,    rothen  Scheinfrüchten  aus 


1)  Nach  Marie  Graebner  geb.  Kessler,  *  12.  Febr.  1852  Burg  bei 
Magdeburg,  Mutter  von  P.  Graebner,  an  dessen  Arbeiten  sie  sich  als  begabte 
Künstlerin   mehrfach  betheiligte. 

^)  Es  ist  uns  nicht  g^elungen,  etwas  über  die  Persönlichkeit  zu  ermitteln,  nach 
der  Schrenk  diese  Rose  benannt  hat. 

3)  S.  S.  25  Fussn.  2. 

4)  Bei  Schrenk  a.  a.  O.  steht  nichts  über  Silverhjelm.  Wir  haben  aucli 
anderweit  nichts  über  ihn  erfahren  können. 

■T)  Nach  Alexander  Loh  mann,  *  1814  Dorpat  f  1842  Simbirsk,  welcher 
1839 — 42  Turkestan  bereiste.  Die  botanischen  Ergebnisse  seiner  Reise  wurden 
1851  von  seinem  Lehrer  A.  Bunge  in  den  Mem.  Sav.  £tr.  der  Akad.  zu  St.  Peters- 
burg VII.  181  als  Aloxaudri  Lehmann  Reliquiae  Botanicae  (a.  u.  d.  T.  Bunge, 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  Russlands  und  der  Stepipen  Central- Asiens)  vei- 
öffentlicht. 

fi)  Von  jTi'aog  Erbse  und  yia^Tiög  Frucht. 
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Britisch- Colunibien  und  Oregon.  —  R.  C aliförnica  (Cham.  u.  Schlecht. 
Linnaea  II.  55  [1S27].  Koehne  a.  a.  O.  295.  Dippel  a  a.  O.  591),  der 
vorigen  ähnlich,  aber  in  dem  unteren  Theile  Borsten  zwischen  den  Stacheln, 
Blüthenstand  sehr  reichblüthig  und  Scheinfrüchte  eiförmig-kugelig,  mit 
verengertem,  kurzem  Halse,  gelbroth.  Aus  Californien  bis  Nevada  und 
Britisch-Columbien. 

1.  Stacheln  ±_  hakig  gekrümmt,  paarig  unter  den  Laubblättern. 
Mittlere  Laubblätter  5  —  7  zählig.  Nebenblätter  der  Schöss- 
lingsblätter  eiiigerollt.  Blättchen  einfach  gezähnt.  Blüthen- 
stiele  kürzer  als  die  Hochblätter,  drüsenlos. 

39.  (63.)  R.  eiiinamömea.  (Zinnnetrose;  franz.:  Rose  cannelle.) 
]}■>  ^h — l-*- 2  m  hoch,  mit  ruthenfönnigen  Aesten.  Rinde  des  Stammes 
imd  der  Aeste  braunroth.  Stacheln  schwach,  bald  ziemlich  gleich- 
artig, bald  ungleichförmig,  mit  oft  ausserordentlich  lang  herablaufen- 
dem Gritnde,  am  unteren  Theil  des  Stammes  und  der  Zweige 
neben  kräftigen,  oft  sehr  zahlreiche,  dichtstehende,  nadei- 
förmige oder  borstliche,  gerade  oder  leicht  gebogene  Stacheln. 
Nebenblätter  an  den  blüthentrageiiden  Zweigen  meist  ziemlich  breit, 
flach,  mit  vorgestreckten,  divergirenden,  bisweilen  auch  sichelförmig  ge- 
krümmten, convergirenden  Oehrchen,  am  Rande  völlig  drüsenlos  oder 
zerstreut  drüsig  gezahnt,  gewimpert,  unterseits  behaart.  Blattstiel 
flaumig  behaart,  oft  völhg  unbewehrt  oder  mit  zerstreuten,  kurzen, 
leicht  gebogenen  bis  geraden  Stacheln  besetzt,  oft  mit  ziemlich  zahl- 
reichen, kurz  gestielten,  in  der  Behaarung  fast  verborgenen,  kleinköpfigen 
Stieldrüsen.  Blättchen  einander  meist  genähert,  mit  den  Rändern 
sich  berührend  oder  deckend,  von  sehr  wechselnder  Grösse,  bald  ziemlich 
klein,  nm-  c.  1,5  cm  lang,  bald  gross,  bis  4^/2  cm  lang,  meist  von 
mittlerer  Grösse  oder  eher  klein,  oval  bis  länglich  oval  oder  verkehrt 
eiförmig,  am  Grunde  nicht  selten  keilförmig  verschmälert,  vorn  abgerundet 
oder  kurz  zugespitzt;  Zahnung  einfach,  Zähne  breit,  kürzer  oder 
länger  zugespitzt,  liegend,  convergirend.  Oberseite  fast  bläulich  grün, 
ziemlich  dicht  anliegend  kurzhaarig,  Unterseite  dicht  an- 
liegend behaart,  grau,  flaumig  filzig,  mit  scharf  hervortretendem 
Adernetz;  Subfoliardrüsen  fehlen.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren. 
Hochblätter  lanzettlich,  ziemlich  gross,  die  Blüthenstiele  umhüllend. 
Blüthenstiele  ^2  bis  kaum  1  cm  lang,  ca.  so  lang  bis  1^/2  mal  so  lang 
als  der  kugelige  Kelchbecher.  Kelchblätter  fast  stets  einfach,  die 
äusseren  nur  selten  mit  einigen  kurzen,  fädlichen  Fiedern,  mit 
lanzettlichem,  laubartigem,  bisweilen  gezähntem  Anhängsel,  am  Rande 
und  avif  dem  Rücken  flaumig  behaart,  mit  kleinen,  im  Flaum  fast  ver- 
borgenen Drüsen,  länger  als  die  Blumenkrone.  Blumenblätter  roth. 
Griffel  ein  grosses,  wollig  behaartes  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht 
klein,  kugelig  bis  fast  scheibenförmig,   drüsenlos,  frühreif. 

Pflanze  der  Berg-  und  Voralpen region  der  Alpen  und  des  Jura ; 
an  Ufern,  Torfmooren,  in  der  Ebene  wohl  zumeist  nur  verwildert;  in 
den  Centralalpen  bis  zu  2100  m  ansteigend.  —  Piemont!  Centralalpen ! ! 
Tirol!    Niederösterreich;    an   den  Flüssen  bis  zur  Donau  herabsteigend; 
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vielleicht  auch  einheimisch  an  den  Gipsbergen  von  Nord-Thüringen 
(Frankenhausen)  und  am  Südharz!  B()hmen:  Mittelgebirge.  In  Gärten 
nicht  selten  mit  gefüllten  (R.  foecundissima  Münchh.  Hausvater  V.  279 
[1770].  Koch  Syn.  ed.  2.  249)  oder  halbgefüllten  Blumen  und  an  Hecken, 
in  Gebüschen  verwildert.     Bl.  Juni,  Juli. 

R.  cinnamomea  L.  Syst.  ed.  10.   1062  (1759).    Sp.  pl.  ed.  2.   703 

(1762).  Seringe  in  DC.  Prod.  605  (1825).  Christ  Ros.  d.  Schw.  57  (1873). 

Deseglise    SB.    Belg.    XV.  271    (1876).    Regel    Tent.    Ros.    monog.    39 

(1877).    Bräucker  Deutschi.  w.  Rosen   10  (1882).     Waldner  europ.  Ros. 

typ.  31  (1885).    Crepin  Nouvelle  classif.   19  (1891).    SB.  Belg.  XXXI. 

2.   74  (1892).    Beck  Fl.  N.Oest.  777  (1892).    Crepin  Bull.  Herb.  Boiss. 

V.   143   (1897).    Schinz  u.  Keller    Fl.    Schw.  268  (1900).    Koch    Syn. 

ed.  2.  248.  Nyman  Consp.  236  Suppl.  116.  Guimpel  Holzgew.  t.  85. 
Eine  bei  uns  sehr  wenig  abändernde  Art. 
B.  fiilg  ens  (Christ  in  Flora  LVIII  [1875]  273)  ist  eine  im  Aussehen  von  der  gewöhn- 
lichen Erscheinungsform  etwas  abweichende  Modification.  j/  sehr  kurzästig, 
ohne  verlängerte,  ruthenfürmige  Zweige.  Laubblätter  gross,  lebhaft  grün.  Blätt- 
chen von  der  Grösse  der  Blättchen  der  typischen  R.  glauca,  breit  elliptisch, 
stumpf,  dünn,  oberseits  freudig  grün,  unten  blassgrün  bis  bläulichgrün.  Zahnung 
breit,  zusammenneigeud.  Blüthenstiele  gau  z  kurz.  Krön enblätter  sehr  gross, 
übergreifend,  prächtig  purpurn.  —  Wallis! 

(Französisch-Lothringen ;  Skandinavien ;  Russland  ;  West-Sibirien ; 
Kaukasusländer;  Armenien.)  * 

39.  ><       .     R.  cinnamomea  X  rtigösa        \ 

39.  X       .     R-  cinnamomea  X  aciculäris  \   s.  S.  307. 

39.  X  -10.     it.  cinnamomea  X  pendiüina  I 

2.  Stacheln  oder  Borsten  gerade,  ungleich,  sämmtlich  zerstreut  (selteu 
am  Blattgrunde  gepaart,  so  nur  bei  R.  rugosa),  entweder  an 
allen  Stengeltheilen  sehr  zahlreich  oder  an  den  oberen  sehr 
spärlich  bis  ganz  fehlend. 

a.  Stacheln  oder  Borsten    an  allen  Stengeltheilen  meist  auch  an 
den  blüthentragenden  Zweigen  zahlreich  (vgl.  R.  pendulina). 

*t  R.  rilgösa  (Kartoffelrose),  f)  meist  1  bis  1,5,  seltener  bis  2  m  hoch, 
ausläufertreibende  Aeste  oft  sehr  kräftig,  starr,  zwischen  den  Stacheln 
+  filzig.  Stacheln  meist  ganz  oder  am  Grunde  l)eliaart,  sehr  scharf. 
Blattstiel  filzig  behaart,  meist  ziemlich  dicht  bestachelt.  Nebenblätter  drüsig,  klein- 
gesägt, die  oberen  stark  verbreitert  mit  dreieckigen,  spitzen,  aufrechten,  etwas  diver- 
girenden  Oehrchen.  Blättchen  zu  5 — 9  meist  1,5 — 4 — 5  em  lang  und  1 — 2,5  cm 
breit,  dick  und  fest  (Zahnung  meist  einfach,  selten  doppelt  kerbig  gesägt),  oberseits 
kahl,  sehr  dunkel-  und  mehr  oder  weniger  glänzend  grün,  wenig  runzelig,  unter- 
seits  graugrün  behaart  und  oft  mit  glänzenden  Drüsen  versehen.  Blüthen  zu 
1 — 3  oder  an  der  Spitze  von  Langtrieben  zu  mehreren.  Blüthenstiele 
kurz,  von  den  breiten  Hochblättern  bedeckt,  kahl  oder  mit  filzigen  Haaren  und 
mit  Borsten  oder  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelchbecher  kahl  und  unbewehrt.  Kelch- 
blätter mit  blattartig  verbreitertem  länglichem  Anhängsel.  Blumenblätter  gross, 
3 — 3,5  cm  lang,  vorn  herzförmig  ausgerandet,  dunkelrosa,  selten  weiss.  Schein- 
frucht gross,  bis  2,5  cm  im  Durchmesser,  kugelig-flachgedrückt,  scharlachroth,  mit 
aufrechten  Kelchblättern. 
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In  Ostasien  von  Nord-China  bis  Kamtschatka,  Sachalin  und  Japan  einheimisch, 
bei  uns  häufig  gebaut ,  besonders  wegen  der  als  Compot  beliebten  Hagebutten ;  hin 
und  wieder  verwildert.   Bl.   Juni,  vereinzelt  bis  zum   Herbst. 

E.  rugosa  Thunb.  Fl.  Jap.  213  (1784)  Koehne  Deutsche  Dendrol.  297.  Hippel 
Handb.  Laubholzk.  III.  586  Lindl.  Mouogr.  t.  XIX.  R.  fcror  Lawr.  Coli.  of.  ros. 
t.  42  (1797)  nicht  M.  Bieb.  R.  Kamtschatica  Redoute  Roses  I.  47  (1817).  R. 
Reqelidna^)  Andre  Illustr.  hart.  11  (1871)  nicht  R.  AncJn'ae'^)  Lange  Ind.  sem. 
hört.  Havn.   1874  23. 

Diese  Art  ist  an  ihrem  eigenthiimlichen,  etwas  an  das  der  Kartoffel  erinnernde 
Laub  (daher  der  deutsehe  Name)  sehr  auffällig.  —  Sehr  veränderlich,  wird  in  den 
Gärten  in  einer  jetzt  ziemlich  grossen  Zahl  von  Culturvarietäten  gepfianzt,  theils 
solchen,  die  durch  die  Grösse  ihrer  Früchte,  theils  solchen,  die  durch  die  Schönheit 
ihrer  (gefüllten  etc.i  Blüthen  auffallen.  Die  eine  lebhaft  purpurrothe  Abart  mit 
gefüllten  Blüthen  ist  unter  dem  Namen  ,, Kaiserin  des  Nordens"  beliebt.  —  Ueber 
die  übrigen  Gartenvarietäten  vgl.  P.  Lambert  Festkatalog  Spez.  Ros.  Trier  1900  1901 
C2  (1900)3). 

.X  .  R.  miiHißdra    X   ruqdsa   \  „  ,  ,  i       /-,  x^ 

V  D    /^j.  •    '     •     V  '       }   s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

.X  .  R.   (Jhinensis   X   rugosa   ]  * 

.X  .  R.  Damasceiin    X   rugosa  s.  S.  319. 

39.    X  .  R.  cinnamömea   X   rugosa  s.  S.  307. 

.X  .  R.  rugosa   X    aciculdris  s.  S.  297. 

.X  .  R.  rugosa    X    Virginidna  s.  S.  307. 

*  R.  aciculäris.  tj  aufrecht,  niedrig,  meist  nicht  über  1  m  hoch.  Aeste 
nicht  sehr  kräftig,  kahl.  Stacheln  kahl.  Blattstiel  meist  +  weichhaarig 
und  +  drüsig  behaart,  mit  zerstreuten  oder  ohne  Stacheln.  Nebenblätter  meist 
drüsig  gewimpert,  mit  divergirenden  Oehrchen.  Blätter  zu  5 — 7,  selten  9 — 11 
{y.  Nipponi'nsis  *)  Koehne  Deutsche  Dendrol.  298  [1893],  R.  nipponensis  Crepin 
Bull.  Soc.  bot.  Belg.  XIV.  7  [1875J  meist  aus  abgerundetem  Grunde  länglieh,  meist 
1,5 — 5  cm  lang  und  1 — 3  cm  breit  (Zahnung  grob,  meist  einfach,  selten  doppelt), 
oberseits  hellgrün,  unterseits  meist  blaugrün,  kahl  oder  behaart.  Blüthen  einzeln, 
selten  zu  mehreren.  Blüthenstiele  meist  stieldrüsig.  Kelchbecher  länglich ,  kahl, 
seltener  etwas  stieldrüsig.  Kelchblätter  mit  langem,  schmal  laubartig  verbreitertem 
Anhängsel.  Blumenblätter  verkehrt  eif  örm  ig  -  run  dli  ch,  rosa.  Schein- 
frucht eirundlich ,  bis  1,2  cm  im  Durchmesser,  scharlachroth ,  mit  aufrecht  zu- 
sammenneigenden Kelchblättern. 

Im  nördlichen  Europa  und  Asien,  von  Skandinavien  bis  Sachalin  und  Japan, 
im  nördlichen  Nordamerica  und  den  Rocky  Mountains  einheimisch ,  bei  uns  mit- 
unter angepflanzt.     Bl.  Mai,  Juni. 

R.  aciculäris  Lindl.  Monosr.  ros.  44.  t.  VIII  (1820).  Koehne  Deutsche  Dendrol. 
298.  Dippel  Handb.  Laubholzk.  IH.  594  (Fig.  244).  R.  oryaedntha'->)  M.  Bieb.  Fl. 
Taur.-cauc.  III.  338  (1819). 

Kommt  in  mehreren  geographischen  Rassen  vor.  ausser  der  oben  erwähnten 
Nipponensis  noch  B.  Fc^n  n  i  c  a  (Lallemant  nach  Koehne  Deutsche  Dendrol.  298  [1893]) 
an  allen  Theilen  drüsenlos.  in  Europa  und  Asien  und  C  B ourg eauidna^) 
(Crep.  SB.  Belg.  XVL  29  [1876].  Dippel  Handb.  Laubholzk.  HL  585  [1893]  fig.  245. 
Koehne  Deutsch.  Dendrol.  298  [1893].  R.  Bourgcauiana  Crep.  SB.  Belg.  XIV.  9 
[1875])  mit  drüsigen  Nebenblättern,  Blättchen  und  meist  auch  Blüthenstielen  in 
Nordamerica. 


1)  S.  S.  25  Fussn.  2. 

2)  Nach  Edouard  Francois  Andre,  *  17.  Juli  1840  Bourges  (Wittmack  br.), 
Landschaftsgärtner  in  Paris,  Redacteur  der  Revue  Horticole. 

3)  Dieser  Katalog  ist  eine  ganz  ausserordentlich  gute  und  wissenschaftliche 
Zusammenstellung  aller  Gartenrosen  mit  Beschreibungen  und  genauen  Angal)en 
ihrer  Abkunft. 

i)  Auf  Nippon,  der  Hauptinsel  von  Japan  gefunden, 
ö)  Von  ö^vg  scharf  und  äy.av&a  Stachel. 
6)  S.  II.  S.  344  Fussn.  2. 
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.X  .  H.  ruydsa    X    aciculdris   s.   unten. 

.X  .  R.  cinnaindmea   X    aciculdris  \         „    „^^ 

.X  .  M.  aciculdris   X    Virginidna    i      '     ' 

B  a  s  t  a  r  d. 
B.  II.  b.   1.  6.  2.  a. 

?  R.  ru^osa  X  acicularis.  Als  diese  Kreuzunt;  ist  eine  Pflanze  von  Di  eck 
in  Zöschen  veitheilt,   die  aber  nach  Koehne  zweifelhaft  ist. 

M.  acicularis   X   rugosa  Dieck  in  Koehne  Deutsche  Dendrol.  298  (1893). 

ß.  Blütheiitragende  Zweige  wehrlos  oder  mit  wenigen  geraden 
borstenfönnigen,  selten  kräftigeren  Stacheln  bewehrt.  Mittlere 
Laubblätter  an  den  Blüthenzweigen  meist  9-( seltener  4 — 7-)zählig. 
Nebenblätter  auch  an  den  Schösslingen  flach,  ziemlich  breit, 
Blüthenstiele  lang. 

*t  R.  Virginiäna.  |/  mit  weit  kriechender  Grundachse,  meist  1 — 2  m  hoch, 
seltener  höher.  Aeste  und  Zweige  schlank,  l)laugriin ,  später  braunroth,  nur  am 
Grunde  reichborstig ;  bliithentragende  Zweige  fast  stets  wehrlos.  Blattstiel  kahl 
oder  flaumig  behaart,  wehrlos,  selten  etwas  drüsig.  Untere  und  mittlere  Nebenblätter 
verbreitert,  mit  divergirenden ,  obere  mit  aufrechten  Oehrchen.  Blättchen  an 
den  Laubtrieben  bis  zu  9,  an  den  blüthentragendeu  Zweigen  zu  5 — 7,  in  der  Grösse 
veränderlich,  2 — 6  cm  lang  und  l — 2,5  cm  breit,  aus  keilförmigem  Grunde 
elliptisch  oder  breit  o  de  r  schmal  verkehrteiförmig-län  glich,  meist 
über  der  Mitte  am  breitesten,  meist  spitz  (Zahnung  einfach  mit  vor- 
wärts gerichteten,  nicht  drüsigen  Zähnen),  oberseits  mattgrün,  unterseits  kahl 
oder  meist  weich  behaart.  Hochblätter  lanzettlich.  Blüthenstiele  kahl,  un- 
bewehrt.  Blüthen  zu  2 — 8,  selten  mehr,  hie  und  da  auch  einzeln.  Kelchblätter 
mit  langem,  vorn  etwas  verbreitertem,  laubartigem  Anhängsel,  auf  dem  Bücken  zu- 
weilen stieldrüsig.  Blumenblätter  ziemlich  gross,  weisslich  oder  rosa. 
Scheinfrucht  meist  aufrecht,  e  i  f  ö  r  m  i  g  -  r  u  n  d  1  i  c  h  bis  kugelig. 

Im  östlichen  und  mittleren  Nordamerica  einheimisch ,  bei  uns  nicht  selten 
gepflanzt  und  in  Folge  der  kriechenden  Grundachse  aus  diesen  Culturen  leicht 
verwildernd.  ■ —  Bl.  Ende  Juni  bis  Mitte  .Juli. 

R.  viryiniana  Mill.  Gard.  Dict.  no.  10  (1759)  Koehne  Deutsche  Dendrol.  298. 
Dippel  Handb.  Laubholzk.  III.  582.  B.  SoJdndri^)  Tratt.  Monogr.  Ros.  II.  150 
(1823)  der  Typus. 

Sehr  veränderlieli,   von  den  zahlreichen  Formen  erscheint  hier  erwähnenswerth 
die  Rasse: 
B.  blanda.    Aeste  und  Zweige  oberwärts  wehrlos.  Blättchen  unterseits  kahl.  —  Bei 
uns   nicht    selten    gepflanzt,    zuweilen    verwildert    (Hock,    B.    Centr.ljl.    Beih. 
IX.  412. 

R.  virginiana  ß.  blanda  Koehne  Deutsche  Dendrol.  299.     B.  blanda  Ait. 
Hort.  Kew.  II.  202  (1789).  Jacq.  Fragm.  t.  105.    B.  fraxinifdlia  Gmel.  Fl.  Bad. 
II.  413  (1806)  nicht  der  übrigen  Aiitoren. 
Stellt  nach  einigen  den   Typus  der  Art  dar. 

.X  .  B.   Chinc'nsis   X    Virginiana  s.  am  Schlüsse  der  Gattung. 

.X  .  B.   Carolina   X    Virginidna  s.  S.  308. 

.X  .  R.  hdmilis   X    Virginidna  s.  S.  309. 

.X  .  B..  rugosa   X    Virginidna         »         q    qo? 

.X  .  B.  aciculdris   X    Virginidna   \     '     ' 

.X  .  B    Virginidna   X  ijcndnlina  s.  S.  306. 


1)  Nach  Daniel  Sol  ander,  *  1738  in  Norrland,  f  1782  London  als  Unter- 
bibliothekar am  British  Museum,  einem  Schüler  Linne's,  der  mit  Banks  (s.  I.  S.  211 
Fussn.   1)    Capt.  Cook    auf   dessen    ersten  Reise  1769  —  71  als  Botaniker  begleitete. 
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40.  (64.)  R.  pendulina.  h,  aufrecht,  ^'4  bis  ca.  3  m  hoch,  mit 
"wagrecht  abstehenden,  meist  kurzen  Aesten.  Stamm  unterwärts  mehr 
oder  weniger  bewehrt,  oberwärts  nebst  den  Aesten  und  Zweigen  wehrlos 
oder  mehr  oder  weniirer  dicht  mit  meist  nadeiförmigen  oder 
borstlichen,  geraden  Stacheln  bewehrt.  Blattstiel  kahl  oder  selten 
behaart,  mit  mehr  oder  weniger  zahkeichen,  4iürzer  oder  länger  gestielten 
Drüsen  und  drüsenlosen,  nadeiförmigen  Stacheln  bekleidet,  JS^ebenblätter 
schmal,  mit  ziemlich  breiten,  eiförmigeu,  zugespitzten,  divergirenden 
Oehrchen.  Blättchen  zu  7  — 11,  mittelgross  bis  klein,  selten  mehrere 
cm  lang  und  breit,  länglich-eiförmig  bis  rundlich,  stumpf  oder 
zugesjjitzt  (Zahnmig  sehr  selten  einfach  oder  meist  mehrfach  zu- 
sammengesetzt, tief.  Zähne  in  eine  vorgesti-eckte,  schmale  Sj)itze 
auslaufend;  Zähnchen  drüsig,  auf  der  Aussenseite  des  Zahnes  bis  5), 
oben  dunkelgrün,  unten  blass,  kahl  oder  mehr  oder  weniger  stark, 
unterseits  selbst  dicht  anliegend  behaart ;  Mittelnerv  drüsig,  Seitennerven 
drüsenlos  oder  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Drüsen ,  oder  selten 
unterseits  dicht  di'üsig,  Blüthenstiele  meist  drüsig.  Blüthen  einzeln, 
seltener  zu  2  —  4.  Blüthenstiele  meist  mehrfach  länger  als 
der  Kelchbecher,  drüsenlos  oder  häufiger  mit  Stieldrüsen  und 
drüsenlosen  Stacheln  bekleidet,  hochblattlos  oder  mit  kurzen, 
lanzettförmigen  Hochblättern;  zur  Blüthezeit  aufrecht,  später  oft  bogig 
gekrünunt.  Kelchbecher  kugelig  bis  länglich  flaschenförmig ,  meist 
eiförmig,  oben  in  einen  Hals  verschmälert,  drüsenlos  oder  mehr 
oder  weniger  dicht  mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen  Stachelborsten  be- 
kleidet. Kelchblätter  ungetheilt,  mit  lanzettförmig  verbreiterter,  ganz- 
randiger  oder  di'üsig  gezähnter  Spitze,  auf  dem  Rücken  nackt  oder  drüsig, 
so  lang  oder  länger  als  die  Blumenblätter.  Blumenblätter  lebhaft 
rosenroth  bis  purpurn,  herzförmig  ausgerandet.  Griffel  wollig. 
Scheinfrucht  kugelig  bis  flaschenförmig,  von  den  aufgerichteten 
oder  zusammenneigenden  Kelchblättern  gekrönt,  zuletzt  meist  etwas 
überhängend,   hellroth,  kahl  oder  drüsig-weichstachelig. 

Aus  der  montanen  Region  von  ca.  500  m  an  in  die  Alpenregion 
bis  zvx  2500  m  aufsteigend.  Alpen,  von  den  Westalpen  bis  nach 
Bosnien ;  Jura ;  Mittelgebirge,  von  den  Vogesen  bis  zu  den  Karpathen 
nördlich  bis  zum  Erzgebirge  und  den  Sudeten ;  fehlt  im  westlichen  Mittel- 
deutschland. Bl.  Ende  Mai,  in  den  Höhenlagen  im  Juni  und  An- 
fang Juli. 

Fl.  penduUna  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  492  (1753).  Braim  in  Beck  Annal. 
k.  k.  nat.  Hofmuseum  Wien  II.  2.  100  (1887).  Formanek  u.  J.  B. 
v.  Keller  in  Ros.  d.  Hochgesenkes  1  (1887).  Braun  in  Beck  Fl.  Nied.- 
Oest.  775  (1892).  Crepin  Bull.  Herb.  Boiss.  V.  135  (1897).  Burnat 
Fl.  Alp.  mar.  III.  1.  38  (1899).  Koch  Syn.  ed.  2.  248.  R.  einna- 
momea  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  491  (1753).  B.  aJpina  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
703(1702).  Jacquin  Fl.  Aust.  III.  43  t.  279(1778).  Trattinick  Monog. 
Ros.  II.  198  (1823).  Gren.  u.  Gock.  Fl.  France  I.  556  (1848).  Des- 
eglise  Ess.  monogr.  53  (1861).  Gren.  Fl.  Jur.  227  (1864).  Christ  Ros. 
Schw.  58  (1873).   Regel  Tent.  Ros.  monogr.  12  (1877).   Burnat  u.  Gremli 
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Ros.  Alp.  mar.  55  (1878).  Borbäs  Ros.  Hung.  527  (1880).  Bräucker 
Deutschi.  w.  Ros.  7  (1882).  Crepin  SB.  Belg.  XXL  1.  126  (1882). 
J.  B.  V.  Keller  in  Halacsy  u.  Braun  Nachtr.  z.  Fl.  Nied.Oest.  215 
(1882).  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  Suppl.  1,  73  (1882—83). 
Waldner  Enrop.  Rosentypen  43  (1885).  Gelmi  Rose  del  Trentino  15 
(1886).  Crepin  SB.  Belg.  XXVII.  1.  109  (1888).  Sagorski  DBM. 
Nr.  9  (1889).  R.  Keller  Bot.  Centr.  XL VII.  195  (1891).  Wiesbaur 
u.  Haselberg  Beitr.  z.  Rosenfl.  v.  Oberösterreich  etc.  5.  1891.  Crepin 
a.  a.  O.  XXXI.  2.  75  (1892).  Crepin  SB.  Genfeve  VIL  164  (1892—94). 
Dürrnberger  Weitere  Beitr.  z.  Rosenfl.  v.  Oberösterreich  7  (1893).  Crepin 
Bull.  Herb.  Boiss.  VI.  8  (1894).  R.  Keller  Engler  bot.  Jahrb.  XIX. 
Beiblatt  47.  2  (1894).  Crepin  Ann.  Conservat.  Jardin  bot.  Genöve  I. 
27  (1897).  R.  Keller  Jahresberichte  St.  Gall.  NG.  1895/96.  181  (1897). 
Gaillard  Bull.  Herb.  Boiss.  VI.  405  (1894).  R.  Keller  in  Mitth.  NG. 
Winterthur  I.  44  (1899).  Schinz  u.  Keller  Fl.  d.  Schweiz  265  (1900). 
Koch  Syn.  ed.  2.  248.  Nyman  Consp.  236  Suppl.  116.  R.  rupestris 
Crantz  Stirp.  austr.  ed.  1.  fasc.  2.  23  (1763).  R.  glandulösa  Bellardi 
App.  ad  fl.  Pedemont.  in  Act.  Taur.   1790.  230  nicht  Koch  Syn. 

Der  älteste  Name,  den  L  i  n  n  e  unserer  Art  gab,  war  M.  cinnamcmca  (vergl. 
Crepin  in  Bull  Herb.  Boiss.  V.  135  [1897]).  Aber  auch  der  Name  jB.  pendulina 
ist  älter  als  der  Name  R.  alpina.  Jener  erscheint  schon  in  der  ersten  Auflage  der 
Spec.  für  die  Formen  der  Art  mit  länglichen,  also  typischen,  Scheinfrüchten, 
während  dieser  erst  in  der  2.  Auflage  und  zudem  für  die  verhältnissmässig  seltene 
Abänderung  mit  kugeligen  Scheinfrüchten  gebraucht  wird,  Dem  strengen  Wortlaute 
der  Nomenclaturgesetze  entsprechend  sollte  also  die  heute  meist  als  li.  alpina  be- 
zeichnete Art  ß.  cinnamomea  genannt  werden,  welcher  Name  von  Linne  erst  1759 
(Syst.  10  cd.)  in  dem  heute  üblichen  Sinne  gebraucht  wurde;  während  diese  selbst 
ursprünglich  (Spec.  ed.   1)  Linne 's  B.  siyinosissiina  darstellte. 

Die  stricte  Befolgung  der  Nomenclaturgesetze  brächte  also  für  die  3  in  Frage 
kommenden  Arten  zweifellos  mehr  Verwirrung  als  Aufklärung ,  wesshalb  es  geboten 
erscheint,  über  den  Buchstaben  des  Gesetzes  den  Geist  desselben  zu  stellen.  Diesem 
aber,  glaube  ich  mit  Braun  (vgl.  Abhandlungen  der  ZBG.  Wien  XXXV.  111  [1885J) 
wird  am  besten  dadurch  nachgelebt,  dass  der  Name  B.  pendulina  an  Stelle  von 
R.  alpina  wieder  zu  Recht  gezogen  wird,  wie  das  nach  dem  Vorbilde  Braun 's 
seit  mehr  als  einem  Decennium  bei  den  österreicliischen  Autoren  üblich  geworden  ist. 

jB.  pendulina  ist  eine  ausserordentlicli  veränderliche  Art.  Sie  tritt  in  unbe- 
webrten  und  bewelirten,  bisweilen  dichtstacheligen  Abänderungen  auf.  In  Bezug 
auf  die  Form  und  Grösse  der  Laubblätter  ist  sie  mannigfachen  Abänderungen  unter- 
worfen, ebenso  in  Bezug  auf  deren  Bezahnung,  Behaarung  und  Drüsigkeit.  In  der 
Zusammensetzung  des  Blüthenstandes  zeigt  sie  selir  geringe  Schwankungen.  Weitaus 
in  den  meisten  Fällen  ist  sie  einblüthig,  hin  und  wieder  2 — 3-,  sehr  selten  4  blüthig. 
Grosse  Veränderlichkeit  zeigt  sie  aber  wieder  in  der  drüsigen  Bekleidung  des  Blüthen- 
standes, ebenso  in  der  Grösse  und  namentlich  in  der  Form  des  Kelchbechers.  Zahl- 
reiche dieser  Abänderungen  sind  als  besondere  Arten  beschrieben  worden. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  soll  ein  Bild  der  wichtigsten  Abänderungen 
der  R.  pendulina  geben. 

A.  Blättchen  länglich  eiförmig. 

I.  Blättchen  kahl  oder  unterseits  höchstens  am  ^littelnerv  schwach  behaart. 
a.  Blüthenzweige  wehrlos  oder  nur  mit  vereinzelten,  meist  borstigen  Stacheln 
bewehrt. 
1.  Zahnung  einfach. 

In  der  Litteratur    begegnet  man  hin  und  wieder  Angaben  ,von  ein- 
fach gezähnten  Abänderungen  der  R.  pendulina  z.  B.  R.  alpino'ides  (Des- 
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feglise  in  Bull.  S.  sc.  d'Angers  1878).  R.  aipina  var.  simpliciden'i 
Schmidely  in  Ann.  SB.  Lyon  YII.  178  (1878—70).  B.  alpinofonms 
Havnald  in  BorMs  Eos.  Hung.  526  (1880).  Yergl.  auch  Crepin  in  SB. 
Belg.  XXI.  1.  127  (1882j  und  XXXIII.  1.  27  (1894).  Demiocli  ist  es 
sehr  zweifelhaft,  dass  die  ächte  H.  pcnduUna  wirklich  in  einfach  ge- 
zähnten Abänderungen  auftrete.  Crepin  konnte  für  die  oben  genannten 
vermeintlichen  Abarten  der  R . penduU no  den  hibriden  Ursprung  (R.pendu- 
lina  X  r)lauca)  nachweisen. 
2.  Zahnung  zusammengesetzt. 

a.  Blüthenstiele,   Kelchbeeher  nud  Kelchlilätter  ohne  Stieldrüsen. 

1  e  A'  i  s.  —  Namentlich  im  centralen  und  westlichen  Theile  des 
Gebietes,  aber  viel  seltener  als  61 !  —  R.  pendulina  A.  1.  a.  2.  a.  levis 
E.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  300  (1902).  R.  alpinn  ■/..  laevis  Seringe 
in  DC.  Prodr.  II.  612"  (1825). 

b.  Blüthenstiele    mit    Stieldrüsen ,    denen    oft     +     zahlreiche ,    drüsenlose 
borsti.ge  Stacheln  beigemengt  sind. 

setosa.  Scheinfrucht  gleich  den  Blüthenstielen  mit  +  zahl- 
reichen Stieldrüsen,  die  auch  meist  in  gi-össerer  Zahl  auf  die 
Kelchblätter  übergehen.  Seheinfrucht  oval  bis  länglich  oval.  —  Dui"ch 
das  ganze  Gebiet  verbreitet,  im  östlichen  und  nordöstlichen  Theile  in- 
dessen viel  seltener  als  die  drüsigen  und  behaarten  Abänderungen  ! ! 
—  R.  aipina  A.  I.  a.  2.  h.  seto.<:a  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  300 
(1902).  R.  pendulina  a.  iypica  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.Oest.  975 
(1892).     R.  aipina  f.  pyrenaica  Christ  in  Eos.  Schw.  59  (1873). 

Extreme  Abänderungen  in  Bezug  auf  die  Gestalt  der  Sehein- 
früchte  sind 

2.  lagcndria  {R.  lagenaria  Villars  in  Fl.  Dauph.  III.  553 
(1789).  Nyman  Consp.  237.  R.  aipina  ß.  lagenaria  Seringe  in  DC. 
Prod.  IL  611  (1825).  R.  pendulina  ö.  lagenaria  Braun  in  Beck  Fl. 
X.Oest.  775  (1892).  Kelchljecher  verlängert,  nach  vorn  in  einen 
Hals  verschmälert,  flaschenförmig,  bald  drüsenlos,  bald  mit 
+  zahlreichen,  bisweilen  dicht  stehenden  Stieldrüsen  und  drüsenlosen 
Stachelborsten  besetzt.  —  Eine  sehr  häufig  im  centralen  und  west- 
lichen Theil  des  Gebietes  auftretende  Abänderung  der  Art !  I 

3.  aipina  (Braun  in  Beck  Fl.  X.Oest.  7775  [1894].  R.  aipina 
L.  Spec.  ed.  IL  703  [1863].  R.  alpijia  var.  globosa  Desraux  in  Jonrn. 
bot.  III.  2.  119  [1813]).  Kelchbecher  kugelig,  bald  drüsenlos, 
bald  mit  ±  zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt.  —  Viel  seltener  als  vorige!! 

Eine  durch  besonders  grosse  Blättchen  ausgezeichnete  Abänderung 
von  h.  ist 

ß.  lafifölia  {R.  aipina  i.  latifolia  Seringe  in  DC.  Pi"od.  612 
[1825].  Koch  Syn.  ed.  2.  248).  Blättchen  4  —  6  cm  lang  und 
3  —  5  cm  breit,  ellii5tisch,  stumpf.  —  Hin  nnd  wieder  durch  das 
ganze  Gebiet  der  typica  ! !  Nach  meinen  vicljährigen  Beobachtungen 
im  Brühlbachtobel  bei  Kyburg  (Winterthur)  ist  ß.  latifolia  eine  Stand- 
ortsmodifieation ,  die  durch  die  Ijesonderen  Beleuchtungsverhältnisse 
bedingt  wird.  Der  gleiche  Strauch,  der  am  scliattigeu  Standorte  ausser- 
ordentlich grosse  Laubblätter  namentlich  an  den  Schösslingen  trieb, 
wurde,  nachdem  er  in  Folge  eines  Kahlschlages  einen  sonnigen  Stand- 
ort erhielt,  normalblätterig. 

Durch  Entwicklung  von  Sub  f  olia  r  drüsen  ist  ausgezeichnet 
**  Pyren  d'ica  {R.pyrenaica  Gouan  in  ill.  et  observ.  bot.  37  (1773). 
Nyman  Consp.  237  Suppl.  116.  R.  aipina  y.  pyr.  Ser.  in  DC.  Prodr. 
IL  611  (1825).  Koch  Syn.  ed.  2.  248.  Nebenblätter  unterseits  öfter 
mit  +  zahlreichen  Subfoliar drüsen.  Blattstiel  drüsenreich. 
Blättchen  unterseits  am  Mittelnerv  mit  Subfoliar  drüsen, 
die  meist    nur    vereinzelt   an  die  Seitennerven  übergehen.   — 
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Gleich  den  vorigen  Abänderungeu  hin  und   wieder  namentlich  im  cen- 
tralen und  westlichen   Thcile  des  Gebietes  ! ! 
b.  Blüthenzweige    gleich    dem    Stamm    und    den    Aesten    mit    +    zahlreichen 
borstigen  Stacheln  bewehrt.     Zahnung  zusammengesetzt. 

1.  Borbäsii  1).  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen.  —  Fiume.  —  R.  pendulina 
A.  I.  b.  1.  Borbdsii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  301  (1902).  Z?. 
intercalaris  Borbäs  in  Herb.  Vergl.  Crepin  in  SB.  Belg.  XXI.  128  (1882). 

2.  aciileata.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen.  —  Durch  das  ganze  Gebiet 
zerstreut,  aber  seltener  als  die  Abänderung  der  Gruppe  A.  I.  a. !  !  — 
R.  pendulina  A.  I.  b.  2.  aculeafa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  301 
(1902).    R.  alpina  2.  aculeota  Seringe  in  DC.  Prodr.  II.  611   (1825). 

Hierher  gehört 
b.  adjc'cta  {R.  adjecfa  Deseglise  in  Mem.  Acad.  Maine  et  Loire 
XXVIII.  104  [1873].  Nyman  Consp.  236).  Stacheln  der  blüthentragen- 
den  Zweige  wenig  zahlreich.  Blattstiel  drüsig,  zerstreut  behaart  bis 
kahl.  Blättchen  oberseits  kahl,  unterseits  kahl  oder  am  Mittel- 
nerv zerstreut  behaart.  Zahnung  unregelmässig,  neben  zusammen- 
gesetzten vereinzelte  einfache  Zähne.  Blüthenstiele  verlängert. 
Kelchbecher  länglich,  drüsig  stachelig.  Diese  zur  typica  überführende 
Abänderung  der  aculeata  tritt  neben  diesen  lieiden  häufiger  auf  als  die 
reich  bestachelte  aculeata  ! ! 

Eine  drüsenreiche  Abänderung  ist 
2.  meg  alophfi  lla'i)  {R.  Malyi  var.  megalophylla  Borbäs  in  Ros. 
Hung.  526  und  536  [1880]).    Blüthenstiele  mit  zahlreichen  Stacheln  und 
Borsten  dicht  bedeckt.     Blättchen  2,5 — 4  cm  lang  und   1,5—2  cm  breit, 
unterseits    über   die    ganze  Fläche   mit  Subfoliardrüsen  besetzt.     Schein- 
frucht oval  oder  länglich  oval.  — •  Dalmatien ;  in  ähnlichen  Abänderungen 
auch  in  Bosnien  ! ! 
II.  Blättcheu  wenigstens  untei'seits    +    dicht  behaart. 
a.   Blüthenzweige  wehrlos. 

1.   Subfoliardrüsen  fehlen  oder  sie  finden   sich  nur  vereinzelt. 
a.   Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

levipes.     Blättchen    unrerseits    locker    anliegend    behaart. 
Kelchbecher    und  Kelchblätter   drüsenlos.    —    Ungarn.    —    R.    alpina 
f.  laeripen  Borbäs  in  Ros.  Huug.  528  (1880). 
/).   Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

1.  pub('scens.  Blättchen  unterseits  locker  anliegend  behaart, 
oberseits  kahl.  Kelchbecher  und  Kelchblätter  drüsenlos  oder  spärlich 
mit  Drüsen  besetzt.  Durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art 
hin  und  wieder,  in  den  Central-  und  Westalpen  indessen  selten.!! 
R.  alpina  f.  pubcsccns  Koch  Syn.  ed.  1.  224(1857)  ed.  2.  248.  R. 
alpina  f.  nörica  '^)  J.  B.  von  Keller  in  Haläcsy  u.  Braun  Nachtr. 
217  (1882). 

Eine  durch  sehr  lange,  flaschenförmige  Scheinfrüchte  aus- 
gezeichnete Abänderung  ist : 

/i.  long i lagen äria.  Blattstiel  flaumig  behaart,  drüsen- 
reich, ßlättchen  unterseits  über  die  ganze  Fläche  an- 
liegend behaart.  Zahnung  ungleich,  z.  T.  zusammengesetzt, 
drüsig,  z.  T.  einfach.  Blüthenstiele  ziemlich  kurz,  so  laug  oder 
selbst  kürzer  als  die  reife  Scheinfrucht.  Kelchblätter  drüsenlos  oder 
auf  dem  Rücken  spärlich  drüsig.  Scheinfrucht  3 — S^/a  cu: 
laug,  fast  spindelförmig,  in  den  Blüthenstiel  verschmälert 
vorn    in    einen    langen,    schmalen    Hals    zusammenge- 


1)  S.  IL  S.  396  Fussn.   1. 

-)  Von  ^leyag  gross,  cpvÄÄov  Blatt. 

3)  S.  IL  S.  493  Fussn.  1. 
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zogen,  zerstreut  mit  Stieldrüsen  besetzt.  —  Mähren.  —  R.  pen- 
dulina  f.  longilagenana  J.  B.  v.  Keller  u.  Formanek  in  Rosen 
des  Hochgesenkes  2  (1887). 

Eine  durch  kugelige  Scheinfrilchte  ausgezeichnete  Abänder- 
ung ist 

§§  Crodfica  {B.  croati'ca  Kitaibel  in  Linnaea  XXXII.  589 
[1863]).  Stamm  spärlich  bestachelt.  Blüthenzweige  wehrlos  oder 
mit  vereinzelten,  geraden  Stacheln  besetzt.  Blättchen  7 — 9-zähli,t:. 
Nebenblätter  scharf  zugespitzt,  drüsig  gewimi^ert.  Blattstiel  spärlich 
bewehrt.  Blättchen  elliptisch.  Zahnung  zusammengesetzt ,  scharf 
zugespitzt.  Unterseite  der  Blättchen  am  Mitteluerv  fast  wollig  be- 
haart ,  auf  der  Fläche  mit  langen  anliegenden  Haaren  locker  be- 
kleidet. Blüthenstiele  mit  langen  Drüsenborsten  besetzt.  Kelch- 
becher und  Scheinfrucht  kugelig,  mit  zerstreuten  Driisenborsten  be- 
kleidet. —  Kroatien ;  ähnlich  auch  hin  und  wieder  im  Alpengebiet  1 
2.  adenophora  1).  Zweigewehrlos.  Blätter  5 — 7  zählig.  Blattstiel  mit 
kurzen,  borstlichen  Drüsen  und  mit  sehr  spärlichen,  geraden  Stacheln 
besetzt.  Nebenblätter  kahl,  am  Eande  drüsig  gewimpert.  Blättchen 
länglich-eiförmig,  stumpf,  ob  er  seits  anged  r  ü  ckt ,  unterseits 
an  den  Mittelrippen  und  den  Seitennerven  fast  wollig  behaart. 
Blüthenstiele  mit  kürzeren  und  längereu  Drüsenborsten  dicht  besetzt. 
Kelchbecher  kugelig,  mit  langen  Drüsenborsten  dicht  bekleidet.  Kelch- 
blätter mit  lanzettlichem  Anhängsel ,  auf  dem  Rücken  stieldrüsig, 
am  Eande  drüsig  gewimpert.  —  Ungarn !  Kroatien,  Mähren,  wahr- 
scheinlich auch  im  nördlichen  Theile  des  Verbreitungsgebietes  der  Art. 
—  R.  pendulma  A.  II.  a.  2.  adenophora  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  302  (1902).  B.  adenophoia  Kitaibel  a.  a.  O.  587  (1863). 
Nyman  Consp.  Suppl.  166. 
2.  Blättchen  mit  Subfoliardrüsen. 

a.  Ebelii-).  Zweige  gelblich,  wehrlos.  Nebenblätter  breiteiförmig-ellip- 
tisch, unterseits  mit  röthlichen  Subfoliardrüsen  +  dicht 
bekleidet,  am  Rande  drüsig  gewimpert,  mit  kurzen,  abstehenden 
Oehrchen.  Blattstiel  z.  T.  kahl ,  z.  T.  mit  längeren  Haaren  besetzt : 
mit  +  zahlreichen  rothen  Stieldrüsen.  Blättchen  oberseits 
kahl,  unterseits  an  den  Nerven  oder  über  die  ganze 
Fläche  mit  Subfoliardrüsen,  behaart,  am  Rande  mit  scharfer, 
zusammengesetzter,  drüsenreicher  Zahnung.  Blüthenstiele 
mit  röthlichen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  drüsenlos  oder 
am  Grunde  mit  einzelnen  Stieldrüsen,  klein,  ellipsoidisch.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  mit  ri  zahlreichen  Stieldrüsen  ,  mit  spateligem  An- 
hängsel. —  Bosnien.  —  R.  pendtdina  subsp.  Ebelii  Braun  in  Beck 
Ann.  d.  k.  k  nat.  bist.  Hofmus.  II.  2.  101  (1887). 
6.  balsämea.  Blättchen  oberseits  locker  anliegend,  unterseits  fast  wollig 
behaart.  Kelchbecher  drüsenborstig  bekleidet  und  Kelchblätter  drüsig. 
—  Ungarn,  Bosnien!  Mähren  etc.  —  R.  pendulina  A.  II.  a.  2.  b. 
balsämea  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  II.  302  (1902).  R.  balsämea 
Kitaibel  in  Linnaea  XXXII.  590  (1863). 
b.  Blüthenzweige  gleich  den  Stämmen  und  Aesten  +  reichlich  mit  meist 
borstlichen  Stacheln  bewehrt. 

in  tercaläris.      Zweige    mit     geraden,    ungleichen,     meist 
borstlichen  Stacheln  bewehrt.    Blattstiel  behaart,  mit  kräftigen  Stiel- 


1)  Von  äS'^v  Drüse  und  •q)oQog  tragend. 

2)  Nach  Paul  Wilhelm  Sositheus  Eugen  Ebel,  *  29.  Juni  1815  Königs- 
berg, Privatdocent  daselbst,  später  (seit  1846)  Gutsbesitzer  in  Württemberg  (Caspary 
h.  nach  Abromeit  br.),  f  19.  Dez.  1884  Hoheneck,  O.-A.  Ludwigsburg  (Grad- 
mann br.),  welcher  1841  eine  Reise  nach  Montenegro  machte  (Zwölf  Tage  auf 
Montenegro,  2  Hefte,  Kön.  1842 — 1844.  Verf.  der  Dissertation  De  Armeriae  genere 
Reg.  1840). 
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drüsen  besetzt.  Blättchen  oval  oder  elliptisch,  mit  etwas  ungleicher, 
fast  drüsen  armer  Zahnung,  oberseits  kahl,  unterseits  an  den 
Nerven  behaart.  Kelchbeeher  meist  ohne  Stieldrüsen.  Kelchblätter 
auf  dem  Rücken  drüsenreich.  —  Verbreitung  gleich  jener  der  acvlrataW 
Wie  alle  behaarten  Abarten  im  mittleren  und  westlichen  Theil  des  Ge- 
bietes viel  seltener  auftreten  als  die  kahlen ,  so  ist  die  intcrcalaris 
auch  seltener  als  die  acvicata ,  deren  leicht  behaarte  Abänderung  sie 
ist.  —  R.  pendnlina  A.  II.  b.  intercalaris  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
302  (1902).  R.  intercalaris  DesegUse  in  Mem.  Acad.  Maine-et-Loire  XXVIII. 
104  (1873).  Nyman  Consp.  236.  R.  alpina  d.  intcrcalaris  J.  B.  v.  Keller 
in  Haläcsy  und  Braun  Beiträge  Fl.  Nied.Oest.  216  (1882).  —  Eine  fast 
nur  durch  auffällige  Verkürzung  der  Blüthenstiele  und 
kräftigere  Stacheln  abweichende  Abänderung  ist 

2.  brachyclada^)  {R.  alpina  ö.  brachyclada  Burnat  u.  Gremli  Ros  Alp. 
mar.  56  [1879]).  Ziemlich  gedrungener,  kurzästiger  Strauch.  Blättchen 
unterseits  an  den  Nerven  behaart.  Blüthenstiele  nur  etwa  so  laug  wie 
der  Kelchbecher.  —  Seealpen. 

Eine  durch  die  langen,  flaschen förmigen  Scheinfrüchte 
abweichende  Unterabart  ist 

b.  subgentilis    {R.  alpina  ß.  subgentilis   J.   B.    v.  Keller   in    Halacsy 
und  Braun  Nachtr.  216  [1882]).    Stacheln  wenig  zahlreich.    Blätt- 
chen   beiderseits    verschmälert,    klein,    unterseits    an    den    Nerven 
leicht  behaart  und  etwas  drüsig.    Kelchblätter  schmal.    Kelch- 
becher klein,  sehr  schmal,  eilänglich.   —  Niederösterreich  und  in  ähn- 
lichen Abänderungen  hin  und   wieder  im  Gebiete  der  Art! 
B.  Blättchen  breit-  bis  rundlich-eiförmig,  meist  klein  (denen  der  R.  pinipinellifolia 
ähnlich). 
I.  Blättchen  kahl. 

a.  Blütheuzweige  unbewehrt  oder  nur  mit  vereinzelten,  borstigen  Stacheln. 
1.  Ste  rnbergii''^).  Niederer,  kaum  30  cm  hoher  Strauch.  Nebenblätter 
sehr  schmal ,  mit  scharf  zugespitzten  Oehrchen ,  am  Rande  dicht  drüsig 
gewimpert.  Blattstiel  kahl ,  fast  stachel-  und  drüsenlos.  Blättchen 
klein,  vom  Grund  an  mit  tiefer,  scharfer,  drüsen  reich  er 
Zahnung.  Blüthenstiele  drüsenlos  oder  mit  vereinzelten 
Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  kugelig  oder  länglich-eiförmig.  Kelch- 
blätter bald  kurz,  bald  verlängert,  mit  pfriemlichem,  ganzrandigeni  An- 
hängsel, drüsenlos  oder  auf  dem  Rücken  +  reichlich  mit  Stieldrüsen 
besetzt.  —  Im  östlichen  Theile  des  Gebietes  hin  und  wieder!  —  R. 
pendulina  y.  Stcrnbergii  Braun  in  Beck  Fl.  v.  Nied.Oest.  775  (1893). 
R.  affinis  Sternberg  in  Flora  IX.  (1826)  I.  Beilage  80.  R.  alpina 
y.  Sternbergii  Braun  in  Haläcsy  und  Braun  Nachträge  216  (1882).  — 
S  t  e  r  n  b  e  r  g '  s    R.    affinis    stellt    nach    dem    genauen    Wortlaut    der 


1)  ßQaxvg  kurz,   xÄdöog  Ast. 

2)  Nach  Kaspar  Moritz  Grafen  von  Stern berg,  *  1761  Prag  f  1838  Brezina 
bei  Rokitzan  in  Böhmen ,  Besitzer  der  Herrschaft  Radnitz ,  Hof-  und  Kammerrath 
der  Hochstifte  Regensburg  und  Freising,  später  bis  1807  Vicepräsident  der  Laudes- 
direction  in  Regensburg.  St.  war  ein  vielseitiger  Kenner  und  freigebiger  und  er- 
folgreicher Förderer  der  Naturwissenschaften  ;  er  stiftete  mit  Hoppe  die  Botanische 
Gesellschaft  in  Regensburg  und  hatte  den  Hauptantheil  an  der  Gründung  des  Böh- 
mischen Museums  in  Prag.  Er  erwarb  sich  hohe  Verdienste  um  die  Flora  seines 
Heimatlandes  Böhmen  (Botanische  Wanderungen  in  den  Böhmerwald.  Nürnb.  1806) 
wie  um  die  der  Alpen  (Reise  durch  Tirol  und  die  österreichischen  Provinzen  Italiens. 
Regensb.  1806.  Revisio  Saxifragarum  iconibus  illustrata.  Mit  31  Tafeln.  Regensb. 
1810)  und  war  einer  der  Begründer  der  wissenschaftlichen  Palaeophytologie  (Versuch 
einer  geogr.-bot.  Darstellung  der  Flora  der  Vorwelt.  2  Bände  mit  160  Taf.  Leipzig 
und  Prag  1820 — 38).  Nach  ihm  benannten  Waldstein  und  Kitaibel  (PI.  rar. 
Hung.  II.   179  [1805])  die  Amaryllidaceengattung  Stcrnbergia. 
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Beschreibuug  jene  Abänderuug  der  Abart  dar,  Avelche  durch  kugelige 
Scheinfrüchte  und  sehr  zerstreut  stieldrüsige  Blüthenstiele  ausgezeichnet  ist. 
2.  scabriü  scula.  Niederer  Strauch.  Blättchen  rundlichoval  bis 
fast  kreisrund,  zum  Theil  mit  stumpfer,  fast  kerbiger  Zahnung, 
auf  den  Seitenuerven  mit  einzelnen  kleinen  Subf  ol  i  ardrüsen. 
Blüthenstiele  mit  sehr  feinen,  dicht  stehenden,  weichen  Stiel - 
drüsen  besetzt.  Kelchblätter  bald  drüsenlos,  bald  auf  dem  Rücken  + 
dicht  mit  Drüsen  besetzt.  Scheinfrucht  bald  kugelig,  bald  länglich-oval  bis 
flaschenförmig,  weichstachelig.  —  Wallis !  —  R.  pcndidina  B.  I.  a.  2. 
^cahriuscula  "r.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  304  (1902).  —  In  den 
Central-  imd  "Westalpen  sind  jene  im  östlichen  Theile  des  Gebietes  nicht 
selten  auftretenden,  durch  niederen  "Wuchs,  durch  die  Form  und  Grösse 
der  Blättehen  J?.  pinipinellifolia  nachahmenden  Abänderungen  selten. 
b.  Aeste  und  meist  auch  die  Blüthenzweige  mit  +  zahlreichen,  meist  borsten- 
förmigen  Stacheln   besetzt. 

1.   Subfoliardrüsen    fehlen    oder    sie    treten    nur  vereinzelt    auf    den   Seiten- 
nerven der  Blättchen  auf. 

a.  gentilis.  Niederer  Strauch  mit  borstigen  Stacheln.  Neben- 
blätter schmal  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  mit  eiförmig- 
lanzettlichen  Oehrchen.  Blattstiel  mit  wenig  zahlreichen,  borstlichen, 
weichen  Stacheln  und  Stieldrüsen  besetzt.  Blättchen  mit  den 
Rändern  sich  berührend,  breit  bis  rundli  ch  -  eiförmig, 
am  Grunde  breitabgerundet,  ganzrandig.  Zahnung  zu- 
sammengesetzt, drüsenreich.  Subfoliardrüsen  fehlen.  Blüthen- 
stiele +  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelehbecher  oval  bis  länglich - 
oval,  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  stiel- 
drüsig. Blumenblätter  tief  rosen  roth.  Scheinfrucht  länglich-eiförmig, 
beiderends  verschmälert.  — Monte  Maggiore  (Istrien);  auch  in  Kroatien, 
Ungarn  und  Bosnien  in  mehr  oder  weniger  typischer  Form  I  —  i?. 
pendulina  B.  I.  b.  1.  gentilis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  304 
(1902).  R.  gentilis  Sternberg  Flora  IX  (1826)  Beilage  1.  79.  Koch 
Syn.  ed.  2.  247.  Nyman  Consp.  237  Suppl.  116.  R.  affinis  und  R. 
Sternbergil  sind  von  vielen  Autoren  (vergl.  Deseglise  SB.  Belg. 
X"V.  264  [1876])  als  Abänderungen  der  Kreuzung  der  R.  pendulina 
mit  R.  pimpinellifolia  aufgefasst  worden.  Nach  Borbäs  (Res.  Hung. 
526  [1882])  und  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  36  [1894])  —  ersterer 
sah  die  Originalexemplare,  letzterer  erschliesst  es  nach  der  Herkunft 
der  S  tern  berg'schen  Rose  —  liegen  in  beiden  Rosen  zweifellose 
Abänderungen  der  R.  pendulina  vor ,  die  allerdings ,  worauf  schon 
Sternberg  (a.  a.  O.)  aufmerksam  macht,  in  gewissem  Sinne  Ab- 
änderungen der  R.  pimpinellifolia  nachahmen. 

In  den  Centralalpen  tritt  diese  Abänderungsgruppe  in  zwei  Ab- 
arten auf,  nämlich : 

1.  cürtidens.  Stämme  und  Aeste  +  bestachelt.  Nebenblätter  au 
den  Schösslingsblättern  schmal,  an  den  Laubblättern  der  Blüthentriel)e 
ziemlich  breit.  Blättchen  breit-oval,  stumpf,  mit  zahl- 
reichen, z.  T.  einfachen,  kurzen,  breiten  Zälinen.  —  En- 
gadin.  —  R.  pendulina  B.  I.  b.  1.  a.  rurtidrns  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  304  (1902).  R.  alpina  f.  cürtidens  Christ  Ros.  Schw.  61  (1873). 
2.  re versa.  Stämme  und  Aeste  ziemlich  reichlich  mit  ungleichen, 
pfriemliehen  Stacheln  bewehrt.  Blattstiel  mit  ziihlreichen.  kleinen 
Stacheln  und  rothen  Stieldrüsen  besetzt,  die  beide  auch  auf  den  Mittil- 
nerv  der  Blättchen  übergehen.  Blättch^n  entfernt  stehend,  breit- 
oval, starr,  oben  dunkel,  unten  blassgrün,  am  Mittelnerv  oft  zer- 
streut behaart.  Seitennerven  der  Blättchen  der  unteren  Laubblätter 
mit  einzelnen  rothen  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele  mit 
zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt,  die  auch  auf  den  Rücken  der 
Kelch Vilätter  übergehen,    nach    dem  Verblühen    bogig   abwärts 
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gekrümmt.  Scheinfrucht  oval,  drüsenlos,  am  Grunde  abgerundet, 
nach  vorn  verschmälert.  —  Pmgadin  !  —  R.  pendulina  B.  I.  b.  1. 
b.  reversa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  304  (1902).  E.  alpina  f. 
reversa  Christ  Eos.  Schw.  61  (1873). 
2.  Subfoliardrüsen  +  zahlreich,  meist  die  ganze  Fläche  des  Blättchens 
dicht  deckend. 

Mälyii).  Niederer,  ca.  30  cm  hoher  Strauch.  Stämme  und  Aeste 
reichlich  bestaehelt.  Blüthentragende  Zweige  wehrlos.  Stacheln  ge- 
rade, von  ungleicher  Grösse,  aus  rundlichem,  scheibenförmigem  Grunde 
plötzlich  nadeiförmig  vorgezogen.  Nebenblätter  sclimal,  nach  vorn  stark 
verbreitert,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  unterseits  mit  + 
zahlreichen,  selten  fehlenden  Subfoliardrüsen.  Blattstiel 
kahl,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  unterseits  auch  mit  einzelnen 
nadeiförmigen  Stacheln.  Blättchen  genähert,  mit  den  Rändern  sich 
deckend,  klein,  1 — 2  cm  lang  und  0,6 — 1,6  cm  breit;  rundlich- 
eiförmig. Zahnung  sehr  zusammengesetzt;  Zähne  aussen  mit 
3 — 5,  innen  mit  einem  Drüsenzähnchen.  Obere  Blättchenßäche  lebhaft 
grün,  untere  weissli  ch-grün,  mit  zahlreichen,  über  die 
ganze  Fläche  zerstreuten,  dunkeln  Drüsen  besetzt,  kahl. 
Blüthenstiele  anfänglicli  aufrecht,  später  zurückgekrümmt,  dicht  mit 
Stieldrüsen  besetzt.  Kelchbecher  kugelig- eiförmig,  bald  kahl,  bald 
am  Grunde,  bald  über  die  ganze  Fläche  mit  langgestielen  Drüsen  besetzt. 
Kelchblätter  auf  dem  Rücken  mit  Stieldrüsen,  mit  länglicli-linealischem, 
ganzrandigem  oder  drüsig  gefranstem  Anhängsel.  Scheinfrucht  kugelig- 
eiförmig. —  Dalmaticn ;  tritt  auch  in  Ungarn  und  Bosnien  in  einer  Reihe 
von  Modificationen  auf,  die  z.  T.  durch  geringere,  z.  T,  durch  reich- 
lichere Bewehrung  der  Achsen  von  der  von  Kern  er  beschriebenen  Abart 
abweichen  ! !  —  B.  pendulina  B.  I.  b.  2.  Malyi  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  305  (1902).  R.  Malyi  Kerner  in  ÖBZ.'XIX.  (1869)325.  Nyman 
Consp.  Suppl.  116.  —  Vergl.  auch  Wiesbaur  in  ÖBZ.  XXXIII  (1883) 
395;  R.  Keller  in  Engler's  Bot.  Jahrb.  XV.  493  (1893). 
II.   Blättchen  wenigstens  unterseits    +    reichlich  behaart. 

a.  Blüthenzweige  unbewehrt  oder  nur  mit  vereinzelten  Stacheln ; 

1.  Subfoliardrüsen  fehlen  oder  sie   finden    sich    bald    nur    vereinzelt,    bald 
zahlreicher  an  den  Seitennerven. 

Hierher  gehört  die 
h.  acanthodc'rmis-)    {R.   pendulina    var.    acanthodermis    Borbäs   in 
ÖBZ.  XLV.    [1892]    188).     Stamm    +    stark  bestachelt.      Mittel-  und 


1)  Nach  dem  Entdecker  Franz  de  Paula  Maly,  *  18.  Febr.  1823  Winar  bei 
Prag,  t  11.  Sept.  1891  Wien  als  Ilofburggarteninspector,  früher  seit  1868  Hofgärtner 
am  Belvedere.  Derselbe  erwarb  sich  grosse  Verdienste  um  die  Erforschung  der  Ge- 
birgsflora  der  Oesterreichisch-Ungarischen  Monarchie,  die  er  auf  zahlreichen  der 
Einsammlung  lebender  Pflanzen  gewidmeten  Reisen  durchzog;  auch  bereiste  er 
1859/60  im  Gefolge  des  Erzherzogs  Maximilian  (späteren  Kaisers  von  Mexico  f  1867) 
Brasilien.  Die  von  ihm  entdeckten  europäischen  Neuheiten  wurden  von  Schott, 
Kerner  und  Antoine  beschrieben;  von  Letzterem  der  wohl  bemerkenswertheste 
Fund,  PmM.s  leucodermis  {J.  S.  212).  Wir  erhielten  diese  Angaben  von  seinem  Sohne 
Karl,  *  24.  Oct.  1874  in  Wien,  Eisenbalinbeamten  in  Sarajevo  (früher  in  Bozen), 
dem  die  Herausgeber  der  Synojjsis  mehrfache  werthvolle  Mittheilungen  und  schönes 
Material  verdanken.  Derselbe  hat  in  den  letzten  Jahren  in  den  W.  Mitth.  des 
Bosn.  Herc.  Landesmuseums  einige  Mittheiluugen  über  die  Flora  des  Occupations- 
gebiets  und  Tirols  veröffentlicht.  Nicht  verwandt  ist  die  Familie  von  Franz  Maly 
mit  Joseph  Karl  Maly,  *  3.  März  1797  Prag  f  25.  Jan.  1866  Graz,  Arzt  daselbst, 
Verf.  der  bekannten  werthvoUen  Werke:  Enum.  pl.  phan.  imperii  Austriaci  uni- 
versi,  Vindob.  1848  und  Flora  von  Steiermark,  Wien  1868.  Vgl.  Skofitz  ÖBZ. 
XI  (1861)  1. 

-)  Von  äy.av&a  Stachel  und  ötQ^ua  Haut. 

Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis.  VI.  20 
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Seitennerven  der  Blättchen  mit  Stieldrüsen.  Zahnung  nicht  tief.  Kelch- 
becher breiteiförmig,  drüsenlos.  —  Ungarn. 
2.   Subfoliardrüsen    zahlreich. 

Bosniaca.  Niederer,  ca.  30  cm  hoher  Strauch,  unbewehrt.  Neben- 
blätter unterseits  dicht  drüsig,  meist  etwas  behaart.  Blattstiel 
zerstreut  drüsig,  flaumig,  meist  völlig  stachellos.  Blättchen  klein. 
Zahnung  reichlich  zusammengesetzt.  Zähne  convergirend  bis 
abstehend,  aussen  mit  zahlreichen  (.3 — 8),  innen  mit  1 — 5  kleinen  Drüsen- 
zähnchen.  Blättchen  unterseits  +  reichlich  behaart,  durch 
sehr  zahlreiche,  feine,  balsamisch  riechende  Subfoliar- 
drüsen klebrig.  Blüthenstiele  mit  ±  zahlreichen  Stieldrüsen.  Kelch- 
blätter mit  drüsig  gezähntem  oder  ganzrandigem,  linealisch-lanzettlichem 
Anhängsel,  auf  dem  Rücken  drüsig  oder  drüsenlos.  Kelchbecher  bald 
drüsenlos,  bald  drüsig,  bisweilen  dicht  weichstachelig.  —  Bosnien!!  — 
R.  pendulina  B.  II.  a.  2.  Bosniaca  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  306 
(1902).  E.  Malyi  a.  bosniaca  J.  B.  v.  Keller,  Wiesbaur  ÖBZ.  XXXIII 
(1883)  349. 
b.  Aeste,  Zweige  und  Blüthentriebe  mit    +    zahlreichen  Stacheln  bewehrt. 

1.  adenoneüral)  unterscheidet  sich  von  der  oben  erwähnten  gentilis 
nur  durch  die  Behaarung  der  Unterseite  der  Blättchen  und  die  fehlenden 
oder  nur  an  den  Stitennervcn  spärlich  vorhandenen  Subfoliardrüsen.  — 
Ungarn.  —  M.  pendulina  B.  II.  b.  1.  adenoneura  E.  Keller  in  A.  u.  G. 
Svn.  VI.  306  (1902).  ü.  gentilis  var.  adenoneura  Borbäs  in  Eos.  Hang. 
526,  534  (1880). 

2.  setacea.  Blättchen  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  —  Stämme,  Aeste 
und  Blüthenzweige  mit  +  zahlreichen,  meist  borstlichen  Stacheln 
besetzt.  Sonst  wie  Bosniaca.  —  Bosnien!!  —  R.  pendulina  B.  II.  b.  2. 
setacea  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  306  (1902).  R.  Malyi  a.  bos- 
niaca J.  B,  V.  Keller  f.  setacea  Wiesbaur    ÖBZ.    XXXIII    (1883)    393. 

Eine  dui'ch  spärlichere  Bewehrung  der  Achsen  ausgezeichnete  Ab- 
änderung ist  b.  dipldtricha-)  {R.  Malyi  f.  diplotricha  Borbas  in  Eos. 
Hung.  536   [1880]). 

(Auvergne;     Pyrenäen;     Nord-    und  Mittel -Spanien;    Apenninen; 
Serbien;  Bulgarien;  Thessalien.)  "^ 

.  X  40.  B.  Chinensis  X  XienduUna  s.  S.  371. 

12.  X  40.  Fl.  rnhriföUa  X  2)enduHna  s.  S.  319. 

14.  X  40.  B.  pomlfera  X  pendulina  s.  S.  321. 

16.  X  40.  Fl.  omissa  X  pendidlna  s.  S.  329. 

17.  X  40.  F.  tomentösa  X  pendulina  s.  S.  331, 

18.  X  40.  F.  ruhiginösa  X  iJ€';^<:?;^/^')ia  s.  S.  346. 

32.  X  40.  F.  glauca  X  pendulina  s.  S.  353. 

33.  X  40.  F.  coriifölia  X  pendulina  s.  S.  359. 
37.  X  40.  F.  monfäna  X  pendulina  s.  S.  361. 

39.  X  40.  F.  cinnamöpiea  X  pendulina  s.  S.  307. 
.   X   40.  Fl.   Virginiäna  X  pendulina  s.  unten. 

40.  X   41.  it.  pendulina  X  pimpinellifölia  s.  S.  314. 

Bast  a  rd. 
B.  II.  b.  1.  b.  2.  ß. 
.  X  40.  R.  Virginiäna  X  pendulina. 
Scheint  nach  Koehne  (Deutsche  Dendrol.  299)  in  Gärten  vorzukommen. 


1)  Von  döit'iv  Drüse   und  vevpov  Nerv. 

2)  Von  SiTcÄoi'S  dojipelt  und  ^pt|  Haar. 


Rosa.  307 

R.  Virgin.  X  pend.  A.  u.  G.  Syn.  VI.  306  (1902).  R.  pendulina  X  vir- 
giniana  Koehne  a.  a.  O.  (1893). 

B.  II.  b.  1.  b.  2. 

.X       .  R.  nigösa  X  Virginiäna. 

In  Gärten.     Von  Koehne  nicht  gesehen. 

R.  rugosa   X   virginiäna  Koehne  a.  a.  O.  298  (1893). 

B.  II.  b.  1.  b.  2. 

.X       .  R.  aciculäris  X  Virginiäna. 

In  Gärten. 

R.  aciculäris   X   virginiäna  Koehne  a.  a.  O.  (1893). 

B.  II.  b.   1.   b. 

39.  X       .  R.  cinnamömea  X  rugosa. 

Von  Zabel  in  Münden  aus  einer  Aussaat  von  R.  cinnamömea  erhalten. 

R.  cinnamömea  X  rugosa  Koehne  a.  a.  O.  297  (1893).  R.  macracdntha  i)  der 
Gärten,  nicht  Rip.  R.  rugosa  X  cinnamömea  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII,  1.  123 
(1894). 

B.  IL  h.  \.  b. 

39.  X       .  R,  cinnamömea  X  aciculäris. 

In  Gärten. 

R.  cinnamömea  X  aciculäris  A.  u.  G.  Syn.  VI.  307  (1902).  R.  aciculäris  X 
cinnamömea  Koehne  a.  a.  O.  (1893). 

B.  IL  b.  1.  h. 

39.  X  40.  ?  (65.)  R.  cinnamömea  X  pendulina  ?.  ti.  Aeste 
und  z.  T.  auch  die  Zweige  rothbraun.  Stacheln  fehlen.  Laub- 
blätter z.  T.  5-,  z.  T.  7  zählig.  Nebenblätter  etwas  ungleich,  bald  breit, 
bald  ziemlich  schmal,  mit  vorgestreckten  oder  divergirenden,  dreieckigen 
Oehrchen,  oberseits  fast  oder  völlig  kahl,  unter seits  dicht  an- 
liegend behaart,  mit  +  zahlreichen,  die  Oehrchen  meist  dicht 
deckenden  Subf oliardrüsen,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert. 
Blattstiel  filzig  behaart,  mit  zahlreichen  kurz  gestielten  und  einzelnen 
längeren,  fast  borstigstacheligen  Drüsen.  Stacheln  fehlen.  Blättchen 
mittelgross  (ca.  2'/2  cm  lang  und  1,8  cm  breit),  oval,  gegen  den 
Grund  verschmälert  oder  oft  abgerundet.  Zahnung  zusammengesetzt; 
Zähne  ziemlich  breit,  zugespitzt,  wenig  abstehend,  aussen  mit  mehreren, 
drüsigen  Nebenzähnchen  und  sitzenden  Drüsen,  innen  oft  mit  1,  selbst 
2  Drüsenzähnchen.  Oberseite  dunkelgrün,  kahl  oder  mit  einzelnen 
Haaren  namentlich  nahe  dem  Grunde  und  der  Rinne  des  Mittelnervs, 
unterseits  graugrün,  anliegend,  an  den  Nerven  bisweilen 
fast  zottig  behaart,  z.  T.  ohne,  z.  T.  mit  zahlreichen,  über 
die  ganze  Fläche  zerstreuten  Subf  oliardrüsen.  Blüthen 
einzeln.  Blüthenstiele,  Kelchbecher  vind  Rücken  der  Kelchblätter 
dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Blüthenstiele  so  lang  bis  doppelt 
so  lang  als  der  ovale,  vorn  halsförmig  verschmälerte 
Kelchbecher.     Kelchblätter    nach    dem   Verblühen    aufrecht,    mit 


1)  Von  f^aHQÖg  lang  und  änav&a  Stachel. 
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lanzettlichem,  di'üsig  gezähntem  Anhängsel,  alle  einfach  oder  die 
äusseren  mit  einer  Fieder.     Griffel  wollig  behaart. 

Unter  den  Erzeugern  bei  Ardez  in  Unterengadin !     Bl.  Juli. 

R.  cinnamomea  X  penduUna  ?  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
307  (1902).  B.  alpina  X  cinnamomea  Crepin  SB.  Belg.  XXVIII. 
1.  185  (1889);  XXXIII.   1.  32  (1891). 

Crepin,  der  mir  in  liebenswürdigster  "Weise  seineu  interessanten  Fund  zum 
Studium  und  zur  erstmaligen  Beschreibung  überliess,  bemerkte  auf  der  Etiquette : 
M.  Killias  a  comunnique  les  eehantillons  que  je  lui  arais  envoye  ä  M.  Christ 
qui  y  a  reconnu  le  li.  cinnamomea  X  alpina.  Killias  (br.)  16.  I.  1889.  —  Crepin 
selbst,  der  allerdings  in  der  Annahme  von  Hibriden  äusserste  Vorsicht  walten  lässt, 
will  die  definitive  Annahme  dieser  hibriden  Verbindung  von  neuen  Untersuchungen 
abhängig  machen.     (Vergl.  Crepin,  a.  a.  O.  XXXIII.   1.  32  [1894].) 

Die  Hose  zeigt  unserem  Dafürhalten  nach  in  hohem  Grade  die  Mischung  von 
Charakteren  der  H.  cinnamomea  mit  solchen  der  R.  pcndulina.  Die  Eeduction  der 
Blättehenzahl  der  Laubbliitter,  die  Behaarung  der  Blättchen,  die  oft  auffällige  Ver- 
kürzung der  Blütheustiele  und  das  Auftreten  einer  Fieder  an  einem  Kelchblatte  sind 
die  von  R.  cinnamomea  auf  die  Kreuzung  übertragenen  Eigenschaften,  der  Mangel 
der  Bestachelung,  die  Zusammensetzung  der  Zähnung,  die  Kahlheit  der  Oberseite 
der  Blättchen,  die  Drüsigkeit  der  Blütheustiele,  Kelchbecher  und  Kelchblätter,  die 
von  der  R.  pcndulina  vererbten  Charaktere. 

Ein  Merkmal  aber  ist  der  vorliegenden  Rose  eigen,  das  dem  vorausgesetzten 
Ursprung  nicht  gerade  widerspricht,  aber  doch  stutzig  machen  kann ,  ein  Merkmal, 
das  den  Verdacht  anderer  Herkunft  entstehen  lassen  kann,  nämlich  der  an  einzelnen 
Blättchen  auffällige  Eeichthum  an  Subfoliardrüsen.  Die  Blättchen  von  R.  cinna- 
momea haben  keine  Subfoliardrüsen,  ebenso  fehlen  sie  in  der  Regel  an  den 
Blättchen  der  R.  pendulina  der  Centralalpen.  Die  Frage  des  Ursprungs  der  Ardezer 
Rose  ist  in  der  That  noch  nicht  völlig  abgeschlossen.  |.^| 

B.  IL  b.  1. 

.X       .  R.  Carolina  X  rugösa. 

Von  Zabel  in  Münden  durch  Ki-euzung  der  Stammarten  erhalten  (Focke 
Pfl.Mischl.   142). 

E.  Carolina  X  rugosa  A.  u.  G.  Svn.  VI.  308  (1902).  R.  rugosa  X  Carolina 
Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  123  (1891). 

ß.  II.  b.  1. 

.  X       .  R.  Carolina  X  Yirginiäna. 

Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  124)  glaubt  diese  Combination  auch  vielleicht 
in  einer  wildwachsenden  Rose  Nordamericas  zu  erkennen.  Sie  könnte  leicht  auch 
in  unseren  Gärten  entstehen. 

R.  C'arol.  X  Virg.  A.  u.  G.  Svn.  VI.  308  (1902).  R.  Carolina  X  blanda 
Crepin  a.  a.  O,  (1894). 

B.  II.  b.  1. 

.  X       .  R.  hümilis  X  cinnamomea. 

In  Gärten. 

R.  humilis  X  cinnamomea  A.  n.  G.  Syn.  VI.  308  (1902).  R.  cinnamomea 
X    humilis  Koehne  Deutsche  Dendrol.  294  (1893). 

B.  IL  b.  1. 

.X       .  R.  hümilis  X  rugösa. 
In  Gärten. 
B.  humilis   X   rngosa  Koehne  a.  a.  0.  (1893). 
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B.  IL  b.   1. 

.X       .  R.  liümilis  X  Virginiäiia. 

In  Gärten.    (Focke  Pfl.Mischl.   142.) 

B.  hjimilis  X  Virginiana  A.  u.  G.  Syn.  VI.  309  (1902).  i?.  neglecta  Bruhin 
nicht  Eipart.     R.   blanda    X    hicida  Focke  a.  a.  O.  (1881). 

2.  Blütheu    meist    einzeln,    ohne   Hochblätter    am   Stiel    (vgl.  R. 
penduUna). 

a.  Pimpinelliföliae  (DC.  bei  Seringe  Mus.Helv.  I.  3  [1818]). 
Mittlere  Laubblätter  der  blüthen tragenden  Zweige  9 — 11- 
zählig.  Obere  Nebenblätter  schmal,  mit  plötzlich  verbreiter- 
ten, stark  divergirenden  Oehrchen.  Kelchblätter  ganzrandig. 
Reife  Scheinfrucht  schwärzlich. 

41.  (66.)  R.  pimpiiiellifölia.  \i  10 — 40  cm,  selten  1  m  und 
■darüber.  Stamm  unterirdisch,  stark  verzweigt,  mit  zahlreichen  aufrechten, 
oben  verzweigten  Stämmchen.  Zweige  aufrecht  abstehend  oder  recht- 
winklig. Zweige  sehr  dicht  mit  längeren,  geraden,  derben 
und  kürzeren  nadeiförmigen  bis  borstenf örmigen,  meist 
etwas  nach  rückwärts  gerichteten  Stacheln  besetzt,  die  aus 
schmalem,  herablaufendem  Grund  entspringen;  seltener  sind  die  Stacheln 
spärlich  vorhanden  oder  fehlen  völlig.  Laubblätter  5 — 11  zähl  ig. 
Nebenblätter  kahl  und  drüsenlos,  selten  mit  drüsig  gewimpertem  Rande. 
Blattstiel  kahl,  selten  etwas  behaart,  zerstreut  stieldrüsig  oder  drüsenlos, 
oft  mit  +  zahlreichen  Stacheln.  Blättchen  klein,  fast  kreisrund 
bis  breit-elliptisch,  Zahnung  meist  einfach,  Zähne  scharf, 
rechtwinklig,  offen,  kurz  oder  selten  +  zusammengesetzt, 
Zähne  mit  2 — 3  drüsigen  Zähnchen,  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unter- 
seits  hellgrün,  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten,  selten  mit  zahlreichen 
Subfoliardrüsen.  Blüthen  ziemlich  langgestielt.  Hochblätter  ge- 
wöhnlich fehlend,  selten  als  kurzes,  schuppenförmiges  Blatt  vorhanden. 
Blüthenstiele  stieldrüsenlos  oder  +  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelch- 
becher kugelig,  sehr  selten  länglich.  Kelchblätter  kürzer  als  die 
offene  Blumenkrone,  schmallanzettlich,  auf  dem  Rücken  und  am  Rande 
drüsenlos.  Blumenblätter  m  i  1  c  h  w  e  i  s  s ,  selten  rosenroth,  gross.  Griffel 
ein  grosses,  weisswolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  zusammen- 
gedrückt kugelig,  selten  länglich,    unter  dem  Discus  eingeschnürt. 

Kalkliebende  Felsen-Pflanze,  die  durch  den  grössten  Theil  des 
Gebietes  verbreitet  ist :  Westalpen :  Provence !  Dauphine !  Grajische 
Alpen ! !  Savoyen !  Schweizerischer  Jura  vom  Saleve  bis  Schaff  hausen ! ! 
Vogesen ;  Rheinpfalz ;  Niederrheinisches  Bergland;  Hessen ;  Belgien ;  Baden; 
Württemberg;  Bayern;  Thüringen;  Dünen  der  Niederländischen  Küste 
und  auf  den  Inseln  der  Nordsee ;  Oesterreich -Ungarn  ;  Bosnien ! !  Monte- 
negro. Verticale  Verbreitung  bis  ca.  2000  m.  Nicht  selten  angepflanzt 
und  verwildert.  Bl.  von  Ende  Mai  bis  Mitte  Juni  je  nach  den  Stand- 
orten ;  selten  einzeln  Aug. — Oct. 

JH.  pimpinellifoUa  L.  Syst.  nat.  ed.  X  (1759).  Spec.  pl.  ed.  2. 
703    (1762).     Dumortier   Societe   Bot.    Belg.    (1867)    39.     Christ   Ros. 
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Schw.  92  (1873).  Borbäs  Eos.  Himg.  537  (1880).  Bräucker  Deutsch- 
lands wilde  Rosen  8  (1882).  Waldner  Europ.  Rosentypen  28  (1885). 
Crepin  Biül.  SB.  Belg.  XXXI.  2.  73  (1892).  Engler  Bot.  Jahrb.  XXL 
Beiblatt,  Xr.  46,  53  (1890).  Burnat  Fl.  d.  Alp.  mar.  Vol.  III.  1.  35. 
R.  Keller  NG.  Winterthur  I.  34  (1899).  Koch  Syn.  ed.  2.  246. 
Xynian  Consp.  257  Suppl.  116.  Guimpel  Holzg.  t.  86.  H.  spino- 
sissima  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  491  (1753).  Grenier  Fl.  Jurass.  226  (1864). 
Haläcsy  u.  Braun  Xachtr.  Fl.  Xied.Oest.  113  (1882).  Burnat  u.  Gremli 
Ros.  Alp.  mar.  61  (1879).  Beck  Fl.  Nied.Oest.  776  (1892).  Xyman 
Consp.  237  Suppl.  116.    Fl.  Dan.  t.  CCCXCVIII. 

Die  Abänderungen  lassen  sich  in  folgender  Weise  gruppiren : 
A.  Zahnung  einfach. 

I.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

a.  typica.  Bestachelung  reichlich,  meist  sehr  dicht.  Blättchen  kahl. 
Krone  weiss,  ins  gelbliche  spielend.  Scheinfrucht  breitkugelig.  —  jB. 
pimjnncllifolia  var.  typica  Christ  Ros.  Schw.  63  (1873).  —  Durch  das  ganze 
Verbreitungsgebiet  der  Art. 

2.  lagenokdes^)  (R.Keller  in  Mitth.  NG.  "Winterthur  35  [1899])  ist  eine 
durch  ovale,  nach  vorn  flaschenf  örra  ig  verschmälerte  Kelch- 
becher ausgezeichnete  ilodification.  —  Bardonecchia!  —  Eine  Modi- 
fication,  deren  Griflel  nur  am  Grunde  zottig  behaart,  sonst  kahl  sind,  ist 

b.  liostfila2)  (Koch  Syn.  ed.  1.  222  [1837]  ed.  2.  247).  —  E. 
microcdrpa '^)  Besser  Cat.  bort.  Crem.  Suppl.  IV.  20  (181?).  Enum.  pl. 
Volh.  18  (1820)?  R.  mclanocärpai)  Link  Enum.  hört.  Berol.  II.  57 
(1821)? 

2.  inermis  (De  Candolle  Fl.  Franc.  IV.  438  [1805].  R.  mitissima Grael. 
Fl.  Bad.  IV.  358  [1826])  ist  eine Modilication  mit  wehrlosen  Aesten  und 
Blüthenzw eigen  und  etwas  schwächer  behaarten  Griffeln.  —  Durch 
das  ganze  Gebiet,  aber  seltener  als  die  bewehrte  typica.  —  Hierher  auch 
R.  poteriifölia  (Besser  Enum.  pl.  Volhyn.  62  [1821].  Nyman  Consp.  237. 
R.  pimpinellifolia  a.  sjiinosa  Neilreich  Fl.  N.Oest.  893  [1859].  R. 
spinosissima  y.  sjiinosa  J.  B.  v.  Keller,  Haläcsy  u.  Braun  Nachträge 
214  [1882].  R.  sjnnosissima  y.  poteriifölia  Beck  FL  v.  N.Oest.  776  [1892]), 
eine  besonders  kleinblätterige  Modif ication,  deren  Stengel 
dicht  drüsigborstig  sind.  —  Hin  und  wieder,  namentlich  im  üstl.  TheU 
des  Vei-breitungsgebietes  der  Art.  — fissisepala  (Borbäs  Ros.  Hung. 
539,  552  [1880]  ist  eine  Unterabart  mit  fiederspalt igen  Kelch- 
blättern. —  Durch  das  ganze  Gebiet,  hie  und  da! 

ß.  rösea  {R.  pimpinellifolia  y.  rosea  Koch  Syn.  ed.  1.  223  [1837] 
ed.  2.  247)  ist  durch  die  rosenrothen  Blumenblätter  ausgezeichnet. 
—  Selten  ;  Seealpen  ! 

b.  Mathou  netiiä).  Stacheln  der  Aeste  sehr  kräftig,  lang,  mit  breitem, 
verlängertem  Grunde,  ohne  borstliche  Stacheln.  Zweige  borstlich  bestachelt. 
Nebenblätter  drüsig  gewimpert,  mit  laugen,  flrüsiggezähnelten,  vorgestreckt 
abstehenden  Oehrchen.     Blattstiel    behaart,    meist  drüsen-  und  wehrlos. 


^)  Äayrjvoeiöi^s  flasehenformig. 

2)  Von  Äeios  glatt  (kahl),  azvÄos  Griffel. 

'^)  fA,iy.Q6y.aQ7io£  kleinfruchtig. 

■1)  Von  f^i£Äa£  schwarz  und  y,aQ7i6g  Frucht. 

ä)  Nach  dem  Sammler  R.  Mathonnet,  jüngerem  Bruder  von  Antoine  M., 
*  1769  t  Febr.  1849  Villard  d'Arene  (Hautes- Alpes) ,  Zollwächter  daselbst,  welcher 
die  dortige  Flora  gut  kannte  und  zahlreiche  namhafte  Botaniker,  wie  Mutet,  J.  B. 
Verlot,  den  noch  lebenden  j^bbe  Boullu  durcli  die  Berge  seiner  Heimat  geführt 
hat  (br.  Mitth.  seiuer  Nichte,  Mlle.  Adele  M.,  an  Sai  ut -Lager). 
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Blättchen  ziemlich  gross,  kahl.  Griffel  behaart.  Scheinfrüchte  gross, 
birnförmig  gegen  den  Grund  lang  verschmälert,  kurz- 
gestielt, fast  sitzend.  —  Provence;  Dauphine !  Savoyen !  Schweiz; 
Vogesen.  —  ß.  pimpinelliJoUa  A.  I.  b.  Mathonnetii  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  310  (1902).  II.  Mathonneti  Crt-pin  Bull.  SB.  Belg,  VIII.  263 
(1869).  Nymau  Consp.  237. 
II.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

a.  spin  osissima.  Blätteben  kahl.  Blüthen  weiss.  M.  pimp.  ß.  spinosiss. 
Koch  Syn.  ed.  1.  222  (1837)  ed.  2.  247.  E.  sjnnosissima  L.  Sp.  pl.  ed.  1. 
491  (1753)  in  engerem  Sinne.  Nyman  Consp.  237  Snppl.  116.  Findet  sich 
ebenfalls  in  einer  Reihe  von  Abänderungen,   so  als 

2.  mc g alacdiithai)  (Borbäs  Res.  Hung.  538,  549  [1880]).  Borsten  und 
nadeiförmige  Stacheln  kurz,  verhältnissmässig  späiiich ,  Pfriemen- 
stacheln derb,  lang,  zahlreich.  Blättchen  elliptisch,  klein. 
Blüthenstiele  dicht  gelblich  weichstachelig.  Kelchbecher  klein, 
kugelig,  dicht  borstig  oder  nur  am  Grunde  borstigdrüsig.  —  Nieder- 
österreic'h,   Ungarn. 

b.  sorbo'ides  (Braun  Abband.  ZBG.Wicn  XXXVIII.  514  [1888])  ist  eine  Ab- 
änderung mit  länglichen  liis  el  lijitisc  h  en  ,  gegen  den  Grund 
keiligen  Blättchen.  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  schwach  drüsig 
l)orstig.   —  Niederösterreich. 

b.  SU  bd  im  in  Uta.   Reichlich  bestachelter  Strauch  mit  kleinen  Blättchen  und 
Blüthen.     Krone  rosenroth.    —    Niederösterreich    imd    anderwärts.    —    R. 
pimp>inelliJolia  i.  subdiminuta  Braun  in  Beck  Fl.  v.  Niederöst.  777  (1892). 
2.  cilidsa  (Braun  a.  a.  O.  [1892])  ist  eine  Abänderung  mit  kleinen  Blätt- 
chen,   deren  Zähne    ab    und    zu    ein  drüsiges  Neljenzäh neben 
tragen.     Kelchblätter  am  Rande  drüsig  gewimpert,  bisweilen  auch 
etwas  fi  cd  er  spaltig.     Griffel  wcisswoUig.  —  Niederösterreich. 

ß.  Zahnung  zusammengesetzt. 

I.  Ripärtii2).  Zweige  röthlich  mit  zahlreichen  wag  recht  abstehen- 
den ungleichen  Stacheln.  Nebenblätter  drüsig  gewimpert.  Blattstiel 
+  mit  kleinen  zarten  Drüsen  und  borstlichen  Stacheln  besetzt.  Blättchen 
rundlich-oval,  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  blass ,  auf  dem 
Mittelnerv  und  d en  See undär nerven  mit  +  zahlreichen  kleinen 
Subf  oliard  rüsen.  Blüthenstiele  stieldrüsig,  selten  z.  T.  unbewehrt. 
Kelchbecher  kugelig,  drüsenlos  oder  am  Grunde  mit  Stieldrüsen.  Krone  weiss, 
mit  gelblichem  Nagel.  Griffel  wollig.  Scheinfrucht  kugelig.  —  Dauphine ! 
Bingen.  —  R.  pimpinelliJoUa  var.  Ripartii  K.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
3ir  (1902).  R.  Ripartii  De'seglise  Essai  mouogr.  47  (1861).  Nyman  Consp.  287. 
II.  m  yriacäntha  •^).  Dicht  bestachelt.  Stacheln  oft  rückwärts  gerichtet.  Blätt- 
chen sehr  klein,  unterseits  mit  zahlreichen  Subfoliard  rüsen.  — 
Dauphine !  —  R.  pimpinellifolia  e.  myriacantha  Seringe  in  DC.  Prod.  II. 
608  (1825).  R.  m.  Lam.  u.  DC.  Fl.  Fr.  IV.  439  (1805).  Koch  Syn.  ed.  2.  247. 
Nyman  Consp.  237  Suppl.  116. 

(Nord-Spanien ;  Franlireich ;  Britische  In.'^eln ;  Dänemark ;  Norweg-en ; 
Süd-Schweden  [sehr  selten :  Boliuslün] ;  Russlund,  nördlich  bis  Wilna, 
Kiew,  Poltawa;  Kauka.'^usländer ;  Rumänien;  Bulgarien;  Serbien;  Athos; 
Griechenland  [?];  Italien  [Festland];  Sibirien;  Dsungarei;  Turkestan; 
Mandschurei;  N.W.China.) 


1)  Von  ^leyag  gross,  äxavS'a  Stachel. 

2)  Nach  Jean-Baptiste-Joseph-Marie-Solange-Eugene  ßipart,  *  1814  Bessines 
(Haute -Vienne),  f  17.  Oct.  1878  Bourges,  Arzt  daselbst,  verdient  um  die  dortige 
Flora,  besonders  die  Kenntniss  der  Kryptogamen,  Rosa  und  Rubus.  Sein  Rosen- 
herbar  ist  im  Besitz  des  Bot.  Gartens  in  Brüssel.  S.  Le  Grand  Not.  biogr.  et 
bibl.  30  nach  B  o  n  n  e  t  br. 

'^)  Von  f,ivQLOL  unzählige,  ünav&cc  Stachel. 
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(     .X      •)       •  X  ^1.  B.{Chinensis'KDamascena)y^XmnpmeUiföUa 
s.  S.  371. 

12.  X  41.  M.  nibrifölia  X  pinqnneUifölia  s.  S.  320. 

14.  X   41.  Fi.  pomffera   X  pimpineUiföJia  s.  S.  326. 

15.  X   41.  R.  mollis  X  p>inipineJJifölia  s.  S.  328. 

16.  X  41.  B.  omissa  X  pimpineUiföIia  s.  S.  330. 

17.  X  41.  Fi.  tomentösa  X  pimpinelUfuHa  s.  S.  341. 

18.  X   41.  F.  ruhiginösa  X  piimpineUifoUa  s.  S.  347. 
21.  X  41.  it.  elUptica  X  pimpinelUföUa  s.  S.  348. 
24.  X  41.  F.  agrestis   X  ^ji»?2JW?e////o/«a  ?  s.  S.  350. 
30.  X  41.  F.  canina  X  piinpinelliföHa  s.  S.  351. 

32.  X  C17.  X   41.)  7?.  glauca  X  {tomentösa  X  pimpineUiföIia) 
s.  S.  356. 
.  X  41.  F.  hümitis  X  pimpinelUfolia  s,  S.  313. 

40.  X  41.  F.  pendiilina   X  p>impinelliföUa  s.  S.  314. 

41.  X       .  F.  inmpineUifölia  X  /^^ea  s.  S.  313. 

h.  L ü  teae (Crep. Nouv. Class. 25  [189 Ij.  Koehne Deutsche Dendrol. 
276.  300.  P.  Lambert  Festkatal.  Spez.  Ros.  Trier  1900/1901. 
64  [1900]).  Mittlere  Laubblätter  der  blüthentragenden  Zweige 
5 — 7zälilig,  obere  Kebeublätter  wenig  verbreitert.  Aeussere 
Kelchblätter  meist  mit  einigen  Fiedern.    Scheinfrucht  ziegelroth. 

*t  R.  llitea.  f)  bis  4  m  hoch.  Stacheln  gerade,  zwischen  ihnen 
am  unteren  Theile  der  Stengel  viele  Stachelborsten.  Nebenblätter  nicht  oder 
schwach  gesägt,  drüsig  bewimpert.  Blättchen  ziemlich  klein,  1,5 — 3  cm  lang 
und  1,2 — 2,4  cm  breit,  aus  abgerundet-keilförmigem  Grunde  eiförmig-rundlich  oder 
eiförmig-elliiitisch  (Zähnung  doppelt  drüsig  gesägt),  oberseits  kahl  oder  fast  kahl, 
dunkelgrün,  unterseits  wenig  heller  und  zuweilen  etwas  drüsig,  schwach  angenehm 
duftend.  Blüthenstiele  kahl  oder  stachelborstig.  Blüthen  zu  1 — 3,  bei  uns  oft 
gefüllt.  Kelchbecher  rundlich,  kahl.  Kelchblätter  lang  zugespitzt,  mit  etwas  ver- 
breitertem Anhängsel,  drüsenstachelig.  Blumenblätter  ziemlich  gross,  gelb.  Schein- 
frucht kugelig,  oft  fehlschlagend. 

In  Klcinasien ,  Armenien  und  Persien  einheimisch ,  bei  uns  oft  gepflanzt  und 
aus  den  Anpflanzungen  leicht  verwildernd ,  stellenweise  im  südlichen  Gebiet  völlig 
eingebürgert,  so  Wallis:  Gipsfelsen  unterhalb  Nax  (Jaccard  103),  Nieder-Oester- 
reich:  Spittelwald  bei  Brück  a.  L. ;  Kroatisch-Haslau  (Beck  Fl.  NÖ.  772).  Bl.  Juni. 

R.  lutea  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8  Nr.  4  (17G8),  Dippel  Handb.  Laubholzk.  III. 
597.  Guimpel  Holzgew.  t.  84.  B.  Eglanicria^)  L.  Amoen.  acad.  V.  220  (1760)  nicht 
Sp.  pl.  ed.  1  vgl.  S.  93).  Koehne  Deutsche  Dendrol.  300.  B.  foctida  Herrra.  Diss. 
Ros.  18  (1762)  nicht  Bastard.    B.  chlorophf/lla 'i)  Ehrh.  Beitr.  Naturk.  II.  138  (1788). 

Aendert  ab 
B.  punicea.  (Türkische  Rose,  Kapuziuerrose.)  Blumenblätter  innen  sammetartig 
grell  ziegelroth,  aussen  lebhaft  gell),  mitunter  roth  gestreift.  —  Nicht  selten. 
—  B.  Eqlanteria  punicea  Redoute  Les  ros.  I.  t.  zu  S.  71  (1817)-  B.  punicea 
Mill.  Gai-d.  Dict.  Nr.  12  (1768).  B.  bicolor  Jacq.  Hort.  Yindob.  I.  t.  1  (1770). 
.18.  X  .  R.  ruhiginösa  X  lutea  s.  S.  348. 
41.   X        .  B.  pimpinelUfolia  X   liitea  s.  S.  313. 

Dieser  Art  nahestehend  ist  die  aus  derselben  Heimat  stammende  Ji.  hemi- 
sphacrica^)    (Herrmann    Diss.  Ros.  18    [1762].     B.    sulphnrea    Ait.    Hort.    Kew. 

1)  S.  S.  93  Fussn.   1. 

2)  Von  yÄcoQÖg  gelbgrün  und  ^vÄÄov  Blatt. 

3)  Von  i)/iiia(patQiov  Halbkugel,,  nach  der  Form  des  Kelchbechers. 


Rosa.  313 

ed.  1.  II.  201  [1789]),  die  sich  durch  gekrümmte  grössere  Stacheln  und  unregel- 
mässig eingeschnitten-gesägte  Nebenbliitter  imtcrscheidet.  Hierzu  (von  P.Lambert 
[Festkatal.  Spez.  lies.  Trier  1900  1901  64]  zu  vor.  gezogen)  gehört  die  in  den  Gärten 
als  Persian  Yellow  bekannte  halbgefüllte  grossblätterige  Abart. 

Von  anderen  Sectionen,  die  gleichfalls  durch  den  Mangel  der  Hochblätter  am 
Blüthenstiel  ausgezeichnet  sind ,  sind  zwei  neuerdings  in  die  Gärten  eingeführte 
Arten  wegen  ihrer  sehr  auffälligen  Tracht  bemerkenswerth  und  zwar  R.  laevi- 
gäta  (Michx.  Fl.  Bor.  Am.  I.  295  [1803]  Koehne  D.  Dendr.  301)  mit  fast  freien 
abfälligen  Nebenblättern,  fast  stets  3zähligeu,  glatten,  blanken  Blättern  und  kletternden 
Zweigen  mit  hakigen  Stacheln;  aus  Ostasien  (Sect.  Laevigatae  Thory  Prodr.  Gen. 
Eos.  [1820].  Crepin  Nouv.  Class.  28  [1891]).  —  li.  microphylla^)  (Ptoxb.  in 
Lindl.  Monogr.  Eos.  9.  146  [1820].  Koehne  D.  Dendr.  301.  Dippel'Laubhk.  III.  600) 
mit  11  —  lözähligen  Blättern,  dicken,  geraden  Stacheln  und  nur  am  Grunde  des 
Kelchbechers  auf  einem  Hficker  stehenden  Fruchtknoten,  im  blattlosen  Zustande 
einem  Crataegus  ähnlich;  aus  Japan  (Sect.  Mierophy llae  Crepin  Nouv.  Class. 
29  [1891]). 

Bastarde. 
B.   II.   b.    2. 

41.  X  .  R.  pirnpinellifölia  X  lutea,  f].  Eine  als  2?.  lutea  X  spinosissima 
l)ezeichnete  Rose,  die  thatsächlich  in  den  Merkmalen  zwischen  ])eiden  Arten  die  Mitte 
hält;  die  Blätter  schwanken  in  der  Zahl  der  Blättchen,  die  Kelchblätter  besitzen  oft 
einige  Fiedern,  die  Farbe  der  Blamenl)lätter  ist  innen  schön  lebhaft  gelb,  nach  der 
Spitze  zu  verbleichend,  lebhafter  als  bei  der  gelblich-blühenden  Gartenform  der  J?. 
pimp  ine  lli/oUa . 

Aus  dem  Forstgarten  in  Hann.  Münden  nach  dem  Botanischen  Garten  in  Berlin 
eingeführt.     Bl.  sehr  reichlich  Anf.  Jnui. 

B.  pimpinellifolia   X    lutea  A.  u.  G.  Syn.  VI.  313  (1902). 

Crepin  (SB.  Belg.  XXXllI.  1.  125  [1894])  führt  eine  offenbar  etwas  von 
der  obigen  Pflanze  verschiedene  If.  lutea  X  pimpinellifolia  auf.  Dieselbe  hat  im 
Wesentlichen  die  Merkmale  der  letzteren  Art ,  aber  gelbe ,  stets  gefüllte  Blüthen. 
Zuweilen  in  Gärten  gezogen. 

B.  II.  b. 

.  X  41.  R.  hümilis  X  pimpinellifolia?  |>  etwa  1  m  hoch.  Alle  Aeste  und 
Zweige  dicht  mit  feinen  Stachclborsten  besetzt  oder  die  blütheutragenden  Zweige 
mehr  oder  weniger  kahl.  Stacheln  unter  den  Blättern  gepaart,  lang,  dünn,  gerade, 
rückwärts  gerichtet.  Nebenblätter  schmal  mit  plötzlich  verltrciterten  divergirenden 
Oehrchcn,  späi'lich  drüsig.  Blattstiel  kahl,  selten  mit  vereinzelten  Drüsen.  Blättchen 
zu  9,  an  den  Laiilitrieben  auch  zu  11,  denen  von  H.  pimpinellifolia  ähnlich  (Zahn- 
ung einfach,  nicht  scharf),  ganz  kahl.  Blüthen  zu  1 — 3.  Blüthenstiele  der 
seitlichen  Blüthen  mit  je  2  ziemlich  schmalen  Hochblättern,  alle 
dünn,  kurz  oder  etwas  lang,  fein  stieldrüsig,  selten  kahl.  Kelchbecher  meist  stiel- 
drüsig. Kelchblätter  mit  kurzem  oder  ziemlich  langem  nicht  oder  deutlich  laub- 
artig verbreitertem  Anhängsel,  stieldrüsig.  Blumenblätter  etwa  2  cm  lang,  dunkel- 
rosa.  Scheinfrucht  etwa  9 — 10  mm  dick,  mit  dem  oft  verengerten  Halse  12 — 15  mm 
lang,  mit  lange  bleibendem  zuletzt  abfallendem  Kelch. 

Selten  in  Gärten.     Bl.  Anfang  Juni,  Juli. 

R.  huviilis  X  p,impinellifolia'>  A.  u.  G.  Syn.  VI.  313  (1902).  F.  oxyacdnthos2) 
K.  Koch  Dendrol.  I.  232  (1869)  nicht  M.  Bieb!  B.  Kochi dna^),  {R.  humilis  X 
spinosissima?)  Koehne  Deutsche  Dendrol.  293  (1893).  E.  oxyacanthoides  der  Gärtner 
nach  Koehne  a.  a.  O.  (1893). 

1)  f,tt.y.QÖq)vÄÄog  kleinblättrig. 

2)  Von  ö^vg  spitz  und  ä'/.av&a  Dorn. 

3)  Nach  Karl  Heinrich  Emil  Koch,  *  1809  bei  Weimar,  f  1879  Berlin, 
seit  1835  Professor  der  Botanik    in    Jena,    seit  1847    in  Berlin.     K.  botanisirte  um 
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40.  X  41.  (67.)  R.  peudulina  X  pimpinellifölia.  ti  ^/s  — 2  m 
hoch,  bald  gedrungen,  kurzästig,  bald  locker  mit  verlängerten  Aesten 
und  Zweigen,  die  bald  grün,  bald  röthlich  oder  purpurn  überlaufen  sind. 
Bestachelung  sehr  verschiedenartig,  bisweilen  durch  gleichartige, 
kräftigere  Stacheln  gebildet,  in  anderen  Fällen  ungleich  aus  kräf- 
tigeren und  borsten  förmigen  Stacheln  gemischt,  bald  fast  voll- 
ständig fehlend.  Kräftigere  Stacheln  gerade,  aus  mehr  oder  weniger 
stark  verbreitertem  Grunde  entspringend,  oft  rückwärts  gerichtet,  ziem- 
lich lang  (bis  1  cm  und  darüber)  und  dann  meist  wenig  zahlreich, 
Borsten-  und  nadeiförmige  Stacheln  namentlich  an  den  blüthen- 
traeenden  Zweigen  oft  ausserordentlich  dichtstehend.  Laub- 
blätter  7 — 11  zähl  ig;  Blättchen  bald  genähert,  mit  den  Rändern  sich 
berührend,  bald  entfernt.  Nebenblätter  bald  sehr  schmal,  mit  ver- 
breiterten stark  abstehenden  Oehrchen,  bald  breit,  beider- 
seits kahl,  bisweilen  namentlich  an  den  Oehrchen  mit  +_  zahl- 
reichen, selbst  die  Fläche  dicht  deckenden  Subf oliardrüsen; 
am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  grün  oder  selten  purpurn  überlaufen. 
Blattstiel  +  reichlich  mit  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen,  geraden,  bis- 
weilen in  einer  Drüse  endenden  Stacheln  besetzt  oder  wehrlos,  kahl  oder 
zerstreut,  auch  flaumig  behaart.  Blättchen  mittelgross  bis  klein 
(ca.  3 — 1  cm  lang  und  1,5 — 0,5  cm  breit),  länglich  oval  (bis  3mal 
länger  als  breit)  oder  breit-oval  (kaum  1^/2  mal  so  lang  als  breit), 
selten  fast  kreisförmig,  am  Grunde  keilig  oder  breit  verschmälert 
oder  abgerundet,  vorn  kürzer  oder  länger  zugespitzt  oder  abgerundet. 
Zahnung  einfach,  offen.  Zähne  meist  scharf  zugespitzt,  verlängert 
oder  +  verbreitert  und  verkürzt,  drüsenlos  oder  m  i  t  g  a  n  z  vereinzelten 
drüsigen  Neben  zähnchen  oder  mit  zusammengesetzter 
Zahnung.  Blättchen  beiderseits  kahl  oder  am  Mittel- und  den  Seiten- 
nerven, selten  auf  der  ganzen  unteren  Fläche  anliegend  behaart,  ohne 
Subf  oliardrüsen.  Hochblätter  bisweilen  in  Form  sehr  kleiner,  lanzett- 
licher Schuppen  vorhanden.  Blüthen  einzeln.  Blüthenstiele  so 
lang  bis  5mal  so  lang  als  der  Kelchbecher  mit  oder  ohne 
Stieldrüsen,  bisweilen  mit  drüseidosen,  nadeiförmigen  Stacheln  be- 
wehrt.   Scheinfruchtstiel  oft  zurückgekrümmt.    Kelchbecher  kugelig 


Jena  (Das  natürliche  System  des  Ptianzenreichs,  nachgewiesen  in  der  Flora  von  Jena. 
Jena  1839),  bereiste  zweimal,  1836  —  8  und  1843 — 4,  die  Kaukasnsländer,  Armenien 
und  N.O.Kleinasieu  (Reise  durch  Eussland  und  den  Kaukasisclien  Istlimus,  2  Bände,^ 
Stuttg.  u.  Tüb.  1842—3.  Wanderungen  im  Orient,  3  Bände,  Weimar  1846/7.  Catal. 
pl.  quas  in  itin.  per  Caucas.  .  .  .  colleg.  Linnaea  XV — XVII  [1841 — 3J.  Beiträge  zu 
einer  Flora  des  Orientes  Linnaea  XXI— XXIV  [1848  —  51])  und  beschäftigte  sich 
in  Berlin  hauptsächlich  mit  Gartenpflanzen,  um  deren  Kenntniss  er  sicli  als  laug- 
jähriger Adjunct  am  Botanischen  Garten ,  General-Secretär  des  Vereins  zur  Be- 
förderung des  Gartenbaues  in  den  Kg].  Preuss.  Staaten  und  Herausgeber  der  von 
diesem  Verein  A-erööentlichten  Wochenschrift  für  Gärtnerei  und  Pflanzenliunde  grosse 
Verdienste  erwarb.  In  seinen  späteren  Jahren  widmete  er  sich  vorzugsweise  der 
Gehölzliunde  (Dendrologie,  2  Bände,  Erlangen  1869  —  73).  Vgl.  u.  a.  C.  Bolle, 
Monatsschr.  V.  Gartenb.  Pr.  St.   XXII  (1879)  361,  mit  Bilduiss. 
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bis  oval,  unter  dem  Discus  eingeschnürt,  oben  oft  in  einen  kürzeren 
oder  längeren  Hals  verschmälert,  drüsenlos  oder  mi t  Stiel- 
drüsen und  nadeiförmigen  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  einfach, 
linealisch,  kürzer  als  die  Blumenblätter,  doch  auch  verlängert,  mit 
ganzrandigem ,  laubigem,  linealisch -lanzettlichem  Anhängsel,  auf  dem 
Rücken  und  am  Rande  drüsenlos  oder  +  dichtdrüsig,  nach  der  Blütbe 
sich  aufrichtend  und  zusammenneigend,  die  völlig  reife  Schein- 
frucht krönend.  Blumenblätter  röthlich  bis  milch  weiss,  gross. 
Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht  kugelig  bis  eiförmig  durch  den 
Hals  oft  +  verlängert,  drüsenlos  oder  +_  dicht  weichstachelig,  zum 
grossen  Theil  frühzeitig  abfallend  und  oft  nur  ganz  vereinzelt  völlig 
ausreifend,  von  gelbrother  bis  dunkelrother  Färbung. 

Am  Standorte  beider  Erzeuger  häufig.  Seealpen !  Provence ;  Cot- 
tische  und  Grajische  Alpen!!  Dauphine!  Savoyen!  Schweiz:  durch  den 
ganzen  Jura  in  den  Cantonen  Waat !  Neuenburg !  Solothurn ! !  Aar- 
gau ! !  Zürich ! !  (Lägern).  Vogesen.  Südtirol !  Kärnten  ;  Ungarn !  Kroatien ; 
Bosnien.     Bl.  Juni,  Juli. 

li.  pendulina  X  pimpinellifoUa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
314  (1902).  II.  reversa  Waldstein  u.  Kitaibel  PI.  rar.  Hungar.  HL 
293  (1812).  Crepin  SB.  Belg.  VIH.  328  (1869).  Borbäs  Ros.  Hung. 
539  u.  544  (1880);  Crepin  SB.  Belg.  XXXHL  1.  35  (1894);  Burnat 
Fl.  Alp.  marit.  HI.  1.  42  (1899).  B.  rubella  auct.  ob  Smith  (?)  Engl. 
Fl.  n.  374  (1824)  ?  Godet  Fl.  Jur.  205  (1853),  Suppl.  65  (1869). 
Rapin  Guide  Vaud.  190  (1862).  Crepin  SB.  Belg.  VIII.  328  (1869). 
Christ  Ros.  Schw.  69  (1873).  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  57 
(1879)  Suppl.  2  (1882—83).  Borbäs  Ros.  Hung.  541  (1880).  Christ 
B.C.  XVIII.  396  (1884).  Gelmi  Ros.  Trent.  16  (1886).  Crepin  a.  a.  O. 
XXXIII.  1.  33  (1894).  Nyman  Consp.  237  Suppl.  116.  R.  pimpineUi- 
foHo-alpina  Reuter  Cat.  Genöve  64  (1861).  Christ  Ros.  Schw,  65 
(1873).  B.  pimpinellifoUa  X  alpina  Christ  B.  C.  XVIII.  399  (1884). 
Crepin  Bull.  SB.  Geneve  VII.  165  (1892—94);  SB.  Belg.  XXXIII. 
1.  33.  143  (1894).  B.  aJpino- pimpinellifoUa  Christ  Ros.  Schw.  67 
(1873).  Fl.  alpina  X  pimpinellifoUa  Schmidely  Bull.  SB.  Geneve 
VIII.  50  (1895—97).  Gaillard  Bull.  Herb.  Boiss.  VI.  417  (1898). 
R.  Keller  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  47  (1899).  B.  genülis  Deseglise 
SB.  Belg.  XV.   264  (1876)  nicht  Sternberg  Flora  IX.  79  (1826). 

Die  Synonymik  dieser  ausserordentlich  vielgestaltigen  Kreuzung  ist  in  meister- 
hafter Weise  von  Crepin  (a.  a.  O.  XXXIII.  33)  klargelegt  worden.  R.  ruhcUa 
Smith  ist  nach  Christ  (Ros.  Schw.  69)  ein  ^an  pimpincllifolia  eng  sieh  anlehnender, 
durch  rothe,  längliche,  herabgebogene  (Schein)-Frucht  sich  sofort  unterscheidender 
Typus"  der  mit  dem  Ilibriden  fälschlich  identificirt  worden  sei ;  ein  Jahrzehnt  später 
(B.C.  XVIII.  396  [1884])  identificirte  er  die  R.  rubella  mit  dem  Hibriden ,  Aveun 
schon  R.  pendulina  in  England  nicht  vorkommt  und  ein  wilder  Standort  der  jR. 
rubella  in  England  nicht  bekannt  ist.  Er  schloss  sich  damit  einer  Anschauung  an, 
die  namentlich  Baker  (Rev.  Brit.  Ros.  4  [1864]  und  Monog.  Brit.  Ros.  203  [1871]) 
verfochten  hat.  Die  Abbildung  und  die  kurze  Beschreibung  der  R.  rubella  stimmen 
nach  Crepin  ganz  gut  zu  gewissen  Abarten  der  J?.  pimpinellifoUa.  Dieser  Um- 
stand  in    Verbindung    mit    dem    Fehlen    der    R    pendulina    in    England    und    dem 


316  Ptosaceae. 

spontanen  Vorkommen  der  H.  nibella  macheu  die  Synonvmie  dieser  mit  ü.  pendulina 
X  pimpinclUfolia  fraglich. 

Die  Vielgestaltigkeit  der  Erzeuger,  besonders  der  1{.  pendulina,  bedingt  einen 

ausserordentlichen  Formenreichthum  des  Hibriden.    Es  lassen  sich  die  Abänderungen, 

die  vielfach  als  besondere  Arten  beschrieben  wurden,  in  folgender  Weise  gruppiren: 

A.  Zahnung  der  Blättchen  einfach  oder  nur  mit  vereinzelten  Drüsenzälmchen. 

I.   Stämme,  Aeste  und  Zweige  unbewehrt  oder  nur  mit  wenig  zahlreichen,  stärkeren 

und  zerstreuten,  borstenförmigen   Stacheln. 

a.  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  drüsenlos. 

Hierher  gehört: 
2.  pendula  {B.  rubella  i.  pendula  Christ 'Ros.  Schw.  70  [1873]).  Stacheln 
erster  Ordnung  ziemlich  lang,  dünn,  wenig  zalil reich;  borsten- 
förmige  Stacheln  an  den  Schösslingen,  Aesten  und  Zweigen  fehlend 
oder  fast  fehlend.  Blättchen  ziemlich  gross,  länglich-oval  mit 
liefen  Zähnen.  Blüthenstiele  kurz.  Blumenblätter  aussen  weiss, 
innen  zart  rosenroth.  Stiel  der  Scheinfrucht  abwärts  gebogen,  ca. 
2 mal  so  lang  als  die  breiteiförmige,  gegen  den  Grund  verschmälerte, 
vorn  in  ein e n  k u  rzen  Hai  s  zusammengezogene,  orangerothe  Schein- 
frucht. — •  Neuenburger  Jura:  Chaumont.  —  Aehnliche  Abänderungen  auch 
anderwärts  im  Verbreitungsgebiete  des  Hibriden  z.  B.  in  Südtirol ! 
Savoyen  !  Schweiz.  Jura!!  Grajische  Alpen!! 

b.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen.  —  Ziemlich  verbreitet  in  den  Grajischen 
Alpen  ! !  Saleve !  Waatländer  und  Neuenburger  Jura !  Südtirol ! 

Hierher  gehört: 
2.  Ozanönii'^)  (7?.  Ozanonii  Deseglise  in  Me'm.  S.  A.  Maine-et-Loire  X. 
88  [1861J)  eine  durch  grosse,  rundlich-ovale,  am  Mittelnerv  behaarte 
Blättchen,  spärlich  stieldrüsige  oder  zum  Theil  drüsen- 
lose Blüthenstiele  und  öfter  kleine  Kelchbecher  ausgezeichnete  Ab- 
änderung. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsig.  Blumenblätter  weiss 
oder  blass-rosenroth.  —  Daiiphine  ! 
II.  Stämme,  Aeste  und  Zweige  meist  mit  zahlreichen  borstlichen  Stacheln  besetzt, 

a.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen.  —  Auch  in  dieser  Abänderung  durch  das 
ganze  Gebiet  verbreitet. 

Hierher  gehört: 
2.  Medit  erränea'i)  {R.  rubella  f.  mediterranea  Christ  in  Journ.  of  Bot. 
XIV.  (1876)  138.  —  Vergl.  auch  Burnat  u.  Gremli  Ros.  Alp.  mar.  59  (1879). 
Aeste  mit  ziemlich  zahlreichen,  langen,  schlanken  Stacheln. 
Blattstiel  durch  lange  Haare  spinngewebehaarig.  Blättchen 
klein,  ovalelliptisch,  genähert,  unterseits  bläulich  grün,  über  die  ganze 
Fläche  mit  langen,  zottigen,  anliegen  den  Haaren.  Kelchblätter 
am  Ende  nicht  verbreitert,  ziemlich  breit,  mit  wollig  behaartem  Rande. 
Blumenblätter  blass  rosenroth.  —  Seealpen  !  —  Aehnlich  aber  doch  nicht 
identisch  in  der  Dauphine  ! 

b.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen.  —  In  dieser  Abänderung  tritt  der  Hibride 
am  häufigsten  und  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  auf.  —  Hierher  ge- 
hören : 

\.  ree  ürva  {B.  rub.  f.  rec.  Christ  R.  Schw.  70  [1873]).  |)  niedrig,  ca.  •'/s  m, 
mit  kurzen,  dicken,  röthlich-gelbbraunen  Aesten,  mit  zahlreichen 
Stachelborsten.  Kräftigere  Stacheln  fast  fehlend.  Blättchen  oval, 
ziemlich  gross;  Zähne  scharf,  oiFen ,  kurz,  hin  und  wieder  mit 
Drüsenzähnehen.     Blütheu  kleiner    als   an  R.  pimpinellijoüa.      Blumen- 


1)  Nach  Charles  Ozanon,  *  22.  April  1835  Chalon-sur-Saone  (br),  Grund- 
besitzer in  St.  Emiland  bei  Couches-les-Mines  (Saone-et-Loire) ,  um  die  Kenntniss 
der  Rosen  hochverdient. 

2)  mediterraneus  am  Mittelmeer  vorkommend. 
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blätter  rosenroth,  gegen  den  Raud  und  aussen  vveisslich.  Scheinfiucht- 
stiel  etwa  so  lang  wie  die  Scheinfrucht,  dicht  s t iel di'üsig,  abwärts 
gebogen.  Scheinfrucht  gelb  bis  orange,  kugelig,  vorn  allmählich 
in  einen  Hals  verschnüüei't.  —  Solothurner  Jura :  Ilavellcnfluh ! !  in 
ähnlichen  Abänderungen  auch  im  Neuenburger !  und  Waatländer  Jura ! 
in  Tirol!  am   Salöve  !   in  den  Grajischen  Alpen!!  Cottische  Alpen! 

b.  V arieg ata  {II.  pimpineUifolia  X  alpina  var.  rai-iegr«<a  Bernoulli  in 
Herb.)  ist  eine  Abänderung  mit  etwas  behaarten,  kleinen 
Blättchen.  Schösslinge  sehr  reich  an  bo  r  sten  f  ö  r  m  igen  und 
na d eiförmigen  Stacheln.  Blüthenzweige  fast  stachellos.  Blattstiel 
zerstreut  behaart.  Blättchen  oval  oder  verkehrt  eiförmig  keilig, 
mit  tiefer,  abstehender,  scharf  zugespitzter,  vorherrschend  einfacher 
Zahnung.  Mittelnerv  un  terseits  zerstreut  behaart.  Kelchbecher 
kugelig-eiförmig,  gleich  den  kurzen  Kelchblättern  ziemlich 
dicht  mit  Stiel  drüsen  besetzt.  —  Solothurner  Jura!  —  Eine 
durch    lockeren    Wuchs    ausgezeichnete    Abänderung,    der    kräftigere 

,  Stacheln  fehlen,  ist 

c.  eldta  [R.ruhellai.  data  Christ  Flora  LVII.  196  [1874]).  f,  bis  über 
1  m  hoch.  Blattstiel  mit  Drüsen  besetzt,  etwas  flaumig.  Blättchen 
ziemlich  gross,  elliptisch,  am  Mittelnerv  zerstreut  behaart. 
Blüthenstiele  sehr  lang,  mit  langen  Drüsen  stachelchen  gleich 
der  kugelig  -  eiförmigen  Scheinfrucht  bewehrt.  Kelchblätter  lang, 
linealisch  zugespitzt,  drüsenreich.   —  Basier  Jura ! 

2.  medidxima  ^)  {R.  pimpinellifoUo-alpina  2.  inedioxima  Christ  in  Eos. 
Schw.  66  [1873])  steht  ziemlich  genau  in  der  Mitte  zwischen  der  B. 
pimpinelli/olia  und  einer  stärker  drüsigen  R.  pendulina.  Blättchen 
länglich-oval,  stumpf;  Zähne  tief,  schmal,  drüsenlos.  Blüthen- 
stiele, Kelchbecher  und  Kelchblätter  dicht  mit  weich - 
stacheligen  Drüsen  besetzt.  Blumenblätter  sehr  gross,  milch- 
weiss  mit  schwach  rosafarbenem  Anflug.  Scheinfrucht  meist  gut  aus- 
gebildet, länglich-oval  mit  kurzem  Halse.  —  Durch  das  ganze  Ge- 
biet ziemlich  häufig,  so  am  Saleve !  im  Solothurner  Jura!  und  ander- 
wärts ähnlich!  —  b.  Sauzedna'^)  {R.  Saiizeana  Boullu  in  Bull.  SB. 
Lyon  2  Ser.  V.  3  [1887])  ist  durch  leichte  Behaarung  des  Blattstieles 
und   der  Nerven  der  Unterseite  der  Blättchen  ausgezeichnet. 

3.  sorbifdiia  {R.  sorbifolin  Godet  in  Herb.  R.  i-ubella  f.  sorbifolia 
Christ  Eos.  Schw.  71  [1873]).  |/  I1/2— 2  m  hoch.  Stacheln  und 
Borsten  sehr  zahlreich.  Laubblätter  9 — 13 zählig.  Nebenblätter 
dicht  stieldrüsig  gewimpert.  Blättchen  klein,  länglicli -elliptisch 
(2V2 — 3 mal  länger  als  breit),  mit  tiefen,  scharf  zugespitzten  Zähnen. 
Blüthenstiele  lang,  dicht  stieldrüsig.  Kelchblätter  mit  langem, 
linealiseh-lanzettlichem  Anhängsel.  Blumenblätter  milchweiss.  Frucht- 
stiel auswärts  und  etwas  abwärts  geneigt.  Scheinfrucht  verkehrt-eiförmig 
bis  kugelig,  vorn  kurz  flaschenförmig  verschmälert,  roth  bis  orange.  — 
Neuenburger  Jura! 

B.   Zahnung   doppelt ;    Zähne   vorherrschend   mit    einem    oder    oft    auch    mit    zwei 
drüsigen  Ncbenzähuchen. 
I.  Stamm,  Aeste  und  Zweige  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten  borstigen  Stacheln. 

a.  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  ohne  Stieldrüsen.  —  Im  Schwei- 
zerischen Jura !  seltener  am  Salöve !  tritt  diese  Abänderung  in  kahl- 
blättriger Abart  auf. 

b.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen,  —  Mit  voriger  und  wie  es  scheint  etwas 
häufiger  als  dieselbe.  Am  Saleve !  in  Abänderungen  mit  ziemlich  grossen 
Blättchen  und  dadurch  habituell  der  R.  pendulina  ähnlich ;  ferner  in  Ab- 
änderungen, deren  Blattstiele  und  Mittelnerv  der  Blättchen  +  behaart  sind. 


1)  S.  L  S.  200  Fussn.  2. 

2)  Nach    dem    Entdecker   Abbe    Sauze,    *  7.  März    1828    St.  Geoirs    (Isere), 
t  23.  März  1894  Marcieu  (Is&re)  (Abbe  Mion  durch  St.  Lager  br.),  Pfarrer  daselbst. 
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Hierher  gehört  p  rotog  enc  s'^)  (B.  protogenes  Ozanon  in  SB.  Belg. 
VIII.  261  [1869]).  Aeste  und  Zweige  meist  stäche] los.  Obere  Neben- 
blätter ziemlich  breit,  am  Eande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  sehr  zer- 
streut behaart  bis  kahl,  drüsig  und  mit  uadelförmigen  Stacheln. 
Blättchen  von  mittlerer  Grösse,  oval,  beiderends  abgerundet,  am  Mittelnerv 
drüsig  und  sehr  zerstreut  behaart.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
drüsenlos.  Blumenblätter  weiss.  ■ —  Dauphine  I  — 
II.  Stämme,  Aeste  und  Zweige  mit  ±  zahlreichen,  oft  ausserordentlich  dicht 
stehenden,  borstigen  Stacheln. 

a.  nuda.  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  drüsenlos.  —  Eine 
seltene  Abänderung,  die  ich  in  den  Grajischen  Aljjen  I !  sammelte.  Sie 
wird  auch  vom  Saleve  angegeben.  —  H.  pendulina  X  pimpineUifolia  B. 
II.  a.  nuda  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  318  (1902). 

b.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 

1.  Blättchen  kahl. 

Favräti2).  Niederer,  kurzästiger  Sti-auch  mit  ausserordent- 
lich dicht  Stachel  borstigem  Stamme,  Aesten  und  Zweigen. 
Nebenblätter  sehr  schmal,  mit  abstehenden,  bisweilen  fast  ge- 
spreizten, seltener  fast  gerade  vorgestreckten,  linealisch-lanzettlichen, 
scharf  zugespitzten,  uuterseits  drüsigen,  am  Rande  dicht  driisig  gewim- 
perten  Oehrcheu.  Blattstiel  dicht  drüsig,  mit  ziemlich  zahlreichen, 
nadelförmigeu  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  s  e  h  r  k  1  e  i  n ,  ca.  2  mal  so 
lang  wie  breit,  mit  doppelter  oder  mehrfach  zusammengesetzter  Zahnung. 
Zähnehen  oft  in  ziemlich  laug  gestielten  Drüsen  endend. 
Mittelnerv  unterseits  reichdrüsig.  Blüthenstiele  von  mittlerer  Länge, 
sehr  dicht  mit  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen  Stacheln 
besetzt.  Kelchbecher  oval,  drüsenlos.  Kelchblätter  diüsenlos.  Bhimen- 
blätter  rösenroth.  —  Saleve  I  —  B.  pendulina  X  pimpinellijolia  B.  II. 
b.  1.  Favrati  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  318  (1902). 

Hierher,  eine  Verbindung  der  Gruppe  A.  u.  B.  darstellend,  gehört 
h.  Vill  arsiäna  3).  Aeste  dunkelroth  berindet,  mit  +  zahl- 
reichen, geraden  oder  leicht  gebogenen,  nadeiförmigen 
Stacheln.  Nebenblätter  mit  breiten,  abstehenden  Oehrchen,  am  Rande 
dicht  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  bald  zerstreut,  bald  dicht  drüsig, 
unbewehrt  oder  mit  einzelnen  nadelfürmigen  Staclieln.  Blättehen  oval. 
Zahnung  ungleich,  mit  einfachen,  ziemlich  tiefen  und  zusammen- 
gesetzten, drüsigen  Zähnen.  Blüthenstiele  zerstreut  stieldrüsig. 
Kelchbecher  kugelig-eiförmig,  Rücken  der  Kelchblätter  fast  drüsenlos.  — 
Dauphine!  —  E.  pendulina  X  pimpineUifolia  B.  11.  h.  1.  b.  Villarsiana 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  318  (1902).  B.  Villarsiana  Sieber  in 
PI.  exs.  it.  alp.  Delph.  1829. 

Abänderungen  der  Gnippe  B.  II.  b.  1.  beobachtete  ich  auch  in 
den  Grajischen  Alpen  am  Mt.  Cenis. 

2.  Blättchen  unterseits  wenigstens  an  den  Nerven  +  stark  behaart.  —  Im 
östlichen  Theile  des  Gebietes  sind  die  relativ  stark  behaarten  Abänder- 
ungen der  li  pendulina  besonders  verbreitet.  Dementsprechend  tritt  der 
Bastard  11.  pendulina  X  pimpineUifolia  namentlich  in  Ungarn,  Kroatien 
und  wohl  auch  in  Bosnien  in  besonders  stark  behaarten  Abänderungen 
auf.     Hierher  gehören : 


1)  nQaiToyevijg  Erstgeborener. 

2)  Nach  Louis  Favrat,  *  27.  Juli  1827  f  27.  Jan.  1893  Lausanne,  Lehrer 
daselbst,  hochverdient  um  die  Flora  der  West-Schweiz,  Wallis  und  Tessin.  Sein 
Herbar  ist  im  Besitz  des  Polvtechnicums  in  Zürich.  Vgl.  bes.  Wilczek  Bull.  S. 
Vaud.  XXIX.  229  mit  Bildniss. 

3)  S.  L    S.  261  Fussn.  2. 
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a.  Simkovtcsii  l)  (i?.  Simkovicsii  Kniet'  OBZ.  XXXIV.  15  u.  18  [1{ 
vergl.  auch  Brauu  in  Al.li.  ZBG.  Wien  XXXV.  117  [1885].  Nyman 
Consp.  Suppl.  116.  n.  revcrsa  Simkovics  ÖBZ.  XXXIII.  103  [1883]). 
Blüthcnachsen  mit  zah  1  rei dien  geraden  oder  leicht  geneigten 
St  a  eil  ein  und  Borsten  besetzt.  Laubblätter  7  —  Ozälilig.  Blatt- 
stiel behaart,  mit  kräftigen  Stieldrüsen  und  geraden  Stacheln  besetzt. 
Blättchen  mittelgross  bis  klein,  elliptisch,  stumpf  oder  undeutlich 
zugespitzt,  oberseits  kahl  oder  zerstreut  anliegend  behaart, 
unterseits  an  den  Nerven,  oder  über  die  ganze  Fläche 
ziemlich  dicht  anliegend  behaart.  Zahnung  etwas  ungleich; 
Zähne  z.  T.  einfach,  doch  vorherrschend  mit  einem,  bisweilen  mit 
mehreren  Drüscnzähnchen.  Blüthenstiele  mit  borstlichen  Stiel- 
drüsen besetzt.  Kelchliecher  kugelig,  nach  vorn  in  einen  Hals  zu- 
sammengezogen, dicht  s  t  i  e  Id  rüs  ig  -  w  e  ichs  tacli  el  ig.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  dicht  mit  sitzenden  und  gestielten 
Drüsen  besetzt.  Blumenblätter  rosenroth  oder  weisslich.  Scheinfrucht 
eiförmig  oder  länglich-eiförmig,  orangeroth.   —  Ungarn.   — 

b.  Holikcnsis-)  (B.  reversa  f.  HoUkensis  Kmet'  in  Sched.  R.  Holi- 
kensis  Kmet'  in  ÖBZ.  XXXIV.  18  [1884].  Nyman  Consp.  Suppl.  116). 
Aeste  und  Zweige  wie  bei  voriger  Abänderung  bewehrt,  schlank.  Neben- 
blätter breit,  unterseits  anliegend  behaart,  drüsculos  oder  an  den 
Oeh rohen  mit  einzelnen  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  mit 
Stieldrüsen  und  sitzenden  Drüsen  besetzt,  zerstreut  behaart,  meist 
stachellos.  Blättchen  gross  bis  mittelgross,  länglich-ellip- 
tisch, gegen  den  Grund  oft  keilförmig  verschmälert,  selten  abgerundet. 
Zahnung  ungleich,  meist  scharf  zugespitzt  und  drüsenreich,  unter- 
seits an  den  Nerven  oder  über  die  ganze  Fläche  behaart. 
Blüthenstiele  meist  verlängert,  dicht  )i  or  s  tig -d  r  ü  si  g.  Frucht- 
stiele nickend.  Kelchbecher  kugelig  oder  kugelig-eiförmig,  nach  vorn 
verschmälert,  kahl  oder  +  stieldrüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
dicht  drüsig,  kürzer  als  die  blassrothen  oder  weissen  Blumenblätter. 
—  Ungarn  !   Kroatien.  — 

(Dep.  Pyrenees-Orientales.)  \^\ 

B.  II. 

.X       .    R.  Damascena  X   rngösa. 

In  Gärten  unter  dem   Namen    Souvenir  de  Yeddo. 

jB.  damascena    X   rwjosa  Koehne  Deutsche  Dendrol.  283  (1893), 

B.  II. 

12.  X  40.  (68.)  R.  riibrifölia  X  peiiduliiia.  \i  ziemlich  hoch, 
schlank;  Aeste  schwarz  roth,  reichblüthig.  Blüthentragende  Zweige 
verlängert,  ohne  oder  nur  mit  vereinzelten,  fast  geraden 
Stacheln.  Stacheln  fast  spärlich,  am  Grunde  der  Stämme  schlank, 
gerade,  mit  etwas  verbreitertem  Grunde,  an  den  mittleren  Aesten  und 
an  den  Schösslingen    +_  stark  gewölbt,    bisweilen    mit   zahlreichen 


1)  Nach  Ludwig  Simkovics  seit  1886  Simonkai,  *9  Jan.  1851  Nyiregyhäza 
(Ct.  Szabolcz)  (br),  Professor  am  Obergymnasium  im  VII.  Bezirk  und  Privatdoceut  an 
der  Universität  Budapest,  hochverdient  um  die  Flora  Ungarns  und  Siebenbürgens,  Verf. 
des  trefflichen  Werkes  Erdely  edenyes  floräjanak  helyesbitett  foglalata,  Enuraeratio 
Florae  Transsilvanicae  vasculosae  critica.  Budap.  1886.  Die  Verf.  der  Synopsis  sind 
S.  für  werthvolle  Mittheilungen  verpflichtet. 

2)  'Am  Berge  Holik  bei  Schemnitz  gefunden. 
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feinen,  nadeiförmigen  Stacheln  vermischt.  Laubblätter  5  —  9- 
zählig,  namentlich  unterseits  oft  röthlich  angelaufen.  Schösslings- 
b  1  ä  1 1  e  r  9  z  ä  h  1  i  g.  Nebenblätter  breit,  mit  3  eckigen ,  abstehenden 
Oehrchen,  kahl,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  oft  r  o  t  h  v  i  o  1  e  1 1 
angelaufen.  Blattstiel  kahl,  +_  drüsig  und  stachelig.  Blättchen  ellip- 
tisch oder  verkehrt-eiförmig,  vorn  abgerundet  oder  zugespitzt,  gegen  den 
Grund  keilig  verschmälert,  ziemlich  gross  (im  Mittel  ca.  3  cm  lang  und 
1,8  cm  breit).  Zalmung  einfach  oder  zusammengesetzt,  oder  oft  sehr 
unregelmässig,  ziemlich  tief;  Zähne  weniger  anliegend  als  bei  R.  rubri- 
folia,  aber  nicht  so  abstehend  wie  bei  B.  pendulina.  Oberseite  der 
Blättchen  dunkelgrün  oder  röthlich  augelaufen,  Unterseite  blässer,  bläu- 
lich grün  oder  roth  violett  angelaufen.  Blüthenstand  1-  oder  mehrblüthig 
(bis  4 blüthig).  Hochblätter  breit,  laubig.  Blüthenstiele  lang, 
+  reichlich  mit  Stieldrüsen  besetzt,  selten  drüsenlos. 
Keichbecher  oval  bis  länglich-oval,  vorn  halsförmig  verschmä- 
lert, kahl  oder  mit  einzelnen  Stieldrüsen,  zum  grossen 
Theil  nach  der  Blüthe  abfallend.  Kelchblätter  einfach,  auf  dem 
Rücken  ±_  reich  an  Stiel  drüsen  oder  drüsenlos,  mit  lineali- 
schem oder  linealisch -lanzettlichem  Anliängsel  oder  die  äusseren 
mit  1 — 3  schmalen  Fiedern,  nach  der  Blüthe  abstehend,  später 
aufgerichtet  und  bis  zur  völligen  Fruchtreife  bleibend. 
Blumenblätter  lebhaft  r  o  s  e  n  r  o  t  h  ,  gross.  Staubblätter  sehr  un- 
gleich, mit  schlecht  entwickelten  Pollen  kör  nern.  Griffel 
ein  wollig  behaartes  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  oval,  vorn  hals- 
förmig verschmälert ,  gewöhnlich  nur  1  —  3  N  ü  s  s  c  h  e  n  e  i  n  - 
s  c  h  1  i  e  s  s  e  n  d. 

Unterengadin !  Waatländer  Jura!  Saleve!     Bl.  Juli. 

R.  rubrifolia  X  pendulina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  319 
(1902).  R.  ferruginea  X  aJpina  Christ  in  Killias  Fl.  d.  Unterengadin 
57  (1887—1888).  R.Br'ueggeri^)  Killias  br.  Crepin  SB.  Belg. 
XXVIII.  1.  174  (1889).  B.  aJpina  X  rubrifolia  Crepin  a.  a.  O. 
XXXIII.  1.  31  (1894).  SchmidelvBuU.  SB.  GeneveVIII.48(1895— 97). 
Gaillard  Bull.  Herb.  Boissier  IV.  314  (1896),  VI.  419  (1898).    

B.  IL 

12.  X  41.  (69.)  R.  rubrifolia  X  pimpinellifölia.  tl  ca.  1  m 
hoch,  vom  Aussehen  einer  B.  pimpineJUfolia.  Zweige  röthlich  bis 
d  u  n  k  e  1  r  o  t  h  angelaufen.  Laubwerk  hechtblau  bereift. 
Stämme  und  Aeste  mit  starken,  geraden,  etwas  nach  rückwärts  gerich- 
teten Stacheln  bewehrt,  untermischt  mit  sehr  schlanken,  nadeiförmigen, 
z.  T.  kürzeren,  fast  borstlichen  Stacheln.  Schösslinge  mit 
Stacheln  von  ungleicher  Länge,  die  blüthentragenden  Zw^eige  mit  spär- 
lichen, schwachen  Stacheln  bewehrt.  Nebenblätter  zum  Theil  breit,  z,  T. 
schmal,    mit    vorgestreckten.,    ziemlich   breiten,  diver- 


1)  S.  II.  S.  153  Fussn.   1. 
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girenden  Oehrchen,  kahl,  am  Rande  +_  drüsig  gewimpert,  vorn 
drüsig  gezähnelt.  Blattstiel  kahl,  drüsenlos  und  stachellos  oder  nur  mit 
ganz  vereinzelten  Drüsen  und  Stacheln.  Blättchen  klein,  elliptisch, 
spitz  oder  rundlich ,  stumpf,  gegen  den  Grund  keilig  ver- 
schmälert. Zahnung  einfach  oder  mit  drüsigen  Zähnchen,  Zähne 
ziemlich  tief,  scharf  zugespitzt,  liegend,  vorwärts  gerichtet.  Blüthen 
meist  einzeln,  seltener  zu  2  oder  3  mit  laubigen  Hochbl.  Blüthen- 
stiele  1 — 3  cm  lang,  meist  zerstreut  stieldrüsig.  Kelchbecher 
drüsenlos  oder  mit  einzelnen  Stieldrüsen,  kugelig,  vorn  etwas  ein- 
geschnürt. Kelchblätter  einfach,  am  Rande  wollig  behaart  und  zer- 
streut stieldrüsig,  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  kürzer  oder  nur  ganz 
wenig  länger  als  die  Krone.  Blumenblätter  klein,  am  Rande  leb- 
haft rosenroth,  in  der  Mitte  weiss  mit  gelblichem  Nagel. 
Scheinfrucht  ? 

Savoyen :  Saleve !     Bl.  Juli. 

R.  rnhrifolia  X  pimpineUifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
320  (1902).  B,.  pimpineUifolia  X  ruhrifoUa  Gaillard  Exe.  rhod. 
Salöve  in  Bull,  de  l'Herbier  Boissier  VI.  832  (1898). 

Gaillard  will  in  der  unregelmässigen  Zahnung  und  in  der  Hispidität  des 
grössten  Thciles  des  Blüthenstieles  eine  atavistische  Wirkung  der  Kreuzung  sehen. 
Es  sind  aber  beides  Charalitere,  welche  den  Eltern  durchaus  nicht  fremd  sind.  H. 
rubrifolia  hat  häufig  mit  Stieldrüsen  bekleidete  Blüthenstiele.  Die  drüsigen  Neben- 
zähnchen  treten  an  den  Specimea,  die  ich  sah,  nur  selten  auf,  wie  sie  an  B.  pimpi- 
neUifolia ja  auch  oft  beobachtet  werden.  Die  Annahme  eines  Rückschlages  in  Eigen- 
schaften von  Ascendenteu  der  Stammeltern  ist  also  nicht  nöthig  zur  Erklärung  der 
Eigenschaften  der  Kreuzung. 

B.  IL 

14.  X  40.  (70.)  R.  pomifera  X  pendulina.  ti  30  cm  bis  l^'a  m, 
mit  etwas  ungleichen,  geraden,  bald  kräftigen,  bald  fast 
borstenf örmigen  Stacheln  bewehrt  oder  unbewehrt.  Schöss- 
ling  und  blüthentragende  Achsen  oft  blau  bereift.  Laubblätter  5 — 11- 
zählig.  Nebenblätter  oben  kahl,  unten  behaart,  selten  beiderseits  kahl 
oder  behaart,  dicht  mit  Subfoliardrüsen  bedeckt,  am  Rande 
gewimpert.  Oehrchen  meist  vom  Blattstiel  abgewendet,  seltener  gegen 
den  Blattstiel  gebogen.  Blattstiel  mit  feinem  Flaum  besetzt,  seltener 
fast  kahl,  öfter  aber  filzig,  meist  ziemlich  dicht  mit  gestielten  Drüsen 
und  oft  mit  zahlreichen  kürzeren  und  längeren,  z.  T.  drüsentragenden 
Stacheln  bekleidet.  Blättchen  oval,  rundlich-eiförmig  bis  länglich-eiförmig, 
1^/2 — 3  mal  länger  als  breit,  am  Grunde  abgerundet  oder  schwach  herz- 
förmig ausgerandet  oder  häufig  keilförmig  verschmälert,  vorn  kürzer  oder 
länger  zugespitzt  oder  abgerundet,  bisweilen  mit  fast  parallelen  Seiten- 
rändern. Zahnung  fast  stets  reichlich  zusammengesetzt. 
Zähne  oft  t i e f ,  vorgestreckt,  in  eine  fast  haarfeine  Spitze  aus- 
laufend, aussen  und  innen  mit  Drüsenzähnchen.  Blättchen  beider- 
seits kahl  oder  meist  unterseits  wenigstens  an  den  Nerven  ±_ 
dicht    behaart,    selten    beiderseits   behaart   und   zwar  unterseits,    sehr 

Äscherson  u.  Graebner,   Synopsis.   VI.  21 
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selten  oberseits  weich  seidig-filzig,  glänzend.  Subfoliardrüsen  sehr 
selten  auf  den  Mittelnerv  beschränkt,  meist  auch  über  die  Seiten- 
nerven vertheilt,  nicht  selten  unterseits  über  die  ganze 
Fläche  dicht  drüsig;  Blättchen  oft  mit  den  Rändern  sich  berührend, 
selbst  theilweise  sich  deckend,  bisweilen  entfernt.  Hochblätter  fehlend 
oder  in  Form  von  1 — 3  meist  kleinen,  lanzettlichen  Blättern  vorhanden. 
Blüthen  einzeln  oder  in  oft  3blüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele 
sehr  selten  kahl,  meist  +  dicht  mit  Stieldrüsen,  Drüsen- 
borsten und  drüsenlosen,  nadeiförmigen  Stacheln  bekleidet, 
die  Hochblätter  fast  stets  weit  überragend,  bis  3^,2 mal  so  lang  als 
der  Kelchbecher,  dieser  meist  oval  oder  länglich,  flaschenförmig, 
vorn  in  einen  Hals  verschmälert,  selten  kugelig,  kahl  oder  meist  +. 
dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelchblätter  einfach  oder  die 
äussern  öfter  mit  1  oder  mehreren  fadenförmigen  bis  linealisch- 
lanzettlichen,  kurzen  Fiedern,  vorn  in  ein  lanzettliches,  laubiges, 
drüsig  gezähntes  Anhängsel  verbreitert,  nach  dem  Verblühen  aiifrecht, 
zusammenneigend.  Blumenblätter  roth,  von  den  Kelchblättern  über- 
ragt. Griffel  ein  weisswolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  mittel- 
gross bis  gross,  zum  grösseren  Theil  bald  nach  dem  Verblühen 
abfallend,  nackt  oder  stieldrüsig,  weichstachelig. 

Dauphine.  Savoyen ;  Piemont ! !  Freiburg ;  Wallis  ! !  Tessin ! !  Uri ; 
Graubünden!!    Tirol.    Bosnien.     Bl.  Juli. 

jR.  pomifera  X  pe^ululina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  321  (1902). 
E.  aJpina  X  pomifera  Christ  in  Flora  LVH.  467  (1874).  B.  C.  XVHI. 
399  (1884).    Crepin  SB.  Belg.  XXXHI.   1.  20  (1894). 

Nach  dem  Grade  der  Behaarung  und  Drüsigkeit  lassen  sich  zwei  Hauptab- 
änderungen unterscheiden,    denen  sich  zahlreichere  Unterabänderungen  unterordnen. 

A.  Christiii).  Nebenblätter  oberseits  kahl,  unterseits,  namentlich  an 
den  Oehrchen  fläumlich  behaart,  meist  reichlich  mit  Subfoliar- 
drüsen bedeckt.  Blattstiel  fläumlich,  +  drüsenreich.  Blättchen 
oberseits  kahl,  unterseits  zerstreut  behaart  oder  durch  anliegende 
Haare  etwas  flaumig,  selten  kahl  oder  nur  am  Mittelnerv  mit  einzelnen 
Haaren.  Mittel-  und  Seitennerven  +  drüsig  oder  SuV>foliardrüsen  über  die 
ganze  Fläche  zerstreut ,  selten  auf  den  Mittelnerv  beschränkt.  Blüthenstiele 
und  Kelchbecher  bald  mit  +  zahlreichen  Stieldrüsen  besetzt,  bald  drüsenlos. 
—  Durch  das  ganze  Verbreitungsgebiet  des  Hibriden ! !  —  R.  pomifera  X 
pendulrna  A.  Christii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  322  (1902).  B.  alpina 
X  pomifera  var.  Christii  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Wiutcrthur  I.  49  (1899).  — 
Es  stellt  diese  Abänderung  innerhalb  des  Kreuzungsproductes  der  li.  pomifera 
mit  R.  penduUna  die  Homologie  zu  spinnlifolia  innerhalb  des  Kreuzungs- 
productes von  M.  tomentosa  X  pendulina  dar.  Die  Abänderungen  der  Christii 
sind  folgende : 

I.  Blüthenstiele  mit  Stieldrüsen. 
a.  psil  ophylla  2).  fj  1  — 1^2  m  hoch.  Schössling  stark  bereift,  oft 
unbewehrt,  an  den  Blüthenachsen  oft  mit  spärlichen,  seltener  zahl- 
reichen ,  langen ,  geraden ,  ziemlich  kräftigen  Stacheln.  Schösslingsblätter 
9 — 11,  übrige  Laubblätter  7 — 9zählig.  Nebenblätter  breit,  oberseits 
kahl,  unterseits  fast  kahl,  mit  zahl  reichen  Subfoliardrüsen, 


1)  S.  I.  S.  229   Fussn.  3  und  VI.  S.  205  ,Fussn.  3. 

2)  tpiXog  kahl,  (pvÄÄöv  Blatt. 
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drüsig  gevrimpert.  Blattstiel  locker  kurzhaarig,  drüsenreich  und 
oft  mit  zahlreichen,  geraden  Stacheln.  Blättchen  weit  abstehend, 
elliptisch,  bisweilen  mit  fast  parallelen  Seitenrändern,  vorn  abgerundet  oder 
kurz,  oft  scharf  zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt,  Zähne  schmal, 
aussen  mit  1  —  8  drüsentragenden  Zähnchen.  Oberseite  der  Blättchen 
kahl,  Unterseite  am  Mittelnerv  zerstreut  behaart,  mit  + 
zahlreichen ,  bisweilen  fast  feldenden  Subfoliardrüsen.  Blüthen  einzeln, 
selten  zu  2 — 3.  Hochblätter  so  lang  bis  halb  so  lang  wie  die  Blüthenstiele. 
Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Rücken  der  Kelchblätter  dicht  mit 
Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  einfach  oder  die  2  äusseren 
mit  1 — 2  Paar  fast  fädliehen  Fiedern.  Scheinfrucht  oval,  nach 
vorn  halsförmig  verschmälert.  —  Grajische  Alpen!!  —  R.  pomifera  X 
pendulina  A.  I.  a.  psilophylla  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  322  (1902)  R. 
alpina  X  pomifera  var.  Christü  f.  psilophylla  R.  Keller  in  Mitth.  NG. 
Winterthur  I.  49  (1899). 
b.  longicriir is.  Spärlich  bestachelter,  sparrig  verästelter  f/.  Pflanze  roth 
überlaufen.  Nebenblätter  kahl ,  drüsig  gewimpert.  Blattstiele  sehr  lang, 
dicht  mit  gestielten  rothen  Drüsen  und  einem  sehr  feinen, 
allmählich  verka blenden  Flaum  besetzt.  Blättchen  zahlreich  (7  — 11), 
sehr  entfernt,  gross,  verlängert  elliptisch,  vorn  in  eine  lanzett- 
liclie  Spitze  verschmälert,  mit  tiefen,  scharf  zugespitzten  Zähnen,  oberseits 
kahl,  unterseits  dicht  drüsig,  im  jugendlichen  Zustande  selir  dünn 
und  zerstreut  behaart,  später  kahl.  Hochblätter  klein,  einzeln.  Blüthen- 
stiele sehr  lang,  dreimal  so  lang  als  die  Kelchbecher,  gleich 
diesem  mit  rothen  ,  weichen,  nicht  stechend  en  Drüsenborsten 
besetzt.  Kelchblätter  dicht  drüsig,  einfach  oder  die  äusseren 
ausnahmsweise  mit  einer  Fieder,  auffallend  lang,  linealisch,  nicht 
laubig,  die  lebhaft  rosenroth  gefärbten  Blumenblätter  überragend.  Schein- 
frucht sehr  gross,  länglich  f  las  ch  enf  ör  mig  ,  in  einen  langen  Hals 
verschmälert.  —  Eine  der  häufigeren  Erscheinungsformen  des  Hibriden  ! ! 
—  B.  pomifera  X  pendulina  A.  I.  b.  longicruris  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  323  (1902).  B.  alpina  var.  pyrenaica  X  pomifera  Christ  in  B.C. 
XVIII.  399  (1884).  B.  pomifera  var.  longicruris  =  jR.  pomifero  X  alpina? 
Christ  Ros.  Schw.  85  (1873).  —  Hierher  gehören  die  von  Favrat  in 
Herb,  unterschiedenen  Abänderungen  B.  alpina  X  pomifera  i.  intermedia 
und  R.  alpina  X  pomifera  f.  hispida,  diese  durch  die  langen,  nadei- 
förmigen ,  drüsenlosen  und  drüsigen  Stacheln  an  den  Blüthenstielen  und 
Kelchbechern  ausgezeichnet.  —  Wallis :  Münster ! 
C.  laxa.  Strauch  schlank,  weitästig,  reichlich  mit  geraden  Stacheln 
bewehrt.  Laubblätter  5 — 7  zählig.  Blattstiel  fast  kahl,  mit  meist 
zahlreichen,  hellgelben,  geraden  Stacheln  und  kurzen,  hellen 
Stieldrüsen.  Blättchen  sehr  weit  abstehend,  verkehrt  eiförmig  keilig, 
stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  mit  ungleicher,  z.  T.  einfacher,  z.  T.  zu- 
sammengesetzter Zahnung,  beiderseits  kahl.  Subfoliardrüsen 
meist  wenig  zahlreich.  Blüthen  meist  einzeln  oder  zu  2.  Blüthen- 
stiele kürzer  bis  l^'2mal  so  lang  als  die  mit  Sticldrüsen  bekleideten  Kelch- 
becher, dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Hochblätter  fehlen.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  drüsig,  die  äusseren  mit  1  bis  mehreren 
fädlicheu  Ficdern.  —  Grajische  Alpen ! !  —  B.  pomifera  X  pendulina  A. 
I.  c.  laxa  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  323  (1902).  B.  alpina  X  pomifera 
var.  Christa  f.  laxa  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  50  (1899). 
II.  Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen. 

Gombensisi).  Blüthenzweige  wehrlos  oder  mit  wenigen  geraden 
Stacheln  besetzt.  Nebenblätter  breit,  oberseits  kahl,  unterseits  drüsig, 
mit  abstehenden  Oehrchen.  Blattstiel  drüsig,  leicht  behaart,  unterseits  etwas 
stachelig.     Blättchen  zu  5 — 7,  gross,  elliptisch  oder  oval-lanzettlich,  ober- 


1)  Nach  der  Thalschaft  Goms  im  Rhonethal  von  Lax  bis  Oberwald  oberhalb  Brieg. 
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seits  dunkelgrün,  sehr  zerstreut  behaart,  rasch  verkahlend ,  unterseits 
grau,  anliegend  behaart,  mit  Subfoliardr üsen.  Zahnung  zu- 
sammengesetzt, Zähne  tief,  Nebenzähuchen  drüsig.  Blüthen  einzeln  oder  in 
mehrblüthigen  (bis  4)  Blüthenständeu.  Hochblätter  breit  oval,  oberseits  kahl, 
unterseits  drüsig.  Kelchbecher  eiförmig.  Kelchblätter  einfach ,  oder  selten 
die  äusseren  mit  1 — 3  kurzen,  fadenförmigen  Fiedern,  lang,  die  Blumenblätter 
überragend,  mit  spateligem,  gezähntem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken 
drüsenlos  oder  spärlich  drüsig.  Blumenblätter  tief  rosenroth.  Schein- 
früchte verlängert,  vorn  halsförmig  verschmälert.  —  Oberwallis:  Goms! 
—  E.  pomifcra  X  penduUna  A.  IL  Gombensis  R.  Keller  in  A.  u,  G.  Syn.  VI. 
323  (1902).  A'.  gombensis  Fuget  in  Bull.  S.  Murith.  III.  54  (1874).  kyman 
Consp.  231.  R.  pomifera  f.  gombensis  Christ  in  Flora  LVII.  (1874)  467  = 
B.  alpina  f.  laevis  X  pomifera  Flora  a.  a.  O.  und  B.  C.  XVIII.  399  (1884). 
H.  alpina   X  pomifera;  f. /acris  Favrat  in  Herb. 

B.  Blättchen  beiderseits  behaart. 

velütina.  Nebenblätter  filzig  behaart.  Blattstiel  filzig.  Blättchen 
beiderseits  weich  haarig,  seidig- filzig,  +  stark  seidenglänzend  oder  ober- 
seits locker  anliegend  behaart;  unterseits  dicht  weichhaarig  filzig.  Subfoliar- 
drüsen  bisweilen  fast  fehlend ,  meist  +  zahlreich  am  ilittel-  und  den  Seiten- 
nerveu,  selten  dicht  über  die  ganze  Fläche  zerstreut.  —  Grajische  Alpen ! !  — 
ü.  pomifera  X  penduUna  B.  velütina  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  324 
(1902).  H.  alpina  X  pomifera  var.  velütina  E.  Keller  in  Mitt.  NG.  Winter- 
thur  I.  51  (1899).  —  Sie  ist  das  Homologon  der  vestita  innerhalb  des  Formen- 
kreises der  JR.  tomentosa   X  penduUna. 

I.  hystrixl).  Laubblätter  5 — 7 zählig,  selten  9  zählig.  Blättchen  oval,  beider- 
seits abgerundet  oder  vorn  kurz  zugespitzt  und  bisweilen  mit  keiligem  Grunde, 
Seitenränder  oft  etwas  parallel.  Zähnung  sehr  zusammengesetzt. 
Zähne  tief,  aussen  mit  5 — 8,  innen  oft  mit  3 — 5  drüsigen  Zähnchen ;  Blätt- 
chen beiderseits  anliegend  weiehhaarig,  seidig  schimmernd. 
S  ubfoliar  drüsen  gelb,  in  der  Behaarung  verborgen,  spärlich,  oft 
fast  fehlend.  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  dicht  mit  langen  (bis  0,5  cm), 
nadeiförmigen,  drüsenlosen  und  drüseut  ragen  den  Stacheln 
bekleidet,  die  in  grösserer  Zahl  auch  an  die  Blüthenzweige  hinab- 
steigen. Kelchbecher  kugelig-eiförmig.  Kelchblätter  einfach,  lang,  mit 
linealischem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  dicht  stieldrüsig.  —  Grajische 
Alpen!!  —  i?.  pomifera  X  penduUna  B.  I.  Jt^strix  E.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  324  (1902).  B.  alpina  X  pomifera  var.  velütina  f.  hystrix  ß.  Keller 
in  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  52  (1899). 
n.  pseudovestita.  fj^  schlank,  ca.  1  m  hoch,  mit  bläulich -bereiften, 
spärlich  bestachelten,  z.  T.  wehrlosen  Zweigen.  Stacheln  kräftig, 
gerade.  Laubblätter  5 — 9  zählig,  am  Schössling  oft  11  zählig.  Neben- 
blätter oberseits  fast  kahl,  unterseits  flaumig  und  dicht  drüsig  oder 
spärlich  behaart  und  fast  drüsenlos,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blattstiel 
filzig,  drüsenreich,  unterseits  mit  kurzen  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  mit 
den  Rändern  sich  berührend  oder  selbst  deckend,  oval,  bisweilen  mit  fast 
parallelen  Räudern,  mittelgross  bis  klein.  Zähne  lang  zugespitzt,  zusammen- 
neigend, meist  mit  mehreren  Drüsenzähnchen.  Oberseite  der  Blättchen  locker 
anliegend  behaart,  Unterseite  weichfilzig,  seidenglänzend,  mit  etwas 
hervortretenden  Nerven.  Subfoliar drüsen  an  den  unteren  Blättern 
vorhanden,  an  den  oberen  meist  fehlend.  Blüthenstiele  ziemlich 
kurz,  1  — 1,5  cm  lang,  dicht  mit  Stieldrüsen  und  Stacheldrüsen 
bekleidet.  Kelchbecher  kugelig  bis  länglich-oval,  vorn  halsförmig 
eingeschnürt  oder  verlängert,  dicht  mit  Stieldrüsen  und  feinen, 
drüsenlosen  Stacheln  besetzt,  selten  fast  drüsenlos.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  dicht  stieldrüsig,  einfach  oder  die  3  äusseren  mit  1 — 2 
fadenförmigen  Fiedern,    mit    lanzettlichem,    laubigem,    drüsig   gezähntem  An- 


1)  S.  I.  S.   173  Fussn.   1;  wegen  der  dichtbestachelteu  Kelchbecher. 
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hängsei.  Scheinfrucht  oval,  weichstachelig.  —  Grajische  Alpen  ! !  —  M.  pomi- 
fera  X  penduUna  B.  II.  pxeudovestita  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  324 
(1902).  R.  alpina  X  pomifera  var.  velutina  f.  pseudovestita  R.  Keller  in 
Mitth.  NG.  Winterthur  I.  51   (1899). 

III.  pulchella.  30  —  60  cm  hoher,  meist  kurzästiger  Strauch.  Stacheln 
fehlend  oder  in  Form  gerader,  nadeiförmiger,  feiner  Stacheln 
vorhanden.  Zweige  etwas  bereift.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  beider- 
seits behaart,  unterseits  meist  dicht  drüsig,  am  Rande  dicht  drüsig 
gewimpert.  Blattstiel  filzig  behaart,  ziemlich  dicht  mit  Stieldrüsen  und 
vereinzelten  Stacheln  besetzt.  Blättchen  zu  5—7,  abstehend,  klein.  End- 
blättchen  1 — 2  cm  lang,  längl  i  c  h  -  elli  p  t  isch  ,  bisweilen  mit  fast  paral- 
lelen Seitenrändern  ,  gegen  den  Grund  oft  keilförmig  verschmälert,  vorn 
zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt;  Zähne  schmal,  langgestreckt, 
in  eine  schmale  Spitze  verlängert,  zusammenneigend  ;  Zähnchen  drüsentragend, 
zu  2  —  6  auf  der  Aussenseite  der  Zähne.  Blättchen  beiderseits  ziemlich 
dicht  anliegend  behaart,  reich  an  Subfoliardrüsen.  Blüthen 
einzeln.  Blüthenstiele  so  lang  bis  1^/2  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher,  beide, 
gleich  dem  Rücken  der  Kelchblätter  mit  weichen,  kurzen  Stiel  drüsen 
bekleidet.  Kelchblätter  einfach.  Griffel  dicht  wollig.'  Scheinfrucht  klein, 
oben  in  einen  ziemlich  langen  Hals  verschmälert ,  bald  nach  der  Blüthe  ab- 
fallend. —  Grajische  Alpen !  !  —  R.  pomifera  X  pendulina  B.  III.  pulchella 
ß.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  325(1902).  R.  alpina  X  pomifera  var.  velu- 
tina f.  pulchella  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  52  (1899). 

IV.  distans.  \i  ca.  l^'4  m  hoch,  von  schlankem  Wuchs.  Zweige  etwas  be- 
reift. Bestachelung  spärlich,  neben  kürzeren,  1j  o  r  st  e  nf  ö  rmi  gen  lange, 
gerade,  kräftigere  Stacheln.  Laubblätter  5 — 9,  meist  7zählig.  Neben- 
blätter meist  sehr  breit,  oberseits  sehr  zerstreut,  unterseits 
dichter  behaart  und  reichlich  mit  Subfoliardrüsen  bedeckt,  am 
Rande  drüsig  gezähnelt,  zwischen  den  Drüsenzähneu  kleine,  fast  sitzende 
Drüsen.  Blättchen  länglich-elliptisch  oder  länglich-verkehrteiförmig, 
oft  mit  keilige ra  Grunde,  deutlich  gestielt,  sehr  weit  von  einander 
abstehend,  oberseits  locker,  unterseits  dichter  behaart,  aber  nicht 
filzig.  Subfoliardrüsen  fehlen  oder  sie  finden  sich  nur  vereinzelt  auf 
den  Seitennerven  der  unteren  Blättchen.  Zähnung  reichlich  zusammen- 
gesetzt, tief,  offen.  Zähne  in  eine  lange,  schmale  Spitze  aus- 
laufend, zusammenneigend,  Zähnchen  drüsig.  Blüthen  einzeln  oder  zu 
zweien,  lang  gestielt.  Blüthenstiele,  Kelclibechcr  und  Rücken  der  Kelchblätter 
dicht  mit  z.  T.  weichstacheligen  Stiel  drüsen  bekleidet.  Kelchblätter 
meist  alle  einfach  ,  linealisch-lanzettlich,  mit  lanzettlicher,  gezähnter  Spitze, 
bis  3^2  cm  lang,  selten  die  äusseren  mit  1 — 2  linealisch-lanzettlichen,  kurzen 
Fiedern.  Griflel  wollig  behaart.  Scheinfrucht  länglich -eiförmig,  in  einen 
Hals  verschmälert.  —  Graijsche  Alpen  W  —  R,  pomifera  X  pendulina  B.  IV. 
dintana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  325  (1902).  R.  alpina  X  pomifera 
var.  velutina  f.  distans  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  53  (1899).  — 
Eine  die  Formenreihe  der  velutina  mit  jener  der  Christii  verbindende  Ueber- 
gangsform. 

V.  bathy odon ta  1).  f)  ^ji — 2  m  hoch,  fast  stachellos.  Zweige  blau 
bereift,  kurz.  Nebenblätter  meist  schmal,  mit  aljstehenden  Oehrchen,  be- 
haart, unterseits  drüsig.  Blattstiel  ziemlich  dicht  behaart,  mit 
zahlreichen,  schwarzrothen  Drüsen  \ind  feinen  Stacheln.  Blättchen  zu  7,  an 
den  Schösslingsblättern  auch  zu  9,  mit  den  Rändern  sich  berührend  oder 
deckend,  deutlich  gestielt,  läng  li  ch- elli  ptisch,  mit  keilförmigem 
Grunde,  meist  scharf  zugespitzt.  Zahnung  tief,  sehr  zusammen- 
gesetzt; Zähne  aussen  oft  bis  9,  innen  bis  4  Drüsen  zähnchen 
oder  sitzenden  schwarzrothen  Drüsen.  Behaarung  oberseits 
dicht    anliegend,    glänzend,    unterseits    weichfilzig;    Subfoliar- 
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drüseu  spärlich.  Blüthen  einzeln.  Blüthenstiele  1 — 2 mal  länger  als 
der  Kelchbecher ,  beide  gleich  dem  Rücken  der  Kelchblätter  mit  zahl- 
reichen Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  einfach,  ziemlich  lang. 
Kelchbecher  länglich  oval,  unter  dem  Discns  haisiörmig  verschmälert.  Griffel 
wollig.  —  Grajische  Alpen!!  —  ü.  liomifera  X  pendulina  B.  V.  bathyo- 
donta  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  325  (1902).  B.  alpina  X  pomifera 
var.  velutina  f.  baihyodonta  ß.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winterthur  I.  54  (1899). 

(Toscana.)  [^ 

B.  II. 

14.  X  41.(71.)  R.  pomifera  X  pimpinellifölia.  h  ^/2— l^'s  m  hoch, 
gedrungen,  sparrig  ästig.  Stacheln  bald  fast  völlig  fehlend, 
sch^yach,  gerade,  borstenförmig  oder  sehr  ungleich,  nämlich 
wenig  zahlreiche  kräftige,  bis  1^,4  cm  lange,  gerade  Stacheln,  neben 
zahlreichen  borsten  förmigen  oder  kürzere  und  längere 
kräftige  Stacheln,  pfriemliche  Stacheln,  die  auch  an  den  Blüthen- 
zweigen  nicht  fehlen,  neben  eingestreuten  schwachen,  borsten-  und  2iadel- 
förmigen  Stacheln.  Blüthentragende  Zweige  bisweilen  +  dicht  behaart. 
Laubblätter  der  blüthentragenden  Zweige  5-,  meist  7 — 9- 
zählig;  Schösslingsblätter  9 — llzählig,  Nebenblätter  ver- 
schieden gestaltet,  oft  breit,  bald  aber  auch  sehr  schmal  mit  plötz- 
lich verbreiterten,  stark  divergirenden  Oehrchen,  beider- 
seits behaart,  oberseits  meist  locker,  unten  dichter,  bis  filzig,  mit 
ziemlich  zahlreichen,  oft  sehr  dicht  die  Fläche  deckenden  Subfoliar- 
drüsen,  selten  oberseits  kahl,  unterseits  zerstreut,  am  Mittelnerv  des 
Oehrchens  zottig  behaart,  drüsenarm,  am  Rande  meist  dicht  drüsig 
gewimperfc,  an  den  Oehrchen  oft  drüsig  gezähnelt.  Blattstiel  filzig, 
reichlich  mit  kurzen,  fast  sitzenden,  rothen  oder  längeren  gelblichen 
Stieldrüsen  bewehrt,  stachellos  oder  mit  zahlreichen  geraden,  feinen 
Stacheln.  Blättchen  von  ungleicher  Grösse,  1 — 4  ^,2  cm  lang,  fast  kreis- 
rund bis  länglich-elliptisch,  oft  mit  herzförmigem  Grund,  selten  breit- 
keilig  verschmälert,  vorn  abgeiauidet  oder  oft  kurz  zugespitzt,  bisweilen 
mit  deutlich  parallelen  Seitenrändern  (Zahnung  oft  einfach  oder 
mit  vereinzelten  Ansätzen  zu  doppelter  Zahnung  oder  zusammen- 
gesetzt; Zähne  gross,  vorgestreckt,  mit  1 — 2,  selten  mehr,  feinen, 
drüsentrageuden  Zähnchen),  oberseits  locker  oder  dichter  anliegend 
behaart,  selten  kahl,  selten  mit  vereinzelten  Suprafoliardrüsen,  unter- 
seits mehr  oder  weniger  filzig,  weichhaarig,  bisweilen  zottig, 
Subfoliardrüsen  meist  spärlich,  oft  selbst  fehlend.  Blüthen 
einzeln  oder  zu  2 — 3,  hochblattlos  oder  mit  schuppen  form  igen  bis 
lanzettlichen,  beiderseits  behaarten  Hochblättern.  Blüthenstiel  1\'2 
bis  3  mal  so  lang  als  der  Kelchbecher,  drüsenlos  oder  meist  dicht 
mit  Stieldrüsen  und  vereinzelten  drüsenlosen  borstlichen 
Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  ziemlich  klein,  kugelig  oder  länglich- 
oval,  vorn  halsförmig  verschmälert,  drüsenlos  oder  mit  einzelnen  Stiel- 
drüsen, meist  dicht  drüsig-borstig.  Kelchblätter  1^/2 — 3  cm  lang,  ein- 
fach oder  die  äusseren  mit  1 — 3  fadenförmigen,  kürzeren  Fiederlappen, 
lanzettlich,  drüsig  gewimpert,    auf    dem  Rücken    meist    mit   zahlreichen 


Rosa.  327 

Stieldrüsen  besetzt,  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Kronenblätter  weiss 
(immer  ?).  Griffel  ein  weisswolliges  Köpfchen  bildend.  Schein- 
früchte bald  nach  der  Blüthe  zum  grössten  Theil  abfallend. 

Unter  den  Eltern;  bisher  nur  in  den  Grajischen  Alpen!!  Bl.  Juli. 

R.  poniifera  X  pimpinellifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
326  (1902).  li.  pimpinellifolia  X  poniifera  Crepin  SB.  Belg.  XXX. 
1.  112(1891);  XXXIII.  1.  53  (1894).  R.  Keller  in  Mitth.  NG.  Winter- 
thur  I.  36  (1899). 

Crepin    entdeckte    diese   selir  seltene  Kreuzung  im  Jahre   1890   zwischen  La 
Thuile    und  Pont  Serrand    am  Kleineu    St.   Bernliard.     Ich    selbst    habe    sie    in    den 
Jahren  1897   und  98  in  4  unter  sich  beträchtlich  verschiedenen  Colonien  beobachtet. 
A.   Blüthenstiele  stieldrüsig. 

I.  Crepin  iäna  1).  Stacheln  zahlreich,  gerade,  bis  1,7  cm  lang,  zum 
Theil  borstenförmig,  auch  an  den  Blüthenachsen  meist  zahlreich  vor- 
handen. Nebenblätter  oft  sehr  schmal  mit  stark  divergir enden 
Oehrchen,  oberseits  kahl  oder  zerstreut  behaart,  unterseits  am  Mittel- 
nerv der  Oehrchen  zottig  behaart,  sonst  fast  kahl,  ohne  oder  nur  mit 
vereinzelten  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  ziemlich  dicht  bis  filzig  be- 
haart, mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  borstenförmigen  Stacheln.  Blättchen 
klein  bis  mittelgross  (1 — 3,5  cm  lang),  rundlich  bis  länglich  oval,  meist 
scharf  zugespitzt,  am  Grunde  fast  keilig  verschmälert  oder  abgerundet,  selbst 
schwach  herzförmig  ausgerandet,  oberseits  zerstreut  behaart  bis  fast 
kahl,  unterseits  zottig  bis  dünnfilzig  behaart,  meist  oh ne  Sub- 
foliardrüsen. Zähnung  zusammengesetzt.  Blüthen  oft  in  mehr- 
blüthigen  Vereinigungen.  Blüthenstiele  l^/s  cm  lang,  dicht  mit  kürzeren 
und  längeren,  drüsen tragenden  und  drüsenlosen,  borsten- 
förmigen Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  ca.  2  cm  lang,  einfach  oder 
die  äussern  mit  einer  bis  mehreren  fadenförmigen  Fiedern.  Scheinfrucht  kugelig, 
ziemlich  gross.  ■ —  Rochemolles,  1700  m!!  —  R.  pimpinellifolia  X  poniifera 
f.  Crepmiana  E.  Keller  a.  a.  O.  42  (1899). 
II.  Parcensis.  Stacheln  ungleich,  kräftige  gerade,  neben  zahlreichen, 
fast  bors  tenf  ö  rmigeia ,  an  den  Blüthenzweigen  meist  spärlich,  oft  völlig 
fehlend.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  beiderseits  behaart,  unterseits  sehr 
dicht  mit  Subfoliardrüsen  bedeckt.  Blattstiel  filzig,  drüsen  reich,  fein- 
stachelig. Blättehen  klein,  1 — 2  cm  lang,  fast  kreisrund  bis  breit- 
elliptisch, kurz  zugespitzt,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig,  oben 
ziemlich  dicht  anliegend  behaart,  unten  dicht  filzig,  mit 
vereinzelten,  selten  zahlreichen,  bisweilen  auch  fehlenden 
Subfoliardrüsen.  Zahnung  einfach  oder  meist  doppelt.  Blüthenstiele 
dicht  stieldrüsig.  Scheinfrüchte  kugelig ,  klein ,  frühzeitig  abfallend.  — 
Zwischen  La  Thuile  und  Pont  Serrand !  La  Thuile  am  Mont  Parc ! !  —  R. 
piimpineUifolia  X  pomifera  f.  Parcenais  R.  Keller  a.  a.  O.  37  (1899). 
III.  Alli  6n  ii  ■<:).  Kräftige,  gerade,  pfriemliche  Stacheln  ziemlich 
zahlreich,  borstenf  örmige  Stacheln  zerstreut.  Nebenblätter 
breit,  beiderseits  dicht  behaart,  unterseits  mit  zahlreichen  Sub- 
foliardrüsen. Blattstiel  filzig,  reichlich  mit  kurzen,  fast  sitzenden,  rothen 
Drüsen  versehen,  stachellos.  Blättchen  oval,  +  deutlieh  zugespitzt,  am 
Grunde  abgerundet  oder  schwach  herzförmig,  oft  mit  deutlich  parallelen 
Seitenrändern  (Zahnung  zusammengesetzt),  oberseits  dicht  an- 
liegend behaart,  unterseits  durch  lange,  anliegende  Haare 
zottig  behaart,  sammetweich  anzufühlen,  ziemlich  arm  an  Sub- 
foliardrüsen. Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Rücken  der  Kelchblätter 
mit  langen,  kräftigen  Stieldrüsen  und  einzelnen  drüsenlosen 


1)  S.  S.   186  Fussn.  2. 

2)  S.  S.  55  Fussn.   1  u.  186  Fussn.  1. 
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Stacheln    dicht    bewehrt.     Kelchbecher    oval   bis    länglich,    vorn    ein- 
geschnürt.   —    Zwischen    Pont    Serrand    und    Golettaz ! !    —    R.   pimpinelü- 
folia   X   pomifera  f.  AlUonii  E,.  Keller  in  Mitth.  a.  a.  O.  38  (1899). 
B.   Blüthenstiele  drüsenlos  oder  mit  vereinzelten  schwachen   Stieldrüsen  besetzt. 

Bernardensisi).  Stacheln  meist  fast  völlig  fehlend,  seltener 
an  älteren  Trieben  etwas  reichlicher,  sehr  schwach,  gerade,  borsten- 
förmig.  Blüthentragende  Zweige  oben  +  dicht  behaart.  Blattstiel  fil  zig, 
oft  fast  drüsen-  und  stachellos  oder  bisweilen  ziemlich  i'eichlich  mit  sehr  kurzen, 
honiggelben  Stieldrüsen  besetzt.  Blättchen  mittelgross  bis  gross,  meist 
elliptisch  verlängert,  oft  mit  herzförmigem  Grunde,  oberseits  locker  an- 
liegend behaart,  unter seits  filzig,  Subfoliardrüsen  sehr  spärlich,  oft 
fehlend;  Zahnung  oft  einfach  oder  nur  mit  vereinzelten  Ansätzen 
zu  doppelter  Zahnung.  Blüthenstiele  2^2 — 3 mal  so  lang  als  der  kleine, 
kugelige,  drüsenlose,  selten  mit  einzelnen  Drüsen  besetzte  Kelchbecher.  —  Ober- 
halb Pont  Serrand  bei  La  Thuile  ! !  —  R.  pimpineUifolia  X  pomifera  f.  Ber- 
nardensis  R.  Keller  a.  a.  O.  36  (1899).  [^ 

B.  II. 

15.  X  41.  R.  mollis  X  piminnellifolia.  |>  gedrungen,  dicht  ver- 
zweigt. Aeste  gerade,  sehr  dicht  mit  ungleich  langen,  z.  T.  sehr 
schlanken  bis  2  cm  langen,  nadeiförmigen  Stacheln  besetzt,  denen 
oft  in  grosser  Zahl  feine,  drüsentragende,  borstliche  Stacheln  beigemengt 
sind.  Laubblätter  7 — 9zählig;  Blättchen  meist  genähert,  mit  den  Räudern  sich 
berührend.  Nebenblätter  ungleich,  bald  ziemlich  breit,  mit  vorgestreckten,  selbst 
leicht  convergiren  den  Oehrchen,  bald  schmal  und  mit  dreieckigen,  gespreizt 
abstehenden  Oehrchen,  oberseits  sehr  locker  anliegend  behaart  oder  kahl,  unterseits 
flaumig  oder  nur  an  den  Oehrchen  locker  anliegend  behaart,  mit  zahlreichen, 
die  ganze  Fläche  deckenden  oder  auf  den  Oehrchennerv  beschränkten  Sulifoliar- 
drüsen.  Blattstiel  flaumig,  bisweilen  fast  filzig  behaart,  selten  fast 
kahl,  mit  zahlreichen  kürzer  oder  länger  gestielten  Drüsen  besetzt,  unterseits  bald 
spärlich  mit  röthlichen  Stacheln  besetzt,  bald  mit  zahlreichen  nadeiförmigen 
Stacheln  bewehrt.  Blättchen  von  mittlerer  Grösse  (bis  3  cm  lang)  bis  klein 
(1  cm  lang),  länglich-oval,  beiderseits  abgerundet  oder  vorn  kurz  zugespitzt.  Zahn- 
ung zusammengesetzt,  Zähne  ziemlich  tief,  scharf  zugespitzt,  aussen  mit  2 — 6 
ungleichen  Drüsenzähnchen  oder  sitzenden  Drüsen,  innen  nicht  selten  mit  1 — 2 
Drüsenzähnchen.  Oberseite  dunkelgrün  anliegend  behaart  oder  fast 
kahl,  Unterseite  dichter,  fast  weichhaarig  filzig  oder  nur  an  den 
Mittel-  und  Seitennerven  behaart,  mit  +  zahlreichen,  namentlich  in 
der  Nähe  des  Blattrandes  oft  dicht  stehenden,  doch  bisweilen  auch  fast  fehlenden 
Subfoliardrüsen.  Hochblätter  lanzettlich  bis  oval,  ziemlich  lang  zugespitzt,  + 
dicht  behaart  bis  fast  kahl ,  kürzer  oder  so  lange  wie  die  Blüthenstiele.  Blüthen 
einzeln  oder  in  mehrblüthigen  Blüthenständen.  Blüthenstiele  so  lang  bis 
2mal  so  lang  wie  der  kugelige  Kelchbecher,  mit  ±  zahlreichen, 
bisweilen  dicht  stehenden  Stieldrüsen  und  weichen,  driisenlosen  oder 
in  einer  Drüse  endenden  Stacheln  besetzt,  die  auch  den  Kelchbecher  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  bekleiden.  Kelchblätter  ziemlich  kurz,  auf  dem  Rücken 
dichtdrüsig  und  weichstachelig,  mit  lanzettlichem,  drüsig  gezähntem  An- 
hängsel, alle  einfach  oder  die  äusseren  mit  1 — 2  kurzen,  fädlichen 
Fiedern,  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  die  reife  Scheinfrucht  krönend.  Blumen- 
krone gross,  im  Durchmesser  5 — 6  cm,  im  Aufblühen  r  ö  thl  i  c  h  -  w  e  iss  ,  in 
voller  Blüthe  weiss.  Griffelköpfchen  gross,  wollig  behaart.  Scheinfrucht  kugelig, 
weichstachelig,   oft  völlig  unfruchtbar. 

Im  Gebiete  selbst  noch  nicht  nachgewiesen.  (Schottland!  [der  E.  viollis  etwas 
näher  stehend];   Skandinavien!   [mehr  gegen  E.  pimpineUifolia  neigend]). 


1)  Am  Kleinen  St.  Bernhard  gefunden. 
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J?.  mollis  X  pimpinellifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  328  (1902).  E. 
pimpinellifolia  X  mollis  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  50  (1894).  i?.  pimpinelli- 
folia X  m.oHis  Christ  Bot.  Centr.bl.  XVIII.  399  (1884)  ist  J?.  omissa  X  pimpi- 
nellifolia. 

B.  IL 

16.  X  40.  (72.)  R.  omissa  X  peudulina.  ti  gedrungen,  Zweige 
bläulich  bereift.  Stacheln  fast  gerade,  doch  stets  leichte 
Biegung  zeigend,  lang  (bis  ca.  1  cm),  an  den  Schösslingen  meist 
ziemlich  reichlich,  oft  gepaart;  blüthentragende  Achsen  oft  völlig  wehrlos, 
bisweilen  mit  vereinzelten  nadeiförmigen ,  schwachen  Stacheln  besetzt. 
Laubblätter  5 — 7 — 9  zählig,  an  den  Schösslingen  meist  9 — 11  zähl  ig, 
Blättchen  bald  genähert,  mit  den  Rändern  sich  deckend,  bald  etwas 
entfernt.  Nebenblälter  der  Schösslingsblätter  bald  schmal,  bald  ziemlich 
breit,  mit  vorgestrec  kten,  d  i  vergirenden  Oehrchen,  am  Rande 
dicht  drüsig  gewimpert,  oberseitskahl,  unterseits  fein  flaumig  bis 
dicht  filzig  behaart,  an  den  Laubblättern  der  blüthentragenden  Achsen 
sehr  breit,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  oberseits  kahl,  unterseits 
behaart,  sehr  dicht  mit  sc hwarzrothen  Subfoliardrüsen  besetzt. 
Blattstiel  flaumig  bis  filzig,  dicht  mit  schwarzrothen,  z.  T.  fast  sitzenden 
Stieldrüsen  besetzt,  unterseits  mit  einzelnen,  ziemlich  kräftigen,  geraden 
oder  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blättchen  mittelgross  bis  gross  (2V2 
bis  4  cm  lang),  von  veränderlicher  Gestalt,  bald  elliptisch  oder  länglich- 
oval ,  beiderseits  verschmälert,  gegen  den  Grund  bisweilen  keilförmig, 
vorn  kurz,  aber  scharf  zugespitzt,  bald  verkehrt-  oder  rundlich-eiförmig, 
vorn  abgerundet,  die  seitlichen  kurz  gestielt.  Zahnung  sehr  zu- 
sammengesetzt, tief.  Zähne  zusammen  neigend,  lang  zugespitzt, 
aussen  bis  6,  innen  bis  4  Drüsenzähnchen.  Blättchen  oberseits  kahl, 
dunkelgrün  oder  schwach  bläulieh  bereift,  unterseits  am  Mittelnerv 
und  hin  und  wieder  an  den  Seitennerven  behaart,  oder  ober- 
seits anliegend,  unterseits  dünn  filzig  behaart,  beiderseits  etwas 
glänzend.  Schwarzrothe  Subfoliardrüsen  am  Mittelnerv 
und  den  Seitennerven  +  zahlreich,  bisweilen  fast  auf  den 
Mittelnerv  beschränkt,  doch  auch,  namentlich  nahe  am  Rande 
die  ganze  Fläche  ziemlich  dicht  deckend.  Blüthen  meist 
einzeln  oder  in  3  blüthigen  Blüthenständen.  Hochblätter  lanzettlich  bis 
breit-lanzettlich,  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  auf  der  Rücke n - 
Seite  +.  dicht  flaumig  bis  zottig  behaart,  oft  reich  an  Sub- 
foliardrüsen, nicht  selten  röthlich  angelaufen,  z.  T.  länger  als  die 
Blüthenstiele.  Blüthenstiele  dicht  mit  ungleich  langen  Stiel- 
drüsen und  drüsenlosen  feinen  Stacheln  besetzt,  oder  nur 
zerstreut  stieldrüsig,  1 — 3 mal  so  lang  als  der  ovale  oder  länglich- 
ovale, vorn  meist  halsförmig  verschmälerte  Kelchbecher.  Dieser  sehr 
dicht  mit  langen  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen,  drüsen- 
losen und  drüsigen  Stachelborsten  bekleidet  oder  völlig 
unbewehrt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  sehr  dicht  mit  Stieldrüsen 
besetzt,  mit  lanzettlichem,  drüsig-gezähntem  Anhängsel,  die  äusseren  mit 
einem  Paar  linealisch- lanzettlichen  Fiedern  oder  alle  einfach,  länger  oder 
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kürzer  als  die  Blumenkrone,  nach  dem  Verblühen  aufgerichtet,  bis  zur 
völligen  Finichtreife  bleibend.  Blumenblätter  tiefroth,  2^/2 — 3  cm 
lang;  Griffel  wollig  behaart.  Scheinfrucht  oval,  länglich-eiförmig  bis 
flaschenförmig. 

Sehr  selten  unter  den  Erzeugern.  Savoyen  am  Sal^ve!  Waat- 
länder  Jura  am  Suchet!     Bl.  Juli.  ' 

R.  omissa  X  pendidina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  329  (1902). 
B.aJpina  X  omissa  Crepin  Bull.  SB.  Geneve  VII. 'l69  (1892—1894). 
SB.  Belgique  XXXIV.  1.  114  (1895).  Schmidely  Bull.  SB.  Geneve 
VIIL  49  (1895—97).  Gaillard  Bull.  Herb.  Boissier  VI.  419  (1898). 
R.  Tr  edecim-  Arhor  ii  m  ^)  Buser  Herb. 

Von  Buser  wurde  die  vorliegende  Eose  entdeckt  und  als  eine  Kreuzung  der 
R.  pendulina  mit  H.  omissa  erkannt. 

Aehnlich  wie  die  Kreuzung  der  R.  pendulina  mit  R.  tomentosa  und  R.pomi- 
fera  tritt  die  Kreuzung  der  R.  pendidina  mit  R.  omissa  in  zwei  Hauptabänder- 
ungen auf. 

A.  glabrc'scens  {R.  alpina  X  omissa  f.  glabrescens  Schmidely  in  Bull.  SB. 
Geneve  VIII.  49  [1895 — 97]).  Blättchen  oberseits  kahl,  unterseits  am  Mittel- 
nerv, bisweilen  zerstreut  auch  an  den  Seitennerven,  behaart.  Blattstiel  flaumig. 
—  Sal5ve.   —   Hierher  gehört : 

n.  p  s  endo  alpina  [R.  alpina  X  omissa  t.  pseudoaljnna  Paiche  in  Herb.)  eine 
der  R.  alpina  sich  stark  nähernde  Abänderung.  Aeste  stachellos  oder  mit 
vereinzelten  n  adelfö  rmigen  Stacheln.  Nebe&blätter  breit,  mit  dicht 
drüsig  gewirnj^ertem  Rande ,  vorgestreckten ,  scharf  zugespitzten  Oehrchen, 
oberseits  kahl,  unterseits  sehr  fein  fläumlich  bis  kahl,  mit 
+  zahlreichen,  schwarzrothen  Drüsen.  Blattstiel  sehr  fein  fläumlich, 
kurzhaarig,  mit  zahlreichen  kürzer  oder  länger  gestielten,  z.  T.  fast  sitzenden 
Drüsen,  öfter  unterseits  mit  einzelnen,  verhältnissmässig  kräftigen,  leicht  ge- 
bogenen bis  geraden  Stacheln.  Blättchen  gross  (3 — 4  cm  lang),  elliptisch 
bis  rundlich-eiförmig,  beiderends  abgerundet,  oder  gegen  den  Grund  breit 
verschmälert,  vorn  kurz  zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt,  oft 
tief;  Zähne  abstehend,  fein  zugespitzt,  ausseu  mit  mehreren,  innen  öfter  mit 
1 — 3  Drüsenzähnchen.  Oberseite  der  Blättchen  dunkelgrün,  kahl; 
Unterseite  bläulich -grün,  sehr  zerstreut  behaart,  zerstreut 
drüsig.  Hochblätter  breit-lanzettlich,  zugespitzt,  öfter  röthlich  angelaufen, 
oberseits  kahl ,  unterseits  zerstreut  behaart ,  drüsenreich.  Blüthen  einzeln 
oder  in  3  blüthigen  Blüthenständen  ,  langgestielt.  Blüthenstiele  3 — 3^/2  cm 
lang,  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  wie  der  längliche  unter  dem 
Discus  halsförmig  verschmälerte,  z.  T.  auch  mit  drüsenlosen,  nadei- 
förmigen Stacheln  bewehrte  Kelchbecher.  Kelchblätter  einfach,  auf  dem 
Rücken  und  am  Rande  dicht  stieldrüsig,  mit  lanzettlichera,  gezähneltem 
Anhängsel.  Blumenblätter  gross,  bis  3  cm.  GriÖel  ein  wolliges  Köpfchen, 
Scheinfrucht  länglich-eiförmig  bis  flaschenförmig.  ■ —  Saleve !  —  Vergl.  auch 
Crepin  SB.  Belg.  XXXIV.   1.   115  (1895). 

B.  puh e  scens  {R.  alpina  X  omissa  f.  pubescens  Schmidely  a.  a.  O.)  Neben- 
blätter unterseits  dicht  behaart.  Blattstiel  flaumig-filzig.  Blättchen  beiderseits 
behaart,  etwas  glänzend.  • — •  Saleve!  i^i 

B.  IL 

16.  X  41.  (73.)  R.  omissa  X  pimpinellifölia.  Schössling 
ungleich  bestachelt,  neben   langen,  leicht  gebogenen,  bis  fast  ge- 

1)    Nach  dem   Fundort  Les  treize  arbres  am   Sal&ve. 
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raden  Stacheln  kürzere  natlelförniige.  Grund  der  Stacheln  verlängert. 
Blüthentragende  Zweige  bald  Avehrlos,  bald  aber  auch  mit 
langen,  bisweilen  paarig  gestellten,  leicht  gebogenen 
Stacheln.  Schösslingsblätter  7 — 9zählig;  Blättchen  mit  den 
Rändern  sich  berührend ;  Blätter  der  blüthentragenden  Zweige  7  zählig. 
Nebenblätter  meist  breit,  die  oberen  öfter  verschmälert,  mit 
breiten,  abstehenden,  scharf  zugespitzten  Oehrchen,  dicht 
drüsig  gewimpert,  oberseits  kahl,  unterseits  dicht  behaart,  mit  zahlreichen 
feinen  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  flaumig  und  abstehend  behaart,  mit 
Stieldrüsen  und  Stacheln.  Blättchen  mittelgross  bis  klein  (im 
Durchschnitt  ca.  2  cm  lang),  oval  am  Grunde  abgerundet  oder  herz- 
förmig ausgerandet,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  mit  tiefer,  feiner,  scharfer 
Zahnung  (Zähne  abstehend,  die  oberen  öfter  convergirend,  aussen, 
nach  oben  zu  auch  innen  mit  mehreren  Drüsenzähnchen),  oberseits  dunkel- 
grün, anliegend  behaart,  unterseits  heller,  anliegend  dicht- 
haarig, mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen  besetzt.  Blüthen 
einzeln  oder  in  2  —  3  blüthigen  Vereinigungen.  Stützblätter  lanzettlich, 
scharf  zugespitzt,  oft  blatttragend,  unten  behaart  und  mit  Subfoliar- 
drüsen. Blüthenstiele  1 — 1'/2  cm  lang,  bisweilen  die  Tragbl.  über- 
ragend, durch  kräftige  Stieldrüsen  dicht  weichstachelig.  Kelchbecher 
oval  bis  kugelig,  am  Grunde,  seltener  über  die  ganze  Fläche  zerstreut 
mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen,  stacheligen  Borsten  besetzt.  Kelch- 
blätter nur  etwa  halb  so  lang  als  die  Kronenblätter,  auf  dem  Rücken 
und  am  Rande  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet;  schmal  linealisch  oder 
linealisch-lanzettlich  auslaufend,  die  äusseren  mit  3  —  4  linealisch-lan- 
zettlichen, dichtdrüsigen  Fiedern;  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  an  der 
reifen  Seheinfrucht  noch  vorhanden.  Krone  gross;  Durchmesser 
5^/2  cm.  Griffel  behaart,  aber  nicht  wollig.  Scheinfrucht  oval  bis 
kugelig. 

Savoyen:  Saleve!     Bl.  Juli. 

B.  omissa  X  pimpinellifolia  Buser  in  Schmidely  Herb.  Crepin 
Bull.  SB.  Belg.  XXXIII.  (1894)  49.  B.  pimpindlifolia  X  moUis  Christ 
B.  C.  XVIII.  399  (1884).  B.  coronata  der  Genfer  Autoren  mckt 
Crepin.  T^ 

B.  IL 

17,  X  40.  (74.)  R.  tomentösa  X  peuduliiia.  I;  1  — 3  m  hoch. 
Stacheln  gerade  oder  leicht  gekrümmt,  z.  T.  borstlich-nadel- 
förmig,  z.T.  kräftiger,  aus  breiterer  Basis  entspringend,  ihrer  Zahl 
nach  sehr  ungleich,  bald  an  den  meisten  Achsen  fehlend,  nament- 
lich häufig  an  den  Blüthentrieben,  bald  zerstreut,  bald 
dicht.  Nebenblätter  breit  mit  drüsig  gewimpertem  Rande  und  diver- 
girenden,  bisweilen  lang  zugespitzten  Oehrchen,  oberseits  kahl  oder 
zerstreut  anliegend  behaart,  unterseits  mehr  oder  weniger 
dicht  flaumhaarig-filzig,  mit  Subfoliardrüsen  meist  dicht  be- 
kleidet. Blattstiel  behaart  bis  filzig,  mit  kürzeren  oder  längeren 
Stieldrüseh  reichlich  bedeckt,  oft  mehr  oder  weniger  feinstachelig.  Blättchen 
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zu  5 — 9,  oft  mit  den  Rändern  sich  berührend,  oval  bis  länglich-oval, 
zugespitzt,  obersei ts  kahl  oder  anliegend  behaart,  unter- 
seits  weichhaarig-filzig  bis  völlig  kahl;  ^littelnerv  oder  auch 
die  Seitennerven,  seltener  die  ganze  Fläche  dicht  mit  Subfoliar- 
drüsen  bekleidet.  Zahnung  selten  einfach,  meist  sehr  zusammen- 
gesetzt, offen.  Zähne  meist  tief,  schmal,  lang  zugespitzt,  di- 
vergirend;  Zähnchen  diäisig.  Blüthenstiele  meist  einzeln,  seltener 
einen  2 — 6  blüthigen  Blüthenstand  bildend,  so  lang  bis  2^  2mal  so  lang 
als  die  reife  Scheinfrucht.  Hochblätter  selten  fehlend,  meist  vorhanden 
und  kürzer  als  der  Blüthenstiel,  lanzett,  oberseits  kahl  oder  anliegend 
behaart,  unterseits  weichfilzig,  selten  nur  locker  anliegend  behaart,  meist 
dicht  drüsig  gewimpert.  Kelchbecher  kugelig  bis  länglich-eiförmig, 
oben  in  einen  Hals  verschmälert,  drüsenlos  oder  meist  reichlich 
mit  Stieldrüsen  und  vereinzelten  oder  zahlreicheren  feinen  nadeiförmigen 
Stacheln  bekleidet.  Kelchblätter  einfach,  linealisch-lanzettlich, 
fadenförmig  zugespitzt  oder  mit  laubigem  Anhängsel  oder  die  2  äus- 
seren mit  1 — 4  fadenförmigen  oder  linealisch- lanzettlichen 
Fiederp aaren  und  breitem,  gezähntem,  laubigem  Anhängsel,  auf  dem 
Rücken  meist  dicht  drüsig,  bald  etwas  kürzer,  bald  auch  länger 
als  die  Blumenblätter,  nach  der  Blüthe  ausgebreitet,  später  aufgerichtet, 
bleibend.  Blumenblätter  1,8  —  3  cm  lang,  breit- verkehrteiförmig,  tief 
ausgerandet,  dunkelroth  bis  hellrosa.  Pollenkörner  sehr  unvoll- 
ständig entwickelt.  Griffel  wollig.  Scheinf laicht  länglich-flaschen- 
förmig  bis  kugelig,  oben  in  einen  Hals  verengert,  im  reifen  Zu- 
stand von  den  aufrechten,  bleibenden  Kelchblättern  gekrönt,  meist  nur 
1   oder  2  gut  entwickelte  Nüsschen  einschliessend  ^). 

Dieser  Bastard  dürfte  im  ganzen  Verbreitungsgebiete  der  Erzeuger 
nachweisbar  sein,  wo  sie  beide  in  grösserer  Individuenzahl  auftreten, 
so:  Frankreich:  Dauphine;  Savoyen!  Schweiz :  Jui'a  (Waat!  Neuenbürg! 
Solothurn!  Aargau !!  Basel);  Alpen  (Wallis!  Bern!  Freiburg,  Grau- 
bünden ! ) ;  Voralpen  und  Ebene  (Schwyz !  Zürich ! !  Thurgau ! !  St.  Gallen ! !) ; 
Deutschland:  Elsass ;  Schlesien!  Oesterreich:  Böhmen!  Niederösterreich; 
Tirol;  Ungarn!  Kroatien!  Bosnien.     Bl.  Juni,  Juli. 

B.  tomentosa  X  penäuUna  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  331 
(1902).  B  alpina  X  tomentosa  Christ  in  B.C.  XVIII.  399  (1884). 
R.  KeUer  Fl.  v.  Winterthur  61  (1891).  Crepin  Bull.  SB.  Geneve  VII. 
170  (1892/94:).  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  10  (1894).  Schmidely  Bull.  SB. 
Geneve  VIII.  48  (1895.97).  R.  Keller  Jahresber.  NG.  'St.  Gallen 
1895  96  189  (1897).  Gaillard  Bull.  Herb.  Boiss.  VI.  417  (1898). 
Schmidelv  Bull.  SB.  Geneve  IX.  136  (1898/99).  B.  alpina  X  molHs 
Christ  B.C.  XVIII.  399  (1884).  R.  KeUer  B.  Centr.bl.  XXXV.  171  (1888). 

Am  Kreuzungsproduct  erscheinen  dieselben  Abänderungen,  die  an  den  beiden 
Erzeugern  beobachtet  werden  — Abänderungen  im  Grade  der  Bestachelung.  in  der  Form 
und  Grösse,  dem  Grad  der  Driisigkeit,  der  Behaarung  und  der  Zahnung  der  Blätt- 
chen,   in    der    Form   und    Grösse    der  Kelchbecher   bezw.    der  Scheinfrucht,    in  der 


1)   Die  Untersuchung  einer  grösseren  Zahl  von  reifen  Scheinfrüchten  ergab:  bei 
2"/o  0,  60",o  1,  28  0  0  2^  ^4%  3,  2%  4,   2"  0  5  und  2*"  0  7   gut  entwickelte  Nüsschen. 
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Drüsigkeit  der  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  —  in  den  mannich- 
faltigsten  Combinatiouen,  wodurch  zahlreiche,  früher  zum  Theil  als  besondere  Arten 
aufgefasste  Abänderungen  des  Bastardes  entstehen,  die  ohne  scharfe  Grenzen  in  ein- 
ander übergehen  und  welche  da,  wo  das  Kreuzungsproduct  häufiger  auftritt,  in 
grosser  Vielgestaltigkeit  nachweisbar  sind. 

Sie  lassen  sich  in  2  Haupterscheinungsformen  unterordnen,  von  denen  die  eine 
durch  die  starke  Behaarung  mehr  der  J?.  tomentosa,  die  andere  durch  die  schwache, 
auf  den  Blättchen  selbst  fehlende  Behaarung  mehr  dem  anderen  Erzeuger,  der  R. 
pendulina  sich  nähert. 

A.  spinulif olia.  \)  1  —  3  m  hoch,  mit  dicken  schlanken  Stämmen  und  dicht 
verzweigten  Aesten.  Stacheln  meist  etwas  ungleich,  kräftigere  neben 
n  ade  Iförni  igen ,  oft  am  unteren  Thcile  der  Hauptstämme  und  Aeste  ziem- 
lich zahlreich,  lang  (bis  fast  2  cm),  gerade  oder  leicht  gebogen,  gegen  den  Grund 
plötzlich  in  eine  ziemlich  breite,  ovale,  nicht  herabgezogene  Scheute  verbreitert, 
an  den  Bl  üthen  z  weige  n  oft  fehlend.  Nebenblätter  +  verljreitert,  ober- 
seitskahl,  oft  bläulich  bereift,  unter seits  leicht  flaumig,  anliegend 
behaart,  oft  drüsenreich,  namentlich  an  der  Unterseite  der  kurzen,  scharf 
zugespitzten,  abstehenden  Oehrchen,  am  Rande  dicht  drüsig  gewnmpert.  Blatt- 
stiel bald  dicht  behaart,  bald  fläumlich,  bisweilen  selbst  nur 
nahe  dem  Grunde  behaart,  nach  oben  verkahlend;  bald  reichlich  mit 
Stieldrüsen  und  unterseits  mit  feinen,  borsten  form  igen,  geraden  Stacheln 
bewehrt,  bald  drüsenarm  und  stachellos.  Blättchen  meist  5 — Vzählig,  ver- 
einzelt auch  9zählig,  meist  genähert,  mit  den  Eändern  sich  lierührend, 
meist  mittelgross,  rundlich-oval  bis  länglich-oval,  am  Grunde  abgerundet  oder 
verschmälert,  bald  stumpf,  häufiger  +  scharf  und  meist  lang  zugespitzt.  Blätt- 
chen oberseits  kahl,  unten  durch  anliegende  Haare  flaumig 
oder  kahl,  auf  den  Nerven,  seltener  auf  der  ganzen  unteren 
Fläche  oder  nur  am  Mittelnerv  drüsig.  Zahnung  zusammen- 
gesetzt. Zähne  ziemlich  breit,  tief,  abstehend,  sehr  scharf  und  lang 
zugespitzt,  aussen  mit  3 — 5,  innen  mit  0-2  drüsentragenden  Zähnchen. 
Blüthen  einzeln  oder  in  armblüthigcn  Blüthenständen  (selten  mehr  bis  10- 
blüthig).  Hochblätter  oval  oder  elliptisch,  zugespitzt,  oberseits  kahl, 
unterseits  flaumig  anliegend  behaart  und  drüsig.  Blüthenstiele  die 
Hochblätter  überragend,  so  lang  bis  mehrfach  länger  als  der  Kelchbecher, 
meist  mit  sehr  zahlreichen  Drüsenborsten  und  vereinzelten  drüsen- 
losen,  nadeiförmigen  Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  oval  bis  läng- 
lich oval,  nach  vorn  halsförmig  verschmälert  unter  dem  Discus 
eingeschnürt,  selten  fast  kugelig,  mit  kurzem  Halse,  meist  mit  zahlreichen 
Stieldrüsen  und  nadeiförmigen,  in  einer  Drüse  endenden  oder  drüsen- 
losen borstigen  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  lang,  einfach 
oder  die  äusseren  m  it  wenigen,  lin  ealischen  oder  faden  fö  rm  igen 
Fiedern,  mit  lanzettlichem,  oft  laubigem  Anhängsel,  auf  dem  Eücken  dicht 
mit  Stieldrüsen  besetzt,  nach  der  Blüthe  abstehend,  später  aufgerichtet, 
zusammenneigend,  bis  in  den  Winter  hinein  an  den  reifen  Schein- 
früchten bleibend,  die  äusseren  mit  1 — 3  schmalen,  fädlichen  Fiedern 
oder  oft  alle  einfach.  Blumenblätter  lebhaft  rosenroth,  gross.  Pollen 
sehr  mangelhaft  entwickelt.  Griffelköpfchen  wollig  behaart.  Schein- 
früchte gross,  meist  flaschenförmig,  weichstachelig,  nur  sehr  wenige  (meist 
1 — 2)  wohl  e  n  twickel  te  N  üsscheu  einschli  essen  d.  —  Savoyen  !  Dau- 
phine;  Schweiz  (Waat;  Neuenburg!  Basel,  Solothurn,  Freiburg,  Bern,  Grau- 
bünden! Schwyz,  Zürich!!  St.  Gallen !!) ;  Elsass,  Schlesien!  Ungarn!  —  B.  to- 
mentosa X  pendulina  A.  spinulifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  333 
(1902).  E.  spinulifolia  Dematra  Ess.  monogr.  8  (1818).  Trattinick  Monogr. 
Ros.  II.  108  (1823).  Gaudin  Fl.  Helv.  III.  356  (1828).  Reuter  Cat.  pl. 
Geneve  65  (1861).  Rapin  Guide  bot.  Vaud.  191  (1862).  Christ  Ros.  Schw. 
87  (1873).  Deseglise  SB.  Belg.  XV.  561  (1876).  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1. 
82  (1882).  Cottet  Bull.  SN.  Fribourg  1887—90  173  (1891).  R.  Keller  in 
Ber.    NG.    St.  Gallen    1895—96    189    (1897).     Koch  Syn.  ed.  2.  250,     Nyraan 
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Consp.  232  Suppl.  114.  363.  Eedoute  Roses  III.  t.  zu  S.  7.  —  B.  alpina  X 
viollis  Christ  in  B.C.  XYIII.  399  (1884).  {R.  alpina  X  tomentosa  z.  T.  siehe 
oben). 

Sire  in  Chaumont  war  wohl  der  erste,  der  die  hibride  Natur  einer  hierher 
gehörigen  Abänderung  1871  erkannte,  sie  indessen  als  mollis  X  pendiilina 
{alpina  X  mollissima)  deutete.  Dieser  Ansicht  pflichtete  Crepin  im  Jahre 
1882  bei  (Crepin  a.  a.  O.  82  [1882])  und  später  auch  Christ.  Crepin  er- 
kannte später  in  ihr  die  kahle  Abänderung  der  li.  tomentosa  X  pendiilina, 
eine  Auffassung,  welche  durch  die  ausserordentlich  mannichfaltigen  Hibriden 
dieser  beiden  Arten,  die  ich  im  Brühlbachtobel  bei  Kyburg  (Ct.  Zürich)  be- 
obachtete, eine  treffliche  Stütze  fand.  —  Es  ist  übrigens  nicht  ausgeschlossen, 
dass  kahle  Formen  der  amissa  X  pendiilina  des  Jura  oft  mit  spinulifolia 
identificirt  werden. 

I.  Behaarung  der  Blättchen  auf  den  Mittelnerv  beschränkt.  Subfoliardrüsen 
des  Mittelnervs  mehr  oder  weniger  zahlreich,  auf  den  Seitennerven  fehlend 
oder  in  massiger  Zahl  vorhanden.  Sepalcn  einfach  oder  nur  mit  vereinzelten, 
fadenförmigen  Fiedern. 

a.  denudata.  Aeste  mit  derben,  geraden  Stacheln  und  mit  feineren 
Stachelborsten.  Nebenblätter  untersei ts  dicht  drüsig.  Blattstiel 
behaart,  dicht  mit  Stieldrüsen  und  einzelnen  geraden  Stacheln 
bekleidet.  Blättchen  schmal  oval,  spitz,  beiderseits  kahl,  unter- 
seits  nur  spärlich  auf  den  Nerven  drüsig  oder  drüsenlos.  Kelch- 
becher kahl  oder  nur  am  Grunde  mit  einzelnen  Stieldrüsen.  Rücken  der 
Kelchzipfel  drüsenlos  oder  spärlich  mit  Drüsen  bekleidet.  —  Schweiz. 
Jura :  Chaumont.  —  E.  tomentosa  X  pendulina  A.  I.  a.  denudata  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  334  (1902).  B.  spinulifolia  f.  denudata  Grenier  Fl.  d.  1. 
Chaine  Jurassique  230  (1864 — 69).  Hierher  gehören  auch:  2.  glabres- 
cens  (B.  spinulifolia  C.  glahrcscens  Deseslise  in  SB.  Belg.  XIV.  340 
[1875J;  XV.  562  [1876];  Vergl.  auch  ÖBZ.  XXXVI.  145  u.  f.  [1886]). 
durch  kleine,  fast  kreisrunde  Blättchen  ausgezeichnet,  die  gleich  den 
Kelchblättern  drüsenarm  oder  drüsenlos  sind.  Ferner  3.  glabräta 
(B.  spinulifolia  F.  glahrata  Dese'glise  a.  a.  O.  XIV.  343  und  XV.  563). 
Vergl.  auch  ÖBZ.  XXXV.  145  ii".  f.  (1886).  |)  mit  wehrlosen  Aesten 
und  Zweigen.  Blättchen  oval.  Kelchblätter  drüsen reich.  Scheinfrucht 
eiförmig,   drüsenlos. 

Aehnliche  Modificationen ,  die  ich  als  zu  B.  pendulina  hinneigend, 
auffasse  (vergl.  auch  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  13.  1894),  werden 
wohl  überall  zu  finden  sein,  wo  spinulifolia  neben  B.  pendulina  in  etwas 
grösserer  Zahl  vorkommt.  Verschiedene  Sträucher  im  Brühlbachtobel  bei 
kyburg  (vergl.  R.  Keller   B.  Centr.bl.  XXXV.  171   [1888]). 

b.  Wasser  bu  rgensis.  Steht  der  vorigen  nahe,  besitzt  aber  meist  einen 
2 — 3  blüthigen  Blüthenstand,  dichtdrüsige  Blut  hens  tiele,  Kelch- 
becher und  Kelchblätter,  einen  länglich-eiförmigen  Kelchbecher,  grosse, 
dunkelrosa  gefärbte  Blumenblätter.  —  Bei  der  Ruine  Wasserburg  hinter 
Sulzbach  im  Elsass.  —  B.  tomentosa  X  pendulina  A.  I.  b.  Wasscr- 
burgensis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  334  (1902).  B.  Wasserburgensis  Kirsch- 
leger Flore  d'Alsace  I.  247  (1852).  B.  alpina  X  tomentosa  Crepin  SB. 
Belg.  XXXIII.   15  (1894).    Nyraan  Consp.   234. 

2.  Sueffertiii)  (R.  Süffertii  Kirschleger  Fl.  d'Als.  I.  247  [1852].  Nyman 
Consp.  232.  B.  spinulifolia  X  alpina  Godet  in  Christ  Ros.  Schw.  89 
[1873].  B.  spinulifolia  X  alpina  pyrenaica  (?)  Waldner  Europ.  Ros.- 
typen  52  [1885]).  B.  alpina  X  tomentosa  Crepin  in  SB.  Belg.  XXXIII. 
1.    15.    (1894)     imterscheidet    sich    von    B.    Wasserhurgensis    durch    die 


1)  Nach  dem  Apotheker  Süffert  in  Rappoltsweiler ,  der  in  der  Umgebung 
dieser  Stadt  um  1820  botanisirte ;  in  diesem  Jahre  trat  Kirschleg  e  r  als  Lehrling 
in  seine  Officin  (Fl.  d'AIs.  I.  LXXXV,  XCIV). 
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kleineren  Blättchen,  die  einzelstehenden  Blütheu  und  den  kugelig- 
eiförmigen Kelchbecher.   —   Kappoltsweiler   im  Elsass. 

II.  Blättchen    unterseits    anliegend    behaart,    nicht    filzig.     Subfoliardrüsen    nicht 
zahlreich. 

a.  Uechtritzianal).  Aeste  und  Zweige  mit  z.  T.  starken,  aus  breiter 
Basis  entspringenden,  pfriemlichen,  geraden  Stacheln  bewehrt. 
Blüthenzweige  wehrlos.  Nebenblätter  am  Rande  dicht  drüsig.  Blattstiele 
mit  schwachem  Flaum,  zerstreut  stieldrüsig.  Blättchen  z.  T.  seh  r  g  ross, 
zu  5 — 7,  länglich-eiförmig,  oben  kahl,  unten  zart  flaumig,  auf 
dem  Mittelnerv  schwach  drüsig.  Blüthenstiele  3 — 4 mal  länger  als  die 
Scheinf.;  diese  dicht  stieldrüsig.  Kelchzipfel  einfach  oder  mit  2  faden- 
förmigen Fiedern,  dicht  drüsig.  Seheinf.  birnförmig,  aufrecht.  —  Gürbers- 
dorf  in  Schlesien!  —  R.  tomentosa  X  pendulina  A.  II.  a.  Uechtriziana 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  335  (1902).  R.  spinuUfolia  f.  Uechtriziana 
Straehler  Verhandlungen  des  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg  XIX.  Jahrg. 
35  (1877).  —  Sie  wird  als  [i.  alpina  X  venusta  gedeutet.  R.  alpina  X 
tomentosa  Crepin   SB.  Belg.  XXXIII.   1.   15  (1894). 

b.  umbelliita.  Nebenblätter  unterseits  l)isweilen  fast  locker  filzig  be- 
haart, dicht  drüsig  gewiaipert.  Blattstiel  +  dichtbehaart,  oft  drüsen- 
reich und  unten  mit  borstlichen  Stacheln  besetzt.  Blättchen  deutlich  gestielt, 
entfernt  stehend,  zu  7 — 9,  oval,  spitz  auslaiifend,  oben  dunkel,  unten  hell- 
grün. Subfoliardrüsen  auf  dem  Mittel  nerv  und  vereinzelt 
auch  auf  den  Seitennerven.  l>lüthen  selten  einzeln,  meist  in  3 — 5- 
blüthigen  B  1  ü  t  h  en  stand  en.  Hochblätter  klein,  lanzettlich,  von 
den  langen,  dicht  drüsigen  Blüthenstielen  weit  überragt. 
Kelchbecher  am  Grunde  oder  über  die  ganze  Fläche  mit  Stieldrüsen 
besetzt,  länglich-eiförmig,  unter  dem  Discus  eingeschnürt.  Blumen- 
blätter sehr  intensiv  roth  (wie  bei  li.  pendulina)  gefärbt.  —  Schweiz: 
Brühlbachtobel  bei  Kyburg ! !  —  K.  tomentosa  X  pendulina  A.  II.  b.  um- 
beUata  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  335  (1902).  li.  alpina  f.  Pyrenaica 
X  R.  mollis  f.  typica  f.  umbellata  R.  Keller  in  ß.  Centr.bl.  XXXV.  171 
(1888).  —    Vergi.  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  13  (1894). 

Eine  durch  stark  stieldrüsige  und  borstig-stachelige 
Blüthenstiele  und  Kelchbecher  ausgezeichnete  Abänderung  aus  der  Gruppe 
A.  II.   ist: 

2.  hispidnla  (R.  spinulifolia  G.  hispidula  Deseglise  SB.  Belg.  XIV. 
339  [1875];  XV.  563  [1876].  Vergl.  auch  ÖBZ.  XXXVI.  145  u.  f. 
[1886J).  Blüthentragende  Zweige  fast  wehrlos,  unter  dem  Blüthen- 
stande  mit  +  zahlreichen  Drüsenborsten.  Blüthenstiele  und 
Kelchbecher  mit  langen,  kräftigen  Drüsenborsten  und  ver- 
einzelten, drüsen  losen,  na  d  eiförmigen  Stacheln  besetzt. 
Kelchblätter  kurz,  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig.  —  Chaumont ;  ähnlich 
auch  in  anderen  Theilen  des  Gebietes! 

3.  grandifdlia  {R  spinulifolia  B.  grandifoUa  Deseglise  a.  a.  O.  XIV. 
339  u.  XV.  562)  ist  eine  durch  grosse  Blättchen  und  grosse,  die  Blüthen- 
stiele überragende  Hochblätter  ausgezeichnete  Abänderung.  —  Chaumont ; 
ähnlich  auch  in  anderen  Theilen  des  Gebiets! 

III.  Subfoliardrüsen  oft    die    ganze  Unterseite    der  Blättchen    deckend ,    jedenfalls 
auch  auf  den   Secundärnerven   in  grösserer  Zahl  vorhanden. 

a.  Behaarung  der  Untei-seite  der  Blättehen  sehr  spärlich  ,  meist  an  den  aus- 
gewachsenen  Blättchen  auf  den  Mittclnerv  beschränkt. 

1.  glandulosa.  Stacheln  zahlreich,  derb,  etwas  gekrümmt.  Blättchen 
klein,  fast  kreisrund,  unterseits  über  die  ganze  Fläche  hin  dicht 
mit  Subfoliardrüsen  bestreut.     Hochblätter  fast  kahl.     Frucht  fast 


1)  S.  I.  S.  275  Fussn.  2. 
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kugelig.  —  Schweiz.  Jura:  Cliaumont.  —  R.  tomentosa  X  pendulind 
A.  in.  a.  1.  glandulosa  E.  Keller  in  A,  u,  G.  Syn.  VI.  335  (1902).  E. 
spinuüfolia  f.  glandulosa  Christ  Eos.  Schw.  88  (1873). 
2.  Schülzeii).  Stacheln  fast  fehlend;  Blüthentriebe  stachellos. 
Nebenblätter  breit,  oben  anliegend  behaart,  unten  flaumig,  dicht  mit 
Subfoliardrüsen  bedeckt,  drüsig  gewimpei-t.  Blattstiel  dicht  kurz- 
haarig, mit  sitzenden  und  kürzer  oder  länger  gestielten  Drüsen  und  ver- 
einzelten, drüsenlosen,  geraden  Stacheln  besetzt.  Blättchen  zu  7 — 9, 
gross  (die  grössten  über  5'/2  cm  lang  und  3'  2  cm  breit),  mit  zusammen- 
gesetzter,  drüsenreicher  Zahnung,  beiderseits  kahl.  Median- 
nerv und  Nerven  2.  und  3.  Ordnung  zerstreut  drüsig,  ßlüthen- 
stiele  dicht  mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen  feinen 
Stacheln  bekleidet,  so  lang  bis  doppelt  so  lang  als  die  reife  Schein- 
frucht. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  sehr  dicht  drüsig,  die  3 
äusseren  mit  1  —  2  Paar  langen  fadenförmigen  Fiedern,  am  Ende  mit 
lineallanzettförmigem,  drüsig  gewimpertem  Anhang.  Scheinfrucht  birn- 
förmig,  dicht  mit  Stiel  drüsen  und  drüsenlosen  Stacheln 
bekleidet,  von  den  langen,  aufrechten,  bleibenden  Kelchzipfeln  ge- 
krönt. —  Schweiz:  Im  Brühlbachtobel  bei  Kyburg!!  —  B.  tomentosa 
X  pendulina  A.  III.  a.  2.  Schulzei  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
336  (1902). 

b.  Blättchen  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht  bis  zerstreut  anliegend  be- 
haart, oberseits  kahl  oder  im  jugendlichen  Zustande  zerstreut  anliegend 
behaart. 

1.  speciosa.  Stacheln  zerstreut.  Nebenblätter  unterseits  flaumig,  am 
Eande  dicht  drüsig  gewimpert.  Oehrehen  lang  zugespitzt.  Blattstiel 
flaumig-filzig,  drüsenreich.  Blättchen  zu  5 — 9,  sehr  gross, 
anfänglich  beiderseits  mit  angedrückter,  k  u  rzs  e i d  iger  Be- 
haarung, später  namentlich  oberseits  fast  oder  völlig  kahl,  die  wenig 
hervortretenden  Adern  der  Blattunterseite  feine  Drüsen  tragend. 
Kelchblätter  stark  verlängert,  mit  lineallanzettlichem  Ende,  drüsen- 
borstig, die  äussern  am  Grunde  mit  1 — 2  fädigen  Fiedern.  Blüthen- 
stiele  dicht  stieldrüsig,  selten  die  reife  Scheinfrucht  an  Länge 
übertreffend.  Scheinfrucht  länglich -elliptisch,  zerstreut  drüsen- 
borstig. —  Schlesien:  unweit  Görbersdorf  gegen  den  Storchberg. 
—  B.  tomentosa  X  pendulina  A.  III.  b.  1.  speciosa  E.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  336  (1902).  E.  spinulifolia  f.  sjjeciosa  Uechtritz 
52.  Jahresber.  d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterländ.  Kultur  133  (1S75); 
Straehler  Verhandl.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg  XIX.  Jahrgang 
33  (1877).  E.  alpina  X  tomentosa  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  15 
(1894).     Stellt  bereits  einen  Uebergang  zur  Gruppe  B.  dar. 

2.  Sytnensis.  Blüthenzweige  stach ello s,  etwas  bläulich-bereift.  Neben- 
blätterbreit, unterseits  sehr  spärlich  behaart,  fast  kahl,  +  dicht 
mit  Subfol  iardr  üsen  besetzt,  oberseits  kahl.  Blattstiel  kurz- 
haarig, drüsenreich,  unterseits  mit  zahlreichen,  kleinen  Sta- 
cheln. Blättchen  zu  5—7,  breit-oval,  zugespitzt.  Zahnung  mehr- 
fach zusammengesetzt;  Zähne  spitz,  Zähnchen  drüsig.  Blüthen 
meist  einzeln.  Blüthenstiele  kürzer  als  die  Hochblätter,  dicht 
stiel  drüsig;  Kelchbecher  oval,  vorn  halsförmig  verschmälert,  am 
Grunde  stieldrüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Eücken  dichtdrüsig,  die 
äusseren  meist  nur  mit  einem  schmalen  Fiederchen.  —  Ungarn :  am 
Berge  Sytno  bei  Schemnitz!  —  E.  tomentosa  X  pendulina  A.  III.  b.  2. 
Sytnensis  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  336  (1902).  E.  sytnensis 
Kmet'  in  Kern.  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  No.  458  Schedae  II.  28  (1882). 
E.  alpina   X    tomentosa  Crepin  in  SB.  Belg.  XXXIII.   1.  17  (1894).  — 
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Bisweilen  ist  diese  Abänderung  auch  drüsenarm,   sodass  sie  in  die  Gruppe 
A.  II.  übergeht. 

3.  grandifrons,  durch  stärkere  Behaarung  ausgezeichnet,  stellt 
einen  Uebergang  zur  Gruppe  B.  dar.  Stamm  ausserordentlich 
kräftig ,  unterwärts  mit  +  zahlreichen ,  meist  schwächlichen  Stacheln 
bewehrt,  bis  3  m  hoch  und  selbst  höher,  dicht  verzweigt.  Schössling 
bläulich  bereift,  stachellos.  Aeste  und  Blüthenzweige  stachellos. 
Laubblätter  auch  an  den  Schösslingen  meist  7 zählig,  mit  genäherten 
Blättchen.  Nebenblätter  u  nt  er  sei  ts  d  ün  n  filzig,  oberseits  1  ocke  r 
anliegend  behaart,  z.  T.  namentlich  an  den  Laubblättern  der 
Blüthcntriebe  sehr  breit,  +  reich  an  Subfoliardrüseu,  dicht 
drüsig  gewimpert ,  mit  oft  lang  und  scharf  zugespitzten ,  vorgestreckten 
Oehrchen.  Blattstiel  filzig,  drüsenreich,  unterseits  mit  spärlichen, 
kurzen,  leicht  gebogenen  oder  geraden  Stacheln.  Blättchen  der  Schöss- 
linge  sehr  gross  (bis  7  cm  lang  und  4,5  cm  breit),  mit  herzförmigem 
Grunde,  vorn  kurz  zugespitzt.  Blättchen  der  übrigen  Laubblätter  mittel- 
gross bis  gross,  unterseits  weichhaarig  mit  zusammengesetzter, 
drüsiger  ZnlinuDg.  Hochblätter  oval  zugespitzt  bis  lanzettlich,  meist  viel 
kürzer  als  die  Blüthenstiele,  oberseits  kahl,  unterseits  ziemlich  dicht  an- 
liegend behaart ,  fast  weichfilzig ,  mit  dichtdrüsig  gewimpertem  Bande 
und  unterseits  +  reich  an  Subfoliardrüseu.  Blüthenstiele  mit  + 
zahlreichen,  kräftigen,  aber  nicht  stacheligen  Stiel drüsen, 
die  hin  und  wieder  vereinzelt  an  die  obersten  Theile  der  oben  oft  etwas 
behaarten  Blüthcntriebe  hinabsteigen.  Blüthenstand  ebenso  häufig  mehr- 
als  eiublüthig.  (Von  179  Blüthenständen  sind  47°/o  einblüthig,  öS^/o 
2-  und  melu-blüthig,  nämlich  22°lo  2-,  16 "/o  3-,  9°/o  4-,  1,70/0  5-, 
1,7  "/o  6-,  2,20/0  7  und  0,50/0  8  blüthig.)  Kelchbecher  oval,  vorn 
halsförmig  verschmälert,  meist  ohne  oder  nur  mit  ganz  ver- 
einzelten Stieldrüsen,  bläulich  bereift.  Kelchblätter  oft  mit  langem  und 
breitem  (oft  2  und  mehr  cm  lang  und  0,5  cm  breit),  eingeschnitten  ge- 
zähntem Anhängsel,  die  äussei-en  oft  mit  mehreren  breit  lanzettlichen, 
drüsig  gezähnten  Fiedern.  Blumenblätter  rosenroth.  Scheinfrucht 
meist  flaschen  förmig,  mit  wenigen  (1 — 2,  selten  mehr)  gut  ent- 
wickelten Nüsschen  —  Kyburg!!  —  R.  toinentosa  X  pendidina  A.  lll. 
b.   3.  grandifrons  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  337  (1902). 

4.  pilosior  ist  durch  die  starke  Behaarung  der  Unterseite  der 
Nebenblätter,  der  Blattstiele  und  der  unteren  Fläche  der 
Blättchen,  sowie  den  R  e  i  c  h  t  h  u  ni  an  Subfoliardrüseu  aus- 
gezeichnet. Blüthenstiele,  Kelchbeeher  und  Rücken  der  Kelchblätter 
dicht  drüsig.  Kelchbecher  kugelig,  unter  dem  Piscus  eingeschnürt. 
Aeussere  Kelchblätter  mit  1  oder  1  Paar  kurzen,  fädlichen  Fiedern.  — 
Saleve !  —  B.  toinentosa  X  pendulina  A.  III.  b.  4.  pilosior  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VL  337  (1902).  J?.  spinulifoha  f.  pilosior  Schmidely 
Bull.  SB.  Geneve  VIIL  48  (1895—97) 

B.  vestita.  f;  meist  gedrungen,  '/a  bis  höchstens  2  m  hoch,  dicht  verzweigt. 
Zweige  oft  weinroth  oder  violett  angelaufen,  nicht  selten  auch  bläu- 
lich bereift.  Stacheln  gleichförmig,  gerade,  pfriemlich,  iilötzlich  in 
den  scheibenförmigen  Grund  verbreitert,  schlank,  spärlich,  an  den  Blüthen- 
trieben  oft  völlig  fehlend  oder  +  verschieden  bis  stark  ungleich- 
artig, indem  neben  kräftigeren,  leicht  gebogenen,  auch  zahlreiche, 
gerade,  nadeiförmige  bis  fast  borstlic he  Stacheln  oft  in  grösserer  Zahl 
die  Achsen  kleiden.  Laubblätter  5  —  7 zählig.  Blättchen  genähert,  mit  den 
Rändern  übergreifend  oder  sich  berührend.  Nebenblätter  obe  rseits  f  lau  m  ig 
behaart,  unterseits  filzig,  meist  +  drüsen  reich,  mit  abstehenden 
Oehrchen.  Blattstiel  filzig,  meist  fast  drüsenarm,  unterseits  bald  ohne,  bald 
mit  einzelnen  borstlichen  Stacheln.  Blättchen  klein  bis  mittelgross, 
Seitenblättchen  fast  sitzend,  elliptisch  oder  breit-  bis  länglich-eiförmig,  ober- 
seits anliegend  behaart,  oft  weich  seidig-filzig,  seidenglänzend, 
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unterseits  dicht  weichhaarig-filzig.  Subfoliardrüsen  fehlend 
oder  mehr  oder  weniger  zahlreich  über  die  Fläche  zerstreut. 
Zähnung  unregelmässig,  meist  +  zusammengesetzt,  doch  auch  mit  starker  Hin- 
neigung zur  einfachen  Zahnung;  Zähne  meist  tief,  laug,  fein  zugespitzt,  mit 
grösseren  und  kleineren  Drüsenzähncheu  und  öfter  mit  sitzenden  Drüsen.  Hoch- 
blätter breitoval,  zugespitzt,  oft  laubig,  oberseits  anliegend  behaart, 
unterseits  woll  ig- filzig,  mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  etwa  ^'2- 
mal  so  lang  wie  die  Blüthenstiele.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehrblüthigen 
Blüthenständen,  meist  ziemlich  lang  gestielt.  Blüthenstiele,  Kelch- 
becher und  Rücken  der  Kelchblätter  meist  mit  zahlreichen  Stieldrüsen 
besetzt.  Kelchbecher  eiförmig  oder  kugelig,  unter  dem  Discus  kurz  hais- 
förmig  Terschniälert.  Kelchblätter  mit  laubigem  Anhängsel,  die  äusseren  mit 
wenigen  fädlichen ,  seltener  linealisch-lanzettlicheu,  kurzen  Fiedern.  Blumen- 
blätter von  mittlerer  Grösse,  rosenroth,  hell  verfärbend.  GrifFelköpfchen 
kurz,  wollig-zottig  behaart.  Scheinfrüchte  kurz  f  laschen  för  m  i  g,  von  den 
aufgerichteten  ,  zusammenneigenden  Kelchblättern  bis  zum  Zerfall  gekrönt.  — 
Dauphine!  Freiburg;  Wallis;  Waat !  Neuenbürg;  Basel;  Solothurn ;  Aargau! 
Zürich ! !  Thurgau ! !  St.  Gallen ! !  Schlesien.  Böhmen  I  Niederösterreich  (?).  Ungarn ! 
—  R.  tomentosa  X  jjendulina  B.  vestita  R.  Keller  in  A.  u.  G  Syn.  VI.  337 
(1902).  jR.  vestita  Godet  Fl.  Jur.  210  (1853)  Suppl.  70  (1869).  'Reuter  Cat. 
pl.  Geneve  15  (1861'.  Christ  Eos.  Schweiz  99  (1873).  Dese'glise  SB.  Belg.  XV. 
563  (1876).  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  83  (1882).  Cottet  Bull.  SN.  Fribourg 
1887  1890.  174  (1891).  Nyman  Consp.  232  Suppl.  114.  I{.  spinulifolia  b. 
vestita  Rapin  Guide  bot.  Geneve  191  (1862).  I{.  alpina  X  tomentosa  Uechtritz 
52.  Jahresber.  d.  schl.  Gesell,  f.  vaterläud.  Cultur  149  (1875).  Gremli 
Excursionsfl.  d.  Schw.  3.  Aufl.  170  (1878).  Christ  B.C.  XVIII.  399  (1884).  Crepin 
Bull.  SB.  Geneve  VII.  169  (1892—94).  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  10.  (1894). 
R.  Keller  Bericht  NG.  St.  Gallen  1895/90  190  (1897).  Gaillard  Bull.  Herb. 
Boiss.   VI.  418  (1898).     B.  euvestita   Borbäs  Ros.  Hung.  508,  517  (1880). 

Auch  vestita  tritt  in  einer  grösseren  Zahl  gut  charakterisirter  Abänder- 
ungen auf,  die  einen  gewissen  Parallelismus  zu  den  Abänderungen  der  R. 
tomentosa  zeigen. 

I.  Hawräna.  Blüthenzweige  fast  stachellos,  oft  jedoch  reichlich  mit 
drüsenlosen,  uadelförmigen  Stacheln  bekleidet  und  mehr  oder 
weniger  stark  behaart  bis  kahl.  Blättchen  zu  5  —  9,  länglich-oval,  zugespitzt, 
mit  zei-streuten  Subfoliardrüsen.  Zahnung  vorherrschend  einfach; 
Zähne  schlank,  fein  zugespitzt.  Blüthenstiele  etwa  doppelt  so  lang  als  die 
Hochblätter,  dicht  stieldrüsig  und  mit  eingestreuten,  drüsen- 
losen Stacheln.  Aeussere  Kelchblätter  fiederspaltig,  auf  dem  Rücken 
stieldrüsig.  Kelchbecher  oval  bis  fast  kugelig,  dicht  mit  Stieldrüsen  und 
drüsenlosen  Stacheln  bekleidet.  —  Ungarn  :  Ct.  Hont :  Sz.  Antal  bei  Prencov  auf 
dem  Berge  Havran !  —  li.  tomentosa  X  pendulina  B.  vestita  I.  Haurana  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  338  (1902).  B.  Hawrana  Kmet'  in  Kern.  Fl.  exs.  Aust. 
Hung.  No.  478  Schedae  II.  38  (1882).     Nyman  Consp.  Suppl.  114. 

Das  Kreuzuugsproduct  der  B.  pendulina  mit  einer  einfach  gezähnten 
Abänderung  der  B.  tomentosa.  Die  öfter  starke  Behaarung  der  Blüthen- 
zweige scheint  auf  die  Abart  B.  tomentosa  micfuis  (vergl.  S.  83)  hin- 
zuweisen. —  b.  Paradisiaca  [R.  Hawrana  f,  Paradisiaca  Kmet'  in  Herb.) 
ist  eine  Unterabart  der  Hawrana,  die  vor  allem  durch  etwas  geringere 
Behaarung,  stärkere  Bestachelung  der  Blüthenzweige,  kürzere 
Blüthenstiele  ausgezeichnet  ist.  Blüthentriebe  fast  oder  völlig  kahl ,  ohne 
nadeiförmige  Stacheln  uud  Drüsenborsten.  —  Schemnitz,  am  Berge  Paradays  ! 
II.  het  eracan  th  a  1).  |(  niedrig,  kaum  1  m  hoch,  z.  T.  sparrig  verzweigt, 
kurzästig.  Achsen  reichlich  mit  ungleichen  Stacheln  besetzt, 
neben  kurzen,  schwachen,  uadelförmigen,  geraden  Stacheln,  die  z.T. 

1)  Von  i'zEQog  verschieden  und  äy.ai'&cc  Stachel. 
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fast  borst  lieh  sind,  finden  wir  auch  zahlreiche,  kräftige,  leicht 
gebogene  Stacheln.  BUittchen  5 — 7zählig,  klein,  breiteiförmig,  kurz 
zugespitzt  oder  abgerundet.  Zahnung  sehr  ungleich,  z.  T.  einfach, 
z.  T.  doppelt;  zahlreiche  einfache,  drüsenlose  Zahne  liegen  zwischen  Zähnen, 
die  an  der  Aussenseite  1 — 2  drüsentrageiide  Zähnchen  haben.  Bliithen  einzeln. 
Blüthenstiele  so  lang  oder  kürzer  als  der  Kelchbecher,  ziemlich  dicht 
mit  Stiel  d  rüsen  besetzt.  Kelchblätter  einfach  oder  die  äussern  meist 
mit  1—3  Fiedern,  auf  dem  Rücken  drüsenreich,  die  rosenrotheil  Blumen- 
blätter etwas  überragend.  Scheinfrucht  kugelig-eiförmig,  oben  halsförmig 
verschmälert,  von  den  bleibenden  Kelchblättern  gekrönt.  —  St.  Gallen : 
Schlattberg-Hulftegg! !  —  K.  tomentosa  X  penduiina  B.  II.  heteracantha 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  338  (1902).  ]i.  alpina  f.  acideata  X  tomen- 
tosa R.  Keller  Berichte  NG.  St.  Gallen  1895/96.  191  (1897). 
III.  Zahnung  zusammengesetzt. 

a.   Subfoliardrüsen  fehlen  oder  sie  finden  sich  nur  vereinzelt  auf  den  Secundär- 
nerven. 

1.  mixta.  Niederer,  kurzästiger  Strauch,  dessen  Achsen  fast  stachel- 
ios  sind.  Blüthentriebe  wenigstens  in  ihrem  oberen  Theile  meist  dicht 
mit  Stieldrüsen  bekleidet.  Nebenblätter  sehr  schmal,  mit  linealisch- 
lanzettlichem,  z.  T.  fast  rechtwinklig  abgehenden  Oehrchen,  beider- 
seits filzig  behaart,  drüsig  gewimpert.  Blattstiel  filzig,  mit  zahl- 
reichen, kurzgestielten  und  sitzenden  Drüsen  bekleidet.  Stacheln  wenig 
zahlreich.  BUittchen  zu  5 — 7,  länglich-eiförmig  und  länglicb-verkehrt- 
eiförmig,  zugespitzt,  beiderseits  dicht  behaart,  unter  sei  ts 
seidig-filzig,  ohne  Subfoliardrüsen.  Zahnung  zusammen- 
gesetzt, Zähnchen  drüsig.  Blüthenstiele  einzeln  oder  zu  zwei ,  Hoch- 
blätter lanzettl.  bis  liueallanzettl.,  filzig  behaart,  drüsig  gewimpert,  kürzer 
als  die  Blüthenstiele,  mit  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele  so  lang  oder 
wenig  länger  als  die  reife  Scheinfrucht,  mit  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelch- 
blätter linealisch-lanzettlich,  fadenförmig  zugespitzt,  einfach,  auf  dem 
Rücken  dicht  drüsig,  etwas  kürzer  als  die  rosarothen  Blumenblätter, 
an  der  reifen  Scheinfrucht  aufrecht  bis  ausgebreitet.  Scheinfrucht  1  ang- 
lich-flaschenförm  ig,  vorn  in  einen  langen,  sehr  schmalen 
Hals  zusammengezogen,  mit  Stieldrüsen  bekleidet.  —  Schweiz: 
Brühlbachtobel  bei  Kvburg! !  —  B.  tomentosa  X  penduiina  B.  III. 
a.  l.vuiXa  R.Keller  in  A.  u.  G  Syn.  VI.  339  (1902).  —  Eine  Abart  der 
vestita,  die  in  ausgezeichneter  Weise  die  Juxtaposition  der  Eigenschaften 
der  Erzeuger  aufweist,  indem  uns  in  den  generativen  Theilen  der  Pflanze 
die  ü.  penduiina  fast  in  unveränderter  Gestalt  entgegentritt  und  zwar 
in  jener  Abänderung,  die  der  länglich-flaschenförmigen  Scheinfrüchte 
wegen  S.  300  als  lagenaria  bezeichnet  wurde,  während  im  vegetativen 
Theil ,  namentlich  in  der  Bekleidung  und  Zahnung  der  Blättchen  die 
/)'.  tomentosa  unbeeinflusst  erhalten  ist.  In  der  Gestalt  und  der  spär- 
lichen Bestachelung  hinwieder  verräth  sich  die  Gegenwart  der  R.  penduiina. 

2.  Hampeli  ana  1).  Zweige  fast  stachellos.  Laubblätter  meist  7zählig. 
Nebenblätter  dicht  behaart,  mit  zerstreuten  Subfoliardrüsen. 
Blättchen  mit  tiefer,  offener,  zusammengesetzter  Zahn  u  ng;  Zähne 
auf  der  Aussenseite  mit  2  —  4  Drüsenzähncheu.  Oberseite  der  Blättchen 
dicht  anliegend,  Unterseite  weichfilzig  behaart,  mit  ver- 
einzelten Subfoliardrüsen.  Blüthen  lang  gestielt.  Kelch- 
becher oval,  vorn  stark  eingeschnürt,  gleich  den  Blüthenstielen  mit 
langen  Stieldrüsen  und  nadelförraigen,  feinen  Stacheln 
besetzt.  Kelchblätter  drüsen  reich,  die  äusseren  mit  mehreren,  ziem- 
lich breiten,  drüsig  gezähnten  Fiedern.    Blumenblätter  lebhaft  rosenroth, 


1)  Nach  .Joseph  Hampel,  *  9.  Oct.  1813  Trautenau,  f  6.  Aug.  1897  Kulm 
in  Böhmen,  Ehrendomherr,  bischöfl.  Vicar  und  Pfarrer  daselbst,  um  die  Flora  Nord- 
böhmens verdient.     Sein  Herbar  befindet  sich  im  Stift  Ossegg  (Wiesbaur  br.j. 
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fast  purpurn  gefärbt.  —  Böhmen :  Teplitz :  Türmitz  I  —  li.  tomentosa  X 
pendulina  B.  III.  a.  2.  Hampeliana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  339 
(1902).  B.  Sabini  f.  Hampeliana  VViesbaur  in  ÖBZ.  XXXVI.  328  (1886). 
S.  Hampeliana  Wiesbaur  a.  a.  O.  (1886).  H.  alpina  X  tomentosa 
Crepia  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  16  (1894).  —  Eine  durch  besonders  dichte 
Behaarung  ausgezeichnete  Abänderung. 

b.  Subfoliardrüsen  reichlich  vorhanden. 

1.  Cr  e  p  iniän  ai).  Weicht  von  der  typischen  vestita  wesentlich  in  folgen- 
den Merkmalen  ab:  Nebenblätter  sehr  br'eit  (0,5 — 0,8  cm),  unterseits 
dicht  drüsig,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blättchen  zu  5—9,  breit- 
oval bis  rund  lieh -oval,  sehr  gross  (die  grössten  ca.  5'/2  cm  lang 
und  4  cm  breit),  mit  den  Rändern  sich  berührend  oder  deckend.  Zahn- 
ung sehr  zusammengesetzt.  Zähne  auf  der  Aussenseite  mit  bis  10, 
auf  der  Innenseite  bis  4  drüsentrageuden  Zähnchen,  unterseits  mit  meist 
sehr  zahlreichen,  feinen  Drüsen  bedeckt.  Blüthen  in  2 — 3- 
blüthigen  Doldenrispen.  Scheinfrucht  kugelig-eiförmig  bis  birnförmig. 
Blüthensliele,  Kelchbecher  und  Rücken  der  Kelchblätter  dicht  stiel- 
drüsig. • —  Schweiz:  Brühlbachtobel  bei  Kyburg!!  —  li.  tomentosa,  X 
pendulina  B.  III.  b.  1.  Crcpinrana  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
340  (1902). 

2.  Christii"-).  Achsen  mehr  oder  weniger  stark  mit  kräftigen,  an 
den  Blütheuzweigen  hin  und  wieder  gepaarten,  fast  geraden, 
aus  breitem  Grunde  entspringenden  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  7 — 9- 
zählig,  oval,  unterseits  ziemlich  reichlich  mit  Subfoliardrüsen 
bekleidet.  Behaarung  typisch.  Blüthen  z.  T.  paarig.  Blüthenstiele  auf- 
fällig lang  (4  cm  und  mehr),  ziemlich  dicht  mit  Stiel- 
drüsen bekleidet.  Aeussere  Kelchblätter  gefiedert,  alle  mit  lan- 
zettförmigem, drüsig  gezähntem  Anhang.  Scheinfrucht  oval^  gross, 
vorn  halsförmig  verschmälert.  —  Ct.  Zürich :  Tugsteinhalde  bei  Senn- 
hof!! —  B.  tomentosa  X  pendulina  B.  III.  b.  2.  Christii  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  340  (1902).  B.  mollis  var.  pedunculis  valde  elon- 
gatis  Christ  bei  Keller  B.C.  XXXV,  174  (1888).  Von  der  tyijischen 
vestita  weicht  diese  durch  ihre  Haarbekleidung  stark  der  B.  tomentosa 
sich  nähernde  Abänderung  hauptsächlich  durch  die  grossen,  reichlich 
mit  Subfoliardrüsen  bekleideten  Blättchen,  die  langen  Blüthenstiele  und 
die  auch  an  den  Blüthenachsen  kräftigen  Stacheln  ab. 

3.  petrophila^).  Achsen  mehr  oder  weniger  bestachelt,  Stacheln  ge- 
rade, schlank,  gegen  den  Grund  nicht  oder  nur  wenig  verbreitert. 
Nebenblätter  schmal  -  lanzettlich  ,  oberseits  kahl,  unterseits  an- 
gedrückt behaart,  drüsig  gewimpert;  Blattstiel  dicht  behaart, 
sehr  dicht  mit  sitzenden  und  gestielten  Drüsen  bekleidet. 
Blättchen  zu  5 — 7,  elliptisch  oder  elliptisch-eiförmig,  oberseits  an- 
liegend behaart,  später  verkahlend ,  unterseits  an  den  Nerven 
wollig,  auf  der  Fläche  mehr  oder  weniger  locker  behaart,  dicht 
mit  Subfoliardrüsen  bedeckt.  Zahnung  zusammengesetzt,  Zähn- 
chen drüsig.  Blüthenstiele  verlängert,  dicht  drüs  ig  -  bor  st  i  g. 
Kelchbecher  kugelig  oder  eiförmig,  mehr  oder  weniger  dicht  drüsig- 
borstig. Kelchblätter  länger  als  die  Kronenblätter,  die  3  äusseren  gefiedert, 
auf  dem  Rücken  drüsig;  Blumenblätter  sattrosa.  Scheinfrucht  kugelig 
oder  kugelig-eiförmig,  mit  Drüsenborsten  bekleidet ,  von  den  bleibenden 
Kelchzipfeln  gekrönt.  —  Kroatien:  Berge  bei  Lic.  —  B.  tomentosa  X 
pendulina  B.  "lll.  b.  3.  petrophila  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  340 
(1902).    R.  petrophila  Borbas  u.  Braun  ÖBZ.  XXXVI  (1886)   145.    Sie 


1)  S.  S.   186  Fussn.  2. 

2)  S.  I.  S.  229  Fussn.  3  und  VI.  S.  205  Fussn.  3. 
')  7iETQ0£  Stein,   q:iÄo;  -liebend. 
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sprechen  bereits    die  Vermuthnng   der   hibridon  Natur    dieser  Rose    aus. 

, fast  an  eineu  Bastard  einer  Form  aus  der  Gruppe  ViUosarum 

mit  einer  der  Gruppe  der  Alpinariim  angehörigen  Form   erinnernd".     J{. 
alpina   X    tomentosa  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.   1.   18   (1894). 

El 

B.  IL 

17.  X  41.  (75.)  R.  tomentosa  X  pimpinellifölia.  h  V2 — 1  m, 
bald  sehr  gedrungen,  bald  von  fast  flatterigem  Wuchs. 
Schössling  aufrecht,  Aeste  am  älteren  Stamm  wagrecht  abstehend,  mit 
starken,  langen,  pfriemlichen,  geraden  Stacheln  aus  breitem 
Grunde  und  eingestreuten  nadeiförmigen  bis  borstlichen,  zu- 
weilen drüsentragenden  Stachelchen,  auch  an  den  blüthen- 
tragenden  Zweigen  meist  ziemlich  zahlreich,  selten  an  jüngeren  und 
älteren  Zweigen  fast  fehlend.  Blätter  5 — 7  zählig.  Nebenblätter  der 
Jahrestriebe  schmal,  die  der  Blüthenzweige  breiter,  dreieckig  -  oval, 
stumpf,  behaart  bis  kahl,  unterseits  meist  drüsig.  Blattstiel  dicht  be- 
haart bis  wollig  filzig,  etwas  drüsig  bis  dicht  drüsig,  bald  fast 
stachellos,  bald  dicht  bewehrt.  Blättchen  klein  bis  mittelgross  (1- — 3  cm 
lang),  rundlich-eiförmig  bis  länglich-elliptisch,  am  Grunde  verschmälert 
oder  abgerundet,  oft  selbst  herzförmig  ausgerandet,  vorn  stumpf  oder 
kurz  zugespitzt.  Zahnung  einfach;  Zähne  scharf,  abstehend, 
bisweilen  zum  Theil  mit  kurzen  Ansätzen  von  drüsentragenden  Zähn- 
chen Oller  reichlich  zusammengesetzt;  Zähnchen  drüsig.  Ober- 
seite hellgraugrün,  oben  zerstreut  anliegend  behaart  bis  kahl 
oder  meist  weich  und  ziemlich  lang  behaart,  unten  dicht 
filzig  bis  zottig,  weisslich  schim  mern d.  Subfoliardrüsen  sparsam 
und  unregelmässig  zerstreut,  fast  sitzend  und  deshalb  in  der  Behaarung 
versteckt,  bisweilen  etwas  grösser  und  zahlreicher,  selbst  die  ganze  Fläche 
dicht  bedeckend.  Blüthen  meist  einzeln,  seltener  in  2 — 6  blüthigen  Ver- 
einigungen. Hochblätter  lanzettlich,  bisweilen  laubartig,  drüsig  gewim- 
pert,  meist  beiderseits  dicht  behaart,  oft  erheblich  kürzer  als  die 
Blüthenstiele.  Diese  so  lang  oder  mehrfach  länger  als  der  Kelchbecher, 
gleich  diesem  dicht  drüsig  stachelig  oder  drüsenlos.  Kelch- 
blätter kurz  oder  in  ein  lanzettliches  Anhängsel  verlängert,  auf  dem 
Rücken  dicht  stieldrüsig,  seltener  drüsenlos,  mit  drüsig  ge- 
wimpertem  Rande,  einfach  oder  häufiger  die  äusseren  fieder- 
spaltig,  mit  kurzen,  li  neali  sch-lanzettlichen  oder  f  ädlichen 
Fiedern,  nach  der  Blüthe  aufrecht,  an  der  reifen  Scheinfrucht 
bleibend,  zusammenneigend.  Blumenblätter  weiss,  in  der  Knospen- 
lage mit  schwach  fleischfarbenem  Anhauch  oder  rosenroth.  Krone 
offen,  gross;  Griffel  kurz,  borstig  oder  meist  wollig  behaart.  Schein- 
früchte z.  T.  frühzeitig  abfallend,  kugelig  bis  breitoval,  weichstachelig 
oder  unbe wehrt,  schwarzroth  bis  orangegelb. 

Zwischen  den  Erzeugern:  Dauphine!  Savoyen !  Schweizerischer  Jura 
bis  zur  Lägern ! !  Württemberg!  Rheinpreussen :  Eifel;  Belgien!  Ungarn; 
Bosnien  I !     Bl.  Juni,  Juli. 
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B.  tomentosa  X  pimpinellifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
341  (1902).  B.  pinqnneUifolia  X  tomentosa  Christ  in  Bot.  Centr.bl. 
XVIII.  399  (1884).  R.  involüta  Smith  Fl.  Brit.  III.  1398  (1804). 
End.  Bot.  t.  2068.  Vergl.  auch  Crepin  Obs.  s.  1.  R.  involüta  in  Bull. 
See.  Botan.  Belg.  XXI.  1.  114  (1882).  Fi.  Sahini^)  Woods  Transact. 
Linn.  S.  XII.  188  (1816).  Nyman  Consp.  237  Suppl.  116.  Engl.  Bot. 
t.  2954.  Fl.  coronata  Crepin  in  Wirtg.  Herb.  pl.  crit.  sei.  270  (1858). 
Man.  Fl.  Belg.  1  ed.  52  (1860).  Bull.  Acad.  Roy.  Belg.  2  ser.  XIV. 
96  [25]  (1862).  Nyman  Consp.  237  Suppl.  116.*^  R.  sabnüda^)  var. 
tomentosa  Rapin  in  Sehed.  R.  Braumi^)  J.  B.  v.  Keller  in  ÖBZ. 
XXXII  (1882)  39. 

Ein  sehr  formenreieher  Bastard,  dessen  Abänderungen  sich  in  folgender  Weise 
gruppiien  lassen. 

A.  Zähnung  der  Blättchen   einfach  oder  nur  vereinzelte  Zähne  mit  drüsigen  Neben- 
zähnchen. 
I.  Blüthensticle  ohne  Stieldrüsen. 

Na  V  ill  ea  na -l).  Stacheln  ziemlich  zahlreich,  theil  weise  kräftig,  mit 
verbreitertem  Grunde,  theils  nadeiförmig,  gerade  oder  leicht  gebogen.  Neben- 
blätter schmal,  mit  verbreiterten,  abstehenden  Oehrchen,  z.  T. 
breit,  dicht  drüsig  gewimpert,  unten  drüsenlos.  Blattstiel  filzig  behaart, 
drüsen-  und  stachellos.  Blättchen  klein,  1,5 — 2  cm  lang,  oval,  am  Grunde 
abgerundet  oder  herzförmig  ausgerandet,  mit  breiter,  vorherrschend  ein- 
facher Zahnung,  beiderseits  (unterseits  dicht)  behaart,  ohne  Sub- 
f  oliard  rüsen.  Blütheostiele  die  Tragbl.  überragend.  Kelchbecher  kugelig 
bis  kugelig-eiförmig,  vinter  dem  Discus  eingeschnürt,  ohne  Stieldrüsen.  Kelch- 
blätter kurz,  die  äusseren  öfter  mit  sehr  kurzen,  fadenförmigen  Fiedern, 
auf  dem  Rücken  und  am  Rande  wollig  behaart,  aber  drüsenlos.  —  Saleve! 
—  jf^.  tomentosa  X  pimpineUifoIia  A.  I.  Narilleana  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  342  (1902).  J?.  pimpinellifolia  X  tomentosa  var.  Navilliana  Paiche 
in  Sehed.;  vergl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXIY.   1.   119  (1895). 

II.  Blüthensticle  mit  Stieldrüsen. 

a.  Wilsoniiä).  f^  -Js — i  m  hoch.  Zweige  und  Blätter  oft  weinroth  ange- 
laufen. Blättchen  gross  (3 — 4,5  cm  lang  und  2 — 3^2  cm  breit),  oval,  am 
Grunde  herzförmig  (Zahnung  offen,  völlig  einfach),  oberseits  kahl, 
unterseits  nur  an  den  Nerven  behaart,  mit  vereinzelten 
Subfoliard  rüsen.  Blüthensticle  mit  nicht  dicht  stehenden  Stiel- 
drüsen und  nadeiförmigen  Stacheln.  Kelchbecher  ohne  Stiel- 
drüsen. Scheinfrüchte  eif  ö  rm  i  g -f  lasch  en  fö  rm  ig.  Kelchblätter  ein- 
fach oder  die  äusseren  mit  1 — 2  sehr  kleinen,  borstenförmigen  Fiedern.  — 
(England);  für  das  Gebiet  noch  zweifelhait.  — li.  tomentosa  X  pimpinclli- 
Jolia  A.  II.  a.  Wilsonii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  342  (1902).  R.  in- 
volüta var.  Wilsoni  Baker  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XL  208  (1869).  R. 
Wilsoni  Borrer  in  Hooker  Brit.  Fl.  231   (1835).    Nyman  Consp.  237. 


])  S.  L  S.  210  Fussn.  2. 
-)  Sabaudus,  aus  Savoyeu. 

3)  S.  S.  95   Fussn.   1. 

4)  Nach  Louis  Naville,  hochverdientem  Beobachter  der  Rosen  des  Salöve 
(Paiche  br.). 

ä)  Nach  William  "Wil  son,  *  1799  Warrington  (Lancashire),  f  1871  Paddington 
bei  Warriugton,  hochverdient  um  die  Britische  Flora,  hervorragendem  Bryologen 
(Bryologia  Britannica  Lond.  1855).  Vgl.  u.  a.  Journ.  of  Bot.  IX  (1871)  159. 
Britten  a.  a.  O.  XXIX  (1892)  373. 
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b.  Paicheii).  Zweige  km  ra  m  st  ach  eli  g.  Stacheln  an  den  Schöss- 
lingen,  kräftig  mit  breitem  Grunde,  fast  gerade,  rückwärts  geneigt. 
Blüthenzweige  oft  fast  stachellos,  da  und  dort  mit  nadelförmigen 
Stacheln.  Laubblätter  7  zählig.  Nebenblätter  breit,  mit  kurzen,  abstehen- 
den Oehrchen,  dicht  drüsig  gewimpert,  oben  kahl,  unten  dicht  be- 
haart, mit  ziemlicli  zahlreich en  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  dicht 
behaart,  ziemlich  drüsenreich,  wehrlos.  Blättchen  2 — 3  cm  lang, 
oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig  ausgerandet,  kurz  zugespitzt, 
mit  breiten,  plötzlich  in  ein  Spitzchen  zusammengezogenen,  vorherr- 
schend einfachen  Zähnen,  beiderseits  behaart.  Subfoliardrüsen 
fehlen.  Blüthenstiele  einzeln,  mit  kräftigen,  stacheligen  Stieldrüsen. 
Kelchbccher  kugelig,  d  rü  si  g  -  stach  el  ig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
diciit  drüsig,  mit  lanzettlichem  Anhängsel,  die  äusseren  mit  mehreren 
Fiedern.  Scheinfrucht  kugelig.  —  Saleve  !  —  R.  fovievtosa  X  pimpineUi- 
folia  A.  II.  b.  Paichci  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  343  (1902). 
B.  Zahnung  der  Blättchen  wenigstens  z.  T.  doppelt  oder  mehrfach  zusammengesetzt; 
Zähnchen  drüsig. 
I.  Blättchen  oberseits  kahl  oder  fast  kahl,  unterseits  zerstreut  behaart. 

a.  Blättchen  ohne  Subfoliardrüsen. 

Rober  tson  ii -).  Zweige  borstig-drüsig.  Blättchen  k  1  e i n ,  breit- 
oval, gegen  den  Grund  etwas  verschmälert,  vorn  abgerundet.  Blüthen- 
stiele und  Kelchbecher  +  stieldrüsig.  Aeussere  Kelchblätter  mit 
1  —  4  kleinen  Fiedern.  —  (England  !) ;  im  Gebiete,  wie  es  scheint,  noch 
nicht  nachgewiesen.  —  R.  tomcntosa  X  pimpinellifolia  B.  I.  a.  Rohcrtsonii 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  343  (1902).  R.  involuta  var.  Robertsonii 
Baker  a.  a.  O.  206;  vgl.'  auch  Cre'pin  SB.  Belg.  XXI.   1.   119  (1882). 

b.  Blättchen  mit  Subfoliardrüsen. 

1.  subnüda.  Strauch  nur  spärlich  bestachelt.  Nebenblätter  sehr 
schmal,  fast  kahl,  mit  zahlreichen  Subfoliardrüsen.  Blattstiel 
ziemlich  dicht  behaart,  fast  stachellos,  mit  zahlreichen  Drüsen 
besetzt.  Blättchen  klein  (im  Mittel  ca.  1,5  cm  lang  und  0,8  cm  breit), 
länglich-oval,  gegen  den  Grund  verschmälert,  kurz  zugespitzt. 
(Zahnung  wenig  tief,  aber  sehr  zusammengesetzt),  unterseitsam 
Mittelnerv  zottig  behaart,  sonst  kahl.  Subfoliardrüsen 
sehr  zahlreijßh.  Blüthen  einzeln.  Blüthenstiele  etwa  so  lang  als  der 
kugelige  Kelchbecher,  ohne  Stieldrüsen;  Kelchblätter  kurz,  z.  T.  auf 
dem  Rücken  drüsen  reich,  die  äussern  mit  2  Paar  linealisch-lanzett- 
lichen, drüsig  gewimperten  Fiedern.  Blumenblätter  röthlich.  Griffel 
spärlich  behaart.  Scheinfrucht  kugelig,  vorn  etwas  eingeschnürt.  — 
Belgien  :  Prov.  Namur  zwischen  Ilan-sur-Lesse  und  Wavreille.  —  R.  tomcn- 
tosa X  pimpinellifolia  B  I.  b.  1.  subnnda  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  343  (1902).  R.  coronata  var.  subnnda  Cre'pin  Bull.  d.  l'Aead.  roy. 
d.  Belg.  2  Ser.  XIV.  97  [26]    (1862).    SB.  Belg.    XXI.    1.    119  (1882). 

2.  Nicholsonii  3).  Aeste  und  Zweige  mit  nadeiförmigen,  borstlichen 
Stacheln  dicht  bewehrt.  Blättchen  mittelgross  bis  ziemlich  gross,  breit- 
oval  bis  fast  kreisrund.  Zahnung  sehr  zusammengesetzt, 
unterseits  am  Mittelnerv  und  den  Seitennerven  oder  auch  nur  am  Mittel- 
nerv behaart.  Subfoliardrüsen  sehr  zahlreich.  Blüthenstiele  mit 
Stieldrüsen.  —  (Schottland);    im    Gebiete   noch    nicht   nachgewiesen 


1)  S.  S.  251  Fussn.   1. 

2)  Nach  John  Robertson,  *  17.  ?  in  Perthshire,  f  24.  März  1865  Glasgow, 
Gärtner  in  Kew,  später  in  Kinfauns  Castle,  Perthshire,  Verf.  einer  unveröffentlicht 
gebliebenen  Flora  of  Perthshire  (B  ritten  Jonrn.   of  Bot.   XX  VIII  [1890]    187). 

3)  Nach  George  Nicholson,  *  7.  Dec.  1847  Sharow  (Yorkshire),  bis  1901 
Curator  von  Kew  Gardens  (br.),  um  die  Flora  Grossbritanniens  verdient. 
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—  R.  tomentosa  X  pimpinellifoUa  B.  I.  b.  2  ^^ichohonii  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Svn.  VI.  343  (1902)  E.  coronata  var.  Nicholsonii  Crepin 
SB.  Belg.  XXI.   1.   120  (1882). 

II.  Blättchen  beiderseits,    oberseits   +   dicht  anliegend,  unterseits  meist  filzig  be- 
haart. 

a.  Subfoliardrüsen  fehlen  oder  sie  kommen  nur  vereinzelt  auf  dem  Mittel-  und 
den  Seitenuerven  vor. 

Doniänai).      Kleiner,     reich  lieh    mit     langen,     geraden, 
kräftigen   und  schwächeren,    nadeiförmigen  und  borstlichen 
Stacheln  bewehrter  fj.    Blätter  5 —  7  zählig.    Blattstiel  wollig  filzig,  etsvas 
drüsig,  kaum  bestaehelt.     Blättchen  2 — 3  mal  grösser  als  jene  der  R.  pim- 
pinellifoUa,  bi'eit-eiförmig   bis   rundlich,    mit   abgerundetem    oder  schwach 
herzförmigem    Grunde,    beiderseits    weich-    und    ziemlich    lang- 
haarig, unten  dicht  filzig-zottig.     Zahnung    scharf,    neben    ein- 
fachen  zahlreiche  Zähne  mit  drüsigen   Nebeuzähnen.     Blüthenstiele  dicht 
stiel  drüsig  oder  drüseuborstig.     Kelchblätter    kurz,    auf    dem    Rücken 
drüsen reich,   am   Rande  langdrüsig,    die  äusseren  mit  kurzen,  schmalen 
Fiedern.     Krone  weiss,    in  der  Knospenlage  mit  schwach  fleischfarbenem 
Anhauch.    Scheinfrüchte  rundlich-oval.  —  Sulevel  —  R.  tomentosa  X  pim- 
pinelUfoUa  B.  II.  a.  Doniana  R.  Keller  in  A.  n.  G.  Svn.  VI.  344  (1902). 
R.  Doniana  Woods    Transact.    Linn.  S.  XII.   185    (1816).     Nyman   Consp. 
237    Suppl.   116.     R.   Sabini  var.  Doniana   Lindley    Monogr.  Ros.    (1820) 
59.    R.  involuta  var.  Doniana    Baker    a.  a.  O.  206    (1879).  —  Eine    sehr 
zierliche,  in  ihrer  Gestalt  der  R.  pimpinellifoUa  sich  nähernde  Abänderung  ist 
2.    Fialaei)   (R.  KeUer  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  344  [1902]).     1,   kaum  30cm 
hoch,    sehr    dicht    drüsig    borstig.     Nebenblätter    schmal,    mit 
breiten,  auseinander  fahrenden  Oehrcheu ,  dicht  behaart,  dicht 
drüsig    gewimpert.      Blattstiel    filzig-zottig,     +     dicht    drüsig    und 
stachelig;    Blättchen    klein    (im  Mittel    1,5  cm    laug   und    1   cm  breit), 
oval,   am  Grunde  abgerundet  oder  breit-keilig,   bisweilen  auch  herzförmig 
ausgerandet,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt.   Kelchbecher  kugelig, 
dicht  stieldrüsig,  mit  eingestreuten  nad  e  If  ö  rm  igen  Stacheln. 

—  Bosnien  :  Vlasic  I  I   — 

b.  Subfoliardrüsen    ±    zahlreich,  oft   die  ganze  Fläche  dicht  bekleidend. 

1.  Jaeggiäna'^).     Stacheln    spärlich,  leicht  gebogen;    nadeiförmige 
Stacheln    nur    ganz    vereinzelt.     Laubblätter     7  zählig.     Neben- 


1)  Nach  George  Don,  *  in  Kincardineshire  f  1814  Forfar,  Handelsgärtner 
daselbst,  früher  Curator  des  Bot.  Gartens  von  Edinburgh,  verdient  um  die  Flora 
Schottlands.  Seine  beiden  Söhne  sind  als  Verfasser  wichtiger  Werke  rühmlich  be- 
kannt: George,  *  1798  Forfar  f  1856  London,  Gärtner,  sammelte  1822  in  Brasilien, 
Westindien  und  Sierra  Leone,  veröifentlichte  1831 — 8  General  System  of  Gardening 
and  Botany  London  4  Bände  und  1839  die  3.  Auflage  von  Robert  Sweet's  Hortus  Bri- 
tannicus.  David,  *  1800  Forfar  f  1S41  London,  Professor  an  King's  College, 
verfasste  den  1825  in  London  erschienenen  Prodromus  Fioi-ae  Nepalensis.  Nicht  zu 
verwechseln  ist  die  Familie  Don  mit  James  Donn,  *  1758  f  14.  Juni  1813  Cam- 
bridge (England),  Curator  des  Botanischen  Gartens  daselbst,  Verfasser  von  Hortus 
Cantabrigiensis  Cambridge  1796,  welches  Werk  auch  von  ihm  selbst  bis  zur  9.  Auflage 
1812,  daun  von  Fr.  Pursh  (s.  II.  S.  375  Fussn.  1),  John  Lindley,  George  Sinclair 
und  P.  N.  Don  bis  zur   1845  erschienenen   13    Auflage  weiter  geführt  wurde. 

■i)  Nach  Franz  Fiala,  *  14.  Apr.  1861  Brunn  (Makowsky  br.),  f  28.  Jan. 
1898  Sarajevo,  Custos  am  Bosnisch-Hercegowinischen  Landesmuseum,  verdient  um 
die  Erforschung  der  dortigen  Flora,  über  die  er  in  dem  „Glasuik"  (Xachrichten) 
und  den   ,  Wissenschaftlichen  Mittheilungen "   werthvolle  Aufsätze  veröflentlichte. 

3)  Nach  Jakob  Jäggi,  *  25.  Jan.  1829  Aarburg,  f  21.  Juni  1894  Zürich, 
Professor  \ind  Conservator  am  botan.  Museum  des  eidgenössischen  Polytechnicums, 
verdient  um  die  Erforschung  der  Flora  der  Schweiz.  Auch  ich  verdanke  J.  manche 
werthvolle  Mittheilung;  unter  seiner  kundigen  Führung  habe  ich  manche  interessante 
Oertlichkeitcu   der  Züricher  Gegend  kennen  gelernt.  A. 
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blätter  bald  breit,  bald  schmal,  mit  breiten  diver girenden  Oehr- 
chen,  am  Rande  d  i  ch  t  d  rü  si  g  gewimpert,  beiderseits  anliegend 
behaart,  wenigstens  die  unteren  mit  Sub  f  o  1  i  ar  d  r  ü  sen.  Blattstiel 
filzig-zottig,  mit  zahlreichen  selir  kurz  gestielten  Sub- 
f  ol  iard  rü  sen,  völlig  stachellos.  Blättchen  ziemlich  gross  (im  Mittel 
ca.  3  cm  lang  und  2  cm  breit),  oval  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet  oder  oft  deutlich  herzförmig  ausgorandet ,  vorn  abgerundet 
oder  ganz  kurz  zugespitzt.  Zahnung  offen,  reichlich  zusammen- 
gesetzt; untere  und  mittlere  Zähne  divergirend  ,  innen  oft  mit  1 — 2, 
aussen  mit  mehreren  bis  5  drüsigen  Zähncheu.  Blü  t  h  e  n  st  iel  e  voll  ig 
drüsenlos,  ca.  3  mal  länger,  als  der  kugelige,  völlig  drüsen- 
lose Kelchbecher.  Kelchblätter  ziemlich  kurz,  auf  dem  Rücken 
völlig  drüsenlos  oder  mit  etwas  drüsigem  Mittelnerv,  am  Rande 
mit  einigen  langen  Drüsenwimpei'u ,  die  äusseren  mit  1  Paar  fädlichen 
Fiederu.  Griffel  zottig,  aber  nicht  wollig.  —  Ct.  Aargau:  Lagern!!  — 
I?.  fomenfosa  X  pimpineüifolia  B.  II.  b.  1 .  Jaeggiana  R.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  344  (1902). 
I  typica.  Bestachelung  ungleichartig;  neben  langen,  schlanken, 
geraden,  bald  wagrecht  abstehenden,  bald  etwas  rückwärts  gerichteten 
Stacheln  finden  sich  in  +  grosser  Zahl  auch  kürzere,  dünnere,  nadel- 
fürmige  oder  borstliche  Stacheln  namentlich  an  den  älteren  Trieben ; 
blüthentragende  Zweige  oft  sehr  schwach  bewehrt.  Laubblätter  7  zählig, 
Schösslingsblätter  7 — -9 zählig.  Nebenblätter  bald  schmal,  bald 
breit,  dicht  drüsig  gewimpert,  unterseits  behaart  und  oft  mi 
Subfoliardrüsen  völlig  übersät,  Oehrehen  breit,  diver- 
girend. Blattstiel  zottig  oder  filzig  behaart,  drüsenreich, 
stachelig.  Blättchen  klein  (im  Mittel  1,5  cm  lang  und  1  cm  breit; 
Schösslingsblältchen  2,5  cm  lang  und  1,8  cm  breit),  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  schwach  herzförmig,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zu- 
gespitzt (Zähne  breit,  mit  mehreren  drüsigen  Nel)enzälinchen)  ober- 
seits  ziemlich  dicht  langhaarig,  unterseits  filzig.  Blüthen- 
stiele  länger  als  die  Tragblätter,  ca.  2mal  so  lang  als  der  kugelige 
oder  kugelig-eiförmige,  vorn  oft  etwas  verschmälerte  Kelchbecher,  mit 
Stieldrüsen  und  drüsenlosen  Stachel b o rste n,  die  auch  an 
den  Grund  des  Kelch  bechers  übergehen.  Krone  blassroth 
bis  weiss.  Grifi'el  wollig  behaart.  —  Säle vc !  Lägern ! !  Belgien !  — 
ü.  tomentosa  X  pimpinellifolia  B.  IL  b.  2.  lypiea  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  345  (1902).  —  Eine  diese  Abart  mit  der  Gruppe  B.  I.  verbin- 
dende Abänderung  ist 

b.  Braiinii\)  [R.  Braunii  J.  B.  v.  Keller  ÖBZ.  XXXIL  39  [1882]). 
Nebenblätter  unterseits  dicht  bräunlich  drüsig.  Blättclien  elliptisch 
bis  1  an  gli  eh -o  val ,  beiderseits  spitz  oder  abgerundet,  niittelgross 
bis  sehr  klein,  oberseits  schwach  anliegend  behaart,  selbst 
verkahlend,  unterseits  bleichgrün,  längs  des  Mittelnervs  dicht, 
auf  der  übrigen  Fläche  dünner  filzig,  mit  grossen,  braun- 
rothen,  intensiv  nach  Terpentin  riechenden  Drüsen  be- 
setzt Hochblätter  fehlend  oder  sehr  klein;  Blütlienstiele  so  lang 
oder  wenig  länger  als  die  purpurn  überlaufenen,  kugeligen  Kelch- 
becher, beide  +  dicht  von  steifen,  oben  sehr  dünnen, 
mittellaugen  Stieldrüsen  besetzt.  —  Ungarn:  am  Neusiedlersee. 
—  Eine  Abänderung,  die  durch  den  Grad  der  Behaarung  mit  der 
JBraunii  übereinstimmt,  ist 

c.  Tarabovacensis  [R.  Sabini  var.  Tarabovacensis  J.  B.  v.  Keller 
in  ÖBZ.  XXXIV.  [1884]  94).  Blättchen  fast  klein.  Blüthenstiele  zer- 
streu t-stield  rüsi  sj;.     Kelchblätter    auf   dem   Rücken    zerstreut- 


1)  S.  S.  95  Fussn.   1. 
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drüsig.     Griffel  fast  kahl.  —  Bosnien:  am  Tarabovae  bei  Travnik. 
—  Eine  weitere,  etwas  kahlere  Modification  ist 

d.  BaveUae  [R.  Sabini  var.  Barcllae  Christ  Eos.  Schw.  75  [1873]). 
Sehr  ästiger,  flatternder  Strauch  mit  spärlicheren  nadei- 
förmigen Stacheln.  Blättchen  länglich-oval,  ziemlich  gross;  Zah- 
nung weniger  offen,  wenig  tief,  sehr  zusammengesetzt;  Subfoliar- 
drüseu  namentlich  an  den  Blättern  der  sterilen  Triebe  sehr  zahl- 
reich,   Behaarung    locker.   —  Ravellenfluh    im    Ct.  Solothurnü 

e.  anacdntha'i)  {H.  Sabini  var.  anacantha  Christ  a.  a.  O.  76  [1873])  ist 
eine  Modification  mit  fast  stachellosen  Zweigen.  Blättchen  klein,  locker 
behaart ;  Zahnung  tief  und  grob.  —  Saleve. 

(Grossbritannien!  verbreitet  und  formenreich.)  •  "^ 

32.  X  (17.  X  -ll-)  B.  glauca  X  {tomentosa  X  pimpinelUfoUa) 
s.  S.  356. 

B.  IL 

18.  X  40.?  (76)  R.  rubig-inösa  X  peiidulina  '?.  \i  sehr 
spärlich  bestachelt.  Aeste  und  Zweite  oberwärts  meist  völlig 
unbewehrt  oder  nur  mit  ganz  vereinzelten,  schwachen,  geraden  oder 
leicht  gebogenen  Stacheln;  unter  dem  Blüthenstande  bisweilen  mit 
mehreren  drüsenlosen,  feinen,  nadeiförmigen  Stacheln.  Am 
Grunde  der  Stämme,  Aeste  und  Zweige  finden  sich,  meist  nur  in  ge- 
ringerer Zahl,  ziemlich  ^^chlanke,  gerade  oder  leicht  gebogene  Stacheln, 
bisweilen  mit  feinen,  borstlichen  oder  nadelförmigen  Stacheln  vermischt. 
Laubblätter  an  den  blüthentragenden  Zweigen  7,  sehr  selten  9zählig, 
an  den  Schösslingen  oft  9  zählig.  Nebenblätter  breit,  beiderseits 
kahl,  dicht  drü^^ig  berandet,  am  Oehrchennerv  mit  Subfoliardrüsen. 
Blattstiel  kahl,  drüsenreich,  bald  völlig  stachellos,  bald  mit  einzelnen 
nadeiförmigen,  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blättchen  rundlich-oval,  bis- 
weilen etwas  verlängert,  und  dann  jenen  der  R.  pendul.  sehr  ähnlich, 
fast  klein  (im  Mittel  ca.  1,7  cm  lang  vind  1,2  cm  breit),  am  Grunde 
meist  breitkeilförmig  verschmälert,  seltener  abgermidet,  vorn 
kurz  zugespitzt  oder  abgerundet.  Zahnung  zusammengesetzt,  tief,  offen 
oder  oben  etwas  zusannnenneigend;  Zähne  spitz,  aussen  mit  2 — 3,  innen 
mit  1 — 2  Drüsenzähnchen.  Blättchen  oberseits  dunkelgrün,  kahl, 
unterseits  am  Mittelnerv  etwas  behaart.  Subfoliardrüsen 
am  Mittelnerv  und  den  Seitennerven  meist  ziemlich  zahl- 
reich, sonst  spärlich  oder  fehlend.  Blüthen  einzeln  oder  in 
mehrblülhigen  Blüthenständen.  Hochblätter  breitlanzettlich,  mit  laubigem 
Anhängsel,  so  lang  wie  die  Blüthenstiele.  Blüthenstiele  so  lang  oder 
wenig  länger  als  der  Kelchbecher,  sehr  dicht  mit  Stiel drüsen 
und  drüsenlosen  Stacheln  besetzt.  Kelchbecher  oval,  vorn 
etwas  eingeschnürt,  in  einen  kurzen  Hals  verschmälert,  sehr 
dicht  mit  Stieldrüsen  und  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  auf 
dem  Rücken  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet,  die  äusseren  mit  mehreren 


1)  uvdy.avd-OQ.  ohne  Dornen. 
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lanzettförmio-en,  drüsig  gezähnten  Fiederlappen.  Blumenblätter  intensiv 
roth  gefärbt.     Griffel  behaart. 

Dauphine!     Bl.  Juli. 

B..  ruhiginosa  X  pendulina?  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  346 
(1902).  B.  alpina  X  rnliginosa  Crepin  in  SB.  Belg.  XXXIV. 
1.   118  (1895). 

Auf  Grund  des  spärlichen  Herbarmateriales ,  das  mir  vorliegt ,  wage  ich  eia 
abschliessendes  Urtheil  über  diese  Rose  nicht  auszusprechen.  Wenn  einerseits  die 
spärliche  Bestachelung  und  die  Form  der  Stacheln  entschieden  an  J?.  penduUna 
erinnern,  so  gleicht  die  Herbarpflanze  doch  in  sehr  hohem  Maasse  drüsenarmen  und 
kahlen  Abänderungen  der  i?.  ruhiginosa.  1^1 

B.  II. 

18.  X  41.  (77.)  R.  rubig:inösa  X  pimpiiiellifölia.  Aeste  und 
Zweige  meist  dicht  stachelig.  Kräftige  Stacheln  bisweilen  spär- 
lich, leicht  gebogen  bis  leicht  gekrümmt,  mit  nad  elf  örm  igen  und 
borstlichen  Stacheln  vermischt,  die  meist  sehr  zahlreich,  doch  auch 
nur  zerstreut  vorkommen.  Laubblätter  der  blüthentragenden  Zweige  7-, 
selten  9zählig,  Schösslingsblätter  7-  oder  oft  9zählig.  Blättchen 
mit  den  Rändern  sich  deckend  oder  doch  berührend.  Nebenblätter 
ziemlich  breit,  in  der  Nähe  des  Blüthenstandes  aber  kaum  breiter  als 
an  den  unteren  Blättern,  unterseits  dicht  oder  zerstreut  drüsig, 
am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert,  mit  +  verbreiterten,  abstehenden 
oder  gerade  vorgestreckten,  scharf  zugespitzten  Oehrchen.  Blattstiel 
flaumig,  meist  drüsen-  und  stachelreich.  Blättchen  rundlich-oval, 
am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  verschmälert,  vorn  stumpf  oder  kurz 
zugespitzt  (Zahnung  zusammengesetzt  oder  z.  T.  einfach, 
offen;  Zähne  breit,  oft  scharf  zugespitzt,  mit  1  oder  mehreren  drüsigen 
Nebenzähnchen  ;  Su bfo liar drüsen  bald  zahlreich,  die  ganze 
Fläche  dicht  deckend,  bald  spärlich,  auf  die  Mittel-  und 
Seiten  nerven  beschränkt),  beiderseits  kahl  oder  locker  anliegend 
behaart..  Hochbl.  lanzettlich,  dicht  drüsig,  viel  kürzer  als  die  ziemlich 
langen,  stieldrüsen losen  oder  dicht  mit  Stieldrüsen  und 
stacheligen  Borsten  bekleideten  Blüthenstiele.  Kelchbecher  kugelig, 
drüsenlos  oder  weichstachelig-drüsig.  Kelchblätter  auf  dem 
Rücken  drüsenlos  oder  drüsig,  einfach  oder  die  äusseren  mit  ein 
bis  mehreren  kurzen,  fadenförmigen  oder  linealischen  Fiedern,  am  Rande 
drüsig  gewimpert,  nach  der  Blüthe  aufrecht,  bleibend.  Krone  sehr  gross, 
weiss  oder  schwach  purpurn  angelaufen.  Griffel  wollig  behaart. 
Scheinfrucht  kugelig,  reif  sattroth. 

Ardennen;  Pfalz!  Rheinpreussen !  (ausserhalb  des  Gebietes  vor  Allem 
im  Dep.  du  Cher!).    Bl.  Juni. 

R.  ruhiginosa  X  pimpineUifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
347  (1902).  B.  pimpineUifoUa  X  ruhiginosa  Christ  in  Flora  LVII. 
493  (1874).    Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.   l.  60  (1894). 

Die  Formen  der  deutschen  und  französischen  Standorte  weichen  nicht  unbe- 
trächtlich von  einander  al>. 
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A.  Bit  urigeu  sis  1).  Zweige  sehr  dicht  mit  geraden,  nadeiförmigen 
Stacheln  besetzt.  Blättchen  kahl,  uuterseits  dicht  mit  Subfoliar- 
drüsen  bedeckt.  Blüthenstiele  und  Kelehbecher  ohne  Stieldrüsen.  Kelch- 
blätter auf  dem  Rücken  drüsenlos  oder  nur  mit  zerstreuten  Drüsen,  am 
Rande  drüsig  gewimpert,  mit  lanzettliehera,  drüsig  gezähneltem  Anhängsel; 
äussere  Kelchblätter  mit  1  —  2  Fiederpaaren.  —  Dies  die  Form  der  französischen 
Standorte,  die  im  Dep.  Ardennes  das  Gebiet  berührt!  —  R.  ruhixjinosa  X 
pimpincllifolia  A.  Biturigensis  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  348  (1902).  B. 
bituriyensis  Boreau  Fl.  Cent.  ed.  2.  C30  (1849)     Nyman  Consp.  237. 

B.  F  riesiäna-).  \)  1- 3  — 2\'3  m.  Nadeiförmige  Stacheln  wenig  zahl- 
reich. Blättchen  beiderseits  locker  behaart;  Subfoliardrüsen  ungleich, 
bald  dicht  die  ganze  Fläche  deckend,  bald  auf  den  Mittel-  und  die 
Seitennerven  beschränkt.  Hochbl.  meist  fehlend  oder  klein,  lanzettlich. 
Blüthenstand  sehr  drüsig  stachelig,  röthlich  überlaufen.  Blüthenstiele 
und  Kelchbecher  dicht  mit  Stieldrüsen  und  Stachelborsten  be- 
setzt. Kelchblätter  auf  dem  Rücken  und  am  Rande  dicht  drüsig,  die 
äusseren  meist  mit  mehreren  Fiedern.  —  Pfalz!  Rheinpreussen.  —  R.  Tubi- 
ginosa  X  pimpineUijoUa  B.  Friesiana  R  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  348 
(1902).    R,  fprela   X    echinocarpa  Fries  in  Herb. 

(Frankreich.)  ~\ 

B.  II. 

18.   X       .    R.  rubiginösa  X  lutea. 

Von  Lord  Peuzance  durch  Kreuzung  der  genannten  Arten  erhalten  (Gar- 
deners'  Chronicle  1891.  671);  von  Crej^in  bestätigt. 

R.  rubiginosa  X  lutea  A.  u.  G.  Svn.  VI.  348  (1902).  R.  lutea  X  rubiginosa 
Crepin  Journ.  des  Roses  1891.   123.  SB'.  Belg.  XXXIII.  1.  124  (1894). 

B.  IL 

21.  X  41.?  (78.)  R.  elliptiea  X  pimpiiiellifolia  ?  h.  Stacheln 
zahlreich,  gelblich,  am  Grunde  fast  plötzlich  scheibenförmig 
verbreitert,  ungleich;  neben  kräftigem,  bald  fast  geraden,  bald  + 
gebogenen,  namentlich  an  den  älteren  Achsen  +  zahlreiche 
nadeiförmige  Stacheln.  Stacheln  der  blüthentragenden  Achsen 
gleichartig,  kräftig,  ziemlich  stark  gebogen  bis  hakig  gekrümmt.  Mittlere 
Laubblätter  der  blüthentragenden  Achsen  5  —  7 — 9 zählig,  an  den 
Schösslingen  9-  auch  11  zählig.  Kebenblätter  meist  ziemlich  breit, 
aber  mit  relativ  langen,  abstehenden  oder  vorgestreckten  Oehrchen,  alle 
oder  die  der  unteren  Laubblätter  der  Blüthenachsen  sehr  dicht,  die 
oberen  sehr  zerstreut  mit  Subfoliardrüsen  besetzt,  beider- 
seits kahl  oder  unterseits  zerstreut  behaait  bis  flaumig-filzig,  am  Rande 
dichtdrüsig  gewimpert.  Blattstiel  zerstreut  behaart  bis  flaumig-filzig,  mit 
zahlreichen,  länger  oder  kürzer  gestielten,  z.  T.  fast  sitzenden  Stiel- 
drüsen, drüsigen  und  drüsenlosen  Stacheln  besetzt.  Blättchen  von 
mittlerer  Grösse  bis  klein  (die  grösseren  1,7  cm  lang  und  1,2  cm  breit), 
eiförmig  bis  länglich-eiförmig,  gegen  den  Grund  ziemlich  breit  keil- 


1)  Zuerst  in  der  Landschaft  Berry  in  Mittel-Frankreich,  die  ihren  Namen  von 
dem  Gallischen  Stamme  der  Bituriges  hat,  beobachtet. 

^)  Nach  Franz  Eduard  Fries,  *  14.  Jan.  1811  Schottikou-Sissach,  f  7.  März 
1879  Sissach  (Basel-Land),  Arzt  daselbst,  verdient  um  die  Erforschung  der  dortigen 
Flora,  namentlich  der  Rosen,  auch  derer  der  Bayrischen  Pfalz. 
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förmig  verschmälert,  bisweilen  (namentlich  einzelne  Seitenblättchen) 
auch  abgerundet,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt.  Zahnung  zu- 
sammengesetzt; Zähne  scharf  zugespitzt,  aussen  mit  1 — 5  (meist 
1  —  3),  innen  öfter  mit  1  Drüsenzähnehen.  Oberseite  der  Blättchen  kahl 
oder  zerstreut  behaart,  Unterseite  an  den  Nerven  oder  über  die  ganze 
Fläche  langhaarig.  Subfoliardrüsen  an  den  unteren  Blättern  der  Blüthen- 
triebe  sehr  zahlreich,  an  den  oberen  oft  spärlich,  bisweilen  fast 
auf  die  kräftigeren  Nerven  beschränkt.  Blüthen  einzeln  oder  in  mehr- 
blüthigen  (3  blüthigen)  Blüthenständeii.  HochbUitter  lanzettlich ,  mit 
drüsig  gewimpertem  Rande,  oberseits  kahl,  unterseits  am  Mittelnerv 
zerstreut  behaart.  Subfoliardrüsen  fehlen.  Blüthenstiele  halb  bis 
zweimal  so  lang  wie  der  Kelchbecher.  Stiel drüsen  fehlen.  Kelch- 
becher z.  T.  oval,  unter  dem  Discus  etwas  eingeschnürt,  z.  T.  fast 
kugelig,  ohne  Stieldrüsen.  Kelchblätter  lanzettlich,  die  äusseren  mit  1 
bis  3  Paar  meist  kurzen,  linealischen  bis  fädhchen  Fiedern,  mit  zer- 
streut drüsig  gewimpertem  Rande,  auf  dem  Rücken  drüsenlos,  nach  der 
Blüthe  aufgerichtet  oder  abstehend.  Blumenkrone  weiss.  Griffelköpfchen 
kahl  oder  +  behaart. 

Seealpen!    Provence:  Basses-Alpes!     Bl.  Juli. 

R.  eUiptica  X  pimpineUifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
349  (1902).  11.  pimpineUifolia  X  qraveolens  Burnat  Herb.  Crepin 
SB.  Belg.  XXXIII.  1.  64  (1894).  R  admista  Burnat  Fl.  des  xVlp. 
mar.  III.   1.  37  (1899).   B,.  pimpineUifolia   X   eUiptica  Burnat  Herb. 

Tritt  in  zwei  Abäuderungen  auf: 

A.  admista.  Stacheln  an  den  älteren  Trieben  sehr  ungleich,  fast  gerade, 
fast  plötzlich  in  den  scheibenförmigen  Grund  verschmälert;  kräftigere  Stacheln 
mit  zahlreicheren,  feinen,  n  ad  el  förmige  n  untermischt.  Mittlere 
Laubblätter  der  Blüthentriebe  meist  9  zähl  ig,  Schösslingsblätter  oft  llzählig. 
Blättchea  oberseits  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  beliaart,  die  der  oberen 
Blätter  oft  fast  spärlich  mit  Subfoliardrüsen  besetzt,  die  der  unteren 
drüsenrcicii.  Nebenblätter  der  unteren  Blätter  breit,  mit  zahlreichen  Sub- 
foliardrüsen, an  den  oberen  Blättern  öfter  schmäler,  mit  etwas 
verlängerten  Oehrchen,  unterseits  oft  völlig  drüsenlos.  GriÖ'el 
kahl  oder  mit  vereinzelten  Haaren.  —  Adrech  in  den  Seealpen!  —  R.  eUip- 
tica X  pimpineUifolia  (?)  A.  admixta  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  349 
(1902).  R.  pimpineUifolia  X  elUplica  Burnat  in  Herb.  R.  admista  Burnat 
Fl.  d    Alp.  mar.  III.   1.  37.  (1899)  im  engeren  Sinne. 

Trotz  wiederholten  Studiums  dieser  Pflanze  komme  ich  nicht  dazu ,  die 
nun  auch  hier  angenommene  Deutung  als  sicher  zu  bezeichnen.  Wie  Burnat, 
Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  67  [1894]),  Christ  in  litt,  hervorheben,  hat 
sie  zwar  durchaus  einen  intermediären  Charakter.  In  der  Art  der  Bestachelung 
wenigstens  der  älteren  Triebe ,  in  der  Zusammensetzung  der  Blätter  begegnen 
wir  den  Merkmalen  der  R.  pimpineUifolia.  Im  Habitus,  in  der  Bestachelung 
der  Blüthenachsen,  in  der  Form  der  Blältehen  und  ihrer  Drüsigkeit  treten  uns 
die  Charaktere  der  R.  elliptiea  entgegen.  In  der  Beschränkung  der  Subfoliar- 
drüsen der  oberen  Blätter  kommt  die  Mischung  einer  drüsenreichen  mit  einer 
drüsenlosen  Art  zum  Ausdruck.  Wie  aber  die  hibride  Verbindung  der  durch 
wollige  Griffel  ausgezeichneten  R.  eUiptica  und  R.  pimpinellifollia  ein  Product 
erzeugt,  das  völlig  kahle  oder  nur  mit  vereinzelten  Ilaaren  versehene  GritTel 
hat,  ist,  worauf  schon  Burnat  hingewiesen  hat,  so  überaus  seltsam,  dass  an 
dieser  Thatsache  die  Sicherheit  der  Deutung  scheitert.     Christ,  der  in  Schcd. 
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diese  prächtige  Rose  als  unzweifelhafte  Kreuzung  von  R.  spinosissima  X  R. 
graveolcns  (=  R.  elliptica  X  pimpinellifolia)  erklärt,  schreibt  hierüber :  „Seule- 
ment  les  styles  peu  toraenteux  (sie  sind  aber  kahl,  oder  nur  mit  einzelnen 
Haaren  versehen)  s'e'cartent  un  peu,  mais  ee  n'est  pas  de  premiere  importance", 
eine  wenig  befriedigende  Erklärung  für  eine  so  auffällige  Erscheinung. 
B.  Barcelonettae.  Bestachelung  fast  gleichartig;  Stacheln  kräftig,  hakig 
gekrümmt,  nur  hin  und  wieder  am  Grunde  mit  einzelnen  schlanken, 
geraden  Stacheln  untermischt.  Blätter  der  blüthentragendea  Achsen  7- 
zählig,  Schösslingsblätter  meist  9  zähl  ig.  Nebenblätter  mit  zahlreichen 
Subfoliardriisen,  die  der  oberen  Blätter  schmal,  mit  schmalen  verlängerten 
Oehrchen.  Blättchen  oberseits  kahl  oder  zerstreut  behaart,  unterseits  an  den 
Nerven  oder  über  die  ganze  Fläche  behaart,  reich  an  Subfoliardrüsen.  GriflFel- 
köpfchen  ziemlich  dicht  behaart  —  Barcelonette  (Basses- Alpes)!  —  R. 
elliptica  X  pimpinellifolia  ?  B.  Barcelonettae  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
350  (1902).  R.  pimpinellifolia  X  graveolens  Pons  et  Coste  in  Herb.  Res. 
Fase.  IV.  42  (1898). 

Coste  giebt  an,  dass  in  der  Umgebung  dieser  Rose  R.  elliptica  und 
R.  pimpinelhfolia  häufig  geti'offen  werden.  Wenn  schon  sie  der  R.  elliptica 
ausserordentlich  nahe  steht  und  der  vermuthete  Einfluss  der  R.  pimpinellifolia 
nur  noch  im  Auftreten  9  zähliger  Blätter  in  den  Schösslingen  und  gelegent- 
lichen nadeiförmigen  Stacheln  am  Grunde  einzelner  Zweige  zum  Ausdruck 
kommt,  so  hält  Coste  wegen  der  gewöhnlichen  Unfruchtbarkeit  der  Blüthen  die 
Deutung  des  hibriden  Ursprung  für  unanfechtbar.  Nach  dem  Herbarmaterial 
ist  ein  sicheres  Urtheil  sehr  schwer,  weil  auch  die  ächte  R.  elliptica  gelegent- 
lich mit  einzelnen  9  zähligen  Blättern  auftritt.  Heteracanthie  aber  ist  an  den 
mir  vorliegenden   Specimen  nicht  zu  beobachten. 

Sehr  nahe  steht  dieser  Rose  die  R.  Gapcnais,  die  Grenier  um  Gap 
(Hautes-Alpes)  sammelte,  und  die  er,  wie  später  auch  Christ  (Bot.  Cent.  XVIII. 
399  [1884J)  iür  eine  Kreuzung  der  R.  pimpinellifolia  X  agrestis  hielt.  Crepin 
(SB.  Belg.  XXXIII.  1.  64  [1894])  hält  indessen  dafür,  dass  die  R.  agrestis  des 
Standortes  (wegen  der  Höhe  schliesst  er  darauf)  in  Wirklichkeit  R.  elliptica 
sein  dürfte,  so  dass  also  auch  R.  Gapensis  Grenier  als  eine  Abänderung  der 
R.  elliptica  X  pimpinellifolia  aufzufassen  wäre,  an  welcher  aber  die  Hetera- 
canthie völlig  fehlt.  TT! 

B.  II. 

24.  X  41.  R.  agrestis  X  pimpinellifolia.  Schössling  sehr  dicht 
bestachelt.  Kräftige  Stacheln  mit  lang  herabgezogenem  Grunde ,  seitlich 
zusammengedrückt;  daneben  zahlreichere,  kürzere,  nadeiförmige  und 
borstliche,  leicht  gebogene  bis  fast  gerade  Stacheln  und  einzelne  Drüsenborsten. 
Schösslingsblätter  9zählig,  Laubblätter  der  blüthentragenden  Zweige  7- bis 
9  zähl  ig;  Blättehen  meist  entfernt  stehend.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  mit 
kürzeren,  dreieckigen  oder  längeren,  lanzettlichen,  divergireuden  Oehrchen,  kahl, 
mit  dicht  drüsig  gewimpertem  Rande,  öfter  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Sub- 
foliardrüsen. Blattstiel  kahl,  au  den  jüngeren  Blättern  zerstreut  abstehend  behaart, 
mit  zahlreichen  kürzer  oder  länger  gestielten,  braunrothen  Drüsen  bekleidet,  mit 
geraden  Stacheln  spärlich  bewehrt.  Blättchen  mittelgross  bis  k  1  e  i  n  (mittlere 
Länge  an  den  Schösslingsblättern  2, .5  cm,  an  den  Blättern  der  blüthentragenden 
Zweige  1.5  cm),  länglich -verkehrt-eiförmig,  gegen  den  Grund  keilig 
verschmälert,  vorn  kurz  zugespitzt,  seltener  abgerundet  (Zahnung  offen,  Zähne 
ziemlich  lang,  etwas  geschweift  zugespitzt,  mit  2 — 4  drüsentragenden  Zähu- 
chen)  oberseits  sehr  zerstreut  behaart  bis  kahl,  unterseits  am  Mitteluerv  und  an  deu 
Seitennerven  zerstreut  oder  etwas  dichter  behaart.  Subfoliardrüsen  zahl- 
reich. Blüthen  einzeln  oder  zu  3,  mit  lanzettförmigen,  kleinen  Hoch- 
blättern. Blüthenstiele  ohne  Stieldrüsen,  so  lang  bis  2 mal  so  lang 
als  der  kugelige  oder  eiförmige  Kelchbeclier.  Kelchblätter  ziemlich  lang, 
die    äusseren    mit    1 — 2    li  nealisch- lan  zettlichen    Fiedern,    auf    dem 
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Rücken  drüsenlos,  am  Rande  zerstreut  drüsig  gewimpert,  nach  der  Blut  he  ab- 
stehend, nicht  aufgerichtet.  Krone  bl  assrot  h.  Griffel  wollig  zottig 
behaart.    Scheinfrucht  oval,  ruittelgross,  zum  grösseren  Theil  frühzeitig  abfallend. 

Saöne-et-Loire  :  Chagny  !     Bl.  Juni. 

B.  acjrestis  X  pimpineUifolia  Cre'pin  Bull.  SB.  Belg.  XXXIII.  63  (1894). 
M.   Caviniace'nsis  ^)  Ozanon  in  Magnier  Scrinia  Fl.  select.  246  (1892). 

Im  Gebiete  wurde  bisher  diese  Kreuzung  noch  nicht  beobachtet.  Ich  fühi'e 
sie  dennoch  an,  weil  ihr  Vorkommen  leicht  möglich  ist,  da  auch  in  unserem  Gebiete 
die  beiden   Stammarten  da  und  dort  zusammen   vorkommen. 

B.  II. 
30.   X  'il-    (79.)    R.  cauina   X   pimpineUifolia.    h    1 — 1^2  ni 

hoch,  Aeste  und  Zweige  meist  +  reichlich  bestachelt,  bald  fast 
gleichförmig  mit  stärkeren,  schlanken,  leichtgebogenen  Stacheln  mit 
lang  herablaufendem  Grunde  besetzt ,  an  den  B 1  ü  t h e  n  z  w  e  i  g e  n 
mit  vereinzelten,  geraden,  dünnen,  nadeiförmigen  Sta- 
cheln; bald  sehr  ungleich,  neben  zahlreichen,  nadeiförmigen, 
geraden  Stacheln  vereinzelte  stärkere,  leicht  gebogene.  Laub- 
blätter vorherrschend  7 zählig,  doch  auch  9  zählig;  Blättchen  meist 
einander  genähert,  mit  den  Rändern  oft  übergreifend.  Nebenblätter 
bald  schmal,  mit  abstehenden,  scharf  zugespitzten  Oehrchen,  bald  ziem- 
lich stark  verbreitert,  am  Rande  drüsig  gewimpert  oder  fast  drüsenlos. 
Blattstiel  kahl,  fast  drüsen-  und  stachellos.  Blättchen  mittelgross 
bis  klein  (2^/ä — l^/.s  cm  lang),  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  fast 
keilförmig  verschmälert,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  oder  kreis- 
rund, mit  einfachen,  scharf  zugespitzten,  bald  abstehenden, 
bald  anliegenden  Zähnen,  selten  mit  einzelnen  Drüsenzähnchen ;  beider- 
seits kahl.  Hochblätter  oft  laubig  oder  lanzettlich,  so  lang  wie  die 
Blüthenstiele  oder  etwas  länger.  Blüthen  meist  einzeln.  Blüthen- 
stiele  ziemlich  kurz,  ca.  1—1^/2  cm  lang,  nackt.  Kelchbecher  meist 
kugelig,  seltener  kugelig-eiförmig,  oft  bald  nach  der  Blüthe 
abfallend,  seltener  z.  T.  ausreifend.  Kelchbecher  ziemlich  gross,  bis 
2'/2  cm  lang  oder  verkürzt,  kaum  1^2  cm,  auf  dem  Rücken  meist 
völlig  s  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n  1 0  s ,  am  Rande  flaumig- wollig  behaart,  nach  der 
Blüthe  aufgerichtet,  zusammen  neigend,  die  äusseren  mit  einigen  faden- 
förmigen bis  linealisch-lanzettlichen,  drüsenlosen  oder  mit  1 — 2  Drüsen- 
zähnchen  versehenen  Fiedern  oder  alle  einfach.  Blumenblätter  bald 
gross,  bis  3  cm  lang,  bald  nicht  über  2  cm  lang,  rosenroth  oder 
weiss.     Griffel  kahl  oder  ±_  dicht  borstig,  aber  nicht  wollig  behaart. 

Pfalz:  Grünstadt!  Donnersberg  bei  Dannenfels!     Bl.  Juni. 

R.  canina  X  pimpineUifolia  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
351  (1902).  R.  canino-pimpinellifolia  F.  Schultz  Arch.  fl.  Fr.  et 
All,  256  (1852).  R.  pimpineUifolia  X  canina  (incl.  v.  dumalis) 
Christ  B.C.  XVIII.  399  (1884).  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  56  (1894). 
R.  Hihernica'^)  Smith  Engl.  fl.  II.  39.  3  (1824).  Vergl.  Christ  a. 
a.  O.  395  (1884).     Xyman  Consp.  236,   237.  Engl.  Bot.  t.  2196. 


1)  Nach  dem   Fundort  Chagny  (Caviniacum  Ozanon   br.). 

2)  Zuerst  in  Irland  (Hibernia)  gefunden. 
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Dieser  Hibride  ist  bezüglich  der  Bewehrung,  der  Form  und  Grösse  der  Blättchen, 
der  Form  der  Kelchblätter  und  -becher ,  der  Grösse  uud  Farbe  der  Blumenblätter 
und  der  Behaarung  der  Griffel  +  stark  veränderlich.  Aus  dem  Gebiete  sind  folgende 
zwei  Abänderungen  bekannt  geworden: 

A.  hom  oeacän  t  h  a  1).  Bestachelung  gleichartig  oder  nur  mit  vereinzelten,  nadei- 
förmigen Stacheln.  Hierher  gehört  die  von  Geisen heyner  am  Donnersberg 
entdeckte  „JR.  luteiiana  X  pimpinelU.foUu'^  (in  Herb.),  eine  durch  ziemlich 
grosse,  ovale,  gegen  den  Grund  meist  keilig  verschmälerte,  etwas  bereifte 
Blättchen  ausgezeichnete  Abänderung,  mit  sehr  grossen  Blüthen,  kugeligen  bis 
kugelig-eiförmigen  Scheinfrüchten,  die  von  den  aufrecht  stehenden  Kelchblättern 
gekrönt  sind.  Grifi'el  behaart.  Christ  bestätigte  die  Deutung  des  Entdeckers, 
während  Crepin  (a.  a.  O.  56  [1894]),  geneigt  ist,  in  ihr  eine  R.  piwpinelli- 
Jolia  X  glauca  zu  sehen.  Ob  M.  glauca  am  Donnersberg  vorkommt,  vermag 
Geisen  heyner  (br.)  nicht  zu  sagen.  Zu  seiner  Deutung  ko7umt  Crepin 
hauptsächlich  wegen  der  Stellung  der  Kelchblätter,  die  aber  auch  an  Exemjjlaren 
von  Grünstadt  in  ganz  analoger  Weise  beobachtet  werden  kann.  Gegen  Crepin's 
Auffassung  spricht  der  Umstand,  dass  die  GriflTel,  wenn  auch  behaart,  nicht  ein 
wolliges  Grilfelköpfchen  bilden,  was  die  Verbindung  zweier  Arten  mit  wolligem 
GrifFelköpfchen  erwarten  Hesse.  Aus  diesem  Grunde  halten  wir  Gei  sen  hey  n  er's 
ursprüngliche  Deutung  für  die  richtige  und  sehen  in  dieser  Rose  eine  starke 
Annäherung  an  die   R.  canina. 

Hierher  gehört  auch: 
n.  Schultzii-^)  {R.  Schultzii  Ripart  in  Arch.  fl.  Fr.  et  All.  254  [1852J  vgl. 
Crepin  a,  a.  O.  59  [1894])  von  Bourges  (Cher) ,  eine  durch  kleine, 
zumeist  kreisrunde  Blättchen,  kleinere  Blüthen,  stärker  fieder- 
spaltige,  äussere  Kelchblätter,  rosenrot  he  Blumenblätter,  behaarte  Griffel 
ausgezeichnete  Abänderung. 

B.  h  eter  acänthaS).  Stämme,  Aeste  und  Zweige  mit  zahlreichen,  nadei- 
förmigen Stacheln  besetzt.  —  R.  canina  X  pimpineUifolia  B.  heteracantha 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  352  (1902). 


1)  Von  6/4-oTog  ähnlich  uud  äaav&a  Stachel. 

2)  Nach  Friedrich  Wilhelm  Schultz,  *  3.  Jan.  1804  Zweibrücken  f  30.  Dee. 
1876  Weissenburg  im  Elsass,  früher  Apotlieker  in  Zweibrücken,  seit  1832  in  Bitsch 
(Lothringen),  später  dort  und  seit  1853  in  Weissenburg  privatisireud ,  hochverdient 
um  die  Europäische  Flora,  besonders  um  die  der  Bayerischen  Pfalz  und  ihrer  Nach- 
barländer (Flora  der  Pfalz,  Speyer  1846.  Grundzüge  zu  einer  Phytostatik  der  Pfalz. 
Pollichia  XXI.  1863),  Herausgeber  der  vorzüglichen  Exsiccatenwerke  Flora  Galliae 
et  Germaniae  exsiccata  (16  Centurien)  und  Herbarium  normale  (15  Centurien,  zuletzt 
mit  F.  Winter),  fortgesetzt  von  K.  Keck  und  jetzt  von  I.  Dörfler.  Als  lit- 
terarische Beigabe  dieser  Herbarien  veröflentlichte  S.  1836 — 52  die  Archives  de  la 
Flore  de  France  et  d'AUemagne,  1854 — 69  Arch.  de  Flore  und  1872  —  4  Arch.  de 
la  Flore  d'Europe.  Ein  vollständiges  Exemplar  dieser  wichtigen  Publicatiou  gehört 
leider  zu  den  bibliographischen  Seltenheiten  :  ein  solches  befindet  sich  in  der  Kais. 
Bibliothek  in  Strassburg,  aus  der  mir  H.  Petry  mehrfach  dankenswerthe  Mit- 
theilungen machte.  Unter  den  zahlreichen,  grösstentheils  in  Zeitschriften  erfolgten 
sonstigen  Veröffentlichungen  von  S.  hebe  ich  hervor:  Beitrag  zur  Keuntniss  der 
deutschen  Orobancheen,  München  1829,  ferner  Aufsätze  über  Bromus  (Flora  XX XH. 
1849),  Carex  (Gruppe  der  C.  fulva  Flora  XXIV  [1841],  der  C.  muricata  £tude 
sur  quelques  Carex,  Haguenau  1868).  Menta  (Poll.  XII.  1854)  Epilobium  (u.  a. 
Flora  XXVII.  [1844].  Vgl.  J.  Scriba  Flora  LX  [1877]  81).  Ein  Bruder  von 
F.  S.  war  Karl  Heinrich  S. ,  der  sich  (zum  Unterschiede  von  dem  gleichnamigen 
Berliner  Physiologen,  der  später  den  Namen  Schul  t  z-Schul  tzen  st  e  i  n  annahm, 
*  1798  f  1871)  nach  seiner  Vaterstadt  Bipoutinus  nannte,  *  30.  Juni  1805  Zwei- 
brücken t  17.  Dec.  1867  Deidesheim,  Hospitalarzt  daselbst,  einer  der  besten  Kenner 
der  Compo»Uae ,  für  welche  den  Namen  Cassiniaceac  einzuführen  er  sich  ohne  Er- 
folg bemühte.  Er  hat  über  diese  Familie  zahlreiche  werthvolle  Aufsätze  veröflentlicht, 
von  denen  einige,  wie  der  über  die  Tauaccteen  1844  auch  unser  Gebiet  berühren.     A. 

")   Von  i'reQos  verschieden  und  äy.av&a  Stachel. 
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Hierher  gehört  die  vou  Fries  und  Wirtgen  bei  Grünstadt!  gesammelte 
R.  pimpinellijolia  X  canina.  Stamm  stark  ungleich  bestachelt,  mit 
sehr  zahlreichen  geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln.  Aeste 
und  Zweige  neben  kräftigeren  Stacheln  mit  borstenförmigen  besetzt.  Blätteben 
oval,  mit  einfacher  Zähnung,  oft  9 zählig.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  auf- 
gerichtet, die  äusseren  oft  gleich  den  inneren  einfach.  Griffel  kahl.  — 
Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  59  [1894])  zählt  diese  Rose  zur  R.  pimpinelU- 
folia  X  glauca.  Nach  ihm  erheben  sich  die  Kelchblätter  nach  der  Blüthe 
etwas,  „aber  nicht  (wie  bei  den  mir  vorliegenden  Specimen  vollkommen)  auf- 
gerichtet". Aus  diesem  Grunde  wurde  bei  einer  Revision  durch  Crepin  (12, 
9.  1894)  diese  Rose  bezeichnet  „an  R.  pimplneUifolia  X  glcmca?",  eine  Deutuug, 
gegen  die  die  völlig  kahlen  GrifTel  sprechen. 
Hierher  gehört  auch: 
II.  armat-issima    {R.    armatissima    Deseglise    et    Ripart   M^m.    S.    A.    Maine 

et  Loire  XXVIII.   114  [1873])  vgl.  auch  Christ  a.  a.  O.  395  und  Crepin 

a.  a.  O.  59.  —  Cher. 

(Frankreich;  Britische  Inseln.)  ~^\ 

B.  IL 

32.  X  40.  (80.)  R.  glauca  X  peiuhiliiia.  h  bis  3  m  hoch  mit 
zahlreichen  ruthenf örmigen ,  sehr  schlanken,  aus  einem  Punkte  ent- 
springenden ,  nach  aussen  überhängenden  Stämmen.  Zweige  oft  kurz, 
fast  rechtwinkelig  abgehend,  bisweilen  schlank,  ruthenförmig,  oft  bläu- 
lichbereift, stachellos  oder  ^l  reichlich  bestachelt.  Stacheln 
kräftig,  sehr  lang,  gerade  oder  leicht  gebogen,  seltener  kurz  und 
krumm.  Laubblätter  5 — 9 zählig,  etwas  entfernt  stehend,  seltener  mit 
den  Rändern  sich  berührend.  Nebenblätter  kahl,  drüsig  gewimpert, 
oft  roth  überlaufen,  sehr  breit,  mit  lanzettlichen,  scharf  zu- 
gespitzten, drüsig  gezähnten  Oehrchen.  Blattstiel  kahl,  bald  nur  mit 
einzelnen  Stieldrüsen,  bald  ziemlich  dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  stachellos 
oder  mit  leicht  gekrümmten,  nadeiförmigen  Stacheln  unterseits  +  reichlich 
besetzt.  Blättchen  meist  von  mittlerer  Grösse,  im  Mittel  ca.  3  cm  lang, 
doch  auch  bis  6  cm  imd  auch  wieder  nur  IV2 — 2  cm  lang),  breit- 
eiförmig, seltener  länglich- oval  (2  mal  und  mehr  länger  als  breit) 
oder  länglich- verkehrt-eiförmig,  gegen  den  Grund  bisweilen  fast  keil- 
förmig verschmälert  oder  abgerundet,  vorn  scharf  zugespitzt.  Zahnung 
einfach  oder  zusammengesetzt.  Zähne  tief,  scharf  zugespitzt, 
lang,  vorgestreckt,  oft  +.  zusammenneigend,  ohne  oder  mit  vereinzelten, 
seltener  mit  zahlreichen,  drüsigen  Neben  zäh  neben.  Blättchen  kahl, 
oberseits  dunkelgrün,  bläulich  bereift,  unten  blassgrün, 
selten  mit  +  zahlreichen  Su  bf  oliar  drüse  n.  Hochblätter  oft 
röthlich  überlaufen,  meist  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Blüthen- 
stiele.  Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren  (3  —  5).  Blüthen stiele  so 
lang  oder  etwas  länger  als  der  Kelchbecher,  drüsenlos  oder 
mit  einzelnen  Stieldrüsen,  selten  dicht  stieldrüsig.  Kelchbecher 
länglich,  selten  kugelig-oval,  nach  vorn  oft  halsförmig  ver- 
schmälert, ohne  oder  am  Grunde  mit  einzelnen  Stieldrüsen,  selten 
ilicht  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  lang,  mit  schmallanzett- 
lichem   oder   linoalischem  Anhängsel,    auf   dem  Rücken  drüsenlos   oder 

Aschorson  u.  Graebner,  Sj-nopsis.  VI,  28 
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jf  reichlich,  bisweilen  dicht  mit  Stieldrüsea  besetzt,  die  täusseren  mit 
1  bis  mehreren  Paar  kurzen  fädlichen  oder  linealischen, 
selten  linealisch-lanzettlichen  Fiedern,  selten  einfach^  alle  nach  dem 
Verblühen  aufgerichtet,  selten  nur  abstehend,  bis  zur  Reife  der 
Schemfi-ucht  bleibend.  Blumenblätter  gross,  lebhaft  rosenroth. 
Griffel  ein  grosses,  dicht  wolliges  Köpfchen  bildend.  Scheinfi-ucht 
gross,  bis  3  cm  laug,  meist  f  laschenf  örmig,  kahl,  selten  dicht  weich- 
stachelig drüsig. 

Mit  den  Erzeugern  in  Piemont :  Aostathal !  Dauphine !  Savoyen ! 
Jm'al  NVallis!  Uri;  Zürich!!  Graubünden;  Südtirol;  Kärnten!  Ungarn; 
Böhmen;  Schlesien.     Bl.  Juni. 

R.  gJauca  X  pendülina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  353 
(1902).  R.  aJpina  X  f//«Mra  Uechtr.  in  Fiek  Fl.  v.  Schles!!  142  (1881). 
Crepin    SB.  Belg.  XXXIII.    1.    25    (1894).    XXXIV.   1.   116    (1895). 

Die  mauuigfaltigen  Abänderungen  dieses  Hibriden   können  in  folgender  Weise 
gruppirt  werden : 
A.   Subfoliardrüsen  fehlen. 

I.  Zähnung  der  Blättchen  voi'heiTschend    einfach. 

Salae vensis  1).  \i  blau  bereift,  +  reichlich  bestachelt.  Blüthen- 
zweige  oft  Stachel  los.  Blättchen  mittelgross  bis  gross,  oben  dunkelgriiu, 
unten  bläulich  grün,  bereift.  Zähne  lang,  spitz  vorgestreckt,  mit  ver- 
einzelten drüsigen  Nebenzä buchen.  Blüthenstiele  von  den  sehr 
breiten  Hochblättern  umhüllt,  etwa  so  lang  wie  der  Kelchbecher,  ohne  oder 
mit  vereinzelten  Stieldrüsen.  Kelchbecher  drüsenlos.  Kelchblätter 
drüsenlos  oder  nur  mit  vereinzelten  Stieldrüsen  auf  dem  Rücken,  die  äusseren 
fieder  spaltig;  Lappen  schmal,  Griö'el  dicht  wollig.  Scheinfrucht  gross, 
meist  länglich  oval,  vorn  halsförmig  verschmälert,  von  den  bis  zur 
völligen  Fruchtreife  bleibenden,  meist  aufgerichteten,  zusammeuneigenden, 
seltener  abstehenden  Kelchblättern  gekrönt,  mit  wenigen  (2 — 5)  Nüsschen. 
—  Dauphine!  Savoyen!  Jura  I  "Wallis!  Uri;  Zürich!!  Graubünden.  —  R. 
glauca  X  pendulina  A.  I.  Salaevcnsis  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn  VI.  354 
(1902).  E.  salaevensis  Rapin  in  Bull.  S.  Haller.  178  (1856).  Xyman  Consp. 
236.  H.  salaevensis  f.  typicn  Christ  in  Eos.  Schw.  176  (1873).  Crepin  SB. 
Belg.  XXI.  1.  80.  (1882).  Xvman  Consp.  237  z.  T.  R.  alpina  X  eanina 
Chdst  in  Flora  LVIII.  375  (1875);  B.C.  XVIII.  399  (1884).  GaLUard  Bull. 
Herb.  Boissier  VI.  420  (1898).  Nyman  Consp.  237.  R.  alpina  X  Reuteri 
f.  tiipica  Christ  z.  T.  Flora  LVIII.  275  (1875).  R.  alpina  X  glauca  Crepin 
BuÜ.  SB.  Geneve  VII.  167  (1892—94).  SB.  Belg.  XXXIIL  1.  25  (1894). 
Christ  und  Gaillard  sehen  wenigstens  in  einem  Theil  der  als  R. 
salaevensis  bezeichneten  Exemplare  nicht  sowohl  eine  Kreuzung  der  R.  glauca 
mit  pendulina  als  vielmehr  der  R.  eanina  mit  pendulina.  Der  Einfluss  der 
erstereu  müsste  wesentlich  in  folgenden  Merkmalen  zum  Ausdruck  kommen. 
Die  Kelchblätter  würden  nach  der  Blüthe  nicht  aufgerichtet  und  zusammen- 
neigend sein ,  sondern  abstehend ,  z.  T.  vielleicht  selbst  zurückgesehlagen. 
Sie  MÜrdeu  frühzeitiger  abfallen.  Die  Blüthenstiele  wären  nicht  verkürzt. 
Die  Blumenblätter  würden  voraussichtlich  im  Allgemeinen  blasser  sein  als  an 
der  Kreuzung  R.  glauca  X  pendulina.  In  der  Behaarung  der  Griflel  träte 
wohl  zumeist  eine  etwelche  Reduetion  ein ,  so  dass  die  Grifi'elköpfchen  nicht 
mehr  wollig  behaart  werden.  Ich  sah  keine  Exemplare  der  Salaevensis,  an 
denen  die  Gesammtheit  dieser  für  eine  R.  eanina  X  pendulina  charak- 
teristischen Merkmale  zu  beobachten  war.  Jene  Fälle,  in  denen  einzelne 
auf  R.  eanina  hindeutende  Merkmale  vorkommen ,    können   der  Einfluss  der 


1)  Nach  dem  ersten  Fundorte,    dem   Mout   Saleve  bei  Genf. 
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Kreuzung  der  R.  pendulina  mit  einer  der  mannigfaltigen  Uebergangsformen 
der  li.  glauca  zu  B.  canina  sein.  Damit  soll  die  Möglichkeit  der  Kreuzung 
der  R.  canina  X  pendulina  nicht  verneint  werden.  Sie  ist  dann  wahr- 
scheinlich, wenn  an  den  Standorten  der  Salaevensis  die  R.  glauca  selten  ist. 
(Vergl.  Gaillard   a.  a.  O.) 

b.  Uechtr'itz  iii)  {R.  salaevensis  f.  Uechtritzü  Christ  Flora  LIX.  372 
[1876])  ist  eine  durch  die  Kleinheit  ihrer  Theile  ausgezeichnete 
Abänderung.  Zweige  und  Laubblätter  röthlich  angelaufen.  Stacheln 
spärlich,  gerade,  kurz.  Nebenblätter  schmal,  mit  breiten,  abstehenden 
Oehrchen.  Blattstiel  fast  stachcllos,  etwas  drüsig.  Blättchen  länglich 
oder  lauzettlich  oval,  dünn.  Zahnung  z.  T.  einfach,  z.  T.  un- 
regelmässig doppelt,  tief.  Blüthenstiele  stieldrüsig.  Kelchbecher 
krugförmig,  nach  oben  halsfürmig  verschmälert,  Kelchblätter  schmal,  in 
eine  lange  fädliche  Spitze  ausgehend,  die  äussern  fast  ohne  seit- 
liche Fiedern,  auf  dem  Rücken  schwachdrüsig,  lange  bleibend,  auf- 
recht abstehend.  Blumenblätter  klein,  rosa.  Griffel  kurz,  wollig.  — 
Schlesien:  Kirchberg  bei  Landeshut.  —  Christ  sagt  von  dieser  Rose,  dass 
ihr  Habitus  zwischen  R.  alpina  und  R.  canina  f.  firmula  stehe.  Auch 
K.  V.  U  e  c  h  t  r  i  t  z  hat  sie  als  R.  alpina  X  canina  f.  parvifolia  besciirieben 
(53.  Jahresb.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cult.  f.   1875.   155  [187G]). 

Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  eine  kleinblütterige  Abänderung, 
welche  von  ihrem  Entdecker  Gelmi  als  eine  Zwischenforui  des  R.  glauca 
und  R.  rubrifolia  aufgefasst  wird.  (Vergl.  Gelmi.  Le  Rose  del  Ti'entino 
33  [1886];   Crepin  SB.  Belg.  XXXIIL   1.  29  [1894]). 

2.  alpino'ides    {R.  alpinoidcs   Deseglise  Bull.  S.  s.  d'Angers  [1878])    ist 
eine  schlanke,    in    ihrem    Aussehen    etwas    mehr   nach    R.  pendu- 
lina  neigende   Abänderung.    (Vergl.  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.  27. 
[1894]).  —  Savoyen! 
IL  Zahnung  vorherrschend  oder  ausschliesslich  zusammengesetzt.     Zähne    mit    1 
oder  mehreren  drü.'-igen   Zähnchen. 

a.  Fache  ri-).  Zweige,  Nebenblätter  und  Hochblätter  stark  röthlich  an- 
gelaufen. Nebenblätter  dicht  drüsig  gewimpert,  Blattstiel  dicht  drüsig. 
Blättchen  stark  bereift,  oberseits  dunkel-bläulichgrün,  unterseits  hell- 
grün, am  Mittelnerv  drüsig.  Zähne  tief,  anliegend,  mit  1  oder 
mehreren  Drüsen  zähnchen.  Blüthen  oft  zu  mehreren.  Blüthen- 
stiele meist  kurz,  ohne  Stieldrüsen.  Kelchblätter  mit  lan- 
zettlichem Anhängsel,  die  äusseren  mit  linealischen  oder  fädlichen  Fiedern, 
dri'isenlos.  Blumenblätter  tief  roth.  Scheinfrucht  gro  ss,  länglich - 
oval,  die  mittlere  bis  5 mal  länger  als  ihr  Stiel.  —  Kärnten!  —  R. 
glauca  X  pendulina  A.  II.  a.  Pacheri  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
355  (1902).  R.  Pacheri  J.  B.  v.  Keller  in  D.B.M.  72  (1884).  Nyman 
Consp.  Suppl.  115.  —  Nahe  steht  eine  von  Velenovsky  als  R.  alpina 
X  glauca  beschriebene  Rose  aus  Böhmen  (Cervenä).  (Vergl.  ÖBZ.  XXXIV. 
[1884]  192).  Strauch  mit  verlängerten,  nicht  starken  Aesten.  Stacheln 
spärlich,  aus  vei*breitertem  Grunde  schwach  gebogen,  die  der  Blüthentriebe 
dünn,  kaum  geneigt.  Nebenblätter  in  grosse,  eiförmig  di'cieckige  Oehrchen 
auseinanderfahrend,  unterseits  und  am  Rande  etwas  behaart  und  hier  drüsig 
gewimpert.  Blattstiel  leicht  behaart.  Blättchen  zu  5 — 7,  dünn,  elliptisch 
vorn  zugespitzt  oder  abgerundet.  Zahnung  doppelt  oder  zusammen- 
gesetzt. Blättchen  beiderseits  kalil ,  unterseits  graugrün,  bläulich  über- 
laufen. Blüthen  einzeln ,  ohne  oder  nur  mit  einem  Tragblatt.  Blüthen- 
stiele  so    lang    oder    länger    als    die    Kelchbecher.     Kelchblätter    auf    dem 


1)  S.  L  S.  275  Fussn.  2. 

2)  Nach  David  Fächer,  *  5.  Sept.  1816  Ober-Vellach  in  Kärnten  (br.), 
Dechant  daselbst,  hochverdient  um  die  Flora  dieses  Kronlandes.  Verf.  ist  demselben 
für  die  freundliche  Mittheilung  verschiedener  Kärntener  Rosen  zu  Dank  verpflichtet. 
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Rücken  und  am  Eande  st  i  el  drüsig.  Scheinfrucht  eiförmig.  —  Jeden- 
falls nahestehend  auch  2.  Sudctica  (i?.  Salaevcnsis  var.  sudetica  Straehler 
DBJr.  XII  [1S94]  4G).  Blüthen  meist  einzeln,  ihr  Stiel  öfter  das  Tragblatt 
überragend,  zuweilen  spärlich  stieldrüsig.  Scheinfrucht  mit  2 — 3,  selten 
bis  10  Nüsschen.  —  Hofeberg  bei  Langwaltersdorf,  Kr.  Waidenburg. 
b.  Perrierii).  Stacheln  bald  zahlreich,  bald  nur  vereinzelt,  am  Grunde 
plötzlich  stark  verbreitert,  gerade.  Zweige  röthlich  augelaufen.  Neben- 
blätter breit,  kahl,  drüsig  gewimpert,  mit  zugespitzten,  abstehenden  Oehr- 
chen.  Blattstiel  kahl,  drüsig,  uuterseits  bald  mit  Stacheln,  bald  unbewehrt. 
Blätteheu  zu  5  —  7,  oberseits  oft  weinroth  angelaufen,  unter- 
seits  bläulich  bereift.  Blüthen  einzeln  oder  zu  2 — 3.  Hochblätter 
oval,  zugesj)itzt,  kahl,  kürzer  als  der  mit  Stieldrüsen  besetzte 
Blüthenstiel.  Kelchbecher  länglich-oval,  am  Grunde  mit 
Stieldrüseu.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  drüsig,  die  äussern  mit 
schmalen  Fiedern,  die  völlig  reife  Scheinfrucht  krönend.  Griffel  wollig.  — 
Dauphinel  Savoven !  Aostathal !  Schweiz!  —  R.  glauca  X  pcndulina  A..  11. 
b.  Pcmeri  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  356  (19Ö2).  R.  Perrieri  Songeou 
in  Verlot  Cat.  pl.  dauph.  115  (1872).  Nyman  Consp.  236.  R.  salaevensis 
f.  Perrieri  Christ  Eos.  Schw.  177  (1873).  R.  aljnna  X  glauca  v.  com- 
plicata Christ  in  B.C.  XVIII.  399  (1884).  Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1. 
25  (1894). 
B.  Subfoliardrüsen  am  Mittel-  und  an  den  Seitennerven    +    zahlreich. 

asperifolia.  Aeste  und  Zweige  unbewehrt,  gleich  den  Laubblättern 
+  stark  bereift.  Obere  Nebenblätter  verbreitert,  mit  abstehenden,  zu- 
gespitzten Oehrchen,  uuterseits  namentlich  an  den  Oehrchen  oft  +  reich 
an  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  kahl,  spärlicli  drüsig.  Blätteheu  zu  5, 
mittelgross,  länglich-elliptisch  oder  rundlich-eiförmig  bis  fast  kreis- 
rund, mit  doppelter  Zahnung  (Zähne  kurz,  stumpflich,  fast  kerbig), 
an  den  Mittel-  und  Seitennerven  mit  +  zahlreichen,  indessen 
nie  dicht  stehenden  Subfoliardrüsen,  ausserdem  mit  spärlichen  Su  pra- 
foliard  rüsen.  Blüthen  einzeln,  Blütheustiele  ziemlich  kurz,  kahl.  Kelch- 
blätter drüsenlos,  die  äussern  fiederspaltig.  Kelchbecher  flaschenförmig,  drüsen- 
los.  Grifl'el  stark  behaart.  —  Transsilvauische  Alpen:  Törzburg.  —  R.  glauca  X 
pcndulina  B.  asperifolia  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  356  (1902).  JR,.  a^peri- 
folia  Borbäs  Eos.  Hung.  462  (1880). — Aus  der  Beschreibung  und  Vergleich uug 
von  Borbäs  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Eose  eine  Kreuzung  der 
jB.  glauca  mit  R.  pcndulina  darstellt.  R.  pcndulina  tritt  im  östlichen  Theilc 
ihres  Verbreitungsgebietes  sehr  gewöhnlich  in  Abänderungen  auf,  die  reich  an 
Subfoliardrüsen  sind.  Sehr  nahe  steht  dieser  die  von  Crepin  (SB.  Belg. 
XXXIII.  1.  28  [1894])  erwähnte  R.  hungdrica  (Pavai  in  Herb.),  welche  aus 
der  Matra  stammt.     Ihre  Blattstiele  sind  leicht  behaart.  i^i 

B.  II. 

32.  X  (17.  X  il)  (81.)  R.  glauca  X  (tomejitösa  X  pirapiiielli- 
fölia).  Strauch  schlank,  mit  verlängerten  Zweigen.  Schössliiige  zum 
Theil  dicht  mit  langen,  schlanken,  leicht  gebogenen  bis 
fast  geraden  Stacheln  bewehrt,  die  allmählich  in  den  verbreiterten 
Grund  übergehen.  Nadeiförmige  Stacheln  sehr  vereinzelt. 
Bestachelung  der  älteren  Stämme  und  Zweige,  sowie  der  blüthentragen- 
den  Stengel  nicht  dicht,  die  letzteren  oft  stachellos.  Schösslingsblätter 
vorhen-schend  Qzählig.    Laubblätter  der  Blüthentriebe  vorherrschend 


1)  Nach  Baron  Pierre  Eugene  Perrier  de  la  Bäthie,  *  Q.Juni  1825  Con- 
flans  (jetzt  Albertville,  Savoie)  (br.),  Professor  der  Landwirthschaft  daselbst,  um  die 
Flora  Savoveus  verdient ;  ich  verdanke  ihm  werthvolles  Material.  A. 
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7  zähl  ig.  Blättchen  oft  genähert,  mit  den  Rändern  sich  berührend. 
Nebenblätter  meist  breit,  drüsig  gewinipert,  mit  abstehenden,  verlängerten, 
scharf  zugespitzten,  drüsig  gezähnten  Oehrchen,  kahl  oder  unterseits  an 
den  Oehrchen  anliegend  behaart.  Blattstiel  der  jungen  Laubblätter  ±_ 
dicht  ringsum  behaart,  allmählich  verkahlend  und  schliesslich 
nur  noch  sehr  schwach  flaumig,  +  zahlreiche  (bis  10)  Stacheln  an 
der  Unterseite,  die  leicht  gebogen  sind;  mit  sitzenden  Dx'üsen  und  Stiel- 
drüsen. Blättchen  eiförmig  bis  rundlich-eiförmig  oder  oval 
bis  länglich-oval,  mittelgross  bis  gross  (2 — 3^/2  cm  lang,  am 
Schössling  z.  T,  5  cm  laiig  und  4  cm  breit),  am  Grunde  abgerundet, 
schwach  herzförmig  ausgerandet  oder  breit-keilförmig  verschmälert,  vorn 
kurz  zugespitzt,  selten  abgerundet,  mit  offener,  etwas  ungleicher 
Zahnung;  Zähne  schmal,  scharf  zugespitzt,  die  einen  aussen  mit 
1 — 4,  innen  oft  mit  1  Drü  sen  zahn  che  n.  Blättchen  der  obersten 
Laubblätter  vorherrschend  einfach,  selten  alle  Blättchen  vor- 
herrschend einfach  gezähnt.  Blättchen  oberseits  kahl,  im 
jugendlichen  Zustande  in  der  Rinne  des  Mittelnervs  behaart,  unter- 
seits am  Mittelnerv  mit  einzelnen  Haaren,  und  +  zahl- 
reichen Subf oliardrüsen.  Seitennerven  der  unteren  Laubblätter 
mit  Subfoliardrüsen,  die  den  oberen  meist  fehlen.  Blüthen  meist 
einzeln.  Hochblätter  lanzettlich,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande, 
kürzer  als  die  Blüthenstiele,  unterseits  am  Mittelnerv  locker  anliegend 
behaart  oder  völlig  kahl.  Blüthenstiele  2 — 4 mal  so  lang  als  der 
Kelchbecher,  dichtdrüsig  und  mit  drüsenlosen,  n  ad  ei- 
förmigen Stacheln  besetzt,  die  auch  an  die  kugeligen  Kelchbecher 
übergehen.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken  dicht  drüsig,  am  Rande 
drüsig  gewinipert ,  mit  linealischem  oder  linealisch-lanzettlichem,  ganzran- 
digem,  bisweilen  zerstreut-drüsig-gewimpertem  Anhängsel,  nach  der  Blüthe 
aufrecht,  alle  ungetheilt  oder  die  äusseren  mit  1 — 2  Paar 
fädlichen  bis  lanzettlichen  Fiedern.  Griffel  wollig  oder 
locker  behaart.  Blumenblätter  weiss  bis  röthlich,  Pollenkörner  zu 
20 — 30°/o  gut  entwickelt.     Scheinfrucht  kugelig. 

Savoyen:  Saleve!  sehr  selten.     Bl.  Juli. 

R.  glaiica  X  {tomentosa  X  pimpineJlirfolia)  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  35G  (1902).  B.  [pimpineUifoJia  X  tomentosa)  X  glatica 
Gaillard  in  Bull.  Herb.  Boiss.  VII.  610  (1898). 

Dieser  seltenste  Bastard  ist  uns  in  zwei  Abänderungen  durch  Gaillard  be- 
kannt geworden. 

A.  Sabaüdai).  Rapin  entdeckte  diese  seither  von  verschiedenen  westschweiz. 
Botanikern  an  neuerem  Standorte  gefundene,  schwer  zu  deutende  Rose.  Be- 
.stachelung  fast  stets  gleichartig.  Blätter  im  jugendlichen  Zustande  an  den  Neben- 
blättern, dem  Blattstiel  und  dem  Mittelnerv  ±  behaart,  später  +  ver- 
kahlend. Blättchen  eiförmig  bis  run  dl  ich- eif  ör  m  ig.  Zahnung 
vorherrschend  zusammengesetzt.  Zähne  tief,  aussen  mit  2 — 4, 
innen  oft  mit  einem  Drüs  e  n  z  äh  n  c  hen.  Aeussere  Kelchblätter  mit  1 — 2 
Paar  linealischen  bis  lanzettlichen  Fiedern.     Griffel    wollig  behaart.  — 


1)  Sabaiidus,  aus  Savoyeu. 
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Salfeve  I  —  B.  glauca  X  {tomentosa  X  pimjnnelUfolia)  A.  Sabatida  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  357  (1902).  R.  sabauda  Rapin  in  Bull.  8.  Haller  IV.  178 
(1854— 56\  Crepin  SB.  Belg.  XXI.  1.  115  (1882)  unter  iJ.  involida  Smith.  Gaillard 
Bull.  Herb.  Boiss.  VII.  609^(1899).  Xyman  Consp.  237.  R.  Sabi7ii  f.  sabauda 
Christ  in  Ros.  Sehw.  76  (1873).  R.  pimpinellifolia  X  Chavi)ii  Rouv  Suites  h  la 
Fl.  de  France  Fa?e.  I.  95  (1887).  R.  pimpinelUJoUa  X  ?  glauca  Crepin  Bull.  SB. 
Geneve  VII.   167  (1892—94).    SB.  Belg.  XXXIII.   1.  54  (1894). 

Crepin  hat  im  Bulletin  SB.  Geneve  (a.  a.  0.)  die  Vermuthung  der 
Hibridität  dieser  Rose  ausgesprochen,  deren  einer  Erzeuger  R.  pimpinellifolia 
sei,  als  deren  anderer  Erzeuger  er  eine  R.  glauca  mit  zusammengesetzter 
Zähnung  und  unterseits  drüsigen  Blättchen  vermuthete.  Er  machte  aber  selbst 
auf  die  Schwierigkeit  aufmerksam,  welche  durch  diese  Annahme  der  Erklärung 
des  Vorhandenseins  der  leichten  Behaarung  der  Laubblätter  im  jugendlichen 
Zustande  erwächst.  Diese  glaubte  ich  durch  die  Annahme  zu  heben,  dass 
Sabauda  vielleicht  aus  einer  Kreuzung  einer  schwach  behaarten  Form  der  R. 
coriifolia  mit  drüsiger  Zahnung  der  Blättchen  und  mit  Subfoliardrüsen  mit  R. 
pimpinellifolia  entstanden  sei.  eine  Annahme,  die  ich  wieder  fallen  Hess,  noch 
bevor  Gaillard  mich  brieflich  darauf  aufmerksam  gemacht  hatte,  dass  diese 
hypothetische  R.  coriifolia-Yorni  dem  Saleve  fehle.  Durch  das  Studium  der 
marginata  glaubte  ich  endlich  die  Lösuug  des  Räthsels  gefunden  zu  haben.  Ich 
schrieb  an  Gaillard.  dasr  meinem  Dafürhalten  nach  R.  sabauda  ein  Kreuzungs- 
product  der  R.  tomentosa  X  glauca  A.  marginata  mit  R.  pimpinellifolia  sei. 
Noch  natürlicher  aber  ist  Gaillard 's  Annahme,  dass  Sabauda  eine  Kreuzung 
der  R.  tomentosa  X  pimpinellifolia  mit  R.  glauca  sei,  denn  nach  seinen  Be- 
obachtungen findet  sich  die  R.  tomentosa  X  pimpinellifolia,  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  der  Sabauda,  während  das  für  die  marginata  nicht  zutriflft. 

B.  Gaill  drdii ').  Stacheln  etwas  ungleich,  zum  Theil  sehr  laug  (bis  1,5  cm), 
allmählich  in  den  herablaufenden  Grund  verbreitert.  Kleinere  Stacheln  nadei- 
förmig, unterhalb  des  Bl  ü  th  en  s  t  andes  vereinzelte  nadeiförmige 
Drüsenborsten.  Untere  Laubblätter  mit  schmalen  Nebenblättern  und  breiten, 
abstehenden  Oehrchen,  obere  mit  breiten  Nebenblättern.  Och rchen  unter- 
seits sehr  zerstreut  behaart,  am  Oehrchennerv  mit  einzelnen  Subfoliar- 
drüsen. Blattstiel  sehr  zerstreut  behaart.  Blättchen  1,5  —  3,5  cm,  etwa 
2 mal  länger  als  breit.  Zahnung  vorherrschend  einfach.  Zähne  breit, 
oft  etwas  geschlängelt,  scharf  zugespitzt,  hin  und  wieder  mit  einzelnen 
Drüsenzähnchen.  Mittelnerv  sehr  zerstreut  behaart.  Kelchblätter 
fast  alle  einfach,  selten  die  beiden  äusseren  mit  einer  fädlichen  oder  linealisch- 
lanzcttlichen  Fieder,  am  Rande  flaumig.  Blumenblätter  blass  rosenroth. 
Pollen  nur  Vö — Va  gut  entwickelt.  Griffel  behaart  aber  nicht  wollig.  —  Saleve 
(Gaillard  Nr.  5801).  —  R.  glauca  X  {R.  tomentosa  X  pimpinellifolia)  B.  Gail- 
tardii  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  358  (1902).  —  Diese  einer  R.  pimpinellifolia 
ähnliche  Rose  sieht  Gaillard  (br.  XII.  1900)  nun  für  R.  glatica  X  pimpi- 
nellifolia an.  Seine  ursprüngliche  Auffassung  (Bull.  Herb.  Boiss.  VII.  610),  dass 
sie  eine  Abänderung  der  R.  glauca  X  {R.  tomentosa  X  pimpinellifolia)  dar- 
stelle, halten  wir  aus  folgenden  Gründen  aufrecht :  Die  relativ  schmale  Gestalt 
der  Blättchen  wäre  bei  einer  Kreuzung  von  R.  glauca  X  pimpinellifolia  schwer 
verständlich,  die  leichte  Behaarung  zwar  nicht  au  sich  unmöglich,  aber  docli 
nicht  das  gewöhnliche.  Die  Kreuzung  der  beiden  Arten  würde  wohl  eine  stärkere 
Bereifung  im  Kreuzungsproduct  mit  sich  bringen.  Da  die  beiden  angenommenen 
Erzeuger  wollige  Griffel  haben,  müsste  auch  das  Kreuzungsproduct  wollige  und 
nicht  zerstreut  behaarte  Griffel  haben.  Unserem  Dafürlialten  nach  schliesst  sich 
diese  Rose  in  der  That  am  nächsten  an   Sabauda  an. 


1)  S.  S.  04  Fnssn.  2. 
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33.  X  40.  (82.)  R.  eoriifölhi  X  peiidulina.  Grosser,  bis  3  m 
hoher,  spärlich  best  ach  elter  U.  Stacheln  leicht  gebogen,  schwach. 
Schössling  etwas  bereift  mit  schwach  gebogenen  Stacheln  spär- 
lich bewehrt.  Laiibblätter  5 — Tzählig,  an  den  Schösslingen  7 — 9- 
zählig.  Nebenblätter  ziemlich  breit,  drüsig  gewimpert,  oberseits 
kahl,  unterseit  s  wenigstens  an  den  Oehrchen  anliegend  behaart, 
Blattstiel  flaumig  bis  dünn  filzig  behaart,  +  dicht  mit  Stiel- 
drüsen besetzt,  fast  stachellos  oder  unterseits  +  stachelig.  Blättchen 
mittel  gross  bis  sehr  gross  (bis  7  cm  lang  und  4  cm  breit),  oval 
bis  rundlich-eiförmig,  am  Grunde  herzförmig  oder  abgerundet  oder  breit- 
keilförmig verschmälert,  vorn  kurz  zugespitzt.  Zahnung  einfach, 
doppelt  oder  zusammengesetzt;  Zähnchen  drüsentragend,  Zähne 
breit,  tief,  zugespitzt,  meist  zusammenneigend.  Blättchen  oberseits 
kahl,  dunkelgrün,  unterseits  an  den  Nerven  anliegend  be- 
haart, bisweilen  nur  am  Mittelnerv  behaart  und  am  Rande  gewimpert, 
seltener  über  die  ganze  Fläche  mit  kurzen,  anliegenden  Haaren  be- 
kleidet. Subfoliardrüsen  fehlen  meist,  selten  sind  sie  ausser  am  Mittel- 
nerv auch  auf  den  Seitennerven  vorhanden.  Hochblätter  breit- 
lanzettlich,  am  Rande  und  unterseits  nach  vorn  +  stark  behaart, 
mit  drüsig  gewimpertem  Rande.  Biüthen  einzeln,  hin  und  wieder  zu 
zwei.  Blüthenstiele  ziemlich  kurz  bis  massig  lang,  bald  in  den  Hoch- 
blättern verborgen,  bald  dieselben  überragend,  ohne  oder  meist  mit 
+  zahlreichen  Stieldrüsen  bekleidet.  Kelchbecher  oval  bis 
kugelig-eiförmig,  vorn  oft  in  einen  Hals  verschmälert,  nackt 
oder  zerstreut,  selten  dicht  stieldrüsig.  Kelchblätter  lang, 
schmal,  mit  lanzettlichem,  laubigem,  ganzrandigem  Anhängsel,  auf  dem 
Rücken  drüsenlos  oder  +  dicht  drüsig;  am  Rande  drüsig  gewimpert  oder 
drüsenlos,  behaart;  äussere  mit  1 — 2  Paar  fadenförmigen  bis 
lanzettlichen,  oft  drüsigen  Fiedern,  selten  alle  einfach, 
nach  der  Blüthe  aufrecht  abstehend,  später  aufgerichtet.  Blumen- 
blätter rosenrot  h,  ziemlich  gross.  Griffel  ein  weiss- wolliges 
Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  länglich-flaschenf  örmig  oder 
oval  mit  kurzer  halsförmiger  Verengerung. 

Hin  und  wieder  mit  den  Erzeugern:  Piemont:  am  grossen  St.  Bern- 
hard ;  La  Thuile  am  Kleinen  St.  Bernhard ! !  Dauphine !  Savoyen ! 
Waat!  Wallis!  Zürich!  Graubünden.     Bl.  Juli. 

R.  coriifoJia  X  pendidina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  359 
(1902).  R.  salaevensis  var.  pnhescens  Bouvier  Ros.  d,  Alpes  (1875). 
B.  alpina  X  corüfolia  Christ  Flora  LVIII.  275  (1875);  B.C. 
LXVIIL  399  (1884).  Crepin  Bull.  SB.  Geneve  VII.  168  (1894/94),  SB. 
Belg.  XXXIII.  1.  29  (1894).  -Schmidelv  Bull.  SB.  Geneve  VIII.  48 
(1895/97).  Gaillard  Bull.  Herb.  Boissier  VI.  421  (1898).  R.  Keller 
Mitth.  NG.  Winterthur  I.  46  (1899). 

Nach  der  Zahnung  und  der  Bekleidung  der  Blüthenstiele  ändert  der  Hibride 
in  ähnlicher  Weise   wie  R.  corüfolia. 
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A.  Zahnung  einfach. 

I.  Muretii).  ^^  spärlich  bestachelt,  an  den  blüthentragenden  Zweigen 
oft  unbewehrt.  Stacheln  leicht  gebogen.  Laiibblätter  der  Blüthenachsen 
meist  7 zählig,  der  Schösslinge  9 zählig.  Nebenblätter  breit,  mit  abstehen- 
den, scharf  zugespitzten  Oehrchen  ,  drüsig  gewimpert,  ober  sei  ts  kahl, 
unterseits,  namentlich  an  den  Oehrchen,  anliegend  behaart.  Blatt- 
stiel filzig  bis  flaumig  behaart,  +  drüsenreich  und  stachelig.  Blätt- 
chen oval,  gegen  den  Grund  verschmälert  oder  abgei'undet,  vorn  meist  kurz 
zugespitzt,  mittelgross.  Zähne  abstehend.  Blättchen  oberseits  kahl, 
unterseits  an  den  Nerven  behaart,  am  Bande  gewimpert.  Blüthen 
einzeln  oder  zu  zwei.  Hochblätter  breit,  bläulich  bereift.  Blüthen- 
stiele  kürzer  als  die  Hochblätter  ohne  oder  mit  ganz  vereinzelten 
Stieldrüsen.  Kelchblätter  mit  lanzettlichem,  gewimjjertem,  ganzrandigem 
Anhängsel,  am  Bande  und  auf  dem  Bücken  drüsenlos,  die  äusseren  mit 
1 — 2  Paar  lanzettlichen,  ganzrandigen  Fiedern.  —  "Wallis!  Sal&ve!  —  R. 
coriifolia  X  pendnlina  A.  I.  Mureli  B.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  360 
(1902).  R.  Mureti  Bapin  SB.  Belg.  XIV.  236  (1875). 
n.  sten  osepala"-).  Strauch  fast  stachellos.  Stacheln  gerade  oder  sehr 
schwach  gebogen,  Laubblätter  7 — 9zählig.  Nebenblätter  unterseits 
flaumig,  mit  verbreiterten,  dreieckigen  Oehrchen,  an  den  Schösslings- 
blättern  oft  schmal.  Blattstiel  filzig,  allmählich  etwas  verkahlend, 
bestachelt,  mit  kurzgestielten,  vereinzelten  Stieldrüsen.  Blättchen  oft  sehr 
gross,  oval  bis  verkehrt-eiförmig,  in  den  Grund  oft  fast  keilförmig  verschmälert, 
an  den  Schösslingsblättern  häufiger  abgerundet  oder  selbst  herzförmig  aus- 
gerandet.  Zähne  anliegend,  lang  zugespitzt,  an  den  unteren  Laubblättern 
öfter  mit  drüsigen  Nebenzähnchen.  Oberseite  der  Blättcheu  kahl,  dunkel- 
grün, unten  blass,  an  den  Nerven  oder  über  die  ganze  Fläche  be- 
haart. Blüthenstiele  oft  ziemlich  lang  (bis  2  mal  so  lang  als  die 
Scheinfrucht),  am  Grimde  von  breiten,  flaumigen  Tragblättern  gestützt,  zer- 
streut und  ungleich  drüsen borstig,  die  einen  Drüsenborsten  lang, 
starr,  die  anderen  kurze,  zarte  S  t  i  e  1  d  r  ü  s  e  n.  Kelchbecher  verlängert  oval, 
in  einen  Hals  verschmälert,  gross.  Kelchblätter  auf  dem 
Bücken  und  am  Bande  +  reichlich  drüsig,  mit  laubigem,  linealischem 
oder  liuealisch-lanzettlichem,  oft  drüsig  gezähntem  Anhängsel,  die  äusseren 
mit  wenigen ,  meist  fädlicheu  Fiedern.  —  Dauphine !  Piemont ! !  Wallis ! 
Zürich !  —  R.  coriifolia  X  pendnlina  A.  H.  stenosepala  B.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  360  (1902).  R.  stenosepala  Christ  Eos.  Schw.  139  (1873).  —  Hier 
schon  spricht  Christ  die  Vermuthung  aus,  dass  die  Rose  hibriden  Urspi'ungs 
sein  dürfte. 

Es  tritt  diese  Abart  in  einer  Reihe  von  Abänderungen  auf,  die  nach 
dem  Grade  der  Behaarung,  der  Form  der  Kelchbecher  etc.  von  einander 
verschieden  sind. 

b.  Turicensis -5)  ist  eine  fast  klei  nbl  ä  tierige  Abänderung,  deren  Blätt- 
chen oberseits  zerstreut,  unterseits  dichter  anliegend  be- 
haart sind.  Blüthenstiele  spärlich  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelch- 
blätter auf  dem  Bücken  stiel  drüsenlos.  —  Mauegg  bei  Zürich !  — 
R.  coriifolia  X  penduUna  A.  II.  b.  Tvricensis  R.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  vi.  360  (1902). 
C.  Deli^hinensis-i).  Laubblätter  sehr  spärlich  behaart.  Blüthenstiele 
dicht  mit  Stieldrüseu  besetzt.     Kelchbecher  kugelig,    reichlich 


1)  Nach  Jean  Muret,  *  21.  März  1799  f  8.  Febr.  1877,  Jurist  in  Lausanne. 
Seit  1845  beschäftigte  er  sich  mit  Botanik,  der  er  sich  vom  Jahre  1862  an  aus- 
schliesslich widmete.  Er  wurde  einer  der  hervorragendsten  Kenner  der  Schweizer 
Flora  (B  u  r  n  a  t  br.).     Auch  ich  verdanke  ihm  werthvolles  Material.  A. 

2)  Von  azevög  schmal   und  sepalum  Kelchblatt. 

3)  Bei  Zürich  (Turicum)  gefunden. 

<)  In  der  Dauphine  (Deli^hinatus)   gefunden. 
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mit     Stieldrüsen     und     vereinzelten     driisenlosen ,     nadeiförmigen 

Stacheln  besetzt.     Kelchblätter    auf    dem   Rücken    dicht    stieldrüsig. 

—  Dauphine:    St.   Christophe-en-Oisans!   —  R.  coriifolia    X   pcndulina  B. 

II.  c.  Delphinensis  E.  Keller  in  A.  u.  G    Syn.   VI.  360  (1902). 
B.  Zahnung  zusammengesetzt. 

I.  Le  r  esch  ei ')•  Stacheln  spärlich,  gerade.  Laubblätter  7 — Ozählig, 
Scbösslingsblätter  9 — 11  zählig.  Nebenblätter  breit,  kahl,  dicht  drüsig 
berandet.  Blattstiel  fein  flaumig.  Blättchen  unter  sei  ts  nur  am 
Mittel  nerv  behaart.  Zahnung  der  Scbösslingsblätter  zur  Einfachheit 
neigend,  die  anderen  +  zusammengesetzt,  drüsenreich.  Blüthenstiele  und 
der  längliche  Kelchbecher  stark  drüsig.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
drüsig,  die  äusseren  mit  meist  fädlichen  Fiedern.  —  Waatland !  —  R. 
coriifolia  X  pendulina  B.  I  Lcresche'i  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  3G1 
(1902).  R.  Lereschii  Ripart  SB.  Belg.  XIV,  237  (1875).  Nvman  Consp. 
Suppl.  116. 
II.  Berneti'^).  ])  sehr  robust,  bis  4  m  hoch.  Stämme  aufrecht,  bogig  über- 
hängend, am  Grunde  mit  zahlreichen,  ziemlich  langen,  fast  geraden 
Stacheln,  die  obern  etwas  gebogen.  Blüthc  n  z  w  eige  oft  wehrlos 
oder  mit  einzelnen  leicht  gebogenen  bis  fast  geraden  Stacheln.  Nebenblätter 
breit,  mit  wenig  zugespitzten,  ovalen  Oehrchen,  am  Rande  drüsig  gewimpert, 
kahl,  mit  vereinzelten  Subfoliardrüsen.  Blattstiel  flaumig,  sehr  drüsen- 
reich und  stachelig.  Blättchen  zu  7 — 9,  ziemlich  gross,  breitelliptisch,  mit 
doppelter,  drüsenreicher  Zahnung,  obersei  ts  kahl,  unterseits  fein 
anliegend  behaart,  am  Mittelnerv  und  den  Seitennerven  mit 
einzelnen  Subfoliardrüsen.  Hocliblätter  oval  -  lanzettlich ,  ziemlich 
stark  entwickelt,  am  Rande  drüsig  gewimpert.  Blüthenstiele  kürzer  als  die 
Scheinfrüchte,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  Kelchblätter  ziemlich 
lang,  auf  dem  Rücken  stieldrüsig,  die  äusseren  mit  einzelnen  Fiedern. 
Bluraenkrone  gross,  lebhaft  rosenroth.  Scheinfrüchte  länglieh,  vorn  hals- 
fürinig  versclimälert ,  +  reichlieh  mit  Sticldrüscn  besetzt.  —  Saleve.  —  R. 
coriifolia  X  pendulina  B.  II.  Bernctii  R  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  361 
(1902).  R.  Berncti  Schmidelv  in  Ann.  SB.  Lyon  VII.  180.  1878—79  (1880). 

B.  IL 

37.  X  40.  (83.)  R.  moiitaiia  X  peudulina.  h  bis  2  m  hoch, 
dicht  verzweigt,  der  B.  gJauca  X  pendulina  in  der  Gestalt  gleichend, 
doch  kleiner.  Schössling  und  Blüthentriebe  etwas  bereift. 
Stacheln  schwach,  schlank,  wenig  geneigt,  spärlich,  an  vielen 
Zweigen  selbst  vollkommen  fehlend.  Blüthentriebe  bisweilen  mit  ge- 
raden, nadelförm  igen  Stacheln  besetzt.  Laubblätter  7 — 9  zähl  ig. 
Blättchen    meist   Aveit  abstehend.     Nebenblätter    breit,    kahl,    mit 


1)  Nach  Louis  Leresche,  *  10.  Dec.  1808  Lausanne,  f  11.  Mai  1885 
Rolle,  Pfarrer  in  Ciiäteau  d'Oex.  Mit  grossem  Eifer  widmete  er  sieh  botanischen 
Studien.  Auf  zahlreichen  Reisen  ins  Engadin ,  Wallis,  nach  Italien  bis  hinunter 
nach  Malta,  in  die  AValdenserthäler  Piemont's,  nach  Spanien  (5  mal) ,  in  die 
Alpen  der  Dauphine,  die  Seealpen  etc.,  die  er  theils  allein,  theils  in  Gesellschaft 
von  Boi  ssier,  Burnat,  Barbey  und  Levier  unternahm,  sammelte  er  mit 
unermüdlichem  Eifer  die  Blütheupflanzen  der  von  ihm  bereisten  Länder  (Burnat 
br.).  Seine  interessanteste  Entdeckung  für  die  Flora  Mitteleuropas  ist  die  von  ihm 
Oct.   1830  am  Genfersee  aufgefundene  seinen  Namen  tragende  Helcocharis-Art. 

2)  Nach  Martin  Bernet,  *  24.  Febr.  1815  Igis  (Graubünden),  f  18.  Nov. 
1887  Genf,  Conservator  des  Herb.  Boissier  und  Unter-Cons.  des  Herb.  Delessert, 
verdient  um  die  dortige  Flora.  Sein  Sohn  Henri,  *  16.  April  1850  Schiers  (Grau- 
bünden), Arzt  in  Genf,  veröffentlichte  1889  den  werthvollen  Catalogue  des  Hepa- 
tiques  du  Sud-Ouest  de  la  Suisse  et  de  la  Savoie.     (Briquet  br.) 
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fast  parallelen  Seitenrändern  und  ovalen  bis  3  eckigen,  wenig  abstehen- 
den Oehrchen ,  am  Rande  durch  schwarzrothe  Drüsen  ge- 
wimpert.  Blattstiel  reichlich  mit  schwarzrothen  Drüsen  und 
einzelnen  Stacheln  besetzt,  kahl.  Endblättchen  der  Schösslingsblätter 
elliptisch,  vorn  zugespitzt,  Seitenblättchen  eiförmig,  stumpf,  jene  der 
Laubblätter  der  Blüthentriebe  fast  rundlich.  Zahnung  zusammen- 
gesetzt, drüsenreich,  offen,  abstehend,  an  den  oberen  Blättchen 
oft  mit  einfachen  Zähnen.  Blättchen  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  meist 
glänzend,  oft  roth  überlaufen,  aber  nicht  bläulich  bereift.  Blüthen 
einzeln.  Hochblätter  oval-elliptisch,  zugespitzt,  lanzettlich,  die  grösseren 
meist  etwa  so  lang  wie  die  Blüthenstiele.  Blüthen  stiele  sehr 
reichlich  mit  Drüsenborsten  bekleidet.  Kelchbecher  oval, 
unter  dem  Discus  halsförmig  verschmälert,  mit  sehr  zahl- 
reichen Drüsen  borsten  besetzt.  Kelchblätter  auf  dem  Rücken 
dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  die  äusseren  mit  1  —  2  kleinen, 
fädlichen  Fiedern.  Blumenblätter  von  mittlerer  Grösse,  lebhaft 
rosenroth.  Staubblätter  sehr  p ollen  arm.  Griffel  wollig.  Schein- 
frucht länglich,  vorn  verschmälert,  von  den  aufgerichteten  bis  zur 
Fruchtreife  bleibenden  Kelchblättern  gekrönt. 

Savoyen:  Saleve!     Bl.  Juli. 

jR.  montana  X  pcnchäina  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  361 
(1892).  jR.  alpina  X  i^wnfana  (li.  anachoretica'^))  Schmidely  Bull. 
SB.  Geneve  VII.  147  (1892—94);  a.  a.  O.  VIIL  48  (1895—97). 
Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.   141  (1894). 

Die  Kreuzung  ähnelt  der  R.  glauca  X  penduUna  A.  II.  b.  Perrieri,  von  der 
sie  Tvesentlicli  durch  das  dunkle  Grün,  das  oft  röthlich  überlaufene,  aber  nicht 
blänlieli  bereifte  Laiibwerk,  die  kleinen,  schlankeren,  dem  Anscheine  nach  im  All- 
gemeinen selteneren  Stacheln,  die  offenere,  abstehende,  zusammengesetztere,  drüsen- 
reichere Zahnung,  die  kleinei'en  Blättchen,  vor  allem  aber  durch  die  äusserst  stark 
drüsenborstig  bekleideten  Blüthenstiele,  Kelchbecher  xmd  Kelchblätter,  endlich  die 
kleineren  Kelchbecher  abweicht.  Wenn  nun  einerseits  naturgemäss  so  nahe  Bezieh- 
ungen zwischen  gewissen  (z.  Z.  allerdings  noch  hypothetischen)  Formen  der  R.  glatwa 
X  pendidvia  und  der  vorliegenden  Kreuzung  bestehen,  dass  eine  sichere  Unter- 
scheidung beider  höchst  fraglich  werden  kann,  so  spricht  anderseits  im  vorliegenden 
Falle  für  Schmidely 's  Deutung  dieser  Rose  namentlich  auch  der  Umstand,  dass 
eine  derart  stark  drüsenborstige  R.  glauca,  die  einen  der  vorliegenden  Kreuzung 
nächst  stehenden  Hibriden  mit  R.  pendulina  hätte  erzeugen  können,  nach  Schmi- 
dely dem  Saleve  fehlt.  Zudem  ist  der  Standort  der  von  Schmidely's  scharfem 
Auge  entdeckten  Kreuzung  zugleich  der  Standort  der  R.  montana  und  R.  pendulina. 

A.    X    B. 

.  X   10.     R.  multiflöra  X  Gällica. 

In  Gärten  unter  dem  Xamcn  Abondance,  La  Griftei'aie  u.  a.  (Crepin  SB. 
Belg.  XXXIII.  1.   115). 

R.  multiflöra  X  Galliea  A.  u.  G.  Syn.  VI.  362  (1902).  R.  gallica  X  multiflöra 
Cr&pin  vor  1893  vgl.  a.  a.  O.  (1894). '  Koehne  Deutsche  Dendr.  279. 


')  ävaxo)Qi]Tia6g,  einsiedlerisch. 
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A.   X   B. 


.X  .     R.  inilltiflöra    X    rilgösa.    f)    bis    über  2  m    hoch.     In    der 

Tracht  der  M.  rugosa  am  ähnlichsten,  untersclieidet  sich  aber  leicht  durch  Folgendes : 
Nebenblätter  kamniförmig  eingeschnitten.  Blüthenstand  mit  zahlreicheren 
Blüthen.  Hochblätter  kammförmig  eingeschnitten.  Blüthen  klein, 
weiss  mit  schmalen  Blumenblättern.  Von  R.  multiflora  ausser  durch  die  Tracht 
durch  die  viel-  und  nngleichstacheligen  Zweige  verschieden.  Früchte  fast  stets  fehl- 
schlagend. 

Nicht  selten  in  Gärten.     Bl.  Juni. 

R.  multiflora  X  rugoaa  Kochne  Deutsche  Dendrol.  280  (1893).  Lambert  Festkat. 
Spez.  Eos.  Trier  1900/1901.  627.  R.  Iwdra^)  Siebold  Cat.  rais.  pl.  Jap.  6  (1856). 
Eogel  Ind.  sem.  hört.  Petrop.  (1861)   58. 

A.    X    B. 

.   X   10.    R.  moschäta  X   Gällica. 

Nach  Koehne  (a.  a.  O.  279)  im  Berliner  Garten  als  R.  Gallica  var.  vitlala 
Auch  von  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  117)  wird  diese  Combination  erwähnt, 
obwohl  ihm  die   besprochenen  Formen  z.  T.  noch  zweifelhaft  sind. 

R.  moschäta  X  Gallica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  363  (1902).  R.  Gallica  X  mo- 
schäta Koehne  a.  a,  O.  (1893).    Crepin  a.  a.  O.  (1894). 

A.   X  B. 

9.  X  10.  (84.)  ß.  arveiisis  X  Gallica.  h.  Stamm  aufrecht 
oder  klimmend,  mit  verlängerten,  dünnen  Aesten.  Achsen  mit  leicht 
gebogenen,  schwachen  oder  derberen  Stacheln  mit  oft  sehr  zahlreichen, 
bisweilen  auch  nur  spärlichen,  kürzeren  oder  längeren,  drüsenlosen  oder 
drüsigen  Borsten  und  Stieldrüsen  vermischt.  Mittlere  Laubblätter  der 
blüthentragenden  Stengel  meist  5  zählig,  obere  oft  3-,  untere  oft  7  zählig. 
Seitenblättchen  gestielt  oder  sitzend,  von  einander  abstehend  oder  mit 
den  Rändern  sich  deckend.  Nebenblätter  schmal,  mit  vorgestreckten, 
lanzettförmigen ,  zugespitzten  oder  schmal-ovalen,  stumpfen  Oehrchen, 
drüsig  gewimpert,  meist  kahl,  seltener  unterseits  oder  beiderseits  zer- 
streut behaart,  mit  drüsigem  Oehrchen  nerv,  selten  über  die  ganze  Unter- 
seite mit  Drüsen  besetzt.  Blattstiel  kahl  oder  schwach -flaumig  bis  filzig 
behaart,  mit  nadeiförmigen,  feinen  Stacheln  und  kürzer  oder  länger  ge- 
stielten, oft  fast  sitzenden,  meist  zahlreichen  Drüsen  besetzt.  Blättchen 
starr,  etwas  lederartig,  gross  (bis  5  cm  lang  und  3^2  cm  breit)  bis 
mittelgross,  selten  nur  etwa  l^h  cm  lang,  oberseits  dunkelgrün,  unter- 
seits blassgrün  mit  scharf  hervortretendem  Adernetz,  oval  bis  rundlich- 
oval, am  Grunde  abgerundet  oder  herzförmig,  vorn  in  eine  kurze  Spitze 
zusammengezogen  oder  abgerundet,  beiderseits  kahl  oder  unterseits  am 
Mittelnerv  oder  an  allen  stärkeren  Nerven  oder  über  die  ganze  Fläche 
behaart,  sehr  selten  auch  oberseits  locker  anliegend  behaart.  Drüsen 
auf  der  Unterseite  fehlend.  Zahnung  einfach;  Zähne  rundlich,  kurz 
zugespitzt  oder  zusammengesetzt,  grössere  Zähne  mit  1  bis  mehreren 
sehr  kleinen,  schwach  hervortretenden,  drüsenlosen  und  drüsigen  Zahnchen. 
Blüthen  einzeln  oder  in  armblüthigen  Vereinigungen,  langgestielt.  Blüthen- 
stiele  bis  12  mal  länger  als  der  Kelchbecher,  meist  mit  länger  oder  kürzer 


1)  Japanischer  Name. 
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gestielten,  zum  Theil  fast  sitzenden  Drüsen  bekleidet,  oft  mit  einzelnen 
drüsenlosen  Stachelborsten.  Hochbl.  fehlend  oder  klein ,  lanzettlich, 
drüsig  gewimpert.  Kelchbeeher  stieldrüsig  oder  kahl,  verkehrt-eiförmig, 
oval  oder  kugelig.  Kelchblätter  lanzettlich,  auf  dem  Rücken  dicht 
drüsig,  bald  lang  zugespitzt,  die  äusseren  fiedertheilig  mit  zahlreichen 
Fiedern,  bald  ziemlich  kurz  mit  wenigen,  selten  völlig  fehlenden  Fieder- 
lappen, nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  frühzeitig  abfallend.  Blumen- 
blätter gross,  weiss,  blassrosa  bis  purpurn.  Staubblätter  länger  als  die 
Griffel.  Griffel  bald  km-z,  ein  kugeliges  J^Tarbenköpfchen  bildend,  bald 
langgestreckt,  frei  oder  zu  einer  Säule  vereint,  kahl  oder  wollig  behaart. 
Scheinfrüchte  häufig  fehlschlagend. 

Hecken,  Waldschläge;  an  den  Standorten  der  Stammarten  ziemlich 
häufig.  —  Grajische  Alpen!!  Corni  di  Canzo!  Monte  Baldo!  Schweiz 
in  den  Cantonen  Genf!  AVaat!  Schaffhausen!!  Deutschland  in  Loth- 
ringen! Elsass;  Baden!!  Rheinpreussen !  Hessen-Nassau;  Württemberg; 
Bayern!  Oesterreich-Ungarn  in  Oberösterreich;  Niederösterreich!  Tirol! 
Istrien!  Kroatien!  Bosnien!      Bl.  Juni,  Juli. 

B.  arvensis  X  Gallica  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  363  (1902). 
M.  Polliniäna^)  Sprengel  Plant,  min.  cogn.  pug.  II.  66  (1813). 
Nyman  Consp.  231.  R.  h})brida  Schleicher  Cat.  (1815).  Nyman  Consp. 
231.  R.  geminäta  Rau  Enum.  ros.  98  und  169  (1816).  Nyman 
Consp.  231.  R.  qallica  X  arvensis  Crepin  SB.  Belg,  XVIII.  1, 
f.  1879.   347  [593]  (1880)  a.  a.  O.  XXXIII.  1.  80  (1894). 

Eine  sehr  veränderliche,  in  allen  möglichen  Uebergäugeu  von  der  formenreichen 
R.  arvensis  znr  R.  Gallica  auftretende  Kreuzung,  die  zur  Aufstellung  zahlreicher 
Arten  Veranlassung  gab.  (Yergl.  Deseglise  Mem.  Soc.  acad.  Maine-et-Loire  [1872]. 
Wiesbau  r  Oest.  hol  Zeit.  XXIX  [1879]  144.  Borbäs  Eos.  Hung.  [1880]  360. 
BouUu  Bull.  Soc.  Bot.  Lvon  2  Ser.  II.  73  [1884,  III.  110.  1885].  Vukotinovic 
Ros.  in  vic.  Zagrab.  etc.  in  Rad  Jugosl.  Akad.  LXIX,  LXXXIII  [1884,   1886]). 

Der  aufialligste  Charakter  der  R.  arvensis,  der  auf  das  Kreuzungsproduct  ver- 
erbt werden  kann,  ist  die  GrifFelsäule,  die  aufialligste  Eigenschaft,  welche  die  R. 
Gallica  übertrügt,  die  borstenförmige ,  drüsenlose  uud  drüsige  Bestachelung.  Es 
besteht  indessen  zwischen  der  Länge  der  mit  einander  säulenförmig  vereinten  Griffel 
und  den  übrigen  Merkmalen  keine  derartige  Correlation,  dass  mau  die  langgriffelige 
Form  des  Kreuzungsproductes,  deren  Grifiel  mit  einander  vereint  sind,  schlechtweg 
als  die  der  jB.  arvensis  näherstehende,  die  kurzgriffeligCj  deren  Gritfei  zudem  frei 
sind,  als  die  der  R.  Gallica  sich  nähernde  Form  bezeichnen  könnte.  In  ganz  ana- 
loger Weise  besteht  auch  zwischen  der  drüsenborstigen  Bekleidung  der  Achsen  und 
den  übrigen  Eigenschaften  des  Kreuzungsproductes  keine  derartige  Wechselbeziehung, 
dass  die  mit  zahlreicheren  Drüsenborsten  bewehrten  Abänderungen  kurzer  Hand  als 
die  durch  grössere  Affinität  zu  R.  Gallica  ausgezeichneten  erklärt  werden  dürften. 
Jede  Gruppirung  der  Variationen  der  R.  arvensis  X  Gallica,  mag  sie  auf  der  Grifiel- 
länge,  dem  Grade  der  Bestachelung,  der  Farbe  der  Blumenblätter,  der  Grösse  der 
Blättcheu  etc.  Iiasiren,  trägt  daher,  wie  Crepin  in  seiner  Kritik  der  Gruppirung 
der  Gallicanae  hyhridae  (a.  a  O.  82)  mit  Recht  betont,  durchaus  den  Stempel  künst- 
licher Scheidung,  deinen  Berechtigung,  so  lange  man  sich  nur  ihres  künstlichen 
Charakters  bewusst  ist,  darin  liegt,  dass  sie  eine  bessere  Uebersicht  und  damit  zu- 
gleich einen  tieferen  Einblick  in  die  mannigfaltigen  Variationen  gewährt,  die  zwischen 
der  typischen  R.  arvensis  und  R.   Gallica  liegen. 
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A.    Griffel  verlängert,  ungefähr  die  Länge  der  inneren  Staubblätter  erreichend,  frei 
oder  mehr  oder  weniger  weit  mit  einander  verbunden. 
I.  Griffel  kahl. 

a.  cymclliflora.  Blüthentragcnde  Zweige  mit  zahlreichen,  oft  sehr  dicht 
stehenden,  nadeiförmigen  Stacheln  und  Stieldrüsen.  Mittlere  Laubblätter 
5  zählig.  Nebenblätter  breit,  drüsig  gewiuipert,  unterseits  behaart.  Blatt- 
stiel kurzhaarig ,  mit  zahlreichen,  sehr  kurz  gestielten  Drüsen  und  nadei- 
förmigen Staclieln.  Blättchen  breit-oval,  mit  herzförmigem  Grunde,  vorn 
kurz  zugespitzt,  mit  breiten,  etwas  geschweiften,  kurzen,  vor- 
herrschend einfachen  Zähnen,  die  nur  hin  und  wieder  eine  sitzende 
Drüse  tragen,  oberseits  dunkelgrün,  kahl,  unterseits  bleichgrün,  ziemlicli 
dicht  anliegend  behaart.  Blüthcn  einzeln  oder  in  mchrblüthigen  Blüthen- 
ständeu.  Bracteen  drüsig  gewimi^ert,  dicht  behaart.  Blüthenstiele  sehr 
kurz,  mit  kui'zgestielten  Drüsen  und  längeren  drüsenlosen  und  drüsigen 
Borsten  bekleidet.  Kelch becher  länglich  birnförmig,  wenigstens 
am  Grunde  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Aeussei'e  Kelchblätter  i eichlich  gefiedert, 
mit  schmallanzettförmigen,  laubigen  Anhängseln,  auf  dem  Rücken  drüsen- 
reich. Kronendurchmesser  über  5  cm.  Discus  schwach  erhaben.  Griffel 
unten  mit  einander  verbunden.  —  Kroatien!  —  M.  arvensis  X 
Qallica  A.  I.  a.  cymeUiflora  R.  Keller  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  365  (1902). 
B.  cymeUiflora  Borbüs  u.  Vukotinovic  ÖBZ.  XXXIV  "(1884)  449.  Vukot. 
Rad  Jugoslav.  Akad.  LXXXIIL   14  (1886). 

b.  Polliniana  1).  Niederer,  höchstens  1  m  hoher  Strauch  mit  schlanken 
Zweigen,  die  einen  fast  unbewehrt,  die  anderen  mit  schlanken,  geraden 
oder  leicht  gebogenen  Stacheln,  die  oberwärts  mit  Stachelborsten  vermischt 
sind.  Laubblätter  3 — 5  zählig.  Blättchen  oval,  mit  abgerundetem 
Grunde,  vorn  kurz  zugesjjitzt  oder  abgerundet,  oberseits  kahl,  unter- 
seits am  Mittelnerv  etwas  behaart  und  drüsig.  Zahnung 
zusammengesetzt,  Zähne  spitz,  mit  feinen  meist  sitzenden 
Drüsen  oder  Drüsenzäh  neben.  Blüthen  einzeln  oder  zu  2 — 4. 
Blüthenstiele  ziemlich  lang,  mit  Stieldrüsen  bekleidet  und  mit  drüscnlosen, 
nadeiförmigen  Stacheln.  Hochbl.  kahl.  Aeussere  Kelchblätter  mit  Fieder- 
lappen. Kelchbeclier  eiförmig,  drüsenlos.  Kronenblätter  gross,  rosenroth. 
Discus  kegelförmig  erhaben.  Griffel  unten  mit  einander  verbunden.  — 
Dauphinc !  Schaffhausen ! !  Monte  Baldo !  Württemberg  etc.  —  11.  arvensis 
X  Gallica  A.  I.  b.  Folliniana  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  365  (1902).  R. 
PoUiniana  Spr.  PI.  min.  cogu.  pug.  II.  66  (1813).  De'seg.  SB.  Belg.  XV.  240 
(1870).  Nynian  Consp.  231.  —  Hierher  gehört  ferner  2.  dccipiens  (i?. 
decip.  Boreau  Fl,  Centr.  3  ed.  218  [1857J).  Zweige  sehr  reichlich  mit  nadei- 
förmigen Stacheln  und  Stieldrüsen  bewehrt,  auch  die  stärkeren  Stacheln 
gerade  oder  leicht  gebogen.  Blättchen  klein,  oval,  mit  herzförmigem 
Grunde,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  oberseits  zerstreut,  unterseits 
dichter  anliegend  behaart.  Zahnung  zusammengesetzt,  Zähne 
breit,  kurz  zugespitzt,  mit  mehreren  Drüsenzäli  neben. 
Blüthenstiele  ziemlich  reichlich  mit  ungleich  langen  Sticldrüsen  besetzt. 
Kelchblätter  drüsig  gewimpert,  die  äusseren  mit  Fiedern.   —  Dauphine !  — 

II.  Griffel  mehr  oder  weniger  behaart,    bisweilen  wollig. 

a.  Zahnung  der  Blättchen  einfach  oder  nur  hin  und  wieder  mit  einem  drüsigen 
Nebenzähnchen. 

hibrida.  Derber,  aufrechter  Strauch  mit  starken  Stacheln 
lind  sparsamen  Drüsenborsten.  Nebenblätter  schmal,  kahl,  mit 
drüsig  gewimpertem  Rande.  Blattstiel  behaart,  bisweilen  filzig,  mit  Stiel- 
drüsen und  feinen  Stacheln.  Blätter  5  —  7  zählig.  Blättchen  oval,  unter- 
seits grau-  oder  weisslich-grün,  behaart;  Zähne  meist  drüsenlos,  hin  und 
wieder  mit  drüsigen  Nebenzähnchen.  Blüthen  öfter  in  mchrblüthigen 
Blüthenständen.     Blüthenstiele  mit    Stieldrüsen ,    am    Grunde    mit   kurzen 
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Tragbl.  Kelebbecher  schmal,  oval  oder  verkehrt-eiförmig,  bald  drüseulos, 
bald  mit  Stieldrüseu.  Kelchblätter  eiförmig,  lang  zugesj3itzt,  die  äussern 
mit  wenigen  kurzen  Fiederii.  Kroneublätter  langer  als  der  Kelch  ,  weiss- 
lich.  Griffel  unten  mit  einander  verbunden ,  meist  iu  der  ganzen  Länge 
behaart.  —  Au  den  Standorten  der  ötammarten  tritt  diese  Abänderung 
des  Kreuzungsproduetes  am  häuügsteu  auf  II  —  H.  arvensis  X  GaUica 
var.  hibrida  K.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  365  (1902).  B.  hybrida 
Schleicher  Cat.  ed.  3  (1815,  ohne  Beschreibung).  Reuter  Cat.  pl.  vasc. 
Geneve  cd.  2.  73  (1861).  Nyman  Consp.  231.  R.  Schleichen  i)  Braun 
«.  typica  in  Beck  Fl.  Nied.Oest.  773  (1892).  —  Es  tritt  die  Variation  in 
einer  Eeihe  von  Abänderungen  tmtergeordueter  Art  auf,  so  als 

2.  spectäbilis  (R.  hybrida  var.  spectabilis  Rapin  in  Eeuter  a.  a.  O.  73 
[1861]).  Niederliegender  Strauch  mit  dünnen  Zweigen  und  Stacheln, 
länglichen  Blättehen,  fiederspaltigen ,  langen  Kelchen,  lebhaft  rosa- 
gefärbten Kronenblättern  ;    ferner  als 

3.  subcord ata  {R.  hybrida  var.  subcordata  Borbäs  a.  a.  O.  361  [1880]), 
eine  Modification,  deren  Achsen  zahlreiche  Drüsenborsten  tragen.  Blätter 
3 — 5 zählig.  Blättchen  gross,  rundlich-eiförmig  mit  herzförmigem  Grunde; 
Zähnung  öfter  zusammengesetzt.  Kelchblätter  lang,  die  äusseren  reich- 
lieh üederspiütig.  Griflel  nur  am  Grunde  behaart ,  bisweilen  fast  völlig 
kahl,  frei.  —  Ungarn  I   ferner 

4.  Wiederrn  dnni'^)  (R.  Schleichen  y.Wiedernianni'H.. Brnun  in  Beck  Fl. NÖ. 
774  [1892]).  Zweige  ebenfalls  dicht  mit  Drüsenborsten  besetzt.  Blättchen 
oval,  mittelgross,  unten  an  den  Nerven  behaart,  theils  einfach,  theils 
drüsig  gezähnelt.  Kelchblätter  kurz ,  die  äussern  nur  mit  spärlichen 
Fiedern.     Blumenblätter  blassrosa.  —  Niederösterreich. 

Zur  Gruppe  A.  II.  a.  gehören  ferner 
b.  submissa.  Aeste  mit  zahlreichen,  an  den  blüthentragen - 
den  Zweigen  oft  sehr  dicht  stehenden,  uadelf  ö  rmigen 
Stacheln.  Nebenblätter  bald  schmal,  bald  breit,  mit  lang  zugespitzten, 
vorgestreckten  Oehrchen ,  unterseits  dicht  behaart  und  unterseits  an 
Drüsen  reich.  Blattstiel  weich  behaart,  drüsen-  und  stachelreich. 
Blättehen  ziemlich  gross,  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas 
herzförmig  ausgerandet,  vorn  kurz  zugespitzt,  unterseits  dicht  behaart. 
Blütheu  einzeln,  langgestielt.  Blütheustiele  stieldrüsig.  Kelchbecher 
oval,  Kelchblätter  ziemlich  lang  mit  lanzettlichem  Anhängsel  und  die 
äussern  mit  2 — 3  Paar  Fiedern,  auf  dem  Rücken  drüsenreich.  Griffel 
frei.  —  Agram !  —  R.  an-cnsis  X  Galiica  A.  II.  a.  b.  submissa 
R.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  366  (1902).  R.  submissa  Vukotin. 
Rad  Jugosl.  Akad.  LXIX.  17  (1884).  —  Ganz  ähnlieh  ist  R.  coryh- 
folia  (Vukotin.  a.  a.  O.  16  [1884]).  Blättchen  noch  grösser, 
kahler,  mit  etwas  tieferer  Zahnung.  —  Kroatien!  —  Ebenso  R. 
var ieg ata  Bonün  Bull.  SB.  Lyon  III.  110  (1885).  —  R.  rhombifdlia  Boullu 
SB.  France  XXIII.  LXIII  (1876)  habituell  der  R.  arvensis  sich 
nähernd,  weicht  von  den  vorigen  namentlich  durch  die  fast  fehlende 
borstige  Bekleidung  der  Aeste  und  Zweige  ab. 
b.  Zalinuug  zusammengesetzt,  Zähne  vorherrschend  mit  einem  oder  mehreren 

Drüsenzähuchen  oder  Drüsenvvimpern. 

Axmänni3),    der  Abart  hibrida  ähnlicli,  aber  Griffel  iu  ihrer 

ganzen  Länge  vereint,  wollitr  behaart.  —  Baden!  —  R.  arvensis 

X   GaUica   A.   II.  b.    Axmanni   Keller   in    A.  u.  G.  Sj-n.  VI.  366  (1902). 

R.  Axmanni  Gmelin   Fl.  Bad.  IV.    367    (1826).     jB.   galiica   y.    Axmanni 
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2)  Nach  Leopold  Wiedermauu,    *  19.  Aug.   1847    Krems   (br.),    Pfarrer  in 
Rappoltenkirchen  in  Niederösterreich,  verdient  um  die  dortige  Flora. 

3)  Nach  Edmund  Axmauu,   *    12.  Juni   1788   Tauberbischofsheim,  f   5.  Juni 
1867  Wertheim,  Mediciualrath  daselbst  (Metzler  br.),  um  die  dortige  Flora  verdient. 
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Doli  Fl.  Bad.  III.  1113  (1862).    —   Eine  Abäuderuug   mit    nmdlich-ellip- 
tischen,  lederartigen,  do23peltgezähnteu  Blättchen  ist 

2.  coridcea  {R.  Axmanni  var.  coriacea  Borbäs  Ros.  Hung.  355  [1880]).  — 
Uugarn  !  —  Eine  Abänderung  mit  schmäleren  ,  elliptischen  bis  lanzetl- 
lichen  Blättchen  mit  laugen  Kelchblättern,  duukelrothen  Blumenblättern 
und  wenig  bestacheltea  Zweigea  ist 

3.  macröcalyx^)    (R.  Axmarmi   var.    inacroc.    Borbäs    a.   a.    O.    [1880]) 

—  Ungarn !  — 

Der  Abart  Axmanni  nähert  sich  R.  Boraedna  -)  Beraud  Mem. 
Soc.  Agric.  Angers.  V,  353  (1842).  Nyman  Consp.  231.  Kräftiger,  un- 
gleich bestachelter  Strauch.  Blättcheu  sehr  gross  (bis  7^/2  cm),  oval, 
mit  herzförmigem  Grunde ,  lang  zugespitzt.  Blüthenstiele  und  Kelch- 
becher dicht  mit  Stieldrüsen  und  beigemengten  ,  nadellörmigeu  Stacheln 
bewehrt.  Kelchblätter  ziemlich  kurz,  fast  einfach,  auf  dem  Rücken  stiel- 
drüsenreich.  Kronendurchmcsser  ca.  7  ^,2  cm.  Disciis  stark  kegelförmig 
erhaben ;  Grifiel  frei.  —  Zu  ihr  ist  auch  R.  'pulchc'Ua  Boreau  Fl.  du  Centre 
ed.  2.  C62  (1849)  zu  zieheu,  eine  Abänderung  mit  etwas  längeren  Kelch- 
bläitern,  fast  ebenem  Discus  und  l)reitovaler  bis  kugeliger  Scheinfrucht. 
B.  Grifiel  erheblich  kürzer  als  die  inneren  Staubblätter,  meist  völlig  frei. 
I,  Griffel  kahl. 

a.  Blättchen  vorherrschend  mit  einfacher  Zähnung. 

n  u  m  m  u  1  i  f  6 1  i  a.  A  e  s  t  e  und  Zweige  spärlich  mit  n  a  d  e  1  - 
förmigen  Stacheln  bewehrt.  Laubblätter  3 — Szählig,  Nebenblätter 
meist  schmal,  mit  kurzen  abstehenden  Oehrchen,  am  Rande  drüsig  ge- 
wimpert,  unterseits  behaart.  Blattstiel  flaumig,  mit  kurzen  Stieldrüsen 
besetzt.  Blättchen  ziemlich  klein,  im  Mittel  etwa  2,5  cm  laug  uud  2  cm 
breit,  ruudl  ich- eiförm  ig,  vorn  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt,  am 
Grunde  abgerundet,  unterseits  namentlich  an  den  Nerven  be- 
haart. Zähne  breit,  hie  und  da  mit  sitzender  Drüse.  Blüthen  einzeln, 
Tragbl.  lanzettlich.  Blüthenstiele  und  Kelchbecher  stieldrüsig,  Kelch- 
blätter kurz,  fast  einfach,  die  äussern  meist  mit  einem  Paar  Fiedern, 
auf  dem  Rücken  drüseulos,  am  Rande  drüsig.  Discus  kegelförmig 
erhaben ,  von  dem  kugeligen  Grifielköpfchen  gekrönt.  • —  Agram !  —  R. 
arvensis  X  Gallica  B.  I.  a.  nummulij'olia  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  367 
(1902).  R  nummulifolia  Vukotinovic  a.  a.  O.  13  (1884).  —  Aehulich  ist  R. 
affdbilis  Vukotinovic  a.  a.  O.  10(1886)!  Sie  ist  wesentlich  nur  verschieden 
durch  die  grösseren,  etwas  schmäleren  Blättehen,  den  zusammengesetzteren 
Blütheustand ,  die  längereu  Blüthenstiele,  die  länglichen  Kelchbecher  und 
die  fiederspaltigen  Kelchblätter.  —  Der  R.  nummulifolia  ähnlich  ist 
2.  gcmindta  (BouUu  Soc.  bot.  Daujib.  375  [1874].  R.  geminata  Rau  Enum. 
res.  98  und  169  [1816]).  Sie  hat  ovale  Blättchen  mit  breiten,  scharf  zu- 
gespitzten Zähnen;  unterscheidet  sich  nach  Deseglise  durch  behaarte 
Grifiel.  —  Dauphine !  —  Ebenso  ist  R.  fasciculißdra  (Boullu  in  Bull, 
soc.  bot.  Lyon  II.  74  [1884]    und  Bull.  Soc.  Dauph.  XII.   505    [1885]). 

—  Dauphine !    —    Gleicht    ebenfalls   der    R.  arvensis   X    Gallica    B.  I. 
a.  nummulifolia  in  hohem  Maasse. 

b.  Zahnung  der  Blättchen  vorherrschend  zusammengesetzt. 

1.  microty pos  3).  Kletternder,  flatteriger  Strauch.  Aeste  und 
Zweige  mit  langen,  leicht  gebogenen  Stacheln,  geraden, 
nadeiförmigen,  d  rüsenloscn  und  drüsigen  Stachelborsten 
und  Stieldrüsen  besetzt.  Blätter  5 — 7  zählig.  Nebenblätter  schmal, 
kahl,  mit  drüsig  gewimpertem  Rande,  vmterseits  an  den  Oehrchen  mit 
einzelnen    Subfoliardrüsen.      Blattstiel    kahl ,    drüsenreich.     Blättchen 


1)  Von  fian^ög  lang  und  y.dÄv^  Kelch. 

2)  S.  II.  S.  596  Fussn.  1. 

3)  Von  fiiHQÖg  klein  und  tviiog  Typus. 
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mittelgross  bis  klein  (im  Mittel  ca.  12  mm  breit  und  20  mm  lang], 
oval,  am  Grunde  abgerundet,  vorn  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet, 
anfänglich  etwas  behaart,  später  beiderseits  kahl.  Zähne  breit,  kurz, 
mit  sitzenden  Drüsen  oder  undeutlich  vortretenden  Drüsenzähnchen. 
Blüthenstiele  stieldrüsig,  mit  längeren  nadeiförmigen  Stacheln,  mit  kurzen 
lanzettlichen  oder  fehlenden  Tragbl.  Kelchbecher  länglich-oval, 
vorn  halsförmig  verschmälert,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen.  Kelch- 
blätter lanzettlich,  ohne  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  stiel- 
drüsig, die  äusseren  mit  1  —  3  Paar  Fiedern.  Diseus  kegel- 
förmig, von  einem  kugeligen  Griffel  köpf  eben  gekrönt.  —  Ogulin  in 
Kroatien !  —  R.  aii^ensis  X  Gallica  B.  I.  b.  2.  microtypos  Keller  in 
A.  u.  G.  Syn.  YI.  367  (1902).    B.  m.  Horb.  u.  Vukot.  a.  a.  O.  14  (1884), 

2.  Fourraei!).  Stamm  aufrecht,  stark  mit  ungleichen  Stacheln  be- 
wehrt, mit  kräftigen  Aesten.  Blättchen  ziemlich  klein,  unten  bläulich- 
grün, etwas  behaart.  Kelchbecher  länglich,  äussere  Kelchblätter 
meist  mit  2  Fiederpaaren.  —  Dauphine !  —  R.  arvensis  X  Oallica  B. 
I.  2.  Fourraei  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  368  (1902).  R.  Fourraci  De'se'gl. 
Mem.  Soc.  Acad.  Maine-et-Loire  XXVllI.  98  (1873).  Nyman  Consp.  231. 
R.  mixla  Chabert  in  Cariot  Et.  Fleurs  4  ed.  II.  677  (1865)  non  Tratt.  1871. 

3.  subälbida.  Blüthentragende  Stengel  sehr  dicht  mit  feinen,  ge- 
raden Stacheln  bewehrt.  Blätter  vorherrschend  5 zählig.  Blätt- 
chen gross,  oval,  am  Grunde  abgerundet,  vorn  lang  zugespitzt,  ober- 
seits  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  behaart.  Blüthen  meist 
in  mehrblüthigen  Vereinigungen.  Blüthenstiele  mit  kurzgestielten  Drüsen 
dicht  besetzt.  Kelehbecher  kugelig,  mit  Stieldrüsen  bekleidet. 
Kelchblätter  lang,  mit  gezähntem,  lanzettförmigem  Anhängsel,  auf 
dem  Rücken  drüsen reich,  die  äussern  mit  5 — 7  linealisch- 
lanzettlichen,  drüsig  gewimperten  Fiederpaaren.  Diseus  etwas  kegel- 
förmigerhaben. Griffel  kahl  oder  ganz  spärlich  behaart.  Scheinfrucht 
kugelig.  —  Kroatien !  —  R.  arvensis  X  Gallica  B.  I.  b.  3.  subälbida 
Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  YI.  368  (1902).  R.  subälbida  Yukotinovio 
a.  a.  O.  21  (1884).  B.  Dolje'nsis  -')  ßorb.  u.  Yukotinovic  a.  a.  O.  LXXXIIf. 
9  (1886).     R.  pallcscens  Yukot.  Herb. 

4.  subrepens.  Nadeiförmige  Stacheln  spärlich,  nur  unter- 
halb des  Blüthenstandes  nicht  bloss  vereinzelt  auftretend.  Blätter  etwa 
1,5  bis  2  dm  lang.  Nebenblätter  schmal.  Blättchen  mittelgross,  das 
Endblättchen  stets  auffällig  grösser  als  die  übrigen  Blättchen,  am  Grunde 
abgerundet,  vorn  zugespitzt,  oben  kahl,  unten  namentlich  an 
den  Nerven  behaart.  Zahnung  drüsenreich.  Zähne  ziemlich  schmal, 
spitz.  Blüthen  einzeln.  Blüthenstiele  dicht  mit  Stieldrüsen  und  mit 
zahlreichen,  drüsenloseu,  nadeiförmigen  Stacheln  bewehrt.  Kelchbecher 
oval,  mit  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchzipfel  von  mittlerer  Lauge,  auf 
dem  Rücken  drüsig,  die  äusseren  mit  3^ — 4  Paar  linealisch-lauzettlichen 
bis  fädlichen  Fiedern.  Krone  ziemlich  klein,  im  Durchmesser  nur  ca.  3  cm. 
—  Kroatien !  —  R.  arvensis  X  Gallica  B.  I.  b.  4.  subrepens  R.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  YI.  368  (1902).  R.  subrepens  Borb.  bei  Yukotinovic 
a.  a.  O.  LXIX.  13  (1884).  R.  Sesiinensis '^)  Yukotinovic  a.  a.  O. 
LXXXIII.  8  (1886). 

II.  Griffel   +    stark  bis  wollig  behaart. 

a.  Zahnung  der  Blättchen  vorherrschend  einfach,  ohne  Zähnchen  oder  sitzende 
Drüsen. 

1.  Kalksburgensis  J).  Strauch  3 — 5  dm  hoch.  Blütheuzweige  stieldrüsig, 
steifborstig.  Blättchen  genähert,  elliptisch  oder  eilanzettlich ,  mittelgross. 


1)  Nach  Jules  Fourreau,    *  1846    r   1871,    dem  Mitarbeiter  AI.  Jordan's 
109  Fussn.   1. 

2)  Nach  dem  Fundort,  dem  Walde  Dolje  unweit  Agram. 

3)  Nach  dem  Fundort  Sestine,   Dorf  bei  Agram   in  Kroatien. 

*)  Nach  dem   Fundort  Kalksburg  bei  Liesing  in   Nieder-Oesterreich. 
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oberseits  dunkelgrün,  unterseits  bläulich-grün.  Blumenkroue  gross, 
purpurn,  Griffel  wollig,  mehr  oder  weniger  in  eine  Säule  vereint,  die 
aber  nur  halb  so  lang,  wie  die  inneren  Staubblätter  ist.  —  Nieder- 
österreich. —  R.  arvcnsis  X  Gallica  B.  II.  a.  1.  Kalhsbiirgensis  E.  Keller 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  368  (1902).  R.  Kalksbimicnsis  Wiesbaur  ÖBZ. 
XXIX.  144  (1879). 
2.  t  e  n  e  1 1  a.  Stamm  spärlich  bestachelt ;  Zweige  dünn  ,  verlängert ,  mit 
schlanken,  leicht  gebogeneu  Stacheln,  an  den  blüthentragenden  Zweigen 
stieldrüsig-stachelig.  Blattstiel  behaart.  Blättehen  zu  3 — 5,  klein, 
beiderseits  behaart.  Blüthenstiele  mit  sehr  feinen,  kurzgestielten 
oder  sitzenden  Drüsen.  Kelchljecher  kugelig ;  äussere  Kelchzipfel  mit 
einigen  schmalen  Ficdern.  —  Dauphiue!  —  R.  o.rvensis  X  Gallica  B. 
II.  a.  2  tcnella  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  369  (1902).  R.  tenclla 
Boullu  in  Bull.  SB.  Dauph.  XIII.  546  (1886). 
b.  Zähne  breit ,  wenig  tief ,  mit  zahlreichen ,  sitzenden  Drüsen  und  Drüsen- 
zähnchen. 

assürgens.  Aeste  und  Zweige  sehr  dicht,  mit  kleinen,  feinen, 
geraden  Stacheln  und  Stieldrüsen.  Blätter  5 zählig,  ziemlich  gross,  ober- 
seits dunkelgrün,  unterseits  blassgrüu ,  ziemlicli  dicht  behaart.  Blüthen- 
stiele einzeln,  dicht  bekleidet  mit  Stieldrüsen  und  einzelnen  nadeiförmigen 
Stacheln.  Kelchbecher  oval.  Kelchblätter  breit-oval,  kurz,  die  äussern 
mit  einigen  kurzen  Fiedcrn.  —  Kroatien !  —  R.  arvensis  X  Gallica  B. 
II.  b.  assürgens  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  369  (1902).  R.  assürgens 
Vukotinovic  a.  a.  O.  LXIX.  44  (1884). 

R.  oiigacdnthai)  Borbäs  Eos.  Hung.  317,  360,  373  (1880)  ist  eine 
hauptsächlich  durch  die  vorherrschend  einfache  Zahnung  ausgezeichnete 
Abänderung. 

(Frankreich ;  Ober-  und  Mittel-Italien.)  "^ 

9.  X  17.  (85.)  R.  arvensis  X  tomentösa.  Ii  vom  Aussehen 
der  H.  arvensis.  Aeste  und  Zweige  meist  reichlich  bestachelt; 
Blüthenzweige  bisweilen  stachellos,  oft  bläulich  angelaufen.  Stacheln 
mit  ovalem  Grunde,  leicht  gebogen  bis  gekrümmt.  Laubblätter 
5 — 7-,  die  obersten  3  zählig.  Nebenblätter  breit,  mit  kurzen,  ab- 
stehenden Oehrchen,  oberseits  kahl,  unterseits  an  den  Oehrchen 
locker  flaumig  behaart,  namentlich  an  den  unteren  Laub- 
blättern mit  einzelnen  Subfoliardrüsen,  am  Rande  durch 
feine  Stieldrüsen  dicht  gewimpert.  Blattstiel  locker  flaum- 
haarig, mit  sehr  zahlreichen,  feinen,  kürzer  oder  länger  gestielten  und 
sitzenden  schwarzrothen  Drüsen  besetzt,  zerstreut  stachelig.  Blättchen 
von  mittlerer  Grösse  (ca.  2 — 3  cm  lang  und  1 — 1,5  cm  breit),  ellip- 
tisch, beiderends  ungefähr  gleichmässig  verschmälert,  oder  eiförmig, 
am  Grunde  abgerundet,  vorn  kurz  zugespitzt  (Zähne  breit,  mit 
kurzer,  aufgesetzter  Spitze,  am  äusseren  Rande  mit  mehreren 
(3 — 5)  sitzenden  Drüsen  und  öfter  mit  1 — 2  schwach  hervortretenden 
kerbigen  Drüsenzähnchen),  oberseits  grün,  zerstreut  anliegend 
behaart,  unterseits  blass,  +_  dicht  behaart,  meist  ohne  Sub- 
foliardrüsen. Hochblätter  kurz  breit-eiförmig  zugespitzt,  unterseits  locker 
flaumig  behaart,  am  Rande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blüthen  meist  in 
mehrblüthigen  Blüthenständen.   Blüthenstiele   1^2  bis  fast  2V2  cm  lang, 


1)  Von  öÄiyos  wenig  luid  äy.av&a  Stachel. 
Ascheraon  u.  Graobner,   Synopsis  VI.  24 
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bald  kahl,  bald  ziemlich  dicht  mit  zarten,  nicht  stacheln- 
den, kürzeren  und  längeren  Stieldrüsen  besetzt,  bläulich 
bereift.  Kelchbecher  kugelig-eiförmig,  unter  dem  Discus  etwas 
zusammengezogen,  gegen  den  Grund  allmählich  in  den  Blüthenstiel 
verschmälert,  kahl,  meist  bläulich  bereift.  Kelchblätter  1 — 1^,2  cm 
lang,  auf  dem  Eücken  drüsenlos,  mit  lanzettlichem,  unterseits  behaartem, 
ganzrandigem  Anhängsel,  am  Rande  durch  einzebie  Stieldrüsen  ge- 
Avimpert,  die  äusseren  mit  1 — 3  Paar  kurzen,  lanzettlichen  Fiedern. 
Bhmienblätter  klein,  wenig  über  1  cm  lang,  blassrosenroth  oder 
weiss.     Griffel  frei,  aber  verlängert,  behaart. 

Rheinprovinz:    Rosenberg  bei  Tawern  unweit  Trier!     Bl.  Juni. 

it.  an'e)isis  X  tomentosa  AVirtgen  in  Herb.  Vergl.  auch  Crepin 
SB.  Belg.  XXXIII.   1.  137  (1894). 

Crepin  hält  dafür,  dass  der  eine  Erzeuger  zu  den  Synstylae  gehöre,  viel- 
leicht ü.  o.rvensis  sei ,  ^yährend  die  Natur  des  anderen  fraglich  sei.  Die  Möglich- 
keit ,  dass  er  ü.  (omcntosa  sei ,  gibt  er  zu.  So  starke  Zweifel  in  die  Xatur  des 
zweiten  Erzeugers  hegen  wir  nach  Einsicht  des  Materials,  das  der  Entdecker  dieser 
äusserst  interessanten  Böse,  F.  Wirtgen,  uns  in  freundlicherweise  zum  Studium 
übei'liess,  nicht.  Die  Xatur  des  Hibriden  spricht  für  den  Einfluss  einer  behaarten, 
durch  zusammeugesetzte  Zahnung  der  Blättchen ,  durch  Subfoliardrüsen  und  durch 
behaarte  Griffel  ausgezeichneten  Eose,  eine  Summe  von  Eigenschaften,  die  K.  tomen- 
tosa in  sieh  vereint.  Neben  dieser  könnte  vielleicht  B.  tomcntella  in  Frage  kommen. 
Wir  sehen  von  ihr  theils  wegen  der  Form  der  Stacheln ,  theils  wegen  der  Gestalt 
der  äusseren  Kelchblätter  und  der  Farbe  der  Blumenblätter  ab,  die  an  einer  Blüthe 
etwas  von  blassrosenroth  erhalten  zeigen,  während  sie  im  übrigen  allerdings  eher 
den  Eindruck  weissgefärbter  Blumenblätter  machen.  i^i 

A.    X    B. 

(8.  X  9.)  X  24.  R.  (senipervirens  X  arvensis)  X  R.  agrestis.?  Von 
sehr  verschiedenem  Aussehen ,  bald  einer  R.  arvensis  im  Wüchse  gleichend ,  bald 
vom  Aussehen  einer  R.  canina  mit  uiederliegenden  Aesten.  Laubblätter  5 — 7- 
zählig.  Obere  Blättchen  breit-oval,  plötzlich  zugespitzt,  untere  elliptisch 
oder  schmal-ovil,  gegen  den  Grund  nicht  selten  keilig  verschmälert.  Sub- 
foliardrüsen +  zahlreich.  Zahnung  schmal,  tief,  genähert;  Zähne  auf 
der  Aussen-  und  Innenseite  mit  Drüsenzä  h  n  ch  eu.  Blü  thenst  iele  lang. 
Kelchblätter  eiförmig-lauzettlich  mit  verlängertem,  schmalem  Anhängsel,  die  äusseren 
mit  schmalen,  wenig  zahlreichen  Fiedern.  Griffel  zu  einer  langen  Säule  vereint. 
Kelchbecher  oval. 

Im  Gebiete  selbst  noch  nicht  nachgewiesen  (Dep.  Gers).     Bl.  Juni. 

R.  {sevipe'n-irens  X  arvensis)  X  R.  agrestis  E.  Keller  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
370  (1902).  R  Cösteti)  Duffort  in  Pons  et  Coste  Herb.  Eos.  Fase.  IV.  46  (I898)d 
—  Duffort,  der  diese  eigenartige  Eose  bei  Puycasquier  und  bei  Gimons  entdeckteJ 
deutete  sie  als  R.  Dufforti  X  sepiiim ,  eine  Auffassung ,  deren  Möglichkeit  aucl 
Crfepin  anerkannte. 

A.   X    B. 

.   X   10.  R.  Cliinensis   X  Gällica. 

In  zahlreichen,  als  Eemontanthibriden  bezeichneten  Foi'men  in  den  GärtenJ 
Nach  Koehne  (Deutsche  Dendrol.  281)  und  Crepin  (SB.  Belg.  XXXIII.  1.  117| 
würde  auch  die  S.  45  erwähnte  Manetti-Eose  hierher  gehören. 

R.  chinensis   X  yallica  Koehne  a.  a.  O.  (1893).    R.  gallica  X   indüa  Crepii 
a.  a.  O.  115  (1894). 


1)  S.  S.  273  Fussn.  1. 
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A.   X   B. 

.X       .  R.  Chinensis   X  riigösa. 

Durch  Kreuzung  der  genannten  Arten  von  Bruant  erhalten:  Madame  Georges 
Bruant  (Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.  1.   122). 

R.  Chinensis  X  rugosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  371  (1902).  E.  rugosa  X  indica 
Crepin  a.  a.  0.  (1894). 

A.    X    B. 

.X  .  R.  Chinensis  X  Virginiana.  tl  2  m  hoch.  In  der  Tracht 
einer  lockeren  R.  Virginiana  ähnlich ,  mit  schlanken  Schösslingen  und  brauner 
Rinde.  Stacheln  etwas  hakig  gebogen ,  zerstreut ,  seltener  unter  den  Blättern  ge- 
paart. Neben  blätter  weit  angewachsen  mit  schmalen,  di  vergirendea 
Oehrchen.  Blättchen  der  blüthentragenden  Zweige  meist  zu  5 — 7.  Hochblätter 
linealisch,  ziemlieh  schmal.  Blüthen  einzeln  oder  an  den  Enden  der  LauVitriebe  zu 
vielen.  Kelchblätter  nach  derBlüthe  abstehend  oder  meist  zurück- 
geschlagen. Blumenblätter  viel  kleiner  als  bei  R.  Virginiana,  leuchtend  hell- 
purpurn. Griffel  frei,  sehr  unrcgelmässig,  bald  zu  einem  unregelmässigen 
Köpfchen  gedrängt,  bald  locker,  dann  z.  T.  die  halbe  Länge  der  inneren 
Staubblätter  erreichend,  z.  T.  ganz  kurz.  Scheinfrüchte  stets  fehl- 
schlagend. 

Von  Zabel  im  Forstgarten  von  Hannov.  Münden  gezüchtet.    Bl.  Ende  Mai,  Juni. 

R.  Chinensis  X  Virginiana  A.  u.  G.  Syn.  VI.  371  (1902).  R.  blanda  X 
indica  Zabel  in  Hort.  Mund.  R.  Ascher sonidna  ^)  Graebn.  in  Hort.  Berol. 

Eine  der  allerschönsten  bekannten  Wildrosen  ;  durch  die  ganz  aussergewöhnlich 
grosse  Menge  der  fast  Ijlendend  gefärbten  Blüthen  fällt  der  Strauch  schon  aus  grosser 
Entfernung  auf.  Der  Duft  erinnert  deutlich  au  R.  Chinensis.  Von  mehreren  Formen 
hat  sich  bisher  nur  eine  als  winterhart  erwiesen. 

A.   X    B. 

.  X  40.  R.  Chinensis   X  pendiilina. 

In  Gärten  unter  dem  Namen  Rose  de  Boursault. 

R.  chinensis  X  pendidina  Koehne  Deutsche  Dendr.  281.  R.  reclindta  Thory 
in  Redoute  Les  ros.  III.  t.  157,  158  (1824).  R.  alpina  X  Indica  Focke  Pfl.Mischl. 
141   (1881).    Crepin  SB.  Belg.  XXXIII.   1.  32  (1894). 

A.    X    B. 

(     .  X       .)  X   10.   R.(moschata  X   Chinensis)   X  Gällica. 
Durch    Kreuzung    der    Noisette-Rose    (s.  S.  46)    mit    R.    Gallica    wurden    in 
Frankreich  die  in  Gärten  verbreiteten  Noisette-Hibriden  erhalten  (Focke  a.  a.  O.  140). 
R.  {moschata  X    Chinensis)    X    Gallica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  371  (1902). 

A.   X   B. 
(     .  X       .)  X  41.     R.  (Chinensis  X  Damascena)  X  pimpinellifölia. 
Als  remontirende  Pimpinellrose  in  Gärten  wenig  verbreitet  (Focke  a.  a.  O.  141). 
R.  {Chinensis   X    Damascena)   X   pimpinellifolia  A.  u.  G.  Syn.  VI.  371   (1902). 
i?.  pimpinellifolia   X   {Damascena   X   Indica)  Focke  a.  a.  O.  (1881). 


1)  Nach  P.  Ascherson  s.  I.  S.  287  Fussn.  2,    da   die  Pflanze    1901  gerade 
an  dessen  Geburtstag  in  vollster  Blüthe  stand. 

24* 
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Bestimmiiii^stabelle  der  i?o.SYf-Arten. 

Die  Vorzeichen  A.,  II.  u.  s.  w.  bis  I.  I.  bezeichnen  die  im  vorstehenden  Texte  befolgte 
systematische  Anordnung. 

1.  A.  Griffel  die  innere  Einfügungslinie  der  Staubblätter  deutlich  über- 

ragend     2 

(Vergl.  indessen  H.  sempervivens  B.  Seite  38  und  R.  arvensis  A.  II. 
Seite  41.) 

B.  Narben  ein  halbkugeliges  Köpfchen  bildend,  dessen  Aussenrand 
die  innere  Einfügungslinie  der  Staubblätter  nicht  überragt  .     9 

(Vergl.  jedoch  R.  stylosa  S.  133;  auch  bei  R.  Gallica,  R.  agrestis  nnd 
R.  tomentella,  sehr  selten  bei  R.  canina  verlängern  sich  ausnahmsweise  die 
Griffel  zu  einer  kürzeren  oder  längeren  Säule.) 

2.  I.  Stamm  kletternd  oder  kriechend,  mit  gebogenen  oder  gekrünnn- 

ten  Stacheln.  Nebenblätter  bei  unseren  Arten  hoch  hinauf 
mit  dem  Blattstiel  verbunden.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe 
zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  abfallend,  alle  ungetheilt 
oder  die  äusseren  fiederspaltig.  Griffel  fast  stets  zu  einer  den 
ebenen  oder  schwach  kegelförmig  erhabenen  Discus  überragen- 
den, schlanken  Säule  verNvachsen,  welche  ungefähr  die  Länge 
der  inneren  Staubblätter  erreicht,  selten  frei  und  so  stark  ver- 
kürzt, dass  die  Narben  ein  die  Mündung  des  Kelchbechers 
schliessendes  Köpfchen  bilden.  Synstylae  S.  34.     3 

IT.  Stamm  aufrecht.  Stacheln  zerstreut,  gebogen  oder  hakig.  Nebenblätter 
weit  hinauf  mit  dem  Blattstiel  verbunden,  die  oberen  mit  schmalen,  aus- 
gespreizten Oehrchen.  Mittlere  Laubblätter  der  Blüthenstiele  3 — 5 — (7)- 
zählig.  Hochblätter  schmal.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  zurück- 
geschlagen, vor  der  Fruchtreife  abfallend,  die  äusseren  mit  wenigen  Fiedern 
oder  alle  ungetheilt.  Griffel  frei,  etwa  die  halbe  Länge  der  innersten 
Staubblätter  erreichend.  I  n  d  i  c  a  e  S.  45.     8 

3.  a.    Nebenblätter  tief  fransig  eingeschnitten.  R  multiflora  S.  34. 
b.  Nebenblätter    nicht   eingeschnitten,    wenn  auch    oft   gezähnt 

oder  drüsig  gewimpert 4 

4.  1.    Blüthenstand   pyramidal 5 

2.  Blüthenstand  doldenrispig  (öfter  arm-  bis  1  blüthig)     .     6 

5.  a.  Laubblätter  im  Winter  abfallend.     Kelchblätter  eilanzettlich,    die 

äusseren  mit  2 — 4  sehr  schmalen  Fiederu.     Griffelsäule  kahl. 

R.  Setigera  S.  34. 

h.  Laubblätter  lange  bleibend.    Kelchblätter  länglich-lanzettlich,  meist 

ganzrandig.     Griflelsäule  behaart.  R.  anemoniflora  S.  35. 

6.  (4.)  <^-  Hochblätter    zeitig  abfallend.     Blütheuknospe   sehr  lang  eiförmig, 

allmählich  lang  zugespitzt.    Kelchblätter  lanzettlich,  in  eine  faden- 
förmige Spitze  auslaufend.  Griffelsäule  behaart.  R.  moschata  S.  35. 

h.  Hochblätter  lange  bleibend.    Blüthenknospen  kurz,  dick 
eiförmig,  plötzlich  in  eine  kiu'ze  Spitze  verschmälert     7 

7.  1.  Laubblätter  den  Winter  überdauernd,  die  mittleren  der 

blüthentragenden  Zweige  fast  stets  5  zählig.  Blättchen 
dick,  lederartig,  meist  völlig  kahl,  glänzend.  Hoch- 
blätter  lanzettlich,    nach    der   Blüthe    abstehend    oder 
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zurückgeschlagen.     Oehrchen    der   Nebenblätter   etwas 
divergirend.     Griffelsäule  fast  stets  dicht  behaart. 

R.  sempervireiis  S.  36. 
2.  Laubblätter  im  Winter  abfallend,  die  mittleren  der 
blüthentragenden  Zweige  meist  7-,  selten  5  zählig.  Blätt- 
chen dünn,  nicht  glänzend,  kahl  oder  oft  mehr  oder 
weniger  dicht  behaart.  Zähne  breit,  ziemlich  tief.  Griffel- 
säule kahl.  R.  arvensis  S.  38. 

7.  A.  I.  b.  2.  h.  B.  sempervircns   X    arvensis  S.  42. 
4.  A.  I.  b.  B.  setigcra    X    arvensis  S.  44. 
3.  A.  I.  B.  multißora   X   setigera  S.  44. 
„     ^    ^    B.  multiflora   X   moschata  S.  44. 

8.  (2.)  Rothstacheliger    Strauch.     Blüthen    zu    mehreren.     Blüthenstiele   stieldrüsig. 

R.  Chinensis    ladica  S.  45. 
Blüthen  oft  einzeln.     Blüthenstiele  oft  kahl. 

R.  Chinensis  B.  seraperflorens  S.  45. 
2.  A.  B.  multiflora   X    Chinensis  S.   46. 
,     ,    i2.  moschata   X    Chinensis  S.  46. 
„     ,     i2.  setigera   X    (moschata   X    Chinensis)  S.  46. 
„     ^     B.   sempervirens   X    Chinensis  S.  46. 
„     „     i2.  arvensis   X    Chinensis  S.  46. 

9.  I.   Stamm  kletternd.    Nebenblätter  vom  Blattstiel  frei,  zeitig  abfallend,  am  Rande 

in  fadenförmige   Fransen  zerschlitzt.  R.   Banksiae  S.  46. 

II.  Sträucher  mit  aufrechtem,  nicht  kletterndem  Stamm,  bald  gedrungen, 
bald  mit  bogig  verlängerten,  ruthenförmigen  Aesten.  Nebenblätter 
der  oberen  Laul^blätter  meist  breiter  als  die  der  mittleren,  alle 
hoch  hinauf  mit  dem  Blattstiel  verbunden,  ohne  Fransen     .     10 

10.  a.  Aeussere  Kelchblätter  fiederspaltig 11 

b.  Alle  Kelchblätter  ungetheilt,    oder,    wenn  die  äusseren  getheilt, 

nur  mit  kleinen,  spärlichen  Fiedern 47 

11.  1.   Stamm  mit  gekrümmten  Stacheln,  welche  mit  geraden,  nadei- 

förmigen oder  borstenförmigen  Stacheln  und  Stieldrüsen  ge- 
mischt sind.  Mittlere  Laubblätter  der  blüthentragenden  Zweige 
5-,  selten  3  zählig.  Blüthen  gross,  meist  einzeln  und  dann 
hochblattlos.         ^  Gallicae  S.  47.     12. 

Vergl.  auch  B.  Jundzillii  B.  S.  58. 
2.  Stamm  meist  gleichartig  bestachelt,  mit  geraden,  gebogenen 
oder  hakig  gekrünunten  Staclieln  bewehrt.  Mittlere  Laub- 
blätter der  blüthentragenden  Zweige  meist  7  zählig.  Blüthen- 
stand  meist  mehrblüthig.  Hochblätter  vorhanden,  ±_  stark 
verbreitert.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen, 
vor  der  Fruchtreife  abfallend  oder  aufgerichtet,  den  Kelch- 
becher bis  zur  Fruchtreife  krönend  und  dann  abfallend  oder 
bleibend,  die  äusseren  fiederspaltig,  sehr  selten  ungetheilt. 

Caninae  S.  52.     15 

12.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  vor  der  Frucht- 
reife abfallend 13 

Stacheln  spärlich,  an  den  ßiüthentrie))en  meist  felilend.  Nebenblätter 
und  Hochblätter  sehr  verbreitert.  Blättchen  einfach  gesägt,  etwas  leder- 
artig.    Kelchblätter  meist  ungetheilt,  nach  dem  Verblühen  aufrecht. 

R.  turbinata  S.  52. 
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13.  Stacheln  sehr  ungleichartig 14 

Stacheln  ziemlich  gleichartig,  hakig  gekrümmt,  krilftig.  Blättclien  länglich- 
eiförmig.    Blüthenstand  meist  mehrblüthig.  R.  Damascena  S.  51. 

14.  Blättchen  starr,  lederartig,  meist  breit  -  elliptisch ,  rundlich- 
eiförmig  bis  kreisförmig.  Zahnung  breit,  stumpf,  am  Rande 
oft  mit  feinen,  sitzenden  Drüsen.  Blüthen  aufrecht,  meist 
einzeln.  R.  Gallica  S.  47. 
Blättchen  dünnhäutiger.     Blüthen  nickend,  meist  gefüllt. 

R.  centifolia  S.  51. 

15.  (11.)  a.  Stacheln  ziemlich  schlank,    gerade  oder   fast   gerade,    selten 

mit  nadeiförmigen  Stacheln  untermischt.  Blättchen  meist 
gross,  etwas  starr,  mit  reichlich  zusammengesetzter  Zahnung, 
unterseits  mit  scharf  hervortretendem  Adernetz.  Blüthenstiele 
lang,  meist  mit  Stieldrüsen  und  Stacheldrüsen  besetzt,  denen 
nicht  selten  drüsenlose,  jiadelförmige  StacheLa  beigemengt 
sind.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  zm'ückgeschlagen. 
Blumenkrone  gross,   rosenroth.     Griffel  meist  dicht  behaart. 

R.  Juudzillii  S.  53. 

h.  Stacheln  schlank,  gerade  oder  leicht  gebogen.  Kelchblätter 
nach  dem  Verblühen  aufgerichtet,  lange  bleibend.  .  .  16 
Vergl.  auch  R.  Sicula  S.   103;  R.  glutinosa  S.  105. 

C.  Stacheln  mehr  oder  weniger  stark  gekrümmt,  meist  hakig 
gebogen ,  allmählich  in  den  scheibenförmigen  Grand  ver- 
breitert     21 

16.  1.  Blättchen  meist  völlig  kahl,    einfach  gezähnt,    gleich  den 

Zweigen  hechtbhiu  oder  röthlich  angelaufen.  Kelchblätter 
schmal,  lang,  die  äusseren  mit  kleinen  fädlichen  Fiedern 
oder  gleich  den  inneren  ungetheilt.  Blumen ki'one  roth, 
klein,  kürzer  als  der  Kelch.  Griffel  ein  breites,  wolliges 
Köpfchen  bildend.  Scheinfrucht  kugelig,  meist  ziemlich 
klein.  R.  rubrifolia  S.  60. 

2.  Blättchen    meist   beiderseits   weichfilzig    oder   sammetartig 
behaart,    selten    mit   einfacher,    meist   mit   doppelter   oder 
reichlich  zusammengesetzter  Zahnung.  Vestitae  S.  63.    17 
Vergl.  R.  pomifera  I.  a.  2.  S.  68. 

17.  a.  Zwergiger  Strauch  mit  spärlichen,  nadeiförmigen  Stacheln. 

Jüngere  Triebe  dicht  behaart.  Zahnung  vorherrschend 
einfach.  Blüthenstiele  wollig  beliaart,  mit  Stieldrüsen 
und  nadeiförmigen,  feinen  Stacheln  besetzt. 

R.  Orieiitalis  S.  63. 
ß.  Blüthenstiele    nicht    wollig    behaart,    meist    mit    Stiel- 
drüsen besetzt,  denen  nicht  selten  nadeiförmige  Stacheln 
beigemengt  sind,  selten  völlig  drüsenlos       .     .     .      18 

18.  §  Achsen  gerade ;  Stacheln  vollkommen  gerade,  schlank. 

Oehrchen  der  Nebenblätter   meist  sichelförmig  gegen 
den    Blattstiel    «rekrümmt.      Kelchblätter    nach    dem 
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Verblühen  aufgerichtet,  die  Scheinfrucht  bis  zu  ihrem 

Zerfall  krönend 19 

§§  Achsen,  namentlich  die  blatttragenden,  oft  zickzack- 
formig.  Stacheln  gebogen  bis  gerade,  wenn  hakig 
gekrümmt  mit  plötzlich  verbreitertem  Grunde.  Neben- 
blätter mit  kurzen,  dreieckigen,  divergirenden  Oehr- 
chen.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  ausgebreitet  oder 
aufrecht,  lange  bleibend,  aber  schliessUch  sich  von 
der  reifen  Scheinfrucht  abgliedernd      ....      20 

19.  ■         *  Blättchen  meist  gross,  länglich-oval  bis  breit-elliptisch, 

mit  parallelen  Seitenrändern,  meist  mit  zahlreichen 
Subfoliardrüsen.  Stieldrüsen  der  Blüthenstiele  rauh. 
Scheinfrucht  meist  kugelig,  kirschgross,  von  den 
langen  Kelchblättern  gekrönt.  R.  poinifera  S.  64. 
**  Aeste  meist  röthlich-purpurn,  bläulich  bereift.  Blätt- 
chen meist  klein,  rundlich  bis  länglich  oval,  mit 
stumpferen  Zähnen.  Blüthenstiele  mit  zarten  und 
meist  spärlichen  Stieldrüsen  besetzt.  Scheinfrucht 
klein,  mit  kurzen  Kelchblättern.    R.  mollis  S.  72. 

20.  (18.)  *  Strauch   gedrungen,    kurzästig   mit   bläulich-grünem 

Laubwerk.  Blättchen  oval  bis  länglich-oval ;  Blüthen- 
stiele kürzer  als  die  Tragblätter,  so  lang  bis  halb 
so  lang  wie  die  Scheinfrucht;  Kelchblätter  sich  erst 
spät  abgliedernd.  Blumenblätter  intensiv  rosenroth. 
Griffel  behaart  bis  wollig.  R.  omissa  S.   75. 

**  Strauch  mit  verlängerten,  nicht  selten  bogig  über- 
hängenden Aesten.  Blättchen  breit-oval  bis  ellip- 
tisch. Blüthenstiele  bis  viermal  länger  als  der  Kelch- 
becher. Kelchblätter  meist  vor  der  Fruchtreife 
abfallend.  Kronenblätter  blassrosa.  Griffel  behaart 
bis  kahl.  R.  tomentosa  S.  80. 

18.  B.  II.  a.  2.  h  2.    B.  mollis  X   tomentosa  S.  90. 

21.  (15.)    1.  Blättchen  klein  bis  mittelgross  mit  zusamengesetzter  Zahn- 

ung ,  unterseits  fast  stets  mit  sehr  zahlreichen ,  die  ganze 
Fläche  deckenden,  wohlriechenden,  sehr  selten  völlig  fehlen- 
den Subfoliardrüsen.  Rubiginosae  S.  91.  22 
2.  Meist  hohe  Sträucher  mit  bogig  überhängenden  Stämmen 
oder  Aesten.  Blättchen  meist  mittelgross  bis  gross,  kahl 
oder  behaart.  Subfoliardrüsen  fehlend  oder  nur  am  Mittel- 
nerv, selten  vereinzelt  oder  zahlreich  über  die  ganze  untere 
Blattfläche  zerstreut,  dann  aber  ohne  den  für  die  Ruhi- 
ginosae  charakteristischen  Wohlgeruch. 

Eucaninae  S.   133.     34 

22.  a.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe    aufrecht   oder   abstehend, 

bis  zur  Fruchtreife  bleibend  oder  wenig  früher  abfallend. 
Griffel  stark  bis  wollig  behaart 23 
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ß.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen  oder  ab- 
stehend, frühzeitig  abfallend.  Griffel  kahl  oder  schwach 
behaart 28 

23.  §  Blüthenstiele  stieldrüsig 24 

§§  Blüthenstiele  stieldrüsenlos 27 

24.  Blättchen  oval  oder  fast  kreisrund,  am  Grunde  ab- 
gei-undet,  seltener  länglich  und  am  Grunde  ver- 
schmälert. Stieldrüsen  der  Blüthenstiele  kräftig  25 
Blättchen  elliptisch  -  keilig  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert.   Stieldrüsen  zart.    R.  eUiptica  B.  S.  112. 

25.  "^  Stacheln    hakig    gekrümmt,    oft    namenthch    im 

unteren  und  mittleren  Theile  der  Zweige  mit 
borstlichen  Stacheln  vermischt.  Blüthenstiele  so 
lang  oder  meist  etwas  länger  als  der  Kelchbecher. 

ß.  rubig-iiiosa  S.  92. 

**  Stacheln  meist  leicht  gebogen  bis  gerade.    Strauch 

sehr  niedrig   (15 — 50  cm,  sehr  selten   1  m  oder 

etwas  darüber) 26 

26.  f  Strauch    meist    fast    gleichstachelig.      Stachebi 

zahlreich,  nadeiförmig.  Blättchen  oberseits  glän- 
zend, drüsenlos,  unter seits  kahl  oder  behaart, 
mit  Subfoliardrüsen.  Blüthenstiele  sehr  kurz. 
Scheinfrucht  klein,  wenig  über  erbsengross, 
kugelig.  ^  R.  Sicula  S.  103. 

ff  Strauch  ungleich  bestachelt,  Stacheln  z.  T. 
kräftig,  z.  T.  borsten-  mid  nadeiförmig,  den 
Stengel  dicht  bedeckend,  z.  T.  in  Drüsen- 
köpfchen endend.  Blättchen  mit  zahlreichen 
Supra-  und  Subfoliardrüsen,  selten  oberseits 
drüsenlos,  dann  aber  stäi-ker  behaart. 

R.  g-liitiiiosii  S.   105. 

27.  (23.)   Blättchen  oval  bis  kreisrund,  am  Grunde  abgerundet. 

Ft.  ruhiginosa  A.  II.  S.  100. 
Blättchen  elliptisch,  keilig  und  plötzlich  spitzwinklig  in  den 
Blattstiel  verschmälert;  Zahnung  längs  des  keiligen  Grundes 
kaum  hervortretend.  R.  elliptica  S.   107. 

23.  B.  IL  a.  2.  c.  1.  a.  B.  riibiginosa  X   eUiptica  S.  113. 

28.  (22.)    §  Blüthenstiele  stieldrüsig 29 

§§  Blüthenstiele  stieldrüsenlos 31 

29.  Blättchen  oval  oder  rundlich,  am  Grunde  abgerundet  oder 
schwach  herzförmig  ausgerandet,  seltener  länglich  und  nach 
dem   Grunde    verschmälert.     Blüthenstiele   mit   zahlreichen, 

kräftigen  Stieldrüsen 30 

Blättchen  länglich  oder  länglich-verkehrt-eiförmig,  mit  keil- 
förmigem Grmide.  Stieldrüsen  der  Blüthenstiele  meist  spär- 
lich, schwach.  B.  agresfis  B.  S.  128. 
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30.  *  Strauch  flatterig;  Bestachekmg  gleichartig,  Stacheln  krunim- 

hakig,  am  Grunde  stark  verbreitert,  herablaufend.  Zahn- 
ung schmal,  tief,  zusammengesetzt,  Blüthenstiele  meist 
länger  als  die  Scheinfrucht;  äussere  Kelchblätter  mit 
linealisch-lanzettlichen  bis  fädlichen  Fiedern;  Griffel  lang, 
säulenförmig.  R.  iiiicraiitha  S.   115. 

**  Strauch  mit  vmgleichartigen  kräftigeren,  meist  gekrümmten 
und  nadeiförmig  borstlichen  Stacheln.  Zweige  oft  mit 
drüsentragenden,  kurzen  Borsten  dicht  besetzt;  Blüthen- 
stiele kurz;  Griffel  kurz.  R.  ferox  S.   122. 

31.  (28.)    Blättchen   oval  oder  rundlich,   am  Grunde  abgerundet. 

Fl.  micrantha  A,  II.  S.  120. 
Blättchen  länglich  oder  länglich- verkehrt-eiförmig,  meist  mit 
keilförmigem  Grunde 32 

32.  *  Bestachelung   meist  völlig   gleichartig.     Stacheln    hakig   ge- 

krümmt. Blättchen  beiderends  gleichmässig  verschmälert; 
Zahnung  tief,  gross,  steil.  Blüthenstiele  so  lang  bis  2 mal 
so  lang  als  der  Kelchbecher.  Griffel  kahl  oder  etwas  be- 
haart, oft  etwas  verlängert.  R.  agrestis  S.  123. 
**  Bestachelung  fast  stets  sehr  ungleich,  neben  grösseren  ge- 
krümmten wenigstens  an  den  Blüthenzv»'eigen  nadeiförmige, 
oft  in  eine  Drüse  endende,  gerade  Stacheln.  Griffel  meist 
nicht  säulenförmig  hervortretend 33 

33.  i*  Strauch   mittelgross,    gedrungen.      Blättchen    mittelgross, 

oberseits  kahl,  mit  zahlreichen  Suprafoliardrüsen,  unter- 
seits    kahl    bis    dicht    behaart.      Griffel    dicht    behaart. 

R.  caryophyllacea  S.  129. 
"ff  Strauch  niedrig,    ausserordentlich  dicht   und   ungleich  be- 
stachelt. Blättchen  klein,  ohne  Suprafoliardrüsen.  Blüthen- 
stiele sehr  kurz.    Griffel  fast  kahl.     R.  Serafini  S.   131. 
23.  B.  II.  a.  2.  c.  1.  ß.  B.  micrantha  X  agrestis  S.  132. 
22.  B.  II.  a.  2.  c.  1.   R.  ruhiginosa  X  micrantha  S.  132. 
„     „     „     „     „    „    „    R.  ruhiginosa  X  agrestis  S.  132. 

34.  (21.)    a.  Stacheln  ki'äftig,  hakig  gekrümmt  .......     35 

ß.  Stacheln  schlank,  leicht  gebogen,  selten  gekrümmt.  Blüthen- 
stiele und  meist  auch  der  Kelchbecher  mit  +_  zahlreichen 
Stieldrüsen  besetzt 44 

35.  §  Kelchblätter   nach    der   Blüthe   zurückgeschlagen,    früh- 

zeitig abfallend.     Griffel  kahl  oder  behaart  .     .     .     36 
§§  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  aufgerichtet  oder  abstehend, 
lange  bleibend.  Griffel  ein  grosses,  die  Mündung  des  Kelch- 
bechers abschliessendes,   wolliges  Köpfchen  bildend     40 

36.  *  Discus  meist  stark  kegelförmig  erhöht.     Griffel   meist 

eine  lange,    kahle  Säule  bildend,  doch  kürzer  als  die 
Staubblätter.  Blüthenstiele  lang,  mit  Stieldrüsen  besetzt. 
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Fiedem  der  äusseren  Kelchblätter  zahlreich.    Blättchen 
oval  bis  länglich-oval,  meist  einfach  gezähnt,  +  behaart. 

R.  stylosa  S.  133. 
**  Discus  flach  oder  wenig   erhaben,    selten   kegelförmig. 
Griffel    ein   halbkugeliges,    die    Mündung   des  Kelch- 
bechers deckendes  Köpfchen  bildend  oder  kurz  säulen- 
förmig hervortretend,  kahl  oder  behaart      ...     37 

37.  f  Stacheln  kurz,  mit  verdicktem,  breitem  Grunde,  seit- 

lich zusammengedrückt.  Blättchen  dicklich,  unter- 
seits  meist  mit  scharf  hervortretenden  Adern.  Zahn- 
ung kvu-z,  breit,  fast  rechtwinkelig.  Blättchen  filzig 
behaart  bis  fast  kahl,  oft  mit  Subfoliardrüsen.  Kelch- 
blätter mit  zahli-eichen ,  breitlanzettlichen  Fiedern. 
Griffel  wollig  behaart  bis  fast  kahl ,  kurz  säulen- 
förmig hervortretend.  R.  tomeiitella  S.  140. 
"fj  Stacheln  am  Grunde  nicht  auffällig  verbreitert, 
schlanker;  äussere  Kelchblätter  weniger  stark  fieder- 
spaltig,  mit  linealischen  oder  linealisch-lanzettlichen 
Fiedern.     Griffel  meist  kurz 38 

38.  AA.  Zweige  sekr  schlank;  Stacheln  am  Grimde  plötz- 

lich verbreitert.  Blättchen  klein  bis  mittelgross, 
im  jugendlichen  Zustand  oft  röthlich  angelaufen, 
beiderends  verschmälert.  Zahnung  meist  zusammen- 
gesetzt. Zähne  auffallend  schmal  i;nd  tief,  vor- 
gestreckt. Blüthenstiele  meist  +  reichlich  mit 
Stieldrüsen  besetzt.  "  R.  Pouziiii  S.   151. 

BB.  Stacheln  allmählich  in  den  Gnind  verbreitert. 
Blättchen  meist  mittelgross  bis  gross.  Zahnimg 
einfach  oder  zusammengesetzt.  Zähne  weder  auf- 
fallend schmal  noch  auffallend  tief    ...     39 

39.  I.   I.    Blättchen    kahl,    selten   unterseits  am  ^Slittel- 

nerv  mit  einzelnen  Haaren.  R.  caiiiiia  S.  154. 

II.  II.    Blättchen  beiderseits  oder  doch  unterseits   am 

Mittelnerv  behaart.     R.  (lumetorum  S.  173. 

40.  (35.)     *  Blättchen  ohne  Subfoliardrüsen 41 

**  Blättchen  mit  Subfoliardrüsen 42 

41.  j  Zweige  oft  bläulich  bereift.     Nebenblätter  breit.     Blätt- 

chen breit-eiförmig  bis  rundlich-eiförmig,  meist  bläulich 
bereift,  kahl.  Hochblätter  breit,  die  Blüthenstiele  und 
den  Blüthenstand  umhüllend.  R.  glauca  S.   183. 

•|*y  Blättchen   +_  dicht   behaart,    ziemlich    starr,   gegen   den 
Grund  verschmälert.  R.  coriifolja  S.   199. 

42.  (40.)      Bestachelung  gleichartig.    Suprafoliardrüsen  fehlen  .     .     43 

Vergl.  auch  E.  Rhaetica  A.  II.  S.  217. 
Stachebi  meist  zweierlei,    neben  kräftigen,    +   gekrümmten, 
nadeiförmige,    drüsenlose    oder    drüsentragende.      Blättchen 
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breit-oval  bis  verkehrt -eiförmig,  gegen  den  Grund  nicht 
selten  scharf-keilig.  Zahnung  zusammengesetzt,  kahl  oder 
behaart,  mit  +  zahlreichen  Supra-  und  zahlreichen,  feinen 
oft  wachsgelben  Subfoliardrüsen.  R.  Rhaetica  S.  214. 

43.  Blüttchen  kahl;    Zahnung  zusammengesetzt. 

Fl.  glauca  A.  III.  b.  S.  193. 

Fl.  gJmica  B.  III.  1).  S.  199.  . 

Blättchen  behaart.      B.  corüfolia  A.  II.  a.   2.  h.  S.  206. 

R.  corüfolia  A.  II.  b.  2.  S.  208. 

B.  corüfolia  B.  II.  b.  S.  213. 

35.  B.  II.  a.  2.  c.  2.  a.    B.  tomentella   X    corüfolia'^.    S.    219. 

,        „,        ,„„„„       R.  Vouzini   X   cßauca  S.  220. 

44.  (34.)    §  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  später  sich 

oft  etwas  aufrichtend    und    abstehend,    frühzeitig   (vor   der 

Reife  der  Scheinfrucht)  abfallend 45 

§§  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  aufgerichtet,  lange  bleibend    46 

45.  *  Stacheln   aus   breitem   Grunde   +    plötzlich   in   eine   leicht 

gebogene  Spitze  ausgehend,  an  den  blüthentragenden  Zweigen 
fast  gerade.  Blättchen  entfernt  stehend,  kahl,  oft  bläulich 
bereift,  ohne  Subfoliardrüsen.  Blüthen  meist  einzeln. 
Blüthenstiele  dicht  mit  Stieldrüsen  bekleidet.  Griffel  fast 
kahl  oder  +  dicht  behaart.  R.  Chaviiii  S.   220. 

**  Stacheln  aus  breitem,  herablaufendem  Grunde  allmählich 
verschmälert.  Blattstiel  dick,  locker  oder  meist  dicht  flaumig- 
zottig, mit  zahlreichen,  braunrothen,  sehr  kurz  gestielten 
Drüsen.  Blättchen  +  dicht  behaart,  selten  verkahlend  und 
nur  unterseits  am  Mittelnerv  behaart,  meist  mit  Subfoliar- 
drüsen. Blüthenstiele  ziemlich  lang,  stieldrüsig.  Griffel 
fast  stets  etwas  verlängert,  kahl  oder  +  stark  behaart. 

R.  abietina  S.  224. 

46.  (44.)     *   Strauch   flatterig.     Stacheln  fast  gerade,    fast  plötzlich   in 

den  breiten,  länglich-ovalen  Grund  übergehend.  Laubblätter 
kahl,  oft  bläulich  -  violett  angelavifen.  Blättchen  klein, 
rundlich-verkehrt-eiförmig,  mit  keiligem  Grunde,  vorn  ab- 
gerundet. Blüthen  meist  einzeln.  Blüthenstiele  meist 
kürzer  als  der  Kelchbecher,  ausserordentlich  dicht  mit  un- 
gleich langen,  schwarzrothen  Stieldrüsen  und  nadeiförmigen 
Stacheln  besetzt.     Scheinfrucht  gross,   länglich-oval, 

R.  moiitana  S.  228. 
**  Strauch  gedrungen.  Stacheln  allmählich  in  den  verbreiterten 
Grund  übergehend.  Laubblätter  meist  behaart.  Blättchen 
oval,  vorn  kurz  zugespitzt.  Zahnung  zusammengesetzt, 
Zähne  zienüich  breit.  Blüthenstand  bald  ein-  bald  mehr- 
blüthig.  Blüthenstiele  kurz,  meist  dicht  mit  ungleich  langen 
Stieldrüsen  und  nadeiförmigen  Stacheln  besetzt.  Schein- 
frucht meist  oval  bis  kugelig.  R.  Uriensis  S.  233. 
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34.  B.  IL  a.  2.  c.  2.    B.  glauca  X  montana  S.  241. 
21.  B.  II.  a.  2.  c.    B.  rnhiginosa  X  tomenteUa  S.  242. 
„      „     „     „    „    „     B.  rnhiginosa   X  montana  S.  244. 

,,        ,,      ,,      ,,     ,,     ,,      B.  ghitinosa   X   glauca  S.  244. 

„  „  ,,  ,,  „    „     B.  eUiptica  X  glauca  S.  246. 

„  „  „  „  „    „     B.  agrestis  X  Ponsini  ?  S.  247. 

15.  B.  IL  a.  2.    B.  JundziUii  X  tomentosa  (?)  S.  248. 

„  „  „  „  „     Pi.  JundziUii  X  canina  S.  249. 

„  „  „  „  „     B.  ruhrifolia  X   canina  S.  250. 

„  „  „  „  „     B.  ruhrifolia  X  gUmca  S.  252. 

„  „  „  „  „     B.  pomifera  X  glauca  S.  252. 

„  „  „  „  „     Pi.  omissa  X  glauca  S.  253. 

„  „  „  „  „     B.  tomentosa  X  elliptica  S.  255. 

„  ,<  „  ,,  „     B.  tomentosa  X  glauca  S.  256. 

11.  B.  IL  a.  B.   Gallica  X  JundziUii  S.  258. 

„  „  „  „  B.   Gallica  X  omissa  S.  260. 

„  „  „  „  B.   Gallica  X  tomentosa  S.  261. 

„  „  „  „  B.   Gallica  X  ruhiginosa  S.  264. 

„  „  „  „  B.   Gallica  X   micrantha  S.  267. 

„  „  „  „  B.   Gallica  X  agrestis  S.  268. 

„  „  „  „  J?.   Gallica  X  tomenteUa  S.  271. 

„  „  „  „  B.   Gcdlica  X   canina  S.  273. 

„  „  „  „  jR.   Gallica  X  dumetorum  S.  279. 

„  ,,  „  ,,  B.   Gallica  X  glauca  S.  287. 

„  „  „  „  B.   Gcdlica  X  coriifolia  S.  288. 

47.  (10.)    1.  Blüthenstand  mehr-(3-bis  viel-)blüthig  oder  einblüthig,  mit 

Hochblättern,    auch   falls   nur   eine  Blüthe  ausgebildet  ist, 

der  Stiel  meist  mit  1  oder  mehreren  Hochblättern     .     48 

2.  Blüthen  meist  einzeln,  ohne  Hochblätter  am  Stiele    .     55 

48.  C--  Obere  Nebenblätter   und   die  Hochblätter  sehmal    oder  verbreitert. 

Blüthenstiele,  Kelehbecher  und  Kelchblätter  fast  stets  stieldrüsig. 
Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  ausgebreitet  oder  etwas  aufrecht, 
vor  der  Reife  abfallend,  die  äusseren  gauzrandig  oder  mit  spär- 
lichen Anhängseln.  Die  Fruchtknoten  im  Kelehbecher  nur  grund- 
ständig. Carolin  ae  S.  290.     49. 

l).  Blüthentragende  Zweige  oft  wehrlos  oder  +_  dicht  drüsig- 
borstig  ;  Stacheln  gerade  oder  gekrümmt,  unter  den  Laub- 
blättern oft  gepaart,  selten  fehlend.  Obere  Nebenblätter 
+_  verbreitert,  allmählich  in  die  breiten  vorgestreckten 
Oehrchen  übergehend  oder  Nebenblätter  der  Schösslings- 
blätter  eingerollt,  mit  röhrig  zusammenneigenden  Rändern. 
Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  aufgerichtet,  auch  an 
der  reifen  Frucht  bleibend,  ganzrandig.  Blumenblätter 
roth.  Cinnamomeae  S.   293.     50. 

49.  1.   Bestachelung  gleichartig;  Stacheln  unter  den  Blattstielen  gepaart, 

gekrümmt;  Nebenblätter  lang,  schmal,  einwärts  gefaltet,  mit 
schmalen,  divergirenden  Oehrchen.  Blättchen  elliptisch,  länglich- 
lanzettlich  oder  verkehrt  länglich-eiförmig,  mit  feiner,  scharfer 
Zahnung,  oberseits  dunkelgrün,    unterseits  etwas  graugrün,    kahl 
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oder  flaumig  behaart.  Kelchblätter  fast  stets  ganzrandig.  Blumen- 
blätter ziemlich  gross.  R.  Carolina  S.  291. 
2,  Bestachelung  ungleich ;  kräftigere  Stacheln  unter  dem  Blattstiel  gepaart, 
gerade;  ausserdem  zahlreiche  kleine  Stachelborsten.  Blättchen  elliptisch 
bis  verkehrt-eiförmig-clliptisch ,  mit  ziemlich  tiefer  Zahnung,  oberseits 
lebhaft  bis  gelbgrün,  unterseits  hellgrün,  +  weichhaarig  bis  kahl. 
Kelchblätter  lang,  zuweilen  mit  einigen  Fiedern.  Blumenblätter  mittel- 
gross bis  gross.  R.  huinilis  S.  291. 
49.  B.  II.  b.  1.  a.    B.  Carolina   X   humills  S.  292. 

50.  (48.)  1.  Rinde  des  Stammes  und  der  Aeste  braunroth.    Bestachelung 

ungleich ;  kräftigere  Stacheln  +_  hakig  gekrümmt,  paarig  unter 
den  Laubblättern,  daneben  an  den  unteren  Theilen  des  Stammes 
und  der  Zweige  oft  mit  zahlreichen,  dichtstehenden,  nadei- 
förmigen oder  borstlichen  Stacheln.  Mittlere  Laubblätter 
5 — 7  zählig.  Nebenblätter  der  Schösslingsblätter  eingerollt. 
Blättchen  oval  bis  länglich-oval,  mit  einfacher  Zahnung,  Ober- 
seite fast  bläulich-grün,  ziemlich  dicht  anliegend  kurzhaarig, 
Unterseite  dicht  anliegend  behaart,  grau,  flaumig-filzig.  Blüthen- 
stiele  kürzer  als  die  Kelchblätter,  stieldrüsenlos.  Scheinfrucht 
klein,  kugelig  bis  fast  scheibenförmig.  R.  ciniiamomea  S.  294. 
2.  Stacheln  oder  Borsten  gerade,  ungleich,  sämnitlich  zerstreut, 
selten  am  Blattgrunde  gepaart,  entweder  an  allen  Stengel- 
theilen  sehr  zahlreich  oder  an  den  oberen  sehr  spärlich  bis 
ganz  fehlend 51 

51.  a.  Stacheln  und  Borsten  an  allen  Stengeltheilen    meist   auch 

an  den  blüthen tragenden  Zweigen  zahlreich  ...  52 
ß.  Blüthentragende  Zweige  wehrlos  oder  mit  wenigen,  geraden 
borstenförmigen,  selten  kräftigeren  Stacheln  bewehrt.  Mitt- 
lere Laubblätter  an  den  Blüthen  zweigen  meist  9  zählig. 
Nebenblätter  auch  an  den  Schösslingen  flach,  ziemlich  breit. 
Blüthenstiele  lang 54 

52.  §  Aeste  zwischen  den  Stacheln    +   filzig;    Stacheln    meist   ganz   oder 

am  Grunde  behaart.  Blättchen  meist  mit  einfacher  Zahnung,  ober- 
seits kahl,  sehr  dunkelgrün  und  glänzend,  etwas  runzelig,  unterseits 
graugrün  behaart  imd  oft  mit  glänzenden  Drüsen  versehen.  Blüthen- 
stiele kurz,  kahl  oder  mit  filzigen  Haaren  und  mit  Borsten  oder 
Stieldrüseu  bekleidet.  Blumenljlätter  gross,  dunkelrosa.  Schein- 
frucht gross,  kugelig  flachgedrückt.  R.  rugosa  S.  295. 
§§  Aeste  kahl;  Stacheln  kahl 53 

53.  Blätter  5 — 7-,  selten  9 — 11  zählig.  Hlättchen  oval,  mit  meist  ein- 
facher Zahnung.  Scheinfrucht  eirundlich.  R.  acicularis  S.  296. 
Blätter  7 — 11  zählig.  Blättchen  länglich-  bis  rundlich- 
oval, fast  stets  mit  zusammengesetzter  Zahnung.  Schein- 
frucht meist  länglich.  jR.  pendulina  A.  I.  b.  301. 

A.  IL  b.  302. 
B.  L  b.  304. 

52.  B.  II.  b.   \.  h.  2.  a.   R.  rugosa   X   acicularis  S.  297. 

54.  (51.)  §  Blätter   der  blüthent ragenden  Zweige  meist  5 — 7  zählig.     Blättchen 

aus  keilförmigem  Grunde  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig-länglich, 
mit  einfacher  Zahnung.  Blüthenstiele  kahl ,  Blüthen  zu  2 — 8, 
selten  einzeln.     Blumenblätter  weisslich  oder  rosa. 

R.  Virffiniana  S.  297. 
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§§  Blätter  der  blüthentragenden  Zsveige  meist  7 — 9-,  seltener 
llzäblig.  Blättcheii  länglich-eiförmig  bis  rundlich.  Zahnung 
fast  stets  mehrfach  zusammengesetzt.  Blüthenstiel  fast 
stets  mit  +.  zahlreichen  Stieldrüsen.  Blüthen  fast  stets 
einzeln.     Blumenblätter  rosenroth  bis  purpurn. 

R.  pendulina  S.  298. 

54.  B.  II.  b.   1.  b.  2.   ß.    R.   Virginiana    X  pendulina  S.  306. 
51.  B.  II.  b.  1.  i.  ^.    B.  rugosa    X    Virginiana  S.  307. 

,       ,,,„,^i?.  acicularis   X    Virginiana  S.  307. 
50.  B.  II.  b.  1.  b.    Ji.  cinnamomea   X    rugosa  S.  307. 

,       ,      „     ,     ^      „     i2.  cinnamomea   X    acicularis  S.  307. 

„     „    „  „  „    „    B.  cinnamomea  X  ])enäulina  S.  307. 

47.  B.  II.  b.  1.  R.   Carolina   X   rugosa  S.  308. 

„  T,  ^  ^  T,  R.   Carolina   X    Virginiana  S.  308. 

„  „  „  „  ,  i?.  humilis   X   cinnamomea  S.  308. 

,  „  ,  „  ,  -B.   humilis   X"   rugosa  S.  308. 

„  ,  ,  ^  ,  iZ.  humilis   X    Virginiana  S.  309. 

55.  (47.)  «.  Blätter  der  blüthen  tragenden  Zweige  meist  7 — 9 — llzäblig  56. 

6.  Stacheln  gerade  am  unteren  Theile  der  Stengel  mit  vielen  Stachel- 
borsten. Obere  Nebenblätter  wenig  verbreitert.  Mittlere  Laubblätter 
der  blüthentrageuden  Zweige  5  —  7  zählig.  Blättchen  aus  keilförmigem 
Grunde  eiförmig.  Blumenblätter  ziemlich  gross,  gelb.  Scheinfrucht 
kugelig.  Luteae  S.  312.     57. 

56.  Zweige  bald  wehi-los,  bald  +_  stachelig.  Blättchen  länglich-  bis 
rundlich -eiförmig,  fast  stets  mit  zusammengesetzter  Zahnung. 
Blumenblätter  rrisenroth  bis  purpurn.  Scheinfrucht  meist  oval  bis 
länglich-oval,  orangeroth.  B.  pendulina  S.  298. 
Zweige  sehr  dicht  mit  längeren,  geraden,  derben  und  kürzeren, 
nadeiförmigen  bis  borstenf örmigen ,  meist  etwas  nach  rückwärts 
gerichteten  Stacheln  besetzt,  seltener  Stachehi  völlig  fehlend.  Obere 
Nebenblätter  schmal,  mit  plötzlich  verbreiterten,  stark  divergiren- 
den  Oehrchen.  Blättchen  klein,  fast  kreisrund  bis  breit  elliptisch. 
Zahnung  meist  einfach,  offen,  kurz.  Blumenblätter  weiss.  Schein- 
frucht zusammengedrückt  kugelig,   schwärzlich. 

Pimpinellif oliae.     R.  piinpinellifolia  S.  309. 

57.  (55.)     a.  Grössere    Stacheln    gerade.     Nebenblätter    nicht    oder    schwach  gesägt. 

R.  lutea  S.  312. 
ß.  Grössere  Stacheln  gekrümmt.  Nebenblätter  unregelmässig  eingeschuitten- 
gesägt.  R.  heinisphaerica  S.  312. 

55.  B.  II.  b.  2.    R.  pimpineUifolia   X    lutea  S.  313. 
47.  B.  II.  b.    B.  humilis   X   pimpineUifolia^  S.  313. 

„    „    „    „    R.  pendulina  X  pimpineUifolia  S.  314. 

10.  B.  II.    R.  Damaseena   X   rugosa  S.  319. 

„  „  „  R.  ruhnfoHa  X  pendulina  S.  319. 

„  „  „  R.  rubrifolia  X  pimpineUifolia  S.  320. 

„  „  „  R.  pomifera  X  piendulina  S.  321. 

„  „  „  R.  pomifera  X  pimpineUifolia  S.  326. 

,,    ,,     ,,     R.  mollis   X   pimpineUifolia  S.  328. 

.,    „    .,    R.  omissa  X  pendulina  S.  329. 

„    „    „    R.  omissa  X  ])impinellifolia  S.  330.  383 

„    „    „    R.  tomentosa  X  pendtdina  S.  331. 
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10.  B.  II.    B.  tomentosa   X  pimpineUifolia  S.  341. 
„     „     „     B.  riibiginosa  X  pendnlina  S.  346. 
„     „     „     B.  ruhiginosa   X  pimpineUifolia  S.  347. 

,,       „      ,,      R.  ruhiginosa   X    lutea  S.  348. 

„     „     „     B.  elliptica  X  pimpineUifolia  S.  348. 

,,       ,,      ,,      -ß.  agrestis   X  pimpine llijolia  S.  350. 

„  „  „  jR.  canina  X  pimpineUifolia  S.  351. 

„  „  „  it.  glaiica  X  pendulina  S.  353. 

„  „  „  Fi,,  glauca  X  {tomentosa  X  pimpineUifolia)  S.  356. 

„  „  „  B.  coriifolia  X  pendulina  S.  359. 

„  „  „  B.  montana  X  pendtdina  S.  361. 

1.  A.    X    B.     B.  muhißora   X    Gallien  S.  362. 
,,  ,,  R.  multiflora   X   rugosa  S.  303. 

„  ,,  ^.  moschata   X    GaUica  S.  363. 

„         „         J?.  arvensis  X   Grallica  S.  363. 
„         „         J?.  arvensis  X   tomentosa  S.  369. 

„  ,,  ü.  {sempervirens   X    arvensis)    X    agrestis  S.  370. 

,,  „  i2.  Chinensis   X    Gallica  S.  370. 

,,  „  i2.  Chinensis   X   rugosa  S.  371. 

„  ,,  i2.  Chinensis   X    Virginiana  S.  371. 

„  „  ü.  Chinensis   X  pendulina  S.  371. 

,,  ,,  i2.  (moschata   X    Chinensis)    X   Gallica   S.  371. 

,,  ,,  JS.  {Chinensis   X   Damascena)    X  pimpineUifolia  S.  371. 

Nachtrag^. 

S.   331,  am  Schluss  des  Abschnitts  über  1?.  omissa  X  pimpineUi- 
folia ist  Folgendes  hinzuzufügen: 

A.  Buserii).  Blätter  7 — Ozählig.  Blilttchen  oberseits  kahl,  unterseits  dicht 
behaart.  Blüthenstiele  durch  kräftige  Stieldrüsen  dicht  weichstachelig.  Kelch- 
becher oval  bis  kugelig,  am  Grunde,  seltener  über  die  ganze  Fläche  zerstreut 
mit  Stieldrüsen  und  drüsenlosen,  stacheligen  Borsten  besetzt.  Aeussere  Kelch- 
blätter mit  3 — 4  liuealischen,  lanzettlicheu,  dichtdrüsigen  Fiedern.  Griffel  be- 
haart. —  Salöve.  —  R.  omissa  X  pimpinellifolia  A.  Buseri  ß.  Keller  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  383  (1902). 

B.  dichroa2),  dünnästiger,  spärlich  bewehrter  Strauch.  Stacheln  uadel- 
förmig,  sehr  dünn,  gerade,  mit  einzelnen  drüsenlosen  Borsten  untermischt.  Laub- 
blätter 7  zählig ;  Blättchen  genähert,  mit  den  Bändern  sich  berührend  oder  über- 
greifend. Blättchen  klein,  oval,  mit  tiefer,  offener,  zusammengesetzter 
Zähnung.  Zähne  scharf  zugespitzt,  aussen  mit  2 — 5,  innen  mit  0 — 2  Drüsen- 
zähnchen.  Oberseite  der  Blättchen  sehr  zerstreut  anliegend  behaart, 
allmählich  verkahlend,  bläulich-grün,  Unterseite  dichter  behaart,  mit 
zahlreichen  Subfoliardrüsen,  bleichgrüu.  Blüthen  einzeln  oder  zu  zwei.  Blüthen- 
stiele ziemlich  lang  (1,5 — 2  cm),  mit  +  zahlreichen,  bald  auch  nur 
vereinzelten,  zarten  Stiel  drüsen  besetzt,  die  vei'einzelt  auch  an  den 
Kelchbecher  übergehen.  Kelchblätter  bald  ziemlich  kurz,  bald  in  ein  linealisch- 
lanzettliches  Anhängsel  verlängert,  die  äusseren  mit  1  —  2  schmalen, 
fädlichen  Fiedern  oder  alle  einfach.  Krone  .gross,  rosenroth.  Griffel 
ein  grosses,    wollig   behaartes   Köpfchen   bildend.  —  Schweiz.  Jura  bei 


1)  Nach  Robert  Buser,  Couservator  des  Herbier  De  CandoUe,  dem  hervor- 
ragenden Kenner  der  Rosen  und  Alchimillen.  Die  Verf.  der  Synopsis  sind  ihm  für 
werthvoUe  Mittheilungen  verpflichtet. 

'^)  ^'XQOvg  zweifarbig. 
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Chäteau  de  Rochefort !  —  B.  omissa  X  pimpinellifolia  A.  dichroa  E.  Keller  in 
A.  u.  G.  Syu.  VI.  383  (1902).  E.  dichroa  Lerch  in  ÖBZ.  XXII  (1872)  145. 
Vergl.  auch  Christ  Ros.  Schw.  72  (1873).  B.  pimpinellifolia  X  moUissima 
Christ  in  Flora  LVIII.  277  (1875).  i?.  pimpinellifolia  X  mollis  Christ  in  Bot. 
Centr.bl.  XVIII.  399  (1884). 


2.  Tribus. 

SANGUISÖRBEAE. 

(Spreng.  Anleit.  2.  Aufl.  II.  861   [1818].    DC.    ProcU-.  IL  583   [1825]. 

Focke  Kat.  Pfl.  III.   3.  12,  41.  Sanguisorhoideae  Aschers.  Fl.  Brand. 

I.  197  [1864]  veränd.    Poterieae  Rchb.  Handb.  242  [1841].    A.  u.  G. 

Fl.  Nordostd.  Flachl.  412  [1898].) 

S.  S.  32. 

Ueb  er  sieht  der  Sub  tribus. 

A.  „Aussenkelch"  (aus  den  verbundenen  Nebenblättern  der  Kelchblätter 
gebildet)  4— 5 blättrig,  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd  oder 
fehlend,  im  letzteren  Falle  statt  desselben  obei-^ärts  am  Kelchbecher 
ein  mehrreihiger  Kranz  von  hakigen  Stacheln.  Blumenblätter  meist 
vorhanden  (vgl.  indessen  AJchimüla).  Agriiiioiiiiuae. 

B.  Blüthen  ohne  Aussenkelch  und  ohne  Bliunenblätter.  Kelchbecher 
ohne  Stacheln  oder,  falls  Stacheln  vorhanden  sind,  dieselben  keinen 
Kranz  bildend.  Saiiguisorbiiiae. 

1.  Subtribus. 

AGRIMONIINAE. 

(A.  u.  G.    Syn.  VI.  384  [1902].     Sanguisorheae   A.  Focke   a.  a.  O. 

[1894].) 
S.  oben. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

A.  Blumenblätter  fehlend.  Staub-  und  Fruchtblätter  1 — 4,  letztere 
mit  grundständigem,  seitlichem  Griffel.  —  Blüthen  gi'ün  oder  grünlich. 
Blätter  ungetheilt,  fingernervig  oder  gefingert.  Alcliiiuilla. 

B.  Blumenblätter  vorhanden,  gelb.  Fruchtblätter  2,  mit  endständigem 
Griffel.  —  Blattei'  unpaar  gefiedert. 

I.  Aussenkelch  fehlend,  Kelchbecher  oben  mit  mehreren  Reihen  an 
der  Spitze  hakigen  anfangs  weichen  Stacheln  besetzt.  Staub- 
blätter 10 — 20.  Agrimoiiia. 

II.  Aussenkelch  vorhanden,  5 blättrig.  Staubblätter  5  oder  10.  — 
Blüthen  am  Grunde  mit  einer  aus  verbundenen  Deckblättern  be- 
stehenden, kelchartiaen  Hülle  versehen.  AreiiiOiiia. 
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4.  ALCHIMILLA  1). 

([Tourn.  lustit.  289.]     AlcJiemiUa   L.   Gen.    pl.    [ed.   1.  30]   ed.  5.  58 
[1754]  erw.  Scop.  Fl.  Carn.  L   115  [1772].    Focke  in  Hallier-Wohlfarth 

Kochs  Syn.  L  825.    Focke  in  Nat.  Pfl.  III.   3.  43.) 

(Frauenmantel,  Sinau;  niederl.  u.  vlaem. :  Leeuwenklauw ;  dän.:  L&vefod; 

franz.:  Pied-de-lion ;  ital, :  Erba  ventaglina,  Petricciolo ;  rom. :  Cretisiorä, 

Plascä;  poln.:  Gwiazdosz;  böhm.:  Kontryhel;  kroat. :  Zvizdenjak ;  serb. : 

BnpaK;  russ. :  ManaieiKa;  ung-. :  Bokal.) 

S.  S.  384.  Einjährige  oder  meist  ausdauernde  kleine  oder  fast  mittel- 
grosse Kräuter  (nur  nichteuropäische  Arten  strauchig)  mit  meist  nieder- 
liegendem oder  schlaff  aufsteigendem  Stengel.  Blätter  mit  grossen,  oft 
sehr  grossen  Nebenlilättern ,  in  der  Knospenlage  gefaltet,  fingernervig, 
gelappt  oder  seltener  gefingert.  Blüthen stand  trugdoldig,  Blüthen  klein 
mit  4-  (selten  5) -blättrigem  Aussenkelch.  Kelchbecher  glockig  bis  krug- 
förmig,  am  Rande  drüsig.  Kelchblätter  4  (selten  5),  meist  grösser  als 
die  Aussenkelchblätter,  in  der  Knospenlage  klappig.  Staubblätter  4 
(5)  (selten  nur  1  [2]  ausgebildet),  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd, 
also  vor  den  Aussenkelchblättern  stehend  (bei  der  Andes-Section  Lache- 
mUla^)  [Focke  a.  a.  O.  43.  1888],  bei  der  nur  2  vorhanden,  vor 
2  Kelchblättern),  unter  dem  Staubbeutel  gegliedert.  Fruchtblatt  1 
(selten  2 — 4),  mit  je  einer  aufsteigenden  Samenanlage.  Griffel  mit 
kopfiger  Narbe.  Früchtchen  in  den  knorjjelig  werdenden  Kelchbecher 
eingeschlossen. 

Die  systematische  Stellung  dieser  Gattung  ist  viel  umstritten,  denu  von  der 
Mehrzahl  der  Schriftsteller  ist  sie  in  die  Verwaudtschaft  von  Sanguisorba  etc.  ge- 
stellt worden  und  zwar  wegen  der  fehlenden  Blumenblätter  und  der  4  Staubblätter. 
Lindley  erhob  sogar  AlchemiUa  und  verwandte  Gattungen  zu  einer  eigenen  Fa- 
milie. Roller,  dem  sich  Ascherson  (Fl.  Brandenb.  I.  197)  nach  den  Unter- 
suchungen Irmisch's  (Bot.  Zeit.  1861)  anschloss,  schlug  (a.  a.  1856)  vor, 
AlchemiUa  von  den  übrigen  Sanguisorbeae  zu  trennen  und  mit  den  Potentilleae 
zu  vereinigen ,  weil  sie  in  der  Tracht  von  Savguisorba ,  Agrimonia  etc.  sehr  ab- 
weichend ist.  SibbakUa  wäre  die  vermittelnde  Gattung  zwischen  Potentilla  und 
Alchimilla  gewesen.  In  der  Tracht  stimmt  allerdings  Alchimilla  mehr  mit  Sib- 
baldia  und  manchen  Potentillen  als  mit  den  übrigen  Sanguisorbeae  überein.  Wir 
haben  deshalb  auch  noch  in  der  Flora  des  Nordostdeutschen  Flachlandes  diese  Ein- 
theilung  beibehalten.  Hier  in  der  Sj'nopsis  schien  es  uns  indessen  zweckmässiger, 
den  Anschauungen  des  besten  Kenners  der  Familie  Focke  zu  folgen  und  Alchi- 
milla wieder  zu  den  Sanguisorbeae  zu  stellen.  Es  kann  ja  nicht  geleugnet  werden, 
dass  Alchimilla  zweifellose  Beziehungen  zu  den  Potentilleae  zeigt,  indessen  dürfen 
auch  die  auf  die  Sanguisorbeae  hinweisenden  Merkmale,  neben  den  obengenannten, 
besonders   der   glocken-   bis   krugförniige    Kelchbecher   nicht    vernachlässigt   werden. 

Die  Behandlung  der  Gattung,  wenigstens  der  ausdauernden  Arten  derselben,  selbst 
nun  bietet  gleichfalls  grosse  Schwierigkeiten;  durch  die  neuereu  Arbeiten  Buser 's,  dem 
wir  im  Wesentlichen  (mit  anderer  Bewerthung  der  Formen)  folgen ,  ist  die  grosse 
Polymorphie  der  Gattung  beleuchtet  worden.  Erschwert  wird  die  richtige  Bewerth- 
ung der  einzelnen  Formen  durch  die  grosse  Samenbeständigkeit  aller  einzelnen,  oft 
noch  so  unbedeutenden  Abänderungen.     Den  Grund  für  diese  Eigenthümlichkeit  hat 


1)  Zuerst  bei  Bock,    von  alchymia,    die  Alchymie,    Goldmaclierkunst,    wegen 
vermeintlicher  geheimer  Kräfte  der  Pflanze. 

2)  Durch  Buchstabenversetzung  aus  AlchemiUa  gebildet. 

Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis.  VI.  25 
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neuerdings  Murbeck  klargelegt, „  der  in  seiner  bemerkenswerthen  Arbeit  Bot.  Not. 
1897,  273.  Lunds  Universitets  Arsskrift  XXXVI  Afd.  2  [Acta  Eeg.  Soc.  Phys.  XI] 
No.  7  (1901)  nachgewiesen  hat,  dass  unsere  Alchimillen  mit  Ausnahme  von  A. 
aii'ensis  in  Folge  des  Fchlschlagens  der  Pollenkörner  nicht  bestäubt  Avcrden  können, 
sondern  sich  durch  Samen  mit  partheuogeuetisch  entstandenem  Keimling  fortpflanzen, 
wodurch  jede  Mischlingbefruchtung  ausgeschlossen  erscheint.     S.  jedoch  S.  395. 

A.  A2)hanes^)  (L.  Gen.  pl.  ed.  1.  33  [1737]  als  Gatt.  Focke  Nat. 
Pfl.  III.  3.  43  [1894]).  Pflanze  einjährig  oder  einjährig  über- 
winternd. Blätter  bandförmig  eingeschnitten ,  3-  seltener  5  spaltig. 
Nur  1  (selten  2)  Staubblatt  vor  einem  Aussenkelchblatt  stehend. 
Blüthen  in  „blattgegenständigen"  geknäuelten  Trugdolden.  Pflanze 
chalazogam  (vgl.  ]Murbeck  Lunds  Univ.-Arsskr.  a.  a.  O.  No.  9 
[1901]). 

Aiisser  unserer  Art  in  Europa  noch  A.  microcdrpa-)  (Boiss.  u.  Eeut. 
Diagn.  Hisp.  11  [1842])  auf  der  Iberischen  Halbinsel,  Corsica,  Sardinien,  ,  Frankreich 
bei  Fontainebleau  wohl  nur  verschleppt  und  A.  c  orn  ii  c  o  p  i  o'idcs  (Roem. 
u.  Schult.  Syst.  III.  471   [18181)   in  Spanien  und  Portugal. 

42.  (1.)  A.  arveiisis.  O  und  Q.  Stengel  einfach,  am  Grunde 
meist  büschelig  verzweigt,  niederliegend  oder  aufsteigend  meist  0,3 — 2  dm 
lang,  wie  auch  die  Blätter  kurz  rauhhaarig.  Blätter  kurz  gestielt,  die 
obersten  uugestielt,  vorn  tief  3— 5  spaltig  eingeschnitten,  am  Grunde 
keilförmig,  gewimjjert.  Aussenkelch  sehr  klein,  grün.  Kelchbecher  fast 
krugförmig  an  der  Spitze  die  aufrechten  Kelchblätter  tragend. 

Auf  massig  feuchten  Aeckern,  besonders  auf  sandigem  Lehmboden 
im  Diluvium ,  auf  Brachen  oft  in  grossen  Massen  und  manchmal  alles 
überziehend.  Im  ganzen  Gebiete  wohl  nugends  selten,  auch  auf  den 
Nordseeinseln.  Im  Gebirge  auf  kalkarmem  Substrat,  in  Wallis  bis 
1200  m  (Jaccard  105).     Bl.  Mai  bis  Herbst. 

A.  arvensis  Scop.  Fl.  Garn.  ed.  2.  L  115  (1.  772).  Koch  Syn.  ed.  2. 
257.  Nym.  Consp.  238.  Focke  in  Hallier-Wohlf.  Koch's  Syn.  827. 
Äthanes  arvensis  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  123  (1753).  Schk.  Handb.  t.  26. 
AchemiUa  Aphanes  Leers  Fl.  Herborn.  54  (1775). 

Aendert  wenig  ab. 

(Fast  ganz  Europa  ausser  dem  arktischen ;  gemässigtes  Asien ;  Nord- 
America.)  * 

B.  EualchimiJla  {Eualchemilla  Focke  Nat.  Pfl.  IIL  3.  43.  Ah 
chemiUa  L.  Gen.  a.  a.  O.  [1754]).  Pflanze  ausdauernd.  Blätter 
ungetheilt,  gelappt  oder  fingerförmig  getheilt  (bis  9  theilig).  Staub- 
blätter 4,  mit  den  Kelchblättern  abwechselnd.  —  Gesammt-Blüthen- 
stand  endständig  doldenrispig  oder  unterbrochen   rispig. 

Die  Artabgrenzung  innerhalb  dieser  Gruppe  ist  besonders  schwierig  und 
daher  kommt  es  auch,  dass  nach  Ansicht  vieler  Forscher  ausser  unseren  Arten 
in  Europa  noch  eine  ganze  Reihe  von  Arten  vorkommen,  während  andere,  deren 
Anschauung  wir  theilen ,  alle  diese  nur  für  Unterarten  oder  Rassen  und  Ab- 
arten unserer  Arten  ansehen. 


1)  a(pavfig,  unsichtbar,  unscheinbar,  als  Pflanzenname  zuerst  bei  Linne. 
-)  Von  ftiy.QÖ^  klein  und  y.aQTiög  die  Frucht. 
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I.  Die  o-rundständigen  Blätter  bis  oder  bis  fast  auf  den  Blattgrimd 
5 — 9theilig,  selten  die  Abschnitte  bis  zur  Mitte  verbunden,  dann 
die  Blätter  untersei  ts  seiden  haarig. 

43.  (2.)  A.  peiitaphyllea ^).  %  Stengel  meist  aus  niederliegen- 
dem Grunde  aufsteigend,  an  den  Stengelknoten  wurzelnd,  meist  3 
bis  15  cm  hoch.  Blätter  bis  zum  Grunde  3theilig  (die  seitlichen  Blättchen 
der  grundständigen  Blätter  tief  2theilig,  daher  das  Blatt  ötheilig  er- 
scheinend), Lappen  schmal,  höchstens  verkehrt-eiförmig,  kahl  oder 
zerstreut  lang  behaart,  die  mittleren  Abschnitte  verkehrt-eiförmig, 
am  Grunde  keilig  verschmälert,  vorn  gestutzt,  tief  eingeschnitten 
gezähnt,  jederseits  mit  1 — 3  Zähnen.  Nebenblätter  der  mittleren 
Blätter  eiförmig-lanzetthch,  ganzrandig.  Blüthen  meist  nicht  zahlreich, 
eine  kleine,  endständige  Doldenrispe  bildend,  grünlich.  Blüthenstiel  so 
lang  bis  doppelt  so  lang  als  der  hohle  Kelchbecher.  Kelchblätter  nach 
der  Blüthe  aufgerichtet,  kürzer  als  der  Kelchbecher. 

An  kalten,  nassen,  felsigen  Orten  in  der  ISTähe  der  Alpen gletscher 
in  der  alpinen  und  hochalpinen  Region.  Von  den  See-Alpen  östlich 
bis  zum  westlichen  Tirol  zerstreut  bis  zum  Ostabhange  des  Ortler- 
massivs, die  Etsch  nicht  übersehreitend  (Buser  Bull.  Herb.  Boiss. 
2.  Ser.  I.  462  [1901])  Bormio:  Val  del  Braulio  u.  Val  di  Fraele  in 
Höhe  von  2300 — 2800  m  (Longa  nach  Buser  a.  a.  O.),  am  Gorner 
Grat  in  Wallis  bis  3000  m  (Jaccard  105).     Bl.  Juli,  August. 

A.  pentaphyUea  L.  Spec.  pl,  ed.  1.  123  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
257.  Nyman  Consp.  238.  Focke  in  Hallier- Wohlfarth  Koch's  Syn.  827. 
AlchimiUa  I.  PentaphyUae  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  105  (1895). 

Wenig  veränderlich. 
B.  heptaphylla  {A.  heptaphylla  Schleich,  in  Steud.  Nonieucl.  ed.  2.  I.  48  [1840]. 

Koch  Syn'.    ed.  2.    257  z.  T.?    vgl.  S.  395.)     Seitliche    Blättchen    tief    Stheilig, 

daher  das  Blatt  7theilig  erscheinend. 
II.  se'ricans   (Tausch  Flora  XXIV.    Beibl.   110  [1841].     A.   cuneata  Gaiid.  Syn. 

Fl.  Helv.   117  [1836])?    Stengel,    Blätter  und  Kelche  dichter  behaart.     Blätter 

spitzer,  ebenso  ihre  Zähne  mit  an  der  Spitze  etwas  pinselig  gedrängten  Haaren. 

—  Selten. 

(Pyrenäen.)  1^\ 

43.  X  44.  Ä.  pentapliyjlea  X  aJpina  s.  S.  395. 

43.  X   45.  A.  pentaphylUa  X  glaherrima?  s.  am  Schlüsse  der 

Gattung. 

44.  (3.)  A.  alpina.  Tj..  Stengel  meist  vom  Grunde  an  bogig 
aufsteigend,  an  den  Knoten  nicht  wurzelnd,  meist  0,5 — 3,5  dm 
hoch,  mehr  oder  weniger  dicht  kurzweichhaarig.  Grundständige  Blätter 
langgestielt,  mit  vollständig  oder  nahezu  bis  zum  Grunde  5 — 9fingerig- 
getheilter,  auf  der  Unter  sei  te  silberglänzend  behaarter,  ober- 
seits  kahler,  nur  am  Rande  durch  das  Ueberstehen  der  Haare  der  Unter- 
seite silberhaarig  bewimperter  Spreite.    Blattabschnitte  länglich-elliptisch 

1)  Von  nsvTe  fünf  und  cpvXÄov  Blatt.  Die  (grannnatisch  nicht  einwandfreie) 
Form  ist  der  A.  alpina  pentaphyUea  minima  lobis  fimbriatis  Bocc.  Mus.  I.  18  t.  1 
entnommen. 

25* 
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bis  lanzettlich,  vorn  spitz  aber  nicht  tief  gezähnt.  Blüthenstand  nur 
mit  wenigen  meist  fast  ganz  sitzenden  Blättern  (mit  ziemlich  grossen, 
gezähnten  oder  ganzrandigen  Nebenblättern)  etwas  (locker)  rispig  ver- 
zweigt, die  Blüthen  an  den  meist  ährenartigen  Auszweigungen  mehr 
oder  weniger  kugelig  geknäuelt.  Blüthen  klein,  grünlich.  Kelchblätter 
behaart. 

An  grasigen  Abhängen,  Felsen  und  Geröll  der  Hochgebirge  von 
der  subalpinen  bis  in  die  nivale  Region,  bis  2600  m  ansteigend  (Jaccard 
106).  Alpen!!  von  den  See- Alpen  bis  Montenegro;  Jura;  Hoch-Vogesen ! 
Schwai'zwald :  Feldberg;  Siebenbürgische  Karpaten;  im  übrigen  Gebiet 
nur  in  Folge  früherer  Aussaat  im  Lippe'schen  an  Ackerrainen  bei  Bechter- 
dissen,  ob  noch? 

Ä.  alpina  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  123  (1753)  mit  Ausschluss  der 
ß.  hyhrida.  Koch  Syn.  ed.  2.  257.  Isyman  Consp.  238  Suppl.  117. 
Focke  in  Halber- Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  826.  AJchimiUa  I.  Alpinae 
Buser  in  Magnier  Scrm.  fl.  select.  no.  XI  (1892)  in  Jaccard  Cat.  fl. 
Valais.   105  (1898). 

Sehr  veränderlich ;  bei  uns  3  Unterarten. 

A.   Blätter   meist    ötheilig,    selten    bis    7-   (dann  meist  unvollkommen) 
theilig.    Blüthenstiele  kürzer  oder  höchstens  so  lang  als  die  Blüthen. 

A.  A,  eu-alpina.  Pflanze  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen, 
kurzen  (meist  2 — 4  cm  langen),  oberirdischen  Ausläufern.  Stengel 
meist  mehr  oder  weniger  gedrungen,  meist  1 — 3  dm  hoch,  die  grund- 
ständigen Blätter  meist  um  das  doppelte  bis  3-  (selten  bis  7-)  fache 
überragend.  Blätter  meist  ziemlich  klein,  mit  oberseits  im  frischen  Zu- 
stande etwas  fettig  glänzender,  an  den  mittleren  bis  zum  Grunde 
getheilter,  meist  ziemlich  kleiner  Spreite.  Blattabschnitte 
lanzettlich  bis  länglich,  mehr  oder  weniger  zugespitzt,  mit  geraden, 
spitzen  Zähnen,  die  auf  das  obere  ^/s  —  '^U  beschränkt  sind.  Blüthen- 
stand meist  nicht  sehr  stark  verzweigt,  die  Verzweigungen  ziemlich  ver- 
kürzt, daher  die  Blüthenknäuel  mehr  oder  weniger  genähert,  oft  wenigstens 
die  obersten  zusammengedrängt,  seltener  entfernt.  Blüthenstiele 
kürzer  als  die  Blüthen.  Blüthen  ziemlich  gross,  meist  bis  etwa 
4  mm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  auf- 
gerichtet. 

Auf  trockenen  Weiden  der  Gebirge  meist  auf  Urgestein.  Bl.  Juni, 
August. 

A.  eu-alpina  A.  u.  G.  Syn.  VI.  388  (1902).  A.  alpina  Schinz 
u.  Keller  Fl.  Schweiz  253  (1900). 

Aendert  in  folgender  Weise  ab : 
A.    Zähne  an  den  Spitzen  der  Blättchen  kurz,  ganz  stumpf  imd  dann 
oft   undeutlich,    bis  dreieckig,    spitz,    aber   auch    dann    kaum    über 
1  mm  lang. 

I.  typica.  Ausläufer  2 — 4  cm  lang.  Blättchen,  wenigstens  die 
mittleren  jedes  Blattes,  meist  lanzetthch  bis  elliptisch-lanzettlich, 
spitz,   alle  an  der  Spitze  mit  scharfen  Zähnen,   die  etwas  einwärts 
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gerichtet  sind.  Blüthenstand  die  Blätter  überragend  aber  meist  nur 
doj^pelt,  seltener  bis  3  mal  so  lang  als  dieselben,  mit  steifen, 
dünnen  Zweigen. 

Auf  trockenen  Weiden,  auf  Urgestein  durch  die  ganze  Alpen- 
kette die  verbreitetste  Form.     Karpaten. 

Ä.  eu-aJpina  A.  I.  typica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  388  (1902). 
A.  alpina  L.  a.  a.  0.  (1753)  im  engeren  Sinne,  Buser  Notes  sur 
quelques  Alehimilles  critiques  ou  nouvelles  Grenoble  1891.  Bull. 
Soc.  Dauph.  2.  Ser.  1892.  92.  Ber.  Schw.  BG.  IV.  44  (1894). 
A.  alpina  var.  cßornerata  Tausch  Flora  XXIV.  1.  Beibl.  108 
(1841). 
(Pja-enäen;  ganz  Skandinavien;  Island;  Färor;  Schottland;  X.- 
England.) _♦_ 
II.  saxatilis.  Meist  in  allen  Theilen  noch  kleiner  als  der  Typus. 
Ausläufer  verlängert,  bis  7  cm  lang.  Blüthenstengel 
verlängert,  meist  steif  aufrecht  mit  etwas  entfernten  Blüthen- 
knäueln,  bis  über  2  dm  lang,  3 — 7  mal  länger  als  die  Blätter. 
Blätter  meist  sehr  klein,  sich  meist  nicht  mehr  als  4  —  5  cm 
erhebend,  nur  ötheilig.  Abschnitte  verkehrt-eiförmig, 
an  der  Si^itze  abgerundet  oder  spitzlich,  mit  kurzen,  oft  ganz 
undeutlichen,  angedrückten,  stumpflichen  Zähnen. 
In  Felsritzen,  zwischen  Gerolle  niu"  in  den  südwestlichen 
Alpen,  dort  von  den  Seealpen  bis  zur  Ostgrenze  der  Schweiz,  bis 
zum  Rhein  und  Etsch  verbreitet  (Buser  in  Doerfl.  Herb.  norm. 
3610!).  Xach  Osten  dann  sehr  selten  und  nur  noch  jenseits  der 
italienischen  Grenze  in  Val  di  Sotto:  Profa  bassa  (Cornaz  nach 
Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  ser.  I.  463  [1901])  und  im  Veltlin 
Val  Grosina  (Cornaz  u.  Longa  nach  Buser  a.  a,  O.).  Westlich 
noch  in  den  Cevennen  (Coste).     Bl.  Juli,  August. 

A.  alpina  var.  saxatilis  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp.  mar.  III. 
131,  132  (1899).  Schinz  und  Keller  Fl.  Schw.  254  (1900).  A. 
saxatilis  Buser  Notes  sur  ququs.  Alchim.  crit.  nouv.  3  (1891). 
Bull.  Soc.  Dauph.  2.  Ser.   1892.  92. 

Diese  Rasse  besitzt  meist  eine  seiir  charakteristische  Tracht  und  ist  durch 
ihre  eigene  Verbreitung  in  den  Alpen  sehr  ausgezeichnet.    Durcli  einige  Ueber- 
gangsformen  wird  sie  mit  den  anderen  Rassen  der  A.  eualpina  verbunden,  so: 
b.  transiens.    In  der  Traclit  der  Rasse  saxatilis  ähnlich,  aber  mit  einzelnen 
6  zähligen  hie   und  da  fast   7  zähligen  Blättern.    Blättchen  verkehrt-eiförmig 
bis  länglich,    mit    sjiitzeren  mehr  genäherten  Zähnen.      Blüthenstand    meist 
mit  wenigen .    mehr  genäherteu   Blüthenknäueln.    —    So  im   Gebiete  bisher 
nur  in  Südtirol :    dort  anscheinend  im  Val  Sugana,  in  Judicarien  und  am 
Monte  Baldo  verbreitet.    Ob  im  Oberengadin?    —    A.    saxatilis    Subsp.    a. 
transiens    Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV.    56    (1894).     A.    transiens    ßuser   in 
Dörfler  Herb.  norm.  3610  (1898).    Bull.  Herb.  Boiss.  2.  ser.  I.  463  (1901). 
Stellt    in   ihren  Merkmalen   eine  Uebergangsform    zur  Rasse    saxatilis    dar. 
Wegen  ihrer  eigenen  geographischen  Verbreitung  bemerkenswerth. 
C.  basältica    stellt    im  Gegensatze   zu  vor.  eine  Uebergangsform    zur   Rasse 
subsericea  dar,  der  sie  sich  besonders  durch  die  tief  eingeschnittenen  Blätt- 
chen nähert.    —    A.  eu-aljnna  A.  IL  c.  basältica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  389 
(1902).    A.  basältica  Buser  in  Dörfler  Herb.  norm.  3610.  Sched.  204  (1898). 
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(Verbreitung  der  Easse :  Iberische  Halbinsel;  Pyrenäen,  Auvergne 
Corsica  [f.  Cör^sica  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV.  52  (1894)].  Bitliy- 
nischer  Olymp  [Bus er  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3610]).  "^ 

B.    Zähne    an    der    Spitze    der    Blättchen    länglich,     bis    etwa    3  mm 
lang,  spitz. 

subsericea.  Meist  kleiner  als  der  Typus.  Stengel  ziemlich 
schlaff,  meist  1 — 1,5  dm  hoch,  meist  doppelt  bis  3  mal  so  lang,  seltener 
nur  wenig  länger  als  die  Blätter.  Blätter  graugrün,  matt  oder 
schwach  seidig  glänzend,  unterseits  locker-filzig,  sich  oft  bis 
etwa  1  dm  erhebend,  meist  Stheilig  oder  unvollkommen  6 — 7- 
theilig.  Abschnitte  verkehrt  -  eiförmig ,  abgeiamdet  oder  gestutzt. 
Blüthenstand  mit  meist  locker  gestellten,  kleineren,  seltener  mehr 
oder  weniger  genäherten  Blüthenknäueln. 

Auf  trockenen  Weiden  in  den  Centralalpen  von  den  See- 
Alpen  bis  fast  zur  Ostgrenze  der  Schweiz  verbreitet  und  in 
höheren  Lagen  über  2000  m  nicht  selten.  Die  östlichsten  be- 
kannten Fundorte  liegen  in  Graubünden  und  zwar  im  Gebiete  des 
Oberrheinthals:  Val  Medels  und  im  Flussgebiete  des  Ticino  in  Val 
Misocco  (Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I.  463  [1901]).  Bl, 
Juni,   August. 

A.  alpina  var.  subsericea  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  827  (1891).    Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  254.    A.  stthsericea 
Reuter  Compte-rendu  Soc.  Haller.  Geneve  1853/54.  20.  z.  T.  Buser 
IS'otes  quelq.  Alch.  crit.  nouv.   6  (1891).    Bull.  Soc.  Dauph.   2.  Ser. 
1892.  95.    Dörfler  Herb.  norm.  3611.    Sched.   204. 
Aendert  ab: 
II.  pseudogrossi  den  s.     Pflanze    kräftig,    trüb    dunkelgrün,    mit   die    Blätter 
wenig   überragendem  Stengel.     Blattabschuitte    nach    vorn   stark    verbreitert, 
oft  grob  gesägt.  —  Am  Grossen  St.   Bernhard   im  Anthracitsehieferschutt  am 
Joche  Col  de  Fenetre  de  Ferret  (F.  O.  "Wolf  in  Dörfler  Herb.  norm.  3612!) 
—    ^4.    alpina    B.    subsci-ieea    II.  pseudogros&idtns    A.  u.  G.    Syn.   VI.  390 
(1902).    Ä.  subsericea  forma  Buser  in  Dörfler  Herb.  norm.  3612  (1894). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  jlfj 

(Verbreitung  der  Unterart:  Hochgebirge  Mittel-  und  Xordeuropas; 
Kaukasus.)  _*_ 

B.  Blätter  7 — 9  theilig.     Blüthenstiele   länger   bis    viel    länger   als    die 
Blüthen. 

I.  B.  A.  Hoppeand^).  Pflanze  ohne  oberirdische  Ausläufer, 
dicht  rasenbildend.  Stengel  oft  mehr  oder  weniger  schlaff,  mit- 
unter ziemlich  lang,  meist  1 — 3  dm  hoch,  nur  1 — 1  ^/imal  so  lang  als 
die  grundständigen  Blätter,  seltener  bis  doppelt  so  lang.  Blätter 
ziemlich  gross,  mit  oberseits  mattgrüner  oder  leicht  bläulich  bereifter, 
bei  den  mittleren  meist  nicht  bis  zum  Grunde  und  un- 
gleich getheilter  Spreite.     Blattabschnitte  länglich,    an    der 


1)  S.  II.  S.  241  Fussji.  2. 
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Spitze  abgerundet,  mit  meist  kurzen  (vgl.  indessen  Rasse  grossi- 
dens),  zusammen  n  eigende  n,  an  der  Spitze  sehr  genäherten, 
spitzen,  an  der  Spitze  mit  euiem  Büschel  seidiger  Haare  versehenen 
Zähnen.  Biüthenstand  massig  verzweigt,  verlängert,  die  Blüthen- 
knäuel  locker  gehäuft.  Blüthen  klein,  etwa  2 — 3  mm  im  Durchmesser. 
Kelchblätter  eiförmig,  plötzlich  zugespitzt,  nach  derBlüthe 
abstehend. 

Auf  den  Nord-  und  Südalpen,  auf  Kalk  von  der  Bergregion  bis 
in  che  hochalpine  gemein,  in  den  östlichsten  Alpen  anscheinend  fehlend, 
auch  im  Jura  verbreitet.    Vogesen.    Schwarzwald?     Bl.  Mai — Juli. 

A^.  aJpina  ß.  Hoppeana  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  610  (1832).  A. 
aJpina  a.  asteropluilla^)  Tausch  Flora  XXIV.  1.  Beibl.  108  (1841). 
A.  asierophijUa    Buser   in  Magnier  Scrinia   fl.   select.    no.  XI    (1892). 

Zerfällt  (bei  uns)  in  folgende  Rassen  und  Formen: 
A.    Zähne  der  Blattabschnitte  klein,   meist  eng,  nicht   1  mm  lang  oder 
selten  etwas  länger. 

I.  Blätter  tief  getheilt,  ihre  Abschnitte  höchstens  ^ji  oder  meist 
weniger  verbunden  (vgl.  indessen  1).  alpigena  2.  paJlens). 
a.  angustifoliola.  Pflanze  ziemlich  schmächtig,  nicht  sehr  stark 
behaart,  mit  schlankem  Stengel.  Blätter  mit  meist  7 
schmalen,  fast  linealischen,  flach  ausgebreiteten,  stern- 
förmig spreizenden,  am  Grunde  gleichmässig,  wenig  verbundenen, 
oberseits  dünn  bläulich-bereiften  Abschnitten,  mit  oft  etwas 
spreizenden  oder  geraden  Zähneu.  Biüthenstand  meist  ziemlich 
armblüthig,  fast  traubig.     Kelchblätter  spitz. 

In  den  östlichen  Alpen,  die  bei  weitem  verbreitetste  Rasse, 
in  der  Schweiz  nach  Bus  er  (Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I.  749 
[1901])  viel  seltener.  In  Bosnien  und  Hercegovina  zerstreut 
(vgl.  die  Abart  2.  vestita).     Bl.  Juni,  Juli. 

A.  Hoppeana  f.  angustifoliola  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV. 
53  (1894).  Baenitz  Herb.  Eur.  8249.  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I. 
749  (1901).  A.  Hoppeana  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV.  t.  I. 
a.  a.  O.  (1901).     (Das  Blatt  links  unten.) 

Hierher  gehört : 
2.  vestita.  Pflanze  niedrig,  zierlich,  dunkelgrün.  Blätter  mit  meist  7, 
selten  8 — 9  meist  linealisch- lanzettlichen,  seltener  länglich  -  verkehrt- 
eiförmigen, oberseits  locker,  unterseits  dicht  seidenhaarigen  Abschnitten. 
Biüthenstand  locker,  dicht  behaart.  Kelchblätter  an  der  Spitze  mit 
einem  Haarbüschel.  —  Auf  Kalkfelsen  in  der  alpinen  Region  von  1400 
bis  1900  m.  Schweizer  Jura.  Anscheinend  fast  in  der  ganzen  Alpen- 
kette verbreitet,  im  Westen  zerstreut.  Sonst  Bosnien :  Auf  der  Hrani- 
cava  und  Treskavica  (Beck),  Vranica  PJanina  (Beck),  Zec  Planina 
(Schwarz);  Hercegovina:  auf  der  Preuj  Planina  und  dem  Glogovo  bei 
Jablanica  (Beck).  —  A.  Hoppeana  var.  vestita  Buser  Ber.  Schw.  BG. 
IV.  61.  (1898).  A.  amphisericea  ^)  Buser  in  Dörfler  Herb.  norm, 
no.  3614  (1899)  mit  lauger  Beschreibung. 

1)  Von  äait'iQ  Stern  und  cpvÄÄov  Bhitt. 

2)  Aus  df.i(pi  zu  beiden  Seiten  und  sericeus,  seidig  nicht  sehr  schön  gebildet. 
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(Verbreitung  der  Rasse :    Bisher  nur  im  Gebiete ,    aber  wohl  z.  B. 
auf  der  Balkanhalbinsel  auch  ausserhalb.)  [^'? 

b.  alpigena.  Pflanze  meist  ziemlich  kräftig.  Blätter  mit  an 
den  grösseren  9,  meist  einen  vollständigen  Kreis  darstellenden 
(die  beiden  seitlichen  sich  am  Stiel  berührenden  oder  gar  etwas 
deckenden),  verkehrt-eiförmigen  bis  länglich  verkehrt- 
eiförmigen sich  meist  etwas  deckenden,  meist  am  Grunde  wenig 
verbundenen,  meist  wellig  gebogenen,  meist  dunkelgrünen,  unter- 
seits  stark  behaarten  Abschnitten,  mit  kleinen,  eng  ge- 
näherten, stark  z u s a ni m e n n e i g e n d e n Zähne n.  Blüthen- 
stand  ziemlich  gedrungen,  Kelchblätter  breit,  stumpflich. 

Bisher  typisch  nur  in  der  Schweiz  auf  Weiden  und  steinigen 
Stellen  von  noch  nicht  genau  festgestellter  Verbreitung,  an- 
scheinend nicht  häufig  (vgl.  die  Ahart  pallens)  ^  wohl  mit  ihr 
weiter  verbreitet.     Bl.  Juni,  August. 

Ä.  Hoppeana  A.  I.  b.  aJpiqena  A.  u.  G.  S}^!.  VI.  392 
(1902).  A.  Hoppeana  Bu^er  Ber.  Schw.  BG.  IV.  42  t.  I. 
(1894)  (ausser  dem  Blatte  links  unten.)  A.  alpigena  Buser  Bull, 
Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I.   748  (1901). 

Hierher  gehört : 
2.  Italiens.  Pflanze  schlank,  Blätter  mit  länglich-verkehrt-eiförmigen,  am 
Grund  mitunter  bis  auf  ^'s  ihrer  Länge  verbundenen ,  oberseits  blass- 
grünen ,  etwas  graugrünen ,  iinterseits  dunkelgrünen .  nicht  sehr  stark 
behaarten  Abschnitten.  Blüthenstand  etwas  locker.  Kelchblätter  stumpf- 
lich oder  selten  spitzlicii.  —  Sowohl  auf  Kalk-  als  auf  Kieselgestein 
von  der  Berg-  bis  in  die  alpine  Region  zerstreut.  In  den  ganzen  Alj^en, 
den  äussersten  Osten  ausgeschlossen.  Im  Jura  und  in  den  Yogesen. 
Nach  Buser  (in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3613!)  gehören  hierher  viel- 
leicht auch  die  Angaben  der  .4.  alpina  aus  dem  Sehwarzwald :  Feldberg. 
—  A.  Hoppeana  K.  I.  b.  2.  pallcns  A.  u.  G.  Syu.  VI.  392  (1902). 
A.  pallcns  Buser  Notes  quelques  Alch.  crit.  nouv.  6  (1891).  Bull.  Soc. 
Dauph.  2.  Ser.  1892.  95  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  107  (1895)  in  Dörfler 
a.  a.  O.  no.  3613  u.  3613  a.  A.  alpina  ö-  pallens  Briquet  in  Burn.  Fl. 
Alp.  mar.  III.  131,  135  (1899).  —  Zeigt,  in  manchen  Merkmalen  und  in 
der  Tracht  Anklänge  an  die  Rasse  angustifoliola,  steht  aber  der  Rasse 
alpigena  entschieden  näher. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nm-  im  Gebiete.)  \^\ 

II.  Blätter  nur  zur  Hälfte  bis  ^/s  getheilt,    ihre  Abschnitte  also  am 
Grunde  auf  ^/s   bis  zur  Hälfte  verbunden. 

conjüncta.  Pflanze  kräftig.  Stengel  meist  bogig  auf- 
steigend, ziemlich  schlaff.  Blätter  dick,  fast  lederartig  mit 
meist  7,  selten  8 — 9,  grossen,  flachen,  elliptischen  meist 
ganz  stumpfen,  oberseits  kahlen,  dunkelgrünen,  am  Rande 
dicht  seidig  gewimperten,  unterseits  dicht  seidig,  fast 
metallisch  glänzend  behaarten  Abschnitten  mit  fast 
in  der  seidigen  Behaarung  verborgenen  Zähnen.  Blüthenstand 
wenig  verzweigt  mit  meist  hin  und  hergebogenen  Zweigen.   Blüthen- 
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knäuel  locker,  etwas  entfernt.  Kelchblätter  meist  breit-eiförmig 
bis  eiförmig,   stumpflich  oder  spitz. 

Auf  Kalkfelsen  in  der  alpinen  Reoion  z\Yischen  1200  und 
2200  m,  am  meisten  verbreitet  in  den  Bavoyer  Alpen,  von  dort 
bis  in  die  nördliche  Dauphine  und  Uiiterwallis !  vorkommend.  Im 
Genfer  Jura !  bis  zum  Colombier-de-Gex  (Buser  in  Dörfler  Herb, 
norm.  no.  3616).  Die  Angaben  in  England  beziehen  sich  auf 
angepflanzte  Exemplare.     Bl.  meist  August,  September. 

A.  Hoppeana  var.  conjunda  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw. 
254  (1900).  A.  conjunda  Babingt.  Ann,  and  Magaz.  Nat.  Hist.  X. 
24(1842).  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  108^1895).  Dörfler 
Herb.  norm.  no.  3616,  3617.  Nyman  Consp.  238  Suppl.  117. 
A.  a/pina.  var.  Godeti  ^)  Ducommun  Taschenb.  Schweiz.  Botaniker 
1.  ed.   227   (1869). 

Eine  sehr  charakteristisclie  Rasse,  wohl  die  schönste  der  alpinen  Al- 
chimillen,  die  schon  diircli  ihren  Jletallwlanz  der  Biattunterseite  auffällt. 
Sie  als  Unterart  aufzuführen,  erschien  nicht  zweciimässig,  da  sie  zu  viel 
zweifellose  Beziehungen  zur  Jloppcana  und  zwar  besonders  zur  Rasse  alpigena 
aufweist.      Eine  Uebergangsform  zu  dieser  ist 

b.  1  eptocl  ada"-).  In  Farbe  und  Grösse  der  alpigena  ähnlich,  in  der  dichteren 
Behaarung  und  der  Verbindung  der  Abschnitte  sowie  der  Zähnung  der  con- 
junda sich  nähernd.  —  Fast  im  ganzen  Verbreitungsgebiete  der  Rasse  be- 
obachtet. —  A.  leptoclada  Buser  ad  interim  in  Jaccard  Cat.  fl.  Yalais. 
108  (1895).  —  Nach  Buser  (a.  a   O.)  Ivauui  eine  Form  hibriden  Ursprungs. 

Eine  andere  Abänderung  ist : 
2.  truncdta    {A.    conjunda   f.    iruncata    Buser   in    Dörfler   Herb.    norm, 
no.  3617  [1898]).     Pflanze  klein,    gedrungen,  fast  nie  blühend.     Blätter 
mit  breiten,   denen  der  Jugendzuslände  ähnlichen  Abschnitten.  —  Nach 
Buser  eine  „Huugerform". 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiet.)  jlf] 

B.  Zähne  der  Blattabschnitte  tief  eingeschnitten,  über  2  mm  lang, 
kammförmig  gestellt,    einzeln  oft  sehr  gross. 

gr(3ssidens.  Meist  ziemlich  klein.  Stengel  meist  schlaff, 
meist  doppelt  bis  3  mal  so  lang  als  die  Blätter.  Blätter  mit  länglich 
verkehrt-eiförmigen  oder  verkehrt- eiförmigen,  etwas  gestutzten,  ober- 
seits  graugrünen ,  unterseits  schwach  behaarten ,  gelbgrünen  oder 
dunkelgrünen  Abschnitten.     Sonst   wie    der  Typus. 

Auf  krautigen ,  mageren  Weiden ,  in  GeröUe  meist  auf  Kalk, 
aber  auch  auf  Urgestein  in  der  alpinen  oder  Schneeregion.  Bisher 
nur  in  der  Schweiz,  dort  besonders  in  Unterwallis  verbreitet,  auch 
noch  auf  der  italienischen  Seite. 

A.  Hoppeana  var.  grossidens  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  254 
(1900).  A.  grossidens  Buser  Notes  quelqu.  Alch.  crit.  nouv.  6  (1891). 
Bull.  See.  bauph.  2.  Ser.  1892.  95.  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  107 
(1895). 


1)  S.  S.  57  Fussn.  2. 

2)  Von  ÄejTTÖg  dünn,  zart  und  KÄdöog  Zweig. 
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(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  mir  im  Gebiet.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Unterart:  Oestlicbes  Fraiiki-eich ;  wohl  sicher  auch 
auf  der  Balkauhalbinsel  weiter  verbreitet.)  ~\  ? 

II.  C.  A,  Altisiftra^).  Meist  hellgrün.  Stengel  ziemlich 
schlaff  aufrecht,  meist  nicht  viel  länger  als  die  Blätter.  Blätter  mit 
grossen  (bis  fast  5  cm  langen)  länglich-liuealischen  bis 
linealisch -lanzettlichen,  oberseits  stumpfen,  am  Grunde  bis  ^3 
regelmässig  und  gleichmässig  verbundenen,  oberseits  glatten 
oder  schwach  seidig  behaarten,  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht  seiden- 
haarigen  Abschnitten,  im  oberen  Drittel  mit  jederseits  3 — 6  meist 
deutlich  abstehenden,  ziemlich  grossen,  lanzettlichen,  an  der 
Spitze  mit  einem  Büschel  seidiger  Haare  versehenen  Zähne.  Blüthen- 
stand  meist  W'enig  verzweigt,  mit  an  der  Sjiitze  mehr  oder  weniger  ge- 
näherten Blüthenknäueln.  Kelchblätter  eiförmig-lanzettlich,  all- 
mählich zugespitzt,  schwach  behaart. 

Auf  Alpenwiesen  nur  in  den  östlicheii  Alpen  zerstreut.  Ost-Tirol : 
Westabhang  des  Gross-Glockner  im  Kaiserthal  (Sieb er),  Oberösterreich: 
Priel  (J.  Kern  er),  Windischgarsten  (Oberleitner  in  Schultz  und 
Winter  Herb.  norm.  44).  Niederösterreich:  Hochkar  (A.  Kerner) 
zwischen  dem  grossen  Zellerhut  und  dem  Schwarzkogel  bei  Neuhaus 
(Er  ding  er).  Obersteiermark:  am  Natterriegel  und  Pyrgas  bei  Admont 
(Strobl,  Steininger  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  no.  2023!  Konninger  in 
Dörfler  Herb.  norm.  no.  3615!).  Johnsbach  (Wettstein)  an  der 
Kräuterinn  (Voglmair).     Bl.  August,  September. 

A.  Anisiaca  Wettstein  Beitr.  Fl.  Alban.  in  Bibl.  Bot.  H.  XXVI. 
Liefg.  3.  41  (1892).  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  no.  2023  (1893).  A.  alpina 
ß.  ])odophilla~)  Tausch  Flora  XXIV.  1.  Beibl.  108  (1841).  Buser  Ber. 
Schw.  BG.  IV.  60  (1894).    A.  podophylla  Buser  a.  a.  O.  t.  3  (1894). 

Diese  Unterart  steht  zweifellos  der  A.  Hoppeana  am  nächsten  und  wir 
sehwauiiten  lange ,  ob  wir  sie  ihr  nicht  als  Easse  unterordnen  sollten.  Aber  trotz 
des  Mangels  eines  ganz  scharfen  Trennuugsmerkmals  macht  die  Pflanze  durch  ihre 
ganz  eigenartige  Tracht  so  sehr  den  Eindruck  einer  Art,  dass  wir  uns  entschlossen 
haben,  sie  als  Unterart  aufzufiihren.  —  Nach  den  bei  uns  gebräuchlichen  Nomen- 
claturgesetzen  ist  es  zwar  zu  empfehlen ,  Varietätnamen  bei  Erhebung  einer  Abart 
zur  Art,  wenn  möglich,  als  Artnamen  zu  verwenden,  ist  aber  ohne  Kenntniss  des 
Varietätsnamens  ein  neuer  Artuame  gescliaflen ,  muss  der  letztere  bestehen  bleiben 
und  kann  nicht  von  dem  mit  dem  Gattungsnamen  verbundenen  Varietätnanien  ver- 
drängt werden. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)  [^ 

(Verbreitung  der  Art:  Gebirge  von  ganz  Xord-Em'opa;  höhere 
Gebirge  ]Mittel-  und  Süd-Europas;  Kaukasus;  Xordamerica.)  * 


1)  Von  der  Enns,  Anisia. 

2)  Von  Tiovg  Fuss   und  wvÄÄov  Blatt,    wegen    der    fussförmigen  Gestalt   der 
Blätter. 
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Bastard. 
B.  I. 

43.  X  44.  (4).  A.  pentaphyllea  X  alpina  B.  I.  A.  Hopj/eana, 

7)..  Pflanze  niedrig,  sehr  stark  an  A.  pentaphyllea  erinnernd.  Stengel 
niederliegend,  meist  an  den  Knoten  wurzelnd.  Blätter  bis 
fast  auf  den  Grund  5-,  an  kräftigen  Exemplaren  meist  6-, 
selten  bis  7-theilig,  die  Abschnitte  tief  eingeschnitten  gesägt,  massig 
dicht  behaart. 

Bisher  nur  in  den  Walliser  Alpen  mit  den  Erzeugern,  dort  sehr 
zerstreut.     Bl.  August,  September. 

A.  pentaphyllea  X  alpina  B.  I.  A.  Hoppeäna  A.  u.  G.  Syn.  VI. 

(1902).  A.  cuneäta  Gaud.  Syn.  Fl.  Helv.  117  (1836)  nach  Buser 
(1895)  vgl.  S.  387.  A.  heptaphi/Ua  Schleich,  in  Steud.  Nomencl.  II. 
1.  48  (1841).  A.  multißda  Scheele  Flora  XXVI.  449  (1843).  A. 
alpina  (subsericea)  X  pentaphijllea  Brügger  Jahresber.  Naturf.  Ges. 
Graubünden.  II.  XXIIL— XXIV.  64  (1880).  A.  grössidens  X  penta- 
phylla  f.  superpentaphiilla  Buser  Notes  quelq.  Alch.  crit.  nouv.  8 
(1891).  Bull.  Soc.  Dauph.  2.  ser.  1892.  97  in  F.  Schultz  Herb.  norm, 
nov.  ser.  Cent.  30  no.  2942  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  108  (1895). 
A.   Gemniia^)  Buser  in  Huter  Exs.  Tirol.   1892. 

Diese  Pflanze  stellt  wohl  zweifellos  einen  Hibriden  zwischen  den  genannten 
Arten  dar,  die  Blattform  hält  genau  die  Mitte  zwischen  der  tief  5  theiligen  A.  penta- 
phylla  und  der  7  — 9  theiligen  A.  Hoppeana.  Interessant  ist  die  Existenz  dieses 
Bastardes  wegen  des  Fehlschiagens  des  Pollens  bei  den  meisten  Eualchemillen. 
A.  pentaphyllea  hat  gut  entwickelten  Pollen.  1^  j 

II.  Grundständige  Blätter  meist  nicht  gespalten,  selten  bis  zur  Mitte 
oder  einzelne  Abschnitte  wenig  darüber  hinaus  getheilt,  dann  die 
Blätter  aber  nicht   unterseits    dicht    seidenhaarig.     Lappen   breit. 

Gesammtart  A.  vulgaris. 

a.  Stengel  und   Blätter    ganz   kahl   (vgl.    A.  glaberrima  A.    II.) 
oder  fast  kahl.     Kelchblätter   länger   oder  doch   wenigstens   so 
lang  als  der  Kelchbecher,  scharf  zugespitzt,    stachelspitzig  (vgl. 
auch  A.  vulgaris  B.  A.  alpestris  A.  II.  acntidens).     Aussen- 
kelchblätter so  lang  wie  die  Kelchblätter. 
45.  (4.)    A.  glaberrima.     %..     Pflanze    mehr   oder   weniger   blau- 
grün, im  Sommer  oft  roth  überlaufen.     Stengel  meist  niedrig,   meist  1 
bis    2,5    dm    hoch,    aufrecht   oder   meist   aus    niederliegendem    Grunde 
bogig  aufsteigend,  die  Blätter  meist  um  etwa  das  doppelte  überragend. 
Blätter  mit  an  den  unteren  braunen,  trockenhäutigen,  braunrothen,  oft 
etwas  glänzenden  Nebenblättern  und  mit  5 — 7  lappiger,   im  Umriss  fast 
kreisförmiger,  bis  etw^a  zur  Hälfte  eingeschnittener,  unterseits  fein 
netznerviger  Spreite  mit  abgerundeten  oder  gestutzten,   jederseits  mit 
4 — 7   meist  eiförmig-lanzettlichen,    meist  spitzen,  ziemlich  tief  einschnei- 
denden, meist  etwas  abstehenden  Zähnen  versehenen,  jedenfalls  in  der 

1)  Wegen  einiger  Fundorte  an  der  Gemmi  im   Wallis. 
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unteren  Hälfte  jedes  Abschnittes  gan  zr  and  igen  Abschnitten. 
Blüthenstände  locker,  oft  ausgebreitet,  mit  tief  eingeschnitten-gezähnten 
Hochblättern  und  oft  hin-  und  hergebogenen  Zweigen.  Blüthenknäuel 
ziemlich  locker.    Kelchblätter  nach  der  Blüthe  ausgebreitet. 

Auf  Alpenwiesen,  zwischen  Gerolle  oder  in  Felsenritzen  in  der 
ganzen  Alpenkette  bis  Bosnien  und  der  Hercegovina  verbreitet,  im 
Schweizer  Jura  selten.  Vogesen  selten.  In  den  Sudeten  nur  im  Riesen- 
gebirge, dort  von  der  Kesselgrube  und  der  Schneegrube ! !  bis  zur 
Melzergrube ! !  nicht  selten.  In  den  Karpaten  in  der  alpinen  Region 
zerstreut  östlich  bis  nach  Siebenbürgen,  dort  nicht  selten.  Bl.  Juni, 
August. 

Ä.  gldberrima  Schmidt  Fl.  Boem.  inchoata  Cent.  III.  89  (1794). 
Buser  in  Jaccard  Cat.  Fl.  Valais  115  (1895)  in  Dörfler  Herb.  norm, 
no.  3621  (1898).  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  254.  A.  vulgaris  y.  glähra 
Lam.  u.  DC.Fl.  France  IV.  451  (1805).  Prodr.  IL  589  (1825).  A.  glahra 
Poiret  Dict.  encycl.  Suppl.  I.  285  (1810).  Buser  Bull.  S.  Dauph.  2.  ser. 
1892.  104.  A.  fissa  Günth.  u.  Schumm.  Herb.  viv.  fl.  Siles.  Cent.  IX. 
no.  2  (1819);  Flora  1821.  1.  Beil.  60.  Koch  Syn.  ed.  2.  257.  Nym. 
Consp.  238  Suppl.  117.  Fiek  Fl.  Schles.  137.  A.  Pijrenäica  Leon 
Duf.  Ami.  gejier.  sc.  phys.  YIII.  (1821)  228.  Bordere  Exs.  Pyren. 

Aendert  ab.  Von  den  von  Bus  er  als  Cahjcinae  (Buser  in  Magnier  Scriu. 
fl.  select.  no.  XI  [1892]  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  113  [1895])  als  Arten  be- 
schriebenen Formen  kommen  folgende  in  Betracht. 

A.  Laubblätter  ganz  kahl  oder  doch  nur  mit  ganz  vereinzelten  Haaren 
besetzt. 
I.  Stengel  aucli  am  Grunde  ganz  kahl. 

a.  genuin a.  Pflanze  massig  gross  bis  klein,  etwas  grau- 
grün, meist  später  weinroth  überlaufen.  Stengel  meist 
11  ied  erliegend  oder  aufsteigend.  Blätter  voll- 
kommen kahl,  mit  7  ziemlich  grossen,  sich  seitlich  be- 
rührenden, auf  ^  3  (bis  selten  ^,4)  ihrer  Länge  getrennten, 
meist  verkehrt-eiförmigen,  stumpfen  Abschnitte  mit  jeder- 
seits  4 — 7  groben,  tief  eingeschnittenen,  meist  abstehenden 
Zähnen.     Blüthen  klein. 

Die  bei  weitem  verbreitetste  Rasse,  über  das  ganze  Ver- 
breitungsgebiet der  Art. 

A.  glaberrima  a.  genuina  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp. 
mar.  III.  144  (1899).  A.  glaberrima  Buser  a.  a.  O.  (1895) 
im  engeren  Sinne. 

(Pyrenäen.)  ITj 

1).  venulosa.  Pflanze  gross  und  kräftig,  dunkelgrün, 
meist  im  Herbst  schmutzig  braunroth  überlaufen.  Stengel 
meist  straff  aufrecht  oder  etwas  aufsteigend,  doppelt 
so  lang  als  die  Blätter.  Blätter  fast  kahl,  nur  unterseits 
auf  den  Nerven  mit  vereinzelten  Haaren  mit  9  (oder  unvoll- 
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kommenen  11),  etwa  auf  Vs  ihrer  Länge  getrennten,  meist 
halbkreisrunden,  stumpfen  Abschnitten  mit  jeclerseits  7 — 10 
ziemlich  kleinen  Zähnen.     Blüthen  gross. 

Auf  Alpenwiesen.  Bisher  nur  in  den  Oberitalienischen 
Alpen:  Val  di  Sotto  bei  Bormio  (Longa  nach  Buser  Bull. 
Herb.  Boiss.  2  Ser.  I.  467  [1901]).  Wohl  sicher  weiter  ver- 
breitet. 

Ä.  glaberrima  A.  II.  vemdosa  A.  u.  G,  Syn.  VI.  396 
(1902).  A.  vemdosa  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  L  466 
(1901). 

Eine  bemerkenswerthe  Pflanze,  die  niclit  gut  mit  einer  der  anderen 
Rassen  vereinigt  werden  kann.  In  ihrer  Traclit  erinnert  sie  an  Formen 
der  A.  vulgaris,  während  sie  in  ihren  Merkmalen  zur  A.  glaberrima 
gehört.  In  manchen  Merkmalen  nähert  sie  sich  der  Rasse  ßexicaulis  und 
besonders  deren  Abart  Othmari  ist  aber  von  beiden  sofort  durch  die  fast 
völlige  Kahlheit  zu  unterscheiden. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  |^| 

II.  Stengel  am  Grunde  etwas  behaart  (mit  locker  anliegenden,  weichen 
Haaren). 

a.  f  i  r  m  a.  Pflanze  mittelgross,  ziemlich  kräftig,  schön  bläu- 
lichgrün, zuletzt  meist  lebhaft  weinroth  gefärbt.  Stengel  meist 
etwas  verzweigt.  Blätter  nicht  sehr  gross,  oberseits  dunkel 
blaugrün,  unterseits  hellgrün,  mit  9  rundlichen,  sich 
seitlich  nicht  berührenden,  etwa  auf  ^/s  ihrer  Länge  ge- 
trennten Abschnitten  mit  jederseits  5 — 9  massig  grossen 
Zähnen.     Blüthen  gross. 

Auf  ki-autigen  Weiden,  gern  mit  Bhododendron,  in  lichten 
Wäldern  auf  Kalk  im  Wallis  verbreitet,  von  dort  bis  Ober- 
bayern und  Tirol  in  Höhe  von  1300 — 2200  m  anscheinend 
nicht  selten. 

Diese  Rasse  zeigt  in  ihrer  Tracht  auffällige  Anklänge  an  A.  vulgaris, 
gehört  aber  ihren  Merkmalen  nach  entschieden  zu  A.  glaberrima.  Die 
Anschauung,  als  handle  es  sich  hier  um  einen  Hibriden  zwischen  beiden 
Arten,   hat  wenig  für  sich. 

(Verbreitung  der  Rasse:   Kaukasus.)  i"^ 

b.  incisa.  Pflanze  ziemlich  klein  und  zierlich,  blassgrün.  Stengel 
starr  aufrecht,  steif.  Blätter  mit  7  —  9  schmalen, 
oft  bis  zur  Hälfte  ihrer  Länge  getrennten  Abschnitten. 
Blüthenstand  locker,  ausgebreitet.  Blüthen  klein,  wie 
beim  Typus,  sonst  wie  vor.  Rasse. 

An  trockenen,  sonnigen  Felsen  in  der  alpinen  Region. 
Schweizer  Jura:  auf  den  Reculet  und  Colombier  de  Gex 
(Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  no.  XI.  255  [1892]) 
Unterwallis  verbreitet  (Bus er  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  115). 
Seealpen  nicht  selten  (B  r  i  q  u  e  t). 
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A.  gldberrima  ß.  incisa  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp.  mar. 
IIL  145  (1899).  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  255  (1900). 
Ä.  incisa  Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  no.  XI.  255 
(1893)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  115  (1895). 

Hierher  gehört 

2.  gräcilis.  Blütheiistand  reich  beblättert,  mit  dichteren  Blüthenknäueln. 

Blätter    mit    schmäleren  Abschnitten    und  kleineren  Zähnen,    heUgelb- 

grüu,  später  in  der  Sonne  sehr  dunkel.  —  Bisher  nur  in  der  Schweiz 

in  Wallis.  —  A.  glaherrima    A.  II.  b.  2.  gracUis  A.  u.  G.    Syn.  VI. 

(1902).    A.  graeilis  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   115*(1895). 

(Verbreitung  der  Rasse :  Bisher  nur  im  Gebiete.)     f^ 

B.    Laubblätter  unterseits  mehr  oder  weniger  behaart. 

I.  flexicäulis.  Pflanze  gross,  kräftig  mattgrün,  nicht  oder  erst 
spät  schwach  röthlich  überlaufen.  Stengel  bis  6  dm  lang,  Blätter 
gross  (bis  1,5  dm  im  Durchmesser),  unterseits  dünn  und 
kaum  seidig  behaart,  schwach  nervig ,  mit  9  — 11  etwa 
^/4  ihrer  Länge  getrennten,  rundlichen  oder  an  den  herbstlichen 
breit  dreieckigen  Abschnitten,  jederseits  mit  6  — 10 
kleinen  Zähnen.     Blüthen  klein. 

In  der  Berg-  und  alpinen  Region  bisher  nur  im  südlichen 
Schweizer  Jura  bis  Vuarne  (B  u  s  e  r  Biül.  Herb.  Boiss.  I.  App. 
2.  34  [1893]);  im  Wallis:  Yallee  de  ]Morgins  am  Fusse  der  Pointe 
de  Mossettaz  2100  m  (Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  114). 
Savoyen  (Bus er  a.  a.  O.  [1893]).  In  der  nördlichen  Schweiz 
anscheinend  verbreitet  (Hegi  Bull.  Herb.  Boiss,  2.  ser.  I.  999 
[1901]).     Wohl  weiter  verbreitet. 

Ä.  glaherrima  var.  flexicaiiUs  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz 
255  (1900).  A.  ßexicauUs  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App. 
2.  32  (1893)  in  jaccard  Cat.  Fl.  Valais.   114. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  inn  im  Gebiete.)  j^ 

Hierher  gehört,  eine  Uebergangsform  zur  eu-glabeiTima  darstellend : 
b.  Othmari^).  Pflanze  klein,  von  der  Tracht  der  Rasse  eu- glaherrima, 
aber  meist  kräftiger,  in  der  Sonne  kräftig  braunroth.  Blätter  oberseits 
dunkelgrün,  unterseits  ganz  kahl,  nur  an  den  Hauptuerven  seidig  be- 
haart, hellgrün,  mit  7  oder  unvollkommenen  9  auf  ^  3  ihrer  Länge  ge- 
trennten, etwas  abgerundeten,  an  den  unteren  kurzen  und  breiten,  an 
den  oberen  verlängerten,  eiförmigen  oder  verkehrt-eiförmigen  Abschnitten 
mit  jederseits  5 — 7.  —  Auf  trockenen  Weiden  in  der  östlichen  Schweiz 
und  im  angrenzenden  Oberbayern  verbreitet ;  in  St.  Gallen  und  in  den 
Allgäuer  Alpen  nicht  selteo.  —  A.  glaherrima  B.  I.  b.  Olhmari  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  398  (1902).  A.  Othmari  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I," 
464  (1901). 


1)  Nach  Othmar  Buser,  Chemiker  in  St.  Gallen,  einem  1898  verstorbenen 
Bruder  des  Alchimillen- Forschers  ß.  Buser  (s.  S.  383  Fussn.  1),  welcher  den 
letzteren  vielfach  bei  seinen  Untersuchungen  unterstützte. 
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IL  f  a  1 1  a  X.  Pflanze  meist  massig  gross  oder  klein,  sehr  zierlich, 
dunkelgrün,  im  Herbste  meist  dunkelbraunviolett  überlaufen. 
Stengel  meist  behaart,  2 — 3  mal  länger  als  die  Blätter.  Blätter 
unterseits  an  den  Hauptnerven  seidig,  auf  der  Fläche 
zerstreut  anliegend  behaart,  mit  7  —  9  etwa  ^/4 — ^/s  ihrer 
Länge  getrennten  halbeiförmigen  oder  breit  dreieckigen,  stumpf- 
lichen Abschnitten  mit  jederseits  6 — 10  ziemlich  kurzen, 
in  eine  kurze  H a a r s  p i  t z e  endigenden  Zähnen. 
Blüthen  sehr  klein. 

Auf  steinigen  Stellen  meist  im  Kalkgebirge.  In  den  Süd- 
alpen in  der  Dauphine,  in  Piemont  und  im  Wallis  verbreitet 
(Bus er  Ber.  Schw.  BG.  IV.  67  [1894]  in  Jaccard  Cat.  fl. 
Valais.  114).  Tessin:  Monte  Generoso:  Bellavista  (Bicknell). 
Am  Nordabhang  der  Alpen  seltener.  St.  Gallen :  Herrenalp 
1900  m,  im  hinteren  Calveis  (O.  Bus  er  nach  R.  Buser  a.a.O. 
[1894]).  Wohl  sicher  besonders  im  Süden  weiter  verbreitet  (vgl. 
die  Abart  b.  sericoneura). 

A.  gJaherrima  var.  faUax  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  254 
(1900).  A.  fallax  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV.  65  (1894)  in 
Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   113  (1893). 

Eine    cigeuthümliche  Rasse,    welche   den  Uebergang   der  A.  sjüendens 

zur  A.  glaberrima  darstellt.   —  Hierher  gehört 

b.  major.  Pflanze  sehr  kräftig  und  reich  verzweigt,  meist  hellgrün.  Blätter 
mit  9 — 11  nicht  so  tief  eingeschnittenen  Abschnitten,  mit  mit  einem  deut- 
licheren Pinsel  von  Härchen  versehenen  Zähnen.  Blüthen  grösser.  — 
Bisher  im  Wallis:  Gemnii  (Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  114).  Berner 
Oberland:  Axalp  (Chenevard).  Glarus,  St.  Gallen  und  in  den  Appen- 
zeller Alpen  nicht  selten.  Tirol:  Geissstein  bei  Kitzbüchl  (Traun - 
Steiner  nach  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV.  69  [1894]).  Siebenbürgen: 
am  Butschetsch,  oberhalb  des  Klosters  Skitt  (Seh  ur  P]nuni  pl  Transs.  204). 
—  A.  fissa  a.  major  Schur.  Enum.  pl.  Transs.  204  (1866).  A.  serico- 
neura i)  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV.  68  (1894)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais. 
114  (1895).    —    Bildet    einen   gewissen  Uebergang  zur  Rasse  flexicaulis. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Ost-Epirus  (Halacsy  nach  Buser  a.  a.  O. 
[1894]).  .  i^ 

(Verbreitungder Art:  Pyrenäen;  Balkanhalbinsel;  Kaukasus.)    |^| 

b.  Stengel  und  Blätter  mehr  oder  weniger  stark  behaart,  Kelch- 
blätter meist  kürzer  als  der  Kelchbecher,  meist  stumpflich 
oder  stumpft),  jedenfalls  nicht  stachelspitzig. 

46.  (5).  A.  pubescens.  Tj..  Pflanze  meist  klein  bis  massig  gross 
und  dann  kräftig.  Stengel  meist  bis  2  dm  hoch,  schlank  oder  kräftig, 
meist  bis  doppelt,    selten  bis  3 mal  so  lang  als  die  Blätter,    auch    in 


1)  Von  a)]Qiyi6g  seidig  und  vsvqov  Nerv,  Sehne,  wegen  der  behaarten  Blatt- 
nerven. 

'^)  Die  Gestalt  der  Kelchblätter  wird  an  getrockneten  Exemplaren  leiclit  da- 
durch undeutlich,  dass  dieselben  sich  beim  Eintrocknen  oft  einrollen  und  dadurch 
erscheinen   stumpfe  Kelchblätter  leicht  spitz. 
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den  letzten  Auszweigvingen  des  Blüthenstandes  behaart. 
Blätter  beiderseits  mehr  oder  weniger  stark,  oft  mehr  oder 
weniger  seidig  schimmernd  behaart,  mit  7 — 11,  meist  nur  ^/4 — ^!s, 
selten  bis  ^2  ihrer  Länge  getrennten  Lappen,  mit  jederseits  4  (meist  7) 
bis  8  massig  tiefen  (selten  sehr  tiefen)  Zähnen.  Blüthenstand  locker 
oder  mehr  oder  weniger  geknäuelt,  mit  lockeren  oder  dichten  Blüthen- 
knäueln.     Aussenkelchblätter  stark  entwickelt. 

Ä.  puhescens  Lam.  111.  347  no.  1703  (1791).  Koch  Syn.  ed.  2. 
256  nicht  Willd.  Hort.  Berol.  IL  t.  79  (1809).  M.  Bieb.  Fl.  Taur.- 
Cauc.  I.  114,  welche  eine  gleichfalls  hierher  gehörige  orientalische 
Unterart  darstellt,  für  die  Bus  er  (in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3030 
[schedula  emendata])  den  Kamen  A.  sericäta  Rchb.  Icouogr.  I.  6,  95 
(1823)  voranstellt.  Boi ssier  bezeichnete  diese  letztere  Form  (Fl.  Or. 
n.  730  [1872])  als  A.  vulgaris  d.  Bisher steinii.  (Vgl.  auch  Bus  er 
in  Magnier  Scrin,  fl.  select.  278.)  A.  hyhrida  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8 
no.  2  (1763)  ob  L.  ?^)  A.  vulgaris  d.  suhsericea  Gaud.  Fl.  Helv.  L 
453  (1828).  A.  glaucescens  Wallr.  Linnaea  XIV.  134,  549  (1840). 
A.  minor  Buser  Bull.  S.  Dauph.  2.  Ser.  1892.  98  nicht  Huds.  und 
Buser  später.  A.  montana  Willd.  Hort.  Berol.  II.  170  (1809)  vgl. 
Link  Enuni.  Hort.  Berol.  I.   144  nicht  Schmidt. 

Sehr  veränderlich,  zerfällt  in  eine  Reihe  von  Unterarten,  Rassen  und  Abarten, 
die  sieh  etwa  in  folgender  Weise  gliedern. 

A.  A.  spfendens.  Pflanze  klein  oder  mittelgross,  meist  hell- 
grün oder  etwas  graugrün.  Stengel  dünn  und  schlank  aufrecht  oder 
etwas  bogig  aufsteigend,  meist  0,5 — 2  dm  hoch,  mehr  oder  weniger  dicht 
anliegend  sei  den  haar  ig,  meist  im  Herbst  stellenweise  dunkelroth 
überlaufen.  Blätter  oberseits  kahl  oder  etwas  anliegend  seidig  be- 
haart, unterseits  ziemlich  dicht  anliegend  seiden  haarig,  ohne 
lange  abstehende  Haare,  mit  9  — 11  breiteiförmigen,  stumpfen, 
meist  auf  ^/4 — ^/s  (selten  bis  ^h)  ihrer  Länge  getrennten  LapjDcn  mit 
jederseits  7 — 8  scharfen  und  spitzen,  deutlich  zusannnenneigenden,  dicht 
seidig  bewimperten  Zähnen.  (Der  Endzahn  viel  kleiner  als  die  oberen 
seitlichen.)  Blüthenknäuel  locker.  Blüthen  gelbgrün,  ziemlich  klein. 
Kelchblätter  länglich-eiförmig. 

An  Kalkfelsen,  auf  trockenen,  kurzgrasigen  Wiesen  in  der  J^adel- 
waldregion,  den  westlichen  und  nördlichen  Kalkalj)en  von  Unterwallis 
bis  nach  St.  Gallen  verbreitet.  (Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select. 
no.  XI  [1892]  in  Jaccard  Cat.  Fl.  Valais   113).     Bl.  Juni,  Juli. 

A.  splendens  Christ  in  Grendi  Exc.fl.  Schw.  2.  Aufl.  179  (1874). 
Ber.  Schw.  BG.  I.  92  (1891).  Buser  Notes  quelques  Alch.  nouv.  crit. 
Bull.  S.  Dauph.  2.  Ser.  (1892)  103  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  (1892) 


1)  Die  A.  alpina  ß.  hyhrida  Linne's  ist  keine  einheitliche  Form.  Selbst  Buser 
erklärt  die  Lamarck'sche  A..  pubcscens  bald  für  die  Linne'sche  A.  a.  hyhrida 
(Scrin.  fl.  select.  no.  XI  [1892J)  wenigstens  z.  T.  (in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  110 
[1895]),  bald  für  nicht  mit  dieser  identisch  (Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I.  463  [1901]). 
Wegen  dieser  ungeklärten  Identität  halten  wir  es  für  besser,  den  Namen  A.  hyhrida 
ganz  zu   verwerfen  luid  sicherere  jüngere  Namen  zu  verwerthen. 
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in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   113  (1895).    A.  cüpina    X    vulgaris  Christ 
a.  a.  O.  (1874).   ^i.  hi'/hrida  Brügger  Jahre.sb.  NG.  Graubünd.  XXIII 
bis   XXIV.    64    (1880)   nicht   l!^  u.  a.    AlchimiUa   III.    SplencUntes 
Buser  a.  a.  O.  (1892)  und  (1895). 
Der  Typus  zerfällt  in  2  Formen. 

A.  Bernensis.  Pflanze  grösser.  Blätter  grösser  mit  breiteren,  weniger  tief  ein- 
geschnittenen (nur  auf  '/i — ^/s  ihrer  Länge  getrennten)  Abschnitten.  Blüthea 
fast  kahl.  —  So  besonders  in  den  Berner  Aljien !  —  A.  splendens  f.  bernensis 
Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   113  (1895). 

B.  Inf  ra  vall  esiaca ').  Pflanze,  kleiner.  Blätter  mit  schmalen  und  tiefer  ein- 
geschnittenen (bis  auf  die  Hälfte  ihrer  Länge  getrennten)  Abschnitten.  Blüthen 
behaart.  —  So  im  Unterwallis !  —  A.  splendens  f.  itifravallesiaca  Buser  ia 
Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   113  (1895)  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3619. 

Beraerkenswerther  erscheint  die  Easse 
II.  Schmidelyäna^).  Pflanze  dunkelgrün,  nicht  graugrün,  weniger 
stark  behaart.  Blätter  im  Herbst  kaum  röthlich  gefärbt,  mit 
rundlichen  bis  verlängert-dreieckigen ,  etwa  auf  die  Hälfte  ihrer 
Länge  getrennten ,  ringsum  tief  gezähnten  Abschnitten.  Zähne 
zugespitzt  oder  spitz.  Blüthenstand  mit  grossen  Blättern  und 
hin-  und  hergebogenen   Aesten.     Blüthen  dunkelgrün. 

So  in  den  Savoyer  Alj^en  in  den  Landschaften  Chablais 
und  Faucigny  verbreitet. 

A.  splendens  IL  Schmidehjana  A.  u.  G.  Syn.  VI.  401 
(1902).  A.  Schmidehjana  Buser  Notes  quelques  Alch.  crit.  nouv. 
15  (1891).    Bull.  S.  Dauph.   2.  Ser.   1892.   104. 

(Verbreitung  der  Rasse:   Bisher  nur  im  Gebiete.)  * 

(Verbreitung  der  Unterart:  Pyrenäen  [Rasse  y'«7^e WS  {A.  fid- 
gens  Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  no.  XL    1892)].)  \^\ 

B.  A.  montiina.  Pflanze  fast  stets  niedrig,  meist  mehr  oder 
weniger  graugrün.  Stengel  aufrecht  oder  meist  schräg  aufsteigend, 
0,3  bis  (selten)  2  dm  hoch,  dicht  mit  langen,  abstehenden 
Haaren  besetzt,  nicht  oder  meist  nin-  unterwärts  roth  gefärbt. 
Blätter  oberseits  dicht  sammtartig  behaart,  unterseits 
meist  nur  im  Jugendzustande  anliegend  seidig  behaart,  später  stets 
mit  wenigstens  zu  grossem  Theil  abstehenden  Haaren 
dicht  besetzt,  mit  7—9  meist  sehr  breiten,  meist  auf  V* — '/a  ihrer 
Länge  getrennten  Lappen  mit  ziemlich  kleinen ,  breiten ,  stumpflichen 
Zähnen  (der  Endzahn  nicht  oder  wenig  kleiner  als  die  oberen  seitlichen). 
Blüthenknäuel  dicht,  meist  mehr  oder  weniger  zusammenfliessend.  Blüthen 
meist  grün.    Kelchblätter  breit-eiförmig,   stumpf. 

Auf  kiu'zgrasigen  Alpenweiden  zwischen  Gerolle  meist  sehr  ver- 
breitet.    In  allen   mitteleuropäischen  Mittel-    und  Hochgebirgen    in    der 

1)  Aus  dem  Unterwallis. 

■-)  Nach  Auguste  Schmidely,  *  26.  Jan.  1838  Genf,  der  beste  Kenner 
der  Flora  von  Genf,  bes.  Eosa,  Miibus,  Salix  etc.,  Verf.  von  Annotations  au  cat. 
pl.  vasc.  env.  de  Geneve  de  G.  F.  Reuter  (Bull.  SB.  Geneve  III.  [1884]).  Cat.  rais. 
des  ßonces  des  env.  de  Gen.    Gen.  1887  als  Ergänzung  zu  seinen  Riibus-Kxsiccaten. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  26 
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Berg-  und  alpinen  Region  meist  nicht  selten  (Bus er  in  Magnier  Scrin. 
fl.  select.  no,  XI.  [1892]).  Bl.  Mai — August,  vereinzelt  bis  October. 
A.  montana  Willd.  a.  a.  O.  (1840)  im  engeren  Sinne.  A.  u.  G. 
Svn.  VI.  401  (1902).  AlchimUla  II.  Pnbescentes  Buser  in  Magnier 
Scrin.  fl.  select.  no.  XI  (1892)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   110  (1895). 

A.  Zähne  der  Blätter  meist  nicht  sehr  tief,  nicht  viel    über  1  mm  tief 
eingeschnitten,    stumpflich,    jedenfalls    nicht   fingerförmig   spreizend. 
I.  Abschnitte  der  Blätter  halbkreisförmig,    meist   ringsum    oder  fast 
ringsum,  jedenfalls  nicht  nur  an  der  Spitze  gezähnt. 
a.  glaucescens.     Pflanze  ziemlich  kräftig,    meist  ziemlich  hell- 
farbig, graugrün.     Stengel  ziemlich  dicht  beblättert,  meist  0,5 
bis  2  dm  hoch.    Blätter  unterseits  ziemlich  dicht,  meist  seidig 
schimmernd    behaart,    mit    meist   9    etwa    auf    1/4 — V2    ihrer 
Länge     getrennten     Lappen      m  i  t     kurzen,     breiten     und 
stumpfen   Zähnen.     Blüthenstand  mit  meist  spreizenden  sehr 
kurzen    Aesten    mit    kugeligen,    sehr   dichten    Blüthenknäueln. 
Blüthen  stiele   dicht    weisswollig    behaart,    etwas   kürzer 
als  der  Kelchbecher.     Blüthen  klein,  dicht  behaart. 
Die  l)ei  weitem  verbreitetste  Rasse. 

A.  montana  A.  I.  a.  glaucescens  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
402  (1902).  A.  glaucescens  Wallr.  Linnaea  XIV.  134,  549 
(1840)  im  engeren  Sinne.  A.  vulgaris  var.  suhseiicea  (Gaud. 
Fl.  Helv.  L  453  [1828J  z.  T.).  Koch  Syn.  ed.  2.  256  (1844). 
A.  xyuhescens  (Lam,  Dict.  347  [1791]  z.  T.)  Buser  in  Magnier 
Scrin.  select.  no.  XI  (1892)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  HO 
(1895).  A.  puhescens  a.  qenuina  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp. 
mar.  III.   138  (1899). 

Wir  halten  bei  der  notliweudigen  Subordination  der  Formen  die 
hier  gegebene  Auswahl  der  Namen  für  gerechtfertigt,  da  der  Wall roth- 
sche  Xame  sich  zweifellos  nur  auf  diese  Rasse  bezieht,  während  dies  von 
den  überdies  viel  älteren  Namen  Lamareks  und  Willdenow's,  die 
wir  zur  Bezeichnung  der  Art  resp.  der  Unterart  A^erwendeten,  nicht  be- 
hauptet wei'den  kann. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Lieber  das  ganze  Verbreitungsgebiet  der  Art.) 

b.  plicata.  Pflanze  kräftig,  reich  verzweigt,  dunkelgraugrün. 
Stengel  mit  ziemlich  grossen  Blättern,  starr  behaart.  Blätter 
nicht  sehr  stark  behaart,  unterseits  nur  auf  den  Nerven  etwas 
seidenhaarig,  mit  7  bis  auf  ^3  ihrer  Länge  getrennten,  ziemlich 
dicken,  meist  halb  verkehrt-eiförmigen  Lappen  mit  ziemlich 
grossen  breiten  Zähnen.  Blüthenstiele  etwa  so  lang 
als  die  Blüthen.  Blüthen  gross,  kahl  oder  fast  kahl. 
Sehr  selten.  Bisher  nur  in  Böhmen ;  in  den  Savoyer 
Alpen :  Mont  Saleve  u.  Schweiz :  im  Wallis :  Alpes  de  Vionnaz 
(Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   112). 
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Ä.  montana  A.  I.  b.  plicata  A.  u.  G.  Syn.  VI.  402 
(1902).  A.  plicata  Bus^er  Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App.  2.  ::ü 
(1893)  in  Jaccard  Cat.  FI.   ValaLs.   112  (1895). 

(Verbreitung-  der  Rasse:   Schweden.)  j*_j 

II,  Abschnitte  der  Blätter  fast  4 eckig,  oben  abgestutzt,  nur  an  der 
Spitze  gezähnt,  an  den  Seiten  ganzrandig. 
a.  flabellata.  Pflanze  zierlich,  hellgraugrün  bis  meergrün.  Stengel 
dünn,  aufrecht,  meist  1  —  2  dm  hoch.  Blätter  sehr  dünn,  beider- 
seits abstehend  behaart,  höchstens  unterseits  auf  den  Nerven 
etwas  seidig  glänzend ,  mit  7  (oder  9  unvollkommenen)  auf  ^\i 
bis  Va  ihrer  Länge  getrennten  Lappen  mit  sehr  kräftigen,  stumpfen 
Zähnen.  Blüthenstand  verlängert,  mit  etwas  entfernten,  ähren- 
artig gestellten,  kleinen  Blüthenknäueln.     Blüthen   klein. 

Auf  trockenem  Gerolle,  in  Felsritzen  in  der  alpinen  und 
hochalpinen  Region  der  Alpen,  besonders  der  Centralalpen  von 
den  Seealpen  bis  Tirol  (vgl.  auch  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  2. 
Ser.  I.  464  [1901])  und  Krain  verbreitet.  Vogesen  (Bus er  in 
Magnier  Scrin.  fl.  select.  no.  XI  [1892]). 

A.  montana  A.  II.  fiaheUata  A.  u.  G.  Syn.  VI.  403  (1902). 
A  pubescens  Koch  Syn.  ed.  2.  256  (1844)  nach  Buser  a.  a.  O. 
(1895).  A.  fiaheüata  Buser  Notes  quelq.  Alch.  crit.  nouv.  12. 
(1891).  Bull.  S.  Dauph.  2.  Ser.  (1892)  101  in  Jaccard  Cat.  fl. 
Valais.  111  (1895).  A.  puheficens  y.  flabellata  Briquet  in  Burn. 
Fl.  Alp.  mar.  III.   138,   140  (1890).' 

Hierher  ist  wohl  am  bestca   zu  stelleu  : 

2.  coloräta.  Eine  Zwischenform  zwischen  den  Rassen  subsericea  und  fla- 
bellata. Pflanze  schlank.  Stengel  meist  aufrecht,  Blätter  oberseits  schwach, 
unterseits  zerstreut  bis  stärker  behaart,  mit  7 — 9  halbverkehrteiförmigeu, 
abgerundeten ,  längs  der  oberen  Hälfte  der  Seite  gezähnten  Abschnitten 
mit  ziemlich  spitzen  Zähnen.  Blütheustiel  meist  etwas  länger  als  die 
Blüthen.  Die  unteren  Blüthen  etwas  behaart,  die  oberen  fast  kahl.  Kelch- 
blätter zur  Fruchtzeit  oberseits  dunkel  braunroth,  —  An  sonnigen  Orten 
zerstreut  in  der  alpinen  und  hochalpinen  Region  der  Alpen  in  der  Pi'o- 
vence,  der  Dauphine,  Savoyen  und  der  Schweiz.  In  Tirol  östlich  bis  Lozere 
(Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  XI.  2..  [1892]),  in  der  Bernina- 
Gruppe  nicht  selten  (Bus er  Bull.  Herl).  Boiss.  2.  Ser.  I.  464  [1901]).  — 
A.  pubescens  ß.  coloräta  Briquet  in  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  Hl.  lo8,  139 
(1899).  Schinz  u,  Keller  Fl.  Schw.  255  (1900).  A.  coloräta  Buser  Notes 
quelq.  Alch.  crit.  nouv.  10  (1891).  Bull.  S.  Dauph.  2.  Ser.  1892.  99  in 
Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   110  (1895). 

b.  pusilla.  Vom  Typus  durch  spitzem  mehr  zusammenueigende  Zäline, 
die  sich  auch  seitlich  an  den  Abschnitten  finden  und  durch  die  Kahlheit 
der  letzten  Auszweigungen  des  Blüthenstandes  verschieden,  vom  Jura  bis 
zum  Veltliu  ,  Tirol  und  Oberbayern  verbreitet.  —  Gehört  wohl  trotz  der 
Kahlheit  der  Blüthen  etc.  in  die  Verwandtschaft  der  A.  pubescens.  —  A. 
montana  A.  II.  2.  j^usilla  A.  u.  G.  Syn.  VI.  403  (1902).  A.  pusilla  Buser 
Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App.  23  (1893). 

(Verbreitung    der   Rasse:    Pyrenäen;     Central-Frankreich:    Cantal; 
Kleinasieu  [Buser  in  Magnier  Scrin.  select.  no.  XL   1892]).  ~\ 
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b.  V  e  1 1  e  r  i  ^).  Der  vorigen  Rasse  sehr  nahestehend  und  ähnlich, 
von  ihr  hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden:  Graugrün. 
Stengel  aufrecht  bis  2  dm  hoch.  Blätter  klein,  unterseits  seiden- 
haarig, oberseits  kahl  oder  fast  kahl,  mit  7 — 9  bis  auf 
die  Hälfte  ihrer  Länge  getrennten  Lappen  mit  oft  schärferen 
und  et\Yas  zusammenneigenden  Zähnen.  Blüthenstand  sehr  locker, 
an  kleinen  Exemplaren  oft  nur  aus  2 — 3  Blüthenknäueln  be- 
stehend.    Blüthen  grösser. 

Im  Gebiete  bisher  nur  in  den  See-Alpen,  dort  verbreitet, 
nördlich  bis  zum  Departement  Basses- Alpes  (Bus er  Exs.  Soc. 
et  fl.   Franc. -Helv,  no.   249).     Eine  südliche  Rasse. 

A.  pnhescens  d.  Vetteri  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp.  marit. 
in.  141  (1899).  A.  montana  All.  herb.  A.  pnhescens  Ard. 
Fl.  Alp.  mar.  338  (1867)  z.  T.  A.  pyrenaica  Reverch.  u.  Derbez 
Exs.  pl.  Fr.  no.  53  (1886)  nicht  Dufour.  A.  Vetteri  Buser 
Exsicc.  Soc.  etud.  fl.  Franc.-Helv.  no.  249  (1894).  Bull.  Herb. 
Boiss.  IL  App.  IV.  7  (1894).  Baenitz  Herb.  Eur.  no.  8295 
(1895).    Bicknell  Fl.  Bordigh.  99  (1896). 

(Verbreitung  der  Rasse :  Bisher  nur  im  Gebiete.)  jl^ 

B.  Zähne  der  Blätter  sehr  tief,  bis  3  mm  tief,  spitz  oder  zugespitzt, 
fingerförmig  gespreizt. 

intermedia.  Pflanze  klein  und  zierlich,  in  der  Tracht  von 
auffälliger  Aehnlichkeit  mit  A.  gldberrima^  meist  hellgrün.  Stengel 
schlaff,  oft  niederliegend,  aufsteigend,  meist  nicht  über  1  dm  hoch, 
abstehend  behaart,  oft  hin-  und  hergebogen.  Blätter  beiderseits  ab- 
stehend behaart,  kaum  seidenhaarig,  mit  5 — 7  breiten,  auf  ^/2 — ^/s 
ihrer  Länge  getrennten,  oberwärts  gestutzten,  seitlich  nicht  gezähnten 
Lappen.  Blüthen  klein,  in  lockeren  Knäueln.  Blüthenstiele  länger 
als  die  Blüthe.     Kelchzähne  ziemlich  stark  zugespitzt. 

Auf  Alpenweiden  in  der  südwestlichen  Schweiz  verbreitet. 

A.  montana  B.  intermedia  A.  u.  G.  Syn.  VI.  404  (1902). 
..-1.  intermedia  Haller  fil.  in  Schleich.  Ind.  pl.  Valles.  4  (vor  1797) 
Herb.  Willd.  no.  3U0.  ßuser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  111  (1895) 
in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3029.  A.  minor  var.  hirsüta  Tausch 
Flora  XXIV.  1.  Beibl.  112  (1841).  A.  Helvetica  [A.  fissa  X  pu- 
bescens)  Brügger  Jahresb.  XV.  Graub.  XXIII— XXIV.  64  (1880). 
Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  XI.  2..  (1892).  A.  fissa  var. 
villösula  Gremli  Neue  Beitr.  Fl.  Schw.  IV.  6  (1887). 

Eine  äusserst  ruerkwürdige  Form ,  die  ohne  nähere  Untersuchung  leicht 
filr  eine  Abart  der  ^-1  glaberrima  gehalten  wird.  Wir  halten  es  auch  noch 
für  zweifelhaft,  ob  es  nicht  natürlicher  ist,  sie,  wie  es  z.  B.  Gremli  gethan, 
mit  dieser  Art  zu  vereinigen,  anstatt  hier  unterzubringen.  Zweifellos  zeigt  sie 
indessen  auch  starke  Beziehungen  zur  Rasse  flabellaia  und  besonders  zu  deren 
Abart  colorata. 


1)  S.  S.   111   Fussn.  3. 
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(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  j^ 

(Verbreitung  der  Art  und  Unterart:  Gebirge  von  Nord-Europa; 
Frankreich;  Pyrenäen;  Appenninen ;  Balkanhalbinsel;  Kaukasus;  Si- 
birien; Kleinasien;  Persien;  Turkestan.  [Wie  weit  die  Unterart  in 
Asien  verbreitet  ist,  und  wie  weit  sie  durch  andere  Unterarten  ersetzt 
wird,  ist  nicht  genügend  bekannt.]).  * 

47.  (7.)  A.  vulgaris.  2\.,  Pflanze  gross  oder  klein,  von  wech 
sein  der  Tracht.  Stengel  aufrecht  oder  aus  niederliegendem  Grunde 
aufsteigend,  oft  bis  5  dm  hoch,  entweder  ganz  kahl  oder  im 
Blüthenstande  nur  in  den  grösseren  Auszweigungen  be- 
haart, oberwärts  kahl  (vgl.  indessen  A.  montana  A.  11.  2.  piisiUa). 
Blätter  zottig  oder  abstehend  oder  anliegend  behaart  oder  ganz  kahl 
mit  9 — 11,  meist  nur  ^\i — Vs ,  selten  bis  ^,'2  ihrer  Länge  getrennten, 
meist  sehr  breiten  Abschnitten,  mit  jederseits  meist  6 — 12,  meist  nicht  sehr 
tiefen  Zähnen.  Blüthenstand  oft  sehr  reich  blüthig,  meist  locker,  seltener 
geknäuelt.     Blüthen  kahl  oder  mit  vereinzelten  Haaren. 

Auf  Wiesen,  an  Felsen,  in  dichten  Wäldern,  in  der  Ebene  und 
im  Gebirge,  im  ganzen  Gebiete  meist  nicht  selten.  Auch  auf  der  Nord- 
see-Insel Sylt.  In  den  Alpen  bis  2500  m  avifsteigend  (Jaccard). 
Bl.  Mai,  Juni  (bis  Herbst). 

A.  vulgaris  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  123  (1753)  ed.  2.  172.  Koch 
gyn.  ed.  2.^256.  Nyman  Consp.  238  Suppl.  117.  A.  palmata  Gil. 
Exerc.  phys.  IL  429  (1792).  AlcJdmiUa  V.  Vulgares  Buser  in  Magnier 
Scrin.  fl.  select.  XL  2  .  .  (1892)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  116  (1895). 

Aeusserst  veränderlich.  Eine  der  schwierigsten  Arten  der  mitteleuropäischen 
Flora,  die  von  Buser  in  eine  grosse  Reihe  von  Arten  zerlegt  wird.  Von  den  mittel- 
euroi^äisclien   Formen  sind  die  wichtigsten : 

A.  Stengel   und    Blattstiele    behaart,    (vgl.  indessen  A.  eu-vulgaris  B. 

heteropoda). 

1.  A.  A.  eu-vulgdl'ls.  Pflanze  meist  ziemlich  kräftig,  meist 
2 — 3,  seltner  bis  5  dm  hoch.  Stengel  aufrecht,  aufsteigend  oder 
niederliegend,  zottig  behaart,  mit  wag  er  echt  abstehenden 
Haaren.  Blätter  mit  gleich  behaartem  Stengel  und  meist 
rundlicher,  oberseits  meist  kahler,  unterseits  zerstreut  behaarter  Spreite 
mit  7 — 11  (bis  13)  nur  auf  ^/4 — ^j^  (selten  bis  ^;2  ihrer  Länge  getrenn- 
ten, am  Rande  gewimperten  Abschnitten  mit  jederseits  5 — 12  breiten, 
nicht  tief  eingeschnittenen  (meist  nicht  viel  über  1  mm  langen),  spitzen 
oder  stumpf  liehen  Zähnen.  Blüthenstand  meist  reichblüthig,  locker. 
Blüthenstiele  meist  länger  als  die  sehr  kleinen  (geöffnet  meist  kaum 
4   mm  breiten)  Blüthen. 

Auf  Wiesen  die  bei  weitem  häufigste  Unterart.  Im  ganzen  Gebiete, 
l)esonders  in  der  Ebene  verbreitet.     Bl.  Mai  bis  Herbst. 

A.  eu-vulgaris  A.  u.  G.  Syn.  VI.  405  (1902).  A.  pratensis 
Schmidt  Fl.  Boem.  inchoat.  Cent.  III.  88  (1794)  erw.  Schinz  u.  Keller 
Fl.  Schw.  256  (1900). 
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Ueber  die  Xomenclatiir  dieser  Unterart  können  verschiedene  Ansichten  herr- 
schen. So  haben  Schinz  u.  Keller  a.  a.  O.  den  Namen  A.  pratensis  vorangestellt. 
Wir  haben  deshalb  diesen  Namen  nicht  für  die  Unterart  verwandt,  weil  Schmidt 
mehrere  als  Eassea  zu  bezeichnende  Formen,  die  auch  wir  für  annähernd  gleichartig 
halten,  benannt  hat  und  wir  deshalb  den  Namen  jjratensis  für  eine  dieser  Rassen 
erhalten  wollen. 

A.  Alle  Blattstiele   (wenigstens    die   der   Sommerblätter)   und   Stengel 

(letztere  wenigstens  im  unteren  Theile)  abstehend  behaart. 

I.   Stengel  in  seiner  ganzen   Länge  bis  zu  den  mittleren  Auszweig- 

ungeii  des  Blüthenstandes   und  alle  Blattstiele  behaart. 

a.  silvestris.     Pflanze  meist  mittelgross,  ziemlich  kräftig,  meist 

bläulichgrün  (trocken  meist  braun),  im  Herbste  meist  rothbraun 

gefärbt.    Stengel  mit  meist  ziemlich  kleinen  Blättern.    Blätter 

mit  auch  oberseits  mehr  oder  weniger  dicht  meist 

deutlich    seidig    anliegend    behaarter,   meist   gefalteter 

Spreite  und  an  den  unteren  meist  ^4,    an  den  oberen  bis 

^/s  ihrer  Länge  getrennten,  breit  eiförmigen  bis  fast  rundlichen 

Abschnitten  mit  ziemlich  kleinen,    sehr   gleichmässigen, 

dreieckigen  oder  etwas  eiförmigen,   meist  spitzlichen  Zähnen. 

Blüthenstand  meist  etwas  dicht.     Blüthenstiele    ziemlich  kurz, 

meist    etwas  kürzer  als   die  Blüthen.     Blüthen    grün    oder 

höchstens  gelbgrün. 

Auf  trockneren,  kurzgrasigen  Weiden  im  Gebiete,  in  der 
Ebene,  in  der  Nähe  der  Ostseeküste  und  sonst  in  allen  Ge- 
birgen verbreitet  (Bus er  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3633). 
Bl.   Juni,  Juli  imd  später. 

A.  eu-vnlgaris  A.  I.  a.  silvestris  A.  u.  G.  Syn.  VI.  406 
(1902).  A.  silvestris  Schmidt  Fl.  Boem.  inchoat.  Cent.  IIL 
88  (1794).  A.  montana,  A.  monticola,  A.  gräciUs,  A.  jjra- 
tensis?  A.  acutiJoha  Opiz  in  Bercht.  Oekon.  techn.  Fl.  Boehm. 
n.  12— 18  (1838)  nach  Buser  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3633 
(1898).  A.  pastoräJis  Buser  Xotes  quelqu.  Alch.  crit.  nouv. 
18  (1891).  Bull.  Soc.  Dauph.  2  Ser.  1892.  107  in  Jaccard 
Cat.  fl.  Yalais.  138  (1895).  A.  vulgaris  (L.  a.  a.  O.  [1753]) 
Buser  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3633  (1898).  Bull.  Herb. 
Boiss.  2.  Ser.  L  475  (1901)  vgl.  auch  Kerner  Fl.  exs.  Austr. 
Hung.  no.  816.  Sched.  HL  10  (1884).  A.  vulgaris  (.i.  syl- 
vestris Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp.  marit.  IIL  147,  155  (1899). 

Nach  Buser  (a.  a.  O.  1898)  ist  diese  Form  die  wirklich  echte 
A.  vulgaris  Linne's,  die  zu  seiner  Beschreibung  am  besten  passt  und 
auch  in  der  Umgebung  Upsala's  die  häufigste  Form  ist.  Ganz  abgesehen 
davon,  dass  der  genannte  Schriftsteller  in  früheren  Jahren  den  Namen 
A.  vulgaris  für  die  Schmidt'sche  A.  pratensis  gebraucht  hat,  scheint 
es  lins  nicht  zweckmässig,  hier  einen  BegritT  ^.  ridgaris  „L."  zu  schaffen, 
da  Linne  sicher,  auch  weni  er  alle  Formen  der  A.  vulgaris  gekannt 
hätte,  sie  sämmtlich  zu  seiner  A.  vulgaris  gehörig  erklärt  hätte.  A.  vul- 
garis flL."  ist  eben  einfach  ein  Synonym  zu  Buser 's  Section  Vulgares 
(oder  gar  noch  mehr)  nicht  aber  zu  einer  Abänderung  dieses  Formen- 
kreises. 
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Hierher  gehören  verschiedene  Abai'ten,  die  ihrer  oft  verschiedenartig 
sich  combinirenden  Merkmale  wegen  am  besten  nebeneinander  gestellt 
werden  mögen. 

1.  pastorälis.  Pflanze  mittelkräftig,  meist  dunkelblaugrün,  im 
Herbst  meist  roth))raun.  Blätter  in  der  Jugend  beiderseits  mehr  oder 
weniger  seidenhaarig,  mit  locker  anliegenden  Haaren,  die  unteren  schwach 
eingeschnitten,  mit  nur  auf  V'i  (an  den  mittleren  grossen  bis  -,5)  ihrer 
Länge  getrennten  halbeiförraigen  bis  rundlichen  Abschnitten  mit  ziemlich 
kleinen,  ziemlich  engen,  eiu  wenig  zusammenneigenden  Ziüinen.  Stengel- 
blätter klein,  mit  fast  fingerförmig  gestellten  Zähnen.  Blüthenknäuel 
kugelig.  —  Die  bei  weitem  häufigste  Form.  —  A.  cu-vnigäris  A.  I.  a.  1. 
pastorälis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  407  (1902).  A.  pastorahs  Buser  Notes 
quelqu.  Alch.  crit,  nouv.  18  (1891).  Bull.  Soc.  Dauph.  2.  Ser.  1892.  107 
in  Jaccard  Cat.  Fl.  Valais.  138.  A.  mlgarls  (L.  a.  a.  O.  im  engeren 
Sinne)  Buser  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3633  (1898).  A.  pratensis  var. 
vulgaris  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  256  (1900).  —  Hierher  die  Unter- 
abart 

b.  vcgeta    {A.    vulgaris    f.    vcgcta    Buser    in    Dörfler    Herb.    norm, 
no.  3633  [1898]).   Pflanze  lockerer  behaart.  Stengel  dichter  beblättert. 

2.  crinita.  Pflanze  sehr  kräftig,  meist  dunkelgelb,  im  Herbste 
spät  aber  tiefroth  überlaufen.  Stengel  unterwärts  abstehend  behaart. 
Blätter  ziemlich  dick,  abstehend  behaart,  mit  grossen  und  ziemlich  wenig 
eingeschnitlenen,  an  den  unteren  nur  auf  ''7  bis  ^6,  an  den  oberen  bis 
^,4  ihrer  Länge  getrennten,  höchstens  halbkreisförmigen  Abschnitten  mit 
kurzen  und  breiten,  stunii^fen,  gestutzten  Zähnen.  Blüthenstand  kräftig, 
mit  grossen  Blättchen,  im  Verhältniss  zu  den  Blättern  nicht  sehr  gross, 
schlaft".  Blüthen  sehr  klein,  lebhaft  grün.  —  Auf  subalpinen  Weiden, 
meist  auf  Kalk,  meist  sehr  gesellig,  oft  ganze  Strecken  mit  ihrem  Blatt- 
werk dicht  bedeckend.  —  Von  Savoyen  und  dem  Schweizer  Jura  bis  Tirol 
nicht  selten.  —  A.  eu-vulgaris  A.  L  a.  2.  crinita  A.  u.  G.  Syn.  VI.  407 
(1902).  A.  crinila  Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  no.  XI.  256  (1892) 
in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   138. 

3.  suhcrenäta.  Pflanze  niittelgross,  ziemlich  schmächtig,  hell-, 
später  dunkel  bläulichgrün,  im  Herbst  korallenroth  überlaufen.  Stengel 
im  unteren  Tiieile  schwach  abstehend  zottig.  Blätter  stark  wellig,  dünn, 
oberreits  <Uinn  behaart,  mit  ziemlich  breiten  und  tief  eingeschnittenen, 
elwa  auf  ^'4  bis  '",0  ihrer  Länge  getrennten  Lappen  mit  sehr  grossen, 
abgerundeten,  fast  kerbigen  Zähnen.  Blüthenstand  ziemlich  dünn,  mit 
ziemlich  vielen  Blättern,  der  oberste  mit  sehr  stark  spreizenden  Lappen. 
Blüthen  fast  trugdoldig  gestellt,  klein  gelb-  bis  dunkelgrün.  —  Häufige 
Wiesen  pflanze,  au  Waldrändern  in  der  subalpinen  Region  des  Schweizer 
Jura;  über  die  ganze  Alpenkette  sehr  verbreitet,  auch  wohl  in  den 
anderen  Gebirgen,  sicher  bisher  nur  in  den  Sudeten,  ausserdem  in  Livland 
und  Schweden  beobachtet,  eine  ähnliche  Form  im  Kaukasus  (Bus er 
Bull.  Herb.  Boiss.  IV.  761  [1896]).  —  A.  vulgaris  Ä.  subcrcnata  Briqu. 
in  Burn.  Fl.  Alp.  marit.  HL  147,  155  (1899).  A.  subcrcnata  Buser  in 
Magnier  Scrin.  fl.  select.  XII.  285  (1893). 

4.  m  i  c  a  n  s.  Pflanze  niittelgross,  schlank  dunkelgrün,  oft  fast  schwärz- 
lich, in  allen  Theilen  in  der  Jugend  seidig  behaart,  im  Herbst  intensiv  roth 
gefärbt.  Stengel  zahlreich ,  meist  aufrecht.  Nebenblätter  am  Grunde 
der  Pflanze,  dunkelviolett  bis  weinroth  gefärbt.  Blätter  rundlich,  flach, 
oberseits  etwas  seidig ,  beiderseits ,  die  letzten  Sommerblätter  nur  ober- 
seits,  unterseits  nur  an  den  grossen  Nerven  etwas  anliegend  behaart, 
ziemlich  tief  eingeschnitten,  mit  auf  Vs  bis  fast  ^'2  ihrer  Länge  ge- 
trennten, ziemlich  schmalen  Abschnitten  mit  dem  Typus  ähnlicher  Zahn- 
ung. Blüthenstand  locker,  ziemlich  schmal.  Blüthen  büschelig,  ziemlich 
gross,  lang  gestielt.  —  Anscheinend  sehr  verbreitet.  Vom  Schweizer 
Jura   und  deu  Savoyer  Alpen    durch    die    ganze  Alpenkette    bis   Nieder 
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Österreich,    iu  den  Karpaten  bis  Siebenbürgen    und  im  Banat,    nördlich 
noch  iu  Böhmen.  —  A.  eu-vulgaris  A.  I.  a.  4.  micans  A.  u.  G.  Syn.  VI. 

407  (1902).     A.  micans  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App.  2.  28 "(1893) 
in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  137. 

5.  aeutängula.  Der  vorigen  ziemlich  nahe  stehend  aber  viel  grösser, 
trübdunkelgrün  mit  lebhafter  Herbstfärbung.  Blätter  rundlich-uieren- 
förmig,  flach  mit  9^11  (bei  den  übrigen  Formen  meist  7—9)  massig 
tief  eingeschnittenen,  auf  ^,3 — '  .=>  ihrer  Länge  getrennten  (an  grossen 
Blättern) ,  meist  steil  dreieckigen ,  spitzen ,  mit  geraden  Seitenrändern 
(daher  das  Blatt  „sternlappig")  versehenen  Abschnitten,  mit  gleich- 
massigen,  spitzen,  ziemlich  tiefen,  etwas  vorgestreckten  („treppenförmigen") 
Zähnen.  Blüthenstand  schmal,  aufrecht,  mit  aufrechten  Aesten.  Blütheu 
doldig  gehuschelt,  gross,  grün,  meist  lang  gestielt.  —  Auf  Wiesen  in 
der  Ebene  bis  iu  die  alpine  Region  durch  ganz  Mittel-  und  Ost-Europa 
verbreitet.  —    A.  cu-vuJgaris  A.  I.  a.  o.  aeutängula  A.  u.  G.  Syn.  VI. 

408  (1902).  A.  acutangida  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV.  69  (1894)  Jaccard 
Cat.  fl.  Valais.   136. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Durch  fast  ganz  Europa.)  * 

1).  pratensis.  Pflanze  gross,  oft  sehr  gross,  meist  hellgelbgrün 
mit  rother  Herbstfärbung.  Blätter  mit  rundlicher,  ober- 
seits  kahler,  flacher  Spreite  mit  wenig  eingeschnittenen, 
meist  auf  etwa  ^,3  (mitunter  nur  ^U)  ihrer  Länge  getrennten, 
etwas  dreieckigen  oder  fast  halbrunden,  selten  noch  breiteren 
Abschnitten  mit  ziemlich  gleich  massigen  Zähnen.  Blüthenstand 
locker,  beblättert,  oft  ausgebreitet.  Blüthen  klein,  gelb,  kahl 
oder  mit  vereinzelten  Haaren. 

Auf  Wiesen,  an  AValdrändern  von  der  Ebene  bis  in  die 
Bergregion  im  ganzen  Gebiete  häufig  in  der  alpinen  und  hoch- 
alpinen Region  selten. 

Ä.  eu-vtdgaris  A.  I.  b.  pratensis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  408 
(1902).  A.  pratensis  Schmidt  Fl.  Boem.  inchoat.  Cent.  III.  88 
(1794).  A.  vulgaris  (L.  a.  a.  O.  [1753]  z.  T.)  Buser  Notes 
quelq.  Alch.  crit  nouv.  16  (1891)  Bull.  Soc.  Dauph.  2.  Ser. 
1892.  lOö  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  135  (1895).  A.  vulgaris 
'/..  pratensis  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp.  marit.  HL  147,  154 
(1899). 
(Verbreitung  der  Rasse:  Ganz  Europa.)  * 

IL  Blattstiele  der  äusseren  (im  Frühjahre  erzeugten)  Blätter  jedes 
Sprosses  kahl,  die  der  späteren  behaart,  falls  alle  behaart,  dann 
der  Stengel  nur  am  Grunde  bis  zur  L^rsprungsstelle  des  untersten 
Stengelblattes  behaart. 

m  i  n  0  r.  Pflanze  mittelgross  oder  klein ,  zierlich,  hellgrau- 
grün mit  schwacher  Herbstfärbung.  Stengel  in  der  unteren 
Hälfte  bis  zum  untersten  Ste  ngelblatt  abstehend  be- 
haart. Blattstiele  alle  behaart.  Blätter  nierenförmig  oder 
rundlich-nierenförniig,  eben,  zerstreut  oder  dünn  behaart  (oberseits 
stärker  als  unterseits),  die  oberen  mit  dreieckigen,  auf  ^,3  ihrer 
Länge  getrennten  Abschnitten  mit  oft  ungleichen  Zähnen.  Stengel- 
blätter tief  getheilt.     Blüthenstand  armblüthig  mit  kurzen   Aesten 
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und  mehr  oder  weniger  geknäuelten  Aesten.  Blüthen  gross, 
dunkelgelb. 

An  trockenen  Hängen,  in  Felsritzen,  auf  mageren  Weiden 
von  der  Berg-  bis  in  die  alpine  Region  in  den  westlichen  Alpen 
von  Savoyen  bis  zum  Unterwallis  und  vom  Schweizer  Jura  bis 
zum  Vuache  bei  Genf. 

A.  eu-vnlgaris  A.  II.  minor  A.  u.  G.  Syn.  VI.  408  (1902). 
A.  minor  Huds.  Fl.  Angl.  ed.  1.  59  (1762)  nach  Buser  in 
Jaccard  Cat.  Fl.  Valais.  134  (1895).  A.  ßUcaüUs  Buser  in  Bull. 
Herb.  Boiss.  I.  App.  2.  22  (1893).  A.  vulgaris  ^.  minor  Briquet 
in  Burn.  Alp.  marit.  III.   147,   153  (1899)  erw. 

Hierher  gehören  folgende  Aharten ,  die  wie  die  Rasse  minor  selbst 
gewisse  Anklänge  an  A.  pubescens  zeigten. 

b.  strigulosa.  Blätter  rund,  wellig,  beiderseits  etwa  gleichartig  behaart, 
mit  wenig  eingeschnittenen,  fast  nur  auf  ^'4  ihrer  Länge  getrennten,  rund- 
lichen Abschnitten  mit  gleichmässigen ,  kurzen,  engen  Zähnen. 
Blüthenstand  etwas  schmal ,  rnit  aufrecht  abstehenden  Aesten.  Blüthen- 
knäuel  locker.  Blüthenstiele  länger  als  die  Blüthen.  Blüthen  gelbgrün. 
—  An  trockenen  Orten  (in  den  Cevennen)  in  den  Südalpen,  dem  Mont 
Salöve  bei  Genf!  und  den  See-Alpen  verbreitet.  Durch  die  Dauphinee, 
Pieraont  und  Südtirol.  —  A.  eu-viUgaris  A.  I  strigulosa  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
409  (1902).  A.  strigulom  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App.  2.  24  (1893); 
in  Jaccard  Cat.  Fl.  Valais.  135.  A.  vulgaris  i.  strigulosa  Briquet  in  Burn. 
Fl.  Alp.  marit.  IIJ.  147,   153  (189',i). 

c.  hirtipes.  Pflanze  mittelgross,  ziemlich  zierlich,  mattgrün,  ohne  Herbst- 
färbung. Stengel  aufsteigend.  Blätter  nierenförmig  mit  9  (oder  11  un- 
vollkommenen) halbkreisrunden  oder  lialbverkehrt-ciförmigen,  nicht  sehr  tief 
eingeschnittenen,  etwa  '/i  — '"/s  ihrer  Länge  getrennten  Abschnitten  mit  jeder- 
seits  5 — 7  ziemlich  kleinen,  gleichförmigen,  spitzen  mit  einem  Haarpinsel 
endigenden  Zähnen.  Blüthens^xnd  ziemlich  locker.  Blüthen  gross,  trüb- 
grün, gehuschelt.  —  Bisher  nur  in  Veltlin,  bei  Borraio.  —  A.  eu-vulgans 
A.  I.  b.  hirtipes  A.  u.  G.  Svn.  VL  409  (1902).  A.  hirtipes  Buser  Bull. 
Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I.  473  (1901). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Cevennen.)  ^\ 

B.  Blattstiele    an   den  Frühjahrsblättern  kahl,    an  den  Sommerblättern 
behaart. 

I.  heteropoda^).  Pflanze  mittelgross  bis  klein,  trüb-dunkelgrün, 
später  dunkelbraunroth  überlaufen.  Blätter  ziemlich  wellig,  kahl 
oder  etwas  behaart,  mit  7—11,  an  den  Frühjahrsblättern 
meist  sehr  wenig  eingeschnittenen,  nur  auf  ^/g  —  ^'s,  an 
den  Sommerblättern  bis  auf  Vs  ihrer  Länge  getrennten, 
stumpfen  bis  breit-dreieckigen  Abschnitten  mit  nicht  sehr 
tiefen,  breiten  Zähnen.  Blüthenstand  meist  ziemlich  schmal 
mit  kurzen  angedrückten  oder  etwas  abstehenden  Aesten.  Blüthen 
gross,   trübgrün. 

Auf    trockenen,    sonnigen   Stellen    der    Bergwiesen    zwischen 
kurzem    Grase,    seltener    auf    feuchten    Wiesen.     Der   Typus    im 


1)  Von  iieQOg,    der   andere,    verschiedene  und   TTOvg ,    Fuss,    wegen    der  ver- 
schieden behaarten  Blattstiele. 
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Schweizer  Jura,    in    den    Savoyer   Alpen    und    in    der    westlichen 
Schweiz   sehr  verbreitet  und  häufig  (vgl.   auch  die  Abarten). 

Ä.  eu-vulgaris  B.  I.  heteropoda  A.  u.  G.  Syn.  VI.  409 
(1902).  A.  heteropoda  Buser  Ber.  Schweiz.  BG.  IV.  73  (1894) 
in  Jaccard  Cat.  Fl.  Valais.   133. 

Die  am  wenigstea  schöne  Rasse  der  Gattung. 
Aendert  ab : 
b.  tenuis.  In  allen  Theileu  zierlicher.  Nebenblätter  am  Grunde  der  Pflanze 
weinroth.  Blattstiele  der  Frühjahrsblätter  meist  auch  mit  einzelnen  Haaren 
besetzt.  Blätter  mit  7 — 9  Abschnitten  mit  schärferen  Zähnen.  Blüthen- 
stand  schmäler.  Blüthen  gedrängt,  gelbgrün,  viel  kleiner.  —  Auf  ki-autigen 
Weiden  in  der  Berg-  und  subalpinen  Region,  selten  höher,  in  der  ganzen 
Alpenkette  und  im  Schweizer  Jura  verbreitet.  —  A.  eii-vnhjaris  B.  I.  b. 
Unuis  A.  u.  G.  Svn.  VI.  410  (1902).  A.  tenms  Buser  Ber.  Schw.  BG.  IV. 
7G  (1894)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  133. 

2.  r  u bris  ti pul a.     Der  vorigen  Abart  sehr  ähnlich,  etwas  kräftiger,  leb- 
haft grün.     Nebenblätter  am  Grunde  der  Pflanze  weinroth.     Blätter  ge- 
faltet,  kahler,    unterseits  meergrün,    mit   11    (bis  fast   13)  schmäleren  bis 
fast  dreieckigen  Abschnitten.    Blüthen   kürzer  gestielt,   kugelig  geknäuelt. 
—  Auf  trockenen,    krautigen  Weiden,    bisher   nur   im  Schweizer  Jura! 
A.  eu-vukjaris  B.  II.   2.  A.  rubristipula  A.  u.  G.   Syn.  VI.  410  (1902). 
A.  rubristipula  Buser  in  Dörfler  Herb   norm.  no.  3630.  Sched.  217  (1898). 
C.  compta.    Pflanze  mittelgross,   trübgrün,  im   Sommer  dunkelbraunroth  ge- 
färbt.    Stengel  ziemlich   starr  aufrecht.     Blätter  nierenförmig,  gross,  stark 
wellig,  mit  9,  nicht  tief  eingeschnittenen,  etwa  nur  '/e — '/2  von  den  oberen 
bis  "',5  ihrer  Länge  getrennten,   halbkreisförmigen  oder  noch  breiteren  Ab- 
schnitten, mit  jederseits  5 — 7  mittelgrossen,  sehief-eiförmigen  Zähnen.  Blüthen- 
stände  der   Blätter  nicht  oder  wenig  überragend.     Blüthen  geknäuelt,  gelb 
werdend  in  der  Sonne.   —   Bisher  nur  in  Central-Tirol :  Luttach  (Treffer) 
und    im  Veltliu    mehrfach.    —    A.  eu-vulc/aris    B.   I.    c.    compta   A.  u.  G. 
Svn.  VI.   410  (1902).     A.    compta    Buser    Bull.    Herb.    Boiss.    2.    Ser.    I. 
471  (1901). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiet.)  \^\ 

II.  decümbens.  Pflanze  klein,  dunkelblaugrün.  Stengel  meist  nieder- 
liegend, aufsteigend.  Blätter  unterseits  graugrün,  die  späteren 
beiderseits  (unterseits  auf  den  Nerven)  schwach  behaart,  mit  meist  7 
ziemlich  tief  eingeschnittenen,  an  der  unteren  bis  auf  ^/s 
an  der  oberen  bis  ^,'2  ihrer  Länge  getrennten,  rundlichen  bis 
breiteiförmigen  Abschnitten  mit  grossen,  eiförmigen,  bis 
fast  lanzettlichen,  meist  deutlich  einwärts  gebogenen 
Zähnen.  Blüthenstand  locker  oder  etwas  zusammengezogen, 
ziemlich  armblüthig.  Blüthen  fast  doldig  angeordnet,  ziemlich 
gross,  mit  ziemlich  langen  Stielen. 

Weiden  in  der  alpinen  und  hochalpinen  Region  mit  Ä. 
pentaphyllea,  Salix  herhacea  u.  a.  vom  Schweizer  Jura  und  von 
den  Savoyer  Alpen  bis  nach  dem  mittleren  und  südlichen  Tirol 
r^ehv  verbreitet.     Bl.  August,  September. 

A.  eu-vidgaris  A.  II.  b.  2.  decnmhens  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
410  (1902).    A.  decumhens  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  II.  44  (1894). 

Eine  sehr  eigenthümliche  Form ,  die  in  ihrer  Tracht  und  in  der 
Zahnung  der  Blätter  lebhaft  an  A.  glabcrrima  erinnert.    Es  ist  wohl  besser, 


Alchiniilla.  411 

sie  als  eigene  Easse  zu  betraeliten  ,  tiotzJem  die  Merkmale  nicht  sehr  be- 
deutend erscheinen  und  die  g  lab  er  r  im  a-iihuViche  Tracht  auch  in  anderer 
Fonuengruppe  wiederkehrt. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  |^| 

(Verbreitung  der  Unterart:  Ganz  Europa  und  wohl  weiter.)      * 

II.  B.  A,  allM'Stris.  Pflanze  meist  kräftig,  bläulichgrün,  2,5 
bis  4  dm  hoch.  Stengel  und  Blätter  ziemlich  schwach  mit  an- 
liegenden oder  starr  aufrecht  abstehenden,  in  der  Jugend 
meist  seidigen  Haaren  bedeckt  (vgl.  auch  A.  eu-vidgaris  A  I. 
a.  4.  micans).  Blätter  mit  meist  rundlich-nierenförmigen ,  beiderseits 
kahlen,  am  Rande  gewimperter,  welliger  Spreite  mit  meist  7 — 9  ab- 
gerundeten bis  3  eckigen  Abschnitten  mit  ziemlich  ungleichen,  zu- 
gespitzten, mit  einem  pinself()rmigen  Haarschopf  versehenen  Zähnen. 
Blüthenstand  locker,  meist  ziemlich  reichblüthig.  Blüthenstiele  oft  kürzer 
als  die  Blüthen. 

Auf  AViesen  der  Bergregion  bis  in  die  alpine  Region  in  allen  Ge- 
birgen verbreitet.     Bl.  Juli — September. 

A.  aJpestris  Schmidt  Fl.  Boem.  inchoat.  Cent.  III.  88  (1794). 
Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  256.  A.  vulgaris  ß.  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  121 
(17nH).  A.  comiJomeräta  Schmidt  a.  a.  O.  89  (1794).  A.  glähra 
Nevgenfind  Enchir.  bot.  (1821)  nach  Mert.  u.  Koch  Deutschi.  Fl.  I. 
83Ö  (1823).  Suffr.  Flora  XIX.  321  (1836).  A.  vulgaris  var.  ghihra 
Mert.  u.  Koch  Deutschi.  Fl.  I.  830  (1823).  Wimmer  u.  Grab.  Fl.  Sil. 
I.  135.  A.  glahrüta  Tausch  in  Steud.  Xomencl.  ed.  2.  I.  48  (1840). 
A.  rulqaris  a.  qlahrdta  Wimmer  Fl.  Schles.  I.  143  (1844).  Alchiniilla 
VI.    Vulgäres  B.  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.   122  (1895). 

Zerfällt  in  einige  Rassen  und  Abarten,  von  denen  bei  uns  zu  erwähnen  sind: 
A.  eu-alpestris.  Pflanzen  mittelgross  oder  gross,  zierlich,  kahl  er- 
scheinend, meist  hell-  oder  bläulichgrün  mit  lebhafter  Herbstfärbung. 
Stengel  meist  nur  im  unteren  Theile  nicht  sehr  dicht  mit  starr 
aufrecht  abstehenden  Haaren  bedeckt.  Blätter  meist 
wenigstens  die  Sommerblätter  mit  den  Stengeln  ähn- 
lich behaarten  Stielen  und  scharf  gezähnten  Spreiten,  die 
Stengelblättcr  tief  eingeschnitten.  Blüthenstand  locker,  meist  mit 
abstehenden  Aesten.     Blüthen  ziemlich  lang  gestielt,  nicht  spreizend. 

Auf  Wiesen,  zwischen  Gerolle,  an  Felsen  im  ganzen  Alpen- 
gebiet und  in  den  Mittelgebirgen   verbreitet. 

A.  cüpestris  A.  eu-alpestris  A.  u.  G.  Syn.  VI.  411  (1902). 
Alchimilla  VI.  Vulgares  B.  a.  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais. 
122  (1895). 

Zerfällt  in  folgende  Aliarten : 
I.  sinuata.  Pflanze  ziemlich  starr,  lebhaft  grün,  im  Herbste  hellweinroth. 
Blätter  etwas  lederartig,  die  unteren  breit  nierenförmig,  die  oberen  rundlich- 
uierenförmig  mit  sich  nie  am  Blattstiel  berührenden  äusseren  Abschnitten. 
Absclinitte  ziemlich  schmal ,  auf  etwa  Vs  ihrer  Länge  getrennt  mit  kleinen, 
wenig  gleichmässigen  Zähuen.  Blattstiele  nütunter  alle  kahl.  Blüthenstand 
locker  mit  etwas  kurzen,  kleinen  Blüthen.  —  Auf  Geröll,  schattigen  Felsen, 
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lichten  Wäldern,  nicht  häufig  in  den  Savoyer  Alpen,  im  Wallis,  im  Beiuer 
Oberland  und  im  Glarus  beobachtet  (Buser'ßull.  Herb.  Boiss.  II.  103  [1894]). 

—  A.  alpesiris  A.  I.  shmata  Buser  Bnll.  Herb.  Boiss.  II.  102  (1894)  in 
Jaccard  Cat.  fl.  Yalais.  122. 

II.  acütidens.  Pflanze  zierlich,  ziemlich  starr,  etwas  eelbgrün.  Blätter  rundlich, 
stark  weUig,  beiderseits  ziemlich  gleichfarbig  mit  ziemlich  tief  eingeschnittenen 
etwa  '■'/5 — ^2  ihrer  Länge  getrennten,  halbverkehrt-eiförmigen  bis  halbellip- 
tischen, stumpflichen  oder  spitzen  Abschnitten  mit  kleineu  bis  mittelgrossen, 
sehr  gleichmässigen ,  spitzen  zusaramenneigenden  Zähnen.  Blüthenstand  mit 
stark  hin-  und  hergebogenen  Aesten.  sehr  locker.  Bliithen  locker  knäuelig, 
ziemlich  gross,  in  der  Reife  gelliwerdend  mit  sehr  spitzen  Kelehl)lättern  (vgl. 
A.  glaberrima).  —  In  der  alpinen  Region,  auf  krautigen,  trockenen  Weiden. 
Im  Schweizer  Jura  und  in  der  ganzen  Alpenkette  verbreitet ,  moIiI  auch  im 
Riesengebirge  etc.  da  z.  B.  auch  in  Schweden  beobachtet  —  A.  alpe-<tris  A. 
II.  acutichns  A.  u.  G.  Syn.  VI.  412  (1902).  A  acütidens  Buser  Bull.  Herb. 
Boiss.  II.  104(1894)  in  Jaccard  Cat  fl.  Yalais.  123  (1895).  —  Kann  besondere 
wegen  der  spitzen  Kelchblätter  leicht  mit  Formen  der  A.  glaberrima  ver- 
wechselt werden.  —  Eine  nahestehende  Form  b.  flare'scens  {A.  flav. 
Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  IL  107  (1894)  in  Sibirien. 
III.  montäna.  Pflanze  sehr  zierlich,  ziemlich  hoch,  schön  dunkelgrün.  Stengel 
schlaff,  bogig  aufsteigend,  oft  liin  und  hergebogen.  Blätter  rundlich,  stark 
gefaltet,  in  deu  Falten  etwas  seidig  behaart  oder  (an  den  oberen  Blättern) 
auch  über  die  ganze  Oljerfläche  schwach  seidig,  unterseits  graugrün  mit  seidig 
behaarten  Kerven ,  mit  denen  der  vorigen  Abart  ähnlichen  Abschnitten  mit 
ziemlich  stark  seidenhaarig  gewimperten,  spitzen  Zähnen.  Blattstiele  mit 
ziemlich  langen,  zuerst  seidigen  Haaren  besetzt.  Blüthenstand  etwas  dicht. 
Blüthen  ziemlich  klein  in  meist  trugdoldigen  Knäueln  auf  sehr  dünnen  Stielen. 

—  In  der  subaljainen  und  alpinen ,  selten  bis  in  die  hochalpine  Region  auf 
trockenen  Weiden  und  in  Wäldern.  Durch  die  ganze  Alpenkette,  im  Schweizer 
Jura  und  in  den  Sudeten.  —  A.  alpestris  A.  III.  montana  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
412  (1902).  A.  montana  Schmidt  Fl.  Boera.  inchoat.  ceut.  111.  88  (1794) 
nicht  der  übrigen  Autoren  nach  Buser  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3627  (1898). 
A.  cdnnivens  Buser  Bull.  Herb.  Boiss  IL  107  (1894)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Yalais. 
123  (1895).   A.  frigida  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  IL  46  (1894)  nicht  Wedell, 

—  Hierzu  noch  die  Unterabart. 

b.   Wichin- ae  ^)  {A.  connivens  ß.  A.   Wichurae  Buser  Bull.Herb.Boiss.il. 
HO  [1894]).   Pflanze  bleiclier,  hellgrün.    Blätter  9  lappig  oder  unvollkommen 
etwas  mehr  rundlich,  etwas  weniger  eingeschnitten,  im  Mittel  etwas  schwächer 
behaart.    Blüthenstand  lockerer.  —  Bisher  nur  im  Riesengebirge,  in  Lapp- 
land, Island  und  Grönland  (Bus er  a.  a.  O.   111  [1894]). 
lY.  versii^Ila.     Pflanze  ziei'lich,  ziemlieh  derb,  etwas  blaugrün.     Blätter  rund- 
lich, sehr  stark  wellig,    die  unteren  ganz   glatt,    die    Sommerblätter    schwach 
angedrückt  behaart,  mit  massig  tief  eingeschnittenen,  auf  ^/i — ^  5  ihrer  Länge 
getrennten,  meist  breit  dreieckigen  Abschnitten  mit  massig  tiefen,  etwas  drei- 
eckigen, spitzen  Zähnen.      Blüthenstand    mit    meist    mehr    oder    weniger    hin- 
und    hergebogenen,    dünnen    Aesten,    ziemlich    schlank.      Blüthen    mittelgross, 
in    lockeren    bis    wenigblüthigen    Knäueln,    dunkelgrün.    —    An    Abhängen, 


1)  Nach  Max  Ernst  Wichura,  *  27.  Jan.  1817  Ncisse,  f  24.  Febr.  1866 
Berlin,  Stadtrichter,  später  Regierungsrath  in  Breslau,  der  die  Form  auf  einen  Aus- 
flug nach  LuleaLaiipmarken  sammelte  und  Flora  1859.  419  zuerst  beschrieb.  W. 
erforschte  erfolgreich  die  Flora  Schlesiens  (besonders  auch  die  Moose),  über  welche, 
sowie  über  manche  morphologische  Gegenstände  er  besonders  in  den  Berichten  der 
Schles.  Ges  werthvoUe  Aufsätze  veröftentlichte :  1860—2  begleitete  er  die  Preussische 
Expedition  nach  Ost- Asien  und  bereiste  noch  1862  3  Java  und  den  Himalaja.  Sein 
wichtigstes  Werk  ist :  Die  Bastardbefruchtung  im  Pflanzenreiche,  erläutert  an  den 
Bastarden  der  Weiden.  Breslau  1865.  Vgl.  Co  h  n  BZ.  XXIY  (1866)  111.  Ascherson 
BV.  Brand.  Yll.   XIX. 
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zwischen  Geröll,  au  scliattigea  Felsen  in  Tannenwäklern  in  der  Berg-  und 
subalpinen  Region  im  Schweizer  Jura  und  in  den  westlichen  Alpen  zerstreut 
bis  zum  westlichen  Tirol:  Naudcrs  und  Geisbleisenkopf  (Freyn  nach  Buser 
Bull.  Herb.  Boiss.  II.  113  (1894).  —  A.  alpestris  A.  IV.  versipila  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  412  (1902).  A.  versipila  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  II.  112  (1894). 
in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3628. 
V.  typica.  Pflanze  mittelgross  bis  gross,  oft  sehr  gross,  ziemlich  zierlich,  derb, 
hell  bläulichgriiu ,  in  der  Jugend  gelblichgrün.  Blätter  nierenförmig  oder 
rundlich-nierenförniig,  wellig,  beiderseits  glatt,  starlv  seidig  gewimpert,  mit 
ziemlich  grossen,  massig  tief  eingeschnittenen,  auf  etwa  ^i— ^/a  ihrer  Länge 
getrennten  halbrunden  oder  an  den  oberen  dreieckigen  Abschnitten  mit  mittel- 
grossen,  schief  eiförmigen,  zusammenneigenden,  oft  sehr  un regelmässigen,  an 
der  Spitze  mit  einem  kräftigen  Haarpinsel  versehenen  Zähnen.  Blüthenstand 
ziemlich  gross,  locker.  Blüthen  mittelgross,  gelbgrün,  mit  massig  langen 
Stielen  in  ziemlich  dichten  Knäueln.  —  Im  ganzen  Gebiete  von  der  Berg- 
region bis  in  die  hochalpine  Region  verbreitet,  seltener  in  die  Ebene  herab- 
steigend, so  in  Norddeutschland  (Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  125).  — 
A.  alpestris  A.  V.  typica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  413  (1902).  A.  alpestris  (Schmidt 
a.  a.  O.  [1794]  im  engeren  Sinne)  Buser  in  Magnier  Scrin.  fl.  select.  XII. 
282  (1893)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais  124  (1895).  —  Hierzu  b.  latiloba 
{A.  alpestris  f.  latiloba  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  127  [1895]).  Blätter 
mit  sehr  breiten  Abschnitten. 
VI.  frigens.  Stengel  niederliegend,  aufsteigend.  Pflanze  niedrig,  zart,  dunkel- 
grün, in  der  Grösse  der  A.  glaberrima  ähnlich.  Blätter  klein,  rundlich,  sehr 
stark  wellig,  oberseits  tief  dunkelblaugrün,  unterseits  graugrün,  die  untern 
kahl,  die  Souimerblätter  schwach  behaart,  mit  massig  tief  eingeschnittenen, 
etwa  auf  '4 — '^,5  ihrer  Länge  getrennten,  halV>rundlichen  oder  halbverkehrt- 
eiförmigen,  etwas  gestutzten  bis  spitzen  Abschnitten  mit  jederseits  5  —  7  ziem- 
lich gi-ossen  und  tiefen,  oft  sehr  ungleichmässigen,  sehr  stark  gewimjjerten 
Zähnen.  Blüthenstand  ziemlich  dicht.  Blüthen  meist  gross  geknäuelt.  —  In 
der  hochalpinen  und  alpinen  Region  auf  kahlen  Weiden  sehr  häufig  im 
Schweizer  Jura  und  den  westliehen  Alj)eu,  bisher  östlich  der  Schweiz  noch 
nicht  beobachtet.  —  A.  alpestris  A.  VI.  frigens  A.  u.  G.  Syn.  VI.  413  (1902). 
A.  frigens  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  II.  App.  4.  8  (1894)  in  .Jaccard  Cat.  fl. 
Valais.   125.     A.  frigida  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  II.  46  (1894). 

(Verbreitung  der  Rasse :  Nördliches  Europa  bis  Island ;   west- 
liches Europa;  Pyrenäen;  ob  östlich  des  Gebietes  fehlend?) 

B.  obtüsa.  Pflanzen  gross  oder  mittelgross,  meist  gelbgrün.  Stengel 
mit  ziemlich  dichten,  a  n  1  i  e  g  fe  n  d  e  n  Haaren.  Blätter 
mit,  wenigstens  an  den  Sommerblättern,  ebenso  etwas 
seidig  behaarten  Stielen  und  9 — 11  meist  dicklichen,  nicht 
tief  eingeschnittenen,  im  Sommer  meist  roth  oder  rothbraun  ver- 
änderten Abschnitten  mit  gestutzten,  rundlichen  oder  eiförmigen, 
selten  spitzen  Zähnen.     Blüthenstand  meist  schmal. 

Meist  auf  Wiesen  von  der  Berg-  bis  in  die  alpine  Region 
verbreitet.  Schweizer  Jura;  in  der  ganzen  Alpenkette  bis  Bosnien 
und  Hercegovina;  in  Niederbayern;  Böhmen;  Sudeten;  Karpaten. 
Bl,  Juli — September. 

A.  alpestris  var.  ohtnsa  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw,  25G  (1900). 
A.  glomernlans  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App.  2.  30  (1893). 
A.  imlgaris  fj.  ohtnsa  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp.  marit.  IH.  147, 
152  (1899). 
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Da  Schinz  und  Keller  bereits  den  Namen  obtusa  für  einen  Begriff 
angewandt  liaben,  der  der  ganzen  Bus  er 'sehen  Gruppe,  also  unserer  Rasse 
entspricht,  haben  wir  ihn  auch  angenommen,  obgleich  wohl  eigentlich  der  von 
Buser  1893  aufgestellte  Namen  für  die  Rasse  hätte  vorgezogen  werden  müssen, 
da  Buser  damals  keine  weiteren  „Arten"  davon  abgetrennt  hat,  seine  JL. 
glomerulans  von   1893  also  unserer  Rasse  gleich  ist. 

Hierher  gehören : 

I.  eu-obtüsa.  Pflanze  mittelgross,  dunkelblaugrün.  Stengel  meist  aufrecht. 
Blätter  rundlich-nierenförmig  mit  9 — 11  schwach  eingeschnittenen,  meist  nur 
auf  ^ji  ihrer  Länge  getrennten,  breiten,  rundlichen  Abschnitten  mit  jederseits 
fi — 8  rundlichen,  ebenso  oder  bis  doijpelt  so  breiten  wie  langen,  an  der  Spitze 
dunkelbraunroth  gefärbten  Zähnen.  Die  älteren  Blätter  oberseits  blaugrün, 
mit  braunrotheui  Rande,  ganz  glatt  oder  schwach,  ])esonders  oberseits  an  den 
Falten,  unterseits  an  den  Nerven  behaart.  Blüthen stand ,  die  Blätter  etwa 
um  das  Doppelte  überragend,  mit  ziemlich  dünnen  Aesten.  Blüthen  mittel- 
gross, gelbgrün  mit  sehr  kurzen  Kelchblättern.  —  Etwas  trockene  Weiden 
in  der  Berg-  und  alpinen  Region ,  selten  bis  in  die  hochalpine  ansteigend. 
Sudeten ;  Böhmen ;  Bayerische  Ebene.  Im  mittleren  Jura.  In  der  ganzen 
Alpenkette  von  den  See-Ali)en  bis  nach  Steiermark  und  Bosnien  verbreitet. 
Ausserhalb  des  Gebietes  in  Schweden.  —  ji.  alpestris  B.  I,  eu-obtiisa 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  414  (1902).  A.  obtusa  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais 
126  (1895). 

II.  reniformis.  Pflanze  gross,  sehr  reichblätterig,  sehr  dei"b,  freudig  gelbgrün, 
im  Herbst  schön  korallenroth  gefärbt.  Stengel  aufsteigend.  Blätter  nieren- 
förmig,  flacli  oder  nur  schwach  faltig,  oberseits  lebhaft  gelbgrüu,  mit  9  (sehr 
selten  mit  11)  wenig  tief  eingeschnittenen,  meist  nur  auf  ^,7  —  ^'i  ihrer  Länge 
getrennten  ,  halbkreisförmigen  ,  breiten  ,  gestützten  Abschnitten  mit  jederseits 
meist  6  — 10  kurzen,  ziemlich  breiten,  schief-eiförmigen,  an  der  Spitze  mit 
einem  Haarschoi^f  versehenen  Zähnen.  Blüthenstand,  die  Blätter  nicht  oder 
um  das  Doppelte  überragend  mit  mehr  oder  weniger  hin-  und  hergebogenen 
Aesten ,  mit  ziemlieh  grossen  Blättern ,  ziemlich  locker.  Blüthen  gross.  — 
Auf  krautigen  Weiden  mit  hohen  Kräutern ,  an  Abhängen  in  den  oberen 
Berg-  bis  in  die  alpine  Region  verbreitet.  Mittlere  Schweizer  Jura.  Alpen- 
ketten von  den  See-Alj^en  bis  Tirol.  Sudeten.  Ausserhalb  des  Gebietes  im 
Cilicischen  Taurus.  —  A.  alpestris  B.  II.  reniformis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  414 
(1902).  A.  reniformis  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  127  (1895).  —  Eine 
Unterabart  ist 

b.  vegeta  (Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  128  [1895]).  Stengel  sehr  stark 
knickig  hin  und   hergebogen. 

HI.  effüsa.  Pflanze  sehr  gross,  kräftig,  blass  graugrün  mit  dunkelrother  Herbst- 
färbung. Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend.  Blätter  schief  rundlich,  beider- 
seits kahl,  flach,  mit  9  — 11  massig  tief  eingeschnitteneu,  meist  auf  etwa  ^3 
ihrer  Länge  getrennten,  halbkreisförmigen  Abschnitten  mit  jederseits  6 — 9 
ziemlich  kleinen  und  kurzen ,  schief  eiförmigen ,  kurz  staclielspitzigen ,  fast 
kerbigeu  Zähnen  ,  der  Endzahn  sehr  klein.  Blüthenstände  oft  zahlreich  (bis 
9),  die  Blätter  um  das  Doppelte  bis  Dreifache  überragend,  ausgebreitet ,  mit 
stark  hin-  und  hergebogeneu  Aesten  uud  massig  grossen,  tiefgetheilten  Blättern. 
Blüthen  mittelgross,  gelblich.  —  Auf  Weiden  der  subalpinen  und  alpinen 
Region  zerstreut.  Mittlerer  Schweizer  Jura.  In  den  Alpen,  in  der  Dauphine 
und  der  ganzen  Schweiz,  Veltliner  Alpen  (Bus er  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Se'r. 
I.  470  [1901]),  wahrscheinlich  in  der  ganzen  Alpeukette,  da  noch  in  Griechen- 
land auf  dem  Oeta.  Sonst  in  den  Cevennen.  —  A.  alpestris  B.  HI.  effusa 
A.  u.  G.  Syn.  VL  414  (1902).  A.  effusa  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais. 
128  (1895) 

IV,  impexa.  Pflanze  gross,  ziemlich  kräftig,  hell  graugrün,  im  Hei'bste  braun- 
roth.  Stengel  aufsteigend  oder  aufrecht.  Blätter  ruiuUich  oder  etwas  eckig 
(doppelt-quadratisch),  flach,  mit  sehr  flach  eingeschnittenen,  breiten  und 
kurzen,  meist  nur  bis  auf  \'4  ihrer  Länge  getrennten,   oft  etwas  dreieckigen, 
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spitzlichen  oder  etwas  gestutzten  Absclinitten,  mit  jederseits  5 — 10  schief 
eiförmigen  (so  langen  als  breiten  oder  noch  breiteren)  durch  einen  Haar- 
])insel  stachelspitzig  erscheinenden  Zähnen.  Blüthenstände  meist  wenige  (2 
[l — 6])  schmal,  wenig  blüthig,  die  Blätter  bis  um  das  Doppelte  überragend, 
mit  massig  grossen  Blättern,  mit  geraden  oft  zierlichen  Aesten,  Blüthen  ge- 
knäuelt  oder  etwas  doldig  gestellt,  mittelgross,  zuletzt  gelb.  —  Auf  krautigen 
Weiden  in  der  alpinen  Kegion  sehr  verbreitet  im  Scliweizer  Jura,  den  ganzen 
Scliwoizer  und  Tiroler  Alpen,  auch  in  den  Savoyer  Alpen  bis  zum  Veltlin 
(Buser  Bull.  Herb.  Boiss  2.  Ser.  I.  471  [1901])  wohl  weiter  verbreitet.  — 
A.  alpcstris  IV.  inipexa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  414  (1902).  A.  impexa  Buser  in 
Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  130  (1895). 
V.  sjlom  er  ulans.  Pflanze  mittelgross,  trüb  hellgelb.  Stengel  niederliegend  oder 
aufsteigend.  Blätter  rundlich,  sehr  stark  wellig,  schmal  rothbraun  berandet, 
mit  9  — 11  sehr  wenig  eingeschnittenen,  nur  auf  Vi — V^  ihrer  Länge  ge- 
trennten, breiten,  halbkreisförmigen  bis  etwas  4 eckigen  Abschnitten  mit  denen 
der  vorigen  Abarten  ähnlichen  Zähnen.  Blüthenstand  oft  bis  zu  den  Blüthen- 
stielen  etwas  behaart,  schmal.  Blüthen  mittclgross,  ziemlich  kurz  und  l)reit, 
geknäuelt,  blassgelb.  —  Auf  kalten,  kahlen  Weiden,  in  der  höheren,  alpinen 
und  hochalpinen  Region  stellenweise  häufig.  Schweizer  Jura  auf  den  höhereu 
Spitzen.  In  den  Alpen  östlich  bis  zum  Canton  St.  Gallen  verbreitet,  sonst 
noch  in  den  Pyrenäen  und  besonders  im  arktischen  Gebiete  in  Labrador, 
Grönland,  Island,  Lappland  sehr  häufig.  —  A.  alpestris  B.  V.  glomcrvlans 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  415  (1902).  A.  gloinerulans  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  I. 
App.  2.  30  (1893)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  131  (1895).  —  Wie  bereits  be- 
merkt, stellt  die  A.  glomerulans  Busers  von  1893  die  ganze  Rasse  dar, 
und  erst   1895  gliederte  er  sie  in  mehrere  Formen. 

VI.  lineäta.  Pflanze  mittelgross,  kräftig,  trübgrün,  ohne  HerV)stfärbung.  Stengel 
gerade  oder  gebogig  aufsteigend.  Blätter  meist  rundlich-nierenförmig,  ober- 
seits  kahl  oder  schwach  behaart,  unterseits  dünn,  nur  an  den  Hauptnerven 
dichter  behaart  mit  9 — 11,  nicht  tief  eingeschnittenen,  etwa  auf  '/i — Vs  ihrer 
Länge  getrennten,  meist  breit-dreieckigen,  stumpflichen  Abschnitten  mit  zahl- 
reichen 7 — 11  kurzen,  kleinen,  schief-dreieckigen  oder  rundlichen  spitzen, 
mit  einem  besonders  an  den  oberen  stark  ausgebildeten  Haarpinsel  endigenden 
Zähnen.  Blüthenstände  wenig  zahlreich,  meist  1 — 4,  die  Blätter  höchstens 
um  die  Hälfte  überragend,  etwas  locker  oder  zusammengezogen.  Blüthen 
ziemlich  klein,  trübgrün,  geknäuelt,  kurz  gestielt.  —  Auf  krautigen  Weiden 
in  der  höheren  alpinen  Region  ziemlich  selten.  In  den  Savoyer  und  Schweizer 
Alpen,  wohl  in  der  ganzen  Alpenkette  und  auch  wohl  weiter  verbreitet.  - — 
A.  alpestris  VI.  lineata  A.  u.  G.  Syn.  VI.  415  (1902).  A.  lincata  Buser  in 
Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  131  (1895)  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3629.  — 
Diese  Abart,  die  vielleicht  natürlicher  unter  der  Unterart  A.  eu-vulgaris 
A.  silvestris  untergebracht  würde ,  bildet  eine  Uebergangsform  der  A.  eu- 
vulgarh  zu  A.  alpestris.  Wir  haben  sie  bei  den  letzteren  gelassen ,  da  die 
für  die  Eintheilung  benutzten  Hauptmerkmale  auf  diese  Unterart  hinweisen. 

VII.  racemulosa.  Pflanze  mittelgross,  trüb  dunkelgrün,  etwas  glänzend,  mit 
geringer  Herbstfärbung,  ziemlicli  schwach  behaart.  Stengel  nur  unterwärts 
behaart,  niederliegend  gebogen.  Blätter  rundlich,  etwas  wellig  mit  ziemlich 
breiten,  massig  tief  eingeschnittenen,  auf  '/■* — V's  ihrer  Länge  getrennten  Ab- 
schnitten. Blüthenstand  klein,  locker,  wenigblüthig.  Blüthen  zahlreich,  klein, 
fast  2  reihig  traubig  angeordnet.  —  Bisher  nur  auf  dem  Saleve.  —  A.  al- 
pestris VII.  racemulosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  415  (1902).  A.  racemulosa  Buser 
Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App.  31   (1893). 

VIII.  Cavillieri  l).  Pflanze  mittelgross,  kräftig,  dunlcelgrün,  mit  lebhafter  Herbst- 
färbung.    Stengel    aufsteigend,    nur   wenig    länger    als    die    Blätter.      Blätter 


1)  Nach  Francois-Georges  Cavillier,  *  20.  Oct.  1868  Lausanne  (br.),  Con- 
servator  des  Herbier  Burnat  in  Nant-sur-Vevey,  dem  wir  für  werthvolle  Aus- 
künfte Dank  schulden. 
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nierenförmig,  oberseits  dunkelgrüu,  iintei'seits  1)lassgrün,  etwas  lederartig,  mit 
7 — 9  luittelgrossen,  eiförmigen  oder  rundliehen,  auf  Vi  ihrer  Länge  getrennten 
Abschnitten,  mit  regelmässigen,  ziemlich  kleinen,  zusammenneigenden,  mit 
einem  Haarbüschel  endigenden  Zähnen.  Blüthenstand  verzweigt,  sehr  dicht 
zusammengezogen.  —  Bisher  nur  in  den  See-Alpen,  dort  bei  Argentera  im 
Puriac-  und  Stura-Thale  (Briquet  ii.  Cavillier).  —  A.  alpestris  VIII. 
CaviUieri  A.  u.  G.  Syn.  VI.  415  (1902).  A.  vulgaris  ^.  Cavillieri  Briquet 
in  Burn.  Fl.  Alp.  märit.  III.   147,   151   (1899). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Arktisches  und  nördliches  Europa;  Pyre- 
näen; Cevennen;  Griechenknd:  Oeta;  Cihcischer  Taurus;  Labrador; 
Grönland.)  *  |  ? 

(Verbreitung  der  Unterart:  Fast  ganz  Europa;  Vorder-Asien ;  Nord- 
America.)  * 

B.    Stengel   und   Blattstiele   alle    vollkommen    kahl   (oder   nur   an   den 
Herbstblättern  mitunter  einzelne  Haare. 

C.  A.  coi'iäcea.  Pflanze  meist  kräftig,  seltener  klein,  meist 
bläulichgrün  bis  gelbgrün.  Stengel  meist  1,5  bis  3  dm  hoch,  Blätter 
meist  ziemlich  dick,  mit  7 — 11  nicht  sehr  tief  eingeschnittenen,  nur 
auf  ^/4 — ^/s  ihrer  Länge  getrennten,  halbkreisförmigen  oder  dreieckigen 
Abschnitten  mit  jederseits  7 — 10,  meist  ziemlich  kleinen  Zähnen,  die 
mit  einem  Haarpinsel  enden.  Blüthenstand  meist  schmal.  BUithen 
ziemlich  klein,  kurz  gestielt,  der  Blüthenstiel  meist  nicht  viel  länger 
als  der  Kelchbecher. 

Auf  Weiden,  zwischen  Gerolle,  an  Felsen,  in  Wäldern,  im  Schweizer 
Jura  und  in  der  ganzen  Alpenkette  verbreitet.  Bl.  Juli  bis  September, 
selten  schon  im  Juni. 

Ä.  coriacea  Buser  Notes  quelq.  Alch.  crit.  nouv.  19  (1891).  Bull. 
Soc.  Dauph.  2.  Ser.  1892.  108.  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  256.  A. 
vulgaris  ß.  coriacea  Briquet  in  Burn.  Fl.  Alp.  marit.  III.  147,  148 
1899). 

Zerfällt  in  folgende  Eassen  und  Unterarten : 
A.    eu-coriäcea.  Blätter  oberseits  ganz  kahl,    dicklich,  im  Alter 
meist   etwas    lederartig,   mit   9 — 11    halbrundliclien    bis   etwas   drei- 
eckigen Abschnitten,  mit  kleinen  bis  grossen  Zähnen. 
Im  ganzen  Verbreitungsgebiet  der  Unterart. 
A.  coriacea  A.   eu-coriacea  A.  u.  G.   Syn.  VI.  416  (1902), 
AlcliimiJla  VI.    Vulgäres   A.  a.  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais. 
llü   (1895). 

Zerfällt  in  eine  ganze  Eeihe  meist  in  der  Tracht  sehr  ähnlicher  Formen. 
I.  Pflanze    im    Sommer    nicht    roth    oder    rothbi'auu    oder    doch    sehr    schwach 
überlaufen, 

a.  typica.  Pflanze  gross,  kräftig,  bläulich-grün.  Stengel  mehr  oder  weniger 
aufrecht  oder  bogig  aufsteigend.  Blätter  oft  sehr  gross,  rundlich,  wellig, 
lederartig  mit  halbkreisrunden  oder  noch  breiteren ,  kerbig  gezähnten  Ab- 
schnitten, mit  jederseits  7  — 10  kleinen,  eiförmig  dreieckigen,  meist  sehr 
ungleichen  Zähneu.  Blüthenstand  die  Blätter  meist  wenig  überragend. 
Blüthen  locker  geknäuelt,  ziemlich  gross,  grünlich.  —  Auf  feuchten, 
krautigen  Wiesen ,    an   Waldrändern  in  der  Bergregion  im  Schweizer  Jura 


Alchimilla.  417 

und  in  den  Savoyer  und  Walliser  Alpen  zerstreut.  —  A.  coriacca  A.  I. 
a.  typica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  416  (1902).  A.  coriacea  Buser  a.  a.  O.  (1891)  im 
engeren  Sinne  in  Jaccard  Cat.  Fl.  Valais.  116  (1895)  in  Dörfler  Herb, 
norm.  no.  3622. 

b.  demissa.  Pflanze  klein,  niedrig,  sonst  in  der  Farbe  und  der  Consistenz 
der  vorigen  Abart  ähnlich  Stengel  ausgebreitet  niederliegend  oder  auf- 
strebend. Blätter  klein,  stark  gefaltet,  mit  7  (bis  9)  an  den  unteren  etwas 
4  eckigen,  an  den  Sommerblättern  halb  verkehrt-eiförmigen  bis  halbellip- 
tischen etwa  '^1? — ^/ö  ihrer  Länge  getrennten  Abschnitten  mit  jederseits 
meist  4 — 7  ziemlich  grossen,  etwas  kammförmig  gestellten  uuregelmässigen 
Zähnen.  Blüthenstände  oft  zahlreich  meist  nicht  über  die  Blätter  hervor- 
ragend ,  sonst  (auch  die  Blüthen)  wie  bei  voriger  Abart.  —  Hochalpine 
und  alpine  Region  an  kalten  feuchten  Orten,  an  Quellen,  Rinnsalen  nicht 
sehr  verbreitet.  Schweizer  Jura!  Savoyer  und  Schweizer  Alpen.  Sonst 
noch  in  den  Cevennen.  —  A.  coriacea  A.  I.  b.  demissa  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
417  (1902).  A.  demissa  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  II.  96  (1894).  Jaccard 
Cat.  fl.  Valais.  117  in  Dörfler  Herb.  norm.  no.  3623.  —  In  der  Tracht 
und  wegen  der  Kahlheit  und  der  verhältnissmässig  grossen  Zähne  an 
A.  glaberrima  erinnernd  ,  aber  schon  durch  die  seitlich  bis  zum  Grunde 
.gezähnten  Blattabschnitte  leicht  zu  unterscheiden. 

C.  Stramine a.  Pflanze  gross,  zierlich,  hell-  bis  gelblich-grün  mit  schwacher 
Herbstfärbung.  Stengel  aus  aufsteigendem  Grunde  ziemlich  straflf  aufrecht, 
Blätter  schief  rundlieh,  ganz  kahl,  mit  9 — 11,  an  den  unteren  Blättern 
meist  halbkreisrunden,  an  den  Sommerblättern  deutlich  dreieckigen,  ziem- 
lich tief  eingeschnittenen,  auf  ^,'3— */?  ihrer  Länge  getrennten  Abschnitten 
mit  jederseits  6—9  dreieckigen  bis  schief  -  eiförmig -dreieckigen  ,  spitzen, 
mit  einem  Haarpinsel  endigenden  Zähnen.  Blüthenstand  die  Blätter  um 
das  Doppelte  bis  Dreifache  überragend ,  länglich ,  mit  ziemlich  schwachen, 
dünnen ,  aufstrebenden  Aesten  und  kleinen  Blättern.  Blüthen  ziemlich 
klein,  gelblichgrün  (später  gelb),  in  kleinen  bis  massig  grossen  Knäueln. 
—  An  verschiedenartigen  Standorten  in  der  subalpinen  und  alpinen  Region. 
Schweizer  Jura!  Von  den  Savoyer  Alpen  durch  die  ganze  Schweiz  bis 
Mittel-Tirol  und  zum  Veltlin,  anscheinend  verbreitet.  —  A.  coriacea  var. 
straminea  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  256  (1900).  A.  straminea  Buser 
in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  117  (1895)  in  Döi-fler  Herb.  norm.  no.  3624. 
II.  Pflanzen  im  Sommer  lebhaft  weinroth  bis  röthlichbraun  überlaufen. 

a.  longiüscula.  Pflanze  mittelgross,  zierlich,  ziemlich  hoch,  lebhaft  grün- 
im  Sommer  weinroth  überlaufen.  Stengel  verlängert,  bis  über  4  dm  hoch. 
Blätter  sehr  stark  wellig  mit  ziemlich  tief  eingeschnitteneu,  auf  etwa  '^/s 
bis  V2  ihrer  Länge  getrennten  an  den  unteren  Blättern  rundlichen,  an  den 
Sommerblättern  breiten  Abschnitten  mit  jederseits  5 — 7  ziemlich  grossen, 
mit  einem  Haarpinsel  zugespitzten  Zähnen.  Blüthenstände  die  Blätter 
bis  um  das  3' /2  fache  überragend,  mit  oft  fast  fadenförmigen  Aesten,  schmal, 
wenigblüthig,  locker.  Blüthen  mittelgross  in  etwas  lockeren  Knäueln,  mit 
etwa  den  Blüthen  an  Länge  gleichkommenden  Stielen.  —  Auf  felsigen 
Hängen  unter  Rhododendron  sehr  selten,  bisher  nur  am  Massiv  des  Grossen 
St.  Bernhard ,  dort  mehrfach  beobachtet  an  der  Walliser  und  der  dem 
Aosta-Thal  zuneigenden  Seite.  —  A.  coriacea  A.  II.  a.  longiüscula  A.  u.  G. 
Syn.  VL  417  (1902).  A.  longiüscula  Buser  Bull.  Herb. 'Boiss.  II.  101. 
(1894).  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  118.  —  In  der  Tracht  etwas  der  A.  alpestris 
ähnlich. 

b.  in  CO  nein  na.  Pflanze  gross,  kräftig,  nicht  zierlich,  blaugrün,  ganz  kahl, 
höchstens  an  grossen  Exemplaren  die  letzten  im  Hochsommer  erzeugten 
Stengel  etwas  abstehend  aufgerichtet  behaart.  Blätter  rundlich-nierenförmig, 
fast  flach,  mit  breiten,  nur  wenig  eingeschnittenen,  etwa  \ö — ^/i  ihrer 
Länge  getrennten,  Abschnitten  mit  ziemlich  grossen,  groben,  schief  ei  förmigen, 
meist  ungleichmässigen  Zähnen.  Blüthenstand  mit  etwas  hin-  und  her- 
gebogenen ,  ziemlich  sparrig  abstehenden  Aesten ,    mit  abstehend  gelappten 
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und  gezähnten  Blättern,  Blüthen  ziemlich  gross,  etwas  dicklich,  gelblich. 
—  In  der  subalpinen  und  alpinen  Region  im  Schweizer  Jura  und  den 
Savoyer  Alpen  und  der  Westschweiz  sehr  häufig,  auch  im  Veltlin  (Buser 
Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  I.  467  (1901)  wahrscheinlich  ^iel  weiter  ver- 
breitet. —  A.  coriacea  A.  II.  b.  inconcinna  A.  u.  G.  Syn.  VI.  417  (1902). 
A.  inconcinna  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  I.  App.  2.  34  (1894)  in  Jaccard 
Cat.  fl.  Valais.  118  (1895). 
C.  trunciloba.  Pflanze  schmächtig,  ziemlich  zierlich,  hellgrün,  im  Sommer 
bald  roth  bis  bräunlichroth  überlaufen.  Stengel  aufrecht  oder  etwas  auf- 
steigend. Blätter  fast  kreisrund  mit  9  oder  11  unvollkommen  massig 
tief  eingeschnittenen,  bis  auf  '/*  oder  '/'s  ihrer  Länge  getrennten,  halb- 
kreisrunden oder  oft  etwas  gestutzten  Abschnitten,  mit  jederseits  6 — 8 
kleinen,  kurzen,  von  anliegenden  Haaren  gewimperten ,  an  den  unteren 
gestutzten,  an  den  oberen  spitzen  Zähnen ;  der  Endzahn  sehr  klein.  Blüthen- 
stände  oft  zahlreich  (bis  6)  gross ,  ziemlich  kurz ,  etwas  trugdoldig  mit 
kurzen  Aesten.  Blüthen  geknäuelt ,  grün ,  der  Stiel  so  lang  oder  kürzer 
als  der  Kelchbecher.  —  Auf  trockenen,  sonnigen  Weiden,  auf  Bergheiden. 
Schweizer  Jura  und  Savoyer  Alpen  bis  Tirol  verbreitet.  Bl.  erst  im 
August.  —  A.  coriacea  A.  II.  c.  tnmciloba  A.  u.  G.  Syn.  VI.  418  (1902). 
A.  trunciloba  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  119  (1895)  in  Dörfler  Herb, 
norm.  no.  3625.  —  Eine  sehr  kräftige  Form  ist 
2.  vegeta  (Buser  in  Jaccard  Cat.  Fl.  Valais.  119  [1895]  in  Dörfler  a.  a.  O.). 

d.  f  issimima  l).  In  der  Tracht  der  A.  glaberrima  sehr  ähnlich;  niedrig,  etwas 
rasenbildend,  schön  bläulich-giün ,  im  Herbste  schmutzigroth  überlaufen. 
Stengel  niederliegend.  Blätter  schief  rundlich,  flach,  mit  7 — 9,  sehr  tief 
eingeschnittenen,  meist  ^2 — ^/s  (selten  bis  ^U)  ihrer  Länge  getrennten,  ver- 
kehrt-keiligen Abschnitten  mit  jederseits  4 — 5  grossen,  ziemlich  tiefen, 
kämm-  oder  fingerförmig  gestellten  Zähnen.  Blüthenstände  ziemlich  zahl- 
reich (3 — 6).  2  —  4 mal  so  lang  als  die  Blätter,  aber  wegen  des  nieder- 
liegenden Stengel  die  Blätter  nicht  oder  wenig  überragend.  Blüthen  etwas 
doldig  gestellt,  ziemlich  gross,  verlängert.  —  An  Rinnsalen  mit  Schnee- 
wasser bisher  nur  am  Grossen  St.  Bernhard  bei  Barasson.  —  A.  coriacea 
A.  II.  d.  fissiniima  A.  u.  G.  Svn.  VI.  418  (1902).  A.  fissimima  Baser 
Bull.  Herb.  Boiss.  II.  99  (1894)  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  120  (1895). 
—  Scheint  eine  bemerkenswerthe  Form ,  die  vielleicht  eine  eigene  Rasse 
darstellt. 

e.  Lougäna2),  Pflanze  klein,  lebhaft  grünlich,  mit  schöner  Herbstfärbung. 
Stengel  niederliegend  hin-  und  hergebogen.  Blätter  schief,  niei'enförmig, 
mit  7  ziemlieh  tief  eingeschnittenen  ,  etwa  auf  ^j.^  ihrer  Länge  getrennten, 
halbverkehrt-eiförmigen  oder  rundlichen  Abschnitten  mit  jederseits  5 — 6 
kurzen,  ziemlich  breiten,  eiförmigen  Zähnen.  Blüthenstand  gabelig  ver- 
zweigt. Blüthen  fast  doldig,  gross,  gellilich.  —  Im  Veltlin ,  mehrfach  um 
Borniio.  —  A.  coriacea  A.  II.  e.  Longana  A.  u.  G.  Syn.  VI.  418  (1902). 
A.  Longana  Buser  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  Ser.  L  469  (1901). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  f*] 

B.  semisecta.  Pflanze  meist  klein,  zierlich,  blaugrün,  der  A.  glaberrima 
sehr  ähnlich.  Stengel  am  Grunde  niederliegend,  aufsteigend.  Blätter 
klein,  rundlich,  wellig,  die  unterste  kahl,  die  Sonnenblätter  ober- 
seits  mit  schwach  anliegenden  Haaren  bedeckt,  mit  7  —  9 
meist  sehr  tief  eingeschnittenen  auf  ^/s — ^/s  an  kleinen  Pflanzen 
sogar    bis    ^/s    ihrer    Länge    getrennten   Abschnitten    mit    jederseits 

1)  D.  h.  A.  glaberrima  (A.  fissa)  nachahmend  (mima). 

2)  S.   S.    144    Fussn.   1. 
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4 — 6   grossen,    tief    eingeschnittenen,    etwas    bandförmig    gestellten 

Zähnen.     Blüthenstand  klein,    schmal,    armblüthig.     Blüthen  etwas 

trugdoldig  angeordnet,  mittelgross,  grünlich. 

In   der   alpinen   und   hochalpinen  Region   auf  Gerolle   und   an 

Felsen    von   Schweizer   Jura    und    den   Savoyer  Alpen   bis    in   den 

Canton   St.    Gallen    beobachtet,    sicher  weiter   verbreitet.     Bl.   Juli, 

August. 

A.   coriacea  B.   semisecta    A.    u,   G.    Syn.   VI.    418  (1902). 

A.  semisecta  Bull.  Herb.  Boiss.  II.  94  (1894)   in  Jaccard  Cat.  fl. 

Valais.  122  (1895). 

Hierher  gehört  die  Abart: 
II.  aggregäta.  Pflanze  mittelgross,  schwächlich,  bleichgrün,  ohne  oder  mit 
sehr  sehwacher  Herbstfärbung.  Stengel  meist  aufrecht,  hin-  und  hergebogen. 
Blätter  breit-nierenförmig  oder  rundlich,  wellig,  oberseits  hellgrün,  uuterseits 
graugrün  mit  9  (oder  1 1  unvollkommenen)  rundlichen  oder  breit-dreieckigen, 
massig  tief  eingeschnittenen  auf  V* — V^  ibrer  Länge  getrennten  Abschnitten 
mit  jederseits  7 — 9  mittelgrossen,  wenig  tief  eingeschnittenen,  ungleichmässigen, 
spitzen  Zähnen.  Blüthenstände  nicht  sehr  reichblüthig ,  zusammengezogen, 
mit  ziemlich  angedrückten,  kurzen  Aesten.  Blüthen  geknäuelt,  ziemlich  klein, 
hellgrün.  —  An  moosigen,  feuchten  Orten,  an  krautigen,  schattigen  Abhängen 
in  der  subalpinen  und  alpinen  Region  im  Verbreitungsgebiet  der  Rasse,  aber 
ziemlich  selten.  —  A.  coriacea  B.  II.  aggregäta  A.  u.  G.  Syn.  VI.  419 
(1902).  A.  aggregäta  Buser  in  Jaccard  Cat.  fl.  Valais.  121  (1895)  in  Dörfler 
Herb.  norm.  no.  3625. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art:  Fast  ganz  Europa,  auch  im  arktischen  Ge- 
biete; Kaukasus;  Sibirien;  l^ord- America ;  Grönland.)  * 

43.  X  45.?  A.  pentaphyllea  X  glaberriina;  als  diese  hibride  Verbindung 
wurde  von  Brügger  eine  als  A.  fissa  X  pentaphyllea  {A.  algida  Jahresb.  Naturf. 
Ges.  Graubünd.  XXXIII— XXIV.  64  [1880J)  beschriebene  Pflanze  wohl  sicher  mit 
Unrecht  angesprochen. 

5.  AGRIMÖNIAi). 

([Tourn.  Inst.  301  t.  155J  L.  Gen.  pl.  [ed.  1.  138]  ed.  5.  205  [1754] 
ed.  6.  241.  E.  Meyer  Bidl.  Acad.  St.  Petersb.  X.  22  [1842].  Ann.  sc. 
nat.  2.  Ser.  XVIII.  373  [1842].  Focke  in  Nat.  Pfl.  III.  3.  43. 
Hallier-Wohlfarth  Koch  Syn.  826.    Agrimonia  Sect.  II.  Grypoctenium^) 

AValkoth  Beitr.  Bot.  I.  1.  36  [1842]). 
(Odermennig,  Ackermennig,  Heil  aller  Welt ;  nieder],  u.  vläm.:  Leverkruid, 
Agremone;  dän. :  Agermaane;  franz.:  Aigremoine,  Veteresque ;  ital.:  Agri- 
monia; rum. :  Turicioarä,  Turitä,  Turitä-mare;  poln. :  Rzep,  Rzepik, 
W^trobnik ;  böhm. :  Kepik ;  kroat. :  Dubacac,  Turika  u.  s.  w.  vgl.  Vis. 
Fl.  Dalm.  III.  254  wo  noch  5  andere  Namen;  russ.:   PeneflHUKi.;   ung: 

Parlö.) 
S.  S.  384.     Ansehnliche,    ausdauernde  Kräuter   mit   unterbrochen 
unpaarig  gefiederten  Blättern   und  in  ährenförmig-verlängerten,  lockeren 

1)  Pflanzenname  bei  Celsus  wohl  =  argemouia  bei  Plinius  (XXV,  56  u. 
XXVI,  11)  =  dQyeficövtj  bei  Dioskorides  (II,  208)  gegen  Flecke  im  Auge 
[ägyE^a)    angewendet;    wohl  ein  Papaver. 

2)  Von  ygvTiög  gekrümmt  und  azeis  Kamm, 
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Trauben  stehenden  Blüthen.  Blüthen  zweigeschlechtlich,  mit  2  Vorblättern 
am  Blüthenstiel.  Kelchbecher  kreiseiförmig,  oben  mit  mehreren  Reihen 
an  der  Spitze  hakenförmig  gekrümmten,  anfangs  weichen  Stacheln  ver- 
sehen, ohne  Aussenkelchblätter.  Kelch  5 blättrig,  seine  Blätter  nach 
dem  Verblühen  zusammenneigend.  Blumenblätter  5,  gelb  oder  (bei  uns) 
selten  weiss.  Staubblätter  10 — 20-  Fnichtblätter  2,  durch  Verkümmerung 
1  Früchtchen  in  den  bei  der  Fruchtreife  10  furchigen,  erhärtenden  Kelch- 
becher (Scheinfrucht)  eingeschlossen.     Narbe  fast  2-lappig. 

Etwa  10  sehr  nahestehende  Arten  durch  Europa,  Nordasieu  und  Nordamerica, 
von  hier  südlich  durch  Central- America  bis  Brasilien  verbreitet.  Eine  Art  in  Südafrica. 
In  Europa  nur  unsere  Arten. 

Gesammtart  A.  Eupatöria. 

A.  Kelchbecher  mit  tiefen  von  oben  bis  fast  zum  Grunde  reichenden 
Furchen. 

48.  (1.)  A.  Eupatöria  1).  2J_,  Grundachse  kurz.  Stengel  aufrecht, 
meist  0,3 — 1  m  hoch,  fast  stielrund,  beblättert,  meist  am  Grunde  ein- 
fach, oft  oberwärts  im  Blüthenstande  verzweigt,  ziemlich  dicht  beblättert, 
kurz  rauhhaarig,  mit  sitzenden  oder  kaum  gestielten  Drüsen  besetzt. 
Blätter  mit  5 — 9  länglich-elliptischen  bis  ovalen  (oder  das  endständige 
schmal  eiförmig-rhombisch)  eingeschnitten  gesägten,  oberseits  grünen,  zer- 
streut behaarten,  unterseits  dicht  graubehaarten,  zerstreut  drüsigen 
Blatt  eben.  Nebenblätter  gross,  eingeschnitten.  Blüthen  sehr  kurz  ge- 
stielt. Kelchbecher  zuletzt  verkehrt-kegelförmig,  rauhhaarig,  mit 
aufgerichteten  inneren  und  aufrecht  abstehenden  äusseren  Sta- 
cheln. Blumenblätter  eiförmig,  goldgelb.  Scheinfrucht  in  der 
Jugend  abstehend,  schon  bald  nach  der  Blüthe  abwärts 
gebogen. 

Waldränder,  Gebüsche,  Hecken,  Abhänge,  trockene  Wiesen,  durch 
das  Gebiet  meist  nicht  selten,  bis  in  die  subalpine  Region  (1400  m 
Jaccard  94)  aufsteigend.  Fehlt  auf  den  Nordsee-Inseln.  Bl.  Juni — Oct. 

Ä. Eupatöria  L.  Spec.pl.  ed.  1.  643  (1753).  Wallr.  Beitr.  Bot.  I.  1.  46. 
t.  1  fig.  1  (1842).  E.  Mey.  Ann.  sc.  nat.  2.  Ser.  XVIII.  374  (1842). 
Koch  Syn.  ed.  2.  245.  Nyman  Consp.  237.  Suppl.  116.  Focke  in 
Halber- Wohlfarth   Koch  Syn.  827.    Schkuhr  Handb.  t.   128. 

Aendert  ab. 

B.  graudis.  Pflanze  grösser.  Blätter  grösser,  stärker  behaart.  Blüthentrauben 
dichter.  Früchte  grösser  und  breiter.  —  Selten  mit  dem  Typus,  Uebergangs- 
formen  ziemlich  häufig.  —  A.  Eupatöria  B.  grandis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  420 
(1902).  A.  grandis  Andrz.  nach  E.  Mey.  Bull.  soc.  Acad.  Petersb.  X.  343 
(1842).  A.  Eupatöria  ß.  major  Boiss.  Fl.  Or.  II.  728  (1872).  A.  Graeca  Boiss. 
u.  Hcldr.  nach  Boiss.  a.  a.  O.  (1872). 

C.  fallax.  In  der  Tracht  der  vorigen  Abart  ähnlich.  Blätter  unterseits  weniger 
dicht  behaart,  fast  grün.  —  In  feuchten  Gebüschen  zerstreut.  —  A.  Eupatöria 


1)  Name  dieser  Pfl.  bei  Plinius  (XXV,  29),  ii>7iaT(bQiov  bei  Dioskor ides 
(IV,  41)  nach  Eupator,  dem  Beinamen  des  berühmten  Königs  Mithridates 
von  Pontus  benannt.  Im  Mittelalter  wurde  der  Name  Agrimonia  {Acrimonia)  auf 
diese  Pflanze  übertragen. 
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var.  fallax.    Fiek  LXVI.  Jahresber.    Schles.  G.  vaterl.  Cult.  (1888)   174  (1889). 
Abromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  252. 

D.  minor.  Pflanze  niedrig.  Blätter  am  Grunde  rosettenartig  gedrängt.  Blüthen- 
stand  armblüthig.  —  In  den  Alpen  und  im  Mittelmeergebiet  nicht  selten, 
sonst  zerstreut.  —  A.  Eupatoria  ß.  minor  K.  Koch  in  Herb.  —  Eine  in  der 
Tracht  auffällige  Form,  aber  wohl  kaum  höher  als  als  Abart  zu  bewerthen.  Die 
Form  ist  in  den  uns  zugänglichen  Veröffentlichungen  K  ochs  nicht  beschrieben. 

E.  hümilis.  Pflanze  sehr  klein,  meist  nur  1 — 1,5  dm  hoch.  Blätter  sehr  stark 
behaart.  Blüthenähren  armblüthig.  ßlüthen  und  Früchte  klein.  —  So 
bisher  nur  an  trockenen  Standorten  des  südlichen  Gebietes.  —  A.  odorata  E. 
humilis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  421  (1902).  A.  humüis  Wallr.  Beitr.  Bot.  I.  1.  37 
(1842).  —  Vielleicht  eine  eigene  Rasse. 

Bemerkenswerth  ist  noch 
II.  SU  bconni  vens.  Kelchbecher  mit  über  demselben  zusammenneigenden 
inneren  und  gerade  aufgerichteten  äusseren  Stacheln.  —  So  bisher  nur  in 
Westpreussen :  Kreis  Thorn ,  bei  der  Ziegelei  Wiesenburg  (Frölich).  — 
A.  Eupatoria  var.  subconnivens  Frölich  in  Abrom.  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  252 
(1898).  Durch  weisse  Blüthen  ist  ausgezeichnet  b.  albiflo'ra  (Caspary 
Sehr.  PÖG.  Königsb.  XVII.  [1875]  35  [1876]  XXVIII  [1886]  48  [1887]) 
bisher  nur  in  Ostpreussen :  Kr.  Labiau,  Grabenböschung  zwischen  Zeith  und 
Neudrosten  dicht  am  Wege  nach  Meicken  (Caspary  a.  a.  O,  1875  und 
Weiss   1886  Sehr.  P.Ö.G.  Königsb.  XXVIII  [1886]  48  [1887]). 

Nach  der  Blattform  unterscheidet  Wallroth    (Beitr.  I.    1.    46    [1842]) 
2  Abarten : 

a.  rotundifdiia.  Blättchen  der  Grundblätter  rundlich  bis  rundlich  eiförmig, 
kerbig-gezähnt,  und 

b,  long ifdlia.    Blättchen  der  Grundblätter  elliptisch  bis  lanzettlieh ,  scharf 
gesägt. 

Der  Pflanze  wurden  früher  und  werden  beim  Volke  noch  heute  (vgl.  „Heil 
aller  Welt"  und  die  vielen  südslavischen  Namen)  vielfache  Heilkräfte  zugeschrieben. 

Off.    Aigremoine  Ph.   Gall. 

(Madeira ;  Canarische  Inseln ;  ganz  Europa  ausser  dem  nördlichen 
Skandinavien  und  Russland;  Sibirien;  Vorderasien  bis  Persien;  Hima- 
laja bis  Hinterindische  Gebirge;  var.  hr  acte  ata  [A.  hract.  E.  Mey. 
Bull.  Acad.  St.  Petersb.  X.  349  (1842)  Ann.  sc.  nat.  2.  Ser.  XVIII. 
380  (1842)  Capensis  Harv.  u.  Sonder  Fl.  Cap.  II.  290  (1861/2)]  in 
Südafrica.  Nahe  verwandte  Formen  bis  Ostasien  und  Japan.  Nordafrica.) 

48.  X   49.    A.  Eupatoria  X  pilosa  s.  S.  422. 

48.  X   50.    A.  Eupatoria  X   odorata  s.  S.  425. 

49.  (2.)  A.  pilosa.  2|_.  Der  Leitart  sehr  ähnlich,  von  ihr  haupt- 
sächlich durch  Folgendes  verschieden :  Stengel  schlank,  rauhhaarig,  meist 
0,5 — 1,5  m  hoch.  Blätter  mit  rhombisch  -  lanzettlichen,  am  keil- 
förmigen Grunde  ganzrandigen  Blättchen,  Unterseite 
nur  an  den  Nerven  zerstreut-steif  haarig,  grün,  im  Herbste 
meist  roth  überlaufen.  Blüthentrauben  locker.  Blüthen  kleiner.  Kelch - 
becher  mit  zuletzt  säm  mtlich  aufgerichteten  über  der  Frucht 
zusammenneigenden  Stacheln.  Scheinfrucht  in  der  Jugend 
aufrecht,  erst  kurz  vor  der  Reife  abwärts  gebogen. 
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Auf  lichten  AValdplätzen ,  in  Gebüschen,  an  Wegrändern,  meist 
auf  sandigem  Lehm,  nur  in  Ostpreussen  im  südöstlichen  Theile  zerstreut, 
nördlich  bis  in  die  Kreise  Ragnit  (dort  an  3  Fundorten)  und  Tilsit: 
Baubelner  Gutswald  bei  Tilsit  (Abromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  254) 
bis  Insterburgl!  Heilsberg,  Orteisburg;  aus  Polen  bisher  nicht  bekannt 
geworden,  aber  höchst  wahrscheinlich  vorhanden  (Rostafinski  200); 
Ost-Galizien :  westl.  bis  Kr.  Zolkiew  (Knapp  386).  Ungarn:  Ct.  Mar- 
maros:  Oberes  Nagyag-Thal  oberhalb  Also-Bisztra  (Janka  ÖBZ.  XXXV. 
316).  Westl.  Siebenbürgen:  An  den  Räudern  des  Dragänthais  im  Vladiasze 
(ungar.  Vlegyasza)  -Gebirge  an  den  Quellen  der  Schnellen  Koros  an 
einem  licht  be\yaldeten  Bergabhange  in  der  Montanregion.  Bl.  Juni, 
Juli,  vereinzelt  bis  Herbst. 

Ä.  piJosa  Ledeb.  Ind.  hört.  Doqi.  1823.  Suppl.  2.  E.  Mev.  Ann. 
sc.  nat.  2.  Ser.  XVHI.  377  (1842).  Rchb.  PI.  crit.  HI.  252.' Focke 
in  Halber- Wohlfarth  Koch  Svn.  828.  Xvman  Consp.  238  Suppl.  117. 
A.  Dahürica  „WiUd.  Herb."i)  DC.  Prodr!  H.  587  (1825).  Walk.  Beitr. 
Bot.  I.  1.  43  t.  I.  fig.  4.  Ä.  Goctectiana'^)  Andrz.  nach  E.  Mey. 
a.  a.  O.  (1842).    A.  conopsea'^)  Tschern,  nach  E.  Mey,  a.  a.  O.  (1842). 

Aendert  ab 
B.  setulüsa.  Früchte  mit  vereinzelten  abstellenden  Drüsenliaaren.  —  So  bei  uns 
überwiegend.    —    A.  pilosa    var,    setulosa    Regel    Annot.    bot.    Ind.    sem.    hört. 
Petrop.   1860.  52  Abromeit  a.  a.  O. 

Nach  der  Behaarung  unterscheidet  Wallroth  (Beitr.  Bot.  I.  1.  44  [1842]) 
2  Formen : 

I.  Dahürica.  Stengel  dicht  behaart.  Blättchen  beiderseits  verschmälert.  — 
Wohl  bei  und  die  häufigste  Form  in  A.  Enpatoria  var.  Dahürica  Fisch, 
nach  Link  Enum.  II.  34  (1821).  A.  Dahürica  a.  pilosa  Wallr.  a.  a.  O. 
44  (1842). 
II.  glabräta.  Stengel  ziemlich  kahl.  Blättchen  elliptisch,  etwas  gestutzt,  spärlich 
und  stumpflich  gezähnt.  —  Sowohl  meist  in  Asien.  —  A.  Dahürica  ß.  gla- 
bräta Wallr,  a.  a.  O.  (1842).    A.  glabräta  Spreng.  Ind.  sem.  hört.  Hai.  1838.  1. 

(Finnland ;  Mittleres  Russland,  südlich  bis  Cherson ;  Sibirien ;  öst- 
lich ])is  zum  Amurgebiet ;  Cliina  ;  Afghanistan  ;  Kaschmir.)  |  *_ 

Bastard. 

A. 

48.  X  49.  (3.)  A.  Eupatöria  X  pilosa.  2|..  Stengel  steif  ab- 
stehend behaart.  Blätter  mit  am  Grunde  meist  keilförmig  verschmälerten, 
tief  und  scharf  gezähnten,  oberseits  angedrückt,  unterseits  weissfilzig  be- 
haarten, mit  zerstreuten  Drüsen  besetzten  Blättchen.  Endblättchen  wie 
bei  A.  pilosa  gestaltet,  ebenso  die  Nebenblätter,  letztere  halbherzfönnig- 
lanzettlich,  an  den  untersten  Blättern  ganzrandig,  an  den  mittleren  am 
Grunde  mit  1 — 3  grossen  und  nm-  die  oberen  mit  4 — 6  Zähnen.  Kelch- 
becher massig  behaart,  stark  mit  gelben  Drüsen  besetzt.    Scheinfrüchte 


1)  Die  Pflanze  befindet  sich  nicht  im  Herb.  Willd. 

2)  Ueber  den  Ursprung  dieses  Namens  haben  wir  nichts  zu  ermitteln  vermocht, 

3)  Von  v,(j)vo)tp,  Mücke;  weshalb? 
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fast  ganz  fehlschlagend,  die  emzigen  beobachteten  ausgebildeten, 
breit-kegelförmig  mit  wenig  abstehenden,  äusseren  und  über 
der  Frucht  zusammenneigenden  inneren  Stacheln. 

Bisher  nur  in  Ostpreussen  im  Kreise  Goldap:  mit  den  Erzeugern 
am  Abhang  des  Rominteufers  unweit  der  Unterförsterei  Jagdbude  (Rieh. 
Schultz  nach  Abromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  255).  Bl.  Juni  bis 
Herbst. 

Ä.  Eupatoria  -|-  pilosa  Abromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  255  (1898). 

A.  Schültzi  Broeskensis^}  Abr.  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  423  (1902). 

Die  oben  beschriebene  Foi-m  steht  in  der  Tracht  und  den  meisten  Merkmalen 
der  A.  Enpatoria  näher  {A.  Eupatoria  X  pilosa  fr.  per-Eupatoria  Abromeit  Sehr. 
PÖG.  Königsb.  XXXIII.  94  (1892).  j^ 

B.  Kelchbecher   nur   im   oberen  Theile    etwa   bis  zur  Mitte  seicht  oder 
tief  gefurcht. 

50.  (4.)  A.  ortoriita.  %.  Der  Leitart  gleichfalls  sehr  ähnlich, 
von  ihr  hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden :  Meist  in  allen  Theilen 
etwas  grösser  und  weniger  dicht  behaart.  Ganze  Pflanze  etwas  wohl- 
riechend. Stengel  meist  0,45 — 1,8  m  hoch,  rauhhaarig,  mit  kurzgestielten 
Drüsen.  Blätter  mit  meist  länglichen  (etwas  schmäleren  als  bei  A.  Eu- 
patoria), beiderseits  zerstreut  behaarten,  drüsenreicheren,  selbst  an  den 
jüngeren  kavnn  grau  behaarten  Blättchen.  Blüthen  grössei".  Kelch- 
becher locker  behaart,  dicht  drüsig,  breiter,  bei  der  Reife  glocken- 
förmig, mit  seichten  Furchen  und  zurückgeschlagenen 
äusseren  Stacheln.  Blumenblätter  länglich  -  verkehrt  -  herzförmig. 
Scheinfrucht  in  der  Jugend  abstehend,  schon  bald  nach 
der  Blüthe   abwärts   gebogen. 

In  schattigen  Laubwäldern,  in  Gebüschen,  öfter  an  Teichdämmen, 
an  Wegen  und  Waldrändern  im  nördlichen  Gebiete  fast  überall  zerstreut, 
im  Süden  seltener ;  im  Gebiete  der  Alpenkette  sehr  zerstreut  und  meist 
an  vereinzelten  Fundorten,  in  der  Schweiz  nur  in  den  Cantonen  Waat, 
Bern  (Ascherson  Ber.  DBG.  III.  [1885]  316),  Basel,  St.  Gallen  und 
Graubünden  (Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  257),  ebenso  in  der  übrigen 
Alpenkette  zerstreut,  wohl  öfter  übersehen;  im  ganzen  südöstlichen 
Gebiete  sehr  zerstreut,  stellenweise  noch  nicht  nachgewiesen,  aber  wohl 
sicher  nirgends  fehlend. 

A.  odorata  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  no.  3  (1768).  Ait.  Hort.  Kew. 
«d.  1.  IL  130  (1789).  E.  Mey.  Ann.  sc.  nat.  2  Ser.  XVIII.  375  (1842). 
Koch    Syn.    ed.  2.    245.    Nyman    Consp.    238    Suppl.   116.    Focke    in 


1)  Nach  dem  Entdecker  Richard  Schultz,  *  5.  Juni  1858  in  Broeske  bei 
Ladekopp,  Kr.  Marienburg.  Unternahm  während  seiner  Studienzeit  und  auch  nach- 
her mehrere  Reisen  als  Sendbote  des  Preussischen  botanischen  Vereins,  auf  denen 
«r  eine  Reihe  bemerkenswerthe  Funde  machte  Seit  1893  war  er  Lehrer  am  Päda- 
gogium zu  Lahn  in  Schlesien  und  ging  von  dort  an  die  Realschule  in  Sommerfeld, 
'Reg.- Bez.  Frankfurt  a.  O.,  wo  er  noch  jetzt  als  Oberlehrer  thätig  ist  (Abromeit  br.). 
S.  bereicherte  auch  die  Flora  der  Prov.  Brandenburg  durch  bemerkenswerthe  Funde, 
z.  B.   Carex  heleonastes. 
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Hallier-AVolilfarth    Koch  Syn.  828.    Ä.  procera  Wallr.  Linnaea  XIV. 
373  (1840). 

Aendert  mit  breiteren  und  schmäleren,    mitunter   nach    dem  Grund  keilförmig 
rerschmälerten  Abschnitten  ab.     Letztere   könnten  in  der  Tracht  leicht  mit  voriger 
verwechselt  Averden,    unterscheiden    sich    aber   leicht  durch  die  Gestalt  der  Flüchte. 
Bemerkenswerthere  Abänderungen  sind : 
B.   procera.    Blätter  mit  ziemlich  breiten,  zugespitzten,  scharf  gesägten  Blättchen. 
Blüthentraube  schlank,  verlängert,  mit  gegenständigen,  mittleren  Blüthen.  Kelch- 
becher ziemlich  gross,   breit,   mit  sehr  zahlreichen  Stacheln.  —  Anscheinend  nicht 
selten.  —  A.  odorata    B.  procera   A.  u.  G.  Syn.  VI.  424  (1902).     A.  procera 
Wallr.  Linnaea  XIV.  373  (1840).    Beitr.   I.    50  t.  I.  fig.  2    (1842)   im   engeren 
Sinne. 
II.  suaveolens.     Kelchbecher   ganz    kahl  und  fast  furchenlos.  —  Selten.  —  A. 
odorata    II.   suaveolens   A.  u.  G.    Syn.  VI.    424    (1902).     A.  snaveoletis  Wallr. 
Beitr.  Bot.  L   1.  53  (1842)  nicht  Piirsh. 
in.    gl a n  d  u  1 6 s  a.  Pflanze,  besonders  die  Kelchbecher,  dicht  drüsig  behaart.  Blüthen- 
stand    ziemlich    dicht.     Scheinfr.   grösser.    —   Zerstreut    (meist   im    südöstlichen 
Gebiete).  —  A.  odorata  var.  glandulosa  Simk.  Term.  füz.  II.  (1878)  23.  A.  odo- 
rata   var.  macrocarpa  1)    Borb.    Budap.    es    körny.  278    (1879).     A.  glandulosa 
Simonk.  Fl.  Transs.  223  (1886).  —  Die    Merkmale    der  Simon  kai'schen  Be- 
schreibung   (die    Drüsigkeit)    sind    zwar   wie   Borb  äs    (a.  a.   O.   164)    bemerkt, 
kein  besonders  gutes  Merkmal,  da  sie  sich  auch  an  sonst  ganz  typischen  Exem- 
plaren   finden.     Die  Grösse  der  Frucht  scheint  dagegen  viel  bemerkenswerlher. 
Da    beide  Formen    indess    thatsächlich    identisch    sind,    haben    wir   den    älteren 
Namen  vorangestellt.  —  Wurde  früher  (z.B.  von  Baum  gar  ten  Enum.  II.  8 
[1816J,    Schur    Enum.    pl.    Transs.    119    [186GJ    u.    A.)    mit   A.   repens    ver- 
wechselt. 

Durch  die  Tracht  ist  ausgezeichnet : 
b.  sororia.  Pflanze  niedrig  bis  mittelgross.  Blätter  fast  rosettenartig  zusammen- 
gedrängt, meist  der  Stengel  nur  im  unteren  ^  i  beblättert ;  Bl.  klein,  mit  länglich- 
elliptischen, schart  gezähnten  Blättchen.  Blüthenähre  verlängert,  unterbrochen. 
Blüthen  und  Frucht  klein.  —  Bisher  nur  aus  dem  südöstlichsten  Gebiete  und 
aus  dem  Kaukasus ;  westlich  bis  zur  Alpenkette.  —  A.  odorata  b.  sororia  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  424  (1902).  A.  sororia  Fisch,  u.  Mey.  Ann.  sc.  nat.  2  Ser.  XVIII.  375 
(1842).  —  Scheint  eine  eigenthümliche  Form,  die  vielleicht  eine  südöstliche 
Rasse  darstellt. 

(Schottland ;  England ;  Dänemark ;  Skandinavien ;  Frankreich ; 
Spanien;  Italien;  Sicilien;  Balkanhalbinsel;  südl.  Russland;  Kaukasus; 
Kleinasien;  Vorderasien  bis  Südost- Persien ;  Nord-Africa.)  * 

48.   X   50.    A.  Eupatoria  X  odorata  s.  S.  425. 

A.  repeus.  %.  Grundachse  deutlich  kriechend,  aus- 
läuf  er  treib  e  n  d.  Pflanze  fast  geruchlos,  kräftig.  Stengel  niedrige 
meist  nur  2 — 5  dm  hoch.  Blätter  mit  länglich -lanzettlichen,  ober- 
wärts  mit  wenigen  (meist  2 — 3)  groben  und  tiefen  Zähnen  versehenen 
oder  ganzrandigen,  unterseits  ziemlich  dicht  behaarten  Blättcheu,  das 
endständige  sehr  kurz  gestielt  oder  sitzend.  Obere  Blätter  mit  sehr 
grossen  Nebenblättern,  so  dass  der  Stengel  ganz  davon  bedeckt  erscheint. 
Blüthentraube  kurz,  sehr  dicht.  Kelchbecher  bei  der 
Reife  glockenförmig,  oberwärts  mit  tiefen  Furchen  und 
zurückgeschlagenen,    äusseren    Stacheln.     Sonst   wie  vorige. 

1)  Von   uay.QÖQ  gross  und   y.uQrrög  Frucht. 
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An  feuchten  Orten  im  Gebirge,  im  Gebiete  bisher  in  Siebenbürgen, 
und  zwar  in  Bergwäldern  in  der  Bergregion  angegeben  (vgl.  Schur 
Enum.  pl.  Transs.  119),  von  Simonkai  aber  nicht  mehr  aufgeführt, 
ein  sicheres  Vorkommen  also  keineswegs  bekannt  (vgl.  A.  odorata 
III.  glandulosa  S.  424).  Falls  sich  die  allerdings  fragliche  Angabe 
in  Serbien  (Boue;  P  an  cid  erwähnt  sie  nicht)  bestätigen  sollte,  ist  ihr 
Vorkommen  im  Gebiet  jedoch  nicht  unmöglich.  Verwildert  leicht  in 
Gärten.     Bl.  Juli — September. 

A.  repens  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  643  (1753).  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  1. 
II.  130.  E.  Mey.  Ann.  sc.  nat.  2  Ser.  XVIII.  374  (1842).  Koch  Syn. 
ed.  2.  245.  Nyman  Consp.  238  Suppl.  117.  Boiss.  Fl.  Or.  II.  728. 
A.  eläta  Moench  Meth.  674  (1794).  A.  odorata  (Camerar.  Hort.  med. 
7  [1588])  Wallr.  Beitr.  Bot.  I.   1.  56  (1842). 

Von  der  vorigen  meist  schon  leicht  durch  die  kräftigere  Tracht,  die  dichtere 
Belaiibung  und  grössere  Scheinfrucht  verschieden. 

(Spanien ;  Balkanbalbinsel  ?  ;  Kleinasien.) 

Bastard. 

48.  X  50.  (5.)  A.  Eupatöria  X  odorata.  %.  Bei  der  Aehnlich- 
keit  beider  Erzeuger  schwer  zu  erkennen.  Pflanze  meist  ziemlich  kräftig, 
schwach  duftend.  Blätter  mit  etwas  schmalen,  unterseits  schwach  grau 
behaarten,  mit  theils  sitzenden,  theils  kurz  gestielten  Drüsen  besetzten 
Blättchen.  Blüthentraube  bei  vorgerückter  Blüthezeit 
meist  nur  im  oberen  Theile  mit  jungen  Schein  fruchte  ji 
besetzt,  da  dieselben  stets  fehlschlagen,  im  unteren  Theile  die  Früchte 
alle  abgefallen.     Pollen  fehlschlagend. 

Zwischen  den  Erzeugern  selten.  Koblenz:  Vallendarer  Wald  am 
Wege  nach  Grenzhausen  (Wirtgen  Herb.  pl.  rar.  et  sei.  No.  343!). 
Ems:  Fachbacher  Berge  (Wirt gen  sen.;  Wirtg.br.).  Provinz  Sachsen : 
Neuhaldensleben ;  an  der  Gothenwiese  bei  Forsibaus  Eiche  und  an  der 
Trosdorfwiese  bei  Altenhausen  (Maass!  Ber.  DBG.  X  [1892]  (72) 
Aller -V.  Nachtr.  Schneider's  Fl.  Magd.  118  [1894]).  Westpreussen : 
Kr.  Schlochau :  Hohlweg  an  der  Schönwerder  Mühle  (Caspary)  und 
Chaussee  bei  Christfelde  (Grütter!  vgl.  Abromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpr. 
255).  Vermuthlich  gehören  hierher  auch  die  von  Prahl  (BV.  Brand. 
XIV.  [f.  1872]  126)  aus  Schleswig  erwähnten  Uebergangsformen  zwischen 
48  und  50  an  den  gemeinschaftlichen  Fundorten.    Bl.  Juni — Herbst. 

A.  Eupatoria  X  odorata  Caspary  Sehr.  PÖG.  Königsb.  XXIX  (188 7) 
87  [6]  (1888).  Aller- Ver.  Nachtr.  Schneider's  Fl.  118.  Abromeit  Fl.  Ost- 
u.  Westpr.  254.  A.  odorata  x  Eupatoria  Wirtgen  a.  a.  O.  (1859). 
A.   Wirtgenii^)  A.  u.  G.  Syn.  VI.  425  (1902). 

Fi 


1)  S.  I.  S.  290  Fussn.   1. 
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6.  AREMÖNIAi). 

{Necker  Eiern,  bot.  II.  100  [1790].  Kocli  Syn.  ed.  2.  245.  Focke 
Nat.  Pü.  III.  3.  43  in  Hallier-Wohlfarth  Koch  Syn.  828.  Spallanmnia  2) 
Pollini  Hort.  Yeron.  pl.  nov.  10  [1816].  Giorn.  fis.  Pav.  1816.  187 
m.  fig.    Ägrimonia  sect.  I.   Orthocteniuni^)  Wallr.  Beitr.  Bot.  I.  1.  84 

[1842].) 
(Böhm. :  Repicek.) 

S.  S.  384.  Ausdauernde,  massig  grosse  Pflanze  mit  wenige  end- 
ständige Blüthen  tragendem  Stengel.  Blüthen  von  einer  6 — lOsjialtigen 
aus  2  verbundenen  Deckblättern  gebildeten  kelchartigen  Hülle  umgeben. 
Aussenkelchblätter  5,  in  der  Frucht  verlängert,  pfriemlich  aufrecht.  ■ 
Kelehbecher  länglich,  ohne  Stacheln,  mit  5  nach  dem  Verblühen  ein- 
wärts zusammengebogenen,  mit  den  Aussenkelchblättern  abwechselnden 
Kelchblättern.  Blumenblätter  5  mit  den  5  oder  10  Staubblättern  inner- 
halb eines  drüsigen  Ruiges  in  dem  Kelchbecher  eingefügt.  Fruchtblätter 
2,  mit  endständigem  Griffel.  Früchtchen  2  oder  dvu'ch  Fehlschlagen 
nur  1  von  dem  erhärtenden,  fast  kugeligen  Kelchbecher  eingeschlossen. 

Nur  eiue  Art. 

51.  A.  agriinonioi'des.  %.  Stengel  aufsteigend,  meist  1 — 4  dm 
hoch,  abstehend  rauhhaarig,  wenig  beblättert,  meist  nur  oberwärts  mit 
wenigen  Laubblältern.  Grundständige  Blätter  imterbrochen  gefiedert, 
mit  3 — 7  breit  elliptischen,  nach  beiden  Seiten  abgerundeten,  vorn  stumpf- 
lichen, eingeschnitten  gesägten  Blättchen.  Nebenblätter  an  der  Spitze 
2 — 3  spaltig.  Blüthenstand  eine  wenigblüthige  Doldentraube.  Blüthen 
kurz  gestielt.     Blumenblätter  gelb. 

An  waldigen  Orten,  an  schattigen  Stellen  besonders  in  Buchen- 
wäldern, im  Gebirge  im  südlichen  und  südöstlichen  Gebiete,  in  Südtirol! 
besonders  am  Monte  Baldo!  am  südlichsten  Gipfel,  in  den  Trientiner 
Alpen  zerstreut;  Venetianer  Alpen ;  Südsteiermark  I  Krain!  (häufig)  (Rchb, 
exs.  1571!  Schultz  Herb.  norm.  n.  ser.  Cent.  11  no.  1091!  Kerner  ; 
Fl.  exs.  Austr,  hung.  no.  2418!).  Küstenland;  Kroatien;  Slavonien! 
S.W.Ungarn.  Bosnien !  Dalmatien ! !  Hercegovina !  und  Montenegro 
zerstreut;  im  Banat  nicht  selten!  In  Siebenbürgen  sehr  zerstreut:  Maros- 
Nemethi  u.  Yajda-Hunyad  (Baumgarten),  Grosspold  u.  Michelsberg, 
ausserdem  noch  Zan  und  Zajzenthal  in  Häromszek  (Dreistühle)  (Schur 

1)  Im  Anklang  an  Ägrimonia   gebildet. 

2)  Nach  dem  Abbate  Lazzaro  Spallanzani,  *  1729  Scandiano  im  Herzog- 
thum  Modena,  f  1799  Pavia,  Professoi-  der  schönen  Wissenschaften  und  der  Philo- 
sophie in  Reggio  und  seit  1770  in  Pavia.  Seine  Hauptwerke  sind:  Opusculi  di 
fisica  animale  e  vegetabile.  2  Bde.  Modena  1776.  Fisica  animale  e  vegetabile.  3  Bde. 
Venezia  1782.  Experiences  pour  servir  h  l'histoire  de  la  generation  des  animaux 
€t  des  plantes.  Geneve  1786.  Am  bekanntesten  sind  seine  Versuche  über  den  Ge- 
fühlssinn der  Fledermäuse.  Ausser  der  oben  citirten  Gattung  wurde  noch  von 
Necker  (Eiern.  II.  79  [1790])  die  jetzt  Oustavio  genannte  Myrtaceengattung  und 
von  De  Candolle  (Prodr.  lY.  406  [1830])  eine  jetzt  zu  Mussaenda  gezogene  Rubia- 
ceengattung  nach  ihm  genannt. 

3)  Von  ÖQ&ös  gerade  und  y.zetg  Kamm. 
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Enum.  pl.  Transs.  198.  Simonkai  223.  In  den  Mährischen  Karpaten  bei 
Vsemina,  Bezirk  Wissowitz  (Hanacek  NV.  Brunn  XXXIV.  Sitzb.  28). 
Ct.  Arva  (Vitkay)  früher  von  Neil  reich  (Ungarn  .322)  bezweifelt, 
aber  durch  den  Fund  in  Mähren  nicht  unwahrscheinlich.  Sehr  selten 
im  übrigen  Gebiet  verwildert,  so  bei  Hamburg  (Prahl  Krit.  Fl.  II.  90). 
Bl.   Mai,  Juni. 

Ä.  agrimonioides  Necker  Elem.  bot.  II.  100  no.  768  (1790). 
Koch  Syn.  ed.  2.  245.  Nyman  Consp.  238  Suppl.  117.  Focke  in 
Halber -Wohlfarth  Koch  Syn.  828.  Agrimonia  Agrimonioides  L. 
Spec.  pl.  ed.  1.  643  (1753).  Wallr.  Beitr.  Bot.  I.  134  (1842).  Amonia^) 
agrimonioides  Nestl.  Monogr.  Potent.  17  (1816).  Steud.  Nomencl.  I. 
39.  19.  Spallanzania  agrimonioides  Pollini  Hort.  Veron.  pl,  nov.  10 
(1816).  Giorn.  fis.  Pav.  1816.  187.  PotentiUa  stenantha^)  Lehm. 
Del.  ind.  sem.  Hamb.  1849.  7.  Pugill.  7.  Revis.  Pot.  44  t.  XIV  (1856) 
vgl.  Janka  bei  Aschers.  Sitzb.  Ges.  Naturf.  Fr.  Berl.  1867.  27;   1868.  23. 

(Italien;  Sicilien;  Balkanhalbinsel;  Kleinasien.)  \^\ 

2.    Subtribus. 

SANGUISÖRBINAE. 

(A.  u.  G.  Syn.  VI.    384  [1902].     Foterieae   Dumort.   Anal.    fam.    18 

[1829].  Rchb.  Handb.  242  [1837].) 
S.  S.  384. 

Einzige  einheimische  Gattung: 

7.  SAN  GUI  SO  RBA  3). 

([Rupp.  Fl.  Jen.  58  (1718).]  L.  Gen.  pl.  [ed.  1.  30]  ed.  5.  53  [1754] 
erw.  Moretti  Bibl.  Ital.  LXX.  431^  [1818].  Bertol.  Fl.  Ital.  II.  185 
[1835].  Cesati  Ic.  stirp.  Ital.  Fase.  I  [1840].  A.^^raun  Ind.  sem.  bort. 
Berol.  1867  App.  10.  Focke  in  Halber -Wohlfarth  Koch  Syn.  828. 
Foterium^)  L.  Gen.  pl.  ed.  1.  289.  ed.  5.  430  [1754]  erw.  Benth.  u. 
Hook.  Gen.  pl.  I.  624  [1862].  A.  Gray  Proc.  Am.  acad.  VII.  340 
[1868].  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  412  [1898].  Pimpinella^)  Gärtn. 
De  fruct.  I.    161   [1788].) 

Massig  grosse  bis  ansehnliche  (bei  uns  stets)  ausdauernde  Kräuter 
mit  gefiederten  Blättern.    Blüthenstände  meist  auf  langen,  öfter  schlanken 


1)  Im  Anklang  an  Agrimonia  gebildet. 

'<^)  Von  azevög  eng,  schmal  und  ävd-og  Blüthe. 

3)  Zuerst  bei  Fuchs,  von  sanguis  Blut  und  sorbere  einsaugen;  die  viel 
Gerbsäure  enthaltende  Gruudachse  wurde  früher  als  blutstillendes  Mittel  angewandt. 

4)  S.  S.  430  Fussn.  3. 

5)  Bei  Matthaeus  Sylvaticus  Name  der  bekannten  Umbellifere  Pimpinella 
saxifraga,  im  Mittelalter  Bibinella  und  Pipinella  nach  dem  deutscheu  Bevenella, 
später  Biebernell.  Im  16.  Jahrhundert  wurde  der  Name  z.  B.  bei  den  Brüdern 
Bau  hin,  Cesalpino  wegen  ähnlicher  Blattform  auf  Sanguisorba  sanguisorba 
übertragen. 
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Stielen  stehend,  dicht,  ährenförmig,  walzlich  oder  rundlich,  bei  einigen 
von  der  Spitze,  bei  anderen  vom  Grunde  aufzublühen  beginnend.  Blüthen 
mit  einem  Deckblatt  und  2  Vorblättern,  meist  grünlich  mit  langen 
Staubblättern  und  langen  Xarbenpapillen  (windblüthig)  oder  roth  bis 
braunroth  mit  4  kurzen  Staubblättern,  kürzeren  Narbenpapillen,  selten 
mit  langen  weissen  Staubblättern  (insektenblüthig),  eingeschlechtlich  oder 
zweigeschlechtlich  und  zwar  entweder  alle  ein-  oder  zweigeschlechtlich 
oder  ein-  und  zweigeschlechtliche  in  einem  Blüthenstande  gemischt» 
Staubblätter  2  bis  viele. 

Etwa  30  Arten  über  die  ganze  nördliche  gemässigte  Zone  verbreitet. 

A.   Blüthen    alle    oder    doch    die    unteren    oder    mittleren    eines   jeden 
Blüthenstandes    zweigeschlechtlich,    die  obersten   im   letzteren  Falle 
weiblich.     Staubblätter    zahlreich    oder    4,    selten    2.    Fruchtblätter 
1 — 2,  selten  3.     Narben  mehr  oder  weniger  pinselförmig.     Kelch- 
becher  in   der   Frucht    trocken,    ungefärbt,    grubig,    runzelig   oder 
geflügelt.     {Sanguisorha  Focke  Nat.  Pfl.  III.  3.  43  [1894]). 
I.    Pflanze  krautig.  Blüthen  meist  zweigeschlechtlich,  gefärbt.  Kelch- 
becher an  der  Frucht  4  kantig,  mit  glatten  Flächen,  hart,  trocken. 
Nur  1  oder  selten  2  Früchtchen  ausgebildet.   Narbenpapillen  kurz. 
(Sanguisorha  L.  a.  a.  O.  [1754].  Koch  Svn.  ed.  2.  257.  Aschers. 
Fl.  Brand.  I.   187. 

a.  Eusang uisörha  (Cesati  Ic.  stirp.  Ital.  fasc.  I  [1840], 
A.  Br.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867  App.  10.  Focke  in  Hallier- 
Wohlfarth  Koch  Syn.  829).  Staubblätter  4.  1  Fruchtblatt. 
Kelchbecher  an  der  Frucht  mit  schmalen  Kanten. 

Ausser  unserer  Art  in  Europa  noch  »S*.  polf/gatna^)  (Nyl.  Spie. 
Fl.  Fenn.  Cent.  I.  10  [1843].  A.  Br.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867.  App.  11 
nicht  Poterium  polygamum  I)  in  Russisch-Lappland  und  dem  arktischea 
Russland. 

52.  (1.)  S.  officiuälis.  ("Wiesenknopf,  Blutkraut;  niederl.  u.  vlaem.  r 
Sorbenkruid;  dän.:  Kvaesurt;  franz.:  Pimpinelle-des-pres ;  ital.:  Sal- 
vastrella  maggiore;  rum. :  Sängeric,  Sorbestrea;  poln. :  Krwisci^g,  Krewnik;. 
böhm. :  Toten;  russ. :  ^lepnoroJOBKa ;  litt.:  Raudoneje  Pasternokelei 
laukinei ;  ung. :  Verfö.)  2|_.  Pflanze  kahl.  Stengel  aufrecht,  ästig,  meist 
0,3 — 0,9,  seltener  bis  1,5  m  hoch,  kantig,  oberwärts  entfernt  beblättert. 
Grundblätter  ziemlich  gross,  mit  zahlreichen,  meist  7 — 13,  gestielten,  oft 
am  Grunde  des  Stiels  mit  Nebenblättchen  versehenen,  aus  oft  herz- 
förmigem Grunde  länglichen,  kerbig-  bis  scharf  gesägten,  unterseits 
blaugrünen  Blättchen.  Aehren  meist  langgestielt,  rundlich  oder 
länglich,  d  u  n  k  e  1  b  r  a  u  n  r  o  t  h ,  an  der  Spitze  aufzublühen  beginnend. 
Staubfäden  so  lang  oder  kaum  länger  als  die  Kelchblätter,^ 
die  Staubbeutel  nicht  herabhängend. 

Auf  massig  feuchten  Wiesen,  in  Gebüschen,  vom  nördlichen  bis 
zum  südwestlichen  Gebiete  fast  nirgends  selten  (in  Nordschleswig  und  auf 
den   Nordsee -Inseln    fehlend),    nach    Südosten    abnehmend,    in   Istrien, 

1)  TioÄvyafiog   vielehig. 
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Kroatien,  Slavonien,  Bosnien,  Dalmatien,  Hercegovina  und  Montenegro 
zerstreut  bis  selten;  in  den  Alpen  bis  2300  m  auf  steigend  (J  a  c  c  a  r  d  139). 
Bl.  Juni  bis  September,  vereinzelt  noch  später. 

S.  ofßcinalis  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  116  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
257.  Nyman  Consp.  238  Suppl.  117.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch 
Syn.  829.  A.  Br.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867.  App.  10.  Poterüim 
qfficinale  A.  Gray  Proceed.  Amer.  Acad.  VII.  340  (1868).  A.  u.  G. 
Fi.  Nordostd.  Flachl.  412. 

Aendert  ab 
B.  auricviläta.  BlJittchen  am  Grunde  stets  mit  Nebenblättern.  Aehren  cyliudrisch. 
Zweigeschlechtliche  und  eingeschlechtliche  Blüthen  in  einer  Aehre.  —  Mit  dem 
Typus  zerstreut.  —  S.  officinalis  var.  auriculata  Focke  in  Hallier-Wohlfarth 
Koch  Syn.  829  (1891)  vgl.  Koch  Syn.  ed.  2.  257.  S.  auriculata  Scop.  Fl. 
Carn.  ed.  2.  I.   110  (1772). 

II.  montäna.  Pflanze  niedrig,  meist  nicht  über  3 — 6  dm  hoch,  nur 
am  Grunde  mit  einer  Grundrosette.  Stengel  nicht  oder  schwach 
verzweigt,  nur  mit  Ho  ch blättern.  Blättchen  an  der  Spitze  mit 
zusammenneigenden  Zähnen.  Blüthenstand  meist  nur  aus  einer 
eiförmigen  bis  länglichen,  dunkleren  Aehre  bestehend. 

Auf  Wiesen  der  höheren  Alpenthäler  zerstreut.  Sonst  in 
Baden:  Feldberg  (A.  Braun!)  und  in  Hessen-Nassau:  Vogels- 
berg (Mertin!  A.  Braun!).     Bl.  bereits  Mai. 

S.  ofßcinalis  var.  montana  Focke  a.  a.  O.  (1897).  S.  mon- 
täna Jord.  in  Bor.  Suppl.  50  (1843).  S.  praecox  Bess.  in  Rchb. 
Fl.  Germ,  exe.  611  (1832).  S.  officinalis  var.  praecox  Mertin 
Herb. 

Eine  sehr  eigenthümliche  leicht  kenntliche  Rasse. 
(Verbreitung  der  Rasse:  Island;  Sibirien;  Nord- America,       |*_| 

S.  serdtina  Jord.  Pugill.  pl.  nov.  71  (1852)  ist  eine  höhere,  gross- 
blätterige, spätblühende  Form. 

(Island;  Britischeinsein;  südl.  Skandinav.  Halbinsel ;  Frank- 
reich; Spanien,  ausser  dem  Südwesten;  Italien;  Balkanhalbinsel, 
mittleres  und  südliches  Russland ;  Vorder-Asien  bis  Nord-Persien ; 
Sibirien  bis  zum  Amurgebiete ;  China  [D  i  e  1  s  Engl.  Jahrb.  XXIX. 
404  (1901)];  Japan;  Nord- America.)  * 

b.  Pterachäniutn^)  (Cesati  Ic.  stirp.  Ital.  fasc.  I.  [1840]  nach 
A.  Br.  Ind.  sem,  bort.  Berol,  1867  App.  11  Focke  in  Hallier- 
Wohlfarth  Koch  Syn.  829).  Staubblätter  6—15  (meist  10 
bis  12).  Fruchtblätter  1 — 2.  Kelchbecher  an  der  Frucht  mit 
geflügelten  Kanten. 
Nur  unsere  Art. 

53.  (2.)  S.  dodecandra  ^),    Pflanze  kräftig.    Stengel  aufrecht,    an 
der  Spitze  überhängend,  meist  0,6 — 1  m  hoch.     Blätter  ziemlich  lang, 


1)  Von  niEQÖv  Flügel  und  achaenium  richtiger  achanium  Hautfrucht. 

2)  Von  öwöena  zwölf  und  avi^Q  Mann,  d.  h.  Staubblatt. 
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im  Umriss  linealisch,  mit  meist  13 — 19  länglich-eiförmigen  bis  linealisch- 
länglichen,  deutlich  gestielten,  stumpflichen,  unterseits  bläulichgrünen, 
Blättchen  und  ziemlich  kräftigen,  aus  breiteiförmigem  Grunde  stachel- 
spitzigen Zähnen.  Die  Blättchen  oft  am  Grunde  ihres  Stieles  mit  kleinen, 
häutigen  Nebenblättchen.  Aeliren  langgestielt,  walzlich  bis  über 
5  cm  lang,  hängend,  grünlichgelblich  bis  weisslich,  von  der 
Mitte  aus  nach  oben  und  unten  aufzublühen  beginnend.  Staubfäden 
vielmal  länger  als  die  Kelchblätter.  Staubbeutel  zuletzt 
hängend. 

Auf  subalpinen  Wiesen  und  an  steinigen  Abhängen  an  Bachufern, 
sehr  selten.  Nur  am  Südabhange  der  Alpen.  In  der  Schweiz,  in  Grau- 
bünden zwischen  Flims  und  Trins  (Heer)  neuerdings  nicht  wieder  be- 
obachtet (Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch  Syn.  829).  Sonst  nur 
in  den  Bergamasker  Alpen  und  in  einigen  Thälern  des  Veltlin,  dort  aber 
oft  sehr  gesellig.  Val  d'Ambria  bei  Sondrio  an  steinigen  Abhängen 
an  der  Ambria  viel  (Levier!),  aufwärts  bis  zum  Venina  See  in  1850  m 
(Cornaz  in  Dörfl.  Herb.  norm.  no.  3031!).  Val  d'Arigna.  Im  Fluss- 
gebiet des  Serio  am  Passo  della  ^Nlanina  (Beyer!)  Neuerdings  nicht 
selten  in  Gärten,  Avegen  ihrer  Zierlichkeit  gern  zu  Sträussen  benützt. 
Bl.  Juli,  August. 

S.  dodecandra  Moretti  Bibl.  Ital.  LXX.  436  (1818).  Bertol.  Fl. 
Ital.  II.  186.  188.  Cesati  Ic.  Stirp.  Ital.  fasc.  I.  Koch  Syn.  ed.  2. 
257.  A.  Br.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867  App.  11.  Nyman  Consp.  239. 
Suppl.  117.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch  Syn.  829.  S.  macro- 
stächya^)  ComoUi  u.  Jan  in  Jan  Cat.  pl.  hört.  Parm.  1833.  Comolli 
Fl.  Com.  IL  200  (1835). 

Eine  der  schönsten  Pflanzen  unserer  Flora,  die  dnrcli  ihre  so  sehr  beschränkte 
Verbreitung  pflanzengeographisch  hochinteressant  ist.  l^i 

II.  Rhyiidopterium^)  (Seringe  in  DC.  Prodr.  II.  594  [1825]. 
Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  829.  A.  u.  G.  Fl. 
Nordostd.  Flachl.  413.  Foterium^)  L.  Gen.  pl.  ed.  1.  289.  ed.  5. 
430  [1754]  z.  T.  Koch  Syn.  ed.  2.  258  Aschers.  Fl.  Prov.  Bran- 
denb.  I.  198  als  Gattung.  A.  Br.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867. 
App.  11  als  Subgen.  von  Sanguisorhd).  Blüthen  grünlich,  an 
der  Lichtseite  röthlich,  die  oberen  jeder  Aehre  weiblich,  die  unteren 
männlich,  die  mittleren  zweigeschlechtlich.  Kelchbecher  an  der 
Fnicht  scharf  4  kantig  mit  runzligen  Flächen.  Früchtchen  2. 
Narben  pinselförmig  mit  verlängerten  Papillen.  Pflanze  krautig 
oder  halbstrauchig. 

Ausser  unseren  Arten  in  Europa  noch  die  zur  Subsection  Agri- 
monio'ides  (Spach.  Ann.  sc.  nat.  3  Ser.  V.  40  [1846],  Agrimonioidea 
Nyman  Consp.  239  [1878])    gehörige   S.  agrimonioides   (Cesati  Iconogr. 

1)  Von  f-taTigog  gross  und  aia.%vg  Aehre. 

2)  Von   ^VTig  Eunzel  und  Poterium. 

3)  TtozfiQiov,  Pflanzenuame  bei  Dioskorides  (III,  15)  u.  bei  Plinius  (XXV., 
76  und  XXVII.  97)  hier  vielleicht  eine  Astragalus-A-vt  aus  der  Gruppe  traga- 
cantha  ?. 
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stirp.  It.  fasc.  II.  [1840].  A.  Br,  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867  App.  11 
Poterium  agrimonioides  L.  [Hort.  Ups.  288  (1748)]  Spec.  pl.  ed.  1.  994 
[1753].  Pot.  hybridum  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  994  [1753]?  Brot.  Fl.  Lusit.  II. 
197  [1804].  Pot.  agrimoniaefoUum  Cav.  Elench.  hört.  Madrit.  [1803])  auf 
der  Iberischen  Halbinsel  und  zur  Suhsection  Pimpinelloides  (Spaeh.  Ann. 
sc.  nat.  3.  Ser.  V.  33  [1846].  Pimpinello'tde'a  Nyman  a.  a.  O.  [1878])  gehörig: 
S.  villösa  (A.  Br.  Ind.  sem.  bort.  Berol.  1867  App.  11.  Poterium  villdsum 
Sibth.  et  Sm.  Fl.  Graec.  Prodr.  II.  238  [1813])  in-  Orient.  S.  Gargdnica^) 
(Bertol.  Fl.  Ital.  II,  191  [1835],  z.  T.  [nach  Spach  a.  a.  O.  34  ist  die  hier 
beschriebene  Pflanze  =  S.  sanguisorba,  die  Synonymie  aber  hierher  gehörig]. 
Poterium  gargdnicum  Ten.  Syll.  FI.  Neap.  261  [1831].  Poter.  eriocarpum-) 
Spach.  Ann.  sc.  nat.  3.  Ser.  36  [1846].  S.  eriocdrpa  A.  Br.  Ind.  sem.  bort. 
Berol.  1867  App.  11)  in  S. Italien  und  auf  Sardinien.  »S'.  I aterifidr a 
(A.  Br.  Ind.  sem.  bort.  Berol.  1867  App.  11.  Poterium  lateriflornm  Coss. 
Notes  crit.  .III.  107  [1851]).  .S".  ancistroides'^)  (A.  Br.  Ind.  sem.  bort.  Berol. 
1867  App.  11.  Poterium  ancistroides  Desf.  Fl.  Atl.  II.  346  t.  251  [1800]) 
und  S.  rupicola  (A.  Br.  Ind.  sem.  bort.  Berol.  1867  App.  11.  Poterium 
rupicolum  Boiss.  u.  Reut.  Pugill.  j^l.  nov.  45  [1852])  auf  der  Iberischen  Halb- 
insel. S.  Mauritdnica  (Desf.  Fl.  Atl.  I.  142  [17981.  Poterium  Mauri- 
tdnicum  Boiss.  Voy.  Esp.  II.  205  [1845]).  S.  Spachidnai)  (A.  Br.  Ind. 
sem.  hört.  Berol.  1867  App.  11.  Poterium  Spachiänum  Coss.  Notes  crit.  III. 
108  [1851])  und  S.multicaniis  (A.  u.  G.  Syn.  VI.  431  [1902].  Poterium 
mtilticaule  Boiss.  u.  Reut.  Pugill.  pl.  nov.  44  [1852])  auf  der  Iberischen 
Halbinsel;  erstere  und  letztere  auch  in  Nordafrica.  Die  meisten  Arten  werden 
von  vielen  Schriftstellern  wohl  mit  Recht  vereinigt. 

54.  (3.)  S.  saii^uisörlba.  (Niederl.  u.  vlaem. :  Pimpernel ;  dän. : 
Bibenielle;  franz.:  Pimprenelle;  ital.:  Salvastrella,  Vellutini  rossi;  rum.: 
Bibernil,  Cebarea  ;  poln.:  Zyleniec;  böhm. :  Krvavec;  kroat. :  Oskorusica, 
Karvostnica,  Slanovitak;  serb. :  J^iiibima;  russ. :  CBiTJorciOBHUKi. ;  ung.: 
Csabair,  Csabafü).  2\.,  Grundachse  oft  sehr  kräftig,  mehr  oder  weniger 
hart  holzig.  Stengel  meist  aufrecht,  oder  bogig  aufsteigend,  meist  3 
bis  6  dm  hoch,  oft  niedriger,  kantig,  kahl  oder  unterwärts  behaart,  ent- 
fernt beblättert,  oberwärts  ästig,  Blätter  mit  meist  5 — 25  rundlichen 
bis  länglichen,  meist  1 — 1,5  cm  langen,  meist  kurzgestielten,  kerbig  oder 
scharf  gesägten,  am  Grunde  herzförmigen  oder  gestutzten  Blättchen,  die 
Stengelblätter  erheblich  kleiner,  meist  nur  mit  15  schmäleren  Blättchen, 
die  obersten  meist  nur  mit  5 — 9.  Aehren  rundlich,  kopfig,  zuletzt  meist 
mehr  als  weniger  elliptisch  bis  2  cm  lang,  von  unten  nach  oben  auf- 
blühend, Kelchbecher  bei  der  Reife  netzig  runzlig,  mit 
nicht  geflügelten  Kanten.      Staubblätter  zahlreich,  meist  20 — 30 


1)  Zuerst  am  Monte  Gargano  in  Apulien  beobachtet. 

2)  Von  EQiov  Wolle  und  naQuög  Frucht. 

3)  Wegen  Aehnlichkeit  mit  Ancistrum  (Forst.  Char.  gen.  3.  t.  2  [1776]  = 
Acaena  L.  Mant.  II.  145  [1877]),  einer  zu  diesen  Tribus  gehörigen  südbemisphäri- 
schen  Gattung. 

i)  Nach  dem  Monographen  der  Gattung,  Eduard  Spach,  *  1801  Strassburg, 

*  17.  Mai  1879  Paris,  Aide-naturaliste  am  Museum  d'histoire  naturelle,  hoch- 
verdient um  die  beschreibende  Botanik  durch  seine  Histoire  naturelle  des  vegetaux. 
Phanerogames.   Paris  1834 — 48.    14  Bände;  mit  Francois  Hippolyte  Grafen  Jaubert, 

*  27.  Oct.  1798  Paris,  f  5.  Dec.  1874  Montpellier,  Miher  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten,  Verfasser  des  classischen  Werkes  Illustrationes  plant.  Orientalium.  Paris 
1842—57,  5  Bände,   500  Tafeln. 
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(an  den  zvveigeschleclitliclien  Blüthen  weniger,  zuweilen  nur  1),  zuletzt 
hängend.     Narben  purpurn. 

Auf  sonnigen,  „Pontischen"  Hügeln,  an  Rainen  meist  gesellig,  auf 
kalkhaltigen  Boden,  im  Norden  auf  Geschiebemergel,  im  ganzen  Gebiete, 
meist  zerstreut,  stellenweise  selten,  an  anderen  Orten  häufig,  oft  mit 
Grassamen  verschleppt.  Im  norddeutschen  Flachlande  nach  Osten  ab- 
nehmend, bereits  in  Westpreussen  sehr  zerstreut,  in  Osti^reussen  noch 
seltener  und  nur  stellenweise  wirklich  wild;  hier  nur  aus  den  Kreisen 
Braunsberg,  Preuss.  Holland,  Sensburg  und  Königsberg  bekannt 
(Abromeit  Fl.  Ost- und  Westpr.  250);  jenseits  der  Ostgrenze  miseres 
nördlichen  Gebietes  zerstreut,  jedoch  nach  Einigen  nicht  ursjDrünglich 
einheimisch.  (Vgl.  Lehmann  Fl.  Poln.  Livland  403.)  Auch  im  Nord- 
westdeutschen Flachlande  selten  und  oft  verschleppt  (auf  den  Nordsee- 
Inseln  fehlend)  (Buchenau  Fl.  Nord westd. Tief eb.  284.)  Im  südlicheren 
Gebiete,  auch  im  ganzen  Zuge  der  Alpenkette  nirgend  selten,  bis  2130  m 
aufsteigend  (Jaccard  139).     Bl.  Mai,  Juni. 

S.  sanguisorha  A.  u.  G.  Syn.  VI.  431  (1902).  Poieriitm  San- 
guisorba  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  494'(1753)  ed.  2.  1411.  Koch  Syn.  ed.  2. 
258.  Schkuhr  Handb.  t.  300.  Sang,  minor  Scop.  Fl.  Carn.  ed.  2. 
110  (1772).  A.  Br.  Ind.  sem.  bort.  Berol.  1867.  App.  11.  Focke  in 
Halber -Wohlfarth  Koch  Syn.  829.  Abromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  250. 
Poterium  (lictgocarpum'^)  Spach  Ann.  sc.  nat.  3.  ser.  V.  34  (1846). 
Nyman  Consp.  239  Suppl.  117.  Sang.  Poterium  Weber  in  Wigg.  Prim. 
FL  Hols.  14  (1780).    Baill.  Hist.  des  pl.  I.   358  (1867—69). 

Leider  sind  wii'  genöthigt  für  diese  Art  einen  neuen  Namen  zu  bilden,  aber 
<ia  es  uns  mit  Focke,  Abromeit  und  Anderen  besser  erscheint,  der  aus  der 
Linne'schen  Sanguisorha  und  Poterium  zusammengezogenen  Gattung  den  älteren, 
also  den  ersteren  Namen  zu  lassen,  ergab  sich  obige  Combination.  Der  Name  Sang. 
Poterium  Webers  konnte  leider  nicht  beibehalten  werden,  da  ja  unsere  Art  sich 
nicht  mit  der  Gattung  Poterium  im  Linne'schen  Umfange  deckt. 

Aendert  ab  mit  behaarten  und  kahlen  Stengeln ,  Blattstielen  und  Blättern. 
Bemerkenswerther  sind : 

A.  glaucescens.  Blätter  unterseits  graugrün.  —  Nicht  selten,  sehr  oft  die  vor- 
wiegende Form.  —  *S'.  minor  b.  glaucescens  Garcke  Fl.  v.  Nord-  u.  Mittel- 
Deutschi.  8.  Aufl.  134  (1867).  Poterium  glaucescens  Echb.  Fl.  Germ.  exe.  610 
(1832).  Nyman  Consp.  239.  P.  guestphdlicum  Böuningh.  nach  Boreau  Fl.  Centr. 
Fr.  ed.  3.  II.  213  (1840). 

B.  virescens.  Blätter  beiderseits  grün.  —  So  seltener.  —  >S'.  minor  a.  virescens 
Abromeit  a.  a.  O.  (1898).  Poterium  dictyocarpum  a.  virescens  Spach  Ann.  sc. 
nat.  3.  Ser.  Y.  35  (1546). 

Eine  Uebergangsform  zur  Unterart  S.  verrucosa  ist: 
II.  m  icroph ylla  2).  Stengel  zierlich,  aufsteigend.  Blätter  graugrün,  mit  kurz 
gestielten ,  eiföi'migen ,  am  Grunde  nicht  herzförmigen  Blättchen ,  die  der 
Stengelblätter  sehr  stark  eingeschnitten.  Kelchbecher  klein,  mit  sehr  starken, 
die  Länge  des  Knoten  erreichenden  Runzeln ,  die  Kanten  daher  etwas  un- 
deutlich, oft  runzlich  eingeschnitten.  —  Bisher  im  Gebiete  nur  in  Frankreich 


1)  Von  öiKTVOv  Netz  und  y.uQTiög  Frucht,  wegen  des  in  der  Fruchtzeit  netzig 
runzligen  Kelchbechers. 

-)  ^iiy.QÖg  klein  und  (pvÄAov  Blatt. 
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in  der  Provence  bei  Toulon  beobachtet.  —  S.  sanguisorba  II.  microphylla 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  432  (1902).  Poterium  microjjhyUiim  Jord.  Obs.  pl,  nouv. 
VII.  20  (1849). 

Hierher  die   Unterarten  : 

S.  S.  tiiUi'lcctta.  Meist  in  allen  Theilen  grösser  und  kräftiger. 
Stengel  meist  höher,  meist  4 — 8  dm  hoch.  Blättchen  meist  länger  ge- 
stielt, ihre  Stiele  an  den  grundständigen  Blättern  oft  so  lang  wie  das 
Blättchen  selbst.  Blüthenähren  meist  schon  zur  Blüthezeit  ellipsoidisch. 
Kelchbecher  an  der  Frucht  grösser  m i  t  schärferen ,  besonders 
abervvärts  geflügelten  Kanten  und  auf  den  Flächen  stärker 
und  tiefer  runzlig. 

An  ähnlichen  Orten  wie  die  Art,  vielleicht  nur  im  Mittelmeer- 
gebiete, am  Südabhang  der  Alpen,  in  Mähren,  Ungarn  und  den  südlich 
und  östlich  angrenzenden  Ländern  einheimisch,  im  ganzen  übrigen  Ge- 
biete hin  und  wieder  auftretend,  stellenweise  völlig,  stellenweise  wenigstens 
auf  längere  Zeit  eingebürgert,  mitunter  an  den  Fundorten  aber  auch 
bald  wieder  verschwindend.     Bl.  Juni,  Juli. 

S.  muricata  Focke  in  Engler-Prantl  Nat.  Pfl.  III.  3.  45  (1888). 
Fimpinella  Sanguisorba  Gärtn.  de  fruct.  I.  161  t.  32  (1788).  Poterium 
pohjgamum^)  Waldst.  u.  Kit.  Descr.  PI.  Hung.  II.  217  t.  198  (1803). 
Aschers.  Fl.  Brand.  I.  198.  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  413.  P. 
muricatum  Spach  Ann.  sc.  nat.  3.  Ser.  V.  36  (1846).  Nyman  Consp. 
240  Suppl.  117.    S.polygama  Beck  Fl.  N.Oest.  768  (1892)  nicht  Nyl. 

Die  systematische  Bewerthung  dieser  Unterart  ist  bei  den  verschiedenen  Schrift- 
stellern eine  sehr  verschiedene ,  denn  während  einige  sie  für  eine  gute  Art  halten, 
sehen  andere  in  ihr  nur  eine  verhältnissmässig  geringe  Abänderung  der  S.  sanguis- 
orba. Wir  sind  der  Meinung,  dass  einer  Aufführung  als  Art  ihre  zu  grosse  Ver- 
wandtschaft mit  S.  sanguisorba  im  Wege  steht.  Sie  stimmt  in  der  Tracht  mit  der 
typischen  Art  vollständig  überein  und  ist  nur  durch  die  in  Sperrdrucli  angegebenen 
Merkmale  (also  im  Fruchtzustande)  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  Ob  auch  diese 
Merkmale  vollständig  stichhaltig  sind,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden,  es  scheint 
uns  zum  mindesten  zweifelhaft,  da  einzelne  Kelchbecher  der  S.  muricata  oft  nicht 
geflügelte  Kanten  haben ,  auch  sind  die  Kanten  bei  S.  sanguisorba  keineswegs 
stumpf  wie  oft  angegeben  wird,  mitunter  sogar  ziemlich  scharf  vorspringend.  Auch 
bezüglich  des  Grades  der  ßunzligkeit  scheinen  uns  allerhand  Uebergangsformen 
vorhanden  zu  sein.  Wir  haben  es  deshalb  für  besser  gehalten ,  die  S.  muricata 
hier  nur  als  Unterart  aufzuführen,  vielleicht  kommt  ihre  Bewerthung  als  Rasse  der 
wirklichen  Verwandtschaft  am  nächsten. 

Nach  unseren  Nomenclatur- Grundsätzen  ist  die  Uebertragung  des  Namens 
-polygamum  in  die  Gattung  Sanguisorba  nicht  zulässig,  da  es  bereits  eine  S.  polygama 
giebt,  die  dann  einen  anderen  Namen  erhalten  müsste.  Ganz  abgesehen  von  der 
UnZweckmässigkeit,  einen  einem  bekannten  Namen  gleichlautenden  zu  schaffen,  er- 
scheint die  Annahme  der  schroffsten  Priorität  eine  Gefahr  für  die  Erlangung  einer 
stabilen  Nomenclatur. 

Hierher  gehören  folgende  Abänderungen : 
A.  platylopha-).     Kelchbecher    mit   sehr   breiten    Flügeln,    die   die    Breite   des 
halben  Kelchbechers  erreichen.     Gruben  sehr  tief.  —  Selten  bis  zerstreut,    be- 
sonders im  südlichen  Gebiete  stellenweise   (so  anscheinend  in  Dalmatien ! !)  ver- 
breitet. —  S.  muricata  A.  platylopha  A.  u.  G.  Syn.  VI.  433  (1902).   Poterium 


1)  S.  S.  428  Fussn.  1. 

2)  Von  TvÄatvg  breit  und  Ä6q)og  Helmbusch,  Hahnenkamm,  hier  Flügelkante. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  28 
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muricatum  a.  platylophum  Spach  a.  a  O.  (1846).  Potcrium  polygamum  a.  platyo- 
lophium  Grütter  Sehr.  PÖG.  XXVIII.  65  (1887).  »S.  minor  var.  platylopha 
Abromeit  Sehr.  PÖG.  XXX.  65  (1889).  <S'.  polyqama  a)  j^lc-tyiopha  „Casp."  in 
Abroiueit  Fl.  v.  Ost-  u.  Westpr.  251  (1898). 
B.  stenolopha  1).  Kelchbecher  mit  sehr  schmalen  Flügelkanten  und  weniger 
tiefgrubigen  Flächen.  —  Selten.  —  S.  muricata  B.  stenolopha  Asch.  u.  G. 
Synopsis  mitteleur.  Fl.  VI.  434  (1902).  Poterium  muricatum  ß.  stenolophum 
Spach  Ann.  sc.  nat.  3.  Ser.  V.  37  (1846).  *S'.  polyyama  b)  stenolopha  ^Caspary" 
in  Abromeit  Fl.  v.  Ost-  \\.  Westpr.  251  (1898).  Diese  Abart  stellt  eine  der  oben- 
erwähnten Uebergangsformen  zur  typischen  Art  dar. 

Eine  Uebergangsform  zur  Unterart  S.  verrucosa  ist: 
II.  Delortii'-).  Stengel  gerade  aufrecht,  ästig.  Blätter  dunkelgrün,  mit  sehr 
kurz  gestielten ,  an  den  unteren ,  rundlich-herzförmigen ,  an  den  oberen  ei- 
förmig-länglichen, am  Grunde  nicht  herzförmigen  Blättchen  mit  jederseits 
5 — 6  rundlich-eiförmigen  Zähnen.  Kelchbeclier  eiförmig  mit  Gruben  und  sehr 
schwachen  Warzen,  aber  deutlichen,  etwas  scharfen,  aber  nicht  geflügelten 
Kanten.  —  Bisher  nur  in  Südfrankreich ,  aus  der  Umgebung  von  Narbonne 
bekannt,  aber  sicher  verbreiteter.  —  S.  muricata  II.  Delortii  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  434  (1902).  Poterium  Dclorti  Jordan  Obs.  pl.  nouv.  VII.  21  (1849). 
Dieser  Abart  sehr  nahestehend  ist 
III.  obscüra.  Stengel  etwas  aufsteigend,  hin-  imd  hergebogen.  Blätter  dunkel- 
grün, oft  braun  überlaufen,  mit  kurz  gestielten,  an  den  unteren  Blättern 
an  der  Spitze  stark  ausgezackten  Blättchen  mit  jederseits  5  eiförmig-lanzett- 
lichen Zähnen.  Endblättchen  sehr  klein  und  nach  unten  zurückgebogen. 
Kelchbecher  in  der  Frucht  grauseh warz,  eiförmig-länglich,  grubig  vertieft, 
mit  sehr  kurzen  und  wenig  zahlreichen  Warzen  und  ziemlich  schmalen 
Kanten.  —  Bisher  nur  in  der  Dauphine  im  Dep.  Drome.  BI.  Juni,  Juli. 
—  S.  muricata  III.  obscura  A.  u.  G.  Syn.  VI.  434  (1902).  Poterium 
obscurum  Jord.  Obs.  pl.  nouv.  VII.  23  (1849). 

Weiter  ändert  auch  die  Unterart  mit  unterseits  grünen  und  graugrünen 
Blättern  ab.  —  Eine  Abart  (Rasse?)  minor  (Aschers,  in  Herb.)  klein, 
Blätter  klein ,  sehr  scharf  gesägt ;  Aehren  kleine',  nur  bis  ca.  8  mm  lange, 
kugelige  Köpfe    bildend,    sammelte  Sintenis    am  Berge  Ida   in  der  Troas! 

(Verbreitung  der  Unterart :  ursprünglich  wild  noch  in  Frankreich ; 
Spanien ;  Italien  ;  Balkanhalbinsel ;  Süd-Russland.)  ~ 

C  S.  verrucosa.  Pflanze  massig  gross;  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend.  Blätter  meist  mit  nicht  sehr  grossen,  ziemlich  kvu'z  gestielten, 
meist  scharf  eingeschnitten  gezähnten,  oft  zusammengefalteten  Blättchen. 
Aehren  ziemlich  gross,  eiförmig  oder  rundhch.  Kelchbecher  ziemlich 
gross,  eiförmig  oder  rundlich,  beiderseits  zugespitzt,  undeutlich 
vierkantig,  auf  der  ganzen  Oberfläche  von  dicht  gestellten,  sehr 
kräftigen ,  verlängerten,  stumpfen  "Warzen  runzlig,  die 
Kanten  fast  nur  von  einem  aus  solchen  Warzen  gebil- 
deten, krausen  Kamm  gebildet,  oft  ganz  undeutlich. 


1)  Von  aievög  eng,  schmal  und  Äöcpog. 

2)  Nach  dem  Entdecker  Marc  Martial  Delort  de  Mialhe,  *  1804  Nar- 
bonne, -f  25.  Juni  1856  ebeudort,  einem  der  hervorragendsten  Kenner  der  süd- 
französischen Flora,  besonders  der  Umgebung  seiner  Vaterstadt,  deren  geographische 
und  meteorologische  Verhältnisse  er  eingehend  studirte.  Ein  sehr  eifriger  Sammler, 
lieferte  er  Grenier  und  Godron,  Jordan  und  Timbal-Lagrave  reiches^ 
Material  für  ihre  Schriften.  (Er  war  Mitbegründer  der  Societe  botanique  de  France. 
Vgl.  Timbal-Lagrave  Bull.  SB.  France  IX.  596,  599  [1862]). 
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Nur  im  Mittelmeergebiete,  im  Gebiete  l)isher  nur  bei  Marseille! 
Bl.  Mai,  Juni. 

S.  verrucosa  A.  Br.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867  App.  11.  Fo- 
terium  verrncosimi  Ehi-enb.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1829.  Boiss.  Fl. 
Or.  II.  734  (1872).  Nyman  Consp.  240  Suppl.  117.  Fot.  Mauri- 
tänicum  var.  ß.  Boiss.  Voy.  Esp.  II.  205  (1845).  Fot.  MagnöUi^)  Spaeh 
Ann.  sc.  nat.  3.  Ser.  V.  38  (1846).  Nyman  Consp.  240  Suppl.  117. 
Fot.  agrimonifolium  Link  in  L.  v.  Buch  Phys.  Beschr.  Canar.  Ins.  (1825). 
Webb  u.  Bert.  Phyt.  Can.  II.  10  [vor  1846].  Spach  a.  a.  O.  nicht  Cav. 
Fot.  megacärpon^)  Lowe  Nov.  fl.  Mader.  22  (1838). 

Eine  Uebergangsform  zum  Typus  ist: 
B.  microcdrpnm  3)  (Boiss.  FI.  Or.  II.  734  [1872]).   Frucht  kleiner,  kaum  grösser 
als  beim  Typus.  —  Bisher  nur  im  südlichen  Mittelmeergebiete 

(Verbreitung  der  Unterart:  Spanien;  Süd-Frankreich;  Sardinien; 
Italien;  südl.  Balkanhalbinsel;  Kreta;  Vorderasien  bis  Syrien  und 
Arabien  ;  Nord-Africa ;  Canarische  Inseln).  \^\ 

Die  Pflanze  war  früher  (jetzt  nur  noch  in  der  Ph.  Hispanica)  als  Herb.  Pim- 
pinellae  Italicae  off.  Die  gurkenähnlich  schmeckenden  Blätter  der  zu  diesem  Zwecke 
angebauten  Pflaiize  werden    in   der  Küche  beim  Einmachen  der  Gurken  verwendet. 

(Verbreitung  der  Art:  Ganz  Europa  ausser  dem  arktischen  Gebiet 
und  der  südlichen  Balkanhalbinsel ;    Sibirien ;  Vorderasien  bis  Persien.) 

B.  Sareopoteriuni^j  (Spach  Ann.  sc.  nat,  3.  Ser.  V.  45  [1846]. 
Foterium  [L.  a.  a.  0.  z.  T.].  Focke  Nat.  Pfl.  IIL  3.  45  [1888]). 
Pflanze  strauchartig,  einhäusig,  Blüthen  stets  eingeschlechtlich,  die 
unteren  Blüthen  der  A ehren  männlich,  die  oberen  weiblich.  Staub- 
blätter zahlreich,  hängend.  Fruchtblätter  2.  Narben  pinselförmig. 
Frucht  von  dem  glatten,  zuletzt  etwas  fleischigen,  gefärbten  Kelch- 
becher eingeschlossen. 

Focke  hat  a.  a.  O.  die  Linne'sche  Gattung  Potevmm  erhalten,  sie  aber 
auf  die  eine  Art  S.  spinosa  reducirt,  die  übrigen  Arten  aber  mit  Sanguisorba 
vereinigt.  Die  Hauptmerkmale  sind ,  dass  die  Blüthen  seiner  Sanguisorba 
wenigstens  z.  T.  zweigeschlechtlich  sind ,  die  Früchte  trocken ,  bei  Poteritim 
aber  die  Blüthen  eingeschlechtlich,  die  Früchte  etwas  fleischig  sind.  Bei  der  Sect. 
Rhytidopoterium  sind  aber  bereits  die  Mehrzahl  der  Blüthen  eingeschlechtlich 
und  nur  die  mittleren  (ob  immer?)  zweigeschlechtlicli.  Die  Consistenz  der 
Frucht  kann  keine  so  scharfe  Trennung  ermöglichen,  zumal  da  S.  spinosa  den 
Rhytidopoterien  näher  zu  stehen  scheint  als  diese  den  Eusanguisorben. 

Nur  unsere  Art. 

55.  (4.)  S.  spinosa.  h.  Kleiner  sehr  sparrig  ästiger  Strauch, 
meist  1 — 3  dm  hoch.  Haupttriebe  meist  niederliegend,  alle  Seiten- 
zweige    in    knickig   verzweigte    Dornen    endigend;     älteres    Holz 


1)  S.  II.  S.  346  Fussn.  3. 

2)  Von  [A.eyag  gross  und  y.aoTiog  Frucht. 

3)  Von  fiix^ög   klein  und  zaQTTÖg. 

4)  Von  ffdpl  (in  Zusammensetzungen  aaQyiO-)  Fleisch  und  Poterium  s.  S.  430 
Fussn.  3  wegen  des  etwas  fleischig  werdenden  Kelchbechers. 

28* 
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grau  bis  graubraun,  oft  etwas  silberig;  junge  Zweige  kahl  oder  mehr 
oder  weniger  kurzhaai'ig.  Blätter  mit  sehr  feinen,  fadendünnen  Blatt- 
stielen, im  Umriss  linealisch,  mit  meist  9 — 15  km'zgestielten ,  sehief- 
(das  endständige  symmetrisch-)  eiförmigen,  kamn  über  6  mm  langen,  jeder- 
seits  mit  1^ — 3  ziemlich  grossen  eiförmigen  bis  ziemlich  schmalen,  spitzen 
Zähnen  versehenen  Blättcheri,  oberseits  locker,  unterseits  dichter  kurz- 
haarig. A  ehren  verlängert  bis  fast  3  cm  lang,  eiförmig  bis  cylindrisch, 
wenigstens  unterwärts  locker.  Deck-  und  Vorblätter  der  Blüthen  häutig, 
weiss-wollhaarig  gewimpert.  Blüthen  verhältnissmässig  gross.  Kelchbecher 
sich  m  der  Frucht  stark  vergrössernd,  roth  werdend,  etwas  fleischig,  an 
der  Spitze  die  giiinen,  anliegenden  Kelchblätter  tragend. 

Auf  steinigen  Abhängen,  am  Felsen  im  östhcheren  Mittehneer- 
gebiete  öfter  ein  wesentlicher  Bestand  theil  niedriger  Macchien.  Im  Ge- 
biete nur  in  Dalmatien:  Spalato!  und  Riviera  dei  Castelli  (Vis.  III.  255) 
für  Kroatien,  avo  sie  Schlosser  und  Vukotinovic  (Fl.  Cr.  987) 
bei  Fiume  und  Buccari  angeben,  neuerer  Bestätigung  sehr  bedürftig 
(Hirc  br.). 

S.  spinösa  Bertol.  Fl.  Ital.  II.  185  (1835).  Cesati  Ic.  stirp,  Ital. 
Fase.  I  (1840).  A.  Br.  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1867  App.  11.  Foterium 
sxnnosum  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  994  (1753).  Boiss.  Fl.  Or.  IL  734. 
Nyman  Consp.  240.  PimpineUa  spinosa  Gärtn.  De  fmct.  I.  162  (1788). 

(Sardinien ;  Sicilien  ;  Italien ;  Balkanhalbinsel ;  Kleinasien ;  Cypern ; 
Syrien  und  Palaestina;  Cyrenaica;  Tunesien  [Insel  Djamur].)         |"^| 

3.  Tribus. 
ULMARIEAE. 

([Meissn.  Gen.  pl.  vasc.  103  (73)  (1837)  z.  T.]  Focke  in  Nat.  Pfl.  III. 
3.  40  [1888].  LlmariaeX ent.  Tabl.  III.  351  [1799]  z.  T.  FiHpenduhae 
Maxim.  Act.  hört.  Petrop.  VI.   131  ff.  [1879].    A.  u.  G.  Fl.  Nordostd. 

Flachl.   392.) 

S.  S.  32. 

Nur  unsere  Gattung. 

8.  FI  LI  PENDULA!). 
([Tourn.  Inst.  293  t.  150]  erw.  L.  Gen.  pl.  ed.  1.  145  [1737]. 
Adans.  Fam.  II.  295  [1763].  Maxim.  Act.  hört.  Petrop.  VI.  245 
[1879].  Fritsch  Sitz.  ZBG.  Wien  XXXIX.  26.  Abh.  591  [1889]. 
Ülmäria'^)  Tourn.  Inst.  265  t.  141  [1700]  erw.  HiU.  Hort  Kew.  213 
[1769].  Moench  Meth.  663  [1794]  als  Gatt.  Cambess.  Ann.  sc.  nat.  L 
354  [1824].  Visiani  Fl.  Dalm.  III.  255  [1852]  als  Sect.  v.  Spiraea.) 
(Spierstaude;  böhm. :  Tuzebnik;  niss. :  ^ohhttk'b.) 

Ansehnliche  ausdauernde  Kräuter  mit  kurzer  Grundachse,  unter- 
brochen-fiedertheiligen,  seltener  gelappten  Blättern  und  grossen,  mit  dem 

1)  Zuerst  bei  Dodonaeus,  bezieht  sich  auf  die  gleichsam  an  einem  Faden 
häugeuden  Wurzelknollen  der  F.  filipendula. 

■-)  Zuerst  bei  de  l'Ecluse,  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Blattabschnitte  von 
F.  nlmaria  mit  den  Blättern  der  Ulme. 
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Blattstiel  verbundenen  Nebenblättern.  Blüthenstand  trugdoldis;  oder 
spirrenartig,  rispig  mit  verkürzter  Hauptachse  und  verlängerten  unteren 
Seitenzweigen.  Blüthen  zvveigeschlechtlich.  Blumenblätter  5  (6),  am  Grunde 
genagelt,  meist  weiss,  seltener  rosa  oder  purpurn  gefärbt.  Staubblätter 
20 — 40,  der  Innenfläche  des  Kelchbechers  eingefügt.  Fruchtblätter  5 
bis  15,  meist  mehr  als  5,  oft  10  frei,  aufrecht  mit  2  hängenden  Samen- 
anlagen. Früchtchen  kapselähnlich,  aber  nicht  aufspringend,  durch 
Verkümmerung  einer  Samenanlage   1  sämig ,   mitunter  gewunden. 

8 — 9   Arten  in  der  nördlich  gemässigten   Zone.     In  Europa  nur  unsere   Arten. 

56.  (1.)  F.  ulmäria.  (Mädesüss;  dän  :  Mjodurt;  franz.:  Reine- 
des-pres,  Ulmaire;  ital.:  Olmaria;  rum.:  Cretuscä,  Caprifoe;  poln. : 
Parzydlo,  Ilmowna,  Tawula ;  litt. :  Oszkabärzdis;)  2|_.  Grundachse  sehr 
dick,  knollig  angeschwollen.  Stengel  straff  aufrecht,  meist  oberwärts 
ästig,  ziemlich  stark  beblättert,  ziemlich  stark  kantig,  im  oberen  Theile 
oft  hin-  und  hergebogen,  meist  0,6 — 1,2  dm  hoch,  oft  noch  höher. 
Blätter  mit  meist  2  —  5  Paaren  (meist  etwa  5  cm  bis  fast  1  dm 
langer)  breiteiförmiger,  spitzer  oder  zugespitzter,  ungleich  doppelt- 
gesägter, unterseits  grüner  bis  weissfilziger  Blättchen  (das  oberste 
Paar  mit  dem  endständigen  Blättchen  zu  einem  dreilappigen  oder  un- 
vollkommen 5  lappigen  Blatttheil  verbunden)  und  zwischen  den  grossen 
mit  1 — 5,  selten  fehlenden  ganz  kleinen  nur  wenige  Millimeter  langen, 
gezähnten  Blättchen.  Nebenblätter  gross,  tief-breit-herzförmig,  ein- 
geschnitten gesägt,  gekerbt.  Blüthenstand  meist  gross,  aus  mehreren 
Etagen  trugdoldiger  Theilblüthenstände,  die  von  einem  oder  mehreren 
Seitenästen  übergipfelt  werden,  gebildet,  zusammengezogen,  ziemlich  dicht. 
Blüthen  ziemlich  klein,  gelblich-weiss,  selten  rosa,  einen  starken  Geruch 
nach  spiriger  Säure  verbreitend,  mit  ziemlich  kleinen  Blumen- 
blättern und  ziemlich  langen,  dieselben  bis  um  das 
Doppelte  überragenden  Staubblättern.  Früchtchen  ziemlich 
klein,  meist  wenig  über  2  mm  lang,  5 — 9,  spiralförmig  zu- 
sammen g  e  w  u  n  d  e  n  ,  kahl. 

An  Gräben,  auf  feuchten  Wiesen,  an  Bach-  und  Seeufern  im 
ganzen  Gebiete  nicht  selten.  Fehlt  auf  den  Nordsee-Inseln.  In  den 
Alpen  bis  1500  m  aufsteigend  (Jaccard  84).     Bl.  Juni,  August. 

F.  TJlmaria  Maxim.  Act.  hört.  Petrop.  VI.  251  (1879).  Glaab 
DBM.  IX.  40  (1891)  XIV.  60  (1896).  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd. 
Flachl.  392.  Spiraea  Ulmaria  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  490  (1753).  Koch 
Syn.  ed.  2.  231.  Nyman  Consp.  215.  Suppl.  105.  Sturm  Deutschi.  Fl. 
Heft  18.  TJlmaria  pentapetala  Gilib.  Fl.  Lithuan.  V.  236  (1782). 
Ulm.  palustris  Moench  Meth.  663  (1794). 

Aendert  in  der  Gestalt  iind   Bekleidung  der  Blätter  vielfach  ab. 

A,  Seitliche  Blättchen  breiteiförmig,  ungetheilt  oder  doch  nvu"  mit  einem 
seitlichen,  etwas  stärker  vorspringenden  Zahn,  nicht  deutlich  2  lappig. 
Endblättchen  3  lappig. 

I.  Blätter  alle  unterseits  kahl  oder  nur  auf  den  Nerven  schwach  V>ehaart. 
a.   glaberrima.    Blätter  unterseits  vollständig  kahl.  —  Selten. — F.  ulmaria 
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a.  glaberrima  Beck  Fl.  Südbosn.  Ann.  nat.  Hofmiis.  II.  118  (1887).  FL 
N.Öesterr.  II.  764  (1892).  Glaab  DBM.  XIV.  60  (1896).  —  Beck  und 
Glaab  ziehen  die  Spiraea  denudata  Hnvne's  zu  glaberrima.  Wir  halten 
es  nicht  für  wahrscheinlich,  dass  Hayne  die  sehr  seltene,  ganz  kahle  Ab- 
änderung vor  sich  gehabt  hat ;  sicher  hat  ihm  die  häufige,  nur  auf  den 
Nerven  etwas  behaarte  Form  vorgelegen,  zumal  er  den  Presl'schen  Namen 
mit  der  Beschreibung,  worin  ausdrücklich  die  Behaarung  der  Nerven 
erwähnt  ist,  als  Synonym  citirt. 
b.  denudata.  Blätter  unterseits  meist  nur  auf  den  Nerven  etwas  behaart, 
kahl.  —  Nicht  selten.  —  F.  Ulmaria  ß.  denudata  Beck  Fl.  Südbosn.  Ann. 
nat.  Hofmus.  II.  118  (1887).  Fl.  N.Öesterr.  II.  764  (1892).  Glaab  DBM. 
XIV.  60  (1896).  Spiraea  denudata  Presl  Fl.  Cech.  101  (1819).  Spiraea 
Ulmaria  ß.  denudata  Hayne  Arzneigew.  VIII.  Text  zu  t.  31  (1821). 
Koch  Syn.  ed.  2.  231  (1844).  Spir.  ^Ulmaria  a.  Koch  Syn,  ed.  1.  208 
(1837).  Spir.  Ulmaria  ß.  cdncolor  Neilreich  Flora  N.Oest.  917  (1859). 
Glaab  DBM.  IX.  40  (1891).  Filip.  denudata  Fritsch  Abh.  ZBG.  Wien 
XXXIX.  591  (1889). 
II.  Blätter,  wenigstens  die  stengelständigen,  auch  auf  der  Blattfläche  mehr  oder 
weniger  dicht  behaai't. 

a.  Stengelblätter    unterseits    schwach    behaart ,    nicht    von    den    Haaren    dicht 
bedeckt. 

1.  pubescens.  Grundständige  Blätter  nur  auf  den  Nerven,  stengelständige 
auch  zwischen  den  Nerven  zerstreut  behaart.  —  Zerstreut.  —  F.  Ul- 
maria f.  pubescens  Beck  Ann.  Hofmus.  Wien  II.  118  [136]  (1892). 
Glaab  DBM.  XIV.  60  (1896). 

2.  subdeuudäta.  Grundständige  Blätter  wie  bei  vorigen,  stengelständige, 
auf  den  Nerven  dicht,  auf  der  Fläche  dünn,  öfter  etwas  flockig,  grau- 
haarig ,  jedoch  so ,  dass  die  Blattfläche  überall  hindurchseheint.  —  Zer- 
streut. F.  Ulmaria  var.  subdenudata  Fritsch  Abh.  ZBG.  Wien  XXXIX. 
591  (1889).  Glaab  DBM.  XIV.  60  (1896).  Spiraea  Ulmaria  forma  .sm6- 
denudata  Glaab  DBM.  IX.  40  (1891). 

b.  Stengelblätter  unterseits  dicht  filzig. 

1.  cinerea.  Stengelblätter  (ob  auch  öfter  die  grundständigen?)  dicht  grau- 
filzig. —  Zerstreut.  —  F.  Ulmaria  subd.  f.  cinerea  Glaab  DBM.  XIV. 
60  (1896).    Spiraea   Ulmaria  cinerea  Glaab  DBM.  IX.  40  (1891). 

2.  glaüca.  Stengelblätter  (oft  auch  die  grundständigen)  dicht  hellgrau-  oder 
weiss-  selten  gelbfilzig.  —  Nicht  selten.  —  F.  ulmaria  A.  II.  b.  2. 
glauca  A.  u.  G.  Syn.  VI.  438  (1902).  Spiraea  glauca  Schultz  Fl.  Starg. 
Suppl.  26  (1819).  Spiraea  ulmana  a.  nivea  Wallr.  Sched.  235  (1822). 
Spiraea  Ulmaria  var.  tomentusa  Camb.  Ann.  sc.  nat.  I.  381  (1824). 
Hayne  Arzneigew.  VIII.  t.  31  (1821).  Spiraea  Ulmaria  ß.  discolor 
Koch  Syn.  ed"^  1.  208  (1837)  ed.  2.  231  (1844).  Neilr.  Flora  917. 
Glaab  DBM.  IX,  40  (1891).  S.  Ulmaria  a.  glauca  Schur  Enum.  pl. 
Transs.  182  (1866).  Filip.  Ulmaria  a.  tomentosa  Maxim.  Act.  hört. 
Petrop.  VI.  252  (1879).  Glaab  DBM.  XIV.  60  (1896). 

Eine   lebhaft   rosablühende,    sehr   schöne  Form    zuweilen  als  Zier- 
pflanze in  Gärten. 

B.    Seitliche  Blättchen   breit-dreilappig,    Endblättchen  tief  5 lappig  ein- 
geschnitten. 

quinqueloba.  Pflanze  meist  kräftig,  hoch.  Blätter  flach, 
ziemlich  dünn,  unterseits  nm*  auf  den  Nerven  dünn  behaart,  mit 
schmallaj^pigen,  lang  zugespitzten,  scharf  stachelspitzig,  verhältniss- 
mässig  klein  gesägten  Blättchen.  Nebenblätter  nierenförmig ,  scharf 
eingeschnitten. 
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In  schattigen  Wäldern ,  bisher  nur  im  südlichen  Gebiete ,  am 
Südabhange  der  Alpen  und  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.  Die 
Verbreitung  ist  genauer  festzustellen.  Bl.  August,  später  als  der 
Typus. 

F.  idmaria  B.  quinqiieloba  A.  u.  G.  Syn.  VI.  438  (1902). 
Spiraea  quinqiieloba  Baumg.  Enum.  II.  47  (1816).  Schur  Enum.  pl. 
Transs.  182  (1866). 

Scheint  eine  bemerkenswerthe  Form ,  die  sicher  eine  südliche  Rasse  dar- 
stellt. In  der  Tracht,  wie  Schur  richtig  bemerkt,  etwas  an  die  Nordameri- 
canische  F.  lohata  (Maxim.  Act.  bort.  Petrop.  VI.  251  [147]  [1879].  Spiraea 
lobata  Gronov.  in  Jacq.  Hort.  Vind.  I.  28  t.  88  [1770])  erinnernd.  |^| 

"Wegen  des  strengen  Geruches  werden  die  Blätter  der  Pflanze  in  manchen 
Gegenden  auf  den  Fussboden  gestreut,  so  dass  das  ganze  Haus  danach  duftet.  (L  i  n  n  4 
Fl.  Läpp.   167.    Maximovics  Act.  bort,  Petrop.  VI.  253  [1879]). 

Off.  Flores  Spiraeae  Ulmariae,  Ulmaire  ou  Reine  des  pres  Ph. 
Belg.,  Gall. 

(Verbreitung  der  Art:  Fast  ganz  Europa  bis  ins  arktische  Gebiet; 
fehlt  in  Portugal,  auf  den  Italienischen  Inseln  und  einem  grossen  Theile 
der  Balkanhalbinsel ;  Kleinasien;   Kaukasus;  Sibirien;  Altai;  Mongolei.) 

57.  (2.)  F.  fllipeiulula.  (Rother  Steinbrech;  ital. :  Filipendula, 
Erba  peperina ;  wend. :  Smalanka ;  serb. :  Cypynniia.)  ^.  Grundachse 
ziemlich  dünn ;  die  Wurzeln  in  der  Mitte  knollig  verdickt,  länglich- 
spindelförmig, selten  bis  fast  kugelig.  Stengel  mehr  oder  weniger  starr 
aufrecht  bis  aufsteigend,  stielrund  oder  nur  wenig  gefurcht,  meist  un- 
getheilt  oder  oberwärts  ästig,  oberwärts  fast  unbeblättert,  dort  nur  mit 
wenigen  kleinen  Blättern.  Blätter  mit  bis  über  40  Paaren  grösserer 
(selten  weit  über  2  cm  langer)  im  Umriss  länglicher,  spitzer, 
tief  eingeschnitten  gesägter  oder  fiederspaltiger  Blättchen  mit  ge- 
sägten Zipfeln  und  zwischen  den  grösseren  mit  je  1  Paar,  meist  ganz 
kleiner,  tief,  fast  fingerförmig-  (meist  3 — 5)-theiliger  Blättchen.  Neben- 
blätter an  den  unteren  Blättern  braunhäutig,  nur  an  den  oberen  Stengel- 
blättern krautig,  gezähnt,  ziemlich  klein.  Blüthenstand  meist  massig 
gross,  meist  nicht  deutlich  etagenförmig,  rispig  erscheinend ;  meist  mehrere, 
ziemlich  schwache  Aeste,  die  unteren  kleinen  mehr  oder  weniger  lang 
übergipfelnd.  Blüthen  ziemlich  gross,  meist  6  zählig.  Blumen- 
blätter ziemlich  gross,  so  lang,  länger  oder  doch  kaum 
kürzer  als  die  Staubblätter,  weiss,  oft  aussen  rosa,  selten  ganz 
rosa.  Früchtchen  ziemlich  klein,  bis  12,  aufrecht,  nicht  spiralig 
gewunden,  behaart. 

An  trockenen  Hügeln,  im  Gebüsch,  auf  trockenen  Wiesen,  in 
lichten  Wäldern  meist  zerstreut;  stellenweise  häufig,  hin  und  wieder 
auch  auf  grösseren  Strecken  fehlend.  Für  das  nord westdeutsche  Flach- 
land ist  das  Indigenat  zweifelhaft,  dort  früher  am  Schildstein  bei  Lüne- 
burg, sonst  nur  verschleppt  (Buchen  au  Fl.  Nordwestd.  Tiefeb.  276), 
im   südlichen  Gebiet   fast    überall    zerstreut    bis    häufig,    in    den  Hoch- 
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gebirgen  meist  sehr  zerstreut,  nach  Jaccard  84  bis  1400  m  ansteigend,  nur 
am  Fusse  der  Gebirge  und  in  Thälern.  Bl.  Juni,  Juli,  vereinzelt  bis  Herbst. 
F.  FiHjjendidaYoss  in  Vilmorin  Blumengärt.  3.  Aufl.  I.  240(1896). 
Spiraea  Filipendula  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  490  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
231.  Nvman  Consp.  215.  Suppl.  105.  Filip.  hexapetala  Gilib.  FI. 
Lithuan.' II.  237  (1781).  Maxim  Act.  hört.  Petrop.  VI.  247  (1879). 
FUipendnla  ridgaris  Moench  Meth.  663  (1794).  Ulmaria  Fili- 
pendida  Kostel.  Ind.  Prag  138  (1844).  A.  Br.  in  Aschers.  Fl.  Brand. 
I.   178  (1864). 

Die  knollig  angeschwollenen  Wurzeln  weiden  nach  Linne  (Fl.  Suec.  ed.  2. 
170  [1755])  und  M^aximowicz  (Act.  hört.  Petrop.  VI.  247  [1879])  von  deo 
Schweinen  begierig  ausgegraben.  Von  den  Pferden  wird  die  Pflanze  indessen  verschmäht. 

Aendert  ziemlich  wenig  ab  :  Eine  beliebte  Gartenpflanze  ist  eine  Form  mit  gefüllten 
Blüthen ;  seltener  trifl't  mau  die  Pflanze  iu  Gärten  mit  zart  rosarothen  Blumen- 
blättern. Die  Exemplare  des  südlichen  Gebietes  haben  oft  sehr  dicht  gestellte  fieder- 
Bchnittige,  kurze  Blättcheo. 

(Fast  ganz  Europa  ausser  dem  arktischen  Gebiete,  den  Italienischen 
Inseln  und  dem  grössten  Theile  der  Balkanhalbinsel ;  Kleinasien ;  Kau- 
kasus; Sibirien.)  * 

4.  Tribus. 

POTENTILLEAE. 

(Spreng.  Anleit.  II.  2.  863  [1818].    Pocke  Kat.  Pfl.  III.  3.  28.    Poten- 
fiUae  Juss.  Gen.  337   [1789].) 
S.  S.  32. 

Uebersicht  über  die  Sub  tribus. 

A.  Fruchtblätter  mit  2  Samenanlagen,  zahlreich.  Früchtchen  eine  Stein- 
frucht.    Kein  Aussenkelch  vorhanden.  Rulbinae. 

B.  Fruchtblätter  fast  stets  mit  1  Samenanlage.    Früchtchen  eine  Schliess- 
frucht.     Aussenkelch  fast  stets  vorhanden. 

I.  Samenanlage  hängend.    Schliessfrucht  nussartig.    Griffel  hinfällig. 

Poteiitilliiiae. 
IL  Samenanlage  aufrecht.    Schliessfrucht  oft  mit  bleibendem  Griffel. 

Dryadinae. 
1.  Subtribus. 
RÜBINAE. 
(Pocke  Nat.   Pfl.  III.  3.   28  [1894]). 
Einzige   Gattung : 

9.  RlBUSi). 

(Bearbeitet  von  W.  O.  Focke.) 
([Tom-n.  Inst.  385]  L.  Gen.  pl.   [ed.   1.    146]  ed.  5.  218  [1754].    Focke 

Syn.  Pub.  [1877].   Nat.  Pfl.  III.  3.  28  [1888]). 
(Brombeere;  niederl. :  Brummelbezien ;  dän. :  Klynger,  Fnicht  Brombaer; 
franz.:    Ronce,  Frucht  Müre-de-ronce ;    ital. :    Rovo;    rom. :    Mur-negru, 

1)  Alte  lateinische  Benennung  für  den  Brombeerstrauch. 
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Frucht  Mure-negre;    poln. :    Jezyna;     böhm:    Ostruzinnik,    Frucht   O^t- 

ruzina;  kroat. :  Kupina;  ru^s. :   OHtiraa ;  litt.:  Kruminas;   ungar. :  Szeder. 

Vgl.  ferner  die  Benennungen  für  JH.  Idaeus.) 

Ausdauernde  Kräuter  oder  Sträucher,  oft  mit  zweijährigen  Stämmen, 
bald  aufrecht,  bald  klimmend  oder  kriechend,  meist  mit  Stacheln  be- 
wehrt ;  Laubblätter  oft  gelappt  oder  häufiger  zusammengesetzt,  gefingert 
oder  gefiedert.  Blüthen  an  den  Zweigen  endständig,  einzeln  oder  häufiger 
in  traubigeji  oder  rispigen  Blüthen  ständen.  Blüthen  zwittrig,  seltener 
durch  Fehlschlagen  eingeschlechtlich  und  dann  meist  zweihäusig;  Kelch- 
becher tellerförmig,  schüsseiförmig  oder  kreiselig ;  Kelchblätter  5  (selten 
an  den  Endblüthen  4,  6  oder  mehr),  klappig;  Kronblätter  5  (selten 
mehr,  bei  ausländischen  Arten  zuweilen  fehlend) ;  Staubblätter  zahlreich, 
meist  mehrreihig;  Fruchtblätter  zahlreich  (bei  59.  u.  einigen  ausländischen 
Arten  nur  1  —  6),  zu  einem  Köpfchen  vereinigt,  mit  je  2  hängenden 
Samenanlagen;  Griffel  fast  endständig.  Früchtchen  einsamig,  stein- 
fruchtartig, meist  unter  einander  locker  zusammenhängend  und  eine 
maulbeerartige  Sammelfrucht  bildend.  Samen  mit  spärlichem  Nähr- 
gewebe. 

Bei  weiter  Fassung  des  Artbegriffs  gegen  300  Arten  l),  die  vorzüglich  in  den 
Waldgegenden  der  gemässigten  Kliraate  und  in  den  Gebirgswäldern  der  Tropen 
verbreitet  sind.  Sie  finden  sich  nicht  nur  auf  allen  Festländern,  sondern  auch  auf 
sämmtlichen  grossen  und  vielen  kleinen  Inseln ;  einige  Arten  bewohnen  selbst  die 
arktischen  und  antarktischen  Florengebiete.  Sie  fehlen  dagegen  in  den  Wüsten  und 
Steppen,   sowie  in  fast  allen  tropischen  Tiefländern. 

Die  Keimpflanzen  der  meisten  (besonders  ausländischen)  Arten  sind  sehr 
empfindlich  gegen  directes  Sonnenlicht. 

Verschiedene  Untergattungen,  darunter  auch  eine  europäische,  sind  ungemein 
vielgestaltig  und  formenreich,  so  dass  eine  Gliederung  in  Arten  auf  grosse  Schwierig- 
keiten stösst.  Wenn  man  nicht  auf  Grund  einzelner  Merkmale  rein  künstliche 
Grenzen  ziehen  will,  bleibt  nichts  übrig,  als  einen  solchen  polymorphen  Formen- 
kreis in  zahlreiche  „Kleinarten"  („especes  affines"),  „ Elementararten "  aufzulösen, 
von  denen  innerhalli  der  Gattung,  ja  in  einzelnen  Untergattungen,  mehrere  Tausend 
unterschieden  werden  können.  Eine  zu  weitgehende  Zersplitterung  macht  aber  jede 
Uebersichr.  unmöglich;   vgl    die  näheren  Ausführungen  bei  der  Untergattung  ^'wöato.s. 

Wegen  der  oben  auseinandergesetzten  ,  aus  der  vorliegenden  Darstellung  ohne 
weiteres  ersichtlichen  Schwierigkeit  der  Eintheilung  und  Gliederung  haben  wir  uns 
entschlossen,  in  diesem  Falle  von  der  sonst  in  der  Synopsis  gebräuchlichen  äusseren 
Form  abzusehen.  Wir  halien  uns  überzeugt,  dass  es  nicht  zweckmässig  erseheint, 
derartig  polj-morphe  Gruppen  wie  Rvhns  mit  zahlreichen,  nahe  verwandten,  durch 
Uebergangsforraen  verbundenen  Formenkreisen  in  der  sonst  so  ausserordentlich  be- 
währten ,  dichotomischen  Eintheilung  bis  auf  die  subtilsten  Formen  zu  bebandeln. 
Es  würden  erstens  die  Uebergangsformen  gewaltsam  eingeordnet  werden  müssen,  die 
dann  übersichtlich  werdende  Darstellung  unnütz  in  die  Länge  gezogen,  die  Bastarde, 
die  zum  allergrössten  Theil  zweifelhaft  oder  falsch  gedeutet  sind ,  willkürlich  be- 
handelt oder  ganz  ül)er  Gebühr  gewürdigt  werden.  Bei  Hieracium  und  ähnlichen 
Gattungen  wird  wohl  entsprechende  Form  gewählt  werden  müssen. 

Ueber sieht  über  die  Untergattungen 
(nur  für  die  Arten  des  Florengebiets  berechnet). 
A.   Unbewehrt;  Blätter  einfach,   gelappt. 

I.  Krautig;  zweihäusig.  Chamaemorus. 

1)  Für  Mitteleuropa  etwa  20  gerechnet. 
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II.  Strauchig;  Blüthen  zwittrig.  Aiioplobatus. 

B.    Stachelig;  Blätter  aus  drei  oder  mehr  Blättchen  zusammengesetzt. 
I.   Stengel  1  jährig;  Kelchbecher  kreiselig.  —  Fruchtsteinchen  schwach 
gerunzelt.  Cylactis. 

II.  Stämme    verholzend,     2-    bis    mehrjährig;    Kelchbecher    schüssei- 
förmig; Fruchtsteinchen  grubig-runzelig. 

a.  Sammelfrucht  bei  der  Reife  von  dem  Fruchtträger  abfallend, 
fingerhutartig  einen  Hohh'aiun  umschliessend. 

1.  Fruchtträger  zur  Reifezeit  zerfallend;    Blüthen  meist  nickend 
oder  hängend  (Regenschutz  für  den  Pollen).     Batothainuus. 

2.  Fi-uchtträger    zur    Reifezeit    trocken ,    kegelig ;    Blüthen    nach 
verschiedenen  Richtungen  gestellt    (ohne  Regenschutz). 

Idaeobatus. 

b.  Sammelfrucht  zur  Reifezeit  mit  dem  vom  Blüthenboden  gelösten 
Fruchtträger  verbunden  abfallend,  daher  innen  markig.  — 
Früchte  schwarz;  Nebenblätter  mit  dem  Grunde  des  Blattstiels 
verbunden,  bleibend.  Eubatus. 

1.  Chamaemori(S^)  (Focke  NY.  Bremen  IV.  142  [1874].  Nat. 
Pfl.  III.  3.  28  [1888]).     S.  S.  441. 

Einzige  Art : 

58.  (1.)  ß.  chamaemorus  ^),  (ScheUbeere  [in  Livland];  dän. : 
Multebaer;  russ. :  MopoiUKa.)  '^L  Zweihäusig.  Grundachse  weithin 
kriechend,  stengeltreibend.  Stengel  einjährig,  einfach,  etwa  5 — 25  cm 
hoch,  aufrecht,  kurzhaarig,  mit  zerstreuten,  kurzen  Stieldrüsen,  im  unteren 
Theile  mit  einigen  schuppigen  Niederblättern,  weiter  oben  mit  1 — 4 
lang  gestielten ,  nierenförmigen ,  faltigen ,  seicht  5-  bis  7-lappigen ,  ge- 
kerbt-gesägten  Laubblättern.  Nebenblätter  am  unteren  Blatte  fi'ei, 
stengelständig,  kurz  und  breit,  an  den  oberen  Blättern  nm-  durch 
kurze  Fransen  angedeutet.  Blüthen  einzeln,  endständig,  gestielt,  durch 
Fehlschlagen  eingeschlechtlich.  Kronblätter  ansehnlich,  weiss;  Staub- 
blätter lang,  fädlich,  in  den  weiblichen  Blüthen  ohne  Antheren;  Griffel 
lang,  fädlich.  Steinfrüchtchen  gross,  meist  nicht  zahlreich,  orangefarben, 
zuletzt  bräunlich,  wohlschmeckend.     Fruchtsteine  glatt. 

Auf  sumpfigem  Moor-  und  Bruchboden  im  nordöstlichen  Deutsch- 
land und  in  den  Sudeten.  An  verschiedenen  Stellen  in  Ost-!  und 
Westpreussen !  in  Pommern  im  Lebamoor  bei  Stolp !  und  im  Swine- 
moor  auf  Usedom!  im  Riesengebirge  auf  der  Iserwiese!  Eibwiese!  und 
AVeissen  "Wiese!  Ehemals  angeblich  auf  dem  ^Meissner  in  Hessen  und 
auf  der  Halbinsel  Dars  im  westl.  Pommern.     Bl.  Mai. 

B.  Chamaemorus  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  494  (1753).  Koch  Syn. 
ed.  2.  234.  Nvman  Consp.  222.  Suppl.  109.  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ. 
113   t.   49. 

Die  Früchte  werden  in  Xordeuropa,  z.  B.  Norwegen,  frisch  (besonders  mit 
Sahne)  und  eingemacht  gegessen. 

(Circumpolarpf lanze ;  im  Norden  Europas,  Asiens  und  Americas.)   _♦_ 

1)   Von  yaiiac  zwergig  und   uöoov  Maulbeere,   Brombeere. 
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*t  Anopldbatus^  (.Focke  NV.  Bremen  IV.  143  [1874].  Nat.  Pfl.  IIF.  3. 
29  [1888]).  Sti-auchig,  wehrlos.  Stämme  aufrecht,  2-  bis  mehrjährig.  Blätter  lang 
gestielt,  einfach,  gelappt.  Blüthen  gross,  zwittrig.  Cupula  flach.  Früchtchen  auf 
breitem,  trockenem,  flach  gewölbtem   Träger. 

*t  R.  odorätus.  2|_.  Stämme  mehrjährig,  mit  abblätternder  Rinde.  Blätter 
gross,  am  Grunde  herzförmig,  breit  fiinflappig,  beiderseits  grün  und  behaart.  Blüthen 
zahlreich,  fast  ebensträussig  gestellt,  gross,  ausgebreitet.  Blüthenstiele  und  Kelche 
dicht  rothdrüsig.     Kronlilätter  gross,   purpurn. 

Aus  dem  östlichen  Nordamerica,  angepflanzt  und  zuweilen  als  Gartenflüehtling 
vorkommend,  stellenweise  völlig  eingebürgert,  vgl.  Hock  Bot.  Centr.bl.  Beih.  IX.  412. 
Früchte  bei  uns  meist  fehlschlagend.  —   BI.  Mai — Aug. 

It.  odorätus  L.  Spec.  pl.  ed.   1.  494  (1753). 

Ein  künstlicher  Bastard  von  R.  odorätus  (9)  mit  R.  Idaeus  wird  als  R. 
ndbilis  (Regel  Gartenfl.  VI.  [1857]  86)  zuweilen  angepflanzt;  er  ist  wehrlos,  hat 
3  zählige  Blätter  und  kleine  purpurne  Blüthen. 

R.  Nutkdnus-i)  (Moc.  bei  Ser.  in  DC.  Prodr.  IL  566  [1825])  ist  dem  R. odo- 
rätus ähnlich,  hat  aber  weniger  zahlreiche  weisse  Blüthen.  Aus  dem  westlichen 
Nordamerica. 

2.  CyJäctis^)  (Raf.  Am.  Joiirn.  sc.  I.  [1819]  377  als  Gatt. 
Focke  NV.  Bremen  IV.  142  [1874]  Nat.  Pfl.  III.  3.  29  [1888]). 
S.  S.  442.  Kräuter,  zuweilen  halbstrauchig.  Kelchbecher  kreiselig;  Staub- 
fäden linealisch,  mit  pfriemlicher  Spitze.  Steiufrüchtchen  locker  zu- 
sammenhängend oder  einzeln,  mit  glattem  oder  etwas  runzlichem  Stein. 
Nebenblätter  nicht  mit  dem  Blattstiel  verbunden. 

59.  (2.)  R.  saxätilis.  (Steinbeere;  dän.:  Fruebaer;  russ:  KocTaHiiKa.) 
2|-.  Grundachse  nicht  kriechend,  einjährige  Laubstengel  und  Blüthen- 
stengel  treibend;  Laubstengel  (Schösslinge)  verlängert,  niederliegend, 
mehr  oder  minder  behaart  und  fein  bestachelt,  im  Herbste  verzweigt 
und  oft  an  den  Enden  wurzelnd;  fruchtbare  Stengel  aufrecht,  etwa  10 
bis  25  cm  hoch,  mehrblättrig.  Nebenblätter  frei,  an  den  fruchtbaren 
Stengeln  eiförmig  oder  breit  elliptisch,  an  den  Laubstengeln  schmäler. 
Blätter  3  zählig,  Blättcheu  eingeschnitten-doppelt-gesägt,  beiderseits  grün 
und  behaart;  das  endständige  Blättchen  gestielt,  rhombisch,  die  seit- 
lichen oft  2  lappig.  Blüthen  am  Ende  des  Stengels  etwa  zu  3 — 10  ge- 
häuft, ausserdem  manchmal  je  1 — 2  auf  achselständigen  Aestchen,  alle 
gestielt,  zwittrig.  Kelchblätter  lanzettlich,  gebogen.  Kronblätter  klein, 
schmal,  weiss,  w.  d.  Staubfäden  aufrecht,  die  Griffel  weit  überragend. 
Steinfrüchte  wenige  (1 — 6),  kaum  zusammenhängend,  gross,  scharlachroth. 

An  schattigen,  feuchten,  quelligen  Waldplätzen,  besonders  auf  kalk- 
führendem Boden;  auch  zwischen  Steinen  oder  Gestrüpp  an  Berglehnen 
mit  feuchtem  Untergrunde.  Ziemlich  häufig  in  der  Nähe  der  deutschen 
Ostsee-  und  Nordseeküste;  weiter  landeinwärts  in  den  Ebenen  und  im 
Hügellande  sehr  zerstreut,  in  den  Gebirgen  meist  häufig;  im  Süden  des 
Gebiets  nur  Bergpflanze,  aber  allgemein  verbreitet  längs  der  Karpaten 
und  der  übrigen  ungarischen  Gebirge,  sowie  längs  der  ganzen  Alpen- 
kette bis  zum  Nordabhang  der  Seealpen  ;  nach  Jaccard  86  bis  2350  m 

')  Von  ävoTiÄog  unbewafiiiet  und  ßäiog  Brombeerstrauch. 

ä)  S.  I.  S.  239  Fussn.  3. 

3)  Wohl  aus  nvÄög  krumm  und  äyitig  Strahl  gebildet. 
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ansteigend.    Bei  den  Herkulesbädern  im  Banat  soll  eine  mehr  stachelige 

Varietät  voi'kommen.     Bl.  Mai,  Anf.  Juni,    im  Gebirge    bis    zum  Juli. 

i?    saxatilis  L.  Spec.  pl.  ed.   1.  494  (1753).    Koch    Syn.    ed.  2. 

234.  Nyman  Consp.   222  Suppl.   109.   Wh.  u.  X.  Rub.  Germ.   30  t.  9. 

(Südgrönland,  Nord-  und  Mitteleuropa,  in  den  Gebirgen  bis  ins 
Mediterrangebiet  verbreitet;  Ural,  Sibirien.)  * 

Bastardformen  mit  i?.  caesius  sind  in  Norwegen  beobachtet,  aber  im  Ge- 
biete noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen.  Geht  andererseits  Kreuzungen  mit 
dem  zu  derselben  Untergattung  gehörigen,  stachellosen,  rothblühenden  nordischen 
R.  Arcticus  (L.  Sp.  pl.  ed.  1.  494  [1753])  ein.  Letzterer,  dän. :  A.akerbaer,  russ. : 
MuMTpa,  findet  sich  schon  nicht  allzuweit  von  der  Xordostgrenze  des  Gebietes  in 
Eussisch-Littauen ;    seine   Früchte    gelten    für   die  wohlschmeckendsten  der  Gattung. 

*f  JBatoiha  mnus-i)  (Focke  NV.  Bremen  IV.  143  [1874].  Xat.  Pfl.  III.  3. 
29  [1888]).  S.  S.  442.  Stämme  2-  oder  mehrjährig;  Blüthenzweige  wenigblumig; 
Blüthen  nickend  oder  hängend ;  Kelchbecher  flach,  schüsseiförmig ;  Staubfäden  linealisch 
mit  pfriemlicher  Spitze.  Sammelfrucht  von  dem  zur  Eeifezeit  zerfallenden  Frucht- 
träger sich  lösend.  Nebenblätter  mit  dem  Grunde  des  Blattstiels  verbunden.  Blätter 
dreizählig  (oder  bei  ostasiatischen  Arten  einfach). 

*t  R.  spectäbilis.  2|..  Buschiger  aufrechter  Strauch  von  1 — 2  m  Höhe; 
Stämme  mehrjährig,  rundlich ,  am  Grunde  mit  zahlreichen .  kurzen,  kegelförmigen 
Stacheln ,  weiter  oberwärts  nebst  den  Blattstielen  und  Blüthenzweigen  wehrlos : 
Blätter  3  zählig ,  Blättchen  eingeschnitten-ungleich-gesägt,  beiderseits  grün,  das  end- 
ständige gestielt.  Blüthen  auf  kurzen,  beblätterten  Zweigen  einzeln  oder  zu  wenigen, 
ansehnlich,  nickend,  fast  glockig.  Kronblätter  gross,  spitz,  schön  karminroth  Früchte 
himbeerartig,  gross,  orangegelb,  essbar,  bei  uns  nur  an  einzelnen  Orten  reichlich 
entwickelt ;  solche  Sträucher  behalten  ihre  Fruchtbarkeit  beim  Verpflanzen  bei. 

Als  Zierpflanze  in  Anlagen  und  Gärten ,  namentlich  im  Nordwesten  häufig ; 
dort  zuweilen  in  Waldungen  verwildert,  z.  B.  bei  den  Vareler  Mühlenteichen  im 
Oldenburgischen  I  !  (die  fruchtbare  Form  im  nördlichen  Oldenburg  [Eastede  I  Varel  1!]). 
Findet  sich  auch  verwildert  in  den  Niederlanden:  Arnichem  bei  ZwoUe  (Lako 
Nederl.  Kruidk.  Arch.  2  Ser.  VI.  504)  und  Schwerin  (Meckl.) ;  Kaninchenwerder 
(Brockmüller  Meckl.  Arch.  XXXIV.  33).  Bl.  April,  Mai.  Fruchtreife  Ende 
Juni,  Juli. 

B.  spcctabilis  Pursh  Fl.  X.Americ.  I.  348  (1814). 

(Kühlere  Gegenden  des  westlichen   Nordamerica.^l 

Ein  Bastard  mit  ß.  Idaeus  ist  in  England  entstanden. 

3.  Iclaeöhatus^)  (Focke  NV.  Bremen  IV.  143  [1874].  Kat. 
Pfl.  III.  3.  30  [1888]).  S.  S.  442.  Bestachelt;  mit  dreizähligen  oder  ge- 
fiederten, seltener  gefingerteii  Blättern,  mit  dem  Grunde  des  Blattstiels 
verbundenen  Nebenblättern  und  mehrblumigen  Blüthen  ständen.  Stämme 
meist  zweijährig.  Blüthen  ziemlich  klein,  fast  immer  mit  aufrechten 
Kronblättern  und  Staubblättern.  Sammelfiiicht  zur  Reifezeit  von  dem 
trockenen,  kegeligen  Fruchtträger  abfallend. 

60.  (3.)  R.  Idaeus^).  (Himbeere;  niederl.:  Hunnebessen;  dän.: 
Hindbaer;  franz.:  Framboise  (der  Strauch  Framboisier) :  ital. :  Frambosa, 
die  Frucht  auch  Lampone;  rum.:  Smeur;  (in  allen  nord-slav.  Sprachen 
Malina,  der  Strauch  böhm.  Malinnik);  kroat. :  Kupina;  litt.:  Aweczos.) 
t?-    Sommergrün.    Bildet  lockere  Gebüsche;    ältere  Stöcke  von  Wurzel- 

1)  Aus  ßdrog  s.  S.  443  Fussn.   1   und  d'dnvog  Strauch. 

-)  ßdiog  löaia.  Benennung  des  Himbeerstrauches  bei  Dioskorides  (IV,  38) 

3)   'löatog,  vom   Berge  Ida  auf  Kreta  stammend. 
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brut  umgeben.  Wurzeln  weithin  kriechend.  Schösslinge  (junge  Stämme) 
zweijährig,  aufrecht,  1 — 2  m  hoch,  rund,  spärlich  behaart,  bereift;  die 
aus  den  älteren  Stöcken  hervorgegangenen  zuweilen  ganz  wehrlos, 
meistens  am  Grunde  reichlich  kurzstachelig  und  nach  oben  zu  fast 
wehrlos;  Stacheln  klein,  kurz,  grade,  kegelig  bis  pfriemlich,  meist 
schwarzpurpurn.  Die  jungen  Adventivsprosse  dicht  rothborstig.  Blätter 
3-zählig  und  gefiedert  5-  (selten  7-)  zählig,  am  unteren  Theile  kräftiger 
Stämme,  oft  auch  einzelne  gefingert  5-zählig  oder  durch  Theilung  des 
Endblättchens  7-zählig.  Nebenblätter  klein ;  Blattstiele  flaumig  oder 
kahl,  oberseits  seicht  rinnig.  Blättchen  ungleich  scharf -gesägt ,  unter- 
seits  weissfilzig;  das  endständige  lang  gestielt,  herzeiförmig,  eiförmig 
oder  länglich,  Blüthenzweige  aus  den  vorjährigen  Blattachseln  ent- 
spruigend,  kurz,  beblättert,  einen  wenigblüthigen,  traubig-rispigen  Blüthen- 
stand  mit  meist  nickenden  Einzelblüthen  tragend.  Kronblätter  klein, 
spatelig,  weiss.  Staubblätter  aufrecht.  Früchte  aus  zahlreichen,  stern- 
flaumigen, rothen  (seltener  gelben)  vSteinfrüchtchen  zusannnengesetzt, 
sich  leicht  vom  Träger  lösend,  wohlschmeckend. 

In  Waldungen  und  Gebüschen.  Durch  das  ganze  Gebiet  ver- 
breitet und  fast  überall  häufig  (auf  den  Nordsee-Inseln  nur  eingeschleppt), 
aber  im  Süden  auf  die  Berggegenden  beschränkt;  steigt  bis  1800  m 
(Jaccard  86).  Ausserdem  allgemein  als  Fruchtpflanze  angebaut.  — 
Bl.  Ende  Mai,  Juni;  im  Gebirge  später.  Fruchtreife  vorwiegend  im 
Juli.     Laubfall  im  October. 

R.  idaeus  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  492  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2.  233. 
Nyman  Consp.  215    Suppl.   105.    Wh.  u.  N.    Rub.  Germ.   107    t.   47. 

Unter  den  Abänderungen  dieser  Art  sind  einige  Missbildungen  besonders  auf- 
fallend und  merkwürdig. 

m.  phy lldnthus  [R.  Id.  f.  phyllantha  Lange  Haandb.  4.  Udg.  768  [1888]. 
B  Id.  f.  strobiläceus  Focke  in  Abb.  Natw.  Ver.  Bremen  XIII.  [1893]  470).  Blütlien- 
stand  reich  verzweigt,  statt  der  Blüthen  kurze,  quastähnliche,  dicht  mit  schuppen- 
artigen Hochblättern  bedeckte  (vgl.  Synops.  Rub,  Germ.  99)  Zweige  tragend.  — 
Selten,  aber  an  verschiedenen  Orten  in  völlig  übereinstimmender  Gestalt.  —  Wester- 
holt in  Angeln,  Holthorst  bei  Bi'emen ! !  Petting  im  südöstl.  Bayern,  Augsburg !  — 
Schmidely  (Bullet.  Soc.  bot.  Gen^ve  1888.  48)  beschreibt  aus  dem  Floren- 
gebiete von  Genf  eine  ähnliche,  aber  nicht  so  vollkommen  ausgeprägte  Monstrosität, 
(Schweden). 

m.  obtusifdlius  {R.  oblus if.  Wi\ld.  Berl.  Baumz.  2.  Aufl.  409  [1811].  R. 
Idaeus  andmalus  Arrhen.  Rub.  Suec.  14  [1839];  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  100;  R. 
Leesiii)  Babgt.  in  Steele  Handb.  60  [1847].  Nyman  Consp.  215.)  Blätter  der 
Blüthenzweige  und  des  unteren  Theils  des  Schösslings  einfach ,  nierenförmig ,  grob 
gezähnt,  oft  gelappt ;  die  der  oberen  Schösslingstheile  dreizählig  mit  breiten ,  sich 
mit  den  Rändern  deckenden  Blättehen,  von  denen  das  endständige  kurz  gestielt  ist. 
Pollen  reich  au  normalen  Körnern.  Die  meisten  Fruchtblätter  am  Grifielansatze 
offen,  die  Samenanlagen  daher  früh  verdorrend.  —  Sämlinge  aus  den  vereinzelt 
vorkommenden,  reifenden,  geschlossenen  Früchtchen  sind  ungemein  zart;  zwei 
Pflanzen,  die  ich  mit  Mühe  bis  zur  Blüthe  brachte,  blieben  sehr  schwächlich  und 
wurden  nur  30 — 35  cm  hoch,  glichen  aber  im  übrigen  der  Mutterpflanze.  —  Der 
englische  Gärtner  Culverwell  will  den  -ß.  obtusifolius  durch  Einwirkung  von 
Erdbeerpollen  auf  Himbeerblüthen  erzeugt  haben.  —  Sehr  zerstreut  an  verschiedenen 

1)  Nach  Edwin  Lees  in  Worcester,  *  1800  f  1887,  ursprünglich  Drucker  und 
Buchhändler,   trefflichem  Pflanzenkenner. 
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Orten  des  nördlichen  und  mittleren  Gebiets  gefunden,  z.  B.  zu  Hoch -Paleschken  in 
Westpreussen  I  Hohenholm  bei  Bromberg  früh  I ,  Lubs  und  Lubasch  (Posen),  Swine- 
müude,  Barnstorfer  Tannen  bei  Rostock  I  Zippelsfördo  bei  Ncuruppin,  Bremen!! 
Nutzhorn  in  Oldenburg!!  Bassum  (Egbz.  Hannover),  Nürnberg  (Prechtelsbauer), 
Freibnrg  im  Breisg. !  Wird  auch  aus  den  Niederlanden  angegeben.  (ScliAveden, 
südl.  Norwegen,  England,  Krim  [?  von  dort  soll  Willdenow's  Originalpfianze 
stammen]). 

Uebergäuge  zwischen  dem  ausgeprägten  i?.  obtiisifolius  und  dem  normalen 
ii.  Idaeus  finden  sich  hie  und  da,  sind  aber  selten.  Dahin  H.  Id.  stei-ilis  C.  Köhler 
in  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  99  (1877).  Uebrigens  kommen  auch  kümmerliche  un- 
fruchtbai'e  Himbeerstöcke  ohne  Eigenschaften  des  B.  obtusifoliiis  vor,  z.  B.  G.  Braun 
exs.  183. 

Als  an  bestimmte  Standorte  angepasste  Formen  sind  aufzufassen : 
B.   denuddtiLs.     Fast   kahl,    Blätter   unterseits   grün.  —  Auf  feuchtem   humosem 
Waldboden,    selten.     Prov.    Posen;    Oberglogau    (Rgbz.    Oppeln) !    Sommerfeld! 
und  Lübben  bei  Brandenburg,  Altmark:  Uchtspringe,  mehrfach  im  Schwarzwald 
und  um  Freiburg  i.  Breisg.!!    Aussee  in  Steiermark!!    Cret  de  Chalame,  vallee 
de  la  Yalserine   (Ain).  —  R.  Id.  b)  dcnud.    Schimp.  u.  Spenn.    Fl.    Frib.    743 
(1829)!!    R.  Id.  b)  viridis  Doli  Rhein.  Flora  766  (1843).    Fl.  Bad.  1094  (1862). 
II.  anciustifölius.    Blättchen  schmal,  eilanzettlich  1)is  länglich-lanzettlich,  un- 
gleich-grob- bis  eingeschnitten-gesägt.  —  In  feuchten  Gebirgslagen,  besonders 
in  den  Yorbergen   der  Alpen.    —    R.  Id.  f.  arujustif.    Schmidely    Bull.    Soc. 
bot.  Geneve  1888.  48. 
III.  ma  ritimus.  Schösslinge  auch  an  den  älteren  Stöcken  dicht  borstenstachelig; 
Staubblätter    einwärts    gerichtet.    —    In  Dünengehölzen   am  Ostseestrande    in 
Ostpreussen,  Mahrscheinlich  weiter  verbreitet.  —  R.  Idaeus  maritimus  Arrhen. 
Rub,  Suec.  Monogr.   13  (1839). 
Von  sonstigen  Abänderungen  sind  folgende  Culturformen  bemerkenswerth : 
b.  semjyerfldrens   (der  Gärtner).     Schösslinge  zum  Theil  im  ersten  Jahre 
Blüthenzweige  treibend.     Früchte  im  Spätherbst.    Hie  und  da;   in  Gärten 
als   „immertragende"   Himbeere. 
1.  f ructihus  luleis   (der  Gärtner).     Früchte  gelb.     Stacheln  und  Borsten 
blass,  grünlich.  —  Häufig  in  Gärten  gebaut.    Wirklich  wild  wachsend  aus 
dem  Gebiete  nicht  sieher  bekannt;    die    in   der  Nähe  von  Ortschaften  und 
Gärten  vorkommenden   Stöcke  sind   wahrscheinlich  verwildert. 
Die  Anwendung  der  Himbeeren  in  der  Küche  u.  s.  w.  ist  bekannt. 
Off.    Die  Früchte,  Fructus  Rubi  Idaei,  Framboise  Ph,  Belg.,  Gall. 
(Circumpolarpf lanze ;  in  der  subarktischen  und  kühleren  gemässigten 
Zone  der  nördlichen   Halbkugel  allgemein  verbreitet,    jedoch  sowohl  in 
Centralchina  und  Ostasien  als  auch  in  Kordamerica  durch  ausgeprägte 
abweichende  Rassen  vertreten).  * 

Bastarde  des  H.  Idaeus. 

Mit  R.  spectabilis  in  England,  aber  noch  nicht  im  Gebiete  beobachtet. 

Mit  R.  odoratus  s.  S.  443. 

Mit  R.  Oecid entalis:  Früchte  dunkelfarbig,  zuweilen  schwarzroth,  oft  gut 
entwickelt.  In  vielen  Formen  als  Gartenpflanze  gebaut,  doch  nicht  häufig.  Garten- 
mischling (u.  a.  von  mir  absichtlich  erzeugt],  scheint  in  Nordamerica  auch  wild 
vorzukommen. 

60.  X  138.  (4.)  R.  Idaeus  X  caesius.  t).  Schössling  aus  bogigem 
Grunde  niederliegend  oder  häufiger  kletternd;  im  Herbste  sehr  ästig, 
schwach,  stielrund,  bereift,  kahl  oder  sjiärlich  l>ehaart,  selten  einzelne 
Stieldrüsen  führend,  mit  kleinen,  kurzen,  pfriemlichen  oder  borstlichen, 
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oft  schwarzvioletten  Stacheln.  Blätter  3 zählig,  mit  oft  gelappten  und 
zuweilen  bis  zum  Grunde  getheilten  Blättchen,  so  dass  gefingert -5- 
zählige,  gefiedert-5  zählige  und  gefingert-gefiedert- 7  zählige  Blätter  ent- 
stehen können.  Blattstiel  oberseits  rinnig;  Nebenblätter  linealisch  oder 
lineallanzettlich.  Blättchen  meist  unregelniässig-grob-gesägt,  unterseits 
mehr  oder  minder  graufilzig,  im  Schatten  oft  grün ;  Endblättchen  meist 
eiförmig  oder  rhombisch,  Seitenblättchen  kaum  gestielt.  Blüthenstand 
kurz,  oft  sparrig,  bei  grösserer  Entwickelung  mit  langen,  an  der  Spitze 
getheilten  Aestchen.  Blüthen  klein ;  Kronblätter  klein,  weiss.  Blüthen- 
staub  sehr  arm  an  wohlgebildeten  Körnern.  Fruchtknoten  sternfilzig 
oder  kahl.  P^rüchte  fast  immer  fehlschlagend  ;  selten  einzelne  schwärzlich- 
rothe  Steinfrüchtchen  entwickelt.  —  Vermehrt  sich  stark  durch  wurzelnde 
Schösslingsspitzen . 

Im  Gebüsch  an  Bachufern  und  in  Dorfhecken,  auch  wohl  in 
Waldungen.  In  manchen  Gegenden  Norddeutschlands  eine  der  häufigeren 
Huhiisformen ;  übrigens  in  WestdeutschUmd  und  der  Schweiz  bis  nach 
Savoyen  überall  zerstreut  vorkommend.  Soll  in  Oesterreich-Ungarn  fehlen 
oder  selten  sein,  ist  aber  von  mir  schon  1857  in  Menge  unweit  Rat- 
schach in  Oberkrainü  gefunden  worden.  Bl.  Juni,  einzeln  bis  zum  Herbst. 

B.  Idaeus  X  caesius  G.  F.  W.  Mey.  Fl.  Han.  exe.  172  (1849). 
M.  caesnts  y.  psendo-caesiiis  und  d.  pseudo-Idaens  Wh.  et  N.  Rub. 
Germ.  106  t.  460  (1825).  B.  caesio-idaens  P.  J.  Müller  in  Schultz 
herb.  norm.  465.  Nyman  Consp.  215.  B.  idaeo-caesins  Wirtg.  Exs. 
IV.   116  (1858).  Nym.   a.  a.  O. 

Eine  forraenreiche  Verbindung,  bald  der  einen,  bald  der  andern  Staniiuart 
ähnlicher.  Eine  Beschreibung  der  zahllosen  einzelnen  A));iuderungen  ist  wohl  ent- 
behrlieh. Durch  absichtliehe  Bestäubung  des  M.  Idaeus  mit  Pollen  von  ß.  caesius 
habe  ich  eine  dem  R.  caesius  ähnliche  Form  erzeugt,  die  bisher,  im  Laufe  von 
fast  30  Jahren,  erst  zwei  Steinfrüchtcheu  reifte.  Durch  Aussaat  der  seltenen  Früchte 
des  wilden  Bastards  habe  ich  verschiedene  Abänderungen,  darunter  eine  grossblüthige, 
dem  M.  Wamiingii  ähnliche,  erhalten.  —  Vgl.  die  Abkömmlinge  des  Bastards  unter 
den   Coryli/olii  Sub-Idaei. 

Natürliche  Bastarde  des  R.  Idaeus  mit  andern  Euhatus-Arten  als  R.  caesius 
sind  noch  nicht  mit  genügender  Sicherheit  nachgewiesen,  doch  glaubt  K.  Frido- 
richsen  eine  Kreuzungsform  mit  Pi.  pallidus  gefunden  zu  haben  und  E.  H.  L. 
Krause  hat  Verh.  Bot.  Ver.  Brand.  XXVII.  (1885)  22  einen  B.  pyramidalis  X 
Idaeus  von  Friedrichsort  bei  Kiel  beschrieben.  Künstlich  will  die  Gärtnerei 
J.  Veitch  &  Sons  in  England  solche  Kreuzungen  mit  Erfolg  ausgeführt  haben. 

*  E.  Occidentdlis  (L.  Sp.  pl.  ed.  1.  493  [1753])  mit  3zähligen,  z.  T.  auch 
gefingert-5  zähligen  Blättern,  ohne  Borsten,  aber  mit  kräftigeren  Stacheln  als  R. 
Idaeus  und  mit  schwarzen  Früchten,  stammt  aus  Nordostamerica  und  findet  sich 
hie  und  da  in  Gärten. 

*  B.  phoeniculu  sius  ^)  (Maxim.  M61.  biol.  Acad.  St.  Petersb.  VIII.  393 
[1872])  mit  3  zähligen  Blättern,  an  den  Blattstielen  und  an  allen  Achsen,  besonders 
im  Blüthenstande,  dicht  mit  langen  braunrothen  Drüsenborsten  bedeckt,  mit  kleinen, 
aufrechten,  rosafarbenen  Kronblättern  und  mit  weinrothen  Früchten,  wird  zuweilen 
als  „Weinbeere"  gebaut,  ist  aber  nicht  überall  vollständig  winterhart.  —  Stammt 
aus   Ostasien. 


1)  Von  q>oivix£og  purpurn  und   Ädaiog  zottig. 
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4.  Eühatus^)  (Focke  NV.  Bremen  IV.  148  [1874].  Nat. 
Pfl.  III.  3.  31  [1888]).  S.  S.  442.  Strauchig-,  bestachelt;  Stämme  meist 
2  jährig,  im  ersten  Jahre  (als  „Schösslinge")  Laubblätter,  im  zweiten, 
manchmal  auch  im  dritten  Jahre  aus  den  Achseln  der  vorjährigen 
Blätter  Blüthenzweige  treibend.  Blätter  zusammengesetzt,  3  zählig  oder 
gefingert-,  selten  gefiedert-5  zählig.  Nebenblätter  dem  unteren  Theile  des 
Blattstiels  angewachsen,  ungetheilt,  bleibend.  Blüthenstände  meist  viel- 
blüthig.  Staubfäden  fädlich.  Steinfrüchtchen  mit  dem  erweichenden  Frucht- 
träger zu  einer  Sammelfrucht  verbunden  abfallend.  Früchte  schw'arz 
oder  schwarz -purpurn. —  Ausnahmsweise  kommen  grundständige  Blüthen- 
triebe  vor. 

Zu  der  Untergattung  gehören  2  Artenreihen: 
A.  Ursini '^)  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  448  [1902])  zweihäusig;  Blätter  meist 
dreizählig,  zum  Theil  einfach  oder  gefiedert-5  zählig.  —  Hierher  Arten  aus 
N.-W. -America. 
B.  Ilorlferi^)  (Focke  NV.  Bremen  IV.  142.  148  [1874]).  Blüthen 
zwittrig.  Blätter  theils  3 zählig,  theils  fussförmig-  oder  gefingert- 
5  zählig,  zuweilen  dm-ch  Theilung  des  Endblättchens  7  zählig.  (Ob 
asiatische  Arten  mit  gefiederten  Blättern  hieher  gehören,  ist  zweifelhaft). 

Die  Reihe  der  Moriferi  umfasst  die  eigentlichen  Brombeeren.  Sie  ist  in 
Europa  vertreten  durch  verschiedene  Formenkreise,  von  denen  die  meisten  in  eine 
Anzahl  ähnlicher  Arten  und  Unterarten  aufgelöst,  sowie  ausserdem  unter  einander 
durch  unzählige  Zwischenglieder  verbunden  sind.  Nicht  allein  die  gut  umgrenzten 
Arten,  sondern  auch  viele  Uebergangsformen  sind  vollkommen  fruchtbar  und  samen- 
beständig, aber,  mit  wenigen  Ausnahmen,  enthalten  alle  in  ihrem  Blüthenstaube 
eine  mehr  oder  minder  beträchtliche  Zahl  verkümmerter  oder  missgebildeter  Körner. 
Diese  Eigenschaft  deutet  auf  Kreuzungen  unter  den  Vorfahren  vieler  heutigen  Arten 
hin.  Gleichmässig  gut  entwickelt  sind  die  PoUenkörner  nur  bei  R.  caesius,  It.  tomen- 
tostts,  B.  incancscens  und  R.  riisticanus ;  nahezu  auch  bei  R    gratus. 

Man  hat  den  Grundsatz  aufgestellt,  dass  jede  durch  deutliche  Merkmale  unter- 
scheidbare Form  besonders  beschrieben  und  benannt  werden  müsse,  einerlei  ob  sie 
in  weiter  Verbreitung  oder  vielleicht  nur  in  einem  einzelnen  unfruclitbaren  Stocke 
vorkomme.  Eine  übersichtliche  Unterscheidung  der  nach  diesen  Ansichten  in  Eu- 
ropa vorhandenen  vielen  tausend  „Arten''  hat  sich  als  unmöglich  herausgestellt,  ob- 
gleich man  schliesslich  die  Farbe  der  Griffel  und  Staubfäden  als  wichtigste  Ein- 
theilungsmerkmale  verwendete.  Ein  Ueberblick  über  den  gesammten  Formenreich- 
thum  lässt  sich  nur  dann  gewinnen,  wenn  man  die  thatsächliche  Ungleichwerthigkeit 
der  Formenkreise   auch    in    der  Systematik   anerkennt    und    zum    Ausdruck    bringt. 

Das  Xamengeben  für  alle  beliebigen  Localformen  und  Mischlinge  hat  um  so 
weniger  Werth,  als  Niemand  im  Stande  ist,  auch  nur  den  zehnten  oder  zwanzigsten 
Theil  der  entsprechenden  Leistungen  seiner  Vorgänger  wirklich  kennen  zu  lernen. 
Auf  eine  genaue  Benennung  und  Bestimmung  jedes  einzelnen  Strauches  muss  daher 
verzichtet  werden  i).  Wegen  der  in  Einzelheiten  vielfacli  schwankenden  Merkmale 
sind  zur  Erkennung  der  Arten  ausführliche  Beschreibungen  unerlässlich, 

1)  Aus  ev  gut,  echt,  also  Eubatus:  echte  Brombeere  s.  S.  443  Fussn.  1. 

-)  Nach  der  Nordwestamerieanischen  Art  R.  lirsinus  (von  ursus  Bär). 

3)  Maulbeerträger,  von  morus  Maulbeere  oder  Brombeere. 

■*)  Wollte  ich  nach  den  Grundsätzen,  denen  die  meisten  neueren  Brombeer- 
beschreiber huldigen,  sämmtliche  unbestimmbaren  Exemplare  meiner  Sammlung  be- 
arbeiten, so  würde  mir  dies  Material  mindestens  300,  wahrscheinlich  aber  über  1000 
„neue  Arten "'  liefern.  —  In  dieser  Untergattung  sind  alle  Fundortangaben,  soweit 
sie  nicht  auf  eigener  Beobachtung  beruhen  oder  unmittelbar  von  den  Autoren  der 
betreffenden  Art,  Unterart  oder  Form  herrühren,  von  mir  au  getrocknetem  Material 
nachgeprüft. 
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Blätter  und  Blüthenstände  eines  nnd  desselben  Strauches  zeigen  unter  einander 
wesentliche  Verschiedenheiten  je  nach  ihrer  Stellung  an  den  Stämmen  und  Aesten. 
Um  vergleichbare  Beschreibungen  zu  erhalten,  ist  es  nothwendig,  nur  die  vom 
mittleren  T  heile  der  verholzten  Stämme  entspringenden  Blüthen- 
zweige  und  den  mittleren  Theil  der  Sehösslinge  nebst  zugehörigen 
Blättern  der  Darstellung  des  Arttypus  zu  Grunde  zu  legen.  Besonderheiten  an 
den  übrigen  Theilen  der  Pflanze  werden  ausdrücklich  erwähnt  werden.  —  Beim 
Sammeln  der  Pflanzen  achte  man  besonders  darauf,  dass  Blüthenzweige  und  Schöss- 
lingsstücke,  die  mau  einlegt,  wirklich  von  dem  nämlichen  Pflanzenstocke  stammen. 
Wo  möglich  suche  man  die  Brombeeren  in  frischem  Zustande  mit  den  Besehreibungen 
zu  vergleichen. 

Die  Blüthenstände  der  Bi'ombeeren  werden  stets  durch  eine  früher  entwickelte 
Endblüthc  abgeschlossen.  Die  unterhalb  derselben  in  den  Achseln  von  Hochblättern 
entspringenden  Seitenästchen  sind  entweder  einblüthig  oder  mehrblüthig,  so  dass  die 
Blüthenstände  entweder  als  traubig  oder  als  rispig  bezeichnet  werden  können,  wenn 
sie  auch  wegen  des  Vorhandenseins  der  Endblüthe  streng  genommen  keine  echten 
Tranigen  oder  Rispen  darstellen.  An  den  mehrblüthigen  Seitenästchen,  deren  End- 
blüthe sich  Avieder  zuerst  erschliesst,  stehen  die  seitlichen  Blüthenstiele  einander 
oft  genähert  und  werden  bei  manchen  Arten  gegenständig,  so  dass  Trugdolden,  nicht 
selten  typische  Dichasien,  entstehen. 

Wenn  auch  die  Brombeei'en,  natürlich  mit  Ausnahme  von  Bastarden,  im  All- 
gemeinen samenbeständig  sind,  so  zeigen  die  einzelnen  Pflanzen  doch  in  Einzel- 
heiten vielerlei  Al)weichungen ,  die  sieh  zum  Theil  aus  äusseren  Verhältnissen  er- 
klären lassen.  Junge  Stöcke ,  die  im  ersten  oder  zweiten  Jahre  blühen ,  sehen 
manchmal  beträchtlich  verschieden  aus  von  den  völlig  ausgewachsenen  Büschen. 
Lichtstellung  und  der  Grad  der  Durchlässigkeit  des  Bodens  haben  namentlich  Ein- 
fluss  auf  den  allgemeinen  Wuchs,  auf  die  Farbe  der  Kronblätter  und  Griflel  sowie 
auf  die  Bestachelung,  vorzüglich  auf  die  der  Blüthenstiele.  Auch  der  Kalkgehalt 
des  Bodens  übt  oft  einen  Einfluss  auf  die  Blüthenfarbe ;  Wassergehalt  des  Unter- 
grundes und  Besonnung  rufen  Aenderungen  in  Blattbreite  und  Behaarung  hervor. 
—  Daneben  zeigen  sich  häufig  Abänderungen,  deren  Ursachen  nicht  erkennbar  sind, 
die  aljer  vielerlei  Unterschiede  bedingen,  z.  B.  die  Menge  der  Stieldrüsen,  die  Länge 
der  Staubblätter,  Schlitzblättrigkeit  u.  s.  w. 

Getrocknete  Exemplare  geben  stets  ein  unvollkommenes  Bild  der  Pflanze,  von 
der  sie  genommen  sind,  lassen  sich  daher  nur  mit  grosser  Vorsicht  benutzen.  So. 
genannte  „Bestimmungen"  nach  getrockneten  Zweigen  bleiben  in  den  meisten  Fällen 
zweifelhaft,  solange  sie  nicht  durch  Untersuchung  der  lebenden  Pflanzen  oder  wenigstens 
durch  ein  sehr  reichhaltiges  Herbarmaterial  bestätigt  sind. 

Zur  Gewinnung  eines  systematischen  Ueberblicks  über  die  Moriferi  genügt 
es  nicht,  eine  Anzahl  enger  verwandter  Formen  zu  Gesammtarten  zusammenzufassen. 
Die  Schwierigkeiten  in  der  Unterscheidung  der  europäischen  Ruhi  werden ,  wie  er- 
wähnt, verursacht  durch  die  Häufigkeit  und  die  weite  Verbreitung  mannichfaltiger, 
samenbeständiger  Uebergangs-  und  Zwischenarten,  welche  offenbare  Beziehungen  zu 
den  Gliedern  zweier  oder  selbst  mehrerer  Gesammtarten  zeigen.  Bei  dieser  Sach- 
lage ist  Uebersichtlichkeit  nur  dadurch  zu  erreichen ,  dass  mau  um  jede  Hauptart 
oder  Gesammtart  alle  diejenigen  Arten,  Kleinarten  und  Formen  gruppirt,  welche 
eine  nahe  Verwandtschaft  zu  ihr  zeigen,  Man  erhält  auf  diese  Weise  Artengruppen, 
oder  eigentlich  Artenschwärme,  deren  Umgrenzung  allerdings  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  willkürlich  ist  (vgl.  VI.  S.  73).  Die  so  entstehende  Unsicherheit  vermindert 
sich  jedoch  sehr  wesentlich  dadurch,  dass  man  jede  Zwischenart  in  beiden  Grupjjen, 
zu  denen  sie  Beziehungen  zeigt,  aufführt.  Somit  bestehen  die  meisten  der  folgenden 
Gruppen  aus  je  einer  Hauptart  oder  Gesammtart  mit  den  zugehörigen ,  zu  andern 
Gruppen  hinüljerweisenden  Zwischenarten.  Rücksichten  auf  die  Erleichterung  des 
Bestimmens  haben  ferner  dazu  geführt,  einige  vermittelnde  Sammelgrupi^en  ein- 
zuschalten, in  denen  einander  ähnliche  Zwischenarten  zusammengestellt  sind,  die, 
wenn  sie  nach  ihren  wirkliehen  Verwandtschaften  eingeordnet  würden ,  allzu  weit 
von  einander  entfernt  werden  müssten.  Als  solche  Sammelgrui^pen  sind  die  Thyr- 
soidei,  Apiculati  und  Kochleriani  anzusehen. 

Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis  VI.  29 
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Die  innerhalb  der  Gesammtarten  oder  neben  denselben  unterschiedenen  Unter- 
arten und  Kleinarten  weichen  säinmtlich  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Eigen- 
schaften unter  einander  und  von  der  Leitart  ab,  während  sie  selbst  wieder  in  den 
Einzelmerkmalen  (Blattgestalt,  Bezahnung,  Behaarung,  Drüsenreichthum  u.  s.  w.) 
veränderlich  sind.  Eine  tabellarische  Anordnung  ist  aus  diesem  Grunde  innerhalb 
der  Gesammtarten  meistens  unmöglich.  Die  für  die  Gattung  Hosa  gewählte  Dar- 
stellungsweise der  Gliederung  einer  Art  würde  bei  Mubus  zu  völlig  naturwidrisen 
Zusammenstellungen   führen. 

Die  unter  besonderen  Artbenennungen  beschriebenen  Zwischen  formen  (Stand- 
ortsabäuderuugen?  Bastarde?),  welche  nur  an  einer  einzigen  Stelle  oder  in 
sehr  beschränkter  Verbreitung  beobachtet  sind ,  werden  in  der  folgenden 
Darstellung  in  der  Regel  nicht  erwähnt  werden,  weil  ihre  Aufzählung  nur  den 
Ueberblick  erschweren  würde. 

Eint  hei  lung  der  3Iortferi. 

A.  Vegetative  Vermehrung  durch  AVurzelbrut;  Schösslinge  anfangs 
aufrecht,  später  nickend  oder  bogig.  —  Blättchen  unterseits  grün ; 
Nebenblätter  breit  linealisch;  Blüthenstand  (bei  den  typischen  Arten) 
traubig.  Suberecti. 

B.  Vegetative  Vermehrung  durch  einwurzelnde  Schösslings-  oder  Ast- 
spitzen; Schösslinge  bogig  oder  kriechend. 

I.  Nebenblätter  linealisch  oder  fädlich;  äussere  Seitenblättchen  deut- 
lich gestielt. 

a.  Stacheln  gleich  oder  fast  gleich;  keine  Uebergangsgebilde 
zwischen  Stacheln  einerseits,  Drüsenborsten,  Stieldrüsen  und 
Stachelchen  andererseits. 

1.  Schössling  hochwüchsig,  anfangs  aufrecht,  meist  wenig  be- 
haart und  ohne  Stieldrüsen. 

a.  Schösslinge  schon  im  Sommer  sehr  ästig;  Blättchen  rund- 
lich oder  elliptisch,  klein  gesägt.  Rhaiiiuifolii. 

h.  Schösslinge  einfach  oder  im  Herbste  ästig;  Blättchen  aus 
herzförmigem  oder  ausgerandetem  Grunde  eiförmig  bis 
länglich,  ungleich-grob-gesägt ;  Blüthenstände  schmal. 

Candicantes. 

2.  Schössling  bogig  oder  liegend,  meist  behaart. 

a.  Lange  Drüsenborsten  fehlen  (Stieldrüsen  oft  vorhanden); 
grosse  Stacheln  fast  gleich. 

1.  Stieldrüsen    und    Stachelcheu    am    Schössling    fehlend 
oder  zerstreut. 

a.  Schössling  locker  behaart  oder  fast  kahl;  Blättchen 
unterseits  behaart,  aber  nicht  weichhaarig. 
§  Blättchen    oberseits  fast    kahl    oder    sternhaarig, 
unterseits  weissfilzig. 

*  Blättchen  oberseits  wenig  behaart,  gesägt;  Blatt- 
stiel oberseits  flach.     Stieldrüsen  fehlen. 

Discolores. 
**  Blättchen    oberseits    oft    sternfilzig,    meist   ein- 
geschnitten, ungleich  gesägt;  Blattstiel  oberseits 
rinnig.     Stieldrüsen  meist  vorhanden. 

Tomentosi. 
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§§  Blättclieii  oberseits  striegelhaarig,  unterseits  grün 
oder  graugrün,   zuweilen  in  der  Jugend  weissfilzig. 
*  Staubblätter  die  Griffel  überragend. 
•f  Stieldrüsen  fehlend  oder  spärlich  im  Blüthen- 
stande  vorhanden.    Blättchen  massig  tief  ge- 
sägt. Silvatici. 
yj  Stieldrüsen  im  Blüthenstande ,    oft   auch  am 
Schüssling  vorhanden.    Blättchen  fein  gesägt. 

Egregii. 
**  Staubblätter   die  Griffel   nicht    überragend.    — 
Stieldrüsen    vorhanden;    Blättchen    massig    tief 
gesägt,  unterseits  grün.  Spreiigeliani. 

ß.  Schössling  (wenigstens  an  den  jüngeren  Trieben)  ver- 
wirrt-zottig    behaart ;     Blattunterfläche    weichhaarig. 
—    Stieldrüsen    vorhanden ;    Endblättchen    rundlich 
oder  elliptisch ;  Blüthenstand  entwickelt.       Testiti. 
2.   Schössling  durch  dichtstehende  Stieldrüsen  und  Stachel- 
chen rauh. 

a.  Stieldrüsen  kurz,  ziemlich  gleich.  Radulae. 

ß.  Stachelborsten  und  Stieldrüsen  sehr  ungleich. 

Apiciilati. 
h.  Lange   Drüsenborsten    im    Blüthenstande,    oft   auch    am 
Schössling  vorhanden. 

1.  Blüthenstande  massig  entwickelt,  wenig  verjüngt;  kleine 
Stacheln  meist  vorhanden.  Apiculati. 

2.  Blüthenstande  umfangreich,  locker,  nach  oben  verjüngt, 
traubig  endigend.  Mit  Drüsenborsten  und  Stieldrüsen, 
aber  meist  ohne  kleine  Stacheln.  Graiidifolii. 

b.  Stacheln  sehr  ungleich,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  Stachel- 
chen, meist  auch  mit  Drüsenborsten  gemischt. 

1.  Blüthenstande  rispig,  mit  trugdoldigen ,  mittleren  Aestchen. 
Grössere  Stacheln  schmal,  aber  kräftig,  Kochleriaiii. 

2.  Blüthenstande  oberwärts  traubig,  die  mittleren  und  unteren 
Aestchen  traubig-wenigblüthig   oder    unregelmässig    getheilt. 

Glaudulosi. 
II.  Nebenblätter  lanzettlich,  nach  beiden  Seiten  verschmälert ;  äussere 
Seitenblättchen  ungestielt  oder  kaum   gestielt.    —    Niedrig-bogig 
oder  kriechend,  meist  bereift,  oft  Stieldrüsen  führend. 

Corylifolii. 

1.  Suherecti  (P.  J.  Müll.  Pollich.  1859;  Pocke  Syn.  Rub.  76,  103 
[1877].  Nat.  Pfl.  III.  3.  31).  S.  S.  437.  Sommergrün;  ohne  Stieldrüsen  und 
ohne  Reif.  Vegetative  Vermehrung  durch  Wurzelbrut.  Schöss- 
linge  anfangs  aufrecht,  später  bogig  überhängend,  durch  das  Ge- 
wicht des  Laubes  niedergebogen,  einfach  oder  mit  kurzen  Aesten,  kantig, 
kahl  oder  spärlich  behaart,  im  mittleren  und  oberen  Theile  mit  gleich- 
artigen,   kantenständigen   Stacheln.     Schösslingsblätter  meist   gefingert- 

20* 
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5  zählig-,  Blättchen  beiderseits  behaart  und  grün.  Endblättcheu  eiförmig 
oder  elliptisch,  am  Grunde  oft  herzförmig.  Die  normalen  Blüthen- 
stände  traubig;  Stiel  der  obersten  Seitenblüthe  dicht  unter  der  End- 
blüthe  entspringend.  Die  unteren  Blüthenäste  mit  unregelmässig  ver- 
zweigten zusammengesetzten  Blüthenständen.  Kelchblätter  aussen 
grün,  weiss  berandet.  Ivronblätter  zur  Zeit  der  Vollblüthe  abstehend, 
ohne  aufwärts  gebogene  Platte.  Stavibblätter  nach  dem  Verblühen 
vertrocknend ,  nicht  z  u  s  a  m  m  e  n  n  e  i  g  e  n  d.  Früchte  schwarz  oder 
schwarz-puqDurn,  glänzend. 


Uebersicht  über  die  Formenkreise  der  SuberectL 

A.  Echte  Suherecti. 

I.  Stacheln  pfriemlich   oder  kegelig;    Blätter  oft  7  zählig;    Früchte 
schwarz-jiurpm'u. 

a.  Stacheln  kurz,    kegelig;    Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

R.  suberectiis. 

b.  Stacheln  pfriemlich;  Staubblätter  kaum  griffelhoch.    R.  fissus. 

II.  Stacheln  breit,  zusammengedrückt;  Blätter  selten  7  zählig;  Früchte 
schwai'z. 

a.  äussere  Blättchen  gestielt ;  Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

(Blüthen stände  zusammengesetzt:  Pi.  nitidus.)      R.  sulcatus. 

1).  äussere  Blättchen   im  Sommer   ungestielt;    Staubblätter   kaum 

griffelhoch.  R.  plicatus. 

B.  Abweichende  Arten. 

I.  Dem  jR.  sulcatus  verwandt:  Kelchblätter  aussen  graufilzig. 

JR.  Liberticmus. 
II.  Dem  H.  plicaiiis  verwandt :  Aeussere  Blättchen  schon  im  Sommer 
kurz  gestielt ;  Staubblätter  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Blüthen- 
stände  meistens  zusammengesetzt,  kurz.  Bei  einigen  sind  die 
Schösslinge  sehr  ästig,  bei  andern  die  Blättchen  in  der  Jugend 
unterseits  graufilzig,  bei  manchen  ist  die  Platte  der  Kronblätter 
aufgerichtet.    Hieher  B..  Bertramii,  JR.  opaciis,  R.  ammohius. 

C    Uebergangsglieder   zwischen    der   Gruppe    der    S üb- 
er ecti  und  den  andern  Gruppen. 

Die  Subcrcctus- Aehnlichkeit  ist  eine  Eigenschaft,  welche  nicht  durch  scharf 
bestimmte  Kennzeichen  festgestellt  werden  kann.  Wuchs  anfangs  aufrecht,  Behaarung 
der  Schösslinge  gering.  Blättchen  sich  oft  deckend,  die  äusseren  kurz  gestielt,  die 
ausgewachsenen  unterseits  grün.  Kelchblätter  aussen  meist  grün.  Kroublattplatte 
oft  aufwärts  gerichtet. 

I.  Kräftiger  als  JR.  pUcatus,  mit  starken  Stachebi  und  mehr  ent- 
wickelten Blüthenständen.     Ohne  Stieldrüsen. 
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a.  Hochwüchsig.  Blüthenstand  rispig,  locker  oder  gedrungen, 
reiclihch  bewehrt.     Endblättchen  nicht  herzförmig. 

Sub-Rhamiiifolii. 

b.  Schösslinge  und  Stachehi  sehr  kräftig;  Blüthenstand  rispig. 
Jüngei'e  Blättchen  meist  unterseits  weissfilzig.  Endblättchen 
breit,  am  Grunde  herzförmig  oder  ausgerandet. 

Sub-Discolores. 
II.  Schwächer  als  jR.  pjicatus;    Schösslinge   im  Herbste  meist  hin- 
gestreckt.    Blüthenstände    kurz,    oft    durchblättert.     Stieldrüsen 
wenigstens  im  Blüthenstände  fast  inuner  vorhanden. 

a.  Stieldrüsen  spärlich.     Blüthenstände    kurz   und   wenigblüthig. 

1.  Blättchen  unterseits  grün,  feinhaarig.      Sub-Sprengeliaiii. 

2.  Blättchen  unterseits  dicht  weichhaarig,  schimmernd. 

Sub-Vestiti. 

b.  Stieldrüsen  im  Blüthenstände  zahlreich;  Blüthenstände  zwar 
kurz,  aber  sparrig  und  ziemlich  reichblüthig.  —  Blättchen 
breit,   in  der  Jugend  meist  unterseits  etwas  graufilzig. 

Sub-Glandiilosi. 

Ue  her  sieht  über  die  Arten  und  Unterarten: 

A.  Aeussere  Seitenblättchen  im  Sommer  nicht  deutlich  gestielt. 

I.  Stacheln  schwach,  kurz,  kegelig.  R.  suberectus. 

II.  Stacheln  pfriemlich,  R.  fissus. 

III.  Stacheln  derb,  breit,  zusammengedrückt.  R.  plicatus. 

B.  Aeussere  Seitenblättchen    schon    im  Sommer  mit    1    oder   mehrere 
Millimeter  langen  Stielchen. 

I.  Blüthenstandsachsen  stieldrüsenlos. 

a.  Normale  Blüthenstände  traubig. 

1.  Schössling  bis  unten  gefurcht. 

«.  Endblättchen  herzeiförmig,  allmählich  lang  zugespitzt. 

R.  sulcatus. 
1).  Endblättchen  länglich-verkehrt-eiförmig,    kurz   zugespitzt. 

R.  Libertiaiius. 

2.  Schössling  unter  der  Mitte  rundlich-stumpfkantig. 
a.  Jüngere  Blättchen  unterseits  graulich. 

1.  Endblättchen  herzeiförmig,  lang  zugespitzt.    R.  opacus. 

2.  Endblättchen  breit-herzeiförmig,  kurz  zugespitzt. 

R.  ainmobius. 

?).  Jüngere  Blättchen  unterseits   grün.    —    Staubblätter    die 

Griffel  überragend.  R.  Bertramii. 

b.  Normale  Blüthenstände  zusammengesetzt. 
1.  Endblättchen  nicht  herzförmig. 

a.  Blüthenstand  sparrig. 

1.  Junge    Blättchen    flach;     Stacheln    im    Blüthenstände 
hakig  oder  kurz.  R.  nitidus. 

2.  Junge  Blättchen  gefaltet;    Stacheln    im  Blüthenstände 
pfriemlich,  R.  moiitaiiiis. 
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b.  Blüthenstand  zusammengesetzt,    nach    oben   zu  diclit.  — 
Hochwüchsig ;    Blüthenstand  nadelstachelig. 

R.  carpillifolius. 
2.  Endblättchen  herzförmig,  Kelchblätter  aussen  graufilzig. 
a.  Blättchen  scharf  und  fein  gesägt. 

§  Stacheln  irn  Blüthenstande   schwach.     R.  ammobiiis. 

§§   Stacheln  im  Blüthenstande  lang  und  kräftig.  R.  affiiiis. 

h.  Blättchen    grob    gesägt.    —    Blättchen    unterseits    filzig; 

Blüthenstand  gedrungen,  R.  Carieiisis. 

II.  Blüthenstandsachsen  stieldrüsig. 

a.  Schösslingsstacheln  aus  kurzem,  breiten  Grunde  pfriemlich. 

1.  Blättchen  unterseits  weichhaarig,  schimmernd.  —  Endblätt- 
chen herzeiförmig.  R.  hypomalaciis. 

2.  Blättchen  unterseits  kurzhaarig,  grün. 

a.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  R.  eucliloos. 

h.  Staubblätter  kürzer  als  die  Griffel    (vgl.   in   der  Gruppe 

der  SprengeJiani).  R.  liemistemon. 

b.  Schösslingsstacheln  derb,  breit,  zusammengedrückt. 

1.  Blüthenstand  sparrig,  mit  pfriemlichen  Stacheln. 

R.  chaerophylhis. 

2.  Blüthenstand  oberwärts  gedrungen,  mit  hakigen  und  geraden 
Stacheln.  R.  infestus. 

A.   Echte  Suherecti. 

61.  (4.)  R.  suberectus.  1/.  Lockere  Gebüsche  bildend;  Schöss- 
ling  0,5 — 1,5  m  hoch,  aufrecht,  im  Spätsommer  nickend  oder  über- 
hängend, unterwärts  mit  abgerundeten  Kanten,  nach  der  Spitze  zu  oft 
scharfkantig,  kahl,  grün,  selten  röthlich  angelaufen.  Stacheln  am 
Grunde  der  Schösslinge  zahlreich,  nach  oben  zu  sehr  zerstreut,  klein 
und  kurz,  aus  zusammengedrücktem  Grunde  kegelig,  fast 
gerade,  meist  dunkel  braunroth  oder  schwarzviolett.  Laub  frischgrün ; 
Blätter  3  zählig  und  gefingert  5  zählig,  oft  auch  einige  durch  Theilung 
des  Endblättchen s  Tzählig;  Nebenblätter  klein,  fädlich.  Blatt- 
stiel oberseits  flach,  mit  undeutlicher,  seichter  Rinne.  Blättchen 
gross,  flach,  ungleich-scharf-klein-gesägt,  oberseits  etwas  glänzend 
grün,  ziemlich  kahl,  unterseits  blasser,  auf  den  vorspringenden  Nerven 
weichhaarig.  Endblättchen  zwei-  bis  dreimal  länger  als  sein  Stiel- 
chen ,  h e r z e i f ö r m i g  mi t  lang  vorgezogener  schlanker  Spitze; 
äussere  Seitenblättchen  im  Sommer  un  gestielt,  im  Herbste  oft  mit 
kurzen  Stielchen.  —  Blühende  Stämme  hochbogig,  braunroth,  im  oberen 
Theile  mit  fast  zweizeilig-wagrecht-abstehenden  Blüthenzweigen.  Normale 
Blüthenzweige  kurz,  manchmal  mehrere  aus  derselben  Achsel;  die  tief 
entspringenden  länger,  oft  mit  laubigen  Deckblättern,  später  blühend. 
Blätter  der  Blüthenzweige  3  zählig.  Stacheln  klein  und  spärlich.  Blüthen- 
stand trau  big,  etwa  5 — Sblüthig,  selten  bis  12blüthig,  mit  fast  un- 
gestielter, von  den  nächsten  Seitenblüthen  übergipfelter  Endblüthe.  Deck- 
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blätter  3  spaltig  oder  einfach.  Blütheiistiele  aufrecht-abstehend,  dünn,  mit 
aufstrebenden  Haaren,  unbewehrt  oder  mit  zerstreuten  Stachelchen.  Blüthen 
ansehnlich ;  Kelchblätter  aussen  grün,  graufilzig-berandet,  nach  dem  Ver- 
blühen abstehend.  Kronblätter  gross,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  in 
der  Knospe  oft  aussen  roth  angelaufen,  zur  Blüthezeit  rein  weiss.  Staub- 
blätter beim  Aufblühen  die  Griffel  beträchtlich  überragend,  später 
ausgebreitet,  nachher  bald  vertrocknend.  Blüthenstaub  mischkörnig,  mit 
einer  massigen  Zahl  vollkommener  Körner.  Fruchtknoten  kahl  oder  mit 
einzelnen  langen  Haaren.  Früchte  oft  wenigpflaumig  und  mangelhaft 
entwickelt ;  bei  vollkonnnener  Ausbildung  mittelgross ,  kleinpflaumig, 
anfangs  braunroth,  zuletzt  schwarzroth,  glänzend,  von  säuerlichem  und 
würzigem,  etwas  an  Himbeeren  erinnernden  Geschmack.  Fruchtsteinchen 
klein,  fast  dreieckig.  —  Belaubung  bei  Lichtstellung  im  October  schön 
braunroth. 

Auf  frischem,  feuchten  Waldboden,  besonders  auf  Quellgrund  oder 
auch  zwischen  Gebüsch  an  Sumpfrändern  und  auf  nassem  Sande  durch 
das  ganze  nördliche  und  mittlere  Gebiet  verbreitet,  am  häufigsten  im 
Nordwesten.  Aus  Ungarn  noch  nicht  bekannt,  wohl  aber  aus  Galizien, 
Mähren,  Böhmen,  ganz  Deutschland,  den  Niederlanden  und  Belgien. 
Nicht  selten  in  den  Vorbergen  zu  beiden  Seiten  der  Alpenkette  von 
Niederösterreich  bis  Savoyen  und  bis  zum  südwestlichen  Piemont.  Scheint 
in  den  Mittelmeergegenden  zu  fehlen.  Bl.  Juni,  oft  schon  in  den  letzten 
Maitagen.     Fruchtreife  im  August,  Laubfall  Ende  Oktober. 

Fl.  suherectits  G.  Anderson  in  Transact.  Linn.  Soc.  XI  (1815) 
218  c.  ic.  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  p.  104,  Rogers  Handb.  Brit. 
Ruh.  p.  21.  Nyman  Consp.  215.  Suppl.  106.  B.  Nessensis^)  W.  Hall 
Transact.  Edinb.  IH.  (1794)  20.  B.  fastigiätus  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ. 
16  t.  1  (1822)  z.  Theil!  B.  ntitans  Vest  Syll.  pl.  nov.  Ratisb.  L 
238  (1824).  Nyman  Consp.  215.  B.  suhinermis  Ruprecht  Beitr.  Pflzk. 
Russ.  R.  IV.  66  (1845).  Nyman  Consp.  215.  B.  imcroacänthus 
Kaltenb.  Fl.  Aach.  Beck.  263  (1845).  B.  pseuäo-idaeus  P.  J.  Müll. 
BZ.  XLI  (1858)   129  nicht  Lej, 

Erinnert  durch  die  häufig  vorkommenden  7  zähligen  gefingert-gefiederten  Blätter, 
die  sehr  kleinen,  meist  sehwarzvioletten  Stacheln  und  die  schwarzrothen  Früchte  an 
R.  Idaetts  und  ist  oft  für  einen  Bastard  dieser  Art  gehalten  woiden.  Verwandt- 
schaftliche Beziehungen  zu  R.  Idaevs  werden  auch  durch  Sternhärchen ,  die  sich 
vereinzelt  auf  der  Blattoberfläche  finden,  sowie  durch  Andeutungen  von  Reif,  die 
zuweilen  an  trockenen  Standorten  auf  den  Schüsslingen  vorkommen,  wahrscheinlich 
gemacht.  Uebrigens  ist  R.  siihercciits  eine  der  beständigsten  und  am  weitesten  ver- 
breiteten Brombeerarten,  er  ist  ferner  nicht  nur  samenbeständig,  sondern  auch  gut 
charakterisirt.  —  Weihe  unterschied  ihn  nicht  von  R.  s^dcatlls  und  bildete  auf 
Taf.  1  der  Bubi  Germanici  unter  dem  Namen  R.  fagtigiatiis  einen  blühenden  Stengel 
des  R.  subercctus  und  ein  Schösslingsblatt  des  R.  sulcatus  ab.  Auch  seine  Ex- 
siccaten  enthalten  unter  R.  fnstigiakis  beide  Arten  gemischt.  —  R.  subcrectus  ist 
eine  der  am  leichtesten  kenntlichen  Brombeerarten ;  bei  Beachtung  der  kleinen 
Stacheln  und  der  ungestielten  äusseren  Blättchen  auch  von  R.  sulcatus  sofort  zu 
unterscheiden. 


1)  Nach  dem  See  Loch  Ness  in  Schottland,    an  dessen  Ufern  die  Pflanze  von 
W.  Hall  entdeckt  wurde. 
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Der  von  einem  beschränkten  Fundorte  entlehnte  älteste  Name  Nessensis  ist 
für  eine  weit  verbreitete  Pflanze  recht  ungeeignet.  Man  ist  iu  der  glücklichen  Lage 
ihn  verwerfen  zu  dürfen,  da  erst  durch  G.  Anderson  die  Kennzeichen  der  Art 
durch  Besehreibung  und  Abbildung  klar  gelegt  worden  sind,  während  H.  Nessensis, 
wie  Anderson  bereits  angiebt,  wohl  eine  zum  Fornienkreise  der  »Suftercc^i  gehörige 
Form  ist ,  die  aber  in  ihrer  Begrenzung  und  in  ihrem  Umfang  keineswegs  klar  ist, 
also  ruhig  als  nomcn  seminudum  behandelt  werden  kann.  Von  der  Mehrzahl  der 
englischen  Schriftsteller  wird  M.  Nessensis  vorangestellt. 

(Wcstl.  Mittel-Russland  bis  Kiew,  Moskau  [Petunnikow]  und 
St.  Petersburg,  Finnland,  südl.  Schweden  und  Norwegen,  Dänemark, 
Brit.  Inseln,  nördl.  u.  mittl.  Frankreich.)  _*_ 

62.  (5.)  R.  lissus^).  ti.  Schössling  kaum  ii))er  1  m  hoch,  meist 
etwas  behaart,  nach  unten  zu  dicht,  nach  oben  meist  weniger  reichlich 
mit  pfriemlichen,  spitzen,  blassgrünen  S tacheln  besetzt.  Laub 
mattgrün ;  Blättchen  kleiner  und  unterseits  stärker  behaart  als  bei  R. 
Siiberectiis.  Blattstiel  oberseits  tief  gefurcht.  Blüthenzweige 
meist  wenigblüthig,  oft  ziemlich  reichlich  bestachelt,  Blüthen  kleiner  als 
bei  jR.  suherectus,  weiss;  Staubblätter  die  Griffel  nicht  über- 
ragend. — -  Wuchs,  Theilung  (auch  siebenzählig)  der  Blätter  und 
Fruchtfärbung  wie  bei  H.  suherectus. 

"Waldränder  und  Gebüsche,  zerstreut  durch  das  nördliche  Gebiet 
bis  zum  Harz,  "Westerwald  und  den  Belgischen  Ardennen;  nicht  in 
Schlesien.  Verhältnissmässig  häufig  im  Nordosten  (Ostpreussen).  Bl. 
Juni,  Anf.  Juli. 

B.  fissus  Lindl.  Synops.  Brit.  Fl.  ed.  2.  92  (1835).  Pocke  Synops. 
Rul).  Germ.  109,  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  20.  Nyman  Consp.  215. 
Suppl.   106. 

Mangelhafte  getrocknete  Exemplare  pflegen  am  leichtesten  durch  die  ziemlich 
zahlreichen  pfrieralichen  Stacheln  und  die  rinnigen  Blattstiele  kenntlich  zu  sein. 
Durch  gefaltete,  mattgrüne  Blättchen  und  durch  die  Blüthen,  insbesondere  die  kurzen 
Staubblätter,  dem  R,  plicatus  ähnlich,  in  den  übrigen  Merkmalen  sich  näher  an 
R.  suherectus  anschliessend. 

(Wahrscheinlich  in  den  Baltischen  Provinzen  Russlands,  aber  von 
dort  noch  nicht  sicher  nachgewiesen;  südl.  Schweden  und  Norwegen, 
Dänemark,  Schottland,   sehr  zerstreut  in  England  und  Irland.)       *_|? 

63.  (6.)  R.  sulcatus.  h.  Hochwüchsig  und  kräftig;  die  älteren 
Stöcke  meist  von  jungen,  aus  Wurzelausschlag  hervorgegangenen  Sprossen 
umgeben.  Schössling  1,5 — 2,0,  im  Gebüsch  bis  3,0  m  hoch,  anfangs 
aufrecht,  bald  mit  überhängender,  im  Herbste  abwärts  gebogener  Spitze, 
nach  dem  Laubfall  wieder  mehr  aufgerichtet,  einfach  oder  im  Spätsommer 
kurze  Aeste  treibend,  kantig,  in  der  Regel  mit  gefurchten  Flächen,  spär- 
lich behaart  oder  kahl,  meist  grün,  mit  zerstreuten,  kantenständigen, 
kräftigen,  geraden  oder  an  den  Aesten  leicht  gebogenen,  aus  breitem 
Grunde  lanzettförmigen  Stacheln.  Blätter  gross,  gefingert-5  zählig. 
Nebenblätter  lineallanzettlich  bis  schmal  lanzettlich,  nach  dem 


1)   „gesiialten",  wegen  des  oft  getheilten  Endblättcliens. 
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Grunde  und  der  Spitze  zu  verschmälert,  gewimpert.  Blattstiel  oberseits 
flach.  Blättchen  sich  nicht  deckend,  aber  oft  mit  den  Rändern  be- 
rührend, ungleich  scharf-  aber  nicht  tief -gesägt,  oberseits  friscligrün, 
wenig  behaart,  unterseits  auf  den  Nerven  dicht  behaart,  die  jüngsten 
zuweilen  etwas  grauhaarig;  Endblättchen  etwa  cb-eimal  länger  als 
sein  Stielchen,  herzeiförmig,  in  eine  lange,  schlanke  Spitze 
auslaufend,  die  äusseren  mit  kurzem,  aber  schon  im  Sommer  deut- 
lichem Stielchen.  —  Die  normalen  aus  dem  oberen  und  mittleren 
Theile  der  Stännne  entspringenden  Blüthenzweige  abstehend  behaart, 
mit  dreizähligen ,  zuweilen  auch  einigen  fünfzähligen  Blättern  und  zer- 
streuten aus  breitem  Grunde  sicheligen  Stacheln.  Blüthenstand 
ziemlich  lang,  etwa  6 — 12blüthig,  traubig  oder  am  Grunde  mit 
einem  oder  einigen  zweiblüthigen  Aestchen.  Deckblätter  eilanzettlich. 
Endblüthe.  sehr  kurz  gestielt;  die  seitlichen  Blüthenstiele  lang,  dünn, 
aufrecht  abstehend,  mit  vorwärts  gerichteten  Haaren,  zuweilen  auch  mit 
einigen  kleinen  Stacheln.  Die  aus  den  unteren  Abschnitten  der  Stämme 
entspringenden  Blüthenzweige  sind  länger  und  kahler,  meist  mit  zahl- 
reichen 5  zähligen  Blättern  und  mit  bald  traubigem,  bald  mehr  zusammen- 
gesetztem Blüthenstande.  Blüthen  ansehnlich ;  Kelchblätter  aussen  flaumig, 
grün,  weiss  berandet,  zur  Blüthezeit  abstehend,  an  der  Frucht  zurück- 
geschlagen, aber  mit  abstehenden  Spitzen.  Kronblätter  gross,  verkehrt- 
eiförmig, weiss  oder  hellrosa.  Staubblätter  im  Aufblühen  die  Griffel 
überragend,  später  halb  ausgebreitet,  nach  dem  Verblühen  vertrocknend, 
nicht  aufgerichtet.  Pollen  reich  an  wohlgebildeten  Körnern.  Frucht- 
knoten kahl,  Griffel  blassgrünlich.  Früchte  gut  entwickelt,  reichpflaumig, 
gross,  verlängert-eiförmig,  schwarz,  glänzend.  Fruchtsteinchen  im  Profil 
dreieckig. 

Auf  frischem  Waldboden,  in  Lichtungen,  unter  jungem  Anwuchs, 
gern  an  Bächen,  auf  fruchtbarem,  massig  feuchtem  Grunde.  Von  der 
^Veichsel  (Danziger  Höhenzug)  an  durch  ganz  Deutschland,  Oesterreich, 
die  Schweiz  und  Nord-Italien  verbreitet;  in  Galizien  und  Ungarn  meist 
die  Rasse  Vestii.  In  der  norddeutschen  Ebene  sehr  zerstreut  vor- 
kommend, im  niederen  Berg-  und  Hügellande  meist  häufig.  Bl.  Juni, 
Anf.  Juli ;  die  Spätblüthen  bis  Anfang  August.  Fruchtreife  Ende 
August,  September. 

R.  sulcatus  Vest  in  Tratt.  Rosac.  III.  42  (1823).  Pocke  Synops. 
Rub.  Germ.  119;  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  21;  Rouy  u.  Camus  Fl. 
de  France  VI.  12.  Nyman  Consp.  215.  Suppl.  106.  R.  fastigiatus 
Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  16  (1822)  z.  T.  R.  praecox  A.  Kern.  Natarw. 
V.  Innsbr.  IL  (1871)  124.     Nov.  pl.  spec.  III.   1. 

Durch  die  Grösse  der  ganzen  Pflanze  und  der  Blüthenstande,  namentlich  aber 
durch  die  Stacheln,  die  gestielten,  äusseren  Blilttehen  und  die  Früchte  von  H.  sub- 
ercctus  verschieden ,  der  in  den  Blüthen  und  im  Blattschnitt  ähnlieh  ist.  Von  R. 
jiUcatus  in  allen  einzelneu  Organen  abweichend ;  am  leichtesten  durch  die  Blatt- 
gestalt und  die  längeren  Staubblätter,  ferner  durch  die  längeren  Stielchen  der 
äusseren  Blättchen  und  die  ansehnlichere  Grösse  aller  Theile  zu  unterscheiden. 
Aendert  ab  in  der  Breite  der  Blättchen ,  der  Behaarung  der  Blüthenstandsachsen 
und  Blattunterflächen,  der  Blüthenfarbe  u.  s.  w.  —  Blattzähne  im  Spätsommer 
oft  schön  roth. 
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Hierher  gehört  die  Rasse: 

B.  Vestii^).  Schössling  hoch  bogig;  Blätter  gross,  die  Blätt- 
chen ungleich-  imd  oft  buchtig-gesägt,  mit  vorspringenden  Zähnen  an 
den  Nervenenden,  unter seits  dünn  filzig,  in  der  Jugend  weiss- 
schimmernd.  Blüthenstand  häufig  rispig;  Kelchblätter  aussen  grau- 
filzig-zottig, an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  —  Sonst  wie 
i?.  sidcafus,  mit  dem  i?.  Vestii  durch  viele  Uebergänge  verbunden  zu 
sein   scheint. 

Im  südöstlichen  Gebiete,  von  Galizien  (Lemberg,  Blocki)  und 
Ungarn  bis  ins  südöstliche  Bayern  und  bis  Krain.  Formen  mit  grauen 
Kelchblättern,  aber  im  übrigen  von  typischem  jR.  sulcatus  nicht  ab- 
weichend, sah  ich  aus  Ungarn,  Südtirol  und  Ligurien. 

B..  Vestii  Focke  Synops.  Ruh.  Germ.  155  (1877).  Nyman  Consp.  217. 

Der  R.  Vestii  nähert  sich  mitunter  den  breitblätterigen  Formen  des  i?.  ihyr- 
soideus .  die  im  Allgemeinen  durch  tiefere  Bezahnnng  der  Blätter,  dichteren  Filz- 
der  Blattnnterfläehen  und  reichblumigere  Blüthcnstände  kenntlich  sind.  1^  | 

Der  von  P.  J.  Müller  (Flora  XLI  [185SJ  132)  unterschiedene  J?.  canali- 
culatzis  aus  der  Gegend  von  Weissenburg  i.  Eis.  scheint  nach  der  Beschreibung  deta 
R.  Vestii  ähnlich  zu  sein;  Boulay  deutet  ihn  als  B.  plicatus  X  sulcatrts.  Aus 
Ungarn  ist  Bot.  Centralbl.  XXXVIII  ("l889)  819  von  Aladä  r  Richte  r  ein  R.  Fäbryi  2> 
beschrieben  worden,  der  anscheinend  nur  durch  den  durchblätterten  Blüthenstand  von 
R.  Vestii  abweicht.  Als  Artmerkmal  ist  eine  solche  Durchblätterung  werthlos,  vgl. 
R.  interfoliatus  unter  R.  plicatus  —  Eine  Abänderung  mit  behaartem  Sehössling, 
bei  Verviers  gefunden,  scheint  R.  ^Velhci3)  (Lejeune  in  Lej.  et  Court.  Comp.  F. 
Belg.  II.   163  ^[1831])  zu  sein. 

(Verbreitung  der  Art:  Zerstreut  im  südl.  Schweden  und  Norwegen, 
sowie  in  Dänemark ;    selten    und    vereinzelt   in    England ;    häufiger   im 
nördlichen  und  mittleren  Frankreich  sowie  in  den  Berggegenden  Mittel- 
italiens.) *| 
Bastarde  des  i?.  sulcatus^). 

Mit  R.  caesius:  scheint  hin  und  wieder  vorzukommen,  doch  ist  nur  bei  Prü- 
fung   der    standörtlichen    Verhältnisse    eine    sichere    Unterscheidung    von    den    viel 

1)  Nach  Lorenz  Chrysanth  Edlem  von  Vest,  *  18.  Nov.  1776  Klagenfurt, 
T  15.  September  1840  Graz,  von  1800 — 1812  Arzt  und  Professor  der  Mediciu  zu 
Klagenfurt,  später  Professor  der  Chemie  und  Botanik  zu  Graz,  Verfasser  mehrerer 
botanischer  Werke. 

2)  Nach  Johann  Fäliry,  *  31.  Juli  1830  Losonc  Ct.  Neograd  (br.),  Gymnasial- 
director  i   P.  in  Rimaszombat  (Ct.  Gömör),  verdient  um  die  dortige  Flora. 

3)  Nach  Karl  Ernst  August  Weihe,  *  30.  Jan.  1779  Mennighüflfen,  Kr.  Herford 
(Pfarrer  Dutemeyer  in  Menn.  br.),  f  27.  Jan.  1834  Herford  (E.Heine  br.),  Arzt 
daselbst,  früher  in  Bünde  und  Mennighüifen,  verdient  um  die  Flora  Westfalens, 
auch  um  die  Kenntniss  der  Gräser  (Herausgeber  von :  Deutsche  getrocknete  Gräser 
für  Botaniker  und  Oekonomen.  Lemgo  1823—30,  s.  II.  S.  288),  mit  C,  G.  Nees 
von  Esenbeck  (s.  II.  S.  113  Fussn.  )  Veiiasser  des  grundlegenden  Werkes  Rubi 
Germanici.  Elberfeld  1322 — 7.  Sein  Herbar  befindet  sich  im  Besitz  des  Dr.  N ölt ing 
in  Herford  (z.  T.  nach  br.  Mitth.  von  W.'s  Enkel,  Amtsgerichtsrath  und  Landtags- 
abgeordneien  Weihe  und  E.  Heine). 

"i)  Die  am  besten  bekannten  Brombeer-Bastarde,  z.  B.  R.  raesius  X  Idaeus, 
R.  caesius  X  iomentosus ,  R.  rusticaints  X  tomcntosus ,  sind  wenig  fruchtbar  und 
ausserordentlich  formenreich.  Kreuzungen  zwischen  näher  verwandten  Arten  liefern 
fruchtbare  und  in  ihrer  Nachkommenschaft  ungemein  vielgestaltige  ^Mischlinge.  Bei 
dieser  Sachlage    sind   Beschreibungen    nutzlos,     weil    sie   aus    der    ganzen  Fülle    des 
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häufigeren  Krciizungsformen  des  E.  cacsius  mit  B.  candicans,  H.  thyrsanthus  \i.  s.  w. 
möglich.  Auf  die  Behaarung  der  Blattunterfläehen  darf  man  sich  bei  Beurtheilung 
der  Abkunft  nicht  verlassen.  In  B.  G oriziänus  (Kern.  Ber.  Nat.  V.  Innsbr.  IL 
[1871]  129.  Nov.  pl.  spec.  III.  6)  wird  ein  E.  sulcatus  X  rusticanus  ver- 
muthet;  bei  Görz  gefunden. 

Vereinzelt  in  der  Gegend  von  Minden  i.  W.  und  bei  Braunschweig  gefundene 
Stöcke,  welche  zwischen  i?.  sulcatus  und  li.  pub  esccns  in  der  Mitte  stellen, 
hat  G.  Braun  in  seinen  Exsiccaten  unter  dem  Namen  R.  phaner önothos^)  ver- 
theilt.     Fruchtbarkeit   vollständig. 

Einen  Bastard  des  R.  sulcatus  mit  einer  drüsenreichen  Art  vermuthet  A.  von 
Hayek  in  seinem  R.  sparseglandulösus  (ÖBZ.  LI  [1901]  356). 

Ein  grosser  Theil  der  Candicantes  zeigt  gemischte  Eigenschaften  von  R.  sulcatus 
einerseits,  R.  macrostemon  and  R.  tomcntosus  andererseits.  Bei  der  offenbaren 
Samenbeständigkeit  der  meisten  dieser  Formen  muss  man  sie  im  Allgemeinen  als 
selbstständige  Arten  oder  Rassen  behandeln,  obgleich  ganz  ähnliche  Pflanzen,  die 
man  hie  und  da  vereinzelt  neben  R.  sulcatus  beobachtet,  unmittelbare  hibride  Ab- 
kömmlinge zu  sein  scheinen. 

Verwandte  Art  (Unterart?). 

B.  H,  Lihevtidnus").  Schösslinge  etwas  behaart,  kahl  werdend, 
zuweilen  mit  vereinzelten  Stachelchen  auf  den  Flächen.  Blätter  ziemlich 
klein ,  Blättchen  nach  vorn  zu  mit  tieferen  Zähnen ,  unterseits  meist 
sternfilzig-  grau ,  Endblättchen  aus  gestutztem  Grunde  schmal  verkehrt- 
eiförmig bis  länglich,  mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitze.  Blüthenstand 
schmal,  fast  unbewehrt.  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  weiss  berandet, 
nach  dem  Verblühen  abstehend  oder  locker  zurückgeschlagen.  Sonst 
wie  Fl.  sulcatus. 

Belgien :_  Bei  Verviers  (Libert),  vermuthbch  in  den  tiefen  Fluss- 
thälern  Belgiens  weiter  verbreitet.    Bl.  Juni,  Spätblüthen  im  Juli. 

Fl.  Uhertianns  Weihe  in  Lejeune  u.  Courtois  Comp.  Fl.  Belg. 
IL   163  (1831).  [*] 

Was  ich  durch  Gene  vier  und  Bouvet  von  R.  clethrdphilus  3)  (Genev. 
Mem.  Sog.  Acad.  Maine-et-Loire  XX  [1866]  167)  gesehen  habe,  kann  ich  nicht  für 
verschieden  von  R.  Lihertianus  halten.  Die  Pflanze  scheint  mir  richtiger  ihren 
Platz  neben  R.  sulcatus  zu  finden  als  neben  E.  Boracanus  und  R.  hypolcucus,  mit 
denen  sie  Boulay  in  Fl.  de  France  zusammenstellt.  E.  clethraphüus  soll  im  mittleren 
Frankreich  ziemlich  verbreitet  sein. 

64.  (7.)  R.  plicatus.  t(.  Wie  die  verwandten  Arten  lockere,  durch 
den  die  älteren  Stöcke  umgebenden  Wurzelausschlag  entstandene  Ge- 
büsche bildend.  Schösslinge  0,75  —  1,50  m  hoch,  anfangs  aufrecht  mit 
nickender  Spitze,  später  besonders  auf  schattigem,  feuchtem  Boden,  ab- 
wärts gebogen,  im  Winter,  nach  dem  Laubfall,  wieder  mehr  aufrecht, 
kantig,  nach  dem  Grunde  zu  mit  abgerundeten,   nach  der  Spitze  zu  mit 

Formenreichthums  höchstens  einzelne  Glieder  näher  eharakterisiren  können.  — 
Lebend  lassen  sich  Brombeerbastarde  oft  mit  Sicherheit  durch  Vergleichung  mit  den 
neben  ihnen  wachsenden  Stammarten  erkennen  ;  die  Bestimmung  getrockneter  Zweige 
von  Hibriden,  deren  natürliches  Vorkommen  man  nicht  kennt,  ist  fast  niemals 
möglich  und  kann  keinenfalls  durch  Beschreibungen  gefördert  werden.  —  Es  genügt 
daher  in  jeder  Landesflora  eine  Angabe  über  die  genauer  beobachteten  Kreuzungen  ; 
in  Localflorcn    mag  mau  einzelne  Formen    von    besonderen    Standorten    beschreiben. 

1)  Von  (paveQÖg  offenbar  und   v6&og  Bastard. 

2)  Vgl.  II.  600  Fussn.  3. 

3)  Von  kÄi'j&qu  Erle  und  rplÄog  -liebend. 
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scharfen  Kanten,  unbehaart  oder  an  der  Spitze  mit  einigen  vergänglichen 
Haaren,  in  der  Regel  ziemlich  dicht  bewehrt.  Stacheln  gleichförmig, 
kantenständig,  mittelgross,  aus  breitem,  zusammengedrücktem  Grunde 
pl()tzlich  verschmälert,  mit  etwas  abwärts  gebogener  Spitze.  Blätter  5- 
zählig;  Blattstiel  mit  hakenförmigen  Stacheln  besetzt,  oberseits  flach; 
Nebenblätter  breit  linealisch.  Blättchen  deutlich  gefaltet,  im 
Schatten  später  flach  werdend,  sich  häufig  mit  den  Rändern  deckend, 
s  c  h  a  ]■  f  d  o  p  p  e  1 1  -  s  ä  g  e  z  ä  h  n  i  g ,  oberseits  zerstreut  striegelhaarig, 
unterseits  blasser,  namentlich  auf  den  Nerven  weichhaarig,  zuweilen  in 
der  Jugend  dünn  graufilzig;  Endblättchen  etwa  dreimal  länger  als  sein 
Stielchen,  eiförmig' bis  herzeiförmig,  breit  zugespitzt;  äussere  Seitenblättchen 
im  Sommer  ungestielt,  im  Herbste  mit  kurzen  Stielchen.  —  Blüthen- 
zweige  mit  3-  und  5-zähligen  Blättern,  oft  laubigen,  grossen  Neben- 
blättern und  kurzen,  breiten  Stacheln,  die  aus  dem  mittleren  und  oberen 
Theile  des  Stammes  entspringenden  mit  kurzen,  traubigen  oder 
doch  nur  am  Grunde  2blüthige  Aestchen  führenden  Blüthen ständen 
und  kaum  gestielter  Endblüthe.  Blüthenstiele  lang  und  dünn,  be- 
haart, mit  spärlichen  feinen,  leicht  gebogenen  Stacheln.  Die  tief  ent- 
springenden Blüthenzweige  verlängert,  mit  vielen  5 zähligen  Blättern, 
zusammengesetzte,  unregelmässig  verästelte,  oft  reichlich  bewehrte 
Blüthen  stände,  oft  mit  gestielter  Endblüthe,  tragend.  Blüthen  mittel- 
gross.  Kelchblätter  tief  concav,  zur  Blüthezeit  und  nach  derselben 
abstehend,  unbewehrt,  aussen  grün,  weiss  berandet.  Kronblätter  ver- 
kehrt-eiförmig, abstehend  (ohne  aufgerichtete  Platte),  meist  nach  unten 
umgerollt  und  daher  anscheinend  schmal,  weiss  oder  blassrosa,  selten 
lebhaft  rosenroth.  Staubblätter  ungleich,  oft  in  5  Bündel  vertheilt, 
beim  Aufblühen  kaum  so  hoch  wie  die  Griffel,  dann  ausgebreitet, 
nach  der  Blüthe  verwelkend.  Blüthenstaub  mit  einer  massigen  Menge 
wohlgebildeter  Körner  (mischkörnig).  Fruchtboden  dicht  behaart.  Frucht- 
knoten kahl  oder  mit  einzelnen  langen  Haaren.  Griffel  grünlich. 
Früchte  gut  entwickelt,  mittelgross,  halbkugelig,  aus  je  20 — 30 
glänzenden  schwarzen  Steinfrüchtchen  bestehend,  angenehm  säuerlich, 
bei  Ueberreife  fade  süsslich.  Steinchen  im  Profil  fast  dreieckig  oder 
eckig-halbkreisrund,  grösser  als  bei  R    snherectns. 

In  lichten  Waldungen,  an  Waldrändern,  in  Gebüschen  und  Hecken, 
in  der  norddeutschen  Ebene  die  häufigste  Art,  besonders  auf  Sand-, 
auch  auf  Torfboden.  Fehlt  im  äussersten  Nordosten ;  der  letzte  bekannte 
Standort  ist  der  Kieferwald  zu  Schwarzort  auf  der  Kurischen  Nehrung. 
Im  Westen  der  Weichsel  ziemlich  allgemein  durch  das  nördliche  Gebiet 
verbreitet,  im  mittleren  mehr  in  rauheren  Lagen  und  auf  Sand  oder 
Moor,  in  den  Vorbergen  der  Alpen  Bergpflanze  (Innsbruck;  in  der 
Schweiz  auf  dem  Zuger  Berg  900 — 1000  m).  Scheint  im  Ungarn  und 
im  Süden  der  Alpen  zu  fehlen.  Bl.  Mitte  Juni,  Juli,  die  rispigen,  tief 
entspringenden  Spätblüthen  bis  in  den  August.  Fruchtreife  August, 
September.     Laubfall  October,  November. 

B.  jMcalus  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  15.  t.  1  (1822);  Focke  Syn. 
Rub.   Germ.   111.    Rogers  Handb.  Brit.   Rubi    22.   Boulay    in   Rouy  u. 
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Camus  Fl.  France  VI.  38.  Nyman  Consp.  216.  Suppl.  106.  B.  fruti- 
CÖSHS  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  -193  "(1753).  Koch  Syn.  ed.  2.  233  z.  T.  und 
vieler  Bchriftsteller,  nicht  Wh.  u.  N. 

An  trockenen,  sonnigen  Standorten  anfrecht  mit  nickender  Spitze,  im  Schatten 
und  auf  feuchtem  Grunde  mit  bald  abwärts  geneigten ,  bogigen  Schösslingen.  Da 
die  Kronblätter  au  solchen  Standorten  meistens  nicht  umgerollt  sind,  maclit  die  dort 
wachsende  Pflanze  einen  wesentlich  verschiedenen  Eindruck.  Dem  i?.  nitidus  ähn- 
licher sind  Formen  mit  sehr  reichlicher  und  kräftiger  Bewehrung,  namentlich  wenn 
sie  zugleich  einen  zusammengesetzten  Blüthenstand  besitzen.  Zw  R.  jüicatus  gehören 
ferner  unter  anderm  folgende  beschriebene  Formen:  R.  rosulcntus  (P.  J.  Müller 
Pollichia  XVI— XVII  [1859]  76.  Nyman  Consp.  216):  rosablühende  Schattenform 
mit  ziemlich  flachen  Blättern;  R.  consimilis  (P.  J.  Müller  Bonplandia  IX  [1861] 
278):  kräftig,  mit  grossen,  herzeiförmigen  Endblättchen;  R.  interfoUäius  (N.  Boulay 
exs.])  oder  spicifolius  (N.  Boulay  Vosg.  [1868]):  mit  durchJalättertem  Blüthen- 
stande.     Bemerkenswerther  sind    folgende  Aljänderungen  : 

B.  contiguus.  Blättchen  herzeiförmig,  lang  zugespitzt,  Blüthenstielchen  reichlieh 
nadelstachelig.  —  R.  Rarbeiii  var.  contiguus  G eiert  Bot.  Tidsskr.  XVI. 
(1889)  60. 

C.  pseudo-hem  istem  on.  Staubblätter  sehr  kurz,  Blättchen  schmal,  lang  zuge- 
s^jitzt,  wenig  behaart.  R.  plicatus  B.  pscudo-hemisfemon  Focke  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  461  (1902).  R.  hemlslemon^)  Genev.  Mem.  Soc.  Acad.  Maine-et-Loire 
XXIV.  (1868)  314  nicht  P.  J.  Müller. 

D.  im  belli  s.  Blüthenstand  verlängert,  wehrlos  oder  fast  wehrlos.  —  R.  pli- 
catus D.  imbellis  Focke  a.  a.  O.  (1902). 

E.  macrander-).  Staubblätter  die  Griffel  überragend,  Kronblätter  schmal, 
Blättcheu  mit  schlanker  Spitze.  Blüthen  bald  weiss,  bald  rosa.  —  B.  plicatus 
E.  macrander  Focke  a.  a.  O.  (1902).     Vgl.  R.  Bcrtramii. 

Alle  diese  Abänderungen  treten  sehr  zerstreut  und  an  beschränkten  Stand- 
orten, dort  aber  oft  in  grosser  Menge  auf.  Man  kann  die  Zahl  der  unterscheid- 
baren Formen ,  namentlich  bei  Benutzung  von  Herbarexemplaren,  noch  sehr 
vermehren. 

(Dan.;  S.-Skand.;  Brit.  Ins. ;  N. u.  W.-Frankr.,  verschl.  S.-Afr.)  _±\ 

Bastarde  des  i?.  plicatus. 

Mit  R.  affinis:  dem  R.  opacus  ähnlich,  aber  wenig  fruchtbar.  Selten,  mit  den 
Stammarten. 

Mit  R.  hirtus  oder  verwandten  Glandulosen :  Schössling  fast  kahl,  mit  5- 
zähligeu  Blättern,  kleinen  Stacheln  und  zerstreuten  ungleichen  Stieldrüsen.  Blüthen- 
stand locker,  mit  2 — Sblüthigen  Aestchen,  stieldrüsig.  Bei  Waidenburg  i.  Schles. 
am  Fusssteige  oberhalb  Neuhaus  von  Schwarzer  (als  Form  von  R.  hirtus)  ge- 
sammelt. Eine  hieher  gehörige  Form  ist  R.  Trevirdni'i)  Kohl,  in  Wimm.  u.  Grab. 
Fl.  Sil.  II.  53  (1829),  von  Köhler  bei  Schmiedeberg  in  Schlesien  gefunden;  er 
hat  Blätter  wie  R.  plicatus,  Blüthen  und  zerstreute  Stieldrüsen  wie  R.  hemistemon. 
Ist  dem  R.  chaerophyllus  ähnlich,  aber  kleiner.  In  Schlesien  sind  mehrfach  ähn- 
liche Formen  gesammelt  worden,  die  aber  nicht  genau  übereinstimmen  und  stets 
nur  vereinzelt  beobachtet  sind.  Boulay  hält  ferner  R.  axillaris  P.  J.  Müller 
Flora  (BZ.)  XLI  (1858)  189  für  einen  Bastard  des  R.  plicatus  mit  einer  drüsen- 
reiehen  Art. 

Mit  R.  caesius:  muthmaasslich  häufig,  alier  bis  jetzt  nicht  sicher  zu  erkennen. 

1)  Von  ij/.it,-  halb-  und  an]ficüv  Staubblatt. 

2)  Von  f^iay.QÖg  lang  und  dvi^Q  Mann  =  Staubblatt. 

3)  Nach  Ludolf  Christian  Treviranus,  *  10.  Sept.  1779  Bremen, 
t  6.  Mai  1864  Poppeisdorf  bei  Bonn,  1801  — 1812  Arzt  in  Bremen,  später  Professor 
der  Botanik  in  Eostock,  Breslau  und  Bonn,  Verfasser  wichtiger  botanischer  Schriften, 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  und  Physiologie.  Hauptwerk:  Physiologie 
der  Gewächse.    2  Bände.    Bonn   1835.   1838. 
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Dem  B.  plicatus  verwandt  sind  folgende  Klein- (Unter- ?)  arten  : 
jB.  J?.  ßevtrainil^).  Grossblumig,  mit  schmalen  Kronblättern 
und  mit  die  Griffel  überragenden  Staubblättern.  Fruchtboden  kahl. 
Aeussere  Seitenblättchen  kurz  gestielt  (Unterschied  von  R.  plicatus  E. 
mcicvander).  Die  Beschreibung  gründete  sich  auf  einen  einzelnen,  jetzt 
ausgerotteten  Strauch  miweit  Braunschweig,  doch  scheinen  ähnliche 
Pflanzen  häufiger  vorzukommen.  Insbesondere  kann  ich  die  Formen, 
welche  in  Belgien  als  H.  hiformis  gelten,  getrocknet  nicht  von  li.  JBer- 
tramii  unterscheiden. 

R.  Bertr.  G.  Braun  in  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  117  (1877). 
Nyman  Consp.  216.  R.  hiformis  Boiday  in  sched.  Rouy  u.  Camus  Fl. 
France  VI.  40  (1900).  '  ¥| 

C.  jR.  (immöhius  ^).  Schösslinge  am  Grunde  rundlich  und  fein- 
stachelig, sonst  wie  bei  R.  plicatus,  aber  mattgrün,  oft  etwas  bereift; 
Stacheln  aus  breitem  Grunde  leicht  rückwärts  geneigt,  meist  etwas 
schwächer  als  bei  R.  plicatus.  Blätter  .5 zählig,  oft  einzelne  durch 
Theilung  des  Endblättchens  6 — 7  zählig.  Blattstiel  oberseits  unterhalb 
der  Mitte  rinnig,  mit  kräftigen  Stacheln.  Blättchen  sich  oft  mit  den 
Rändern  deckend,  in  der  Jugend  gefaltet,  später  flach,  sehr  scharf- 
ungleich-fein  gesägt,  oberseits  mattgrün,  unterseits  in  der  Jugend 
durch  Sternfilz  und  längere  Haare  weissschimmernd,  später  gräulich  bis 
blassgrün.  End blättchen  breit  herzeiförmig  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  wie  bei  R.  plicatus,  oft  mehr  durchblättert.  Staubblätter  die 
Griffel  etwas  überragend,  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Fruchtkelch 
locker  zurückgeschlagen.  Früchte  lange  schwarzroth  bleibend.  —  Bei 
der  Form  montivagus  (Gravet)  sind  die  Biattunterflächen  grün,  die 
Blätter  nicht  7  zählig. 

Sehr  zerstreut  im  nordwestlichen  Gebiete,  im  westlichen  Nieder- 
sachsen und  Westfalen;  die  Form  montivagus  verbreitet  in  den  Bel- 
gischen Ardennen  (Gravet).    Bl.  Juni. 

R.  amm.  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  118  (1877).  Nyman  Consp. 
216  nicht  G.  Braun  exs.   148. 

(Der  in  England  zerstreut,  in  Schottland  häufig  vorkommende  R. 
Rogersii^)Jjinton  in  Journ.  Bot.  XXXII  [1894]  214  ist  anscheinend 
nicht  verschieden.)  "^1 

Z).  ü»  opdcilS,  Kräftiger  als  R.  plicatus,  meist  schon  im  Sommer 
hochbogig,  mit  nach  oben  zu  scharfkantigen  Schösslingen.  Blätter  ge- 
fingert-5  zählig;  Blattstiel  oberseits  flach,  krummstachelig.  Blättchen  flach 
oder  etwas  gefaltet,  oberseits  dunkel  mattgrün,  unterseits  in  der  Jugend 
meist  etwas  graufilzig,  später  weichhaarig,  grün.    Endblättchen  herz- 


1)  Nach  dem  Generalsuperintendenten  Werner  Bertram  in  Brauuschweig. 
*  26.  Ajiril  1835  f  2.  Dec.  1899,  Verfasser  der  Flora  von  Braunschweig  (4.  Auflage 
von  Fr.  Kr  et  z  er  1894). 

-)  Von  äfifiog  Sand  und  ßiöoj  ich  lebe. 

ä)  Nach  dem  Monographen  der  englischen  Rubi,  Eev.  William  Moyle  Rogers 
zu  Bouruemouth,  *  12.  Juli  1835  Heiston  (Cornwall)  (br.). 
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eiförmig,  allmählich  lang  zugespitzt;  die  äusseren  Blättcheu 
kurz  gestielt.  Blüthenstand  etwas  mehr  zusammengesetzt  als  bei  R. 
pliccdiis.  Blüthen  ansehnlich.  Kelchblätter  an  Blüthe  und  Frucht  locker 
zurückgebogen  bis  abstehend.  Kronblätter  breit  elhptisch  mit  auf- 
wärts gebogener  Platte.  Staubblätter  die  Griffel  überragend,  nach 
dem  Verblühen  aufrecht.    Fruchtboden  behaart. 

Hecken  und  Gebüsche  auf  leichtem  Boden.  Im  nordwestlichen 
Gebiet,  namentlich  in  der  Ebene.  Von  der  Lausitz  und  Mark 
Brandenburg  durch  Holstein,  Niedersachsen  und  Westfalen  bis  zum 
Niederrhein  und  Belgien  verbreitet.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  opacus  Focke  in  Alpers  Gef.pfl.  Stad.  25  (1875).  Syn.  Rub. 
Germ.  115.    Nyman  Consp.  216. 

Mittelform  zwischen  R.  aj'finis  und  IL  ^üicatus,  den  Bastarden  zwischen  beiden 
Arten  ähnlich,  aber  auch  in  Gegenden  voriiommend,  in  denen  R.  aj'finin  fehlt.  Als 
eine  kahlere  kleinstachelige  Form  mit  vorwiegend  traubigen  Blütlienständen  lässt 
sich  B.  Ütschii^)  (Beckhaus  Fl.  Westf.  285  [1893])  aus  dem  südliehen  Westfalen 
hier  anreihen.  Eine  sichere  Abgrenzung  aller  dieser  Zwischen  formen  untereinander 
und  gegen  R.  plicatus  oder  R.  ^litidus  ist  unmöglich.  Man  findet  stets  zweifelhafte 
Stöcke. 

(Verbreitung  der  Unterart :  Englische  Formen  scheinen  nicht  wesent- 
lich verschieden.)  ~^ 

B.  Mittelformen  zwischen  der  Gruppe  der  Suherecti   und 
anderen  Gruppen. 

I.  Suh-Rhamnifolii  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  463  [1902]). 
S.  S.  453.  Hochwüchsig,  wenig  behaart;  Blüthenstände  zusammen- 
gesetzt, rispig.  Kelchblätter  aussen  grün  bis  graugrün,  weiss  be- 
randet.  Staubblätter  nach  der  Blüthe  zusammenneigend.  Blüthen- 
stand oft  reichlich  bestachelt.  Von  den  Candicantes  durch  ziem- 
lich klein-gesägte ,  unterseits  nicht  dauerndfilzige  Blättchen  ab- 
weichend. 

65.  (8.)  R.  nitidus.  \\.  Niedrigei',  sparriger,  durch  hellgrüne  Be- 
laubung ausgezeichneter  Strauch.  Schösslinge  wie  bei  M.  plicatus,  doch 
mehr  verzweigt  und  meist  mit  etwas  zahlreicheren  und  kräftigeren 
Stacheln.  Blattstiel  oberseits  im  mittleren  Theile  kaum,  oben  und  unten 
deutlich  rinnig,  mit  starken,  krummen  Stacheln  bewehrt.  Blätter  klein; 
Blättchen  flach,  oberseits  wenig  behaart,  glänzend,  frisch  grün,  unter- 
seits blasser,  auf  den  Nerven  feinhaarig;  Endblättchen  eiförmig  oder 
elliptisch,  mit  breiter,  kurzer,  undeutlich  abgesetzter  Spitze, 
in  der  Jugend  schmal;  äussere  Blättchen  schon  im  Sommer  gestielt. 
Blüthenzweige  mit  sicheligen  und  namentlich  am  Grunde  des  Blüthen- 
standes  hakigen  Stacheln.  Schwache  Blüthenstände  fast  traubig;  die 
normalen  zusammengesetzt,  kurz,  sparrig-rispig,  mit  abstehenden 
oder  aufrecht-abstehenden,    sich  bald  theilenden  Aestchen.     Achse  und 

1)  Nach  dem  airsgezeichneten  Kenner  der  rheinisch-westfälischen  Rubi ,  Sani- 
tätsrath  Dr.  Jakob  Ut seh  in  Freudenberg  bei  Siegen,  *  8.  Sept.  1824  Erndtebrück 
Kr.  Wittgenstein  Westf.,  f  3.  Aug.  1901  Freudenberg  (Bericht  des  Amtmanns  durch 
Bitter  br.). 
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Blüthenstiele  locker  behaart,  mit  etwas  aufgerichteten  Haaren,  oft  mit 
zahli eichen  kräftigen,  sicheligen  oder  fast  geraden  Stacheln  besetzt. 
Kelchbecher  zuw.  am  Grunde  nadelig.  Kelchblätter  an  der  Frucht 
abstehend.  Kronblätter  breit  elliptisch,  lebhaft  rosa  oder  weiss.  Staub- 
blätter die  Griffel  überragend,  nach  dem  Verblühen  zusammen- 
neigend.    Fruchtboden  fast  kahl. 

An  lichten  Waldplätzen  und  Waldrändern,  in  Gebüschen  und 
Erlenbrüchen,  gern  an  Bachufern  oder  auf  quelligem  und  selbst 
sumpfigem,  wenig  durchlässigem  Boden,  bei  vorhandener  Grundfeuch- 
tigkeit aber  auch  im  Gestrüpp  an  sonnigen  Berglehnen.  Im  westlichen 
und  nordwestlichen  Gebiete  verbreitet,  aber  in  den  meisten  Gegenden 
nicht  häufig. 

Bl.  Juli,  Auf.  xVugust. 

H.  nitidus  Weihe  u.  N.  Rub.  Germ.  19  t.  4  (1825).  Focke  Synops. 
Rub.  Germ.   123.     Nyman  Consp.  216. 

Die  weissblühende  Form  ist  iJ.  hamuldsus  P.  J.  Müll.  u.  Lef&vre  Pollichia 
XVI— XVII  (1859)   76.     Nymau  Consp.  216. 

Aendert  ab  mit  sehr  stacheligem  und  mit  wenig  bewehrtem  Blüthenstaud,  so- 
wie mit  lebhaft  rosafarbenen  und  mit  weissen  Blüthen. 

Hierher  gehören  folgende  Rassen: 

B.  divaricätus.  Bildet  bei  freiem  Stande  sehr  dichte,  niedrige,  0,5 
bis  kaum  1,0  m  hohe  Büsche  mit  einer  auffallenden,  glänzend  tief- 
grünen Belaubung,  über  welche  sich  die  lockern  Blüthen-  oder  Frucht- 
stände erheben.  Zwischen  Buschwerk  höher  und  dem  Typus  ähnlich. 
Treibt  entfernte  Adventivsprosse  aus  kriechendeii  Wurzeln.  S chö ss- 
lin ge  schon  im  Sommer  durch  abstehende,  später  bogig-hängende 
Zweige  ä s t i g.  Blüthenstaud  kurz,  locker,  sparrig,  mit  fast 
rechtwinklig  abstehenden,  mehrblüthigen  unteren  und  einblüthigen 
oberen  xA.estchen,  auf  den  Achsen  mit  zerstreuten  oder  ziemlich  zahl- 
reichen, krummen,  spitzen  Stacheln.  Kelchblätter  an  der  Frucht 
abstehend  oder  locker  zurückgebogen.  Kronblätter  länglich, 
schmal,  weiss  oder  blassrosa.  Staubblätter  kaum  so  hoch  wie 
die  Griffel.     Früchte  meist  wenigpflaum  ig. 

Lichte  Waldplätze,  Berglehnen,  Südwestliches  Deutschland. 
Die  weitere  Verbreitung  lässt  sich  wegen  der  Schwierigkeit,  die 
genaue  Uebereinstimmung  getrockneter  Zweige  festzustellen,  nicht 
angeben.     Bl.  Ende  Juni  bis  Anf.  August, 

It.  nitidus  B.  divaricätus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  464 
(1902).  B.  divaricätus  P,  J,  Müller  Flora  (BZ.)  XLI.  (1858)  130, 

An  sonnigen  Berglehnen  sehr  charakteiüstisch  und  auf  den  ersten  Blick 
kenntlich ;    zwischen  Gebüsch    sowohl  dem  Typus  als  dem  ß,  plicalus  ähnlich. 

EI- 

C.  integribasis*).  Hochwüchsig ;  Blättchen  unterseits  oft  kurzhaarig, 
Blüthenstaud  kurz,    länglich,    mit  abstehenden,    massig  langen 

1)  Unglücklieh  gebildetes  Wort  aus  dem  lat.  integer  unversehrt,  und  basis 
Grund,  wegen  des  nicht  ausgerandeten   Blattgrundes. 
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Blütbenstielen,  kleinstachelig.    Kelchl)echer    unbewehrt.    Kronblätter 

verkebrt-eiförmig,    rosa.     Staubblätter  die  Griffel  überragend.     Sonst 

wie   der    typische  H.  nitidus.     In  Hecken  und  Gebüschen.    Westl. 

Gebiet,  besonders  in  Belgien.     Bl.  Juli. 

JR.  integrihasis  P.  J.  Müller  in  Boulay  Ronces  Vosges  23  n.  21 

(1866)  Genev.  Monogr.  Rub.  ed.  2.  345  (1880). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nördl.  und  mittl.  Franki'eich,  England.) 
(Verbreitung  der  Art:  Sehr  zerstreut  in  den  südl.  Skandinavischen 

Ländern:    Schonen,    Insel   Bornhohn;    England;    nördl.    und    westl. 

Frankreich  bis  Bordeaux;  Portugal?)  *J? 

Bastarde  des  JR.  nitidus 
sind  im  Gebiete  noch  nicht  sicher  nachgewiesen  worden,  wohl  aber  in  England  und 
Frankreich. 

66.  (9.)  R.  moiitänus.  !/.  Tracht  des  Fi.  plicatus;  Schösslinge 
bogig,  im  Herbste  ästig,  im  mittleren  Theile  flachseitig,  nach  der  Spitze 
zu  scharfkantig,  spärlich  behaart,  mit  sehr  zahlreichen,  kräftigen,  etwas 
rückwärts  geneigten  Stacheln ;  Blattstiele  und  Mittelrippen  der  Blatt- 
unterflächen mit  zahlreichen  krummen  Stacheln.  Blätter  überwiegend 
5  zählig;  Blättchen  meist  ziemlich  klein  (im  Schatten  grösser),  un- 
gleich-scharf-gesägt,  oberseits  kaum  behaart,  unterseits  dünn  weich- 
haarig, die  jüngeren  oft  weissschimmernd ;  Endblättchen  elliptisch,  zu- 
gespitzt, die  äusseren  Blättchen  kurz  gestielt.  —  Blüthenzweige  ziemlich 
lang,  mit  bald  fast  traubigem,  bald  zusammengesetztem  sparrigen 
Blüthenstande ;  Blüthenachse  und  Aestchen  locker  rauhhaarig, 
zuweilen  mit  vereinzelten  Stieldrüsen,  mit  gedrängten,  pfriemlichen 
Stacheln.  Deckblätter  meist  etwas  drüsig-gewimpert.  Blüthen  mittel- 
gross. Kelchblätter  aussen  grün,  grau  berandet,  an  Blüthe  und  Frucht 
abstehend  oder  locker  zurückgebogen,  zuletzt  abstehend,  oft  mit  auf- 
gebogenen Sjiitzen;  Kronblätter  klein,  breit-elliptisch,  weiss,  seltener 
blassröthlich ;  Staubblätter  die  Griffel  überragend,  nach  dem  Verstäuben 
zusammenneigend.     Sammelfrucht  kugelig,  grosspflaumig. 

Im  Hügellande  und  niederen  Berglande  an  buschigen  Lehnen, 
Waldrändern  und  lichten  Waldplätzen,  besonders  durch  Mitteldeutsch- 
land verbreitet.  Im  Oberungarischen  Berg-  und  Hügellande,  in  Deutsch- 
land von  der  Lausitz,  durch  Sachsen,  Thüringen  und  Westfalen  zum 
Mittelrhein  stellenweise  häufig;  aus  Belgien  nicht  sicher  bekannt.  Im 
westl.  Deutschland  südlich  bis  Dannstadt,  nördlich  bis  Bentheim  (Prov. 
Hannover)  nachgewiesen.     Bl.  Juni,  Juli. 

R.  mont.  Wirtgen  Fl.  Pr.  Rheinprov.  150  (1857).  Pocke  Syn. 
Rub.  Germ.  127  (Nyman  Consp.  216  z.  T.)  nicht  Libert  (vergl.  S.  486). 

Durch  die  reichliche,  kräftige  Bewehrung,  namentlich  im    Blüthenstande,  aus- 
gezeichnet.    Wenn  dieselbe  ausnahmsweise  weniger  stark  entwickelt  ist ,  lassen   sich 
trockene  Zweige  oft  schwer  von  Formen  des  R.  plicatus,  opacus  oder  nitidus  unter- 
scheiden.    Der  durch  G.  Braun  vertheilte  R.  montanus  gehört  zu  R.   Sclmeri. 
An  R.  montanus  schliesst  sich: 
B.  pseudo  -  ritdula :    Stacheln  sehr  lang  und  gerade,    Stieldrüsen  bald  siiärlich, 
bald  zahlreich  au  Schössling  und  Blüthenzweig  vorhanden.    Kelchblätter  aussen 

Ascherson  u.  Graebuer,   Synopsis.  VI.  30 
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graufilzig,  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  die  Frucht  umhüllend.  —  Auffallende 
Pflanze,  aber  anseheinend  veränderlich,  zuweilen  sehr  drüsenreich.  ■ —  i?.  mon- 
tanus  B.  pseudo-radida  Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  465  (1902).  H.  pseudo- 
radula  Holuby  ÖBZ.  XXIII  (1873)  379.  ExsJcc.  von   1873  und  1874. 

Schon  1872  hat  Holuby  einen  B.  jyseudo-radula  vertheilt,  der  sich  je- 
doch durch  vollständig  zurückgeschlagene  Fruchtkelche  deutlich  unterscheidet 
und  eine  üppige  grossblätterige ,  verhältnissmässig  wenig  bewehrte  Form  des 
eigentlichen  R.  montanus  zu  sein  scheint.  Man  kann  zweifelhaft  sein,  ob  man 
diese  sehr  ungenügend  bekannten  Pflanzen  dem  M.  viontanu?  oder  vielleicht 
dem  H.  chaerophyllus  anreihen  soll. 

(Verbreitung  der  Art:  Ausserhalb  des  Gebietes  nicht  bekannt.) 

Ei- 

Bastarde  des  B.  montanus. 

Eine  ofienbar  hibride  Mittelform  zwischen  II.  montanus  und  R.  vestitus  sah 
ich  mit  den  Stammarten  bei  Eupen.  Man  wird  nur  durch  Beobachtung  an  den 
natürlichen  Fundorten  unterscheiden  können ,  ob  eine  Kreuzungsform  von  i?.  mon- 
tanus oder  von  B.  pHcatus,  B.  nitidus,  R.  carpinifolius,  R.  chaerophyllus  oder  e\ner 
andern  ähnlichen  Form  stammt. 

67.  (10.)  R.  carpinifolius.  fj.  Hochwüchsig;  in  der  Tracht  den 
Hhamnifolii  und  Canäicantes  ähnlich.  Schössling  im  Sommer  hoch- 
bogig,  kantig,  nach  oben  scharfkantig,  un verzweigt,  im  Herbste 
manchmal  mit  einigen  Aesten,  zerstreut  behaart  oder  fast  kahl,  mit 
kräftigen,  lanzettlichen,  leicht  zurückgebogenen  Stacheln  von  gelblicher 
Färbung.  Blätter  gefingert -5 zählig;  Blattstiel  oberseits  flach. 
Blättchen  gefaltet  (nur  im  Schatten  fast  flach),  unregelmässig  scharf 
gesägt,  unterseits  anliegend  weichhaarig,  die  jüngeren  oft  etwas  filzig; 
Endblättchen  eiförmig,  seltener  herzeiförmig,  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  rispig,  gut  entwickelt,  am  Grunde  unterbrochen  und  locker, 
nach  der  Spitze  zu  gedrungen,  dicht,  mit  aufrecht-abstehenden  Aest- 
chen.  Achse  und  Blüthenstiele  abstehend  behaart,  meist  mit  zahlreichen 
nadeligen,  unter  den  Blüthen  gehäuften  Stacheln  bewehrt.  Kelchblätter 
aussen  graugrün,  dicht  behaart,  an  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  später 
oft  abstehend.  Kronblätter  mittelgross,  verkehrt-eiförmig,  weiss,  zur  Zeit 
der  Vollblüthe  mit  aufwärts  gebogener  Platte.  Staubblätter  die  Griffel 
überragend.  Früchte  gut  entwickelt,  reichpflaumig;  Fruchtsteinchen  fast 
halbkreisrund. 

Zwischen  Gestrüpp),  an  Waldrändern  und  in  Hecken  des  nord- 
westlichen Gebiets.  Von  Holstein  und  der  Magdeburger  Gegend  durch 
Niedersachsen  und  Westfalen  zum  Niederrhein  und  nach  Belgien  ver- 
breitet; in  manchen  Gegenden  häufig.  Bi.  Ende  Juni,  Juli.  Frucht- 
reife September. 

M.  carpinifolius  Wh.  in  Bönngh.  Prodr.  Fl.  Monast.  152  (1824). 
Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  36  t.  XIH.  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  131. 
Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  26.  Nyman  Consp.  216.  Suppl.   106. 

Aendert  ab  in  der  Behaarung,  der  Schösslinge,  der  Blüthenstandsachsen  und 
beider  Blattflächen.  Uebrigens  eine  wohl  ausgeprägte  Art ,  die  weder  mit  den 
typischen  Subcrecti ,   noch   mit  den  Rhamnifolii  oder  Silvatici  eng  zusammenhängt. 


Rubus.  467 

An  B.  carpinifolius  schliesst  sich  die  Rasse : 
B.  e  in  p  e li  0  s  ^) :  Niedriger ;  Blattoberflächen  durch  gedrängt  anliegende 
Striegelhaare  mit  eingemischten  Sternhärchen  schimmernd.  Uebrigens 
dem  B.  carpinifolius  sehr  ähnlich,  wenn  mich  in  der  Tracht  etwas 
verschieden.  Zu  B.  tomentosiis  sind  keine  Beziehungen  nachweisbar. 
Nach  Götz  in  höheren  Lagen  des  Elzthales  im  Schwarzwald 
verbreitet. 

R.    carpinifolins   B.   empelios    Pocke   in   A.  u.  G.   Syn.  VI. 
467  (1902).  R.  empelios  Focke  bei  Götz  BV.  Baden  III.  152  (1894). 

Bastarde  des  II.  carpinifolius. 

Mit  B.  rosaceus:  ein  einzelner  Strauch  unweit  Bremen. 

(Zerstreut   in   England;    nach    Boulay    in    den   französischen 
Ardennen;  bei  Bordeaux.)  "^1 

II.  Suh-Discolbres  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  4  .  .,  467  [1902]). 
Durch  den  Wuchs,  geringe  Behaarung  und  kurzgestielte  äussere 
Blättchen  den  Suheredi  nahe  stehend.  Blättchen  unterseits  in 
der  Jugend  und  mitunter  dauernd  weissfilzig.  Kelchblätter  aussen 
graugrün.  Blüthenstand  mehr  entwickelt  als  bei  den  Suherecti. 
Blülhen    mit    aufgebogener   Kronblattplatte.     Bewehrung    kräftig. 

Uebersicht  der  Arten: 

A.  Endblättchen  breit-elliptisch,  grob  gesägt;  Blüthenstand  dicht. 

R.  Cariensis. 

B.  Endblättchen  herzeiförmig,  klein-gesägt ;   Blüthenstand  sjiarrig. 

R.  afiiuis. 

68.  (11.)  R.  Cariensis  2).  \i.  Schössling  kräftig,  flachseitig-kantig, 
kurzhaarig,  später  oft  kahl,  mit  kräftigen  breiten  Stacheln.  Blätter  5- 
zählig.  Blättchen  grob-  und  doppelt-gesägt,  mit  zugespitzten 
Sägezähnen,  oberseits  glänzend  frisch-grün,  angedrückt-behaart, 
unterseits  in  der  Jugend  anliegend  weissfilzig,  später  graugrün. 
Endblättchen  lang  gestielt,  aus  herzförmigem  Grunde  breit  elliptisch, 
zugespitzt.  Blüthenstand  in  der  Regel  gedrungen,  mit  traubig- 
mehrblüthigen ,  aufrecht-abstehenden  unteren  und  kurzen  einblüthigen 
oberen  Aestchen,  Achsen  und  Blüthens tie  1  e  kurzhaarig-filzig, 
mit  mehr  oder  minder  zahlreichen  sicheligen  Stacheln.  Blüthen  an- 
sehnlich ;  Kelchblätter  locker  zurückgeschlagen  oder  abstehend ;  Kron- 
blätter breit  elliptisch,  rosa;  Staubblätter  die  grünlichen  Griffel  kaum 
überragend. 

An  einigen  Stellen  im  Elzthale  im  Schwarzwald  von  Götz  ge- 
sammelt; allerdings  bis  jetzt  nur  nach  trockenen  Zweigen  bestimmt. 
Bl.  Juli. 


1)  ifiTieÄiog  etwas  grau. 

2)  Nach  dem  Flusse  Cher  (Carius)  im   westlichen  Frankreich. 
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jR.  Cariensis  Rip.  u.  Genev.  Mein.  Soc.  ]Maine-et-Loire  XXVIII. 
(1872)  55  (err.  typ.:  Carisiensis)  Genev.  Monogr.  ed.  2.  265;  Rogers 
Handb.  Brit.  Rub.   25. 

(Westl.  Frankreich  von  Bordeaux  bis  Ronen ;  südl.  besonders  süd- 
westliches England,  Wales  vmd  Irland.)  '^'I 

69.  (12.)  R.  affinis.  t(.  Somniergrün;  vegetative  Vermehrung  so- 
wohl durch  Wurzelbrnt,  als  durch  einwurzelnde  Zweigspitzen.  Schöss- 
ling  kräftig,  hochwüchsig,  1,5  m  hoch  und  höher,  im  Sommer  aufrecht, 
nickend,  im  Herbste  bogig-abwärts  geneigt,  mehr  oder  minder  zahlreiche 
Aeste  ti'eibend ,  unterwärts  rundlich ,  in  der  Mitte  s  t u  m p f  k a n  t i  g , 
an  der  Spitze  mehr  scharfkantig,  in  der  Regel  kahl,  mehr  oder  minder 
braunroth ;  Stacheln  stark  und  lang,  lanzettlich,  am  IIaui:)tstamme 
gerade,  an  den  Aesten  oft  mehr  sichelig.  Blätter  gefingert-5  zählig,  zu- 
weilen einzelne  7 zählig.  Blattstiel  oberseits  flach.  Blättchen  breit, 
einander  mit  den  Rändern  deckend,  nicht  gefaltet,  aber  wellig  gebogen, 
oberseits  dunkelgrün,  iinterseits  in  der  Jugend  oft  filzig,  später 
blassgrün;  Bez ahn ung  nicht  tief,  aber  sehr  scharf,  ungleichmässig. 
Endblättchen  2 — 3 mal  länger  als  sein  Stielchen,  breit-herz- 
eiförmig, lang  zugespitzt;  äussere  Blatt chen  km'z  gestielt.  — 
Blüthenstand  zusammengesetzt,  oft  am  Grunde  mit  spät  blühenden  ris- 
pigen Seitenzweigen,  manchmal  durchblättert,  in  der  Mitte  mit  trug- 
doldig-mehrblüthigen  Aestchen.  Achse  und  Blüthenstiele  abstehend- 
kurzhaarig, zerstreut  nadelstachelig.  Blüthen  gross.  Kelchblätter 
nach  dem  Verblühen  zurückgeschlagen,  früh  vertrocknend.  Kron- 
blätter breit  eirundlich,  mit  aufwärts  gebogener  Platte.  Staubblätter  die 
Griffel  überragend,  nach  dem  Verblühen  zusammenneigend.  Früchte  gut 
entwickelt,  gross,  reichpflaumig.  Steinchen  im  Profil  halbkreisförmig. 
Blüthen  weiss  bis  blassrosa. 

Im  Gebüsch  an  Waldrändern  und  Liehtungen,  auch  an  buschigen 
Abhängen  und  in  Hecken.  Im  nordwestlichen  Gebiet  bis  Thüringen  und 
zum  ]Mittelrhein,  häufig  in  Niedersachsen  und  Westfalen.  Bl.  Juli,  Anf. 
August. 

R.  affinis  Weihe  u.  Nees  Rub.  Germ.  18  (err.  typ.:  22)  t.  III 
(1825).  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  134.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  23. 
Nyman  Consp.   216.  Suppl.    106. 

Die  starken  rundlichen  Schösslinge  mit  ihren  langen,  starken  Stacheln,  dem 
dunklen  Laube  und  den  breiten  herzeiförmigen  Blättchen  sind  für  diese  Art  charak- 
teristisch. Die  Blüthen  erinnern  an  H.  grafus  und  R.  maerostemon.  Im  nordöst- 
lichen Westfalen  nicht  selten  eine  etwas  schlitzblatterige  Abänderung,  bei  der  zu- 
gleich die  Stacheln  schwächer,,  die  Blüthenstände  mehr  verzweigt,  die  Blüthenstiele 
länger  sind.  Der  ii.  n//i'n.o  VcZe s  G.  B raun  exs.  ist  eine  gedrungene,  kleine  Form 
von  felsigem  Standorte. 

Der  ähnliche,  aber  in  allen  Theilen  schwächere  westeuropäische  R.  imhri- 
cdtus  (Hort  Ann.  Nat,  Hist.  2,  VII.  374  [1851])  scheint  innerhalb  des  Gebiets 
nirgends  vorzukommen. 

( Westervik  bei  Kalmar  in  Schweden ;  zerstreut  in  England ,  im 
nördl.  und  westl.  Frankreich.)  *J 


Rubus.  469 

III.  Suh-Vestiti  (Focke  In  A.  u.  G.  Syn.  VI.  4  . .,  469  [1902]).  Schöss- 
linge  nur  anfangs  fast  aufrecht,  später  hingestreckt;  Stacheln 
pfriemhch;  Blattunterflächen  dicht  weichhaarig;  äussere  Seiten- 
blättchen  sehr  kurz  gestielt.     Stieldrüsen  spärlich. 

70.  (13.)  R.  hypomalacus  1).  h.  Schösslinge  aus  aufrechtem  Grunde 
kletternd  oder  bogig,  zuletzt  aus  bogigem  Grunde  hingestreckt,  stumpf  kantig, 
wenig  behaart,  unten  mit  ungleichen  kurzen,  oberwärts  mit  fast  gleichen, 
ziemlich  langen,  aus  zusammengedrücktem  Grunde  pfriem- 
lichen Stacheln  bewehrt.  Blätter  3  zählig,  f ussf örmig-  oder  gef ingert- 
5  zählig;  Blättchen  gross,  fast  gleichmässig  fein-gesägt,  oberseits 
anliegend  behaart,  mattgrün,  unterseits  fast  sammetig- weich- 
haarig, oft  etwas  grauschimmernd;  das  endständige  herzeiförmig,  ge- 
spitzt, die  äusseren  sehr  kurz  gestielt.  Stacheln  der  Blatt- 
stiele und  des  Blüthenstandes  nadelig.  Blüthenstand  zusammen- 
gesetzt, kurz,  oft  durchblättert ;  Blüthenstiele  meist  mit  einigen  Stiel- 
drüsen. Blüthen  mittelgross;  Kelchblätter  aussen  graugrün,  an  der 
Frucht  abstehend.  Kronblätter  schmal  elliptisch,  blassrosa.  Staubblätter 
etwa  griffelhoch.     Früchte  ziemlich  gut  entwickelt. 

Waldränder  und  Gebüsche.  Vom  nördlicheii  Schleswig  zerstreut 
bis  zum  Erzgebirge  und  Böhmerwald,  sodann  durch  Hannover  und 
Westfalen  bis  zum   Rhein   verbreitet;   stellenweise  häufig.    Bl.  Juli. 

II.  hyponialacns  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  274  (1877).  R.  velü- 
timis  Weihe  exs.  R.  macroplujUus  ß.  relutinus  Wh.  et  N.  Rub.  Germ. 
35  (1825)  (nicht  R.  veliitiniis  Vest,  auch  nicht  Hook.  u.  Arn.). 

Von  Weihe  wegen  der  Blattgestalt  zu  R.  maerophyllus  gestellt,  im  Wuchs 
zu  Anfang  des  Sommers  dem  R.  plicatzis  ähnlich,  später  durch  Bestachelung,  Blüthen- 
stand und  kaum  gestielte  äussere  Blättchen  an  Formen  der  Corylifolii  erinnernd. 
Stacheln  und  Behaarung  deuten  auf  Beziehungen  zu  M.  vestitus. 

Eine  Abändernng  mit  kleinen  schmaleren  Blättchen  und  stärker  behaarten 
Schösslingen  bei  Elsterberg  im  Vogtlande  (leg.  Bengt  Lidforss). 

(Ausserhalb  des  Gebietes  nicht  bekannt.)  [^ 

IV.  Suh-Sprengeliäni  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  4  . .,  469  [1902]). 
Schösslinge  anfangs  aufrecht,  später  hingestreckt;  Stacheln  pfriem- 
lich. Blättchen  beiderseits  schön  grün,  die  äusseren  sehr  kurz 
gestielt.     Stieldrüsen  spärlich. 

Uebersicht  der  Arten: 

A.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  R.  eiichloos. 

B.  Staubblätter  kürzer  als  die  Griffel  (vgl.  in  der  Gruppe  der  Sprengeliani). 

R.  heinisteiiion. 

R.  euchloos  und  R.  hemistemon  sind  vielleicht  nur  Formen  einer  und  derselben 
Art.  Sie  bilden  den  Uebergang  zwischen  den  Gruppen  der  Suherccti  und  der 
Sprengeliani ;  bei  R.  euchloos  überwiegen  die  Merkmale  der  ersten ,  bei  R.  hemi- 
stemon die  der  zweiten  Gruppe. 


1)    Von    vTtö  unten,    unterhall)    und    ficiÄay.ög  weich,    wegen    der  Blattunter- 
flächen. 
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71.  (14.)  B.  eüchloos  ^).  Schössling  bei  freiem  Stande  niecbig, 
fast  aufrecht,  nickend,  im  Gebüsch,  besonders  zur  Herbstzeit,  bogig  oder 
kletternd,  stumpf  kantig,  mehr  oder  minder  behaart,  oft  mit  zerstreuten 
kurzen  Drüsen,  zuweilen  mit  Stachelhöckern.  Stacheln  gleich- 
förmig, aus  zusammengedrücktem  Grunde  schmal  p  f  r  i  e  m  1  i  c  h  , 
rückwärts  geneigt.  Blätter  3  zählig  und  fussförmig  5  zählig ;  Blattstiel 
oberseits  seicht-rinnig;  BUittchen  meist  ungleich-grob- gesägt,  zu- 
weilen aber  auch  mit  wenig  tiefen  Zähnen,  oberseits  lebhaft  hellgrüii, 
unterseits  etwas  blasser,  kurzhaarig ;  Endblättchen  etwa  4  mal  länger 
als  sein  Stielchen,  eiförmig  oder  elliptisch,  in  eine  bald  kürzere,  bald 
mehr  verlängerte  Spitze  versclimälert;  äussere  Blättchen  kurz  gestielt. 
Blüthenstand  oft  einfach  traubig,  bei  kräftiger  Ausbildung  unregelmässig 
zusammengesetzt,  mit  zerstreuten  feinen,  nadeligen  Stacheln,  mehr  oder 
minder  zahlreiche  Stieldrüsen  führend.  Blüthen stielchen  dünn, 
kurzhaarig;  Eudblüthe  kurz  gestielt.  Kelchblätter  aussen  behaart, 
graugrün,  weiss  berandet,  meist  stieldrüsig  und  zuweilen  nadelstachelig, 
zur  Blüthezeit  abstehend  oder  locker  zurückgeschlagen,  an  der  Frucht 
aufgerichtet  und  den  Grund  derselben  umfassend.  Kronblätter  meist 
klein,  weiss  oder  blassrosa.  Staubblätter  so  hoch  oder  etwas  höher  als 
die  grünlichen  Griffel.     Früchte  kugelig,  gut  entwickelt. 

Buschiges,  hügeliges  Gelände,  bisher  nur  in  ]\Ieereshöhen  von  einigen 
hundert  Meter.  In  den  belgischen  Ardennen  bei  Louette-Saint-Pierre 
(Gedinne)  von  Gravet  iu  zwei  verschiedenen  Formen  aufgefunden; 
vermuthlich  weiter  verbreitet.     Bl.  Juli. 

R.  eitclüoos  Focke  in  Herb.  A.  u.  G.  Syn.  VI.  470  (1902). 
B.  ortUdados^)  Aug.  Ley  in  Journ.  Bot.  XXXIV  (1896)  159,  Kogers 
Handb.  Brit.  Rub.  47  (nicht  Boulay  Ronces  Vosges  n.  127.  142  [1869]). 

(Bei  Trelleck  iu  Monmouthshire,  England.)  "^1 

Pi.  hemistemon:  s.  in  der  Grujipe  der  Sprengeliani. 

V.  Sul-GlanäuJösi  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  4  . .,  470  [1902]). 
üebergangsformen  zu  den  HaduJae  und  den  Glandidosi.  Schöss- 
linge  anfangs  aufrecht  oder  aufstrebend,  später  hingestreckt,  mit 
oder  ohne  Stachelhöcker  und  Stieldrüsen.  Stacheln  mit  breitem, 
zusammengedrücktem  Gininde.  Blättchen  unterseits  in  der  Jugend 
oft  graugrün,  reichlich  behaart;  die  äusseren  kiu-z  gestielt  oder 
kaum  gestielt.  Blüthenstand  meist  ausgebreitet,  stachelig  und 
stieldrüsig.  —  Gesammttracht  oft  an  die  Corylifolii,  Blüthen- 
stand und  Blätter  an  It.  montanus,  Fi.  opacus  und  ähnliche 
Formen  erinnernd. 


1)  ev^Äoog  schön  grün,   von  //-o;,    junges  Wiesengrüu, 

2)  Von  ÖQ&ög  gerade  und  y.AüSog  Ast. 
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Uebei'sicht  über  die  Arten: 

A.  Blüthenstand  sparrig,  nadelstachelig;   Kelchblätter  aussen  graugrün. 

R.  chaeropliyllus. 

B.  Blüthenstand  oberwärls  gedrungen,  mit  theils  geraden,  theils  krummen 
Stacheln;  Kelchblätter  aussen  grün,  weiss  berandet.      R.  iufestus. 

72.  (15.)  R.  chaerophyllus  1).  h.  Schössling  anfangs  ziemlich 
aufrecht,  dann  aus  bogigem  Grunde  niedergebeugt  bis  kriechend,  im 
mittleren  und  oberen  Theile  kantig,  spärlich  behaart,  meist  ohne  Stiel- 
drüsen ,  mit  gleichartigen ,  aus  breitem  zusammengedrücktem  Grunde 
pfriemlichen,  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blätter  meist  5  zählig,  z.  T. 
fussförmig,  mit  kaum  rinnigen  Stielen.  Blättchen  oft  gefaltet  und  sich 
häufig  deckend,  ungleich-  und  massig  tief -gesägt,  oberseits  spärlich 
striegelhaarig,  unterseits  mehr  oder  minder  weichhaarig,  häufig  grau- 
schimmernd. Endblättchen  3 — 4  mal  länger  als  sein  Stielchen ,  aus 
seicht ausgerandetem  Grunde  breit-eiförmig  bis  rundlich,  zugespitzt; 
äussere  Blättchen  gestielt.  Blüthenäste  unter  dem  Blüthenstande  oft  durch 
Stachelchen  und  Stieldrüsen  rauh.  Blüthenstand  ziemlich  kurz, 
zusammengesetzt,  sparrig,  durchblättert,  mit  aufrecht-abstehenden  Aest- 
chen  und  gestielter  Endblüthe.  Achse  und  Blüthenstiele  dicht 
(an  sonnigen  Stellen  angedrückt-)  behaart,  mit  ungleichen  Stieldrüsen 
und  Nadelstacheln.  Kelchbecher  oft  etwas  nadelstachelig.  Kelchblätter 
aussen  graugrün,  schmal  berandet,  an  Blüthe  und  Frucht  locker  zu- 
rückgeschlagen bis  abstehend.  Kronblätter  ansehnlich,  schmal  ellip- 
tisch, weiss.  Staubblätter  die  grünlichen  Griffel  etwas  überragend.  Früchte 
gut  entwickelt. 

Gebüsche,  Waldränder,  lichte  Waldplätze.  Lausitz,  Königr.  Sachsen 
(besonders  häufig  in  den  Berggegenden  um  Zittau),  östl.  Thüringen. 
AVeiter  nördlich  sehr  zerstreut  und  in  etwas  abweichenden  Formen;  z.  B. 
bei  Rathenow,  im  Marienholz  bei  Flensburg  und  in  Angeln.  In  der 
Provinz  Posen  als  R.  cliaerophylloiäes  ^  der  schwerlich  wesentlich  ver- 
schieden ist.  —  Anscheinend  auch  bei  Tervueren  in  Belgien  (Gravet). 
—   Bl.  Juli,   August. 

R.  chaerophyUus  Sagorski  u.  W.  Schnitze  DBM.  XII  (1894)  1. 
Pi.  cliaerophylloides  Spribille  in  Abh.  Bot.  Ver.  Prov.  Brndbg.  XLI. 
212  (1899)   (s.  oben). 

(Ausserhalb  des  Gebietes  nicht  bekannt.)  [^ 

73.  (16.)  R.  infestus.  b.  Tracht  an  R.  plicatus  und  R.  niiidus 
erinnernd,  Schössling  aus  ziemlicli  hohem  Bogen  niedergebogen,  kräftig, 
kantig,  im  unteren  Theile  fast  gleichstachelig  und  kaum  drüsig,  iiach 
der  Spitze  zu  und  an  den  Aesten  kantig,  behaait,  mit  kantenstäijdigen, 
ungleichen,  zum  Theil  gekrümmten  grossen  Stacheln  und  zahl- 
reichen verschiedenartigen,  flächenständigen  Stachelchen 


1)  Vou  yaiQO)  ich   freue  mich   und  (pvÄÄov  Blatt,  wegen  des  freudig  grünen 
Laubes. 
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und  Stieldrüsen.  Blätter  3  zählig  bis  fussförmig- 5 zählig,  einige  auch 
gefingert -5  zählig.  Nebenblätter  lineal- lanzettlich  bis  breit -linealisch. 
Blattstiel  mit  hakigen  Stacheln,  oberseits  flach.  Blättchen  ungleich- 
scharf-gesägt ,  oberseits  behaart,  unterseits  die  jüngeren  graulich-filzig; 
Endblättchen  breit,  verkehrt-eiförmig  bis  rundlich,  am 
Grunde  gestutzt  bis  seicht  herzförmig;  äussere  Blättchen  kurz  gestielt. 
Blüthenstand  rispig,  am  Grunde  unterbrochen  und  durchblättert, 
mit  verlängerten  unteren  Aestchen;  der  obere  Theil  kurz,  gedrungen. 
Stacheln  sehr  ungleich,  theils  hakig,  theils  gerade,  mit  einer 
wechselnden  Menge  von  Stachelchen  und  Stieldrüsen  gemischt,  manch- 
mal dicht  gedrängt.  Blüthen  mittelgross;  Kelchbecher  meist  stachelig, 
Kelchblätter  aussen  grün,  weiss  berandet,  an  der  Frucht  abstehend  oder 
aufgerichtet.  Krön blätter  fast  rundlich,  mit  aufgerichteter  Platte;  Staub- 
blätter reichlich  griffelhoch.  Früchte  halbkugelig,  ziemlich  gut  entwickelt. 
—  Aendert  ab  mit  schmalen  Blättchen. 

In  Hecken  und  Gebüschen  des  nord westdeutschen  Hügellandes  vom 
Harz  und  Thüringen  bis  Westfalen ,  stellenweise  häufig.  Bl.  Ende 
Juni,  Juli. 

R.  infestus  Weihe  in  Bönngh.  Prodr.  Fl.  Monast.  153  (1824). 
Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  77  t.  XXX.  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  272. 
B.  taeniäriim  Lindebg.  Novit.  Fl.  Scand.  I.  5  t.   1  (1858). 

Blätter  manchmal  durch  Gestalt  und  feine  Serratur  an  R.  rhamnijolius  erinnernd, 
doch  ist  die  Pflanze  im  übrigen  dem  R.  plicatus  ähnlicher. 

(Südl.  Schweden,  Dänemark,  England,   Wales.)  _*| 

2.  Rhamiiifölii  (Bab.  Brit.  Rub.  74  [1869].  Nat.  Pfl.  III.  3. 
31).  Hochwüchsig,  halb  immergrün,  ohne  sprosstreibende  Kriech  wurzeln. 
Schösslinge  anfangs  aufrecht,  später  niedergebogen,  von  der  Mitte  des 
Sommers  an  mit  zahlreichen  bogig  herabhängenden,  zuletzt  oft  wurzeln- 
den Seiten  ästen,  kantig,  nicht  selten  bereift,  kahl  oder  zerstreut  be- 
haart, ohne  Stieldrüsen,  mit  kräftigen  Stacheln.  Blätter  5 zählig  mit 
krummstacheligen  Stielen.  Nebenblätter  breit  linealisch.  Blättchen  sämmt- 
lich  gestielt,  meist  klein,  bei  den  typischen  Formen  klein-gesägt, 
oberseits  wenig  behaart,  unterseits  kurzhaarig  oder  dünn  filzig;  End- 
blättchen lang  gestielt.  —  Blüthenstand  verlängert,  zusammen- 
gesetzt, mit  unregelmässig  verzweigten,  zum  Theil  trugdoldigen  Aestchen, 
meist  reichlich  bewehrt,  stieldrüsenlos  oder  mit  vereinzelten  Stieldrüsen, 
Kelchblätter  aussen  grau  filzig.  Staubblätter  nach  dem  Verblühen  der 
Frucht  anliegend  oder  über  ihr  zusammenneigend. 

Die  typische  Art,  R.  rhamnifolius,  ist  durch  die  feine  Bezahnung  der  Blätter, 
das  lange  Stielchen  und  die  rundliche  Gestalt  des  Endblättchens ,  sowie  durch  die 
starke  Verzweigung  des  Schösslings  ausgezeichnet.  Bei  den  nahe  stehenden  Arten 
sind  diese  Eigenschaften  nicht  sämmtlich  in  gleichem  Maasse  ausgeprägt,  aber  es 
sind  bei  jeder  wenigstens  die  meisten  von  ihnen  vorhanden ,  sodass  die  natürliche 
Verwandtschaft  nicht  zweifelhaft  ist.  Von  den  Suhcrectis  sind  die  Rhamnifolii  durch 
das  Fehlen  der.  sprossentreibenden  Kriechwurzeln,  den  zusammengesetzten  Blüthen- 
stand, die  graue  Behaarung  der  Kelchblätter,  die  nach  der  Blüthe  anliegenden  Staub- 
blätter verschieden,  von  den  Candieantcs  durch  die  starke  Verzweigung  des  Schöss- 
lings,   die  reichliche  Bewehrung  des  Blüthenstandes  und   die  feinere  Bezahnung  der 
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Blättchen.  Von  den  Discolores  weichen  sie  durch  dünnen,  bei  Schattenstellung 
verschwindenden  Filz  der  Blattunterflächen  ab,  von  ihnen  und  den  Silvatici  durch 
höheren  Wuchs,  stärkere  Verzweigung  und  feinere  Bezahuung.  Boulay  hat  in  der 
Fl.  de  France  die  Rhamnifolii  unter  Silvatici  und  Discolores  vertheilt,  wodurch 
nach  meiner  Ansicht  der  Ueberblick  über  die  natürliche  Verwandtschaft  gestört  wird. 

Uebersicht  über  die  Arten  und  Unterarten, 

A.  Blättchen  klein-gesägt,  vorn  abgerundet,  mit  j^lötzlich  aufgesetzter 
Spitze. 

I.  Hochwüchsige  stieldrüsenlose  Hauptformen. 

a.  Blüthenstand  verlängert,  dicht;    Laubblätter  ziemlich  klein, 

1.  Stacheln  im  Blüthenstande  derb,  krumm  oder  sichelig. 

a.  Schösslinge  gefurcht,  kantig.  —  Endblättchen  rundlich 
oder  elliptisch;  Schösslinge  gefurcht;  mittlere  Aestchen 
des  Blüthenstandes  rechtwinklig  abstehend,  mchrblüthig; 
Kelchblätter  aussen  grauzottig.         R.  eu-rliaiiinifolius. 

h.  Schösslinge  mit  ebenen  oder  gewölbten  Flächen. 

1.  Blättchen  unterseits  graufilzig,  oberseits  die  blüthen- 
ständigen,  meist  mit  Sternhärchen;  Endblättchen  ellip- 
tisch; mittlere  Aestchen  det^  Blüthenstandes  abstehend; 
Kelchblätter  aussen  dicht  graufilzig.    R.  obtusaiigulus. 

2.  Blättchen  unterseits  grün;  Endblättchen  verkehrt-ei- 
förmig; mittlere  Aestchen  des  Blüthenstandes  aufrecht- 
abstehend, mehrblüthig,  die  oberen  einblüthig;  Kelch- 
blätter aussen  grünlich,  grau  berandet.       R.  Maassii. 

2.  Stacheln  am  Grunde  des  Blüthenstandes  sehr  lang,  kräftig, 
lanzettpfriendich.  —  Schösslinge  gefurcht;  Blüthenstand 
unterbrochen,  nur  an  der  Spitze  gedrungen.    R.  villicaulis. 

b.  Blüthenstand  gross,   locker;    Laubblätter  gross.    —   Blättchen 
unterseits  grün.  R.  nemoralis. 

n.  Niedrige  stieldrüsige  Nebenformen. 

a.  Blüthenstand  kurz,  ziemlich  locker,  mit  filzig- zottigen  Achsen, 

R.  poi'phyracautlios. 

b.  Blüthenstand   verlängert,  oberwärts  gedrungen,   Achsen   dicht 
graufilzig.  R.  pulclierrimus. 

B,  Blättchen  tiefer-,  meist  doppelt-gesägt,  allmählich  zugespitzt.  — 
Schösshng  im  Herbste  sehr  ästig;  Blättchen  unterseits  durch  an- 
liegende lange  Haare  schimmernd,  in  der  Jugend  grau-sternfilzig, 
I.  Blättchen  ziemlich   gleichmässig-scharf  P-esäfft;    Blüthenstand    am 

Grunde  breit,  nach  der  Spitze  zu  verjüngt. 

a.  Blätter  unterseits  schimmernd;    Fruchtkelch  zurückgeschlagen. 
Endblättchen  meist  breit  elliptisch,  mit  langer,  schmaler  Spitze. 

R.  argeuteus. 

b.  Blätter  unterseits  grün;  Fruchtkelch  abstehend. 

R.  montanus,  R.  carpinifolius.  Vgl.  S.  -löo,  466. 
II.   Blättchen  unregelmässig-gesägt,  meist  mit  breiten,  groben  Zähnen ; 
Blüthenstand  nach  oben  kaum  verjüngt. 
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a.  Blättchen  nach  dem  Grunde  zu  vei'sch malert,  meist  verkehrt- 
eiförmig,  zugespitzt.  R.  vulgaris. 
1).  Blättchen  rundlich,  mit  kurzer  aufgesetzter  Spitze. 

R.  Selmeri. 

74.  (17.)  R.  rliamiiifölius.  h.  Der  gesammte  Formenkreis  dieser 
Art  zerfällt  in  verschiedene  Unterarten  und  Rassen,  die  sich  etwa  in 
folgender  Weise  gliedern : 

A.  M.  eil-rhamnifolluH.  Hochwüchsig,  später  mehr  nieder- 
gebogen, halb  immergrün.  Schössling  anfangs  aufrecht,  später  hoch 
bogig,  1,5 — 2  m  hoch,  schon  im  Sommer  verzweigt,  mit  herabhängenden 
Aesten,  im  Herbste  oft  mit  einwurzelnden  Spitzen,  kantig  gefurcht, 
fast  kahl,  grün,  an  der  Lichtseite  rothbraun,  nii  Herbste  stahlblau  an- 
gelaufen oder  matt  bläulich  bereift.  Stacheln  kantenständig,  fast  gleich, 
mit  einigen  (selten  mit  zahlreichen)  kleineren,  flächenständigen  gemischt, 
ziemlich  zahlreich,  kräftig,  aus  sehr  breitem  Grunde  plötzlich  verschmälert, 
mit  fast  pfriemlicher,  rückwärts  geneigter  Spitze.  Blätter  gefingert-5- 
zälilig;  Blattstiel  mit  zahlreichen  hakigen,  am  Grunde  breiten  Stacheln, 
oberseits  nur  nach  unten  zu  rinnig ;  Nebenblätter  linealisch ;  Blättchen 
anfangs  gefaltet,  später  flach,  am  Rande  meist  wellig,  ungleichmässig 
scharf-  und  fein-gesägt,  oberseits  dunkelgrün,  kahl  oder  fast  kahl, 
unterseits  durch  Sternfilz  und  längere  Haare  angedrückt  grau- 
filzig,  in  der  Jugend  oft  weissfilzig,  im  Schatten  oft  blassgrün.  Junge 
Blätter  manchmal  röthlich.  End blättchen  meistens  auffallend 
lang  gestielt.  Stielchen  oft  fast  ebenso  lang  wie  der  Hauptstiel  und 
wie  das  Blättchen  selbst.  Endblättchen  rundlich  bis  breit- 
elliptisch, seltener  schmal  elliptisch,  manchmal  am  Grunde  etwas 
herzförmig  ausgerandet,  zuweilen  seicht  ausgeschweift-dreilappig;  Spitze 
an  den  rundlichen  Blättchen  plötzlich  aufgesetzt,  an  den  elliptischen 
schlanker.  Aeussere  Blättchen  deutlich  gestielt.  Blüthenäste  lang,  mit 
zalüreichen,  kräftigen,  am  Grunde  breiten,  hakigen  oder  gebogenen 
Stacheln  besetzt.  Blätter  3-  und  5  zählig,  Blättchen  oberseits  oft  behaart. 
Blüthenstand  zusammengesetzt,  mit  entfernten,  kurzen,  achselständigen, 
traubig-mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  o herwärts  gedrungen, 
verlängert,  blattlos;  die  Aestchen  oft  mit  grundständigen  Beiblüthen, 
sparrig-abstehend ,  meist  t  r  u  g  d  o  1  d  i  g  -  m  e  h  r  b  1  ü  t  h  i  g ,  abstehend- 
zottig-behaait,  mit  zahlreichen  pfriemlichen,  gelbli  chen  S  tacheln 
dicht  bewehrt,  Deckblätter  lineallanzettlich,  graufilzig,  zuweilen  am  Rande 
mit  kurzgestielten  Drüsen,  die  unteren  dreispaltig.  Blüthenstielchen  der 
Einzelblüthen  kurz.  Kelchbecher  grauzottig,  meist  fein  bestachelt.  Kron- 
blätter breit,  rundlich,  kurz  genagelt,  weiss.  Staubblätter  die  Griffel  über- 
ragend, zuletzt  über  der  jungen  Frucht  zusammenneigend.  Fruchtträger 
dicht  steifhaarig,  Fruchtknoten  an  der  Spitze  bärtig,  seltener  kahl.  Griffel 
in  offenen  Lagen  und  bei  sonnigem  Wetter  roth,  im  Schatten  und  bei 
anhaltendem  Regenwetter  blassgrünlich.  Fruchtkelch  nach  dem  Ver- 
blühen oft  abstehend,  später,  namentlich  zur  Reifezeit,  zurückgeschlagen. 
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Frucht  kugelig,  glänzend,  schwarz,  säuerlich  süss.     Fruchtsteinchen  im 
Profil  abgerundet-di'eieckig. 

An  Waldrändern  und  in  Waldlichtungen,  vorzüglich  im  Hügel- 
lande. Verbreitet  an  der  mittleren  Weser  bei  Rinteln  und  Minden,  so- 
wie von  dort  bis  Osnabrück  und  Burgsteinfurt ;  ausserdem  sehr  zerstreut. 
Gesammelt  in  den  Gorayer  Bergen,  Kr.  Czarnikau,  Prov.  Posen  (1869 
R.  Hülsen:  „sehr  starke  hohe  Sträucher  in  Gesellschaft  von  M.  thyr- 
soideus''),  von  Spribille  vergebens  gesucht;  Insel  Alsen;  im  nörd- 
lichen Schwarzwald  bei  Baden-Baden  (Focke).  Vermuthlich  an  vielen 
Orten  bis  jetzt  übersehen.     Bl.  Juli,    Anf.  August. 

R.  eu-rhamnifolius  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  474  (1902). 
B.  rliamnifolius  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  22  t.  6  (1825).  Focke  Synops. 
Rub.  Germ.  146.  Nyman  Consp.  216.  Suppl.  106.  Fi.  rhamnifolins 
Germänicus  Focke  in  Potonie  111.  Fl.  Deutschi.  1.  Aufl.  253  (1885). 

Der  typische  R.  rliamnifolius  ist  eine  sehr  charakteristische  Pflanze ,  doch 
kommt  er  in  seinen  Abänderungen  mitunter  den  Rassen  Lindebcryii  und  stenoplos 
nahe.  Eine  mehr  monströse  Abweichung  besteht  in  der  Entwickelung  zahlreicher 
ungleicher  Stachelchen  und  Stacholhöcker  am  Grunde  des  Schösslings  und  an  den 
Blüthenstandsachsen . 

Hierher  gehören  als  Rassen  : 

B.  Lindebergii  ^).  Schössling  unterwärts  reichlich  behaart,  nach  oben 
zu  kahler,  mit  kräftigen,  lanzettlichen  Stacheln  ;  Blättchen  oberseits 
mattgrün,  striegelhaarig;  Endblättchen  elliptisch,  allmählich  zugespitzt, 
seltener  mehr  rundlich  oder  verkehrt  eiförmig.  Blüthenstand  mit  kräf- 
tigen, langen,  sicheligen  Stacheln.  Kronblätter  verkehrt-eiförmig  bis 
länglich,  weiss,  seltener  blassrosa. 

Auf  trockenem,  fruchtbaren  Boden  an  Waldrändern,  aber  auch 
an  offenen  Stellen.  Im  östlichen  Schleswig-Holstein,  ferner  zerstreut 
bis  zum  westlichen  Pommern  und  zum  Oherharz  vorkommend.  Kehrt 
anscheinend  in  den  Ostalpen  (Gloggnitz  a.  Sennnering  als  R.  roru- 
lentus)  wieder. 

R.  eu-rhamnifolius  B.  Lindebergii  Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  VI. 
475  (1902).  R.  Lindebergii  P.  J.  Müll,  in  Jahresb.  Pollich.  XVI. 
292  (1859).  Nyman  Consp.  217.  R.  roruUntus  Halacsy  in  Kern. 
Sched.  Fl.  Austr.  Hung.  III.  49  u.  846  (1884).  R.  Münteri^) 
Marss.  Fl.  Neuvorp.  144  (1869).    Focke  Syn.  Rub.  Germ.   153. 

Vorzüglich  durch  die  reichlichere  Behaarung  der  Schösslinge  und  Blatt- 
oberflächen von  dem  Typus  abweichend ;  hat  im  allgemeinen  längere  schmalere 
Stacheln,  namentlich  im  Bli'ithenstande,  meist  auch  schmalere  Blättchen  und 
Kronblätter,  sowie  grössere  Blüthen.    Sowohl  am  Schössling  als  am  Blüthcnaste 


1)  Nach  Karl  Johan  Lindeberg,  *  3.  Aug.  1815  Grenna,  f  4.  Mai  1900 
Alingsäs  (Murbeck  br.),  Oberlehrer  in  Gothenbuig,  um  die  Flora  Skandinaviens, 
namentlich  die  Rubi   verdient. 

■i)  Nach  Julius  Munter,  *  14.  Nov.  1815  Nordhausen,  f  2.  Febr.  1885 
Greifswald.  Er  war  anfangs  Arzt  in  Berlin,  beschäftigte  sich  aber  eingehend 
mit  botanischen  Studien  und  wurde  1849  als  Professor  der  Botanik  und  Zoologie 
nach  Greifswald  l)erufen. 
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finden  sich  mitunter  kurze  Stachelehen  eingesti'eut.  Reif  des  Schösslings  bald 
deutlich,  bald  kaum  angedeutet.  B.  Milnteri  ist  eine  Schattenform  von  R. 
Lindebergii. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Südl.  Schweden,  Dänemark,  nördl. 
England,   Schottland.)  *_j 

C.  stenoplos^).  Von  dem  Typus  vorzüglich  durch  lange,  schlanke 
Stacheln  an  Schössling  und  Blüthenzweig  verschieden. 

Nordwestl.  Gebiet:  Minden,  Osnabrück,  Mülheim  a.  Ruhr. 

i?.  rJiamnifolius  var.  stenopJos  Focke  Synops.  Rub.  Germ. 
118  (1877).  E.  montanus  G.  Braun  Hb.  Rub.  G.  no.  29.  R.  clis- 
color  a.  genuinus  Godron  exs. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich,  England.)  _*_] 

D.  cuspidif erus.  Endblättchen  aus  mehr  oder  minder  herz- 
förmigem Grunde  rundlich,  mit  kurzer  auf oesetzter  Spitze ;  Stiel- 
chen nur  etwa  halb  so  lang  wie  der  Hauptblattstiel.  Stacheln 
am  Schössling  lanzettlich ,  im  B 1  ü th e n  a s t  schmal,  abwärts  ge- 
neigt im  Blüthenstande  oft  spärlich.  Blüthen  meist  rosa.  Durch  die 
rundlichen  Blätter  dem  Tvpus  ähnlich,  aber  durch  die  km'zen  Stiel- 
chen des  Endblättchens  abweichend. 

Südwestl.  Gebiet:  Schwarzwald  (Götz,  Focke);  Savoyen 
(S  c  h  m  i  d  e  1  y). 

R.  eii-rhamnifolius  D.  ciispidiferus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
476  (1902).  R.  ciispidiferus  Lefv.  et  P.  J.  Müll,  in  Jahresb.  Pollich. 
XVI— XVII.  89  (1859).  R.  prop'mqims  P.  J.  Müll,  in  Jahresb. 
Poll.  XVI— XVII  (1859)  88.  Boulay  Ronces  Vosg.  n.  106,  125. 
Schmidely  in  Bull.  Soc.  bot.  Geneve  IV.  86  (1888).  R.  rosu- 
Jentiis  Götz  exs. 

Wenig  verschieden  scheint  Schmidely 's  J?.  Airensis-)  (a.  a.  O.  [1888]) 
zu  sein. 

Die  Benennung  cuspidiferus  wähle  ich  im  Anschluss  an  Bou- 
lay in  Rouy  u.  Camus;  früher  habe  ich  sie  mit  Schmidely 
propinqims  genannt.     Die  Namen   sind  gleich  berechtigt. 

(Verbreitung  der  Rasse :  Frankreich,  England.)  _*^j 

(Auf  den  Dänischen  Inseln  Fünen  und  Langeland;  in  Nord- 
Frankreich  ;  in  England   scheint  diese  Unterart  zu  fehlen.)        *_| 

B.  J?.  ohtusdnfß liliis,  Schössling  niedrig-bogig,  stumpfkantig, 
kalil,  mit  kräftigen  Stacheln;  Blattstiel  krummstachelig;  Blättchen 
oberseits  kurzhaarig-flaumig,  die  jüngeren  mit  eingestreuten  Stern- 
härchen, unterseits  angedrückt-weissfilzig,  zuletzt  oft  nur  dünn  ver- 
schleiert; Endblättchen  elliptisch  bis  verkehrt-eiförmig,  kurz  zugespitzt, 
meist  kaum  doppelt  so  lang  wie  sein  Stielchen;  äussere  Blatt chen 
mit  verhältnissmässig  langen  Stielchen.  Blüthenstand  massig  lang, 
oberwärts  blattlos,  mit  genäherten  Aestchen  und  zerstreuten,  ziemlich 
kleinen  StacheLi. 

1)  Von  atsvog  eng,  schmal  und  ötiÄov  Waffe  ;  wegen   der  schmalen  Stacheln. 

2)  Nach  der  Ortschaft  Aire  bei  Genf. 


Kubus.  477 

Waldränder  und  Hecken  des  Hügellandes  und  der  Vorberge.  Südl. 
Baden;  nördl.  Schweiz.     Bl.  Juli. 

B.  oltiisangulus  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  19  (1870).  Excurs.fl. 
Schw.  2.  Aufl.   161  (1874).    R.  liebes  Boulay  u.  Lucand  exs. 

Von  den  Formen  der  Candicantcs  durch  die  feine  Bezahnung  und  den  kürzeren 
Blüthenstaud  abweicliend.  Eine  Beziehung  zu  R.  tomentosus  ist  trotz  der  Stern- 
härchen auf  den  Blattoberflächen  nicht  erkennbar. 

(Verbreitung  der  Unterart:   Frankreich.)  "^1 

(Verbreitung  der  Art:  Frankreich;  Britii^che  Inseln;  Skandinavien.) 

Nahe  verwandt  mit  R.  rhamnifolins  ist  ferner: 

It.  povph\fr(triinthos^).  Niedrig;  Schösslinge  aus  bogigem 
Grvuide  niederliegend,  mit  aus  breitem  Grunde  kurz  pfriemlichen,  meist 
braunpurpurnen  Stacheln.  Blättchen  ziemlich  gross,  beiderseits  grün; 
Endblättchen  aus  ausgerandetem  Grunde  rundlich,  kurz  gespitzt.  Blüthen- 
staud kurz,  ziemhch  sparrig;  Achsen  vtnd  Blüthenstiele  filzig-zottig,  mit 
zahlreichen  feinen  Stacheln  und  spärlichen  Stieldrüsen.  Kelchblätter 
nach  dem  Verblühen  abstehend.  Früchte  gut  entwickelt.  Sonst  Schatten - 
formen  des  R.  eu-rhamnifoUns  ähnlich. 

In  Waldungen  an  beiden  Weserufern  oberhalb  Minden. 

R.  porphyracanthos  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  148  (1877). 
Nyman  Consp.  216.  \^\ 

Eine  Anzahl  verbreiteter  Ruhus-Kxien  zeigt  Aehnlichkeiten  mit  R.  rhamni- 
folius,  die  einen  gemeinsamen  Ursprung  wahrscheinlich  machen.  Dahin  gehören 
R.  villicaulis,  R.  rhombifolius,   vielleicht  auch  R.  mucronatus. 

Bastarde  des  R.  rhamnifolins. 

Ueber  R.  macroacanthos,  der  vielleicht  ein  Kreuzungsproduct  des  R.  rhamni- 
folius  ist,  vgl.  bei  R.  bifrons. 

Mit  R.  thyr siflorus:  hierher  der  unweit  Volmardiugsen  bei  Minden  ge- 
fundene R.  cordifolius  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  p.  21  t.  V.  Nyman  Consp.  216 
Suppl.  106.  ßeichenbach's  Angabe,  dass  R.  ruheolus  Wh.  dieselbe  Pflanze  wie 
R.  cordifolius  sei,  dürfte  irrig  sein. 

Mit  R.  rudis:  drüsenführend;  Gegend  von  Minden. 

Eine  Form  mit  ungleichen  Drüsenborsten  und  Stieldrüsen  scheint  von  R. 
Schleichcri  zu  stammen;  ebenfalls  bei  Minden. 

75.  (18.)  R.  Maassii^).  \i.  Halb  immergrün.  Schössling  anfangs 
fast  aufrecht,  1  — 1,5  m  hoch,  schon  im  Hochsommer  sehr  ästig  und 
durch  das  Gewicht  der  Belaubung  niedergebogen,  kantig,  flach seitig, 
glänzend  oder  bereift,  kahl  oder  spärlich  behaart.  Stacheln  gleichförmig, 
aus  breitem  Grunde  rückwärts  geneigt.  Blätter  gefingert  5  zählig;  Blatt- 
stiel mit  krummen  Stacheln,  oberseits  flach.  Blättchen  klein,  oft  durch 
abwärts  gebogene  Ränder  convex,  fein-  und  scharf-doppelt-gesägt,  ober- 
seits striegelhaarig,  unterseits  auf  den  Nerven  kurzhaarig,  grün. 
Endblättchen  lang  gestielt,  verkehrt-eiförmig,  zuweilen  fast  rundlich, 
nach  vorn  zu  stets  breiter,  mit  aufgesetzter  Spitze.  Blüthenäste  mit 
zerstreuten  sicheligen  Stacheln;  Blüthenstaud  oft  mit  entfernten,  achsel- 

1)  Von  TtoQcpvQeog  purpurn  und  äKav&a  Stachel. 

2)  Nach  G.  Maass,  s.  S.  133  Fussn.  1,  f  28.  April  1901. 
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ständigen  Aestchen  beginnend,  oberwärts  ziemlich  kurz  und  locker, 
mit  aufrecht-abstehenden,  ^venigblüthigen,  oben  einblüthigen  Aestchen. 
Endblüthe  fast  sitzend.  Stacheln  im  Blüthenstande  zerstreut,  lang, 
nadelig.  Blüthen  klein  bis  mittelgross.  Kelchblätter  grünlich,  grau 
berandet,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen,  Kronblätter  länglich, 
weiss.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  Fruchtknoten  kahl.  Früchte 
gut  entwickelt,  wohlschmeckend. 

Waldränder,  Hecken.  In  Nordwestdeutschland  zerstreut.  In  Hol- 
stein zwischen  Trittau  mid  Ahrensböck,  im  Alvenslebenschen  Höhen- 
zuge östlich  von  Helmstedt,  Dauelsen  bei  Verden,  häufiger  längs  des 
nördlichen  Harzrandes  bis  nach  Westfalen ;  anscheinend  auch  bei  Zittau. 
Muthmasslich  an  vielen  Orten  übersehen.  —  Bl.  Juli. 

R.  Maassii  Focke  in  Bertram  Fl.  Braunschw.  1.  Aufl.  75  (1876). 
Synops.  Rub.  Germ.   151.    Nyman  Consp.  216  Suppl.   106. 

B.  c  1  a  t  h  r  6  p  h  i  1  u  s  ^).  Blättchen  grösser ,  länglich  verkehrt-eiförmig, 
mit  aufgesetzter,   langer  Spitze.     Fn;chtkelch  abstehend. 

Eine  anscheinend  nicht  wesentlich  verschiedene  südliche  Form. 
Bei  Luino  am  Lago  Maggiore,  wahrscheinlich  in  IS^orditalien  weiter 
verbreitet.     Bl.  Juni. 

R.  Maassii  B.  datlirophilns  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  478 
(1902).  R.  vulgaris  B.  clathrophilns  Suche  Bull,  Assoc,  Fr,  Bot, 
III.  46  (1900).  _ 

(Verbreitung  der  Rasse:    Südfrankreich,)  _*_[ 

Unterart : 

B.  R.  2>l<?c/*C^'rimi«S.  Dem  Typus  ähnlich,  aber  niedrig, 
bei  freiem  Stande  kaum  0,5  m  hoch,  mit  aus  bogigem  Grunde  hin- 
gestreckten, ästigen,  behaarten  Schösslingen,  Blätter  5  zählig  und  z,  T. 
durch  Theilung  des  Endblättchens  7  zählig.  Blättchen  unterseits  i  n 
der  Jugeud  graufilzig,  das  endständige  meist  breit  verkehrt-eiförmig, 
mit  aufgesetzter  Spitze,  mit  massig  langem  Stielchen,  Blüthenstand  ver- 
längert, nach  der  Spitze  zu  verjüngt  und  gedrungen,  meist  traubig  endigend. 
Achsen  dicht  filzig,  mit  zerstreuten  kurzen  Stieldrüsen,  Kronblätter 
breit,  meist  lebhaft  rosa. 

Hecken  und  Waldränder,  Im  östlichen  Schleswig  bei  Glücksburg 
(ges,  von  G eiert);  anscheinend  bei  Cleve,  Rheinpro v.? 

R.  pulcherrimus  Neuman  in  Lunds  bot.  For,  byt  1882, 
Oefvers,  Vet,    Acad,    Förh,    Stockh.    188.3    no.  VIII,  "^65    nicht   Hook, 
R.  polyänthemos  Lindebg.  Bot.  Not.   1883,  105,  R.  NeumänP)  Focke 
in  Potonie  Fl,   1,  Aufl.  257  (1885).    Bl.  Juli. 

Von  R.  Lindehei'gii  durch  niedrigen  Wuchs,  Stieldrüsen  und  Blatt- 
form, von  R.  3Iaassii  vorzüglich  durch  den  Blüthenstand,  aber  auch 
dm'ch  Behaaning  und  Drüsen  verschieden, 

1)  Anscheinend  Verballhorniing  von  M.  clelhrapliilus  (S.  459),  mit  dem  S. 
seine  Pflanze  irrthümlich  identificirt. 

2)  Nach  Leopold  Martin  Xeuman,  *  11.  Sept.  1852  Halmstad  (Murbeck 
br.),  Rector  zu  Ystad  in  Schweden,  hochverdient  um  die  Flora  Skandinaviens. 
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(Verbreitung  der  Unterart:  Südl.  Schweden,  Dänemark,  häufig  in 
England,  Irland.)  _^| 

(Die  Verbreitung  der  Art  ausserhalb  des  Gebiets  lässt  sich  wegen 
der  Schwierigkeit  einer  Abgrenzung  von  ähnliehen  Formen  noch  nicht 
übersehen.)  Hsl? 

76.  (19.)  R.  iieinoralis(?).  h.  Nach  den  Merkmalen  der  Gruppe  der 
Rliamnifolii  angehörig,  in  der  Tracht,  insbesondere  durch  die  grossen 
Blätter  und  Blüthenstände,  an  R.  macrophjjllus  erinnernd.  Schössling 
kräftig,  ziemlich  hoch  bogig,  kantig,  mit  ebenen  oder  seicht  ge- 
furchten Flächen,  spärlich  kurzhaarig,  kahl  Averdend,  mit  ziemlich 
kräftigen,  breit  aufsitzenden,  geneigten  Stacheln.  Blätter  5 zählig;  Neben- 
blätter sehr  schmal.  Blättchen  dünn ,  ungleich-klein-gesägt,  obei'seits 
frisch  grün,  unterseits  blasser;  feinhaarig,  in  der  Jugend  an 
sonnigen  Standorten  dünn  filzig;  Endblättchen  reichlich  doppelt  so  lang 
wie  sein  Stielchen,  rundlich  bis  verkehrt-eirundlich,  mit  aufgesetzter  Spitze, 
am  Grunde  meist  seicht  ausgerandet;  äussere  Blättchen  kurz  gestielt. 
Blüthenstand  lang  und  locker,  unten  durchblättert,  mit  langen 
Seitenästen,  oben  mit  aufwärts  abstehenden,  meist  2-  bis  3-blüthigen 
Aestchen.  Achse  und  Blüthenstiele  abstehend  behaart,  mit  feinen, 
sicheligen  Stacheln.  Deckblätter  oft  auffallend  gross.  Blüthen 
ansehnlich.  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  zuweilen  stachelborstig, 
an  Blüthe  und  Frucht  locker  zurückgeschlagen.  Kronblätter  verkehrt- 
eiförmig, meist  rosa.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  —  Die 
schwache  Bewehrung  des  Blüthenstandes  ist  das  beste  Unterscheidungs- 
merkmal von  Fl.  Sehneri. 

Feuchte  humose  AYaldplätze.  Eine  westeuropäische  Art,  die  im 
Gebiete  nur  vereinzelt  und  versprengt  vorzukommen  scheint.  Von 
P.  J,  Müller  ursprünglich  in  der  Rheinpfalz  „am  Eingang  in  die 
Reisbach"  unweit  Weissenburg  i.  Eis.  aufgefunden;  der  Standort  ist 
jetzt  (1900)  mit  dichtem  Jungholz  bedeckt,  welches  alle  Brombeeren 
unterdrückt  hat.  Eine  anscheinend  hieher  gehörige,  rein  weiss  blühende 
Form  ist  vereinzelt  von  Götz  im  Elzthale  gefunden. 

Bl.  Juli,  Anf.  August. 

R.  nemoralis  (P.  J.  Müll,  in  Flora  [B.  Z.]  XL.  1858  139);  Ge- 
nevier in  Mem.  Soc.  Maine-et-Loire  XXIV.  18G.  Rogers  Handb.  Brit. 
Rubi  30  (nicht  Areschoug  in  Blytt  Norges  Fl.  III). 

Diese  Art,  die  dem  B.  Bollei'^)  von  den  Canaren  nahe  steht,  ist  in  der  Eegel 
durch  schöne,  lebhaft  rosafarbene  Blüthen  ausgezeichuet;  an  den  deutschen  Fund- 
orten blüht  sie  blassroth  oder  weiss.  Der  Müll  er 'sehe  Name  hat  sich  durch  Tra- 
dition und  Beschreibungen  fortgepflanzt;  insbesondere  stimmt  aber  Genevier's 
Darstellung  gut  zu  der  von  Rogers  und  mir  R.  nemoralis  genannten  Pflanze. 
Dagegen  giebt  Boulaj'  an,  Müller 's  ursprünglicher  R.  nemoralis  aus  der  Nähe 
von  Weissenburg  sei  ein  R.  plicatus  X  viUicauiis  gewesen.  Wenn  diese  Ansicht 
richtig  ist,    würde  es  am  zweckmässigsten  sein,    der    westeuropäischen  Art,   welche 


1)  S.  I.  393  Fnssu.  1. 
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vorstehend    beschrieben    ist,    auf  Grund    von    Genevier 's  Besehreibung   denselben 
Namen  zu  belassen,  also 'nur  die  Autoritätsbezeichnung  zu  ändern. 

(Frankreich,  vorzugsweise  im  Westen,  südl.  und  mittl.  England, 
Irland.) 

77.  (20.)  K.  argeiiteus.  h.  Typus:  Schössling  kräftig,  bogig,  mit  • 
liegenden  oder  kletternden  Spitzen,  kantig,  mit  gefurchten  Flächen, 
unterwärts  behaart,  nach  oben  zu  fast  kahl,  zuweilen  stachelhöckerig, 
im  Herbste  meist  reichlich  ästig.  Stacheln  ziemlich  zahlreich,  kräftig, 
lanzettlich  oder  sichelig.  Blätter  fussförmig-  oder  gefingert- 5 zählig; 
Blattstiel  locker  zottig  mit  zahlreichen  kräftigen,  krummen  Stacheln. 
Blättchen  am  Rande  wellig,  ungleich-  und  sehr  scharf-gesägt,  bald  nur 
mit  feinen,  bald  mit  eingemischten,  tiefen  Zähnen,  oberseits  frisch  grün 
und  spärlich  behaart,  unterseits  von  dünnem  Sternfilz  und  | 
anliegenden,  seidigen  Haaren  grau-  bis  weiss-schimmernd ,  im  ' 
Alter  oder  im  Schatten  blassgrün ;  Endblättchen  anderthalb  bis  drei- 
mal länger  als  sein  Stielchen,  breit  elliptisch  bis  verkehrt-eiförmig, 
seltener  eiförmig,  mit  aufgesetzter,  langer  und  schmaler  Spitze, 
am  Grunde  ausgerandet.  Blüthenstand  ansehnlich,  oft  ziemlich  lang, 
nach  der  Spitze  zu  verjüngt,  mit  trugdoldig  mehrblüthigen  Aestchen. 
Achse  und  Blüthenstiele  kurzhaarig  filzig  und  locker  zottig,  meist  mit 
zerstreuten  Stieldrüsen,  mehr  oder  minder  reichlich  mit  massigen,  aus 
breitem  Grunde  nadeligen ,  geneigten  Stacheln  bewehrt.  Blüthen  an- 
sehnlich; Kelchbecher  aussen  grau-  bis  weissfilzig,  oft  mit  einigen  Stachel- 
chen und  Stieldrüsen;  Kelchblätter  an  der  Blüthe  locker,  an  der  Frucht 
vollständig  zurückgeschlagen.  Kronblätter  länglich-elliptisch,  aufwärts  ge- 
bogen, rosa.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  Früchte  wohl  ent- 
wickelt. 

In  Gebüsch  und  in  Hecken  an  Hügellehnen,  sehr  zerstreut  im 
nordwestlichen  Gebiet.  Am  Südabhang  der  Weserkette  bei  Minden  i.  W., 
in  Belgien  bei  Spa  (Focke),  wahrscheinlich  weiter  verbreitet.  Formen 
aus  dem  Schwemmlande,  die  dem  H.  argenteus  ähnlich  sind,  dürften 
zu  M.  Selmeri  gehören. 

Bl.  Juli,  Anf.  August. 

R.  argenteus  Weihe  et  Nees  Rub.  Germ.  45  t.  XIX  (1825). 
jR.  Horstensis  ')  Banning  in  Focke  Syn.  Rub.  206  (1877).  G.  Braun 
exs. ;  it.  erytlirinus  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  28  (1900)  (ob  Genevier?). 

Durch  die  Gestalt  und  Bezahnung  der  Blättchen,  das  meist  langgestielte  End- 
blättchen und  die  reichliche  Bewehrung  den  1^ ha  innifolii  in  engerem  Sinuc  nahe 
stehend.  War  wegen  des  vereinzelten  Vorliommens  in  der  Mindener  Gegend  früher 
von  mir  für  einen  Bastard  gehalten  worden. 

B.  S  c  h  1  i  c  k  ü  m  i  i  2).  Blättchen  unterseits  dicht  graulich-schimmernd,  in 
sonnigen  Lagen  weissfilzig;  Bezahnung  sehr  scharf  und  etwas  tiefer 
als  bei  der  Leitart;  Endblättchen  schmal  elliptisch  bis  ver- 
kehrt-eiförmig, allmählich  zugespitzt.    Blüthenstand  nach 


1)  Nach  einer  Localität  bei  Mennighüffeu,  Kr.  Herford. 

2)  S.  II.  S.  512  Fussn.  1. 
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oben  zu  wenig  verjüngt,  reichblüthig,  mit  dünnen,  wenigblüthigen 
Aestchen  und  zerstreuten  Stacheln  und  Stieldrüsen.  —  An  buschigen, 
felsigen  Berglehnen  im  Rheinthale  und  den  kleinen  Nebenthälern 
zwischen  Bingen  und  Coblenz    verbreitet. 

B.  argenteus  B.  Schlichumii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
480  (1902).  R.  Schlickümi  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1  n.  95 ; 
Flora  XL.  (1859)  235.  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  255.  Nyman 
Consp.  216.    Suppl.   10(i. 

Durch  Blattgestalt  und  Blüthenstand  abweichend,  aber  durch  breitblätterige 
Formen  unabgrenzbar  in  den  Typus  übergehend. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  T^\ 

Verwandt  mit  R.  argenteus  und  R.  vulgaris  sind  R.  macroacanthos  und 
*  R.   Questierii ,    die    unter    den   Discolores   und    Silvafici    zu    beschreiben    sein 
werden, 

(Verbreitung  der  Art:   England,  Nord-  und  Mittel-Franki-eich.) 

3 

78.  (21.)  R.  vulgaris,  h.  Dichtbuschig,  im  Winter  lange  grün 
bleibend.  Schössling  hoch  bogig,  in  Gebüschen  hoch  ansteigend,  im 
Spätsommer  mit  zahlreichen  herabhängenden  Zweigen,  unterwärts 
stumpfkantig,  in  der  Mitte  mit  ebenen  Flächen,  an  den  Spitzen 
gefurcht,  sj^arsam  locker  behaart,  an  den  Aesten  fast  kahl,  mit  am 
Grunde  oft  gedrängten,  weiter  oben  ziemlich  zahlreichen,  fast  gleichen, 
kantenständigen,  aus  breitem  Grunde  lanzettlichen,  etwas  geneigten 
Stacheln.  Blätter  verhältnissmässig  klein,  gefingert- 5 zählig;  Blattstiel 
oberseits  nach  dem  Schössling  zu  rinnig,  locker  behaart,  krummstachelig ; 
Nebenblätter  ziemlich  gross,  linealisch  bis  schmal  hneallanzettlich.  Blätt- 
chen meist  mit  etwas  welligen  und  abwärts  gebogenen  Rändern,  ober- 
seits hellgrün,  etwas  glänzend,  wenig  behaart,  unterseits  durch  reichliche 
Behaarung  und  Sternfilz  meist  graugrün,  das  endständige  nach  dem 
Grunde  zu  verschmälert,  länglich  rhombisch  bis  verkehrt- 
eiförmig, vorn  zugespitzt.  —  Blüthenstand  oft  durchblättert,  wenig  ver- 
jüngt, mit  abstehenden,  wenigblüthigen,  lang  behaarten  Aestchen. 
Blüthen  mittelgross;  Kelchbecher  und  Kelchblätter  aussen  graufilzig. 
Früchte  gut  entwickelt,  kleinpflaumig. 

Waldränder,  Gebüsche,  buschige  Hügellehnen,  Hecken.  Nordwest- 
liches Gebiet;  im  südwestlichen  Deutschland  noch  im  Schwarzwald  als 
Bergpflanze,     Bl.  Juli. 

R.  vulgaris  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  38  (ausser  var.  ß,  y,  d)  (1825) 
tab.  XIV  flg.  A  und  s.    Focke  Syn,  Rub,   138.    Nyman  Consp,  216. 

Weihe  und  Nees  rechneten  zu  dem  weiten  Formenkreise  ihres  R.  vulgaris 
eine  Anzahl  sogenannter  Varietäten,  die  von  dem  als  Ilauptart  aufgestellten  R.  vul- 
garis viridis  \vesentlich  abweichen.  Aber  auch  bei  engerer  Fassung  des  Artbegrifls 
ordnen  sieh  um  die  genannte  Leitart  verschiedene  Formen,  die  man  wohl  am  besteu 
als  Unterarten  auffasst.  Obgleich  die  Rasse  Lindleyanus  eine  viel  grössere  Ver- 
breitung besitzt  als  der  Typus,  eignet  sie  sich  doch  nicht  so  gut  wie  diese ,  in  den 
Mittelpunkt  des  ganzen  Formeuschwarms  gestellt  zu  werden. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.  VI,  31 
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Die  Formen  des  R.  vulgaris  und  des  R.  viUicauIis  kommen  einander  oft 
ziemlich  nahe,  doch  ist  R.  riilgaris  in  der  Regel  durch  den  kürzereu  und  lockereren, 
nur  unten  einzelne  Laubblätter  führenden  Blüthenstand,  durch  lichtere  Behaarung, 
schwächere  Stacheln,  gröbere  Bezahnung  und  namentlich  die  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälerten Blättchen  zu  iinterscheiden. 

Zerfällt  in  folgende  Rassen : 

A.  eit- vulgaris.  Blättchen  gefaltet,  grob-gesägt,  oft  mit  breiten, 
einfachen  Sägezähnen ,  oft  durch  eingeschobene ,  kleinere  Zähnchen 
doppelt-gesägt.  Endblättchen  aus  schmalem  Grunde  schmal- 
elliptisch  bis  länglich-verkehrt-eiförmig,  manchmal  fast 
rhombisch  oder  schmal-eiförmig.  Blüthenstand  massig  ent- 
wickelt, am  Grunde  mit  entfernten,  achselständigen  Seitenzweigen, 
nach  oben  zu  blattlos,  mit  unregelmässig  verzweigten,  zuletzt  ein- 
bis  wenigblüthigen  aufrecht-abstehenden  Aestchen.  Kronblätter  ver- 
kehrt-eiförmig, weiss,  seltener  etwas  röthlich.  Früchte  wohlschmeckend; 
Fruchtkelch  abstehend  oder  locker  zurückgebogen. 

Verbreitet  am  nordwestlichen  Harz  (von  mir  ostwärts  bis  Dsen- 
burg  beobachtet),  seltener  in  Thüringen  (Rudolstadt)  und  von  dort 
durch  das  Hügelland  bis  Burgsteinfurt,  zum  Niederrhein  und  nach 
Belgien ;  stellenweise  sehr  häufig.  Anscheinend  gehören  hieher  auch 
Formen  aus  dem  Elzthale  im  Schwarzwald,  durch.  Götz  gesammelt. 
jR.  vulgaris  A.  eu-vtilgaris  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  482 
(1902). 

Weihe  unterschied  innerhalb  dieser  Unterart  zwei  Varietäten,  die  in  der 
Mindener  Gegend  ziemlich  gut  gesondert  zu  halten  sind : 

I.  viridis.  Blättchen  unterseits  angedrückt  behaart,  in  ausgewachsenem  Zu- 
stande blassgrün ,  seltener  dünn-grautilzig.  Blüthenstand  ohne  Stieldrüsen. 
—  R.  vnkj.  vir.  Wh.  u.  Nees  a.  a.  O.  (1825). 
II.  m Ollis.  Blättchen  unterseits  durch  dichte,  zweizeilig  auf  den  Nerven  an- 
geordnete Behaarung  auch  in  ausgewachsenem  Zustande  weich  graufilzig. 
Blüthenstand  reichlich  bewehrt,  meist  mit  einigen  Stieldrüsen,  namentlich  au 
den  Deckblättern.  —  R.  vulg.  mollis  Wh.  et  N.  a.  a.  O.  (1825).  Focke  Synops. 
Rub.  Germ.   142. 

B.  commutätus.  Blüthenstand  kurz  und  wenig  verzweigt,  meist 
un  bewehrt.  Kronblätter  fast  kreisrund.  Staubblätter  kaum  so 
hoch  wie  die  Griffel,  meist  merklich  kürzer.  Früchte  reichlich  ent- 
wickelt. 

Zerstreut  im  Hügellande  an  der  mittleren  Weser,  auch  m  das 
Flachland  übergehend. 

R.  vulg.  comm.  G.  Braun  in  Focke  Svnops.  Rub.  Germ.  141 
(1877). 

Die  von  Beckmann  und  mir  im  Kreise  Syke  südlich  von  Bremen  ge- 
sammelten Schwemmlandsformen  zeichnen  sich  durch  ungewöhnlich  grosse 
Blätter  und  einen  lockern  Blüthenstand  aus.    Sie  nähern  sich  dem  R.  Selmeri. 

C.  Lindley  anus^).  Blättchen  ungleich-scharf- und  nach  vorn  zu  tief- 
gesägt;    Endblättchen  schmal  verkehrt-eiförmig,    nach   dem  Grimde 

1)  Nach  John  Lindley,  *  5.  Febr.  1799  Catton  bei  Norwich,  f  1.  Nov. 
1865  London,  Professor  der  Botanik  daselbst,  hervorragendem  Systematiker,  beson- 
ders um  die  Kenntniss  der  Orchidaceen  und  der  Gartenpflanzen  überhaupt  verdient. 
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zu  keilig  oder  abgerundet.  B 1  ü  t  li  e  Ji  s  t  a  n  d  verlängert,  oft  bis 
oben  durchblättert,  wenig  nach  oben  verjüngt,  mit  fast  gleich 
langen,  sparrig -abstehen den,  mehrblüthigen  Aestchen.  Achse 
und  Blüthenstiele  mit  zahlreichen,  etwas  ungleichen,  abwärts  ge- 
neigten, schlanken  Stacheln,  oft  auch  mit  einigen  Stieldrüsen.  Kelch- 
blätter an  Blüthe  und  Frucht  locker  zurückgeschlagen.  Kronblätter 
elliptisch.     Staubblätter  die  grünlichen  Griffel  erheblich  überragend. 

Im  nord westdeutschen  Flachlande  und  Hügellande  ostwärts  bis 
zur  Weser  hie  und  da ;  häufig  in  der  Gegend  von  Bentheim,  Burg- 
steinfurt und  Borghorst  nahe  der  Niederländischen  Grejize. 

B.  vulgaris  C.  Lindleyanus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  482 
(1902).  B.  Lindleyanus  Lees  Phytol.  III.  361  (1848).  Focke 
Synops.  Rub.  Germ.  143.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  28.  Nyman 
Consp.  216. 

Von  dem  Typus  vorzüglich  durch  den  verlängerten  Blüthenstand  und  die 
zurückgeschlagenen  Fruchtkelche  verschieden ;  in  Schössliug  und  Blättern  im 
wesentlichen  mit  ihr  übereinstimmend. 

(In  England  eine  der  häufigsten  und  bestcharakterisirten  Arten.) 

Zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit  folgender  Form  zu  R.  vulgaris: 
1.  lae  in  latus  {R.  laciniatus  Willd.  Enum.  pl.  hört.  Berolin.  550  [1809]). 
Blättchen  doppelt  fied  er  schnittig,  mit  schmalen  Abschnitten,  beider- 
seits grün;  Kronblätter  eingeschnitten,  blassrosa.  —  Uebrigens  an  R.  vulgaris 
erinnernd,  aber  der  Blüthenstand  mehr  zusammengesetzt.  Fruchtbildung  sehr 
reichlich. 

Offenbar  eine  schlitzblätterige  Spielart ,  aber  fast  völlig  samenbeständig. 
Meine  Erfolg  versprechenden  Versuche  zur  Zurückführung  der  Pflanze  auf  die 
normale  Form  mussten  leider  abgebrochen  werden.  Die  Stammform  steht  jeden- 
falls dem  R.  vulgaris  sehr  nahe. 

Hin  und  wieder  angepflanzt;  Herkunft  unbekannt.  —  Bl,  Juli. 

Unterart : 

B.  It.  Seltner i^).  Kräftige  Pflanze.  Blätter  ziemlich  gross,  5- 
zählig;  Blättchen  unregelmässig-  und  massig  tief -gesägt,  das  endständige 
rundlich,  am  Grunde  ausgerandet  oder  abgervmdet,  mit  aufgesetzter  Spitze. 
Blüthenstand  zusammengesetzt,  mit  aufrecht  abstehenden,  meist  unregel- 
mässig verzweigten  oder  trugdoldigen  Aestchen.  Achse  und  Blüthenstiele 
locker  zottig,  mit  zahlreichen,  kräftigen,  sicheligen  Stacheln  bewehrt. 
Kelchblätter  grauzottig,  an  der  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter 
verkehrt-eiförmig,  meist  blass  rosa.  Staubblätter  etwa  griffelhoch  oder 
gewöhnlich  kürzer. 

Er  begründete  1841  und  redigirte  die  bekannte  noch  bestehende  Zeitschrift  Gardeners' 
Chronicle  und  gab  von  1829  bis  1847  das  von  Andrews  begründete  Bilderwerk 
Botanical  Register  heraus.  Von  seinen  sonstigen  zahlreichen  und  werthvollen  sämmt- 
lich  in  London  ei'schienenen  Schriften  nennen  wir  nur  einige  der  wichtigsten.  Rosarum 
monographia  1820.  A  Synopsis  of  the  British  Flora  1829.  The  genera  and  species 
of  Orchidaceous  Plauts.  1830—40.  The  Vegetable  Kingdom.  1846  (2.  u,  3.  Aufl. 
1848,  1853).     Folia  orchidacea  I.  Part.   1—9.     1842—59. 

1)  Nach  Kristian  August  Selmer,  *  16.  Nov.  1816  f  1.  Sept.  1889,  Nor- 
wegischem Staatsmann,  1880  zum  Staatsminister  ernannt,  aber  nachher  gestürzt  und 
verurtheilt.    (Elmquist  br.) 

31* 
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Waldpflanze ;  seltener  an  offenen  Stellen.  Ziemlich  häufig  in 
Schleswig-Holstein  und  Xiedersachsen,  bis  in  die  Gegend  von  Minden 
verbreitet.     Bl.  Juli,  Auf.  Aug. 

B.  Selmeri  Lindeb.  exs.  1884  no.  33.  Fi.  vulg.  glabrätus  "Wh. 
et  X.  Rub.  Germ.  38  (1825)  nicht  B.  (jlaJjratus  H.  B.  K.  (1823). 
jR.  montanns  G.  Braun  exs.  (nicht  Wirtg.). 

Die  Origiualpflanze  von  der  Norwegischen  Südküste  zeigt  lange  durchblätterte 
Blüthenstände,  die  an  E.  Lindleyanus  erinnern.  Vielleicht  entspringen  sie  alle  tief 
an  den  Stämmen.  Dänische  und  Deutsche  Formen  zeigen  diese  Eigenthümlichkeit 
nicht :  ihr  Blüthenstand  ist  dem  der  Leitart  ähnlicher,  aber  lockerer  und  mit  kräf- 
tigeren Stacheln  bewehrt.  Die  Blätter  sind  von  denen  der  andern  Vtügaris -Formen 
völlig  verschieden ;  ihre  Gestalt  scheint  sehr  beständig  zu  sein.  Die  Pflanze  kann 
mit  gleichem  Rechte  zu  i?.  villicaulis  und  zu  R.  vulgaris  gestellt  werden,  lässt  sich 
daher  vielleicht  auch  als  selbstständige  intermediäre  Art  auffassen.  Manche  Stöcke 
erinnern  auch  an  E.  nemoralis  oder  E.  argentcus. 

(Südl.  Js^orwegen,  Dänemark;  nach  Rogers  verbreitet  in  England.) 

±1 

Mu  t  hm  aas  s  liehe  Bastarde  des  B.  vulg  aris. 

Mit  E.  rh  amnifolius:  unweit  Hausberge  bei  Minden.     Fruchtbar. 

Mit  E.  affinis:  zwischen  Ahlsen  und  Gehlenbeck  bei  Minden.  Dem  E. 
Seimen  ähnlich. 

Durch  Bestäubung  des  E.  Idaeus  mit  Pollen  von  E.  laciniatus  will  die 
englische  Gärtnerfirma  J.  Yeitch  &  Sons  einen  künstlichen  Bastard  (gen.  „Golden 
Queen")  erzeugt  haben  (vgl.  S.  447). 

3.  Candicäntes  (Focke  Syn.  Rub.  77,  154  [1877].  Nat.  Pfl. 
III.  3.  31).  Hochwüchsig,  ohne  sprosstreibende  Kriechwvu'zeln.  Schöss- 
linge  anfangs  aufrecht,  später  niedergebogen,  wenig  verzweigt,  kahl  oder 
zerstreut  behaart,  ohne  Stieldrüsen,  mit  kräftigen  Stacheln.  Blätter  5- 
zählig;  Isebenblätter  liiiealisch.  Blättchen  bei  den  typischen  Formen 
grob-  und  oft  eingeschnitten  gesägt,  allmählich  zugespitzt,  oberseits  wenig 
behaart,  unterseits  grau-  bis  weissfilzig.  Aeussere  Blättchen  sehr  kurz 
gestielt.  Blüthenstand  verlängert,  meist  schmal,  nach  oben  zu  kaum 
verjüngt,  mit  trugdoldig-  3-  bis  mehrblüthigen  Aestchen,  meist  mit  zer- 
streuten Stacheln,  bei  den  typischen  Formen  stieldrüsenlos.  Kelchblätter 
aussen  graufilzig,  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen.  Staubblätter  nach 
dem  ^^ erblühen  der  Frucht  anliegend    oder   über  ihr  zusammenneigend. 

Die  typischen  Formen  ohne  Reif  oder  Stieldrüsen  und  auch  die  verwandten 
Klein-Arten  nur  mit  spärlichen  Drüsen.  Die  unverletzten  Schösslinge  verzweigen 
sich  ei'st  spät  im  Herbste  oder  gar  nicht ;  sie  vermehren  sich  auch  wenig  durch 
einwurzelnde  Spitzen.  Die  grobe  Bezahuung  der  Blätter  ist  ein  weiteres  Merkmal, 
welches  die  Candicäntes  von  den  Ehamni/olii  trennt.  Die  Stacheln  sind  zwar 
kräftig,  aber  weit  weniger  zahlreich  als  bei  den  Ehamni/olii.  Von  den  Discolores 
unterscheiden  sich  die  Candicäntes  durch  höheren  Wuchs,  gröber  gesägte  Blättchen 
und  einen  schmaleren  Blüthenstand.  Die  Arten  E.  candicans,  E.  pubesccns,  E. 
Godronii  und  E.  macrostemon  bilden  indess  eine  zusammenhängende  Reihe,  inner- 
halb welcher  jede  Abgrenzung  künstlich  ist,  während  die  Endglieder  beträchtlich 
verschieden  sind.  In  vieler  Beziehung  erscheinen  die  Candicäntes  als  Mittelglieder 
zwischen  E.  sulcatus  und  E.  tomentosus,  zum  Theil  auch  zwischen  E.  sulcatus  und 
E.  macrostemon;  vgl.  darüber  oben  S.  459  unter  den  Bastarden  des  E.  sulcatus. 
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U  e  b  e  r  s  i  c  h  t  über  die  Arten  und  Unterarten. 

A.  Echte   Candicantes:  Hochwüchsig  und  ohne  Stieldrüsen. 

I.  Blättchen  schmal-elliptisch  bis  herzeiförmig,   unterseits  dünn  grau- 
filzig. 

a.  Blüthenstände  lang  und  schmal,  straussf örmig ,  meist  locker, 
nach  oben  zu  kaum  verjüngt.  R.  thyrsoideus. 

Unterarten : 

1.  Schösslinge  kaum  behaart. 

a.  Blättchen  schmal,  länglich.  R.  candicaiis. 

h.  Blättchen  eiförmig  oder  herzeiförmig.      R.   thyrsantlius. 
C.   Blättchen  verkehrt-eiförmig,  oberseits  dunkelgrün,  spiegelnd. 

R.  fragrans. 

2.  Schösslinge  zerstreut  büschelhaarig. 

a.   Blätter  gross,   die  älteren  unterseits  meist  nur  mit  dünnem 
Filz  R.  persicinus. 

h.  Blätter  ziemlich  klein,  unterseits  graufilzig. 

R.  phyllostachys. 

b.  Blüthenstände  lang,  nach  oben  zu  verjüngt  und  dicht.  Schöss- 
linge in   der  Jugend  reichlich  behaart.  R.  pubesceiis. 

Unterarten : 

1.  Blättchen  nicht   eingeschnitten-gesägt,    unterseits    grau-    bis 
weissfilzig.  eii-pubesceiis. 

2.  Blättchen  grob-  bis  eingeschnitten-gesägt,    unterseits    blass- 
grün, amygdalaiithus. 

II.  Blättchen  rundlich,  unterseits  filzig-weichhaarig.  —  Blüthenstand 
lang,  steif,  oberwärts  dicht.  R.  Ardueniieusis. 

B.  Abweichende    Formen:    Niedriger;     mit    einzelnen    Stieldrüsen    im 
Blüthenstände. 

I.  Blättchen  meist  verkehrt-eiförmig,  unterseits  filzig-weichhaarig.  — 

Schösslinge    kräftig,    mit  starken  Stacheln;    Blattstiele    oberseits 

gefurcht.  R.  Mercierii. 

II.  Blättchen  elliptisch  oder  herzeiförmig,  unterseits  kurzhaarig-filzig 

oder  grün. 

a.  Schössling  niedrig ;  Blättchen  gross,  unterseits  grün ;  Blüthen- 
stand zerstreut  nadelstachelig.  R.  Silesiacus. 

b.  Schössling  hoch  bogig;  Blättchen  ziemlich  klein,  in  der  Jugend 
unterseits  graufilzig.  Blüthenstiele  mit  langen ,  pfriendichen 
Stacheln.  R.  Gelertii. 

79.  (22.)  R.  tbyrsoideus  (Wimm.  Fl.  Schles.  1.  Aufl.  204  [1840]. 
Nyman  Consp.  216.  Suppl.  106.)  \i  zerfällt  in  eine  Reihe  von  Unter- 
arten (s.  oben),  die  im  Wesentlichen  durch  die  Merkmale  der  Gruppe 
(s.  S.  484)   zusammengehalten    werden.     Bei  uns  kommen  in  Betracht: 

A.  M.  cniidienns.  Schössling  kräftig,  hochwüchsig,  anfangs 
fast  aufrecht,    im  Spätsommer  verlängert,  bogig,   oft  ästig,    zuletzt  mit 
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liegenden,  manchmal  wurzelnden  Spitzen ,  im  unteren  Theile  stumpf- 
kantig-,  in  der  ]Mitte  kantig,  mit  fast  ebenen  Flächen,  nach  der  Spitze 
zu  und  an  den  Aesten  tief  gefurcht;  Behaarung  fast  fehlend.  Stacheln 
kantenständig,  am  Grunde  klein,  weiter  oben  zerstreut,  kräftig,  aus 
breitem  Grunde  lanzettlich,  fast  gerade,  die  obersten  rückwärts  geneigt. 
Blätter  gefingert-5  zählig,  mittelgross ;  Blattstiele  behaart,  mit  sicheligen 
Stacheln,  oberseits  flach ;  Nebenblätter  tief  entspringend,  linealisch.  Blätt- 
chen l)ei  Lichtstellung  etwas  lederig,  ungleich-  und  scharf -grob- 
gesägt, oft  mit  tief  eingeschnittenen,  grossen  Zähnen, 
oberseits  matt  hellgrün,  kahl  oder  in  der  Jugend  etwas  behaart, 
iinterseits  von  dünnem  Sternfilz  weiss,  zuletzt  oft  nur  blassgrün.  Jüngere 
Blättchen  schmal,  das  Endblättchen  aus  gestutztem  oder  seicht 
herzförmigem  Grunde  s  c  h  m a  1  e  1 1  i  p  t i  s  c  h ,  allmählich  zugespitzt, 
später  oft  breiter,  eiförmig  oder  lierzeiförmig;  äussere  Blättchen  schmal, 
mit  deutlichem,  aber  sehr  kurzem  Stielchen.  Blüthen  stand  lang 
und  schmal,  nach  der  Spitze  zu  kaum  verjüngt,  ziemlich  locker,  an 
den  oberen  Tlieilen  des  Stammes  verlängert-traubig,  an  den  mittleren 
meist  mit  trugdoldig-3  blüthigen  Aestchen,  straussförmig,  an  den  unteren 
zusammengesetzt,  mit  vielblüthigen,  unregelmässig  verzweigten  Aestchen, 
oft  durchblättert.  Achse  und  Blüthenstiele  mit  abstehendem  Filz  und 
spärlichen,  sicheligen  Stacheln.  Deckblätter  lanzettlich,  die  oberen  drei- 
spaltig. Blüthen  ansehnlich.  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  an  Blüthe 
und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  allmäh- 
lich in  den  Xagel  verschmälert,  weiss  oder  hellrosa.  Staubblätter  die 
Griffel  wenig  überragend,  zuletzt  zusammenneigend.  Blüthenstaub  aus 
zahlreichen  kleinen  oder  missgebildeten  und  wenigen  grossen,  wohl- 
gebildeten Körnern  bestehend.  Fruchtboden  dicht  behaart,  Fruchtknoten 
kahl.  Früchte  gut  ausgebildet,  fast  kugelig,  ziemlich  reichpflaumig, 
wohlschmeckend.     Steinchen  im  Profil  länglich. 

An  lichten ,  halbschattigen  Stellen  zwischen  Gebüsch,  an  Wald- 
ränderii ,  auf  Kahlhieben ,  an  Steinbrüchen  u.  s.  w.,  vorzugsweise  im 
Hügellande  und  in  der  unteren  Bergregion.  Dvu'ch  den  grössten  Theil 
des  Gebietes  verbreitet;  in  Deutschland  an  zersti'euten  Standorten  in 
Schlesien  und  Posen,  die  Oder  nach  Osten  zu  überschreitend,  häufiger 
in  den  Vorbergen  der  Sudeten,  hie  und  da  in  der  Ebene  im  Westen 
der  Oder  und  fast  überall  im  Hügellande  westlich  der  Elbe;  in  Böhmen, 
Mahren,  Ungarn,  Bosnien  und  der  Hercegovina,  sowie  in  den  Voralpen 
zu  beiden  Seiten  der  Alpenkette  bis  in  die  Apenninen.  Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

M.  candicans  Wh.  in  Rchbch.  Fl.  Germ,  excurs.  601  (1832). 
Focke  Svnops.  Rub.  Germ.  164.  Nvman  Consp.  216.  M.  fruticosns 
Wh.  et  k.  Rub.  Germ.  24  t.  VII  ('l825).  B.  coardätus  P.  J.  Müll, 
in  Flora  (BZ.)  XLI  (1858)  133.  i?.  niontänus  Libert  in  Lejeune  Fl. 
Spa  IL  317  (1813)? 

Eine  stattliche  und  auffallende  Art,  durch  hoheu  'Wuchs,  schmale,  grob  gesägte, 
unterseits  weisse  Blättchen  und  lange,  schmale  Blüthenstäude  ausgezeichnet. 

R.  candicans  ist  zuerst  durch  Wei  he  und  Nces  bestimmt  unterschieden,  aber 
für  den  typischen  7?.  fruticosus  Linnes  gehallen  worden.    Es  empfiehlt  sich  daher, 
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die  später  von  Weihe  gegebene  Benennung  für  diese  Art  festzuhalten.  Der  un- 
gefähr gleichzeitig  veröffentlichte  Name  R.  ihyrsoidcus  umfasst  zweifellos  auch  den 
J>'.  thyrsanthus,  eignet  sich  daher  besser  als  Colleetivbenennung  für  die  Gesamnitart. 
Der  mit  höchst  dürftiger  Beschreibung  veröffentlichte  Name  H.  montanus  Libert 
(Fl.  Spa)  war  in  keiner  Weise  geeignet,  die  Erkennung  der  Art  zu  fördern.  Man 
darf  luuthmassen,  dass  er  sich  auf  R.  candicaiis  bezieht. 

Mangelhafte  getrocknete  Exemplare  sind  nicht  immer  mit  Sicherheit  von  den 
ähnlichen  Unterarten  und  Arten  {R.  pubescens,  R.  persicinus)  zu  unterscheiden ;  die 
Zugehörigkeit  der  lebenden  Sträucher  zu  einem  oder  dem  andern  Typus  bleibt  bei 
sorgfältiger  Untersuchung  viel  seltener  zweifelhaft,  doch  giebt  es  mannichfaltige 
Mittelglieder,  deren  sichere  Einordnung  kaum  möglich  ist. 

(Verbreitung  der  Unterart :    Frankreich ;  England  ?)  "^1 

IB.  M.  pevsieinilS.  Schössling  zerstreut  büschelhaarig;  Blätter 
gross;  Blättchen  alle  gestielt,  ungleich-  und  nach  vorn  zu  tief-gesägt, 
obersei ts  kahl,  unterseits  durch  anliegenden  schimmernden  Filz  grau- 
lich, später  oft  nur  blassgrün ;  Endblättchen  aus  abgerundetem  oder 
seicht  herzförmigen  Grunde  elliptisch,  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig, 
lang  zugespitzt.  Blüthen stand  länglich,  ziemlich  dicht,  mit  aufrecht-ab- 
stehenden, trugdoldig  getheilten  Aestchen,  Blüthen  ansehnlich,  rosa 
oder  weiss.  —  Uebrigens  wie  R.  canäicans. 

In  den  kleinen  Karpaten  und  längs  der  Nordseite  der  Alpen- 
kette im  Hügellande,  in  den  Vorbergen  und  den  grösseren  Thäleni. 
Nordwestl.  Ungarn  bis  zur  nordwestl.  Schweiz,  Süddeutschland  (Süd- 
bayern, südl.  Schwarzwald).     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  persicinus  A.  Kerner  Ber.  NV.  Innsbr.  II.  37  (1871).  Nov. 
pl.  spec.  III.   14.     Nyman  Consp.   216. 

Der  ursprüngliche  R.  persicinus  Kerner's  scheint  eine  auf  trockneren  Stand- 
orten entwickelte  seltenere  Form  einer  weit  verbreiteten  Unterart  zu  sein ,  für  die 
man  wohl  zweckmässig  den  obigen  Namen  beibehält.     Zu  unterscheiden  sind : 

A.  eu- persici  nus.  Massig  hoch,  mit  deutlich  behaarten  Schösslingen ,  mittel- 
grossen Blättern,  ziemlich  gedrungenen  Blüthenständen  und  schön  rosafarbenen 
Blüthen.  —  R.  persicinus  A.  eu-persicinus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  487 
(1902). 

B.  argy r opsis  1).  Sehr  hoch,  mit  fast  kahlen  Schösslingen,  grossen  Blättern,  an- 
sehnlichen ,  ziemlich  lockereu  Blüthenständen  und  weissen  oder  blassröthlichen 
Blüthen.  —  R.  persicinus  B.  argyropsis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  487  (1902). 
R.  argyropsis  Focke  Synops.  Rub.  Germ.   170  (1877).    Nyman  Consp.  216. 

Die  beiden  Formen  sind  anscheinend   durch    mancherlei  Uebergänge  ver- 
bunden, sodass  eine  strengere  Unterscheidung  schwerlich  durchführbar  ist. 

(Verbreitung  der  Unterart:  bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 

C.  Jt.  thyrsanthus'^).  Schössling  erst  im  Spätsommer  bogig 
niedergebeugt,  nur  ausnahmsweise  mit  wurzelnden  Spitzen,  von 
oben  bis  unten   deutlich   gefurcht,    kahl    oder   fast   kahl;    Blättchen 


1)  Von  uQyvQog  Silber  und  oipig  Anblick,  wegen  der  silberschimmernden 
Blattunterfläche  und  weil  die  Pflanze  von  einigen  für  R.  argenteus  gehalten 
worden  war. 

2)  Von  S-vQaog,  der  bekaunte  bekränzte  Stab  der  Bacchanten  ;  in  der  botan. 
Kunstsprache  dichte  Rispe  (daher  auch  thyrsoideus),  und  ävd'og  Blüthe. 
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ungleich-  imd  ziemlich  grob-,  aber  nicht  eingeschnitten-gesägt;  End- 
blättchen  in  der  Jugend  ziemlich  schmal,  in  ausgewachsenem  Zustande 
breit  elliptisch  oder  eiförmig  bis  herzeiförmig.  Die  oberen  Blüthenstände 
schmal  und  meist  verlängert,  straussf örmig ,  die  tiefer  entspringenden 
zusammengesetzt,  ästig,  nach  oben  rasch  verjüngt.  Kronblätter  länglich- 
elliptisch bis  rundlich.     Fruchtsteinchen  mehr  dreieckig. 

In  Deutschland  von  der  Weichsel  und  von  Nordschleswig  bis  zum 
östlichen  Harz  und  Thüringen  verbreitet;  ohne  Zweifel  auch  in  Böhmen 
und  Mähren.  Im  Westen  in  Formen  von  JR.  joliyUostachys  übergehend. 
Bl.  Ende  Jiuii  bis  August. 

B,.  ihyrsantlius  Focke  Svnops.  Eub.  Germ.  168  (1877).  Nyman 
Consp.  216.     JR.  discolor  enodes  G.  Braun  exs. 

Eine  mannichfaltige  Formenreihe ,  deren  Endglieder  sich  zum  Theil  dem  R. 
candicans ,  zum  Theil  dem  H.  sulcalus  oder  R.  plicatus  eng  anschliessen.  Von  B. 
candicans,  phyllostachys  und  puhescens  oft  schwer  abzugrenzen  ;  bei  trockenen  Zweigen 
ist  eine  genaue  Bestimmung  meist  nicht  möglich.  Grob  gesägte,  schmale  Blättchen 
deuten  auf  R.  candicans,  einigermaassen  erhebliche  Behaarung  des  Schösslings  auf 
J?.  puhescens  oder  M.  phyllostachi/s. 

B.  Grabdwskii^)  (Wh.  in  Wimm.  u.  Grabowski  Fl.  Sil.  I.  2.  32  [1829J. 
Nyman  Consp.  216  Suppl.  106)  ist  mangelhaft  und  unkenntlich  beschrieben,  in  den 
späteren  Auflagen  der  Fl.  Sil.  aber  mit  Recht  völlig  übergangen  worden.  Der  Stock, 
auf  den  sich  die  Benennung  bezog,  ist  anscheinend  eine  extreme,  vielleicht  mon- 
ströse oder  hibride  Form  des  B.  thyrsanthiis  gewesen.  Der  Xame  hat,  vermuthlich 
aus  lautlichen  Gründen,  in  England  und  Frankreich  besonderes  Interesse  erregt  und 
ist  dort  auf  allerlei  verschiedenartige,  schlecht  charakterisirte  individuelle  oder  lokale 
Formen  übertragen  worden. 

B.  Schnelleri2)  nähert  sich  den  Corylifoliern  dui'ch  schwach  bereifte  Sehösslinge 
und  breite,  sich  mit  den  Bändern  berührende  Blättchen.  Im  Blüthenstände 
oft  einige  Stieldrüsen.  Früchte  gross,  mattschwarz  Sonst  dem  B.  thyrsanthus 
ähnlich.  In  den  kleinen  Karpaten.  —  R.  thyrsanthus  B.  SchncUeri  Focke  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  488  (1902).    B.   SchneUeri  Holuby  in  ÖßZ.  XXIII  (1873)  377. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Dänemark,  südl.  Schweden.)  jjH 

D.  H,  phi/UösfarJif/S^),  Schössling  bis  weit  hinab  gefiu-cht, 
mehr  oder  minder  reichlich  behaart.  Blättchen  nach  vorn  zu  mit 
seichten,  ausgeschweiften  Einbuchtungen,  dazwischen  ziemlich  gleich- 
massig  und  nicht  tief  gesägt  oberseits  kahl,  unterseits  dicht  graufilzig, 
im  Schatten  blassgrün.  Endblättchen  in  der  Jugend  länglich,  zuweilen 
nach  vorn  verbreitert,    später  rhombisch-elliptisch  oder  aus  seicht  Iierz- 


1)  Nach  Heinrich  Emmanuel  Grabowski,  *  1792  f  1842,  Apotheker  in 
Oppeln,  lebte  zuletzt  in  Breslau;  mit  Wimm  er  Vei'f  asser  der  Flora  Silesiae,  3  Bände. 
Trat.   1827 — 9,  allein  der  Flora  von  Oberschlesien.    Breslau  1843. 

'^)  Nach  Wilhelm  August  Schneller,  *  3.  Juni  1807  Pressburg,  f  11.  Juni 
1886  daselbst,  als  k.  k.  Rittmeister  im  Ruhestande,  verdient  um  die  Flora  des  west- 
lichen Ungarns,  besonders  von  Presburg,  und  von  Futak  bei  Peterwardein,  Siehe 
Verhandl.  d.  Ver.  f,  Naturkunde  zu  Presburg,  II.  Band,  2.  Sitzungsberichte  S.  13 
und  III.  1,  Abhdlg.  S.  1,  ferner  Nachtrag  ebenda,  IV.  Bd.,  S.  79  u.  Sitz.-Ber.  S.  59. 
Sein  grosses  Herbar  hinterliess  er  Herrn  ev.  Pfarrer  d.  L.  Holuby  in  Ns-Podhrad, 
von  dem  es  nach  Budapest  kam.  Er  war  durch  viele  Jahre  Gustos  der  Sammlungen 
des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Presburg  (Kornhub  er  br.). 

3)  Von  q>vÄÄov  Blatt  und  azäxvs  Aehre. 
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förmigem  Grunde  breit  eiförmig,  kurz  gespitzt.  Blüthenstand  wie  bei 
thyrsanthiis.  Oberfläche  der  blüthenständigen  Lavibblätter  meist  mit 
einigen  Sternhärchen.     Kronblätter  breit-elliptisch,  meist  weiss. 

An  Waldrändern  und  in  Lichtungen ,  besonders  unter  dem  nach 
dem  Abtrieb  aufwachsenden  Jungholz,  in  die  Gebüsche  und  Hecken 
der  bebauten  Landstriche  übergehend.  Südwestdeutschland  bis  zur  südl. 
Rheinprovinz,  Schweiz.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

jR.  phyllostachys  P.  J.  Müller  Flora  XLI  (1858)  133.  Focke 
Syn.  Rub.   172. 

In  der  Blattgestalt  dem  R.  thyrsanthus ,  in  der  Behaarung  dem  R.  puhescens 
ähnlich.  P.  J.  Müller  citirt  R.  jmbescens  Wh.  et  N.  einfach  als  Synonym  zu 
seinem  R.  phyllostachys.  In  Frankreich  ist  der  Name  R.  phyllostachys  besonders 
beliebt  geworden  und  für  verschiedenartige  Pflanzen  angewendet.  Gegen  R.  persi- 
cinus  ist  R.  phyllostachys  manchmal  schwer  abzugrenzen,  obgleich  die  typischen 
Formen  in  der  Tracht  wesentlich  verschieden  sind. 

Als  Formen  von  R.  phyUostackys  betrachte  ich: 

B.  eldtior  {R.  elatior  Focke  in  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  70  [1870].  Synops. 
Hub.  Germ.  171.  Nyman  Consp.  216).  Blättchen  nach  vorn  zu  tief-  und  scharf- 
gesägt; Endblättchen  rhombisch-elliptisch.     Im  Uebrigen  wie  der  Typus. 

II,  tümidus  {R.  tumidus  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  70  [1870])  hat  Striegelhaare 
und  mehr  oder  minder  zahlreiche  Sternhärchen  auf  den  Blattoberflächen ,  in 
südlicheren  Gegenden  manchmal  einen  Ueberzug  von  dünnem  Sternfilz.  In 
wärmeren  Lagen  in  der  Schweiz  und  Piemont. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Mittleres  und  südliches  Frankreich, 
Spanien,  Italien;  in  den  südlichen  Gegenden  vorzugsweise  die  zu 
II.  tumidus  gehörigen  Formen.)  "5"! 

E.  ü.  fviKjvans.  Schössling  hoch  bogig,  rothbraun  gefärbt. 
Blättchen  meist  nicht  gross,  oberseits  spärlich  behaart,  dunkelgrün, 
spiegelnd,  unterseits  angedrückt-dünnfilzig ;  Endblättchen  länglich-ver- 
kehrt-eiförmig bis  schmal  elliptisch ,  kaum  zugespitzt.  Blüthenstand 
schmal,  meist  lang,  mit  1-  bis  3blüthigen  Aestchen.  Blüthen  schön 
rosa,  etwas  honigduftend.  Fruchtboden  wenig,  Fruchtknoten  oft  reichlich 
behaart.     Früchte  gut   entwickelt. 

Waldränder  und  Waldlichtungen.  In  den  Wesergegenden  oberhalb 
Minden  i.  W.  vind  von  da  westwärts  bis  Burgsteinfvu't  und  bis  zum 
Rhein  (Drachenfels)  zerstreut  (wahrscheinlich  auch  am  linken  Rheinufer). 
Bl.  Juli. 

H.  fragrans  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  172  (1877).  Nyman 
Consp.  216. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Der  in  Frankreich  bis  zur  Gironde 
vorkommende  it.  rlwdohatus  (Boulay  exs.)  scheint  nach  trockenen 
Zweigen  kaum  verschieden  zu  sein ,  wird  aber  von  Boulay  selbst  als 
jR.  thyrsoideus  X  ulmifolitis  gedeutet.)  "^1  ? 

(Verbreitung  der  Art :  Skandinavien;  England;  Frankreich;  Spanien; 
Italien.)  *| 
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Bastarde  des  H.  tJiyr soi dens. 

Die  Eigeuschaften  des  Formenkreises  des  H.  thyrsoideus  gehen  bei  Kreuzung  mit 
anderen  Arten  grossentheils  verloren.  Mit  einiger  Sicherheit  sind  bisher  erst  wenige 
hierher  gehörige  Bastardforraen  erkannt  worden.  Boulay  führt  aus  Frankreich 
Kreuzungen  mit  R.  nitidus,  It.  ulmi/olius  und  i?.  rnacrophyllus  auf.  Im  Gebiete 
sind  folgende  Verbindungen  einigermaassen  genau  beobachtet  worden. 

Mit  H.  tomentosus:  s.  unter  den  Bastarden  des  -ß.  tomentosus. 

Mit  R.  V estitus:  seheint  hin  und  wieder  im  westlichen  Gebiete  vorzukommen. 
Unfruchtbar  oder  wenig  fruchtbar,  mit  gemischten  Eigenschaften  in  Wuchs,  Blatt- 
gestalt und  Behaarung. 

R.  fr  a<j  rans  X  eyrecjius  hal^e  ich  einmal  bei  Burgsteinfurt  gesehen,  sah 
in  mancher  Beziehung  dem  dort  wachsenden  R.  Banningii  ähnlich. 

Mit  R.  caesius:  wahrscheinlich  nicht  selten. 

80.  (23.)  R.  pubesceiis.  j).  Zerfällt  in  2  Unterarten  (vgl.  S.  485) 

Ä.  2?.  eu-pitbescens»  Schössling  kräftig,  bogig,  kantig,  mit 
gefurchten  Flächen,  büschelig-,  nach  oben  zu  anliegend-behaart,  mit 
kräftigen,  breit  aufsitzenden,  mehr  oder  minder  gekrümmten  Stacheln. 
Blätter  gefingert- 5  zählig ;  Blättchen  ungleichmässig-  und  scharf-,  zu- 
weilen ziemlich  grob-gesägt,  oberseits  mattgrün,  fast  kahl,  unterseits  die 
jüngeren  weissfilzig,  die  älteren  meist  grau  oder  im  Schatten  blassgrün ; 
Endblättchen  schmal  eiförmig  oder  elhptisch,  am  Grunde  abgerundet 
oder  kurz-gestutzt ,  selten  herzförmig,  vorn  allmählich  lang  gespitzt. 
Blüthenast  mit  3-  und  5  zähligeu  Blättern ;  deren  Blättchen  sich  nicht 
deckend.  Blüthenstand  verlängert,  nach  oben  zu  verjüngt,  zusammen- 
gesetzt, am  Grunde  beblättert,  in  der  Mitte  mit  aufrecht-abstehenden, 
trugdoldig-getheilten ,  3-  bis  7  blüthigeu  Aestchen.  Achse  filzig-zottig, 
mit  starken,  breit  aufsitzenden,  sicheligen  oder  hakigen  Stacheln.  Blüthen- 
stiele  filzig,  wenig  bewehrt.  Blüthen  ansehnlich.  Kelchblätter  tief  concav, 
aussen  grau-  bis  weissfilzig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen, 
aber  mit  abstehenden  Spitzen.  Kronblätter  verkehrt-eiförmig,  weiss  oder 
blass-rosa.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  Früchte  reichlich  ent- 
wickelt,  gross,   wohlschmeckend. 

Waklungen,  Waldlichtungen  und  Gebüsche,  vorzüglich  im  Hügel- 
lande, aber  auch  in  die  Ebenen  des  Nordwestens  übergehend.  Von 
Niedersachsen  und  Thüringen  bis  in  die  Eiffel  und  nach  Belgien;  zer- 
streut; Steiermark?    Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  iyuhescens  Wh.  in  v.  Bönningh.  Prodr.  Fl.  Monast.  152  (1824). 
Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  42  t.  XYI.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  199.  Nyman 
Consp.  217.     Suppl.   106. 

Mittelglied  zwischen  R.  candicans  und  R.  macrostemon,  würde  sich  natur- 
gemäss  unter  die  Sammelart  R.  thyrsoideus  stellen  lassen,  wenn  nicht  die  ebenso 
nahen  Beziehungen  zu  der  Sammelart  R.  hedycarpus  die  Beibehaltung  einer  selbst- 
stäüdigen  Stellung  zweckmässig  erscheinen  Hessen.  Im  Herbar  durch  die  behaarten 
Schösslinge  und  die  nicht  eingeschnittenen  Blättchen  leichter  yon  R.  candicans  zu 
unterscheiden,  steht  jedoch  dieser  Art  in  den  allgemeinen  Eigenschaften  näher. 
Wuchs  niedriger,  Blüthenstände  am  Grunde  breiter,  Stacheln  mehr  gekrümmt.  Aendert 
ab  in  der  Zahl  und  Stärke  der  Stacheln,  der  Länge  der  Staubblätter  u.  s.  w.  Die 
Blüthenfarbe  und  die  Entwickelung  des  Filzes  der  Blattunterflächen  sind  von  stand- 
örtlichen Verhältnissen  abhängig;  aus  Früchten  der  weissblühenden,    mit    unterseits 
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weissfilzigen  Blättern  versehenen  typischen  Form  aus  der  Gegend  von  Minden  habe 
ich  im  Garten  die  rosablühende  Sehwemmlandsform  mit  unterseits  grauen  oder  blass- 
grünen Blättern  erzogen.  —  Nach  A.  v.  Hayek  ÖBZ.  LI  (1901)  303  ist  R.  pubcsccns 
in  der  Umgebung  von  Hochenegg  liei  Cilli  in  Steiermark  gefunden  ;  vermuthlich  handelt 
es  sich  um  eine  der  schwer  definirbaren  Zwischenformen  aus  der  Gruppe  des  R. 
phyllostachys. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nordfrankreich  als  i?.  cavaticaulis 
u.  s.  w.,  selten  in  England.)  "J"! 

B.  R.  anit/f/dfffdnfhus^).  Schössling  si^ärlich  behaart;  Blätt- 
chen kürzer  gestielt,  daher  sich  mit  den  Rändern  oft  berührend  oder 
selbst  deckend,  gröber  und  oft  eingeschnitten-gesägt,  oberseits  striegel- 
haarig, unterseits  nur  in  der  Jugend  etwas  grau,  später  blassgrün. 
Blüthenstand  oft  durchblättert,  an  der  Hauptachse  mit  ziemlich  schwachen, 
schmalen,  sicheligen  Stacheln.     Kronblätter  rosa. 

In  Schlesien  am  Streitberg  bei  Striegau  (Schwarzer);  im  Königr. 
Sachsen  (ges.  von  H.  Hof  mann)  und  im  östlichen  Thüringen  zerstreut. 
Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  amygdaJanÜms  Focke  Synops.  Ruh.  Germ.  174  (1877).  Nyman 
Consj).   216. 

Aendert  ab. 
B.  Misniensis-)    mit    Stieldrüsen    an    Blattstielen    und    im    Blüthenstaude,    oft 
auch  am  Schössling ;  Blätter  meist  fussförmig.  —  Um  Meissen,  Königr.  Sachsen. 
—  R.  amiigdalanthus  B.  Misniensis   Focke    in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  491    (1902). 
R.  Misn.  H.  Hofmann  PI.  crit.  Sax.  Fase.  VII.  No.   168  (1902). 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)  jlTj 

(Verbreitung  der  Art:  Nordfrankreich;  England.)  "^Tj 

Bastarde  des  JR.  pnhescens. 

Mit  R.  Silicat  >is  s.  S.  459. 

Dem  R.  pnhescens  nahe  stehend  ist : 

li.  Lillhi/tlUlsi).  Schössling  kantig,  kurz  flaumig;  Blättchen  ungleich- 
grob-gesägt,  oft  fast  eingeschnitten,  oberseits  ziemlich  kahl,  unterseits  dicht  weiss- 
filzig,  auch  im  Schatten  nicht  ergrünend.  Endblättchen  aus  gestutztem  Grunde  an- 
fangs schmal,  später  breit-elliptisch,  vorn  einfach-spitz  oder  mit  kurzer  Zusj^itzung. 
Blüthenstand  ziemlich  dicht,  rispig,  nur  am  Grunde  beblättert,  nach  oben  zu  kaum 
verjüngt,  mit  zerstreuten  Stacheln.  Blüthen  ansehnlich,  halb  gefüllt,  weiss.  Frücht- 
chen s])ärlich  entwickelt. 

Als  Zierpflanze  an  Hecken  und  Mauern  gebaut.  Herkunft  nicht  bekannt; 
stammt  wahrscheinlich  aus  Frankreich.  —   Bl.  Juli. 

R.  Linkianus  Ser.  in  DC.  Prodr.  II,  560  (1825).  R.  panicuJätus  Schlecht, 
in  Link  Enum.  hört.  Berol.  2.  IL  61   (1822)  nicht  Sm.  (1819). 

Ents2>richt  nicht  ganz  dem  typischen  R.  pubescens ,  weicht  aber  durch  die 
grobgesägten  Blättchen  auch  von  R.  dynatos  ab,  zu  dem  (jß.  ^robustus^)  Genevier 
die  Pflanze  stellt.  Auch  Formen  von  R.  phyllostachys  stehen  dem  R.  Linkianus 
sehr  nahe. 


1)  Von  äfivydäÄr]  Mandel    und  äi'&og  Blüthe. 

2)  Nach  der  Stadt  Meissen  (Misnia). 

3)  S.  S.  366  Fussn.   1. 
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81.  (24.)  R.  Arduennensis  ^).  ti.  Schössling  in  hohem  Bogen  auf- 
strebend, später  mit  der  Spitze  den  Boden  erreichend  und  kriechend, 
von  oben  bis  unten  mit  gefiu"chten  Flächen,  durch  abstehende  Büschel- 
haare mehr  oder  minder  behaart,  zuletzt  fast  kahl.  Stacheln  ziemlich 
kräftig,  lanzettlich.  Blätter  gefingert-5  zählig;  Bkittstiel  oberseits  flach, 
nach  dem  Grunde  zu  rinnig;  Stielchen  dicht  filzig;  Blättchen  klein, 
lederig,  ungleich-gekerbt-gesägt,  mit  abgemndeten,  durch  ein  aufgesetztes 
Spitzchen  geki-önten  Zähnen,  oberseits  kahl  oder  fast  kahl,  unterseits 
durch  einen  dichten,  weichen,  fast  sammetigen  Filz  grau 
oder  w eissgrau.  Endblättchen  kaum  doppelt  so  lang  wie  sein 
Stielchen,  eirundlich,  breit-elliptisch  oder  rund,  kurz  gespitzt; 
äussere  Seitenblättchen  kurz  gestielt.  —  Blüthenzweige  meist  nur  drei- 
zählige  Blätter  führend.  Blüthen  stand  schmal,  lang,  steif, 
unten  oft  unterbrochen  und  durchblättert,  der  obere  Theil  dicht,  blatt- 
los, an  schwächeren  Zweigen  manchmal  traubig;  Aestchen  kurz,  trug- 
doldig  wenig-  bis  1  blüthig.  Achse  und  Blüthenstiele  dichthaarig-filzig, 
mit  meist  sparsamen,  kurzen,  gebogenen  Stacheln.  Blüthen  ziemlich 
klein ;  Kelchblätter  aussen  zottig  graufilzig,  unbewehrt  zurückgeschlagen, 
etwa  so  lang  wie  die  besonderen  Blüthenstielchen.  Krojiblätter  breit- 
elliptisch, weiss,  seltener  blassrosa.  Staubblätter  beim  Aufblühen  die 
Griffel  überragend.  Früchte  grosspflaumig,  Kelchblätter  mit  abstehen- 
den Spitzen. 

An  buschigen  Berglehnen,  Felsen,  Steinbrüchen,  dürren,  sonnigen 
Plätzen  im  südl.  Westfalen,  in  Xassau,  in  der  Rheinprovinz  und  in 
Lothringen,  sowie  im  Berg-  und  Hügellande  Belgiens.  Für  die  Schweiz 
zweifelhaft,  dagegen  anscheinend  im  westlichen  Piemont  (ges.  von 
Rost  an).     Bl.  Juli. 

B.  Ardiiennensis  Libert  in  Lejeune  Fl.  Spa.  II.  317  (1813). 
Focke  Synops.  Rub.  Germ.  158.  Boulay  in  Rouy  u.  Camus  Fl.  France 
VI.   74.     Xyman  Consp.   216. 

Der  lange,  schmale,  nach  oben  zu  dichte  Blüthenstand  und  die  kleinen,  rund- 
lichen, unterseits  fast  sammetig-weichen  Blättchen  sind  für  diese  Art  charakteristisch. 
Aendert  ab  mit  gröber  eingeschnittenen  Blättchen. 

(Nordöstl.  Frankreich.)  "^1 

82.  (25.)  R.  Silesiacus.  Schössling  kräftig,  aus  bogigem  Grunde 
hingestreckt,  ohne  Haltpunkte  niedrig  bleibend,  andernfalls  kletternd, 
kantig,  flachseitig,  km-zhaarig,  an  der  Spitze  oft  mit  eijizelnen  Stiel- 
drüsen, im  Herbste  ästig,  wurzelnd.  Stacheln  am  Grunde  der  Stännue 
gedrängt,  kurz,  pfriemlich,  oberwärts  etwas  ungleich,  lanzettpfriemlich, 
gerade  oder  etwas  zm-ückgeneigt.  Blätter  vorwiegend  gefingert-5  zählig, 
Blattstiel  kurzhaarig,  oberseits  flach;  Nebenblätter  ziemlich  breit, 
lineallanzettlich.  Blättchen  schlaff,  sich  mit  den  Rändern  deckend, 
scharf-  und  nach  vorn  zu  ungleich-doppelt-gesägt,  oberseits  striegelhaai'ig, 


1)  Nach  dem  "Waldgebirge  der  .A.rdennen  s.  II.  S.  472  Fussn.  3. 
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unterseits  auf  den  Nerven  weichhaarig,  blassgrün;  End- 
blättchen  etwa  dreimal  so  lang  wie  sein  Stielchen,  breit  herz- 
eiförmig, allmählich  zugespitzt;  äussere  Seitenblättchen  kurz  gestielt. 
Blüthen stand  verlängert,  gedrungen,  ziemlich  schmal,  schon 
vor  dem  Aufblühen  steif  und  aufrecht.  Achse  und  Blüthenstiele  dünn 
füzig,  mit  zerstreuten  Nadelstacheln  und  einzelnen  Stieldrüsen. 
Deckblätter  lanzettlich  oder  lineallanzettlich.  Blüthen  mittelgross ;  Kelch- 
blätter aussen  kvu'zhaarig-graufilzig ,  weiss  berandet,  zurückgeschlagen, 
etwa  halb  so  lang  wie  die  Blüthenstielchen.  Kronblätter  verkehrt- 
eiförmig oder  elliptisch,  weiss.  Staubblätter  beim  Aufblühen  die  Griffel 
überragend.  Fruchtboden  dicht  behaart,  Fruchtknoten  kahl  oder  mit 
einzelnen  Haaren.     Früchte  gut  ausgebildet,  mittelgross,  reichpflaumig. 

Waldränder  und  Gebüsche,  namentlich  auf  Sandboden.  Prov. 
Posen,  Schlesien,  Lausitz,  Böhmen,  Mähi'en,  Südabhang  der  Karpaten 
in  Ungarn  (Holuby,  S.  Kupcok).     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  süesiacus  Wh.  in  Wimm.  et  Grab.  Fl.  Sil.  I.  2.  53  (1829). 
Wimm.  Fl.  v.  Schles.  3.  Aufl.  629.  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  251. 
Nyman  Consp.  216. 

Blüthenstand  des  R.  thyrsoideus,  weicht  aber  durch  niedrigen  Wuchs,  schwächere, 
pfrieiuliche  Staclieln,  breitere  Nebenblätter,  unterseits  grüne  Blättchca  und  das  Vor- 
kommen von  Stieldrüsen  ab.  Als  R.  sj^arseglandidosus  beschreibt  A.  v.  Hayek 
in  ÖBZ.  LI  (1901)  355  aus  einer  , Schlucht  hinter  Schloss  Gutenegg  bei  Bad  Neu- 
haus"  in  Steiermark  eine  Brombeere,  welche  sich  nicht  durch  bestimmte  Merkmale 
von  R.  Silesiacus  abgi'enzen  lässt.     Aehnlich  ist  R.  Misniensis  s.  oben  S.  491. 

An  die  Candicantes  seh  Hessen  sich  folgende  Klein- 
arten an  : 

1.  jR.  Gelertil^),  Schössling  hoch  bogig,  kantig,  nach  oben  zu 
oft  mit  gefurchten  Flächen,  wenig  behaart,  mit  spärlichen  Stieldrüsen 
und  zahlreichen  kräftigen,  geraden  oder  leicht  gebogenen  Stacheln. 
Blätter  gefingert- 5 zählig;  Blättchen  fast  lederig,  unregelmässig- 
und  nach  der  Spitze  zu  fast  eingeschnitten-scharf-gesägt, 
oberseits  etwas  glänzend,  unterseits  kurz  graufilzig,  zuletzt  graugrünlich; 
Endblättchen  aus  gestutztem  Grunde  breiter  oder  schmaler  elliptisch, 
lang   zugespitzt.    —    Blüthenstand   schmal,    am    Grunde    durch- 


1)  Nach  Otto  Kristian  Laurits  Gelert,  *  9.  Nov.  1862  Nübel  auf  Sundewitt 
(Schleswig-Holstein),  f  20.  März  1899  Kopenhagen,  Apothekergehülfe  in  Ripen, 
später  in  Horsens,  1894 — 6  Chemiker  an  der  Zuckeifabrik  Tangermünde,  zuletzt 
Hilfsarbeiter  am  Botanischen  Garten  in  Kopenhagen.  G.  war  einer  der  besten  Kenner 
der  Dänischen  Flora,  hat  auch  während  seines  Aufenthaltes  in  Deutschland  schöne 
Funde  gemacht,  und  werthvoUe  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Batrachium,  Draba  u.  a. 
geliefert.  1897  bereiste  er  die  Canarischen  Inseln.  Vor  allen  aber  galten  seine 
Studien  der  Gattung  Rubus,  deren  Bearbeitung  er  für  die  Synopsis  übernommen 
hatte.  Er  veröffentlichte  1887  mit  Apotheker  Kristian  Friderichsen  in  Haders- 
leben, jetzt  in  Gudumholm  bei  Aalborg,  *  24.  Jan.  1853  Kopenhagen  (br.),  in  Bot. 
Tidsskr.  XVI  eine  eingehende  Arbeit  Danmarks  og  Slesvigs  Rubi  und  gab  mit  dem- 
selben Rubi  exsiccati  Daniae  et  Slesvigiae  heraus.  Auch  über  die  von  ihm  in 
Deutschland  beobachteten  Rubi  berichtete  er  in  BV.  Brand.  XXXVIII  (1896). 
Vgl.  C.  Ostenfeld  in  Botan.  Tidsskr.  1900.  Die  Verf.  der  Synopsis  sind  ihrem 
Freunde  G.  für  werthvolle  Mittheilungen  zu  Dank  verpflichtet.  A.  u.  G. 
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blättert,  nach  oben  zu  gedrungen.  Achsen  und  Kelche  filzig-kurzhaarig, 
mit  zerstreuten  Stieldrüsen  und  langen,  pfriemlichen  Stacheln.  Blüthen 
mittelgross;  Kelchbecher  oft  drüsenborstig;  Kelchblätter  aussen  graugrün, 
nach  der  Blüthe  locker  zurückgeschlagen;  Kronblätter  eiförmig,  weiss. 
Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

Zerstreut  in  Ostschleswig,  besonders  im  Norden ;  ein  einzelner  Stock 
zu  Stendorf  nördl.  von  Bremen  gefunden.      Bl.  Juli. 

B.  Gelerfi  K.  Friderichsen  Bot.  Tidsskr.  XV.  237  (1886).  Nyman 
Consp.  Suppl.   107. 

Mittelform  zwischen  R.  candicans  und  H.  radula. 

(Dänemark :  auf  Fünen  und  in  Jütland ;  ähnliche,  zum  Theil  gut 
übereinstinnnende  Formen  im  östlichen  England.)  *J 

Bastard  des  B.   Gelertii. 

Bei  Stendorf  nördl.  von  Bremen  kommt  neben  dem  R.  Gelertii  ein  Bastard 
dieser  Art  mit  R.  viUicaulis  inco.rnatus  vor.  nn 

2.  H,  ^lercierii  ^).  Schössling  bogig,  kräftig,  kantig,  mit  ge- 
furchten Flächen,  behaart,  mit  kräftigen,  oft  gekrümmten  Stacheln. 
Blattstiele  oberseits  gefurcht;  Blättchen  grob-gezähnt,  unterseits  grau- 
filzig-weichhaarig. Aeussere  Seitenblättchen  kaum  gestielt,  das  end- 
ständige von  wechselnder  Form,  meist  aus  ausgerandetem  Grunde  ver- 
kehrt-eiförmig. —  Blüthenast  unter  dem  Blüthenstande  oft  reichlich 
stieldrüsig.  Blüthenstand  ziemlich  lang,  nach  oben  verjüngt,  oft  bis 
über  die  Mitte  durchblättert;  Achsen  graufilzig-zottig,  meist  mit  zer- 
streuten Stieldrüsen  und  gebogenen  Stacheln.  Blüthen  ansehnlich,  rosa; 
Staubblätter  griffelhoch.     Früchte  gut  entwickelt. 

Waldränder  und  Hecken.  Verbreitet  in  der  südwestl.  Schweiz 
und  in  Savoyen.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  Mercieri  Genev.  Mem.  Soc.  Maine-et-Loire  XXIV.  174  (1868). 
Focke  Syn.  ßub.  160.     Nyman  Consp.  217.    Suppl.   106. 

Durcli  die  Stieldrüsen ,  die  sehr  kurz  gestielten  Seitenblättchen ,  die  weiche 
Behaarung  der  Blattunterflächen,  niedrigeren  Wuchs,  krummere  Stacheln  u.  s.  w. 
von  R.  phyllostaehys  verschieden.  Aendert  übrigens  vielfach  ab,  kommt  auch  ohne 
Stieldrüsen  vor.  Erscheint  als  Mittelform  zwischen  R.  thyrsoidetis-wti4-Ji.  vestitus, 
steht  aber  der  ersten  Art  viel  näher.  Den  Abkömmlingen  des  R.  tomentosus  X  ves- 
titus  sehr  ähnlich. 

(Frankreich.)  "^1 

Bastarde  des  R.  Mercierii. 

Aus  der  Umgebung  von  Genf  werden  durch  Schmidely  Bastarde  mit  R. 
thyrsoideus ,  R.  riostic  amis,  R.  tomentosus,  R,  conspicuus  und  R. 
caesius  beschrieben. 

4.  Tomentösi  (Wü-tg.  Hb.  Rub.  Ehen.  ed.  2.  Fase.  I  [1858].  Focke 
Syn.  Rub.   77,  225  [1877].  Nat.  Pfl.  HI.  3.  31).    Niedrig,  mit  langen. 


1)  S.  11.  S.   192  Fussn.   1. 
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gedrungenen,  oft  stieldrüsigen  Blüthenständen.  Blattstiele  krumm- 
staclielig,  oberseits  rinnig;  Blättchen  oft  oberseits  sternhaarig,  am  Rande 
ungleich-eingeschnitten-gesägt,  unterseits  filzig. 

Die  Gruppe  wird  gebildet  durch  R.  tomenfosiis  und  seine  Ablvömmlinge ,  von 
denen  die  meisten  offenbare  Bastarde  sind.  Viele  von  ihnen  sind  bei  einiger  Auf- 
merksamkeit leicht  als  von  dieser  Art  abstammend  zu  erkennen :  in  einigen  Fällen 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  Arten  mit  Sternhärchen  auf  den  Blattoberflächen  eine 
nähere  Verwandtschaft  zu  R.  tomentosus  besitzen. 

Von  den  Diseolores  ist  R.  tomentosus  durch  die  erwähnten  Eigenschafton  leicht 
zu  unterscheiden.  Näher  stehen  die  Candicanles,  welche  durch  höheren  Wuchs,  nicht 
rinnige  Blattstiele,  Fehlen  der  Stieldrüsen  und  meist  auch  der  Sternhärchen,  sowie 
durch  die  Grösse  aller  Theile  abweichen. 

83.  (26.)  R.  tomentosus.  ti.  Niedrig,  0,5 — 1,0  m  hoch,  selten  in 
Gebüschen  höher  ansteigend.  Schösslinge  vmgieich,  die  meisten  aufrecht, 
mit  nickender  Spitze,  oder  doch  aufstrebend,  dünn,  hart,  kantig,  ge- 
furcht, locker  behaart,  selten  ganz  kahl,  oft  mit  zerstreuten  Stieldrüsen 
und  Stachelchen,  mit  ziemlich  kurzen,  derben,  leicht  gebogenen  bis 
sicheligen  Stacheln  bewehrt;  ausserdem  an  denselben  Pflanzen  häufig 
niederliegende,  stumpfkantige,  dicht  abstehend  behaarte,  sparsam  bewehrte 
Kriechtriebe,  die  im  Herbste  wiu'zeln.  Blätter  ziemlich  klein,  3 zählig 
bis  fussförmig-5  zählig,  selten  gefingert.  Blattstiel  krummstachelig, 
oberseits  rinnig;  Nebenblätter  klein,  fädlich.  Blättchen  ziemlich 
dick,  bei  Lichtstellung  lederig,  sich  nicht  mit  den  Rändern  berührend- 
nach  vorn  zu  sehr  grob-,  meist  eingeschni tten-gesägt,  ober- 
seits bald  grau-sternfilzig,  bald  zerstreut  sternhaarig,  bald  kahl  und  hell- 
grün, unter  sei  ts  dicht  behaart  und  weiss-  oder  grau-filzig.  End  , 
blättchen  4-  bis  6 mal  länger  als  sein  Stielchen,  meist  rhombisch 
oder  rhombisch- verkehrteiförmig,  nach  dem  Grunde  zu  keil- 
förmig verschmälert  und  am  Blattstiel  kurz  gestutzt,  vorn  einfach 
spitz,  ohne  abgesetzte  Spitze.  Seitenblättchen  der  3 zähligen  Blätter 
kurzgestielt,  häufig  2lai5pig  oder  2theilig;  äussere  Blättchen  der  5- 
theiligen  schmal  elliptisch,  mit  sehr  kurzen  Stielchen.  —  Blüthenäste 
kantig,  behaart  und  krummstachelig;  Blüthenstand  ansehnlich,  ziem- 
lichlang, meist  schmal  und  dicht,  am  Grunde  beblättert,  nach  oben 
zu  verjüngt,  mit  aufstrebenden,  mehrblüthigen ,  unteren  Aestchen ;  die 
oberen  Aestchen  kurz,  mit  fast  büscheligen  Blüthenstielchen,  oder  ganz 
einfach.  Achsen  dicht  filzig -zottig,  reichlich  fein  nadelstachelig, 
mit  zerstreuten  oder  zahlreichen  Stieldrüsen.  Deckblätter  lanzettlich  oder 
lineallanzettlich,  filzig,  die  unteren  3  spaltig.  Blüthen  kleiner  als  bei 
den  meisten  drüsenarmen  Arten.  Kelchblätter  aussen  dicht  graufilzig, 
zuweilen  nadelig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen;  Kronblätter 
breit-elliptisch,  weiss,  oft  mit  etwas  gelblichem  Hauch.  Staubblätter 
etwa  so  hoch  wie  die  Griffel.  Blüthenstaub  gleich  körnig. 
Fruchtknoten  kahl.  Früchtchen  etwas  sparrig  abstehend.  Früchte  manch- 
mal wenig  saftig,  schwarz,  glänzend.    Fruchtsteinchen  ellipsoidisch. 

Im  Hügellande,  im  Süden  auch  im  Gebirge,  an  buschigen  Thal- 
lehnen und  steinigen  Hängen,  weniger  häufig  im  Walde.  Verbreitet 
durch    das    mittlere    und    südliche    Gebiet    mit  Ausnahme    der    Ebenen. 
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Meidet  Granit  und  reinen  Sandstein.  Aus  Galizien  nicht  bekannt,  aber 
im  ganzen  Ungarischen  Berglande  häufig ;  in  Deutschland  liegt  die  Kord- 
grenze der  Verbreitung  bei  Kösling  in  Schlesien,  im  Thüringer  "Walde, 
beim  Siebengebirge  und  im  Ahrthal  am  Rhein.  In  wärmeren  Lagen 
In  Böhmen  und  Franken  nicht  selten,  am  Rhein  oberhalb  Koblenz 
häufig.     Bl.  Ende  Juni,  Juli;  im  Norden  bis  zum  August. 

it.  tomentösns  Borkhausen  in  Rom.  N.  Magaz.  f.  Bot.  I.  2  (1794). 
Focke  Synops.  Rub.  Germ.  226.  Boulay  in  Rouy  u.  Camus  Fl.  France 
VI.  75.  Nyman  Consp.  218.  Suppl.  107.  B.  triphyUns^)  Bellardi  App. 
fl.  Pedem."'24  (1792)  nicht  Thunb.  (1784).  R.  hijpoleücos^)  Vest  in 
Syll.  pl.  nov.  Ratisb.  I.  235  (1824). 

Haujjtformeu  sind : 

A.  canescens.  Stieldrüsen  und  Stachelchen  zerstreut  oder  ganz  fehlend;  Blätt- 
chen oberseits  dicht  graufilzig.  —  In  südlicheren  Lagen  treten  zwischen  dem 
Sternfilz  auch  grössere  Büschelhaare  und  Einzelhaare  auf,  zugleich  pflegt  die 
Behaarung  der  Achsen  reichlicher  zu  sein ;  diese  Form  ist  B.  meridionalU 
Kerner  in  Focke  Syn.  Rub.  226  (1877)  =  R.  austrdlis  Kern.  Ber.  XV.  Innsbr. 
II.  155  (1871)  Nov.  pl.  sp.  III.  32  nicht  Forster  genannt.  —  B.  tomentosus 
var.  canescens  Wirtg.  in  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  229  (1877).  R,  canescens 
DC.  Cat.  bort.  Monsp.   139  (1813).'   Xyman  Consp.  218. 

B.  einer e US.  Stieldrüsen  und  Stachelchen  zahlreich;  Blättchen  oberseits  graufilzig. 
—  R.  tomentosus  B.  cinereus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  (1902).  R.  cinereus  Rchb. 
Fl.  Germ.  exe.  607  (1832).     Nyman  Consp.  218.' 

C.  glabratus.  Stieldrüsen  und  Stachelcheu  spärlich;  Blättchen  oberseits  grün, 
kaum  sternhaarig.  —  R.  tomentosus  C.  glabratus  Godr.  Monogr.  Rub.  Nancy  27 
(1843).  —  Hieher  R.  Lloydianus  3)  Genev.  M^m.  Soc.  Ac.  Maiue-et-Loire  X. 
26   (1861). 

D.  setoso-glandulosus.  Stieldrüsen  und  Stachelchen  zahlreich;  Blättcheu 
oberseits  grün,  kaum  sternhaarig.  —  R.  tomentosus  D.  setoso-glandulosus  Wirtg. 
in  Focke  a.  a.  O.    (1877). 

Eine  ausgezeichnete  und  in  allen  ihren  Abänderungen  leicht  kenntliche 
Art.  Sehr  selten  und  ganz  vereinzelt  kommen  Stöcke  mit  hlassröthlichen 
Blumen  oder  mit  unterseits  grünen  Blättchen  vor.  Blüthenstand  und  Blatt- 
gestalt weichen  häufiger  ab. 

In  Frankreich  trennt  man  vielfach  die  Formen  mit  oberseits  kahlen 
Blättern  von  dem  R.  tomentosus  ab.  Der  durch  Gene  vier  unterschiedene, 
kahlblätterige  R.  Lloydianus  3)  soll  Stieldrüsen  und  Stachelchen  auf  dem  Schöss- 
liug ,  aber  nicht  im  Blüthenstande  führen ,  er  soll  ferner  zahlreichere  Stacheln 
und  gelblieh  weisse  Blüthen  haben,  im  Gegensatz  zu  dem  rein  weiss  blühenden 
R.  tomentosus.  Die  reichlich  drüsenführenden  Formen  des  R.  tomentosus  sind 
nach  Gene  vier  überhaupt  nicht  zu  bestimmen.  Die  Sternhäi'chen  ,  welche 
den  Filz  der  Blattoberflächen  bilden,  finden  sich  auch  bei  den  kahlblätterigen 
Formen,  wenn  auch  oft  in  geringer  Menge  und  manchmal  nur  an  den  jüngeren, 
insbesondere  den  blüthenständigen  Blättern.  Das  Auftreten  von  grossen  Büschel- 
haaren und  unregelmässig  (nicht  striegelig)  gerichteten  Einzelhaaren  zwischen 
dem  Sternfilz  der  Blattoberflächen  ist  mit  keinerlei  Aenderung  wesentlicher 
Eigenschaften  vei'bunden.  Eine  irgendwie  natürliche  Trennung  des  Formen- 
kreises des  R.  tomentosus  in  zwei  oder  mehrere  Arten  ist  völlig  undurchführbar, 
wenn  auch  die  einseitig  ausgeprägten  Abänderungen,  einzeln  mit  einander  ver- 
glichen, zum  Theil  ungemein  verschieden  sind. 

(Orient,  Südeuropa.)  j"^ 


1)  TQi(pvÄÄog  dreiblättrig. 

2)  Von  i}7i6  unten  (unterseits)  und  Äev/.ög  weiss. 

3)  S.  II.  S.  624  Fussn.  1. 
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Bastarde  des  R.  tonientösiis. 

E.  tomentosus  geht  leicht  Kieuzimgen  mit  anderen  Brombeerarten  ein.  Bei 
den  ausgeprägten  Eigenschaften  des  E.  tomentosus  lässt  sich  die  Betheiligung  des- 
selben an  zweifelhaften  Kreuzungsformen  selbst  an  trockenen  Zweigen  gewöhnlich 
leicht  erkennen.  Ueber  die  zweite  Stammart  wird  man  indessen  meistens  nur  durch 
Untersuchung  an  den  natürlichen  Standorten  volle  Sicherheit  gewinnen,  wenn  auch 
oft  eine  anniüiei'nde  Bestimmung  trockener  Zweige  möglich  ist. 

Bastarde  des  E.  tomentosux  erkennt  man  vorzüglich  an  Sternhaaren  auf  den 
Blattoberfläehen.  rinnigen  Blattstielen,  krummen  Blattstielstacheln,  nach  dem  Grunde 
zu  keiligen,  vorn  grobgesägten  Blättchen,  dichtem  Blüthenstand  u.  s.  w.  Bei  allen 
Bastarden  der  Art  ist  die  Fruchtbarkeit  sehr  geschwächt.  Jede  einzelne  Verbindung 
ist  ungemein  formenreich,  sodass  Beschreibungen  bestimmter  Individuen  gar  keinen 
Zweck  haben. 

Ueber  die  verschiedenen   Ver))indungen  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

A.  Kreuzungen  mit  drüsenlosen  Arten. 

'Mii  E.  sulcatusf  :  ähnlich  den  Thyrsoidei.  Sanzenberg  bei  Weiach,  C.Zürich 
(E.  Keller). 

Mit  E.  candicans :  Tracht  meistens  dem  E.  candicans  ähnlich;  die  Pflanze 
fällt  oft  zunächst  durch  ihre  Unfruciitbarkeit  auf.  Als  E-poly dnthus^)  (P.  J.  Müll. 
Pollichia  XVI— XVII.  96  [1856].  Nyman  Cousp.  218  Suppl.  107)  beschrieben;  eine 
dem  E.  tomentosus  ähnlichere  Form  ist  E.  pycndstachys'^)  (P.  J.  Müll.  a.  a.  O.  101 
[1856].  Nyman  Consp.  218).  Hibriden  dieses  Ursprungs  sind  häuög;  ebenso  geht 
E.  tomentosus  mit  den  Formen  von  E.  phyllostachys  Verbindungen  ein,  wo  er  mit 
ihnen  zusammentrifft.     Bei  Genf  ist  auch  E.  Mercierii   X    tomentosus  beobachtet. 

Mit  E.  rusticanus:  überall  häufig,  wo  die  beiden  Arten  zusammentreffen, 
also  vorzüglich  im  ßhonegebiete  und  im  Süden  der  Alpen.  Ungemein  formenreieh, 
bald  völlig  unfruchtbar,  bald  gut  fruchtend,  als  E.  dlhidus  Mercier  in  Reut.  Cat. 
pl.  vasc.  Geneve  ed.  2.  288  (1861),  E.  cuneifdiius  Merc.  a.  a.  O.  282  (1861) 
(•=  sphenoides'^)  Focke  in  Gremli  Beitr.  Fl.  Schweiz.  248  [1870]),  R.  Baldc'nsisi) 
Kern.  ßer.  NV.  lunsbr.  IL  144  (1871)  (Nov.  pl.  spec.  III.  p.  21.  Nyman  Consp.  218. 
Suppl.  107),  oft  auch  als  E.  coüinus  beschrieben.  Einige  Formen  sehen  aus,  wie  ein 
ungemein  kräftiger  und  reichblühender  E.  tomentosus,  andere  wie  ein  blassblühender 
E.  rusticanus.  Eine  lange  Liste  von  Namen  für  Formen  dieser  hibriden  Verbindung 
giebt  Boulay  in  Rouy  u.  Camus  Fl    France  VI.  80 — 82. 

Mit  E.  bifrons:  oft  durcli  einen  besonders  reichlich  langstacheligen  Blüthen- 
stand ausgezeichnet.  Im  Rhein-,  Rhone-  und  Donaugebiet.  Hierher  E.  and  malus 
P.  J.  Müll.  Flora  XLI.  136  (1858).  E.  megathdmnus^)  Kern.  Ber.  NV.  lunsbr.  II. 
150  (1871)  u.  s.  w. 

Mit  E.  macrostemon:  nur  durch  das  Vorkommen  neben  E.  niacrostemon 
sicher  von  den  vorigen  Verbindungen  zu  unterscheiden.  Oft  ungemein  kräftig  und 
mit  reich  entwickeltem  Blüthenstande.  Im  Osten  durcli  Holuby  in  Nordungarn, 
im  Westen  durch  Schmidely  bei  Genf  beobachtet.  E.  Schwarzeri^)  Holuby 
OBZ.  XXIII  (1873)  376  stammt  entweder  von  E.  macrostemon  oder  von  E.  bifrons. 
Vgl.  ferner  E.  moestus  in  der  Gruppe  der  Discolores. 

Mit  jB.  car pinetoruni  s.  diese  Art. 


1)  noÄvavd-og   vielblüthig. 

2)  Von  jivKvög  dicht  und  atd%v£  Aehre. 
^)  ff   rjvoeiSi'jg  keilförmig. 

"1)  Nach  dem  Monte  Baldo  am  Gardasee. 

ö)   Von  fieyag  gross   und  ■d^d^avog  Strauch. 

6)  Nach  Karl  Ferdinand  Schwarzer,  *  21.  April  1829  f  3.  April  1870 
Kuhnern  bei  Striegau  in  Schlesien,  Thierarzt  daselbst,  um  die  schlesische  Flora, 
besonders  auch  um  die  Kenntniss  der  Eubi  verdient.  Er  entdeckte  u.  a.  für  diese 
Provinz  Carex  Boenninghauseniana,  welche  er  zuerst  mit  Wimmer  als  C.  paniculala 
X   remota  deutete.     Vgl.  J.  Zimmermann  BV.  Brand.   XVII  (1875)  84. 

AschersoQ  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  32 
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B.  Kreuzungen  mit  den    Vestiti  und  Badtilae. 

Mit  B.  vestitus:  meist  dui'ch  die  breiten  ßlättcheu  und  die  reichliche  Be- 
haarung kenntlich.  Nicht  selten  im  Eheingebiete,  insbesondere  in  der  Schweiz  und 
in  der  Eifi'el  beobachtet.  Ist  ziemlieh  fruchtbar  und  geht  in  späteren  Generationen 
in  samenbeständige  Rassen  über  (vgl.  Synops.  Rub.  Germ.  46,  47);  hierher  R.  chno- 
östachys  i)  P.  J.  Müll.  u.  Wirtg  in  Foeke  Syn.  Rub.  240  (1877;.  Xyman  Consp.  218 
(zum  Theil),  R.  macrophyllus  hypolevcus  Synops.  Rub.  Germ.  218  (1877);  R.  Bertri- 
cc'nsis-i)  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhea.  in  Focke  Syn.  Rub.  (1877).  Xyman  Consp.  218. 
Suppl.  107.  —  Zu  den  primären  Bastarden  gehören  R.  coHinus  Godr.  in  Greo. 
u.  Godr.  Fl.  Fr.  545  (1848)  nicht  DC,  sowie  Formen,  die  als  R.  amphitapos^) 
P.  J.  Müller  u.  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1.  Xo.  123  in  Focke  Syn.  Rub.  240 
(1877~).  Xvman  Consp.  218.  R.  Schultz  tii)  Ripait  in  P.  J.  Müller  Pollichia 
XVI— XVil.  289  (1859).  Xyman  Consp.  218.  R.  acid  acdntho  s'^)  P.  J.Müller 
u.  Wirtg.  a.  a.  O.    (1877).    Xyman  Consp.  218  u.  s.  w.  beschrieben  sind. 

Mit  R.  conspicun  s:  durch  Schmidely  unweit  Genf  beobachtet. 

Mit  R.  rudis:  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Stammarten  sehr  eigen- 
thümlich;  unfruchtbar.  Von  Gremli  bei  Schaif hausen  ,  von  Schmidely  unweit 
Genf  beobachtet. 

Mit  R.  fol  iosus:  bei  Genf  als  R.  Bayeri   X    tomentosus  (Schmidely). 

C.  Kreuzungen  mit  den  Koehleri ani  und   Glandulosi. 

Mit  R.  Koehleri:  Rheinprovinz,  Gegend  von  Genf. 

Mit  i?.  Äiriw.«:  unfruchtbar.  Hierher  ij.  cancelldtus  {Kern.Ö'&Z.XlÄi  [1892] 
73).  Tracht  des  R.  hirtus.  Blätter  unterseits  weissfilzig.  Andere  Hibride  mit  R.  hirtus 
oder  verwandten  Formen  fand  H  o  1  u  b  y  im  Com.  Trencin ,  darunter  auch  eine 
ÖBZ.  1875  S.  311  beschriebene  fruchtbare  Form.  In  der  freien  Xatur  wird  mau 
auch  Kreuzungen  mit  R.  serpens  und  anderen  Glandulosen  bestimmt  unterscheiden 
können. 

D.  Kreuzungen  mit  jR.  caesius. 

Durch  bereifte  Stengel,  feinere  Stacheln,  breitei'e  Nebenblätter  und  Blättchen, 
ungestielte  Seitenblättchen ,  kürzere  Blüthenstände  u.  s.  w.  von  R.  tomentosus  zu 
unterscheiden,  dagegen  vielen  Formen  aus  der  Gruppe  der  Corylifolii  ähnlich.  Von 
R.  caesius  durch  die  den  R.  tomentosus  charakterisierenden  Eigenschaften ,  ins- 
besondere den  Blüthenstand ,  die  Bewehrimg  und  die  Sternhärchen  der  Blattober- 
flächen zu  unterscheiden,     ungemein  formenreich  I 

üeberall,  wo  R.  tomentosus  wächst,  ist  R.  caesius  X  tomentosus  die  gemeinste 
Brombeerform  des  Culturlaudes,  auf  dem  sie  sich  au  Weg-  und  Ackerrändern,  an 
Weinbergsmaiiern  und  in  Hecken  einnistet.  Durch  Anlehnung  an  den  menschlichen 
Anbau  erhält  sie  sich  in  Gegenden ,  in  denen  R.  tomentosus  ausgerottet  ist ;  der 
Bastard  ist  z.  B.  in  Thüringen  keineswegs  selten.  Gleicht  in  der  Tracht  den 
Corylifolii  und  den  Hibriden  des  R.  caesius  mit  anderen  drüsenarmen  Brom- 
beeren, doch  sind  bei  einiger  Uebung  die  von  R.  iomeiitosus  stammenden  Merkmale 
lueist  leicht  zu  erkennen ;  die  Aiiffindung  der  Sternhärchen  auf  den  Blattoberfläohen 
bestätigt  dann  die  Bestimmung.  Die  gewöhnlichsteu  Formen  des  Bastards  sind  als 
R.  agi-f'stis  Waldst.  u.  Kitaibl  Descript.  et  icoues  25laut.  rar.  Hung.  III.  296  (1812) 
und  B.  dcltoidc'n  s  P.  J.  Müll.  Flora  XLI  (1858)  181  beschrieben;  bei  dem  letzten 
erinnert  schon  die  dreieckig-rhombische  Blattgestalt  auffallend  an  R.  tomentosus. 
Ausserdem  haben  sehr  zahlreiche  hiei'her  gehörige  Formen  und  Individuen  besondere 
Namen  erhalten.     Im  Allgemeinen  ist  die  Fruchtbarkeit    des    R.  caesius   X    tomen- 


1)  Von  yvöog  Flaum  und  oTÜyvg  Aehre. 

"-)  Nach  dem  Kurorte  Bertrich   iu  der  Eiflel. 

•^)  dfiifiTa.Toq  auf  beiden  Seiten  wollig. 

+)  S.  S    352  Fussn.  2. 

f»)  Von  äy.i's  Spitze  und  uy.uv&a  Stachel 
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tosus  gering,  doch  kommen  zuweilen  besser  fruchtende  Exemplare  vor.  Erwähnens- 
werth  ist  li.]'rabelyidnus  i)  Kern.  ÖBZ.  XIX  (1869)  203  aus  Ungarn,  dessen  Schöss- 
linge  reichlich  behaart  und  drüsenreich  sind ,  der  aber  durch  die  rautenförmigen, 
vorn  eingeschnittenen  Blättchen,  die  breiten  Nebenblätter,  rinnigen  Blattstiele  u.  s.  w. 
sich  den  häufigsten  Formen  des  Bastards  anreiht.  Weit  mehr  abweichend  sind 
Exemplare,  die  Voll  mann  aus  der  Gegend  von  Regensburg  eingesandt  hat:  das 
Endblättchen  ist  bei  ihnen  breit  herzeiförmig,  der  Blüthenstand  locker  und  sparrig, 
die  Blüthen  sind  gross.  Auch  R.  fasciculdtus  (P.  J.  MüU.  Flora  XLI.  182  [1858]) 
dürfte  ein  R.  caesius  X  tomentosus  sein,  jedenfalls  gehören  die  durch  Boulay 
Ronces  Vosg.  no.  38  vertheilten  Exemj^lare  dahin.  Müllers  Originalpflanze,  von 
der  noch  Niemand  ein  Exemplar  gesehen  hat,  hatte  grundständige  Blüthentriebe, 
daher  der  auffällige  Bau  des  Blüthenstandes.  Neuere  Brombeerbeschreiber  machen 
aus  grundständigen  Blüthentrieben  ganz  verschiedener  Abkömmlinge  des  R.  caesius 
eine  eigene  „Art"  :  fasciculatus. 

Es  hat  gar  keinen  Zweck ,  die  unzähligen  individuellen  und  localen  Formen 
des  R.  caesiuis  X  tomentosus  zu  benennen  oder  zu  beschreiben.  Vgl.  übrigens  R. 
coiurnifolius  unter  den  Gorylifolü.  Nach  den  Grundsätzen  vieler  Brombeer- 
beschreiber würden  sich  aus  dem  Formenkreise  des  R.  caesius  X  tomentosus  min- 
destens 30  gut  zu  unterscheidende  „Arten"  herausheben  lassen.  Manche  dieser 
Formen  sind  sehr  eigenartig  ausgeprägt.  Bei  Berücksichtigung  aller  einzelneu  Merk- 
male würde  man  mehrere  hundert  „Arten"  erhalten. 

Dem  R.  tomentosus  verwandt  ist: 

R,  brachi/7ß6ti'i/S.  Dem  R.  tomentosus  in  der  Tracht  ähnlich, 
niedrig  und  kleinblättrig,  drüsenlos;  Blattoberseite  mit  Striegelhaaren 
und  Sternhärchen.  Schössling  scharfkantig,  mit  massig  kräftigen  Stacheln. 
Blattstiel  kaum  gefurcht.  Blättchen  unterseits  graufilzig,  später  graugrün. 
Blüthenstände  kurz,  traubig.    Blüthen  weiss.    Bl.  Juni. 

Bei  Luino  am  Lago  Maggiore;  ob  weiter  verbreitet?  Die  Südtiroler 
dahin  gestellte  Pflanze  ist  verschieden. 

B.  hrachyhotrys  Focke  Nuov.  Giorn.  Bot.  Ital.  XVI.  170  (1884). 

R.  collinus.  Eine  ungenügend  bekannte  Pflanze.  Gewöhnlich  versteht  man 
Mittelformeu  zwischen  R.  tomentosus  und  R.  rusticanus  unter  diesem  Namen.  Es 
mag  indess  sein ,  dass  eine  ungemein  dicht  behaarte  Pflanze ,  welche  dem  R.  rusti- 
canus nahe  steht,  den  ursprünglichen  R.  collinus  darstellt.  Diese  südfranzösische 
Form  ist  mir  aus  dem  Gebiete  nicht  sicher  bekannt. 

R.  collinus  DC.   Cat.  Monsp.  p.   139  (1813).    Nyman  Cousp.  218.  Suppl.   107. 

R.  obtusdngulus  s.  oben  S.  476. 

R.  laoestus ,  der  im  östlichen  Ungarn  verbreitet  ist,  erinnert  fast  nur  durch 
den  Sternfilz  der  Blattoberflächen  an  R.  tomentosus;  s.  S.  511  unter  den  Discolores. 

R.  empelios  steht  dem  R.  carpinifolius  nahe ,  hat  aber  Sternhärchen  auf  den 
Blattoberfläehen.     Er  wächst  im  Schwarzwalde,  fern  von  R.  tomentosus.    S.   S.  467. 

5.  Discolores  {ViUicaules  1.  Discolores  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  177  [1877].  Nat.  Ffl.  III.  3.  32).  Kräftige,  meist  halb  immer- 
grüne, bei  freiem  Stande  etwa  meterhohe  Pflanzen.     Schösslinge  bogig. 


5)  Nach  Martin  Vrabelyi,  *  1807  Rippes  [Repäs]  (Ct.  Zips),  f  16.  Juni 
1877  Erlau,  bis  1868  Gräfl.  Karolyiscber  Verwalter  des  Sauerbrunnens  in  Parad, 
verdient  um  die  Flora  des  Heveser  Comitats,  besonders  der  Mätra.  Er  veröftent- 
lichte  ein  Pflanzeuverzeichniss  in  Montedegoi  Heves  es  Külsö-Szolnok  .  .  .  leiräsa 
Eger  (Erlau)  1868.  Eine  Abhandlung  von  Vr.  A  Mätra  növeny  földrajzi  väzlatos 
ismertetese  (Pflanzengeographiscte  Skizze  der  Matra)  wurde  erst  im  Programm  des 
Erlauer  kathol.  Obergymnasiums  18901   veröff'entlicht  (Borbas  br.), 
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wenig  und  unregelmässig  verzweigt,  im  Herbste  mit  wurzelnden  Spitzen, 
kantig,  behaart,  stieldrüsenlos,  mit  starken,  gleichartigen,  kantenständigen 
Stacheln.  Blattstiele  oberseits  flach.  Blättehen  fest,  fast  lederig,  sämmt- 
lich  gestielt,  massig  tief-  aber  nicht  eingeschuitten-gesägt ,  unterseits 
dicht  weissfilzig.  Blüthenstand  zusammengesetzt,  verlängert,  mit  trug- 
doldigen,  nach  oben  an  Länge  abnehmenden  Aestchen.  Kelchblätter 
aussen  weissfilzig,   an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen. 

Die  Rhamnifolü,  welche  zum  Theil  unterseits  weisslilzige  Blätter  haben,  unter- 
scheiden sich  durch  höheren  Wuchs,  reichliche  Verzweigung,  feine  Serratur  und 
lang  gestieltes  Endblättchen.  Es  kommen  indess  auch  unter  den  I^iscolores  reich- 
verzweigte Arten  und  feine  Serratur  vor.  Die  Candicanles  weichen  durch  ein- 
geschnittene Blätter  und  schmale ,  straussförmige  Blüthenstäude  ab.  R.  iomentosus 
ist  zarter,  hat  eingeschnittene  Blättchen  und  rinnige  Blattstiele,  führt  auch  fast 
immer  Stieldrüseu.  Die  Vestiti  sind  durch  weichhaarige  Blattunterflächen  und  die 
selten  fehlenden  Stieldrüseu  am  leichtesten  zu  erkennen.  Zur  Unterscheidung  der 
Silvatici  müssen  vorzugsweise  deren  unterseits  grüne  oder  doch  nur  in  der  Jugend 
graufilzige  Blättchen  dienen.  —  Selbstverständlich  giebt  es  Zwischenglieder,  von 
denen  es  zweifelhaft  sein  kann ,  ob  sie  zweckmässiger  der  einen  oder  der  andern 
Gruppe  zugewiesen   werden. 

Die  Discolores  gliedern  sich  in  Mitteleuropa  im  Wesentlichen  in  vier  ver- 
schiedene Arttypen,  denen  sich  eine  Anzahl  von  Uebergaugsformen ,  die  meist  nur 
eine  beschränkte  Verbreitung  haben,  auschliessen. 

U  e  b  6  r  s  i  c  h  t   über  die  Arten  und  Unterarten: 

A.   Blattunterflächen    mit    dichtem,    angedrückten   Sternfilz,    auch    im 
Alter  und  im  Schatten  weiss  bleibend. 

I.  Schösslinge    scharfkantig,    gefurcht,     bereift;     Blätter    5 zählig; 
Blüthenstand   verlängert ,    dicht ;    Staubblätter   meist   griffelhoch. 

R.  ulmifolius. 
Unterarten : 

a.  Blättchen  oberseits  kahl;  Blüthenachsen  angeckückt- weissfilzig; 
Staubbeutel  unbehaart.  R.  rusticauus. 

b.  Blättchen    oberseits    ohne    Sternhärchen;     Blüthenachsen     ab- 
stehend behaart;  Staubbeutel  unbehaart.  R.  Dalmatiuus. 

0.  Blättchen    oberseits   mit    Stern-    und   Striegelhaaren;    Blüthen- 
achsen km'zfilzig;  Staubbeutel  mit  langen  Haaren. 

R.  Auatolicus. 

H.  Schössling 'meist  mit  stumpfen,    nur    streckenweise  mit  scharfen 

Kanten,    unbereift;    Blätter    theils    3 zählig,    theils    fussförmig- 

5 zählig;  Blüthenstand  küi'zer  und  lockerer  als  bei  M.  idmifoUus, 

mit  langen,  geraden  wStacheln ;  Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

R.  bifrons. 
B.  Blattunterflächen  mit  lockererem,   im  Schatten   und   im  Alter  ver- 
blassenden Sternfilz  und  ausserdem  meist  kurzhaarig. 
I.  Sekr  kräftig;   Blätter  meist  gefingert-5 zählig.    Blättchen  oberseits 
spärlich  striegelhaarig;  Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

R.  liedycarpus. 
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Unterarten : 

a.  Schössling  scharfkantig,  gefurcht;  Endblättchen  elliptisch  oder 
rundlich,  kurz  gespitzt ;  der  obere  blattlose  Theil  des  Blüthen- 
standes  gedrungen.  R.  macrostemon. 

b.  Aeussere  Seitenblättchen  kaum  gestielt,  sonst  wie  macrostemon. 

R.  praecox. 

c.  Schössling  in  der  Mitte  mit  ebenen  oder  gewölbten  Flächen; 
Endblättchen  eiförmig  oder  elliptisch ,  lang  und  schmal  zu- 
gespitzt; der  obere  blattlose  Theil  des  Blüthenstaniles  locker, 
stark  verjüngt.  R.   Gotlroiiii. 

II.  Blättchen  oberseits  mattgrün ,    striegelhaarig  und  sternfilzig  oder 
doch  sternhaarig,  sonst  dem  R.  macrostemon  ähnlich. 

R.  moestus. 

Die  weniger  verbreiteten  verwandten  Arten  schliessen 
sich  meistens  an  It.  hedycarpns  an: 

R.  Szaboi:  Blättclien  unterseits  graufilzig;  Blüthenstand  kurz  und 
gedrungen. 

R.  clmoostaehys :  Schw-ächer  als  R.  hedycarpus;  Blattunterflächen 
weichhaarig-filzig ;  Achsen  des  Blüthenstandes  dicht  filzig- zottig. 

R.  Haiiuiiigii:  Wuchs  niedrig;  Blüthenstand  sehr  entwickelt,  locker, 
mit  zerstreuten,   sicheligen   Stacheln. 

R.  geiiiculatus :  Blättchen  lang  zugespitzt;  Blüthenstand  sehr  ent- 
wickelt, locker,   dicht  mit   langen  Nadelstacheln  bewehrt. 

M  eh  r  a  b  w  eichend  sind: 

R.  carpiiietoruin  :  Schösslinge  dünn,  dicht  behaart;  Achsen  des 
Blüthenstandes  langhaarig,   nadelstachelig, 

R.  uiyriaiithiis:  dem  R.  idmifolius  ähnlich,  mit  umfangreichem 
Blüthenstande  und  dicht  filzig-zottigen  Achsen;  Staubblätter  die  Griffel 
überragend. 

84.  (27.)  R.  uliuilolius.  ]>.  Schössling  stark,  bogig,  derbstachelig, 
liehaart,  meist  bereift ;  Blätter  5  zählig.  Blättchen  meist  klein,  unterseits 
weissfilzig.  Blüthenstand  verlängert,  nur  unten  durchblättert,  kaum 
verjüngt,  mit  derben,  gebogenen  Stacheln  und  weissfilzigen  Achsen; 
Blüthen  mittelgross,  mit  rundlichen,  meist  rosafarbenen  Kronblättern. 
Staubblätter  gewöhnlich   griffelhoch. 

R.  ulmifolnis  Schott  in  Isis  (1818)  821. 

Obgleich  diese  Art  in  alleu  einzelnen  Theilen  ungemein  vei-ändeiiich  ist ,  be- 
sitzt sie  docli  ein  so  charakteristisches  Gepräge,  dass  ihre  Erkennung  im  Leben  selten 
Schwierigkeiten  macht.  Es  empfiehlt  sieh  indessen ,  die  am  weitesten  verbreitete 
Unterart  unter  der  besonderen  Benennung  aufzuführen,  unter  welcher  sie  am  besten 
bekannt  ist,    nämlich  : 

A.  li.  i'lf.sticänns.  Bildet  bei  freiem  Stande  dichte,  verworrene, 
etwa  meterhohe  Gebüsche,  die  in  warmen  und  geschützten  Lagen  immer- 
grün sind.  Schösslinge  bogig,  lang  gestreckt,  kräftig,  kantig,  gefurcht, 
meist  blau  bereift,  im  unteren  Theile  locker  abstehend -behaart. 
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nach  oben  zu  mit  angedrückten  Haaren,  in  der  Sonne  schülferig,  im 
Herbste  ästig  und  mit  wurzelnden  Spitzen.  Stacheln  sehr  kräftig, 
lanzettlich,  gerade  oder  geneigt,  an  den  Aesten  leicht  gebogen. 
Blätter  f  u  s  s  f  ö  r  m  i  g -  oder  g  e  f  i  n g e  r  t  -  5  zählig ;  Blattstiel  obersei ts 
flach;  Nebenblätter  schmal  linealisch,  oft  am  Rande  drüsig;  Blättchen 
ziemlich  klein,  derb,  lederig,  uugleich-scharf-gesägt,  oft  mit  abwärts  ge- 
bogenen Rändern,  oberseits  dunkelgrün,  kahl  oder  mit  einzelnen  Haaren, 
untersei  ts  durch  angepressten,  dichten  Sternfilz  (wie  getüncht) 
weiss,  ohne  längere  Haare;  Endblättchen  meist  verkehrt-eiförmig,  übrigens 
von  sehr  wechselnder  Gestalt,  schmal  länglich,  eiförmig,  elli])tisch,  keil- 
förmig oder  fast  rundlich,  mit  kurzer,  meist  aufgesetzter  Spitze,  am 
Grunde  schmal  gestutzt.  —  Blüthenstand  an  schwachen  Zweigen 
schmal  traubig,  an  den  stärkeren  schmal  rispig,  in  der  Regel  nach 
oben  wenig  verjüngt,  verlängert,  reichblüthig,  nur  am  Grunde  durch- 
blättert; Achsemit  kräftigen,  breiten,  zum  Theil  hakigen  Stacheln, 
nebst  den  Aestchen  un d  Blüthenstielen  angedrückt  w  e  i  s  s  f  i  1  z  i  g , 
manchmal  ausserdem  locker  abstehend  behaart,  namentlich  unter  den 
Blüthen;  Aestchen  gewöhnlich  ziemlich  kurz,  die  unteren  achselständigen 
traubig,  die  mittleren  trugdoldig,  oft  regelmässsige  Dichasien  tragend. 
Blüthen  mittelgross.  Kelchblätter  kürzer  als  die  Blütheustielchen,  aussen 
dicht  weissfilzig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter 
breit,  meist  lebhaft  rosa,  seltener  blassröthlich  oder  weiss.  Staubblätter 
meist  etwa  so  hoch  wie  die  Griffel,  um  Mitte  der  Blüthezeit  ausgebreitet ; 
Antheren  unbehaart;  seltener  mit  einzelnen  Härchen ;  Blüthenstaub  aus 
gleichartigen,  normalen,  kleinen  Körnern  bestehend.  Fruchtknoten  filzig, 
selten  kahl.  Gi'iffel  meist  roth  oder  röthlich.  Früchte  mittelgross,  klein- 
pflaumig.    Fruchtsteinchen  im  Profil  halbirt  breit-eiförmig. 

An  Waldrändern  und  unter  Büschen,  namentlich  aber  an  Weg- 
rändern, Mauern  und  Hecken  des  angebauten  Landes  verbreitet.  Meist 
sehr  gesellig,  selbst  nahe  den  Grenzen  des  Yorkonunens.  Sehr  häufig 
im  Mittelmeergebiete,  insbesondere  an  den  felsigen  Küsten  der  Adria, 
in  Ligm-ien  und  der  Provence,  in  allen  südlichen  Alpenthälern  (in 
Tirol  bis  Brixen);  in  der  Schweiz  in  Tessin,  Unterwallis,  Waat,  Genf 
und  Neuenbürg;  in  Deutschland  nur  um  Aachen,  hier  aber  häufig; 
in  Belgien  in  den  warmen  Flussthälern ;  hier  und  da  in  die  südlichen 
Niederlande  übergehend.  Bl.  im  Süden  Juni,  Juli;  im  Norden  Juli, 
August. 

R.  rusticanus  E.  Mercier  in  Reut.  Catal.  pl.  Geneve  2  ed.  279 
(1861).  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  40.  Nvman  Consp.  Suppl.  106. 
M.  cKscoIor  Wh.  exsicc;  Wh.  et  N.  Ruk  Germ.  46  (1825)  z.  T. 
(tab.  20  fig.  c,  d,  e,  f).  R.  Dahnätims  Guss.  Fl.  Sic.  Synops.  I.  567 
(1842).  R.  uJmiföUus  Schott  a.  a.  O.  (1818)  z.  T.  Focke  Synops. 
Rub.  Germ.   178  (1877).    Nyman  Consp.  217.    Suppl.   106. 

Abgesehen  von  den  bereits  erwähnten  Abänderungen  in  Blattgestalt,  Blüthen- 
farbe  u.  s  w.  in  fast  allen  Meikiualen  variirend.  Zuweilen  ist  der  Sehössling  ohne 
Reif,  die  Blättehen  sind  nicht  scharf-gesägt ,  sondern  breit  gezähnelt,  die  Blüthen- 
stände  am  Grunde  verbreitert,   sehr  stachelig  oder  wenig  bewehrt,   die  Blüthen  gross, 
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die  Staubblätter  länger  als  die  Griffel ,    zuweilen    auch    kürzer.     Auflallig    sind    die 
Formen   mit  gleichförmiger,   feiner  Serratur.      Auf  derartige  unbeständige  Merkmale 
und   Abänderungen  sind    zahlreiche  Artbeschreibungen    begründet  worden.     Die    ab- 
weichenden Fornjen  kommen  meistens  ganz  zerstreut  vor,   und  stimmen,  wenn  man 
sie  lebend   beobachtet,    in    der  Tracht    und    in    den    meisten  Eigenschaften  mit  dem 
Arttypus  genau  überein.     Durch  Ki'enzung    können    sie  nicht  erklärt  werden  ,    weil 
sie  oft  an  Orten   vorkommen,  an   denen  gar  keine  andere  Art  wächst. 
Bemerkenswerth  erscheint : 
B.   Fr  ancip  an  ii ') :  Blättchen  klein  und  schmal;  Blüthenstand  locker,  sehr  zier- 
lieh. —  Wohl  nur  standörtliche  Felsenform.     Hereegowina;    ohne  Zweifel  auch 
sonst   —  Ji.  rusticanus  B.  Francipanü  Focke  in  A.  u.  G.   Syn.  VI.  503  (1902). 
R.  Francipani  Tineo  in  Guss.  Suppl.   157  (1832—34)  (Sicilien). 
Entwickeltere  Blüthenstände  und  grössere  Blätter  hat 
II,  Caldesiänns  2);    er    ist   aber    im  Uebrigen    ähnlich:    Achsen  des  Blüthen- 
standes    ausser    dem    Sternfilz    mit    lockeren,    aufrecht   abstehenden  Büschel- 
haaren und  mit  subsessilen  Drüsen,  von  denen  einzelne  zu  kurzen  Stieldrüsen 
entwickelt  sind.      Bei   Faenza  (Emilia)  gefunden;    sehr  ähnliche  Formen   und 
Uebergänge  zum  Typus  sah  ich  aus  Südtirol,   Tessin  (Bellinzona)  und  Piemout. 
—  B.  rusticanus  H.   Caldesianus    Focke   in    A.    u.  G.    Syn.  VI.  503  (1902). 
B.   Caldesianus  Focke  in  Nuov.  Giorn,  Bot.  Ital.  XVI.  169  (1884). 

m.  laciniösus  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  503  [1902]).  Blättchen 
unregelmässig  tief  eingeschnitten  und  geschlitzt.  —  Pinerolo  in  Piemont 
(England). 

(Westl.  Mittelmeergebiet  bi?;  zur  Westküste  der  Balkanhalbiiisel 
und  Nordafrica  bis  Tunis;  Spanien,  Portugal,  Frankreich,  Grossbritannien, 
Azoren,  Madeira,  Canaren;  verschleppt  nach  Südbrasilien,  Argentinien 
und  Chile,  anscheinend  auch  nach  Ceylon.)  "^| 

B.  M.  JJalmathtKS.  Achsen  des  Blüthen  stau  des  dicht 
abstehend  behaart,  filzig- zottig.  Blättchen  oft  am  Rande  wellig 
und  eingeschnitten.  Blüthen  blassrosa.  Blattunterflächen  mitunter  durch 
kurze  Behtiarung  etwas  weich. 

Hercegovina,  Dalmatien,  Istrien,  Küstenland. 

B.  fruticosus  var.  Dahnatimis  Tratt.  Ros.  monogr.  III.  33  (1824). 
B.  amoenus  Portenschlag  Herb,  nach  A.  Kerner. 

Der  angedrückte  weisse  Filz  der  Blüthenstandsachsen  lässt  die  normalen  Formen 
der  Unterarten  A  und  C  leicht  erkennen  und  von  den  übrigen  Discolores  unter- 
scheiden. Die  abweichende  Behaarung  von  B  macht  dies  sonst  vortreffliche  Merk- 
mal für  die  Charakteristik  der  Gesammtart  unbrauchbar.  Die  mitunter  ausgesprochene 
Vcrrauthung,  dass  B  durch  Kreuzung  mit  B.  tomcniosus  oder  E.  vestitus  entstanden 
sei,  lässt  sich  in  keiner  Weise  begründen.  —  Die  Abgrenzung  dieser  Unterart  ist 
sehr  unsicher,  da  sich  in  Italien  und  Westeuropa  zahlreiche  Formen  finden,  bei 
denen  die  Behaarung  des  Blüthenstandes  sich  der  des  B.  Dahnatinus  nähert. 

(Verbreitung  der  Unterart :  vgl.  vor.  Absatz.)  "^|  ? 

C.  R.  Afiatöfictis.  Blättchen  meist  vorn  sehr  breit,  fast  ge- 
stutzt, mit  kurzer  Spitze,  oberseits  zerstreut-behaart  und  mit  spär- 
lichen oder  zahlreichen  Sternhärchen  bekleidet.    Kronblätter  aussen 


1)  Alle  unsere  Bemühungen,    über  die  Persönlichkeit,    nach    der  diese  Pflanze 
benannt  ist,  etwas  zu  erfahren,   blieben  ohne  Erfolg. 

2)  S.  I.  S.  385  Fussn.   1. 
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kurzhaarig-,  innen  kaU,  nebst  den  Staubfäden  lebhaft  purpurn.  Antheren 
mit  langen  Haaren.  Pollenkörner  niei.*t  regelmässig,  grösser  als  bei 
der  Leitait.  Fruchtknoten  am  Griffelgrunde  mit  langen  und  kurzen 
Haaren. 

In  der  Hercegovina  bei  Mostar,  in  Bosnien  vielleicht  noch  auf- 
zufinden. 

R.  Anatolicus  Focke  in  Abb.  Natw.  Ver.  Bremen  IX.  335  (1880). 
—  Wahrscheinlich  gehört  jR.  sanguineus  Frivaldszky  in  Flora  XVIII 
(1835)  S.  334  hierher. 

Der  Leitart  sehr  ähnlich  und  anscheinend  durch  viele  Uebergänge  mit  ihr 
verbunden.  Es  scheint,  dass  die  Steruhärchen,  wie  bei  B.  tomentosus,  zuweilen 
fehlen,  ohne  dass  die  übrigen  Eigenschaften  irgendwie  verschieden  sind. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Orient:  Balkanhalbinsel,  Aegypten, 
Syrien,  Mesopotamien,  Kleinasien,  Kaukasusländer;  anscheinend  auch 
schon  im  östlichen  Sicilien.  I"^] 

(Verbreitung  der  Art :  Britische  Inseln,  Frankreich,  Iberische  Halb- 
insel, Nord- Atlantische  Inseln,  Mittelmeergebiet  östlich  bis  zu  den 
Euphratländern ;  verschleppt  nach  Süd-Anierica  und  ?  Ceylon.)      ~| 

Bastarde  des  B.   ulmifolius. 

Mit  -ß.  sulcatus:   s.  S.  459. 

Mit  E.  Mcrcierii:  s.  S.  494. 

Mit  R.  tomentosus:  häufig;  s.  S.  497. 

Mit  -B.  vestifus:  bei  Aachen,  in  Belgien  und  in  der  Umgegend  von  Genf 
(Schmidely),  (häufig  in  Frankreich  und  England). 

Mit  R.  incanescens:  s.   unter  dieser  Art. 

Mit  R.  caesius:  ungemein  häufig  und  formenreich.  Boulay  führt  26  fran- 
zösische „Arten"  auf  diese  Verbindung  zurück  (Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI. 
p.  137 — 139).  In  den  Umgebungen  des  östlichen  Theils  des  Genfer  Sees,  wo  neben 
dem  R.  rusticanus  keine  ihm  ähnlichen  Brombeerarten  vorkommen,  sind  die  dort 
allgemein  verbreiteten  Bastai-de  fast  nur  durch  zwei  Formen  vertreten ,  die  beide 
sehr  spärlich  fruchten: 

A.  ps  eud- agre  sti  s.  Ziemlich  kräftig;  Blättchen  unterseits  graufilzig;  Blütheu- 
stand  dicht  und  entwickelt;  Blüthen  ziemlich  gross,  weiss  oder  blassrosa;  Frucht- 
kelch aufrecht.  —  R.  ulmifolius  X  caesius  A.  pseud-agrestis  Focke  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  504  (1902). 

B.  pätens.  Zarter;  Blättchen  nur  in  der  Jugend  unterseits  grau;  Blüthenstand 
locker  und  sparrig;  Blüthen  klein,  lebhaft  rosa,  Fruchtkelch  abstehend.  — 
R.  ulmifolius  X  caesius  B.  patens  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  504  (1902). 
R.  patens  Merc.  in  Reut.  Cat.  pl.  Genfeve  2  ed.  265  (186l"). 

Dem  B.   ulmifolius  verwandte  Formen: 

i?.  niyfidntJlUS  ^).  Schösshng  niedrig-bogig,  kräftig,  dicht  ab- 
stehend-behaart, unbereift,  mit  starken  Stacheln ;  Blätter  gefingert-5  zählig; 
Blättchen  oberseits  dunkelgrün,  das  endständige  länglich-verkehrteiförmig, 
kurz  bespitzt.  —  Blüthenstand  umfangreich,  mit  langen,  aufrecht- ab- 
stehenden unteren  Aestchen;  Achsen  dichtfilzig- zottig,  mit  entfernten, 
kurzen  Stacheln.    Ki'onblätter  weiss ;  Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

1)  Von  ^ivQiog  unzählig  und  äv&oc;  Blüthe. 
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In  Istrien  bei  Rovigno    an    der  Strasse   nach  Canfanaro   (Freyn). 
B.  myrianthus  Freyn  in  Verh.  ZBG.  Wien  XXXI.  372  (14)  (1881) 
(nicht  Baker  1883). 

Die  Beschreibung  stiniiut  in  vieler  Beziehung  mit  dem  Savoyisehen  2?.  »phenoides 
(S.  497)  überein,  der  sich  schliesslieli  als  Abkömmling  von  R.  tomentosus  X  ru>>ti- 
canus  erwiesen  hat.  Die  Behaarung  und  die  langen  Staubblätter  machen  eine  solche 
Abstammung  für  R.  myrianthus  allerdings  unwalirscheinlich.  nZl 

R.  coUinus  s.  oben   S.  499. 

85.  (28.)  R.  bifroiis^).  h.  Bei  freiem  Stande  verworrene,  0,5  bis 
1,0  ni  hohe,  dunkellanbige,  fast  immergrüne  Gebüsche  bildend.  Schöss- 
linge  ans  niedrigem  Bogen  hingestreckt  oder  kletternd,  im  Herbste  ästig 
und  mit  wurzelnden  Spitzen,  stumpf  kantig,  streckenweise,  besonders 
an  den  Spitzen,  auch  scharfkantig,  zerstreut  behaart,  un  bereift,  braun- 
roth  gefärbt,  im  Spätsommer  oft  schülferig.  Stacheln  ziemlich  zahlreich, 
kräftig,  lanzettlich,  am  Hauptstamme  gerade,  an  den  Zweigen  mehr  ge- 
bogen. Blätter  3  zählig  bis  f  u  ssf  örmig-5zählig,  selten  einzeln  ge- 
fingert. Blattstiel  krummstachelig,  oberseits  flach.  Nebenlilätter  linealisch 
oder  fädlich,  oft  hoch  am  Blattstiele  entspringend.  Blättchen  nur  in 
der  Jugend  gefaltet  und  oberseits  behaart,  später  kahl  und  flach,  nur 
am  Rande  wellig,  scharf-  und  nach  vorn  zu  ungleich-gesägt,  mit  pfriem- 
lich-gespitzten  Zähnen ,  oberseits  dunkelgrün ,  unterseits  durch  dichten 
angepressten  Stern  filz  schneeweiss,  ohne  längere  Behaarung.  End- 
blättchen  etwa  doppelt  so  lang  wie  der  Blüthenstiel ,  verkehrt-eiförmig, 
seltener  breit  elliptisch,  kurz  zugespitzt;  die  seitlichen  Blättchen  der 
dreizähligen  Blätter  verhältnissmässig  lang  gestielt,  rechtwinklig  abstehend. 
—  Blüthenstand  meist  gut  entwickelt,  ziemlich  lang,  am  Grunde 
durchblättert,  mit  sperrig-abstehenden,  meist  trugdoldig-3-  bis  mehr- 
blüthigen  Aestchen,  nach  oben  verjüngt.  Achsen  und  Blüthenstiele 
dicht  abstehend  behaart,  bald  mit  zahlreichen,  bald  mit  zerstreuten 
langen,  schlanken ,  geraden  oder  etwas  geneigten,  pfriemlichen  bis 
nadeligen  Stacheln  bewehrt.  Blüthen  mittelgross.  Kelchblätter  aussen 
graufilzig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  ver- 
kehrt-eiförmig, lebhaft-  oder  blass-rosa.  Staubblätter  die  grünlichen 
Griffel  überragend.  Blüthenstaub  mit  einer  massigen  Zahl  wohl- 
gebildeter Körner.  Fruchtknoten  zerstreut  behaart.  Frucht  mittelgross. 
Steinchen  im  Profil  breit  halbkreisförmig. 

An  lichten  Waldplätzen  und  buschigen  Berglehnen,  zwischen  Steinen 
und  an  Felshängen,  geht  gelegentlich  in  die  Hecken  des  Culturlandes 
über.  Verbreitet  durch  Mitteleuropa ;  fehlt  im  Norden  und  anscheinend 
auch  im  Süden  des  Gebiets.  In  Deutschland  in  der  Oberlausitz,  in 
Bayern  und  ganz  Südwestdeutschland,  ferner  im  rheinischen  Berglande 
und  im  südlichen  Westfalen  bis  zur  Ruhr.  Sehr  verbreitet  in  Ungarn, 
Mähren,  Böhmen,  den  österreichischen  Alpenländern  bis  nach  Istrien, 
der  Schweiz  und  Savoyen.     Bl.  Ende  Juni  bis  Mitte  August. 


1)  Eigentlich  mit  zwei  Stirnen;     wegen  der  verschieden  gefärbten  zwei  Blatt - 
flächen. 
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B.  hifrons  Vest  in  Tiatt.  Rosac.  Moiiogr.  III.  28  (1823 — 24). 
Pocke  Synops.  Rub.  Germ.  186.  Boulay  in  Rouy  u.  Camus  Fl.  de 
France  VI.  34.  Nyman  Consp.  217.  Snpi^l.  106.  B.  speciosus  P.J.Müll, 
in  Flora  XLI  (1858)  135. 

Lebend  leicht  von  R.  rusticanus  und  allen  Formen  des  R.  ulmifolius  zu 
unterscheiden.  Da  aber  unbereifte  Schösslinge ,  gerade  Stacheln  und  abstehend  be- 
haarte Achsen  im  Blüthenstand  sowie  lange  Staubblätter  bei  einzelnen  Individuen 
und  Formen  des  J\.  ulmifolius  vorkommen,  ist  es  oft  schwer,  aiif  Grund  einzelner 
Kennzeichen  trockene  Zweige  zu  bestimmen.  Die  verschiedenen  aussergewohnlichen 
Eigenschaften  finden  sich  indess  nie  an  einem  und  demselben  Stock  von  R.  idmi- 
folius  vereinigt. 

R.  hifrons  behält,  ähnlich  wie  R.  Idaciis ,  den  weissen  Filz  der  Blattunter- 
flächen auch  im  Schatten  bei ,  namentlich  an  trockenen  Stellen.  Durch  reichliche 
Verzweigung,  starke  Bewehrung  und  geringe  Behaarung  an  die  Rhavinifolii  erinnernd, 
aber  durch  niedrigen  Wuchs  und  minder  feine  Bezahnung  abweichend.  Hin  und 
wieder  kommen  Exemplare  des  R.  hifrons  mit  einzelnen  langen  Stieldrüsen  im 
ßlüthenstande  vor.  Es  ist  unmöglich,  zu  entscheiden,  ob  dies  Auftreten  von  Drüsen 
als  einfache  Variation  aufzufassen  ist,  oder  ob  es  sich  um  Kreuzungen  mit  R.  Caßischii, 
R.  conspicuus,  R.  pociophyllos  oder  ähnlichen  Arten  handelt. 

Bastarde  des  B.  hifrons. 

Mit  R.  tomentosus:  s:  oben  S.  497. 

R.  grntus  Q  X  hifrons  (J',  ähnlich  dem  R.  villicaulis,  ist  künstlich  von 
mir  erzeugt  worden.     Stacheln  kräftig;  Blüthen  fast  weiss.     Fruchtbar. 

Mit  R.  V  e  stitus:  häufig  im  westlichen  Gebiete  in  Gegenden,  in  denen  beide 
Stammarten  neben  einander  vorkommen.  In  vielen  Formen,  die  mehr  oder  weniger 
Aehnlichkeit  mit  R.  conspicuus  haben. 

Mit  den  Radulae  und  Glandulosi:  Vgl.  die  Gesammtart  R.  Caflischii 
(Formenreihe  der  Stihhifrontes) ,  welche  neben  samenbeständigen  Abkömmlingen 
der  Bastarde  auch  die  davon  nicht  zu  trennenden  unmittelbaren  Kreuzungsformen 
unifasst.  Eine  drüsenführeude,  aber  übrigens  dem  R.  hifrons  gleichende  Form  hat 
P.  J.  Müller  (Pollichia  XVI— XVII.   158  (1859])  R.  decjpiens  genannt. 

Mit  R  caesius:  häufig  und  an  den  natürlichen  Standorten  oft  leicht 
kenntlich.  In  den  Eigenschaften  z.  T.  schwer  von  R.  caesius  X  ulmifolius  zu 
unterscheiden;  Genevier  hat  Formen  dieser  letzten  Verbindung  aus  dem  west- 
lichen Frankreich  unter  Namen  beschrieben,  welche  für  ostfranzösische  oder  Elsasser 
Abkömmlinge  von  R.  caesius  und  R.  hifrons  gegeben  waren,  z.  B.  R  de  gen  er  und 
R.  Mougcöti^)  Billot  in  F.  Schultz  Arch.  Fl.  Fr.  Allem.  166  (1850).  —  Die 
typischen  Abkömmlinge  von  R.  caesius  X  hifrons  P.  J.  Müller  in  Genev.  Mem. 
Soc.  Ac.  Maine-et-Loire  XXIV.  22  (1868)   s.  unter  R    caltianthus  {roseiflorus). 

Dem  B.  hifrons  nahestehend  ist: 

B.  JH.  inaeroacdnt/ios^).  Schössling  bogig,  kantig,  spärhch 
behaart,  mit  langen,  kräftigen,  fast  geraden,  lanzettlichen 
Stacheln.  Blätter  3  zähl  ig  und  unvollkommen-  oder  fussförmig- 
5  zählig.  Blattstiel  wenig  behaait,  mit  gebogenen  Stacheln,  oberseits  im 
unteren  Theile  seicht  rinnig ;  Blättchen  ungleich-gesägt,  unterseits  in  der 
Jugend  und  bei  Lichtstellung    dünn  grau-  bis   weissfilzig,    später   grau- 


1)  Nach  Jean-Baptiste  Mougeot,  f  25.  Sept.  1776  f  5.  Dec.  1858  Bruyeres 
(Vosges),  Arzt  daselbst,  um  die  dortige  Flora,  besonders  die  Kenntniss  der  Krypto- 
gamen,  hochverdient,  Verf.  von  Considerations  generales  sur  la  Vegetation  spontanee 
du  departement  des  Vosges  Epinal  1845  (anfangs  mit  Nestler,  später  mit  W.  P. 
Schimper  s.  II.  S.  694  Fussn.  2  Herausgeber  der  Centuries  de  plantes  crypto- 
games  vogeso-rhenanes. 

2)  Von  fiay.QÖg  lang  und  äy.ai'&a  Stachel. 
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grün  oder  blassgrün.  Endblättchen  aus  ausgerandetem  Grunde  fast 
rundlich,  kaum  gespitzt.  —  Blüthenstand  massig  entwickelt ,  zu- 
sammengesetzt, mit  traubigen  unteren,  meist  trugdoldigen  mittleren  und 
einblüthigen  oberen  Aestchen ;  Achse  mit  pfriem  liehen  Stacheln. 
Blüthen  mittelgross;  Kelchblätter  aussen  gi-aufilzig,  an  Blüthe  und 
Frucht  zurückgeschlagen . 

Waldränder  im  Hügellande,  selten;  die  Form  genidnus  am  Süd- 
hange der  Weserkette  bei  Minden;  die  Form  senilis  bei  Jumet  (Belgien). 
Bl.  Juni. 

R.  macroacanthus  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  44  t.  XVIII  (1825). 
Nyman  Consp.  216. 

Tritt  in  versehiedeneu  Formen  auf : 

A.  genuinus.  Schösslingsstacheln  zahlreich,  etwa  20  zwischen  zwei  Blättern; 
unter  dem  Blüthenstande  starke,  sichelige  Stacheln.  Achse  des  Blüthenstandes 
locker  zottig.  —  R.  macroacanthos  A.  qenuinus  Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  VI. 
507  (1902). 

B.  sentusi).  Schösslingsstacheln  zerstreut,  etwa  5 — 10  zwischen  zwei  Blättern; 
an  der  Hauptachse  des  Blüthenstandes  und  unterhalb  desselben  lange,  pfriem- 
liche, rechtwinklig  abstehende  oder  rückwärts  geneigte  Stacheln.  —  Achse  kurz- 
haarig. —  R.  macroacanthuH  B.  sentus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  507  (1902). 

Eine  sehr  unvollkommen  bekannte  Pflanzenforra.  Die  Exemplare  der 
Form  sentus  aus  Belgien  und  von  verschiedenen  englischen  Standorten  stimmen 
gut  überein.  In  den  wesentlichen  Merkmalen,  insbesondere  in  der  Blattgestalt 
und  den  langen  Stacheln,  gleichen  sie  dem  genuinus,  sodass  es  räthlich  schien, 
die  beiden  Abänderungen  zu  vereinigen.  Die  Formen  des  R.  macroacanthus 
haben  Aehnlielikeit  mit  R.  argenteus,  R.  Dumnoniensis  und  R.  ruigaris ,  die 
Form  sentus  auch  mit  R.  hlfrons.  Die  Blattgestalt  ist  verschieden  von  allen 
diesen  Arten,  die  Stacheln  erinnein  an  R    Dumnoniensis. 

(Die  Abart  sentus  mehrfach  in  England.)  jf| 

86.  (29.)  R.  liedycärpus  2).  I).  Bildet  bei  freiem  Stande  gewölbte, 
oft  sehr  umfangreiche,  im  Winter  lange  grün  l:)leibende  Gebüsche  von 
1,0 — 1,5  m  Höhe.  Schössling  meist  sehr  kräftig,  bogig,  oft  über  2  m 
hoch  kletternd,  manchmal  mehrjährig,  im  Herbste  ästig  oder  fast  ein- 
fach, leicht  wurzelnd,  am  Grunde  abstehend  büschelhaarig,  weiter  oben 
zerstreut  behaart  oder  fast  kahl,  mit  kräftigen,  kantenständigen,  aus 
stark  verbreitertem  Grunde  fast  geraden  oder  sicheligen  Stacheln  ])e- 
wehrt.  Blätter  mittelgross,  meist  gefingert-5 zählig.  Blattstiel  krumm- 
stachelig, oberseits  flach ;  Nebenblätter  linealisch.  Blättchen  etwas  lederig, 
sich  nicht  deckend,  am  Rande  etwas  wellig,  ungleich-scharf-  und  nach 
vorn  zu  grob-gesägt ,  oberseits  zerstreut-striegelhaarig ,  unterseits  s  t  e  r  n  - 
filzig-weiss  und  auf  den  Nerven  dicht  kurzhaarig;  End- 
blättchen eiförmig,  breit-elliptisch  oder  fast  rundlich ;  äussere  Seiten- 
blättchen  kurz  aber  deutlich  gestielt.  —  Blüthenzweige  kräftig,  unter- 
wärts mit  starken,  sicheligen  Stacheln;  Blüthenstand  zusammengesetzt, 
rispig,  beim  Auf])lühen  nach  oben  stark  verjüngt,  in  der  Mitte  mit  trug- 
doldigen Aestchen.    Achse  und  Blüthenstiele  al)stehend-filzig-kurzhaarig, 

1)  Lat.  dornig. 

■^)  Von    i'jSvg  süss  und   y.aQiTÖg  Frucht. 
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zerstreut-fein. Stachelig.  Blüthen  gross;  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  an 
Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  mit  aufwärts  ge- 
bogener Platte.  Staubblätter  die  grünlichen  Griffel  weit  über- 
ragend.    Früchte  kugelig,  wohlschmeckend. 

Im  Berg-  und  Hügellande  an  Waldrändern  und  buschigen  Hängen 
durch  das  südliche  und  westliche  Gebiet:  nach  Nordosten  zu  sehr  selten. 
Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  hedycarpns  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  l9U  (1877).  Boulay  in 
Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  35  z.  T. 

Die  Schösslinge  dieser  Art  sind  in  ihrem  ruittlerea  und  oberen  Theile  kantig 
und  haben  gefurchte ,  bei  schwächeren  Stämmen  ebene  Flächen.  Sie  verzweigen 
sich  nicht  immer;  die  Zweige  sind  jedoch,  aucli  wenn  sie  nur  nach  Verletzungen 
des  Hauptstammes  entwickelt  werden  ,  stumpfkantig,  erst  nach  der  Spitze  zu  oft 
etwas  gefurcht.  Ohne  genaue  Beachtung  dieser  Verhältnisse  sind  alle  Angaben  über 
Unterschiede  im  Querschnitt  der  Schösslinge  werthlos  und  eignen  sich  nicht  zur 
Charakteristik  von  Unterarten.     Im  Herbar    ist    die  Beurthcilnng  noch  schwieriger. 

In  R  praecox  Bertol.  Fl.  It.  V.  220  (1842)  habe  ich  seit  langer  Zeit  diese 
Ai't  vermuthet,  doch  ist  es  mir  nicht  gelungen,  Gewissheit  darüber  zu  erhalten.  Es 
scheint  mir  daher  richtiger,  jenen  Namen  nur  für  die  Form  beizubehalten,  welche 
Caldesi  darunter  verstand. 

Wenn  auch  getrocknete  Zweige  des  B.  hedycarpus  manchmal  schwer  von  denen 
anderer  Discolores  zu  unterscheiden  sind,  so  ist  dieser  Formenkreis  doch  seiner 
wirklichen  Verwandtschaft  nach  als  Parallelart  des  i?.  gratus   aufzufassen. 

H.  hedycarpus  zerfällt,  nachdem  ß.  pubesccns  davon  getrennt  ist.  in  drei 
Unterarten,  welche  im  Allgemeinen  gut  gesondert  erscheinen,  wenn  auch  getrocknete 
Zweige  nicht  immer  genau  bestimmbar  sind. 

Ä.  Ji.  macrostenion^}.  Hauptstamm  im  mittleren  Theile  ge- 
furcht. Blättchen  unterseits  dicht  weissfilzig,  selten  im  Schatten 
ergrünend,  ziemlich  kurz  zugespitzt;  Blüthenstand  oberhalb  der 
Laubblätter  dicht,  gedrungen,  mit  kurzen,  abstehenden,  filzig-zottigen 
Aestchen. 

Im  ungarischen  Berglande,  sowohl  in  den  Karpaten  als  in  Kroatien 
und  auf  dem  Karst;  in  Mähren,  Oesterreich  und  den  österreichischen 
Alpenländern  bis  zur  Adria,  am  Südfusse  der  Alpen,  in  Piemont  und 
Ligurien ;  ferner  in  Savoyen  und  der  Schweiz  im  südlichen  und  mittleren 
Bayern,  in  Württemberg  und  den  Rheingegenden  bis  in  die  Nähe  von 
Köln.  Gedtiht  auch  auf  Kalkboden;  in  einigen  Alpenthälern  der  Dolo- 
miten, z.  B.  im  Fleimser  und  Fassa-Thal,  nach  v.  Sardagna  die  einzige 
Brombeerart.  —  Ausserdem  im  Gebiete  cultivirt. 

R.  macrosiemon  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  193  (1877).  Nyman 
Consp.  217.  R.  discölorVs'h.  et  N.  Rub.  Germ.  46  t.  XX  Hauptfiguren 
(nicht  die  Einzelalibildungen)  (1825)  z.  Th.  R.  rohüstus  P.  J.  Müll. 
Pollichia  XVI— XVII.  8^7  (1859)  Flora  XLI.  71  (1859)  (nicht  Presl 
Epimel.  bot.  196).  R.  Karstiänus  ^)  Borb.  Term.  közl.  XXIV.  271  (1892). 

In  zwei  Hauptformen  auftretend : 
A.   eu- macrostem  on  :    Endblättchen  schmaler  oder    breiter    elliptisch;     Blüthen 
meist  rosa.  —  R.  macrosiemon  A.  en-macrostemon  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
508  (1902). 

1)  Von   uay.QÖg  lang  und  an'ifiutv  stamen,  Staubblatt. 

2)  Vom  Karstgebirge  im  Norden  des  Adriatischen  Meeres. 
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B.  dyiiatosl):  Meist  kräftiger;  Endbliittchen  }ireit ,  meist  ruudlich,  Diit  sehr 
kurzer  Spitze.  Blüthen  meist  weiss  oder  sehr  blass  rosa.  —  7^.  macrostemon 
B.  dynatos  Focke  a.  a.  0.  509  (1902).  —  Vgl.  R.  Linkianus  S.  491. 

Eine  wohl  charakterisirte  und  weit  verbreitete  Unterart ,  die  als  der  eigent- 
liche Arttypus  betrachtet  werden  muss.  Von  R.  Godronii  zwar  in  den  meisten  Fällen, 
aber  nicht  immer  sicher  zu  unterscheiden ,  andererseits  in  manchen  Formen  dem 
2?.  pubesccns,  B.  pi-aecox,  ja  selbst  dem  M.  thyrsanthus  ähnlich. 

Weiss  blühende  Formen,  die  theils  hicher,  theils  zu  dem  Formenkreise  des 
R.  pubescens  gehören,  sind  in  Frankreich  als  R.  robmtus  bekannt  geworden ,  doch 
ist  diese  Benennung  wegen  des  älteren  Peruaniseheu  R.  robustus  Presl  unzulässig. 
Ich  bezeichne  indess  den  ursprünglichen  Müller 'sehen  Typus  mit  dem  neuen 
Namen  dynatos ,  einer  griechischen  Uebersetzuug  des  lateinischen  robustus.  Genau 
übereinstimmende  Pflanze  habe  ich  in  England  gesehen  ;  andererseits  ist  auch  die 
Libanon-Form  (1200  m,  Bornmüller)  sehr  ähnlich.  Von  deutschen  Fundorten 
sah  ich  derartige  Pflanzen  aus  der  Gegend  von  Regeusburg  (Vollmauu)  und  den 
Rheinlanden  ,  docli  ist  bei  ti'ockenen  Zweigen  eine  Abgrenzung  gegen  die  Form  eu- 
macrostcmon  unmöglich. 

Die  rothblühende  Kaukasus-Pflanze  wird  ihrer  Früchte  wegen  nicht  selten  im 
Gebiete  gebaut ;  sie  hat  etwas  kleinere  Blüthen,  ist  a1)er  von  cu-macrostemon  kaum 
bestimmt  zu  unterscheiden.  Sie  ist  R.  Armeniacus  Focke  in  Abh.  Natw.  Ver. 
Bremen  IV.  S.  183  genannt.  Es  scheint  mir  unzweckmässig,  diesen  Namen  aus 
Prioritätsscrupeln  an  Stelle  des  Namens  macrostemon  zu  setzen.  Boulay  in  Rouy 
u.  Camus  Fl.  France    vereinigt  Formen    von  R.  rhamnifolius    mit  R.  macrostemon. 

Nächst  R.  macrophyUus  gehört  R.  macrostemon  zu  den  kräftigsten  europäischen 
Arten. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Kaukasu.s,  Libanon;  in  Nord-  und 
Mittel-Italien,  wahrscheinlich  auch  in  anderen  Berggegenden  Südeuropas; 
verbreitet  in  Frankreich;  sehr  zerstreut  in  England,  wo  die  Unterart 
Godronii  häufiger  ist.)  ~j 

B.  R.  pt'ae('<t.K'.  Aeussere  Seitenblättchen  sehr  kurz  gestielt, 
die  Blättchen  sich  daher  deckend.  Uebrigens  nicht  bestimmt  von  R. 
macrostemon  zu  unterscheiden. 

Vorberge  der  Alpen  und  Apenninen  in  Südtirol  und  Norditalien. 
R  praecox  Bertol.  Fl.  Ital.  V.  220  (1842)  (Caldesi  br.)  nicht  Kern. 
(Verbreitung  der  Unterart:   Mittel-Italien.)  jlfj 

C.  H,  frOdroiiii^).  Hauj)tstamm  mit  ebenen  oder  kaum  ge- 
furchten Flächen,  oft  etwas  bereift;  Blättchen  unterseits  dünn  filzig, 
schimmernd,  im  Alter  oft  blassgrün;  Endblättchen  breit-ellii^tisch  oder 
eiförmig,  plötzlich  in  eine  lange,  schmale  Spitze  verschmälert. 
Blüthenstand  auch  oberhalb  des  durchblätterten  Theils  locker,   nach  der 


')  Von  Svvazög,  der  Uebersetzuug  des  lat.  robustus,  kräftig. 

'-)  Nach  Dominique  Alexandre  Godron,  *  1807  Hayingen  (Hayange)  im 
jetzigen  Deutsch-Lothringen,  f  1880  Nancy,  bis  1872  Professor  der  Botanilc  daselbst, 
Verfasser  zahlreicher  werthvoUer  Schriften,  namentlich  auch  auf  floristischem  Gebiet. 
Am  bekanntesten  ist  wohl  die  von  ihm  mit  Charles  Grenier  (s.  S.  70  Fussn.  1) 
bearbeitete  Flore  de  France,  3  Bände,  Paris  u.  Besancon  1848 — 5G.  Ferner  Flore 
de  Lorraine,  3  Bände,  Nancy  1844 — 5  2  ed.  Paris  1857.  Nachträge  Nancy  1875 
Florula  Juvenalis.  Montpellier  1854.  Monographie  des  Rubi  qui  croissent  naturclle- 
ment  aux  environs  de  Nancy.  Nancy  1843.  Seine  wichtigen  Arbeiten  über  die 
Triticum-Aegilops- Bastarde    und    die  Hibriden  überhaupt  sind  II.  S.  714  erwähnt. 


510  Rosaceae. 

Spitze  zu  verjüngt  und  oft  traubig,  mit  aufrecht-abstehenden,  filzig-kurz- 
haarigen Aestchen.  Blüthenstiele  oft  unter  dem  Kelchbecher  feinstachehg. 
Kronblätter  meist  schön  ro>a.  —  Gebüsche  und  Waldränder  im  niedrigen 
Hügellande,  zerstreut. 

Westliches  Gebiet ;  in  der  Schweiz  nicht  häufig;  hie  und  da  in  de:i 
Rheinlanden  und  in  Westfalen  bis  Burgsteinfurt.  Prov.  Posen?  s.  unten. 

B.  Godroni  Lecoq  u.  Lam.  Catal.  rais.  Plat.  centr.  151  (1847) 
z.  T.  ■?  Gren.  u.  Godr.  Fl.  France  I.  540.  Rouy  u.  Camus  Fl.  France 
YI.  41.  H.  leucöstacliys  der  meisten  englischen  Schriftsteller,  wenigstens 
z.  T.  R.  argentätus  P.  J.  Müll.  Pollicloia  XYI— XYII.  93  (1859). 
Xyman  Consp.  217.  R.  Winteri^)  P.  J.  Müll,  in  Herb.  Focke  Syn. 
Rub.  Germ.  196  (1877). 

Godron  hat  zuerst  axif  die  Pflanze  aufmerksam  gemacht,  hat  sie  aber  mit 
ihrem  Cacsüfs-Bastard  und  wahrscheinlich  auch  mit  verwandten  Formen  zusammen- 
geworfen. Genevier  hat  dann  den  Xameu  ausschliesslich  für  den  Coesms-Bastard 
benutzt.  Es  scheint  mir  richtiger  und  zweckmässiger,  gemäss  dem  Beispiele  Bou- 
lay's,  die  typische  Pflanze  Godron 's  nach  dessen  Namen  zu  benennen. 

Die  ausgeprägte  Art  mit  dem  lockern  Blütheustande  und  den  langgespitzten 
Blättern  ist  von  H.  macrostemon  und  namentlich  von  der  Form  dynatos  auffallend 
verschieden.  Die  charakteristischen  Eigenschaften  sind  indessen  nicht  immer  voll- 
ständig ausgeprägt ;  an  getrockneten  Zweigen  findet  mau  oft  einen  dichteren  Blüthen- 
staud  und  mehr  allmählich  zugespitzte  Blätter,  sodass  man  über  die  genaue  Be- 
stimmung zweifelhaft  bleibt.  E.  amiantinus  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  195  (1877). 
Xyman  Consp.  217  ist  eine  Form  mit  kürzerer  Blattspitze. 

Weit  entfernt  von  dem  eigentlichen  Verbreitungsgebiete  des  R.  hedycarpus, 
nämlich  bei  Kolmar,  Prov.  Posen,  hat  Spribille  eine  weissblüheude  Form  dieser 
Art  aufgefunden,  welche  nach  trockenen  Zweigen  mehr  zu  H.  Godronii  als  zu  R. 
macrostemon  zu  neigen  scheint. 

(Yerbreitung  der  Unterart:  Dm-ch  den  grössten  Theil  von  Frank- 
reich und  England  verbreitet;  versprengt  in  Dänemai'k?)  _*_|? 

(Yerbreitung  der  Art :  Südeuropa ;  Frankreich ;  England ;  Däne- 
mark? Orient.)  *|? 

Bastarde  des  R.  hedycarpus. 

Mit  R.  CO.  esius  :  leicht  kenntlich  an  ihren  natürlichen  Standorten  in  Gesellschaft 
der  Stammarteu,  namentlich  wenn  keine  ähnlichen  Brombeeren  in  der  Nähe  wachsen. 
Die  Bestimmung  getrockneter  Zweige  wird  stets  unsicher  bleiben.  Schösslinge  stumpf- 
kantig, ziemlich  gleichstachelig,  mit  dreizähligen  oder  unvollständig  fünfzähligen 
Blättern.  Blättcheu  unterseits  ziemlich  dicht  behaart,  die  jüngeren  locker  grau- 
filzig. Blüthenstand  kurz  und  durchblättert.  Blüthen  ansehnlich ;  Kronblätter  meist 
blass  rosa.     Staubblätter  reichlich  griifelhoch.    Oft  ziemlich  fruchtbar. 

Als  R.  caesiu^  X  macrostemon  zu  beiden  Seiten  der  Alpeukette  verbreitet; 
charakteristisch  von  F ritsch  bei  Parsch  im  Salzburgischen,  von  mir  bei  Aigle  im 
Cauton  Waat,  von  Schmidely  um  Genf  lebend  beobachtet.  Hierher  R.  macro- 
stemönides  Fritsch  Verh.  zool.  bot.  GeseUsch.  Wien  XXXVIII  (1888)  188,  780. 


1)  Nach  Ferdinand  Winter,  *  1835  Ilsenburg,  f  3.  Aug.  1888  Ems  (F.  Wirtgen 
br.).  Apotheker  zuletzt  in  Gerolstein  (Eifiel).  *W.  botanisiiie  namentlich  bei  Saar- 
brücken, wo  er  die  von  Ph.  Wirtgen  (NV.  Rheinl.-Westf.  XXVI.  32  [1869])  nach 
ihm  benannten  Plantago  aufiand ;  er  unterstützte  F.  Schultz  1870 — 3  bei  der 
Herausgabe  des  Herbarium  normale  (s.  S.  352  Fussn.  2). 
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E.  caesius  X  Godronii  ist  R.  Godrdni  Genev.  Rub.  Loire.  Suppl.  24  (1876); 
auch  R.  Wahlbcrgü  Godron  Moiiog.  16  (1843)  und  h'.  Holdndrei  ^)  P.  J.  Müll. 
Flora  XLI  (1858)  185  dürfte  zum  Theil  dahin  gehören.  Bei  trockenen  Zweigen 
ist  eine  Abgrenzung  gegen  R.  corylifolms  und  R.  caesius   X    bifrons  sehr  schwierig. 

Mit  R.  tomentosus   s.  oben  S.  497. 

Kreuzungen  mit  anderen  Arten  sind  schwer  kenntlich,  werden  sich  aber  bei 
genauer  Beobachtung  in  der  freien  Natur  sicher  auffinden  lassen. 

Verwandt  mit  R.  hedycarpus  ist  die  Kleinart: 

H,  Bfnnifn(/ii^).  Dem  B.  Godronii  nahe  stehend,  weicht 
aber  in  einer  Reihe  von  Eigenschaften  ab:  Wuchs  niedrig,  Schösslinge 
nur  nach  oben  zu  flachseitig-kantig,  kaum  behaart,  mit  kräftigen  Stacheln. 
Blätter  gross,  fussförmig-özählig;  Blättchen  ziemlich  fein  gesägt, 
unterseits  fein  flaumig,  in  der  Jugend  oft  weissschimmernd;  End- 
blättchen  schmal  elliptisch  bis  herzeiförmig,  kurz  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  umfangreich,  locker,  nach  oben  verjüngt;  Deckblätter  gross ; 
Achsen  abstehend  behaart,  mit  vereinzelten  kurzen  Stieldrüsen  und 
zerstreuten  sicheligen  Stacheln.     Blüthen  gross,  schön  rosa. 

An  Gehölzrändern  vind  Hecken  in  der  Umgebung  von  Burgstein- 
furt in  Westfalen  verbreitet.     Bl.  Juli,  Anf.  August. 

R.  Banningii  Focke  Synops.  Rub.  Germ.  262  (1877).  Nyman 
Consp.  216. 

Stattliche  und  schöne  Art.  Die  Erwartung,  dass  sie  eine  weitere  Verbreitung 
habe,  liess  sich  bis  jetzt  nicht  bestätigen.  Nur  aus  der  Gegend  von  Eupen  (Rhein- 
provinz) und  von  Zürich,  sowie  atis  Norfolk  in  England  habe  ich  trockene  Zweige 
gesehen,  die  ich  von  solchen  des  R.  Banningii  nicht  zu  unterscheiden  vermag.    Wie 


es  scheint,  treten  diese  Formen  nur  vereinzelt  auf. 


* 


87.  (30.)  R.  moestus^).  1;.  Schössling  bogig,  kantig,  gefurcht, 
in  der  Jugend  locker  behaart,  später  ziemlich  kahl,  mit  kräftigen, 
lanzettlichen  oder  etwas  sicheligen  Stacheln.  Blätter  5 zählig;  Blattstiel 
locker  behaart,  krummstachelig,  oberseits  nach  unten  zu  seicht  rinnig; 
Nebenblätter  linealisch ,  tief  am  Grunde  des  Blattstiels  entspringend. 
Blättchen  ungleich-  und  massig  tief  scharf- gesägt,  oberseits  matt- 
grün, mehr  oder  minder  dicht  stern  f  laum  ig,  die  jüngeren  grau- 
filzig, unterseits  anliegend  weissfilzig  oder  im  Schatten  graugrün;  End- 
blättchen  aus  ausgerandetem  Grunde  eiförmig  oder  breit  herzeiförmig, 
zugespitzt;  äussere  Blättchen  sehr  kurz  gestielt.  —  Blüthenast  mit  3- 
und  5  zähligen  Blättern,  locker  behaart,  mit  theils  krummen,  theils  fast 
geraden  Stacheln.  Blüthenstand  massig  entwickelt,  ziemlich  dicht, 
mit  aufrecht  abstehenden,  meist  trugdoldig-3  blüthigen  unteren  und  ein- 
blüthigen  oberen  Aestchen;  Achsen  filzig-zottig,  kleinstachelig;  Blüthen 

1)  Nacli  Jean-Joseph- Jacques  Holandre,  *  4.  Mai  1778  Fresnes-en-Moevre 
(Meuse),  f  30.  Aug.  1857  Metz  (Abbe  Friren  durch  Petry  br.),  Stadt-Bibliothekar 
daselbst,   Verf.  von  Flore  de  la  Moselle  Metz  1829  Nouv.  ed.   1842. 

'-)  Nach  Florens  Banning,  *  18.  Jan.  1835  Lengerich  i.  W.  (br.  Mitth.  seines 
Sohnes  Forst- Assessor  Banning  z.  Z.  in  Munster  [Prov.  Hannover]),  f  19.  Febr. 
1882  Minden,  Oberlehrer  daselbst,  früher  zu  Burgsteinfurt.  B.  suchte  die  Standorte 
der  Wei  h  e'schen  Rubi  wieder  auf. 

'^)  moestus  traurig,   wegen  der  trüben  Laubfärbung. 
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ansehnlich;  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  weissberandet,  an 
Bliithe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  elliptisch;  Staub- 
blätter die  Griffel  überragend.  Früchte  gross,  vollkommen  entwickelt. 
Im  Hügellande  und  an  Yorbergen  in  Waldlichtungen,  Rodungen 
und  Gebüschen,  in  die  Hecken  des  Culturlandes  übergehend.  Weit 
verbreitet  im  östlichen  Ungarn;  der  nördlichste  mir  bekannte  Fundort 
liegt  in  den  Weissen  Karpaten,  Ct.  Trencin  (ges.  durch  Holuby), 
der  südlichste  bei  Orsova  (ges.  dm-ch  v.  Borbäs);  westwärts  bis  Pres- 
burg  nachgewiesen  (Sabranskv).  Bl.  Juni,  Juli. 
^  B.  moestus  Holuby  ÖBZ.'XXIII  (1873)  375. 

Offenbar  eine  beständige  und  selbständige  Art,  die  indess  ursprünglich  einmal 
aus  Ki'euzungeu  von  R.  macrostemon  und  R.  tomenfosus  hervorgegangen  sein  mag. 
Dem  R.  macrostemon,  zuweilen  auch  dem  R.  affinis  ähnlich. 

(Ausserhalb  des  Gebietes  nicht  bekannt,  wird  aber  in  Serbien  und 
Rumänien  nicht  fehlen.)  |^|? 

Zu  den  Discolores  sind  ferner  folgende  Kleinarten 
zu  zählen  : 

1.  _ß.  Szahoi  ^).  Schössling  kantig,  gefurcht,  wenig  behaart,  mit 
massig  kräftigen  Stacheln.  Blättchen  unter seits  dünn  grau- 
filzig  oder  graugrün.  Blüthenstand  massig  entwickelt,  nach  der  Spitze 
zu  nicht  verjüngt.  Kronblätter  weiss.  —  üebrigens  dem  B.  macro- 
stemon ähnlich. 

Bergwaldungen.  Kach  Sabranskv  am  Eisenbrünnel  bei  Pres- 
burg,  bei  St.  Gotthard  im  Eisenburger  Com.,  Staugensteig  bei  Inns- 
bruck (leg.  A.  Kern  er).  Aehnliche  Formen  sah  ich  getrocknet  auch 
aus  Mähren  und  dem  Trenciner  Com.  —  Vielleicht  gehört  auch  eine 
Pflanze  vom  Vierwaldstätter  See  hierher. 

jR.  Szciboi  Borbäs  Yasvärm.  növ.  floräja  288  (1888).  i?.  chnoo- 
stachys  A.  Kei-n.  in  Herb,   (nicht  Wirtg.). 

A.  Kern  er  hielt  seine  Pflanze  für  einen  Bastard  des  R.  bifrons.  Sabransky 
nähert  sie  dem  R.  thyrsoideus.  Die  Abgrenzung  des  Formenkreises  des  R.  Szaboi 
ist  zur  Zeit  wohl  kaum  möglich.  la^i 

2.  JR.  ehno6stfic7if/s  ^).  Etwas  zarter  als  R.  macrostemon  und 
vorzüglich  durch  reichlichere  und  längere  Behaarung  abweichend.  Schöss- 
linge  behaart,  mit  ziemlich  kräftigen  Stacheln.  Endblättchen  breit 
elliptisch  bis  rundlich,  unterseits  weissfilzig-weichhaarig.  Achsen  des 
Blüthen Standes  mit  dichter,  abstehender  Behaarung. 

In  der  Rheiuprovinz ,  im  südwestlichen  Deutschland  und  in  der 
Schweiz,  stellenweise,  kaum  von  den  anderen  Abkömmlingen  des  jR. 
vestitus  zu  unterscheiden. 

JR.  chnoostachys  P.  J.  Müll.  u.  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1 
Nr.  170.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  240  (1877).  Nyman  Consp.  218 
z.  T.   H.  macrophyllus  liypoleiicus  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  218  (1877). 

1)  Vgl.  S.  113  Fussnote  1. 

2)  S.  S.  498  Fussn.   1. 
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Ollgleich  die  Schweizer  Pflauze  weder  Stiekh-üsen  noch  steruhaarige  Blatt- 
oberflüchen hat,  ist  sie  doch  oifenbar  ein  Abkömmling  des  R.  tomentosus  X  restitus, 
aus  dessen  Früchten  ich  eine  kaum  zu  unterscheidende  Pflanze  erzogen  habe.  Den 
Namen  chnoostachys  glaubte  ich  in  etwas  erweitertem  Siune  für  die  Schweizer  Pflanze 
anwenden  zu  dürfen,  lasse  es  aber  dahingestellt,  ob  diese  nicht  vielleicht  in  den 
Formenkreis  des  li.  Mercierii  eingereiht  werden  kann.  Die  Schwierigkeit  einer 
Abgrenzung  der  Abkömmlinge  des  R.  tomentosus  X  vcstitus  gegen  einander  geht 
auch  daraus  hervor,  dass  der  Schössling  meines  Exemplars  des  Hb.  Pub.  Rheo.  ed.  1 
Nr.  170   gar  nicht  zu  R.  chnoostachys,    sondern  zu  einer  verwandten  Form   gehört. 

Dem  ursprünglichen  Bastard  näher  stehen  /?.  Bertricensis,  R.  amphitapos  und 
andere  von  Wirtgen  in  der  Umgegend  von  Bertrich  in  der  EifFel  unterschiedene 
Formen.  J"^ 

S.  li.  carpinetorunt  ^).  Schössling  dünn,  rundlich,  dicht  be- 
haart, mit  3 zähligen  oder  unvollkommen  5 zähligen  Blättern;  Blätt- 
chen unterseits  dicht  graufilzig,  das  endständige  eirundlich,  die 
seitlichen  sehr  kurz  gestielt.  Blüthenstand  massig  entwickelt,  mit  ent- 
fernten, Avenigblüthigen  Aestchen;  Achsen  dichtzottig-langhaarig, 
nadelstachelig ;  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  abstehend;  Kro n- 
blätter  rundlich- verkehrt-eiförmig,    dunkelrosa;    Staubblätter    griffelhoch. 

In  Istrien  in  Carpinns-GehüQ^-hen  im  Walde  Siana;  ferner  unter 
Korkeichen  am  Mt.  Pero  und  im  Kaiserwalde  bei  Pola.     Bl.  Juni. 

li.  carpinetorum  Freyn  in  Verh,  ZBG.  Wien  XXXI.  373  |15| 
(1881).  Nyman  Consp.  Suppl.  107.  R.  vilUcaüUs  ß.  trifoliolatus  Freyn 
ZBG.  Wien.  XXVII.  329  [91]  (1877). 

Eine  ungenügend  bekannte  Pflanze;  die  vermuthete  Abstammung  von  R.  tomen- 
tosus lässt  sieh  nicht  recht  wahrscheinlich  machen.  Einen  R.  carpinetorum  X  tomen- 
tosus hat  Freyn  am  Mt.  Clivo  bei  Pola  beobachtet.  i"^ 

4.  ü.  (jeiliculdtus.  Schösslinge  hoch  bogig,  flachseitig-  oder 
abgerundet-kantig,  kahl,  mit  sehr  langen,  kräftigen,  lanzettlichen  Stacheln. 
Blätter  gross,  gefingert  5  zählig;  Blättchen  ungleich-  und  fast  doppelt- 
gesägt; Endblättchen  aus  abgerundetem  Grunde  eiförmig  oder  häufiger 
schmal  eilänglich  oder  elliptisch,  allmählich  lang  zugespitzt.  Blüthen- 
stand gross,  rispig,  am  Grunde  breit  und  sparrig,  mit  verlängerten,  ab- 
stehenden ,  mehrblüthigen  Aestchen ;  Achse  und  Blüthenstiele  locker 
behaart,  mit  zahlreichen  langen,  leicht  gebogenen  oder  rückwärts  ge- 
neigten, pfriemlich-lanzettlichen  Stacheln  bewehrt.  Blüthen  gross,  weiss 
oder   blass-rosa.   —    Uebrigens    wie   II.  hedycarpiis  und  M.  candicans. 

In  Westfalen:  Bergkirchen  bei  Minden,  häufig  um  Herdecke 
a.  d.  Ruhr;  .Rheinprovinz:  Elberfeld  ;  Bertrich;  Aachen.  Belgien:  Willerzie 
(Prov.  Namur) ;  Stavelot;  Xessonvaux  (Prov.  Lüttich);  Brüssel.  Zerstreut. 
Bl.  Juli,  Augu.-^t. 

R.  geniculatus  Kaltenbach  Fl.  Aach.  Beck.  267  (1845).  Focke 
Syn.  Rub.  Germ.  202.    Xyman  Consp.  217. 

Durch  die  Bezahnung  der  Blättchen  und  den  Blüthenstand  von  den  Thyrsoidei 
verschieden.     Eine  ungemein  stattliche  Pflanze. 

(Nordöstl.  Frankreich.)  "^ 


1)  carpinetum,  Hainbucheuwald. 
Ascherson  n.  Graebner,  Synopsis.    VI.  33 
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Bastard. 


R./ragrans  X  g  e-nicidatus  bei  Herdecke  (Dem  au  dt),  erinnert  an  B. 
Lindleyamts. 

6.  SiJvutici  (Focke  iu  A.  u.  G.  Syn.  VI.  451,  öl4  [1902].  Villi- 
caides  pSTat.  Pfl.  III.  3]  2.  Silvätici  und  3.  Virescentes  Focke  Svn. 
Riib.  Germ.  177  [1877]).  S.  S.  451.  Theils  sehr  ki-äftige,  theils 
schwächere  Pflanzen.  Schösslinsfe  bocig,  kantig,  unbereift,  mehr  oder 
minder  behaart,  mit  gleichartigen  oder  fast  gleichartigen,  breit  auf- 
sitzenden Stacheln,  nur  ausnahmsweise  mit  einzelnen  Stieldrüsen.  Blätter 
meist  5 zählig;  Blättchen  sämmtlich  gestielt,  massig  tief  gesägt,  beider- 
seits grün  und  behaart,  zuweilen  in  der  Jugend  unterseits  graufilzig. 
Blüthenstand  zusammengesetzt,  beim  Aufblühen  nach  oben  zu  verjüngt, 
manchmal  einzelne  Stieldrüsen  führend;  die  mittleren  Aestchen  trug- 
doldig-mehrblüthie.  Kelchblätter  aussen  grausrün;  Kronblätter  mit  auf- 
wärts  gebogener  Platte.  Staubblätter  meistens  die  Griffel  überragend, 
nach  dem  Verblühen   zusammenneigend. 

Typische  Art  der  Gruppe  ist  R.  gratus ,  dem  sich  der  weiter  verbreitete  und 
formenreichere  R.  macrophyllus  auschliesst.  R.  rillicaulis  und  R.  rhomhifolius  sind 
Uebergangsglieder  zu  R.  rhamnifoliiis ,  während  R.  leucandcr  sieh  dem  R.  hypo- 
leucus  nähert.  R.  macrophyllus  lässt  sich  als  ^Mittelglied  zwischen  R.  sulcatus  und 
R.  vestitus  auffassen. 

Ueb  er  sieht  über  die  Arten  und  Unterarten. 

A.  Blättchen  ziemlich  klein-  und  scharf-gesägt,  die  jüngeren  bei  Licht- 
stellung unterseits  grau-  bis  weissfilzig;  Stacheln  kräftig. 

I.  Schössling  in  der  Mitte  scharfkantig,  nach  oben  zu  gefurcht; 
Endblättchen  meist  breit  ellij^tisch;  Blüthenstand  mit  langen, 
starken  Stacheln.  ß.  viUicaulis. 

II.  Schössling  stmnpfkantig,  auch  über  der  Mitte  flachseitig:  End- 
blättchen meist  schmal  rhoml)isch-elliptisch;  Bestachelung  massig. 

R.  rhombifoliiis. 

Vgl.  ferner  R.  myricae  am  Schluss. 

B.  Blättchen  meist  grob-gesägt,  unterseits  grün ;  Stacheln  massig  kräftig 
oder  schwach, 

I.  Schössling  scharfkantig,    gefiu'cht,    wenig  behaart;    Blüthenstand 
fast  bis  oben  durchblättert.  —  Blüthen  gross;    Fruchtkelch  ab- 
stehend oder  aufwärts  gebogen.  ß.  gratus. 
II.  Schössling  flachseitig,   stumpfkantig,    behaart;   Blüthenstand   im 
oberen  Theile  blattlos. 

a.  Blätter  vorwiegend  5zälilig;  Fruchtkelch  zurückgeschlagen. 
1.  Stacheln  zerstreut,  im  Blüthenstande  nadelig. 

a.  Blüthenstand   an    den    mittleren  Zweigen    locker;    Kron- 
blätter breit. 

1.  Schösslingsstacheln  lanzett-pfriemlich ;  Blattspitze  meist 
lang  und  schmal.  ß.  leueaiider. 

2.  ^Mittlere  Schösslingsstacheln  breit,  sichelig 

B.  macrophyllus. 
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Unterarten: 

a.  Endblättchen  aus  breitem,  seicht  herzförmigem  Grunde 

fast    abgerundet-rechteckig,    mit  langer,    aufgesetzter 

Spitze.  R.  eu-inacTophjilus. 

ß.  Endblättchen  rundlich,  kurz  gespitzt.    R.  Daiiicus. 

y.  Blättchen  unterseits  graugrün;    sonst    wie  Danicns. 

R.  Quadiciis. 
d.  Endblättchen  schmal  verkehrt-eilänglich,  kiu'z  gespitzt; 
Stacheln  kräftig;  Blüthen  gross.  R. Schleelitendalii. 
h.  Blüthenstand    schmal ,    gedrungen ;     Kronblätter    schmal. 
—  Meist  im   Blüthenstande   Stieldrüsen    führend;    End- 
blättchen eiförmig,  allmählich  zugespitzt.       R.   Gremlii. 
2.  Stacheln  zahlreich,  am  Schössling  kurz  und  breit,  im  Blüthen- 
stande sehr  fein.   —    Blüthenstand   gedrungen,    ohne  Stiel- 
drüsen. R.  silvaticus. 
b.  Blätter  vorwiegend  3 zählig;  Fruchtkelch  aufrecht.  —  Blättchen 
klein-gesägt ;    Blüthenstand  traubig,   einfach  oder  am  Grunde 
mit  traubigen  Aestchen.  R.  jiiyricae. 

88.  (31.)  R.  villicaülis.  \\.  Eine  Sammelart,  die  eine  Gruppe 
eng  verwandter  Mittelglieder  zwischen  i?.  rhamnifolius  und  R.  vulgaris 
einerseits,  H.  gratns  und  jR.  pyramidalis  andererseits  umfasst,  vorzüg- 
lich charakterisirt  durch  sehr  lange,  kräftige,  wenig  geneigte  Stacheln 
im  Blüthenstande,  ziemlich  klein  gesägte  Blättchen  und  weichhaarige 
oder  weichhaarig  graufilzige  Blattunterflächen.  Ein  Bastard,  den  ich 
durch  Kreuzung  von  H.  gratiis  und  Pi.  hifrons  erzeugte,  würde,  wenn 
er  wildwachsend  gefunden  wäre,  zweifellos  für  eine  Form  des  li.  villi- 
caülis gehalten  sein. 

R.  villicaülis  Köhler  in  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  43  t.  XVII  (1825). 
Focke  Synops.  Rub.  Germ.  206.    Nyman  Consp.  217.   Suppl.   100. 

Zerfällt  in  eine  Reihe  von  Rassen ,    von  denen  bei  uns  in  Betracht   kommen : 

A.  e  u  -  V  i  1 1  i  c  a  ü  1  i  s.  Schössling  ziemlich  hoch  bogig ,  im  Herbste 
mehr  niedergebogen  und  mit  liegender  Spitze,  am  Grunde  stumpf- 
kantig, mit  abstehenden  Büschelhaaren  und  gedrängten,  kleinen, 
kegeligen  Stacheln,  oberwärts  scharfkantig,  nach  der  Spitze  zu 
gefurcht,  mit  lockerer,  abstehender  oder  anliegender  Behaarung,  am 
Lichte  meist  braunroth.  Stacheln  kräftig,  breit  aufsitzend, 
lanzettlich,  wenig  geneigt,  am  Grunde  zottig.  Blätter  mittelgross, 
meist  gefingert  5  zählig;  Blattstiel  oberseits  flach,  nur  nach  dem 
Gninde  zu  rinnig,  mit  zahlreichen  sichehgen  oder  hakigen  Stacheln 
bewehrt.  Nebenblätter  linealisch.  Blättchen  schlaff,  massig  gross, 
ziemlich  klein-  und  massig  tief-,  nach  vorn  zu  doppelt- 
gesägt,  luiterseits  blassgrün  oder  etwas  grauschimmernd.  End- 
blättchen 2 — 3  mal  länger  als  sein  Stielclien,  elliptisch  bis  rundlich, 
am  Grunde  kaum  ausgerandet,  vorn  kurz  zugespitzt.  Aeussere  Seiten- 
blättchen  mit  massigem  Stielchen,  meist  kürzer  als  der  Blattstiel.  — 
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Blüthen zweige  lang,  oft  auch  5 zählige  Blätter  führend,  mit 
langen  Stacheln.  Blüthenstand  oft  verlängert,  im  unteren  Theile 
unterbrochen  und  durchblättert,  wenig  verjüngt,  an  der  Spitze  mehr 
gedrungen,  mit  genäherten  Aestchen.  Achse  filzig-zottig,  mit  .<chianken, 
sicheligen  oder  rückwärts  geneigten  Stachehi.  Mittlere  Aestchen 
sparrig  abstehend,  oberhalb  der  Mitte  trugdoldig  getheilt,  3- 
bis  Tblüthig,  die  unteren  und  obersten  aufrecht  abstehend.  Deck- 
blätter klein,  lineallanzettlich ,  die  unteren  dreispaltig.  Blüthen  an- 
sehiüich.  Kelchblätter  aussen  graufilzig-zottig,  so  lang 
wie  die  nadelstacheligen  Blüthenstielchen,  an  Blüthe  und  Frucht 
zurückgeschlagen.  Kronbiätter  l:)reit  elliptisch  oder  rundlich,  in  den 
Nagel  verschmälert,  blassrosa  oder  weiss.  Staubblätter  die  Griffel 
überragend,  vor  und  nach  der  Blüthe  zusammenneigend.  Frucht- 
knoten kahl  oder  mit  einzelnen  langen  Haaren  versehen.  Früchte 
ansehnlich,  gut  entwickelt,  ziemlich  reichpflaumig. 

Waldränder,  Lichtungen  und  junge  Holzschläge;  auch  in  Ge- 
büschen und  Hecken.  Durch  das  nördliche  und  mittlere  Gebiet 
westlich  der  Weichsel  verbreitet,  aber  nicht  überall,  häufig  zwischen 
Oder  und  Elbe,  sowie  in  Thüringen ;  in  Böhmen ;  weiter  westwärts 
noch  um  Regensburg  und  Augsburg,  scheint  aber  in  der  Nähe  der 
Alpen  und  im  Schwarzwald  nicht  mehr  vorzukommen.  Die  Angaben 
über  das  Vorkonnnen  in  Mähren  habe  ich  nicht  prüfen  können, 
doch  ist  an  ihrer  Richtigkeit  nicht  zu  zweifeln.  Bl.  Juli,  Anf.  August. 

B,.  vüliccvulis  A.  eu-villicmdis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
515  (1902).  B.  insidäris  F.  Areschoug  Skäne's  Fl.  2  üppl.  570 
(1881).    Nyman  Consp.  Suppl.   107. 

Der  bisher  nur  von  Gloggnitz  in  Unterösterreich  durch  Hahicsy  (ÖBZ. 
XL.  431  [1890]  4)  beschriebene  R.  Kellc'ri  i)  soll  dem  R.  lillicaidis  ähnlich  sein. 

Eine  Mittelform  zwischen  eu-villicaulis  und  incamatus  ist  R.  Megajyo  li- 
tdnus-i)  E.  H.  L.  Krause;  Verh-.  BV.  Braudenb.  XXVI.  14  (1884);  in  Xord- 
deutschland  verbreitet. 

( Verbreitung  der  Rasse :  Südl.  Schweden,  Dänemark,  England.) 

±1 
B.  incarnutus.  Schössling  wenig  behaart,  braunroth,  mit  zahlreichen 
langen,  sehr  kräftigen,  lanzettlichen  Stacheln.  Blattstiele  ober- 
seits  bis  über  die  Mitte  hinaus  gefurcht,  krumm  stachelig;  Blätt- 
chen lederig,  fein-  und  scharf-gesägt,  oberseits  dunkelgrün, 
km'zhaarig,  unterseits  durch  kurzen  Filz  und  anliegende  Be- 
haarung grauschimmernd,  die  jüngeren  oft  weissfilzig,  die  aus- 
gewachsenen blasser,  im  Schatten  grün.  Endblättchen  elliptisch 
bis  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  oft  seicht  ausgerandet.  —  Blüthen- 
zweige  mit  3  zähligen  Blättern  und  zahlreichen  langen ,  kräftigen, 
pfriemlich-lanzettlichen  Stacheln,    ausserdem    im    unteren 


1)  Nach  dem  Entdecker  Louis  Keller,  *  5.  Oct.  ISöO  Wien  (br.),  Communal- 
lehier  daselbst. 

2)  Megapolitanus,  Mecklenburgisch. 
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und  mittleren  Tlieile  oft  mehr  oder  minder  stachelhöckerig.  Blüthen- 
stand  ziemlich  lang,  nur  im  unteren  Theile  unterbrochen,  mit  ent- 
fernten, kurzen,  unteren  Aestchen.  Achsen  und  Blüthenstiele  kurz 
filzig-zottig,  mit  zahlreichen,  langen  Stacheln,  zuweilen  mit  zerstreuten 
Stieldriisen.  Kelchbecher  oft  nadelstachelig  und  stieldrüsig.  Kron- 
blätter breit  oder  schmal  elliptisch,  hell  rosa.  Staubbeutel  kahl.  Sonst 
wie  A.  eu-viUicauHs. 

Waldränder  und  Hecken,  vorzugsweise  auf  magerem  Boden  des 
Schwemmlandes  im  nordwestlichen  Gebiet.  Schleswig -Holstein, 
Niedersachsen,  Westfalen,  Rheinland,  Oberrheinische  Ebene. 

jR.  viJlicaulis  B.  incarnntus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  516 
(1902).  E.  incarnatm  P.  J.  Müll.  Pollichia  XVI— XVII.  59. 
(1859).  Flora  XLII.  71  (1859).  B.  stereacünthns^)V.  :S.m\\\.  m 
Genev.  Mem.  Sog.  Acad.  Maine-et-Loire  XXIV.  189  (1868),  in 
Boulay  Ronces  Vosges  64  Xr.  47.  II.  märcMcns^)  E.  H.  L.  Krause 
Verh.'BV.  Brandenb.  XXVI.   15  (1884). 

Am  auffallentlsten  durch  die  schmalen  Kronblätter  und  die  untorseits 
entschiedener  filzigen  Blättchen  von  A.  eu-vill.  verschieden,  doch  bedingen 
auch  der  gedrungenere  Blüthenstand  und  die  stärkere  Bewehrung  eine  ab- 
weichende Tracht.  Die  Stachelhöcker  am  unteren  Theile  der  Blütlienzweige, 
sowie  die  Stieldrüsen  im  Blüthenstande  sind  unbeständig. 

Bei  der  Form  r  ectan(jul  d  Ins  Maass  in  Focke  Syn.  Paib.  Germ.  209 
(1877)  stehen  die  Stacheln  im  Blüthenstande  rechtwinklig  ab. 

Eine  stieldrüsige,  rothgriflfelige  Form  von  der  Ostseeküste  ist  IL  Oho- 
triticusS)  E.  H.  L.  Krause  Verh.  BV.  Brandenb.  XXVI.   15  (1884). 

Kahler,  mit  griifelhohen  Staul)blättern ,  meist  von  gedrungenem  Wuchs 
und  breitblätterig  ist  B.  calvdtus  Blox.  in  Kirby  FI.  Leicest.  38  (1850).  So 
hier  und  da  in  Nordwestdeutschland,  dem  H.   Seimen  ähnlich. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nord-Frankreich.)  ^«1 

C.  Liingei^).  Blättchen  sehr  scharf-gesägt,  mit  schmalen  Zähnen; 
Endblättchen  eilänglich  bis  schmal  elliptisch;  Blüthenstand  verlängert, 
oft  grossentheils  durchblättert.  Stacheln  sehr  lang.  Staubbeutel  meist 
mit  einigen  langen  Haaren. 

In  Ostschleswig;  selten  in  Holstein  und  Niedersachsen. 

B.  viUicaulis  C.  Langet  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  517 
(1902).  B.  Langei  G.  Jensen  5)  in  Sched.  Friderichsen  u.  Gelert 
in  Bot.  Tidsskr.  XVI.  67  (1887).    Nyman  Consp.  Suppl.  106,  107. 

In  ausgeprägter  Form  eine  sehr  auffallende  und  charakteristische  Pflanze, 
scheint  aber  ohne  bestimmte  Grenze  durch  Mittelforraen  mit  B.  incamatus  ver- 
bunden zu  sein.     In  der  Umgegend  von  Bremeu   kenne  icli  nur  einen  einzigen 


1)  Von  GTEQeog  dick  und  uy.uv&a  (Stachel. 

2)  In  der  Mark  (Marchia)   Brandenburg  beobachtet. 

3)  Nach  dem  Slavischen  Volksstamm  der  Obotriten  im  heutigen  Mecklenburg. 

4)  S.  II.  S.   183  Fussn.  1;  zu  berichtigen  ist,  dass  Lange  am  3.  April  1898 
gestorben  ist. 

5)  Auf   Etiketten    hatte    .Jensen    früher    den    R.    silvatieus    als    B.    Langei 
benannt. 
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Stock  (lieser  Form  (Stubben  b.  Lesiim),  der  1-1  Tage  später  zur  Blüthe  gelangt 
als  E.  incarnatus. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Oestl.  Jütland.)  [*| 

D.  atricaülis.  Schössliug  dunkelbraun;  Blattstiel  oberseits  in  seiner 
ganzen  Länge  rinnig;  Blättchen  mit  breiten,  oberflächlichen, 
kurz  gespitzten  Säge  zahnen,  unterseits  graufilzig. 

Berg  wälder,     Rhein  pro  vinz,  Rheiiipfalz. 

Fi.  ütrocaulis  P.  J.  Müll.  Pollichia  XVI— XVII.  163  (1859). 
Pocke  Syn.  Rub.  Germ.  206,  209.     Xyman  Cousp.  217. 

Von  incarnatus  und  Lanyci  besonders  durcb  die  abweichende  Bezabnung 
der  Blätteben  verschieden.  Auf  die  rinnigen  Blattstiele  machte  P.  J.  Müller 
in  "Wirt gen  Hb.  ßub.  Ehen.  ed.  I.  no.   143  aufmerksam. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Xord-Frankreich.)  "^j 

Die  drei  genannten  Bässen  stehen  einander  sehr  nahe  und  würden  sich 
vielleicht  als  Abarten  auffassen  lassen.  Es  ist  indess  zu  berücksichtigen,  dass 
auch  die  Basse  A.  nicht  scharf  gesondert  ist.  Bei  Aussaat  auf  magerem  Boden  zeigen 
sie  Annäherungen  an  E.  incarnatus;  auch  giebt  es  Zwischenformen,  die  sich 
nach  trockenen  Zweigen  nicht  mit  Sicherheit  zu  einer  oder  der  anderen  Rasse 
stellen  lassen. 

R.  Selmeri   vermittelt    den  Uebergang    zu    i?,  vulgaris    (s.  oben  S.  484). 

(Verbreitung  der  Art:    Südl.  Schweden;  Dänemark;  England.) 

£l 
Bastarde  des  IL  villicaulis. 

Mit  R.   Gclertii:  s.  oben  S.  494. 

Mit  J{.  Spreng elii:  s.  bei  dieser  Art. 

Mit  R.  caesius:  wahrscheinlich  nicht  selten,  wird  auch  von  guten  Be- 
obachtern angeführt.  Getrocknet  schwer  von  dem  Formenkreise  des  R.  divergens 
zu  trennen. 

Kreuzungen  mit  R.  radula,  R.  pyramidalis ,  R.  Koehleri  und  anderen  Arten 
hat  man  öfter  zu  finden  geglaubt,    doch   fehlen   darüber   sorgfältige  Beobachtungen. 

Ein  Bastard  miti*.  h  irtus  scheint  der  schlesische  i?.  Reichenhdch  ii  i)  (Kohl, 
in  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  87  t.  XXXVII  [1825].  Foeke  Syn.  Rub.  Germ.  260. 
Xyman  Consp.  217)  zu  sein. 

89.  (32.)  R.  rlioinbifölius.  h.  Schössling  unterwärts  rundlich, 
mit  gech'ängten  kurzen  Stacheln,  im  mittleren  und  oberen  Theile  mit 
ebenen  oder  schwach  gewölbten  Flächen,  spärlich  behaart.  Stacheln 
breit  aufsitzend,  mit  rückwärts  geneigter  Spitze.  Blätter  theils  fuss- 
förmig-,  theils  gefingert-ö  zählig ;  Blattstiel  mit  sicheligen  oder  hakigen 
Stacheln,  oberseits  flach.  Blättchen  ziemlich  regelmässig  fein- 
doppelt-gesägt,  oberseits  dunkelgrün,  striegelhaarig,  unterseits  durch 
Sternfilz  und  längere  Haare  weich,  in  der  Jugend  und  bei  Lichtstellung 
graufilzig,  später  graugrün  oder  im  Schatten  blassgrün.  End blättchen 
elliptisch,  am  Grunde  abgerundet,  oder  rautenförmig,  nach 
beiden  Enden  gleichm.ässig  verschmälert,  seltener  eiförmig  bis  herz- 
eiförmig, immer  in  eine  ziemlich  lauge  Spitze  auslaufend.  Seitenblättchen 


1)  Xaeh  L.  Reichenbach  s.  II.  S.  215  Fussn.   1. 
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nach  dem  Grunde  zu  keilig  verschmälert,  die  mittleren  ziemlich  lang-, 
die  äusseren  sehr  kurz-gestielt.  —  Blüthenstand  ziemlich  locker,  unten 
unterbrochen,  mit  entfernten  achselständigen,  aufrecht  abstehenden,  ver- 
längerten unteren  und  kurzen,  wenigblüthigen  oberen  Aestchen.  Achse 
kurz  filzig,  oft  mit  kräftigen  Stacheln  ;  Blüthenstielchen  locker  filzig, 
meist  reichlich  nadelstachelig.  Blüthen  ansehnlich.  Kelchblätter  lockex* 
graufilzig,  zurückgeschlagen.  Kronblätter  schmal  verkehrt- 
eiförmig bis  länglich,  meist  mit  den  Staubfäden  lebhaft  rosa. 
Blüthenstaub  ziemlich  zahlreiche,  regelmässig  geformte,  aber  kleine 
Körner  enthaltend.  Fruchtknoten  meist  kahl;  Griffel  am  Grunde  röth- 
lich  oder  häufiger  dunkelroth.  Früchte  eiförmig,  anselinlich,  wohl- 
schmeckend.    Uebrigens  wie  7t.  viUicauJis. 

Auf  frischem  Waldboden,  besonders  an  Bächen,  aber  auch  an 
lichten  Stellen  in  der  Umgebung  der  Wälder.  Nach  Spribille  in 
der  Provinz  Posen  an  verschiedenen  Orten;  übrigens  vorzugsweise  be- 
kannt aus  dem  nordwestlichen  Gebiete;  nicht  häufig  in  Schleswig-Hol- 
stein, zerstreut  in  Niedersachsen,  Westfalen  und  der  Rheinprovinz;  wird 
in  Belgien  nicht  fehlen.  Nach  Haläcsy  bei  Pitten  in  Niederösterreich. 
Bl.  Juli,  Anf.  August. 

it.  rlionibifolius  Wh.  in  Bönningh.  Prodr.  fl.  Monast.  151  (1824). 
Focke  Syn.  Rub.  Germ.  204.  Nyman  Consp.  217.  it.  vulgaris  ö.  rlionibi- 
folius AVh.  et  N.  Rub.  Germ.  38,  40  (1825). 

Kräftige ,  an  sonnigen  Stellen  wachsende  Formen  dieser  Art  stehen  in  den 
Merkmalen  dem  R.  viUicaulis  incarnatus  nahe,  unterscheiden  sich  aber  durch  weniger 
kantige  Schösslinge,  schwächere  und  mehr  gebogene  Stacheln,  schmälere  Blättchen, 
einen  lockereren  und  mehr  oberhalb  der  Blätter  entwickelten  Blüthenstand ,  leb- 
haftere Blüthenfärbung  u.  s.  w.,  wodurch  eine  Mesentlich  verschiedene  Tracht  be- 
dingt wird.  Die  gewöhnlichen,  im  Halbschatten  erwachsenen  Stöcke  des  B.  rhombi- 
folius  entfernen  sich  noch  mehr  von  i?.  viUicaulis.  Von  andern  Arten  zeigt  R. 
nemoralii  manche  Aehnliehkeiten,    doch    ist    die  Blattgestalt  auffallend  verschieden. 

(England;  nördl.  und  mittl.  Frankreich.)  "^1 

90.  (33.)  R.  gratiis.  1;.  Bei  freiem  Stande  etwa  1  m  hoch,  zu 
Anfang  des  Winters  belaubt,  stieldrüsenlos.  Schössling  kräftig,  bogig, 
kantig,  mit  gefurchten  Flächen,  sparsam  behaart ,  später  fast 
kahl,  im  Herbste  zum  Theil  hingestreckt,  mit  den  Spitzen  wurzelnd. 
Stacheln  gleichartig,  massig  zahlreich,  ziemlich  kräftig,  aus  breitem 
Grunde  schlank,  leicht  rückwärts  geneigt.  Blätter  fast  nur  gefingert- 
5 zählig;  Nebenblätter  breit  linealisch,  lang;  Blattstiel  oberseits  flach, 
mit  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blättchen  ungleichmässig-  und  ziem- 
lich grob -gesägt,  oberseits  striegelhaarig,  unterseits  kurzhaarig  weich, 
mit  eingestreuten  Sternhärchen;  Endblättchen  breit  eilänglich 
bis  rundlich-elliptisch,  mit  abgerundetem  oder  seicht  herzförmigem 
Grunde,  allmählich  ziemlieh  lang  zugespitzt;  äussere  Blättchen  ziemlich 
lang  gestielt.  Blüthenstand  unterbrochen,  oberhalb  der  Laub- 
blätter kurz,  mit  gestielter  Endl)lüthe  und  wenigblüthigen  Aestchen. 
Achse  imd  Blüthe n stiele  locker  abstehend-behaart,  mit  ziemlich 
kleinen,  n  a  d  e  1  i  g  e  n  ,  geradeii  oder  etwas  geneigten  Stacheln.  Deck- 
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blätter  gross;  die  unteren  dreispaltig.  Blüthen  gross,  bis  4 — 5  cm 
im  Durehmesser.  Kelchblätter  unbewehrt,  graugrün,  weiss  berandet, 
an  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  später  abstehend  oder  die  junge 
Frucht  umfassend.  Krön  blätter  eilänglich,  mit  aufwärts  gebogener 
Platte,  hellrosa  oder  weiss,  mit  rosa  Kagel.  Staubblätter  die  Griffel 
überragend,  vor  und  nach  der  Blüthezeit  aufrecht,  zusammenneigend ; 
Staubfäden  rosa;  Pollenkörner  gross,  gleichförmig,  mit  wenigen 
verkümmerten  gemischt.  Griffel  grünlieh ;  Fruchtknoten  kahl.  Früchte 
reichpflaumig,  gi'oss,  ellipsoidisch,  wolilsehmeckend,  mit  angenehmem 
Aroma.  Fruchtsteinchen  ziemlich  klein  und  platt,  im  Profil  halb- 
kreisförmig. 

In  Waldungen  imd  Gebüschen,  in  die  Hecken  des  Culturlandes 
übergehend,  vorzüglich  auf  leichtem,  sandigem  Boden.  Im  nordwest- 
lichen Gebiet  von  oS^ordschleswig  und  der  Gegend  von  Lübeck  an 
durch  Isiedersachsen  (bis  zum  Harz)  und  Westfalen  zum  Niederrhein 
und  nach  Belgien  verbreitet;  im  Binnenlande  auf  dem  Eibsandstein  der 
sächsischen  Schweiz.  Auf  dem  Sandboden  des  niedersächsischen  Tief- 
landes eine  der  häufigsten  Arten.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  gratus  Focke  in  Alpers  Verz.  Gefpfl.  Stade  26  (1875).  Syn. 
Rub.  Germ.  213.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  36.  Kyman  Consp.  217. 
Suppl.  106. 

Hierher  gehört  als  Rasse : 
B.  sciäphilus^).  Schwächer  als  der  Typus,  mit  stumpfkantigen, 
behaarten  Schösslingen,  durchschnittlieh  dünneren  Stacheln  und  vor- 
wiegend 3 zähligen  und  fussförmig-5 zähligen  Blättern.  Blüthen- 
stände  kurz,  aber  oft  mit  mehrblumigen  Aestchen;  die  Achsen 
manchmal  mit  einigen  Stieldrüsen,  Blüthen  rein  weiss;  Antheren 
behaart.  Fruchtkelch  regelmässig  aufrecht  und  den  Grund 
der  Frucht  umfassend. 

Waldränder  und  lichtere  Waldplätze,  in  die  Hecken  des  Cultur- 
landes überLrehend.  Auf  dem  Lehmboden  des  östlichen  Schleswig- 
Holstein.  —  Bl.  Juli. 

M.  gratus  B.  sciaphihis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  520 
(1902).  R.  sciajpJiihis  J.  Lange  Fl.  Dan.  51.  7  t.  302b  (1883). 
Nyman  Consp.  Suppl.   107. 

(Verbreitung  der  Rasse:   Fünen.)  j_*J 

(Verbreitung  der  Art:  Jütland,  zerstreut  durch  England,  Schott- 
land und  Wales.  Anscheinend  kaum  verschieden  ist  der  südfran- 
zösische Fl.  pervagus  Sudre  Herl).)  "^| 

Bastarde  des  B.  grafns. 

Mit  E.  bifrons:  s.  S.  506. 

Mit  B.  m  acrophyl hcs:  ein  mächtiger,  reich  blüheucler  Strauch  an  einem 
"Waldrande  bei  Stendorf  unweit  Bremen  von  mir  beobachtet.  Fruchtbar;  \yürde  sich 
nach  trockenen  Zweigen  nielit  deuten  lassen. 


1)  Von  G/.iu  Schatten  und   -(ft'Äog  -liebend. 
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Mit  Jii.  caesius:  zart,  ruit  lockerem  Blüthenstande  und  sehr  grossen  Blumen. 
Die  Stammarten  finden  sieh  nicht  oft  gesellig,  der  Bastard  ist  selten. 

91.  (34.)  R.  leucäiider  1).  li.  Sommergrüii,  vor  Mitte  de^^  Winters 
entlaubt;  Schössling  anfanos  aufrecht,  später  boijig,  häufig  kletternd, 
im  Herbste  oft  grossentlieils  hingestreckt,  stumpf  kantig  mit  gewölbten 
oder  ebenen  Flächen,  locker  abstehend  büschelhaarig,  mit  aus  kurzem, 
breitem  Grunde  pfriemlicli-lanzettlichen,  rückwärts  geneigten  oder  fast 
geraden  Stacheln.  Blätter  gefingert-5  zählig ;  Blättchen  ungleich-  und 
ziemlich  grob  sägezähnig,  unterseits  weichhaarig,  die  jüngereu  oft  grau- 
filzig; Endblättchen  aus  breiterem,  oft  herzförmigem  Grunde 
eiförmig  oder  elliptisch,  meist  mit  langer,  schmaler  Spitze. 
Blüthenstand  au  den  oberen  Zweigen  gedrungen,  schmal,  fast  wehr- 
los, an  den  mittleren  und  unteren  Zweigen  verlängert,  zusammen- 
gesetzt, ziemlich  locker,  am  Grunde  beblättert,  mit  aufrecht-abstehen- 
den, mehrblüthigen  Aestchen,  von  denen  die  mittleren  trugdoldig  getheilt 
sind.  Achsen  abstehend-graufilzig,  mit  zerstreuten  ISTadelstacheln. 
Blüthen  ansehnlich;  Kelchblätter  aussen  graugrün,  zur  Blüthezeit 
halb,  nach  dem  Verblühen  vollständig  zurückgeschlagen.  Kron- 
blätter und  Staubfäden  weiss;  Blüthenstaub  reich  an  grossen  regel- 
mässigen Körnern.  - —  Uebrigens  dem  If.  graiits  ähnlich. 

Waldränder,  Gebüsche  und  Hecken  in  der  Ebene  und  im  Hügel- 
lande. Nordwestliches  Gebiet;  in  Niedersachsen  bis  zum  Harz  und  in 
Westfalen,  sowie  am  Niederrhein,  zerstreut;  häufig  um  Aachen,  Eupen 
und  Malmedv;  verbreitet  in  Belgien.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

It  leucandrns  Focke  in  Alpers  Verz.  Gef.pfl.  Stade  27  (1875). 
Syn.  Rub.  Germ.   210.     Nyman  Consj:).  217. 

Von  R.  gratus  durch  den  entwickelten  Blüthenstand,  zurückgeschlagene  Frucht- 
kelche, länger  gesjiitzte  Blätter  und  viel  reichlichere  Behaarung  verschieden.  Formen 
des  R.  sciaphilus   iiaben   indcss   häufig    eine   grosse  Aehnlichkeit  mit  R.  Icucander. 

B.  p r  occ'rus  (E.  proccriis  P.  J.  Müll.  Mem.  Soc.  Acad.  Maine-et-Loire  XXIV. 
209  [1868]  in  Boulay  Eouces  Vosg.  7  Nr.  6  [18G4])  ist  in  mancher  Beziehung 
dem  R.  leucander  ähnlich,  hat  jedoch  kahlere  Schösslinge  und  unterseits  dicht 
weissfilzige  Blätter.  Noch  nicht  im  Gebiete,  aber  nahe  dessen  Grenzen  in 
Franz.  Lothringen  nachgewiesen. 

(England;  wird  in  Frankreich  kaum  fehlen.)  ~\ 

92.  (35.)  R.  macrophyllus  ^).  h.  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
hingestreckt  oder  in  Buschwerk  bis  zu  3 — 4  m  Höhe  kletternd,  sehr 
lang  und  dick,  unten  abgerundet,  oberwärts  allmählich  mehr  kantig, 
mit  gewölbten  oder  ebenen  Flächen,  zerstreut-abstehend  behaart, 
an  den  Spitzen  dicht  weichhaarig.  Stacheln  am  Grunde  klein,  gerade, 
pfriemlich,  weiter  oben  massig  kräftig,  breit  aufsitzend,  sichelig. 
Blätter  gross,  5zählig;  Blättchen  weich,  schlaff,  ziemlich  grob- 
und  nach  vorn  zu  ungleich-gesägt,  mit  gespitzten  Zähnen,  ober- 
seits  frisch  grün,  anfangs  striegelhaarig,    später  fast  kahl,    unterseits 


1)  Von  Äsvxög  weiss  und  dvi]Q  Mann  —  Staubblatt. 

2)  Von  fiaoi^ög  lang,  gross  und  ^vÄÄov  Blatt. 
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in  der  Jugend  w ei ch haarig- gr auf ilz ig,  später  blassgrün.  Eud- 
blättchen  von  verschiedener  Gestalt,  zugespitzt.  —  Blüthenstand  oft 
sehr  entwickelt,  mit  entfernten,  achselständigen  Seitenästchen  beginnend, 
der  obere  blattlose  Theil  oft  kurz.  Aestchen  aufrecht  abstehend,  die 
mittleren  trugdoldig  3-  bis  Tblüthig,  filzig-zottig,  zuweilen  Stieldrüsen 
führend,  mit  ziemlich  zahlreichen,  nadeligen,  geraden  oder  leicht  ge- 
bogenen Stacheln.  Deckblätter  schmal  lineal,  *die  unteren  mit  drei 
linealischen  Zipfeln.  Kelchblätter  aussen  zottig-graufilzig,  an  Blüthe 
und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  oft  gross,  verkehrt- 
eiförmig, blassrosa  oder  weiss.  Staubblätter  wie  bei  H.  gratus.  Frucht- 
knoten meist  kahl.     Früchte  gross,  süss. 

In  humosen  Waldungen  und  im  Gebüsch  der  Bachufer,  durch  das 
nördliche  und  mittlere  Gebiet  verbreitet.    Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  macroplujllus  var.  a.  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  35  t.  XII  (1825). 
Focke  Syn.  Rub.  Germ.   215.    Nyman  Consp.   217.    Suppl.   107. 

Zerfällt  in  eiue  Reihe  von  Unteraiteu : 

A.  R.  eii-niao'OplHjUu.s.  Stacheln  verhältnissmässig  schwach, 
kürzer  als  der  Querdurchmesser  des  Schösslings,  aus  zusammengedrücktem 
Grimde  mit  kurzer  gebogener  Spitze.  Endblättchen  elliptisch 
oder  fast  rechteckig,  mit  breitem,  seicht  herzförmigem 
Grunde  und  aufgesetzter,  dreieckiger  Spitze.  Stielchen  länger  als  der 
halbe  Blattstiel.  Blüthenstand  oft  verlängert  und  nur  unten  l)eblättert. 
Blüthen  meist  weiss. 

Ziemlich  häufig  im  westlichen  Gebiete  von  der  Xordseeküste  bis 
zum  südlichen  Schwarzwald;  weiter  östlich  zerstreut,  bis  Elbing  und 
im  Süden  bis  zum  Com.  Hont  in  Ungarn  vorkommend.  Scheint  in 
den  Voralpen  zu  fehlen. 

R.  eu-macroplujUus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   522  (1902). 

Eine  wohl  charaktörisirte ,  meist  leicht  kenntliche  Art ,  die  zwar  in  den 
Grössenverhältnissen  und  der  Blattgestalt  etwas  abändert ,  aber  von  der  Weichsel- 
mündiing  bis  zur  Gironde  und  von  Mittelungaru  bis  Irland  im  AVesentlichen  in 
übereinstimmenden  Formen  verbreitet  ist.  Auf  trocknem  Boden  nicht  auffallend 
gross,  an  feuchten,  humusreichen  Waldstellen  jedoch  alle  andern  Europäischen  Arten 
durch  die  Ueppigkeit  des  Wuchses  und  die  grossen  Blätter  übertreffend.  Blüthen 
mittelgross,  mit  hinfälligen  Kronblättern.  Unter  den  beschriebeneu  Formen  verdient 
erwähnt  zu  werden:  R.  pilelostaehy  s^)  Gren.  u.  Godr.  Fl.  France  I.  548  (1848). 
Xyman  Consp.  217  Suppl.  107  mit  drüsigen  Blüthenstielen,  vorzüglich  im  westlichen 
Gebiete  vorkommend. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Frankreich  bis  zu  den  Pyrenäen,  Eng- 
land, Irland.)  ~\ 

B.  R.  Daniela.  Endlüättehen  aus  herzförmigem  Giimde 
rundlich  bis  breit  verkehrt-eiförmig,  kurz  gespitzt;  Blüthenstand  oft 
verlängert,  oberwärts  blattlos.  Schössling  meist  reichlich  behaart;  Stacheln 
mässio-  kräftio-. 


1)  Von  7CL/.i]z6£  verfilzt  und  ardyvg  Aehre. 
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In  Schleswig-Holstein  und  Niedersachsen  nicht  selten,  auch  im 
Königreich  Sachsen  vorkommend;  wohl  weiter  verbreitet. 

IL  Danicus  Focke  Abh.  Natw.  Ver.  Bremen  IX.  322  (1886). 
Bot.  Tidsskr.  XVI.   71    (1887).    Xyman  Consp.  Suppl.   107. 

In  der  Blattgestalt  bald  der  Leitart,  bald  dem  Schlcchtcndalii  ähnlicher,  aber 
durch  die  grössere  Breite  verschieden.  Jüngere  Blättchen  sind  mehr  elliptisch.  Die 
Behaarung  der  Blattimterflächeu  ist  bald  spärlicher,  bald  dichter.  Bei  Formen,  die 
im  Uebrigen  nicht    zu    unterscheiden    sind,    kommen    abstehende   Fruchtkelche    vor. 

Aehulich  scheint  B.  orbifdlius  (Lefövre  in  Herb.)  zu  sein;  vgl.  Boulay  in 
Eouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  51. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Dänemark,  England.)  *| 

C.  Ji.  Ouddicus^).  Blättchen  unterseits  dicht  behaart, 
graugrün,  das  endständige  breit  herzeiförmig-rundlich,  mit  kurzer,  auf- 
gesetzter Spitze.     Blüthenstand  zuweilen  mit  einigen  Stieldrüsen. 

In  den  Kleinen  Karpaten;   in  Niederösterreich. 
R.  macrophyllus  subsp.   Quadicus  Sabransky  in  DB^I.  VII.   131 
(1889). 

(Verbreitung  der  Unterart:  nur  im  Gebiete.)  jljTj 

(Verbreitung  der  Art:  Pyrenäen;  Frankreich;  England;  Irland; 
Dänemark.)  *| 

D.  Ii.  Srldechtenddlii^).  Stacheln  lanzettlich,  länger  und 
stärker    als    bei    der    Leitart.      Endblättchen     längiich-verkehrt-eiförmig 

^)  Nach  dem  Volksstamme  der  Quadi ,  welcher  zur  Römerzeit  in  den  Fluss- 
thälern  der  March  und  Waag  wohnte. 

-)  Nach  Diederich  Friedrich  Karl  von  S  chlech  tendal,  *  24.  Sept.  1767 
Xanten,  f  22.  Febr.  1842  Paderborn,  als  Erster  Präsident  des  Oberlandesgerichts 
daselbst,  früher  Stadtgerichtsdirector  in  Berlin,  wo  er  als  Freund  Willdenow's 
(s,  II.  S.  628  Fussn.  1)  sich  um  die  Erhaltung  von  dessen  Herbar  verdient  machte 
und  das  1813  erschienene  Supplementum  zu  dessen  Enum.  horti  Berol.  herausgab. 
Sonst  veröffentlichte  er  nur  wenig  (u.  a.  über  Myosotis  in  Mag.  Ges.  Xat.  Fr.  Berlin 
VIII.  227  [1818]).  Später  erwarb  er  sich,  in  regem  Verkehr  mit  Weihe  (s.  S.  458 
Fussn.  3)  und  v.  Bönninghausen,  um  die  Flora  Westfalens  grosse  Verdienste. 
Xach  ihm  benannte  Willdenow  (Sp.  j)!.  III.  2125  [1803])  eine  Compositengattung. 
Vgl.  den  in  Liunaea  513  veröffentlichten  Nachruf,  den  sein  Sohn,  Diederich  Franz 
Leonhard,  *  27.  Nov.  1794  Xanten,  f  12.  Oct.  1866  Halle  als  Professor  der  Botanik 
und  Director  des  Botanischen  Gartens  daselbst,  1819 — 1833  Custos  des  damals  erst 
neubegründeten  Kgl.  Herbariums  in  Berlin,  verfasst  hat.  Auch  die  wissenschaftliche 
Thätigkeit  des  letzteren  war  fast  ausschliesslich  der  botanischen  Systematik  und 
Floristik  zugewandt.  Neben  der  vortrefflichen  Phanerogamen  und  Kryptogamen 
behandelnden  Flora  Berolinensls,  2  Bände,  Berol.  1823 — 4,  hat  besonders  die  mit 
seinem  Freunde  und  Collegen,  dem  Dichter  Adelbert  von  Cha  misse,  *  1781  Schloss 
Boncourt  in  der  Champagne,  f  1838  Berlin,  durchgeführte  Bearbeitung  der  von 
letzterem  auf  seiner  Reise  um  die  Welt  gesammelten  und  anderer  Tropisch- Ameri- 
canischer  Pflanzen,  später  zahlreiche  Beiträge  zur  Flora  von  Mexico  S.'s  Ruf  be- 
gründet. Auf  die  s.  Z.  von  beiden  Freunden  in  Linnaea  II.  durchgeführte  Be- 
arbeitung von  Potamogefon  wurde  in  Bd.  I  hingewiesen.  Grosse  Verdienste  erwarb 
sich  S.  auch  durch  die  Begründung  und  Leitung  zweier  werthvoller  Zeitschriften, 
der  Linnaea,  von  182G  an  Bd.  I — XXXIV  und  der  Botanischen  Zeitung  (mit 
H.  V.  Mo  hl)  seit  1843  Bd.  I — XXIV.     Das  von  dem  Vater  begründete,    von  dem 
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mit  sclinial  gestutztem  Grunde  und  kurzer,  aufgesetzter  Spitze ;  Stielchen 
kürzer  als  der  halbe  Blattstiel.  Blüthenstand  meist  km-z;  Deckblätter 
lineal-lanzettlich.  Kronblätter  meist  rosa  oder  weiss  mit  rosa  Nagel 
und  rosa  Staubfäden.  Blüthen  auf  feuchtem,  fruchtbarem  Boden  sehr  gi-oss. 

Im  nordwestlichen  Gebiete  zerstreut.  Nordschleswig  (Friderichsen), 
Drögemühle  bei  Gardelegen  (R.  Hülsen),  mehrfach  in  Westfalen,  am 
Niederrhein. 

JR.  Schleclitendalii  Weihe  in  Bönngh.  Prodr.  Fl.  Monast.  152 
(1824).  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  34.  t.  XI.  Focke  Syn.  Rub.  Germ. 
218.  Nyman  Consj).  217.  B.  amplißcätus  Lees  in  Steele  Handb. 
field  bot.   58  (1847).    II.  lophöphilns^)  G.  Braun  exs. 

Die  typische  W  e  i  h  e  'sehe  Pflanze  stellt  die  starke,  grossblumige  Form  aus 
Gebüschen  an  Bachufern  dar.  Auf  trocknem  Boden  geht  dieselbe  in  die  kleinere 
Form  über,  Avelche  von  G.  Braun  (a.  a.  O.)  B.  lophophUus  genannt  ist.  R.  Fuxeensis  -) 
Sudre  Bull.  Ass.  Franc.  Bot.  (1900)  ist  eine  minder  ki'äftig  bewehrte  Foi-m. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Frankreich,  England,)  ~\ 

(Verbreitung  der  Art:    Frankreich;   England;  Irland;  Dänemark.) 

±1 
Bastarde  des  B.  macrophyJlits. 

Mit  R.  gratus:  s.  S.  520. 

Mit  R.  pyramidalis:  öfter  beobachtet,  doch  scheinen  sich  manche  Angaben 
auf  stieldrüsige  Formen  des  R.  macrophyllus  zu  beziehen.    Bedarf  näherer  Prüfung. 

Mit  den  Glandiilosi:  in  manchen  Localformen,  z.  B.  in  R.macrocardiophyÜus'i) 
P.  J.  Müll.  u.  AVirtg.  exs.,  in  Focke  S.yn.  Rub.  Germ.  337  (1877)  könnte  man  solche 
Kreuzungen  vermuthen.  Aus  der  Gegend  von  Freiburg  i.  Breisg.  erhielt  ich  (durch 
Mez)  Zweige  einer  Brombeerform,  deren  Deutung  als  R.  Bellardii  X  macrophyllus 
mir  sehr  wahrscheinlich  ist.  Im  Elzthale  in  Baden  fand  ich  einen  muthmaasslichen 
R.  KaUcnbachii   X   macrophyllus. 

Mit  R.  caesius:  muthmaassliche  Kreuzungen  habe  ich  zuweilen  gesehen; 
eine  dem  R.  macrophyllns  genäherte  Form  ist  jB.  dumctorum,  f.  macrophila  G.  Braun 
exs.  206. 

93.  (36.)  R.  Gremlii*).  \\.  Schösslinge  aus  niedrigem  Bogen  hin- 
gestreckt, seltener  kletternd,  kantig,  behaart,  mit  ziemlich  gleichförmigen, 
rückwärts  geneigten  Stacheln ,  meist  mit  zerstreuten ,  bald  spärlichen, 
bald  zahlreichen  Stieldrüsen  oder  Stachelchen  besetzt.  Blätter  vorwiegend 
fussförmig-5  zählig ,  mit  dreizähligen  und  gefingert-5  zähligen  gemischt; 
Blättchen    sehr   ungleich-,    meist   grob-    und    scharf-,    nach 

Sohne  fortgeführte  Herbarium  gehört  jetzt  dem  Botanischen  Institut  in  Halle.  Vgl, 
A.  de  Bary  BZ.  XXV  (1867).  BV.  Brand.  IX.  XXI.  Ein  Sohn  D.  F.  L.  v.  S's., 
Diederich  Hermann  Eeinhard  v.  S.,  *  2'8.  Oct.  1834  Halle  (br.),  Assistent  am  Mineralog. 
Museum  daselbst,  lieferte  werthvolle  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Pflanzengallen  u.  a. 
Uebers.  der  bis  zur  Zeit  bekannten  mitteleuropäischen  Phytoptocecidien  und  ihrer 
Litt.  Zeitschr.  f.  ges.  Naturw.  LV.  480.  Die  Gallbildung  (Zoocecidien)  deutscher 
Gefässpflanzen.    Jahresb.  Nat.  V.  Zwickau  f.   1890.   1   (1891). 

1)  Von  Ä6(po;  Hügel  und  (piXog  -liebend. 

2)  Nach  der  Grafschaft  Foix  mit  gleichnamiger  Hauptstadt  (lat.  Fuxum)  ; 
erstere  fällt  ungefähr  mit  dem  heutigen  Dep.  de  l'Ariege  zusammen. 

3)  Von  fiay.Qog  gross,  y.aQÖi'a  Herz  und  (pvÄÄov  Blatt,  wegen  des  herz- 
förmigen Endblättchens. 

4)  S.  S.  102  Fussn.  2. 
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vorn  zu  oft  eingeschnitten- ge  sägt,  beiderseits  grün  und  behaart,  in 
der  Jugend  oft  unterseits  graulich.  Endblättchen  drei-  bis  viermal 
länger  als  sein  Stielchen,  eiförmig  oder  ei  länglich,  am  Grunde 
abgerundet  oder  ausgerandet,  nach  voi'n  zu  allmählich  lang  zugespitzt. 
Blüthen  st  and  schmal,  massig  lang,  am  Grunde  unterbrochen,  ober- 
wärts  meist  blattlos,  gedrungen;  die  unteren  Aestchen  mehrblüthig,  oft 
lang,  die  oberen  kurz,  abstehend.  Achsen  dicht  abstehend-behaart,  zer- 
streut n a d e  1  s t a c h e  1  i g  und  meist  spärlich  stieldrüsig.  Kelchblätter 
dicht  graufilzig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kron- 
blätter schmal,  länglich-verkehrt-eiförmig,  weiss  oder  etwas  röthlich. 
Staubblätter  die  Griffel  kaum  überragend. 

In  Bergwaldungen,  seltener  in  die  Hecken  übergehend.  In  den 
westlichen  Karpaten,  im  Böhmerwald  und  Schwarzwald  sowie  in  den 
nördlichen  A^orbergen  der  ganzen  Alpenkette.  Nordwestliches  Ungarn, 
Mähren,  Unterösterreich  bis  zur  Schweiz,  Süddeutschland.    Bl.  Juli. 

R.  Gremlii  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  266  (1877).  Nyman  Consp.  218. 
Suppl.   107. 

Dem  R.  silvaticus  ähulich,  aber  durch  stärkere  und  weniger  zahlreiche  Stacheln, 
tiefer  und  unregelmässiger  gesägte  Blättchen  sowie  durch  das  Vorkommen  von  Stiel- 
drüsen abweichend.  Die  Stieldriisen  sind  meistens  nur  spärlich  vorhanden;  bei  ge- 
trockneten Zweigen,  an  denen  mau  sie  in  grösserer  Zahl  findet,  lässt  sich  gewöhnlich 
nicht  erkennen,  ob  man  eine  individuelle  Variation  oder  eine  besondere  Rasse  oder 
ein  Kreuzungsproduct  vor  sich  hat.  Es  scheint  indess  eine  Radula-Form  des  B. 
Gremlii  zu  geben.    —    lieber    R.  amphichlöros    vgl.    unter   der  Gruppe    der  Vestiti. 

Näher  zu  beachten  ist: 

B.  indotätus.  Kleiner  und  meist  reichdrüsiger  als  11.  Gremlii. 
Schössling  meist  kahl,  Blätter  dreizählig,  Blättchen  unterseits  grau- 
filzig, das  endständige  verkehrt-eirautenförmig ;  Blüthen  rosa. 

Süddeutschland,  Schweiz,  stellenweise  häufig. 

R.  Gremlii  B.  indotätus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  525 
(1902).     R.  indot.  Gremli  ÖBZ.  XXI  (1871)  128. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wahrscheinlich  im  südlichen  Frank- 
reich.) *|? 

(Verbreitung  der  Art:  Wie  die  Rasse  [der  Typus  nur  im 
Gebiete].)  ^| 

Bastarde  des  Fi.   Gremlii. 

Mit  R.   bifrons:  in  Niederösterreich  von  A.  Kerner  beobachtet. 
Mit   G landiilosi- Arten  scheinen  Kreuzungen  häufig  vorzukommen. 

94.  (37.)  R.  Questierii ').  ti.  Sommergrün;  Schössling  kantig, 
bräunlich,  schwach  bereift,  kräftig  bewehrt;  Blätter  5  zählig;  Blättchen 
ungleich-grob-gesägt,  unterseits  behaart,  kaum  blasser  grün 
als    oberseits;    Endblättchen    länglich    oder    schmal    verkehrt- 


1)    Nach    dem    Abbe    Questier    (Bounet  br.),    f  4.  Juni  1879    Thury-en- 
Valois  bei  Betz  (Oisej,  Pfarrer  daselbst,  um  die  Flora  der  dortigen  Gegend  verdient. 
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eiförmig,  lang  zugespitzt.  Blüthenst  an  d  verlängert,  schmal, 
locker  oder  doch  nur  an  der  Spitze  gedrungen,  oft  mit  einfachen, 
schmalen  Laubblättern  durchsetzt;  Achse  graufilzig,  mit  kräftigen, 
abwärts  gebogenen  Stacheln,  meist  auch  mit  einigen  Stieldrüsen.  Blüthen 
ziemlich  klein;  Kelchblätter  beiderseits  dicht  graufilzig,  an 
Blüthe  und  Frucht  vollständig  zurückgeschlagen;  Kronblätter  rosa ; 
Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

Westl.  Piemont  (Rostan);  übrigens  im  Gebiete  noch  nicht  sicher 
nachgewiesen,  doch  erhielt  ich  eine  sehr  ähnliche  Form  durch  Gravet 
aus  der  Gegend  von  Gedinne  in  Belgien ;  ist  jedenfalls  in  den  milderen 
Gegenden  Belgiens  zu  erwarten.     Bl.  Juli. 

R.  Questierii  Lefevi-e  u.  P.  J.  ISIüU.  Pollich.  XVI— XVII.  120 
(1859). 

Durch  die  Bewehrung  an  R.  argenteus  erinnernd,  aber  durch  die  beiderseits 
grünen  schmalen  Blättchen  und  durch  den  langen  Bliithenstand  abweichend.  Dem 
-ß.  vulgaris  in  der  Blattgestalt  ähnlicher,  aber  durch  Behaarung  und  Bliithenstand 
verschieden.  Stimmt  am  nächsten  mit  JR.  chlorothyrsos  überein,  der  sich  jedoch 
durch  breitere ,  unterseits  in  der  Jugend  reichlich  behaaiie  Blättchen  ,  durch  mehr 
grünliche,  weniger  stark  zurückgeschlagene  Kelchblätter  und  kürzere  Staubblätter 
unterscheidet.     M.  Gremlii  ist  in  mehrfacher  Beziehung  ähnlich. 

Eine  der  ausgezeichnetsten  und  beständigsten  Arten  unter  den  Europäischen 
Brombeeren. 

(Frankreich,  mit  Ausnahme  der  östlichen  Gegenden ;  zerstreut  im 
südlichen  und  westlichen  England.)  4f"| 

Zweifelhaft  und  daher  nur  anhangsweise  aufzuführen  ist: 

?  lim  Idtifölhis.  Unbereift,  stieldrüsenlos ;  Schösslinge  bogig-niederliegend, 
kantig,  kahl.  Blätter  özählig,  Blättchen  breit,  sich  mit  den  Rändern  deckend, 
beiderseits  grün,  mit  kurzen  Stielchen,  die  äusseren  fast  ungestielt;  End- 
blättchen  breit  herzeiförmig,  fast  rundlich,  plötzlich  zugespitzt.  Blüthen- 
stände  kurz,  die  ersten  meist  traubig,  die  späteren  zusammengesetzt;  Achsen 
zottig,  mit  zerstreuten,  ziemlich  schwaclien  Stacheln.  Blüthen  gross,  rosa;  Staub- 
blätter die  Griffel  etwas  überragend.  Fruchtkelche  abstehend.  —  Erinnert  an  R. 
sulcatus  und  R.  gratus,  getrocknet  auch  an  R.    Wahlbergii. 

Unter  der  überreichen  [Menge  von  Brombeerformen,  die  mir  Herr  Götz  aus 
dem  Elzthale  im  Schwarzwald  einsandte,  fand  icli  auch  Exemplare,  die  ich  nur  zu 
R.  latifoJms  rechnen  kann.  Bestimmung  nach  wenigen  trockenen  Zweigen  bleibt 
aber  unsicher.     Soll  im  Elzthale  vereinzelt  an  verschiedenen  Stellen  wachsen. 

Ä.  latifolhis  Babgt.  Man.  Brit.  Bot.  ed.  3.  94  (1843).  Rogers  Haudb.  Brit. 
Rubi  p.  25.  —  Bl.  Juni,  Juli. 

(Schottland,  Nord-England,  "Wales.)  "^1  y 

95.  (38.)  R.  silväticus.  h.  Bei  freiem  Stande  kaum  0,5  m  hoch, 
im  Winter  spät  entlaubt.  Schössling  aus  l)0gigem  Grunde  niederliegend, 
weithin  kriechend,  selten  hoch  kletternd,  im  Herbste  reichlich  verzweigt, 
am  Grunde  rundlich,  steif  haarig,  oberwärts  flachseitig  kantig,  ziemlich 
dicht  behaart,  mit  zahlreichen,  gleichartigen,  kurzen,  breit 
aufsitzenden,  rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blätter  gefingert- 
5 zählig.  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln,  oberseits  flach;  Blättchen 
ziemlich  gleichmässig-,  nach  vorn  zu  doppelt-gesägt,  oberseits  reichlich 
striegelhaarig,    unterseits    auf   den    Nerven    dicht   behaart,    grün;    End- 
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blättchen  eliipti.sch,  mit  abgerundetem  Grunde,  zugespitzt.  —  Blüthen- 
zweige  reichlich  kl  ein  stachelig.  Blüthenstand  ziemlich  lang  und 
dicht,  zusammengesetzt,  mit  aufstrebenden  unteren  und  mittleren  Aest- 
chen,  nach  oben  verjüngt  und  dicht,  zuweilen  durchblättert.  Achsen 
dicht  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen  winzigen  Stacheln.  Deckblätter 
oder  deren  Zipfel  linealisch.  Blüthen  mittelgross;  Kelchblätter  aussen 
filzig-zottig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter 
elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  mit  anfangs  aufgelichteter  Platte,  weiss, 
seltener  blassrosa.  Staubblätter  beim  Aufblühen  die  Griffel  beträchtlich 
überragend,  später  ausgebreitet.  Fruchtknoten  an  der  Spitze  bärtig- 
zottig. Früchte  halbkugelig  bis  länglich,  reichpflaumig,  in  kühlen 
Sommern  nur  zum  Theil  vollkommen  reifend. 

In  Waldungen,  an  Waldrändern  und  buschigen  Bachufern  im 
nordwestl.  Gebiet.  Südl.  Schleswig-Holstein,  Altmark,  Niedersachsen, 
nördl.  Westfalen.  Vom  Niederrhein  und  aus  Belgien  sah  ich  noch 
keine  Exemplare. 

Angaben  über  das  Vorkommen  in  Oesterreich  sind  zweifelhaft. 
Bl.  Juni,  Auf.  August. 

R.  süvaticHS  Wh.  u.  N.  Rub.  Genn.  41  t.  XV  (1825).  Focke 
Syn.  Rub.  Germ.  221.  Rogers  Handl).  Brit.  Rubi  41.  Nyman  Consp. 
218.     Suppl.   107. 

Die  sehr  zahlreichen  kleinen,  im  Blütlienstande  besonders  feinen  Stacheln  sind 
charakteristisch.  R.  chlorothyrsos  ist  ähnlich,  hat  aber  kräftigere  Stacheln,  zerstreute 
Stieldrüsen,  einen  lockereren  Blüthenstand,  kürzere  Staubblätter  u.  s.  w.  Bei 
R.  silvaticus  i^tiegeu  nur  die  tief  entspringenden  Blüthenstände  reichlich  durchblättert 
zu  sein. 

(England;  wird  von  Boulay  für  Nordfrankreich  angegeben;  eine 
nahestehende  Form  sah  ich  auch  aus  der  Gironde.)  ~j 

96.  (39.)  R.  inyricae^).  ]).  Sehössling  aus  bogigem  Grunde  nieder- 
gestreckt oder  kletternd,  unterwärts  rundlich,  nach  oben  zu  mit  gewölbten 
oder  ebenen  Seitenflächen,  spärlich  behaart,  mit  zerstreuten  kurzen,  aus 
breiterem  Grunde  pfriemlichen ,  rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blätter 
vorwiegend  3 zählig,  mit  fussförmig-  oder  gefingert- 5 zähligen  gemischt. 
Nebenblätter  schmal  lineal.  Blättchen  fast  gleichmässig  klein- 
gesägt, oberseits  striegelhaarig,  mattgrün,  unterseits  weichhaarig, 
schimmernd;  Endblättchen  aus  herzförmigem  Grunde  breit-eiformig  oder 
elliptisch,  zugespitzt ;  äussere  Blättchen  kurz  gestielt.  Blüthenstand 
t  r  a u b  i  g  oder  zusammengesetzt,  mit  t r au  b  i  g  -  m  e h  r b  1  ü  t h i  g  e  n , 
auf  reell  t-abstehenden  unteren  und  1  —  2blüthigen,  oberen  Ae  stehen. 
Deckblätter  lanzettlich.  Achse  und  Blüthenstiele  kurzhaarig-filzig,  mit 
zerstreuten,  feinen  Stachelchen.  Blüthen  klein:  Kelchblätter  aussen 
graugrün,  kurzhaarig,  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  den  Grund  der 
Frucht  umfassend.  Kronblätter  länglich,  weiss.  Staubblätter  etwa 
den  Griffeln  cleich  hoch,    zur  Blüthezeit  und  nach  derselben   aufrecht- 


')  Von  myrica   oder  raerica,    dem    mittelalterlichen    lateinischen  Ausdruck    für 
Heide  ;  hier  Name  der  Lüneburger  Heide. 
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absteheiiLl.  Blüthenstaub  ziemlich  reich  an  vollkommenen  Körnern. 
Fruchtknoten  behaart.     Früchte  gut  entwickelt. 

Gehölzränder  und  Gebüsche  in  den  Umgebungen  von  Soltau  in 
der  Lüneburger  Heide.     Muthmaassllch  weiter  verbreitet.     Bl.  Juli. 

B.  myricae  Focke  in  Alpers  Verz.  Gef.pfl.  Stade  27  (1875). 
Syn.  Rub.  Germ.   223. 

Tracht  und  Blüthenstand  der  kleinen,  drüsenreiehen  Arten.  Erinnert  an  kleine 
Formen  von  i?.  ramosus  (Briggs  Journ.  of  Bot.  IX  [1871J  33D  vgl.  Eogers  Haudb. 
Brit.  Eubi)  und  ist  vielleicht  in  die  Gruppe  der  Egrecjii  einzureihen ,  die  nur 
durch  das  Vorkommen  von  Stieldrüsen  abweichen. 

(-B.  hcspc'rius^)  Eogers  Journ.  of  Bot.  XXX  [1896]  504  hat  etwas  breitere  und 
gröber  gesägte  Blättchen,  ist  aber  dem  R.  myricae  sehr  ähnlich;  er  wächst  in  Irland.) 

Aendert  ab 
B.  virescens  mit  5  zähligen  Blättern,  kleinen,  schmal  herzeiförmigen  Endblättchen, 
zum  Theil  trugdoldigen  Aestchen  des  Blütheiistandes,  kurzen  Staubblättern  und 
abstehenden  Fruchtkelchen.  —  Bisher  nur  in  zerstreuten  Stöcken  an  wenigen 
Stellen  des  Weserthals  um  Minden  und  Hameln  beobachtet.  Blattgestalt  wie 
bei  R.  macrophijUus,  doch  sind  die  Blätter  viel  kleiner.  ■ —  R.  myricae  B.  virescens 
Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  528  (1902).  R.  virescens  G.  Braun  in  Focke  Svn. 
Eub.  Germ.  224  (1877). 

(Irland  [der  nahe  verwandte  It.  liesijerius  vgl.  oben]).     ~| 

7.  Sprengeliäni  (Focke  Syn.  Rub.  77,  241  [1877].  Nat.  Pfl. 
III.  3).  S.  S.  451.  Niedrig  bogig,  massig  kräftig,  mit  unterseits 
grünen  Blättern  und  einem  lockeren,  fast  immer  Stieldrüsen  führenden 
Blüthenstande.  Staubblätter  die  Griffel  nicht  überragend;  Fruchtkelch 
abstehend  oder  die  Frucht  umfassend.  —  Aeussere  Seitenblättchen  stets 
deutlich  gestielt. 

Die  Aljgrenzung  gegen  die  Silvatici  ist  eine  künstliche ;  insbesondere  R.  chloro- 
thyrsos  nimmt  eine  Mittelstellung  ein ,  sodass  er  mit  gleichem  Eechte  der  einen 
wie  der  andern  Gruppe  zugezählt  werden  kann.  Die  typischen  Arten  R.  Arrhcnii 
und  R.  Sprengelü  bilden  indess  einen  unzweifelhaft  selbständigen  weiteren  Formen- 
kreis, der  von  -ß.  gratus  und  macrophyllus  vollständig  getrennt  erscheint.  In  vielen 
Eigenschaften,  insbesondere  in  der  Gestalt  der  Blätter  und  Stacheln,  erinnern  die 
Sprengeliäni  an  die  Suberecti^  zu  denen  R.  hcmistemon  den  Uebergaug  macht. 

Uebersicht  der  Arten  und  Unterarten. 
A.   Endblättchen  eiförmig  oder  länglich-elliptisch. 

I.  Schösslingsstacheln  lanzettlich;  Blüthenstand  straussförmig,  lang 
und  schmal,  meist  blattreich. 

Blätter  5 zählig;    Kronblätter    schmal   und    weiss;    Blüthen- 
stand verlängert.  R.  elilorothyrsos. 
II.  Schösslingsstacheln  breit  aufsitzend,    kurz;    Blüthenstand  locker, 
sparrig. 

a.  Blättchen  elliptisch,  klein  gesägt,  kurz  gespitzt;  Blätter  meist 
3  zälüig. 


1)  Hespej'ius,    Abendländisch. 
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Blütheustand  ziemlich  lang,  locker,  nur  am  Grunde  be- 
blättert; Krön  Blätter  rundlich ;  Staubblätter  halb  so  hoch  wie 
(he  Griffel.  R.  Arrlieiiii. 

b.  Blättchen  eilänglich,  grob  gesägt,  lang  zugespitzt;  Blätter  meist 
3  zählig. 

Blüthen stand  kurz,  sparrig;  Kronblätter  länglich;  Staub- 
blätter fast  griffelhoch.  —  Schösslingsstacheln  breit,  gebogen; 
Blüthenstiele  lang,  filzig,  spärlich  bestachelt ;  Kronblätter  meist 
lebhaft  rosa.  R.  Spreiigelii. 

Schösslingsstacheln  fast  gerade;  Blüthenstiele  dicht  nadel- 
stachelig, verwirrt-behaart ;  Kronblätter  weiss.    R.  hemistemoii. 
B.  Endblättchen  breit  herzeiförmig,  oder  rundlich,  unterseits  oft  grau- 
haarig. 

Schösslingsstacheln  ziemlich  kurz,  lanzettlich;  Endblättchen  aus 
breitem,  ausgerandetem  Grunde  rundlich,  kurz  gespitzt;  Staubblätter 
fast  griffelhoch;  Fruchtkelch  abstehend.  R.  Leyii. 

Schösslingsstacheln  sehr  kräftig,  lang,  lanzett-pfriemlich;  End- 
blättchen breit-herzeiförmig  oder  eiförmig,  lang  zugespitzt;  Staub- 
blätter viel  kürzer  als  die  Griffel;  Fruchtkelch  locker  aufgerichtet. 

R.  Cimbricus. 

97.  (40.)  R.  Arrlieiiii^).  h.  Halb  immergrün;  während  eines  grossen 
Theils  des  Winters  fast  vollständig  belaubt.  Schössling  aus  bogigem 
Grunde  zuweilen  ziemlich  hoch  kletternd,  meist  niederliegentl,  rundlich- 
stumpf kantig,  meist  unverzweigt,  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen 
kleinen,  fast  gleichförmigen,  aus  breiterem  Grunde  rasch  verschmälerten, 
zurückgeneigten  oder  leicht  gebogenen  Stacheln.  Blätter  5- 
zählig;  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln,  oberseits  flach;  Nebenblätter 
schmal  linealisch.  Blättchen  fein-  und  scharf-gesägt,  oberseits 
im  Sommer  hell-,  im  Winter  dunkelgrün,  unterseits  blasser,  mit  vor- 
tretenden, braungellilichen  Nerven ;  Endblättchen  elliptisch,  kurz  gespitzt ; 
äussere  Seitenblättchen  kurz  gestielt.  Blüthenzweige  ziemlich  lang,  mit 
theils  3-,  theils  5  zähligen  Blättern.  Blüthen  stand  an  schwachen 
Zweigen  travibig,  in  der  Regel  zusammengesetzt,  verlängert, 
ziemlich  locker,  nach  oben  wenig  verjüngt,  nur  am  Grunde  beblättert, 
mit  abstehenden,  meist  trugdoldig  getheilten,  1 — öblüthigen  Aestchen. 
Achse  und  Blüthenstiele  filzig,  feinstachelig,  drüsenlos  oder  mit  zer- 
streuten oder  zahlreichen  Stieldrüsen,  zuweilen  aucli  mit  ungleichen 
Drüsenborsten.  Deckblätter  schmal  lineallanzettlich.  Blüthen  ziemlich 
klein.  Kelchblätter  aussen  filzig,  grünlich,  nach  dem  Verblühen  ab- 
stehend. Kronblätter  rundlich,  kurz  benagelt,  weiss,  blassrosa  an- 
gehaucht oder  seltener  grüidich,  abfallend  oder  welkend  und  lange 
bleibend.  Staubblätter  den  Grund  des  Stempelköpfchens  umkränzend, 


1)  Nach  Johan  Pelir  Arrhenius,  Dr.  phil.,  *  27.  Sept.  1811  f  5.  Sept. 
1889  Järeda  iu  Sniäland  (Murbeck  br.) ;  veröffentlichte  1839  in  Upsala  eine 
Dissertation  über  die  schwedischen  Ruhi:  Ruborum  Sueciae  dispositio  monographieo- 
critica. 

Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis.   VI.  34 
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kaum  die  halbe  Griff el höhe  erreichend.  Blüthenstaub  über- 
wiegend aus  regehnässigeii  Körnern  bestehend.  Fruchtknoten  kahl;  Griffel 
lange  bleibend.  Früchte  vollkommen,  mittelgross,  reichpflaumig,  würzig 
und  wohlschmeckend. 

In  "Waldungen  und  an  Waldrändern,  in  die  Hecken  der  Wald- 
gegenden, aber  kaum  in  die  des  offenen  Landes  übergehend.  Von  der 
Gegend  von  Flensburg  an  durch  Schleswig-Holstein,  Niedersachsen  und 
das  nördliche  Westfalen  verbreitet,  südwärts  bis  Braunschweig,  Hannover, 
Burgsteinfm-t  bekannt.  In  Belgien  bisher  nur  abweichende  Formen. 
Bl.  Jidi.  Anf.  August.    Fruchtreife  im  September. 

B.  Ärrhenü  J.  Lange  Haandb.  Dansk.  Fl.  3  Udg.  386  (1864). 
Fl.  Dan.  t.  2720,  2833  fig.  4.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  242.  Nyman 
Consp.  218.  Tl.  Sprengelü  ß.  Arrhenii  Lange  Haandb.  Dansk.  Fl. 
1.  Udg.  309  (1851). 

Aendert  ab  in  der  Menge  der  Stieldrüsen,  die  zuweilen  ganz  fehlen,  zuweilen 
sehr  zahlreich  sind ;  auch  die  Xadelstacheln  des  Blütheustandes  sind  mitunter  zahl- 
reich und  gehen  auf  die  Kelche  über.  In  der  Tracht  und  allen  wesentlichen  Merk- 
malen ist  die  Art  sehr  beständig,  insbesondere  in  der  Gestalt  und  Bezahnung  der 
Blätter,    im  Blüthenstand,    dem  Bau  der  Blütheu   und    der  Kürze  der  Staubblätter. 

Nähere  Untersuchung  verdienen  einige  bisher  nur  in  localer  Verbreitung 
nachgewiesene  Formen,  die  offenbar  dem  II.  Arrhenii  nahe  verwandt  sind : 

B.  chamae-Arrheniii)  sehr  zarte  Form;  Schössling  reichlich  nadelstachelig, 
mit  Szähligen  Blättern.  —  In  den  Belgischen  Ardennen  bei  Louette-Saint- 
Pierre  durch  Gravet  gesammelt.  —  R.  Arrhenii  B.  chamae- Arrhenii  Focke 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  530  (1902).  —  Vielleicht  nur  eine  verkümmerte  Form 
des  R.  Arrhenii. 

C.  polyadenes-):  Schössliiigsblätter  3 — 5 zählig;  Endblättchen  schmal  elliptisch 
bis  zungenförmig ,  vorn  zu  unglei ch - gro b -ge sägt,  unterseits  auf  den 
Nerven  durch  dichte  Behaarung  schimmernd.  Blüthenstand  reich  an  Stieldi-üsen, 
übrigens  nebst  den  Blüthen  wie  bei  dem  Typus,  aber  die  Staubblätter  oft  nur 
wenig  -niedriger  als  die  Griffel.  —  In  den  Belgischen  Ardennen  bei  Louette- 
Saint-Pierre,  Prov.  Namur  (Gravetj.  • —  R.  Arrh.  var.  polyadenes  Gravet  in 
Herb.  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.   VI.  530  (1902). 

D.  a  r  r  h e  u  i  ä n  t  h  u  s  3)  :  Schössling  hoch  bogig ;  Blätter  grösser  als  bei  R.  Arrhenii ; 
Endblättchen  aus  gestutztem  oder  herzförmigem  Grunde  elliptisch ,  mit  langer, 
schmaler,  aufgesetzter  Spitze.  Blüthenstand  locker  sparrig.  Kronblätter  weiss, 
an  der  Blüthe  vertrocknend.  Staubblätter  den  Griffeln  fast  gleich 
hoch,  mit  behaarten  Autheren,  Früchte  gut  entwickelt,  mit  abstehenden  Kelch- 
blättern. Stieldrüsen  au  Schössling  imd  Blüthenast  spärlich.  —  Bisher  nur  in 
Schleswig:  in  der  Gegend  von  Husum  (^Gelert,  Fride  r  ichsen).  —  R.  Ai~rhenii 
D.  arrhenianthus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  530  (1902).  R.  arrhenianthus 
K.  Friderichseu  in  Herb.  —  Eine  ^Mittelform  zwischen  R.  Arrhenii  und  den 
Subereetis. 

An  R.  Arrhenii  schliesst  sich  an  die  Unterart : 
B.  _Z?.  Leifii^).   Schössling  aus  niedrigem  Bogen  liegend,  seltener 
kletternd,    kantig,   nach    oben    zu   gefm'cht,    mehr    oder    minder    dicht 


1)  Von  yauaC  am  Boden,  zwerghaft. 

2)  Von  TioÄvg  viel  und  ä6t)v  Drüse. 

3)  Zusammengesetzt   mit  äv&og  Blüthe. 

i)  Nach  Wilhelm  Ley,  f  184'/,  Pharmaceut ;  botanisirte  u.  a.  um  Trier  (vgl. 
Loehr,  Flora  XXV.  108)  und  Eupen;  sammelte  mit  besonderem  Eifer  Riihus- 
Formen. 
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behaart,  braunroth,  am  Grunde  mit  gedrängten  kleinen ,  weiter  oben  mit 
zalilreichen  grösseren,  kurz  lanzettlichen  Stacheln,  oft  auch  mit  einigen 
Stieldrüsen.  Blätter  3  zählig  und  fussförmig-5  zählig;  Blattstiel  oberseits 
flach;  Nebenblätter  an  den  unteren  Blättern  lineallanzettlich ,  an  den 
oberen  linealisch.  Blättchen  etwas  lederig,  ungleich-grob-  und 
nach  vorn  zu  doppelt-gesägt,  oberseits  lebhaft  grün,  wenig  behaart, 
unterseits  weichhaarig  bis  grauschimmernd.  Endblätt- 
chen  aus  seicht  herzförmigem  Grunde  rundlich,  kurz  ge- 
spitzt. Blüthenstand  massig  entw'ickelt,  oft  durchblättert,  mit  entfernten 
achselständigen,  aufrecht  abstehenden  unteren  und  mehr  gedrängten, 
kurzen  oberen  Aestchen.  Achse  und  Blüthenstiele  abstehend  behaart, 
mit  zerstreuten,  die  Haare  wenig  überragenden  Stieldrüsen  und  ziemlich 
zahlreichen,  pfriemlichen  Stacheln  besetzt.  Blüthen  mittelgross ;  Kelch- 
blätter aussen  graufilzig,  meist  drüsig,  nach  der  Blüthe  abstehend ;  K  r  o  n  - 
blätter  breit  elliptisch  oder  eiförmig,  blassrosa.  Staubblätter  den 
Griffeln  annähernd  gleich. 

Waldränder,  Lichtungen  und  Hecken.  In  Deutschland  bisher  nur 
an  der  äussersten  Westgrenze,  um  Aachen,  Eupen  und  Malmedy  ge- 
funden; weiter  verbreitet  in  den  Belgischen  Ardennen  (Gravet).  Bl.  Juli. 

It.  Leyi  Pocke  Syn.  Rub.  Germ.  268  (1877).  Nyman  Consj^.  218. 
jR.  Letendrei^)  Boulay  Assoc.  Rubol.  no.  568. 

Belaubung  lebliaft  au  R.  rosaceus  erinuei'ud ;  die  Pflanze  zeigt  aber  auch 
Aelinlichkeiten  mit  jB.  pyramidalis  und  R.  Arrhenii. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nordöstl.  Frankreich.)  4f| 

(Verbreitung  der  Art:  der  Typus  bisher  nur  im  Gebiete  [vgl.  die 
Unterart  R.  Leyii]).  ~\ 

98.  (41).  R.  Spreiig^elii 2).  \i.  Sommergrün;  im  Spätherbste  schon 
fast  entlaubt.  Schössling  aus  bogigem  Grunde  niederliegend  oder  kletternd, 
selten  hoch  ansteigend,  im  Spätsommer  stark  verzweigt,  rundlich-stumpf- 
kantig, ziemlich  dicht  abstehend-behaart,  manchmal  stachel- 
höckerig, zuweilen  auch  mit  längeren  Stieldrüsen.  Stacheln  ziemlich 
kräftig,  zusammengedrückt,  breit,  durch  die  rückwärts  gebogene 
Spitze  sichelig.  Blätter  vorwiegend  3zählig,  mit  eingestreuten, 
4 — 5  zähligen,  die  an  sehr  kräftigen  Stöcken  vorherrschen  können.   Blatt- 


l)  Nach  den  Abbe  Letendre,  *  1828  f  1886,  Grand  Quevilly  bei  Ronen, 
verdienstvollem  Mykologen. 

-)  Nach  Kurt  Polykarp  Joachim  Sprengel,  *  3.  Aug.  1766  Boldekow 
Kr.  Anklam,  f  15.  März  1833  Halle  als  Professor  der  Medicin  und  Botanik,  einem 
der  fruchtbarsten  und  vielseitigsten  Gelehrten  seiner  Zeit.  Von  seinen  botanisch- 
systematischen Werken  haben  wenigstens  für  ihre  Zeit  Bedeutung:  Florae  Halensis 
tentamen  novuni.  Hai.  Sax.  1806  ed.  2.  1832.  Species  Umbelliferarum  minus 
cognitarum  Hai.  1818  und  besonders  die  Editio  XYHI  von  Linne's  Systema  vege- 
tabilium,  5  Bände.  Götting.  1825 — 8.  Höher  geschützt  sind  noch  jetzt  seine  histori- 
schen Werke ,  neben  der  Geschichte  der  Medicin  Historia  rei  herbariae ,  2  Bde. 
Amstelod.  1807 — 8  und  Geschichte  der  Botanik,  2  Theile.  Altenburg  u.  Leipzig 
1817—8. 

34* 
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stiel  krummstachelig,  oberseits  flach;  Isehenblätter  lineal.  Blättchen 
schlaff,  unregelmässig  grob-sägezäh n ig,  oft  fast  eingeschnitten 
gesägt,  oberseits  grasgrün,  unterseits  blasser,  beiderseits  zerstreut  behaart, 
ohne  Sternhärchen ;  Endblättchen  etwa  dreimal  länger  als  sein  Stielchen, 
eilänglich,  elliptisch  oder  fast  rhombisch,  am  Grunde  oft  seicht  aus- 
gerandet,  vorn  in  eine  lireite,  verlängerte  Spitze  auslaufend;  die  äusseren 
Seitenblättchen  verhältnissmässig  lang  gestielt.  —  Blüthenzweige  meist 
ziemlich  kurz,  mit  dreizähligen,  im  Blüthenstande  mit  einfachen  Blättern, 
knunmstachelig.  Blüthen  stand  kurz,  an  schwachen  Zweigen  traubig, 
an  den  normalen  reiehblüthig,  sparrig  und  locker,  mit  dünnen, 
langen,  abstehenden,  meist  trugdoldig-getheilten  A es tchen.  Achsen 
dichthaarig,  filzig,  mit  spärlichen  schwachen  Stacheln  und  gewöhnlich 
mit  einigen  Stieldrüsen,  Deckblätter  schmal  lanzettlich.  Blüthen  klein; 
Kelchbecher  manchmal  etw-as  stieldrüsig  und  stachelborstig;  Kelchblätter 
langgespitzt,  zuweilen  laubig,  aussen  graugrün,  nach  dem  Verblühen  ab- 
stehend. Kronblätter  verkehrt- ei  länglich,  meist  klein  und 
schön  rosa.  Staubblätter  kaum  die  Griffelhöhe  erreichend,  nach  dem 
Verblühen  vertrocknend;  vollkommene  Pollenkörner  massig  zahlreich. 
Fruchtboden  und  Fruchtknoten  behaart.  Frucht  klein,  wenigpflaumig, 
glänzend,  von  den  abstehenden  Kelchblättern  locker  vunfasst. 

In  Laub-  und  Nadelwaldungen,  in  die  Gebüsche  und  Hecken  des 
offenen  Landes  übergehend,  vorzugsweise  auf  leichtem  Lehm-  und  Sand- 
boden. In  Norddeutschland  und  Belgien  weit  verbreitet.  Von  der  Frischen 
Nehrung  (Kahlberg)  durch  das  nördliche  Pommern,  Brandenburg,  Königr. 
Sachsen,  Thüringen  und  das  nördliche  Franken  bis  zum  Rhein  bei  Kob- 
lenz und  zu  den  Ardennen,  sowie  in  grösserer  Häufigkeit  im  ganzen 
Nordwesten  des  Gebiets  verbreitet. 

Bl.  Eiide  Juni  bis  Anf.  August. 

B.  SprengeUi  Wh.  in  Flora  IL  18  (1819).  Wh.  et  N.  Rub.  Germ. 
32.  X.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  244.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  46. 
Nyman  Consp.  218. 

Kenntlich  an  den  sparrigen  Blüthen  stau  den ,  den  dünnen  Blüthenstielen  und 
den  kleinen,  fast  immer  lebhaft  rosa  gefärbten  Blüthen;  auch  die  Blattgestalt  und 
die  kurzen ,  breiten  Stacheln  sind  charakteristisch.  Im  Allgemeinen  sehr  bestündig 
und  gegen  alle  andern  Arten  gut  abgegrenzt.  Im  Westen  indessen,  insbesondere  in 
den  Belgischen  Ardennen,  treten  abweichende  Formen  auf.  Bemerkenswertli  ist 
neben  dem  Typus: 

B.  turfäceus.  Scliössling  niederliegend,  wenig  behaart,  oft  mit  Drüsenhöckern 
und  Stieldrüsen;  Blütheustand  schmal,  verlängert,  nach  oben  verjüngt,  oft 
reichlich  stieldrüsig;  Staubblätter  reichlich  so  hoch  wie  die  Griffel ;  Kronblätter 
weiss  oder  blassrosa.  —  Auf  humusreichem  Waldboden  der  Belgischen  Ardennen. 
—  R.  Sprenglii  var.  turf accus  Gravet  in  Herb.,  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
532  (1902). 

Genevier's  Beschreibung  des  B.  SprengeUi  deutet  auf  eine  abweichende 
Stieldrüsenlose  Form  mit  längeren  Staubblättern.  Besser  stimmen  die  Angaben 
von  Boulay  (Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  46)  zu  der  typischen  nord- 
deutschen Pflanze,  doch  ist  die  nordfranzösische  Form  kahler  und  drüsenärmer. 
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hat    auch    stärker    kantige  Schösslinge   und  geradere  Stacheln.     Hierher  gehört 
E.  nemdcharis'^)    P.  J.  Müll,  in  Jahresb.  Pollich.  XVI— XVII.  191   (1859). 

(Südl.  Dänemark,  England,  Irland,  nordöstl.  Frankreich.) 

±1 

Bastarde  des  R.  Sprengelii. 

Mit  R.  villieaulis:  durch  kräftige  Bewehrung  und  breite  herzeiförmige 
Blättchen  auffallend.  Ich  sah  solche  Formen  aus  Angeln  (G  eiert)  und  dem  südl. 
Westfalen  (U  t  s  c  h) ;  beide  stammten  wohl  von  der  Unterart  incarnatus.  (Derbyshire 
in  England). 

Mit  R.  vestitus:  in  England;  bisher  nicht  aus  dem  Gebiete  gesehen. 

]\[it  It.  foliosus:  Teutoburger  Wald;  vgl.  Abb.  Natw.  Ver.  Bremen  V.  5. 
10.  Nach  Boulay  gehört  hierher  sein  It.  coronatus,  der  in  den  Belgischen  Ar- 
dennen  vorkommt. 

Mit  R.  cacs  ius:  Schössling  rundlich,  schwach  bereift ;  Blätter  3  zählig,  schön 
grün;  Blütheustand  locker,  sparrig,  reichblüthig ;  Blüthen  ziemlich  gross,  blassrosa, 
unfruchtbar.  —  Zerstreut;  beobachtet  i.  Kgr.  Sachsen  (H.  Hofmann),  bei  Ra- 
thenow (R.  Hülsen),  bei  Bremen    (Focke). 

99.  (42.)  R.  liemistemoii  2).  h.  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
niederliegend,  kantig,  mehr  oder  minder  behaart,  mit  ziemlich  zahlreichen 
km'zen,  kaum  gebogenen  Staclieln.  Blätter  3 zählig  oder  an  kräftigen 
Stöcken  überwiegend  5  zählig ;  Blättchen  ungleich-scharf-gesägt, 
oberseits  fast  kahl,  unterseits  grün,  zerstreut-behaart;  Endblättchen 
eilänglich,  meist  sekr  lang  zugespitzt.  Blütheustand  an  den  obersten 
Zweigen  des  Stammes  oft  traubig,  sonst  zusammengesetzt,  kurz,  oft  bis 
nahe  unter  die  Spitze  durchblättert,  mit  achselständigen,  mehrblüthigen 
Aestchen;  Bl  ü  thenstiele  ver  wir  rt-behaart,  dicht  bestachelt, 
oft  mit  spärlichen,  kurzen  Stieldrüsen,  die  an  den  Stielen  der  blüthen- 
ständigen  Blätter  häufiger  sind.  Blüthen  ziemlich  klein.  Kelchbecher 
oft  nadelstachelig.  Kelchblätter  und  Ki-onblätter  wie  bei  B.  euchloos, 
Staubblätter  die  halbe  Griffelhöhe  erreichend  oder  etwas 
länger.     Fruchtknoten  kahl.     Früchte  gut  entwickelt. 

Gebüsche  und  Waldränder.  Nach  G.  Braun  zu  Horst  bei  Mennig- 
hüffen,  Regbz.  Minden ;  im  südl.  AVestfalen  und  der  angrenzenden  Rhein- 
provinz bei  Freudenberg  und  Gummersbach  (Utsch,  Bräucker);  Jorat 
bei  Lausanne  (Favrat).     Bl.  Juli. 

IL  hemistemon  P.  J.  Müll,  in  Boulay  Ronces  Vosg.  no.  3,  3 
(1868).  Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  18,  nicht  Genevier!   B.  Barheiß^) 

1)  Von  ve^iog  Hain  und  yäQig  Reiz,  Zierde. 

2)  Von  iii.iC  halb  und  aiyucoi'  Staubblatt,  w"egcn  der  nur  die  halbe  GrifTel- 
länge  erreichenden   Staubblätter. 

:s)  Nach  William  Barbey,  *  14.  Juli  1842  Genthod  Ct.  Genf  (br.),  in  Valleyres 
bei  Orbe  (Ct.  Waat)  und  La  Pierriere  bei  Chambesy  (Genf),  jetzigem  Besitzer  der 
Gärten  und  Sammlungen  seines  Schwiegervaters  E.  Boissier  (s.  II.  S.  535  Fussn.  3), 
welche  er  in  der  seiner  Villa  bei  Genf  benachljarten  Besitzung  aux  Jordils  pracht- 
voll aufgestellt  hat,  fortführt  und  den  Botanikern  in  der  liberalsten  Weise  Ijenutzbar 
macht.  B.  hat  neben  seinen  eigenen  Arbeiten  als  freigebiger  Maecen  sich  um  die 
l)otanische  Wissenschaft  verdient  gemacht.  Er  bereiste  einen  grossen  Theil  Europas  und 
des  Orients  und  unterstützte  die  Reisen  anderer  Forscher.  Ich  nenne  von  seinen  (z.  T. 
mit  seiner  Gattin)  in  Lausanne  erschienenen  Veröffentlichungen  besonders  Herborisations 
au  Levant  1880  und  Florae  Sardoae  compendium    mit  Beiträgen   von  P.  Ascherson 
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Favrat  u.  Grenili  in  Biül.  Soc.  Vaiul.  XVII.  505  (1881).  B.  BraeucJceri^) 
G.  Braun  Exs,  B.  SprengeUi  X  fif^sus  Utsch  Herb. 

Dem  jf?.  SprengeUi  ähnlich ,  aber  durch  viele  Merkmale ,  insbesondere  durch 
den  Blüthenstand.  mehr  an  R.  plicatus  erinnei'nd.  Gene  vi  er  hat  eine  Form  des 
J?.  plicatus  für  H.  hemistcnwn  gehalten. 

(Westabhang  der  Vogesen  bei  St.  Die  und  Rambervillers ;  aus 
England  nicht  sicher  bekannt,  doch  sah  ich  sehr  ähnliche  Formen  aus 
Hants   und  Merionethshire.)  ~| 

100.  (43.)  R.  chlorotliyrsos -).  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
niederliegend  oder  kletternd,  ziemlich  dick  und  kräftig,  unten  rundlich, 
oberwärts  flachseitig-kantig,  ziemlich  dicht  abstehend-behaart, 
meist  mit  einigen  Stieldrüsen.  Stacheln  massig  kräftig  und  zahl- 
reich, fast  gleich ,  breit  aufsitzend,  übrigens  lanzettlich ,  rückwärl  s 
geneigt.  Blätter  5  zählig;  Blattstiel  mit  leicht  gebogenen  Stacheln; 
Nebenblätter  linealisch.  Blättchen  häutig,  schlaff,  ungleich-grob- 
gesägt,  oberseits  striegelhaarig,  unterseits  auf  den  Nerven  behaart,  auf 
der  Fläche  blassgrün,  etwas  sternhaarig;  Endblättchen  elHptisch,  mit 
abgerundetem  Grunde  und  langer  Spitze.  —  Blüthenstand  lang 
und  schmal,  meist  bis  über  die  Mitte  hinaus  oder  bis  zur  Spitze 
mit  einfachen  Laubblättern  durchsetzt,  mit  rechtwinkelig  ab- 
stehenden, meist  dreiblüthigen ,  nach  oben  zu  einblüthigen  Aestchen. 
Achsen  dicht  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen  nadeligen 
Stacheln  und  zerstreuten,  in  den  Haaren  verborgenen  Stieldrüsen. 
Blüthen  unscheinbar,  unter  den  Blättern  des  Blüthenstandes  versteckt. 
Kelchblätter  aussen  graugrün  und  zottig ,  locker  zurückgeschlagen  oder 
abstehend,  zur  Zeit  der  Fruchtreife  völlig  zurückgeschlagen.  Kronblätter 
klein,  länglich-verkehrt-eiförmig,  weiss  oder  grünlich  weiss.  Staubblätter 
beim  Aufblühen  etwa  griffelhoch,  später  deutlich  kürzer.  Fruchtknoten 
kahl.  Fruchtstände  nickend  oder  hängend ;  Früchte  gut  entwickelt, 
kugelig  oder  länglich,    reichpflaumig. 

Auf  leichtem,  humosem  oder  etwas  mergeligem  Boden  an  lichten 
Waldplätzen  und  Waldrändern,  auch  in  die  angrenzenden  Hecken  über- 
gehend. Selten  bei  Rostock  in  ^Mecklenburg  und  in  Schleswig-Holstein; 
häufig  und  verbreitet  in  der  niedersächsischen  Tiefebene.  Aus  Westfalen 
noch  nicht  bekannt,  aber  schwerlich  fehlend.  Angeblich  bei  Hradek 
nächst  Sloupnice  im  nordöstlichen  Böhmen;  vielleicht  ist  B.  chaero- 
phyUus  gemeint.     Bl.  Juli;  Früchte  im  September. 

R.  cMorothyrsos  Focke  Abh.  NV.  Bremen  IL  462  (1871).  Syn. 
Rub.  Germ,  263.    Nyman  Consp.  218. 

und  E.  Levier,  1885.  Epilobium  genus  a  cl.  Ch.  Cuisin  illustr.  1885.  Lydic, 
Lycie,  Carie  1890.  Mit  C.  Stefan  i  und  C.  J.  Forsyth  Major  Samos  1892. 
Karpathos  1895.  Mit  Forsyth  Major:  Halki  1894.  Ich  bin  B.  für  werthvoUes 
Material  und   sonstige  Unterstützung  meiner  Arbeiten   zu  Dank  verpflichtet.        A. 

1)  Xaeh  Theodor  Bräueker,  *  1.  Apr.  1815  Hof  Langenscheid  bei  Halver, 
Kr.  Altena,  f  3.  Mai  1882  Derschlag  Kr.  Gammersbach  (F.  Wirtgen  br.),  Lehrer 
daselbst,  Kenner  und  Bearbeiter  von  Rosa  und  Ruhus. 

2)  Von  y/.coQÖg  grün  und  d-VQOog  Strauss;  wegeu  des  durchblätterten  Blüthen- 
standes. 
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Einerseits  mit  li.  Sprengelii,  andererseits  mit  II.  sllvaticus  verwandt.  Ist  im 
Gegensatz  zu  R.  silvaticus  eine  gute  Fruchtpflanze.  Am  nächsten  steht  der  west- 
europäische B.   Questierii   (S.  525). 

(Dänemark,  südl.  Schweden  als  R.  Sccmicus^)  Aresch.  Skanes  Fl. 
ed.  2.  570  [1881].    Bot.  Not.   1881,   158.)    Nvnian  Con^p.  Suppl.  107. 

I±l 

101.  (4-4.)  R.  Cimbriciis -).  f?.  Schössling  bogig  aufstrebend, 
im  Herbste  verzweigt  und  mit  liegenden  Spitzen,  stumpf  kantig,  braun- 
roth,  spärlich  behaart,  mit  fast  gleichartigen,  kräftigen,  aus  breitem 
Grunde  seh  mal  lanzettlichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln, 
meist  auch  mit  zerstreuten  Stieldrüsen.  Blätter  an  kräftigen  Stännnen 
überwiegend  fussförmig-  oder  gefingert-5 zählig;  Blattstiel  mit  sicheligen 
Stacheln,  oberseits  seicht  gefurcht;  Nebenblätter  schmal  linealisch.  Blätt- 
chen derb,  scharf-  und  nach  vorn  zu  ungleich-grob-gesägt, 
oberseits  dunkelgrün,  fast  kahl,  unterseits  durch  dichte,  schimmernde 
Behaaning  blassgrün  bis  graugrün.  End blättchen  etwa  dreimal 
länger  als  sein  Stielchen,  aus  breitem,  ausger andetem  oder 
herzförmigem  Grunde  eiförmig,  allmählich  lang  zugespitzt. 
Aeussere  Seitenblättchen  kurz  gestielt.  —  Blüthenstand  massig  ent- 
wickelt, häufig  durchblättert,  mit  1-  bis  Sblüthigen  Aestchen.  Achsen 
und  Blüthenstiele  filzig-zottig,  zerstreut  drüsenborstig,  reichlich  nadel- 
stachelig. Blüthen  mittelgross.  Kelchblätter  aussen  graugrün,  nach 
dem  Verblühen  abstehend,  später  die  Frucht  locker  umfassend. 
Kronblätter  rundlich,  seltener  länglich,  blassrosa.  Staubblätter  kurz, 
etwa  die  halbe  Griffelhöhe  erreichend.  Früchte  vollkommen  entwickelt,  gross. 

In  "Waldungen  und  in  Hecken  waldiger  Gegenden.  Längs  der 
Schleswig-holsteinischen  Ostküste,  sowie  zerstreut  im  Flussgebiete  der 
Elbe  von  Chemnitz  bis  zur  Nordseeküste,  insbesondere  bei  Hohenstein- 
Ernstthal  und  bei  Waidenburg  (H.  H  o  f  m  a  n  n),  Tangermünde  (Hülsen), 
Bergen  a. /Dumme  (St öl ti n g),  Bederkesa  (Fo c ke)    Bl.  Juli,  Auf.  August. 

R.  Cimbricus  Focke  Abb.  NV.  Bremen  IX.  334  (1886).  Fride- 
richsen  u.  Gelert  Bot.  Tidsskr.  XVI.  84  (1887). 

Von  B.  Arrhcnn  und  Sprengelii  durch  stärkere  Schösslinge  und  viel  derbere 
Stacheln  ahvveichend.  Erinnert  in  Blattgestalt  und  Bewehrung  an  /*.  affinis ,  in 
der  Behaarung  der  Blattunterflächen  an  Tl.  pyramidalis,  im  Blüthenstand  an  IL  gratvs^ 
in  den  Blütiien  an  i?.  Arrhenii.  Der  die  Frucht  umfassende  Kelch  ist  für  eine  so 
kräftige  Art  ungewöhnlich.  TT! 

8.  ^<7reVn'(Frider. U.Gel. Bot. Tidsskr. XVI. 51  (1887).  Adenöphori^) 
Focke  Syn.  Rub.  Germ.  78.  247  [1877]  z.  T.).  S.  S.  451.  Schösslinge  nieder- 
gestreckt oder  kletternd,  im  mittleren  Theile  meist  stumpfkantig,  unbereift, 
wenig  behaart,  oft  mit  Stieldrüsen  oder  Stachelhöckern.  Blätter  grossen- 
theils  3 zählig  oder  unvollkonnnen  5 zählig;  Blättchen  klein-gesägt,  unter- 
seits kurzhaarig,  grün  oder  die  jüngeren  weisslich;  Endblättchen  rundlich, 

1)  In  der  Schwedischen  Provinz  Schonen  (Skane)  beobachtet. 

-)  S.  IL  S.  357  Fussn.  1;  anfangs  nur  auf  der  Cimbrisehen  Halbinsel  gefunden. 

3)  Von  uötjv  Drüse  und  -cpoQog  tragend. 
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breit  elliptisch  oder  Yerkehrt-eifömiig ,  mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitze. 
Blüthenstand  entwickelt,  fast  immer  stieldrüsig.  Staubblätter  die  Griffel 
überragend. 

In  dieser  Grupjie  sind  vorläufig  zwei  verschiedene  Formenkreise  vereinigt,  von 
denen  der  eine,  der  durch  R.  cgregms  und  -f'.  cunctator  vertreten  wird,  in  nahen 
Beziehungen  zu  ii.  ramosKS,  vielleicht  auch  zu  Ii.  longithyrsigcr,  zu  stehen  scheint. 
Der  zweite  Formenkreis  ordnet  sich  um  i?.  miccronatus.  Durch  die  rundlichen,  klein- 
gesägten, kurz  gespitzten  Blättchen  ist  er  dem  H.  rhamni/oUus  ähnlich,  durch 
niedrigen  Wuchs  und  Stieldrüsen  abweichend.  Die  dem  II.  rhamnifoUus  nächst- 
verwandten Arten  H.  pulcherrimus  und  -B.  poi-phyraeantlios  stellen  Uebergänge  dar. 
Die  Egrcgii  in  ihrer  Gesammtheit  liilden  eine  ^Mittelgruppe  zwischen  H.  rhamhi- 
folius  und  den  Radulae.  Von  den  Apiculati  unterscheiden  sie  sich  durch  Gestalt 
und  Bezahnuug  der  Blättcheu. 

Die  von  mir  in  Syn.  ßub.  Germ,  zusammengestellte  Sammelgruppe  der 
Adenophori  ist  von  Friderichsen  undGelert,  neuerdings  auch  von  Rogers, 
mit  dem  Namen  Egrcgii  bezeichnet  worden.  Ich  habe  jetzt  vorgezogen,  die  Grujtpe 
aufzulösen,  indem  ich  einen  Thcil  der  driisenführenden  Arten  den  nächstverwandten 
drüscnlosen  Arten  beiordnete,  während  ich  deu  Eest  in  die  beiden  Grujjpeu  Egrcgii 
und  Apiculati  vertheilte.  Meine  Gruppe  Egrcgii  ist  daher  viel  enger  umgrenzt  als 
die  von  Bogers. 

Uebersicht  der  Arten  und  Unterarten. 

A.  Blüthenstand  lang,  nur  am  Grunde  beblättert,  spitzgipfelig ;  Frucht- 
kelch zurückgeschlagen. 

I.  Blüthenstand  schmal,  nach  oben  zu  dicht.  R.  egregius. 

II.   Blüthenstand  am  Grunde  sparrig  und  auch  oberwärts  locker. 

R.  cunctator. 

B.  Blüthenstand    unterbrochen,    flachgipfelig ;    Fruchtkelch    abstehend 
oder  locker  zurückgebogen, 

I.  Blüthenstand  locker,  meist  traubig  endigend,  spärlich  bewehrt. 

R.  mucrouatus. 
II.  Blüthenstand  oberwärts  dicht,  mit  filzig-zottigen  Achsen,  reich- 
lich bewehrt.  R.  Drejeri. 

102.  (45.)  R.  egregius.  h.  Schössling  verhältnissmässig  dünn, 
hart,  aus  bogigem  Grunde  langgestreckt,  niederliegend  oder  häufiger 
kletternd,  in  hohem  Buschwerk  3 — 4  m  hoch  steigend,  unten  rundlich, 
oberwärts  kantig,  manchmal  streckenweise  gefurcht,  sparsam  behaart,  oft 
drüsig,  zuweilen  drüsenhöckerig-rauh,  hellgrün  oder  an  der  Lichtseite 
roth  angelaufen.  Stacheln  ziemlich  zahlreich,  fast  gleich,  kurz, 
aus  breitem  Grunde  bald  verschmälert ,  rückwärts-ge neigt  oder 
leicht  gebogen.  Blätter  überwiegend  3  zählig,  an  kräftigen  Trieben 
oft  grossentheils  fussförmig-  4-  bis  5  zählig ,  selten  gefingert  5  zählig. 
Blattstiel  oberseits  mit  undeutlicher  seichter  Rinne.  Tsebenblätter  linealisch. 
Blättchen  klein,  an  sonnigen  Standorten  lederig,  im  Winter  lange 
bleibend,  ziemlich  gleichmässig  fein-  und  schar f -gesägt,  oberseits 
striegelhaarig,  grasgrün,  uuterseits  auf  den  Xerven  anliegend  behaart 
und  auf  den  Flächen  stei'nhaarig ,  in  der  Jugend  dünn  weiss- 
filz ig,    später    verschleiert-blassgrün.      Endblättchen    verkehrt- 


Rubus.  537 

eiförmig  mit  km'zer,  aufgesetzter  Spitze,  seltener  mehr  eiförmig,  zu- 
gespitzt. Blüthenstand  lang  und  schmal  bei  guter  Entwicklung 
am  Grunde  mit  langen,  aufrecht  abstehenden,  achselständigen,  traubigen 
Seitenästchen,  nach  oben  zu  verjüngt,  mit  kurzen,  abstehenden,  1-  bis 
3  blüthigen  Aestchen ;  schwache  Zweige  mit  kurzen,  traubigen  Blüthen- 
ständen.  Achse  und  Blü  thens  tiele  kurzhaarig-graufilzig, 
mit  massig  zahlreichen,  ungleichen,  feinen,  nadeligen  Stacheln,  in  der 
Regel  auch  mit  kurzen,  den  Filz  kaum  überragenden  Stieldrüsen.  Blüthen 
mittelgross;  Kelchblätter  aussen  grau-  bis  weissfilzig,  mitunter  drüsig, 
an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  verkehrt-eiförmig, 
mit  aufwärts  gebogener  Platte,  weiss.  Staubblätter  die  Griffel  überragend, 
nach  dem  Verblühen  zusammenneigend.  Früchte  gut  entwickelt,  aus 
etwa  15 — 20  Steinfrüchtchen  zusammengesetzt,  wohlschmeckend.  Stein- 
chen im  Profil  fast  halbkreisrund,   stark  zusammengedrückt. 

An  Waldrändern,  besonders  aber  an  buschigen  Lehnen  der  Bach- 
thäler  an  Abhängen  nnd  Steilufern.  Schleswig-Holstein,  Niedersachsen 
bis  Hannover,  nördl,  Westfalen.  Ausserhalb  dieses  zusammenhängenden 
Gebiets  anscheinend  auch  in  Belgien :  Louette-Saint-Pierre,  Prov.  Kamur 
{Gravet)  und  im  Schwarzwald:  Elzthal  (A.   Götz).    Bl.  Juli. 

R.  egregius  Focke  Abb.  NV.  Bremen  IL  463  (1871).  Syn.  Rub. 

Germ.  253.   Nyman  Consp.  216.    Suppl.   106. 

In  Nordwestdeutschland  eine  scharf  von  allen  anderen  Brombeeren  ge- 
schiedene Art. 

(Dänemark.)  {_♦] 

Bastarde  des  M.  egregius. 

Mit  R.  cacsins:  Häufig;  lebend  leicht  kenntlich.  R.  e gre g  iii scultt  s 
Friderichseu  in  Herb. 

Mit  Ji./rac/rans:  bei  Burgsteinfurt  in  Westfalen. 

103.  (46.)  R.  eiiiictator^).  1;.  Immergrün.  Schössling  behaart  und 
oft  stieldrüsig,  mit  aus  kurzem,  breitem  Grunde  pfriem liehen,  rück- 
wärts geneigten  Stacheln  und  3 — özähligen  Blättern;  Blättchen 
fein-gesägt,  unterseits  meist  grauf ilzig-schimmernd;  End- 
blättchen  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  kurz  gespitzt.  Blüthen- 
stand verlängert,  locker  und  sparrig,  nach  der  Sj^itze  zu  verjüngt, 
nur  am  Grunde  beblättert;  Aestchen  aufrecht-abstehend,  meist  erst  über 
der  Mitte  getheilt,  die  mittleren  trugdoldig  3-  bis  mehrblüthig.  Achse 
und  ßlüthenstiele  angedrückt-graufilzig  und  locker  kurzhaarig,  mit  spär- 
lichen oder  zahlreichen  Stieldrüsen  und  zerstreuten,  schw^achen  Kadel- 
stacheln.  Blüthen  klein.  Kelchblätter  aussen  weissfilzig,  zurückgeschlagen; 
Kronblätter  klein,  verkehrt-eiförmig;  Staubblätter  griffelhoch  oder  kürzer. 

In  Bergwäldern  des  westlichen  Gebiets.  Südl.  Bayern  bei  Tutzing 
am  Starnberger  See  (Gremli).  Schwarzwald,  insbesondere  im  Elzthal 
(Götz)  und  auf  dem  Rosskopf  südl.  von  Freiburg  i.  B.  (Mez);  nördl. 
Schweiz:    Elgg  und  Effretikon,    Cant.  Zürich  (Keller).     Anscheinend 

1)  Wörtlich  Zauderer,  wegen  der  späten  Blüthezeit. 
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nicht  wesentlich  ver^^chieden  ist  der  Schweizer  R.  mont'icohis  (s.  unten) 
von  Liizern  und  vom  Albis  bei  Zürich.     Bl.  Juli,  August. 

R.  cmictator  Focke  Syn.  Rub,  Germ.  281  (1877).  -ß,  monticolus 
Focke  in  Halber -Wohlfarth -Koch  Syn.  I.  760  (1891),  wahrscheinlich 
auch  Gremli  in  ÖBZ.  XXI  (1871)  127  nicht  Boulay  Ronces  Vosges 
91  n.  71  (1868). 

Verwandt  mit  R.  cgregitis  und  mit  dem  englischen  jB.  ramosus.  Von  R. 
eqregms  vorzüglich  diirch  den  viel  lockereren  Blüthenstand  und  die  kleinen  Blüthen 
verschieden.  Aendert  ab  mit  sehr  kleinen  Stacheln;  etwas  abweichend  sind  Formen 
aus  dem  Elzthale  mit  schmalen  Blättchen  und  kräftigen  Stacheln. 

Der  ursprüngliche  It.  cunctator  zeichnet  sich  aus  durch  oberseits  dicht  striegel- 
haarige, unterseits  anliegend-seidig-weissschimmernde  Blättchen.  Bei  einigen  Schweizer 
Formen  fehlt  der  seidige  Filz  der  Blattunteröächen,  bei  den  Schwarzwäldern  und 
einzelnen  Schweizerischen  die  dichte  Behaarung  der  Blattoberseiten.  Der  ursprüng- 
liche R.  cunctator  hat  ferner  eine  reichliche  Menge  von  Nadelstacheln  im  Blüthen- 
stande.  Bei  den  vielfach  wechselnden  Combinationen  dieser  Merkmale  scheint  die 
Unterscheidung  besonderer  Varietäten   nicht  thunlich. 

Aus  dem  SchM-arzwalde  sah  ich  eine  drüsenreiche  Form,  welche  in  der  Mitte 
zwischen  R.  cunctator  und  R.  podophi/llos  zu  stehen  schien.  i^i 

104.  (47.)  R.  iiiucroiiatus.  ti.  SchössHng  aus  niedrigem  Bogen 
hingestreckt  oder  kletternd,  unterwärts  rundlich,  in  der  Mitte  stumpf- 
kantig, zerstreut  abstehend  behaart  oder  fast  kahl,  mit  mehr  oder  minder 
zahlreichen  Stieldrüsen  und  Stachelhöckern  besetzt.  Stacheln  meist 
massig  zahlreich,  ungleich,  lanzettlich,  leicht  rückwärts  geneigt. 
Blätter  3  zählig  oder  fussförmig-  4-  bis  5  zählig.  Nebeitblätter  lineal- 
lanzettlich,  mit  verschmälertem  Grunde.  Blattstiel  mit  gebogenen  Stacheln. 
Blättchen  etwas  lederig,  an  den  5  zähligen  Blättern  sich  mit  den  Rändern 
deckend,  meist  ziemlich  fein-  und  gleich  massig- gesägt,  oberseits 
matt  grün,  Striegel  haarig,  unterseits  blassgrün,  reichlicher  behaart,  die 
jüngeren  oft  grau  schimmernd.  Endblättchen  2 — 3  mal  länger  als 
fem  Stielchen,  aus  seicht  herzförmigem  Grunde  rundlich-ver- 
kehrt-eiförmig, plötzlich  kurz  gespitzt.  Blüthenzweige  mit  breiten 
Blättern.  Blüthenstand  verlängert,  unterwärts  locker  mit  entfernten, 
achselständigen  Aesten,  der  obere  Theil  blattlos,  kurz,  gedrungen, 
mit  sparrigen  Aestchen  und  flachgewölbtem  Gipfel.  Achse 
und  Blüthenstiele  filzig-zottig,  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen  Stiel- 
drüsen und  mit  meistens  spärlichen,  schlanken,  oft  nadeligen  Stacheln. 
Die  oberhalb  der  Blattachseln  stehenden  Aestchen  1-  bis  3-,  selten 
mehrblüthig.  Blütheit  ansehnlich.  Kelchblätter  aussen  graugrün, 
berandet,  filzig  und  drüsig,  nach  dem  Verblühen  locker  zurück- 
geschlagen oder  abstehen^d.  Kronblätter  elliptisch,  blassrosa  oder 
weiss.  Staubblätter  die  Griffel  etwas  überragend.  Fruchtknoten  kahl 
oder  mit  einigen  langen  Haaren. 

Gehölzränder,  Hecken  und  Gebüsche  im  östlichen  Schleswig-Hol- 
stein.    Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  mucronatns  Bloxam  in  Kirby  Fl.  Leicest.  43  (1850).  Rogers 
Handb.  Brit.  Rubi  55.  R.  mucronnJatus  Bor.  Fl.  d.  Centre  Fr.  ed.  3. 
H.   196  (1857).    Xyman  Consp.  220. 
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Durch  die  breiten,  rundlichen,  klein  gesägten  Blätter  sowohl  dem  R.  rhamni- 
folius  als  dem  B.  vestikis  sich  nähernd,  aber  von  beiden  Arten  durch  die  über- 
wiegend 3  zähligen  oder  unvollkommen  5  zähligen  Blätter  verschieden.  Blattunter- 
flächen  nicht  oder  doch  nur  in  der  Jugend  graufilzig. 

Im  westlichen  Europa  in  einer  Reihe  verschiedener  Unterarten  (i?.  olicj  öd  a  d  u  s  ' ) 
P.J.Müll,  u.  Lefev.  Pollichia  XVI— XVII.  134  [1859].  E.  parcepildsus  Sudre 
Excurs.  Pyren.  13  [1898].  B.  alpinus  Sudre  a.  a.  O.  17  [1898],  R.  Lusitanicus-i) 
Murr.  Journ.  of  Bot.  XXVI.  178  [1888]  u.  s.  w.)  oder  sehr  nahe  stehender  Arten 
auftretend.  Innerhalb  des  Gebietes  lassen  sich  nur  zwei  Abarten  unterscheiden,  die 
beide  zum  Tppus  gehören  : 

A.  atrichanthc'ros  (E.  H.  L.  Krause  in  Prahl  Krit.  Fl.  Schi.  Holst.  II.  61  [1889]) : 
weniger  kräftig  mit  kurzen  Stacheln  und  unbehaarten  Staubbeuteln ;  mehr  an 
der  Ostküste  von  Schleswig-Holstein. 

B.  drejeriformis  (K.  Friderichscn  Bot.  Ccntr.bl.  LXX  [1897]  407.  Erichsen 
NV.  Hamb.  VIII.  31  [1900]):  kräftig,  mit  längeren,  lanzettlichen  Stacheln 
und  behaarten  Staiibbeuteln  ;  mehr  in  der  Mitte  der  Halbinsel. 

(Dänemark,  Enpland,  Irland,  westl.  Frankreich;  in  Portugal  eine 
verwandte  Art  oder  Unterart.)  *|? 

Bastard  des  R.  mno'onafus. 

Mit  R.  eaesius  in  Ostschleswig. 
Verwandt  mit  R.  mucronatus  ist: 

2?.  Ut'ejevi^).  Dem  R.  mucronatus  ähnlich.  Stacheln  wenig 
ungleich,  kräftig,  lanzettlich,  gerade  oder  rückwärts  geneigt.  Blätter 
überwiegend  5  zählig;  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln;  Nebenblätter 
lineal;  Blättchen  fein  gesägt,  unterseits  oft  dünn  sternf ilziggrau ; 
Endblättchen  4 mal  länger  als  sein  Stielchen  ,  aus  seicht  h e r z - 
förmigem  Grvmde  elliptisch,  manchmal  mehr  eiförmig,  manchmal 
verkehrt  eiförmig,  mit  aufgesetzter,  kurzer  Spitze ;  äussere  Blättchen 
kaum  gestielt.  Blüthenstand  ziemlich  lang  und  schmal,  mit  kurzen, 
abstehenden  Aestchen,  unterwärts  unterbrochen,  im  oberen  Theile  ge- 
drungen. Achse  abstehend  zottig,  mit  zahlreichen,  ungleichen 
Stieldrüsen  und  Stachelchen,  sowie  mit  sicheligen  oder  hakigen, 
ziemlich  kleinen  Stacheln.  Blüthen  wie  bei  R.  mucronatus.  Frucht- 
kelch anfangs  abstehend  oder  den  Grund  der  Frucht  umfassend, 
zur  Reifezeit  meist  zurückgebogen.     Früchte  gut  entwickelt. 

An  Hecken  und  Waldrändern ;  verbreitet  in  Ostschleswig;  übrigens 
im  nordwestl.  Gebiete  sehr  zerstreut;  gefunden  bei  Langenhorn  in  Hol- 
stein (Erichsen),  bei  Harzburg  am  nordwestl.  Harzrande  (Kretzer), 
bei  Louette-Saint-Pierre,  Prov.  Namur  in  Belgien  (Gravet).  Bl.  Juli, 
Anf.  August. 

R.  Drejeri  G.  Jensen  Fl.  Dan.  fasc.  51.  7  t.  3023  (1883).  Nyman 
Consp.  Suppl.   107. 


1)  Von   6Äiyo£  wenig  und   xAdSog  Ast. 

'^)  Lusitänicus,    Portugiesisch. 

•^)  Nach  Salouion  Thomas  Nicolai  Drejer,  *  15.  Febr.  1813  Eveldruj)  bei 
Viborg  (Jütland).  f  21.  April  1842  Kopenhagen,  Verf.  von  Flora  excursoria  Haf- 
niensis.  Hafn.  1838.  Rev.  crit.  Caricum  bor.  inventarum  Hafn.  1841  und  Symbolae 
Caricologicae  Lips.   1844. 
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Eine  geringe  Abänderung  scheint  II.  anisacanihus   (G.  Braun  exs.)    zu  sein. 

Eine  ähnliche  Pflanze  beobachtete  ich  bei  Bederkesa  zwischen  Unterelbe  und 
Wesermündung;  über  die  wirkliche  Zusammengehörigkeit  wage  ich  nach  diesem 
vereinzelten  Vorkommen  keine  Meinung  auszusprechen. 

(Dänemark,  Schottland,  Nord-England ;  im  südlichen  und  mittleren 
England  findet  sich  statt  dessen  die  zartere  und  meist  drüsenreichere 
Unterart  Aiigustini^)  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  540  [1902J.  K 
Leyanus^)   Rogers   Journ.    of   Bot.    XXX.  81    [1894]    nicht  B.  Leyü 

[S.  530].)  ""  £i 

8.  Grandifolii  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  YI.  451,  540  [1902].  Vestifi 
Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  78,  285  [1877]  z.  T.).  Stattliche  oder  mittel- 
kräftige Pflanzen  mit  am  Grunde  breiten,  zusammengedrückten  Stacheln 
und  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  Drüsenborsten,  spärlich  behaart. 
Blättchen  unterseits  fast  kahl  oder  angedrückt  filzig.  Blüthenstand  um- 
fangreich, zusammengesetzt,  locker,  traubig  endigend. 

Von  den  Vestiti  durch  die  geringe  Behaarung,  von  den  Radnlae  durch  die 
langen  Drüsenborsten  verschieden.  Bei  den  typischen  Arten  finden  sich  keine 
Stachelborsten  und  kleine  Stacheln  ,  wohl  aber  bei  II.  Lejcunei  und  R.  napaeus, 
die  sich  in  der  Bewehrung  den  Kocldcriani  nähern.  Der  umfangreiche  lockere, 
meist  nach  oben  stark  verjüngte  Blüthenstand  unterscheidet  sie  aber  von  denselben. 

Die  beiden  typischen  Arten  der  Gruppe  sind  R.  grandifolius  von  Madeira 
und  der  Mediterrane  R.  incanescens,  dessen  Verbreitung  bis  in  den  Südwesten  des 
Gebiets  hineinreicht.  Ausser  dieser  Art  finden  sich  in  Europa  verschiedene  Formen, 
welche  durch  einen  umfangreichen,  meist  traubig  endigenden  Blüthenstand,  fast 
gleichartige,  von  den  Drüsen  und  etwaigen  Stachelborsten  geschiedene  Stacheln, 
lange  Drüsenborsten  und  ungleiche  Stieldrüsen  ausgezeichnet  sind. 

Die  dem  /'.  (jrandijolius  ähnlichsten  westeuropäischen  Formen  scheinen  noch 
gar  nicht  beschrieben  zu  sein.  Es  fehlt  ferner  eine  übersichtliche  Darstellung  der 
übrigen  hierher  gehörigen,  sich  an  R.  Lejcunei  reihenden  Glieder  der  Gruppe,  von 
denen  nur  wenige  bis  in  das  Gebiet  der  Mitteleuropäischen  Flora  vordringen. 

Uebersicht  über  die  Arten  und  Unterarten. 

A.  Blättchen  unterseits  graufilzig,  mit  kurzer  Spitze. 

I.  Blüthenstand  sehr  gross,  am  Grunde  umfangreich ;  Endblättchen 

elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig.  R.  iiicaiiesceus. 

II.  Blüthenstand  massig,    am  Grunde   wenig    breiter;    Endblättchen 

am  Grunde  herzförmig.  R.  napaeus. 

B.  Blättchen  unterseits  orrün,  seltener  mit  sehr  düiuiem,  angedrückten 
Filz. 

I.  Endblättchen  länglich- verkehrteiförmig,   lang  zugespitzt. 

R.  Lejeuuei. 

II.  Endblättchen  aus  lireitem,  herzförmigem  Grunde  elliptisch,  kurz 

gespitzt.  R.  euprepes. 

105.  (48.)  R.  incanescens.  ti.  Schössling  anfangs  aufrecht,  später 
bogig,  am  Grunde  rundlich,  oberwärts  stumpfkantig,  zuweilen  etwas  ge- 
furcht, in  der  Jugend  meist  bereift,  kahl,  mit  zerstreuten,  zuweilen 


1)  Nach  dem  Eev.  Augustin  Ley,    *  3.  Apr.   1842    Hereford    (br.),   Vicar    in 
Sellack  bei  Boss,  Herefordshire. 
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auch  mit  zahlreichen  N  a  d  e  1  b  o  r  s  t  e  n  und  D  r  ü  s  e  n  b  o  r  s  t  e  n ,  sowie 
mit  zerstreuten  oder  zahh-eichen  ungleichen,  lanzettlichen,  geraden  oder 
leicht  gebogenen,  gelbbraunen  Stacheln,  von  denen  die  stärkeren  am 
Grunde  beträchtlich  verbreitert  mid.  Blätter  gross,  überwiegend  f u s s - 
förmig- 5  zählig,  zum  Theil  auch  gefingert  oder  dreizählig.  Blatt- 
stiel fast  stielrund,  oberseits  nicht  gefurcht,  kahl  oder  behaart,  mit 
Drüsenborsten  und  sicheligen  Stacheln,  meist  röthlich;  Nebenblätter 
fädlich,  drüsig  gewimpert.  Blatt chen  sämmtlich  gestielt,  unregel- 
mässig kerbig-gesägt,  mit  stachelspitzigen  Kerbzähnen,  oberseits  kahl, 
unterseits  dünn  an  gedrückt  -  graufilzig;  Endblättchen  von 
wechselnder  Gestalt,  meist  breit  elliptisch,  kurz  zugespitzt,  aber  auch 
verkehrt-eiförmig,  mit  aufgesetzter  Spitze,  am  Grunde  meist  ausgerandet. 
Blüthen stand  reich  entwickelt,  nur  am  Grunde  beblättert,  meist 
verlängert  und  nickend,  nach  oben  zu  verjüngt;  die  unteren  Aest- 
chen  lang,  aufstrebend,  unregelmässig  traubig,  die  oberen  abstehend, 
kurz,  wenigblüthig,  die  obersten  einblüthig;  Achsen  und  Blüthen- 
stiele  dicht  filzig-zottig,  grau  röthlich,  mit  zerstreuten 
oder  zahlreichen  pfriemlichen  Stacheln,  sowie  mit  zahl- 
reichen ungleichen  Stieldrüsen  und  Drüsenborsten.  Blüthen 
langgestielt,  mittelgross.  Kelchblätter  concav,  aussen  weissfilzig- 
zottig,  nicht  drüsig,  an  Blüthe  und  Frucht  locker  zurückgebogen. 
Kronblätter  elliptisch  oder  länglich,  weiss.  Staubblätter  die  Griffel  an- 
fangs überragend,  bald  ausgebreitet.  Staubfäden  weiss,  Staubbeutel  blass- 
gelblich. Pollenkörner  klein,  sämmtlich  gleich  und  wohlgebildet. 
Fruchtknoten  kahl,  Griffel  grünlichweiss.  Früchte  aus  nicht  sehr  zahl- 
reichen spreizenden,  bei  der  Reife  schwarzen  Steinfrüchtchen  zusammen- 
gesetzt, säuerlich. 

Buschige  Klippen  und  eingeschnittene  Rinnsale  im  Mittelmeergebiete. 
An  der  Ligurischen  und  Provencalischen  Küste  stellenweise.  Bl.  Mitte 
Mai  bis  Mitte  Juni ;  Fruchtreife  Ende  Juni,  Juli. 

R.  incanescens  Bertoloni  Fl.  Ital.  V.  223  (1842).  E.  Burnat  Fl. 
Alpes  marit.  III.  14.  IL  maritimus  De  Not.  Mem.  Acad.  sc.  Turin 
2.  Ser.  IX.  133  (1848).  B.  Niimidicus^)  Focke  Abh.  NV.  Bremen  IV. 
175  (1874).  II  Allanticiis^)  Pomel  Nouv.  mat.  Fl.  Atl.  II.  314  (1875). 
Battandier  u.  Trabut  Fl.  dAlg.  IL  302. 

Durch  den  stattlichen,  lockeren  Blütbenstand  und  die  frühe  Blüthezeit  auf- 
fallend. Die  KroubLätter  und  Staubfäden  sind  rein  weiss,  aber  die  Blüthenrispen 
erscheinen  aus  der  Ferne  wegen  der  Färbung  der  Achsen  röthlich.  In  den  einzelnen 
Merkmalen  ziemlich  veränderlich ;  auch  findet  sich  bei  gewissen  Formen  misch- 
körniger Blüthenslaub,  so  dass  an  Abänderung  durch  Hibridisation  gedacht  werden 
kann.     Ist  übrigens  mit  wenigen  Arten  vergesellschaftet    und    blüht    früher   als  sie. 

Verwandtschaft  mit  E.  incanescens  zeigt  der  Formeukreis  des  B.  vagus,  der 
zu  H.  hirtus  hiuüberleitet. 

(An  der  Mittelmeerküste,  seltener  mehr  landeinwärts,  in  Arragonien, 
Südfrankreich  und  Toscana;  in  Algier  in  den  Gebirgen  der  Provinz 
Constantine.)  *| 

1)  Numidicus,  aus  dem  alten  Numidien,  dem  östlichen  Theile  des  heutigen  Algier. 
-)  Hier:  im  Atlasgebirge  (im  weitesten  Sinne)  einheimisch. 
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Bastardf  0  rmeii. 

Mit  R.  rusticanus:  Mittelform ;  wenig  drüsig.  Eliitbeu  lebhaft  rosa.  Yoll- 
blüthe  während  R.  inconcscens  abblüht.  R.  rusticanus  noch  nicht  die  ersten  Blüthen 
erschlossen  hat.  —  Von  mir  zu  Paraggi  bei  Poitofiuo  in  Lignrien  ein  einzelner  Strauch 
zwischen  den  Stammarten  beobachtet. 

Es  scheint  auch  Kreuzungen  mit  R.  tomentosus  zu  geben. 

106.  (49.)  R.  Lejeuuei  ^).  ti.  Schössli ng  aus  bogigem  Grunde 
liegend,  seltener  kletternd,  abgerundet-kantig,  mehr  oder  minder  locker 
kurzhaarig,  mit  zerstreuten  oder  gedrängten  Stieldrüsen  und  Stachelchen, 
sowie  mit  ungleichen,  schlanken,  aus  breitem  Grunde  schmal  lan- 
zettlichen oder  pfriemlichen  Stacheln.  Nebenblätter  schmal 
linealisch.  Blätter  3 zählig  und  fussförmig  5 zählig;  Blättchen  mittel- 
gross, nicht  tief-,  aber  ungleich-  und  scharf -gesägt,  oberseits  frisch 
grün,  zerstreut-behaart,  unterseits  etwas  blasser  und 
flaumig,  seltener  angedrückt-stei'nfilzig;  End blättchen  aus  ab- 
gerundetem oder  ausgerandetem  Grunde  v  e  r  k  e  h  r  t  -  e  i  f  ö  r  m  i  g  bis 
schmal  elliptisch,  ziemlich  lang  zugespitzt.  Aeussere  Seitenblättchen 
schmal,  kurz  gestielt.  Blüthenzweige  am  Grunde  oft  sehr  uugleichstachelig. 
Blüthen  st  and  locker,  an  den  oberen  Zweigen  kurz,  an  den  tief 
entspringenden  verlängert  und  durchblättert;  Endblüthe  lang  gestielt. 
Achsen  abstehend-kurzhaarig,  mit  zahlreichen,  die  Haare  kaum 
überragenden  Stiel drüsen,  zerstreuten  Drüsenborsten  und  Stachel- 
chen,  sowie  mit  ungleichen,  schlanken,  zurückgeneigten  Nadelstacheln. 
Aestchen  unregelmässig  verzweigt,  die  unteren  meist  traubig-mehrblüthig. 
die  mittleren  oft  trugdoldig-3  blüthig,  die  oberen  2  blüthig  oder  einfach; 
Blüthenstielchen  lang  und  dünn.  Blüthen  ansehnlich.  Kelch- 
blätter kurz  bespitzt,  aussen  kurz  filzig,  graugrün,  schmal  weissberandet, 
mit  einigen  Stieldrüsen  und  Nadelstacheln,  an  Blüthe  und  Frucht  locker 
zurückgeschlagen.  Kronblätter  meist  breit  elliptisch,  schön  rosa,  seltener 
weiss.     Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

Waldungen,  Gebüsche  der  AValdgegenden ,  buschige  Lehnen.  In 
Norddeutschland  nur  an  der  äussersten  Westgrenze  bei  Malmedy,  mehr 
verbreitet  im  südl.  Belgien ;  im  Schwarzwald  und  in  der  Schweiz  bisher 
noch  keine  zweifellos  typische  Formen  nachgewiesen,  dagegen  in  den 
Thälern  der  Cottischen  Alpen  im  westlichen  Piemont.  Bl.  Mitte  Juli 
bis  August;  im  Süden  früher. 

Fi.  Lejeunei  Wh.  u.  N,  in  Bluff  u.  Fingerh.  Comp.  Fl.  Germ.  I. 
633  (1825).  Ruh.  Germ.  79  t.  XXXI.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  316. 
Nyman  Consp.  219.    Suppl.   107. 

Ton  der  Gruppe  der  Vestiti  sind  die  typischen  Formen  durch  die  geringe 
kurze  Behaarung  verschieden ,  aber  durch  R.  feslhits  eng  mit  ihr  verknüpft.  Es 
giebt  ferner  Pflanzen,  deren  Schösslinge  ebenso  reichlich  behaart  sind  wie  die  des 
R.  obscurus,  während  der  lockere  Blüthenstand  und  die  langen  Drüsenborsteu  an 
dessen  Aestchen  für  die  Zugehörigkeit  zu  R.  Lejeunei  sprechen,  zumal  da  auch  die 
übrigen  Merkmale ,  insbesondere  die  Blattgestalt ,  gewöhnlich  auf  die  nämliche  Art 
hinweisen. 


1)  S.  II.  S.  430  Fussn. 
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Der  in  Westeuropa  weit  verbreitete,  wenn  auch  in  den  nördlicheren  Gegenden 
nur  zerstreut  vorkommende  /?.  Lejeunei.  ist  durch  den  loeiiern  Blütheustand ,  die 
langen,  schmalen  Stacheln  und  die  Drüsenborsten  gut  gekennzeichnet,  wird  aber 
von  vielerlei  Uebergangsformen  begleitet,  welche  die  Abgrenzung  gegen  R.  hystrix, 
R.  festivus,  Formen  des  B.  obscurus  sehr  schwierig  machen. 

Der  in  der  Gruppe  der  Apiculati  aufzuführende  M.  glaucovirens  erscheint  in 
mancher  Beziehung  als  ein  östlicher  Vertreter   des  R.  Lejeunei. 

(Westl.  England;  Frankreich;   nordwestl.  Spanien.)  ~j 

Bastarde. 

Kreuzungen  des  R.  Lejeunei  scheinen  häufig  zu  sein,  sind  aber  noch  nicht 
sicher  nachgewiesen. 

R.  cor  0  na  tu  s  X.  Boulay  Exs.  nicht  Lef&vre,  der  getrocknet  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  R.  Lejeunei  hat,  wird  von  Boulay  selbst  als  ein  R.  foliosus  X 
Sprengelii  gedeutet. 

An  R.  Lejeunei  schliessen  sich  folgende  Kleinarteu: 

S.  R.  iKipfieilS^).  Schössling  niedrig  bogig,  stumpfkantig,  mit 
gewölbten  oder  ebenen  Flächen,  kahl  oder  spärlich  behaart,  mit  zahl- 
reichen ungleichen  Drüsenborsten  oder  Stachelborsten  und  ziemlich  kräf- 
tigen, schlanken,  schmal-lanzettlichen ,  rückwärts  geneigten  Stacheln. 
Blätter  gross,  meist  fussförmig-5  zählig;  Blattstiel  mit  etwas  sichehgen 
Stacheln;  Nebenblätter  fädlich;  Blättchen  ungleich-gesägt,  unter- 
seits  angedrückt-graufilzig,  seltener  weichhaarig  oder  kurz- 
haarig, blassgrün ;  Endblättchen  aus  herzförmigem  oder  gestutztem 
Grunde  elliptisch  oder  fast  rundlich,  kurz  zugespitzt.  Stielchen  der 
Seiten  blättchen  am  Blüthenast  sehr  kurz.  Blüthen  stand  massig 
entwickelt,  ziemlich  locker,  mit  einblumigen  oberen  Aestchen. 
Achsen  kurzhaarig- filzi  g,  mit  ungleichen  Stieldrüsen,  Drüsen- 
borsten und  langen  Nadelstacheln.  Blüthen  massig  gross;  Kelchblätter 
aussen  graufilzig  und  stieldrüsig.  Kronblätter  rosa,  Staubblätter  die 
Griffel   überragend. 

In  Waldschluchten,  auf  frischem  Waldboden  und  im  Gebüsch  an 
Seeufern  in  den  Alpengegenden,  besonders  in  wärmeren  Lagen  und  an 
der  Südseite,  Von  mir  am  Fusse  des  Rigi  am  Vierwaldstätter  See, 
sowie  vtm  Lugano  (Sorengo)  und  Luino  gefunden,  muthmaasslich  weiter 
verbreitet.     Bl.   Ende  Juni,  Juli. 

R  napaeus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  543  (1902). 

Blattunterflächen  bald  fast  weissfilzig,  im  Alter  blassgrün,  bald  von  Anfang 
an  grünlich;  Stieldrüsen  bald  kürzer,  bald  länger,  die  Drüsenborsteu  zahlreich  oder 
spärlich.  —  Durch  die  breiten  Blättchen  und  die  Blattgestalt  oft  au  R.  rosaceus 
erinnernd ,  Behaarung  wie  bei  R.  adornatxin  oder  selbst  bei  R.  obscurus ,  während 
der  Blütheustand    uud    die  Bewehrung  Verwandtschaft    mit   R.  Lejeunei   verrathen. 

(Verbreitung  der  Kleinart:  bisher  nur  im  Gebiete.)  [^ 

C.  R.  eiiprepes  ^).  Schössling  aus  niedrigem  Bogen  hingestreckt, 
mehr  oder  minder  kantig,  wenig  behaart,  mit  zerstreuten  Stieldrüsen 
und  ziemlich  kräftigen,    am  Grunde  breiten,    rückwärts    geneigten  oder 


1)  vanato£  in  Waldthälern  wohnend. 

2)  ei>7VQEniig  ansehnlich. 
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leicht  gebogenen  Stacheln.  Blätter  3 zählig  und  unvollkommen  5 zählig; 
Nebenblätter  schmal  lineal-lanzettlich,  drüsig  gewimpert;  Blatt chen 
ziemlich  gross,  sämmtlich  gestielt,  unregelmässig-  und  nach  vorn  zu 
doppelt-gesägt,  beiderseits  grün  und  kurzhaarig,  das  endständige 
aus  breitem,  herzförmigem  Grunde  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig, 
kurz  gespitzt.  Blüthenstand  massig  entwickelt;  die  unteren  Aestchen 
achselständig,  traubig- wenigblüthig,  die  oberen  genähert,  oft  einblüthig; 
Achsen  und  Blüthenstiele  filzig-kurzhaarig,  mit  kurzen  Stieldrüsen 
und  spärlichen  Stacheln.  Blüthen  mittelgross;  Kelchblätter  aussen  grau- 
grün ;  Krojiblätter  elliptisch,  rosa ;  Staubblätter  die  Griffel  überragend ; 
Fnichtknoten  mit  einigen  Haaren. 

In  kleinen  waldigen  Schluchten  des  Ligurischen  Apennin  oberhalb 
Pegli  bei  Genua  (Focke),  wohl  weiter  verbreitet.    Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

Fl.  euprepes   Focke  Abb.  NV.  Bremen  XIV.   75  (1897). 

Verwandt  mit  R.  napaeus,  aber  Tiel  kahler  und  drüseuärmer. 

9.  Vestiti  (Focke  Abb.  NV.  Bremen  I.  276  [1868]).  Niedrig 
bogig  oder  kletternd,  bis  zu  Anfang  des  Winters  belaubt.  Schösslinge 
dicht  abstehend-behaart,  oft  verwirrt-zottig,  in  der  Regel 
mit  Sternhärchen  und  mit  zerstreuten,  selten  zalilreichen  Stieldrüsen,  die 
durch  Stachelhöcker  oder  flächenständige  Stachelchen  ersetzt  werden 
können.  Grössere  kantenständige  Stacheln  ziemlich  gleich,  meist  schmal. 
B 1  ä  1 1  c  h  e  n  k  1  e  i  n  - g  e  s  ä  g  t ,  oberseits  meist  dicht  striegelhaarig,  im  Alter 
manchmal  kahl  werdend,  unterseits  durch  reichliche,  etwas  abstehende 
Behaarung  weich,  oft  grau-  oder  weissf ilzig  und  schimmernd.  Blüthen- 
stand straff,  meist  ziemlich  lang  und  gut  entwickelt,  mit  trugdoldigen, 
mittleren  Seitenästchen ;  Achsen  nadelstachelig,  dicht  abstehend  behaart, 
meist  mit  ziemlich  zahlreichen  das  Haarkleid  wenig  üben-agenden  oder 
darin  verborgenen  Stieldrüsen,  selten  mit  langen  Drüsenborsten.  Staub- 
blätter griffelhoch  oder  häufiger  etwas  höher. 

R.  hypoleucus,  der  in  den  meisten  Beziehungen  der  Gruppe  der  Vestiti  nahe 
steht,  weicht  durch  grob-gesägte  Blättchen  und  einen  schlaffen ,  lockeren  Blüthen- 
stand ab. 

Im  Allgemeinen  zeichnen  sich  die  Vestiti  durch  dichte  Behaarung  der  Achsen 
und  Blattunterflächen  aus;  in  Zweifelsfällen  kann  die  feine  Bezahnung  der  Blatt- 
ränder wenigstens  für  die  tyf>ischen  Formen  als  charakteristisch  gelten.  Abgesehen 
vou  R.  hypoleucus  und  R.  dasyclados  gehören  dicht  behaarte  Arten  mit  grobgesägten 
Blättchen,  wie  sie  bei  R.  discerptus,  R.  Babingtonii  und  R.  adornatus  vorkommen, 
nicht  naturgemäss  in  diese  Gruppe.  Die  Stieldrüsen  und  Stachelhöcker  sind  manch- 
mal an  den  unteren  und  an  den  oberen  Theileu  des  nämlichen  Schösslings  sehr  un- 
gleich zahlreich,  sodass  sich  die  daraus  abgeleiteten  Merkmale  nicht  zu  allgemeineren 
systematischen  Unterscheidungen  eignen.  Selbstverständlich  ist  bei  den  Mittelgliedern, 
welche  die  Vestiti  mit  anderen  Gruppen  verbinden,  die  Einreihung  oft  mehr  oder 
minder  willkürlich. 

Uebersicht  über  die  Arten  und  Unterarten. 

A.  Blüthenstand  umfangreich,    sehr   locker,    sparrig;    Blättchen  grob- 
gesägt. —  Endblättchen  länglich-eUiptisch.  R.  hypoleucos. 

B.  Blüthenstand  oberwärts  gedrungen,  meist  kurzästig,  seltener  lockerer. 
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aber  doch  nicht  sparrig;    Blättcheu  nicht    tief  gesägt   (Ausnahmen 

H.  dasyclados,  ü.  discerptus  vgl.  Radulae). 

I.  Stachehi  am  Grunde  des  Blüthen Standes  lang,  kräftig. 

a.  Blättchen  breit,  elliptisch  oder  rund. 

1.  Schössling  verwirrt-behaart,  mit  schmal  lanzettlichen  Stacheln; 
Blüthenstand  steif,  mit  dicht  filzig-zottigen  Achsen ;  Blättchen 
unterseits  weichhaarig  und  oft  graufilzig.  R.  vestitus. 

2.  Blüthenstand  mit  filzig  -  kurzhaarigen  Achsen;  Blättchen 
unterseits  angedrückt-weissfilzig.  R.  coiispicuus. 

3.  Wie  li.  vest,  aber  Schössling  und  Blüthenstand  mit  breiteren 
Stacheln,  unten  bereift;  Blüthen  grösser.     R.  lasioclatlos. 

b.  Blättchen  mehr  länglich,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig. 

1.  Schösslingsstacheln  kräftig,  lanzettlich;  Blüthenstand  ver- 
längert, gedrungen,  nach  oben  verjüngt,  mit  filzig-zottigen 
Achsen.     Blüthen  meist  blassrosa,  R.  pyramidalis. 

2.  Blüthenstand  sehr  lang  und  schmal,  ziemlich  locker,  nach 
oben  zu  kaum  verjüngt,  mit  kurzfilzigen  Achsen.  Blüthen 
lebhaft  rosa.     R.  ^ymnostachys  Subsp.  R.  macrothyrsos. 

II.  Stacheln  am  Grunde  des  Blüthenstandes  nicht  auffallend    lang. 

a.  Fruchtkelch  zurückgeschlagen.  —  Blättchen  grob  gesägt. 

R.  dasyclados. 

b.  Fnichtkelch  vor  der  Reife  abstehend,  mitunter  auch  aufrecht 
oder  etwas  zurückgebogen. 

1.  Schössling  am  Grunde  sehr  dicht  ungleichstachelig  und  zottig, 
oberwärts  fast  gleichstachelig.  —  Blüthenstand  mit  spreizen- 
den, dicht  graufilzigen  Aestchen,  sehr  schwach  bewehrt. 

R.  Boraeanus. 

2.  Schösslingsstacheln  sowohl  oben  als  unten  etwas  ungleich, 
oft  mit  eingemischten  Stachelborsten   und  Stieldrüsen. 

a.  Stachelborsten  und  Stieldrüsen  viel  kleiner  als  die  Stacheln, 
wenig  ungleich ;  Blüthen  lebhaft  rosa.  —  Blättchen  ziem- 
lich gleichmässig  und  klein-gesägt,  unterseits  weichhaarig; 
Blüthenstand  ziemlich  kurz.  R.  obscurus. 

h.  Stachelborsten  und  Stieldrüsen  zahlreich,  ungleich. 

1.  Stieldrüsen  und  Stachelborsten  gedrängt,  sehr  ungleich; 
Blätter  özähhg;  Endblättchen  breit  elliptisch.  Blüthen 
rosa.  R.  l'uscoater. 

2.  Stachelborsten  ohne  Uebergänge  zu  den  Stacheln ; 
Blätter  bei  der  Leitart  meist  3  zählig,  bei  einigen 
Unterarten  zum  Theil  5  zählig;  Endblättchen  meist 
eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig;  Blüthen  weiss. 

R.  Menkei. 

R.  hypoleücos.  Schössling  meist  kletternd,  dicht  abstehend- 
behaart bis  verwirrt- zottig,  mit  ziemlich  ungleichen  Stacheln.  Blätter 
3-  und  5  zählig ;  Blättchen  unregelmässig  u  n  g  1  e  i  c  h  -  g  r  o  b  -  und 
nach    vorn    zu    oft     eingeschnitten -gesägt,     oberseits    hell- 

Asclierson  u.  Graebner,   Synopsis  VI.  35 
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grün,  fein  behaart,  kahl  werdend,  unter  sei  ts  durch  weiche  Härchen 
schimmernd  und  ausserdem  bei  der  Hauptform  grau-  bis  weissfilzig, 
manchmal  aber  auch  nur  blassgrün;  Endblättchen  länglich- 
elliptisch, allmählich  lang  zugespitzt;  Seitenblättchen  ziem- 
lich lang  gestielt.  —  Blüthenstand  meist  ansehnlich,  locker, 
mit  winkeliger  Achse,  oft  durchblättert;  Achsen  mit  in  der  Behaarung 
verborgenen,  zuweilen  sehr  spärlichen  Slieldrüsen  und  feinen,  sicheligen 
S*^acheln.  Blüthen  ansehnlich;  Kronblätter  meist  hellrosa.  Frucht- 
kelch locker  zurückgeschlagen ,  an  den  Endblüthen  sich  zeitweilig  auf- 
richtend. 

Eine  westem-opäische  Art,  die  die  Grenze  des  Gebiets  im  Norden 
der  Alpen  nirgends  erreicht.  Aus  Norditalien,  und  zwar  aus  der  Gegend 
von  Como,  habe  ich  indessen  ein  von  E,  A  d  1  e  r  z  gesammeltes  Exemplar' 
erhalten,  welches  zu  einer  Unterart  des  B.  hypoleiicos  mit  unterseits 
grünen  Blättern  zu  gehören  scheint.    Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

Fl.  hypol.  Lefe^TB  et  P.  J.  Müll,  in  Jahresb.  PoUichia  XVI.  143 
(1859).  Boulay  in  Eouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  85  z.  T.  Nyman 
Consp.  217.  Fi.  adscHus  Genev.  INIem.  soc.  M.  et  L.  VIII.  88  (1860). 
Nynian  Consp.  Suppl.  106.  F.  micans  Quest.  in  Billot  exs.  2542 
(wahrschemlich  nicht  Gren.  et  Godr.  Fl.  France).  Rogers  Handb.  Brit. 
Rubi  48. 

Auf  Grund  des  Exemplars  in  Billot 's  Exsiccaten  hatte  ich  diese  Art  für 
J?.  micans  gehalten,  zumal  da  angenommen  werden  muss,  dass  Godron  die  Be- 
stimmung gebilligt  hat.  Wahrscheinlich  war  indess  die  ursprüngliche  Godron- 
sche  Pflanze  aus  der  Nähe   von  Nancy   etwas   anderes    (vielleicht  H.  podophyllos?). 

(Südl.  u.  westl.  England,  südl.  Irland,  Frankreich.) 

107.  (50.)  R.  vestitus.  |j.  Schössling  ziemlich  hoch  bogig,  meist 
im  Gebüsch  kletternd,  seltener  niederliegend,  dick,  unterwärts  rundlich, 
oberwärts  stumpfkantig,  mit  etwas  gewölbten  Flächen,  durch 
Sternhärchen  und  Büschelhaare  dicht  verworren-behaart,  mit 
zahlreichen  gelblichen  Sitzdrüsen,  manchmal  auch  mit  zerstreuten  Stiel- 
drüsen oder  Stachelhöckern  besetzt,  violettbraun,  im  Spätherbste  und 
Winter  etwas  bereift.  Stacheln  am  Stengelgrunde  zahlreich,  kurz 
und  gerade,  oberwärts  zerstreut,  fast  gleich  gross,  aus  breitem  Grunde 
schmal  lanzettlich,  lang,  gerade  oder  rückwärts  geneigt,  an  den 
Aesten  etwas  gebogen.  Blätter  meist  fussförmig- 5 zählig,  am  Haupt- 
stamme auch  wohl  gefingert,  an  den  Aesten  oft  3  zählig.  Blattstiel  mit 
sicheligen  Stacheln,  oberseits  flach;  Nebenblätter  lang  und  schmal; 
Blättchen  breit,  am  Rande  wellig,  ziemlich  klein-  und  scharf -gesägt, 
oberseits  striegelhaarig ,  später  fast  kahl ,  dunkelgrün ,  u  n  t  e  r  s  e  i  t  s 
durch  Sternfilz  und  lauge,  etwas  abstehende  Haar e  weich, 
graufilzig,  in  der  Jugend  zuweilen  weissschimmernd ,  bei  Schatten - 
Stellung  grün.  Endblättchen  etwa  doppelt  so  lang  wie  sein  Stiel- 
chen, kreisrund  oder  breit  elliptisch,  selten  verkehrt-eiförmig ; 
äussere  Blättchen  deutlich  gestielt.  —  Blüthenzweige  mit  dreizähligen 
Blättern,  abstehend  behaart,  unter  dem  Blüthenstande  mit  sehr  langen. 
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pfriemlichen  oder  nadeligen  Stacheln.  Blüthenstand  lang,  nach 
oben  zu  nicht  verjüngt,  nur  am  Grunde  beblättert,  mit  entfernten, 
unteren,  achselständigen  Aestchen,  oberwärts  dicht,  mit  kurzen,  über 
der  Mitte  trug  doldig  g  et  heilten  Aestchen.  Achsen  und  Blüthen- 
stiele  dicht  filzig-zottig,  mit  spärlichen  oder  zahlreichen,  ungleichen  Stiel- 
drüsen und  zerstreuten  Nadelstacheln,  die  am  Grunde  der  Blüthen  zu- 
weilen gedrängt  und  mehr  sichelig  sind,  Blüthen  mittelgross;  Kelch- 
blätter aussen  zottig-graufilzig,  oft  drüsig  oder  nadelstachelig,  an  Blüthe 
und  Fmcht  zurückgeschlagen;  Kronblätter  rundlich  oder  verkehrt- 
eiförmig, weiss,  röthlich  oder  lebhaft  rosa.  Staubblätter  die  grünlichen 
Griffel  wenig  überragend.  Blüthenstaub  mit  ziemlich  zahlreichen  wohl- 
gebildeten Körnern.  Fruchtknoten  kahl  oder  mit  einzelnen  Haaren. 
Früchte  ziemlich  gross,  bei  voller  Reife  süsslich  fade,  bei  Ueberreife 
bitterlich.    Fruchtsteinchen  im  Profil  halbkreisförmig. 

Waldränder,  Gebüsche,  halb  schattige  Plätze,  auf  kalkführendem, 
besonders  mergeligem  Grunde.  Schleswig-Holstein,  im  Niedersächsischen 
und  Westfälischen  Hügellande,  sowie  im  ganzen  Rheingebiet,  in  Belgien 
und  der  Schweiz,  seltener  im  südl.  Bayern.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  vestitus  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingerh.  Comp.  Fl.  Germ.  I. 
684  (1825).  Rub.  Germ.  81  XXXIH.  Nyman  Consp.  218.  Suppl.  107. 
li.  leucöstachys^)  Schleich,  in  Sm.  Engl.  Fl.  II.  403  z.  T.  (1824). 

Eine  wohl  charakterisirte  Art,  die  aber  in  Westeuropa  durch  eine  grosse  Zahl 
ähnlicher  Formen,  meist  von  localer  Verbreitung,  begleitet  wird.  Weihe  und 
Nees  haben  die  Art  vortrefflich  beschrieben,  insbesondere  haben  sie  auch  auf  die 
Abhängigkeit  der  Blattgestalt  und  der  Blüthenfarbe  von  standörtlichen  Verhältnissen 
aufmerksam  gemacht.  Der  Name  R.  leucostachys  ist  bisher  ein  Sammelbegriff  ge- 
wesen, unter  dem  neben  M.  vcsfihis  in  England  namentlich  i?.  Godronii  und  die 
zahlreichen  Mittelglieder  zwischen  R.  vestitus  einerseits,  R.  rusticanus  und  anderen 
grossen  Arten  andererseits  verstanden  wurden,  Für  eine  bestimmt  umgrenzte  Art 
ist  der  Name  R.  leucostachys  nicht  verwendet,  kann  daher  auch  nicht  den  Namen 
It.  vestitus  ersetzen. 

Im  Schatten  werden  die  Blättchen  mehr  länglicli  und  unterseits  grün ;  auf 
durchlässigem  Boden  ist  die  Farbe  der  Blüthen  weiss  oder  blassrosa,  auf  undurch- 
lässigem lebhaft  rosa. 

(Dänemark,  England,  Irland,  Frankreich.)  *J 

Nahe  verwandt  sind  dem  R.  vestitus  verschiedene  Formen ,  welche  weder  als 
Varietäten,  noch  als  Unterarten  aufgefasst  werden  können. 

B.  H,  clasyclados^).  Blättchen  grob-  und  nach  vorn  zu  un- 
gleich-sägezähnig ;  Endblättchen  eiförmig  oder  elliptisch,  lang  zugespitzt. 
Blüthenstand  nach  oben  zu  verjüngt,  mit  3-  bis  mehrblüthigen, 
nicht  tmgdoldigen  Aestchen,  kleinstachelig. 

Längs  der  Nordseite  der  Alpen,  vom  nordwestlichen  Ungarn  durch 
Oesterreich    nach  Nordtirol    und  Südbayern    bis  Regensburg.     Bl.  Juli. 

Pi.  dasyclßdos  Kerner  Nov.  pl.  spec.  III.  38   (1871). 


1)  Von  Äevy.ög  weiss  und  atd^vg  Aehre. 

2)  Von  öaavs  dicht  behaart  und  HÄüSog  Ast. 
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B.  Gizellae^)  {E.  Gizellae  Borb.  Yasvarm.  növ.  es  floraja  327  [1887/8])  ans 
dem  Eiseuburger  Com.  in  Ungarn  soll  sieh  durch  längere  Blüthenstände  und 
lebhafter  rothe  Blütben  unterscheiden.  i^i 

C.  M.  COnsiiicutlS,  Schössling  kräftig-,  kurzhaarig-filzig; 
Blättchen  uuterseit.s  durch  angedrückten  Sternfilz  weiss,  im 
Alter  blassgrün.  Blüthenstand  nach  oben  zu  verjüngt;  Achse  mit 
derben,  pfriemlichen  Stacheln,  nebst  den  Blüthenstielen  filzig-kurzhaarig. 
Kronblätter  meist  lebhaft  rosa.  Früchte  gut  entwickelt.  Eine  samen- 
beständige ]\Iittelform  zwischen  B..  hifrons  und  R.  vestitus. 

"Waldränder,  buschige  Abhänge  u.  s.  w.,  auch  auf  kalkarmem  Boden 
vorkommend  und  hier  mitunter  den  R.  vestitus  vollständig  vertretend. 
Rheingegenden  vom  Bodensee  bis  zum  Siebengebirge,  westl.  Schweiz, 
Savoyen.     Bl.  Juli. 

B.  conspicuus  P.  J.  :\Iüll.  Flora  XLII  (1859)  71.  Focke  Syn. 
Rub.  Germ.  296.    Nyman  Consp.  218. 

Westfranzösische  Formen,  welche  dem  R.  vestitus  nahe  kommen,  werden  von 
Boulay  zum  Theil  als  E.  hypoleuius   X   rustieanus  gedeutet.  i^i 

D.  H.  lasiochldos'^).  Kräftiger  als  B.  vestitus,  meist  stieldrüsen- 
los.  Schössling  dick,  flachseitig-kantig,  mit  dichter,  weicher,  verwirrt- 
zottiger  Behaarung,  unten  bereift.  Stacheln  lanzettlich,  breiter  und 
kräftiger  als  bei  B.  vestitus.  Blättchen  fein-  und  scharf-gesägt,  unter- 
seits  filzig  und  weichhaarig.  Endblättchen  breit-eiförmig,  zugespitzt. 
Blüthenstand  ähnlich  wie  bei  B.  vestitus,  aber  mit  derberen,  meist  zahl- 
reichen Stachebi  und  grösseren,  weissen  Blüthen,  —  Mittelform  zwischen 
B.  vestitus  und  B.  rustieanus. 

Im  Gebiete  nur  in  der  Gegend  von  Aachen:  Ronheide,  Forst  be- 
obachtet, wird  aber  auch  in  Belgien  vorkommen.    Bl.  Juli,  August. 

B.  JasiocJados  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  198  (1877)  (als  Subspec. 
von  B.  Wintert).  Xyman  Consp,  217.  B.  leucostachys  der  Brit.  Schrift- 
steller z.  T.  B.  leucanthemus  der  Französ.  Schriftsteller  z.  T. 

(England,  nördl.  mid  mittl.  Frankreich;  ausserdem  mancherlei  ähn- 
liche Formen.)  "^1 

Bastarde   des   Pu  vestitus   und   seiner  verwandten  Klein- 

arten  (vgl.  oben). 

Mit  E.  toment osus ,  E.  hifrons  und  iZ.  rustieanus  geht  E.  vestitus 
ausserordentlich  häufig  Kreuzungen  ein ,  sodass  es  in  Gegenden ,  in  denen  er  mit 
diesen  Arten  gesellig  wächst,  oft  Schwierigkeiten  macht,  ihn  bestimmt  abzugrenzen. 
Vgl.  S.  498,  S.  504,  S.  506 ;  ferner  die  vorstehend  erwähnten  Formen  E.  conspicuus 
und  -R.  lasioclados. 

Mit  E.  montanus:  s.  S.  466. 

Mit  E.  candicans  und  den  anderen  Thyrsoidei :  s.  S.  490. 

Mit  E.  foliosus:  s.  unter  den  Bastarden  des  E.  foliosus. 

Mit  E.  pallidus:  ziierst  genauer  in  der  Gegend  von  Minden  beobachtet, 
scheint  häufig  vorzukommen.  Getrocknet  nicht  von  samenbeständigen  Zwischeuformen 
zu  unterscheiden. 


1)  S.  VI.  S.   128  Fussn.  2. 

2)  Von  ÄäoLog  dicht  behaart  und  y.Adöog  Ast. 
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Mit  den  G  landulosi:  hierher  Formen,  welche  sich  in  ihren  Eigenschaften 
an  B.  Menkei  anlehnen.  Nur  durch  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  von  den 
Gliedern  dieses  Formenkreises  zu  unterscheiden. 

Mit  M.  caesius:  an  ihren  natürlichen  Standorten  oft  leicht  zu  erkennen,  mit 
rundlichen  Blilttchen ,  langen  Nadelstacheln  im  Blüthenstande  und  reichlicher  Be- 
haarung. Getrocknet  gegen  Formen  von  i?.  Stcsvicensis,  B.  cMorophyllus  u.  s.  \v. 
schwer  abzugrenzen. 

108.  (51.)  R.  pyramidalis,  ti.  Sohössling  bogig  ansteigend,  dann 
hingestreckt  oder  kletternd,  ziemlich  dick,  kantig,  mit  ebenen  oder  ge- 
wölbten Flächen,  rothbraun  gefärbt,  locker  abstehend-behaart, 
Stieldrüsenlos  oder  mit  zerstreuten  Stieldrüsen.  Stacheln  fast  gleich, 
aus  breitem  Grunde  lanzettlich,  rückwärtsgeneigt  oder  fast  gerade. 
Blätter  gefingert-5 zählig,  am  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln;  Neben- 
blätter linealisch ;  Blättchen  ungleich-grob-doppelt-gesägt,  oberseits  dunkel- 
grün, striegelhaarig,  unterseits  von  dichten,  etwas  abstehenden,  auf 
den  Nerven  einseitig  gedrängten  Haaren  fast  sam metig  weich,  in 
der  Jugend  und  an  sonnigen  Standorten  oft  graugrün.  Endblättchen 
3 — 4 mal  länger  als  sein  Stielchen,  elliptisch  bis  rautenförmig, 
bei  Lichtstellung  mehr  rundlich ,  mit  abgerundetem  oder  fast  keiligem 
Grunde,  ziemlich  kurz  zugespitzt.  Aeussere  Blättchen  deutlich  gestielt. 
—  Blüthen stand  verlängert,  gedrungen,  am  Grunde  beblättert 
und  mit  langen,  pfriemlichen  Stacheln,  beim  Aufblühen  pyramidal,  mit 
gedrängten  Knospen,  später  fast  gleich  breit,  mit  abgerundetem  Gipfel ; 
Aestchen  1 — Sblüthig,  rechtwinkelig  abstehend.  Achse  und  Blüthen- 
stiele  dicht  filzig-zottig,  mit  zerstreuten,  die  Haare  kaum  überragenden 
Stieklrüsen  und  nadeligen,  an  den  Blüthenstielchen  oft  gedrängten 
Stacheln.  Deckblätter  lineallanzettlich.  Blüthen  mittelgross.  Kelch- 
blätter aussen  graugrün,  zottig-filzig,  nach  dem  Verblühen  locker  ab- 
stehend, zuletzt  zurückgeschlagen.  Kronblätter  elliptisch,  mit  etwas 
aufgebogener  Platte,  blassrosa.  Staubblätter  beim  Aufblühen  aufrecht, 
die  Griffel  etwas  überragend,  nach  der  Blüthe  wieder  anliegend.  Blüthen- 
staub  mit  zahlreichen  vollkonunenen  Körnern.  Fruchtknoten  kahl. 
Früchte  gut  ausgebildet,  reichpflaumig,  mittelgross,  kugelig  oder  etwas 
länglich. 

Auf  lockerem  "Waldboden,  an  Rändern  und  Lichtungen,  in  die 
Hecken  des  bebauten  Landes  übergehend.  In  Norddeutschland  im 
"Westen  der  Weichsel  zerstreut,  ferner  in  Niederschlesien,  Königreich 
Sachsen,  Tltüringen,  Unterelsass,  Deutsch-Lothringen  und  in  allen  weiter 
nördlich  und  nordwestlich  gelegenen  Gegenden,  insbesondere  häufig  in 
Niedersachsen,  am  NiedeiThein  und  in  Belgien,  Bl.  Ende  Juni  bis 
Anf.  August. 

B. pyramidalis  Kaltenbach  Fl.  Aach.  Beck.  275  (1845).  Focke  Syn 
Rub.  Germ.  288.  Nyman  Consp.  219.  Suppl.  107.  B.  vulgaris  ß.tinibr  OS  US 
Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  38,  39.  B.  villösus  Lasch  Linnaea  VIH.  297 
(1833).  B.  carpinifölius  Godr.  exs.  B.  nmhräticus  P.  J.  Müll,  in  Flora 
XLII  (1859)  71.    B.  Eifeliensis  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  I.  n.  94. 
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Flora  XLII   (1859)  235.    Nyman  Consp.  219.     B.  Becheni^)  Wirtg. 
Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  I.  no.  135  (1862). 

Von  R.  vestitus  vorzüglich  durch  die  grob-  und  ungleich-gesägten ,  unterseits 
meist  grünen  Blättchen ,  durch  breitere  Stacheln ,  lockerere  Behaarung  des  Schöss- 
lings  u.  s.  w.  zu  unterscheiden.  R.  villicaulis  hat  mehr  kantige,  gefurchte  Schöss- 
linge,  stärkere  Stacheln,  feiner  gesägte  Blättchen  und  einen  lockereren,  mehr  durch- 
blätterten Blüthenstand.  R.  macrophyllus  weicht  durch  die  Blattgestalt ,  die  ge- 
ringere Behaarung  der  Blattunterflächen,  kurze  und  breite  Stacheln,  sowie  durch 
den  lockern  Blüthenstand  ab. 

(Dänemark,  südl.  Schweden,  England,  nördl.  und  mittl.  Frankreich.) 

±1 

Verwandte  und  liibride  Formen. 

E.  hirtifolius.  Blättchen  breit,  kleingesägt;  Endblättchen  eirundlich  oder 
herzeirundlich ;  Blüthenstand  kurz,  etwas  ausgebreitet ;  Stieldrüsen  kurz  oder  fehlend. 
—  Im  Erdenbachsthale  bei  Bertrich  in  der  Rheinprovinz.  —  R.  hirtifolius  P.  J.  Müll, 
u.  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  I.  no.  173  (1862).  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  290.  Nyman 
Consp.  219.  Suppl.  107.  —  Aehnliche  Formen  finden  sich  (Rheinprovinz,  Belgien  u.s.  w.) 
hier  und  da;  vielleicht  sind  Mischlinge  des  R.  pyramidalis  darunter.  Dem  R.  Gremlii 
(s.  oben  S.  524)  ähnlich.  Einigermaassen  zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  des  Namens 
R.  ampRichlöros^).  Gene  vier  legt  besonderen  Werth  auf  die  feine,  scharfe  Be- 
zahnung  der  Blättchen  und  auf  die  zahlreichen,  ungleichen  Stacheln  der  Blüthen- 
zweige.  Eine  dem  R.  pili/er  S  u  d  r  e  's  ähnliche,  aber  ziemlich  drüsenreiche  Pflanze 
mit  feingesägten ,  unterseits  weissfilzigen  Blättchen  ist  durch  die  Assoc.  rubol.  als 
no.  536  als  R.  amphichloros  P.  J.  Müll.  Bonpl.  1861.  279  vertheilt.  Dagegen  wird 
Boulay's  Pflanze  in  Ronccs  Vosg.  no.  10  wohl  mit  mehr  Recht  als  Typus  der 
Art  angesehen  werden  können.  Anscheinend  gehört  sie  zu  demselben  Formenkreise 
wie  R.  hirtifolius.  Diesen  letzten  Namen  habe  ich  vorläufig  als  den  besser  be- 
glaubigten vorangestellt. 

109.  (52.)  R.  gymnöstachys  ^).  fi.  Schössling  meist  mit  seicht 
gefiu-chten  Flächen,  sonst  wie  bei  R.  vestitus ',  Stacheln  etwas  breiter 
und  kürzer.  Blättchen  ungleich-  und  abstehend  gesägt,  oberseits  dunkel- 
grün, wenig  behaart,  unterseits  auf  den  Nerven  behaart  vmd  durch 
angedrückten  Filz  weissschimmernd;  Endblättchen  ab- 
gerundet-rechteckig, am  Grunde  ausgerandet  oder  wie  nach  der 
Spitze  zu  gestutzt,  mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitze;  äussere  Blättchen 
ziemlich  lang  gestielt.  —  Blüthenstand  verlängert,  schmal, 
kaum  verjüngt,  mit  oder  ohne  Stieldr.üsen ,    nur  am  Grunde  beblättert. 

Die  typische  Unterart: 

A.  H.  eu-gjpnnostachys  [R.  gymnostachys  G.  Genevier  M6m.  Soc.  Maine 
et  Loire  X.  28  [i862j.  Monogr.  Rub.  Loire  ed.  1.  201,  ed.  2.  223)  nicht  im  Ge- 
biete (Frankreich,  England). 


1)  Nach  dem  Oberberghauptmann  Heinrich  von  Dechen,  *  25.  März  1800 
Berlin,  f  15.  Febr.  1889  Bonn,  einem  ausgezeichneten  Geognosten,  der  vorzüglich 
in  Bonn  und  Berlin  wirkte.  Vgl.  Laspeyres  XV.  Rheinl.-Westf.  XLVI.  165 
mit  Bildniss. 

2)  Von  dficpi  auf  beiden  Seiten  und  ^ÄcoQÖg  grün. 

3)  Von  yvf.iv6g  nackt  und  aidxvg  Aehre. 
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Der  typische  li.  gymnostachys  mit  deu  vorn  stumpf-abgerundeten  Blättchen 
scheint  im  Gebiete  nicht  vorzukommen.  Dagegen  finden  sich  in  England  und  Frank- 
reich Formen,  welche  dem  R.  macrothyrsos  gleichen  und  anscheinend  in  keiner 
Weise  gegen  den  typischen  li.  gymnostachys  abzugrenzen  sind. 

Bei  uns  nur: 

B.  R,  macrothf/rsos^).  Schössling  stumpfkantig,  mit  rück- 
wärts geneigten ,  massig  kräftigen  Stacheln ;  Blätter  meist  fussfönnig 
5  zählig;  Blättchon  ziemlich  grob-gesägt,  unterseits  graufilzig,  auf  den 
Nerven  dicht  weichhaarig;  Endblättchen  verkehrt-eiförmig  oder  elliptisch, 
mit  breit  gestutztem,  oft  ausgerandetem  Grunde,  allmählich  kurz  zu- 
gespitzt. Blüthenstand  lang  und  schmal,  oft  durchblättert.  Achsen 
filzig,  mit  sicheligen  oder  pfriemlichen  Stacheln  und  meist  spärlichen 
Stielch'üsen.  Kronblätter  breit  elliptisch,  meist  lebhaft  rosa,  selten  weiss. 
Fruchtknoten  behaart.     Früchte  wohl  entwickelt. 

In  Waldungen  und  Crebüschen.  Schleswig-Holstein,  besonders  um 
Bordesholm;  am  nordwestlichen  Harz.     Bl.  Juli,  August. 

B.  macrothyrsos  J.  Lange  Fl.  Dan.  fasc.  48,  6.  t.  2832  (1870). 
Nym'an  Consp.   218.    Suppl.   107. 

Als  Rassen  gehören  hierher: 
B.    obscurifrons.  Blättchen  oberseits  dicht  striegelhaarig,  unterseits 
weichhaarig,   schimmernd,    kaum    filzig;    Endblättchen    verkehrt- 
eiförmig bis  breit-elliptisch.    Uebrigens  dem  typischen  macrothyrsos 
und  festivtis  ähnlich. 

Rheinprovinz:  im  Uesthale  unterhalb  Bertrich  (Wirtgen  sen.). 
JR.  macrothyrsos  B.  ohscurifrons  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
551  (1902).     R^  ohscurifrons  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.   ed.   1.   180, 
ed.  2  no.   100   (1862).     Nyman  Consp.  219.  |J| 

C.  festivus.  Meist  an  Schössling  und  Blüthenzweig  zahlreiche  Stiel- 
drüsen. Blättchen  fein-  und  scharf-gesägt,  oberseits  an- 
fangs striegelhaarig,  später  kahl  werdend,  lebhaft  grün,  unterseits 
dicht  kurzhaarig,  hellgrün.  Endblättchen  aus  breit  gestutztem 
Grunde  verkehrt-eiförmig,  allmählich  zugespitzt,  an  den  5- 
zähligen  Blättern  schmaler,  länglich.  Blüthen zweige  am  Grunde 
des  Blüthenstandes  mit  graden,  rückwärts  geneigten  Nadel- 
stacheln. Blüthenstand  lang  und  schmal,  an  den  tiefer 
entspringenden  Zweigen  nach  oben  verjüngt,  locker,  diu-chblättert. 
Achsen  und  Blüthenstiele  filzig,  mit  den  Filz  wenig  überragenden 
Stieldrüsen  und  zerstreuten,  feinen  Nadelstacheln.  Blüthen  an- 
sehnlich, lebhaft  rosa.     Fruchtknoten  kahl. 

Mittelglied  zwischen  E.  macrothyrsos  und  It.  Lejeunei. 

An  buschigen  Berglehnen,  in  lichten  Waldungen,  in  Gebüschen 
und  Hecken  im  westlichen  Gebiet.  Schwarzwald;  Eiffel,  besonders 
um  Bertrich;  anscheinend  auch  in  der  Schweiz  (C.  Waat,  nach 
Gremli  auch  in  der  östl.  Schweiz).     Bl.  Juli,  August. 

1)  Von  f,iaK^ös  lang,  gross  und  &vQaog  s.  S.  487  Fussn.  2. 
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B.  macrotliyrsos  C.  Jestivus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  551 
(1902).  JR.  festlvus  P.  J.  Müll.  u.  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1 
no.  138  (1861).  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  314.  Nyman  Consp.  219. 
Suppl.  107. 

Zu  dieser  Rasse  scheint  nach  Beschreibung  und  Originalexemplaren  der 
ursprüngliche  E.  venüstus  (Favrat  Bull.  Soc.  Yaud.  sc.  nat.  XVII.  534  [1881]) 
zu  gehören.  Dagegen  ist  Schmidely's  R.  \enustus  (Bull.  SB.  Genfeve  No.  4 
149  [1888])  eine  Form,  die  sich  mehr  dem  R.  hejeunei  nähert. 

(Verbreitung  der  Rasse:    [Ardennen  (Gravet)].)  Ifl 

(Verbreitung  der  Unterart:  Frankreich.)  "^ 

(Verbreitung  der  Art :  England  ;  Frankreich.)  "^j 

R.  Boraeanus  ^).  Schössling  im  unteren  Theile  stumpfkantig, 
zottig,  ringsum  dicht  mit  ungleichen  Stacheln,  Stachel- 
höckern und  Stieldrüsen  besetzt,  nach  oben  zu  mit  kanten- 
ständigen, fast  gleichen  Stacheln  und  zerstreuten  Stielcküsen  und 
Stachelhöckern.  Blätter  meist  fussförmig-5  zählig ;  Blättchen  ungleich- 
grob-gesägt,  unterseits  dicht  graufilzig,  seltener  blassgrün;  Endblätt- 
chen  rundlich,  mit  aufgesetzter  Spitze.  —  Blüthen stand  kurz, 
meist  mit  rechtwinkelig-abstehenden  Aestchen.  Achsen  und  Blüthen- 
stiele  dicht  graufilzig-zottig,  oft  fast  wehrlos.     Blüthen  klein,  rosa. 

Etwas  abweichende  Formen  mit  minder  dichter  Behaarung  des 
Blüthenstandes  sah  ich  aus  der  südwestlichen  Scho-eiz  (Payerne,  Jorat). 
Ob  dieselben  wirklich  zu  i?.  Boraeanus  oder  einer  Unterart  desselben 
gehören,  bleibt  näher  zu  untersuchen;  vielleicht  sind  es  Abänderungen 
des  H.  riibicunäiis.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

JR.  Boraeanus  Genevier  in  IVIem.  soc.  IVI.  et  L.  VIII.  87  (1860). 

(Südwestl.  England,  westl.  Franki-eich.) 

110.  (53.)  R.  obscürus.  t).  IS^iedrig.  Tracht  der  GJandidosi. 
Stacheln  etwas  ungleich,  ausserdem  auf  den  Achsen  fast  gleiche  Stiel- 
drüsen und  Stachelchen,  oft  auch  längere  Drüsenborsten.  Blätter  unter- 
.seits  weichhaarig,  grün.     Blüthen  meist  lebhaft  rosa. 

B.  obscürus  Kaltenb.  Fl.  Aach.  Beck.  281  (nicht  P.  J.  Älüller) 
(1845).    Focke  Syn.  Rub.  Germ.    308.    Nyman  Consp.  219  Suppl.  107. 

Die  Zahl  der  Stieldrüsen  und  Stachelhöcker  auf  den  Schösslingen  ist  bei  allen 
Formen  wechselnd  und  eignet  sich  nicht  dazu,  Unterscheidungen  von  Unterarten  zu 
begründen.  —  Zerfällt  in  einige  Unterarten  und  Rassen. 

Ä.  Ji.  inset'icatiis.  Schössling  aus  niedrigem  Bogen  hin- 
gestreckt, seltener  kletternd,  im  Herbste  ästig,  abgerundet-kantig, 
dicht  zottig,  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen  Stieldrüsen  und  un- 
gleichen, ziemlich  schwachen,  aus  breitem  Grunde  lanzett-pfriem- 
lichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln.     Blätter  meist  fussfönnig-5 zählig; 


1)  S.  II.  S.  596  Fussn.   1. 
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Nebenblätter  fädlich;  Blättehen  ungleichmäs.sig-  aber  nicht  tief-gesägt, 
oberseits  striegelhaarig,  unterseits  blasser  grün,  durch  reichliche  ab- 
stehende Behaarung  weich  und  schimmernd.  Endblättchen  aus 
seicht  abgerundetem  Grunde  meist  breit  elliptisch  oder  verkehrt- 
eiförmig, mit  kurzer  aufgesetzter  Spitze,  seltener  mehr  eiförmig  und 
allmählich  zugespitzt.  —  Blüthenstand  oft  mit  entfernten  achselständigen 
Aestchen  beginnend,  der  obere  Teil  kurz  und  gedrmigen,  blattlos,  nach 
oben  kaum  verjüngt,  mit  aufrecht-abstehenden  trugdoldigen  Aestchen. 
Aehi-e  und  Blüthenstiele  filzig-zottig,  mit  nadeligen  Stacheln  und  mehr 
oder  minder  zahlreichen  ungleichen  Stieldrüsen.  Blüthen  klein  bis 
mittelgross.  Kelchblätter  aussen  graugrün,  zottig,  zur  Blüthezeit 
zurückgeschlagen,  nachher  abstehend,  selten  an  der  Frucht  aufrecht. 
Kronblätter  rundlich  verkehrt-eiförmig,  meist  lebhaft  rosa;  Staubblätter 
die  gi-ünen  Griffel  etwas  überragend,  meist  lebhaft  rosa.  Fruchtknoten 
meist  behaart. 

In  Wäldern,  an  buschigen  Bachufern  u.  s.  w.  In  der  westlichen 
und  nördlichen  Schweiz  und  im  ganzen  Rheingebiet  so  wie  in  den 
Belgischen  Ardennen.     Bl.  Juli. 

B.  insericatus  P.  J.  Müll,  in  Flora  (XLI.)  1858  184.  Focke 
Syn.  Ruh.  Germ.  309.  Schmidely  in  Bull.  soc.  bot.  Gen.  1888  141. 
Nyman  Consp.  219.  Fi.  NeivhouÜii^)  Babgt.  Journ.  bot.  XXIY.  1886 
230  (nach  Exemplaren  von  Rogers). 

Hierher  gehören  die  Rasseu: 

B.  rubicündus.  Schössling  mit  nadelig-pfriemlichen,  am 
Grunde  wenig  verbreiterten,  oft  braunrothen  Stachebi.  Blätter  3- 
bis  5 zählig;  Blättchen  oberseits  später  oft  kahl  werdend,  unterseits 
in  der  Jugend  von  lockerem  Filz  grauschimmernd,  später  seidig- 
weichhaarig;  Endblättchen  eiförmig  bis  breit-elliptisch,  in 
der  Jugend  mit  langer  schlanker  Spitze.  —  Blüthenstand  ziemlich 
kurz  und  locker  mit  filzig-zottigen,  drüsigen  und  nadelstacheligen 
Aestchen.  Fruchtkelch  abstehend  oder  aufrecht  den  Grund 
der  Frucht  umfassend.  Kronblätter  länglich;  Griffel  im  unteren 
Theile  roth. 

In  Waldungen  und  Gebüschen,  zerstreut.  In  der  westlichen 
Schweiz  und  im  ganzen  Rheingebiete,  namentlich  in  der  Rhein- 
provinz.    Bl.  Juli. 

B.  ruh.  P.  J.  Müll.  u.  Wirtg.  in  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1.  Nr.  150, 
ed.  2.  Nr.  39  (1861),  Nyman  Consp.  219. 

(England.)  ^| 

C.  ery throstemon^).  Blatt chen  sich  oft  deckend,  nach  dem 
Grunde  zu  verschmälert,  unterseits  seidig-weichhaarig,  blassgrün 


1)  Nach  dem  Rev.  William  Williamsen  Newbould,  *  20.  Jan.  1819  Siieffield, 
t  16.  April  1886  Kew,  um  die  Britische  Flora  verdient;  auch  ich  verdanke  ihm 
einige  Mittheilungen.  A. 

-)  Von  iQv&QÖg  roth  und  axi'i^toiv  Staubblatt. 
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oder  in  der  Jugend  etwas  grau;  Endblättchen  verkehrt- 
e i f ö r m i g ;  seitliche  Blättclien  kiu'z  gestielt.  Blüthenstaiid 
ziemlich  kurz  und  locke-r,  Achsen  mit  zahlreichen  Stieldrüsen, 
welche  die  Haarbekleidung  kaum  überragen.  Sonst  wie  die  vorige  Rasse. 

Südwestl.  Schweiz  (Favrat);  anscheinend  übereinstimmende 
Pflanzen  auch  im  Schwarzwald  (Götz).     Bl.  Juli. 

jR.  erijthrostemon  Favrat  Bull.  soc.  Vaud.  Sc.  nat,  XVII. 
530  (1881).  [ij 

D.  decorus.  Blätter  gross,  theils  3  zählig,  theils  o zählig;  Blättchen 
ziemlich  fein-  und  gleichmässig  scharf -gesägt,  oberseits 
lebhaft  grün,  unterseits  blasser,  weichhaarig;  Endblättchen  elliptisch 
oder  aus  abgerundetem  Grunde  verkehrt-eiförmig,  kurz  und  schmal 
zugespitzt.  —  Blüthenstand  ansehnlich,  locker.  Blüthen 
ziemlich  gross.  Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  abstehend  oder 
locker  zurückgeschlagen.  Ea'onblätter  ellij^tisch,  nebst  den  Staub- 
fäden lebhaft  rosa  bis  purpurn.  Griffel  gelblich  oder  dunkeh-oth. 
Auf  fruchtbarem  Waldboden  zerstreut  durch  das  mittlere  und 
westliche  Deutschland  nebst  den  Nachbarländern,  Lüneburger  Heide 
(Erich sen),  Sachs.  Schweiz,  Thüringen,  Westphalen,  Rheinprovinz, 
Belgien,  Schwarzwald,  Vogesen,  westl.  Schweiz.  Eine  schmalblättrige 
Abänderung  in  der  Oberlausitz.     Bl.  Juli. 

B.  decorus  P.  J.  MüU.  in  Flora  XLI  (1858)  151  nicht  Haläcsy. 
E.  cruentatus  P.  J.  Müll.  Pollich.  XVI.  294.  Nyman  Consp.  219. 
R.  ruhicimdus  Buhnensis^)  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  p.  311.  R.  ery- 
throstemon  var.  latifoUa  Schmidely  Bull.  Soc.  bot.  Gen.  Nr.  4  125. 

Von  der  typischen  Unterart  des  i?.  obseurus  durch  die  grossen  Blätter  und 
Blüthen,  den  lockern  Blüthenstand  und  eine  weniger  dichte  Behaarung  verschieden. 
Müll  er' s  Beschreibung  passt  so  gut  zu  den  in  den  mitteldeutschen  Berggegenden 
verbreiteten  li.  cruentatus,  dass  ich  kein  Bedenken  trage,  sie  darauf  anzuwenden, 
zumal  da  mir  die  Pflanze  von  Vogesen-Staudorten  bekannt  ist.  Boulay  deutet  den 
H.  decorus  als  B.  consj^icuus  X  hirtus.  Unsere  Pflanze  findet  sich  in  Gegenden,  in 
denen  keine  dieser  beiden  Arten  wächst. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Unterart:  England.)  "^1 

B.  R.  flisci-atev,  Schössling  liegend,  kriechend,  imten  rundlich, 
nach  oben  zu  kantig,  an  der  Lichtseite  rothbraun  gefärbt,  dicht  be- 
haart, mit  gedrängten,  sehr  uaigleichen  Stieldrüsen, 
Staöhelchen  und  Stacheln.  Grössere  Stacheln  aus  zusammen- 
gedrücktem Grunde  lanzett-pfriemlich,  etwas  rückwärts  geneigt.  Blätter 
vorwiegend  f ussförmig-  oder  gefingert-5  zählig ;  Blattstiel  etwas  starr  und 
brüchig,  weniger  stachlig  als  der  Schössling,  behaart  und  drüsig,  ober- 
seits flach ;  Nebenblätter  linealisch  und  lineallanzettlich.  Blättchen  etwas 
dick,  ungleichmässig-  und  breit-,  aber  nicht  tiefgesägt,  oberseits  sattgrün, 
striegelhaarig,    unterseits    durch    Stenihärchen    und    einfache    Haare 


1)  Von  dem  Fundorte  Waldbezirk  Buhn  bei  Minden. 
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graugrün  oder  blassgrün,  weich.  End blättchen  doppelt  so 
lang  wie  sein  Stielchen,  aus  herzförmigem  Grunde  breit  elliptisch, 
zugespitzt;  äussere  Blättchen  gestielt.  —  Blüthenstand  mittellang,  mit 
entfernten  unteren  und  rechtwinklig-abstehenden,  kurzen,  1- bis  Sblüthigen 
oberen  Aestchen.  Achsen  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen  un- 
gleichen Stiel  drüsen  und  Nadel  stacheln.  Blüthen  mittel- 
gross; Kelchblätter  in  frischem  Zustande  aussen  grün,  getrocknet  grau- 
grün mit  weisslichem  Rande,  borstlich  und  drüsig,  zur  Blüthezeit  zurück- 
geschlagen, nachher  abstehend,  zuletzt  der  Frucht  angedrückt.  Kron- 
blätter elliptisch,  nebst  den  Staubfäden  lebhaft  rosa;  Staubblätter  steif 
aufrecht,  die  grünlichen  Griffel  etwas  überragend.  Fruchtknoten  dicht 
behaart,  seltener  kahl. 

Buschige  Abhänge,  Waldränder,  Hecken.  Zerstreut  im  südlichen 
Westpbalen,  in  der  Rheinprovinz,  Nassau  und  im  Schwarzwald,  wahr- 
scheinlich auch  weiter  südwärts  {^^erinaceus"')  und  westwärts.    Bl.  Juli. 

jR.  fusco-ater  Wh.  u.  N,  in  Bluff  u.  Fingrh.  Consp.  Fl.  Germ.  I. 
681  (1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  72.  t.  XXVI.  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  343.    Nyman  Consp.  220.    Suppl.  108. 

Nach  der  Tracht  und  der  natürlichen  Verwandtschaft  dem  R.  obseurus  nahe- 
stehend, nach  den  Merkmalen  jedoch  in  die  Hyslrix-G rnppe  gehörig. 

B.  e  r  i  n  ä  c  e  u  s  vom  Saleve  in  Savoyen  (bei  Genf)  hat  etwas  graulichen  Filz 
auf  den  Unterflächen  der  jüngeren  Blätter,  ist  aber  übrigens  dem  R.  fusco-ater  so 
ähnlich,  dass  er  für  eine  südliche  Form  desselben  gehalten  werden  kann.  —  R.  fusco- 
ater  B.  erinaceus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  555  (1902).  R.  erinaceus  Schmidely 
Bull.  SB.  GenSve  No.  4,  158  (1888). 

(Verbreitung  der  Unterart  und  Art :  Bisher  nur  im  Gebiet.)  ?  \%\ 

111.  (54.)  R.  »leiikei  1).  \i.  Niedrig;  Tracht  der  Glandulosen. 
Stacheln  etwas  ungleich,  ausserdem  an  allen  Achsen  ungleiche  Stachel- 
chen, Drüsenborsten  und  Stiekküsen  vorhanden,  aber  kaum  wirkliche 
Uebergänge  zu  den  grösseren  Stacheln.  Behaarung  der  Schösslinge  und 
Blattunterflächen  wie  bei  den  übrigen    Vestiti.     Blüthen  meist  weiss. 

R.  Menkei  AVh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingrh.  Consp.  Fl.  Germ.  I. 
679  (1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  66.  t.  XXII.  Focke,  Syn.  Rub. 
Germ.  303.     Abhandl.  NV.  Bremen   XIII.   151.     Nyman  Consp.  219. 

Zerfällt  in  eine  Reihe  von  Rassen : 

A.  oblongif olius.  Schössling  niederliegend,  seltenerkletternd, 
stumpf  kantig,  filzig-zottig,  mit  ungleichen  Stieldrüsen  und 
Stachelchen,  sowie  mit  fast  gleichen,  schmal  lanzettlichen  oder  pfriem- 
lichen Stacheln.  Blätter  3  zählig,  mit  einigen  unvollständig  5  zäh- 
ligen, selten  wirklich  5  zähligen  gemischt.  Blättchen  bald  fast  gleich- 
massig-  und  fein-,  bald  ungleich-grob-gesägt,  oberseits  wenig  behaart, 
untex'seits  weichhaarig,   in  der  Jugend  mehr  oder  minder  graufilzig; 


1)  Nach  Karl  Theodor  Menke,  *  13.  Sept.  1791  Bremen,  f  1861   Pyrmont, 
Bruunenarzt   zu  Pyrmont,    bekannt    als  Malakologe,    Freund    der  heimischen  Flora. 
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Endblättchen  aus  gestutztem  Grunde  verkehrt  -  ei- 
förmig oder  1  all g  1  i c h ,  meit  schmal,  mit  s o h  m a  1  e r  und  plötz- 
lich aufgesetzter,  oft  langer  Spitze.  —  Blüth  enstand 
massig  entwickelt,  unten  unterbrochen  und  durchblättert,  mit 
aufrecht  abstehenden  Aestchen,  oben  dichter.  Achsen  filzig-zottig, 
mit  ungleichen  Stieldrüsen  und  Nadelstacheln.  Blüthen  kaum  mittel- 
gross;  Kelchblätter  aussen  graugrün,  zottig,  nach  der  Blüthe  ab- 
stehend, seltener  aufgerichtet;  Kä'onblätter  verkehrt-eiförmig,  weiss; 
Staubblätter  che '  Griffel  überragend. 

In  Waldungen  des  Berg-  und  Hügellandes  strichweise.  Bei 
Goldberg  in  Schlesien  (ges.  von  Fink  wart);  zerstreut  im  \yeser- 
und  Rheingebiet.  Hävifg  in  der  Umgegend  von  Höxter  und  Pyr- 
mont an  der  mittleren  Weser,  sowie  im  Schwarzwald;  nördl.  Schweiz. 
Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  Menliei  A.  oNongifolius  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  555 
(1902).  B.  ohlongifolms  P.  J.  Müll.  u.  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen. 
ed.  1  Nr.  148  (1860),  ed.  2  Nr.  77.  Nyman  Consp.  219.  B.  frei- 
termis  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  34  (1870). 

Die  klein  gesägten,  mit  schmaler  Spitze  endigenden  Blätteben  mancher 
Formen  des  R.  Menkci  erinnern  an  H.  BeUardii,  aber  daneben  kommen  selbst 
am  Originalfuudorte  bei  Pyrmont  Formen  mit  ungleich-grob-gesägten  Blättchen 
vor.  Als  var.  eUipticifolius  hat  Jensen  (Herb.)  eine  Form  mit  mehr  ellip- 
tischen, am  Grunde  abgerundeten  Blättchen,  unterschieden,  die  er  in  Angeln 
(Schleswig)  fand.  Die  nämliche  Form  sah  ich  auch  von  Boitsfort  in  Brabaut. 
Breitblättriger  mit  breiter  kurzer  Blattspitze  bei  Harburg  (Erichsen)  und 
Husum  (Friderichseu).  l^l 

B.  Bregutiensis^).  Blätter  meist  dreizählig ;  Blättchen  klein-gesägt, 
unterseits  grün;  Endblättchen  aus  herzförmigem  Grunde  breit  ei- 
förmig, allmählich  zugespitzt.  B 1  ü  t  h  e  n  s  t  a  n  d  ziemlich  kurz, 
sparrig,  oft  ganz  durchblättert,  mit  zahlreichen  kräftigen  Nadel- 
stacheln; Fruchtkelch  locker  zurückgeschlagen. 

Waldpflanze  des  Hügellandes  und  der  unteren  Bergregion.  Vor- 
arlberg,   Schwarzwald,    nördl.  und  westl.  Schweiz.     Bl.  Juni,    Jidi. 

B.  3IenJcei  B.  Bregutiensis  Focke  in  A  u.  G.  Syn.  VI.  556 
(1902).  B.  Bregutiensis  A.  Kerner  in  Herb.  Focke  Abh.  N  V.  Bremen 
XIII.  152  (1894).  Nyman  Consp.  218.  B.  teretiusculus  Focke  Syn. 
Rub.  Germ.  300  (1877)  z.  T.  ^ 

Dem  jB.  Bregutiensis  nahe  stehend  ist  die  Rasse  conspectus  {R.  conspectus 
Genev.  Monogr.  Eub.  Loire  ed.  1.  37  (1876),  mit  feinen  nadeligen  Stacheln  an 
Schössling  und  Blüthenzweig;  Blättchen  kleiner  als  bei  Bregutiensis ,  oft  fast 
rundlich,  klein  gesägt,  unterseits  angedrückt  behaart,  die  jüngeren  filzig.  Im 
Gebiete  noch  nicht  sicher  nachgewiesen,  doch  finden  sich  sehr  ähnliche  Formen 
in  der  Schweiz  und  im  westlichen  Deutschland. 

(Mittleres  Frankreich.)  ~j 


1)  Von  Bregutium,  dem  lateinischen  Namen  der  Stadt  Bregenz  am  Bodensee. 
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C.  h  i  r  s  u  tu  s.  Blätter  vorwiegend  fussförmig  5  zählig ;  Endblättchen- 
herzeiförmig,  lang  zugespitzt ;  jüngere  Blättchen  unterseits  grau- 
zottig. Blüthens  tan  d  ziemlich  lang,  oberwärts  gedrungen; 
Achsen  mit  kleinen,  schwachen,  nadeligen  Stacheln.  Kronblätter 
weiss  oder  blassrosa.  Fruchtkelch  abstehend.  In  verschiedenen 
Formen  zerstreut  im  westlichen  und  südwestlichen  Deutschland. 
Bl.  Juli. 

R.  Menhei  C.  Ursutns  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  556  (1902). 
B.  hirsutus  Wirtg.  Prodr.  Fl.  Eheini.  413  (1841).  Nyman  Consp. 
218.     R.  polpacänthos^)  Boulay  Ronces  Vosg.  87  Nr.  67. 

Die  typische  Form  dieser  Rasse  war  in  der  Nähe  von  Koblenz  gesammelt 
worden.  Aehnlich  sind  R.  Zizii'')  Wh.  (in  Herb),  eine  grössere  Form,  muth- 
masslich  bei  Herford  gesammelt,  R.  Septemmontanus  Wirtg.  (in  Herb.)  aus  den 
Thälern  des  Siebengebirges  am  Rhein. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiet.)  \^\ 

D.  tereti  üsculus  ^).  Etwas  kräftiger  als  die  andern  Unterarten. 
Schösslingsblätter  vorwiegend  fussförmig-5  zählig ;  Blättchen  nach 
vorn  zu  grob-  und  ungleich-gesägt,  unterseits  in  der  Jugend 
graufilzig,  schimmernd;  Endblättchen  aus  schmal  gestutztem 
Grunde  rhombisch  bis  verkehrt-eiförmig.  Blüthenstand 
locker,  durchblättert,  mit  feinen,  auf  den  Blüthenstielchen  gehäuften 
Stacheln.     Kelchblätter  nach  dem  Verblühen  abstehend. 

Typisch  bei  Aachen  gefunden ;  ähnliche  Formen  zerstreut  im 
Rheingebiete.     Bl.  Jiüi. 

JR.  Menhei  D.  teretitisculiis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  557 
(1902).  B.  ter.  Kaltenb.  Fl.  Aach.  Beck.  282  (1845).  Focke_S}'n. 
Rub.  Germ.   300  z.  T.  Nyman  Consp.  218.  f^ 

E.  s u bc a n u s.  Schösslingsblätter  3-  und  5 zählig ;  Blättchen 
unterseits  graufilzig- weichhaarig,  im  Schatten  graugrün, 
das  endständige  breit  elliptisch  oder  rundlich,  kurz  gespitzt, 
am  Grunde  oft  ausgerandet.  Blüthenstand  massig  entwickelt; 
Achsen  zottig,  drüsig  und  nadelstachelig,  bald  mit,  bald  ohne 
Drüsenborsten  und  Stachelchen.  Fruchtkelch  abstehend,  oft  mit 
aufgerichteten  Spitzen. 

In  Waldungen  der  Vorberge  und  Thalebenen.  Im  Schwarz- 
wald, ges.  durch  Götz,  wohl  auch  in  andern  Gegenden  vorkom- 
mend (aus  den  Vogesen  bisher  nm*  am  Westabhang  nachgewiesen). 

B.  Menkei  E.  suhcanus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  557 
(1902).  B.  suhcanus  F.  J.  Müll,  in  Boulay  Rone.  Vosg.  34  Nr.  27 
(1866). 

Tracht  eines  kleinen  R.  vestitus;  Drüsen  imd  Stacheln  mehr  oder  minder 
ungleich,  manchmal  fast  wie  bei  den   Glandulosi. 

(Verbreitung  der  Rasse  und  Art:  Frankreich.)  Itl 

1)  Von  noÄvg  viel  und  ä-iiav&a  Stachel. 

2)  S.  I.  S.  319  Fussn.   1. 

3)  Teretiusculus  =  etwas  abgerundet. 
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Au  R.  Menhei  scbliessen  sich  noch  folgende  unwichtigere  Formen  an : 
II.  suavifolius.  —  Schössling  behaart,  drüsig,  stachelborstlich  und  geradstachelig; 
Blättchen  unterseits  durch  lange  Haare  weich  und  schimmernd,  die  jüngeren 
weissfilzig;  Endblättchen  eiförmig,  zugespitzt;  Blüthen  schön  rosa;  Kelch  nach 
dem  Yerblühen  zurückgeschlagen.  —  In  der  westl.  und  uördl.  Schweiz,  im 
Schwarzwald.  —  El.  Juli.  —  R.  Menkei  II.  suavifolius  Fccke  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  558  (1902).  R.  suavifolius  Gremli  Beitr.  Fl.  Schweiz  35  (1870).  Nyman 
Consp.  218. 

III.  propexust).  Schössling  bereift,  dicht  behaart  und  reichlich  stieldrüsig; 
Blättchen  unterseits  blasser,  mit  schimmernder  Behaarung,  Endblättchen  breit- 
elliptisch. Blüthenstandachsen  filzig-zottig;  reichlich  stieldrüsig,  mit  massig 
kräftigen  Stacheln.  Fruchtkelch  abstehend.  Tracht  eines  kleinen  R.  vestitus, 
aber  sehr  drüsenreich  und  viel  schwächer  bewehrt.  —  In  Menge  bei  Holtenau 
unweit  Kiel.  —  R.  Menkei  III.  -propexui  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  558  (1902). 
R.  propexus  Friderichsen  Bot.  Tidsskr.  XVI  236  (1887).  —  Sehr  ähnlich, 
wenn  auch  kleiner,  ist  R.  monticolus  vom  Westabhang  der  Vogesen,  durch 
Boulay  in  Eonces  Vosg.  Nr.  71  91  besehrieben.  —  Von  dem  englischen  R.  mol- 
lissimus  (nach  Eogers  Journ.  bot.  1894  45)  lässt  sich  R.  propexus  nur 
durch  den  Drüsenreichthum  unterscheiden. 

IV.  pannosus.  Dichtbehaart,  mit  meist  im  Haarfilz  verborgenen  Stieldrüsen; 
Blätter  fussförmig  5 zählig;  Blättchen  fein  und  regelmässig  gesägt,  das  eud- 
ständige  herzeiförmig,  allmählich  zugespitzt.  Blüthenstand  dicht.  Bestache- 
lung  schwach.  —  Eheinprovinz :  In  Menge  im  Walde  um  Boppard.  R.  Menkei 
VI.  pannosiis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  558  (1902).  R.  pannosus  P.  J. 
Müll.  u.  Wirtg.  Hb,  Eub.  Ehen.  ed.  1  Nr.  148  (1860).  Focke  Syn.  Eub. 
Germ.  304,  Nyman,  Cosp.  219. 

V.  macranthelos  ■'ä):  Schössling  locker  behaart,  stieldrüsig  und  stachelborstlich  ; 
Blätj;er  3  und  5  zählig,  Blättchen  unterseits  grün,  weichhaarig.  Blüthenstand 
gross  und  sparrig,  mit  zottig-filzigen,  stieldrüsigen  und  feinstacheligen  Achsen. 
Kelchblätter  anfangs  zurückgeschlagen,  später  halb  aufrecht.  Mittelform 
zwischen  R.  pallidus  und  R.  pyraviidalis.  —  In  der  Jägerhofer  und  Budden- 
häger  Forst  bei  Wolgast  in  Pommern.  —  R.  Menkei  V.  macranihelos  Focke 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  558  (1902).  —  R.  macranihelos  Marsson  Fl.  Neuvorpomm. 
147  (1869).     Focke  Syn.  Eub.  Germ.  290.     Nyman  Consp.  219. 

A.n  \ .  macranthclos  erinnert  eine  stattliche  Pflanze,  welche  mirGravet 
aus  der  Gegend  von  Nafraiture  (Prov.  Namur)  in  Belgien  schickte.  Sie  hat 
umfangreiche  lockere  Blüthenstände  und  sehr  weichhaarige  Blattunterflächen, 
weicht  indess  durch  den  Eeichthum  an  ungleichen  Drüsen,  Borsten  und  Stacheln 
ab.     Mittelform  zwischen  R.  vestitus  (?),  pyramidalis  (?)  und  hirtus. 

10.  Bädnlae  (Focke  Abli.  NV.  Bremen  I.  276  [1868].  Syn. 
Rub.  Germ.  78,  317).  Mittelkräftige  oder  kleine,  niedrige  oder  kletternde 
Sträucher,  im  Winter  lange  belaubt  bleibend.  Schössling  mit  ziendich 
gleichartigen,  meist  kantenständigen  Stacheln,  auf  den  Flächen  mit 
gedrängten  kurzen  bis  mittellangen  Stachelhöckern  und  Stieldrüsen  be- 
setzt, meist  spärlich  behaart,  im  Spätsommer  mit  wurzelnden  Spitzen. 
Achsen  des  Blüthenstandes  mit  zahlreichen  Stieldrüsen,  welche  nicht 
länger  sind  als  der  Querdurchmesser  der  Blüthenstiele.  Drüsenborsten 
spärlich  vorhanden,  bei  den  typischen  Ai'ten  gänzlich  fehlend.  Blüthen 
mittelgross  oder  klein;  Staubblätter  meistens  etwas  über  die  Griffel 
hinausragend,    nach    dem  Verblühen   aufi'echt.    —    Blättchen    elliptisch, 


1)  propexus,  vorwärts  gekämmt. 

2)  Von  fAay.Qog  lang  und  ävß-i^Äij  Blüthenbüschel. 
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eiförmig    oder   länglich,    mit    massig    tiefer    oder   grober,    seltener    mit 
.  feiner  Bezahnung. 

In  den  Mittelpunkt  der  Gruppe  stellt  man  am  besten  den  B.  rudis,  an  den 
sich  B.  Genevierii  nnd  R.  scaber  anschliessen.  Die  grösseren  kräftigen  Arten  bilden 
Uebergänge  zu  den  Discolores,  Silvatici  und  Vestiti;  insbesondere  B.  radula  er- 
scheint dem  B.  villicaulis  und  B.  pyramidalis  analog;  B.  Bahingtonii  ist  durch  den 
breiten  Blüthenstand  dem  B.  rudis  ähnlicher.  Die  kleineren  Arten  B.  paUidus  und 
B.  foliosus  nähern  sich  den  Glandulosi,  erseheinen  aber  nicht  als  deutliche  Mittel- 
formen. 

Der  biologische  Zweck  der  kleinen  Stacheln  und  Stieldrüsen  scheint  darin  zu 
bestehen,  dass  die  rauhen  Stengel  und  Blattstiele  kriechenden  Gliederthieren,  ins- 
besondere Raupen,  den  Zugang  zu  Blättern  und  Blüthen  erschweren. 

Uebersicht  über  die  Arten   und  Unterarten. 

A.  Blüthenstiele  kurzhaarig-filzig,  kurzdrüsig. 

I.  Ziemlich  kräftig;  Blättchen  ungleich-grob-gesägt. 
a.  Schössling  kahl  oder  sehr  spärlich  behaart ;  Blüthenstand  kurz, 
sparrig.  R.  rudis. 

1).  Schössling  flaumig;  Blüthenstand  schmal,  verlängert. 

R.  Genevierii. 
II.  Klein  und  kriechend,  mit  kurzen  Stacheln;  Blättchen  klein-gesägt. 

a.  Stacheln  breit,  kurz  und  gebogen ;    Blüthenstand  ziemlich  ent- 
wickelt. R.  scaber. 

b.  Stacheln  fein,  aus  breiterem  Grunde   pfriemlich;   Blüthenstand 
kurz.  R.  Ebiieri. 

B.  Blüthenstiele  filzig  und  abstehend  behaart. 
I.  Schösslingsstacheln  kräftig,   lanzettlich. 

a.  Blättchen  sehr  grob-gesägt. 

1.  Blüthenstand  ziemlich  lang  und  schmal,  oberwärts  dicht, 
wenig   verjüngt;    Blättchen    unterseits    weichhaarig-graufilzig. 

R.  discerptus. 

1.  Blüthenstand  am  Grunde  breiter;  Blättchen  unterseits  kurz- 
haarig. R.  salebrosus. 

b.  Blättchen   klein-    oder    massig   grob-gesägt,    unterseits    in    der 
Jugend  grau-  bis  weissfilzig,  nicht  weichhaarig. 

1.  Stacheln  im  Blüthenstande  schlank,  pfriemlich  oder  nadelig. 
a.  Blüthenstand   ziemlich    schmal,    mit  kurzen,    aufrecht  ab- 
stehenden Aestchen,  am  Grunde  mit  langen  starken  Stacheln. 

R.  radula. 
h.  Blüthenstand    ausgebreitet,    mit    langen,    rechtwinklig    ab- 
stehenden Aestchen,  nadelstachelig.  R.  Babingtouii. 

2.  Stacheln  im  Blüthenstande  fein  und  kurz. 

Blättchen    klein     gesägt,     unterseits     kurzhaarig-filzig; 
Blüthenstand  lang,  mit  aufstrebenden  unteren  und  abstehen- 
den mittleren  und  oberen  Aestchen.  R.  macrostachys. 
II.  Stacheln  am  Schössling  und  namentlich  im  Blüthenstande  schwach. 
a.  Blättchen  mit  herzförmigem  Grunde,  grob  gesägt. 
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1.  Endblättchen  aus  herzförmigem  Grunde  eiförmig,  lang  zu- 
gespitzt; längere  Stachelborsteu  und  Drüsen  borsten  fast  nur 
am  Grunde  des  Blüthenstandes.  R.  pallidus. 

2.  Endblättchen  aus  herzförmigem  Grunde  breit,  nuidlich,  kurz 
gespitzt;  längere  Stachelborsten  und  Drüsenborsten  an 
Schössling  und  Blüthenstand  zahlreich.     S.    Glandidosi. 

R.  thyrsiflorus. 
b.  Blättchen  feiu-gesägt. 

1.  Blatt chen  mit  abgerundetem  Gnmde. 

«.  Blättchen  miterseits  filzig;  s.  oben.       R.  macrostachys. 

h.  Blüthenstand  verlängert,   unterbrochen;    Blättchen    nur   in 

der  Jugend  dünnfilzig,  R.  foliosus. 

2.  Blättchen  mit  herzförmigem  Gnuide. 

Stacheln  fein,  im  Blüthenstande  fast  borstlich.  Achsen 
des  verlängerten  Blüthenstandes  dicht  abstehend  kiu"zhaarig- 
filzig.  R.  tereticaulis. 

Die  Bestachelung  der  Maduhi ■Gru'p'pe  ist  zwar  für  viele  Arten  charakteristisch, 
aber  sie  kommt  auch  als  individuelle  oder  locale  Abänderung  bei  manchen  Arten 
vor,  welche  gewöhnlieh  nur  zerstreute  Stieldrüsen  führen. 

Kleine,  dem  i?.  hirtus  ähnliche  Pflanzen,  welche  sich  durch  kurze  Stieldrüsen 
den  Hadidae  nähern ,  aber  sich  durch  deutlich  ungleiche  Bestachelung  von  ihnen 
unterscheiden,  sind  zu  den  Glandulosi  ztx  stellen. 

112.  (55.)  R.  rudis.  \\.  Bei  freiem  Stande  kaum  0,5  m  hoch, 
meist  kletternd,  im  Winter  lange  belaubt  bleibend.  Schössling  aus 
bogigem  Grunde  liegend  oder  im  Gebüsch  aufsteigend,  unten  rundlich, 
oberwärts  scharfkantig,  mit  ebenen,  nach  der  Spitze  zu  gefiu"chten 
Flächen,  kahl  oder  spärlich  behaart,  durch  gedrängte  kurze  (nach 
unten  zu  oft  ungleiche)  Stiel drüsen  mid  Drüsenhöcker  rauh.  Stacheln 
am  unteren  Theile  des  Schösslings  etwas  ungleich,  zerstreut,  klein, 
pfriemlich,  weiter  oben  gleichartig,  breit  aufsitzend,  rückwärts 
geneigt,  kurz,  aber  kräftig.  Blätter  Szählig  und  fussförmig 
5 zählig;  Blattstiel  wenig  behaart,  oberseits  nm-  am  Grunde  rinnig; 
Xebenblätter  lineal ;  Blättchen  ungleich-grob-gesägt,  oberseits 
dunkelgrün,  etwas  glänzend,  zerstreut  striegelhaarig,  kahl  werdend, 
unterseits  auf  den  Nerven  behaart  und  an gedrückt-stern filzig 
verschleiert,  in  der  Öonne  manchmal  dünn  weissfilzig,  im  Schatten 
blassgrün;  Endblättchen  elliptisch  oder  eirautenf örmig, 
am  Gnuide  abgerundet  oder  fast  keilig,  vorn  lang  zugespitzt.  — 
Blüthenstand  massig  lang,  sparrig  ausgebreitet,  oft  ziemlich 
umfangreich,  niu-  am  Gmnde  beblättert;  A estchen  abstehend, 
unterhalb  der  Mitte  getheilt,  die  mittleren  trugdoldig  3-  bis  mehrblüthig. 
Achsen  kurz-filzig,  nadelstachelig,  mit  geth-ängten  kurzen  Stieldrüsen 
imd  an  der  Hauptachse  mit  zerstreuten  Drüsetiborsten  und  Stachelchen. 
Blüthenstielchen  dünn;  Blüthen  ziemhch  klein.  Kelchblätter 
aussen  graugrün,  behaart  und  filzig,  kiu-zdrüsig,  oft  stachelborstlich,  nach 
dem   Verblühen    abstehend    oder   locker   zurückgebogen,    an    der   reifen 
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Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  ziemlich  klein,  länglich  verkehrt- 
eiförmig, blassrosa.  Staubblätter  anfangs  aufrecht  und  die  Griffel  etwas 
überragend.  Fruchtknoten  kahl,  Griffel  grünlich.  Früchte  kugelig, 
gut  ausgebildet.     Steinchen  klein,  dick,  von  veränderlicher  Gestalt. 

Im  niederen  Berg-  und  Hügellande,  seltener  in  der  Ebene,  in 
Wäldern  und  im  Gebüsch  der  Waldgegenden.  Von  Flensburg  an 
südwärts,  hie  und  da  in  Schleswig-Holstein,  dem  westlichen  Mecklenburg, 
in  der  Mark  Brandejiburg,  im  Königr.  Sachsen  und  in  Franken;  von 
diesen  Gegenden  westwärts  durch  Deutschland,  Belgien  und  die  Schweiz 
verbreitet,  stellenweise  häufig.  Aus  Oesterreicli  von  verschiedenen  zer- 
streuten Orten  angegeben.  Bl.  Ende  Juni,  Juli.  Früchte  von  Mitte 
August  bis  October. 

R.  rudis  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  Fl.  Germ.  I.  687 
(1825).  Wh.  u.  N.  Kub.  Germ.  91  t.  XX'XX.  Focke  Syn.  Rub.  Germ. 
325.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  65.  Boulay  in  Rouy  u.  Camus  Fl. 
France  VI.  98.  Nyman  Consp.  219  Suppl.   107. 

Eine  beständige  und  wohl  charakterisirte  Art,  die  im  Blüthenstande  und  auch 
in  der  Gestalt  der  Blätter  an  R.  Sprengelii  erinnert,  der  indess  diircli  reiehliehe  Be- 
haarung, Mangel  an  Sternfilz,  spärlielie  Stieldrüsen,  kürzere  Staubblätter,  meist  leb- 
haft rosafarbene  Blüthen  u.  s.  w.  leicht  zu  unterscheiden  ist. 

Zu  R.  rudis  gehören  folgende  bisher  nur  in  sehr  beschränkter  Verbreitung 
nachgewiesene  Formen : 

B.  amplus.  Staubblätter  kürzer  als  die  Griffel;  übrigens  anscheinend  nicht  wesent- 
lich von  R.  rudis  verschieden.  Bei  Gloggnitz  am  Semraering  in  Oesterreich 
und  bei  Graz  gefunden.  —  R.  rudis  B.  amplus  Focke  in  A.  u  G.  Syn.  VI. 
561   (1902).  —  R.  amplus  Fritsch  in  Haläcsy  Oesterr.  Bromb.  68   (1891). 

C.  napephilusi)  ist  ungleichstachelig  und  hat  aufrechte  Fruchtkelche,  vielleicht 
ein  Pi,.  hirtus  X  rudis.  —  Harz,  Tliüringen.  —  R.  rudis  C.  napephilus  Focke 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  (1902).  R.  napephilus  G.  Braun  exs.  Nr.  162,  561, 
nicht  P.  J.  Müll,  in  Poll.  16.  220.    R.   Qelmkcnsis-^)  G.   Braun  exs. 

T>.  lae  vif  actus  mit  sehr  spärliclien  Stieldrüsen  und  dicht  weissfilzigen  Blattunter- 
flächen ist  bei  Zweibrücken  gefunden.  Aehnliche  Formen  kommen  in  Südwest- 
deutschland melirfach  vor,  doch  bleibt  die  volle  Uebereinstimmung  zweifelhaft. 
R.  bifrons  X  rudis  f  R.  rudis  D.  laerif actus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  561 
(1902),    R.  laevefadus  P.  J.  Müll,  in  Fr.  Schultz  Arch.  de  Fl.  353  (1866). 

Bemerkenswerther  sind : 
II.  platyc&phalus  ■^).  Schössling  ungleichstachelig,  abstehend  behaart;  Blätter 
meist  3  zählig;  Blättclien  untorseits  grün,  seltener  etwas  grau;  Endblättehen 
länglich- verkehrt-eiförmig,  kurz  zugespitzt.  Blüthenstand  kurz,  flach- 
gipfelig,  mit  aufstrebenden,  langen,  oben  fast  ebensträussigcn  Aestclien. 
Am  Schössling  wie  am  Blüthenstande  ziemlich  zahlreiche  Stachelborsten  und 
Drüsenborsten. 

In  Wäldern  um  Waging  und  Traunsteiu  im  südöstlichen  Bayern.    Formen 
aus  anderen  Gegenden  stimmen  nicht  genau  überein.     Bl.  Juli. 

R.  rudis  II.  platycephalus  Focke  hi  A    u.  G.  Syn.  VI.  561   (1902).     R. 
platycephaliis  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  329  (1877). 
b.  aspericaülis.      Unter    diesem    von    P,  J.  Müller    gegebenen  Namen    hat 
Boulay  (Assoc.  rubol.  563)    eine  7?M6?(..sform  aus  dem  Crensot  (Mittelfrank- 

1)  Von  vdjry  Waldthal  und  cpiÄog  -liebend. 

^)  Nach  dem   Fundorte  Gelmkethal   l)ei   Goslar. 

:ä)   Von   TTÄarvs  )>reit,  flacli  und   yiecpuÄt]  Kopf,   wegen  des  Blüthenstandes. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.    VI.  36 
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reich)  vertheilt,  welche  sich  durch  oberseits  kahle,  unterseits  fein  kurzhaarige, 
bald  grüne,  bald  grauliehe  Blätter  und  durch  einen  ziemlich  reichen,  meist 
steif  aufrechten  und  ge(hungenen  Blüthenstand  mit  zerstreuten  Nadelstacheln 
auszeichnet.  Stieldrüsen  zahlreich,  kurz,  manchmal  mit  einzelnen  längeren 
Drüsenborsten.  —  Aehnliche  Formen  sah  ich  aus  verschiedenen  Gegenden 
Frankreichs  und  des  südlichen  England,  aber  auch  ans  dem  Schwarzwald 
(Götz)  und  aus  der  Kühe  von  Genf  (B.  rigidulus).  In  Einzellieiten,  nament- 
lich in  Behaarung  und  Drüseumenge,  Bestachelung  des  Schösslings  u.  s.  w. 
stimmen  die  Exemplare  nicht  ganz  überein,  so  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  diese 
Pflanzen   einem  einheitlichen  Formenkreise  angehören. 

E.  riidis  h.  asperieauli>i  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  562  (1902).  B. 
aspericanlis  P.  J.  Müll.  16.,  17.  Jahresb.  Pollichia 'l42  (1859).  R.  rigidulus 
Schraidely  Bull.  SB.  Geneve  Nr.  3.   79  (1888).     Nr.  4.   175? 

Rasse : 

2.  murin  US.  Niedrige,  kleine  Pflanze;  Schössllng  kantig,  kurz 
flaumig,  mit  zahlreichen  kurzen  und  vereinzelten  längeren  Stieldrüsen, 
Stacheln  etwas  ungleich,  aus  niedrigem  breiterem  Grunde  sehr  fein 
und  dünn,  rückwärts  geneigt.  Blätter  3  zählig  und  fussförmig  5  zählig; 
Blättchen  ungleich-  aber  fein-gesägt,  wenig  behaart,  unter- 
seits blassgrün;  Endblättchen  breit  verkehrt-eiförmig,  mit 
kurzer  Spitze,  am  Grunde  schmal  ausgerandet.  Blüthenstand  nur 
am  Grunde  beblättert,  lang  und  schmal,  an  schwächeren  Zweigen 
traubig,  etwa  12-  bis  2üblüthig,  an  kräftigeren  Zweigen  die  unteren 
und  mittleren  Aestchen  2  bis  Sblüthig.  Achsen  angedrückt- 
graufilzig,  ohne  längere  Behaarung,  mit  kurzen,  den  Filz  über- 
ragenden Stiel  drüsen  und  namentlich  an  den  Blüthenstielen  mit 
feinen  nadeligen  Stachelchen.  Blüthen  klein.  Kelchblätter 
aussen  angedrückt -graufilzig,  meist  stieldrüsig,  abstehend  oder  locker 
zurückgeschlagen,  später  an  den  Endblüthen  aufgerichtet,  Kronblätter 
elliptisch.  Staubblätter  kürzer  als  die  Griffel.  Fruchtknoten 
mit  vereinzelten  Haaren.  Früchte  anscheinend  sehr  vollkonnnen  ent- 
wickelt, aber  noch  nicht  reif  gesehen. 

Bisher  nur  durch  Götz  aus  dem  Elzthale  im  Schwarzwalde  ein- 
gesandt ;  von  mir  nicht  lebend  beobachtet.  Ist  keine  Mittelform  zwischen 
einheimisclien  Arten,  sondern  zeigt  eine  eigenartige  Vereinigung  unge- 
wöhnlicher Eigenschaften.  Dieser  Umstand  rechtfertigt  eine  genauere 
Beschreibung  und  macht  es  wahrscheinlich,  dass  die  Schwarzwälder  Pflanze 
zu  einer  in  anderen  Gegenden  (Südalpen?,  Pyrenäen?,  Westfrankreich?) 
verbreiteten  Rasse  gehört. 

B.  rudis  2.  murinus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  IV.  562  (1902).  R. 
murinus 

Sie  gleicht  in  Blättern  und  Blüthenstand  auffallend  dem  durch  Clavaud  aus 
der  Gironde  beschriebeneu  R.  Le  spindss  ei^),  zeigt  sich  aber  in  anderen  Eigen- 
schaften verschieden.  Es  wäre  ferner  möglich,  dass  sie  eine  kleine  drüsenreiche 
Form  aus  der  Gruppe  des  R.  cunctator  ist.  Clavaud  exs.  (Assoc.  Rubol.  no.  559  1883). 


1)  Nach  Jean-Martial-Gustave  Lespin  asse,  *  16.  Febr.  1807  f  15.  Jan.  1876 
Bordeaux  (br.  Mitth.  seiner  Witwe  durch  Bonnet),  mit  Theveneau,  Verf.  einer 
Liste  von  Adventivpflanzen  von  Agde  und  Bessan  in  Bull.  SB.  France  VI  (1859) 
G48,   Seitenstüek  zu  Godron's   Flora  Juvenalis. 
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(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich?;  Pyrenäen?)  ?'^ 

(Verbreitung  der  Art:  England;  nördliches  und  mittleres  Frank- 
reich; [vgl.  2.  murinus\). 

Bastarde  des  typischen  Pi.  ruäis. 

Mit  R.  rhamnifol  ins:  s.  S.  477. 

Mit  R.  bifrons:  wahrscheinlieh  häufig,  Jurch  weissfilzige  Blattunterflüclieu 
und  spärliche  Stieldrüsen  auffallend.  Zu  vergleichen  sind  -ß.  laevifactua ,  B.  de- 
cipicns  und  viele  andere  Localfornien. 

Mit  R.  tomentosus:  s.  S.  493. 

Wit  R.  V  est  itus:  wahrscheinlich  häufig,  aber  nicht  mit  genügender  Sicherheit 
beobachtet. 

Mit  R.  scaber  und  den  Glandulosi:  wahrscheinlich  häufig;  viele  der  drüsen- 
reichea  Localfornien    scheinen    aus   derartigen  Kreuzungen    hervorgegangen    zu   sein. 

113.  (56.)  R.  Geiievierii  ^).  ti.  Schössling  kurzhaarig,  von 
zahlreichen  kurzen,  aber  die  Haare  meistens  überragenden  Stieldrüsen 
und  Stachelhöckern  rauh,  mit  ungleichen  kantenständigen  Stacheln. 
Blüthenstaiid  schmal,  verlängert,  oft  sehr  locker  und  durch- 
blättert, mit  kurzen,  meist  Sblüthigen  Aestchen,  an  kleinen  Pflanzen 
traubig.  Achsen  kurzhaarig,  mit  ungleichen  kurzen,  aber 
die  Haare  überragenden  Stieldrüsen  und  bald  spärlichen,  bald  zahl- 
reicheren ungleichen  Drüsenborsten  und  Stachelborsten ,  so  wie  mit 
nadeligen  Stacheln  besetzt.  Fruchtkelch  zurückgeschlagen.  — •  Uebrigens 
dem  R.  rudis  ähnlich;  Blättchen  unterseits  dünn  weissfilzig,  im  Schatten 
ergrünend. 

Die  typische  Form  dieser  Pflanze  ist  im  westlichen  Belgien  zu 
erwarten,  da  sie  Dep.  Nord  nahe  der  Belgischen  Grenze  vorkommt. 
Bisher  aus  dem  Gebiete  nur  in  etwas  abweichenden  Formen  gesammelt, 
und  zwar  durch  Götz  im  Elzthale  im  Schwarzwald  und  durch  Gremli 
im  Cant.  Schaff  hausen.     Bl.  Juli. 

M.  Genevieri  Boreau  Fl.  Centre  ed.  3,  II.  193  (1857).  Boulay 
in  Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  p.  91.  Nyman  Goiisp.  219. 
IL  racemigerns  Gremli  ÖBZ.  XXI  (1871)  128. 

Die  typischen  Formen  des  R.  Gencvierii  sind  durch  die  langen,  lockeren, 
bis  über  die  Mitte  hinaus  durchblätterten,  an  R.  ehlorothyrsos  erinnernden  Blüthen- 
stände  ausgezeichnet.  Diese  Formen  stellen  R.  bracteatus  (Bor.  Fl.  Centr.  3  ed.  11. 
193  [1857])  dar.  Es  kommen  aber  auch  kürzere,  minder  lockere,  fast  l)lattlose 
Blüthensiände  vor.  Die  aus  dem  Schwarzwald  eingesandten  Exemplare  gleichen 
meistens  diesen  kürzereu  Formen,  doch  sind  auch  die  langen,  lockeren,  theils  blatt- 
losen, theils  durchblätterten  Blüthenstände  darunter  vertreten.  Die  Pflanze  verdient 
genauere  Beachtung  und  wird  im  Gebiete  vermuthlich  weiter  verbreitet  sein.  Viel- 
leicht kann  R.  raceviigerus  als  eine  östliche  Unterart  von  dem  typischen  R.  Genei'ierh 
unterschieden  werden;  die  ursprüngliche  Pflanze  Gremli 's  war  eine  ungewöhnlich 
zarte  Form. 

(Weit   verbreitet    im    mittleren    Frankreich,    besonders    im   Westen.) 


1)  Nach  Gaston  Gene  vier  (früher  in  Mortagne  sur  S&vre  (Vendee),   f  11.  Juli 
Nantes(Bonnet  l)r.),  .Vpotheker  dasell>st,  INIonograph  der  mittelfrauzösischen  Paibi. 

3G* 
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114.  (57.)  R.  radiila.  ti.  Kräftig;  bei  freiem  Stande  0,5  bis 
fast  1,0  in  hoch,  im  Winter  lange  belaubt.  Schössling  kräftig,  in 
ziemlich  hohem  Bogen  aufsteigend,  dann  kletternd  oder  niederliegend, 
unterwärts  stumpf  kantig,  mit  gewölbten^  nach  oben  zu  mit  ebenen 
Flächen,  an  den  Spitzen  oft  gefurcht,  mehr  oder  minder  dicht  mit 
Steridiärchen,  Einzelhaaren  und  Büschelhaaren  so  wie  mit  zahlreichen 
ungleichen  Stieldrüsen,  Stachelborsten  und  Stachelchen  besetzt. 
Stacheln  gleichartig,  kantenständig,  kräftig,  lanzettlich,  gerade 
oder  rückwärts  geneigt.  Blätter  meist  fussförmig-5zähhg;  Blattstiel  mit 
kurzen  krummen  Stacheln,  oberseits  flach;  Nebenblätter  linealisch. 
Blättchen  bei  Lichtstellung  fest,  im  Schatten  schlaffer,  ziemlich 
grob-  und  ungleich-scharf -gesägt,  oberseits  sparsam  striegelhaarig,  dunkel- 
grün, unterseits  in  der  Jugend  weissfilzig,  später  meist  grau- 
filzig. Endblättchen  aus  gestutztem  oder  aus  gerundetem  Grunde 
eiförmig  oder  e  1 1  i  p  t  i  s  c  h ,  in  eine  lange  Spitze  verschmälert.  — 
Blüthenstand  am  Grunde  mit  starken,  langen,  rückwärts- 
geneigten, geraden  Stacheln  bewehrt,  verlängert,  ziemlich  schmal, 
reiehblüthig,  mit  kurzen,  aufrecht-abstehenden  wenigblüthigen  Aestchen. 
Achsen  filzig-zottig,  mit  zahlreichen,  die  Haare  wenig  überragenden 
Stieldrüsen  und  mit  vielen  Nadelstacheln.  Deckblätter  lineal-lanzettlich 
bis  lanzettlich.  Blüthen  mittelgross;  Kelchblätter  aussen  graugrün 
drüsig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen,  wenig  kürzer 
als  die.Blüthenstielchen;  Kronblätter  breit  elliptisch,  hellrosa  oder  weiss. 
Staubblätter  beim  Aufblühen  die  Griffel  weit  überragend,  zuletzt  zu- 
sammenneigend.    Früchte  gut  entwickelt. 

An  Berg-  und  Hügellehnen  im  Gebüsch,  an  Waldrändern  und  in 
Hecken.  In  Deutschland  im  Westen  der  Weichsel  ziemlich  allgemein 
verbreitet;  in  Belgien;  in  Oesterreich-Ungarn  anscheinend  weniger 
häufig,  der  südöstlichste  mir  bekannte  Fundort  liegt  bei  Pukanec 
(Bakabänya),  Com.  Hont  Sam.  Kupcok;  Nordtirol,  nördl.  und  westl. 
Schweiz.  Im  Süden  der  Alpen  noch  nicht  nachgewiesen.  Bl,  Ende 
Juni  bis  Anf.  August, 

B.  rädula  Wh.  in  Boenningh.  Prodr.  Fl.  Monast.  152  (1825). 
Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  89  t.  XXXIX.  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  320. 
Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  63.  Nyman  Consp.  219'Suppl.  107.  R.  Bae- 
nit^ii^)  Utsch  in  Baenitz  Hb.   Europ.   1896  (nicht  1897). 

Erinnert  durch  Tracht  und  Blattschnitt  an  i?.  pubescens  und  R.  r(V/ica«/?.t, 
durch  die  hingen  schmalen  Stacheln  am  Grunde  des  Bliithenstandes  an  R.  vülicaulis 
und  R.  restitus.  —  Am  Grunde  des  Bliithenstandes  finden  sich  auf  der  Hauptachse 
nicht  selten  läugei-e  Stieldrüsen,  Stachelchen  oder  Drüsenborsten;  bei  einigen  Formen 
vermehrt  sich  die  Zahl  und  Grösse  dieser  Gebilde  so,  dass  sie  als  Uebergänge  zu 
den  grossen  Stacheln  aufgefasst  werden  können.  Derartige  Abänderungen  pflegen 
individuell  und  standörtlich  (Lichtstelluug,  Felsboden)   bedingt  zu  sein. 

Eine  reichlich  drüsenborstliche  Form,  au  sonnigem  Standorte  bei  Goslar  ge- 
sammelt, ist  durch  G.  Braun  als  R.   Jeucophyllos  vertheilt  worden. 

Unter  den  dem  R.  radtila  verwandten  Formen  ist  erwälinenswerth : 

1)  S.  I.  S.  312  Fussn.   1. 
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B.  Caspar  yi ') :  Kleiner  und  mit  schwächeren  Stacheln  als  R.  radula;  End- 
blättchen  verkehrt- eiförmig,  zugespitzt;  im  Blüthenstande  einige  Drüseuborsten. 
Kelchblätter  an  der  Frucht  sich  aufrichleud  Nähert  sich  durch  diese  Eigenschaften 
dem  B.  hirtus  und  namentlich  dem  R.  Koehleri.  —  Zwischen  Laach  und  Nieder- 
mendig  in  der  Rheinprovinz.  —  B.  radula  B.  Casparyi  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
565  (1902).  B.  Casparyi  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  2  Nr.  38  (1858),  ed.  1  Nr.  149 
(1860).     Nyman  Consp.  219. 

B.  polycarpfis  und  verwandte  Formen  s.  unter  R.  apiculatus. 

B.  adcnöcladoS")  Borbäs  exs  in  Ungarn  und  nach  Formänek  (ÖBZ.  1889. 
145)  bei  Zalin  und  Bilek  in  der  Hercegovina  gefunden ,  ist  mir  leider  unbekannt 
geblieben. 

(Südl.  Skandinavien,  England,  Nordfrankreich ;  im  Westen  meisten« 
in  abweichenden  Rassen.)  _*| 

Bastarde  des  R.  radula. 

Mit  B.  cacxius:  Blättcheü  breiter  als  bei  B.  radula,  sieh  meist  mit  den  Rän- 
dern deckend;  die  äusseren  ungestielt ;  Nebenblätter  breiter;  Stacheln  schwächer; 
BliUhenstand  kürzer,  übrigens  an  B.  radula  erinnernd.  —  Hierher  B.  dumelorum 
var.  schistosics  Wirtg.  Exs. 

Andere  Kreuzungen  des  B.  radula  sind  zweifelhaft;  vgl.  bei  den  Ba.starden 
von  B.  Koehleri. 

115.  (58.)  R.  discerptus.  t).  Schössling  ans  bogigem  Grunde 
niederliegend  oder  kletternd,  kantig,  nach  oben  zu  mit  gefurchten 
Flächen,  meist  dunkelbraun,  in  der  Regel  ziemlich  dicht  zottig- 
behaart, mit  unter  den  Haaren  verborgenen  Stieldrüseji  und  spär- 
lichen oder  zahlreichen  Stachelhöckern.  Stacheln  fast  gleich,  kräftig, 
lanzettlich,  gerade  oder  zurückgeneigt,  behaart.  Blätter  5  zählig;  Blattstiel 
krummstachelig,  oberseits  flach,  am  Grunde  rinnig;  Nebenblätter  line- 
alisch; Blättchen  grob-doppelt-gesägt,  oft  fast  eingeschnitten, 
oberseits  dunkelgrün,  striegelhaarig,  unterseits  weichhaarig,  grau- 
filzig, zuletzt  oft  graugrün:  Endblättchcn  elliptisch,  zugespitzt.  — 
Blüthenstand  ziemlich  lang  und  schmal,  nach  oben  etwas  verjüngt, 
oft  reichlich  durchblättert,  mit  aufstrebenden  unteren  und  abstehenden 
kurzen  oberen  Aestchen.  Achsen  filzig-zottig,  mit  grösstentheils 
unter  den  Haaren  verborgenen  Stieldrüsen,  nadelstachelig.  Blüthen 
mittelgross ;  Kelchblätter  aussen  graugrün,  filzig-zottig,  drüsig,  .meist  mit 
Stachelborsten,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgebogen.  Kronblätter 
länglich,   rosa,   seltener  weiss.     Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

Wälder  und  Gebüsche,  bisher  nur  an  wenigen  Stellen  im  nord- 
westlichen Gebiete  nachgewiesen.  Im  südlichen  Westfalen  im  Lenne- 
thale  oberhalb  Altena  und  bei  Friesenhagen;  in  Belgien  bei  Orchimont, 
Prov.  Nanuir  (Gravet).     Bl.  Juli. 

R.  discerptus  P.  J.  Müll.  Jahresb.  Pollich.  XVI.  XVII.  U6  (1859). 
Boulay  in  Rouy  u.  Camus  Fl.  de  Fr.  VI.  92.  R.  echinatus  Lindl. 
Syn.  Brit.  Fl.  ed.  1.  94  (1829)  nach  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  64. 
Nyman  Consp.  219.  R.  rudis  Bell  Salter,  Babingt.  u.  anderer 
Schriftsteller. 


1)  S.  I.  S.  312  Fussn.  1. 

'^)  Von  dSi^v  Drüse  und  nÄdSog  Ast, 
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Der  in  Eugland  ül:)liche  altere  Name  R.  cchinalus  (1829)  ist,  wie  Boulay 
mit  Reelit  Isemerkt,  schlecht  hegriiudet  (uomeii  semiiuulum),  so  dass  die  Wahl  des 
jüngereQ  Namens  discerptiis  (1859)  gerechtfertigt  erscheint. 

Durch  die  meist  sehr  reichliehe  Behaarung  an  die  Vcstiti  erinnernd,  aber  durch 
die  üljrigen  Eigenschaften  dem  R.  lafhda  und  7?.  fiiscus  näher  stehend.  Von  den 
typischen  westeuropäischen  Formen  weichen  die  Exemplare  des  Gebiets  durch  etwas 
geringere  Behaarung  und  etwas  breitere  Blättclien  ab. 

(England,  nördl.  u.  niittl.  Frankreich.)  ~| 

116.  (59.)  R.  Babiiig;t6iiii  ^).  ft.  Schössling  kräftig,  aus  niedrigem 
Bogen  kriechend,  seltener  kletternd,  stunipfkantig,  nach  der  Spitze  zu 
oft  gefurcht,  dicht  abstehend  büschelhaarig,  mit  eingemischten  8tiel- 
drüsen  und  itngleichen  Stachelhöckern.  Stacheln  zahlreich,  kräftig, 
fast  gleich,  aus  breitem  Grunde  plötzlich  verschmälert,  mit 
rückwärts  gebogener,  kurzer  Spitze.  Blätter  mittelgross,  über- 
wiegend fussförmig-5  zählig.  Blattstiele  mit  sichehgen  oder  hakigen 
Stacheln,  oberseits  flach;  Nebenblätter  schmal  linealisch.  Blättchen 
ungleich-  und  nach  vorn  zu  ziemlich  tief  doppelt-gesägt,  oberseits  spär- 
lich striegeihaarig,  unterseits  mehr  oder  minder  dicht  kurzhaarig,  grün 
oder  etwas  graugrün.  End blättchen  3-  bis  4 mal  länger  als  sein 
Stielchen,  aus  abgerundetem  oder  etwas  herzförmigem  Grunde  verkehrt- 
eiförmig bis  rundlich-elliptisch,  mit  aufgesetzter,  oft  ziemlich 
langer  Sjiitze.  Aeussere  Seiteti blättchen  deutlich  gestielt.  Blüthen- 
stand  ansehnlich,  locker,  nach  oben  verjüngt,  aber  ab- 
geflacht endigend,  mit  sparrig-abstehenden,  langen,  meist  erst 
oberhalb  der  Mitte  trugdoldig  getlieilten  Aestchen,  mitimter  diu'ch- 
blättert.  Endblüthe  kurz  gestielt.  Achseti  dicht  filzig- zottig,  mit 
im  Filz  verborgenen  Stieldrüsen,  meist  reichlich  mit  ungleichen 
schlanken  Stacheln  besetzt.  Blüthen  mittelgross.  Kelchblätter  grau- 
filzig, drüsig,  viel  kürzer  als  die  Stielchen,  nach  dem  Verblühen  ab- 
stehend oder  locker  zurückgeschlagen.  Kronblätter  länglich,  w'eiss  oder 
blass  rosa.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  Früchte  gut  ent- 
wickelt, ziemlich  gross.     Fruchtsteinchen  ellipsoidisch. 

An  AValdrändern  und  Hecken.  Eine  Englische  Art,  im  Gebiete 
bisher  erst  an  wenigen  Stellen  nachgewiesen.  In  Schleswig  um  Flens- 
burg und  Schwabstedt  (Friderichsen);  Ludwigswald  bei  St.  Johann 
a.  Saar  (F.  Wirtgen).     Bl.  Juli. 

B.  Bahinqionii  Bell  Salter  Ann.  Nat.  Hist.  307  (1845)  XV. 
Focke  Abb.  NV.  Bremen  XII.  351.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  69. 
Nyman  Consp.  219.  R.  scaher  Babingt.  Brit.  Rub.  ed.  1.  184  (1846) 
nicht  Wh.  u.  Xees  R.  plujUothyrsos'^)  K.  Friderichsen  in  Herb. 


1)  Nach  Charles  Cardale  Babington,  *  23.  Novbr.  1808  Ludlow,  f  22.  Juli 
1895  Camln'idge,  Professor  der  Botanik  daselbst,  i[onograi)hen  der  Britischen  Eubi 
A  Synopsis  of  the  British  Rubi.  London  1846.  The  British  Rubi.  Lond.  1869, 
Verfasser  des  vortrefl'lichen  ]\lanual  of  British  Botany.  London  1843.  8.  ed.  1881 
und  folgender  Specialfloren:  Flora  Bathoniensis.  Bath  1834.  Primitiae  Florae  Sar- 
nicae  [Insel   Guernesey].  London   1839.     Flora  of  Cambridgeshire.  Loud.    1860. 

••^)  Von  (pvÄÄov  Blatt  und  S-v^aog  s.  S.  487  Fussn.  2, 
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Rogers  unterscheidet  den  R.  phyllothyisos  als  besondere  Varietät,  zu  welclier 
indess  nur  ein  Theil  der  Schleswiger  Pflanzen  gehören  soll.  Es  scheint  mir,  dass 
es  sich  einfach  um  standörtliche  und  individuelle  Abänderungen  handelt.  Einige 
Formen  durch  die  stärkere  Entwickolung  der  Stachelhöcker  den  Apiculati,  andere 
den  Radulae  näher  stehend. 

(England ;  Irland ;  in  Frankreich  noch  nicht  nachgewiesen,  wahr- 
scheinlich anders  benannt.)  "^ 

117.  (60.)  R.  macröstacliys  ^).  \i.  ychö.s.sling  niedrig-bogig,  meist 
kriechend,  stumpf  kantig,  locker  behaart,  reichlich  mit  kurzen  Stieldriisen 
besetzt,  mit  massig  kräftigen,  ungleichen,  breit  aufsitzenden,  etwas 
zurückgeneigten  Stacheln.  Blätter  theils  3-,  theils  5  zählig;  Blattstiel 
oberseits  fein  rinn  ig-;  Nebenblätter  schmal  lineal-lanzcttlich ;  Blätt- 
ehen ungleich-klein-gesägt,  mit  l)espitzten  Sägezähnen,  ober- 
seits angedrückt  striegelhaarig,  unter  seits  kurzh  aar  ig- weiss- 
filzig-,  später  grau,  im  Schatten  oft  blassgrün;  Endidättchen  meist 
schmal  verkehrt-eiförmig  oder  elliptisch,  zugespitzt.  —  Blüthen stand 
verlängert,  nach  oben  verjüngt  und  blattlos,  oft  sehr  reich  ent- 
wickelt, mit  aufstrebenden,  achselständigen  unteren  und  recht- 
winklig abstehenden  mehrblüthigen  mittleren  und  oberen  Aestchen. 
Achsen  sehr  dicht  filzig-zottig,  mit  im  Filz  verliorgenen  zahlreichen 
Drüsen  und  kleinen,  sicheligen  Stacheln.  Blüthen  ansehnlich; 
Kelchblätter  aussen  graufilzig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen ; 
Kronblätter  elliptisch,  weiss;  Staubblätter  die  grünlichen  Griffel  über- 
ragend; Fruchtstände  meist  hängend  oder  docli  nickend;  Früchte  wohl 
entwickelt. 

Waldthäler,  Waldränder;  anscheinend  sehr  zerstreut,  aber  stelleji- 
weise  häufig  vorkommend.  Ursprünglich  von  P.  J.  Müller  im  Süden 
der  Rheinpfalz  und  im  nördlichen  Elsass  im  Lauterthale  aufgefunden; 
anscheinend  übereinstimmende  Pflanzen  bei  Oker  am  nördl.  Harzrande 
(Kretzer);  Hohengebrachinger  Wald  bei  Regensburg  (Vollmann); 
Belgien  (Gravet);  etwas  abweichend  bei  Genf  (Schmidely).  Bl.  Juli. 

R.  macröstachys  P.  J.  Müll.  Flora  XLI  (1858)  150.  B.  de- 
cipiens  var.  scabrata  Schmidely  Bull.  SB.  Geneve  No.  4.  131  (1888). 
II  püetocaulon^)  P.  J.  Müll.  Bonpland.  IX  (1861)  281  (weicht  durch 
abstehende  Fruchtkelche  a1)). 

Von  R.  radula  durch  reichere  Behaarung,  feinere  Bezahnung  und  namentlich 
durch  die  kleinen  Stacheln  im  Blüthenstaude  auffallend  vei'schieden ;  die  ganze 
Pflanze  ist  viel  schwächer  und  niedriger,  dagegen  sind  die  Blüthenstaude  durchschnitt- 
lich reicher  entwickelt. 

An  R.  macröstachys  reihen  sich  folgende  Formen :  Rasse 

B.  indusiatus  ^).  Stacheln  mehr  ungleich;  an  Schössling  und  Blüthen- 
zweig  Drüsenborsten  und  Stachelborsten;  die  ganze  Pflanze  und  die 
Blüthen  klein. 


1)  Von  fianQÖ^  gross  und  oidy^v^  Achre. 

2)  Von   TTiÄijTÖg  verfilzt  und   y.avÄog  Stengel. 

3)  bekleidet ;  wegen  der  dichten   Behaarung. 
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Um  Traimsteiii    im  südöstl.   Bayern   (Progel).     Eine    ähnliche 
Form  im  Wienerwalde  (v.  Haläesy). 

B.  macröstachys  B.  indusiatus  Focke  in  A.  u.  G.   Syn.  VI. 
567  (1902).     B.  indusiatus   Focke    Syn.  Rub.  Germ.  284    (1877). 

1*1 
Hierher  auch  die  Unterart: 
B.  K.  Sdfehrosiis^).  Kräftig:  Schössling  dicht  behaart,  mit 
zahlreichen  unter  den  Drüsen  verborgenen  und  vereinzelten  längeren 
Stieldrüsen  und  Stachelhöckern;  Stacheln  etwas  ungleich,  am  unteren 
Theile  des  Schösslings  mehr  pfriemlich,  nach  oben  zu  breit  aufsitzend 
und  rückwärts  geneigt.  Blätter  gross,  meist  5  zählig ,  Blättchen  u  n- 
gleich-grob-gesägt,  unterseits  die  jüngsten  etwas  grau,  das  end- 
ständige aus  oft  ausgerandetem  Grunde  eiförmig,  allmählig  lang 
zugespitzt.  Blüthenstand  massig  lang,  nach  der  Spitze  verjüngt,  mit 
mehrblüthigen  unteren  und  einblüthigen  oberen  Aestchen,  oft  durch- 
blättert. Achsen  dicht  behaart,  kurzdrüsig,  Blüthen  ansehnlich;  Kelch- 
blätter aussen  graufilzig,  an  Blüthe  und  Frucht  locker  zurück- 
geschlagen. Staubblätter  die  Griffel  etwas  überragend.  Früchte 
gut  entwickelt. 

Waldungen  im  Hügellande.  Gegend  von  Leitomischl  in  Böhmen 
(Fleischer);  Ungarn:  Nemes  Podhrad,  Com.  Trencin  (Holubv). 
Bl.  Juli. 

B.  salebrosus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  568  (1902). 

Die  Pflanze,  die  mir  nur  durch  getrocknete  Zweige  bekannt  ist,  sei  weiterer  Be- 
achtung empfohlen.  Die  böhmischen  Exemplare  haben  mehr  nadclige  Stacheln  als 
die  ungarischen,  scheinen  jedoch  im  Uebrigen  durchaus  übereinzustimmen.  R.  Mo- 
ravicus'i)  (Sabrausky  in  ()BZ.  1887.  405)  unterscheidet  sich  nach  der  Beschreibung 
durch  aufrechte  Fruchtkelche. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Bisher  nur  im  Gebiet).  j^ 

(Verbreitung  der  Art :  England ?  Frankreich ''.)  ~\ ? 

118.  (61.)  R.  scaber.  \i.  Kriechend,  meist  während  des  ganzen 
Winters  dicht  dunkelgrün  belaubt;  Tracht  der  kleinen  Glandidosi. 
Schössling  aus  niedrigem  flachem  Bogen  kriechend,  rundlich,  bereift, 
meist  kurzhaarig,  seltener  kurz  zottig,  durch  gedrängte  kurze  Stiel- 
drüsen und  Drüsenhöcker  rauh,  am  Grunde  (im  Herbste  auch  an 
den  Spitzen)  mit  zahlreichen,  im  mittleren  Theile  mit  zerstreuten,  kurzen 
aus  breitem  Grunde  rückwärts-geneigten  bis  hakigen  Stacheln,  im  Spät- 
sommer sehr  lange,  liegende,  blaugrüne,  mit  3  zähligen  Blättern  besetzte, 
zuletzt  wurzelnde  Triebe  aussendend,  Blätter  3  zählig,  zum  Theil  auch 
fussförmig  5  zählig;  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln,  oberseits  gewölbt; 
Nebenblätter  schmal  linealisch;  Blättchen  klein  bis  mittelgross,  dick, 
fast  lederig,  faltig-runzlig,  im  Schatten  flacher,  meistens  fein-  und 
scharf-gesägt,  beiderseits  grün  und  kurzhaarig  oder  an  sonnigen  Stellen 


1)  holperig,   rauh;   wegen  der  durch  Stachelhöcker  rauhen   Stämme. 

2)  Moravicus,  aus  Mähren. 
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unterseits  weichhaarig,  schiniinernd;  Endblättchen  aus  gestutztem 
Grunde  elliptisch,  seiteuer  eiförmig  oder  auch  nach  vorn  etwas  ver- 
breitert, mit  deutlicher,  kurzer,  bei  Schattenformen  verlängerter  schlanker 
Spitze.  Blüthenstand  ziemlich  entwickelt,  mit  achselständigen 
aufsti-ebenden,  traubigen  unteren  und  trugdoldig-wenigblüthigen 
mittleren  und  oberen  Aestchen;  Endblüthe  ziemlich  lang  gestielt. 
Achsen  f  ilzig-kurzh  aarig,  dicht  init  kurzen  Stieldrüsen 
sowie  mit  zerstreuten  Nadelstacheln  besetzt,  manchmal  mit  einzelnen 
längeren  Drüsen.  Deckblätter  schmal,  fädlich  bis  lanzettlich,  lang  ge- 
wimpert.  Blüthen  klein.  Kelchblätter  aussen  graugrün,  nach  dem 
Verblühen  abstehend,  oft  mit  aufgerichteten  Spitzen,  beim  Reifen  der 
Frucht  zurückgeschlagen;  Kronblätter  schmal,  spatelig,  vorn  oft 
eingeschnitten,  weiss,  zuweilen  blass  gelblich.  Staubblätter  anfangs 
aufrecht,  die  Griffel  weit  überragend,  dann  trichterig,  zuletzt  zusammen- 
neigend. Fruchtknoten  etwns  liehaart;  Griffel  grünlich.  Früchte  gut 
entwickelt,  kugelig,   kleinpfhvumig. 

Im  niederen  Berg-  und  Hügellande  nördlich  der  Alpen  stellen- 
weise in  humosen  Waldungen  und  an  buschigen  Abhängen,  geht  auch 
in  die  Hecken  der  Waldgegenden  über.  In  Schlesien  um  Goldberg 
bei  Liegnitz  (Pin k  wart),  im  Isergebirge  und  in  den  Bergen  der 
Oberlausitz;  zerstreut  in  anderen  Gegenden  Sachsens,  in  Thüringen 
und  in  den  Weserbergen,  z.  B.  um  Detmold  und  Minden ;  ferner  im 
Böhmerwald,  in  den  südwestdeutschen  Gebirgen  und  den  Belgischen 
Ardennen.  Scheint  im  Rheinischen  Schiefei'gebirge  und  in  der  Eiffel 
zu  fehlen,  ist  im  Schwarzwald  sehr  verbreitet.     Bl.  Juli. 

li.  scaber  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  Fl.  Germ.  I. 
683  (1825).  Wh.  u.  N.  Ruh.  Germ.  80  t.  XXXII.  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  340.  Rogers  Handb.  Brit.  Rub.  75.  Nyman  Consp.  219  Suppl. 
108  (nicht  Baligt.  und  anderer  Schriftsteller).  R.  nmcronipetalus  P.  J. 
Müll.  Bonpland.  IX  (1861)  298.  R.  muricatus  Boulay  u.  Gillot  Herb. 
R.  dentatus  Brit.  Schriftsteller  in  Herb. 

Eine  ausgezeichnete  und  beständige  Art,  die  aber  sehr  geneigt  seheint,  Kreu- 
zungen einzugehen.  Sie  wird  dalier  häufig  von  ähnliehen  Formen  begleitet,  deren 
Deutung  nur  bei  genauer  Vergleicliung  der  Brombeerflora  ihrer  Fundorte  möglich  ist. 

Der  typische  R.  scaber  mit  seinen  dicken,  etwas  starren  Blättern,  seiner  kurzen 
Behaarung  und  seinen  kurzen,  breiten  Staclieln  scheint  auf  den  ersten  Blick  sehr 
verschieden  zu  sein  von  dem  zarten,  schlaff'blättrigeu  R.  tevetirauUs  mit  dichtem 
zottig-abstehendem  Haarkleide  und  feinen,  dünnen  Stacheln.  Uebcrgänge  verwischen 
diese  zum  Theil  durch  die  Lichtstelluug  bedingten  Unterschiede. 

Hierher  gehören  folgende  Unterarten: 

B.  R.  teretlcanlls.  Schössling  dünn,  dicht  filzig-zottig, 
seltener  dicht  kurzhaarig,  stieldrüsig,  mit  feinen,'  etwas  gebogenen 
Stacheln.  Blätter  fast  immer  3  zählig,  schlaff,  Blüthenstand  zusammen- 
gesetzt, oft  reich  entwickelt,  mit  ziemlich  langen,  dünnen  Blüthenstielen 
und  kleinen  weissen  Blumen.  Achsen  dicht  filzig,  mit  zerstreuten 
sehr  feinen  Stacheln,  oft  fast  wehrlos.  Stieldrüsen  meist  im  Filz 
verborgen,  längere  am  Grunde  des  Blüthenstandes  an  der  Hauptachse 
vorhanden,  weiter  oben  und  an  den  Aestchen  spärlich. 
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Waldpflanze.  Aus  dem  östlichen  Deutschland  nicht  bekannt; 
übrigens  in  ähnlicher  Verbreitung  wie  R.  scaber,  aber  zerstreut  auch 
in  der  nordwestdeutschen  Ebene  vorkommend;  in  Süd-  und  West- 
deutschland, im  südl.  Belgien,  in  der  nördlichen  Schweiz  (Zürich,  Zug, 
Luzerii)  vielfach,  aber  nicht  überall.  Bei  Salzburg,  wahrscheinlich  auch 
sonst  in  den  Vorbergen  der  Oesterreichischeu  Alpen.  Nach  der  Be- 
schreibung gehört  der  von  Sabransky  (ÖBZ.  XXXVI.  |1886|  289) 
beschriebene  Fi.  BoUae  ^)  aus  den  Kleinen  Karpaten  bei  Presburg 
hleher,    obgleich  er  mehr  mit  Formen  des  It.  foliosus  verglichen  wird. 

B.  tereticauUs  P.  J.  Müll.  Flora  XLI  (1858)  173.  Boulay  in  Rouy 
u.  Camus  Fl.  France  VI.  119.  B.  hrachi/acantlios^)  Progel  8.  Ber. 
BV.  Landshut  26  (1882).  B.  mitigatHS  P.  J.  Müll,  in  Boul.  Ronces 
Vosges  Nr.  60  p.  79  (1867).  B.  minutiflorus  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen. 
ed.  2.  Nr.   104  (1861)  —  ob  auch  P.  J.  Müller? 

Auch  R.  firmulus  Gremli  ÖBZ.  XXI  (1871)  94  ist  wohl  nur  eine  Fomi  von 
R.  tereticauUs. 

(Verbreitung  der  Untenrrt:  England;  Frankreich.)  [^ 

C.  li.  Jiihiiei'l^).  Schössling  niedergestreckt,  rundlich,  etwas  be- 
reift, wenig  behaart,  mit  zahlreichen  kurzen  Stieldrüsen  und  fast  gleich- 
artigen feinen ,  aus  breiterem  Grunde  pfriendichen  Stacheln.  Blätter 
grossentheils  fussförmig-5  zählig ;  Nebenblätter  linealisch;  Blättchen 
ziemlich  fein-ungleich  gesägt,  beiderseits  grün  und  wenig  behaart; 
Endblättchen  breit  herzeiförmig  oder  eirautenförmig ,  kurz  gespitzt; 
äussere  Seitenblättchen  kurz  gestielt.  Blüthenstand  kurz,  nur  am 
Grunde  belilättert,  mit  wenigblüthigen,  zum  Theil  trugdoldig-3  blüthigen, 
kurzen  Aestchen.  Achsen  kuizhaarig,  kurzdrüsig  und  nadelstachelig. 
Blüthen  klein;  Kelchblätter  aussen  angedrückt-graufilzig,  nach 
dem  V^erblühen  aufgerichtet.  Kronblätter  länglich-verkebrteiförmig. 
Staubblätter  die  Griffel  etwas  überragend.  Früchte  zum  Theil  fehl- 
schlagend. 

Von  A.  Kerner  in  Tirol  unter  dem  Achselkopf  bei  Innsbruck 
in  etwa  900  m  Höhe  gefunden ;  wird  ferner  von  der  Milsereben  bei 
Hall  in  Tirol  und  von  Tiffen  in  Kärnten  angegeben;  nach  Sabransky 
im  Gemsenberggebiete  bei  Presburg.     Wohl  weiter  verbreitet.     Bl.  Juli. 

B.  JEbneri  Kerner  Nov.  pl.  spec.  III.  46  (1871).  Pocke  Syn. 
Rub.  Germ.   390  z.  T.    Nyman  Consp.  221.  Suppl.   108. 


1)  Nach  Johann  B  o  II  a  von  C  sa  ford- Job  haha  z  ,  *  29.  Mai  1806  Topolya 
(Ct.  Baes),  f  7.  Februar  1881,  Schul  Direlvtor  in  Preslmrg  (NV.  Presb.  N.  F.  XXII. 
82),  um  die  dortige  Landeskunde  vcrdicat ;  B.  entdeckte  die  von  ihm  (NV.  Presb.  I. 
6  [1856])  als   Urtica  radicans  benannte   U.  Kiovicnsis  für  Mittel-Euroiia. 

2)  Von  ßQuy^vg  kurz  und  äaav&a  Stachel. 

3)  Nach  Victor  Ebner,  Ritter  von  Rofeustein,  *  5.  Febr.  1842  Bregeuz, 
Hofrath  und  Professor  der  Histologie  an  der  Universität  Wien ,  welcher  sich  eifrig 
an  den  botanischen  Forschungen  seines  Schwagers  Kern  er  betlieiligte.  Er  ver- 
öftcntlichte  eine  „Analyse  der  Asche  von  Asjilenium  Serpentini"  (ZBG.  Wien  1861). 
(R.  v.  Wett stein  br.) 
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Keiner  veruiuthet,  die  Pflauze  könne  ein  Aljkömmling  von  R.  hirtus  nnd 
R.  ^dumetorum'^  sein.  Ich  hatte  sie  früher  unter  die  SuhgJanduJoni  {,,Orthacanthi* 
Syn.  Ruh.  Germ.)  gestellt  und  hatte  dcmgciuäss  eine  bei  Dinkelscherben  gefundene, 
in  diese  Gruppe  gehörige  Form,  welche  durch  ungestielte  Seitenblättcben  und  viel 
längere  Stieldrüsen  abweicht,  damit  verbunden.  Der  echte  R.  Ehneri  schliesst  sieh 
indess  naturgemäss  mehr  an  R.  scaber  und  R.  corymbosus  an.  Sehr  nahe  steht  dem 
R.  Ebner i  der  R.  pulchelliis  Holuby's  (nicht  Gremli's)  aus  den  Weissen  Kar- 
paten, der  auch  in  Mähren  und  Südböhmen  vorzukommen  scheint.  Er  hat  schmä- 
lere und  gröber  gesägte  ßlättchen  als  der  typische  R.  Ebner!,  kann  aber  vielleicht 
als  ein  mit  ihm  zu  demselben  natürlichen  Formenkreise  gehöriges  Glied  aufgefasst 
werden. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nur  im   Gebiete.)  \y^\ 

Bastarde   des  R.  scaher. 

In  Gesellschaft  des  R.  scaber  und  R.teretieau  lis  findet  man  häufig  zweifelhafte 
Formen,  welche  wahrscheinlich  aus  Kreuzungen  hervorgegangen  sind.  Bastarde  mit 
den  grösseren  drüscnlosen  Arten  sind  dem  R.  podophyllos  iQinlich,  während  die 
Mischlinge  mit  den  Glanduloni  wesentlich  an  dem  Formcnreichthum  betheiligt  sind, 
den  diese  letztgenannte  Gruppe  in  manclieu  Gebirgswaldungen  entwickelt.  —  Im 
einzelnen  ist  man  indess  bis  jetzt  auf  Vermuthuugen  beschränkt,  da  es  noch  an  hin- 
länglich sicheren  Beobachtungen  über  Hibride  des  R.  scaber  fehlt.  Ein  Theil  tler 
Uebergaugsformen  weiclit  nur  durch  zahlreiche  ungleiche  Stieldrüsen  und  Drüsen- 
borsten deutlich  von  R.  scaber  und  R.  tereticaulis  ab ;  ausserdem  sind  die  Pflanzen 
bald  ungemein  ü])pig,  bald  durch  irgend  welche  Eigenthümlichkeiten  auffallend. 
An  andern  Formen  verwischen  sich  charakteristische  Eigenschaften  des  R.  scaber. 
Bemerkenswerth  ist  der  durch  Progel  (8.  Ber.  bot.  Ver^  Landshut  23  [1882])  be- 
schriebene R.  Inetevirens  aus  der  Gegend  von  Waldmüncheu  am  Böhmerwald;  die 
Blattgestalt  und  Bezahnung  sind  veränderlich,  doch  erscheint  die  Pflanze  in  allen 
Formen  intermediär  zwischen  R.  fereticaulis  und  R.  hirtus.  Nach  der  Beschreibung 
gehört  ferner  der  durch  v.  Haläcsy  (ÖBZ.  XL  [1890]  433)  unterschiedene  i^.  macro- 
caly.r,  hieher;  derselbe  hat  überwiegend  5  zählige  Blätter  und  kurze   Staubblätter. 

Verwandt  mit   R.  scaber  ist: 

R.  corymbosus :  s.  die  Gruppe  der  Apiculatt. 

119.  (62).  R.  pällidus.  |>,  Schössling  aus  bogigeni  Grunde 
liegend,  unten  rundlich,  fe  in  stachelig,  oberwärts  flachseitig-kantig, 
ziemlich  dicht  behaart,  mit  ungleichen,  unter  den  Haaren  verborgenen 
Stachelborsten  und  Stieldrüsen,  sowie  mit  fast  gleichartigen,  breit  auf- 
sitzenden, kiu'zen,  rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blätter  vor- 
wiegend fussförmig-5 zählig;  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln,  oberseits 
am  Grunde  seicht  rinuig;  Nebenblätter  lineal;  Blättchen  dünn,  un- 
gleich-grob-gesägt,  oberseits  kurzhaarig,  unterseits  anliegend  fein- 
haarig, grün;  Endblättchen  h  er  z  eiförmig,  eiförmig  oder  elliptisch, 
lang  zugespitzt.  —  Blüthenstand  meist  ziemlich  entwickelt,  nur 
unten  beblättert,  locker,  mit  abstehenden,  trugdoldig-wenigblüthigen 
Aestchen  und  langen  dünnen  Blü  th  en  stielen.  Achsen  filzig 
und  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen,  meist  unter  den  Haaren  ver- 
borgenen Stieldrüsen,  vielen  feinen  Nadelstacheln  und  an  der  Haupt- 
achse auch  mit  einigen  Drüsenborsten.  Blüthen  mittelgross;  Kelch- 
blätter aussen  graugrün,  weisslich  berandet,  an  der  Blüthe  und  reifen 
Frucht  zurückgeschlagen,  nach  dem  Verblühen  meist  zeitweilig  aufrecht 
oder  abstehend;  Kronblätter  elliptisch,  weiss;  Staubblätter  die  fast  iiumer 
purpurnen  Griffel  etwas  überragend,  um  die  Mitte  der  Blüthezeit  tuis-- 
gebreitet;  Fruchtknoten  kahl;  Früchte  gut  entwickelt, 
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In  Waldungen,  auf  fruchtbarem,  besonders  etwas  mergeligem  Boden, 
weit  verbreitet  im  nordwestlichen  Tbeile  des  Gebiets;  sowohl  in  der 
Ebene  als  im  Hügellande.  In  Pommern  bis  Stettin  (Holzfuss),  wahr- 
scheinlich noch  östhcher;  in  der  Sachs.  Schweiz,  in  Thüringen,  der  Rhein- 
jirovinz,  Belgien,  sowie  in  allen  weiter  nördlich  und  westlich  gelegenen 
Gegenden.    Schwarzwaldfornien  s.  unter  C.  fuscns.    Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

M.  pallidiis  AVh.  u.  Nees  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  fl.  Germ.  I. 
622  (1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  75.  t.  XXIX.  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  337.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  74.  Nvman  Consp.  219.  Suppl.  108. 

Hierher  gehören  die  Rassen  : 

B.  Loehrii').    Blüthenstand  verlängert,  schmal,  locker,  strauss- 

artig;  Kelchblätter  gleich  nach  der  BKithe  aufrecht,  die  junge  Frucht 
umfassend. 

Waldungen  um  Coblenz  und  von  da  bis  in  die  Belgischen  Ar- 
dennen  \'erbreitet.  Nach  G.  Braun  am  nördlichen  Harz;  in  andern 
Gegenden  noch  nicht  genau  übereinstimmend  gefunden.  —  Bl.  Juli. 

B.palUdns  B.  Loehrii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  572  (1902). 
R.  LöJirii  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1.  Xr.  22  (1854).  Fl.  Rheinpr. 
162.     Focke  Syn.  Rub.   Germ.  328.     Nyman  Consp.  219. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  j"^! 

C.  fuscus.  Schössling  dicht  abstehend  behaart;  Blättchen  k  u r  z  zu- 
gespitzt, unterseits  kurzhaarig;  Blüthenstand  ziemlich  schmal, 
unten  unterbrochen,  nach  oben  zu  gedrungen,  mit  kurzen 
Blüthens  tielchen;  Achsen  dicht  filzig- zottig.  Kelchblätter  an  der 
jungen  Frucht  meist  zurückgeschlagen,  zuweilen  aufrecht. 

In  Waldungen  und  in  Gebüschen  der  Waldgegenden.  AVest- 
falen,  Rheinproviuz,  Rheinpfalz,  Belgien.  Im  Schwarzwald  ähnliche 
Formen,  die  aber  durch  geringere  Behaarung  zum  Tvpus  neigen. 
Bl.  Juli. 

B.paUidus  C.  fuscus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  572  (1902). 
B.  fuscus  Wh.  u.  Xees  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  fl.  Germ.  I.  681 
(1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  73  t.  XXVII.  Focke  Syn.  Rub.  Germ. 
339  Nyman  Consp.  219. 

Nicht  immer  bestimmt  gegen  den  Typus  des  R.  pallidns  abzugrenzen ; 
insbesondere  kommen  Formen  vor,  welche  den  lockern  sparrigen  Blüthenstand 
des  typischen  R  pallidns  mit  der  längeren  und  dichteren  Behaarung  des  -ß. 
fuscus  vereinigen.  Trockne  Zweige  lassen  sich  andrerseits  mitunter  schwer  von 
Formen  des  i?.  Babinglonii,  discerptus  oder  wacrostachys  unterscheiden. 

Durch  Spribille  erhielt  ich  aus  der  Provinz  Posen  im  Spätherbst  ge- 
sammelte Zweige  zugeschickt,  welche  auf  eine  dem  R.  pallidns  verwandte  Form 
deuten.  Stacheiborsten  zahlreicher  als  bei  dem  Typus.  Vielleicht  zu  B.  flac- 
cidifoliua  gehörig? 

(Verbreitung  der  Rasse:  England,  Nordfrankreich.)  "^1 

J)  Nach  dem  Apotheker  Matthias  Joseph  Löhr,  *  1800  Koblenz,  f  1882  Köln, 
Verfasser  eines  nicht  uuverdienstlichen  Taschenbuchs  der  Flora  von  Trier,  Trier  1844. 
Weniger  Lob  verdienen  seine  Flora  von  Coblenz,  Köln  1838.  Flora  von  Köln, 
Köln  1860  und  besonders  seine  Fnumeratio  der  Flora  von  Deutschland,  Braun» 
schweig  1852. 
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D.  dryade^;^).  Blättchen  sich  nicht  deckend,  das  endständige  aus 
seicht  herzförmigem  Grunde  rundlich  oder  rundlich-verkehrt- 
eiförmig, kurz  bespitzt.  Blüthenstand  fast  traubig,  mit 
langen  Blüthenstielen. 

In  Buchenwaldungen  der  Kleinen  Karpaten  bei  Presburg. 

li.  paUidm  D.  dryaäes  Focke  in  A.  u.  G.  8yn.  VI.  573  (1902). 
B.  Dryades  Sabransky  Verh.  V.  f.  Natur-  u.  Heilk.  Presburg  1887. 

(Verbreitung  der  Art:  Dänemark,  südl.  Schweden,  England, 
nordöstl.  Frankreich.)  *_j 

Bastarde  des  R.  jiCilH dus. 

Boulay  führt  in  Rouy  u.  Camus  Fl.  Frauce  VI,  129  eine  Anzahl  von  Bastard- 
fornien  zwischen  C.  fuscus  und  den  G Land  u  los  i  auf.  Wahrscheinlich  sind  solche 
Kreuzungen  hiiufig.  Unter  dem  Namen  B.  eremophilus'i)  beschreibt  Sabransky 
(ÖBZ.  XLII  [1892]  23)  einen  R.  pallidus  C.  dryades  X  Qundicus. 

Mit  R.  caesius:  anscheinend  nicht  selten;  offenbare  derartige  Kreuzungen  sind 
durch  Friderichsen  in  Schleswig  beobachtet. 

120.  (63.)  R.  foliösus.  \i.  Schössling  aus  bogigem  Grunde  nieder- 
gestreckt, ziemlich  dick  und  weich,  stumpfkantig,  am  Lichte  braun  an- 
gelaufen, ziemlich  dicht  behaart,  mit  zahlreichen  kurzen  Stiel- 
drüsen und  Stachelborsten,  sowie  mit  ziemlich  schwachen,  breit  aufsitzen- 
den, mit  kurz-pfriemlicher  Spitze  rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blätter 
3 zählig  und  fussförmig-5  zählig.  Nebenblätter  fädlich,  meist  hoch  an- 
gewachsen; Blättchen  mittelgross,  etwas  dick  und  bei  Lichtstellung 
fast  lederig,  ungleich-fein-  und  s charf -gesägt,  oberseits  dunkel- 
grün, striegelhaarig,  un  terseits  durch  dünnen,  lockern  Filz  grau  lieh, 
später  blassgrün;  Endblättchen  doppelt  so  lang  wie  sein  Stielchen, 
eiförmig  oder  elliptisch,  mit  abgerundetem  Gnmde,  lang  zuge- 
spitzt. Blüthenstand  ziemlich  lang,  unterwärts  unter- 
brochen, oberwärts  dichter,  nicht  selten  bis  oben  durchblättert.  Mittlere 
und  obere  A estchen  manchmal  schon  am  Grunde  getheilt,  so  dass  die 
Blüthenstiele  fast  büschelig  entspringen.  Achsen  dicht  filzig- 
behaart, mit  zahlreichen  kurzen  Stieldrüsen  und  feinen  Stacheln.  Blüthen 
mittelgross;  Kelchblätter  aussen  grau-filzig,  oft  mit  einigen  Stieldrüsen, 
zur  Blüthezeit  herabgeschlagen,  nachher  theilweise  abstehend  oder  selbst 
aufwärts  gebogen  ;  Kronblätter  schmal  elliptisch,  weiss.  Staubblätter  die 
grünlichen  Griffel  etwas  überragend,  nach  der  Blüthe  zusammenneigend. 

Waldpflanze  des  Berg-  und  Hügellandes.  Westliches  Gebiet: 
Gegenden  an  der  oberen  Weser,  Westfalen,  Rheinprovinz,  Belgien, 
Rheinpfalz,  Elsass,  Schwarzwald,  westl.  Schweiz.     Bl.  Juli. 

R.  foliösus  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  Fl.  Germ.  I.  682 
(1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  74  t.  XXVIII.  Focke  Syn.  Rub.  Germ. 
330?.  Nyman  Consp.  219.  SuppL  107.  B.  ohscurusV.  3.U\A\.  Ylova 
XLII  (1859)   72.  Pollichia  XVI— XVII.  200  (1859)  (nicht  Kaltenb.). 

1)  Von   AQvdg  Baumnyniphc. 

-)  Von  {Qijftog  Einöde  und  (pi'Äog  -liebend. 


574  Rosaceae. 

Eine  unscheinbare,  aber  gut  eharakterisiite  Art,  in  der  Regel  von  der  Rasse 
B.  saltiium  leicht  zu  unterscheiden,  doch  finden  sieh  vermittelnde  Zwischenformen, 
die  eher  durch  standörtliche  Verhältnisse  als  durch  Hibridität  hervorgebracht  zu  sein 
scheinen.  —  In  den  Formenkreis  des  B.  foliosus  gehört  ferner  vielleicht  B.  Bollae, 
der  bereits  unter  B.  scaber  erwähnt  ist;  vgl.  S.  570. 

Eine  dem  B.foUosns  ähnliche,  nlier  viel  drüsenärmere  Form  ist  durch  "Weihe 
in  Lejeune  u.  Courtois  Comp.  ti.  Belg.  11.  170  (1831)  unter  dem  Namen  B.  viscosus 
beschrieben.  Im  Luxenburgischen  gefunden,  aber  nicht  näher  bekannt;  soll  sehr 
klebrig  sein. 

Ueber  den  rosa  blühenden  H.  suavifolins  vgl.  die  Bemerkun,o-en 
S.  558.     Vgl.  ferner  den  B.  acridentulus  unter  i?.  thyrsißorus. 

Hierher  gehören  die  Rassen : 

B.  Siiltiium.  Schö-slino-  dünn,  härtlich,  fast  immer  brannroth  gefärbt, 
spärlich  kurzhaarig;  Blätter  meist  Szählig;  Blättchen  dünn, 
fast  gleichf önnig-s charf-gesägt,  oberseits  spärlich  behaart,  etwas 
glänzend,  unterseits  die  jüngeren  durch  sehr  dünneu,  angedrückten 
Sternfilz  weisslich,  die  älteren  blassgrün,  kurzhaarig;  Endblättchen 
meist  schmal  elliptisch,  lang  zugespitzt.  Blüthenstand  lang,  ziemlich 
locker,  nach  oben  verjüngt,  oft  weit  hinauf  durchblättert,  mit  auf- 
recht abstehenden  unteren  und  mittleren  Aestchen,  zur  Zeit  der  Frucht- 
reife nickend  oder  hängend ;  die  oberen  Aestchen  oft  büschelig. 
Achsen  kurzhaarig-sternfilzig,  mit  kurzen,  die  Haare  etwas 
überragenden  Drüsen.  Blüthen  klein;  Kelchblätter  aussen  graugrün, 
weiss  berandet,  zur  Blüthezeit  und  in  der  Regel  auch  nachher  vctll- 
ständig  zurückgeschlagen,  zuweilen  einzelne  aufrecht.  Kronblätter 
klein,  schmal,  hellrosa.  Fruchtknoten  kurzhaarig;  Griffel  meist  am 
Grunde  roth.  Bei  der  f.  anärodijnamica  sind  die  Staubblätter 
länger  als  die  Griffel,  bei  der  f.  gynodynamica  sind  sie  oft  be- 
trächtlich kürzer.     Früchte  gut  entwickelt. 

In  Laub-  und  Nadelwaldungen,  an  buschigen  Berglehnen ;  die 
androdynamische  Form  im  Schwemmlande,  die  gynodynamische 
Form  im  Berg-  und  Hügellande.  Scheint  kalkarmen  Sandboden  und 
krystallinisches  Gestein  zu  bevorzugen.  Im  westlichen  Gebiete  in 
Schleswig-Holstein  selten  (Angeln),  häufig  im  westl.  Niedersachsen; 
in  der  Rheinprovinz  und  in  Belgien  anscheinend  sehr  zerstreut,  da- 
gegen häufig  im  südl.  Schwarzwald  und  in  der  Schweiz  bis  Savoyen. 
—  Aus  Südtirol  erhielt  ich  durch  v.  Sardagna  eine  Abänderung 
mit  Drüsenborsten  an  dem  kahlen  Schössling  und  am  Blüthenast. 
Aehidich  auch  eine  durch  v.  Haläcsy  erhaltene  Form  aus  Unter- 
österreich.   Bl.  Juli,  Anf.  August. 

R.foliosus  B.  saltmim  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  574  (1902). 
R.  saltmim  Focke  in  Gremh  Beitr.  Fl.  Schweiz  30  (1870).  Focke 
Syn.  Ruh.  Germ.  333.  Nyman  Consp.  219.  Supi>l.  107.  li.  Bayeri 
Schmidely  Bull.  SB.  Geneve  No.  4.   180  (1888)  (nicht  Focke). 

Wie  P.J.Müller  die  normalen  rosablüliendon  Formen  des  B.  saltmim, 
die  ihm  sicher  vorgekommen  sein  werden,  benannt  hat,  ist  nicht  bekannt.  Eine 
weissl)lüiiende  Form    mit   abstehenden  Fruchtkelchen   und  weisslichen  Blüthen  ist 
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sein  R.  clcrdsus  Pollich.  XVI.  XVII.  239  (1859);  unter  dem  Namen  B.  flexii- 
osus  a.  a.  O.  240  nicht  Lej.  verstand  er  eine  andere  weisslicli  blühende  Ab- 
änderung mit  locker  abstehender  Behaarung  auf  den  Achsen  des  Blüthenstandes 
und  zurückgeschlagenen  Fruchtkelchen. 

Durch  die  dünnen  Stengel ,  die  sehr  kurze  Behaarung  der  Achsen  und 
Blattei-,  sowie  durch  die  rosa  Blütheu  weicht  R,  saltuum  im  Aussehen  recht  auf- 
fällig von  der  Leitart  ab. 

(Verbreitung  der  Rasse:  England,  Frankreich.)  ~\ 

C.  a  1  h  1  c  0  ni  u  s  ^),  Schössling  kantig,  abstehend  behaart ;  Blätter  grossen- 
theils  5  zählig ;  Blättchen  tief  gesägt,  unterseits  die  jüngeren  weiss- 
filzig,  die  älteren  graufilzig,  auf  den  Nerven  mit  schimmernden 
Haaren;  Endblättchen  lang  zugespitzt.  Blüthenstand  kurz;  Achsen 
dicht  abstehend  behaart,  stieldrüsig;  Drüsenborsten  und  Stachel- 
borsten  im  unteren  Theile  des  Blüthenstandes  ziemlich  zahlreich; 
Staubblätter  meist  etwas  kürzer  als  die  Griffel,  zuweilen  länger ; 
Fruchtkelch  aufrecht. 

Im  Canton  Schaf f hausen ;  ähnliche  Formen  kommen  in  den 
Voralpen  (ostwärts  bis  Salzburg)  und  im  Schwarzwalde  zerstreut  vor. 
Bl.  Juli. 

R.  foJiosus  C.  aJhicomuf!  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  575 
(1902).  R.  alhicomus  Gremli  Beitr.  Fl.  Schweiz  30  (1870);  Focke 
Syn.  Rub.  Germ.   335.    Nyman  Consp.   219. 

Entfernt  sich  erheblich  von  dem  Typus  der  Art  und  sei  näherer  Prüfung 
empfohlen.  Nach  Aussaat  der  mir  eingesandten  Früchte  erhielt  ich  gewöhn- 
lichen R.  saltuum;  ob  nicht  beim  Einsammeln  der  Früchte  ein  Irrthum  vor- 
gekommen  ist? 

(Verbreitung  der  Rasse :  Nur  im  Gebiete.)  I"^! 

D.  brachy stemon^).  Blättchen  grob  doppelt-gesägt ;  Endblättchen 
breit,  aus  herzförmigem  Grunde  fast  rundlich.  Blüthenstand  ver- 
längert, mit  abstehend  behaarten  Aestchen.  Kronblätter  ziemlich 
gross,  weiss;  Staubblätter  kurz. 

Bei  Gloggnitz  in  Unterösterreich.     Bl.  Anf.  August. 
B.  foliosus  D.  hrachydemon  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  575 
(1902).     B.  hrachystemon   Heimerl  in  ÖBZ.  XXXII   (1882)    109. 

Mir  nur  durch  Beschreibung  bekannt.  Ob  in  die  Verwandlscliaft  des 
R.  foUoi^us  gehörig? 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  [^ 

E.  lipopogon  ■^).  Mit  diesem  Namen  bezeichne  ich  eine  kleine  drüsenreiche 
Form,  welche  man  nach  ihren  Merkmalen  neben  R.  saltuum  stellen  könnte, 
obgleich  sie  offenbar  nicht  wirklich  dahin  gehört.  Behaarung  sehr  gering;  Stiel- 
drüsen ziemlich  kurz,  ungleich  ;  Drüsenborsten  am  Scbcissling  fehlend,  im  Blüthen- 
stande  vereinzelt ;  Stacheln  fein  und  dünn,  ungleich,  von  den  Stieldrüsen  und 
Drüsenborsten  völlig  getrennt ;  Blätter  3  zählig,  Unterfläehen  durch  Sternhärclien 
etwas  weisslicli.  Die  Pflanze  macht  den  Eindruck  eines  kahlen  R.  hirtus  ohne 
Drüsenborsten. 


1)  Weisshaarig. 

2)  Von  ßQa%vi^  kurz  und  aii]f<o}v  Staubblatt. 

3)  Von   ÄeIjuo  ich   verlasse  und   nioyco   Bart  (=   schwarh   behaart). 
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Wurde  mir  von  Sani.  Kupcok  aus  Ungarn:  Gegend  von  Pukanec 
(Bakabanya)  im  Com.  Hont  zugeschickt.  Aehnliche  Formen  sah  ich  auch  aus 
anderen  Gegenden  Ungarns  und  aus  Böhmen. 

R.  foliosus  E    lipopogon  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   575  (1902). 

Nach  der  Beschreibung  gehört  ferner  li.  nigroviridis  (Sabransky  Yerh.  Ver. 
Xaturk.  Presburg  1S90.  2)  dem  weiteren  Formenkreise  des  i?.  foJiosus  an. 
Seheint  dem  gynodynamisehen  i?.  saltuiim  und  dem  B.  lipopogon  ähnlich,  ist 
mir  aber  nicht  hinlänglich  bekannt.  —  In  den  kleinen  Karpaten. 

(Verbreitung  der  Art:  England,  Irland,  Frankreich;  Ft.  suhalpinus 
[Sudre  Excurs.  Pyren.  14  (1898)],  eine  Form  mit  aufrechten  Frucht- 
kelclien,  in  den  Vorbergen  der  Pyrenäen.)  "5"! 

Bastarde    des    B.  foliosus. 

Mit  R.  vcstitus:  Zuerst  im  Lennethalc  bei  Altena  in  Westfalen  gefunden, 
scheint  nicht  selten  vorzukommen.  Mittelform,  in  der  freien  Natur  leicht  kenntlich, 
aber  getrocknet  nicht  sicher  von  anderen  Abkömmlingen  des  R.  vcstitus  zu  unter- 
scheiden. 

Mit  R.  Spreng  ein :  Hörn,  Frst.  Lippe;  vgl.  Abb.  V.  Bremen  V.  510. 

Mit  R.  caesius:  Oldenburg;  muthmaasslich  nicht  selten. 

Muthmaassliche  Bastarde  mit  den  drüsenreichen  Arten,  insbesondere  R.  rudis, 
scaber,  hirtus  u.  s.  w.  habe  ich  getrocknet  nicht  selten  gesehen. 

Näherer  Prüfung  bedarf: 

R.  curvistylus^):  feinstachelig,  kurzdrüsig  und  mit  langem,  entwickeltem 
Blüthenstande,  wie  R.  foliosus,  aber  die  jüngeren  Blättchen  unterseits  nicht  weisslich, 
auch  oberseits  reichlich  behaart ;  Endblättchen  verkehrt-eilänglich.  - —  Ursprünglich 
bei  Schaif hausen  (durch  Greiuli)  gefunden,  doch  sind  ähnliche  Formen  im  Schwarz- 
wald und  der  nördlichen  Schweiz  mehrfach  beobachtet.  Wahrscheinlich  sind  es 
theils  Abänderungen,  theils  Kreuzuugsformen  von  R.  foliosus.  —  R.  cumistylus 
Gremli  ÖBZ,  XXI  (1871)   125. 

11.  Apiculati  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  451  [1902].  Adeno- 
phori  Focke  Syn.  Rub.  247  [1877]  z.  T.).  Schössling  niedrig- bogig, 
mit  fast  gleichartigen  kantenständigen  Stacheln  und  dazwischen  mit 
spärlichen  oder  gedrängten  ungleichen  Stachelborsten,  Stachelhöckern 
und  Stieldriisen  besetzt.  Auch  im  Blüthenstande  die  Stacheln  von  den 
ungleichen  Stachelborsten,  Drüsenborsten  und  Stieldrüsen  deutlich  ver- 
schieden. 

Eine  aus  Zweckmässigkeitsgründen  beibehaltene  Uebergangsgruppe  zwischen 
den  grossen  drüsenlosen  Brombeereu  und  den  Glandulose».  Die  Arten  ordnen  sich 
daher  auch  nicht  um  eine  oder  einige  Hauptarten.  Ueber  die  Benennung  und  Um- 
grenzung vgl.  die  Egregii  S.  536. 

Bei  den  meisten  Arten  sind  die  Blätteben  unterseits  bei  Lichtstellung  und  in 
der  Jugend  mehr  oder  minder  grau-  bis  weissfilzig;  das  Verhalten  der  Fruchtkelche 
ist  ungemein  wechselnd. 

Ueber  sieht    über    die    Arten    und    Unterarten. 

A,  Seitenblättchen    der   dreizähligen  Schösslingsblätter    deutlich    gestielt 
(Stielchen  mehrere  mm  lang). 
I.   Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  schmal-elliptisch. 

1)  Von   curvus  krumm    und  Stylus  (stilus)  Griöel. 
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a.  Blüthenständ  wenig  verjünot,    ziemlich    schmal  und  gedrungen. 

1.  Schössling  meist  reichlich  behaart;  Blüthenständ  fein  nadel- 
stachelig. R.  uneinatus. 

2.  Schössling  kaum  behaart;  Blüthenständ  mit  derben  Stacheln. 

R.  apieulatus. 

b.  Blüthenständ  locker. 

1.  Blüthenständ  kurz,  flachgipfelig. 

a.  Ausgewachsene  Blättchen   unterseits  blassgrün. 

1.  Endblättchen  länglich-verkehrt-eiförmig,   mit  aufgesetzter 
Spitze;  Staubblätter  etwa  griffelhoch.    R.  glaucovirens. 

2.  Endblättchen  elliptisch,  gespitzt;   Staubblätter  die  Griffel 
überragend.  R.  eicur. 

h.  Blättchen  unterseits  graufilzig,  schinnnernd.    Endblättchen 
verkehrt-eiförmig.  R.  acaiithodes. 

2.  Blüthenständ  entwickelt,  verlängert. 

a.  Endblättchen    schmal -elliptisch;    Blüthenständ    nach    oben 
wenig  verjüngt.  R.   podophyllos. 

h.   Endblättchen  meist  schmal  verkehrt-eiförmig;  Blüthenständ 
am  Grunde  locker,  sparrig,  nach  oben  rasch  verjüngt. 

R.  conothyrsos. 
II.  Blättchen  eiförmig  oder  herzeiförmig  bis  rundlich  elliptisch. 

a.  Schössling  dicht  behaart,  mit  versteckten  Stieldrüsen, 

1.  Blättchen  ungleich -grob -gesägt,  unterseits  durch  lange  an- 
liegende Haare  schimmernd.  R.  erubescens. 

2.  Blättchen  unterseits  kurzhaarig  s.  Ttaäulae  (S.  56()). 

R.  Babiii§^toiiii. 

b.  Schössling  kahl  oder  zerstreut  behaart. 

1.  Achsen  des  Blüthenstandes  kurz  filzig.  —  Blättchen  bei  Licht- 
stellung unterseits  grau-  bis  weissfilzig,  im  Schatten  blass- 
grün. R.  melaiioxylon. 

2.  Achsen  des  Blüthenstandes  mit  längerem  abstehendem,  die 
Stieldrüsen  zum  Theil  verdeckendem  Filz. 

a.  Blüthenständ    ziemlich  kurz,    oft  sparrig.  — •  Kräftig ;    fast 
gleichstachelig,  ungleich  drüsig.  R.  Caflischii. 

h.   Blüthenständ  verlängert. 

1.  Blättchen  fein  gesägt. 

a.  Blättchen  mit  kurzer,  breiter  Spitze.   R.  deiiticulatiis. 
ß.  Blättchen  lang  zugespitzt.  R.  inaequalis. 

2.  Blättchen  ungleich-grob-gesägt. 

a.  Blüthenständ   locker,    nach   obeii  zu  mit  langen  ein- 
blüthigen  Aestchen.  R.  vagus. 

(i.   Blättchen    meist    nach    dem    Grunde    zu    schmäler. 
Blüthenständ  meist  ziemlich  kurz  (s.  oben). 

R.  acaiithodes. 
B.   Seitenblättchen  der  3  zähligen  Schösslingsblätter    sehr    kurz    gestielt. 
I.   Schössling  anfangs  aufrecht,  oberwärts  scharfkantig. 

Ascherson  u.  Gr.iebner,    Synopsis  VI.  37 
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a.  Stacheln  kaum  gebogen,  im  Blüthenstande  nadelig.  Kronblätter 
schmal.     S.  Sitheredi  S.  471.  R.  chaerophyllus. 

b.  Stacheln  an  Sehössling  und  Blüthenast  zum  Theil  krumm,  breit 
und  hakig;  Kronblätter  fast  rundlich.         S.  Suherecti  S.  471. 

R.  infestus. 

II.  Sehössling  niederliegend,  oberwärts  stunipfkantig. 

a.  Blüthenstand  kurz,  mit  kurzen  Stieldrüsen. 

1.  Endblättchen  herzeirundlich,  kurz  und  breit  zugespitzt. 

R.  Salisburgensis. 

2.  Endblättchen  verkehrt-eiförmig,  zugespitzt;  Blüthenstand  fast 
ebensträussig.  R.  coryiiibosus. 

b.  Blüthenstand  ziemlich  lang,  mit  ungleichen  Stieldrüsen  und 
Drüsenborsten.  —  Endblättchen  elliptisch,  zugespitzt,  klein 
gesägt;  Blüthen  roth.    B.  Salishurgensis  s.  oben.    R.  badius. 

Ausser  R.  Borreri  und  dem  typischen  R.  apiculatus  scheinen  alle  Formen- 
kreise dieser  Gruppe  nur  innerhalb  beschränlvter  Bezirke  cinigermaassen  beständig 
zu  sein.  Die  zu  unterscheidenden  Arten  sind  zahlreichen  Abänderungen  unterworfen 
und  können  den  Arten  in  andern  Gruppen  nicht  einmal  als  annähernd  gleiehwerthig 
zur  Seite  gestellt  werden.  Es  ei-scheint  daher  gerechtfertigt,  in  mehreren  Fällen 
eine  Anzahl  schlecht  begrenzter  Kleinarten  unter  einem  Sammelnamen  zusammen- 
zufassen.    Es  finden  sich  daher  unter: 

R.  apiculatus :  Mittelglieder  zwischen  den  Rhamni/olii  und  R.  villicauUs  einer- 
seits, den  Radulae  und   Glandulosi  andrerseits ; 

R.   Caflischii:  Mittelglieder  zwischen  R.  hifrons  und  den   Glandulosi; 

R.  melanoxylon:  Mittelglieder  zwischen  R.  hifrons  und  R.  foliosus.  Diese 
Zusammenfassungen  sind  nur  als  vorläufige  zu  beti'achten  und  haben  wesentlich  den 
Zweck,  die  niedrigere  Werthstufe  der  Kleinarten  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

121.  (64.)     R.  Borreri  1).     ft.    Vgl.  S.  576. 
-R.  Borreri  Bell  Salter  Ann.  nat.  bist.  XV.  306  (1845);   Rogers 
Handb.  Brit.  Rubi  61.     Nyman  Consp.   218. 

Zerfällt  in  2  Unterarten : 

A.  R,  eu-Borreri.  Kräftiger  und  dichter  behaart  als  die  folgende  Unter- 
art, namentlich  an  den  Achsen  des  Blüthenstandes.  Fruchtkelch  abstehend  oder 
aufgerichtet. 

Die  typische  Pflanze  wächst  in  England;  sie  ist  im  Gebiete  nicht  in  ausge- 
prägter Form  beobachtet  worden,  vgl.  iudess  Pl.  acanthodes. 

B.  eu-Borreri  Fockc  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  578  (1902). 

B.  JEt.  unrinatllS,  Sehössling  aus  niedrigem  Bogen  niederliegend, 
kantig,  bald  spärlich,  bald  massig  dichtbehaart,  mit  zahlreichen  Stiel- 
drüsen und  ungleichen  Stachelborsten  sowie  mit  ziemlich 
kräftigen,  etwas  rückwärts  geneigten  oder  gebogenen  Stacheln. 
Blätter  3-  und  5  zählig;  Blattstiel  mit  sicheligen  oder  hakigen  Stacheln, 
am  Grunde  oberseits  rinnig;  Nebenblätter  linealisch;  Blättchen  unregel- 
mässig-ungleich-scharf-gesägt,  oberseits  grasgrün,  wenig  behaart, 
unterseits  blasser  bis  greisgrau,  mit  etwas  abstehender  weicher  Be- 
haarung ;    Endblättchen    meist    verkehrt-eiförmig,    oft   fast   keilig, 


1)  S.  II.  S.  458  Fussn.  1. 
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manchmal  aus  breiterem  abgerundetem  Grunde  elliptisch,  vorn  zugespitzt. 
—  Blüthenstand  cylindrisch,  unten  mit  entfernten,  achselständigen  Aest- 
chen,  der  obere  Theil  kurz,  gedrungen;  Achsen  kurzhaarig-filzig,  mit 
zahlreichen  kurzen  Stieldrüsen,  einer  wechselnden  Menge  un- 
gleicher Drüsen  borsten  und  vielen  Nadelstacheln.  Blüthen 
ziemlich  klein ;  Kelchblätter  aussen  graugrün ,  drüsig  und  oft  stachel- 
borstig; nach  dem  Verblühen  locker  zurückgeschlagen  oder  abstehend; 
Kronblätter  blass  rosa  oder  weiss;  Staubblätter  die  Griffel  etwas  über- 
ragend. 

In  Waldungen  des  Berg-  und  Hügellandes,  meist  auf  leichtem 
Boden ;  nur  im  westlichen  Gebiet.  Vom  rechten  Rheinufer  nicht  sicher 
bekannt,  aber  in  den  Vogesen,  in  der  Rheinpfalz,  um  Saarbrücken 
(F.  Wirt  gen);  in  den  belgischen  Ardennen  (Gravet).  Bl.  Ende 
Juni,  Juli. 

Tl.  uncinatus  P.  J.  Müll,  in  Flora  XLI  (1858)  154.  Bonpland. 
IX.  314. 

R.  uncinatus  ist  eine  kleine  Form  von  der  Traclit  des  R.  scaber  und  R.  hirtus, 
während  der  typische  R.  Borrcri  unter  günstigen  Verlüiltnissen  viel  kräftiger  wird. 

Hierher  gehört  die  Rasse: 
II.  Griff ithianus^).  Schössling  stumpfkantig,  ungleichstachelig, 
stieldrüsig,  behaart  und  bereift.  Blätter  5  zählig;  Blättchen  un- 
gleich-scharf -gesägt,  unterseits  weichhaarig,  in  der  Jugend  meist 
graufilzig,  später  grünlich;  Endblättchen  aus  breitem,  ausgerandetem 
Gnmde  rundlich  verkehrt-eiförmig,  zugespitzt.  Blüthenstand  ziem- 
lich schmal,  unten  mit  entfernten,  achselständigen,  kurzen  Aestchen, 
nach  oben  zu  mehr  gedrungen.  Achsen  abstehend-filzig,  drüsig 
und  ungleichstachelig;  Blüthenstielchen  kurz.  Blüthen  ansehnlich. 
Kelchblätter  an  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  später  mehr  abstehend. 
Kronblätter  rosa. 

Waldränder  und  buschige  Abhänge.  Eine  westliche  Englische 
Pflanze;  die  Deutsche  Form  sah  ich  bisher  nur  in  getrockneten 
Exemplaren,  die  ich  aber  von  den  Englischen  nicht  zu  trennen  ver- 
mag. Bisher  nur  bei  Siegelau  im  Elzthale  im  Schwarzwald  (Götz). 
Bl.  Juli. 

Fl.  uncinatus  II.   Oriffithianus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
(1902).      B.    Griffithianus   Rogers  Fl.  Angles.  and  Carnarv. 
48  (1895).     Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  68. 

R.  praemptorum  (Babingt,  Jouru.  of  Bot.  XXX  [1892].  301)  ist  dem  R. 
Griffithianus  ähnlieh,  gehört  aber  niclit  zuBoulay's  gleichnamiger  Vogesen- 
Pflauze,  welche  eine  Form  aus  der  Reihe  des  R.  Koehlcri  ist.  —  Der  Name 
„(friffithianus"'  kann  wegen  des  Indischen  R.  Griffithi  schwerlich  beibehalten 
werden,  doch  wird  die  Pflanze  in  Frankreich  schon  unter  irgend  einem  andern 
Namen  beschrieben  sein. 

(Verbreitung  der  Rasse:    Irland,   westl.  England,    Frankreich?) 

~l 


1)  S.  I.  S.  317  Fussn.  1. 
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B.  reniforiiiiii  (Boulay  exsicc.)  weicht  von  dem  typischeu  i?.  uncinatiis  durch 
kreisniudliche,  tief  herzförmige,  klein  gesägte  Blättchen  und  durch  wenig  geljogene 
Blattstielstachelu  ab.  Bisher  nur  vom  Westabhang  der  Vogesen  (Pier rat)  bekannt, 
wird  aber  auch  an  der  Ostseite   kaum  fehlen. 

(Verbreitung  der  Unterart  und  Art:  England,  Irland,  Frankreich.) 

3 

i?.  acanthodes,  der  mit  manchen  Formen  des  R.  Borreri  Aehnliehkeit  hat, 
schliesst  sich  besser  an  die  Formenreilie  des  R.  apiculattis  an. 

122.  (65.)  R.  apiculatus.  tl.  Schössling  niedrig-bogig,  kantig,  spär- 
lich behaart,  oft  glänzend,  mit  zer.-^treuten  Stieldrüseu  und  meist  zahl- 
reichen, ungleichen  Stachelhöckern.  Grössere  Stacheln  ungleich,  aber 
nicht  durch  Mittelgebilde  in  die  Stachelhöcker  übergehend,  derb,  aus 
breitem  Grunde  lanzettlich  oder  an  den  Aesten  gebogen.  Blätter  3  zählig 
oder  fussförmig  4-  bis  5  zählig;  Blattstiel  behaart,  drüsig  und  krumm- 
stachelig, oberseits  nach  unten  zu  rinnig;  Nebenblätter  linealisch ;  Blätt- 
chen derb,  fast  lederig,  ziemlich  grob-  und  ungleich-gesägt,  oberseits 
kaum  behaart,  unterseits  mehr  oder  minder  dicht  graufilzig-schimmernd, 
bei  Lichtstellung  in  der  Jugend  oft  weissfilzig,  später  und  bei  Schatten- 
stelkmg  blassgrün ;  Endblättchen  meistens  aus  abgerundetem  Grunde 
verkehrt-eiförmig,  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  seltener  mit  fast  parallelen 
Rändern  elliptisch  und  länger  gespitzt.  —  Blüthenstand  massig  entwickelt, 
unregelmässig  verästelt,  ziemlich  schmal,  unten  durchblättert,  nach  oben 
etwas  verjüngt,  mit  wenigblüthigen ,  manchmal  trugdoldig  -  3  blüthigen 
unteren  und  oft  einblüthigen  oberen  Aestchen.  Achsen  kurz  zottig- 
filzig, mit  ungleichen,  zum  Theil  langen  Stieldrüsen  und  zahlreichen 
derben,  pfriemlichen  Stacheln.  Blüthen  mittelgross;  Kelchblätter  aussen 
zottig  graufilzig,  locker  zurückgeschlagen,  an  der  Frucht  manchmal  auf- 
recht.   Kronblätter  blassrosa;  Staubblätter  die  Griffel  etwas  überragend. 

An  Waldrändern  und  buschigen  Thallehnen,  selten  in  Hecken. 
Im  westlichen  Gebiete  vom  östlichen  Schleswig-Holstein  bis  zur  Rhein- 
provinz, dem  Schwarzwald  und  den  Vogesen  verbreitet.  Anscheinend 
gehört  auch  eine  von  Bayer  bei  Steyr  in  Oberösterreich  gesammelte 
Pflanze  hierher.     Bl.  Juli. 

H.  apiculatus  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingerh.  Comp.  Fl.  Germ. 
I.  680  (1825);  Wh.  u.  N.  Ruh.  Germ.  69  t.  XXIV.  Nyman  Consp.  219. 
Suppl.  107.  R.  AngJüsaxonicHS  Gelert  Bot.  Tidsskr.  XVI.  81  (1888). 
Rogers  Handb.  Brit.  RuIm  57. 

Tracht  eines  kleinen  7t.  radnla. 

Genevier's  Beschreibung  des  R.  rnsolatus  passt  zu  R.  apiculatus^,  während 
nach  anderen  R.  insolatui^  (P.  .T.  Müll.  Flora  XLI  [1858]  166)  eine  dem  R.  Reussii 
entsprechende  stachelige  Abänderung  aus  dem  Formenkreise  des  R.  hirtus  sein  soll. 
P.  J.Müller 's  Originalbeschreibung  ist  zweifelhaft,  der  Name  daher  unbrauchbar. 

(Frankreich,  England.) 

Dem  R.  apicidaius  als  Rassen  zugeordnet  werden  wohl  am  besten 
folgende  abweichende  oder  hibride  Formen: 
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B.  trachyderni  is^).  Blüthenstand  schmal  traubig;  Kelchblätter  nach 
dem  Verblühen  völlig  aufgerichtet,  die  Frucht  umhüllend.  Sonst 
wie  der  Typus. 

Rüdesheim. 

R.  apicidatus  B.  trachydennis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  581 
(1902).  R.  trachydermis  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  324  (1877). 
(Verbreitung  der  Rasse :  nur  im  Gebiete.)  [^ 

C.  horridicaulis.  Stacheln  sehr  lang  und  kräftig,  am  mittleren 
Theile  des  Schösslings  gerade,  meist  zahlreich,  am  oberen  Theile  zum 
Theil  gebogen.  Blättchen  breit,  oft  am  Grunde  herzförmig  und  fast 
rundlich.  Blüthenstand  gedrungen,  mit  zahlreichen,  kräftigen  Stacheln. 
Kronblätter  weiss. 

Vogesen;  Schwarzwald. 

R.  apicidafus  C.  horridicaidis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  581 
(1902).  R.  horridicaidis  P.  J.  Müll.  Bonpl.  IX  (1861)  284. 

Die  von  Götz  im  Elzthale  gesammelte  Form  übertrifft  durch  ihre  reich- 
liche und  starlie  Bewehrung  noch  die  Vogesenpflanze ,  nähert  sich  aber  durch 
die  Blattgostalt  mehr  dem  Typus.  —  Dem  horridicaulis  nahestehend  ist  B. 
Gcrard-Martinii)  P.  J.  Müll  (a.  a.  O.  287  [1861].  Nyman  Consp.  219)  vom 
Westabhang   der  Vogesen ;    derselbe    dürfte    übrigens    hibriden    Ursprungs    sein. 

(Verbreitung  der  Rasse :  Frankreich.)  "^ 

D.  pinicola.  Bestachelung  sehr  ungleich;  Blätter  meist  5  zählig;  Blätt- 
chen unterseits  grün,  das  endständige  meist  eiförmig  oder  herzeiförmig, 
lang  zugespitzt.    Fruchtkelch  locker  zurückgeschlagen  oder  abstehend. 

Königr.  Sachsen,  Thüringen.  Eine  ähnliche  Form  erhielt  ich 
durch  Spribille  aus  der  Gegend  von  Krotoschin,  Prov.  Posen. 
Bl.  Juli. 

R.  apiculatus  D.  pinicola  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  581 
(1902).     R.  pinicola  H.  Hofmann  Abh.  Gesellsch.  Isis   1897.   98. 

Eine  noch  näher  zu  ijrüfende  Pflanze,  die  vielleicht  vollständig  von  R. 
apiculatus  zu  trennen  ist. 

An  /?.  apicidatus  schliessen  sich  folgende  Unterarten  an,  von 
denen  R.  glaucovirens  in  grösserer  Verbreitung  nachgewiesen  ist,  als 
die  beiden  andern: 

B.  jB.  glaiicorlrens.  Schössling  rundlicli-stumpfkantig,  mehr 
oder  minder  behaart,  mit  fast  gleichförmigen,  aus  breiterem  Grunde  kurz 
pfriemlichen  Stacheln  und  +  zahlreichen  Stieldrüsen  und  Borsten.  Blätter 
3  zählig  und  fussförmig  4-  bis  5 zählig;  Blättchen  ungleich-,  aber  ziemlich 
seicht-gesägt,  oberseits  wenig  behaart,  uuterseits  weichhaarig,  blassgrün, 
seltener  graulich-grün;  End)>lättchen  länglich-verkehrt-eiförmig  mit  auf- 
gesetzter Spitze.  —  Blüthenstand  kurz,  locker,  sparrig,  oben  mit  genäherten 
Aestchen.     Blüthenstiele  dünn;  Achsen  kurzhaarig,  mit  ungleichen  Stiel- 


1)  Von  T^axi'S  i"M\h  und  öeQfia  Haut. 

2)  Nach    dem    Vogesen  -  Führer    Gerard   Martin    in    Retournemer,    welcher 
die  Pflanzen  der  Hoch-Vogesen  in  Exsiccaten  verbreitete. 
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drüsen  und  langen,  schlanken  Nadelstaclieln.  Blüthen  niittelgross  ;  Kelch- 
blätter nach  dem  Verblühen  aljstehend  oder  locker  zurückgeschlagen. 
Kronblätter  schmal,  länglich,  blassrosa.  Staubblätter  reichlich  griffelhoch. 
Früchte  klein.  —  In  der  Gestalt  der  Blätter  dem  Ji.  SchlechtendaUi 
ähnlich ;  in  mehrfacher  Beziehung  an  _R.  Lejennei  erinnernd. 

In  Waldungeji  und  an  Waldrändern,  über  ein  weites  Gebiet  zerstreut, 
aber  anscheinend  nirgends  häufig.  In  Oberschlesien  bei  Rybnik  (R.  Fr  i  tze), 
an  verschiedenen  Stellen  und  in  etwas  verschiedenen  Formen  in  Nieder- 
schlesien und  der  Provinz  Posen  (Spribille),  ferner  in  Brandenburg: 
Spandau  (Sehe ppig)  und  Kgr.  Sachsen  bei  Grossenhain  (Herm.  Hof- 
mann), in  der  Prov.  Sachsen,  insbesondere  um  Altenhausen  bei  Erx- 
leben  (G.  Maass),  im  Harz,  am  Ettersberg  bei  Weimar  (Haussknecht), 
im  nördlichen  Schwarzwald  bei  Baden-Baden.  Aus  dem  Elzthale  sah 
ich  nur  eine  erheblich  abweichende  Form  (Götz).  Eine  etwas  schlitz- 
blättrige Abänderung  bei  Oker  am  Harz.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

li.  (/laucorirens  Maass  Verh.  BV.  Brandenb.  XIT.  162  (1871). 
Focke  Svn.  Rub.  Germ.  270.  E.  SchummeUi^)^Yh.  in  Viimm.  u.  Gi-Rh. 
Fl.  Sil.  i.   2.  47.  56  (1829)  z.  T.?    Nyman  Consp.  Suppl.   108. 

Der  mit  einer  uiehtsnutzigen  Beschreibung  versehene  Name  IL  Schummclii  ist 
verständiger  Weise  in  den  späteren  Auflagen  der  Fl.  Siles.  unberücksichtigt  geblieben 
und  hat  zur  wissenschaftlichen  Kenntuiss  der  Art  nicht  das  Geringste  beigetragen. 
Die  Pflanze  ist  mit  R.  apiculatHS  verwandt,  ist  aber  in  allen  Theilen,  insbesondere 
iu  Blattgestalt  und  Blüthenstaud ,  wesentlich  abweichend.  Aehnlich ,  aber  drüsen- 
reicher und  kahler  ist  R.  glaucclhts  Sudre  (Excurs.  Pyr&n.  23  [1898]),  der  in 
den  Pyrenäen  vorkommt.  Die  im  südöstlichsten  Zipfel  der  Provinz  Posen  beobachtete 
Form  unterscheidet  Spribille  (BV.  Brand.  XL.  16  [1898])  als  B.  Sicmiamicensis '^). 

(Verbreitung  der  Unterart:  Pyrenäen.)  ~\ 

Dem  BubHS  glaucovirens  nahestehend  sind  folgende  Unterarten 
und  Rassen : 

II.  B  e  c  k  i  i  ^).  Schössling  behaart,  spärlich  stieldrüsig,  mit  kräftigen, 
lanzettlichen,  zurückgeneigten  Stacheln  und  3  zähligen  oder  fuss- 
förmig-5  zähligen,  unterseits  grünen  Blättern.  Blüthenstand  um- 
fangreich, locker,  mit  behaarten  und  reichlich  stieldrüsigen  Achsen. 
Blüthen  ansehnlich,  weiss  oder  hellrosa. 

Bisher  nur  im  Payerbachgraben  in  Xiederösterreich. 
H.  glaucovirens  b.  SecJdi  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  582 
(1902).     E.  Becliii  HaLacsy  Verh.  ZBG.  XLI.   1891.  248. 

//.  R.  cienr^).  Immergrün;  Schössling  stumpfkantig,  ästig,  kahl, 
juit  zerstreuten  Stieldrüsen  und  Höckern ,  sowie  mit  weiaig  zahlreichen, 
uiigleiclien,  lanzettpfriemlichen  Stacheln;  Blätter  gefingert-5  zählig;  Blatt- 
stiel wenig  behaart,  mit  fast  geraden  Stacheln,  oberseits  nach  dem  Grunde 

1)  Nach  Emil  Schummel,  Lehrer  zu  Breslau,  f  1848,  Mitarbeiter  an  den 
Schlesischen  Centurien  von  Günther,  W immer  und  Grabouski. 

-)  Nach  dem  au  der  Preussisch-Russischen  Grenze  im  südöstlichen  Zipfel  der 
Provinz  Posen  gelegenen  Dorfe  Siemianice. 

3)  Vgl.  S.  207  Fussn.   1. 

■i)  cicur  zahm,  im  Gegensatz  zu  saevus. 
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zu  rinnig;  Nebenblätter  fädlich;  Blättchen  ziemlich  grob- und  nach  vorn 
zu  ungleich-gesägt,  oberseits  kaum  behaart,  unterseits  kurzhaarig,  blass- 
grün ;  Endblättchen  elliptisch,  gespitzt;  äussere  Blättchen  gestielt.  Blüthen- 
stand  ziemlich  kurz,  locker,  im  unteren  Theile  beblättert,  mit  trugdoldig- 
3blüthigen  unteren  und  einblüthigen  oberen  Aestchen ;  Achsen  kurzhaarig, 
zerstreut  stieldrüsig  und  fein  nadelstachelig.  Kelchblätter  aussen  grau- 
filzig, an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen.  Kronblätter  verkehrt- 
eiförmig,  weiss;  Staubblätter  die  Griffel  weit  überragend.  Fruchtknoten 
kahl.     Früchte  halbkugelig,  grosspflaumig. 

Nach  Holuby  im  Walde  Jarolinka  in  den  Weissen  Karpaten, 
Com.  Trencin,  sowie  bei  Rokytnitz  in  Böhmen.  Wohl  weiter  verbreitet. 
Bl.  Juli. 

B.  cicur  Holuby  ÖBZ.  XXV  (1875)  311. 

Dem  R.  glaucovirens  ähnlich,  aber  durch  die  Blattgestalt  abweichend  und  viel 
drüsenärmcr. 

(Verbreitung  der  Unterart:   Nur  im  Gebiete.)  ["^j 

III.  jB.  ronothi/i'SOS  ^).  Schössling  wenig  behaart,  mit  einzelnen 
oder  mit  zahh'eichen  Stieldrüsen  und  Stachelhöckern  sowie  mit  fast 
gleichen,  rückwärts  geneigten  grös^^eren  Stacheln.  Blätter  3  zählig  und 
fussförmig  5  zählig;  Blattstiele  oberseits  etwas  gefurcht;  Blättchen  gefaltet, 
scharf-gesägt,  oberseits  fast  kahl,  unterseits  weichhaarig,  blassgrün  oder 
graulich ;  Endblättchen  schmal  verkehrt-eiförmig  oder  elliptisch,  lang  zu- 
gespitzt. Blüthenstand  reichblüthig,  nach  oben  verjüngt,  unten  locker, 
mit  achselständigen,  traubigen  oder  traubig-rispigen  Aestchen,  oben  ge- 
drungener, mit  kurzen,  abstehenden,  meist  trugdoldig  getheilten  Aestchen. 
Achsen  filzig-kurzhaarig,  stieldrüsig  und  nadelstachelig.  Kelchblätter 
nach  dem  Verblühen  abstehend;  Kronblätter  gross,  blassrosa,  Staub- 
blätter die  Griffel  überragend.  —  Mittelform  zwischen  R.  rudis  und 
M.  vulgaris. 

Halbschattige  Stellen  im  Hügellande  an  der  mittleren  Weser  zwischen 
Hannover  und  Minden  ziemlich  häufig ;  anscheinend  zerstreut  in  weiterem 
Umkreise  vorkommend.     Bl.  Juli. 

M.  conothyrsus  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  271   (1877). 

C.  JR.  acauthodes^).  Schössling  aus  hohem  Bogen  liegend,  in 
der  Mitte  kantig  mit  ebenen  Flächen,  bereift,  behaart,  mit  meist  S2:)är- 
lichen,  zuweilen  aber  auch  zahlreichen  ungleichen  Stieldrüsen  und 
Stachelh Ockern.  Grössere  Stacheln  ziemlich  gleich,  kräftig,  lanzett- 
pfriemlich,  leicht  geneigt.  —  Blätter  überwiegend  fussförmig -5 zählig; 
Blattstiel  mit  leicht  gebogenen  Stacheln,  oberseits  etwas  rinnig;  Neben- 
blätter schmal  lineal-lanzettlich.  Blättchen  massig  tief-  und  ungleich- 
gesägt,  oberseits  mattgrün,  unterseits  w  e  i  ch  h  a  a  r  i  g ,  schimmernd. 
Endblättchen  avis  ausgerandetem,  oft  ziemlich  breiten  Grunde  verkehrt- 
eiförmig,    seltener  elliptisch  oder  rundlich,    allmählich  zugespitzt.  — 


1)  Von  Kcivog  Kegel   und  d'VQGog  Strauss. 

2)  Von  dytav&ibötjgj  stachelig. 
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Blütheiis  t  and  massig  entwickelt,  am  Grunde  durchblättert,  locker, 
mit  meist  3  blüthigen  unteren  und  einblüthigen  oberen  Aestchen. 
Achsen  abstehend  behaart,  mit  ungleichen  Stieldrüsen  und  reichlichen 
Nadelstacheln.  Blüthen  mittelgross ;  Kelchblätter  an  Blüthe  und  Frucht 
locker  zurückgeschlagen.  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  Früchte 
gut  entwickelt.      Blüthen  weiss  oder  röthlich. 

Im  oberen  Eibgebiete,  namentlich  in  den  Thälern  des  Sandstein- 
gebirges der  Sächsischen  Schweiz  und  der  angrenzenden  Theile  von  Böh- 
men ;  in  weiterem  I'mkreise  zerstreut,  so  bei  Tharand ,  auf  dem  Kahls- 
berg  bei  Zittau  und  im  Jeschkengebirge  bei  Reichenberg  in  Böhmen  ge- 
funden (Herrn.  Hof  mann).     Bl.  Juli. 

M.  acantliodes  Herm.  Hofmann  Plant,  crit,  Saxon.  exsicc.  fasc.  V. 
101  (1900).  Fl.  Thuringensis  var.  Areschoug  in  Herb,  (aus  dem 
Amselgrunde),  erwähnt  Focke  Syn.  Rub.  Germ,  324. 

Im  Blüthenstande  dem  7?.  vilhcaulU  sehr  ähulich,  aber  weniger  kräftig,  mit 
bereiften  drüsigen  Schösslingen.  Formen  mit  reichlichen  Stachelhöckern  imd  mehr 
gedrungenem  Blüthenstande  erinnern  an  i?.  Borrerl,  doch  scheint  die  Pflanze  sich 
näher  an  R.   apiculatus  anzuschliessen. 

An  H.  ncanthodcs  lassen  sicli  ferner  einige  von  Holuby  aus  dem  nordwest- 
lichen Ungarn  beschriebene  Formenkreise,  deren  Umgrenzung  und  Verbreitung  noch 
weiterer  Untersuchung  bedürfen,  als  Rassen  anreihen. 

n.  poly  carpus^).  Schössling  stumpf  kantig,  verzweigt,  bereift, 
fast  kahl,  mit  zahlreichen  Stieldrüseu  und  ungleichen  lanzett- 
pfriemlichen  bis  nadeligen  Stacheln.  Blätter  überwiegend  fuss- 
förmig-5  zählig ;  Blättchen  ziemlich  fein-,  etwas  buchtig-gesägt,  unter 
seits  graufilzig,  zuletzt  grau-grün.  Endblättchen  verkehrt-eiförmig, 
zugespitzt.  Blüthenast  mit  langen  geraden,  zum  Theil  rechtwinklig 
abstehenden,  pfriemlichen  Stacheln ;  Blüthenstand  ziemlich  lang  und 
locker,  grossentheils  durchblättert,  mit  trugdoldigen  Aestchen;  Achsen 
kurzhaarig,  reichlich  stieldrüsig  und  nadel stachelig.  Kelchblätter 
aussen  graufilzig,  drüsig,  an  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  an  der 
Frucht  (nach  der  Beschreibung)  aufrecht  oder  (nach  Originalexem- 
plaren) locker  zurückgeschlagen  bis  abstehend;  Kronblätter  ellip- 
tisch, rosa;  Früchte  gut  entwickelt,  gross,  lang  konisch,  vielpflaumig. 

Ungarn :  um  Nemes  Podhrad  im  Treneiner  Com  ,  besonders  in 
Erlengebüsch  im  Bosäcthale. 

M.  acantliodes  II.  polycarpus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
584  (1902).  B.  polycarpus  Holuby  ÖBZ.  XXV  (1875)  313 
(nicht  G.  Braun). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  V^\ 

Eine  ähnliche  Form,  die  am  Semmering  gesammelt  wurde,  ist  wenig 
fruchtbar  und  scheint  ein  Bastard  von  B.  pilocarpus  zu  sein. 

Hierher  gehört  die  Abart : 
b.  lacteus;  unterscheidet  sich  von  11.  polycarpus  durch  oberseits  dicht  striegel- 
haarige, unterseits  blassgrüne  Blättchen  und  weisse  Blüthen.    Mit  den  vorigen 


')  Von  TioÄi's  viel  und  y.aQTivg  Frucht. 
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Formen.  —  B.    acanthocies    II.    b.  lacteus   Foche    ia   A.  u.  G.  Syn.  VI.  584 
(1902).     B.  lacteus  Holuby  ÖBZ.  XXV  (1875)  312. 

Die  durch  Holuby  versandten  getrockneten  Zweige,  welche  in  die 
Formenreihe  des  R.  polycarpus  geliören,  lassen  sich  nur  zum  Theil  in  eine 
der  beschriebenen  „Arten"  einreihen.  Später  hat  Holuby  (DBM.  IX  [1891] 
113)  noch  eine  derartige  Form  aus  derselben  Gegend  R.  Khekii  ^)  genannt. 
Wirkliche  Uebereinstimmung  scheinen  die  ähnlichen  Pflanzen  aus  andern 
Theilen  Ungarns,  aus  Mähren,  Böhmen  und  Oestcrrcich  nicht  zu  zeigen.  Sie 
nähern  sich  meistens  mehr  dem  JB.  epipsilos. 

III.  delicatus.  Schösslino-  unverzweigt,  dicht  behaart,  mit  spärlichen 
Stieldrüsen.  Endblättchen  aus  ausgerandetem  Grunde  rundlich. 
Achsen  des  Blüthenstandes  dicht  abstehend  behaart,  mit  vereinzelten 
Stieldrüsen.  Kelchblätter  zur  Fruchtzeit  abstehend;  KronI)lätter 
rosa;  Früchte  halbkugelig.  Sonst  dem  H.  polycarpus  ähnlich. 
Ungarn:  Bei  Nemes  Podhrad,  in  Erlengebüsch  im  Bosäcthale. 
B.  acanthodes  III.  delicatus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  585 
(1902).     li.  delicatus  Holuby  ÖBZ.  XXV  (1875).  312. 

(Verbreitung  der  Rasse  und  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)     j"^! 

D.  H.  eruhei^eens.  Tracht  des  B.  villicaulis,  aber  viel  kleiner. 
Schössling  unterwärts  rundhch,  nach  oben  zu  kantig,  reichlich  zottig-be- 
haart, meist  mit  zerstreuten,  zuweilen  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und 
Stachelhöckern,  sowie  mit  rückwärts  gebogenen,  ziemlich  kräftigen 
Stacheln.  Blätter  ziemlich  klein,  meist  fussförmig-5zähhg;  Blättchen 
ungleich- grob-gesägt,  unterseits  von  langen,  anliegenden  Haaren  schim- 
mernd, die  jüngeren  oft  etwas  graufilzig;  Endblättchen  aus  abgerundetem, 
seltener  ausgerandetem  Grunde  eiförmig  bis  elliptisch,  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  ziemlich  entwickelt,  manchmal  am  Grunde  mit  beblätterten  Seiten- 
ästen, oberwärts  mit  rechtwinklig-abstehenden  mehrblüthigen  Aestchen. 
Achsen  dicht  zottig-graufilzig,  mit  zahlreichen,  meist  im  Filz  versteckten 
Stieldrüsen  und  reichlichen  sicheligen  Stacheln.  Kelchblätter  aussen 
grau-zottig,  meist  stachelborstlich ,  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen; 
Kronblätter  ansehnlich,  länglich-keilig,  weiss ;  Staubblätter  die  Griffel 
überragend,  Staubfäden  weiss,  später  rosa ;  Innenfläche  des  Blüthenbodens 
nebst  den   Griffeln  nach  dem  Verblühen   dunkelroth. 

Waldränder,  Gebüsche  und  Hecken  in  den  Hügel-  und  Berg- 
gegenden am  linken  Rheinufer.  Eiffel,  Hohe  Veen  und  Ardennen  nebst 
Vorbergen  in  Rheinprovinz  und  Belgien.     Bl.  Juli,  Anf.  August. 

B.  eruhescens  Wirtg.  Hb.  Ruh.  Rhen.  ed.  1.  Nr.  93.  ed.  2.  Nr.  32 
(1858).  Flora  XLII  (1859)  234.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  313.  Nyman 
Consp.  219. 

An  diese  Unterart  scheint  sich  nach  getrockneten  Exemplaren  der  bei  Husum 
ia  Schleswig  gefundene  R  Eideranxis'i)  (K.  Friderichsen  in  Herb.)  am 
nächsten    auzuschliessen.     Er  weicht    ab  durch  geringere  Behaarung,    namentlich  an 

1)  Nach  Eugen  Johann  Khek,    *  1861   Neuhaus   (Böhmen)    (br.),    Apotheker 
in  Wien,  eifrigem  Sammler,  besonders  um  die  Flora  Böhmens  verdient. 
^)  Nach  dem  Flusse  Eider, 
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den  Blattuuterflächen,  durch  grössere  Blätter  und  sehr  spärlich  bewehrten  Blüthen- 
stand.  Die  Verschiedenheiten  von  It.  thyrsifloriis ,  zu  dem  Friderichsen  die 
Pflanze  stellte,  sind  viel  beträchtlicher. 

(Für  England  zweifelhaft.)  |~|? 

E.  /»*.  podopln'fllos^).  Schössling  aus  bogigem  Grunde  nieder- 
liegend,  kantig,  spärlich  behaart,  mit  zerstreuten  8tieldrüsen  und  Stachel- 
höckern, sowie  mit  massig  zahlreiclien  ungleichen,  lanzettlich-pfriemlichen, 
geneigten  Stacheln.  Blätter  theils  3  zählig,  theils  fussförmig  4 — 5  zählig; 
Blattstiel  behaart,  mit  ungleichen  Stieldrüsen  und  sicheligen  Stacheln; 
Blättchen  gleichmässig  fein  gesägt,  nach  vorn  zu  oft  mit  eingemengten 
grösseren  Zähnen,  oberseits  mattgrün,  angedrückt  striegelhaarig,  unter- 
seits  weichhaarig,  oft  etwas  grauschimmernd;  Endblättchen  3 — 4  mal 
länger  als  sein  Stielchen,  meistens  schmal  elliptisch,  mit  aijgenuKletem 
oder  seicht  ausgerandetem  Grunde,  zugespitzt.  Biüthenast  mit  3  zähligen 
Blättern,  abstehend  behaart,  mit  bald  spärlichen,  bald  ziemlich  zahl- 
reichen, schwachen  Stacheln.  Blüthenstand  gut  entwickelt,  nur  am 
Grunde  beblättert,  nach  oben  zu  wenig  verjüngt;  die  unteren  Aestchen 
mehrblüthig,  aufrecht  abstehend,  die  mittleren  meist  dreiblüthige  Dichasien 
tragend,  die  oberen  rechtwinklig  abstehend,  einblüthig.  Achse  und 
Blüthenstiele  dicht  abstehend  behaart,  mit  unter  den  Haaren  ver- 
borgenen Stieldrüsen  und  schwachen,  pfriemlichen,  etwas  abwärts  ge- 
neigten Stacheln.  Blüthen  ziemlich  ansehnlich;  Kelchblätter  aussen  grau- 
grün, mehr  oder  minder  stieldrüsig,  an  Blüthe  und  Frucht  locker  zurück- 
geschlagen. Kronblätter  länglich,  weiss  oder  blass  rosa.  Staubblätter 
die  Griffel  überragend.     Fruchtknoten   oft   mit   einigen  langen  Haaren. 

In  Bergwaldungen ;  durch  Südwestdeutsehland  (Schwarzwald,Vogesen), 
die  nördliche  Schweiz  und  den  Schweizer  Jura  bis  in  die  Gegend  von  Genf 
zerstreut,  stellenweise  sehr  häufig  und  selbst  vorherrschend.  Bl.  Ende 
Juni,  Juli. 

Fl.  podojyhi/Uos  P.  J.  Müll.  Bonpland.  IX  (1861)  281.  Boulay 
Rone.  d.  Vosges  61  no.  44. 

Aendert  ab  in  der  Breite  der  Blättchen  sowie  in  der  Zahl  der  Stachelhöcker 
und  Stieldrüsen,   in  der  Behaarung  sowie  in  der  Menge  der  Stacheln. 

Schmidely  (Bull.  SB.  Gen.  No.  4.  1888.  127)  zieht  für  R.  podophyllos  und 
die  uächstverwandten  Formen  den  „ältesten"  'Samen  R.  decipiens  vor.  Müller  be- 
nannte seinen  R.  decipiens ,  weil  er  dem  R.  spcciosus  d.  i.  R.  bifrons ,  zum  Ver- 
wechseln ähnlich  sah  und  sich  zunächst  nur  durch  das  Vorkommen  von  Stieldrüsen 
bestimmt  unterscheiden  Hess.  R.  podophyllos  hat  keine  Aehnlichkeit  mit  R.  bifrons. 
Eine  solche  Aehnlichkeit  kann  ich  auch  an  den  durch  Boulay  als  R.  decipiens 
verthcilten  Exemplaren  nicht  finden,  obgleich  Boulay  sie  als  R.  bifrons  X  hirtus 
deutet.  —  R.  obsectifolins  (Ronces  Vosges  no.  13  p.  14)  ist  durch  unterseits  weich- 
haarig graue  Blättchen  von  R.  podophyllos  verschieden  ;  die  andern  Merkmale,  welche 
angegeben  werden,  sind  durchaus  unbeständig.  —  Die  Zweckmässigkeit  einer  Ver- 
einigung des  jB.  piodophyllos  mit  der  Gesammtart  R.  apiculatus  ist  zweifelhaft;  es 
würde  keinenfalls  unrichtig  sein,  ihn  als  selbständige  Art  zu  behandeln. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Mittleres  und  nordöstliches  Frankreich, 
nach  Rogers  auch  in  England.)  "5] 


1)  Von  T^ovs  (gen.  Tiodög)  Fuss  und  q)vÄÄov  Blatt, 
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123.  (66.)  R.  Caflischii  1).  h.  Mittelglieder  zwischen  R.  hifrons 
und  Pi.  hirtus  nebst  Verwandten.  Die  Eigenschaften  der  beiden  Grund- 
arten finden  sicli  bei  den  Suhhifrondes  in  verschiedener  Weise  neben 
einander  vereinigt  oder  mit  einander  verschmolzen.  Es  ist  unmöglich, 
alle  einzelnen  vorkomilienden  Combinationen  zu  beschreiben  oder  zu 
unterscheiden,  vielmehr  muss  man  sich  darauf  beschranken,  die  ver- 
breitetsten  und  offenbar  samenbeständigen   Typen  hervorzuheben. 

jR.  Cafiischii  Focke  Syn.  Kub.  Germ.  21S  (1877)  erw.  (Formen- 
reihe der  Suhhifrondes  Focke  Syn.  Rub.  Germ.) 

Eine  etwas  veränderliche  Art,  die  gegen  eine  Reihe  ähnlicher  Formen  nicht 
bestimmt  abzugrenzen  ist.     Zu  diesem  Formenkreis  gehören : 

A.  Blüthenstand  kurz,  meistens  sparrig ;  Blättchen  ungleich-grob-gesägt. 

I.  Ä.  H.  eu-CaßfscIui.  Schössling  niedrig-bogig,  nach  oben  zu 
kantig,  an  der  Spitze  oft  gefurcht,  mit  zerstreuten,  sehr  ungleichen  Stiel- 
drüsen und  Stachelhöckern,  sowie  mit  fast  gleichen,  schmallanzettlichen, 
grossen  Stacheln.  Blätter  3  zählig  oder  fussförmig  5  zählig;  Blattstiele 
oberseits  kahl,  unterseits  durch  lockern  Filz  weiss  oder  grauschimmernd, 
zuletzt  oft  nur  blassgrün;  Endblättchen  herzeiförmig  oder  l)reit  elliptisch, 
kurz  zugespitzt;  äussere  Seiten l)lättchen  kurz-gestielt.  —  Blüthenstand 
ziemlich  kurz,  mit  sparrig  abstellenden,  1-  bis  wenigblüthigen  Aestchen ; 
Achsen  locker  behaart,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen  und  feinen  Nadel- 
stacheln, seltener  auch  mit  einigen  Drüsenborsten.  Kelchblätter  aussen 
grauzottig,  oft  nadelstachelig,  an  Blüthe  und  Frucht  zurückgeschlagen ; 
Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

Waldungen  und  Gebüsche.  Süddeutschland,  nördl.  Schweiz,  Nord- 
tirol.    Bl.  Juli. 

B.  ej^ipsilos^).    Elndblättchen  eiförmig,  meist  lang  zugespitzt;  innere 
Seitenblättchen  der  5  zähligen  Blätter  lang  (2  cm)  gestielt. 

Zerstreut  im  südl.  Bayern,    wahrscheinlich  auch  in  Oesterreich. 

E.  eu-CafliscJiii  B.  epipsilos  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  587 
(1902).  R.  epipsilos  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  258  (1877).  Nyman 
Consp.   217. 

C.  c  oticus^):    Blüthenstand    umfangreich,    sparrig;    Blüthen  purpurn. 
Sonst  dem  B.  epipsilos  ähnlich. 

Bei  Scheiblingstein  in  Niederösterreich. 

R.  eu-Caflischii  C.  ceticus  Focke  in  A.  u.  G.    Syn.  VI.   587 
(1902).     R.   Ceticus  Haläcsy   Verh.  ZBG.  XLI.  244  (1891). 
D,   thely batos'*).     Kleiner   und   zarter   als    R.  eu-Caflischii;   End- 
blättchen aus  gestutztem  oder  ausgerandetem  Grunde  breit  eiförmig, 

1)  Nach  Jakob  Friedrich  Caf lisch  (*  3.  März  1817  Herbishofen  bei  Mem- 
mingen, f  9.  Mai  1882  Augsl)urg),  Lehrer  dasel])st,  Hebers,  der  Flora  von  Augs- 
burg, Augsli.  1850  und  Verfasser  der  verdienstlichen  Excursionsflora  für  das  Südöst- 
liche Deutschland.  Augsburg  1878  (umfasst  das  Bayerische  und  Württembergische 
Donaugebiet  incl.  Jura).     Vgl.  Hol  1er,  27.  Ber.  Naturh.  V.  Augsb.   199. 

2)  Von  enl  über  (oberseits)  und  tpiÄög  nackt,  hier  kahl. 

3)  Von  Ktjtog  Walfisch,  wegen  der  Grösse  des  Blüthenstandes, 

4)  Von  &fjÄvg  weiblich,  zart  und  ßdtog  Brombeere, 
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mit  undeutlicher  kurzer  und  breiter  Zuspitzung;  Seitenblättchen  der 
3 zähligen    und   innere    Seitenblättchen    der    özählipen   Blätter 
lang  (2  cm)  gestielt:  Blüthenstand  kurz,  sparrig;  Fruchtkelch 
zurückgeschlagen. 
Bayern. 

Fl.  eu-Caflischii  D.  theh/hatos  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  587 
(1902).     B.  theh/hatos  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  279  (1877). 
II.  decipiens   iR.  dccipiens   P.  J.  Müll,    Jahresb.    Pollich.    XVI,    XVII.    158 
[1859])    ist  die  dem  R.   bifrons  ähnlichste  Form  der  a;auzen  Reihe  vgl.  oben 
S.  586. 

(Verbreitimg  der  Rassen  luid  Unterart  nur  im  Gebiete.)       [^ 

II.  B.  H.  Salis7}ii}'(/eii.sis^).  Kleiner  und  zarter  als  B.  eu- 
Caßischii;  Blätter  meist  3  zählig,  Blättchen  unterseits  graufilzig  oder 
häufiger  blassgrün;  Endblättchen  aus  herzförmigem  Grunde  eirundlich, 
mit  sehr  kurzer,  breiter  Zuspitzung;  Seitenblättchen  meist  auf- 
fallend kurz  gestielt;  Blüthenstand  kurz,  am  Grunde  sparrig; 
Fruchtkelch  abstehend. 

Grafsch.  Glatz;  Böhmen;  Bayern:  bei  Regensburg  (Vollmann),  bei 
Traunstein  (Pro gel),  Salzburg,  Schwarzwald.     Bl.  Juli. 

B.  SaUshurgensis  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  280  (1877). 

Die  kürzeren  Stielchen  der  Seitenblättchen  lassen  die  Pflanze  meist  leicht  von 
R.  ihclybatos  unterscheiden,  doch  kommen  auch  Formen  vor,  deren  Blätter  voll- 
ständig mit  denen  des  R.  thelybatos  übereinstimmen ,  während  Fruchtkelche  und 
Blüthenstand  auf  die  Zugehörigkeit  zu  R.  Salisburgensis  zu  deuten  scheinen.  — 
ITebrigens  stimmen  die  in  ziemlich  weit  von  einander  entfernten  Gegenden  (Sudeten 
bis  Schwarzwald)    gesammelten  Exemplare    zum  Theil    genau  mit  einander  überein. 

(Verbreitung  der  Unterait:  Nur  im  Gebiete.)  j^ 

B.  Blüthenstand  verlängert;   Blättchen  fein-gesägt. 

I.  C.  M.  dent iciilatus.  Schösslingsstacheln  manchmal  ungleich, 
einzelne  kleinere  in  Drüsenborsten  übergehend;  Blätter  3-  und  5  zählig; 
Blättchen  fein  gesägt,  in  der  Jugend  unterseits  weissfilzig,  später  grau 
oder  blassgrün.  Blüthenstand  schmal;  Achsen  mit  ungleichen  Drüsen, 
aber  nur  ausnahmsweise  mit  Stachelborsten.  Fruchtkelch  aufrecht.  — 
Blattgestalt  wie  bei  B.  Salishnrgensis  oder  etwas  mehr  zugespitzt. 

Waldungen;  vom  Neograder  Com.  in  Ungarn  durch  Oesterreich, 
Salzbm-g,  Tirol  nach  Oberbayern  und  bis  in  die  nördliche  Schweiz  ver- 
breitet.    Bl.  Juli. 

B.  denticulatus  A.  Kerner  in  Focke  Syn.  Rub.  Genn.  282  (1877). 

Ziemlich  veränderlich;  entschiedene  Mittelform  zwischen  R.  bifrons  und  R.  hirtus. 
(Verbreitung  der  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)  F^j 

II.  D.  R.  liiaeqiialis.  Schössling  etwas  bereift,  spärlich  be- 
haart, zerstreut  drüsig,  fast  gleichstachelig;  Blätter  meist  fussförmig- 
5 zählig;    Blättchen   meist  weniger  fein  gesägt    als  bei  R.  denticulatus, 

1)  Salisburgensis  Salzburgisch;    nach  dem  ersten  Fundorte. 

/ 
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unterseits  graufilzig,  später  l)las8grün ;  Endblättchen  herzeiförmip-,  lang 
zugespitzt.  Blüthenstand  sehmal,  nach  oben  zu  gedrungen.  Blüthen 
rosa;  Staubblätter  griffelhoch. 

Bergwälder  in  Niederösterreich,  zuerst  bei  Gloggnitz  gefunden;  in 
den  Kleinen  Karpaten  (R.   Carpaticns).     Bl.  Juli. 

B.  inaeq.  Haläcsy  Verh.  ZBG.  Wien  XXXV  (1885).  662.  B. 
Carpaticns  Borb.  u.  Sabransky  Verh.  ZBG.  Wien  XXXVI.  92  (1886). 

(Verbreitung  der  Unterart  und  Art:  Nur  im  Gebiete.)  |"^| 

124.  (67.)  R.  melaiiöxyloii ').  \i.  Schössling  kantig,  fast  kalü, 
mit  mehr  oder  minder  zahlreichen  Stieldrüsen  und  Stachelchen,  sowie  mit 
vielen  fast  gleichen,  ziemlich  kräftigen,  aus  breitem  Grunde  rück- 
wärts geneigten  oder  gebogenen  Stacheln,  meist  dunkelbraun  ge- 
färbt. Blätter  meist  fussförmig-5  zählig ;  Nebenblätter  lineallanzettlich; 
Blättchen  ziendich  gr  ob-ges  ägt,  unterseits  behaart,  blassgrün; 
Endblättchen  eiförmig,  k  urz-ge spitzt.  Blüthenstand  initen  unter- 
brochen; Achsen  angedrückt  stern  filzig,  ohne  längere  Haare, 
mit  Stieldrüsen,  Drüsen  borsten,  Stachelborsten  und  zahlreichen  kräftigen 
leicht  gebogenen  Stacheln.  Kelchblätter  aussen  graugrün,  oft  drüsig 
und  borstlich.     Blüthen  hellrosa. 

Auf  humosem  Waldboden.  Kondelwald  bei  Bertrich  hinter  Bons- 
beuren  (Wirtgen),  Freudenberg  im  südl.  Westfalen  (Utsch).  Genau 
übereinstimmende  Formen  von  anderen  Orten  sind  mir  nicht  be- 
kannt.    Bl.  Juli. 

B.  melanoxylon  Müll.  u.  Wirtg.  in  Wirtg.  Hb.  Rub.  Ehen.  ed.  2 
Nr.   101  (1861).     Focke   Syn.  Bub.  Germ.  257.     Nyman    Consp.  217. 

Erinnert  an  schwache  Formen  von  R.  villieavlis  B.  inearnalus.  An  diese  bisher 
niolit  von  andern  Orten  nacligewiesene  Form  reihe  ich  einige  ähnliche  Pflanzen  an, 
welche  den  Subbifrondes  ähnlich  sind,  aber  sich  durch  eine  viel  geringere  Behaarung 
unterscheiden.  Wie  bei  der  Leitform  ragen  bei  ihnen  die  Stieldrüsen  über  den  an- 
gedrückten Sternfilz  der  Achsen  hinaus. 

B.  varius.  Schössling  fast  kahl,  oft  reichlich  stachelborstlich,  mit 
schmalen,  sichelig  gebogenen  Stacheln.  Blätter  fussförmig  oder  ge- 
fingert; Blättchen  fein-  und  scharf-gesägt,  oberseits  ziemlich 
kahl,  unterseits  dicht  grau-  bis  w  eissfilzig;  Endblättchen 
herzeiförmig,  lang  zugespitzt.  Blüthenstand  reich  entwickelt, 
ziemlich  lang,  fast  blattlos  oder  durchblättei't,  mit  abstehenden,  mehr- 
blüthigen  Aestchen.  Achsen  angedrückt  sternfilzig,  Stieldrüsen  un- 
gleich, auch  die  kürzeren  den  Filz  weit  überragend;  Drüsen  borsten 
und  Stachelchen  bald  fehlend,  bald  zahlreich.  Kelchblätter  dicht 
filzig,  meist  mit  einigen  Borsten,  an  der  Frucht  zurückgeschlagen. 
Kronblätter  schön  rosa;  Früchte  gut  entwickelt,  Fruchtknoten  au 
der  Spitze  bärtig. 

Waldungen  im  Elzthale  im  Schwarzwald  (Götz).     Bl.  Juli. 

B.  melanoxylon  B.  varius  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  589 
(1902). 

1)  Von   ffeÄag  schwarz  und   ^vÄov  Holz. 
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Die  Zahl  der  Stieklrüsen  uud  Borsten  ist  bei  dieser  Easse  sehr  wechselnd, 
ebenso  die  Länge  des  Endblattstielchens.  Die  Blätter  erinnern  durch  ihre  Ge- 
stalt au  -B.  macrophyllns,  doch  sind  sie  viel  kleiner.  In  mancher  Beziehung 
Mittelfonn  zwischen  R.  bifrons  und  JR.  foliosus.  —  Die  lebhaft  grünen  Blatt- 
oberflächen, weissen  Blattuuterflächen,  brauneu  Achsen  uud  schön  rosafarbenen 
Blütheu  geben  der  Pflanze  ein  biuites  Ansehen. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  pjT] 

C.  a  mphistrophos  ^).  Schössling  mehr  oder  minder  behaart,  mit 
kräftigen  Stachehi;  Zahl  der  Stieldrüsen  und  Stachelborsten  sehr 
wechselnd.  Blätter  meist  gefingert-5  zählig ;  Blättchen  un  gleich - 
scharf-gesägt,  mit  ziemlich  tiefen  grösseren  Zähnen,  unterseits 
dünn  grau-filzig;  Endblättchen  eiförmig  bis  schmal  elliptisch, 
lang  zugespitzt.  Blülhenstand  massig  lang,  nur  am  Grunde  be- 
blättert, mit  mehrblüthigen  Aestchen.  Achsen  angedrückt 
filzig,  mit  den  Filz  überragenden  ungleichen  Stieldrüsen,  ausser- 
dem aber  auch  mehr  oder  minder  locker  zottig.  —  Sonst  wie 
der  Typus. 

Verbreitet  im  südlichen  Bayern,  von  Traunstein  bis  Augsburg 
nachgewiesen,  besonders  in  der  Umgegend  von  München.     Bl.  Juli. 

B.  melanoxylon  C.  amphistropJws  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
590  (1902).     B.  melanoxylon  var.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  258. 

Eine  Form  mit  vielseitigen  Yerwaudtschaftsbeziehungen ;  im  südöstlichen 
Bayern  anscheinend  durch  Mittelglieder  mit  H.  epipsilos  verbunden. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

D.  Abnobarum-).  Schössling  unterwärts  rundlich,  oberwärts  kantig, 
mit  zerstreuten,  etwas  ungleichen,  kleinen,  dünnen,  rückwärts 
geneigten  Stacheln  sowie  mit  spärlichen  Stieldrüsen  und  Haaren. 
Nebenblätter  schmal,  tief  entspringend.  Blätter  3 — 5 zählig;  Blätt- 
chen uuterseits  in  der  Jugend  durch  dünnen  Filz  graulieb,  später 
blassgrüu;  Endblättchen  aus  schmal  ausgerandetem  oder  abge- 
rundetem Giimde  elliptisch,  allmählich  lang  zugespitzt,  nach 
vorn  zu  scharf-  luid  ungleich-gesägt.  —  Blüthenstand  mit  ent- 
fernten kurzen,  achselständigen  Aestchen  beginnend,  oberwärts 
massig  lang,  blattlos,  sehr  dicht  und  gedrungen,  mit  an- 
gedrückt-filz  igen  Achsen,  zerstreuten,  ziemlich  kurzen,  aber 
den  Filz  weit  überragenden  Stieldrüsen  und  bald  spärlichen,  bald 
zahlreichen  Nadelstach ehi.  Kelchblätter  aussen  filzig,  nach  dem 
Verblühen  locker  zurückgeschlagen.  Kronblätter  länglich,  lebhaft 
rosa.  —  Die  Blüthen  des  ganzen  Blüthenstandes  scheinen  sich  fast 
gleichzeitig  zu  erscliliessen. 

Im  Elzthale  im  Schwarzwald  (Götz).     Bl.  Juli. 
B.  melanoxylon  D.  Ahnoharum  Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  VI. 
590  (1902). 


1)  äf.i(p[oTQoq)og.  schwankend. 

2)  Von  Abuobae,  dem  alten  Namen  des  Schwarzwaldes. 
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Auffallend  durch  die  geringe  Behaarung,  die  schwache  Bewehrung  und 
den  gedrungeneu  Blüthenstaud. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  j^ 

(Verbreitung  der  Art:  Angeblich  in  Frankreich.)  "^1? 

125.  (68.)  R.  vag'US»  li.  Schösslinge  aus  bogig  aufstrebendem 
Grunde  niedergestreckt,  kriechend,  stumpfkantig,  an  der  Spitze  oft  scharf- 
kantig, kahl  oder  zerstreut  behaart,  mit  mehr  oder  luinder  zahlreichen 
Stieldrüsen  und  Stachelborsten.  Grössere  Stacheln  oft  ziemlich 
kräftig,  lanzettlich;  Uebergänge  zu  den  Stachelborsten  sind  sjiärlich 
oder  fehlen.  Blätter  3— 5  zählig;  Blatt chen  von  einander  entfernt, 
ungleich  g  r  o  b  -  g e  s  ä  g  t ,  oberseits  zerstreut  striegelhaarig,  u  n  t  e  r  s  e  i  t  s 
die  jüngeren  grau-  bis  weissf  ilzig,  die  älteren  graugrün,  weichhaarig; 
End  blättchen  oft  lang  gestielt,  eiförmig  bis  rhombisch,  lang 
zugespitzt;  äussere  Seitenblättchen  kurz  gestielt.  Blüthen zweige  meist 
filzig-zottig,  mit  zerstreuten  sicheligen  Stacheln ;  Blüthen  stand  meist 
wohl  entwickelt,  nur  am  Grunde  beblättert,  lang  und  lockerblüthig, 
mit  abstehenden  wenigblüthigen,  nach  oben  zu  einblüthigen  Aestchen. 
Achse  und  Blüthenstiele  kurz  filzig  oder  filzig -zottig,  mit  zahlreichen 
Stieldrüsen.  Deckblätter  grossentheils  3spaltig  mit  langen,  fäd- 
lichen  Abschnitten.  Blütlien  klein  bis  mittelgross;  Kelchblätter  aussen 
graugrün,  zur  Blüthezeit  abstehend  oder  zurückgeschlagen,  später  zum 
Theil    aufrecht,    der   Frucht   anliegend.      Staubblätter   etwa    griffelhoch. 

Wälder  und  Gebüsche  in  den  Vorbergen  der  südwestlichen  Alpen. 
Piemont;  Cant.  Tessiii.     Bl.  Juni,  Anf.  Juli. 

R.  vagus  Focke  in  Burnat  Fl.  Alp.  mar.  III.   11  (1899). 
In  verschiedenen  Abänderungen : 

B.  Insub  ricu  s  1).  Schösslinge  kahl,  zerstreut  stieldrüsig.  Endbiättchen  kaum 
doppelt  so  lang  wie  sein  Stielchen,  breit  rhombisch.  Achse  des  Blüthenstandes 
abstehend-zottig.     R.  vagus  ß  Insubricus  Focke  in  Buruat  a.  a.  O.  (1899). 

C.  Pesianus'-).  Schössling  fast  kahl,  dicht  stieldrüsig.  Endbiättchen  dreimal 
länger  als  sein  Stielchen,  eirhombisch.  Achse  des  Blüthenstandes  filzig,  mit  den 
Filz  überragenden  Stieldrüsen.  R.  vagus  Pesiaims  Gremli  in  Burnat  a.  a.  O. 
(1899). 

D.  Brigi  anor  um  >5) :  von  der  Abart  C.  Pesianns  vorzüglich  durch  viel  kleinere 
Stacheln  und  herzeiförmige  lang  zugespitzte  Endbiättchen  abweichend.  R.  vagus 
Brigianorum  Gremli  in   Burnat  a.  a.  O.  (1899). 

Ein  noch  näher  zu  studirender  Formenkreis,  dessen  einzelne  Glieder  durch 
Mittelformen  zusaramenzufliessen  scheinen.  Möglicherweise  ist  aber  doch  eine 
natürliche  Abgrenzung  einzelner  Uuterarteu  durchführbar.  Lebend  habe  ich  nur 
die  Var.  Insubricus  gesehen,  und  auch  diese  nur  ein-  oder  zweimal.  Zu  ver- 
gleichen mit  R.  napaeus,  s.  o.  S.  543.  Gleich  diesen  scheint  auch  R.  vagus 
in  Beziehung  zu  R.  incanescens  oder   IL  Lejeunei  zu  stehen.  i^i 

126.  (69.)  R.  corymbosus.  fj.  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
liegend,  stumpfkantig,  spärlich  oder  reichlich  behaart,  mit  zerstreuten 
oder  zahlreichen  kurzen  Drüsen    und  ungleichen,    massig  kräftigen,    bei 

1)  S.  II.  S.  240  Fussn.  1. 

2)  Nach  dem  Pesio,  einem  Zuflüsse  des  Tauaro  im  südwestl.  Piemont. 

3)  Nach  den  Bewohnern  des  Städtchens  Briga  am  Col  di  Tenda. 
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Schatteiiformen  feinen  Stacheln.  Blätter  theils  3 zählig,  theils  5 zählig; 
Blättchen  ziemlich  gleichmässig  sägezähnig,  oberseits  behaart,  unterseits 
weichhaarig,  grün  oder  etwas  graufilzig.  Endblättchen  verkehrt-eiförmig, 
zugespitzt,  die  äusseren  kurz,  oft  sehr  kurz  gestielt.  Blüthenstand  kurz, 
olierwärts  traubig,  am  Grunde  meist  mit  einigen  längeren  achselständigen, 
mehrblüthigen  Aestchen,  flach-gipfelig,  oft  fast  ebensträussig.  Blüthen- 
stiele  und  Achse  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen  feinen,  ziemlich 
gleichen  Drüsen  und  Xadelstacheln.  Kelchblätter  bei  und  nach  der 
Blüthe  zurückgeschlagen,  bei  Schattenformen  zuweilen  sich  auflichtend; 
Kronblätter  schmal  elliptisch,  rosa;  Staubblätter  reichlich  griffelhoch; 
Griffel  bald  grün,   bald  röthlich. 

Im  Hügel-  und  niedrigen  Berglande  in  Wäldern  und  Gebüschen. 
Ziemlich  verbreitet  im  Westen  des  Gebiets  vom  südl.  Bayern  und  der 
Schweiz  durch  den  Schwarzwald,  dieVogesen  und  das  Rheinische  Sehiefer- 
gebirge  bis  in  die  Belgischen  Ardennen.  Scheint  aber  auch  weiter  öst- 
lich vorzukommen;  trockne  Exemplare  aus  Xiederschlesien  und  dem 
Königreich  Sachsen  zeigen,  soweit  sich  erkennen  lässt,  ziemlich  voll- 
ständige Uebereinstimmung  mit  dem  westdeutschen  Ji.  corynibosns. 
Bl.  Juli. 

R.  coriimhosus  P.J.Müll.  Fl.  XLI(1858)  151.  Nvman  Consp.  221. 

Zarte  Sehattenformen  gleichen  den  kleinsten  Glandulosi ,  während  die  derber 
bewehrten,  an  belichteten  Stellen  wachsenden  Stöcke  mehr  mit  M.  fuscus  und  -B. 
»•MC?i'.s  vergleichbar  sind.  Die  Dichtigkeit  der  Behaarung  und  die  Menge  der  Drüsen 
sind  ungemein  wechselnd,  so  dass  die  Umgrenzung  des  Formenkreises  recht  schwierig 
ist,  namentlich  wenn  man  nur  trockne  Zweige  vor  sich  hat. 

(Frankreich.)  ITI 

127.  (70.)  R.  badius.  fj^.  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
niederliegend,  flachseitig,  spärlich  behaart,  braunroth,  im  oberen  Theile 
meist  mit  zahlreichen  ungleichen  Stieldrüsen  und  Stachelhöckern ;  Stachehi 
zerstreut ,  breit  aufsitzend,  bald  verengt ,  s  c  h  mal  p  f  r  i  e  m  lieh, 
rückwärts  geneigt.  Blätter  meist  fussförmig-5  zählig;  I^ebenblätter  schmal 
lineallanzettlich;  Blättchen  ziemlich  klein-  und  scharf-gesägt,  ausser- 
dem oft  seicht-buchtig,  grosszähnig,  oberseits  wenig  behaart,  unterseits 
anliegend  seidig-schimmernd,  grün;  Endl)lättchen  elliptisch,  zugespitzt; 
die  äusseren  Blättchen  sehr  kurz  gestielt.  —  Blüthenstand  ziemlich  ent- 
wickelt, zusammengesetzt,  bald  nur  am  Grunde,  bald  bis  zur  Spitze 
durchblättert,  mit  massig  langen,  traubigen  unteren  und  trugdoldigen 
oberen  Aestchen.  Achsen  locker  behaart,  an  den  Blüthenstielen  kiu-z- 
filzig  und  locker-zottig,  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen  Stieldrüsen 
und  Drüsen  borsten,  sowie  mit  zerstreuten  Nadel  stacheln.  Deck- 
blätter meist  3  spaltig  oder  3theilig,  mit  lanzettlichen  Abschnitten.  Blüthen 
ansehnlich;  Kelchblätter  aussen  graugrün,  drüsig  und  oft  nadelborstig, 
an  der  Blüthe  und  an  der  reifen  Frucht  zurückgeschlagen,  nach  dem 
Verblühen  zeitweise  abstehend  oder  aufgerichtet;  Kronblätter  ellijjtisch, 
lebhaft  rosa;  Staubblätter  die  Griffel  überragend,  Staubfäden  rotb, 
Blüthenstaub  arm  an  wohlgebildeten  Körnern.  Fruchtknoten  meist  be- 
haart.    Früchte  gross,  meist  gut  entwickelt. 
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Im  Gestrüpp  an  Hügellehnen  und  Bergabhängen,  an  Steinbrüchen, 
in  Hecken.  Zerstreut  im  östlichen  Holstein  (ges.  von  Gele  rt,  Erich- 
sen),  im  niedersächsischen  und  westfälischen  Hügellande,  z.  B.  um 
Helmstedt,  Braunschweig,  Hildesheim,  im  Thale  der  mittleren  Weser, 
Teutoburger  Wald,  Herford,  ferner  im  südl.  Westfalen  und  am  Nieder- 
rhein.    Bl.  Juli. 

B.  hadius  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  276  (1877).  Nyman  Consp. 
Suppl.  108.  lt.  ruheolus  Weihe  exs.  (ohne  Beschreibung).  B.  glandi- 
thyrsos  ^)  G.  Braun  exs. 

Steht  in  vieler  Beziehung  den  Corylifolii  nahe,  ist  aber  doch  andrerseits  dem 
R.  conothijrsos  iind  verwandten  Arten  ähnlich. 

(England?  —  getrocknete  Pflanzen  stimmen  ansdieinend  überein.) 

?¥{ 

12.  Ko elller iani  (Babgt.  Brit.  Rubi  199  [1869].  Hystrices^) 
Focke  Syn.  Rub.  Germ.  78,  342  [1877]).  Schössling  aus  niedrigem 
Bogen  niederliegend,  mit  sehr  ungleichen,  zum  Theil  kräftigen 
Stacheln  besetzt,  die  ohne  bestimmte  Grenze  in  Stachel  borsten, 
Drü sen  borsten  und  Stieldrüsen  übergehen.  Blüthenstand  zu- 
sammengesetzt, die  mittleren  Ae stehen  trugdoldig;  Achsen  mit 
ungleichen  Drüsen,  Borsten  und  Nadelstacheln. 

Von  den  Glandulosi  vorzüglich  durch  die  Blüthenstände  zu  unterscheiden.  Bei 
den  Koehlcriani  stehen  die  Blütheu  an  den  Aestchen  meist  trugdoldig  oder  sie  nähern 
sich  doch  der  trugdoldigen  Stellung,  während  sie  bei  den  Glandulosi  vorwiegend 
traubig  angeordnet  sind.  R.  Koehleri  schliesst  sich  den  echten  Glandulosi  an  und 
stellt  eine  Uebergangsform  zwischen  ihnen  und  den  Radulae  dar;  dagegen  vertritt 
R.  rosaceus  einen  selbständigen  eigenartigen  Typus.  Wenn  trotz  dieser  Erkenutniss 
die  Vereinigung  der  beiden  Arten  unter  einen  gemeinsamen  Gruppennamen  vor- 
läufig noch  aufrecht  erhalten  wird,  so  rechtfertigt  sich  dies  Verfahren  dadurch,  dass  die 
als  J^.  hystrix  zusammengefasste  Formen  reihe  lückenlos  von  der  einen  zu  der  andern 
Hauptart  hinüberleitet.  R.  pilocarpus  erscheint  als  ein  selbständiger  Typus,  der  mit 
den  beiden  andern  nur  eine  allgemeine  Aehnlichkeit  hat,  Er  nähert  sich,  gleich 
manchen  Formen  von  R.  hystrix,  dem  R.  Lcjeunei. 

Uebersicht  über  die  Arten  und  Unterarten. 

A.  Schössling  dicht  abstehend-behaart. 

I.  Grössere  Stacheln  kräftig,  krumm ;  jüngere  Blättchen  meist  unter- 

seits  grauhaarig,  das  endständige  breit  eirundlich  (vgl.  unter  R. 

rosaceus).  R.  horridus. 

n.  Grössere  Stacheln  lanzett-jif riemlich ;  Endblättchen  elliptisch.    S. 

Vestiti  oben  S.  554.  R.  i'usco-ater. 

B.  Schössling  locker  behaart  oder  kahl. 

I.  Blüthenstand  kurz,  ausgebreitet;  Stacheln  zum  Theil  hakig. 
a.  Schössling  kahl  oder    spärlich   behaart;    Achsen    des  Blüthen- 
standes  filzig-kurzhaarig;  Blüthen  rosa.  R.  rosaceus. 


^)    Schlecht    gebildetes    Bastard  wort    aus    glans    (statt    glaudula,    Drüse)    und 
thyrsus,  Strauss. 

'"2)  hystrix  Stachelschwein. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.  VI.  38 
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b.  Schössling  behaart;  Achsen  des  Blüthenstancles  locker  zottig; 
Blüthen  weiss.  R.  pyginaeopsis. 

II.  Blüthenstand  verlängert,  mit  abstehend  behaarten  Aestchen. 
a.  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  zurückgeschlagen. 

1.  Blättchen  in  typischer  Gestalt  schmal.  R.  hystrix. 

2.  Endblättchen  meist  eiförmig  oder  breit  elliptisch.  R.  Koehleri. 
1).  Kelchblätter  nach  der  Blüthe  aufrecht. 

1.  Blüthenstand   mit  feinen,  nadeligen  Stacheln;    Kelchblätter 
aussen  grünlich.  R.  apricus. 

2.  Blüthenstand    mit    derben,    langen,    pfriemlichen    Stacheln; 
Kelchblätter  aussen  dicht  graufilzig.  R.  pilocarpus. 

128.  (71.)  ß.  rosäceus.  t}.  Schössling  aus  kaum  bogigem  Grunde 
niederliegend,  selten  kletternd,  ziemlich  stark,  unregelmässig  kantig,  kahl 
oder  spärlich  behaart,  rothbraun  gefärbt,  mit  zahlreichen,  flächen-  und 
kantenständigen,  ungleichen  Stieldrüsen  und  Stachelchen,  so- 
wie mit  kräftigen,  aus  breitem  Grunde  plötzlich  verschmälerten,  rück- 
wärts geneigten,  oft  zum  Theil  krummen  grösseren  Stacheln.  Blätter 
3  zählig  und  f  ussf örmig-5  zählig ;  Blattstiel  wenig  behaart ,  mit  Drüsen- 
borsten und  sicheligen  Stacheln ;  K ebenblätter  schmal  lineal-lanzettlich, 
ziemlich  hoch  angewachsen.  Blättchen  ziemlich  gross,  flach,  breit, 
sich  oft  mit  den  Rändern  deckend,  ungleich-grob-gesägt ,  mit  krautig- 
stachelspitzigen  Zähnen,  oberseits  dunkelgrün,  glänzend,  spärlich  behaart, 
unterseits  auf  den  Nerven  behaart,  ohne  Sternfilz.  Endblättchen 
aus  herzförmigem  Grunde  rundlich  oder  breit  elliptisch,  ziemlich 
lang  zugespitzt.  —  Blüthenstand  ziemlich  kurz,  ausgebreitet,  sparrig, 
mit  rechtwinklig  abstehenden,  von  der  ]Mitte  an  trugdoldig  getheilten, 
oft  Sblüthigen  mittleren  und  meist  einblüthigen  oberen  Aestchen;  Achsen 
graufilzig,  mit  langen  Stieldrüsen,  Borsten  und  Nadelstacheln.  Deckblätter 
lang,  schmal  lineallanzettlich.  Blüthen  ziemlich  klein;  Kelchblätter 
eiförmig,  aussen  graugrün  und  rothborstig,  zur  Blüthezeit  zurückgeschlagen, 
nachher  abstehend  oder  halb  aufrecht.  Kronblätter  elliptisch,  lebhaft 
rosa.  Staubblätter  anfangs  aufrecht,  die  Griffel  überragend.  Frucht- 
knoten kahl.     Früchte  gut  entwickelt. 

Lichte  Waldplätze  und  Waldränder.  Im  Flussgebiete  des  Rheins 
vom  oberen  Schwarzwald  und  den  Hochvogesen  bis  zum  Niederrhein, 
zerstreut ;  häufig  um  Aachen,  Eupen  und  Malmedy,  sowie  stellenweise 
in  Belgien ;  im  Wesergebiete  bisher  nur  versprengt  bei  Erve,  nördl.  von 
Bremen  gefunden ;  eine  reichlicher  behaarte  Abändenmg  auch  etwas  weiter 
östlich  bei  Settenbeck.     Bl.  Juli. 

R.  rosäceus  Wh.  u.  Nees  in  Bluff  u.  Fingerh.  Comp.  Fl.  Germ.  I. 
685  (1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  I.  685  t.  XXXVI.  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  345.  Boulay  in  Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  99.  Nyman  Consp. 
220.     Suppl.   108. 

In  ausgeprägter  Gestalt  eine  sehr  charakteristische  Art,  kenntlich  durch  die 
breiten,  dunklen  Blätter,  die  geringe  Beliaarung  und  die  sehr  ungleiche,  derbe  Be- 
wehrung an  Schössling  und  Blüthenast.  Die  Pflanze  ändert  indess  bald  in  diesem, 
bald    in    jenem    Merkmal    ab   und    scheint    in    vielen    Gegenden    durch  Kreuzungen 
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beeinflusst  zu  sein.  Die  bei  Setteubeck  unweit  Bremen  in  ziemliclier  Verbreitung 
vorkommende  Form  näbert  sich  dem  Scliwedischen  -ß.  horridus  (Hartm.  Handb. 
2.  Uppl.  139  [1832]),  der  an  Aclisen  und  Blattunterflächen  viel  reicher  behaart  ist, 
sodass  die  jungen  Blättchen  bei  freiem  Stande  unterseits  weissfilzig  werden  können. 
Ob  eine  in  Mecklenburg   gefundene  Form    dahin  zu  ziehen   ist,    scheint   zweifelhaft. 

Dem  R.  rosaceus  reiht  sich  als  Unterart  an  : 

B.  H.  piKftnfteoftsis^),  Schössling  locker  behaart,  übrigens 
wie  bei  B,.  rosacens.  Blättchen  beiderseits  wenig  behaart,  grob  gesägt; 
End  blättchen  eiförmig  oder  elliptisch,  zugespitzt,  am  Grunde  ab- 
gerundet oder  seicht  herzförmig;  äussere  Seitenblättchen  verhältniss- 
mässig  lang  gestielt.  Blüthenstand  unterwärts  unterbrochen,  durchblättert; 
der  obere  Theil  kurz,  flachgipfelig;  Achsen  filzig- zottig,  dicht 
mit  Stieldrüsen  und  kräftigen,  sehr  ungleichen,  theils  geraden, 
theils  gekrümmten  Stacheln  besetzt.  Kelchblätter  aussen  grünlich, 
meist  nadelborstig,  nach  der  Blüthe  abstehend  oder  aufgerichtet.  Kron- 
blätter elliptisch,  weiss;  Staubblätter  die  Griffel  kaum  überragend;  Frucht- 
knoten kahl. 

In  Waldungen  zerstreut,  vorzüglich  an  Berghängen ,  aber  auch  in 
der  Ebene.  Westl.  Niedersachsen,  Westfalen,  Rheinprovinz.  Wird  auch 
aus  Oesterreich  angegeben.     Bl.  Juli. 

R.  pygmaeopsis  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  364  (1877).  Nyman 
Consp,  220.  R.  pygmaeus  Wirtg.  Fl.  pr.  Rheinpr.  161  (1857)  z.  T. 
(nicht  Wh.  u.  N.). 

Die  genauere  Kenntniss  dieser  Unterart  hat  dahin  geführt,  sie  an  die  Seite  des 
It.  rosaceus  zu  stellen,  mit  welchem  sie  in  Wuchs  und  Bewehrung  übereinstimmt, 
während  sie  sich  in  der  Blattgestalt,  Behaarung  und  Blüthenfarbe  von  ihm  unter- 
scheidet. Weicht  von  den  Glandulosi  durch  die  derbe  Bestachelung  des  Blüthen- 
astes  ab. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art:  England,  Frankreich.)  "^1 

Bastarde  des  R.  rosacens. 

Mit  R.  carpinifolius:  s.  S.  466.  Mittelform;  Wuchs  von  R.  carpinifolius, 
aber  ungleiche  Stacheln,  zerstreute  Stieldrüsen  und  rosa  Blüthenfarbe.  Ziemlich 
fruchtbar.     Erinnert  an  R.   Questierii  s.  oben  S.  525. 

129.  (72.)  R.  hystrix.  \i.  Schössling  locker  büschelhaarig,  mit 
gedrängten,  in  Grösse  und  Gestalt  sehr  ungleichen  Stacheln, 
Stachelchen,  Drüsenborsten  und  Stieldrüsen;  die  grössten 
Stacheln  sehr  kräftig,  lanzettlich.  Blätter  überwiegend  5  zählig ;  Blätt- 
chen  schmal,  ziemlich  tief-  und  nach  vorn  zu  fast  eingeschnitten- 
doppelt-gesägt,  unterseits  kurzhaarig,  hellgrün;  Endblättchen  aus 
ausgerandetem  Grunde  schmal  elliptisch,  lang  zugespitzt.  — 
Blüthenstand  ziemlich  lang  und  locker,  oft  reichlich  durchblättert;  Achsen 
abstehend   behaart,     dicht    ungleichstachelig   und    stieldrüsig.      Blüthen 


i)  S.  II  S.  95  Fussn.   1.    Tivy^taiog  zusammengesetzt  mit  oxpig:  Anblick,  weil 
die  Pflanze  für  R.  pygmaeus  gehalten  wurde, 
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mittelgross ;  Kelchblätter  aussen  drüsenborstig,  nach  dem  Verblühen  ab- 
stehend oder  etwas  aufgerichtet.     Kronblätter  länglich,  rosa. 

Im  nordwestlichen  Deutschland,  insbesondere  in  Westfalen  und  am 
Niederrhein,  in  typischer  Form  selten  und  vereinzelt.     Bl.  Juli. 

M.  Hiistrix  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingerh.  Comp.  Fl.  Germ.  I, 
687  (1825)1  Rub.  Germ.  92  t.  XXXXI.  Xyman  Consp.  220.  Suppl.  108. 

Ungemein  formeureich,  in  den  Merkmalen  zwischen  B.  Koehleri,  It.  rosaceus 
und  H.  obscuims  schwankend,  z.  T.  auch  an  H.  Lejeunei  erinnernd. 

In  England  finden  sich  Formen,  die  hiehergehören,  ziemlich  häufig;  eine  nahe 
verwandte  Form,  R.  irtfoccundus  (Rogers  Journ.  bot.  XXX.  338  [1892])  ist  dort 
und  in  Nordfrankreich  gut  charakterisirt,  der  eigentliche  R.  hystrix  ist  jedoch  iu 
den  Merkmalen  schwankend.  —  Auf  fruchtbarem  Boden  scheinen  die  Blättchen  breit 
zu  werden. 

Bemerkenswerth  sind  die  Eassen: 
B.  adornatus.  Schössling  niedergestreckt  oder  klimmend,  flachseitig- 
kantig  oder  rundlich,  mehr  oder  minder  dicht  behaart ;  durch  kurze 
Stachelborsten  und  Drüsen  rauh,  mit  ungleichen,  aus  breitem 
Grunde  rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blätter  grossentheils  fuss- 
förmig-  oder  gefingert-5  zählig ;  Blattstiele  mit  sicheligen  oder  fast 
geraden  Stacheln.  Blättchen  ungleichmässig-grob-gesägt,  oberseits  an- 
gedrückt -  behaart ,  unterseits  feinhaarig,  grün  oder  die  jüngeren 
durch  dünnen  Sternfilz  verschleiert;  Endblättchen  verkehrt- 
eiförmig, rhombisch-elliptisch  oder  länglich,  zugespitzt.  — 
Blüthenstand  schmal,  ziemlich  lang,  mit  entfernten,  achselständigen 
unteren  und  kurzen,  aufrecht-abstehenden  oberen  Aestchen;  Achsen 
dicht  filzig-zottig,  mit  zahlreichen,  die  Haare  nicht  überragen- 
den Stieldrüsen  vind  Borsten,  sowie  mit  gedrängten,  pfriemlichen 
Stacheln,  zuweilen  auch  mit  einzelnen  Drüsenborsten.  Blüthen  ziem- 
lich klein ;  Kelchblätter  aussen  graugrün,  zottig,  nadelstachelig 
und  drüsig,  anfangs  locker  zurückgeschlagen,  an  der  Frucht  abstehend 
oder  aufrecht.  Kronblätter  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig-keilig, 
rosa.  Staubblätter  länger  als  die  dunkelrothen  oder  röthlichen  Griffel. 
Staubfäden  rosa  bis  purpurn,  Staubbeutel  gelb.  Narben  grünlich  gelb. 
Gebüsche  und  Waldränder.  Nassau,  Rheinprovinz,  besonders 
in  der  Eiffel;  Belgische  Ardennen.  Exemplare  aus  dem  Schwarz- 
wald scheinen  kaum  verschieden  zu  sein.     Bl.  Juli. 

R.  hi/strix   B.   adornatus    Focke   in    A.  u.  G.    Syu-  VI.  596 

(1902).    il.  adornatus  P.  J.  Müll,  in  Wirtg.  Hb.  Rub.^Rhen.  ed.  1 

no.  87  (1858);  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  313.    Nyman  Consp.  219. 

Im    Gebiete    die    verbreitetste  Easse    des  R.  hystrix.     Zu  vergleichen   mit 

R.  napaeus  s.  oben  S.  543. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  [^ 

C.  Fuckelii^).     Blättchen  grob-gesägt,    unterseits    kurzhaarig, 
frisch  grün ;  Endblättchen  elliptisch  oder  eiförmig,  ziem- 

1)  Nach  Leopold  Fuckel,  *3.  Febr.  1821  Eeichelsheim  (Hessen-Nassau), 
t  8.  März  1876  Wien,  Apotheker  in  Oestrich  (Rheingau),  verdienstvollem  Myko- 
logen,  Verfasser  von  Nassau's  Flora,  Phanerogamen.     Wiesbaden   1856. 
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lieh  lang  gespitzt.  —  Blü  th  en  stand  ziemlich  lang  und  locker, 
nach  der  Spitze  zu  verjüngt,  mit  langen,  trugdoldig-getheilten, 
unteren  und  kurzen  oberen  Ae stehen.  Achsen  abstehend-behaart, 
mit  ungleichen,  meist  unter  den  Haaren  verborgenen  Stieldrüsen 
und  zahlreichen  Nadelstacheln.  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  nach 
dem  Verblühen  zurückgeschlagen.  Staubblätter  die  Griffel  beträcht- 
lich überragend. 

Bergwälderund  Gebüsche.  Rheinprovinz:  typisch  im  Koblenzer 
Walde.  —  Bl.  Juli. 

JR.  Jiystrix  C.  FticMii  A.  u.  G.  Syn.  VI.  596  (1902).  R 
FucMi  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  I.  no.  96  (1858).  Flora  XLII 
(1859)  235.  Nyman  Consp.  219.  Suppl.  108. 

Hiei'her  wohl: 
B.    hystricosus:    Schössling    und    Blüthenstand    mit    gedrängten,    fast   gleichen 
Stacheln.  —  Bei   Daimstadt;   im  Schwarzwald.  —  i?.  hystricosus   Focke  Herb. 

130.  (73.)  R.  Koehleri  ^).  h.  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
niedergestreckt,  seltener  in  Gebüschen  kletternd,  ziemlich  stark,  unter- 
wärts rundlich,  nach  oben  zu  mehr  oder  minder  kantig,  meist  braun- 
roth  gefärbt,  spärlich  behaart,  aber  dicht  mit  grossen  und  kleinen 
Stacheln,  Drüsenborsten  und  Stieldrüsen  besetzt.  Grössere 
Stacheln  lanzettlich,  lang,  gerade  oder  wenig  rückwärts  geneigt. 
Blätter  vorwiegend  fussförmig-5  zählig ,  daneben  z.  T.  gefingert  oder  3- 
zählig;  Blattstiel  oberseits  flach;  Nebenblätter  linealisch,  hoch  angewachsen. 
Blättchen  mittelgross,  ziemlich  derb,  grob-  und  ungleich-,  nach 
vorn  zu  oft  buchtig- bis  eingeschnitten- gesägt,  oberseits  sparsam  kurz- 
haarig, glänzend,  sattgrün,  unter seits  weichhaarig,  hellgrün. 
Endblättchen  zwei-  bis  dreimal  länger  als  sein  Stielchen,  aus 
breitem,  abgerundetem  oder  seicht  herzförmigem  Grunde  elliptisch, 
vorn  zugespitzt.  —  Blüthenzweige  in  der  Regel  kräftig,  dicht  bewehrt 
und  drüsig,  oft  mit  einzelnen  sicheligen  Stacheln  zwischen  den  geraden. 
Blüthenstand  meist  gut  entwickelt,  oft  sehr  lang,  nach  oben  zu  kaum 
verjüngt,  oft  reichlich  durchblättert.  Die  unteren  Aestchen  entfernt, 
aufrecht-abstehend,  traubig  oder  trugdoldig  getheilt,  3-  bis  5blüthig,  die 
oberen  genähert,  fast  rechtwinkelig  abstehend,  1- bis  3  blüthig.  Achsen 
abstehend-behaart,  dicht  mit  langen,  ungleichenNadelstacheln 
und  Stieldrüsen  besetzt.  Blütlien  mittelgross,  Kelchblätter  aussen 
etwas  graufilzig,  drüsig  und  oft  nadelstachelig,  an  Blüthe  und  Frucht 
zurückgeschlagen.  Kronblätter  eiförmig,  weiss,  seltener  blassrosa. 
Staubblätter  die  Griffel  überragend,  nach  der  Blüthe  zusammenneigend. 
Früchte  gut  entwickelt. 

Im  unteren  Berg-  und  Hügellande,  selten  in  der  Ebene,  an  buschigen 
Thallehnen,  Waldrändern,  lichten  Waldplätzen,  Steinbrüchen  u.  s.  w., 
seltener  in  Hecken.     Durch    das    ganze    nördliche    und  mittlere  Gebiet 

1)  Nach  dem  Instituts-Vorsteher  Johann  Christian  Gottlieb  Köhler,  *  Göris- 
seiflfen,  Kr.  Löwenberg,  30.  Juli  1759,  f  24.  Oct.  1833  (Schübe  br.)  in  Schmiede- 
berg in  Schlesien,  einem  der  ersten  sorgfältigen  jBt(6!(s-Forscher.  Die  in  den  Rubi 
German.  von  Weihe  und  Nees  aus  Schlesien  beschriebenen  liubi  wui'den  durch 
Köhler  gesammelt  und  unterschieden. 
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verbreitet,  sehr  zerstreut  von  Ostpreussen  an  westwärts  in  der  Kord- 
deutschen Ebene,  häufig  im  Hügellande  von  Schlesien  bis  Belgien, 
mehr  zerstreut  in  den  Vorbergen  und  Thälern  der  Karpaten  und  Alpen. 
Bl.  Ende  Juni,  Anf.  Juli. 

Fl.  KoeliJeri  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingerh.  Comp.  Fl.  Germ.  I. 
681(1825).  Rub.  Germ.  71  t.  25.  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  348.  Rogers 
Handb.  Brit.  Rub.  82.    Nyman  Consp.  220.    Suppl.  108. 

R.  Koehleri  tritt  in  verschiedenen  Formen  auf,  die  zum  Theil  durch  standört- 
licbe  Verhältnisse  bedingt  sind.  Im  Osten  frieren  die  Schösslinge  stärker  zurück 
und  die  im  nächsten  Sommer  entwickelten  Blüthenstäude  pflegen  dann  länger  und 
bis  oben  durchblättert  zu  sein.  Im  Schatten  sind  die  Blattunterflächen  wenig  be- 
haart, bei  Lichtstellung  dicht  weiclihaarig.  Es  lassen  sich  zwei  oder  drei  Haupt- 
typen unterscheiden,  die  aber  ohne  bestimmte  Grenzen  in  einander  übergehen: 

A.  eu-Koehleri.  Blättchen  buchtig -doppelt -gesägt,  Blüthenstand  lang  und 
schmal,  bis  weit  hinauf,  oft  bis  zur  Spitze  durchblättert,  mit  sehr  langen,  starken, 
etwas  rückwärts  geneigten  Nadelstacheln  Blüthen  weiss.  —  So  in  Schlesien, 
Böhmen,  Königreich  Sachsen  und  Thüringen;  die  zerstreuten  Formen  der  Nord- 
deutschen Ebene  sind  ähnlich;  Im  Süden  und  Westen  treten  die  typischen 
Formen  seltener  und  sehr  zerstreut  auf.  —  ü.  Koehleri  A.  eu-Koehleri  Focke 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  598  (1902).     Ueber  E.   Casparyi  vgl.  S.   180. 

B.  Reuteril).  Blättchen  meist  schmal,  grob  gesägt,  nicht  buchtig;  Blüthenstand 
meist  nur  am  Grunde  beblättert,  mit  ungleichen,  gedrängten,  aber  nicht  auf- 
fallend langen,  zum  Theil  etwas  gebogenen  Stacheln.  Blüthen  weiss  oder  blass 
rosa.  B.  Koehleri  B.  Ecuteri  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  598  (1902).  B. 
RetU.  E.  Mercier  in  Eeuter  Catal.  pl.  Geneve  ed.  2.  272  (1861).  Nyman  Consp. 
Suppl.  108. 

Hieher  gehört  als  kleine  Form  mit  kurzem  Blüthenstande  II.  brevis 
{B.  brevis  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  S.  33  [1870]). 

Diese  Formen  sind  vom  nördlichen  Ungarn  durch  Oesterreich,  das  südliche 
Bayern,  die  Schweiz,  Westdeutschland  und  Belgien  verbreitet.  Uebergänge  zum 
Typus  sind  sehr  häufig.  Die  Unterabart  B.  II.  brevis  sah  ich  vorzüglich  aus 
der  Schweiz,  dem  südlichen  Bayern,  Baden  und  Belgien.  —  Eine  Abänderung 
mit  rothen  Grifl'eln  scheint  b.  plint  ho  Stylus"^)  zu  sein.  B.  plinthostylus 
Genev.  Mem.  Soc.  Maine-et-Loire  XXVIII.  108  (1869)  nach  Boulay  in  Eouy 
u.  Camus  Fl.  France  VI.  105. 

C.  squalidus:  Blättchen  oberseits  dunkel- und  trüb-grün,  oft  buchtig-gesägt,  die 
äusseren  auffallend  kurz  gestielt;  Blüthenstand  nur  unterwärts  beblättert; 
Blüthen  blassrosa.  —  Im  Gebiete  noch  nicht  unterschieden,  aber  kaum  ganz 
fehlend.  —  B.  Koehleri  C.  squalidus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  598  (1902). 
B.  squalidus  Genev.  in  Mem.  Soc.  Maine-et-Loire  XXVIII.  281  (1869). 

Die  folgenden  Eassen  sind  mir  nur  unvollständig,  zum  Theil  nur  aus  Be- 
schreibungen und  einzelnen  getrockneten  Zweigen  bekannt;  sie  bedürfen  eines 
näheren  Studiums. 
2.  Bavaricus.  Blättchen  unterseits  mehr  oder  minder  grau- 
filzig, bei  Lichtstellung  selbst  weissfilzig,  im  Schatten  graugrün; 
Blüthenstande  zusammengesetzt,  oft  kurz  und  sparrig,  mit  vielen 
sicheligen  Stacheln.     Blüthen  weiss  oder  blass  rosa. 

Im  südlichen  Bayern,  in  Tirol  und  Oberösterreich. 

B.  Koehleri  subsp.  Bavaricus  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  351 
(1877).    Nyman  Consp.  220. 

1)  S.  II  S.  172  Fussn.  1. 

2)  Von  nÄiv&og  Ziegel  und  aTv^og  Griffel,  wegen  der  ziegelrothen  Farbe  der 
Letzteren. 
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Durch  die  unterseits  mehr  oder  minder  weissgrauen  Blättchen  auffallend, 
aber  in  den  übrigen  Eigenschaften  veränderlich.  Konnte  aus  Kreuzungen  mit 
H.  Caflischü  und  andern  Subbi/rondes,  vielleicht  auch  mit  R.  bifrons  selbst 
hervorgegaugeu  sein. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

3.  Frei  ssmannii  ^).  Schössling  dünn,  rundlich,  mit  pfriem- 
lichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  fussförmig- 5 zähligen 
Blättern;  Blättchen  gross,  dunkelgrün,  das  endständige  am  Grunde 
seicht  ausgerandet.  Blüthenstand  verlängert,  locker,  meist  blattlos; 
Achsen  langhaarig,  nadelstachelig,  mit  ungleichen  Stieldrüsen.  Staub- 
blätter die  Griffel  weit  überragend ;    Fruchtknoten    filzig-kurzhaarig. 

Häufig  in  Wäldern  bei  Mariagrün  nächst  Graz  in  Steiermark 
(Haläcsy).  Wohl  weiter  verbreitet.  Eine  der  Beschreibung  ent- 
sprechende Form  fand  Pro  gel  häufig  in  Wäldern  am  Waginger 
See  bei  Traunstein  im  südöstl.  Bayern.     Bl.  Juli. 

R.  KoehJeri  3.  Preissmannii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
599  (1902).  li.  Preissmanni  Haläcsy  Verh.  ZBG.  Wien  XLI 
(1891)  275. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

4.  saevus^).  Kräftig;  Schössling  nebst  Blattstielen  fast  unbehaart, 
ungleich-stachelig;  Blüthenstand  wie  bei  eu-Koelileri,  locker,  durch- 
blättert, mit  kurzhaarigen  Achsen,  zerstreuten,  ungleichen  Stiel - 
drüsen  und  zahlreichen,  ungleichen  kräftigen  Stacheln. 

Von  H  o  1  u  b  Y  in  den  Weissen  Karpaten  des  Trenciner  Com. 
gefunden,  scheint  im  nördlichen  Ungarn  weiter  verbreitet. 

R.  KoehJeri  4.  saevus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  599  (1902). 
R.  saevus  Holuby  ÖBZ.  XXIII  (1878)  383.  R.  maleficus  Holuby 
OBZ.  XXV  (1875)  314  mit  unterseits  graufilzigen  Blättern  ist  mir 
unbekannt. 

(Verbreitung  der  Rasse  :  Nur  im  Gebiete.)  j^ 

5.  hostilis.  Blättchen  ziemlich  klein  gesägt,  unterseits  graufilzig. 
Blüthenstand  ziemlich  kurz,  viel  schwächer  bewehrt  als  bei  dem  Typus 
mit  ungleichen  Nadelstacheln  und  Stieldrüsen. 

Rheinprovinz ;  Schwarzwald. 

R.  KoehJeri  5.  hostiJis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  599  (1902). 
R.  liosüJis  P.  J.  Müll.  u.  Wirtg.  Hb.  Rub.   Rhen.  ed.  I  no.  139. 

Aehnlich  ist  auch  R.  praeruptorum  (Boulay  Rone.  Vosg.  Nr.  78.  97),  der 
aber  ein  steriler  Bastard   zu  sein  scheint. 

(Verbreitung  der  Rasse  :  Nur  im  Gebiete.)  jl^j 

6.  Jacqueli^).  Achsen  zottig;  Blattunterflächen  lang  grauhaarig;  End- 
blättchen  rundlich,  kurz  gespitzt.   —  Dem  R.  vestitus  ähnlich, 


1)  S.  I.  S.   79  Fussn.   1. 

2)  Saevus:   wild,   im  Gegensatz  zu  cicur. 

3)  Nach  dem  Pfarrer  Jacquel,  der  in  dem  Dorfe  Coinche  am  Westabhang 
der  Vogesen  wirkte,  Verfasser  von  Topographie  du  Canton  de  Gerardmer  1852  (mit 
Pflanzen  Verzeichnis). 
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aber  durch  die  Bestachelung  sich  dem  R.  Koehleri  anreihend.  Scheint 
kein  uninitfelbarer  Bastard  Koehleri  X  vestitus,  sondern  eine  be- 
ständige Mittelform  zu  sein. 

Schwarzwald  (Götz);  Vogesen,  z.B.  im  Kleinthal  bei  Münster 
i.  Eis.  (Focke). 

Fi.  Koehleri  6.  Jacqneli  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  599 
(1902).   H.  Jacqueli  Boulay  Eonces  Vosg.  68  no.  50  (1867). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich,  Depart.  Vosges.)       ~\ 

(Verbreitiuig  der  Art:   England;  Frankreich.)  "^j 

Bastarde  des  i?.  Koehleri. 

Mit  Fl.  hifrons:  s.  oben  S.  598. 

Mit  R.  tomento sus:  s.  oben  S.  498. 

Mit  den  Glandulosi:  hierher  wahrscheinlich  viele  Mittelglieder,  die  den 
Formenkreisen  des  R.  apricus  und  R.  viridis  nahe  stehen. 

Mit  R.  caesius:  hierher  Formen  der  Coryli/olii  Sub-Glandulosi. 

Zu  den  Bastarden  des  R.  Koehleri  scheint  auch  R.  Thtringensis  (Metsch 
Linn.  XXVIII.  199  [1856])  zu  gehören.  Auf  der  Eappelsdorfer  Kuppe  in  Thü- 
ringen ;  ähnliche  Pflanzen  aus  Thüringen  schliessen  sich  zum  Theil  vielleicht  an 
diese  Form  an,  zum  Theil  mögen  sie  zu  R.  pinieola  oder  andern  Uebergangsgliedern 
in  Beziehung  stehen.     Die  zweite  Stammart  des  R.  Thuringensis  mag  R.  radula  sein. 

R.  pygmaeus-i)  (Wh.  u.  Xees  Paib.  Germ.  93  t.  42  [1827J.  Nyman  Consp.  220), 
sowie  R.  peti-aens  (Kohl,  in  Wimui.  et  Grab.  Fl.  Sil.  I.  2.  55  [1829].  Xyman 
Consp.  220)  sind  auf  vereinzelte,  muthmaasslich  aus  Kreuzung  von  R.  Koehleri 
und  R.  Schleicheri  hervorgegangene  Sträucher  begründet.  Derartige  Formen  finden 
sich  hie  und  da  vereinzelt,  stimmen  jedoch  unter  einander  keineswegs  genau  überein. 

An  R.  Koehleri  schliesst  sich  an : 

jR".  ajjricus.  Mittelform  zwischen  B.  Koehleri  und  R.  hirtus. 
Schössling  reichlich  behaart  und  ungleich  stieldrüsig,  mit  zahlreichen 
ungleichen,  aus  breiterem  Grunde  plötzlich  verengten,  rückwärts  geneigten 
Stacheln.  Blätter  Szählig  und  fussförmig  5  zählig,  ungleich-grob- 
und  nach  der  Spitze  zu  buchtig-gesägt,  unterseits  auf  den  Nerven 
behaart,  bei  Lichtstellung  dicht  weichhaarig;  Endblättchen  aus  gestutztem 
Grunde  elliptisch.  Blüthenstand  massig  entwickelt,  nach  oben  zu  ge- 
drängt, mit  1-  bis  3-,  selten  mehrblüthigen  Aestchen;  Achsen  dicht 
behaart,  mit  Stieldrüsen,  Drüsenborsten  und  ungleichen  Nadel- 
stacheln dicht  besetzt.  Kelchblätter  zur  Blüthezeit  zurückgebogen, 
nachher  aufrecht;  Staubblätter  die  Griffel  überragend.  Früchte  gut 
entwickelt. 

In  Waldungen  und  an  Berglehnen.  An  vielen  Stellen  in  Schlesien 
und  der  Oberlausitz;  nördl.  Böhmen;  anscheinend  auch  sonst  im  König- 
reich Sachsen.  Aehnliche  westdeutsche  Formen  sind  vermuthlich  hibriden 
Ursprungs.     Bl.  Juli. 

R.  apricus  Wimm.  Fl.  v.  Schles.  3.  Aufl.  626  (1857).  Focke 
Syn.  Rub.  Germ.  351.     Xyman  Consp.   220.    Suppl.   108. 

Aus  England  (Surrey)  sah  ich  getrockoete  Zweige,  welche  ganz  mit  R.  apricus 
übereinstimmen . 


I)  Vgl.  II.  S.  95  Fussn.  1. 
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Stacheln  schwächer,  Drüsenborsten  und  Drüsen  mehr  gedrängt  als  bei  R.  Koeh- 
leri;  dazu  der  Blüthenstand  kürzer  und  die  Fruchtkelche  aufrecht.  In  Tracht  und 
Blattsehnitt  dem  R.  Koehleri  sehr  ähnlich.  Schliesst  sich  übrigens  dem  R.  ßaccidi- 
folms  und  R.  incultus  an.  Wohl  nur  als  Gebirgsform  des  R.  apricus  ist  aufzufassen 
die  Easse : 

B.  Mikanii^).  Schössling  mehr  oder  minder  behaart,  etwas  bereift, 
mit  ziemlich  gleichartigen,  dünnen,  nadeli gen  Stacheln.  Blätt- 
chen seicht  gesägt,  untersei ts  auf  den  Nerven  weich  behaart, 
das  endständige  herzeiförmig  oder  eiförmig ;  Blüthenstand  kurz 
und  dicht,  Achsen  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen  Stieldrüsen 
und  Drüsenborsten,  sowie  mit  feinen,  z.  T.  borstenartigen  Nadel- 
'  stacheln.  Blüthen  klein;  Staubblätter  etwa  griffelhoch,  in  höheren 
Gebirgslagen    kürzer.     Fruchtknoten   filzig.      Fruchtkelch   aufrecht. 

In  Gebirgswäldern  Schlesiens.     Bl.   Juli. 

B.  apricus  B.  MiTcanii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  601 
(1902).  Fl.  3Iikani  Köhler  in  Wimm.  u.  Grab.  Fl.  Sil.  I.  2.  56 
(1829).  Nyman  Consp.  220.  E.  hirsütus  Wimm.  Fl.  Schles.  3.  Aufl. 
627  (1857)  (die  stark  behaarte  Form). 

R.  Weigelii-i)  (Koehl.  in  Wimm.  u.  Grab.  Fl.  Sil.  11.  55  [1829].  Nyman 
Consp.  220).     Steht  dem  R.  hirtus  noch  etwas  näher  als   B.  Mikanil. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Unterart:   England.)  "^ 

131.  (74.)  R.  pilocarpus  ^).  1).  Schössling  aus  niedrigem  Bogen 
liegend,  stumpfkantig,  oft  etwas  bereift,  spärlich  oder  ziemlich  dicht  be- 
haart, mit  zerstreuten  Stieldrüsen  und  sehr  ungleichen,  am 
Grunde  stark  verbreiterten  Stacheln,  die  grösseren  derselben  kräftig, 
schlank,  lan  zett-pf  riemlich.  Blätter  theils  3-,  theils  fussförmig- 
5  zählig;  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln,  oberseits  flach;  Nebenblätter 
fädlich;  Blättchen  ungleich-,  aber  nicht  tief-gesägt,  oberseits  wenig  be- 
haart, unterseits  grün  oder  kurzhaarig-graufilzig;  Endblättchen  aus  aus- 
gerandetem  oder  seicht  herzförmigem  Grunde  schmaler  oder  breiter  ellip- 
tisch, zuweilen  fast  rundlich,  bald  kurz-,  bald  lang  zugespitzt.  Blüthen- 
stand am  Grunde  unterbrochen ,  mit  aufrecht-abstehenden ,  zum  Theil 
trugdoldig-Sblüthigen  Aestchen ;  an  der  Spitze  die  Aestchen  genähert, 
meist  einblüthig,  oft  fast  doldentraubig.  Achsen  locker  behaart  und 
ausserdem  kurz  filzig,  mit  zahlreichen  ungleichen  Stieldrüsen  und  Drüsen- 
borsten,  sowie  mit  schlanken,  kräftigen,  rechtwinkelig  ab- 
stehenden, pfriemlichen  Stacheln.  Kelchblätter  aussen 
grau-  bis  weissfilzig,  rothdrüsig,  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  den 


1)  Nach  Johann  Christian  Mikan,  *  1769  Teplitz,  f  1844  Prag,  Professor 
an  der  Universität  daselbst,  bereiste  mit  Pohl,  Spix  und  Martins  Brasilien; 
er  hat  sich  auch  mit  der  einheimischen  Flora  beschäftigt;  u.  a.  unterschied  er  in 
Hoppe 's  Bot.  Taschenbuch   1807.  74  zuerst  Myosotis  sparsiflora. 

-)  Nach  Johann  Adam  Valentin  Weigel,  j  1806,  Prediger  in  Haselbach 
bei  Landeshut  in  Schlesien,    um  die  Flora  des  Riesengebirges  verdient. 

3)  Von   TTiÄog  Filz  und   KUQTiög  Frucht. 
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Grund  der  Frucht  umhüllend.  Kronblätter  verkehrt-eiförmig, 
rosa.  Staubblätter  anfangs  etwa  so  hoch  wie  die  Griffel,  zuletzt  kürzer. 
Fruchtknoten  lang  behaart.     Früchte  gut  entwickelt. 

An  Waldrändern  und  ähnlichen  Standorten  zerstreut.  Von  den 
Kleinen  Karpaten  in  Ungarn  und  vom  Böhmerwald  längs  des  ^Nord- 
abhangs  der  Alpen  bis  zum  Schwarzwald,  den  Vogesen  und  dem  Jura. 
Aehnliche  Formen  auch  in  Piemont  (Cottische  Alpen,  Seealpen).  Bl.  Juli. 

R.  pilocarpus  Gremli  Beitr.  Fl.  Schweiz  42  (1870).  Focke  Syn. 
Eub.  Germ.  354.    Schmidely  in  Bull.  SB.  Gen^ve  No.  4.   151   (1888). 

Ein  noch  nicht  genügend  untersuchter  Formenljreis,  der  offenbar  in  eine  An- 
zahl von  geographisch  gesonderten  Unterarten  zerfüllt.  Am  besten  beljannt  ist  |nir 
die  scharf  ausgeprägte  Unterart  R.  Mnrshalli  ^)  (Focke  u.  Rogers  Journ.  of  Bot. 
XXXIII  [1895J  103)  mit  sehr  dichter  Haarbelileidung  und  sehr  langen  Nadelstacheln; 
sie  ist  im  Gebiete  noch  nicht  gefunden.  —  Zu  den  kahlen  östlichen  Formen  könnten 
nach  der  Beschreibung  in  ÖBZ.  LXI.  1891.  147  wohl  E.  Kerncri'^)  (Borb.  Vasvärm. ; 
Herb.  [1884])  aus  dem  Eisenburger  Com.  in  Ungarn  sowie  R.  orthosepalus  3)  (Halacsy 
Yerh.  ZBG  Wien  XXXV  [1885]  664)  gehören;  der  letzte  ist  am  Semmering  in 
Unterösterreich  gefunden. 

13.  Gl  an  du  Josi  (P.  J. Müller  Pollichia  XVI— XVII.  192  [1859]. 
Focke  Syn.  Rub.  Germ.  78,  355).  Niedrig,  während  des  Winters 
grösstentheils  belaubt.  Schösslinge  kriechend,  selten  kletternd,  oft  be- 
reift; alle  Achsen  und  Blattstiele  mit  ungleichen  Stieldrüsen  sowie  mit 
mehr  oder  minder  zahlreichen,  ungleichen  Drüsenborsten,  Stachelborsten 
und  Stachebi  besetzt.  Blüthenstand  kurz  oder  massig  lang,  unten  zu- 
sammengesetzt, mit  meist  traubig-wenigblüthigen  Aestchen ,  oberwärts 
einfach  traubig.  Blüthen  klein  oder  mittelgross ;  Kronblätter  schmal ; 
Fruchtkelche  vor  der  Reife  meist  aufrecht.  —  Nebenblätter  hoch  an- 
gewachsen, linealisch;   äussere  Blättchen  deutlich  gestielt. 

Ueber  die  Unterschiede  von  den  Koehleriani  s.  diese  (S.  592).  Zu  den  Ra- 
dulne  bilden  die  Formen ,  bei  welchen  Mittelgebilde  zwischen  Stacheln  und  Stiel- 
drüsen selten  sind,  mancherlei  Uebergänge.  Die  Corylifolii  Subglandulosi  sind  durch 
breitere  Ne1)enblätter  imd  ungestielte  äussere  Blättchen   leicht  zu  unterscheiden. 

Die  Systematik  der  Glandulosi  bietet  grosse  Schwierigkeiten.  Deutlich  ge- 
trennt von  den  übrigen  Arten  sind  fast  nur  R.  ihyrsiflorus ,  R.  Schleickeri  und 
R.  Bellardii;  selbst  für  diese  Typen  sind  die  unterscheidenden  Merkmale  keines- 
wegs scharf,  lassen  sich  auch  kaum  in   Beschreibungen  klar  zum  Ausdruck  bringen. 

Durch  die  klebrigen  Ausscheidungen  der  Stieldrüsen  werden  nicht  selten  kleine 
Gliedei'thiere,  namentlich  geflügelte  Blattläuse,  festgehalten  und  getötet,  anscheinend 
auch,  wie  bei  Drosera,  für  die  Ernährung  der  Pflanze  verwerthet.  Muthmasslich 
binden  die  Drüsen  atmosphärisches  Ammoniak.  Vgl.  ferner  die  Bemerkung  bei  den 
Radulae  S.  559. 

Uebersicht  über  die  Arten  und  Unterarten. 

(Vgl.   auch   die   B.    hirtiis    nahestehenden    Glandulosi.) 

A.  Grössere  Schösslingsstacheln  breit,  kräftig. 

I.  Blüthenstand  schmal,  traubig,  vor  dem  Aufblühen  nickend. 


3)  Nach  Rev.  Edward  Sheaburn  Marshall  in  Keevil  Vicarage,  Trowbridge, 
Wiltshire. 

2)  S.  S.  202  Fussn.  2. 

'i)  Von   öp&og  gerade,  aufrecht  und  sepalum  Kelchblatt. 
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a.  Grössere  Schösslingsstacheln  derb,  gebogen;  Blütheu  klein. 

R.  Sehleicheri. 

b.  Grössere    Schösslingsstacheln    lanzett-pfriemlich ;    Blüthen    an- 
sehnlich. R.  Melschii. 

II.  Blüthenstand  ausgebi'eitet,  zusammengesetzt. 

a.  Stachelborsten  und  Stieldrüsen  am  Schössling  kurz  oder  spärlich. 

1.  Stieldrüsen  am  Schössling  oft  spärlich;  Blättchen  kurz  ge- 
spitzt. R.  Helveticus. 

2.  Stieldrüsen  am  Schössling  zahlreich ,  kurz ;  Blättchen  mit 
langer,  schmaler  Spitze.  R.  cercophyllus. 

b.  Stachelborsten  und  Stieldrüsen  am  Schössling    sehr   ungleich, 
zum  Theil  lang. 

1.  Blättchen  breit,  rundlich;  Blüthenstand  flachgipfelig. 

a.  Blattunterflächen  kurzhaarig ;  Endblättchen  kurz  gespitzt. 

R.  thyrsiflorus. 
h.  Blattunterflächen  weich  behaart;    Endblättchen   lang  zu- 
gespitzt. R,  humifusus. 

2.  Blättchen  eiförmig,  herzeiförmig  oder  verkehrt  -  eiförmig ; 
Blüthenstand  nach  oben  verjüngt. 

a.  Blättchen  ungleich-grob -gesägt. 

1.  Schössling  oberwärts  scharfkantig;  Stacheln  fast  gleich. 

R.  Metschii. 

2.  Schössling  oberwärts  stumpf  kantig;  Stacheln  meist  sehr 
ungleich.  R.  viridis. 

h.  Blättchen  klein-gesägt.  —  Blättchen  unterseits  dicht  be- 
haart, in  der  Jugend  oft  grau ;  Kelchblätter  aussen  grau- 
filzig-zottig. R.  saxicolus. 
B.   Schösslingsstacheln   sämmtlich  schmal,   pfriemlich  bis  borstlich. 
I.  Achsen  rothdrüsig  oder  schwarzrothdrüsia;;  Laub  frischerün  oder 
dunkelgrün. 

a.  Blättchen  gross,  klein-gesägt. 

1.  Blättchen  breit,  sich  oft  deckend,  oberseits  kurzhaarig;  End- 
blättchen breit  herzeiförmig  oder  rundlich.  Vgl.  IL  Har- 
cynicus  unter  jR.  hirttis.  R.  crassus. 

2.  Blättchen  sich  nicht  deckend,  oberseits  striegelig-langhaarig; 
Endblättchen  regelmässig-elliptisch,  mit  aufgesetzter,  schmaler 
Spitze.  R.  Bellardii. 

b.  Blättchen  mittelgross  oder  klein,  meist  massig  tief  gesägt. 

1.  Achsen  besonders  im  Blüthen  stände,  lang  und  dicht  drüsen- 
borstig; Stacheln  dünn  und  weich;  Blüthenstand  meist  ziem- 
lich gedrungen.  R.  hirtus. 

2.  Drüsenborsten  zerstreut;  Achsen,  besonders  im  Blüthenstande, 
dicht  nadelstachelig;  Blüthenstand  sehr  locker,  traubig  oder 
sparrig-rispig.  R.  divexiramus. 

IL  Achsen  bleich  rothch-üsig;  Laub  mattgrün. 

a.  Schössling  locker  behaart;    Staubblätter   reichlich  griffelhoch. 

R.  serpeiis. 


604  Rosaceae. 

"b.  Schössling  dicht  abstehend-behaart ;  Staubblätter  kürzer  als  die 
Griffel.  R.  chlorostacliys. 

Vgl.  ferner  den  kurzdrüsigen  jR.   tereticaulis. 

132.  (75.)  R.  Sclileielieri^).  h.  Halb  immergrün,  im  Frühling  mit 
spärlichem,  bräunlichem  Laube.  Schössling  am  Grunde  aufstrebend,  meist 
in  Gebüschen  kletternd  oder  niederliegend,  im  unteren  Theile  rundlich, 
nach  oben  zu  kantig,  grün,  schwach  bereift,  mehr  oder  minder  behaart, 
ringsum  mit  gedrängten,  ungleichen  Stieldrüsen,  Drüsenborsten,  Stachel- 
chen und  Stacheln  besetzt.  Grössere  Stacheln  breit  aufsitzend, 
derb,  kräftig,  sichelig  rückwärts  gebogen,  die  kleineren  mehr 
gerade,  übrigens  ähnlich,  zurückgeneigt.  Blätter  überwiegend  3 zählig, 
daneben  häufig  einige  fussförmig  4-  bis  5 zählig,  im  Winter  bleibend. 
Blattstiel  oberseits  flach,  mit  sicheligen  Stacheln ;  Nebenblätter  hoch  an- 
gewachsen, linealisch.  Blättchen  fast  gleich  gross,  ungleich-grob- 
und  nach  vorn  zu  oft  eingeschnitten  gesägt,  oberseits  dunkel- 
grün, kurzhaarig,  unterseits  blasser,  dicht  anliegend  behaart;  End- 
blättchen  aus  schmal  gestutztem  Grunde  elliptisch,  in  eine  ziem- 
lich scharfe  Spitze  auslaufend ;  Seitenblättchen  ziemlich  lang  gestielt,  oft  ge- 
lappt. Blüthenstand  massig  lang,  schmal,  oft  mit  geknickter  Achse, 
vor  dem  Aufblühen  nickend,  oberwärts  traubig;  untere  Aestchen 
entfernt,  achselständig,  traubig-wenigblüthig,  die  oberen  abstehend.  Achsen 
dicht  behaart,  mit  zahlreichen,  den  Filz  nicht  überragenden 
Stieldrüsen,  zerstreuten  etwas  längeren  Drüsenborsten  und  feinen 
Nadelstacheln  besetzt.  Deckblätter  lang,  schmal  linealisch,  die  unteren 
dreispaltig.  Blüthen  ziemlich  klein;  Kelchblätter  lanzettlich,  aussen 
etwas  graulich-grün,  drüsig,  oft  auch  nadelborstig,  gegen  Ende  der 
Blüthezeit  herabgeschlagen,  nachher  halb  aufrecht,  zur  Reifezeit  zurück- 
geschlagen, welkend.  Kronblätter  schmal,  yerkehrt-eilänglich ,  weiss. 
Staubblätter  die  Griffel  überragend.  Fruchtknoten  auf  dem  Rücken 
filzig-kurzhaarig.  Früchte  kleinpflaumig,  meist  nur  aus  10- — 12,  mit- 
unter auch  aus  zahlreicheren  Steinfrüchtchen  zusammengesetzt,  aromatisch. 

Waldränder,  Gebüsche  und  Hecken,  bis  in  die  Dorf  zäune  vor- 
dringend. Von  Schlesien  und  der  Lausitz  durch  Sachsen,  Thüringen, 
Niedersachsen  und  Westfalen  bis  zum  Niederrhein  verbreitet,  in  manchen 
Gegenden  häufig.  In  Bayern  nicht  sicher  nachgewiesen.  Aus  Ungarn 
habe  ich  die  Pflanze  neuerdings  nicht  gesehen,  doch  glaubte  ich  einen 
in  der  Matra  gesammelten  Zweig,  der  mir  früher  einmal  durch  die  Hände 
ging,  für  R.   Schleicheri  halten  zu  müssen.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  Schleicheri  Wh.  in  Bönngh.  Prodr.  Fl.  Monast.  152  (1824). 
Wh.  et  N.  Rubi  Germ.  p.  68  tab.  23  (inflorescentia  „pictoris  errore 
erecta  delineata").     Focke    Synops.    Rub.  Germ.    p.   361   (non  Boulay). 

R.  Schleichen  Wh.  in  Tratt.  Ros.  Monogr.  bezieht  sich  nicht  auf  die  in  den 
Rub.  Germ,  dargestellte  Art,  sondern  auf  eine  in  der  Schweiz  gefundene  Pflanze, 
die  Weihe  irrthümlicli  für  die  nämliche  Species  hielt. 


1)  S.  I.   S.   143  Fussn.  2. 
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(?  Balkan-Halbinsel:  ich  besitze  einen  nach  der  zugehörigen  Eti- 
kette bei  Saloniki  gesammelten  Zweig,  den  ich  zu  keiner  andern  Art 
als  zu  H.  Schleichen  stellen  kann.)  [^? 

Bastarde  des  B.  Schleicheri. 
Eine  muthmaassliche  Bastardform  ist  jB.  pygmaeus  vgl.  S.  600. 

133.  (76.)  R.  tliyrsiflorus.  h.  Schössling  liegend  oder  kletternd, 
nach  oben  zu  mehr  oder  minder  deutlich  kantig,  dicht  oder  locker  be- 
haart oder  ganz  kahl ,  mit  zerstreuten  oder  mit  zahlreichen  Stieldrüsen 
und  Stachelborsten,  sowie  mit  kurzen,  breit  aufsitzenden,  rück- 
wärts geneigten  oder  gebogenen,  meist  ziemlich  gleichen  Stacheln. 
Blätter  3 zählig  oder  f ussf örmig - 5 zählig ;  Nebenblätter  tief  am 
Blattstiel  entspringend,  schmal  lineallanzettlich.  Blättchen 
in  der  Regel  breit,  sich  oft  mit  den  Rändern  deckend,  dünnhäutig, 
grob-  und  ungleich- gesägt,  oberseits  kurzhaarig,  oft  fast  kahl, 
unterseits  locker  kurzhaarig,  grün;  Endblättchen  aus  herzförmigem 
Grunde  rundlicli  oder  breit  verkehrt-eiförmig,  ziemlich  kurz  zugespitzt. 
—  Blüthen stand  an  den  stengelständigen  Zweigen  unten  unterbrochen, 
durchblättert,  oben  gedrungen,  dicht,  mit  genäherten,  abstehenden 
wenigblüthigen  Aestchen;  Achsen  abstehend -behaart,  mit  ungleichen, 
grösstentheils  in  den  Haaren  verborgenen  Stieldrüsen  und  Stachel  borsten, 
sowie  mit  einzelnen  oder  zahlreichen  langen  Drüsenborsten,  reichlich 
fein  nadelstachelig.  Blühende  grundständige  Triebe,  wenn  vorhanden, 
ungemein  reichblüthig.  Blüthen  klein  bis  mittelgross.  Kelchblätter 
graulichgrün,  weiss  berandet,  drüsig,  zur  Blüthezeit  und  an  der  reifen 
Frucht  zurückgeschlagen,  vor  der  Fruchtreife  meist  abstehend.  Kron- 
blätter elliptisch,  weiss.  Staubblätter  meist  die  Griffel  etwas  überragend, 
zuweilen  kürzer. 

In  Waldungen  und  Gebüschen ,  besonders  an  Bächen  oder  in 
feuchten  Gründen,  im  niederen  Berg-  und  Hügellande  des  westlichen 
Gebiets.  An  der  mittleren  Weser,  Westfalen,  Rheinprovinz,  Belgien, 
Rheinpfalz,  Elsass,  Schwarz wald,  nördl.  Schweiz.  Nach  v.  Haläcsy 
auch  in  Böhmen  und  Mähren.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  thyrsifiorus  Wh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  Fl.  Germ. 
I.  684  (1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  83  t.  XXXIV.  Focke  Syn. 
Rub.  Germ.  335.  H.  Sloxamii^)  Lees  in  Steele  Handb.  field  bot.  55 
(1847).  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  72.  E.  condensatns  P.  J.  Müll,  in 
Flora  XLI  (1858)  167.  B.  Bhenanus  P.  J.  Müll.  Flora  XLI  (1858) 
184.     B.  Lejeunei  Godron  exs,  nicht  Weihe  u.  N. 

Die  Menge  der  längeren  Stieldrüsen  und  Stachelborsten  ist  bei  dieser  Art  sehr 
wechselnd,  so  dass  man  sie  den  HadulaCj  den  Koehlcriani  und  den  Glandulosi  zu- 
rechnen kann.  Die  Stellung  bei  den  Glandulosi  ist  vorzüglich  mit  Rücksicht  auf 
die  nahe  Verwandtschaft  mit  M.  humifusns   gewählt   worden.     Die    meisten  Schrift- 


1)  Nach  AndreM-  Bloxam,  *  22.  Sept.  1801  Rugby,  f  2.  Febr.  1878 
Harborough  (Leicester),  Rcctor  (Pfarrer)  daselbst,  Bato-  und  Mykolog.  B.  machte 
als  Naturforscher  1824 — 5  die  Reise  der  .Blonde"   nach  Süd-America  mit. 
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Stellei"  (Babington,  Rogers,  Focke  Syn.  Rub.  Germ.)  haben  sie  bisher  bei  den 
Hadulae  abgehandelt,  ein  Verfahren,  welches  an  sich  berechtigt  ist,  aber  doch  weniger 
zweckmässig,  weil  jene  Gruppe  keine  wirklich  nahe  verwandte  Art  enthält. 

B.  acridentulus  ist  eine  fein  stachelige ,  meist  kleine  Form,  die  sich  in 
mancher  Beziehung  dem  i?.  foliosus  nähert,  ßlättchen  rundlich  oder  breit 
elliptisch,  am  Grunde  tief  ausgerandet,  klein  gesägt,  beiderseits  kurzhaarig. 
Fruchtkelch  sich  bald  aufrichtend.  —  Elsass,  Schweiz.  —  R.  thyrsißonis  B. 
acridentulus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  606  (1902).  R.  acridentulus  P.  J. 
Müll,  in  Boulay,  Rone.  Vosg.  no.  33.  43.     R.  tiliaefolius  Pierrat  exs. 

Hierher  gehört  die  Unterart : 

S.  ü.  Helveticiis,  Schössling  spärlich  oder  ziemlich  dicht  be- 
haart, mit  zerstreuten,  manchmal  nur  mit  vereinzelten  Stiel- 
drüsen. Blätter  3  zählig,  meist  gross;  Endblättchen  breit  herzeiförmig. 
Blüthenstand  oft  ziemlich  locker,  kurz  oder  mäs.sig  lang ;  Achsen 
abstehend  behaart,  nadel stachelig,  meist  mit  ziemlich  zahlreichen,  zuweilen 
nur  mit  spärlichen  Stieldrüsen. 

Süddeutschland,  Schweiz.  Selten  in  der  Sachs.  Schweiz,  häufiger 
in  Thüringen  (auch  am  Südharz  ?)  und  Bayern ,  sowie  im  Schwarzwald 
und  in  der  nördlichen  Schweiz. 

B.  Helveticus  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  S.  36  (1870).  Focke  Syn. 
Rub.  Germ.  267. 

R.  moravicus  (Sabransky  in  ÖBZ.  1887  S.  405),  der  dicht  behaarte  Schöss- 
linge  haben,  übrigens  dem  R.  fhursißorus  ähnlich  sein  soll,  ist  in  Mähren  gefunden. 
Mir  nicht  bekannt.  Ebenso  vermag  ich  auch  über  den  mährischen  R.  Spitzneri  i) 
Sabransky  ÖBZ.  1889.  436  nichts  anzugeben. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Xur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art:  England,  Nordfrankreich.)  "^j 

Bastarde  des  B.  thtjrsifloriis. 

Mit  R.  rhamnifolius:  s.  S.  477. 

Mit  R.  hirtiis  und  anderen  Glandulosi:  wahrscheinlich  häufig,  aber  noch 
nicht  näher  nachgewiesen. 

Mit  R.  caesiu  s:  bei  Bergkirchen  unweit  Minden  i.  AV.  beobachtet ,  dem 
R.  chlorophyllus  ähnlich. 

134.  (77.)  R.  liuniifüsiis.  ti.  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
niederliegend,  seltener  kletternd,  unterwärts  rundlich,  nach  oben  zu 
kantig -gefurcht,  unbereift,  an  der  Lichtseite  braunroth  gefärbt,  meist 
wenig  behaart,  mit  Stieldrüsen,  gedrängten  Stachelborsten  und  zerstreuten, 
sehr  ungleichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blätter 
3 zählig  oder  fussförmig  4 — 5 zählig ;  Nebenblätter  schmal,  ziem- 
lich hoch  entspringend;  Blättchen  weich,  ungleich-  und  nach 
vorn  zu  buchtig-grob-gesägt,  oberseits  lebhaft  grün,  striegelhaarig,  unter- 
seits  blasser  und  reichlicher  behaart,  an  sonnigen  Standorten  oft  weich- 
haarig schimmernd;  Endblättchen  3 — 4 mal  länger  als  sein  Stielchen, 
aus    ausgerandetem    oder   herzförmigem  Grunde    verkehrt-eiförmig 


1)  Nach    Wenzel   Spitzner,    *  1852  Beraun    (Böhmen)  (br.),    Professor  in 
Pressburg,  später  in  Piossnitz,  hochverdient  um  die  Flora  Mährens. 
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bis  rundlich,  meist  breit  elliptisch,  mit  aufgesetzter,  schmaler, 
manchmal  sehr  langer  Spitze.  Bl  üthenzweige  mit  schwachen, 
rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blüthenstand  massig  entwickelt,  meist 
zusammengesetzt,  etwas  sparrig,  nach  oben  kaum  verjüngt,  unter- 
wärts und  zuweilen  auch  oben  durchblättert,  mit  traubig-wenigblüthigen 
Aestchen.  Achsen  abstehend  behaart,  mit  zahlreichen  die  Haare  kaum 
überragenden  und  einzelnen  längeren  Stieldrüsen,  so  wie  mit 
zerstreuten  Drüsenborsten  und  Stachelborsten.  Blüthen  mittelgross; 
Kelchblätter  aussen  grün,  dicht  stieldrüsig  und  stachelborstig,  zur  Blüthe- 
zeit  zurückgeschlagen,  nachher  oft  aufgerichtet,  bei  der  Fruchtreife  wieder 
zurückgebogen.  Kronblätter  eilänglich,  weiss.  Staubblätter  die  Griffel 
überragend ;  Blüthenstaub  reich  an  wohlgebildeten  Körnern.  Fruchtknoten 
behaart.     Früchte  gut  entwickelt,  reichpfhunnig,  wohlschmeckend. 

Waldungen  und  Hecken  der  Waldgegenden,  vorzugsweise  im  niederen 
Berg-  und  Hügellande.  Von  Holstein  (zwischen  Hamfelde  und  Trittau, 
ges.  von  Erichsen)  und  dem  Unterharz  an  durch  das  westliche  und 
südliche  Deutschland,  besonders  im  Schwarzwald,  in  der  Pfälzischen 
Hardt  und  den  Vogesen  verbreitet.  Aus  der  Schweiz  mir  noch  nicht 
sicher  bekannt;  in  Belgien.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  humifnsus  Wh.  u.  Nees  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  Fl.  Germ, 
I.  685  (1825).  Wh.  u.  N".  Rubi  Germ.  84  t.  XXXV.  R.  corylinus 
P.  J.  Müll,  in  Flora  XLI  (1858)  169.  B.  Betckei^)  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  361  (ob  Marsson  ?).  R.  acntifrons  Aug.  Ley  Journ.  Bot.  XXXI 
(1893)  13.    Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  90. 

Dem  B.  thyrsißorus  ähnlich  und  im  wesentlichen  Mittelform  zwischen  ihm  und 
B.  hirtus,  aber  häufig  ausgezeichnet  durch  die  aufgesetzte,  lange  und  schmale  Blatt- 
spitze.  Durchschnittlich  mehr  behaart  und  reicher  an  Drüsenborsten  als  R.  thyrsi- 
ßorus, aber  schwer  durch  ausgeprägte  Merkmale  abzugrenzen.  Trotzdem  ist  die 
Bestimmung  selten  schwierig  oder  zweifelhaft,  sobald  man  die  beiden  Arten  einmal 
kennt. 

(England,  Nord-Frankreich.)  ^1 

Im  Anschluss  an  Fi.  humifnsus  sei  hier  eine  Reihe  von  schwer  zu  umgrenzen- 
den Mittelgliedern  zwischen  den  Silvalici  und  Radulac  einerseits,  den  Glandulosi 
andrerseits  aufgeführt.  Wenn  auch  manche  Formen  in  bestimmten  Gegenden  eine 
erhebliche  Verbreitung  besitzen,  kann  man  diesen  Mittelgliedern  doch  nur  den  Rang 
von  Kleinarten  zuerkennen.  Unter  einander  sind  sie  zu  wenig  übereinstimmend, 
um  sie  naturgemäss  in  eine  Art  einzureihen. 

JR.  sajrlroltts.  Schössling  stumpfkantig,  spärlich  behaart,  mit 
zahlreichen  sehr  ungleichen  Stieldrüsen,  Drüsenborsten  und  Stacheln; 
kräftige  Stacheln  breit  aufsitzend,  mit  dünner  Spitze,  sichelig  oder  rück- 
wärts geneigt.  Blätter  theils  3  zählig,  theils  fussförmig- 5  zählig  ;  Neben- 
blätter hoch  entspringend,  linealisch;  Blättchen  derb,  ziemlich 
gl  eich  massig  kl  ein -gesägt,  unterseits  dicht  behaart,  grün  oder  in 
der  Jugend  graugrün.  Endblättchen  meist  breit  elliptisch,  bald  mehr 
eiförmig,  bald  verkehrt-eiförmig,  mit  kurzer,  breiter  Spitze.    Blüthenstand 

1)  Nach  Ernst  Friedrich  Betcke,  f  1865  Pentzlin  in  Mecklenburg,  Arzt 
daselbst.  Schrieb  im  Meckl.  Arch.  IV.  73  (1850):  Beschreibung  der  Mecklenb. 
Brombeersträucher. 
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bei  voller  Entwickelung  zusammengesetzt  und  durchblättert;  Achsen 
dicht  behaart,  mit  gedrängten  Stieldrüsen,  einzelnen  Drüsenborsten  und 
vielen  rückwärts  geneigten,  pfriemlichen  oder  nadeligen  Stacheln.  Kelch- 
blätter aussen  graufilzig-zottig,  nadelborstig,  abstehend,  zur  Zeit  der 
Fruchtreife  meist  zurückgeschlagen.  Kronblätter  ansehnlich ;  Staubblätter 
die  Griffel  überragend. 

In  Bergwäldern,  oft  auf  Felsgrund.  Schwarzwald,  Vogesen,  Hardt, 
Eiffel,  Ardennen.     Bl.  Juli. 

jR.  saxicolus  P.  J.  Müll,  in  Jahresb.  Poll.  XVI.  XVII.  202  (1859). 

Der  Formenkreis  dieser  Klein -Art  lässt  sich  zur  Zeit  noch  nicht  genügend 
übersehen,  so  dass  ihre  Umgrenzung  unsicher  bleibt.  Boulay  übergeht  sie  ganz, 
Eogers  führt  sie  nur  zweifelnd  auf;  Gene  vier  schreibt  ihr  dagegen  eine  grosse 
Verbreitung  in  der  Auvergne  und  den  Pyrenäen  zu.  Vielleicht  nur  standörtliche 
Abänderung  von  E.  huniifusus. 

(Frankreich,  England.)  ~| 

Ji*.  Jletsrhii  ^).  Schössling  kantig,  nach  oben  zu  gefurcht,  etwas 
bereift,  spärlich  behaart,  mit  Stieldrüsen,  Drüsenborsten,  Stachelborsten 
und  ziemlich  kräftigen,  oft  fast  gleichen  Stacheln.  Stacheln  am 
Grunde  des  Stengels  gedrängt,  kurz,  weiter  oben  etwas  weiter  entfernt 
stehend,  aus  breitem  Grunde  lanzettpfriemlich,  gerade  oder  zurück- 
geneigt. Blätter  theils  3  zählig,  theils  fussförmig- 5  zählig;  Blättchen 
ungleich-grob-gesägt,  unterseits  zerstreut  kurzhaarig,  grün;  End- 
blättchen  aus  abgerundetem,  seltener  etwas  ausgerandetem  Grunde  läng- 
lich-eiförmig oder  elliptisch,  allmählich  lang  zugespitzt.  —  Blüthen- 
staud  massig  lang,  locker,  mit  entfernten,  aufstrebenden,  achselständigen 
unteren,  unregelmässig  getheilten,  wenigblüthigen  mittleren  und  ein- 
blüthigen  oberen  Aestchen.  Achsen  kurzhaarig,  mit  zahlreichen  ungleichen 
Stieldrüsen  und  Nadelstacheln.  Blüthen  ansehnlich.  Kelchblätter  nach 
dem  Verblühen  abstehend  oder  aufrecht,  zur  Zeit  der  Fruchtreife  zm*ück- 
geschlagen.  Kronblätter  gross,  länglich.  Staubblätter  die  Griffel  über- 
ragend; Fruchtknoten  kahl.  Früchte  gross,  länglich,  sehr  reich- 
pflaumig. 

In  Waldungen  der  Vorberge  und  der  welligen  Ebenen  längs  des 
Nordrandes  der  Alpen.  Oberösterreich,  Salzburg,  südl.  Bayern,  nördl. 
Schweiz.     Wird  auch  aus  Kärnten  angegeben.     Bl.  Juli. 

R.  Metschii  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  359  (1877)  z.  T. 

Der  Name  war  zwar  zunächst  für  eine  Thüringische  Pflanze  bestimmt,  die  zu- 
gehörige Beschreibung  jedoch  nach  der  Bayrischen  entworfen.  Da  mir  die  Thüringische 
Form,  die  ich  seit  langer  Zeit  nicht  gesehen  habe,  zweifelhaft  geworden  ist,  halte 
ich  es  für  richtiger,  die  besser  bekannte  Bayrische  als  Typus  zu  betrachten. 

Mittelform  zwischen  R.  Gremlii  und  J?.  hirtus.  Steht  den  Apicidati,  Koehleriani 
und  Glandulosi  nahe,  scheint  jedoch  wegen  der  Seltenheit  trugdoldiger  Aestchen  im 
Blüthenstande  unter  den   Glandulosi  den  richtigsten  Platz  zu  finden. 


1)  Nach  Johann  Christian  Metsch,  *  25.  Febr.  1796  Suhl,  f  28.  Juli  1856 
Schleusingen,  Sanitätsrath  und  Kreisphysicus  daselbst,  Verfasser  von  Flora  Henne- 
bergica  Sch'.eusingen   1845  und  Bubi  Hennebergenses  (Linnaea  XXVIII  [1856]). 
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Mt  inridis.  Schössling  nach  oben  zu  kantig?  mit  gewölbten  oder 
ebenen  Flächen,  meist  kräftiger  als  bei  R.  hirtns.  Blätter  grösstentheils 
5 zählig,  in  der  Gestalt  oft  an  li.  macrophi/Uus  und  jR.  pallidus 
erinnernd.     Drüsenborsten  zerstreut.      Blüthen  weiss  oder  blassrosa. 

R.  viridis  Kaltenb.  Fl.  Aach.  Beck.  S.  284  (1845). 

Eine  Sauimelart,  welche  die  zwischen  E.  kirtus  und  R.  macropliylluf!  stehenden 
Formen   uiufasst.     Es  lassen  sich  3  Rassen   unterscheiden : 

A.  eu- viridis.  Schössling  mehr  oder  minder  behaart,  mit  sehr  un- 
gleichen, zum  Theil  breit  aufsitzenden  Stacheln  sowie  mit  grossen 
und  kleinen  Stachelhöckern  und  Stieldrüsen.  Blätter  meist  fuss- 
förmig  5  zählig ;  die  grösseren  Blattstielstacheln  sichelig.  Blättchen 
ungleich-scharf-  und  ziemlich  tief  gesägt,  beiderseits  anliegend  fein- 
haarig; das  endständige  aus  herzförmigem  Gnmde  eilänglich,  all- 
mählich lang  zugespitzt.  Blüthenstand  entwickelt,  locker,  oberwärts 
traubig.  Achsen  und  Blüthenstiele  kurzhaarig-filzig,  mit  zahlreichen 
Nadelstacheln  und  ungleichen  Stieldrüsen  sowie  mit  zerstreuten  Drüsen- 
borsten.   Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

AValdungen  am  Niederrhein  und  in  Belgien.     Bl.  Juli. 

R.  viridis  A.  eu-viridis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  601) 
(1902). 

Nahe  verwandt,  aber  kahler  ist  R.  calyculatus  Kaltenb.  Fl.  Aach.  Beck. 
283  (1845). 

(Verbreitung  der  Rasse:  England.)  "^1 

B.  incultus.  Schössling  locker  abstehend-behaart,  mit  schmal- lanzett- 
pfriemlichen,  am  Grunde  wenig  verbreiterten  Stacheln.  Blüthenstand 
ziemlich  kurz  und  dicht ;  Achsen  und  Blüthenstiele  filzig  kurz-zottig, 
ungleich  stieldrüsig  und  nadelstachelig,     Blätter  meistens  gross. 

Waldungen.  Im  Norden  der  Alpenkette  im  Hügellande  und 
in  der  bayerischen  Ebene  ziemlich  verbreitet,  seltener  im  niedrigen 
Berglande  Mitteldeutschlands.  Von  den  Kleinen  Karpaten  durch 
Mähren,  Oesterreich,  Salzburg,  Bayern,  den  Böhmerwald,  das  Rheinische 
Schiefergebirge  und   den  Schwarzwald  bis  zu  den  Vogesen.    Bl.  Juli. 

R^  viridis  B.  incultus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  609  (1902). 
R.  incuUus  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1  no.  153  (1862).  Focke 
Syn.  Rub.  Germ.  369  (1877). 

Oft  dem  R.  pallidus  sehr  ähnlich,  aber  durch  die  ungleiche  Bestachelung 
und  die  zahlreichen  Mittelbildungen  zwischen  Stieldrüsen  und  Stacheln  ver- 
schieden. Andererseits  manchmal  schwer  von  grossen  Formen  des  R.  hirtus 
zu  unterscheiden.  Eine  Abänderung  mit  schmalem  Blüthenstande  scheint  R. 
stenothyrsos  Holuby  in  ÖBZ.  XXV  (1875)  315  zu  sein. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Niu-  im  Gebiete.)  fj^ 

C.  flaccidifolius.  Schössling  locker  abstehend  behaart,  mit  oft  fast 
gleichen,  breit  aufsitzenden,  kurzen  Stacheln.  Blätter  gross;  End- 
blättchen  meist  mit  abgerundetem  Grunde.  Kelchblätter  nach  der 
Blüthe  abstehend  oder  locker  zurückgeschlagen.  —  Dem  B.  inmdtus 
bis  auf  die  Stacheln  sehr  ähidich. 

Ascherson  n.  Graebner,  Synopsis.   VI.  39 
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Waldungen.  Von  Oberschlesien  (?  Ratibor)  an  durch  die  Nieder- 
lausitz, Harz,  Thüringen,  Schwarzwald,  Vogesen ;    wohl  auch  sonst. 

R.  flaccidifolius  P.  J.  Müll.  Bonplaudia  IX  (1861)  300;  ferner 
nach  der  Beschreibung  wahrscheinlich  i?.  Hatihoriensis  Spribille 
Verh.  BV.  Brandenb.  XLII.  169  (1900). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich.)  ~j 

(Verbreitung  der  Klein-Art:    England;   Frankreich.)  ~| 

135.  (78.)  R.  Bellardii^).  h.  Bei  einigem  Schutze  ziemlich  voll- 
ständig immergrün.  Schössling  stielrund,  nur  nach  der  Spitze  zu  un- 
deutlich kantig,  bläulich  bereift,  sparsam  behaart;  die  grössten  Stacheln 
mit  verbreitertem  Grunde,  Blätter  3  zählig,  äusserst  selten  einzelne  fünf- 
zählig;  Blattstiel  oberseits  etwas  gewölbt  oder  flach.  Blättchen  gross 
und  einander  fast  gleich ,  ziemlich  gleich  massig  klein-gesägt, 
oberseits  striegelhaarig,  hellgrün,  unterseits  blasser,  mit  etwas  reich- 
licherer Behaarung;  Endblättchen  elliptisch,  von  der  Mitte  an 
nach  beiden  Enden  gleichmässig  abgerundet,  vorn  mit  aufgesetzter 
lanzettlicher,  zuweilen  fast  lineallanzettlicher  Spitze.  Seitenblättchen 
ziemlich  lang  gestielt.  Blüthenstand  kurz,  mit  sparrigen,  2 — 3  blüthigen 
unteren  und  einblüthigen  oberen  Aestchen.  Blüthenstiele  dünn,  roth- 
drüsig. Deckblätter  dreispaltig,  die  oberen  lanzettlich  oder  lineallanzett- 
lich.  Blüthen  ziemlich  gross ;  Kelchbecher  weisslich  sternfilzig,  reichlich 
drüsenborstig.  Kronblätter  spatelig.  Staubblätter  die  grünlich  weissen 
Griffel  überragend.  Früchte  ziemlich  klein,  glänzend  schwarz,  aromatisch. 
Fruchtsteinchen  fast  dreieckig. 

Auf  frischem  Waldboden ,  vorzüglich  an  feuchten  oder  quelligen 
Stellen,  sowohl  in  den  Ebenen  als  im  Berglande;  im  Harz  bis  über 
500  m,  in  den  Voralpen  bis  gegen  1200  m  ansteigend.  Durch  ganz 
Deutschland  von  Königsberg  i.  Pr.  an  verbreitet,  ferner  im  nördlichen 
Mähren  und  Böhmen,  in  Salzburg,  Vorarlberg,  Belgien,  der  Schweiz, 
Savoyen ;  aus  Piemont  bis  jetzt  nur  von  Biella  gesehen.  Scheint  in 
den  Karpaten  und  in  ganz  Ungarn  zu  fehlen ;  über  die  Verbreitung 
im  südlichen  cisleithanischen  Oesterreich  vermag  ich  nur  Haläcsy's 
Angaben  zu  wiederholen:  zerstreut  in  Oberösterreich,  Unterösterreich 
und  Kärnten.    Bl.  Juni,  Auf.  Juli ;  im  Gebirge  zuweilen  später. 

ii.  JBellardi  Wh.  u.  X.  in  Bluff  u.  Fingerh.  Comp.  Fl.  Germ, 
I.  688  (1825).  Wh.  u.  N.  Rub.  Germ.  97  t.  XLIV.  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  382.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  86. 

Eine  sehr  beständige  Arf,  durch  die  Blattgestalt  leicht  kenntlich  ;  doch  gestatten 
nur  die  noi'malen  Blätter,  die  dem  mittleren  und  oberen  Theile  des  Schösslings  und 
seiner  Aeste  augehören ,  eine  sichere  Bestimmung.  Eine  in  Siidböhmen  gefundene 
var.  glancophylhis  ist  von  Celakovsky  in  Sitzungsber.  böhni.  Ges.  Wiss.  1887 
S.  634  beschrieben. 

(Dänemark,  südl.  Schweden ;  in  England  nicht  häufig;  östl.  Frank- 
reich.) *J 

1)  Nach  Carlo  Antonio  Ludovico  Bellardi,  *  zu  Cigliauo  30.  Juli  1741, 
1"  4.  Mai  1826  zu  Turin,  Mitarbeiter  an  Allion i  Fl.  Pedemontana.  Vgl.  II.  S.  55 
Fussn.   1. 
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Bastarde  des  Fi.  Bell ardii. 

Mit  B.  gratns:  Mittelform ;  bei  Lübbecke  im  iiöidl.  Westfalen  beobachtet. 

Mit  R.  macrophyllus:  s.  S.  529. 

Mit  R.  hirtus:  hin  und  wieder  sollen  Mittelformen  beobachtet  sein;  ge- 
trocknet sind  sie  schwer  kenntlich. 

R.  Bell  ardii  $  X  caesius  (J-  ist  von  mir  absichtlich  erzeugt.  Tracht 
von  R.  Bellardü,    aber  die  Seitenblättchen    kaum   gestielt.     Ziemlich    unfruchtbar. 

"VVo  nur  B.  Bellardü  und  R.  Schleichen  mit  anderen  Brombeeren  gesellig 
wachsen ,  pflegen  drüsenreiche  Zwischenformeu  selten  zu  sein ,  während  jß.  hirtus 
in  der  Regel  vou  Uebergangsgliedern  zu  den  verschiedensten  drüsigen  und  nicht- 
drüsigen Arten  begleitet  wird. 

136.  (79.)  R.  hirtus.  h.  Die  ganze  Pflanze  dicht  rothdrüsig  oder 
schwarzrothdrüsig ,  im  Winter  belaubt.  Schössling  aus  flachem  Bogen 
niederliegend,  weithin  kriechend,  unten  rundlich,  nach  der  Spitze  zu 
etwas  kantig,  meist  nicht  deutlich  bereift,  behaart  oder  fast  kahl,  mit 
gedrängten  Stieldrüsen ,  Drüsenborsten ,  Nadelborsten  und  ungleichen, 
dünnen  Stacheln.  Blätter  vorwiegend  3 zählig,  an  kräftigen  Stöcken 
mit  eingemischten  5 zähligen.  Nebenblätter  linealisch;  Blättchen  bei  den 
meisten  Formen  ungleich-doppelt-  und  oft  etwas  buchtig- 
gesägt,  oberseits  striegelhaarig,  unterseits  ziemlich  dicht  behaart;  End- 
blättchen  aus  ausgerandeteni  bis  herzförmigem  Grunde  eiförmig  (bei 
Harci/nicus  rundlich),  seltener  verkehrt-eiförmig,  allmählich  zu- 
gespitzt. Blüthenstand  massig,  zuweilen  ziemlich  reich  entwickelt, 
bald  locker  und  hängend,  bald  dicht  und  steif  aufrecht,  meist  nur  am 
Grunde  beblättert;  blüthenständige  Laubblätter  oft  oberseits  rothdrüsig. 
Achsen  ähnlich  wie  der  Schössling  dicht  stieldrüsig,  drüsenborstig 
und  nadelstachelig.  Blüthen  ziemlich  klein;  Kelchblätter  nach  dem 
Verblühen  aufgerichtet,  den  Grund  der  Frucht  umfassend;  Kronblätter 
schmal,  weiss. 

Bergwälder  durch  das  ganze  Gebiet,  hier  und  da  auch  im  Hügel- 
lande ;  fehlt  in  den  Ebenen ,  daher  auch  im  ganzen  nördlichen  Flach- 
lande.     Bl.  Juli ;   in  höheren  Gebirgslagen  bis  in  den  August. 

R.  hirius  W.  K.  Plant,  rar.  Hung.  II.  150  t.  114  (1805).  Wh. 
u.  N.  Rub.  Germ.  95  t.  XLIII.  Im  übrigen  ist  die  Synonymik  sehr 
zweifelhaft,  weil  der  Begriff  der  Art  bald  viel  weiter,  bald  enger  ge- 
fasst  ist. 

U  e  b  e  r  s  i  c  h  t  über  die  Rassen: 

A.  Rothdrüsig;  Staubblätter  die  Griffel  überragend. 

I.  Endblättchen  etwa  dreimal  länger  als  sein  Stielchen ,    meist   ei- 
förmig, zugespitzt;  Bezahnung  oft  grob.  eu-hirtus. 
II.  Endblättchen  etwa  doppelt  so  lang  wie  sein  Stielchen,  rundlich, 
fast  gleichmässig  klein-gesägt.                                       Harci/nicus. 

B.  Hellrothdrüsig ;  Staubblätter  kürzer  als  die  Griffel. 

I.  Blättchen  ziemlich  klein  gesägt,  im  Alter  oberseits  kahl.  JBai/eri. 
C.   Schwarz  rothdrüsig. 

39* 
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I.  Staubblätter  die  Griffel    überragend;    entwickelte  Blüthenstände 
locker,  hängend.  KoUenhachii. 

TL.  Staubblätter  kürzer  als  die  Griffel;  Blüthenstände  aufrecht. 

Guentheri. 

A.  eu-hirtus.  Schössling  oft  reichlich  behaart;  alle  Achsen  mit 
zahlreichen,  langen  Drüsenb  ors  ten  neben  den  Stieldrüsen 
und  schlanken,  ungleichen  Stacheln.  Blättchen  ziemlich  grob-  und 
nach  vorn  zu  ungleich-gesägt,  unterseits  blassgrün,  auf  den  Nerven 
weichhaarig;  Endblättchen  meist  aus  abgerundetem  oder  schmal  ge- 
stutztem Grunde  breit  elliptisch,  nach  vorn  zu  allmählich  zu- 
gespitzt. Blüthen stand  aufrecht.  Blüthenstiele  mit  kurzer,  abstehen- 
der Behaarung,  die  durch  Drüsen  und  Borsten  oft  ganz  verdeckt 
wird.  Oberste  Laubblätter  oberseits  meist  drüsig.  Kelche  dicht 
rothdrüsig ;  Staubblätter  zahlreich,  die  grünlichen  Griffel  überragend. 
Fruchtkelch  aufrecht. 

In  den  Bergwäldern  der  Karpaten  und  ihrer  Vorberge  bis 
800  m  Höhe,  ebenso  in  der  unteren  AValdregion  der  Alpen  und  in 
allen  anderen  Gebirgen  Oesterreich-Ungarns  in  vielen  Formen;  in 
"  Deutschland  von  Schlesien ,  den  Lausitzer  Bergen  und  dem  Harz 
an  durch  alle  mittel-  und  süddeutschen  Gebirge  verbreitet;  in  den 
Belgischen  Ardennen,  der  Schweiz,  Savoyen,  den  Cottischen  Alpen 
(auch  wohl  in  den  Seealpen).     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

E.  liirtus  A.  eu-hirtus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  612  (1902). 

Ungemein  formenreich  und  nicht  immer  scharf  gegen  die  anderen  Unter- 
arten abzugrenzen.  Aendert  ab  in  der  Zahl  und  Länge  der  Drüsenborsten,  in 
der  Gestalt  und  Behaarung  der  Blätichen  ,  in  der  Entwickelung  der  Blüthen- 
stände u.  s.  w.  —  Besonders  auffallend  sind  die  starken  grundständigen  Blüthen- 
stände, wie  sie  sowohl  durch  W.  K.  als  durch  W.  N.  beschrieben  werden.  Aber 
auch  die  normalen,  stengelständigen  Blüthenzweige  sind  ungemein  verschieden 
entwickelt,  und  es  ist  manchmal  selbst  an  Ort  und  Stelle  schwierig  zu  eut- 
scheiden,  in  wie  weit  standörtliche  Verhältnisse,  Belichtung,  Beschädigung  des 
Schösslings,  individuelle  oder  Eassen-Eigenthümlichkeiten  eine  ursächliche  Be- 
deutung für  derartige  Erscheinungen  besitzen.  Die  Blätter  ändern  in  mannich- 
faltiger  Weise  ab.  Merkwürdig  sind  insbesondere  die  gefiederten  Blätter,  die 
Sabransky  (ÖBZ.  1892  S.  89)  bei  einer  var.  coerulescens  beobachtet  hat;  zu 
seinen  Erklärungsvei'suchen  sei  bemerkt ,  dass  einige  den  europäischen  Olan- 
dulosi  äusserst  ähnliche  centralasiatische  Ruhi  regelmässig  gefiederte  Blätter, 
führen.  —  Bei  dunklerer  Färbung  der  Drüsen  und  hei  Seilwinden  der  äusseren 
Staubblätter  entstehen  Formen,  die  zu  11.  Kaltenbachii  und  H.  (juentheri  hin- 
überleiteu,  doch  sind  derartige  Mittelglieder  verhältnissmässig  selten  und  viel- 
leicht hibriden  Ursprungs. 

Hunderte  von  Einzelgliedern  aus  dem  Formenkreise  des   R.  hirtus   sind 
als  besondere   Arten  beschrieben   worden.     Erwähnenswertli  sind  : 
II.  Posonicnsis-^)  (li.  Pos^.  Sabransky  Verh.  Z HG.  Wien  XXXVI  [1886]  90), 
der  sich  durch  hohen  Wuchs,  sehr  üppigen  Blütheustand  und  schmale  Blätt- 
chen auszeichnet.  —   Bei  Pressburg. 
III.  celtidifolius'^)    (R.  ceJlidifolius    Focke    in    Gremli  Beitr.  F!.  Schweiz  33 
[1870].     R.  chamaeceUis  Kern,  in  Herb.).  Blättchen  ungleich-tief-gesägt,  mit 


J)  Von  Posonium,  dem  lat.  Xamen  der  Stadt  Pressburg,  ung.  Pozsouy. 

2)  Wegen  der  Aehnlichkeit  der  Blättchcu  uud  der  Blüthe  von  Cellis  australis. 
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laug  vorgezogener  Zuspitzung.  Blüthenstand  entwickelt ;  Stieldrüsen  nur 
massig  lang ;  Blüthen  ansehnlich.  —  Tirol,  nördl.  Schweiz,  Schwarzwald. 
IV.  amoenus  {B.  amoenus  Köhler  in  Wimm.  u.  Grab.  Fl.  Sil.  I.  2.  54  [1829]) 
ist  eine  rosa  blühende  Form  mit  langen  Staubblättern  und  ohne  lange  Drüsen- 
borsten, von  K  ö  h  1  e  r  zu  Höh  wiese  bei  Schmiedeberg  gefunden.  —  Eine  roth- 
blühende Form  mit  verhältnissmässig  kräftigen  Stacheln  ist  von  Haläcsy 
in  ÖBZ.  XLII  (1892)  203  als  R.  Topitziii)  beschrieben;  sie  fand  sich 
unweit  Grein  in  Oberösterreieb. 

Zahlreiche  eng  verwandte  Formen  erscheinen  durch  ziemlich  wesent- 
liche Merkmale  von  -ß.  hirtus  getrennt.  So  lange  indessen  nicht  nach- 
gewiesen ist,  dass  sie  ihre  besonderen  Eigenschaften  in  verschiedeneu  Gegen- 
den und  unter  verschiedenen  äusseren  Verhältnissen  beibehalten  ,  kann  man 
sie  nicht  als  voUwerthige  Arten  auffassen.  Wenn  man  geglaubt  hat,  sie  ent- 
fernt von  den  Orten,  an  denen  sie  zuerst  beobachtet  wurden,  aufzufinden,  so 
hat  man  sie  meistens  nur  an  einzelnen  Eigenschaften  erkannt;  die  Ueber- 
einstimmung  war  somit  unvollkommen.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  viele 
dieser  auffallenden  Formen  hibriden  Ursprungs  sind.  Bemerkenswerth  und 
weiterer  Beachtung  zu  empfehlen  sind  folgende  dem  Formenkreise  des  R. 
hirtus  angehörige  Abarten  (Rassen?): 

b.  e  ry  t  h  r  ade  nes-).  Stacheln  fein,  im  oberen  Theile  des  Blüthenstandes 
oft  ganz  fehlend;  Drüsenborsten  zahlreich,  aber  etwas  kürzer  als  bei  den 
östlichen  Formen,  etwa  2 — 3  mal  länger  als  der  Querdurchmesser  der 
Blüthenstielchen.  Endblättchen  grob  gesägt,  meist  aus  ausgerandetem 
Grunde  elliptisch,  lang  zugespitzt,  Blüthenstand  an  kräftigen  Pflanzen 
reichblüthig,  oft  hängend.  Lässt  sich  als  Typus  der  westlichen  Formen 
des  R.  hirtus  auffassen,  aber  nur  durch  die  weniger  langen  Drüsenborsten 
von  cu- hirtus  und  R.  Kaltcnbachii  einigermaassen  abgrenzen.  In  allen 
Bergwäldern  des  Gebiets  westlich  vom  Harz,  Thüringer  Walde,  Böhmer- 
■walde  und  den  Salzburger  Alpen  die  vorherrschende  Form.  —  R.  hirtus 
A.  2.  erythradenes  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  613  (1902).  R.  erythra- 
denes  P.  J.  Müll.  Bonpl.  1861.  288.  R.  anopldstachys 'i)  P.  J.  Müll.  a.  a.  O. 
292.  R.  orthdclados  i)  Boulay  Ronces  Vosges  no.  127.  142.  R.  erythrocomos 
G.  Braun  Hb.  Ruh.  Germ.  uo.  113  und  viele  andere  Formen  sind  nur 
durch  unwesentliche  Merkmale  verschieden.  R.  Fierrati  5)  Boulay  Ronces 
Vosges  no.  89.  108  ist  eine  Abänderung  mit  beginnender  Verlaubung  der 
Kelchblätter. 
C.  rubiginosus,  der  nach  P.  J.  Müller  in  der  Umgegend  von  Weissen- 
burg  i.  E.  verbreitet  ist ,  scheint  demselben  engeren  Formenkreise  anzu- 
gehören. Nach  der  Beschreibung  sollen  die  Kelchblätter  zurückgeschlagen 
sein,  doch  ist  nicht  erwähnt,  dass  dies  auch  an  der  Frucht  der  Fall  sei. 
In  der  That  richten  sich  die  Kelchblätter  an  der  Weissenburger  Pflanze 
oft  spät  und  unvollkommen  auf.  Wahrscheinlich  wird  C.  rubiginosus,  als 
der  ältere  Name,  unter  Eiuschliessung  von  b.  erythradenes  und  allen  dahin 
gehörigen  Formen,  sich  am  besten  zur  Bezeichnung  der  verbreitetsten  west- 
europäischen Rasse  des  R.  hirtus  eignen.  R.  hirtus  A.  c.  rubiginosus 
Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  613  [1902].  R.  rubiginosus  P.  J.  Müll,  in 
Flora  XLII  [1859]  72. 
d.  ten  uiglandulosus.  Schössling  dicht  behaart,  mit  sehr  langen,  dünnen 
Drüsenborsten  und  feinen ,  borstenähnlichen  Stacheln ;  Blätter  3  zählig, 
beiderseits  wenig  behaart ;  Endblättchen  aus  gestutztem  und  ausgei'andetem 


1)  Nach  Anton  Topi  tz,  *  26.  März  1857  Linz  (br.),  Oberlehrer  in  St.  Nicola  a.  D. 
bei  Grein. 

2)  Von  iQv&QÖg  roth   und  döi'^v  Drüse. 

3)  Von  äi'o.tÄog  waffenlos  und  aTd%vg  Aehre. 

4)  Von  ÖQ&ög  gerade  und  y,Äd6o£  Ast. 

5)  Nach  1).  Pierrat  in  Saulxures  im  Dep.  Vosges,  Mitarbeiter  Boulays  beim 
Sammeln  der  Ruhi  der  Vogesen. 
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Grunde  schmal  elliptisch,  allmählich  in  die  Spitze  auslaufend  Blüthen- 
stand  kurz,  traubig  oder  mit  wenigblüthijien  Aestcheu.  Kelchblätter  aussen 
mit  augedrücktem,  weibslichem  Filz.  Staul)blätter  etwa  griffelhoch.  —  Wald- 
pflanze aus  dem  niederen  Berg-  und  Hügellande  der  Schweiz.  —  R.  hirtus 
A.  (1.  teniiiglandulosHS  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  613  (1902).  R.  tenui- 
glandulosus^ GremVi  in  ÖBZ.  XXI  (1871)  97. 

Kaum  verschieden  ist  R.  brachypetahts  Gremli  a.  a.  O.  S.  96. 
Von  R.  gracilicauUs  und  R.  Burnati   durch    die  zahlreichen  langen 
Drüsenborsten  verschieden.  —  Hiei'her  gehört  auch 

2.  Richteril),  eine  ähnliche,  zarte  Waldbrombeere  mit  freudig  grüner 
Belaubung;  sie  weicht  durch  geringe  Behaarung,  etwas  stärkere  Stacheln 
und  längere  Staubblätter  von  R.  temüglandulosus  ab.  —  Bei  Gloggnitz 
in  Niederösterreich  nach  Haläcsy  in  ÖBZ.  XL  (1890)  434.  —  R.  hirtus 
A.  d.  'd.  Richteri  Focke  in   A.  u.  G.  Syn.  VI.  614  (1902). 

R.  tristis  (Gremli  in  ÖBZ  XXI  [1871]  97)  ist  feinstachelig  und 
duukellaubig,  erinnert  bald  an  kleine  Formen  von  R.  Kaltenbachii,  bald 
an  R.  chlorostachys.  —  Schweiz. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

B.  Harcy  nicus  ^).  Blätter  mittelgross;  Blättchen  sich  nicht  deckend, 
die  vom  mittleren  und  oberen  Theile  des  Schösslings  entspringenden 
ziemlich  gleichmässig  klein-gesägt;  Endblättchen  etwa  doppelt 
so  lang  wie  sein  Stielchen,  aus  ausgerandetem  Grunde  rundlich 
bis  breit-elliptiscb,  mit  aufgesetzter  Spitze.  Blüthenstand  meist 
gerade,  ziemlich  lang,  kräftig  und  reichblüthig.  —  Sonst  wie  H.  eu- 
hirtus.     Aendert  nach  Schmidely  (exs.)  mit  rosa  Blüthen  ab. 

In  Waldungen  des  Berg-  und  Hügellandes.  Niederschlesien, 
Lausitz,  Königr.  Sachsen,  Harz,  Thüringen,  Schwarzwald,  Jura, 
westliche  und  nördliche  Alpenthäler;  nach  Sabransky  auch  bei 
Pressburg.     Bl.  Juli. 

jR.  hirtus  B.  Harci/nicns  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  614 
(1902).  H.  Hercyniciis  G.  Braun  in  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  370 
(1877).  Fl.  Henneher gensis^)  Sagorski  DBM.  V  (1887)  82  scheint 
kaum  verschieden ;  IL  liiftus  Schmidely  exs. 

Nach  der  Beschreibung  scheint  R.  WiUingü  -i)  Haläscy  in  Verh.  ZBG. 
Wien  XLI  (1S91)  271  wenig  verschieden  zu  sein,  doch  sind  die  Blüthen  gross, 
die  Kronblätter  eiförmig.  Gefunden  im  Eichholzgraben  unweit  Villach  in 
Kärnten. 

R.  najas  hat  G.  Braun  in  exs.  eine  Brombeere  aus  dem  Okerthale  im 
Harz  genannt ;  sie  scheint  ein  an  schattigem  und  feuchtem  Standorte  wachsender 
R.  Harcynicus  zu  sein. 

(Verbreitung  der  Rasse :  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 


1)  Nach  Karl  Richter,  *  1855,  j  28.  Dec.  1891  Wien,  um  die  Flora  Nieder- 
Oesterreichs  verdient,  Verf.  des  brauchbaren  Nachschlagewerkes  Plantae  Europaeae 
Tom.  T.  Leij)zig  1890,  das  in  erheblich  vci-besserter  Gestalt  von  M.  Gurke  fort- 
gesetzt wird.     (Tom.  II.  Fase.   1.   1897.  2.   1899.) 

-)  Nach  dem  Harzgebirge;  die  Schreibweise  Hercynicus  ist  weniger  empfehlens- 
werth,  da  die  silva  Hercynia  der  Römer  irrthümlich  mit  dem  Harz  identificirt  wurde. 

3)  Nach  der  früheren  Grafschaft  Henneberg  in   Thüringen. 

4)  Nach  Eduard  Witting  in  Wien,  *  2.  Febr.  1834  (br.),  der  diese  Form 
auffand. 
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C.  Bayeri^).  Rothdrüsig;  mit  fast  eiiireihisren,  die  Griffel  nicht 
überragenden  Staubblättern.  Blättchen  ziemlich  klein-gesägt, 
oberseits  in  der  Jugend  fein  striegelhaarig,  später  fast  kahl ;  End- 
blättchen  etwa  3  mal  länger  als  sein  Stielchen,  breit-elliptisch  oder 
verkehrt-eiförmig.  Blüthenstände  schmal  und  dichtblüthig,  reichlich 
nadelstachelig.     Blüthen   meist  klein. 

An  den  Vorbergen  und  den  Thalhängen  der  Alpen  und  Kar- 
paten.    Bl.  Juli. 

R.  hirtus  C.  Bayeri  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  615(1902). 
B.  Bayeri  Focke  ÜBZ.  XVIII  (1868)  99.    Syn.  Rub.  Germ.  378. 

In  ausgeprägter  Form  eiue  benierkenswerthe  Pflanze,  die  sieh  sowohl  von 
R.  eu-hirtus  als  von  li.  Guenlheri  auffallend  unterscheidet.  Ist  durch  Zwisehen- 
formen  mit  R.  eu-hirtus  verbunden,  da  die  kurzeu  Staubblätter,  die  das  einzige 
einigermaassen  scharfe  Unterscheidungsmerkmal  bilden,  manchmal  mit  Eigen- 
schaften in  BlattgestaU,  und  Bewehrung  verbunden  sind,  die  auf  R.  Bayeri  hin- 
deuten und  umgekehrt.  Eine  solche  Mittelform  zwischen  Bayeri  und  hirtus 
ist  auch  der  ursprüngliche  R.  polyacanthus  Gremli  in  ÖBZ.  1871  S.  95  von 
Luzern.  Später  siud  von  mir  wie  von  Andern  vielfach  Formen  des  R.  divexi- 
ramus  und  andere  Glandulosen  für  R.  polyacanthus  gehalten  worden. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  jlf] 

D.  Guentheri^),  Schwarzrothdrüsig;  Staubblätter  ein-  bis  wenig- 
reihig,  niedriger  als  die  Griffel.  Laub  dunkelgrün.  Schösslinge 
grün,  zuweilen  etwas  bereift.  Blüthenstand  an  schwachen  Pflanzen 
kurz  und  wenigblüthig,  an  kräftigeren  zusammengesetzt,  nur  am 
Grunde  durchblättert,  mit  aufrecht-abstehenden,  vielblüthigen  unteren 
und  kurzen,  rechtwinklig  abstehenden  oberen  Aestchen.  Blüthen 
klein;  Blüthenstiele,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  aussen  weisslich- 
sternfilzig,  dicht  schwarzrothdrüsig.  Kronblätter  klein  ;  Griffel 
meist  roth,  wenigstens  am  Grunde. 

In  Bergwiildern  Mitteleuropas,  vorzüglich  in  Höhen  von  500 
bis  1000  m.  Karpaten,  Slavonische  Bergwälder,  Oesterreichische 
Berggegenden,  Sudeten,  Riesengebirge,  Lausitzer  Berge,  Bölimerwald, 
Bayrische  Alpen,  Westerwald,  Schwarzwald,  Vogesen,  Schweizer 
Voralpen,  Jura,  Savoyen.     Bl.  Juli. 

B.  hirtus  D.  Güntheri  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  615  (1902). 
B.  Güntheri  AVh.  u.  N.  in  Bluff  u.  Fingrh.  Comp.  Fl.  Germ.  L 
679  (1825).    Rub.  Germ.  63  t.   21.    Focke   Syn.  Rub.   Germ.  376. 

Aendert    ab    in    der  Bezahnung    der  Blättchen,    in   der  Blattbreite  und  in 
der  Behaarung  der  Achsen  und   Blattunterflächen.     Ausgeprägte  Formen   sind  : 


1)  Nach  Johann  Nep.  Bayer,  *  20.  März  1802  f  14.  Febr.  1870,  Eisenbahn- 
beaniten,  zuletzt  General-Inspector,  in  Prag,  Pest  und  Wien.  B.  lebte  im  Ruhestande 
als  Botaniker  zu  Steyr  in  Ober-Oesierreich;  er  hat  sich  u.  a.  eingehend  mit  Tilia 
beschäftigt  und  gab  1869  ein  Bot.  Excursionsbuch  heraus. 

'^)  Nach  Karl  Christian  Günther,  *  1769  f  1833,  Apotheker  in  Breslau, 
hochverdient  um  die  Flora  Schlesiens  durch  Herausgabe  der  Schlesischen  Centurien 
(später  mit  Unterstützung  von  E.  Schummel,  s.  S.  582  Fussn.  1,  Wimmer, 
s.  II.  2.   S.   93  Fussn.   1    und  Grahowski,  s.   S.   488   Fussn.   1). 
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II.  Lamyi').  Blättchen  schmal,  grob-  bis  eingeschnitten-gesägt.  —  Verbreitete 
Bergpflanze.  —  i?.  hirtus  D.  II.  Lamyi  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  616 
(1902)      li.  Lamyi  Genev.  Monogr.  ed.  2    92  (1880). 

b.  erythro stachysi)  (Sabransky  in  ÖßZ.  XXXVI  (1886]  289)  hat  einen  ver- 
längerten Blüthenstand.  —  Hierher  auch  R.  gracilis  Holuby  ÖBZ.  XXIII 
(1873)  380  nicht  Boxb. 
III.  pseudo- Guen  theri.  Blättchen  breit,  aus  herzförmigem  Grunde  eirundlich, 
ziemlich  klein  gesägt.  —  So  in  den  Alpenthälern,  im  Schwarzvvald  und  den 
Vogesen.  —  R.  hirtus  D.  III.  pseudo- Gnentheri  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
616  (1902).  ß.  j^scudo-Güntheri  Boulay  u.  Pierrat  exs.  Entspricht  dem 
R.  Harcyniais. 

Ferner  gehören  in  den  Formenkreis  der  Rasse  D.  Giintheri;  2.  Reus- 
sii^)  {R.  Reussü  Holuby  ÜBZ.  XXV  [1875]  314),  bei  dem  die  Drüsen- 
borsten grossentheils  durch  lange  rothe  Nadelborsten  ersetzt  sind,  in  Schlesien 
(var.  russatus  Schwarzer  in  Herb.),  in  den  Weissen  Karpaten  (Holuby),  im 
Böhmerwald  (Progel).  Sabransky  beschreibt  ÖBZ.  XLII  (1892)  89  als 
m.  mirabilis  eine  Pflanze,  bei  der  selbst  die  Striegelhaare  der  Blattoberfläche 
in  Stachelchen  verwandelt  sind. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich,  insbesondere  Auvergne 
und  Pyrenäen ;  in  England  anscheinend  sehr  selten.)  ~^j 

E.  Kaltenb  achii*).  Schwarzrotlidrüsig;  Staubblätter  mehr- 
reihig, beim  Aufblühen  die  meistens  rothen  Griffel  überragend. 
Blüthen  grösser  als  bei  _fi.  GuentJieri.  —  Kräftige  Stöcke  in  Ge- 
büschen kletternd,  mit  vielen  5  zähligen  Blättern  und  grossen  zu- 
sammengesetzten, nickenden  oder  hängenden  Blüthenständen. 
Endblättchen  an  den  5  zähligen  Blättern  seicht  herzförmig,  länglich, 
allmählich  zugespitzt.  Schwächere  Formen  oft  nur  durch  die  rothen 
Griffel  und  die  dunkleren  Drüsen  von  en-hirtus  zu  sondern.  Im 
Allgemeinen  sind  indess  die  Blüthenstände  viel  reicher  entwickelt 
als  bei  eii-hirtns. 

In  Wäldern  des  niederen  Berg-  und  Hügellandes.  In  den 
kleinen  Karpaten,  in  Schlesien,  der  Lausitz,  Kgr.  Sachsen,  Thüringen, 
Westerwald,  in  der  Gegend  von  x4achen  und  in  den  Belgischen 
Ai'dennen  sowie  weiter  südwärts  in  Süddeutschland,  der  Schweiz, 
Nord-  vmd  Südtirol.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

R.  KaUenhachii  Metsch  Linnaea  XXVIII  (1856)  170.  Focke 
Syn.  Ruh.   Germ.  375. 

Offenbar    ist   E.  KaUenhachii   nur    eine    androdynamische    Form    von   R. 
Guentheri.    Er  ändert  in  ähnlicher  Weise  ab  wie  dieser.    Der  typische  E.  KaUen- 
hachii ist  eine  stattliche   Pflanze  mit  grossen  hängenden   Blüthenrispen. 
II.  cernuus  {R.  cernuus  P.  J.  Müll.  Jahresb.  Pollich.  XVI— XVII  [1859]   194, 
293)  ist  nur  durch  dichtere  Behaarung  der  Achsen  und  Blattunterflächen  ver- 

1)  Nach  Edmund  Lamy  de  la  Chapelle,  *  1804  f  23.  Sept.  1886  Limoges, 
Lichenologen,  Verf.  von  Flore  du  Dep.  de  la  Haute -Vienue  Limoges  1860. 

2)  Von  iQv&QÖg  roth  luid  OTäy^vg  Aehre. 

3)  Vgl.  Bd.  VI.  S.   176  Fussn.'4. 

4)  Nach  Johann  Heinrieh  Kaiteubach,  *  30.  Oct  1807  Köln,  f  20.  Mai 
1876  Aachen,  Realschullehrer  daselbst  (Frings  nach  F.  Wirtgen  br.),  Verfasser 
einer  Flora  des  Aachener  Beckens  (1845),  beschäftigte  sich  in  späteren  Jahren  vor- 
zugsweise mit  entoinologischen  Studien  (Die  Pflanzenfeinde  aus  der  Klasse  der 
Insecten). 
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schiedeu.  Aehnlich  ü.  propcndens  Boulay  Ronces  Vosg.  do.  16  p.  18,  R.in- 
clinabilis  Gremli  ÖBZ.  XXI  (1871)  124,  auch  wohl  E.  ji^ndulinus  T.  J.UüU. 
Boupl.  IX  (1861)  290.  —  Bei  R.  perplexus  P.  J.  Müll,  in  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.   275   (1877)   ist  der  Blütheiistand  aufrecht. 

III.  coloratus  {R.  coloratus  Gremli  ÖBZ.  XXI  [1871]  126)  ist  kleinblättrig, 
rei<!hlich  behaart  und  dicht  mit  dunklen  Stieldrüsen  sowie  zerstreuten  Drüsen- 
borsteu   versehen.  - —   Schweiz. 

IV.  iodes^)  (R.  iodes  Boulay  Ronces  Vosges  no.  121.  137  [1869])  hat  klein- 
und  scharf  gesägte  Blättchen,  entsprechend  der  unter  R.  Giintheri  genannten 
Form  pseudo- Günther l.     Blüthen  weiss.     Vogesen. 

V.  lilacinus  {R.  lilac.  Wirtgen  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  I.  no.  152;  ed.  II.  no.  80 
[1861]')  hat  im  Schatten  lilafarbene,  in  der  Sonne  röthliehe  Kronblätter 
und  im  Schatten  „fast  himmelblaue"  Staubfäden.  Uebrigens  durch  den 
entwickelten  Blüthenstand  und  die  dunklen  Drüsen  dem  R.  Kaltenbachü 
gleichend.     Im  Kelberger  Walde  in  der  Eiffel ;  600  m. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  [^ 

(Verbreitung  der  Art :   England;   Frankreich;  Pyrenäen.)    ~j 

Bastarde    des   It.   hirtus. 

In  Rouy  ii.  Camus  Fl.  France  VI.  131  führt  Boulay  eine  Anzahl  von  Kreuz- 
ungen zwischen  verschiedenen  Glnndulosi  auf.  Man  wii'd  derartige  Hibriden  mitunter 
an  Ort  und  Stelle  beurtheilcn  können,  aber  in  der  Regel  werden  alle  Versuche  zur 
Ermittelung  der  genauen  Abstammung  einer  einzelnen  Form  sehr  unsichere  und 
zweifelhafte  Ergebnisse  liefern.  Wenig  besser  steht  es  in  den  Fällen,  in  welchen 
man  Kreuzungen  mit  Arten,  die  den  Glandidosi  nahe  stehen,  vermuthen  kann,  z.  B. 
solche  mit  R  scabcr,  R.  ccrymbosus,  R.  Menkci,  den  Formeukreisen  des 
jR.  pallidii.s,  R.  foliosus  u.  s  w.  Indess  verdienen  Schmidely's  nach  Be- 
obachtungen bei  Genf  gemachte  Angaben  Vertrauen. 

Mit  grösserer  Sicherheit  lässt  sich  die  Abstammung  bei  Kenntniss  der  Ver- 
hältnisse des  Vorkommens  erkennen,  wenn  es  sich  um  Kreuzung  mit  fernerstellenden 
Arten  liandelt.  Man  täuscht  sich  aber  wahrscheinlich  sehr  über  die  Beständigkeit 
der  Merkmale,  wenn  man  unterscheiden  zu  können  glaubt,  ob  in  einer  bestimmten 
Pflanze  R.  serpens  oder  R.  chl orostac hys  oder  R.  hirtus  enthalten  ist.  Hibriden 
mit  einer  dieser  Arten  sind  erwähnt  \mier  R.  plicatus ,  R.  tomento sus ,  R.  bi- 
Jrons,  R.  rudis  (napcphilus),  an  getrockneten  Zweigen  glaube  ich  auch  solche 
mit  -ß.  thyrsanthus  erkannt  zu  haben. 

lieber  die  Bastarde  mit  R.  cacsius  vgl.  die   Coryli/olii  Sub-Glandulosl. 

An  R.  hirtus  reihen  sich  mehrere  Formenkreise,  welclie  nicht  wohl  als  Unter- 
arten jener  Gesammtart  aufgefasst  werden  können ,  welche  aber  andererseits  auch 
nicht  genügend  ausgeprägt  erscheinen,  um  als  selbständige  Arten  zu  gelten.  Vor- 
läufig lassen  sie  sich  am  besten  anhangsweise  neben  R.  hirtus  aufführen. 

Uebersicht  über  die  dem   H.    hirtus  nahe  stehenden 
Glandiilosi. 

A.  Blätter    gross,    klein-gesägt ;    Endblättchen    breit    herzeiförmig.    — 
Lange  Drüsenborsten  zahlreich.  Ii.  ci'ffSSUS. 

B.  Blätter  mittelgross  oder  klein,  meist  ziemlich  tief  gesägt. 

I.    Achsen,  besonders  die  des  Blüthenstandes,  mit  zahlreichen  langen 
Drüsenborsten. 


iwöi^g  Veilchenfarben. 
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a.  Bliittchen    länglich,    beiderseits    zerstreut    behaart.      Blüthen- 

achsen  dicht  nadelig.  J{.  rivfilai-is, 

1).  Blättchen    breit,    oberseits   fast    kahl,    iinterseits    weichhaarig 

schimmernd.  J?.  IfniifH'Ophyllus. 

II.  Blüthenstand    mit    zerstreuten    langen  Drüsenborsten   oder  ganz 

ohne  solche. 

a.  Stieldrüsen  ungleich,   von  massiger  Länge. 

1.  Ziemlich  kräftig;  Endblättchen  schmal  verkehrt-eiförmig; 
Blüthenstand  ziemlich  gedrungen,  fein  stachelig. 

li.  serpeas. 

2.  Meist  zart;  Endblättchen  meist  elliptisch;  Blüthenstand 
traubig  oder  bei  grösserer  Entwickelung  sparrig,  mit 
gedrängten ,  verhältnissmässig  kräftigen ,  nadeligen  und 
krummen  Stacheln.  JK.  (livexivaniUS. 

b.  Stieldrüsen  kurz,  wie  bei  den  Hadidae. 

1.  Stacheln  sehr  fein,    borstlich;    Blättchen    kaum    zugespitzt. 

R.  {/rarUicaiilis. 

2.  Stachebi  am  Schössling  zum  Theil  breit  aufsitzend,  im 
Blüthenstande  kräftig,  nadelig;  Blättchen  mit  langer, 
schmaler  Spitze.  i^.  cevcophyllits. 

Jt,  vivulftvis.  Schössling  bei  der  typischen  Form  dicht  behaart. 
Blüthenstand  meist  reichblumig,  die  Achsen  abstehend  behaart,  stieldrüsig 
und  reichlich  mit  sehr  langen,  feinen  Drüsenborsten  und  ungleichen 
Nadelstacheln  besetzt.  Blüthen  verhältnissmässig  gross,  Staubblätter 
lang.     Sonst  wie  B.  eu-hirtus. 

Zuerst  in  Waldungen  der  Umgegend  von  Coblenz,  besonders  an 
Bachufern,  beobachtet.  —  Sehr  ähnliche,  aber  meist  kahlere  Formen 
finden  sich  in  Holstein  (von  Friderichsen  und  Erichsen  zu  i?. 
apricns  gezogen)  und  in  fast  allen  mittel-  und  süddeutschen  Gebirgen, 
von  der  Oberlausitz  an  westwärts,  so  in  Thüringen,  im  Harz,  Wester- 
wald,  Schwarzwald,  Vogesen  und  Ardennen.     Bl.  Juli. 

B.  rivuJaris  P.  J.^Müll.  u.  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  1  no.  104 
(1858).  Flora  XLII  (1859)  237.  B.  setiger  Lefövre  u.  P.  J.  Müll. 
Jahi-esb.  PoU.  XVI— XVII  (1859)  149.  B.  dasijacanihos^)  G.Braun 
exs.  in  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  367. 

Erinnert  an  S.  divexiramus,  R.  serpens  und  andere  Glandidosi.  Ob  i?.  ri- 
vularis ,  in  etwas  weiterem  Sinne  aufgefasst,  wirklich  eine  einheitliehe  Rasse  dar- 
stellt, oder  ob  er  aus  verschiedenen  LocalformeD  besteht,  die  der  Coblenzer  Local- 
form  ähnlich  sehen,  bleibt  zweifelhaft. 

(Frankreich.)  ~\ 

JR.  Iftniprophifllus^).  Schössling  mehr  oder  minder  dicht  ab- 
stehend-behaart, mit  ziemlich  kräftigen,  pfriemlichen  Stacheln.  Blättchen 
oberseits  frisch  grün,  etwas  glänzend,  unterseits  durch 
reichliche,  anliegende  Behaarung  schimmernd;  Endblättchen 

1)  Von   öaovg  dicht  und  äy.av&a  Stachel. 

2)  Von   ÄauTtQog  gläuzend   und  cpvÄÄov  Blatt. 
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aus  ausgerandetem  Grunde  verkehrt-eiförmig  oder  breit  elliptisch,  mit 
aufgesetzter,  manchmal  langer  und  schmaler  Spitze.  Bliithenstiele  mit 
abstehender  Behaarung,  mit  vielen  langen  Drüsenborsten  und  dünnen 
Nadelstaclieln. 

AValdungen  der  Vorberge  der  Alpen  in  der  nördlichen  und  west- 
lichen Schweiz ;  sehr  ähnliche  Formen  auch  im  Norden  der  Ostalpen, 
in  Schwarzwald   und  Vogesen.     Bl.   Juli. 

R.  UmprophijUns  Gremli  ÖBZ.  XXI  (1871)  94.  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  381. 

In  typischer  Gestalt  eine  auffällige  Form.  Bei  geringerer  Ausbildung  der  Be- 
haarung auf  den  Blattunterflaeheu  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  trockene  Exem{)lare 
zu  dieser  Form  oder  zu  R.  rividaris  zu  ziehen  sind.  —  Ob  säinmtliche  hierher  zu 
ziehende  Formen  wirklich  einer  einheitlichen  Rasse  angehören  ,  ist  ebenso  zweifel- 
haft wie  bei  JR.  rividaris.  Eine  ähnliche  Form  aus  dem  Weidritzthale  bei  Press- 
burg beschrieb  Sabransky  (ÖBZ.  XLII  [1892]  57.  88)  als  R.  FrogeliH).  Eine 
Schweizerische  Localform  mit  kürzeren  Staubblättern  ist  R.  polyacanthus-)  Gremli 
in  ÖBZ.  1871  S.  95.  Die  in  der  Synops.  Rub.  Genn.  versuchte  Verbindung  mit 
Süddeutschen  Formen  scheint  nicht  naturgemäss  zu  sein.  j"^ 

jB.  gravilicaulis.  Zarte  kriechende  Pflanzen  mit  sehr  feinen 
Stacheln;  Stiel drüsen  grösstentheils  kurz,  etwa  so  lang 
wie  der  Querdurchmesser  der  Blüthenstiele;  dazwischen  zex'Streute  längere. 
Endblättchen  aus  schmal-gestutztem,  etwas  ausgerandetem  Grunde  rhom- 
bisch-elliptisch,  ohne  abgesetzte  Spitze.  Blüthen.'^tand  kurz,  oft  wenig- 
blüthig,  traubig,  bei  stärkerer  Entwickelung  am  Grunde  locker,  mit 
langen,  dünnen,  abstehenden,  2 — 3  blütliigen  unteren  und  einblüthigen 
oberen   Aestchen.     Blüthen  klein. 

B.  gracüicmdis  Gremli  in  ÖBZ.  XXI  (1871)  125.  —  R.  puJ- 
chellus  Gremli  ÖBZ.  XXI  (1871)  97  hat  längere  Staubblätter.  Ob 
hierher  R.  inermis  Halacsy  in  OBZ.  XLII  (1892)  204  (non  alior.)  aus 
Oberösterreich  ? 

Die  hierher  gehörigen  Formen  verdanken  einen  Theil  ihrer  auffiüjigen  Eigen- 
schaften offenbar  standörtlichen  Verhältnissen.  Sie  sind  sämmtlich  Waldpflanzen, 
die  unter  dem  Einflüsse  besserer  Belichtung  und  Ernährung  sich  kräftiger  entwickeln 
werden.  Der  einzige  x\ussaatversuch,  den  ich  mit  einer  hierher  gehörigen  Pflanze 
machen  konnte,  spricht  indess  für  Beständigkeit  der  wesentlichen  Eigenschaften.  — 
Hierher  gehören  : 

A.  e  u- g  racilicaulis.  Schösslinge  zerstreut  behaart  oder  kahl,  mit  dünneu, 
nadeligen,  seltener  gebogenen  Stacheln;  Blüthen  stand  kurz,  locker,  sparrig, 
mit  dünnen,  abstehenden,  1  —  3blüthigen,  unteren  Aestchen,  Staubblätter  kürzer 
als  die  Griflel.  —  Nord).  Schweiz,  Schwarzwald;  ähnliche  Formen  auch  in 
Oesterreich.  —  R.  gracilicaulis  A.  eu-qracilicaulis  Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  VI 
619  (1902). 

B.  Burnatii^).  Schösslinge  (bei  der  typischen  Form)  behaart,  Blätter  3 zählig, 
Blättchen  schmal,  untersei ts  kurzhaarig.     Blüthenstand  traubig.     Staub- 

1)  Nach  Dr.  August  Progel,  *  2.  Jan.  1829  München,  f  26.  April  1889 
Waldmünchen  als  kgl.  Bezirksarzt  daselbst  (Urban  br.).  Er  bearbeitete  einige 
Familien  in  der  Flora  Brasiliensis  und  schrieb  BV.  Landshut  8.  (1880  1)  91—110 
und  11.  Ber.  (1888  9j  128  —  139  über  Riibus.  Vgl.  Holler  11.  Ber.  BV.  Landshut 
(1888/9)  XXXIV. 

2)  Von   TToÄvg  viel   und  üaai'&u  Siachel. 

3)  Vgl.  Bd.  VI  S.   119    Fussn.    1. 
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blätter  grififelhoch.  —  Aendert  ab  mit  kahlen  Schösslingen ,  mit  zahlreichen 
Drüsenborsten,  grösseren  Blütheu  u.   s.  w. 

Vorberge  der  Schweizer  und  italienischen  Alpen. 

R.  gracilicnulis  B.  Burnatii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn,  VI.  619  (1902).  B. 
Burnati  A.  Favrat  Bull.  soc.  Vaud.  sc.  nat.  XXI.  26  (1881). 

"Wahrscheiulich  schliespen  sich  auch  kurzdrüsige  Glandulosen  aus  den  Vor- 
bergen der  Oesterreichischen  Alpen  uud  aus  den  Böhmischen  und  Süddeutschen 
Gebirgen  hier  an. 

(Apenninen  Mittelitaliens.)  [^ 

If.dlrexU'fmiHS^}.  Kleine,  oft  zarte  Pflanze  mit  weithin  kriechen- 
den Trieben.  Schösslinge,  Blüthenachsen  und  Blüthenstiele  kurzhaarig, 
mit  gedrängten  Stieldrüsen  und  Nadelstacheln  sowie  mit  zerstreuten 
Drüsen  borsten.  Blätter  3  zählig;  Blättchen  seicht  gesägt,  das  endständige 
von  elliptischer  Grundform,  am  Grunde  gestutzt,  vorn  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  kurz,  locker,  entweder  wenigblüthig ,  traubig,  oder  mit  langen, 
sparrig-abstehenden  2-  bis  3-,  selten  mehrblüthigen  Aestchen,  von  denen 
mitunter  einzelne  trugdoldig-Bblüthig  sind.  Blüthen  meist  klein.  Kelche 
gleich  den  Blüthenstielen  dicht  nadelig.  Kronblätter  weiss.  Staubblätter 
die  grünlichen  oder  am  Grunde  rothen  Griffel  bald  etwas  überragend, 
bald  kürzer,  Fruchtkelch  abstehend  oder  aufgerichtet.  Stacheln  meist 
kürzer  und  derber  als  bei  den  Formen  des  B.  liirtus. 

An  lichten  Stellen  der  Bergwälder,  besonders  zwischen  Steinen  und 
Gestrüpp.  Salzburg,  südl.  Bayern,  Schwarzwald,  Vogesen,  nördl.  Schweiz. 
—  Bl,  Ende  Juni,  Juli, 

jR.  divexiramus  P.  J.  Müll,  in  Boulav  Ronces  Vosg.  no,  30,  38 
(1866).  R.  Schleicheri  Boulay  in  Rouy  u."  Camus  Fl.  France  VI.  111 
(1900)  nicht  Wh.  u.  N.  7?.  liorricMiis  P.  J.  ]Müll.  in  Boulay  Ronces 
Vosg.  no.  94.   112   (1868). 

So  auffallend  die  gut  entwickelten  Formen  dieser  Art  auch  sind,  so  schwierig 
ist  es,  sie  in  allen  Abänderungen,  insbesondere  auch  den  standörtlich  bedingten,  zu 
erkennen.  Unter  den  zahlreichen  Benennungen ,  welche  die  Localformen  erhalten 
haben,  scheint  divexiramus  sich  für  einen  weiteren  Formeukreis  am  besten  zu  eignen, 
weil  er  sich  auf  den  Typus  der  Art  bezieht. 

Zu  B.  divexiramtis  gehören  u.  a.  folgende  Formen :  B.  longipea  (Boulay  Rone. 
Vosg.    106    no.   87    [1869]),    eine    kahle    Gebirgsform ;    .ß.  trkhopus  (Boul.  a.  a.  O. 
144    [1869]),     eine    zarte,    kahle,    gynodynamische    Schattenform;    B.    apertiflorus 
(P.  J.  Müll,  in  Boulay  a.  a.  O.   110  no.  91    [1868]),    eine    kräftige,    derbstachelige, 
reichlich    bewehrte    Form.     Etwas   mehr    abweichend ,    vielleicht   gekreuzt ,    sind  B. 
sphenoideus    (Boul.    a.  a.  0.    150    no.   137    [1869]),   B.  cavatifolius    (P.  J.  Müll,    in 
Bab.  Journ.  bot.  XVI.  44  [1878])  u.  a.  m.     Die  bemerkenswertheste  Abänderung  ist: 
B.  horridulus.  Blüthenstand  sehmal,  traubig  oder  zusammengesetzt,  mit  aufrecht- 
abstehenden  1— 3  blüthigen  Aestchen:   Blüthenstielchen  kurz,  nebst  den  Kelchen 
dicht  nadelstachelig.    Blättchen  fast  regelmässig-klein-gesägt.  —  B.  divexiramus 
■       B.  horridulus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  620  (1902).    B.  horridulus  P.  J.  Müll, 
in  Boulay  Ronces  Vosges  no.  94.   112  (1868)  nicht  Hook.  f.  —    Eine   dunkel- 
drüsige Form  ist  B.  violaceus  Boulay  Ronces  Vosg.  n.  34.  44. 

In  ausgeprägter  Gestalt  eine  auffallende  und  zierliche  Form  ;  Mittelglieder 
zwischen  ihr  und  dem  eigentlichen  B.  divexiramus  sind  nicht  selten;  die  Ver- 
breitung beider  Formen  ist  die  nämliche. 


')  Von  divexus  kreuzweise  stehend,  durcheinandergewachsen. 
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C.  Sc  h  net  zl  e  ri  1)  aus  der  südwestlichen  Schweiz  (eine  sehr  ähnliche  Pflanze  sah 
ich  am  Vierwaldstätter  See)  hat  allmählich  lang  zugespitzte  Blättchen  und 
einen  kurzcu,  gedrungenen  Blüthenstand;  er  ist  durch  seine  grossen  weissen 
Blumen  ausgezeichnet.  —  B.  divcxiramus  C.  Schnetzieri  Foeke  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  621  (1902).  R.  Schnetzieri  A.  Favrat  in  Bull.  sog.  Vaud.  sc.  nat. 
XXI.  119  (1S81). 

(Frankreich,   England.)  "^j 

R.  crnssus.  Blätter  gross,  fast  nur  3 zählig;  Blattstiel 
kürzer  als  die  Blättchen,  auch  deren  Stielchen  verhältnissmässig  kurz. 
Blättchen  derb,  breit,  sich  oft  mit  den  Rändern  deckend,  ungleich- 
massig  klein-gesägt,  mit  stachelspitzigen  Sägezähnen,  und  ausserdem 
oft  biichtig  gross-gezähnt,  beiderseits  angedrückt  kurzhaarig, 
zuletzt  oberseits  fast  kahl;  Endblättchen  breit  herzeiförmig 
oder  rundlich,  plötzlich  kurz  zugespitzt;  Seitenblättchen  am  Grunde 
schief  ausgerandet,  mit  kurzen  Stielchen.  Blüthenstand  ziemlich  kurz, 
mit  kurzen  Aestchen ,  nach  oben  zu  gedrungen.  Staubblätter  selten 
mehr  als  griffelhoch,  meist  kürzer.  —  Uebrigens  ähnlich  dem  M.  eu- 
hirtus  mit  zahlreichen  langen  Drüsenborsten. 

In  Bergwäldern  der  Karpaten,  nach  Westen  zu  bis  zum  Böhmer- 
wald verbreitet;  Ostalpen  ?  Scheint  in  den  Kleinen  Karpaten  bei  Press- 
burg zu  fehlen.     Bl.  Juni,  Juli. 

"  B.  crassus  Holuby  ÖBZ.  XXIII  (1873)  381. 

In  der  Gestalt  der  Blätter  dem  Orientalischen  R.  plalyphyllos  sehr  ähnlich, 
aber  durch  die  Behaarung  verschieden,  indem  die  Kaukasische  Pflanze  ganz  kahle 
oder  nur  uuterseits  sterufilzige  Blättchen  hat.  Der  Typus  des  R.  crassus  scheint 
ebenso  veränderlich  zu  sein  wie  der  des  R.  hirtus ;  iinter  andern  werden  dahia 
gehören : 

B.  begon  ii  f  oli  US  Blätter  etwas  kleiner;  Staubblätter  zahlreich,  die  Griffel  über- 
ragend. —  Mit  dem  Typus.  —  R.  crassus  B,  hegoniifolius  Pocke  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  621   (19021.     R.  begoniaefolius  Holuby  ÖHZ.  XXV  (1875)  315. 

C.  peltifolius.  Blätter  kleiner,  zuweilen  5  zählig  ;  Blättchen  unterseits  graufilzig- 
schimmernd  ,  zuletzt  graugrün.  —  So  im  Böhmerwald  und  in  Südtirol  (von 
Sardagna).  —  R.  crassus  C.  peltifolius  Pocke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  621 
(1902).    R.  pcltae.folius  Progel  in   8.   Ber.  BV.  Landshut  VIII.   107   (1882). 

Derartige  Formen  nähern  sich  zum  Theil  dem  R.  pscudo-Guentheri,  R. 
Harcynicus  und  sonstigen  breitblätterigen  Typen  aus  dem  t'ormenkreise  des 
R.  hirlus.  FZ"! 

M,  serpens.  Blass  rothdrüsig  mit  bläulich-grüner  Belaubung. 
Schössling  bereift,  mehr  oder  minder  behaart,  tingleich  stieldrüsig  und 
nadelstachelig,  mit  eingemischten  zusammengedrückten,  kurzen,  leicht 
gekrümmten,  stärkeren  Stacheln.  Blätter  3  zählig  und  fuss- 
förmig;  Blättchen  ungleich-  aber  seicht-gesägt ,  unterseits  kurzhaarig, 
bläulichgrün  oder  blassgrün ;  Endblättchen  3 — 4 mal  länger  als  sein 
Stielchen,  aus  schmal  gestutztem  Grunde  länglich  verkehrt-eiförmig, 
seltener  mehr  herzeiförmig,  lang  zugespitzt.  —  Schwache  Blüthenstände 
traubig,  die  stärkeren  unten  mit  traubigen  achsel ständigen  Aestchen,  an 


1)   Nach  Johann  Balthasar  Seh  net  zier,    *  3.  Nov.  1823    f    29.  Juni   189Ü, 
Lehrer  und  Pi^ofessor  der  Botanik  zu  Vevey  und  Lausanne. 
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der  Spitze  traubig.  Achsen  filzig-kurzhaarig,  mit  gedrängten,  den 
Filz  wenig  überragenden  Stieldrüsen,  zerstreuten  Drüsenborsten 
und  sehr  feinen  Nadelstacheln.  Blüthenstielchen  lang ;  Kelchbecher  aussen 
grünlich;  Kronblätter  länglich;  Staubblätter  zahlreich,  kaum  höher  als 
die  grünlichen  Griffel. 

In  Waldungen  des  Berg-  und  Hügellandes,  selten  in  der  Ebene; 
im  Harz  mit  Pi.  BeUardii  bis  über  500  m,  in  Süddeutschland  erheb- 
lich höher  ansteigend.  In  Schleswig  (ges.  von  Hinrichsen,  Fri- 
derichsen),  im  Harz,  der  Lausitz,  Pro v.  Posen  (ges.  von  Spribille), 
Schlesien,  in  den  Kleinen  Karpathen  (nach  Sabransky);  durch  ganz 
Mittel-  und  Süddeutschland,  die  Belgischen  Ardennen,  Oesterreich,  Tirol. 
Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  serpens  Wh.  in  Lej.  u.  Court.  Comp.  fl.  Belg.  II.  172  (1831). 
Focke  Svn.  Eub.  Germ.  365.  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  86.  jR.  Gero- 
mensis  P.  J.  Müll,  in  Flora  XLI  (1858)  185.  B.  Lusaticiis  Rostock 
bei  Wagner  Fl.  Lob.  Berg.  Progr.  (1886). 

Von  li.  hirtus  durch  die  geringe  Zahl  und  die  Kürze  der  Drüsenborsten  ver- 
schieden, ausserdem  durch  die  kurzgestielten  Endblättchen  und  durch  die  Färbung. 
Auch  Blattgestalt  und  Behaarung  zeichnen  die  Art  aus,  obgleich  die  Formeniuannich- 
faltigkeit  des  li.  hirius  eine  durchgreifende  Sonderung  mittels  einzelner  Merkmale 
unmöglich  macht. 

Wenn  auch  breitblätterige  oder  schmalblätterige  Formen  in  einzelnen  Gegenden 
vorherrschen ,  so  hat  doch  eine  Unterscheidung  von  Varietäten  innerhalb  dieses 
Formenkreises   schwerlich  irgend  welchen  Werth.  I"! 

H.  cercopltylliiii^).  Schössling  mit  kurzen  Borsten  und  Stiel- 
drüsen, sowie  mit  ungleichen  Stacheln  besetzt,  von  denen  die  stärkeren 
aus  breitem  Grunde  lanzett-pf riemlich  oder  leicht  gebogen  sind. 
Blätter  3  zählig,  Blattstiel  mit  längeren  Stieldrüsen  und  zum  Theil 
sicheligen  Stacheln;  Nebenblätter  klein,  fädlich;  Blättchen  scharf  ge- 
sägt, beiderseits  behaart,  unterseits  blasser,  das  endständige  schmal 
elliptisch,  mit  langer,  sehr  schmaler,  ganzrandiger  (Träufel-) 
Spitze,  die  seitlichen  verhältnissmässig  lang  gestielt.  Blüthenstand 
zusammengesetzt;  Aestchen  und  Blüthenstiele  kurz-filzig,  mit  dünnen, 
zum  Theil  langen  Stieldrüsen  und  zahlreichen,  kräftigen,  rechtwinkelig 
abstehenden  Nadelstacheln.  Kelchblätter  angedrückt  grau-  bis 
w eissfilzig,  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  den  Grund  der  Frucht 
umschliessend.  Staubblätter  die  Griffel  überragend;  Pollen  reich  an 
normalen  Kru'nern.     Früchte  anscheinend  gut  entwickelt. 

Thäler  der  Cottischen  Alpen,  westlich  von  Tmin  (Rost an). 

B.  cercophyUus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI  622  (1902). 

Vielleicht  hat  diese  Pflanze  Bellardi  vorgelegen,  als  er  seinen  R.  glandu- 
losiis  beschrieb.  Sein  Vergleich  der  Blattspitze  mit  derjenigen  von  Ficus  religiosa 
macht  diese  Vermuthung  einigermassen  wahrscheinlich ;  im  übrigen  ist  die  Termino- 
logie in  Bellardi 's  Beschreibung  zu  ungenau,  um  eine  Erkennung  der  Art,  auf 
die  sie  sich  bezieht,  zu  ermöglichen. 


1)  Von  xeQy.og   Schwanz    und    (pvÄÄov    Blatt,    wegen    der   langen  Blattspitze. 
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Durch  die  fast  weissen,  aufrechten  Kelchblätter  auffallend.  Von  B.  pilocarpus 
durch  die  Bewehrung  des  Schösslings  völlig  verschieden.  —  Muthmaasslich  eine 
selbständige  Art  oder  Unterart ;  scheint  von  R.  hirlus  und  H.  Beüardii  eben  so  weit 
verschieden  zu  sein  wie  R.  hiimifusus  oder  R.  Schlcicheri.  jT^I 

137.  (80.)  R.  cliloröstachys^).  1/.  Bleichdrüsig,  mit  trüb  grüner, 
im  Winter  bleibender  Bela  ubung.  Schössling  aus  bogigem  Grunde 
kriechend,  rundlich,  kurz  zottig- filz  ig,  mit  zahlreichen  blassen,  zum 
Theil  im  Filz  verborgenen  Stieldrüsen  und  ungleichen,  schwachen,  zu- 
rückgeneigten Nadelstacheln.  Blattstiel  oberseits  flach ;  Nebenblätter 
fädlich.  Blätter  3  zählig,  selten  einzelne  unvollkommen  5  zählig;  Blätt- 
chen am  unteren  Theile  des  Schösslings  ungleich-  und  nach  vorn  zu 
grob-gesägt,  weiter  oben  mit  ziemlich  gl  eich  massigen,  flachen 
Säge  zahnen,  oberseits  wenig  behaart,  unterseits  blasser,  kurzhaarig; 
Endblättchen  3 — 4mal  länger  als  sein  Stielchen,  aus  schmal  aus- 
gerandetem  Grunde  rhombisch-elliptisch,  ziemlich  lang  zugespitzt; 
Seitenblättchen  kurzgestielt,  zuweilen  zweilappig.  —  Blüthenstand 
kurz  oder  massig  lang,  nur  am  Grunde  beblättert,  oberwärts  mit  ab- 
stehenden 1 — 3  blüthigen  Aestchen.  Achsen  kurz  zottig-filzig,  mit 
zahlreichen  ungleichen,  gelblichen  Stieldrüs  en  und  zerstreuten, 
mitunter  spärlichen,  sehr  feinen  Stacheln.  Blüthen  klein;  Kelch- 
blätter aussen  graugrün-filzig,  zur  Blüthezeit  zurückgeschlagen, 
später  aufrecht.  Kronblätter  klein,  länglich,  weiss.  Staubblätter  schon 
beim  Aufblühen  etwas  kürzer  als  die  Griffel.     Fruchtknoten  filzig. 

In  Waldungen  des  Berglandes,  insbesondere  der  Voralpen  und  der 
Nachbargebirge,  vorzüglich  in  Höhen  von  300  — 1000  m,  stellenweise 
bis  1200  m  ansteigend.  Nach  den  Oesterreichi sehen  Batographen  von 
den  Kleinen  Karpaten  durch  Mähren,  Südböhmen,  Nieder-  und  Ober- 
österreich westwärts  verbreitet.  In  Südtirol  (ges.  durch  v.  Sardagna), 
im  südl.  Bayern  und  Württemberg  (ges.  durch  Hegelmaier),  im 
Schwarzwald  (häufig),  den  Vorbergen  der  Alpen  in  der  nördl.  Schweiz, 
in  den  Vogesen  und  Belgischen  Ardennen  (ges.  von  Gravet).  An- 
scheinend auch  in  Piemont  in  den  Cottischen  Alpen  (Val  Germanasca, 
ges.  von  R  OS  tan).    Bl.  Juni,  in  höheren  Lagen  Juli. 

R.  cMorostachijs  P.  J.  Müll.  Bonpland.  IX.  303  (1861).  Boulay 
in  Rouy  u.  Camus  Fl.  de  Franc.  VI.  115.  R.  hrachyandrns^)  Gremli 
Beitr.  Fl.  Schweiz  29  (1870).  Pocke  Syn.  Rub.  Germ.  385. 

Die  Müll  er 'sehen  Namen  und  zugehörigen  Beschreibungen  beziehen  sich 
grossentheils  auf  individuelle  oder  locale  Formen.  Es  scheint  mir  weder  richtig, 
noch  zweckmässig,  eine  oder  die  andere  der  für  die  Formen  einer  verbreiteten  Art 
vorgeschlagenen  Individualbenennungcn  zu  einem  Artnamen  zu  erheben.  Nachdem 
aber  Boulay  den  Namen  R,  chloroslachys  für  den  Typus  angewendet  hat,  welcher 
von  den  Schweizerischen,  Deutschen  und  Oesterreichischen  Batographen  bisher  R. 
brachyandrtts  genannt  ist,  wird  die  Mehrzahl  der  Botaniker  voraussichtlich  den 
Namen  R.  chloroslachys  für  „älter"   und  daher  richtig  erklären. 


1)  Von  ^ÄcoQÖg  grün  und  ard^vg  Aehre. 

'^)  Von  ßQayv£  kurz  und  äv/'Q  Mann  =  Staubblatt. 
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M.  chlorostachys  in  dem  beschriebenen  Umfange  gehört  zu  den  besteh aracteri- 
sirten  Arten  der   Glandulosi.     Abänderungen  und  nahe  verwandte  Formen  sind: 

R.  retroflexus  Boul.  et  Pierrat  Ass.  Paibol.  no.  518.  Kaum  abweichend.  — Vogesen. 

B.  leptopetalus^)  (jB.  leptopetalus  Foclje  in  Gremli  Beitr.  Fi.  Schwz.  28  [1870]) 
ist  etwas  drüsenreicher  und  hat  nicht  grünliche,  sondern  rüthlich  gelbe  Staub- 
beutel. —  Zürich. 

C.  renifrons  {R.  brachyandrus  subsp.  renifrons  Sabransky  ÖBZ.  XLII  [1892] 
55)  Blättchen  tief  herzförmig,  breiter  als  lang,  beiderseits  lebhaft  hellgrün.  — 
Com.  Pressburg. 

D.  popu  lifo  lins  (R.  brachyandrus  subsp.  populifoUus  Sabransky  ÖBZ.  XLII  [1892] 
56).  Blättchen  nahe  über  dem  Grunde  am  Ineitesten,  rautenförmig  oder  drei- 
eckig-eiförmig, oberseits  reichlicher  behaart,  als  unterseits.  Blüthenstand  und 
Kelche  dicht  bestachelt ;  Fruchtknoten  kahl.  —  Im  Weidritzthale,  Com.  Pressburg. 

E.  poiy  trichu  s  ''^)  {li.  hirhis  var.  polytrichus  Progel  8.  Ber.  Ijot.  Ver.  Landshut  102 

[1882])  hat  eine  viel  längere,  zottig-filzige  Behaarung  als  der  Typus;  Staub- 
blätter die  grünen  oder  rothen  Griffel  überragend.  —  Böhmerwald,  Gegend  von 
Traunstein. 

LTnter  den  Namen  i?.  leucadenes,  R.  convcrifolius  und  R.  spinulieaulis 
hat  P.  J.  Müller  (Bonplandia  IX  [1861]  302—305)  kahlere,  rundblätterige 
Formen  aus  der  VerM'andtschaft  des  R.  chlorostachys  beschrieben.  Vielleicht 
Hibriden. 

R.  tardißorus  (Focke  in  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  29  [1870])  ist  ursprüng- 
lich nur  an  einer  Stelle  bei  SchafFhausen  gefunden  worden  und  könnte  wohl 
ein  R.  chlorostachys  X  rudis  sein.  Formen  von  andern  Fundorten ,  die  mit 
R.  tardißorus  vergliclien  wurden,  scheinen  nur  etwas  kahlere  Abänderungen 
des  R.  chlorostachys  zu  sein. 

(Frankreich.)  ~| 

14.  Corijlifölii  (Focke  in  Abh.  NV.  Bremen  I.  277  [1868] 
Syn.  Rub.  Germ.  79,  387).  Schösslinge  aus  niedrigem  Bogen  kriechend, 
meist  bereift;  Nebenblätter  in  der  IVEitte  verbreitert,  lan- 
zettlich; äussere  Blättchen  kaum  gestielt;  Früchte  gross- 
pflaumig.  IVIeist  kurze,  manchmal  auch  längere  »Stieldrüsen  führend; 
Fruchtkelch  gewöhnlich  abstehend  oder  aufrecht. 

Besteht  aus  R.  caesius  sowie  aus  den  Mittelformen  zwischen  dieser  Art  und 
den  übrigen  Brombeeren  nebst  R.  Idaeus.  Manche  dieser  Mittelformen  sind  offenbar 
Bastarde  und  sind  zum  Theil  bereits  bei  den  einzelnen  zweiten  Stammarten  erwähnt. 
Andere  dagegen  sind  samenbeständig  und  zeigen  sicli  bei  beträchtlicher  Verbreitung 
kaum  veränderlich.  Es  kann  indess  schwerlicli  bezweifelt  werden,  dass  alle  diese 
Mittelformen  ursprünglieli  hibride  Abkömmlinge  des  R.  caesius  sind.  Bei  der  Viel- 
gestaltigkeit jeder  einzelnen  gekreuzten  Verbindung  (vgl.  R.  caesius  X  iomentosiis) 
ist  die  Mannichfaltigkeit  der  Zwischenformen  geradezu  unbegrenzt.  In  jeder  Gegend 
werden  bei  genauerer  Untersuchung  zuerst  mehrere  Formen  der  Coryli/olii  unter- 
schieden ,  an  mehr  oder  minder  Meit  entfernten  Stellen  nachgewiesen  und  für  gute 
Arten  erklärt,  aber  dann  häuft  sieh  bald  die  Zahl  der  abweichenden  und  nicht  recht 
zu  deutenden  Stöcke,  sodass  man  dazu  gelangt,  wie  es  Friderichsen  und 
Gelert  gethan  haben,  ausser  zahlreichen  benannten  Coryli/olii  noch  einen  Rnbus 
centiformis  und  R.  milliformis  anzunehmen.  Der  von  P.  J.  Müller  gegebene  Name 
^Triviales'^  für  diese  Gruppe  ist  ungeeignet,  weil  die  Americanische  Art  R.  trivialis 
nicht  dazugehört. 

Offenbar    würde   es    richtig   sein,    die    Corylifolii   nach    ihrer   Abstammung   sy- 
stematisch zu  ordnen ,    aber    dafür    fehlt   es  bis  jetzt  an  einigermassen  zuverlässigen 


1)  Von  Äentög  dünn  und  TteiaÄov  Blatt,  Blumenblatt. 

2)  Von  TToÄVTQiX'^b  vielhaarig. 
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Kennzeichen.  Versuche,  die  in  dieser  Eichtung  gemacht  sind,  niussten  sehr  bald 
zu  willliürlichen  Annahmen  und  Vermuthungen  führen.  Es  bleibt  daher  vorläufig 
nichts  übrig,  als  sich  auf  die  Gruudzüge  einer  Abstammungssystematik  zu  beschränken. 
Offenbare  directe  Hibride,  sowie  alle  solche  zweifelhaften  Formen,  welche  nahezu 
oder  vollständig  unfruchtbar  sind,  können  nicht  als  , Arten",  selbst  nicht  als  solche 
niedrigsten  Eanges,  angesehen  werden,  sind  daher  von  der  Beschreibung  ausgeschlossen 
worden. 

Im  ganzen  Süden  des  Gebiets  sind  die  CaesHf.s-Abkcimmlinge  von  E.  tomen- 
tosus  und  i?.  bifro7is,  im  IMittelmecrbccken  auch  von  R.  rusticamis ,  vorherrschend, 
während  in  dem  norddeutschen  Tieflande  solche  Formen  häufig  sind ,  die  auf  Ab- 
kunft von  R.  Idaens  und  R.  thyrsoidcns  hindeuten.  Noch  allgemeiner  verbreitet 
sind  dort  Rassen,  welche  zwar  Annäherungen  an  R.  plicafus,  R.  villicauUs  oder  R. 
pyramidalis  zeigen,  aber  in  keine  bestimmte  Beziehung  zu  einer  dieser  Arten  ge- 
bracht werden  können. 

Analoge  Verhältnisse  wie  bei  den  Corylifolii  finden  sich  bei  vielen  Zier- 
pflanzen, die  in  den  Gärten  absichtlich  und  zufällig  auf's  ilannichfaltigste  gekreuzt 
sind,  z.  B.  bei  Viola  tricolor,  den  Gartenformen  von  Abutilon,  Rosa,  Rhododendron, 
Erica,  (iladiolus,  Narcissus  u.  s.  w.  Ebenso  wie  bei  diesen  aus  vielfachen  Kreuz- 
ungen hervorgegangeneu  Gartensorten  eine  genaue  botanische  Bestimmung  der  ein- 
zelneu Stöcke  und  Rassen  unmöglich  ist,  muss  man  auch  auf  eine  vollständige 
Systematik  der  Corylifolii  verzichten  und  sich  auf  eine  Charakteristik  weniger  Typen 
beschränken. 

U  e  b  e  r  s  i  c  h  t  über  die  grösseren  F  o  r  m  e  n  k  r  e  i  s  e. 

A.  Schössling  stiehamd  oder  nur  oben  undeutlich  kantig,  stark  bereift, 
mit  ziemlich  gleichartigen,  kleinen  oder  pfriemlichen  Stacheln. 

I.  Blätter  3  zählig,  unterseits  grün. 

a.  Pollen  gleichkörnig;  Früchte  bereift.  R.  caesius. 

Ib.  Pollen  ungleichkörnig,  mit  spärlichen  normalen  Körnern  ; 
Früchte  unbereift  oder  kaum  bereift;  Nebenblätter  schmäler 
als  bei  li.  caesius.  Sub-Caesii. 

IL  Endblättchen  oder  Seitenblättchen  oft  getheilt,  die  jüngeren  unter- 
seits meist  weisslich-filzig.  — ■  Früchte  meist  schwarzroth. 

Sub-Idaei. 

B.  Schössling  oberwärts  mehr  oder  minder  deutlich  kantig,  bereift  oder 
unbereift. 

I.  Schössling   ungleichstachelig,    borstig    und    drüsenreich.      Tracht 

wie  bei  jR.  hirtus  oder  B,.  Koehleri ;  Blüthenstand  meist  ungleich- 

nadelstachehg.  Sub-Glandulosi. 

II.  Schössling  mit  zerstreuten  Stieldrüsen  oder  drüsenlos ;    Stacheln 

ziemlich  kräftig,    fast  gleichartig,    am  Schössling    kantenständig. 

a.  Blättchen  massig  tief-  oder  klein-gesägt. 

1.  Blattunterflächen  grün,  zu\Yeilen  weichhaarig  und  dann  in 
der  Jugend  grau.  Sub-Silvatici. 

2.  Blattunterflächen  sternhaarig,  bei  Lichtstellung  lange  mehr 
oder  minder  weisslich,  zuletzt  blassgrün.  Endblättchen  breit 
herzeiförmig  oder  rundlich.  Siib-Discolores. 

b.  Blätteben  grob-gesägt.  —  Blüthenstand  schmal. 

Sub-Tliyrsoidei. 

A.  B.  caesins. 

Ascherson  u.  Graebuer,  Synopsis.  VI.  40 
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138.  (81.)  R.  caesius.  (Ackerbeere,  Kratzbeere;  dän.:  Korbaer; 
runi.:  Mur,  Rüg;  russ.:  Bupioaa.)  h.  Niedrig,  sommergrün,  im  Herbste 
früh  entlaubt.  Schössling  anfangs  aufrecht,  bald  aus  niedi'igem  Bogen 
hingestreckt,  kriechend  oder  in  Gebüschen  kletternd,  im  Herbste  reich- 
lich verzweigt  und  mit  wurzelnden  Spitzen,  stiel  rund,  bereift,  kahl 
oder  seltener  kurzhaarig,  mit  zerstreuten  oder  gedrängten,  schwachen 
und  kurzen,  bald  mehr  borstlichen,  bald  sicheligen,  unter  sich 
fast  gleichen  Stacheln,  sowie  häufig  mit  kurzen  Stieldrüsen  besetzt. 
Blätter  3  zählig;  Blattstiel  kurzhaarig,  kleinstachelig,  oberseits  seicht 
rinnig.  Nebenblätter  vom  Grunde  des  Blattstiels  entspringend, 
nach  der  Mitte  zu  stark  verbreitert,  nach  vorn  lanzettlich  ver- 
schmälert. Blättchen  meist  dünn,  grob-  und  ungleich-,  oft  eingeschnitten- 
gesägt,  oberseits  behaart,  hellgrün,  unterseits  blasser,  kurzhaarig ;  E  n  d  - 
blättchen  breit  herzeiförmig  bis  eirautenf örmig,  auch  wohl 
eiförmig  oder  rundlich,  zuweilen  3  lappig;  Seitenblättchen  ungestielt  oder 
kaum  gestielt,  oft  tief  2 lappig.  —  Blüthenzweige  in  Bewehi'ung  und 
Blättern  den  Schösslingen  ähnlich;  die  Nebenblätter  schmäler  lanzett- 
lich oder  lineallanzettlich.  Blüthenstand  in  der  Regel  kurz  und 
f  1  achgip feiig,  oft  fast  ebensträussig,  mit  wenigblüthigen ,  achsel- 
ständigen ,  oft  nahe  am  Grunde  getheilten  unteren  und  einblüthigen 
oberen  Aestchen.  Blüthenstiele  meist  lang  und  dünn,  an  trockenen 
sonnigen  Standorten  kürzer.  An  tief  entspringenden ,  langen  Blüthen- 
zweigen  die  Blüthenstiele  fast  liüschelig  in  den  Blattachseln.  Achsen 
kurzhaarig,  meist  mit  zerstreuten,  zuweilen  mit  gedrängten  Stieldrüsen 
und  feinen  Stacheln.  Blüthen  ansehnlich.  Kelchblätter  aussen  grün, 
kurzhaarig,  oft  stieldrüsig,  selten  stachelborstig,  nach  dem  Verblühen 
und  auch  an  der  reifen  Frucht  aufrecht.  Krön  blatte  r  breit  ellip- 
tisch, kurz  benagelt,  kahl,  weiss.  Staubblätter  zahlreich,  etwa  griffel- 
hoch, um  Mitte  der  Blüthezeit  weit  ausgebreitet.  Blüthenstaub  aus 
grossen,  regelmässigen  Körnern  gebildet.  Fruchtboden  und 
Fruchtknoten  kahl ;  Griffel  blassgrünlich.  Früchte  oft  durch  Fehl- 
schlagen wenigpflaunn'g,  manchmal  aber  auch  vollkommen  entwickelt; 
Steinfrüchtchen  verhältnissmässig  gross,  schwarz,  blaubereift,  säuerlich. 
Fruchtsteinchen  ziemlich  gross,  im  Profil  fast  eiförmig,  mit  sichelig  nach 
innen  gebogener  Spitze.  Die  Früchte  fallen  gewöhnlich,  wie  bei  den 
Brombeeren,  mit  dem  Fruchtträger  verbunden  ab,  lassen  sich  aber  auch 
bei  einiger  Vorsicht  von  dem  stehenbleibenden  Fruchtträger  abheben, 
wie  bei  den  Himbeeren. 

Auf  etwas  kalkführendem  Boden ,  besonders  an  Wald  quellen  und 
im  Gebüsch  an  Bach-  und  Flussufern,  aber  auch  an  feuchten  Felsen 
und  auf  Düjien  der  Küsten  gegenden,  an  Dorf  hecken  und  auf  mergeligen 
Aeckern.  Durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet;  fehlt  auf  sehr  kalkarmem 
Boden;  in  Gebirgen  bis  zu  1000  und  1200  m  mit  dem  Anbau  längs 
der  Flussthäler  vordringend.  Erträgt  an  Flüssen  und  Bächen  längere 
Ueberschwem  mungen . 

Bl.  Ende  Mai,  Juni ;  einzeln  bis  zum  Spätherbst. 

B.  caesius  L.  Spec.  plant,  ed.  1.   706    (1753).     Wh.  u.  N.  Rub. 
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Germ.  102,  tab.  XLVI.  Focke  Syn,  Eub.  Germ.  407.  Rogers  Handb. 
Brit.  Rubl  97.  Koch  Syn.  ed.  2.  I.  248.  Nyman  Consp.  221.  Suppl. 
II.   109. 

Aendert  vielfach  ab,  so  dass  Gelegenheit  zur  Zersplitterung  in  viele  angeb- 
liche Arten  geboten  war.  Nach  der  Menge  der  Drüsen  und  Stacheln  kann  man 
folgende  Formen  unterscheiden  : 

A.  vulgaris  mit  zerstreuten   Stieldrüsen  und  Stacheln; 

B.  glaadulosns  mit  rothdrüsigeu  Blüthenstielen  und  Kelchen; 

C.  armatus  mit  diehtbestachelten  Schösslingen  und  Blüthenzweigen; 

D.  echinatus  ebenso,  zugleich  mit  igelsfacheligen  und  drüsigen  Kelchen. 

Unter  den  staudörtlichen  Abänderungen  sind  die  ausgezeichnetsten : 
II.  aquaticus.  Schösslinge  kahl;  Blättchen  flach  und  dünn,  tief  eingeschnitten, 
meist  gelappt,  unterseits  locker  behaart ;  Blüthenstiele  lang  und  dünn  ;  Kelche 
aussen  grün.  Stacheln  zerstreut.  —  So  im  Ufergebüsch  an  Flüssen,  Bächen 
und  Quellen,  —  IL  caesius  aquaticus  Wh.  u.  N.,  Hub.  Germ.  105  (1827). 
B.  caesius  a.  nmbrosus  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  608  (1832). 

III.  dunensis.  I^chösslinge  flaumig-filzig,  dicht  bewehrt;  Blättchen  klein,  runzelig, 
kaum  eingeschnitten-gesägt,  unterseits  dicht  behaart.  Blüthenstiele  kurz,  Kelche 
graugrün.  Früchte  sehr  vollkommen.  —  So  auf  den  Dünen  der  Nordseeinseln ; 
ähnliche  Formen  auch  an  andern  trockenen  Standorten.  —  li.  caesius  du- 
nensis Noeldekc  Abh.  NV.  Bremen  III.  139  (1872). 

IV.  arvalis  wie  vorige,  aber  die  Schösslinge  meist  kahl  und  weniger  stachelig. 
—  Die  gewöhnliche  Form  des  Cultui'landes.  —  R.  caesius  ß.  arvalis  Echb. 
Fl.  Germ.  exe.  608  (1832).  B.  caesius  agrestis  Wh.  u.  N.  Hub.  Germ.  106 
(1827)  nicht  B    agrestis  W.  K. 

Aus  wärmeren  Gegenden,  namentlich  aus  dem  Orient ,  erhält  man  oft 
Formen  mit  aussen  weissfilzigen  Kelchblättern.  Sie  werden  standörtliche  Ab- 
änderungen von  B.  caesius  sein ,  während  ähnliche  im  Gebiete  beobachtete 
Formen  hibriden  Ursprungs  zu  sein  scheinen. 

(Fast  ganz  Europa  mit  Ausnahme  des  äussersten  Nordens  und 
Südens;  Sibirien  bis  zum  Altai.)  * 

Bastarde  des  M.  caesius. 
Kreuzungen  mit  B.  Idaeus,  B.  tomentosus  und  B.  ulmijolius  {rusti- 
canus)  sind  bereits  genauer  beschrieben  worden.  Andere  muthmaassliche  Bastarde 
sind  bei  den  betreft'enden  Arten  erwähnt.  Da  jede  dieser  Verbindungen  in  mannich- 
faltigen  Al)änderungen  vorkommt ,  ist  ihre  Deutung  schon  bei  der  Beobachtung  an 
ihren  natürlichen  Standorten  schwierig  und  unsicher.  Auch  von  den  samenbestän- 
digen Arten  der  Corylifolii  sind  sie  kaum  anders  als  durch  längere  Uebung  und 
Erfalirung  zu  unterscheiden.  Eine  einigermassen  sichere  Deutung  getrockneter  Zweige 
ist  nur  in  Ausnahmefällen  möglich.  —  Künstlich  habe  ich  Bastarde  des  B.  caesius 
{rf)  mit  B.   Idaeus  und  B.  Bell ardi i  erzeugt. 

B.  Stih-Caesii  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  625  [1902J). 
Schwache,  kriechende  Pflanzen  mit  kleinen  Stacheln  und  dreizähligen 
Blättern.  Blüthenstaub  arm  an  wohlgebildeten  Körnern;  Fruchtansatz 
sehr  spärlich;  Früchte  unbereift,  schwarz. 

Die  hierher  gehörigen  Foimen  lassen  sich  nicht  wohl  als  Arten  betrachten,  die 
den  vorstehend  gescliilderten  Arten  auch  nur  annähernd  gleichwerthig  sind.  Sie 
seien  daher  nur  anhangsweise  neben  B.  caesius  erwähnt. 

?  R.  Acheruntinus^).  Schössling  riuid,  behaart,  mit  kurzen,  ge- 
bogenen Stacheln,  Blätter  SzähHg;  Blättchen  unterseits  grün.    Blüthen- 

1)  Abgeleitet  von  Acherusia,  dem  alten  Namen  des  Lago  del  Fusaro. 

40* 


628  Rosaceae. 

Stiele  mid  Kelche  graufilzig,  mit  zerstreuten  Stieldrüsen.  Früchte 
aus  3 — 5  saftarmen,  schwarzen,  sauren  Steinfrüchtchen  zusammengesetzt. 
Eine  der  Beschreibung  entsprechende  Pflanze  nicht  selten  an  Hecken, 
Weg-  und  Ackerrändern  in  Norditalien  und  im  Canton  Tessin.  Bl. 
Mai,  Juni. 

B.  Acheruntinus  Ten.  SyU.  Fl.  Neap.  603  (1833). 

Die  typische  Pflanze  vom  Lago  del  Fusaro  bei  Neajjel  ist  mir  nicht  bekannt. 
Die  genaue  UebereiDstimmung  mit  der  in  Norditalien  häufigen,  dem  i?.  caesius  sein- 
ähnlichen,  wenig  fruchtbaren  Form  bleibt  daher  zweifelhaft.  Im  Norden  der  Alpen 
und  selbst  in  Norddeutschland  findet  mau  übrigens  Formen ,  welche  von  den  Nord- 
italienischen kaum  verschieden  sind.  In  Süditalien  gilt  i?.  caesius  X  tomentosus 
meist  als  M.  Acheruntinus. 

Dem  B.  caesius  oft  noch  ähnlicher  sind  die  muthmaasslichen  Kreuzungs- 
producte  zwischen  dieser  Art  und  den  Corylifolii.  Sie  finden  sich  überall  zerstreut. 
Hierher  B.  Mortensenii'^)  (Friderichs.  u.  Gelert.  Bot.  Tidsskr.  XVI.  120  [1887]). 
R.  cy  c  lophyUus'i)  (Lindebg.  exs.)  scheint  ein  H.  caesius  X  Wahlhergii  zu  sein. 
Dem  B.  caesius  sehr  nahe  steht  auch  B.  carneistylus  P.  J.  Müll,  in  Flora  XL  (1858) 
179.     Kaum  verschiedeu  ist  B.  Jlongcoti'^)    Billot  Arch.  d.  F.  p.   166;  A'gl.  S.  94. 

Eine  ungemein  üppige,  grossblüthige  Pflanze  aus  Istrien  ist  von  Freyn  (Verb. 
ZBG.  Wien  XXXI  [1881J  376)  als  B.  ririduhts  beschrieben.  Ob  hierheu.  gehörig? 
Auffallende  Ueppigkeit  deutet  in  der  Regel  auf  hibride  Abkunft. 

C.  Snh-Idaei  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  625  [1902]). 
Schössling  rundlich;  Blätter  mit  Neigung  zur  Fiederung. 

139.  (82.)  R.  priiiiiosus.  \i.  Schösslinge  rund  oder  nach  oben 
zu  rundlich,  bereift,  mit  rings  um  den  Stengel  zerstreut-gestellten, 
nur  am  Grunde  zusammengedrückten,  kegeligen  oder  pfriemlichen, 
oft  schwarzviolett  gefärbten  Stacheln.  Stieldrüsen  spärlich  oder  fehlend. 
Blätter  3  zählig  oder  dm'ch  Theilung  gefingert-o  zählig  oder  7  zählig, 
selten  gefiedert- 5  zählig.  Blattstiel  breit  gefurcht.  Nebenblätter  lineal- 
lanzettlich.  Blättchen  sich  mit  den  Rändern  deckend,  das  endständige 
gewöhnlich  aus  breit-herzförmigem  Grunde  eiförmig  bis  rund- 
lich. Blüthen  meist  gross,  mit  breiten,  weissen  Kronblättern. 
Kelchblätter  bei  fehlschlagenden  oder  weuigpflaumigen  Früchten 
aufrecht,  bei  gut  entwickelten  abstehend,  zuletzt  locker  zurück- 
geschlagen.    Früchte  schwarzroth. 

Ziemlich  verbreitet  im  nördlichen  Gebiete,  zerstreut  bis  Mittel- 
deutschland.    Bl.  Juni,  hier  und  da  bis  in  den  Juli. 

R.  pruinosus  Arrhenius  Rub.  Suec.  mon.  15  (1839). 

Die  erste  Form  aus  der  Reihe  der  Sub-Idaei  wurde  durch  Ar rhenius  1839 
unter  dem  Namen  B.  pruinosus  beschrieben.  Eiue  wesentlich  abweichende,  vor- 
trefflich ausgeprägte  Form  wurde  1869  durch  Marsson  als  B.  maximus  unter- 
schieden. Sehr  ähnlich  ist  die  Pflanze,  welche  ich  1877  als  B.  maximus  var. 
Yisurgis  bezeichnete.  Zehn  Jahre  später  wurden  dann  noch  die  Zwischenglieder 
B.  simulatus  und  B.   Warmingii  beschrieben. 


1)  Nach  Herrn.  Mortensen,  *  28.  April  1825  auf  der  Insel  Falster,  von 
1856  bis  1895  Seminarlehrer  in  Johustrup  auf  Seeland,  lebt  jetzt  im  Ruhestande 
in  Kopenhagen  (Ostenfeld  br.),  hochverdient  um  die  Flora  Dänemarks. 

-)  Von  y.vy.Äog  Kreis  und  cf,vA/.oi<  Blatt. 

3)  S.  S.  506,  Fussn.   1. 


Rubue.  629 

Die  ganze  Formenreihe  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  vielgestaltigen  Bastard 
R.  caesius  X  Iclaeus.  Aus  Früchten  dieses  Bastards  erzog  ich  u.  a.  eine  dem  R. 
Warmingii  gleichende  Pflanze.  Die  Möglichkeit,  dass  Pollen  einer  andern  Brom- 
beere den  Bastard  befruchtet  hatten,  lässt  sich  allerdings  nicht  ausschliessen  ,  doch 
fehlt  es  an  allen  Anhaltsjjunkten  für  diese  Annahme. 

Die  Unterarten  des  R.  pruinosus  lassen  sich  nicht  scharf  gegen  einander  ab- 
grenzen, doch  sind  die  Endglieder  der  ganzen  Formenreihe  l)eträchtlich  von  einander 
verschieden.  Friderichsen  und  G  eiert  haben  sie  mit  den  Subcaesii  zu  einer 
Sammelart  R.  centiformis  vereinigt.  Die  Art  R.  pruinosus  erscheint  aber  doch  gut 
abgegrenzt  und  zeigt  eigentlich  nur  zu  R.  dissimulans,  vielleicht  auch  zu  R,  acutus, 
nähere  Beziehungen. 

A.  It.  maximns,  Schössling  kräftig,  kahl,  mit  gleich- 
förmigen, kleinen,  kegel  ig  -  pfriemlichen,  schwarzrothen 
Stacheln.  Blätter  3 zählig  und  gefingert-5 zählig;  Blättchen  beiderseits 
wenig  behaart,  eingeschnitten-grob-sägezähnig;  Endblättchen  aus  seicht 
herzförmigem  Grunde  rundlich,  kurz  gespitzt,  Blüthenstand  kvirz,  mit 
flaumigen  Achsen,  zerstreut  nadelstachelig,  manchmal  vereinzelte  Stiel- 
drüsen führend.  Blüthen  gross.  Kelchblätter  aussen  grün, 
weiss  berandet.  Kronblätter  elliptisch,  meist  weiss.  Staubblätter  reich- 
lich griffelhoch.  Früchte  bei  der  typischen  Form  gut  entwickelt,  — 
Aendert  ab  mit  reichlich  nadelstacheligen  Blüthenstielen ,  mit  weniger 
tief  gesägten  Blättchen  u.  s.  w. 

Die  typische  Pflanze  in  Dünengehölzen  an  der  Küste  im  westlichen 
Pommern,  insbesondere  auf  Usedom  und  bei  Wolgast.  Sehr  ähnliche 
Formen,  meist  weniger  fruchtbar,  in  Mecklenburg,  an  der  Schleswigschen 
Ostküste  und  in  Niedersachsen,     Bl.  Juni. 

R.  maximus  Marsson  Fl.  Neuvorpomm.  151  (1869).  Pt.  centi- 
formis var.  simidatus  Friderichs,  u.  Gelert  Bot.  Tidsskr.  XVI.  121 
(1887). 

Die  nördlich  von  Bremen  zerstreut  vorkommende  Form  (B.  Visurc/is  ''•)  Synops. 
Rub.  Germ,  40(3)  führt  vereinzelte  Stachelhöcker  auf  dem  Schössling,  R.  siimdatus 
schliesst  sich  am  nächsten  au  R.  inaximus  an ,  doch  stehen  einige  dahin  gerechnete 
Formen  anscheinend  dem  R.  Warmingii  näher.  Unter  No.  75  der  Dänisch-Schles- 
wigischen Rnbi  hat  Gelert  eine  Pflanze  aus  Jütlaud  vertheilt,  welche  derbere 
Stacheln  hat  als  die  übrigen  Formen  des  R.  prjiinosus,  auch  in  den  Blüthenzweigen 
dem  R.  plicatus  ähnlicher  ist. 

R.  maximus  erinnert  in  vieler  Beziehung  an  R.  subercctus ,  wenn  auch  die 
Wuchsverhältnisse  vollständig  verschieden  sind. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Südl,  Schweden,  Dänemark.)  j|_^ 

S.  J?.  Jlai'Hihif/ll^).  Schössling  in  der  Jugend,  oft  auch 
später,  kurzhaarig-flaumig,  seltener  kahl,  mit  aus  breitem  Grunde  nadelig- 

1)  Visurgis,  Name  der  Weser  bei  den  Römern, 

2)  Nach  Job,  Eugenius  Bülow  Warming,  *  3.  Nov.  1841,  Professor  der 
Botanik,  anfangs  in  Stockholm,  seit  1886  in  Kopenhagen,  hochverdient  als  Syste- 
matiker, Morpholog  und  Pflanzengeograph.  Seine  Lehrbücher  der  Botanik  (Handbuch 
der  systematischen  Botanik,  übersetzt  von  Knol)lavich,  Berlin  1890;  2.  Aufl,  von 
Moebius  1902)  und  Lehrbuch  der  ökologischen  Pflanzengeographie  (übersetzt  von 
Knoblauch,  Berlin  1896;  2.  Aufl.  von  Graebner  1902)  sind  auch  in  Deutsch- 
land hochgeschätzt.  Bezüglich  seiner  zahlreichen  z.  T.  als  classisch  zu  bezeichnen- 
den Arbeiten  besonders  über  die  biologischen  VerhiÜtnisse  der  Pflanze  und  der 
Vegetationsformationen  sei  auf  die  2,  Aufl.  des  letzteren  Werkes  verwiesen. 
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pfriemlichen  Stacheln,  manchmal  mit  eingemischten  vereinzelten  Stachel- 
höckern oder  Stieldrüsen.  Jüngere  Blätter  sehr  häufig,  die  älteren  an 
sonnigen  Standorten  unterseits  dünn  graufilzig;  Bezahnung  der  Blätt- 
chen wechselnd,  bald  grob,  bald  ziemlich  fein.  Endblättchen  aus  herz- 
förmigem Grunde  breit  eiförmig,  sjjitz  oder  allmählich  zugespitzt.  Kelch- 
blätter aussen  graufilzig.  —  Sonst  wie  R.  maximus. 

In  Hecken  und  an  Gehölzrändern  durch  Schleswig-Holstein  und 
das  nördliche  Niedersachsen  verbreitet.     Bl.  Juni. 

R.    Warmingii  G.  Jensen  Bot.  Tidsskr.  XYI.  122  (1887). 

Hier  und  da  gut  fruchtend,  meist  nur  wenige  Steinfrüchtehen  reifend.  Schwankt 
in  den  Merkmalen  zwischen  R.  maximus  und  R.  eu-pruinosus.  Vielleicht  richtiger 
mit  R.  eu-pruinosus  zu  vereinigen.  Die  Behaarung  der  Schösslinge  ist  oöeubar  ein 
unzuverlässiges  Merkmal. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Dänemark.)  j_*| 

C.  H.  eil'pruitlOSUS.  Schössling  kahl,  drüsenlos,  stark  bereift, 
mit  zahlreichen  langen,  aus  breitem  Grunde  pfriem liehen 
Stacheln.  Blättchen  unterseits  dicht  graufilzig,  später  graugrün, 
im  Schatten  blassgrün ;  Endblättchen  breit-herzeiförmig  bis  rundlich. 
Blüthenstand  kurz  oder  ziemlich  lang,  durchblättert;  Blüthenstiele  mit 
ziemlich  derben,  sicheligen  Stacheln,  oft  mit  kurzen  Stieldrüsen.  Kelch- 
blätter aussen  graufilzig,  an  der  Frucht  abstehend,  zuletzt  zurückgeschlagen. 
Kronblätter  ansehnlich,  weiss  oder  blass  rosa.  Früchte  lange  roth  bleibend, 
zuletzt  fast  schwarz. 

An  Hecken  und  zwischen  Steinen ;  die  Verbreitung  im  Gebiete  ist 
noch  näher  festzustellen.  Durch  Bengt  Lidf  orss  bei  Weida  in  Thü- 
ringen gefunden.  Wahrscheinlich  weiter  verbreitet,  aber  unabgrenzbar 
in  R.    Warmingii  übergehend.     Bl.  Juni. 

R.  eu-pruinosus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  630  (1902).  R. 
pruinosus  Arrhen.  Bub.  Suec.  mon.   15  (1839)  im  engeren  Sinne. 

Die  ursprünglich  durch  Arrhenius  gegebene  Beschreibung  bezieht  sich  vor- 
zugsweise auf  eine  zwischen  Felsgeröll  wachsende  Sonnenform ,  Avelche  sich  durch 
faltige  runzelige  Blättchen  und  durch  lange  Blüthenstände  auszeichnet.  —  Nach 
L.  M.  Neu  man  (Öfvers.  Vet.  Akad.  Förh.  1887.  633)  sind  bei  dem  Schwedischen 
R.  pruinosus  83 — 95 ''/o  der  Pollenkörner  gut  entwickelt. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Schweden.)  [*J 

B.  ü.  hlhorvens.  Schösslinge  kahl,  bereift,  mit  zahlreichen, 
bei  Sonnenformen  oft  gedrängten,  ungleichen,  aus  breitem  Grunde 
pfriem  liehen  Stacheln,  meist  mit  eingemischten  Stachelhöckern, 
Stachelborsten  oder  Stieldrüsen.  Blätter  meist  3 zählig  oder  unvoll- 
kommen 5 — 7  zählig,  seltener  vollständig  getheilt,  zuweilen  gefiedert- 
5  zählig,  Blüthenstand  bald  kurz,  fast  ebensträussig,  bald  verlängert, 
unterbrochen  luid  durchblättert;  Blüthenstiele  mit  ziemlich  kräftigen, 
theils  sicheligen,  theils  geraden  Stacheln  und  eingemischten  Stieldrüsen, 
ziemlich  dicht  behaai't.  —  Kelchblätter  graugrün,  weiss  berandet. 
Blüthen  weiss,  selten  hellrosa.  Fruchtkelch  meist  aufrecht,  an  gut  ent- 
wickelten Früchten  jedoch  abstehend  bis  zurückgeschlagen.  Blätter  wie 
bei  R.   Warmingii. 
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Waldränder,  Lichtungen,  Hecken.  Ueber  einen  ansehnlichen  Land- 
strich zwischen  Bremen  und  Oldenburg  verbreitet.  Offenbar  die  näm- 
liche Pflanze  erhielt  ich  von  Frauendorf  bei  Stettin  (E.  Holzfuss). 
Wohl  weiter  verbreitet.    Bl.  Juni  bis  in  den  Juli. 

R.  inhorrens  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  630  (1902). 

Stacheln  l^akl  mehr  zerstreut  und  dann  oft  von  zahlreichen  kleinen  Stachel- 
höckern begleitet,  bald  gedrängt,  mit  eingemischten  Stieldrüsen  und  Drüsenboi'sten ; 
die  stacheligsten  Formen  erinnern  an  R.  diversifolius.  Färbung  der  Stacheln  im 
Schatten  bald  grünlich,  bald  schwarzviolett,  bei  Sonnenstelluug  braunroth  bis  braun- 
violett. Blätter  der  Schattenformen  meist  sehr  gross;  die  Gestalt  ändert  manchmal 
beträchtlich;  bei  einer  zarten,  im  Kieferwalde  gewachsenen  Form  sah  ich  längliche, 
am  Grunde  seicht  und  schmal  ausgerandete  Blättchen.  Bei  Beobachtung  in  der 
freien  Natur  ist  die  Zusammengehörigkeit  aller  dieser  Formen  zweifellos,  während 
man  einem  zusammengeschleppten  Material  von  trockenen  Zweigen  rathlos  gegen- 
übersteht. R.  inhorrens  ist  das  dem  li.  ma.rimus  am  fernsten  stehende  Glied  der 
ganzen  Forraenreihe,  dagegen  ist  eine  scharfe  Abgrenzung  gegen  R.  Warmingii  und 
Ji.  eu-pruinosus  schwerlich  möglich. 

(Die  Unterart  ausserhalb  des  Gebiets  nicht  bekannt.)  |^ 

(Verbreitung  der  Art:  Schweden,  Dänemark.)  j_*] 

D.  Stih-Glandulosi  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  625  [1902J). 
S.  S.  453.  Schösslinge  rundlich,  nach  der  Spitze  zu  mehr  oder  minder 
kantig,  ungleichstachelig  und  reichlich  stieldrüsig,  in  der  Tracht  meist 
an  R.  hirtus  und  jR.  Koehleri  erinnernd. 

Von  den  Unterarten  dieser  Formeureihe  zeigen  sich  einige  recht  beständig 
und  besitzen  eine  ansehnliche  Verbreitung.  Im  Allgemeinen  ist  indess  auch  in 
dieser  Untergruppe  die  A'^eräuderlichkeit  recht  gross ,  sodass  jede  zum  Zweck  eines 
Ueberblicks  unentbehrliche  Eintheilung  und  Gliederung  als  willkürlich  und  künst- 
lich erscheinen  muss.  Die  Mehrzahl  der  Formen  lässt  sich  in  leidlich  natürlicher 
Weise  in  zwei  Reihen  ordnen,  die  man  allenfalls  als  Arten  auffassen  kann. 

Uebersicht  über  die  Arten  und  Unterarten: 

A.  Stacheln  nadelig  oder  pfriemlich.  R.  ortliacaiithus. 
I.  Stacheln  fein,  nadelig. 

a.  Endblättchen   elliptisch,  Seitenblättchen   deutlich  gestielt. 

R.  oreades. 

b.  Endblättchen   breit  eiförmig  bis  rundlich ,    Seitenblättchen    im 
Sommer  ungestielt.  R.  Yillarsiaiius. 

IL  Stacheln  derber,  pfriemlich. 

a.  Stacheln  ziemlich  gleichartig. 

1.  Blättchen  grob  gesägt.  R.   eu-ortliacaiithus. 

2.  Blättchen  fein  gesägt.  R.  clilorophyllus. 

b.  Stacheln  sehr  ungleich,    die   grösseren    breiter.    —    Blättchen 
grob  gesägt.  R.  pseudopsis. 

B.  Grössere  Stacheln  breit,  lanzettlich.  R.  diversifolius. 
I.  Stach(4n   derb  und  lang. 

a.  Normale   Blüthenstände    verlängert,    kurzäslig.    —    Blättchen 
grob-gesägt.  R.  eu-diversifolius. 
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b.  Normale  Blüthenstände  mit  verlängerten,  entfernten    unteren 
Aestchen,    fast  ebensträussig  endigend. 

1.  Blatt  eben  klein-gesägt.  R.  oreog'itoii. 

2.  Blättehen  ungleich  tief-gesägt.  R.  pseudopsis. 
II.  Stacheln  klein  und  kurz.  R.  Jenseiiii. 

140.  (83.)  R.  orthacanthus  ^).  t;.  Tracht  der  Glandidosi.  Schöss- 
linge  wenig  kantig.  Grössere  Stacheln  aus  oft  gestrecktem,  niedrigem, 
breitem  Grunde  plötzlich  verschmälert,  n adelig  oder  pfriemlich. 

i?.  orthucanthus  Wimm.  Fl.  Schles.  3/  Aufl.  626  (1857)  erweitert; 
vgl.  unten  B.  eu-orthacanthus. 

A.  R.  oveades^).  Schössling  dünn,  wenig  kantig,  etwas  behaart, 
später  oft  kahl,  mit  zerstreuten  ungleichen,  seh  malen  Stacheln  und 
ziemlich  zahlreichen  Stachelborsten  und  Stieldrüscn.  Blätter  gross, 
3  zähl  ig,  seltener  unvollkommen  5  zählig;  Blättchen  dünn,  hell- 
grün, unterseits  durch  angedrückte  Haare  schimmernd,  die  mitereu 
grob-  und  ungleich-,  die  oberen  gleichmässiger  gesägt;  Endblättchen 
aus  ausgerandetem  Grunde  elliptisch,  lang  zugespitzt,  die  seit- 
lichen mit  kurzen,  aber  deutlichen  Stielchen.  Blüthenstand 
an  kräftigen  Zweigen  gross,  dm'chblättert,  sehr  locker,  mit  langen 
Aestchen  und  Blüthenstielen,  an  den  kurzen  oberen  Zweigen  gedrungener; 
Blüthenstiele  drüsig  und  mit  nadeligen  oder  borstenartigen  Stacheln. 
Kelchblätter  aussen  grün,  nach  dem  Verblühen  aufrecht.   Blüthen  weiss. 

Lichte  Waldplätze,  Bachufer.  Im  westlichen  Deutschland  zerstreut, 
stellenweise  häufig.  Südl.  Westfalen,  Rheinprovinz,  Schwarzwald,  Vogesen ; 
nördl.  Schweiz  (Zürich);  südl.  Bayern.     Bl.  Juiii,  Juli. 

R.  oreades  P.  J.  Müll,  et  Wirtg.  Hb.  Rub.  Rhen.  ed.  I.  no.  154 
(1860).    Focke  Syn.  Rub.  Germ.  391. 

Durch  die  gestielten  Seitenblättchcn  von  R.  Villarsianus  und  andern  Arten 
verschieden ;  im  Blüthenstände  dem  i?.  caesius  sehr  ähnlich.  Eine  nahe  verwandte 
Form  iinterschcide  ich  als: 

B.  or  eochar  es3).  Nadelstachelu  laug  und  düun ;  Endblättchen  herzeiförmig, 
Seitenblättchcn  sehr  kurz  gestielt.  - —  So  in  den  Vorbergen  Schlesiens  und  in 
Thüringen.  —  i?.  oreades  B.  oreochares  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  632  (1902). 
M.  scrpens  einige  Sammler. 

C.  Frisicus'i).  Stacheln  kurz;  Blätter  oft  5  zählig;  seitliche  Blättchen  gestielt. 
So  im  westl.  Schleswig.  Drüsen  nicht  sehr  zahlreich ,  sodass  die  Form  auch 
unter  M.  nemorosus  gestellt  werden  könnte.  —  i?.  oreades  C.  Frisiciis  Focke 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  632   (1902).     E.  frisicus  Friderichseu  in  Herb. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Mittl.  Frankreich.)  "^j 

B.  If.  YHIarsianus^).  Schössling  liegend,  rundlich,  wenig 
behaart,  etwas  bereift,    mit  sehr  ungleichen  feinen,    theils  pfriemlichen, 

ij  Von  ÖQ&ös  gerade  und  äy.av&a  Stachel. 

-)  'Ogeidöes  Bergnymphen.     Die  Genitivform  müsste  Oreadum  hc'ssen. 

3)  'ÜQeioyaQi'i^,  gei"n  auf  Bergen  lebend. 

4)  Nach  der  Landschaft  Nordfrieslaud. 

5)  S.  I.  S.  261  Fussn.  2.  Villars  unterschied  ausser  den  Linne'schen  Ruhus- 
Arten  einen   R.  hybridus. 
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theils  borstlichen  Stacheln  und  meist  zahlreichen,  ungleichen  Stieklrüsen 
und  Drüsenborsten.  Blätter  fast  nur  3  zählig;  Nebenblätter  schmal 
lineallanzettlich.  Blättchen  breit,  mit  ziemlich  grossen,  aber  nicht 
tiefen,  ungleichen  Sägezähnen,  oberseits  striegelhaarig,  unterseits  etwas 
reichlicher  behaart,  zmveilen  in  der  Jugend  weichhaarig;  Endblätt- 
chen  aus  seicht  herzförmigem  Grunde  breit  eiförmig  oder  fast 
rundlich,  mit  kurzer,  breiter  Spitze.  Blüthenstand  meist  kurz, 
unterwärts  unterbrochen,  oben  gedrungen,  rothdrüsig,  aus  wenigblüthigen, 
nicht  selten  büscheligen  Aestchen.  Achsen  mit  zahlreichen, 
dünnen,  rechtwinkelig  abstehenden  Nadelstacheln,  Stachel- 
borsten, Drüsenborsten  und  Stieldrüsen.  Kelchblätter  aussen  zottig,  drüsig, 
graugrün,  nach  dem  Verblühen  aufgerichtet  oder  abstehend ;  Kronblätter 
ziemlich  gross,  verkehrt-eiförmig,  weiss.  Staubblätter  reichlich  griffelhoch. 
Früchte  grosspflaum ig- 
ln Waldungen  der  Alpenthäler  und  Voralpen  in  der  Schweiz,  in 
Savoyen  und  Piemont,  anscheinend  in  den  östlichen  Alpen  seltener. 
Bl.  Juni,  Anf.  Juli. 

B.  ViUarsianns  Focke  in  Gremli  Beitr.  Fl.  Schwz.  28  (1870). 
Syn.  Rub.  Germ.  393. 

Tracht  des  R.  hirlus,  aber  durch  die  ungestielten  Seiteublättchen,  die  breiteren 
Nebenblätter,  die  abstehenden  Nadelstacheln  des  Blüthenstandes  und  die  breiten 
Kronblätter  leicht  zu  unterscheiden. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Oestliches  Frankreich.)  "^1 

G.  It,  en-ofthdcantlius.  Schössling  kräftiger  als  bei  R. 
ViUarsianns,  behaart,  mit  zahlreichen,  ziemlich  gleichartigen,  geraden, 
pfriemlichen  und  zerstreuten,  kleineren  Stacheln  sowie  mit  Drüsenborsten 
und  ungleichen  Stieldrüsen  besetzt,  behaart.  Blätter  ungleich-grob-säge- 
zähnig,  unterseits  weichhaarig,  meist  5  zählig ;  Endblättchen  meist  breit 
eiförmig.  Blüthenstand  mit  langen  Nadelstacheln,  Borsten  und  Stiel- 
drüsen. Kronblätter  verkehrt -eiförmig.  Fruchtkelch  abstehend  oder 
aufrecht. 

Waldränder  und  Waldlichtungen,  seltener  in  die  Hecken  des 
Culturlandes  übergehend.  Zerstreut  in  den  Schlesischen  Gebirgen,  in 
Böhmen,  Sachsen  und  Tliüringen,  anscheinend  aber  auch  weiter  ver- 
breitet.    Bl.  Juni,  Anf.  Juli. 

JR.  eu-orthacantlius  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  633  (1902).  li, 
orfhacanthis  Wimm.  Fl.  Schles.  3.  Aufl.  626  (1857).  Focke  Syn. 
Rub.  Germ.  390  ini  engeren  Sinne. 

Die  typischen  Formen  sind  durch  Gestalt  und  Bezahnung  der  Blättchen  von 
B.  chlorophylbts  und  B.  oreogilon  gut  zu  unterscheiden.  Dagegen  sind  die  Ver- 
schiedenheiten in  der  Stärke  und  Gestalt  der  grösseren  (Stacheln  wegen  individueller 
Schwankungen  viel  weniger  ausgesjirochen,  so  dass  namentlich  getrocknete  Exemplare 
von  H.  jiseudopsis,  li.  SIesvicensis  und  B.  oreorjiton  nicht  immer  bestimmt  zu 
sondern  sind.  Die  ausgeprägten  Typen  dieser  Formonlvreise  sind  aber  so  charak- 
teristisch ,    dass  es  unnatürlich  sein   würde,    auf   ihre  Unterscheidung    zu  verziehten. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  jlf] 
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D.  H*  chlorophyllus^).  Meist  etwas  kräftiger  als  M.  eu- 
orihacanthus,  mit  langen,  theils  nadeligen,  tbeils  pfriemlichen  Stacheln. 
Belaubung  schön  grasgrün;  Blättchen  fein-  und  scharf- gesägt,  beider- 
seits behaart ;  Endblättchen  aus  seicht  ausgerandetem  Grunde  rundlich, 
weniger  häufig  breit-elliptisch,  mit  kurzer  Sjiitze.  Blüthenstand  mit 
ziemlich  kräftigen  Stacheln.  Blüthen  ansehnlich,  meist  weiss.  Staub- 
blätter meistens  die  Griffel  etwas  überragend.  Sonst  wie  ü.  eu-orfh- 
acanüms. 

Waldränder  und  lichte  Waldplätze  der  Voralpen  und  der  deutschen 
Mittelgebirge;  verbreitet  in  der  nördlichen  Schweiz,  im  Badischen  und 
Württembergischen  Schwarzwalde,  im  Böhmerwald  und  Thüringerwald; 
Formen,  welche  schwerlich  abzutrennen  sind,  auch  in  Nordungarn,  den 
IMährischen,  Schlesischen  und  Böhmischen  Gebirgen,  sowie  zerstreut  in 
Korddeutschland.     Bl.  Juni. 

IL  chlorophißlus  Gremli  ÖBZ.  XXI  (1871)  95. 

Hat  sich  samenbeständig  erwiesen.  Scheint  durch  Mittelglieder  einerseits  mit 
Ä  Villarsianus,  andererseits  mit  H.jyse^idopsis  und  li.orcoqiton  verbunden,  ist  jedoch 
eine  der  am  besten  charakterisirten  Formen  unter  den  Corylifolii.  AVahrscheinlich 
gehören  hierher: 

B.  fossicola.  Blättchen  ziemlich  fein-  aber  entschieden  doppelt  -  gesägt ,  die 
jüngeren  unterseits  meist  mit  dünnem  Sternfilz.  —  Eine  östliche,  in  Mähren 
und  im  nördl.  Ungarn  verbreitete  Form.  —  S.  chlorophyJlus  B.  fossicola  Focke 
in  A.  u.  G.  Syn.  YI.   634  (1902).    B.  fossicola  Holuby  ÖBZ.  XXllI  (1873)  381. 

C.  Be  rolineusis'-).  In  allen  Theilen  kleiner,  nadelstachelig.  —  So  in  Kiefer- 
Maldungen  der  Mark  Brandenburg.  —  i?.  chlorophyllus  C.  Berolinensis  Focke 
in  A.  u.  G.  Svn.  YI.  634  (1902).  E.  Berolinensis  E.  H.  L.  Krause  Abh.  BV. 
Brandenb.  XXYI.  16  (1884), 

(Verbreitung  der  Unterart:  Bisher  nur  im  Gebiet).  [^ 

Anhangsweise  neben  R.  orthacanthus  sei  hier  erwähnt: 

2?.  p}'askniis^).  Eine  der  kleinsten  Formen.  Schössling  grün, 
unbereift,  mit  zerstreuten  Stieldrüsen  und  ungleichen,  breit  auf- 
sitzenden, kurzen,  mehr  oder  minder  sie  hei  igen,  braunrothen 
Stacheln.  Blätter  klein,  theils  3-,  theils  özählig,  einzelne  auch  mit 
getheiltem  Endblättchen;  Nebenblätter  schmal  lineallanzettlich ;  Blätt- 
chen sehr  ungleich-gesägt,  tiefgrün,  die  jüngsten  unterseits  etwas 
grauhaarig;  Blüthenstand  schmal,  mit  entfernten,  achselständigen, 
kurzen  unteren  und  gedrängten  oberen  A estchen;  Achsen  mit 
ungleichen,  theils  geraden,  theils  sicheligen  Stacheln  und  gedrängten, 
ungleichen  Stieldrüsen,  ohne  Uebergangsgebilde  (Stachelborsten,  Drüsen- 
l)orsten);  Blüthenstiele  kurz;  Kronblätter  elliptisch,  weiss.  Fruchtkelch 
aufrecht.     Früchte  unbereift.     Samenbeständig. 

Hecken  und  Gehölzränder  in  den  Kreisen  Blumenthal  und  Oster- 
holz  nördl.  von  Bremen.     Bl.  Ende  Juni,  Juli. 

B.  prasinKS  Focke  in  Abh.  NV.  Bremen  I.  302  (1868).  Syn. 
Ruh.  Germ.  394. 


1)  Yon  yP.ojQÖg  grün  und  (pvÄÄov  Blatt. 

2)  Bei  Berlin   (Berolinum)  gefunden. 

3)  TTQÜaii'og  lauchgrün. 
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Weicht  erheblich  von  M.  caesnis  und  den  Corylifolii  ab;  zeigt  keine  wirk- 
lich nahe  Verwandtschaft  zu  irgend  welchen  andern  bekannten  Brombeeren.  Die 
Verbreitung  ist  indess  sehr  beschränkt.  j"^ 

(Verbreitung  der  Art:  Frankreich.)  "^? 

141.  (84.)  R.  diversifülius.  Meist  kräftiger  als  die  Formen  des 
R.  orthacanthus ;  Schösslinge  mehr  kantig,  dicht  bewehrt ;  die  stärkeren 
Stacheln  lanzettlich,  aus  breitem  Grunde  allmählich  ver- 
schmälert. 

A.  I{.  divers Ifol ins.  Tracht  des  B.  Koehleri.  Schössling 
dicht  mit  kräftigen,  lanzettlichen  oder  sicheligen  Stacheln  von  ungleicher 
Grösse  sowie  mit  eingemischten  Stachelchen  und  Stachelhöckern  bewehrt, 
Stieldrüsen  und  Haare  führend.  Blätter  meist  fussförmig  5  zählig;  Blätt- 
chen ungleich-grob-gesägt,  oberseits  dunkelgrün  und  oft  gerunzelt,  unter- 
seits  blasser,  dünn  filzig  und  kurzhaarig;  Endblättchen  aus  oft  seicht 
herzförmigem  Grunde  eiförmig,  zugespitzt.  —  Blüthen.stand  entwickelt, 
lang,  durchblättert,  oft  schmal  und  kurzästig,  an  üppigen  Zweigen  aber 
durch  längere  Aestchen  locker;  Achsen  dicht  mit  ungleichen  Stacheln, 
Stachelborsten  und  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchblätter  aussen  graufilzig, 
stachelborstig,  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  zuletzt  zurückgebogen. 
Kronblätter  elliptisch,  weiss. 

Waldränder,  Hecken  im  nordwestl.  Gebiet;  Schleswig-Holstein, 
westl.  Niedersachsen,  Niederrhein:  Aachen,  Cleve;  auch  in  den  Nieder- 
landen und  in  Belgien ;  ferner  anscheinend  in  Savoyen :  Aix-les-bains. 
Bl.  Juni,  Juli. 

R.  diversifolius  Lindl.  Syn.  Brit.  Fl.  1.  ed.  93  (1829),  nicht 
Tineo  Sic.  41  (1817).  Rogers  Handb.  Brit.  Rubi  93.  R.  mi/riacanfhus  ^) 
Focke  Abh.  Natw.  Ver,  Bremen  II.  467  (1877).  R.  hystricopsis^) 
K.  Friderichsen  in  Herb. 

Die  typische  Form  der  Pflanze  zeichnet  sich  durch  lange,  schmale  Blütlien- 
stände  nach  Art  des  R.  Koehleri  und  II.  radula  aus.  Die  Schleswig-holsteinischen 
Exemplare,  welche  ich  geseheu  habe,  zeigen  zum  Theil  einen  mehr  lockeren  Bau 
der  Rispe;  übrigens  kommen  derartige  Formen  auch  in  England  vor.  —  Tineo's 
R.  diversifolius  gilt  als  verschollen. 

An  R.  diversifolius  schhessen  sich  als  Rassen  an: 

B.  imitabilis.  Schössling  stumpf  kantig ,  kaum  behaart,  mit  Stiel- 
drüsen und  zahlreichen  ungleichen,  geraden,  kräftigen  Stacheln. 
Blätter  3-  und  5  zählig;  Blättchen  ziemlich  klein-  und  regelmässig- 
gesägt,  unterseits  kurzhaarig  und  blassgrün ;  Endblättchen  breit  und 
rundlich.  —  Blüthenstand  meist  wenigblüthig,  mit  zahlreichen  un- 
gleichen Stieldrüsen  und  Stacheln.  Kronblätter  gross,  weiss.  Frucht- 
kelch aufrecht. 


1)  Von  fivQios  sehr  viel   und  änavO-a  Stachel. 

2)  Von  vaTQi§  (s.  S.  595)  Stachelschwein  und  oipig  Anblick. 


6B6  Rosaceae. 

Bisher  nur  bei  Hadersleben  und  Schleswig.  Bl.  Juui  bis 
Anf,  Juli. 

B.  imitahUis  K.  Friderichsen  Bot.  Tidsskr.  XVI.  111  (1887). 

Erinnert  an  R.  Drejeri  und  H.  rmtcronatus. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Fünen.)  [*J 

C.  pyracan thus^).  Mit  ungleichen,  zum  Theil  kräftigen,  oft  lebhaft 
rothen  Stacheln,  die  theils  gerade,  theils  sichelig  sind.  Blätter  meist 
5  zählig,  mit  kleinen,  feingesägten,  unterseits  graufilzigeu  Blättchen. 
Ki'onblätter  klein,  blassrosa.     Dem  H.  Drejeri  ähnlich. 

Umgegend  von  Hadersleben.     Bl.  Juli. 

B.  jWacantJws  J.  Lange  Bot.  Tidsskr.  XVI.   108  (1887). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

D.  ferus.  Grössere  Schösslingsstacheln  ziemlich  gleichartig,  breit  und 
kräftig ,  die  kleineren  nebst  den  Stachelhöckern  und  Drüsenborsten 
bald  spärlich,  bald  gedrängt.  Blättchen  scharf -doppelt-gesägt,  unter- 
seits OTÜn.  Blüthenstand  steif  aufrecht,  stets  mit  gedrängten  braun- 
rothen,  pfriemlichen  und  nadeligen  Stacheln,  Stachelborsten,  Drüsen- 
borsten und  Stieldrüsen ,  oberwärts  kurz  und  gedrungen.  Blüthen 
lebhaft  rosa.  Früchte  zuweilen  gut  ausgebildet,  in  der  Regel  bis 
auf  wenige  Einzelfrüchtchen  fehlschlagend. 

In  Hecken  auf  lehmigem  Boden ;  zerstreut  im  westlichen  Theile 
von  Norddeutschland.     Bl.  Juni,  Juli. 

R.  diversifoliiis  D.  ferus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI,  636 
(1902).  B.  ferox  Wh.  in  Bönngh.  Prodr.  Fl.  Monast.  153  (1824). 
B.  dumetormn  d.  ferox  Wh.  et  N.  Rub.  Germ.  100  tab.  45  B. 
B.  horridus  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  403  (an  Schultz  Starg.  ?) 
Bl.  polycarpus  G.  Braun  exs. 

Weshalb  gerade  diese  in  Südwestdeutschland  keinenfalls  häufige  Form  für 
R.  spinosissimus  P.  J.  Müll,  ausgegeben  wird,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Die  für  diese  Form  gebräuchlichen  Namen  ferox,  horridus  und  poly- 
carpus-) sind  sämmtlich  sehr  anfechtbar  und  bleiben  zweckmässig  anderen 
Arten  vorbehalten.  Ich  schlage  daher  die  Abänderung  des  ältesten  Namens 
ferox  in  ferus  vor. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Dänemark,  England.)  *J 

(Verbreitung  der  Unterart:  Irland;  England;  Dänemark.)    jj 

B.  It,  oveof/iton  ^).  Schössling  nach  oben  zu  stumpfkantig- 
kaum  behaart,  mit  gedrängten,  tingleichen  Stacheln  und  spärlichen  oder 
zahlreichen  Stachelhöckern,  Drüsenborsten  und  Stieldrüsen;  grössere 
Stacheln  kräftig,  theils  pfriendich,  theils  lanzettlich.  Blätter  vor, 
wiegend   5 zählig;    Blättchen    ungleich-,    klein-  oder  massig  tief- 


1)  Von  nvQ  Feuer  und  äy.av&a  Stachel. 

■-)  G.    Braun    hat    auf    eine    irrige    Bestimmung    Brae  ucker 's    hin    diese 
Pflanze  für  Holubv's  R.  polycarpus  gehalten.     Ye;l.  oben  S.  584. 
3)  S.  S.   167  Fussn.   1. 
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gesägt.  Endblättchen  her z eiförmig,  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  entwickelt,  locker,  mit  dicht  nadelstacheligen  und  ungleich- 
drüsigen Achsen.  Blüthen  gross  ;  Kelchblätter  aussen  graugrün ,  nach 
dem  Verblühen  aufgerichtet;  Kronblätter  weiss,  seltener  rosa;  Staub- 
blätter die  Griffel  überragend. 

Hecken  und  AValdränder  an  den  Vorbergen  in  Schlesien,  in  den 
Naclibargegenden  auch  in  der  Ebene  verbreitet,  insbesondere  in  Posen 
und  Brandenburg,  ferner  im  Königr.  und  Provinz  Sachsen,  Thüringen, 
B(>hmen  und  Mähren.     Bl.  Juni,  Juli. 

H.  oreogeton  Focke  Syn.  Rub.  Genn.  404  (1877).  H.  nemorosuft 
b.  montanns  Wimm.  Fl.  Schles.  3.  Aufl.  631  (1857). 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)  [^ 

C.  li.  IJSeudopsis^),  Schössling  kahl  oder  spärlich  behaart; 
Stacheln  sehr  ungleich ,  theilweise  s  i  c  h  e  1  i  g ;  Blättchen  ungleich- 
tief-gesägt;  Endblättchen  eilän glich,  breit  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  durchblättert,  mit  entfernten  unteren  Aestchen,  oben  fast  eben- 
sträussig.     Kronblätter  eilänglich,  meist  röthlich. 

Hecken  und  Waldränder.  Südwestl.  Deutschland,  Schweiz ;  ähnliche 
Formen  auch  sonst. 

II.  psendopsis  Gremli  in  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  394  (1877). 
E.  prasinns  Gremli  Beitr.  26  (1870)  nicht  Focke.  J?.  spinosissimiis 
P.  J.  Müll.  Flora  XLI  (1858)  177? 

Was  Müller  unter  R.  spinosisnimus  verstanden  hat,  vermag  Niemand  bestimmt 
zu  sagen.  Boulay  hat  in  ßonces  Vosg.  49  no.  57  einen  R.  spin.  comnmtatus  be- 
schrieben und  vertheilt,  ansclieinend  eine  fast  völlig  unfruchtbare  hibride  Pflanze, 
etwa  R.  apiculaius   X   caesius.     Eine  dem  R.  pseudopsis  ähnliche  Form  ist : 

E.  Slesvicensis.  Schössling  zottig,  mit  fast  gleichartigen,  starken,  lanzett- 
lichen, grösseren,  oft  auch  eingemischten  kleineren  Stacheln  und  mehr  oder  minder 
zahlreichen  Stieldrüseu.  Endblättchen  breit,  herzförmig,  buchtig  gesägt.  —  Ost- 
schleswig.   —    R.  Slesvicensis   J.   Lange   Fl.    Dan.   tab.   2905;    Bot.  Tidsskr.  XIV, 

139  (1885). 

(Verbreitung  der  Unterart:  Dänemark,  Frankreich.)  *| 

D.  If.  Jensenii^).  Schössling  rundlich,  nach  der  Spitze  zu 
kantig,  zerstreut  behaart  und  drüsig,  mit  ziemlich  gleichartigen,  feinen 
Stacheln.  Blätter  3- und  5  zählig;  Blättchen  grob-  und  ungleich-gesägt, 
beiderseits  grün;  Endblättchen  breit  herzeiförmig.  —  Blüthenstand 
ziemlich  lang  und  durchblättert;  Achsen  dicht  behaart,  reichlich  stiel- 
drüsig und  stachelig.  Kronblätter  verkehrt-eiförmig.  Fruchtkelch  auf- 
recht;  Früchte  glänzend  schwarz. 


1)  Von  ipEvöoQ  Falschheit  und  oil'tg  Anblick,  Aussehn. 

2)  Nach  Johann  Georg  Keller  Jensen,  *  4.  Jan.  1818  Viborg  (Jütland), 
t  3.  Jan.  1886  als  Apotheker  in  Kirke-Hvalso  bei  Roeskilde.  Wurde  1842  Pharma- 
ceut,  später  1846 — 53  Lehrer  zuerst  in  Rödding  in  Schleswig,  dann  in  Kolding. 
1853 — 71  war  er  Apotheker  in  Kvaern.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit  Rubus  und 
hat  besonders  Lange  (S.  II.  183  Fussn.  1;  VI.  517  Fussn.  4)  viele  Beiträge  zu 
seinem  Haandbog  geliefert  (Axel  Lange  br.). 


6^  Rosaceae. 

In  Gehölzen  und  Hecken  der  Landschaft  Angeln  in  Schleswig. 
—  Formen  aus  Thüringen,  Schlesien,  dem  Com.  Treiicin  stimmen  nicht 
genau  überein. 

B.  Jensemi  J.  Lange  Fl.  Dan.  (fasc.  XLYIIL  7)  1833  fig.  1—3 
(1871). 

(Verbreitung  der  L^nterart :  Nur  im  Gebiete.)  H^j 

(Verbreitung  der  Art:  Irland;  England;  Dänemark.)  _*] 

E.  Suh-Silvatici  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  625  [1902]). 
Schössling  oberwärts  kantig;  Blattunterflächen  grün. 

142,  (85.)  R.  nemorosus.  Schösslinge  mittelkräftig,  niedrig  bogig, 
mit  liegenden  oder  lierabhängenden  Aesten,  oberwärts  stumpf kan tig ; 
Stacheln  ziemlich  gleichartig,  massig  kräftig,  breit  aufsitzend ;  Stieldi-üsen 
zerstreut  oder  fehlend.  Blätter  überwiegend  5  zählig,  Blättchen  fein- 
oder  massig  tief-gesägt,  in  der  Jugend  unterseits  grün  oder  graufilzig, 
später  nur  an  sonnigen  Stellen  etwas  grau,  das  endständige  breit-ellip- 
tisch bis  herzeiförmig.  Blüthenstand  locker,  sparrig,  oft  mit  büscheligen 
Blüthenstielen,  meist  durchblättert  und  unterbrochen,  fast  ebensträussig 
endigend.  Achsen  meist  mit  zerstreuten,  zuweilen  ziemlich  zahlreichen 
Stieldrüsen.  Blüthen  ansehnlich,  Kelchblätter  aussen  grün  oder  grau- 
grün ;  Kronblätter  rundlich ;  Staubblätter  etwa  griffelhoch. 

Vorzugsweise  in  Hecken,  an  Wegen  und  Mauern  zwischen  Cultur- 
land,  aber  auch  in  Nadel  Waldungen ,  seltener  im  Laubwalde.  Häufig 
im  nördlichen  und  mittleren  Gebiete;  südwärts  der  Alpen  und  in  Süd- 
ungarn nicht  sicher  nachgewiesen.  Bl.  Juni;  Spätblüthen  bis  zum 
Herbst. 

M.  nemorosus  Hayne  Arzneigew.  III  t.  10  (1813),  Fi.  clumetorum 
Wh.  in  Bonn.  Prodr.  Fl.  Monast.  153  (1824)  z.  T.  Wh.  u.  N.  Rub. 
Germ,  98  t,  XXV  z,  T. 

Mittelforiuen  zwischen  R.  caesius  einerseits,  den  Suberecti  und  Silratici 
andererseits;  vgl.  die  Bemerkung  zu  den  Sub-Discolore.f.  Welche  besondere  Form 
dieser  Sammelart  Hayne  bei  Beschreibung  seines  ii.  nemorosus  vorgelegen  hat, 
ist  zweifelhaft.  Der  Name  eignet  sich  am  besten  für  einen  weiteren  Formenkreis, 
in  den  man  auch  J?.  Gothicus  einbegreifen  kann.  Neben  den  eiuigermasseu  ver- 
breiteten und  leidlich  umgrenzten  engeren  Arten  bleibt  ein  unentwirrbares  Chaos 
von  Localforraen,  Individualformen  und  Hibriden  bestehen,  bei  denen  man  sich  mit 
den  allgemeinen  Benennungen  R.  nemorosus  oder  R.  dumeforum  begnügen  muss. 
Bei  der  durch  örtliche  Einflüsse  bedingten  grossen  Veränderlichkeit  jeder  indi- 
viduellen Pflanze  dieses  Formenkreises  sind  Herbarstudien  über  diese  Rubi  völlig 
werthlos. 

Von  den  unzähligen  Formen  dieser  Sammelart  lassen  sich  einige  verbreitete 
ziemlich  gut  charakterisiren.     Dahin  gehören: 

Ueb  er  sieht  über  die  Unterarten  und  Rassen; 

A.   Schössling  oberwärts  stumpfkantig,  mit  gleichartigen  Stacheln. 
I.    Stacheln  kräftig. 

a.  Blättchen  ungleich-sägezähnig. 

Staubbeutel  behnart;  Blättchen  kurz  gespitzt,     R.  tlivergens. 
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Staubbeutel  kahl;  Blätteben  lang  zugespitzt.    S.  unten, 

R.  Glotliicus. 

b.  Blättchen  klein  gesägt.  R.  serrulatus. 

II.  Stacheln  schwach  oder  massig  stark. 

Blättchen  oberseits  striegelhaarig,  unterseits  M'eichhaarig,  grau. 

B.  Friesii. 
Blättchen  oberseits  dicht  feinhaarig,  unterseits  grün. 

C.  coinniixtus. 
B.  Schössling  oberwärts  scharfkantig,  mit  kräftigen  ungleichen  Stacheln. 

R.  dissiinulaiis. 
B.  Friesii  ^ ).  Schössling  und  Blattstiele  mit  kleinen,  schwachen  Stacheln ; 
Blattunterflächen  durch  längere,  etwas  abstehende  Haare  weich,  in 
der  Jugend  grau ;  Kelchblätter  aussen  graugrün,  an  der  Frucht  auf- 
gerichtet. —  Blüthenstand  ziemlich  entwickelt,  mit  langen  Blüthen- 
stielen.  Schössling  manchmal  behaart  und  stieldrüsig;  Blüthenstand 
bald  mit  schwächeren,  bald  mit  längeren  Nadelstacheln,  oft  reich- 
lich stieldrüsig. 

Die  typische  zarte  Form  in  Angeln ;  ähnliche  kräftigere  Formen 
zerstreut  in  Niedersachsen,  wohl  auch  in  anderen  Gegenden. 

B.  nemorosns  B.  Friesii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  639 
(1902).    R.  Friesii  G.  Jensen  Bot.  Tidsskr.  XVI.  112  (1887). 

Die  typische  Form  ist  zart  und  kleinblättcrig;  sie  wird  als  Mittelform 
zwischen  R  cacsiiis  und  i?.  silvaticus  beschrieben.  Die  Niedersächsisciien  Formen 
sind  zum  Theil  grösser  und  stehen  mehr  zwischen  B.  caesms  und  R.  macro- 
phylhis.  —  Es  ist  zweifeliiaft,  ob  diese  Pflanzen  einem  einheitlichen  Arttypus 
angehören.  Es  giebt  ferner  Formen  mit  weichhaarigeu  Blättern  und  kräftigen 
Stacheln,   deren  Einordnung  unsicher  bleibt. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  HH 

C.  CO  mm  ixt  US.  Stacheln  seh  wach  bis  mittelkräftig.  Blättchen  grob- 
doppelt-gesägt,  oberseits  reichlich  fein-behaart,  unterseits  grün,  be- 
haart, das  endständige  meist  aus  ausgerandetem  Grunde  breit-ellip- 
tisch, kurz  zugespitzt.  Blüthenstand  verlängert,  initerbrochen,  mit 
kurz  filzig  behaarten  Achsen.  Kronblätter  gross,  rundlich,  weiss. 
Staubblätter  die  grünlichen  Griffel  etwas  überragend. 

Zunächst  in  Schleswig-Holstein  nachgewiesen;  nach  trockenen 
Exemplaren  soll  die  Pflanze  fast  überall  in  Deutschland  vorkommen, 
doch  ist  die  wirkliche  Uebereinstimmung  ZAveifelhaft.  Aehnliche  Formen 
sind  jedenfalls  ungemein  häufig.     Bl.  Juni,  Juli. 

jR.  commixtus  Friderichs.  u.  Gelert  Bot.  Tidsskr.  XVII.  245 
(1888),  nicht  P.  J.  Müll.  Pollichia  XVI— XVII  (1859)  112.  11 
Dethardimjii'^)  E.  H.  L.  Krause  Verh.  BV.  Brand.  XXVI.  18 
(1885)  z.  T.  vgl.  unter  li.  Laschii. 

1)  S.  I.  S.   224  Fussn.  1. 

2)  Nach  Georg  Gustav  Detharding,  *  22.  Juni  1765  Rostock,  f  1838  als 
Arzt  in  Rostock,  hochverdient  um  die  Flora  ]\Iecklenl)urgs,  deren  Phanerogamen- 
und  Kryptogamenflora  (er  unterscliied  zuerst  Juncus  BaUicus  und  Ohara  aspcra)  er 
eifrig  durchforschte.  Sein  Hauptwerk  ist  Couspectus  plantarum  Maguiducatuuni 
Megapolitanorum  phanerogamarum.     Rostock  1828. 
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H.  commixtus  wird  au  der  Behaarung  der  Blattoberflächen  erkannt,  die 
in  ähnlicher  Weise  namentlich  bei  den  Kreuzungen  des  B.  cacsiios  mit  jR. 
tomentosus  und  B.  restiius  vi>rliommt.  P'ride  r  ichsen  hat  dalier  auch  seine 
Art  später  R.  fasciculatus  genannt  nach  einem  der  von  P.  J.  Müller  unter- 
schiedeneu To?nen<osMS-Bastarde.  Für  R.  Fricsii  liefern  die  Blattunterflächen, 
für  R.  serrulatus  die  Bezahnung,  für  R.  divergem,  die  behaarten  Staubbeutel 
die  Erkennungsnierkmale.  Es  scheint,  dass  es  Botaniker  giebt,  welche  im  Ernst 
an  die  Zuverlässigkeit  und  Beständigkeit  dieser  Kennzeichen  glauben.  Reich- 
lich feinhaarige  Blattoberflächen  MÜrd  man  bei  sehr  vielen  Corylifolii  finden, 
auch  bei  solchen,    die    bisher  zu  R.   Gothicus   oder-  jB.  cUvergens   gestellt    sind. 

Der  Müll  er 'sehe  Name  R.  commixtus  kann  wohl  als  verschollen  gelten. 
R.  amhifarius  und  R.  malacophyllus ,  die  Friderichsen  für  typischen  R. 
coynmixtus  erklärt,  sind  schon  in  der  8ynops.  Rub.  Germ,  zu  R.  caesius  X 
tomentosus  gestellt. 

Sowohl  unter  den  zu  R.  commixtus  neigenden  Formen  als  bei  vielen 
anderen  Corylifolii  finden  sich  Exemplare  mit  reichlichen  Stachelhöckern 
und  kleinen  Stacheln  auf  den  Schösslingen.  Diese  Abänderungen  werden  oft 
R.  scabrosns  (P.  J.  Müll.  Poll.  XYI— XVII  [1859]  269)  genannt. 

(Verbreitung  der  Ras,*e :  Dänemark.)  |^| 

Systematisch  höher  stehend  (Unterarten)  sind : 

B.  J?.  divei'ffens.  Schössling  niedrig-bogig,  stumpfkantig,  wenig 
behaart,  oft  mit  zerstreuten  kurzen  Stieldrüsen,  im  unteren  wie  im 
oberen  Theile  zerstreut  bestaclielt ;  Stachebi  fast  gleich  massig,  kräftig, 
aus  breitem  Grunde  lanzett-pfriemlich,  gerade,  an  den  oberen  Schöss- 
lingstheilen  leicht  rückwärts  geneigt  oder  gebogen.  Blätter  meist  5- 
zählig;  Blättchen  ungleich-sägezähnig,  unterseits  in  der  Jugend  grau- 
filzig, später  meist  grün,  angedrückt-behaart.  Endblättchen  breit  ellip- 
tisch, im  Schatten  oft  schmäler,  in  der  Sonne  mehr  rundlich,  kurz  zu- 
gespitzt. —  Blüthenstand  massig  entwickelt,  oberhalb  der  Laubblätter 
kurz  und  flachgipfelig,  unten  mit  achselständigen,  mehrblüthigen,  ab- 
stehenden, oft  verlängerten  Aestchen.  Achsen  kurz  flaumig,  mit  lockerer 
längerer  Behaarung,  sowie  mit  meist  ziemlich  zahlreichen  ungleichen 
Stieldrüsen  und  Nadelstacheln ;  Blüthen  gross  oder  mittelgross ;  Kelch- 
blätter aussen  graugrün ,  nach  dem  Verblühen  abstehend  oder  häufiger 
die  junge  Frucht  umfassend  ;  Kronblätter  gross,  blassröthlich  oder  weiss  ; 
Staubblätter  reichlicli  so  hoch  wie  die  blassgrünlichen,  seltener  röthlichen 
Griffel;  Staubbeutel  bärtig.  Früchte  in  sonnigen  Lagen  oft  gut 
entwickelt,  grosspflaumig,  mattschwarz,  zuletzt  oft  undeutlich  bereift. 

In  Hecken  und  Gebüschen,  an  Waldrändern  u.  s.  w.  durch  Nord- 
und  ^Mitteldeutschland  westlich  der  Oder  verbreitet ;  aus  dem  Osten  und 
Süden  nicht  sicher  bekannt.     Bl.  Juni,  Spätblüthen  bis  August. 

B.  dirergens  Neuman  Öfvers.  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1883  79. 
B.  ciliatus  Lindeb.  Hb.  Rub.  Scand.  no.  50,  51  (1885). 

Der  Name  divergens  ist  früher  einmal  von  P.  J.  Müller  für  eine  ungenügend 
beschriebene  und  niemals  in  Sammlungen  vertheilte  Corylifolii  -Form  (caesius  X 
tomentosus?)  verwendet  worden;  diese  völlig  unbekannt  gebliebene  Pflanze  darf  wohl 
als  verschollen  gelten. 

Zur  Erkennung  und  Abgrenzung  des  R.  divergens  benutzt  man  neuerdings 
gewöhnlich  die  Behaarung  der  Staubbeutel.  Im  Allgemeinen  erhält  man  dadurch 
einen  natürlichen  Formenkreis,  doch  ist  eine  specifische  Beständigkeit  des  Merkmals 
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unwahrscheinlich.  Für  B.  nemorosus  in  engerem  Sinne  habe  ich  früher  eine  roth- 
griflfelige,  in  Niedersaehsen  hiiufige  Pflanze  gehalten,  welche  sich  von  R.  divergens 
durch  unterwärts  dicht  iifriem stachelige  Schösslinge ,  kahlere  Blattunterflächeu  und 
kahle  Staubbeutel  unterscheidet.  Sie  scheint  weit  verbreitet  (Polen  bis  Westfalen) 
zu  sein ;  von  li,  Gothicus ,  dem  R.  nemorosus  Arrhen.,  weicht  sie  wesentlich  ab. 
Sie  ist  R.  nemorosus  Focke  Synops.  Ruh.  Germ.  403. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Dänemark,  südl.   Schweden.)  \^\ 

C.  JR.  serrulatliS.  Blättchen  klein -gesägt,  unterseits  auch  in 
der  Jugend  grün ;  Endblättchen  aus  ausgerandeteni  Grunde  rundhch 
oder  elliptisch,  mit  kurzer,  aufgesetzter  Spitze.  Blüthenstand  oft  traubig; 
Achsen  flaumig-filzig,  mit  sehr  kurzen  Stieldrüsen  und  spärlichen  Nadel- 
stacheln. Blüthenstiele  meist  lang.  Kelchblätter  aussen  graugrün,  nach 
dem  Verblühen  abstehend.  Kronblätter  schön  rosa.  Staubbeutel  un- 
behaart; Griffel  grünlich.     Fruchtansatz  meist  unvollkommen. 

In  Hecken,  Gebüschen  und  Holzungen,  zerstreut  von  Niedersachsen 
und  Schleswig-Holstein  bis  Thüringen,  Schlesien  und  Posen  vorkommend ; 
wahrscheinlich  weiter  verbreitet,  anscheinend  auch  in  der  nördlichen 
Schweiz.     Bl.  Juni  bis  August. 

M.  serrulahts  Lindeb.  Hb.  Rub.  Scand.  no.  46  (1884). 

Die  Exemplare  aus  verschiedenen  Gegenden  stimmen  recht  gut  überein.  Ausser 
der  feinen  Bezahnung  Wesitzt  die  Art  indess  keine  charakteristischen  Merkmale. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Südl.  Schweden,  Dänemark.)       [*J 

M.  Gothicus,  Endblättchen  eiförmig,  von  der  Mitte  an  all- 
mählich  zugespitzt.     S.  unten  unter  Siib-Thyrsoidei. 

C.  JB.  disslnililans.  Schössling  nach  oben  zu  scharfkantig, 
hellgrün,  etwas  bereift,  kurze  Stieldrüsen  führend,  unbehaart,  mit  un- 
gleichen aus  breitem  Grunde  pfriemlichen  Stacheln.  Blätter  meist  5- 
zählig;  Blattstiel  oberseits  gefurcht;  Blättchen  ungleich  sägezähnig, 
obersei ts  wenig  behaart,  hellgrün,  meist  glänzend,  unterseits  spär- 
lich kurzhaarig;  Endblättchen  herzeiförmig,  allmählich  breit 
zugespitzt.  Blüthenstand  oft  einfach  traubig,  bei  stärkerer  Entwickel- 
ung  die  unteren  achselständigen  Aestchen  verlängert,  aufstrebend,  wenig- 
blüthig.  Blüthenstiele  lang  und  dünn,  nebst  der  Hauptachse 
flaumig,  mit  kurzen  Stieldrüsen  und  zahlreichen  pfriemlichen  oder 
nadeligen,  zum  Theil  auch  etwas  gebogenen  Stacheln.  Blüthen  ansehn- 
lich;  Kelchblätter  aussen  grünlich,  weiss  berandet,  nach  dem 
Verblühen  aufrecht,  die  Frucht  umhüllend.  Kronblätter  weiss  oder  rosa ; 
Staubblätter  etwa  griffelhoch.  Fruchtansatz  mangelhaft;  Früchtchen 
schwarz,  glänzend. 

In  Hecken  und  Gebüschen  in  Schleswig-Holstein  und  Nieder- 
sachsen, wahrscheinlich  w^eiter  verbreitet.     Bl.  Juni,  Juli. 

R.  dissimulans  Lindeberg  Act  Soc.  sc.  Gothob.  XX.  Bih.  32  (1884). 

Aendert  ab  mit  mattgrünen  Blättern,  sodass  Lindeberg  von  der  typischen 
var.  nitens  eine  var.  ohuvibratus  trennte.     Beide    sollten    auch    durch    Unterschiede 
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in  Bestachelung,  Blattgestalt  u.  s.  w.  von  einander  abweichen.  Die  Merkmale  finden 
sich  indess  nicht  regelmässig  mit  einander  verbunden ,  vielmehr  ändert  die  Pflanze 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ab,  z.  B.  mit  breiten,  fast  rundlichen ,  und  mit 
schmäleren,  sich  nicht  deckenden  Blättchen,  mit  schwächeren  oder  stärkeren  Stacheln, 
mit  weissen  oder  rosa  Blüthen  u.  s.  w.  —  Trotzdem  eine  der  beständigeren  Unter- 
arten des  Formenkreises, 

Hierher  gehören : 

B.  lamprococcusi).  Zarter  als  der  Typus  von  Fl.  dissimulans,  mit  schmäleren 
Stacheln.  Endblättchen  länglich  herzeiförmig,  zugespitzt,  ungleich-grob-gesägt ; 
Blätter  abgesehen  von  den  kurzen  Stielchen,  den  Blättern  des  R.  paUidus 
gleichend.  Blüthen  klein.  Steinfrüchtcheu  klein,  glänzend  schwarz.  —  Bisher 
nur  im  Kirchspiel  Lesum,  nördl.  von  Bremen.  —  R.  dissimulans  B.  lampro- 
coccus  Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  \1.  642  (1903).  E.  lamprococcus  Focke  in 
Abhandl.  NV.  Bremen  I.  307  (1868). 

C.  Hai  land  icu  s  ■-).  Mit  breit  herzeiförmigem  Endblättchen  und  Staubblättern,  die 
kürzer  als  die  Griifel  sind.  —  Wird  von  Erichsen  als  bei  Hamburg  wachsend 
angegeben.  Frühblühend.  —  R.  dissimulans  C.  Hallandicus  Focke  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  642  (1903).  R.  Hallandicus  Gabrielson  in  Erichs.  Verb.  NV.  Hamburg 
Vm.  48  (1900). 

(Verbreitung  der  Unterart:  Dänemark,  Südl.  Schweden.)    j_^ 

Suh-Thijrsoidei  (Focke  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  625  [1902]). 
S.  S.  625. 

143.  (86.)  R.  Laschii^).  Blättchen  grob-  oft  eingeschnitten-gesägt. 
Blüthenstaud  .schmal,  verlängert.  Blättchen  unterseits  in  der  Jugend  oft 
filzig.  Endblättchen  eiförmig  oder  länglich,  nicht  rundlich,  Kelchblätter 
aussen  grau-  bis  weissfilzig.  —  Durch  die  Blattgestalt  von  den  Sul)- 
Discolores,  durch  filzige  Kelche  von  den  Siib-Silvatici,  durch  grobe 
Bezahnung  von  beiden  Untergruppen  abweichend. 

R.  Laschii  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  402  (1877)  erweitert.    . 

Zerfällt  in  2  Unterarten : 

A.  It.  eu-Lascliii.  Schössling  rundlich,  etwas  bereift,  wenig 
behaart,  drüsenlos,  mit  zerstreuten,  ziemlich  kleinen,  fast  gleichartigen, 
am  unteren  Theile  des  Stammes  lanzettpfriemlichen,  weiter  oben  sicheligen 
Stacheln.  Blätter  theils  3-,  theils  5  zählig;  Blattstiel  oberseits  rinnig; 
Nebenblätter  schmal;  Blättchen  klein,  grob-  und  oft  ein- 
geschnitten-gesägt, oberseits  fast  kahl,  unterseits  anfangs 
graufilzig,  später  weisslich  grün,  kvu-zhaarig;  Endblättchen  rhom- 
bisch elHptisch.  Blüthenstaud  verlängert,  schmal,  zuweilen  ein- 
fach traubig,  bei  stärkerer  Entwickelung  mit  zu  2  —  3  büschelig  ge- 
stellten Blüthenstielen  oder  mit  kurzen,  wenigblüthigen  Aestchen.  Achsen 
an  gedrückt-filzig,  mit  spärlichen  kurzgestielten  Drüsen  und  feinen 
Stacheln.     Kelchblätter  aussen  dicht  g-raufilzig,    zur  Blüthezeit    zurück- 


1)  Von   Aa/ii.TQÖg  glänzend  und   y.öny.os  Beere. 

-)  Nach  der  Schwedischen  Provinz  Halland  an  der  Kattegatküste. 

3)  Nach  Wilhelm  Gottfried  Lasch,  *  28.  Jan.  1787  Berlin,  f  1.  Juli  1863 
Driesen,  lebte  als  Apotheker  und  eifriger  Floiist  zu  Driesen  in  der  Neumark.  Er 
beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  den  Formen  kritischer  Gattungen,  deren  viele  ihm 
ihre  Klärung  verdanken.  Auch  eine  Reihe  Kryptogamen,  besonders  höhere  Pilze 
entdeckte  er.     Vgl.  Baenitz  Verh.  BV.  Brandenb.  V.  S.  XII  (1863). 
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geschlagen,  später  abstehend.  Kronblätter  elliptisch,  weiss,  seltener 
blassrosa.  Staubblätter  die  grünlichen  Griffel  kaum  überragend.  Frucht- 
boden spärlich  behaart,  Fruchtknoten  kahl;  Früchte  ziemlich  gut  aus- 
gebildet. 

An  Waldrändern  und  in  Hecken;  hier  und  da  in  Niedersachsen 
und  anscheinend  zerstreut  durch  die  meisten  Gegenden  Deutschlands, 
östlich  bis  Driesen  in  der  Neumark  (ges.  von  Lasch),  westlich  bis 
Aachen,    südlich   bis  in  die  nördliche  Schweiz.     Bl.    Ende   Juni,    Juli. 

R.  eu-Laschii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  642  (1903).  R.  Laschii 
Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  402  (1877);   nicht  G.  Braun  exs. 

Durch  den  schmalen  Blüthenstand  und  die  verhältnissmässig  schmalen ,  tief 
gesägten,  nnterseits  filzigen  Blättchen  an  R.  candicans  erinnernd.  Eine  dem  jB. 
Ijaschii  recht  ähnliche  Form  hat  E.  II.  L.  Krause  in  Arch.  Naturgesch.  Mecklenb. 
XXXIV  S.  203  als  B.  Dethardingii  i)  beschrieben.  —  Lässt  sich  nach  getrocknetem 
Material  nicht  sicher  von  der  folgenden  Unterart  trennen. 

(Verbreitung  der  Unterart:    Bisher  nur  im  Gebiete.)  [^i 

B.  -R.  GothicHS^).  Blüthenstand  meist  kürzer  und  lockerer 
als  bei  der  Leitart;  junge  Blätter  oft  unterseits  kaum  filzig;  Endblätt- 
chen  aus  eiförmigem  Grunde  von  der  Mitte  an  allmählich  zugespitzt. 
Oft  ziemlich  reich  an  Stieldrüsen,  ist  daher  von  G.  M  a  a  s  s  und  Andern 
für  einen  R.  caesius  X  radida  gehalten;  Griffel  roth  (ob  regelmässig?). 

In  Hecken  und  an  Waldrändern  durch  das  nordöstliche  und  mittlere 
Gebiet,  von  Ostpreussen  bis  Schleswig-Holstein ,  Thüringen  und  Nord- 
ungarn; anscheinend  zerstreut  auch  weiter  westlich  vorkommend. 

R.  gothicus  Friderichsen  Bot.  Tidsskr.  XVL  115  (1887).  R. 
nemorosus  Arrhen.  Monogr.  45,  nicht  Hayne.  R.  nemoralis  Areschoug 
in  Blytt  Norges  Fl.  III.  1168,  nicht  P.  J.  Müller.  R.  acmninatus 
Lindebg.  Act.  Gothob.  1884  nicht  Smith.  R.  Warnstorfii^)  Focke 
in  Herb.  z.  T.,  nicht  in  Deutschi.  Flora. 

A  r  r  h  e  n  i  u  s  wollte  seinen  It.  nemorosus,  der  im  Wesentlichen  mit  R.  Gothicus 
übereinstimmt,  an  den  rothen  Griflfeln  erkennen,  doch  ist  dies  ilerkmal  schwerlich 
überall  beständig.  Blättchen  meist  am  Grunde  mehr  abgerundet  als  bei  M.  eu- 
Laschii,  Blüthenstände,  namentlich  an  tief  entspringenden  Trieben  manchmal  locker, 
ja  selbst  weitschweifig  sparrig.  —  Exemplare  ,  die  K  ö  li  1  e  r  früher  als  R.  jucundus 
bezeichnete,  aber  nicht  beschrieb,  wurden  bei  Schmiedeberg  gesammelt  und  scheinen 
zu  R,   Gothicus  oder  R.  Aschersonü  zu  gehören. 

Aehnliche  Formen  sind  hierher  als  Rassen  anzureihen : 

B.  Fioniae*).  Zarter  als  R.  Laschii,  mit  dicht  graufilzigen,  in  der 
Jugend  selbst  weissfiizigen  Blattunterflächen  und  manchmal  mit 
sehr  zahlreichen  Stieldrüsen  im  Blüthenstände. 

Ä'\i'  verschiedenen  Orten  in  Schleswig-Holstein  zerstreut. 

1)  Nach  Georg  Gustav  Dethärding,  *  22.  Juni  1765  Rostock,  j  1838  eben- 
dort,  Arzt  daselbst,  Verf.  von  Conspectus  plantarum  magniducatuum  Megapolita- 
norum  phancrogamarum.  Rostockii   1828. 

-)  Nach  dem  schwedischen  Stamme  der  Gothen. 

3)  S.  II.  S.   143  Fussn.  2. 

4)  Fionia,  die  dänische  Insel  Fünen. 
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M.  Fioniae  K.  Friderichsen  Bot.  Tidsskr.  XVI.  115  (1887). 
B.   Gothicus  B.  Fioniae  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  643  (1903). 

(Verbreitung  der  Kasse:  Insel  Fünen,  Jütland.)  j_*] 

C.  Aschersonii^).  Stark  bereift;  Blätter  meist  3  zählig;  Endblättchen 
eiförmig-rundlich,  Seitenblättchen  kurz  gestielt,  meist  sehr  breit. 
Kelchblätter  aussen  weissgrau,  zur  Blüthezeit  zurückgeschlagen. 
Stieldrüsen  spärlich  oder  fehlend.  Blüthen  lebhaft  rosa ;  Griffel  roth. 

Schlesien,  Prov.  Posen  (S  p  r  i  b  i  1 1  e). 

R.  Gothicus  C.  Aschersonii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  643 
(1903).  R.  Aschersonii  Spribille  Jahresb.  Preuss.  Bot.  Ver.  1898/99 
14.  Abb.  BV.  Brandenb.   XLI.  212  (1900). 

(Verbreitung  der  Rasse:   Nur  im  Gebiete.)  jlf] 

(Verbreitung  der  Art  und  Unterart:  Dänemark,  Schweden.) 

Suh-Discülores  (Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  625  [1902]). 
S.  S.   625. 

144.  (87.)  R.  corylifolius.  1;.  Schösslinge  kräftig,  niedrig-bogig, 
mit  liegenden  oder  herabhängenden  Aesten,  oberwärts  kantig;  Stacheln 
ziemlich  gleichartig,  derb,  breit  aufsitzend,  Blätter  überwiegend  5  zählig ; 
Blättchen  oberflächlich  gesägt,  in  der  Jugend  unterseits  grau-  bis 
w  e  i  s  s  f  i  1  z  i  g ,  später  im  Schatten  blassgrün,  das  e  n  d  s  t  ä  n  d  i  g  e  rund- 
lich oder  breit  eiförmig,  oft  am  Grunde  herzförmig.  Blüthenstand 
ziemlich  entwickelt  und  gedrungen;  die  Achsen  drüsenlos  oder  mit  zer- 
streuten, kurzen  Stieldrüsen.  Blüthen  ansehnlich.  Kelchblätter  aussen 
grau-  bis  weissfilzig.  Kronblätter  rundlich.  Staubblätter  griffel- 
hoch oder  die  Griffel  überragend. 

Im  Anschluss  an  das  Cidturland  in  Hecken,  an  buschigen  Ab- 
hängen und  Waldrändern,  vorzugsweise  im  nördlichen  Küstengebiete 
sowie  im  Westen  und  Süden  des  Gebiets,  ähnliche  Formen  indess  auch 
zerstreut  im  Osten.     Bl.  Juni,  Juli. 

R.  corylifolius  Sm.  Fl.  Brit.  IL  542  (1800). 

Mittelformeu  zwischeu  R.  cacsius  einerseits,  R.  rhamnifolius ,  R.  hedycarpus 
und  R.  bi/rons  andererseits.  Die  zu  R.  bijrons  neigenden  Formen  sind  weniger 
kräftig,  stimmen  aber  in  der  starken  Bewehrung  und  der  allgemeinen  Blattgestalt 
mit  den  andern  Sub-Discolores  überein.  Eine  sichere  Abgrenzung  gegen  die  Sub- 
Silvatici  ist  nicht  durchführbar.  Wer  die  beständigeren  Glieder  der  Untergruppe 
einmal  kennt,  wird  in  vielen  Fällen  eine  zweifelhafte  Form  in  die  eine  oder  andere 
Abtheiluug  einreihen  können,  dagegen  ist  eine  naturgemässe  Trennung  auf 
Grund  bestimmter  Merkmale  unmöglich.  ^, 

Zerfällt  in  2  Unterarten  mit  einigen  Rassen : 

^4..  H.  eu-COt'!flifolius.  Schössling  aus  niedrigem  Bogen 
hingestreckt,  rundlich,  nach  der  Spitze  zu  stumpfkantig,  kaum  be- 
haart, hin  nnd  wieder  mit  vereinzelten  Stieldrüsen  oder  Stachelhöckern, 


1)  S.  I.  S.  287  Fussn.  1. 
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bereift,  meist  blassgrün,  roth  angelaufen.  Stacheln  zerstreut  oder 
massig  zahlreich,  fast  gleich,  aus  kurzem,  breiterem  Grunde  fast 
kegelig  oder  pfriemlich,  schlank,  etwas  geneigt.  Blätter  meist 
fussförmig-5  zählig,  zuweilen  mit  Theilung  des  Endblättchens ;  Blattstiel 
oberseits  rinnig;  Nebenblätter  schmal,  fast  linealisch.  Blättchen  sich 
mit  den  Rändern  deckend,  am  Rande  oft  etwas  wellig,  oberseits  frisch 
grün,  spärlich  striegelhaarig,  unterseits  in  der  Jugend  meist  grau- 
bis  weissfilzig,  später  graugrün,  dicht  behaart;  Endblättchen  3- bis 
4 mal  länger  als  sein  Stiel chen,  aus  herzförmigem  Grunde  rund- 
lich oder  breit-eiförmig,  kurz  zugespitzt,  manchmal  dreilappig,  selten 
getheilt;  äussere  Blättchen  breit  elliptisch,  ungestielt.  —  Blüthenstand 
massig  entwickelt,  nach  oben  zu  gedrungen;  Blüthen  mittelgross; 
Blüthenstiele  und  Aussenfläche  der  Kelchblätter  graufilzig,  zu- 
weilen mit  kurzen  Stieldrüsen  und  Stachelborsten,  an  der  Frucht  locker 
zurückgeschlagen,  seltener  abstehend.  Kronblätter  rundlich,  weiss  oder 
gelblichweiss,  seltener  rosa.  Staubblätter  meistens  reichlich  griffelhoch. 
Früchtchen  behaart,  Griffel  gelblich,  nach  dem  Grunde  zu  oft  röthlich. 
Früchte  ziemlich  gut  entwickelt,   schwarzroth,  zuletzt  schwarz. 

An  Gehölzrändern,  in  Hecken  und  Gebüschen  des  südwestlichen 
Gebiets.  Provence,  Piemont,  Ligurien,  Tessin ;  ohne  Zweifel  auch  in 
der  Lombardei.     Bl.  Juni  bis  August. 

li.  eu-conjlifoliiis  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  644  (1903).  R. 
corylifolius  Sm.'Fl.  Brit.  IL  542  (1800)  z.  T.  Rogers  Handb.  Brit. 
Rubi  95.  R.  corißifolins  var.  siihlustris  Lees  in  Steele  Handb.  54 
(1847). 

In  England  tritt  der  typische  R.  corylifolius  als  eine  weit  verbreitete  cha- 
rakteristische Pflanze  auf,  wird  aber  von  mannichfaltigen,  leichten  Abänderungen 
begleitet,  die  jede  scharfe  Abgrenzung  unmöglich  machen.  Die  Norditalienische 
Pflanze  habe  ich  nur  wenige  Male  beobachtet,  halte  sie  aber  nicht  für  wesentlich 
verschieden  von  der  Englischen, 

Aehnliche  Formen  sind : 

R.  Holandrei  1)  P.  J.  Müll,  in  Flora  (1858)  185  (nnr  Name).  B.  Wahlbergii 
Gren.  et  Godr.  Fl.  Fr.  —  Schössling  nnbereift;  M^eissblühend ,  mit  abstehendem 
Fruchtkelch;  durch  sonstige  bestimmte  Merkmale  ist  die  Pflanze  schwerlich  von  R, 
corylifolius  zu  trennen.  Nach  Godron  ist  R.  Holandrei  in  Elsass-Lothringen 
verbreitet.  —  Hierher  gehören  auch  R.  rotundifolius  P.  J.  Müll,  in  Flora  (B.  Z.) 
XLI  (1858)  S.  178  [niclit  Reinw.  1855!]  und  R.  tiliaefolius  Harmand  [non  alior.!] 
aus  Hecken  und  dem  Buschwald  der  unteren  Vogesen. 

Mittelform  zwischen  R.  macrostemon  und  R,  Godroni  einerseits,  R.  caesius 
andererseits. 

Sehr  ähnlich  sind  die  Mittelformen,  welche  R.  caesius  mit  R.  bifrons  ver- 
binden.    Sie   lassen  sich  zusammenfassen  unter  dem  Namen: 

B.  calHanthus^).  Schössling  unten  rundlich,  oberwärts  stumpf  kantig, 
etwas  bereift  oder  ganz  unbereift,  wenig  behaart,  mitunter  einzelne 
Stieldrüsen  und  Stachelchen  führend,  mit  ziemlich  gleich  grossen 
lanzettlichen    oder    etwas    sicheligen    Stacheln.     Blätter   meist   fuss- 


1)  S.  S.  511   Fussn.   1. 

''i)  Von  näÄÄog  Scliönheit  und  äv&og  Blume. 
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förmig-5  zählig ;  Blattstiel  mit  sicheligen  Stacheln,  oberseits  flach  oder 
an  den  unteren  Blättern  seicht  gefurcht;  Nebenblätter  schmal  lineal- 
lanzettlich;  Blättchen  unregelmässig-,  aber  meist  nicht  tief-gezähnt, 
oberseits  angedrückt-behaart,  später  fast  kahl,  unterseits  schimmernd 
weichhaarig,  in  der  Jugend  grau,  später  meist  blassgrün;  Endblätt- 
chen  rundlich  bis  breit-elliptisch,  mit  mehr  oder  minder  ausgerandetem 
Grunde,  kurz  gespitzt ;  äussere  Seitenblättchen  kurz,  oft  mit  km-zen 
Stielchen.  —  Blüthenstand  unregelmässig  zusammengesetzt,  mit 
kurzem,  blattlosem  Gipfel;  Achsen  km-z-filzig,  oft  mit  zerstreuten 
Stieldrüseu,  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen,  fast  geraden  Stacheln. 
Blüthen  ansehnlich;  Kelchblätter  aussen  filzig,  nach  dem  Verblühen 
abstehend ;  Kronblätter  breit  elliptisch,  gross,  rosa ;  Staubblätter  meist 
reichlich  griffelhoch.     Oft  ziemlich  gut  fruchtend. 

In  Hecken,  an  buschigen  Thallehnen  und  Waldrändern,  auch 
zwischen  Steinen;  im  Bheingebiete  und  in  Belgien.  Formen,  welche 
dem  R.  callianthus  sehr  ähnlich  sehen,  kommen  auch  in  der  Schweiz, 
in  Oesterreich  und  Ungarn  vor.     Bl.  Juni  bis  August. 

R.  eu-conjlifolins  B.  callianthus  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
645  (1903).  R  roseiflorus  P.  J.  Müll,  in  Flora  XLI  (1858)  179. 
R.  caUianthus  P.  J."  Müll.  PoUichia  XVI— XVII.  294  (1859). 
Flora  XLII  (1859)  257.  R.  discoideus  P.  J.  Müll,  in  Mem.  soc. 
Maine  et  Loire  XXIV.   58  (1869). 

Genevier's  R.  discoideus  ist  nach  Boulay  ein  R.  ulmifolius  X  caesius. 
Von  den  Namen ,  welche  sich  auf  diesen  Formenkreis  beziehen ,  ist  rosei- 
florus  zwar  älter  als  caUianthus,  ist  aber  wegen  des  allzu  ähnlichen  Namens 
rosaeflorus  [rosißorus)  Ilook.  unzweckmässig.  Den  R.  roseißorus  beschreibt 
P.  J.  Müller  als  stieldriisenlos ,  aber  Boulay  hat  unter  den  Vogesen-i?u6(' 
Exemplare  mit  Stieldrüsen  vertheilt.  Ebenso  hat  Wirt  gen  im  Hb.  Rub.  Ehen, 
vom  gleichen  Standorte  Exemplare  mit  und  ohne  Stieldrüsen  ausgegeben.  — 
Die  in  den  Formenkreis  des  R.  callianthus  gehörigen  Pflanzen  erscheinen  in 
ihrem  natürlichen  Vorkommen  oft  als  unmittelbare  Mischlinge  von  R.  bifrons 
rmd  R.  caesius,  obgleich  nicht  bezweifelt  werden  kann,  dass  sie  wenigstens  in 
der  Regel  eine  samenbeständige  Rasse  darstellen. 

Gegen  R.  Holandrei  und  selbst  gegen  den  eigentlichen  R.  corylifolius  ist 
R.  callianthus  sehr  schwer  abzugrenzen,  wenn  man  sich  nicht  auf  Blüthenfarbe 
und  ähnliche  äusserliche  Merkmale  verlassen  will. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich.)  ~| 

(Verbreitung  der  Unterart:  England,  Frankreich,  Mittelitalien; 
die  Uebereinstimmung  ähnlicher  Pflanzen  aus  anderen  Gegenden  mit 
diesem  Formenkreise  bleibt  zweifelhaft.)  ITj 

B.  1?.  WaJllbergn^).  Schössling  kräftig,  aus  niedrigem 
Bogen  hingestreckt,  im  Herbste  sehr  ästig,  am  Grunde  rundlich- 
stumpfkantig,  oberwärts  seh  a  rf  kaiitig,  mit  derben  Stacheln, 
spärlich  behaart,  später  meist  kahl,  oft  einzelne,  selten  zahlreiche,  kurze 


1)  Nach  Pehr  Fredrik  Wahlberg,  *  19.  Juni  1800  Stockholm,  f  22.  Mai 
1877  (Murbeck  br.)  ebendort  als  Professor  der  Botanik,  um  die  Flora  des  nörd- 
lichen Europas,  besonders  Schwedens  hochverdient.  Verf.  von  Flora  Gothoburgensis, 
1820,  1824. 
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Stachelchen  und  Stieldrüsen  führend,  grün,  wenig  bereift,  am  Lichte 
roth  angelaufen.  Untere  Stacheln  klein,  aus  breitem  Grunde  kurz 
kegelig;  die  mittleren  kräftig,  aus  niedrigem,  breitem  Grunde  lanzettlich; 
die  obersten  sichelig,  Blätter  gross,  vorwiegend  5 zählig;  Blattstiel  mit 
sicheligen  oder  zurückgeneigten  Stacheln,  oberseits  rinnig;  Nebenblätter 
lanzettlich,  meist  drüsig-gewimpert.  Blättchen  breit,  unregel- 
mässig scharf  gesägt,  oberseits  ziemlich  kahl,  unterseits  dicht 
grau  filz  ig,  die  jüngeren  weissfilzig;  Endblättchen  dreimal  länger 
als  sein  Stielchen,  aus  mehr  oder  minder  herzförmigem  Grunde 
breit  eiförmig  bis  rundlich.  Blüthenzweige  kantig,  ungleich- 
stachelig, mit  3  zähligen  Blättern  und  oft  eingeschnitten  gesägten  Blätt- 
chen. Blüthenstand  massig  entwickelt,  am  Grunde  durchblättert  und 
unterbrochen,  nach  oben  zu  gedrungen.  Achsen  kurzhaarig-filzig,  zer- 
streut stieldrüsig,  mit  ziemlich  derben,  geraden  Stacheln.  Deckblätter 
lanzettlich.  Blüthen  ansehnlich,  Kelchblätter  aussen  dicht  graufilzig, 
oft  mit  kurzen  Stieldrüsen  und  Stachel  borsten ,  an  der  Blüthe  zurück- 
geschlagen, an  der  Frucht  abstehend  oder  locker  zurückgebogen.  Kron- 
blätter gross,  verkehrt-eirundlich,  rosa,  seltener  weiss.  Staubblätter  die 
grünlichen  Griffel  überragend.  Früchte  glänzend,  schwarz.  —  Mittel- 
form zwischen  B.  Lindebergii  und  H.  caesius. 

In  Hecken  und  Gebüschen,  an  Gehölzrändern,  vorzugsweise  in 
Schleswig-Holstein,  spärlicher  im  Regbz.  Stade  und  in  Mecklenburg 
verbreitet.  Aehnliche  Formen  andei'er  Gegenden  scheinen  mehr  abzu- 
weichen.    Bl.  Juni  bis  August. 

R.    Wahlhergü  Arrhen.  Rub.  Suec.  39  (1839). 

Durch  die  kantigen  Schösslinge  und  kräftigen  Stacheln  vor  den  andern  Coryli- 
folii  ausgezeichnet. 

Hierher  gehören  die  Rassen : 
B.  c  olurni  f  olius.     Stacheln    weniger    kräftig    als    bei    der    Leitart; 
Blättchen    gross,    unterseits   nur  in  der  Jugend  etwas  filzig,    später 
blassgrün,  oberseits  schön  hellgrün.    Tracht  der  Leitart,  gleich  dieser 
in  den  einzelnen  Merkmalen  vielfach  abändernd. 

Im  südöstlichen  Böhmen,  in  Mähren  und  im  nördlichen  Ungarn, 
insbesondere  in  den  Weissen  Karpaten  (Com.  Trencin),  wo  Holuby 
die  Pflanze  in  vielen  Formen  gesammelt  und  unter  verschiedenen 
Benennungen  versandt  hat.  Ob  hierher  auch  der  E.  Wahlbergii 
in  Kärnten?     Bl.  Juni,  Juli. 

E.  Wahlbergii  B.  colurnifolius  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
647  (1903). 

Schössling  kantig,  wenig  behaart,  etwas  bereift,  mit  lanzett-pfriemlichen 
Stacheln.  Blätter  3-  und  5 zählig;  Blattstiel  oberseits  gefurcht;  Nebenblätter 
lineal-lanzettlich.  Blättchen  breit,  sich  deckend,  meist  ungleich-grob-  und  scharf- 
gesägt, unterseits  in  der  Jugend  oft  graufilzig,  später  hellgrün ,  und  wenig  be- 
haart ;  Endblättchen  breit  herzeiförmig,  zugespitzt.  Blüthenstand  kurz ,  flach- 
gipfelig;  Achsen  filzig,  mit  pfriemlichen  Stacheln  und  zerstreuten  Stieldrüsen. 
Blüthen  gross,  weiss  oder  rosa;  Kelchblätter  aussen  graufilzig,  an  der  reifenden 
Frucht  abstehend,  seltener  aufrecht;  Staubblätter  die  Griffel  überragend;  Früchte 
mitunter  meist  fehlschlagend,  oft  sehr  gut  ausgebildet.  —  In  mancherlei  Formen ; 
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nicht  selten  finden  sich  Sternhärchen  auf  der  Oberseite  der  jüngeren  Blätter. 
Die  Bezahnung  der  Blättchen  ist  meist  grob,  manchmal  aber  auch  kleiner;  zu- 
weilen finden  sich  auf  den  Achsen  Stachelhöcker  oder  Stieldrüsen.  —  Die 
Formenreihe  hat  Beziehungen  zu  jR.  caesius  X  tomentosus,  ist  aber  anderer- 
seits dem  B.  Wahlbergii  ungemein  ähnlich.  Man  könnte  H.  Wahlbergii  als 
einen  dem  nördlicheren  Klima  angepassten  JR.  colurnifolius ,  aber  auch  diesen 
als  einen  südländischen  iZ.   Wahlbergii  deuten. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

C.  Warnstorfii^).  Dem  M.  Waldher gii  ähnlich,  aber  mit  etwas 
schwächereil  Stacheln  und  mit  grünen  Blattunterflächen,  die  nur  bei 
ganz  jungen  Blättern  etwas  graugrün  erscheinen.  Blüthen  gross; 
Fruchtkelche  locker  zurückgeschlagen  oder  abstehend. 

Die  t^'pische  Form  am  östlichen  Harzrande  und  sonst  in  der 
Provinz  Sachsen;  übrigens  scheint  die  Pflanze  von  Schleswig-Hol- 
stein und  der  Provinz  Brandenbiu-g  bis  zur  Oberpfalz  und  bis  Mähren 
verbreitet  zu  sein ,  wahrscheinlich  auch  über  diese  Grenzen  hinaus, 
it.  Wahlbergii  C.  Warnstorfii  Focke  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
648  (1902).  R.  Warnstorfii  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.   789  (1892),  nicht  früher  in  Herb. 

Friiher  habe  ich  Formen  Aon  R.  Gothicus  mit  dieser  Pflanze  vereinigt. 
Es  giebt  Zwischenformen,  die  wenigstens  in  getrockneten  Exemplaren  nicht 
sicher  bestimmt  werden  können ;  die  eigentlichen  Typen  von  -ß.  Warnstorfii 
und  i?.   Gothicus  sind  indess  beträchtlich  verschieden. 

(Verbreitung  der  Rasse  und  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)         \^\ 
(Verbreitung  der  Art:  England;  Frankreich;  Mittelitalien.)      "^^j 

2.  Subtribus. 

POTENTILLINAE. 

(Focke  Nat.  Pfl.  IH.   3.   12.  32  [1894]). 
S.  S.  440. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

A.  Blüthenachse  zuletzt  saftig  oder  schwammig,  sich  leicht  vom  Kelch 
ablösend.  —  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  selten  rosa.  Griffel 
seitlich,  welkend.     Blätter  3  zählig. 

I.  Blüthen  fast  stets  zu  mehreren,  auf  einem  besonderen,  mit  Laub- 
oder Hochblättern  besetzten  Stengel,  weiss.  Fragaria. 
n.  Blüthen   einzeln    in   den   Blattachseln   von  Blättern   der   nieder- 
liegenden Ausläufer,  gelb.                                             Diichesnea. 

B.  Blüthenachse  sich  nicht  vom  Kelch  trennend,  bleibend. 

I.  Blumenblätter  rundlich  oder  verkehrt-herzförmig,  zuweilen  4,  ab- 
fällig. Blüthenachse  meist  trocken,  Griffel  fast  end-  oder  seiten- 
ständig, abfallend. 

i)   Vgl.  II.   1.   143  Fussn.  2. 


Eubiis.     Fiagaria.  649 

IL  Blumenblätter  lanzettlich,  zuffespitzt,  bleibend,  (bei  unserer  Art) 
dunkelpurpurn.  Blüthenachse  zuletzt  schwammig-fleischig,  Griffel 
fast  endständig.     Blätter  fingerig-gefiedert.  Comarum. 

a.  Fruchtblätter  5 — 12.  Staubblätter  5  (selten  4  oder  10).  Blätter 
gefingert,  Blüthen  grünlich,  unansehnlich.  Sibbaldia. 

b.  Fruchtblätter  zahlreich.  Staubblätter  etwa  20.  Blätter  gefiedert 
oder  gefingert.  Blüthen  ansehnlich,  gelb,  seltener  weiss  oder 
roth.     Blumenblätter  klein,  gelb.  Potentilla. 

10.   FRAGÄRIAi). 

([Tourn.  Inst.  295  t.  192]  L.  Gen.  pl.  [ed.   1.   147]  ed.  5.  518  [1754]. 

Nat.  Pfl.  III.  3.  33.) 
Erdbeere;  niederl.-vlaem. :  Aardbezie,  Aardbei;  dän. :  Jordbaer;  franz.: 
Fraise,  Pfl.:  Fraisier;  ital. :  Fragola;  mm.:  Fragi ;  poln.:  Poziomka; 
wend. :  Slinjaska ;  böhm.:  Jahoda,  Pfl.:  Jahodnik:  kroat. :  Jagoda, 
Sunica,  Suljca ;  russ. :  3eM.7aHiiKa ;  htt. :  Zemugge ;  ung. :  Szamoca. 
S.  S.  648.  Ausdauernde  Kräuter  mit  langgestielten,  3  zähligen,  unter- 
seits  blassgrünen  Grundblättern,  langen,  fadenförmigen,  an  der  Spitze 
oder  an  den  Stengelgliedern  wurzelnden  und  wieder  Rosetten  treibenden 
Ausläufern.  Stengelblätter  meist  wenige  und  meist  ungetheilt,  öfter  aber 
sehr  klein.  Blüthen  in  oft  wenigblüthigen  Trugdolden ,  diese  an  der 
Hauptachse  stehend.  Kelch  5  theilig.  Aussenkelchblätter  meist  kürzer 
als  die  in  der  Knospenlage  klappigen  Kelchzipfel,  mehr  abstehend. 
Blumenblätter  5,  verkehrt-eiförmig,  fast  stets  weiss.  Früchtchen  zahl- 
reich, nussaitig,  der  eiförmigen  oder  kegelförmigen,  nach  der  Blüthezeit 
vergrösserten ,  fleischig-saftigen,  eine  falsche  Beere  bildenden,  zuletzt 
abfallenden  Blüthenachse  eingefügt. 

Etwa  8  Arteu. 

In  Europa  nur  unsere  Arten. 

A.  Früchtchen  bei  der  Reife  an  der  Oberfläche  der  Blüthenachse  (nicht 
eingesenkt). 
I.  Kelch  an  der  Fnicht  abstehend  oder  zurückgeschlagen. 

Gesammtart   F.  vesca 
(A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  405  [1898]). 

145.  (1.)  F.  vesi'a  (Walderdbeere,  rothe  Besing;  niederl.:  Maand- 
bloeier ;  serb. :  MaMima).  %.  Grundachse  meist  nicht  kräftig,  meist  mit 
den  braunen  bis  rothbraunen  Resten  vorjähriger  Blätter  bedeckt.  Stengel 
meist  schlaff  aufrecht,  seltener  mit  niederliegendem  Grunde,  meist  0,7 
bis  1,5  dm  hoch,  wenig  länger  als  die  Blätter,  wenigstens  unterwärts 
wagerecht  abstehend  behaart.  Blätter  mit  lanzettlichen,  zu- 
gespitzten, röthlich  brau]ien,  schwach,  nur  in  der  Nähe  der  Stiele  stärker 
aufi'echt  oder  anliegend  behaarten  Nebenblättern ,  wagerecht  ab- 
stehend   behaartem    Stiele    imd    ovalem    bis   (das  Mittelblättchen) 

1)  Zuerst  bei  Matthaeus  Silvaticus;  fragimi,  die  Erdbeere  beiVergilius. 
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verkehrt-eiförmigen,  kerbig-gezähnteu ,  mit  geraden  Zähnen  versehenen, 
besonders  uuterseits  an  den  Nerven  anliegend  seidenbaarigen,  sitzenden 
(nur  das  mittlere  selten  kurz  gestielt)  Blätteben.  Blütbenstiele  (oft 
schon  der  obere  Theil  des  Stengels)  alle,  oder  doch  wenigstens  die  seit- 
lichen mit  aufrechten  oder  angedrückten,  seidig  glänzenden 
Haaren.  Blüthen  zweigeschlechtlich ,  selten  bis  etwa  2  cm  im  Durch- 
messer. Aussenkelchblätter  so  lang  als  die  Kelchblätter.  Staubblätter 
kaum  so  lang  als  das  Fruchtblattköpfchen.  Scheinfrucht  bei  der  Reife 
scharlachroth. 

Auf  ti'ockenen  Hügeln,  in  Wäldern,  Gebüschen,  selten  auf  Wiesen, 
durch  das  ganze  Gebiet  nicht  selten,  fehlt  aber  auf  den  Nordseeinseln, 
in  den  Alpen  bis  2000  m  (Jaccard  88)  ansteigend.  Bl.  Mai,  Juni, 
vereinzelt  (seltener  zahkeich)  bis  zum  Herbst. 

F.  vesca  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  494  (1753)  z.  T.  Koch  Syn.  ed.  2. 
234.    Nymau  Consp.  222.     F.  vulgaris  Ehrh.  Beitr.  VH.  21  (1792). 

Aendert  ziemlich  stark  ab,  der  Formenkreis  gliedert  sich  in  folgender  Reihe: 
A.    Pflanze   nur    einmal    blühend,    im  Juli   und   später   meist   nur   ver- 
einzelte Blüthen  oder  keine  erzeugend.    Pflanze  meist  niedrig,  meist 
nicht  über  1,5  cm  hoch. 

I.  silvestris.  Grundachse  ganz  oder  fast  ganz  un verzweigt,  daher 
meist  nur  eine  oder  ganz  wenige  Blattrosetten  tragend,  daher  (bes. 
an  sonnigen  Standorten)  die  älteren  Blätter  im  Kreise  ausgebreitet, 
z.  T.  wohl  durch  die  in  ihren  Achseln  stehenden  Aus- 
läufer zur  Seite  gedrückt.  Der  meist  nur  wenigblüthige  Blüthen- 
stand  in  der  Frucht  daher  deutlich  sichtbar,  nicht  von  den  Blättern 
verdeckt.     Blüthen  meist  ziemlich  klein. 

Die  bei  weitem  häufigste  Rasse,  überall  an  Abhängen  und 
Waldrändern.     Bl.  ]Mai,  Juni,  vereinzelt  bis  Herbst. 

F.  vesca  a.  silvestris  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  494  (1753).  Ser. 
in  DC.  Prodr.  H.  569  (1825)  veränd.  A.  u.  G.  Syn.  VI.  650 
(1903).  F.  sylvestris  Duchesne  Hist.  nat.  frais.  61  (1766).  Lam. 
Enc.  IL  531.    Xyman  Consp.  222. 

Zerfällt  in  eine  Reihe  von  Abarten  und  Garteuformeu: 
a.  Blüthen  weiss. 

1.  typica.  Scheinfrüchte  kugelig,  bis  eiförmig,  selten  kurz  kegelförmig. — 
Die  bei  -weitem  häufigste  Form.  —  F.  vesca  A.  La.  1.  typica  A.  u.  G.  Svn. 
YI.  650  (1903).  —  Eine  ganze  Reihe  unbedeutender  Formen  beschreiben 
Jordan  u.  Fourr.  Brev.  I.  13 — 15.  —  Die  kleine  Form  der  sonnigen 
Hügel  und  trockenen  Wälder  ist  b.  minor  (Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  569 
[1825].  F.  minor  Duchesne  in  Lam.  EncycL  IL  531  [17S6]).  —  Hierzu 
gehört  auch 

1.  monophij  lla^)  {F.  monophylla  Duchesne  Hist.  nat.  frais.  124 
[1766].  F.  abnor'mis  Traft.  Ros.  Monog.  III.  166  [1824].  Lam.  Dict.  IL 
532.  Nvman  Consp.  222.)  An  jedem  Blatte  nur  das  Endblättchen  aus- 
gebildet, die  Seitenblättchen  fehlend.  —  Selten,  fast  nur  in  Gärten, 
neuerdings  durch  Yilmorin  in  Paris  mehr  verbreitet. 

1)  Von  fiövog  einzeln  und  (pvÄÄov  Blatt. 
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1.  crenctta  (Schur  Enum.  pl.  Transs.  186  [1866J).  Blumenblätter 
gekerbt.  —  Bisher  nur  in  Siebenbürgen. 

Zwei  von  Seringe  (DC.  Prodr.  II,  569  [1825])  als  Varietäten 
hierher  gestellte  monströse  Formen  beschreibt  Duchesne  (in  Lam. 
Dict.  II.  532,  533  [1786])  als  F.  multiplex  mit  bleichen,  kleinen  Schein- 
früchten und  F.  botryfdrmis  ^)  mit  zahlreichen,  aus  einer  Blüthe  hervor- 
sprossenden kleinen  Blüthen. 
2,  hortensis.  Früchte  verlängert,  schmal,  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
breit.  —  So  wild  selten,  in  Gärten  sehr  beliebt  und  in  zahlreichen 
Culturformen  mit  rothen,  weissen  und  schwärzlichen  Scheinfrüchten  ver- 
breitet. —  F.  vesca  S.  hortensis  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  569  (1825).  F. 
hortensis  Duchesne  Hist.  nat.  frais.  113  (1766). 
b.  Blüthen  lebhaft  rosa  gefärbt. 

rosea.  —  Sehr  selten,  bisher  im  Gebiete  nur  in  Westpreussen :  in 
einem  grasigen  Kiefernwalde  bei  Matemblewo,  Kreis  Danziger  Höhe,  am 
Wege  nach  Kelpin  (Elsa  Lietzraaun!  vgl  Conwentz  Ber.  Westpr. 
Prov.  Mus.  1893.  19.  Ascherson  Verh.  BV.  Brand.  XXXVII.  S.  XXX 
[1895]).  —  F.  vesca  var.  rosea  Rostrup  in  Lauge  Haandb.  Dansk.  Fl. 
4  Udff.  810 


II.  eflagellis.  Der  vorigen  Rasse  ähnlich,  meist  höher.  Grund- 
achse meist  stark  verzweigt,  rasenbildend,  die  Blätter  daher  meist 
auf  verlängerten  Stielen  aufrecht  stehend ,  keine  Ausläufer 
in  ihren  Achseln  tragend.  Blüthenstand  reichblüthig,  bis 
über  10  Blüthen  tragend.  Scheinfrüchte  meist  verlängert. 
Selten  wild  beobachtet,  in  Gärten  neuerdings  verbreitet. 
F.  vesca  s.  efßagelJis  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  569  (1825). 
Schur  Enum.  pl.  Transs.  186  (1866).  F.  efßageUis  Duchesne 
Hist.  nat.  frais.  119  (1766).  Lam.  Enc.  IL  532.  Nyman 
Consp.   222. 

Vielleicht  nur  als  Abart  des  Typus  zu  betrachten ;  stellt  indessen  in 
der  am  meisten  verbreiteten  Form  eine  sehr  eigenartige ,  charakteristische 
Abänderung  dar.  "X"|  9 

B.   Pflanze    vom  Mai   oder  Juni    bis    Herbst   ununterbrochen    blühend. 

sem  perf  lorens.  Pflanze  kräftig,  bis  3  dm  hoch.  Grund- 
achse meist  ziemlich  reich  verzweigt,  die  Pflanze  daher  dichte 
Büsche  bildend.  Blätter  zumeist  auf  verlängerten  Stielen  aufrecht, 
in  ihren  Achseln  Ausläufer  tragend.  Blüthenstand  meist 
wenigstens  z.  T.  unter  den  Blättern  verborgen,  meist  wenigstens  ein 
grosses,  gestieltes  Laubblatt  tragend,  meist  gegabelt,  reichblüthig, 
mitunter  bis  über  10  Blüthen  tragend,  zuletzt  meist  zur  Seite  ge- 
bogen bis  niederliegend,  die  Frucht  daher  fast  nie  über  die  Laub- 
masse hervorragend.  Blüthen  eines  Blüthenstandes  meist  zu  un- 
gleicher Zeit  sich  erschliessend,  während  die  unterste  bereits  die 
Scheinfrucht  reift,  die  obersten  meist  noch  im  Knospenzustande  oder 
in  Blüthe.  Blüthen  meist  ziemlich  klein.  Scheinfrüchte  meist  länglich 
oder  kegelförmig,  seltener  kugelig. 

Einheimisch  wohl  nur  an  Felsen  und  auf  Triften  am  Fusse 
der  Gebirge  im  südöstlichen  Europa,    im  Gebiete  der  Pannonischen 


11  Bastardwort  aus  ßÖTQvg  die  Traube  und  forniis. 
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Flora,  in  Gärten  nicht  selten  und  im  ganzen  Gebiete  (oft  in  grossen 
Mengen)  aus  demselben  verwildert.  Das  Gebiet  des  ursprünglichen 
Vorkommens  dürfte  kaum  mehr  sicher  festzustellen  sein,  in  den 
Sudeten  bis  zum  Riesengebirge!!  anscheinend  noch  wild. 

F.  vesca  ß.  semperflorens  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  569  (1825). 
Koch  Syn.  ed.  1.  211  (1837)  ed.  2.  234  (1844).  F.  semperflorens 
Duch.  Hist.  nat.  frais.  49  (1766).  Hayne  Arzney-Gew.  III.  t.  25 
(1834).  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  596.  Schur  Enum.' pl.  Transs.  181. 
Nyman  Consp.  222.  F.  alpina  Steud.  Nomencl.  ed.  1.  344  (1841). 
F.  vesca  var.  alpestris  hiemdUs  Schur  a.  a.  (1866). 

Eine  sehr  eigenartige  Rasse,  die  von  vielen  Schriftstellern  als  eigene  Art 
betrachtet  wird.  —  Wird  in  Gärten  in  einer  grossen  Zahl  von  Culturformen 
gezogen,  die  sich  zumeist  durch  die  Gestalt,  die  Farbe  und  das  Aroma  der 
Scheinfrüchte  unterscheiden.  Viele  von  ihnen  gehören  in  Folge  der  durch  den 
ganzen  Sommer  fortgesetzten  Production  der  Scheinfrüchte  und  des  vortrefF- 
lichen  Geschmackes  derselben  zu  den  beliebtesten  Erdbeeren.  —  Von  den  zahl- 
reichen Abänderungen  sind  einige  auch  botanisch  interessant,  besonders 

B.  Hauchecdrnei^)  (Graebner  Naturw.  Wochensehr.  N.  F.  I.  477  [1902]). 
Blumenblätter  bis  zur  Fruchtreife  bleibend,  nicht  welkend,  zuletzt  meist  matt 
rosa  gefärbt.  —  Im  Garten  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Berlin  entstanden,  er- 
scheint ganz  constant  (vgl.  Graebner,  a.  a.  O.  [1902]).  —  Diese  Form  bietet 
deshalb  botanisch  besonderes  Interesse  dar,  da  bekanntlich  ausser  den  habituellen 
Merkmalen  etc.,  die  Trennung  der  Gattungen  Comarum  und  Potcntilla  haupt- 
sächlich nach  den  erhalten  bleibenden  oder  abfallenden  Blumenblättern  geschieht. 
Es  ist  dies  Vorkommniss  ein  weiterer  Beweis,  dass  dasselbe  Merkmal  in  zwei 
verschiedenen  Fällen  nicht  gleich  bewerthet  werden  darf,  sondern  dass  der 
systematische  Werth  eines  Rolchen  hauptsächlich  in  der  Corabination  mit 
anderen  liegt. 

Die  entgegengesetzte  Abänderung  ist 

C.  rmiricdt a  (Duehesne  in  Lam.  Encycl.  II.  533  [1786]  Ser.  in  DC.  Prodr.  II. 
569.  Vilmorin  Blumengärtnerei  3.  Aufl.  237  [1894]).  Kelchblätter  gross,  laub- 
artig. Blumenblätter  fehlend.  Griffel  sehr  stark  verlängert.  Scheinfrucht  klein, 
smaragdgrün,  zuletzt  scharlachroth,  durch  die  bleibenden  vergrösserten  grünen 
Griffel  stachelig  erscheinend.  —  In  Gärten.  —  Auch  diese  Abart  bietet  durch 
die  bleibenden  verlängerten  Griffel  imd  die  fehlenden  Blumenblätter  systema- 
tisches Interesse. 

Von  Gartenformen  sind  dann  noch  zu  erwähnen  solche  mit  weissen,  bei 
einigen  etwas  gelblichen  uud  mit  selnvarzrothen  Scheinfrüchten.  Andere  sind 
auffällig  durch  sehr  langgestreckte  oder  etwas  verbänderte  (als  ob  zwei  ver- 
wachsen wären)  oder  durch  fast  birnförmige  Scheinfrüchte. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Sicher  im  südöstlichen  Europa  weiter  ver- 
breitet.) 1"^? 

Verbreitung  der  Art:  Canarische  Inseln;  fast  ganz  Europa,  auch 
im  arktischen  Gebiete,  fehlt  in  fast  ganz  Griechenland  und  den  Griechi- 
schen Inseln ;  Nord-Africa ;  nördliches  Asien ;  eingebürgert  in  Nord-  u. 
Süd-Anierica.)  * 


1)  S.  I.  S.  80  Fussn.   1.     Nachzutragen  ist,  dass  unser  verehrter  Freund  und 
Gönner  am   15.  Jan.   1900  gestorben  ist. 
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145.  X  146.  F.  vesca  X  moschata  s.  S.  654. 

145.  X  147.  F.  vesca  X  viridis  s.  S.  657. 

145.  X  •  F.  vesca  X   Chiloensis  ^.  S.  658. 

145.  X  •  F.  vesca  X    Virginiana  s.  S.  658. 

146.  (2.)  F.  moschata  (Ziinmterdbeere,  Moschuserdbeere,  serb. : 
EHmaTia).  2\.,  Der  Leitart  sehr  ähnlich,  von  ihr  hauptsächlich  durch 
folgendes  verschieden :  Pflanze  meist  grösser  und  kräftiger,  meist  1,5 
bis  3  dm  hoch.  Stengel  meist  erheblich  länger  als  die  Blätter,  auch 
oberwärts  bis  in  die  letzten  Aus  z  w  eigungen  wagerecht 
abstehend  behaart.  Blätter  mit  meist  etwas  breiteren  Nebenblättern, 
oft  länger  behaartem  Stiele  und  meist  weniger  behaarten,  meist  grösseren, 
sämmtlich  kurz  gestielten  Blättchen.  Blüthenstand  meist  kürzer,  meist 
auf  das  obere  ^/4 — ^js  des  Stengels  beschränkt,  meist  5 — I2blüthig, 
mehr  oder  weniger  trugdoldig  erscheinend.  Blüthen  auf  abstehend 
behaarten  Stielen,  grösser,  unvollständig  (selten  vollständig :  F.  elatior 
ß.  dioeca  Duchesne  nach  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  570  [1825])  zwei- 
häusig,  etwas  wohlriechend.  Aussenkelchblätter  kürzer  als  die  Kelch- 
blätter. Blumenblätter  weiss,  öfter  etwas  gelblich,  Staubblätter  bei  den 
fruchtbaren  Blüthen  so  lang,  bei  den  unfruchtbaren  doppelt  so  lang  als 
das  Frachtköpfchen. 

In  schattigen  Laubwäldern ,  in  Gebüschen ,  selten  an  sonnigen 
Hängen,  fast  im  ganzen  Gebiete  zerstreut,  stellenweise,  so  in  Nordwest- 
deutschland (Buchen  au,  Fl.  Nordwestd.  Tiefeb.  280)  und  den  Nieder- 
landen selten,  fehlt  auf  den  Nordseeinseln.  Im  nordöstlichen  und  mitt- 
leren Deutschland  sowie  in  Polen  bereits  ziemlich  verbreitet,  auch  im 
südlichen  Gebiete  anscheinend  nirgend  selten,  nur  am  Südabhange  der 
Alpen,  in  Bosnien,  Dalmatien  und  Hercegowina  wieder  sehr  zerstreut. 
In  den  Alpen  bis  in  die  montane  Region  aufsteigend.     Bl.  Mai,  Juni. 

F.  moschata  Duchesne  Hist.  nat.  frais.  145  (1766).  A.  u.  G. 
Fl.  Nordostd.  Flachl.  404.  F.  vesca  ß.  sativa  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  495 
(1753).  F.  vesca  ß.  pratensis  L.  Spec.  pl.  ed.  2.  709  (1762).  F.  pra- 
tensis Duch.  in  Ijam.  Encycl.  II.  536  (1786).  F.  magna  Thuill.  Fl. 
Paris  ed.  2.  254  (1799).  F.  elätior  Ehrh.  Beitr.  VII.  23  (1792).  Koch 
Syn.  ed.  2.  234,  Aschers.  Fl.  Prov.  Brand.  L  188  Nymau  Consp. 
222.    Suppl.   109.    F.  reversa  Kit.  Linnaea  XXXII  (1863)  595. 

Meist  schon  durch  die  Grösse  und  die  meist  mehr  doldig  gedrängten  Blüthen 
von  der  vorigen  zu  unterscheiden.  Gleichfalls  ziemlich  veränderlich  in  der  Grösse 
und  der  Form  der  Blätter.  Die  denen  des  Typus  der  Leitart  analogen  Formen 
erscheinen  nur  erheblich  unbeständiger.  Die  zahlreichen  Culturformcn  der  Gärten 
sind  kaum  systematisch  bemerkenswerth.  —  Wichtiger  ist 

B.  rubrifldra  (Heimerl  Abb.  ZBG.  Wien  XXXI  [1881]  176).  Blumenblätter 
karminroth  oder  rothgestreift.  —  Bisher  nur  zwischen  Aggobach  und  Maria- 
Laach  in  Niederösterreich  (Heimerl). 

Eine  Form  mit  grossen  laubartigen  Kelchblättern  ist  II.  calycina 
{F.  calycina  Soy.-Willem.  in  Lois.  Fl.  Gall.  299  [1868].  Nyman  Consp.  Suppl. 
109  [1878]  vgl.  indessen  F.  Chiloensis   X    Virginiana.)  —  Selten. 
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(In  Dänemark  und  Skandinavien  wohl  nur  eingebürgert;  England; 
Frankreich ;  Nord-Spanien ;  scheint  in  Italien  südlich  der  Alpen  als 
wilde  Pflanze  zu  fehlen,  ebenso  auf  der  Balkanhalbinsel  südlich  von 
Serbien,  Rumänien  und  Bulgarien ;  findet  sich  im  westlichen  Russland 
bis  zur  Krim.)  * 

145.  X    146.  F.  vesca  X   moschata  s.  unten. 

146.  X   147.  F.  moschata   X   viridis  s.  S.  658. 

146.  X         •  F.  moschata  X    Virginiana  s.  S.  658. 

Bastard. 

A.  I. 

145.  X  146.  (3.)  F.  vesca  X  moschata.  "^I.  Pflanze  meist 
höher  ah  F.  moschata.  Blüthenstiele  meist  gemischt  mit  an- 
liegenden, aufrechten  und  abstehenden  Haaren  versehen. 
Kelchblätter  in  der  Frucht  abstehend. 

Mit  den  Erzeugern  hin  und  wieder,  sehr  oft  in  Gärten.  Bl. 
Mai,  Juni. 

F.  vesca  X  moschata  A.  u.  G.  Syn.  VI.  654  (1903).  F.  inter- 
media Bach  Flora  XXIV  (1841)  719;  Beck  Fl.  N.-Oesterr.  748 
(1892).  F.  driiniüphila^)  Jord.  u.  Fourr.  Icon.  t.  XXVIII  fig.  48 
Brev.  15.  Bull."  Soc.  nat.  Toulouse  III.  117  (1870).  F.  elatior  X  vesca 
Hausskn.  Mitth.  geogr.  Ges.  Thüring.  III.  280  (1885).  Beck  a.  a.  O. 
(1892). 

Zu  dieser  Kreuzung  gehören  eine  grosse  Menge  von  Gartenformen  und  Garten- 
hibriden ;  besonders  mit  der  Rasse  sempcrflorcns  «ind  in  Gärten  eine  Reihe  Kreuz- 
ungen der  F.  moschata  zu  finden.  Sie  sind  den  Abarten  der  Rasse  seiir  ähnlieh, 
aber  meist  etwas  kräftiger  und  leicht  an  den  beigemischten  abstehenden  Haaren 
(mitunter  ganze  Blüthenstiele  abstehend  behaart)  die  oberen  Blüthenstiele  erkennbar. 

ij 

II.  Blüthen  meist  unvollständig  zweihäusig.     Kelch    der   Frucht   an- 
gedrückt oder  aufrecht. 

147.  (4.)  F.  viridis.  "^1.  (serb. :  nyii,aBiiii,a.)  Grundachse  meist 
nicht  oder  wenig  verzweigt,  meist  nur  eine  bis  wenige  Rosetten  tragend. 
Stengel  meist  ziemlich  starr  aufrecht,  dünner  als  bei  der  vorigen, 
meist  0,7 — 1,5  dm  hoch,  unterwärts  wagerecht  abstehend  be- 
haart, an  den  obersten  Auszweigungen  (oft  .schon  oberwärts) 
mit  angedrückten  oder  aufrechten  Haaren,  wenig  länger  als 
die  Blätter ,  meist  nur  in  Hochblättern  besetzt.  Blätter  mit  meist 
ziemlich  schmalen,  hellbraunen  bis  dunkelbraunen  Nebenblättern,  ab- 
stehend behaartem  Stiele  und  beiderseits,  besonders  unter- 
seits  dicht  schillernd  seidenhaarigen  Blättchen,  von  denen  die 
seitlichen  meist  sitzen,  das  mittlere  indessen  meist  kurz  gestielt 
ist.    Blattzähne  meist  etwas  nach  vorn  gekrümmt.   Blüthenstand  ziemlich 


i)   Von  ÖQVftög  Wald,  Gehölz  und   (piAog  lieb,   wert. 
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klein,  meist  auf  das  obere  Va — ^/s  des  Stengels  beschränkt,  meist 
arm-  (etwa  4-)  blüthig ;  etwas  locker.  Aussenkelchblätter  meist  etwa 
so  lang  als  die  Kelchblätter.  Blumenblätter  gelblich-weiss,  meist  ziemlich 
klein,  Staubblätter  bei  den  fruchtbaren  Blüthen  so  lang,  bei  den  un- 
fruchtbaren doppelt  so  lang  als  das  Fruchtblattköpfchen.  Scheinfrucht 
roth,  etwa  so  gross  wie  bei  F.  vesca. 

Auf  sonnigen  Hügeln,  an  Waldrändern,  in  Gebüschen,  in  der 
Ebene  meist  auf  Diluvium,  kalkliebend.  Im  grössten  Theile  des  Ge- 
bietes zerstreut,  in  Nordwestdeutschland,  in  Belgien  und  den  Niederlanden 
selten,  nicht  auf  den  Nordseeinseln,  auch  an  der  Ostseeküste  sehr  spärlich, 
sowie  im  südlichen  Gebiete  hier  und  da  fehlend,  in  den  Alpen  bis  in  die 
Bergregion  ansteigend.     Bl.  Mai,  Juni. 

F.  viridis  Duchesne  Nat.  bist,  frais.  135  (1766).  A.  u.  G.  Fl. 
Nordostd.  Flachl.  404.  F.  JBreslingea'^)  Duchesne  nach  Ser.  in  DC. 
Prodr.  II.  570  (1825).  F.  coUina  Ehrh.  Beitr.  VII.  26  (1792).  Koch 
Syn.  ed.  2.  235.  Aschers.  Fl.  Prov.  Brand.  I.  188.  Nyman  Consp.  222. 
Suppl.  109.  F.  cerinoälha,  F.  suecica  und  andere  Jord.  u.  Fourr. 
Brev.  pl.  nov.  Fase.  I.  13 — 15  (1870}.  F.  campestris  Stev.  Bull.  Soc. 
nat.  Mose.  XXIX.  2.  176  (1856). 

Durch  die  gelblichweissen  Blüthen  und  die  besonders  au  sonnigen  Standorten 
fast  metallisch  schillernden  Blättchen  meist  leicht  kenntlich.  Die  Scheinfrucht  ist 
härter  und  weniger  schmackhaft  als  bei  der  vorigen.  Beim  Ablösen  derselben  ent- 
steht anfangs  ein  luftverdünnter  Raum,  bei  dessen  Aufreissen  ein  kleiner  Knall  ge- 
hört wird;  daher  der  deutsche  Name  Knackelbeere  (Ir misch), 

Aendert  gleichfalls  ziemlich  stark  ab ,  bemerkenswerth  erscheinen  folgende 
Formen : 

A.   Seitenblättchen  sitzend,  Endblättchen  kurz  gestielt. 
I.  Pflanze  besonders  die  Blätter  ziemlich  dicht  behaart. 
a.  Blättchen  kerbig  gezähnt. 

1,  alpina.  Pflanze  sehr  niedrig,  meist  nur  5  cm  hoch.  Blätter,  Stengel 
und  Kelche  sehr  dicht  behaart.  —  So  bisher  nur  im  südöstlichen  Ge- 
biete, auf  trockenen  Felsen.  —  F.  viridis  A.  I.  a.  1.  alpina  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  655  (1903).  F.  coUina  a.  alpina  Schur  Enum.  pl.  Transs.  186 
(1866).   —  Vielleicht  eine  südöstliche  Gebirgsrasse. 

2.  typica.  Pflanze  höher,  meist  0,7  — 1,5  dm  hoch.  Nur  die  jüngsten 
Blätter  ganz  dicht  silberhaarig.  —  Die  bei  weitem  häufigste  Form.  — 
F.  viridis  A.  I.  a.  2.  typica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  655  (1U03).  —  Hierzu 
gehören  die  Unterabarten 

h.  Jlaijelh'fera  {F.  collina  b)  flagcUiJera  Schur  Enum.  pl.  Transs. 
186"[1866j.  F.  media  Schur  herb.  u.  a.  a.  O.  [1866J.  Nyman  Consp. 
222.)     Ausläufer  sehr  stark  verlängert. 

V 

2.  subpinnata  {F.  collina  ß.  subpinnata  Celak.  Prodr.  Fl.  Boehm. 
634  [1874].  F.  collina  f,  foliolosa  Beck  Fl.  N.-Oesterr.  748  [1892]). 
Blattstiele    in    der   Mitte  1 — 2  kleine  Blättchen   tragend.  —  Selten. 


1)  Breslinge,    französischer  Name,    vermuthlich  auf  einem  älteren,    deutschen 
Bresling    (so  noch   jetzt  in  Thüringen  [Rotten  bach  m,]),  Pressung  zurückgehend. 
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3.  Magnusiana^)    {R.  collina  f.  Magnusiana   Holzfuss  ABZ.  VIII. 
26  [1902]).     Blätter  z.  T.  wie  ror.,    z.  T.  Szählig.  —  Sehr    selten. 
b.  Blättchen  tief  eingeschnitten. 

subpinuatisecta.  —  Selten,  bisher  nur  in  Westpreussen ,  Thorn 

(Scholz)   und  Graudenz  (Scharlock).   —    F.  viridis  var.  subpinnatisecta 

Duchesne  in  Lam.  Enc.  II.  533  (1786). 

II.  Pflanze  nur  wenig  behaart.     Blätter    oberseits    zuletzt   fast    ganz  verkahlend. 

umbelliforniis.     Pflanze  meist  höher.  Blätter  grösser.    Blüthenstand 

ziemlich  reichblüthig ,    die  Blüthen  etwas  doldenartig  gestellt.    —    Selten   an 

etwas  schattigen,  buschigen  Orten.  —  F.  viridis  A.  II.  umbelliformis  A.  u.  G. 

Syu.  VI.  655  (1903).  J^.  umbelliformis  F.  Schultz  (1867)  nach  Nyman  Consp. 

222  (1878 — 82).    —    Könnte  vielleicht  einer  Kreuzung  der  F.  vesca    mit  F. 

viridis  entstammen. 

B.    Alle  Blättchen  (das  Endblättchen  länger)  gestielt. 

Die  von  Se  ringe  (in  DC.  Prodr.  II.  570  [1825])  vmter  dem  Namen 
F.  Breslingea  hierher  als  Varietäten  gezogenen  Duchesne 'sehen  ,  Arten" 
gehören  z.  T.  hierher  (z.  T.  wenigstens  dem  Kamen  nach  nicht).  Jedoch  ist 
ihr  Umfang  nicht  mehr  festzustellen,  weshalb  ihre  Einreihung  unterbleibt. 

Hagenba  Chiana-).  Pflanze  meist  etwas  kräftig.  Das  End- 
blättchen mit  einem  (bis  über  1  cm  langen)  Stiel,  der  etwa 
^/4  so  lang  ist  als  dasselbe. 

Selten,  bisher  meist  im  nördlichen  und  östlichen  Gebiete,  in 
Belgien,  Norddeutschland,  Polen  und  Siebenbürgen  (Janka  Linnaea 
XXX  [1860]  567)  beobachtet.  Bl.  anscheinend  etwas  fi'üher  als 
der  Typus. 

F.  viridis  B.  Hagenhachicuia  Aschers.  Fl.  Brand.  I,  188 
(1866).  F.  majaüfea^)  Duchesne  in  Lam.  Encvcl.  II.  533  (1786). 
Ser.  in  DC.  Prodr.  IL  570  (1825)?  nach  Beck  Fl.  N.Oesterr.  748. 
F.  IlagenhachianaTiaug  bei  Koch  Flora  XXV  (1812)  532.  Koch 
Syn.  ed.  2.  443.     Xyman  Consp.  222. 

Falls  die  nicht  unwahrscheinliche  Angabe  Beck 's,   dass  F.  majaufea  als 
Synonyiu  hierhergehört,  richtig  ist,  sind  auch  hierher  zu  stellen  die  Abarten 
I.  bifcra  (Duchesne  a.  a.  O.  [1786]  Ser.  a.  a.  O).    Mehrmals  blüiiend,  reich- 

fruchteud.     Scheinfrüchte  rundlich,  zusammengedrückt. 
II.  dubia  (Duchesne  a.  a.  O.  [1786]  Ser.  a.  a.  O.).    Scheinfrüchte  armfrüchtig, 
oft  die  Früchtchen  fehlschlagend.  —  Vielleicht  eine  Form  hibrider  Abkunft. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich.)  1^\ 
(Verbreitung  der  Art:  Canarische  Inseln;  fast  ganz  Em*opa,  fehlt 
im  nördlichsten  Gebiete  [aber  noch  in  Island]  und  im  südlichen  Mittel- 
meergebiete ;  im  südlichen  Russland  bis  zur  Krim ;  Kaukasus ;  Sibirien.) 
H; 

1)  Nach  Paul  "Wilhelm  Magnus,  *  29.  Februar  1844  Berlin,  Universitäts- 
professor daselbst,  sehr  verdient  durch  morphologische  und  mykologische  Arbeiten. 
Er  beschäftigte  sich  eingehend  mit  der  Gattung  Najas  (Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Gattung  Najas.  Berlin  1870.  Najadaceae  Nat.  Pfl.  II.  2).  Unter  den  Pilzen  bearbeitete 
M.  hauptsächlich  die  Uredineen  und  andere  parasitische  Familien  und  unter  diesen 
hat  er  sich  namentlich  durch  die  Zusammenstellungen  der  pflanzlichen  Pai'asiten 
der  Alpengebiete  verdient  gemacht.  Auch  seine  Arbeiten  über  Missbildungen  müssen 
erwähnt  werden.  Die  Verfasser  der  Synopsis  sind  ihm  für  viele  Mittheilungen  Dank 
schuldig. 

2)  Nach  Carl  Friedrich  Hagenbach,  *1771  Basel,  t  20.  Nov.  1849  daselbst, 
Professor  der  Botanik  in  Basel,  Verfasser  von  Tentamen  Florae  Basiliensis  1821 — 34. 

^)  Französischer  Name  Majaufe. 
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145.  X   147.  F.  vesca   X  viridis  s.  unten. 

146.  X   147.  F.  moschata  X  viridis  s.  S.  658. 

*t  F.  Chiloensis  1)  (Chili-Erdbeere).  'If.  Gmndachse  meist  uicht  oder  wenig 
verzweigt.  Stengel  meist  aufrecht,  meist  1,5 — 2,5  dm  hoch,  so  lang  oder  etwas 
länger  als  die  Blätter,  bis  in  die  äussersten  Au  szweigungeu  abstehend 
behaart.  Blätter  mit  abstehend  behaarten  Stielen  und  auch  ober- 
seits  behaarten,  hellgrünen,  sämmtlich  gestielten,  mit  flachen,  breiten 
Sägezähnen  versehenen  Blättchen.  Blüthenstand  meist  nicht  sehr  vielblüthig. 
Blüthen  ziemlich  gross,  weiss.     Scheinfrucht  (bis  über  3  cm)  gross,   roth. 

In  Süd-America  einheimisch,  auch  in  Nord-America  (wohl  eingebürgert),  bei 
uns  nicht  häufig  in  Gürten  (zuerst  1710  von  Frizier  nach  Brest  gebracht),  selten, 
im  südöstlichen  Gebiete  anscheinend  häufiger  verwildert.     Bl.   Mai,  Juni. 

F.  chiloensis  Ehrh.  Beitr.  YII.  26  (1792).  Koch  Syn,  ed.  2.  235.  Nyman 
Consp.  222.     F.  vesca  ß.  chiloensis  L.  Spec.  pl.  ed.   1.  494  (1753). 

Unterscheidet  sich  leicht  durch  die  stärkere  Behaarung  und  die  breiten  und 
kurzen  Sägezähne  der  Blättchen,  die  breiter  sind  als  lang. 

Aendert  ab : 
B.  pentaphylla -).     Am    Grunde    der    Seitenblättchen    noch    seitlich    2    kleine 
Blättchen.  —  Bisher  nur  in  Siebenbürgen  in  Gärten  bei  Heitau  beobachtet.  — 
F.  chiloensis  a.  pcntaphylla  Schur  Enum.  pl.  Transs.   187  (1806). 

145.  X         •  F.  vesca  X   Chiloensis  s.  S.  658. 

146.  X  •  F.  moschata  X   Chiloensis  s.  S.  658. 

.   X         -F.  Chiloensis  X    Virginiana  s.  S.  659. 

Bastarde. 
A. 

145.  X  147.  (5.)  F.  vesca  X  viridis.  %.  Bei  der  Aehnliehkei- 
der  beiden  Erzeuger  oft  schwer  zu  erkennen  und  besonders  im  Hert 
bariuni  nicht  immer  sicher  zu  unterscheiden.  Der  Einfhtss  der  F.  viridis 
macht  sich  meist  durch  die  mehr  oder  weniger  schillernde  Behaarung 
der  Blattunterseite  bemerkbar,  während  die  Blätter  erheblich  weniger 
behaart  sind  als  bei  dieser  Art.  Blüthen  weiss  oder  etwas  gelblich. 
Kelch  an  der  Frucht  abstehend  oder  anliegend,  selten 
zurückgeschlagen,  meist  bei  einem  Exemplar  wechselnd,  oft  die  Blätter 
eines  Kelches  verschieden  gestellt. 

Mit  den  Erzeugern,  wohl  nicht  selten  und  oft  übersehen.  Bl, 
Mal,  Juni. 

F.  vesca  X  viridis  Focke  Pfl.Mi.schllnge  126  (1881).  F.  suh- 
collino-vesca  Lasch  Linnaea  V  (1830)  458.  F.  collina  X  vesca  Hausskn. 
Mitth.  Geogr.  Ges.  Thür.  III.  279  (1885).  Beck  Fl.  N.Oesterr.  748  (1892). 
Floderus  Bot.  Not.  1894.  146.  F.  praestähilis  Beck  a.  a.  O.  (1892). 
Nach  J.  Gay  soll  auch  F.  majaufea  bez.  F.  Hagenba chiana  (S.  656) 
hierher  gehören  (vgl.  Focke  a.  a.  O.). 

Vgl.  auch  F.  viridis  A.  II.  umbellifonnis  S.  0.')G. 

(Schweden.)  |*J 


1)  Zuerst  auf  der  Insel  Chiloe  in  Süd-Chile  beobachtet. 

2)  Von  TtEvia-  fünf-  und  (pvÄÄov  Blatt. 

Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis.  VI.  42 


658  Rosaceao. 

A. 

146.  X  147.  (6.)  F.  moschata  X  viridis.  %  Meist  höher  als 
F".  viridis.  Blätter  unterseits  schwach  schillernd  behaart.  Blüthenstand 
meist  fast  doldenartig.  Blüthenstiele  theils  mit  abstehenden, 
theils  anliegenden  Haaren  versehen.  Blüthen  meist  ziemlich 
klein,  gelblich  weiss.  Aussenkelchblätter  deutlich  länger  als  der  Kelch. 
Kelch  in  der  Fracht  wie  bei  vorigem  Bastard. 

Mit  den  Erzeugern  selten,  aber  auch  wohl  öfter  übersehen.  Bl. 
Mai,  Juni. 

F.  moschata  X  viridis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  658  (1904).  F. 
cerino-alha  Jordan  u.  Fourr.  Brev.  I.  15  (1866).  Ic.  t.  XXVIII  fig.  4. 
Bull.  Soc.  nat.  Toul.  III.  117  (1870)?  vgl.  Haussknecht  a.  a.  O. 
F.  neglecta  Lindem.  Bull.  Soc.  imp.  Moscou  XXVIII.  2.  218  (1865). 
Nyman  Consp.  Suppl.  109.  Beck  Fl.  N.Oesterr.  747  (1892).  F.  vesco 
X  collina  Lasch  Linnaea  V  (1830)458.  F.  collina  X  e?ö^/or  Hausskn. 
Mitth.  Geogr.  Ges.  Thüring.  III.  280  (1885).  Beck  a.  a.  O.  (1892). 
F.  sericea  Christ   in  Nyman  Consp.    Suppl.   109    (1890)   nicht  Dougl. 


145.   X         .  F.  vesca  X   Chiloensis  und  146.   X         .  F.  moschata  X 

Chiloensis  und  Kreuzungen  beider  Bastarde  unter  einander  finden  sich  ziemlich 
zahlreich  unter  den  Gartenerdbeeren  und  zwar  sowohl  als  bestimmte  Gartensorten 
benannt  als  auch  in  verwilderten  Erdbeerbeeten.  —  F.  vesca  X  Chiloensis  und  F. 
vioschata    X    Chiloensis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  658  (1904). 

B.    Früchtchen   bei    der  Reife    in    tiefe    Gruben    der   Blüthenachse    ein- 
gesenkt. 

*f  F.  Alrg-iniana^)  (Scharlacherdbeere),  h.  Grundachse  nicht  oder 
wenig  verzweigt.  Stengel  zuerst  aufrecht,  meist  1,5 — 2,5  dm  hoch,  zu- 
letzt niederliegend,  meist  kürzer  als  die  Blätter,  mit  aufrechten  oder  ab- 
stehenden Haaren.  Blätter  mit  meist  ziemlich  breiten  Nebenblättern, 
abstehend  oder  aufrecht  behaartem  Stiele  und  s  ä  m  m  tl i  c  h  gestielten, 
scharfgesägten,  oberseits  ziemlich  kahlen,  zuletzt  etwas  lederartigen 
Blättchen.  Blüthenstand  meist  ziemlich  armblüthig.  Blüthen  un- 
vollständig zweihäusig,  ziemlich  gross.  Kelch  in  der  Frucht  ab- 
stehend. Blumenblätter  weiss.  Scheinfrucht  dunkelroth,  gross  bis 
sehr  gross. 

In  Nordamerica  einheimisch ,  bei  uns  nicht  selten  in  Gärten  hin 
und  wieder  verwildert  und  stellenweise  völlig  eingebürgert.  Bl.  Mai,  Juni. 

F.  virginiana  Duchesne  Hist.  nat.  Frais.  204  (1766).  Mill.  Dict. 
ed.  8  No.  2  (1768).  Ehrh.  Beitr.  VII.  24  (1792).  Koch  Syn.  ed.  2. 
235.     Nyman  Consp.  222.     Aschers.  Fl.  Prov.  Brand.  I.   189. 


1)  Aus  Virginien  zuerst  beschrieben. 
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145.  X         .  ^^-  vesca  ><    Virginiana  ] 

146.  X  -F.  moschata  X    Virginiana      \     s.  S.  659. 
.  X         ■  J^-  Chiloensis  X    Virginiana    j 

li  ;t  .s  t  a  r  d  e. 

Die  F.  Virg  iniana-  Banta  i'de  linden  sich  in  Gärten  ausserordentlich 
häufig,  man  beobachtet  sie  sowohl  zwischen  den  Erzeugern,  als  auch  werden  sie 
unter  bestimmten  Garten-Namen  von  Ilandelsgärtnereien  vertrieben.  Von  grösserer 
Wichtigkeit  ist  nur 

.   X  (7.)    F.  i'liiloensis     <   Virginiana   (F.   grandi- 

lHöra)  (Ananaserdbeere).  Grundachse  meist  nicht  oder  wenig  verzwei,2;t. 
Stengel  aufrecht,  zuletzt  fast  stets  niederliegend,  meist  1,5 — 4,5  dm 
hoch,  mit  aufrechten  Haaren,  fast  stets  kürzer  als  die  Blätter. 
Blätter  mit  meist  breiten  Nebenblättern,  mit  aufrechten  Haaren 
besetztem  Stiele  und  sämjntlich  gestielten,  tief  grob  gesägten,  ober- 
seits  fast  kahlen,  dunkelgrünen  Blättchen.  Blüthenstand  meist 
ziemlich  armblüthig.  Blüthen  gross.  Blumenblätter  weiss.  Scheinfrucht 
röthlichweiss,  meist  noch  grösser  als  bei  den  vorigen.  Früchtchen  in 
seichte  Gruben  (seichter  als  bei   F.    Virginiana)  eingesenkt. 

In  Gärten  in  zahllosen  Abarten  gezogen,  nicht  selten,  oft  in  grossen 
Mengen  verwildert.     Bl.  Mai,  Juni. 

F.  Chiloensis  X  Virginiana  Focke  Pfl.mischl.  126  (1881).  F. 
grandiflora  Ehrh.  a.  a.  0.  25  (1792).  Thuill.  Fl.  Paris,  ed.  2. 
2B4  (1799).  Koch  Syn.  ed.  2.  235.  Nyman  Consp.  222.  F.  cahjclna 
Mill.  Icon.  t.  288  (1794)  nach  Ser.  in  DO.  Frodr.  II.  569  vgl.  F. 
moschata  II.  calycina.  F.  Ananässa  Duchesne  Hist.  nat.  frais.  190 
(1766)  nach  Ser.  in  DC.  Frodr.  II.  571  (1825)  z.  T.  ?  F.  Chilensis 
fi.  ananässa  Ser.  a.  a.  O.  (1825). 

Wenn  die  allerdings  sehr  walirscheinliche  Deutung,  dass  die  F.  Ananässa 
Dnchesne's  zu  diesem  Bastard  gehört,  sich  sicher  nachweisen  liesse,  würde  der- 
selbe den  Du  che  sn  e 'sehen  Namen  zu  tragen  haben. 

Bei  diesem  Bastarde  macht  sich  oft  viel  entschiedener  als  bei  den  vorher- 
beschriebenen Arten  die  sexuelle  Difterenz  bemerkbar.  Alle  von  einem  Exemplar 
durch  vegetative  Veimehrung  entstandenen  Individuen  vermögen  oft  selbst  in  grossen 
Mengen  keine  einzige  Frucht  hervorzubringen.  Dadurch  ist  es  zu  erklären,  dass  viele 
Gartenbesitzer  trotz  aller  Pflege  über  die  Unfruchtbarkeit  ihrer  Erdbeerbeete  zu 
klagen  haben  und  dass  an  Stellen ,  an  denen  die  Pflanze  zu  vielen  Tausenden  ver- 
wildert ist,  oft  auch  nicht  eine  Scheinfrucht  beobachtet  worden  ist  (z.  B.  auf  einer 
Wiese  bei  Garz  a.  O. !!) 

Zu  diesem  Bastarde  oder  zu  Kreuzungen  desselben  mit  anderen  Arten  {F. 
hybrida  Duchesne  in  Lam.  Encycl.  IJ.  ^40  [1788].  F.  Virginiana  ß.  hybrida  Ser. 
in  DC.  Prodr.  II.  571  [1825]  =  F.  Virginiana  X  grandiflora?),  besonders  mit  den 
grossfrüchtigen  Arten  und  deren  Bastarden  gehören  die  grösste  Mehrzahl  der  in  den 
Gärten  gezogenen  Formen.  Die  vollständigste  Uebersicht  der  existirendcn  Formen 
giebt  wohl  der  Katalog  der  bekannten  ITandelsgärtnerei  von  G.  Goeschke  in  Köthen. 

Ein  1.  mit  weissbunten  Blättern  wird  in  Gärten  als  F.  vesca  foliis  variegatis 
gepflanzt.     Vgl.  Vilmorin,  Blumengärtnerei  3.  Aufl.  237  (1894). 

Auch  bei  diesem  Bastarde  ist  eine  Form  mit  bleibenden  Blumenblättern  (der 
Abart  Hauchecornci  S.  652  der  F.  vesca  entsprechend)  beobachtet  worden  (vgl. 
Graebner,  Naturw.  Wochenschr.   N.  F.  I.  510  [1902]). 

42* 


G60  Eosaceae. 

11.   (4.)  DICHESNEAM. 
(Smith  Transact.  Linn.  Soc.  X.   372  [1811J.  Focke  Nat.  Pfl.  III.  3.  38.) 

S.  S.  648.  Ausdauernde  Kräuter  mit  niederlieaenden ,  an  den 
Knoten  ^Yurzelnden  weit  kriechenden  Stengehi.  Bhitter  3  zählig.  Blüthen 
einzeln,  an  ausläuferähnlichen  Sympodien,  gestielt,  zweigeschlechtlich. 
Aussenkelchblätter  gross,  an  der  Spitze  grob  3 zähnig.  Blumenblätter 
gelb.  Scheinfrucht  äusserlich  der  der  vorigen  Gattung  ähnlich  aber 
schwammig,  geschmacklos.     Sonst  wie  Fvagaria. 

2  nahe  verwandte  Arten,  bei  uns  niir 

147.  (6.)  D.  Iiidica.  %.  Blätter  ziemlich  lang  gestielt,  mit  lanzett- 
lichen Nebenblättern  und  verkehrt-eiförmigen  am  Grunde  mehr  oder 
weniger  keilig  verschmälerten,  am  Rande  gekerbten,  dunkelgrünen  Blätt- 
chen. Die  einzeln  scheinbar  seitlich  an  ausläuferähnlichen  Sympodien 
stehenden  Blüthen  die  Blätter  meist  nicht  oder  wenig  überragend. 
Blumenblätter  goldgelb.     Scheinfrüchte  leuchtend  scharlachroth. 

In  Vorder-  und  Hinterindien  bis  zum  südlichen  China  einheimisch, 
bei  uns  gern  in  Gärten  und  als  Ampelpflanze  gezogen;  leicht  ver- 
wildernd. Im  südlichen  und  westlichen  Gebiete  öfter  vollständig  ein- 
gebürgert, so  am  Südfusse  der  Alpen  am  Lage  d'Orta  und  L.  Maggiore 
(Nobili),  z.  B.  bei  Locarno  (Focke  in  Halber- Wohlf.  Koch's  Syn. 
802)  und  Pallanzal  (Haussknecht;  Thür.  BV.  N.F.  VI.  31);  Bergamo 
(Rodegher),  Meran  (R.  v.  Uechtritz  DBG.  III.  CLXIX,  Verona 
(Goiran);  Prov.  Treviso:  Asolo  (Bolzon),  Udine.  Cividale  (Bolz 6 n 
br.),  Cormons:  Brazzano  (Marchesetti  br.) ;  Görz.  Vgl.  Hock  Beih. 
Bot.  Centr.bl.  IX.  413.  XIII.  211.  Im  nordöstlichen  Gebiete  oft  auch 
jahrelang  constant  aber  in  strengen  Wintern  erfrierend.  (Eingebürgert 
auch  bei  Turin;  Padua:  Xord-  und  tropisches  America.)  Bl.  ^lai  bis 
Oetober. 

D.  indica  Focke  Xat.  Pfl.  III.  3.  33  (1894).  Fragaria  indica 
Andr.  Bot.  Rep.  t.  475  (1797—1804).  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  2.  III.  273 
(1811).  B.  fragarioides  Smith  Trans.  Linn.  Soc.  X.  373  (1811).    i). 


1)  Nach  Antoine  Nicolas  Duchesne,  *  7.  Oet.  1747  Versailles  f  18.  Febr. 
1S27  Paris,  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  der  Naturgeschichte  der  Nutzpflanzen, 
insbesondere  der  Erdbeeren.  Seine  Hauptwerke  sind:  Manuel  de  botanique  con- 
tenant  les  j^roprietes  des  plantes  uliles  pour  la  nourriture  ....  Paris  1764.  His- 
toire  naturelle  des  Fraisiers,  contenant  les  vues  d'eeonomie  reunies  ä  la  botanique. 
Paris  1766.  Essai  sur  l'histoire  naturelle  des  Courges  (in  Lam.  Enc).  Essai  sur 
l'histoire  naturelle  des  Fraisiers  (ebendort).  —  Ein  Verwandter  von  A.  N.  Duchesne 
war  Edouard  Adolphe  D.  *  1804  Paris,  der  sich  ebenfalls  mit  Nutzpflanzen  beschäf- 
tigte ;  er  schrieb :  Traite  du  Mais  ou  ble  de  Turquie,  contenant  son  histoire  sa  culture 
et  ses  emplois  en  e'conomie  domestique  et  en  medecine.  Paris  1831.  (Deutsche  Ueber- 
setzung  Ilmenau  u.  Weimar  1833).  Repertoire  des  plantes  utiles  et  du  plantes  vene- 
neuses  du  globe.  Paris  1836.  2.  ed.  Bruxelles  1846.  —  Ein  J.  B.  Duchesne  ver- 
fasste  Guide  de  la  culture  des  bois  ou  herbier  forestier.  Paris  1825.  —  Leger  Du- 
chesne (in  seinen  lateinischen  Werken  Leodegarius  a  Quercu  genannt)  lebte  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Paris.  Er  verfasste  u.  a. :  In  Eucllium  de  stir- 
pibus  epitome.  Parisiis  1539.  De  stirpibus  vel  plantis  ordine  alphabetico  digestis 
epitome.     Cadomi  1541.     Parisiis  1544. 
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fracjißrmis  Don  Prodr.  Fl.  Nep.  233,  235  (1802—1803).    D.  chrys- 
äntha^)  Miq.  Fl.  Ind.  Bat.  I.  1.  372  (1855). 

lieber  das  Vorkommen  in  Ober- Italien,  wo  die  Pflanze  schon  1869  von 
Visiani  und  Saccardo  249  erwähnt  wird,  vgl.  Goiran  NGB.  It.  XXII.  455, 
Bolzun  Eiv.  It.  sc.  nat.  XI  fasc.  VI,  Nobili  a.  a.  O.  XIV,  Rodegher  und 
Venanzi  Bull.  SB.  It.   1893.  49. 

In  der  Tracht  der  Poteniilla  rcplans  nicht  unähnlich.  —  Auch  in  ihren  bio- 
logischen Eigenschaften  und  besonders  im  Blüthenbau  steht  sie  der  P.  replam  so 
nahe,  dass  ich  keinen  Anstand  nehme,  sie  als  ,,Poteiitilla  Indica'"  unmittelbar 
neben  diese  zu  setzen.  Im  Jahre  1902  befruchtete  ich  diese  P.  Indica  mit  dem 
Blüthenstaub  der  P.  replans  und  erzielte  reife  Früchtchen,  welche  190.3  als  ganz 
unzweifelhafte  P.  Indica  O  X  rrptans  (f'  aufgingen  und  nach  allen  bisherigen  An- 
zeichen in  der  Mitte  zwischen  beiden  Eltern  stehen  (unter  anderem  4 — ö  zählige 
Blätter  statt  der  bei  P.  Indica  constant  3  zähligen ,  hellgrünes  Laub  statt  des 
dunkelgrünen  etc.).  Der  Bastard  gedeiht  sehr  kräftig  zwischen  den  Vorfenstern 
und  M'ird  hoffentlich  dieses  Jahr  (1904)  zum  Blühen  kommen.  Es  ist  gewiss  auf- 
fallend ,  dass  die  P.  reptans ,  die  sich  mit  keiner  ausser  der  Tormentilla-Grmppe 
stehenden  Potentilla  einlässt,  die  ^Duchesnea'^  willig  aufnahm.  —  In  Asien  gibt  es 
mehrere  Potentillen  mit  sehr  stark  anschwellendem  Carpophor,  z.  B.  auch  die  der 
P.  reptans  sehr  nahestehende  P.  centujrana  (Maxim.  Bull.  Ac.  St.  Petersb.  XVIII. 
163  [1874]),   aus  Japan,  die  allerdings  sehr  kleine  Blüthen  besitzt.       (Th.  Wolf.) 

Die  Pflanze  wird  mitimter  , hochstämmig''  gezogen,  d.  h.  von  einer  bewurzelten 
Rosette  werden  die  gesammten  vegetativen  Theile  bis  auf  einen  Ausläufer  entfernt. 
Der  letztere  wird  aufrecht  angebunden  und  aus  der  sich  dann  an  der  Spitze  des- 
selben entwickelnden  Rosette  entspringen  eine  Reihe  bogig  herabhängender  Ausläufer 
mit  Blüthen   und  Scheinfrüchten. 

(s.  s.  660.)  nn 


12.  SIBBALDIA2). 

{[Sihaldia  L.  Fl.  Läpp.   77.     Gen.  pl.  ed.  5.  137    [1754].     SibhaJdia 

Haller  Enuni.  stirp.  Helv.  I.   342  L.  Phil.  bot.   31.]    L.  Spec.  pl.  ed.  1. 

284  11753].    Focke  Nat.  Pfl.  IIL   3.   36.) 

S.  S.  649.  Meist  niedrige,  ausdauernde  Kräuter  mit  (bei  uns)  3- 
zähligen,  gefingerten,  meist  langgestielten  Blättern.  Blüthen  unansehn- 
lich, meist  2 geschlechtlich  oder  z.  T.  nur  weiblich  oder  nur  männlich. 
Staubblätter  5 ,  vor  den  Kelchblättern  stehend ,  selten  4  oder  10  mit 
fadenförmigen  Staubfäden.  Fruchtblätter  5—  12  auf  der  zuletzt  trockenen 
Blüthenachse,  sonst  wie  Fragaria. 

Etwa  8  Arten  in  den  Asiatischen   Hochgebirgen,   in  Europa  nur 

149.  S.  prociimbeiis.  T\..  Grundachse  mehr  oder  weniger  ver- 
zweigt. Stengel  meist  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  die  meist 
verzweigten,  nichtblühenden,  dicht  mit  langgestielten,  grossen,  die  blühen- 
den, meist  1  —  3  dm  hohen,  locker  mit  kleineren  und  kürzer  gestielten 
Blättern  besetzt.     Blätter   mit   an    den   untersten    linealischen,   ziemlich 


1)  Von  '^Qvaög  Gold  und  äv&og  Blume. 

2)  Nach  Robert  Sibbald,  *  1043  f  1720,  Professor  der  Medicin  in  Edin- 
burgh, einer  der  nahmhaftesten  Naturforscher  seiner  Zeit.  Sein  Hauptwerk  ist 
Scotia  illustrata  sive  Prodromus  historiae  naturalis.     Edinburgi  1684. 
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weit  mit  dem  Blattstiel  verbundenen,  an  den  oberen  schief  eiförmigen, 
zugespitzten,  nur  ganz  am  Grunde  verbundenen  Nebenblättern,  anliegend 
grau  behaartem,  mitunter  in  oder  ül>er  der  Mitte  noch  mit  1 — 2  ganz 
kleinen  Blättchen  besetztem,  an  den  obersten  oft  fast  ganz  fehlendem 
Stiele  und  verkehrt-eiförmigen,  sitzenden  (nur  das  Endblättchen  fast 
stets  gestielt),  nur  oberwärts  mit  wenigen  breit-eiförmigen,  spitzen  Zähnen 
versehenen,  oberseits  fast  kahlen  oder  mit  borstlieheu,  mehr  oder  weniger 
abstehenden  Haaren  besetzten,  am  Eande  dicht  weisshaarigen,  unterseits 
dicht  weissbehaarten,  zuletzt  oft  ganz  rotli  gefärbten  Blättchen.  Blüthen- 
stand  fast  tnxgdoldig,  aus  der  Achsel  der  mittleren  Stengelblätter  meist 
noch  kleinere,  seitliche  Blüthenstände  entspringend,  in  allen  Auszweig- 
ungen  dicht  grauhaarig.  Blüthenstiele  so  lang  bis  fast  doppelt  so  lang 
als  die  Blüthen.  Aussenkelchblätter  lauzettlich,  meist  erheblich  kürzer 
als  die  etwa  5  mm  langen,  eiförmigen,  spitzen  Kelchblätter,  wie  diese 
mit  borstlichen,  oft  glänzenden  Haaren  besetzt.  Blumenblätter  lanzettlich, 
gelb,  hinfällig.  Früchtclien  meist  nur  1  in  in  lang,  eiförmig,  braun  bis 
schwärzlich,  glatt. 

An  felsigen  Orten,  zwischen  Geröll  und  in  Gesteinsritzen,  in  den 
Yogesen  und  Alpen.  In  den  Yogesen  nur  an  den  Spitzköpfen  des 
Hohneck.  In  den  Alpen  fast  durch  die  ganze  Kette  bis  3000  m 
(Jaccard  94)  verbreitet  und  meist  nicht  selten  bis  zerstreut,  öfter  in 
die  Thäler  hinabsteigend;  fehlt  in  Ober-Oesterreich  und  Küstenland. 
Findet  sich  meist  auf  Urgestein.     Bl.  Juni  bis  August. 

S.  procumhens  L.  Spec.  pl.  ed.  I.  284  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
.  Nyman  Consp.  229.  S.  octopelaUi  M  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8  no.  2 
(1768).  Potemükt  procumhens  Claiiv.  Man.  Herb.  166  (1811)  nicht 
Sibth.  Potentina  SibNädii  Hall.  fil.  in  Ser.  Mus.  Helv.  I.  51  (1818). 
DadiiJophiillum^)  SihhaUia  Spenn.  Fl.  Frib.  III.  1034  (1829).  Pot. 
SihhaJdia  Griesselich  Kl.  bot.  Sehr.  I.  239  (1836).  Sihhaldia  cuneäta 
Hörnern.  Ind.  sem.  Hort.  Hafn.  1842.  1845  vgl.  Kunze  Linnaea  XX 
(1847)  59.  Edgew.  Trans.  Linn.  Soc.  XX.  44  (1846).  PotentiUa  Sih- 
haldiana  Lehm.  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XXIII.  Suppl.  (Revis.  Potent.) 
203  (1856). 

(Arktisches  Euroj^a ;  Britische  Inseln ;  Pyrenäen ;  Spanische  und 
Italienische  Gebirge.  Die  nahe  verwandte  Asiatische  S.  parviflöi'a 
Willd.  Neue  Sehr.  Naturf.  Freunde  Berl.  IT.  125  t.  V.  fig.  2  ^[1799] 
ist  als  eigene  Art  zu  betrachten.)  *| 


1)  Von   ÖKTOj  acht  und  TTezaÄov  Blumenblatt. 
-)  Von  ödüTVÄog  Finger  und  q>vÄZor   Blatt,. 
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13.  COMARUMi). 

(L.  Gen.   pl.    [ed.   1.    148]    ed.    5.   220  [1754]    ah    Gatt.    Tausch.    Ht, 

Canal.  fasc.  I  [1823]  als  Sect.  v.  Potentilla.  PotentiUa  Sect.  II.  Eu- 

potentüla  C.   Pinnatae  Focke  Nat.  Pfl.  III.   3.  34  [1894]  z.  T.) 

Blutauge;  niederl.  und  vlaeni.:  Waterhenpoot,  Waterbezie ;  dän. :  Krage- 

fod;    franz.:    Comaret;    poln. :    öiedmpalusznik;    böhm. :    Zäbelnik,  Peti- 

listnik;  russ. :  CyxoroAHHKi, ;  ung. :  Komorka. 

S.  S.  649.  Halbsträucber  mit  beblättertem  Stengel.  Blätter  un- 
paarig gefiedert,  meist  mit  sehr  genäherten  Blättchen.  Blüthenstand 
trugdoldig  arm-  oder  reichblüthig ,  endständig  an  der  Hauptachse. 
Blüthen  meist  mittelgross  bis  gross.  Blumenblätter  lanzettlich,  zu- 
gespitzt oder  verkehrt-eiförmig,  bleibend.  Blüthenachse  zuletzt  schwammig- 
fleischig.    Griffel  seitenständig.     Sonst  wie  Potentilla. 

2  Arten.  Ausser  unserer  Art  wird  ueuerdings  eine  Asiatische  pfirsichroth 
oder  weisslich  blühende  Art  mitunter  gepflanzt  und  zwar : 

C.  Salesow  ianum'i)  (A.  u.  G.  Syn.  VI  663  [1902],  PotentiUa  Salesowiana 
Stephan  Mem.  Soc.  Nat.  Mose.  II.  6  t.  III  [1809].  Potentilla  Salesowii  Stephan 
nach  Willd.  Enuiu.  Hort.  Berol.  552  [1809].  Comarum  Salesowii  Bunge  Delect. 
sem.  Hort.  Dorp.  1839.  8.  Linnaea  XIV  Litt.  119  [1840])  von  Sibirien  bis  Turkestau 
und  dem  Himalaja  verbreitet,  ausgezeichnet  durch  mit  7 — 9  fast  fiederspaltig  ge- 
sägten Blättchen   versehene  Blätter. 

150.  C.  paUistre.  h.  Grund  ach  se  lang  kriechend.  Stengel 
meist  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  meist  mehr  oder  weniger 
stark  verzweigt,  3 — 9  dm  hoch.  Blätter  mit  an  den  unteren  roth- 
braunen bis  fast  schwarzbraunen  Nebenblättern,  an  den  unteren  langem, 
an  den  oberen  kurzem  bis  fast  fehlendem,  kurzbehaartem  Stiele  und  5 
bis  7,  an  den  oberen  3,  oberseits  ebenso  behaarten,  länglichen,  scharf 
gesägten,  unterseits  blaugrünen,  filzigen  Blättchen.  Blüthenstand  meist 
ziemlich  locker,  nicht  reichblüthig.  Blumenblätter  kürzer  als 
der  Kelch,  seh  war  z  purpurn  bis  zur  Fruchtreife  bleibend,  zuletzt 
oft  grünlich.     Früchtchen  kahl. 

Auf  sumpfigen  Wiesen,  an  Ufern,  auf  Wiesen,  seltener  auf  Heide- 
mooren im  ganzen  nördlichen  und  mittleren  Gebiete  meist  nicht  selten, 
in  den  Alpen  bis  2100  m  (Jaccard  88)  aufsteigend,  auch  auf  den 
Nordseeinseln.  Im  Süden  und  Südosten  des  Gebiets  meist  nur  in 
Gebirgslagen ;  fehlt  in  den  Seealpen ,  Küstenland ,  Dalmatien  und  den 
Hinterländern,  doch  noch  in  Kroatien  angegeben.  Bl.  Juni,  Juli,  ver- 
einzelt bis  Herbst. 

C.  palustre  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  718  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
235.  Nyman  Consp.  222.  Potent,  palustris  Scop.  Fl.  Carn.  ed.  2.  I. 
359  (1772).    Com.  rubrum  Gilib.  Fl.  Lithuan.  IL   255  (1781).   Poten- 


1)  KÖ^aQOv,    bei  Theoph  rastos    die  Frucht   von    >i6fia()og    dem    Erdbeer- 
baum (Arbutus  unedo). 

2)  Ueber  Salesow  haben  wir  nichts  ermitteln  können. 
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tilla  Cömarum  Nestl.  Monogr.  Potent.  36  (1816).    P.  nihra  Hall.  fil. 
in  Ser.  Mus.  Helv.  I.  n4  (1818). 
Aemlert  ab 
B.    villosum.     Blätter  uuterseits  diehtzottig ,    Blüthenstiele  drüsig  behaart.     Ost- 
preussen ;  Ungarn  und  wohl  weiter  verbreitet.  —  C  pahistre  ß.  villoszivi  Pers. 
Syn.  II.  58  (1807).   C.  pal.  var.  myriotriclmm  Borb.  Term.  iüz.  XIX.  211   (1896). 
Die    an    Gerbsinire    reiche    Pflanze    früher    als    Radix    et    herba    Pentaphylli 
aquatici  oftieinell. 

(Im  ganzen  mittleren  und  nördlichen  Europa,  im  südlichen  selten; 
Spanien,  N.-Italien;  Serbien;  Bulgarien;  Russland  bis  Transkaukasien ; 
S. -Armenien ;  Sibirien;  Nord- America.)  * 


14.  POTENTILLA^). 

(Sect.  Trichothalamus' wnd  Fragariaslntm  von  Hermann  Poe  ve  r lein  ;  das  Uebrige 
unter  Mitwirkung  von  Theodor  Wolf  bearbeitet.) 

(L.  Gen.  pl.  [ed.  1.  147]  ed.  5.  219  [1754]  erw.  (incl.  TormentiUa 
[Tourn.  Inst.  298  t.  153.  L.  Gen.  pl.  ed.  1.  147]  ed.  5.  219  [1754]). 
Xestler  Monogr.  de  Potentilla  [1816].  Lehmann  Monogr.  Gen.  Poten- 
tillarum  [1820],  Suppl.  Fase.  I  [1835],  Revis.  Potentillarum  in  Nov.  act. 
Acad.  Caes.  Leop.-Car.  nat.  cur.  XXIII.  suppl.  [1856].  Focke  NV.  Bremen 
X.  3.  413  [1889],  Nat.  Pfl.  III.  3.  34  [1894],  Hallier-Wohlfarth 
Koch's  Syn.  I.  802  [1892].  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  [1901]  II  [1903] 
[letztere  drei  Schriftsteller  z.  T.].) 

(Fingerkraut;  Fünffingerkraut;  niederl.  und  vlaem.:  Ganzerik;  dän.: 
Potentil;  franz.:  Potentille,  Quintefeuille;  ital.:  Cinquefoglio,  Potentilla, 
Fragolaccia;  rum. :  Galbenuse,  Scrintitoare ;  poln,;  Pi^cperst;  böhm.: 
Mochna;  kroat. :  Petoparst;  russ.:  .la.naiKa;  litt.:  Penkpirszczei ;  ung. : 

Pimpo.) 

S.  S.  649^).  Ausdauernde,  selten  einjährige  Kräuter  oder  Sträucher, 
bald  aufrecht,  bald  kriechend  oder  Ausläufer  treibend,  stets  unbewehrt. 
Lattbblätter  3-  bis  vielzählig  gefingert  oder  gefiedert.  Blüten  scheinbar 
seitenständig  einzeln  oder  endständig  in  1-  bis  vielblüthigen  trugdoldigen 
oder  trugdoldig-rispigen  Blüthenständen,  zwitterig,  5-,  selten  4-  oder  6- 
zählig.  Ausser  dem  Kelch  stets  ein  meist  kleiner  Aussenkelch  vorhanden. 
Blumenblätter  meist  gelb ,  seltener  weiss ,  rosafarben  oder  roth.  Staub- 
blätter 20 — 30.  Blüthenachse  behaart,  bei  der  Reife  oft  schwammig 
vergrössert,  trocken,  meist  ungefärbt.  Griffel  Seiten-  oder  fast  end- 
ständig (auch  fast  grundständig).  Früchtchen  meist  viele,  nussartig  hart, 
den  Samen  eng  umschliessend,  sich  einzeln  ablösend.  Samen  hängend 
bis  aufrecht. 


1)  Zuerst  in  Althochdeutsche  Glossen  (ed.  Hoffmann  von  Fallersleben) 
vgl.  Fischer  Benzon  (Altd.  Gartenflora  203).  Von  potens  mächtig,  kräftig  wegen 
eingebildeter  Heilkräfte. 

■^)  Die  dort  irrthümlich  zu  Potentilla  gesetzte  Bestimmung  Blumenblätter 
klein,  gelb,  gehört  zu  Sibbaldia. 


Polen  tili  a.  665 

In  einer  grossen  Anzahl  z.  T.  sehr  vielgestaltiger  Formenkreise  mit  etwa 
300  Arten  fast  über  die  ganze  Erde  verbreitet. 

Zählt  nicht  nur  neben  Ro.'^a,  AlchimiUa  und  Ruhiis  zu  den  schwierigsten  Gat- 
tungen der  Familie,  sondern  bietet  in  mancher  Hinsicht  noch  mehr  Schwierigkeiten 
als  diese. 

A.  Dies  gilt  vor  allem  von  der  Abgrenzung  nach  aussen  hin ,  die  bei  Rosa  und 
Rubus  (weniger  AlchimiUa)  eine  ziemlich  scharfe  ist  und  daher  ernstliche 
Zweifel  über  den  Umfang  dieser  Gattungen  wohl  niemals  wird  aufkommen 
lassen  können.     Anders  bei  Potent illa. 

I.  Dieselbe  weist  zunächst  nahe  verwandtschaftliche  Beziehungen  und  z.  T.  auch 
Uebergänge  zu  einigen  der  nächststehendeu  Gattungen  auf,  wodurch  eine  Ein- 
beziehung dieser  in  die  Gattung  Polentilla  seitens  verschiedener  Autoren  ver- 
anlasst wurde.     Von  einheimischen  Gattungen  kommen  hier  in  Betracht : 
a.  Fragaria,  die  schon  Scopoli  (Fl.  Carn.  ed.  2.  I.  363  [1772]  und    von 
Neueren  insbesondere  wieder  Prantl    (Exc.fl.  Bayern  346  [1884])    in    die 
Gattung  einbezogen  hat.    Aehnlich  ordnete  Crantz  (Stirp.  Austr.  II.  ed.  1 
[1763]  und  2  [1769]  und  Instit.  II  [1766])  alle  ihm  bekannten  Potcntilla- 
Arten  der  Gattung  Fragaria  unter. 

In  der  That  erscheint  es  insbesondere  im  Hinblick  auf  die  grosse 
habituelle  Aehnlichkeit  einzelner  Arten  der  Fragariastrmii-Gru-ppe  mit 
Fragaria,  auf  den  durch  die  Gattung  Duchesnca  geschaffenen  Uebergang 
zwischen  Fragaria  und  Potcntilla  und  insbesondere  darauf,  dass  auch  zu- 
weilen P.  supina  die  für  Dxichesriea  als  einziges  Unterscheidungsmerkmal 
von  PoteniiÜa  in  Betracht  kommende  rothe  Färbung  der  Fruchtachse 
besitzt,  sehr  fraglich ,  ob  die  Gattungen  Duchesnca  und  Fragaria  auf  die 
Dauer  aufrecht  erhalten  werden  können  (s.  S  661). 
b.  Coynarum  palustrc  wurde  zuerst  ebenfalls  von  Scopoli  a.  a.  O.  359 
[1772])  als  P.  palustris,  später  insbesondere  von  Halle  r  fil.  (in  Seringe 
Mus.  Helv.  I.  56  [1818])  als  P.  rubra,  von  Nestler  (Monogr.  36  No.  15 
[1816J)  als  P.  Comarum,  neuerdiugs  namentlich  von  Lehmann  (Monogr.  52, 
Revis.  73)  und  Focke  (a.  a.  O.  [1889])  mit  Potcntilla  vereinigt.  Andere 
versuchten  umgekehrt  einzelne  Arten  der  letzteren  Gattung  in  die  Gattung 
Comarum  herüberzuziehen,  so  Ale  fei  d  (BZ.  XXIV  [1866]  262),  Aer  P.  supina 
als  C.  supinum  mit  C.  palustrc  zu  einer  Gattung  vereinigte,  und  Roth 
(Tent.  Fl.  Germ.  I.  224  [1788]  II.  577  [1789]),  der  P.  stcrilis  als  G. 
fragarioidcs  in  die  Gattung  Coviarum  versetzte.  Aehnlich  gründete  La- 
marck  (Fl.  Fr.  ed.  1.  HI.  120  [1778])  auf  P.  supina,  P.  anserina  und 
Comarum  seine  Gattung  Argentina. 

Nestler,  Lehmann  und  Focke  haben  übereinstimmend  darauf 
hingewiesen,  dass  die  sich  auch  bei  anderen  —  namentlich  aussereuropäischen 
—  Potentilla-Arten  findende  schwammige  Fruchtachse ,  welcher  für  Co- 
marum charakteristisch  sein  soll,  zur  Beibehaltung  der  Gattung  nicht  be- 
rechtigt. 
C.  Sibbaldia  procumbcns  wurde  zuerst  vonClairville  (Man.  d'herb.  166 
[181 IJ)  als  P.  proctimbens,  später  von  Hall  er  fil.  a.  a.  O.  51  [1818])  als 
P.  Sibbaldi  und  Griesselich  (Kl.  Bot.  Sehr.  I.  239  [1836],  als  P. 
Sibbaldia,  neuerdings  u.  A.  von  B.  Daydon  Jackson  (Journ.  of  bot. 
N.  S.  IX.  277  [1880])  und  Prantl  (Exc.fl.  Bayern  345)  in  die  Gattung 
Potcntilla  einbezogen.  Auch  Focke  (in  Hallier-Wolilfarth  Koch's  Syn.  I. 
822)  bemerkt,  dass  die  durch  die  geringe  Zahl  der  Frucht-  und  Staubblätter 
(meist  je  5)  sich  unterscheidende  Sibbaldia  von  Potcntilla  kaum  zu  trennen 
sei,  aber  eine  Uebergangsstufe  zu  AlchimiUa  bezeichne. 

Am  radicalsten  verfuhren  (ähnlich  wie  neuerdings  Prantl  a.  a.  0.) 
Schimper  und  Spenner  (Fl.  Friburg.  III.  in  Add.  1084  [1829]),  die 
unter  Aufgabe  der  Gattung  Potcntilla  diese  mit  Fragaria,  Duchesnca,  Co- 
marum und  Sibbaldia  zu  einer  neuen  Gattung  Dactylopkyllum  vereinigten. 


(j()(J  ßosaceae. 

Mögen  nun  auch  verschiedene  Momente  für  eine  derartige  Erweiterung 
der  Gattung  sprechen,  so  bestand  hiezu  im  Rahmen  gegenwärtiger  Bearbeit- 
ung umsoweuiger  Anlass,  als  die  liiefür  in  Betracht  kommenden  Arten  der 
Gattungen  Fragaria,    Sibbaldia  und  Comariim  sämmtlicheu  einheimischen 
Potentilla- Arten  gegenüber  gut  charakterisirt  sind    und    die  definitive  Auf- 
gabe dieser  drei  Gattungen  ein  vorgängiges  gründliches  Studium,  insbesondere 
auch  der  aussereuropäischen   Arten  nothwendig  machen  wird,    welches  mir 
schon  in  Ermangelung  des  hiezu  erforderlichen  Materiales  nicht  möglich  war. 
II.  Den  auf  Ausdehnung  der  Gattungsgrenzen  gerichteten  Bestrebungen  gegenüber 
steht    andererseits    das    durch    die    erheblichen    morphologischen  Verschieden- 
heiten,  welche  die  Formenkreise  der  Gattung  unter  sich  aufweisen,  begünstigte 
Bestreben,  unter  Abtrennung  einzelner  derselben  die  Grenzen  der  Gattung  zu 
verengern.     Hierher  gehören   ausser    den    bereits    erwähnten   Versuchen,    eine 
oder  mehrere  Arten   mit  Comarum  zu  vereinigen,  insbesondere  die  früher  all- 
gemein übliche,  u.a.   auch   von   Linne  angenommene  Abtrennung  der  durch 
vierzählige  Blüthen  ausgezeichneten   Tormcntilla  ,    später   die  Aufstellung  der 
Gattungen   Bootia.    Dasiphora  und   Fraga    (letztere  von  Lapeyrouse  Hist. 
abr.  des  plant,  des  Pyren.  287    [1813]    auf  P.  sterilis  gegründet). 

In  neuerer  Zeit  ist  ein  ähnlicher  Versuch  meines  Wissens  nur  mehr 
von  Rydberg  gemacht  worden,  der  in  seiner  Monogr.  of  the  North  American 
Potentilleae  188  (1898)  die  Section  Triehothalamus  wiederum  als  eigene  Gat- 
tung Dasiphora  abtrennte  (ebenso  die  Rujjestres  als  Drymocallis  und  die 
A)iseriiiae  als  Argentina  Th.  Wolf). 

B.  Nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  verursacht  auch  die  Zusammenfassung 
einzelner  Arten  in  Formenkreise  und  deren  gegenseitige  Abgrenzung.  Das  von 
Lehmann  in  seiner  grundlegenden  Revisio  Potentillarum  (1856)  aufgestellte 
System  hat  sich  (insbesondere  wegen  der  unhaltbaren  Dreiteilung  seiner  „2Vr- 
miiiale^"'  in  Pinnalae,  Digitatae  und  Ternatae)  als  unzulänglich  erwiesen  und 
haben  demzufolge  Neuere  wiederholt  eine  Eintheiluug  der  Gattung  nach  den 
natürlichen  Verwandtschaftsverhältnissen  versucht,  so  insbesondere  S.  Watson 
(Proceed.  Amer.  ac.  of  arts  and  scienc.  VIII.  549  [1873]),  Fritsch  (Verh.  ZBG. 
Wien  XXXIX.  62  [1889]),  Pocke  (Abh.  NV.  Bremen  X.  3.  413  [1889]). 
Trotz  des  unverkennbaren  Fortschrittes,  welchen  diese  Arbeiten  (auch  gegen- 
über den  meisten  gleichzeitigen  und  neueren  Veröfi'entlichungen)  bedeuten,  ist 
es  bisher  nicht  gelungen,  eine  den  thatsäehlichen  Verwandtschaftsverhältnissen 
vollständig  entsprechende  Gliederung  der  Gattung  vorzunehmen  und  ein  all- 
gemein angenommenes  System  aufzustellen.  Hierbei  verursacht  die  meisten 
Schwierigkeiten  die  Eintheiluug  der  Pinnatae  Lehmann 's,  in  welchen  eine 
Anzahl  der  verschiedensten  und  mit  einzelneu  Digitatae  etc.  oft  weit  näher 
als  unter  sich  verwandten  Formenkreise  zusammengefasst  ist,  und  innerhalb  der 
Gruppe  Quinquefolium  die  Unterbringung  der  beiden  intermediären  Forraen- 
kreise  der  Chrysanthae  und   CoUinae. 

Wenn  ich  mich  im  Folgenden  (mit  geringen  Abweichungen)  dem  Focke- 
schen  System  angeschlossen  habe,  so  geschah  dies  einerseits,  weil  ich  dieses  von 
den  bisher  aufgestellten  immer  noch  für  das  beste  halte ,  andererseits  auch  in 
der  Ueberzeugung,  dass  die  Aufstellung  eines  Systemes  für  sämmtliche  Polen- 
tiüa-Xvten  ein  mir  bisher  nicht  mögliches  eingehendes  Studium,  vor  allem  der 
aussereuropäischen  Fornjeukreise  (und  zwar  uach  Thuulichkeit  au  lebendem 
Material)  zur  unabweislichen  Voraussetzung  hat  und  jedenfalls  auch  den  Rahmen 
dieses  Werkes  weit  überschreiten  müsste. 

C.  Während  die  vorerwähnten  Schwierigkeiten  und  dadurch  bedingten  Lücken  und 
Mäugel  der  Specialforschung  bei  der  räumlichen  Begrenzung  des  in  dieser  Be- 
arbeitung zu  behandelnden  Florengebiets  weniger  in  die  Erscheinung  treten,  ist 
dies  umsomehr  hinsichtlich  der  nunmehr  zu  besprechenden  der  Fall,  welche 
sich  bei  der  Einreihung  der  einzelnen  Individuen  in  die  systematischen  Ein- 
heiten unterster  Ordnung,  bei  der  gegenseitigen  Abgrenzung  und  systematischen 
Bewerthung  dieser  Einheiten  und  ihrer  Zusammenfassung  in  die  nächsthöheren 
ergeben. 
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Hier  wai'eu  denn  auch  bei  der  Polymorj)hie  der  Gattung  die  Anschau- 
ungen ihrer  einzelnen  Bearbeiter  dem  meisten   Wechsel  ausgesetzt. 

Während  die  ältere  Siieciallittoratur ,  welche  in  Lehmanu's  Revisio 
ihren  Abschluss  und  zugleich  auch  ihre  Krönung  fand,  mit  Entschiedenheit  an 
dem  alten  ArtbegrifFe  festhielt  und  die  wenigen  bis  dahin  unterschiedenen  Varie- 
täten ,  Formen  und  Bastarde  gleichsam  als  nothwendiges  Uebel  und  damit  nur 
nebensächlich  behandelte,  hat  die  nach  mehreren  Decennien  fast  gänzlichen  Still- 
standes (Fortschritt  brachten  nur  einzelne  Arbeiten,  so  die  von  Kern  er, 
Kraäan  u.  A.)  zu  Anfang  der  80er  Jahre  vorigen  Jahrhunderts  zuerst  mit  den 
Arbeiten  Zimmeter's  („Die  europäischen  Arten  der  Gattung  Potentilla". 
Steyr  1884.  —  „Schlüssel  zur  Bestimmung  der  deutschen,  österreichisch- 
ungarischen  und  schweizer  Arten  der  Gattung  Potentilla"  im  Botaniker-Kalender. 
1887.  66.  —  ,. Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Potentilla."  S.-A.  aus  dem 
Programm  der  k.  k.  Oberrealschule  für  1888  —  89.  Innsbruck  1889)  ins  Leben 
gerufene,  dann  in  den  zahlreichen  (meist  in  Zeitschriften  u.  a.  periodischen 
Schriften  zerstreut)  erschienenen  Veröffentlichungen  eines  Blocki,  Borbas, 
Evers,  Waisbecker  u.  A.  uad  den  Exsiccaten  Siegfried  's  zum  typischsten 
Ausdrucke  gelangte  neuere  Specialforschung  sich  gerade  das  Studium  der  syste- 
matischen Einheiten  unterster  Ordnung  und  der  zahlreichen  Zwischenformeu 
und  Bastarde  zur  Autgabe  gesetzt  und,  indem  sie  —  wie  dies  liisher  schon 
in  vielen  anderen  Gattungen  geschehen  war  —  an  Stelle  des  althergebrachten 
Speciesbegriffes  einen  im  Vergleiche  mit  diesem  weitaus  engeren  setzte ,  fast 
sämmtliche  von  ihr  neu  unterschiedene  Formen  und  Bastarde  mit  binären 
Namen  belegt. 

Wenn  nun  dies  letztere  Verfahren  sich  auch  aus  einer  von  der  bisherigen 
verschiedenen  Auffassung  des  ArtbegrifFes  rechtfertigen  lassen  mag,  so  war  doch 
das  bei  Aufstellung  und  Benennung  dieser  neu  unterschiedenen  „Arten"  ein- 
geschlagene Verfahren  in  vielen  Fällen  ein  incorrectes: 

I.  Eine  grosse  Anzahl  derselben  wurde  im  Tauschverkehr  oder  in  Exsiccaten- 
werken  unter  neuen  Namen  ausgegeben,  ohne  dass  eine  Veröffentlichung  der 
Diagnose  erfolgte.  (Dieselbe  steht  namentlich  bei  einem  grossen  Theile  der 
Siegfried 'sehen  Exsiccaten  jetzt  noch  aus  und  ist  wegen  des  inzwischen 
erfolgten  Ablebens  des  Herausgebers  auch  nicht  mehr  zu  erwarten.)  Es 
bedarf  wohl  keiner  besouderen  Hervorhebung,  dass  in  solchen  Fällen  eine 
etwa  auf  Grund  getrockneten  Materiales  von  einem  Dritten  publicirte  Dia- 
gnose die  Originaldiagnose  nur  dann  zu  ersetzen  vermag,  wenn  sie  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  Autor  veröflfentlicht  wird  ,  da  er  anderen  Falles  keine 
Sicherheit  dafür  haben  kann ,  dass  die  von  ihm  au  dem  ihm  vorliegenden 
Material  beobachteten  und  als  charakteristisch  hervorgehobenen  ^lerkmale 
auch  bei  allen  Exemplaren  dieser  Form  vorhanden  und  dass  es  auch  zugleich 
thatsächlich  diejenigen  Mei'kmale  sind,  auf  Grund  deren  der  Autor  sie  von 
anderen  ähnlichen  Formen  unterscheiden  zu  können  und  mit  einem  neuen 
Namen  belegen  zu  müssen  glaubte. 
II.  Bei  vielen  dieser  neuen  ,, Arten"  aber,  für  welche  eine  Diagnose  gegeben  und 
veröffentlicht  wurde ,  ist  dies  geschehen ,  ohne  dass  der  Autor  sich  zunächst 
mit  den  bereits  beschriebenen  nächst  verwandten  Formen  hinreichend  ver- 
trautgemacht und  ihre  Beziehungen  zu  der  von  ihm  entdeckten,  vermeintlich 
neuen  Form  eingehend  studirt  hätte.  In  solchen  Fällen  konnte  es  dann  nicht 
ausbleiben,  dass  solche  „Arten"  auf  rein  zufällige  Merkmale  gegründet  wurden 
und  dass  der  Autor  (wie  dies  auch  z.  B.  bei  Zimnieter  gar  nicht  selten 
der  Fall  war)  seine  eigenen  „Arten"  später  selbst  nicht  mehr  zu  erkennen 
und  zu  unterscheiden  vermochte,  sowie  dass  Diagnosen  veröffentlicht  wurden, 
in  welchen  (wohl  aus  guten  Gründen !)  die  Unterscheidungsmerkmale  von  den 
nächstverwandten  Formen   überhaui)t   nicht  hervorgehoben  wurden. 

Unter  diesen  Umständen  kann  es  auch  wohl  kaum  Wunder  nehmen,  wenn 
viele  —  und  darunter  nicht  die  schlechtesten  —  der  neueren  Floristen  und 
Systematiker  einer  derartigen  Specialforschung  gegenüber  sioli  überhaupt  prin- 
cipiell  ablehnend  verhielten  und  sie  gänzlich  ignorirten. 
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Damit  war  man  jedoch  iu  das  andere,  nicht  minder  bedenkliche  Extrem 
verfallen,  indem  auf  diese  Weise  neben  den  vielen  Auswüchsen  der  modernen 
Specialforschung  auch  das  wirklich  Brauchbare  und  Werthvolle ,  das  sie  ge- 
schaffen,  mit  ersteren  der  Vergessenheit  anheimzufallen  drohte. 

Hier  war  nun  der  Punkt,  wo  die  Floristik  einsetzen  musste  und  auch 
thatsächlich  einsetzte,  um  durch  sorgfältige  Naturbeobachtung  die  Richtigkeit 
und  Haltbarkeit  der  neueren  Forschungsergebnisse  zu  prüfen.  So  entstanden 
neben  Abhandlungen  über  einzelne  Arten  und  Formenkreise,  neben  den  aus- 
führliehen Bearbeitungen  der  Gattung  in  einzelnen  Gebiets-  und  Localfloren 
und  neben  zahlreichen  Arbeiten  über  Schweizerische  Poteutillen,  die  gelegent- 
lich im  Texte  zur  Anführung  gelangen  sollen,  u.  A.  Specialbearbeitungen  der 
Potentillen  Tirols  (The  odo  i"  Wolf  Potentillen-Studien  H.  1903),  Mittel- 
tirols (Sauter  ÖBZ.  XXXIX.  210  [1S89]),  Nordtirols  (Murr  DBM.  IX. 
17  [1S91J),  Böhmens  (Domin  Sitzgsber.  K.  böhm.  Ges.  Wiss,  No.  XXV.  1903), 
Mährens  (Oborny  I.  Jahres-Ber.  der  deutschen  Landes-Oberrealschule  in 
Leipnik  1900),  des  Königreichs  Sachsen  (Theodor  Wolf  Potentillen-Studien 
I.  1901),  Bayerns  (Poeverlein  KBG.  Regensburg  VIT  N.  F.  I.  147  [1898]) 
und  Centralrusslands  (Petunnikow  Acta  hört.  Petrop.  XIV.  1.  1  [1895]). 
Von  diesen  Arbeiten  zeichnen  sich  neben  der  letztgenannten  vor  allem  die 
Wolfs  durch  eine  Fülle  neuer  Beobachtungen,  unbefangenes  Urtheil  und 
eingebendes  Studium  der  Gattung  aus,  sodass  eine  Fortsetzung  dieser  Poten- 
tillen-Studien des  Vei'fassers  nur  mit  Freuden  begrüsst  werden  kann.  Ich 
bin  demselben  neben  so  mancher  Anregung,  die  ich  durch  sein  Werk 
empfangen  habe,  insbesondere  auch  für  zahlreiche  in  uneigennützigster  und 
liebenswürdigster  Weise  erfolgte  briefliche  Mittheilungen  für  nachstehende 
Bearbeitung  zu  grossem  Danke   verpflichtet. 

Selbstverständlich  war  ich  dabei  auch  im  Uebrigen  bemüht,  die  Ergeb- 
nisse der  neueren  Forschung  nach  Thunlichkeit  zu  verwerthen,  jedoch  gleich- 
zeitig mit  den  in  diesem  Werke  sonst  vertretenen  taxouomischen  Grundsätzen 
in  Einklang  zu  bringen.  Wo  dies  nicht  oder  nicht  vollständig  gelungen,  mag 
dies  durch  die  Schwierigkeiten ,  welche  sich  der  erstmaligen  Durchführung 
dieses  Bestrebens  bei  der  Bearbeitung  der  Potentillen  eines  so  grossen  Floren- 
gebietes   mit    Nothwendigkeit    entgegenstellen    mussten,    entschuldigt   werden. 

H.  Po e Verl e in. 


Uebersicht  der  Sectio neti^). 

Nach  H.  Poe  ver  lein. 

(Nur  für  die  Arten    des  Gebietes  berechnet). 

A.  Pflanze  strauchig  oder  krautig,  jedoch  niemals  einjährig;  Früchtchen 
bei  der  Lösung  von  Haaren  umhüllt. 

I.  Pflanze  strauchig  mit  holzigem  Stengel;  Blätter  gefiedert;  Blumen- 
blätter gelb;  Griffel  kurz,  dick,  fast  giiindständig. 

1.  Triehothalamus. 
IL'  Pflanze  krautig,  nur  die  Grundachse  verholzend;  Blätter  gefingert- 
3-  bis  vielzählig;  Blumenblätter  (mit  Ausnahme  von  P.  grammo- 
petala)  weiss  oder  rosa;   Griffel  fädlich,  seitenständig. 

2,  3.    Fragariastrum. 

B.  Pflanze  stets  krautig,  ausdauernd,  selten  einjährig;  Früchtchen  ohne 
anhängende  Haare. 


1)  Die  unter  A  aufgeführten  Sectionen  sind  in  diesem  W'erke  von  Poever- 
lein  bearbeitet,  der  leider  durch  überreiche  Dienstgeschäfte  an  der  Weiterarbeit 
verhindert  war,  aber  freundlichst  seine  weitere  Mitwirkung  zugesagt  hat. 
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I.  Blätter  gefiedert;  Blumenblätter  weiss  oder  gelb;  Griffel  sj^indel- 
förinig,  in  der  Mitte  verdickt,   Seiten-  oder  fast  grundständig. 

a.  Pflanze  mehrjährig;  Bhimenblätter  weiss  (selten  hellgelb); 
Staubblätter  auf  einer  gebogenen  Leiste  stehend ;  Griffel  fast 
grundständig;  Honigscheibe  entwickelt.  Riipestres. 

b.  Pflanze  mehr-  oder  einjährig;  Blumenblätter  stets  gelb;  Staub- 
blätter ohne  grundständige  Leiste;  Griffel  fast  endständig; 
Honigscheibe  schwach. 

1.  Pflanze  ein-,   selten  mehrjährig;    Blätter   unterseits    niemals 
graufilzig.  Rivales. 

2.  Pflanze    stets    mehrjährig;    Blätter    unterseits    +_   graufilzig. 

Peimsylvaiiicae. 
II.  Blätter    (mit    Ausnahme    von    P.    miütißda    und    der    Gruppe 
Chenopotentilla)    gefingert;    Blumenblätter    stets   gelb;    Griffel 
in  der  Mitte  unverdickt,  fast  endständig. 

a.  Pflanze  stets  mit  Ausläufern  (gestreckten  sympodialen  Achsen) ; 
Blätter  stets  gefiedert;  Blüthen  einzeln,  stets  5  zählig;  Griffel 
fädlich.  Cheuopoteiitilla  ^). 

b.  Pflanze  oft  mit  Ausläufern  (gestreckten  sympodialen  Achsen) ; 
Blätter  stets  gefingert-  3  bis  5 zählig;  Blüthen  meist  einzeln,  die 
oberen  jedoch  zuweilen  genähert,  4  bis  5  zählig;  Griffel  fädlieh. 

Tormeutilla. 

c.  Pflanze  stets  ohne  Ausläufer;  Blätter  (mit  einziger  Ausnahme 
der  P.  muUifida)  gefingert;  Blüthenstand  rispig- verzweigt, 
selten  1-  oder  wenigblüthig ;  Griffel  oft  über  dem  Grunde 
verdickt  oder  cylindrisch.  Quiiiquefolium. 

U  eher  sieht  der  Sectionen  und  Gruppen. 
Von   Th.  Wolf. 

A.  Trichoeat'pae.     Früchte  stets  behaart. 
I.  Rhopalostylae^). 

II.  Nematostylae  ^). 

B.  Qymnocarpae.     Früchte  ohne  anhängende  Haare*). 

I.  ClosterOHff/lae^),  Griffel  fast  grundständig,  aus  dünnem 
Grunde  in  der  Mitte  spindelförmig  verdickt  und  gegen  die  ver- 
breiterte Narbe  hin  wieder  dünn  zulaufend.  Blätter  gefiedert. 
Staubfäden  auf  einer  geliogenen,  stark  angeschwollenen  Honig- 
scheibe stehend,  meist  30,    Blumenblätter  nicht  ausgerandet,  (bei 

unserer  Art)  weiss 4.     Rupestres. 

II.   Conostf/lae^).     Griffel  fast  endständig  bis    seitenständig,    aus 

1)  Von  ^fjv  Gans  und  Potentilla ;  hieher  gehört  P.  anserina. 

2)  Von  QonaÄov  Keule  und  acvÄog  Griffel. 

3)  Von  vTi^ua  Faden  und  atvÄog. 

■i)  Bei  dieser  Hauptabtheilung  folgen  wir  in  der  Anordnung  und  Nomenclatur 
der  Gruppen  dem  von  Th.  Wolf  hier  zum  ersten  Male  gegebenen  System. 

5)  Von  KÄcüaiyQ  Spindel  und  aivÄog. 

6)  Von  yiwvog  Kegel  und  (jivÄog. 
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dem  aiigeschwolleiieii  und  oft  warzigem  Grunde  nach  oben  bis 
zur  plötzlich  verbreiterten  Narbe  hin  sich  kegelförmig  verjüngend 
(bei  den  Arten  unseres  Gebiets  meist  nicht  länger  als  die 
Früchtchen), 

a.  Eriotrichae.  Pflanzen  stets  mehrjährig,  am  Stengel  und 
auf  der  Blattunterseite  mehr  oder  weniger  dicht  mit  einem 
wollig -gekräuselten  Filz  (ausserdem  mit  längeren  Haaren) 
besetzt. 

1.  Blätter  gefiedert 5.     Multifidae. 

Hierher   Graciles  und  Haematochroae. 

2.  Blätter  (bei  unserer  Art)  nvn-  3 zählig;  kleine  hochalpine 
(und  nordische)  Pflanzen.        ...     6.     Niveae. 

3.  Blätter  5 — 7 zählig;  hochwüchsige  Pflanzen  des  Tieflandes 
und  der  niittleren  Bergregionen. 

a.  Griffel  immer  in  der  typischen  Form  der  Conostylae. 
Pflanze  stets  mit  einer  durch  den  Blüthen Stengel  ab- 
schliessenden Hauptachse  (einachsig).  Filz  auf  der  Blatt- 
unterseite mit  spärlichen,  oder,  wenn  dichter  stehenden, 
doch  locker  abstehenden,  weichen  Haaren  bedeckt. 

7.  Argeiiteae. 

b.  Griffel  häufig  missbildet  und  zwischen  dem  der  Cono- 
stylae und  dem  der  Gomphostylae  schwankend.  Haupt- 
achse theils  mit  dem  Blüthen  Stengel,  theils  mit  einer 
sterilen  Blattrosette  abschliessend  (ein-  oder  zweiachsig). 
Der  oft  sehr  spärliche  Filz  der  Blattunterseite  meist  von 
anliegenden,  fast  seidig  schimmernden,  langen  Striegel- 
haaren bedeckt.  —  Eine  schwer  zu  definirende,  sehr  ver- 
änderliche, zumeist  aus  secundären,  stabil  gewordenen 
Bastarden  bestehende  Mischgruppe  zwischen  den  Argenleae 
und  den  Aureae  vernales,  deren  Arten  in  der  Tracht  bald 
mehr  zu  diesen,   bald  mehr  zu  jenen  neigen. 

8.  Collinae. 

b.  Orthotrichae.  Pflanzen  an  den  Blättern  stets  nur  mit 
schhchten  oder  höchstens  geschlängelten  (nie  wollig  gekräuselten) 
Haaren   besetzt. 

1.  Blätter  gefiedert.  Pflanzen  mehrjährig,  oft  drüsenreich,  Stengel 
steif  aufrecht  mit  eijiem  im  oberen  Drittel  verzweigten,  wenig 
durchblätterten  Blüthenstand.       .     .     9.     Tanacetifoliae. 

2.  Blätter  gefiedert  oder  3 — 5  zählig  gefingert.  Pflanzen  (unseres 
Gebietes)  0,  0  bis  wenigjährig.  Stengel  meist  schon  vom 
unteren  Drittel  an  stark  verzweigt.  Blüthenstand  stark 
durchblättert  mit  sehr  entwickelten  Hochblättern ,  oft  zur 
Wick eltraube  neigend.  Blumenblätter  sehr  klein,  meist  hell- 
gelb. Antheren  sehr  klein,  fast  rund.     10.     Rivales. 

Hierher  Persicae. 
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3.  Blätter    3 — 5 — 7 zählig.     Pflanzen    ötets?    mehrjährig,    hoch- 
stengelig,  doldenrispig   mit   wenig   entwickelten  Hochblättern 
und  ansehnlichen  goldgelben  Blumenblättern. 
a.   Die  Hauptachse  schliesst  mit  einem  gipfelständigen  Blüthen- 
stengel  ab    (axis  determinatus).    Stengel  und  Blüthenstiele 
(oft  auch  die  Blätter)  sind  unter  der  längeren  weichen  Be- 
haarung von  kurzen,  steifen,  horizontal  abstehenden  Borsten- 
härchen mehr  oder  weniger  dicht  besetzt.    Früchtchen  stark 
runzelig,  mit  geflügeltem  Kiel.    Antheren  gross  und  lang, 

11.  Rectae. 

t.  Die  Hauptachse  schliesst  mit  einer  sterilen  Centralrosette 
ab  (axis  indeterminatus).  Stengel  und  Blüthenstiele  sind 
unter  der  längeren  Behaarung  nur  mit  weichen  ge- 
schlängelten Flaumhärchen  besetzt.  Früchtchen  massig 
runzelig  oder  glatt,  mit  einer  schwachen  Kiellinie.  An- 
theren ziemlich  klein,  oval. 

1.  Griffel  (bei  den  Arten  unseres  Gebiets)  über  der  ko- 
nischen Basis  sehr  lang  ausgezogen ,  viel  länger  als 
das  Früchtchen.  Dickstenglige,  dickblättrige  Pflanzen 
der  höheren  Alpenregion  mit  3 — 5  zähligen  Blättern, 
im  Habitus  sich  den  llectae  nähernd. 

12.  (iraiidillorae. 

2.  Griffel  kürzer  als  das  reife  Früchtchen.  Dünnstengelige, 
dünnblätterige  Pflanzen  der  Berg-  und  Voralpenregion 
mit  5 — 9 zähligen  Blättern,  im  Habitus  und  manchen 
Beziehungen  den  Aiireae  sich  nähernd. 

13.  Chrysanthae. 

III.  (jrOmphosti/lae  ^).  Griffel  nageiförmig  aus  einem  zugespitzten 
Grunde  zuerst  ziemlich  gleichdick  verlaufend  und  dann  sich  unter 
der  verbreiterten  Narbe  schwach  verdickend,  fast  endständig  bis 
seitenständig,  nicht  länger  als  das  reife  Früchtchen.  Pflanzen 
stets  mehrjährig,  die  Hauptachsen  mit  .sterilen  Blattrosetten 
endigend. 

a.  Blätter  3  —  7  zählig  gefingert.  Grundachse  dünn,  unter  der 
Erde  sehr  verzweigt.  Stengel  die  Grundblätter  jiicht  oder 
wenig  überragend.      Blüthenstand  trugdoldig. 

14.  Aureae. 

b.  Blätter  3 — 7  zählig  gefingert.  Grundachse  dick  (oft  knollig) 
und  wenig  verzweigt.  Stengel  die  Grundblätter  weit  über- 
ragend, oft  liegend,  peitschenförmig  verlängert  und  wurzelnd, 
einfach  oder  langästig-dichotom,  selten  scheinbar  doldtMirispig 
verzweigt 15.     Toniieiitillae. 

IV.  Leplostylae  '^),  Griffel  fädlich,  sehr  dünn  und  vom  Grund 
bis  zu  der  kaum  verbreiterten  Narbe   gleichförmig.     Pflanze    (bei 


1)  Von  yöufpog  Nagel  und  atvÄog  Griffel. 

2)  Von   Äe/iiög  dünn  und  otvAog. 
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der  einzigen  europäischen  Art)  mit  vielpaarig  gefiederten  Blättern, 
ausläuferartigen,  an  den  Knoten  wurzelnden  Stenseln  und  einzelnen, 
langgestielten  5  zähligen  Blütlien.  Griffel  sehr  kurz,  seitenständig. 
Früchtchen  dick  und  dickschalig,  fast  kugelig-dreieckig,  glatt  und 
ungekielt 16.     Aiiseriiiae. 

A.   Trichocärpae  ^)  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  122  [1901]).    S.  S.  669. 

Ue  her  sieht  der  Sectionen  s.  S.   668  und  S.   669. 

I.  (1.)  Trichothälamus'^)  (Focke  Abh.  NV.  Bremen  X.  3.  413 
[1889]  und  in  Hallier-AYohlfarth  Koch's  Syn.  I.  802  [1892]. 
Fruticösae  Doli  Rhein.  Fl.  772  [1843].  Fruticulösae  und  Suf- 
fruticulösae  Lehmann  Pugill.  24  [1851],  Revis.  3  [1856]. 
Comocärpa^)  Torrev  u.  Grav  Fl.  N.-Amer.  I.  445  [1840]  erw.; 
Poeverlein  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  152  [1898].  Dasi- 
jjhora^)  Raf.  Act.  bot.  167.  Aut.  bot.  167  (1838);  Rvdberg 
Monogr.  of  the  North  American  Potentilleae  188  (1898).  S. 
S.  668,  669. 

In  Europa  ausser  unserer  Art,  nach  Th.  Wolf  (briefl.)  noch  in  Russ- 
land die  sonst  in  fast  ganz  Asien  vorkommeude  P.  bifurca  (L.  Spec.  pl. 
497  [1753]).  In  Gärten  und  Anlagen  nicht  selten  cultivirt.  Diese  Art  bildet 
die  Gruppe  Bifurcae  der  Bhopalostylae   (s.  S.  669  Th.  Vvolf). 

In  Gärten  die  zur  Gesammtart  P.fruticosa  gehörige  P.  Davurica^) 
(Xestler  Monogr.  Potent.  31  t.  I  [bis]  [1816])  atis  dem  östlichen  Asien  mit 
nur  5  ganzrandigen  Blättchen,  von  denen  die  3  obersten  noch  oft  verbunden 
sind,  verseheneu  Blättern  und  weissen  Blüthen.  Ihre  Blätter  sollen  in  Russ- 
land und  Sibirien  wie  die  von  P.  fridic.  als  Theesurrogat  dienen,  daher  der 
Name  Kurilischer  Thee.  Wird  von  Einigen  (so  Lehmann  Monogr.  32  [1820], 
Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  III.  579)  als  Varietät  zu  P.  fniticosa  gezogen. 

151.  (1.)  P.  fruticösa.  Russ.:  Kypn.TCKiii  H^afi.  tl-  Strauch  mit 
zahb-eichen,  20 — 100  cm  langen,  holzigen,  braunrothberindeten  Asten. 
Blätter  gestielt,  5 — 7  zählig  gefiedert,  selten  3  zählig.  Nebenblätter  läng- 
lich-lanzettlich, theilweise  mit  dem  Blattstiel  verwachsen,  trockenhäutig. 
Blättchen  oft  theilweise  herablaufend,  länglich,  seltener  eilänglich  oder 
schmallanzettlich ,  spitz,  ganzrandig,  oberseits  schwach  seidig-behaart, 
unterseits,  besonders  auf  den  Nerven  und  an  den  Rändern  dicht  seiden- 
haarig. Blüten  einzeln  oder  m  wenigblüthigen  Rispen  endständig,  an- 
sehnlich. Aussenkelchblätter  linealisch -lanzettlich,  ebenso  lang,  doch 
schmäler  als  die  dreieckig  -  lanzettlichen ,  stumpfen  Kelchblätter ,  oft 
mehr  oder  weniger  unregelmässig  zweispaltig.  Blumenblätter  rundlich, 
länger    als    die  Kelchblätter,    gelb.     Staubblätter  25,    die    10    äusseren 


1)  Von  &Qt§  Haar  und  y.aQ.TÖg  Frucht. 

-)  Von  d-^t'^  Haar  und  &äÄauog  eigentlich  Schlafgemach,  in  der  botanischen 
Kunstsprache  Blüthenaxe. 

3)  Von   y.öiA>i  Haupthaar  und   y.a^.TÖg  Frucht. 

4)  Wohl  von  Saav£  dicht  behaart  und   -(poQog  tragend. 

5)  Aus  Dahurien  =z  Transbaikalien. 
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paarig  vor  den  Kronblättern,  die  10  folgenden  paarig  vor  den  Kelch- 
blättern, die  5  inneren  vor  der  Mittellinie  der  Kelchblätter  stehend. 
Grffel  kurz  und  dick,  nach  dem  Grunde  zu  verschmälert,  fast  grund- 
ständig, keulenförmig,  mit  sehr  verbreiterter,  trichterförmig  vertiefter 
Narbe  (Th.  Wolf). 

An  steinigen  Hängen,  (ausserhalb  des  Gebietes  auch  an  feuchten 
oder  im  Winter  überschwemmten  Plätzen).  Im  Gebiete  einheimisch  nur 
an  Abhängen  im  Hochgebirge  und  zwar  nur  in  den  Seealpen  sowohl 
auf  der  Abdachung  zum  Mittelmeere  (Quellgebiet  des  Boreone  bei 
S.  Martino  Vesubia)  als  nach  dem  Po-Becken  (Entracque  und  Valdieri); 
die  Fundorte  liegen  zwischen  1850  und  2550  m  (Burnat  Fl.  Alp. 
mar.  H.  235).  Sonst  (z.  B.  Elsass,  Schwaben,  Franken!  Fichtel- 
gebirge! Niederlande,  Oesterreich)  wohl  stets  nur  aus  der  Cultur  ver- 
wildert, stellenweise  eingebürgert  (s.  Hock  Beitr.  B.  Centr.bl.  IX.  413). 
Bl.  Juni  bis  August. 

P.  fruticösa  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  495  (1753).  Nestler  Monogr.  30. 
Lehmann  Monogr.  31  No.  1,  Revis.  16,  Pugill.  31  excl.  var.  Zimmeter 
Eur.  Art.  6,  Beitr.  10.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  803. 
Poeverlein  KBG.  Regensburg  VII  N.  F.  I.  152.  Nyman  Consp.  222. 
Suppl.  109.  Guimpel  Fremde  Holzg.  t.  42.  Fragaria  fruticösa 
Crantz  Inst.  II.  176  (1766).  Basiphora  fruticösa  Raf.  a.  a.  O.  (1838). 
Rydberg  a.  a.  O.   189. 

P.  fruticösa  neigt  sehr  zur  Dioecie.     Hooker  fil.    neunt    sie  in  der  Flora 

of  Brit.  ludia  geradezu   ^dioica",  , fruticösa" etc.     Jedenfalls  habe  ich 

selbst  häufig  androdynamische  und  gynodynamische  Blüthen  gefunden ,  die  ersten 
ohne  oder  mit  verkümmerten  Carpcllen  und  grossen  Fetalen ,  die  zweiten  mit 
kurzen  Staubfäden  und  meist  kleinblüthiger  (Th.  Wolf).  Ihre  Blätter  sollen  in 
Russland  und  Sibirien  als  Theesurrogat  dienen,  daher  der  Russische  Name  ,Kuri- 
lischer  Thee"  (s.  P.  Damrica  S.  672). 

Der  Auffassung  Focke 's  (in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  803),  welche 
die  Blätter  unserer  Art  als  3 zählig  oder  gefingert  5 zählig,  mit  bis  auf  den  Mittel- 
nerven eingeschnittenem,  3theiligem  Endblättchen  bezeichnet,  kann  ich  mich  nicht 
anschliessen. 

Eine  kahle  Blattoberseite ,  Avie  sie  von  vielen  Schriftstellern  angegeben  wird, 
konnte  ich  noch  an  keinem  Exemplar  beobachten ,  vielleicht  liegt  hier  z.  T,  eine 
Verwechselung  mit  P.  Davurica  vor. 

Von  den  Abarten  dieser  Art  kommen  für  das  Gebiet  in  Betracht: 

A.  vulgaris.  Pflanze  aufrecht  oder  aufsteigend,  50 — 100  cm  hoch.  Aeste  ziemlich 
lang,  meist  2-  bis  mehrblüthig.  Blättchen  länglich  bis  eilänglich.  —  P.  fruti- 
cösa a.  vulgaris  Willd.  nach  Schlechtend.  Consp.  Potent.  Herb.  Willdeuow 
Magaz.  Ges.  naturf.  Fr.  zu  Berlin  VII.  285  (1813).  Rouy  u.  Camus  Fl.  de  Fr, 
VI.   174  (1900). 

B.  Pyrenäica.  Pflanze  niedergestreckt,  20 — 50  cm  hoch.  Aeste  ziemlich  kurz, 
einblüthig.  Blättchen  schmallanzettlich  bis  länglich.  —  P.  fruticösa  ß.  Pyre- 
näica Willd.  nach  Schlechtend.  Consp.  Potent.  Herb.  Willdenow  a.  a.  O.  (1813). 
Rouy  u.  Camus  a.  a.  O.  P.  prostrdta  Lapeyrouse  Hist.  abr.  des  plant,  des  Pyren. 
Suppl.  67  (1818).  P.  fruticösa  var.  prostrdta  Gautier  Fl.  Pyr.-Orient.  160  (1896). 

Scheint  auf  den  ersten  Blick  von  der  typischen  Form  leicht  zu  unter- 
scheiden, ist  jedoch  nach  Rouy  u.  Camus  1,  c.  —  namentlich  in  Osteuropa  und 
Sibirien  —  mit  dieser  durch  zahlreiche  Uebergänge  verbunden. 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis.   VI.  43 
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(Pyrenäen;    England;    Irland;  Insel    Oeland;    Kur-  und  Ehst- 

land;    Kaukasus;    Ural;    Sibirien;  Innerasien    bis    zum    Himalaja; 

Japan    [Th.  Wolf];    Nordamerica.  (Vgl.    Koppen    Geogr.   Verb. 
Holzg.  Em-op.  Russl.  I,  315.)  *_ 

II.  Fr ag ariästrum'^)  (Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  II.  583 
[1825]  z.  T.  Koch  Syn.  ed.  2.  243  [1844].  Zimmeter  Eur. 
Art.  28  [1884].  Pocke  NV.  Bremen  X.  3.  413  [1889]  und  in 
Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  802  [1892].  Poeverlein  KBG. 
Regensburg  VII.  N.  F.  I.  258  [1898].  Fragariästra  Th.  Wolf 
Pot.-Stud.  I.  122  [1901],  II.  6  [1903].  Fragariästrum  -f  Lupini- 
föliae  Lehmann  Revis.  6,  7  [1856].  Leucötricha^)  Zimmeter 
a.  a.  O.  [1884].  Thermophyllmn^)  Wallroth  Sched.  crit.  I.  246 
[1822]. 

Uebersicht  der  Subsectionen. 

a.  Blüthenstand  am  Ende  eines  wenig  straffen  Stengels,  ziemlich 
locker;  Blätter  mit  wenigen  Ausnahmen  3 zählig;  Früchtchen 
nur  an  der  Anheftungsstelle  behaart,  sonst  kahl;  Pflanzen  der 
Ebenen  und  niederen  Gebirge.  2.  Caiiipestres. 

b.  Blüthenstand  am  Ende  eines  straffen,  wenn  auch  oft  km'zen 
Stengels,  gedrängt.  Blätter  meist  5-  bis  viel-,  nur  bei  wenigen 
Arten  3  zählig.  Früchtchen  (mit  Ausnahme  der  P.  grammo- 
Ijetalä)  stets  auf  der  ganzen  Oberfläche  behaart.  —  Pflanzen 
der  Alpen  und  höheren  Gebirge.  3.  Alpiiiae. 

2.   Campestres  (Poeverlein  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I. 

258  [1898]).     S.  oben. 

Uebersicht  der  Arten. 

A.  Grundständige  Blätter  fast  stets  3  zählig,  oberseits  schwach  behaart ; 
Blättchen  breit,  verkehrt- eiförmig,  die  seitlichen  unsymmetrisch, 
wenigstens  die  seitlichen  fast  vom  Grunde  an  gezähnt;  Blattstiele 
stets  wagrecht- abstehend  behaart;  Blumenblätter  klein,  weiss,  selten 
rosaroth. 

I.  Mit  kriechenden,  wurzelnden  Stämmchen;  Pflanze  drüsenlos  oder 
armdrüsig;  Aussenkelchblätter  kürzer  als  die  Kelchblätter;  Kelch- 
becher innen  gelblich ;  Blumenblätter  breit,  die  Kelchblätter  über- 
ragend; Staubfäden  fädlich,  kahl.  P.  sterilis. 
II.  Kriechende  wurzelnde  Stämmchen  fehlen ;  Pflanze  reichdrüsig ; 
Aussenkelchblätter    etwa    so    lang   wie    die   Kelchblätter;    Kelch- 


1)  Wegen  der  Aefinlichkeit  der  ineisten  Arten  mit  Fragaria. 

2)  Von  Aevxög  weiss  und  &Qi§  Haar. 

3)  Von  &eQfios  Lupine  und  q>vÄÄov  Blatt. 


Potentilla.  675 

becher  innen  gelblich ;  Blumenblätter  breit,  die  Kelchblätter  über- 
ragend; Staubfäden  zusammengedrückt,  breit,  nach  unten  zu 
behaart.  P.  Carniölica. 

III.  Kriechende  -wurzelnde  Stämmchen  fehlen;  Pflanze  drüsenlos  oder 
armdrüsig;  Aussenkelchblätter  etwa  so  lang  wie  die  Kelchblätter; 
Kelchbecher  innen  dunkelpurpurn;  Blumenblätter  schmal,  etwa 
so  lang  oder  etwas  kürzer  als  die  Kelchblätter;  Staubfäden  zu- 
sammengedrückt, breit,  nach  unten  zu  behaart.      P.  iniertintha. 

Vgl.         P.  sterilis  X   Carniölica. 
(6)  P.  sterilis  X  micrantha. 
P.  Carniölica  X  micrantha. 
B.    Grundständige  Blätter  5 — x  -  (sehr  selten  3-)  zählig ;  Blättchen  meist 
länglich-lanzettlich,  die  seitlichen  nicht  unsymmetrisch,  fast  nur  gegen 
die  Spitze  gezähnt ;   Blattstiele  fast  stets  angedrückt  behaart,  Blumen- 
blätter gross,  stets  weiss.  P.  alba. 

Vgl.  (7)  P.  sterilis  X  alba. 

152.(2.)  P.  sterilis.  %.  Grundachse  oberirdische,  verlängerte 
(bis  30  cm  lang),  lit^gende  und  wurzelnde  Sprosse  treibend. 
Pflanze  drüsenlos  oder  mit  spärlichen,  kurzen  Drüsen- 
haaren. Blüthentragende  Stengel  zur  Zeit  der  vollen  Blüthe  so  lang 
oder  länger  als  die  gleichzeitig  im  Frühling  hervorsprossenden  grund- 
ständigen Blätter,  fadenförmig,  ungetheilt,  1-  oder  gabelig  2-blüthig,  mit 
einem  oder  zwei  3  schnittigen  Blättchen  besetzt,  nebst  den  Blattstielen 
dicht  abstehend-behaart.  Blätter  3  zählig,  äusserst  selten  mit  Ansatz  zum 
gefiederten  Blatt  (z.  B.  bei  crassa  F.'Schultz  Flora  XXXVIII  [1855] 
30)  s.  S.  676.  Blättchen  breit,  die  seitlichen  von  der  Mitte  (an 
der  Aussenseite  vom  Grunde  an)  gegen  die  Spitze  jederseits  mit 
4 — 5  (selten  1  mehr  oder  weniger)  oft  stumpf  liehen,  zuweilen 
fast  kerbigen  Sägezähnen  besetzt.  Aussenkelchblätter  lan- 
zettlich, kürzer  als  die  eiförmigen  Kelchblätter.  Kelch- 
becher innen  gelblich.  Blumenblätter  4^/2  mm  breit,  die 
Kelchblätter  überragend,  verkehrt-hei'zförmig,  vorne  deutlich  aus- 
gerandet,  in  einen  schmalen,  1  mm  langen  Nagel  rasch  zusammengezogen, 
dreimal  so  breit  als  die  unter  ihnen  stehenden  Blättchen  des  Aussen- 
kelches. Staubfäden  fadenförmig,  schmäler  als  die  Antheren, 
kahl. 

In  lichten  Waldungen,  an  grasigen,  halbschattigen  und  buschigen 
Stellen  fast  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut  (so  Schweiz!  Elsassü 
Pfalz!!  Baden!!  Württemberg!  Bayern!!  Vorarlberg,  Tirol,  Salzburg, 
Steiermark,  Ober-  und  Niederösterreich,  Böhmen  (?),  in  Mitteldeutschland 
von  der  Rheinprovinz  bis  zum  Königreich  Sachsen,  wo  sie  neuerdings 
wieder  aufgefunden  wurde  (Th.  Wolf  nach  Schorler  Isis  1902.  131 
und  Pot.-Stud.  II.  71  [1903]);  Niederlande,  Belgien!  im  westliehen 
Theile  des  norddeutschen  Flachlandes,  nordöstlich  bis  Schleswig  -  Hol- 
stein, Mecklenburg  und  Altmark  verbreitet!   aber  nicht  auf  den  Nord- 
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seeinseln,  fehlt  jedoch  in  der  Provinz  Brandenburg  schon  ganz,  in 
Schlesien  sehr  selten;  fehlt  im  mittleren  Tirol  und  in  Mähren,  ebenso 
(oder  doch  selten)  in  dem  Mittelmeer-  und  Pannonischen  Gebiete.  In 
letzteren  beiden  Gebietstheilen  wird  sie  meist  durch  P.  micrantha,  z.  T. 
auch  P.  Carniolica  ersetzt  und  vertreten.  Steigt  in  Nord-Tirol  bis 
1300  m  an  (Murr  DBM.  IX.  24).     Bl.  März— Mai. 

P.  sterilis  Garcke  Fl.  v.  Halle  IL  Nachtr.  z.  d.  Phan.  200  (1856). 
Zimmeter  Eur.  Art.  30,  Beitr.  36.  Kerner  ÖBZ.  XX.  41  (1870),  Fl.  exs. 
Austro-Hung.  Schedae  III.  14  No.  822.  Poeverlein  KBG.  ßegensburg 
VII.  N.  F.  i.  263  (1898).  Fragäria  sterilis  Linne  Spec.  pl.  ed.  1.  485 
(1753)  (in  Mant.  IL  400  jedoch  „flageUa  nulla")?  nicht  Allioni.  Coma- 
runi  fragarioides  Roth  Tent.  Fl.  Germ.  IL  575  (1789).  P.  fragari- 
oides  Villars  PI.  Dauph.  III.  561  (1789)  nicht  Linne.  P.  prosträta 
Moench  Meth.  659  (1794)  nicht  Rottböll  oder  Hänke.  P.  Fragäria 
Poiret  Encycl.  meth.  V.  599  (1804).  Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  IL 
585  ausschliesslich  ß.  emarginäta,  Mus.  Helv.  I.  59.  Nestler  Monogr. 
76  ausschliesslich  var.  ß.  und  des  Synonyms  P.  parrißöra  Herb.  Des- 
fontaines  und  Lehmann  Monogr.  160.  P.  fragariaefölia  Gmelin  Fl. 
Badens.  IL  452  ausschliesslich  des  Synonyms  P.  VaiUäntii^)  (1806). 
P.  Fragariäsfrum  Ehrhart  Exs.  No.  14  nach  Persoon  Syn.  IL  56 
(1807).  Haller  fil.  in  Ser.  Mus.  Helv.  L  49  (1818).  Koch  Syn.  ed.  2. 
243.  Lehmann  Revis.  146.  Nyman  Consp.  228.  Suppl.  112.  Focke 
in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  L  805.  Th.  Wolf  Pot.-Stud.  L  12, 
IL  8.  Sturm  Deutschi.  Fl.  XX.  92.  Fraga  sterilis  Lapeyrouse  Hist. 
abr.  des  plant,  des  Pyren.  287  (1813).  Fragäria  praecox  Kitaibel  in 
Schult.  Gest.  Fl.  2.  Aufl.  IL  32  (1814)  und  Herb.  Lehm.  Trattinick 
Rosac.  Monogr.  III.  165  (1823)?  nicht  F.  Schultz.  P.  Gimneri^) 
Hartman  Handb.  i  Skand.  Fl.  ed.  1.  201  (1820).  DactijloplujUum  Fra- 
gariästrum  Schimper  u.  Spenner  Fl.  Friburg.  III.  in  Add.  1084  (1829). 

Ist  (wie  z.  T.  auch  die  beiden  folgenden)  in  der  Tracht  den  Fragaria-A.Tten 
sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch  von  dieser  schon  im  blühenden  Zustande 
durch  die  unterseits  dunkler  blaugrüncn,  nicht  weisslichen ,  am  Eande  stärker  be- 
haarten Blättchen,  zur  Zeit  der  Fruchtreife  auch  durch  die  trockenen,  ungefärbten 
Blüthenachsen ,  im  Herbste  durch  die  beblätterten,  derbeu,  fast  holzigen  Ausläufer. 

Von  P.  micrantha,  der  P.  sler.  sich  mitunter  in  einzelnen  Merkmalen  nähert, 
ist  sie  in  solchen  Fällen  stets  durch  die  Gesammtheit  der  übrigen  Merkmale ,  ins- 
besondere die  purpurrothe  niemals  gelbliche  Färbung  des  Kelchinnereu  und  durch 
die  fadenförmigen   Staubfäden   unschwer  zu  unterscheiden. 

Die  von  F.  Schultz  (Flora  XXXVIII.  30  [1855])  beschriebene,  bei  Weissenburg 
i.  E.  auf  Diorit  und  schwarzem  Granit  gefundene  ß.  crassa  (., Stengel  stark,  dick, 
selten  und  dann  nur  an  der  Basis  wurzelnd,  2-  oder  mehrblüthig,  länger  als  die 
Blätter.  Blätter  dreizählig,  unter  den  stengelständigen  selten  auch  ein  einzähliges. 
Blättchen  trübgrün ,  viel  dicker  und  starrer  als  bei  der  gewöhnlichen  P.  Fragari. 
Blumenkrone  nicht  länger  als  der  Kelch,  mehr  von  der  Form  derer  der  P.  micr- 
antha  als   der   P.    Frag. ,    nicht    rein    weiss ,    oft    in's    Eöthliche    spielend.     Staub- 


1)  S.  S.  683: 

2)  Nach  Johann  Ernst  Gunner,  *  1718  Christiania  f  1773  Drontheim, 
Bischof  daselbst.  Verf.  von  Flora  Norvegica.  2  Bde.  Hafn.  1766,  1772.  Nach  ihm 
benannte  Linne  (Mant.  I.  16  [1767])  die  bekannte,  als  Zierpflanze  beliebte  Halor- 
rhagidaceen-Gattung  Gunner a. 
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gefässe  wie  bei  P.  Frag.,  aber  an  der  Spitze  zusauiuiengeneigt,  wie  bei  P.  micrantha 
die  Antheren  alle  fest  aneinander  anliegend.")  dürfte  nach  Kerner  (ÖBZ.  XX 
43  Fussnote  1   [1870])  den  Bastard  P.  sterüis   X   micrantha  (S.  S.  680)  darstellen. 

Die  ß.  B ogenhardidna  i)  desselben  Schriftstellers  (/?.  6/YTtscapa  Bogenhard 
in  Wirtgen  Fl.  Eegbez.  Coblenz  61  [1841].  P.  hybrida  Wirtgen  Prodr.  Fl.  preuss. 
Eheini.  64  [1842]  nicht  Wallroth.  P.  splendcns  Wirtgen  Fl.  preuss.  Eheinprov. 
140  [1857]  nicht  Eamond.  P.  reticulata  F.  Schultz  Pollichia  XVIII/XIX.  147 
[1861].  P.  Fragariaslrum  var.  reticulata  F.  Schultz  ibid.)  auf  Porphyr  am  Lein- 
berg  in  der  Nordpfalz  hat  sich  nach  seiner  eigenen  späteren  Angabe  in  seinen 
„Grundziigen  der  Phytostatik  der  Pfalz"  (20.  u.  21.  Jahrcsber.  der  Pollichia  1863, 
43)   im  Garten  in  die  gewöhnliche  P.  sterilis  verwandelt. 

Die  von  Gremli  in  seinen  ,, Neuen  Beiträgen  zur  Flora  der  Schweiz"  I.  45 
(1880)  angegebene  .,noch  näher  zu  prüfende  Form"  ohne  Ausläufer  (immer?)  und 
mit  nach  dem  Verstäuben  zusammenneigenden  Staubblättern  bei  Vevey,  welche  er 
später  (Exc.fl.  der  Schweiz  4.  Aufl.  154  [1881])  var.  permixta  nennt,  soll  nach  seiner 
Angabe  in  den  „Neuen  Beiträgen"  etc.  V.  74  (1890)  auch  bei  Winterthur  vor- 
kommen und  der  von  F.  Schultz  beschriebenen  Abart  crassa  verwandt  sein,  sich 
jedoch  von  dieser  durch  rein  weisse  Blüthen  unterscheiden.  Vielleicht  dürfte  auch 
diese  Form  als  Bastard  mit  P.  micrantha  zu  betrachten  sein. 

(Durch  fast  ganz  Mittel-  und  Süd-Europa  verbreitet.  Dänemark; 
in  Skandinavien  nur  in  Schonen;  in  Osteuropa  fast  fehlend  [nach  Lede- 
bour  in  Littauen];  Anatolien?).  *| 

152.  X   153?  P.  sterüis  X   Carniolica^.   s.  S.  681. 
152.  X    154.  P.  sterilis  X  micrantha  s.  S.  680. 

152.  X   155-  P-  sterilis  X  alba  s.  S.  682. 

153.  (3.)  P.  Carniölica^).  ^j..  Grundachse  kurze,  gedrängte, 
schopfig  verdickte  Sprosse  treibend.  Pflanze  meist  mit 
zahlreichen,  langen,  gegliederten  Drüsenhaaren  besetzt. 
Blüthentragende  Stengel  zur  Zeit  der  vollen  Blüthe  so  lang  als  die 
gleichzeitig  im  Frühling  hervorsprossenden  grundständigen  Blätter, 
fadenförmig,  gabelig  getheilt,  3 — 4blüthig,  mit  einfachen  Blättchen  be- 
setzt, nebst  den  Blattstielen  dicht-abstehend  behaart.  Blätter  dreizählig. 
Blättchen  breit,  von  der  Mitte,  die  seitlichen  an  der  Aussenseite  vom 
Grunde  an  gegen  die  Spitze  jederseits  mit  7 — 10  (selten  1  mehr 
oder  weniger)  sehr  spitzen  Sägezähnen  besetzt.  Aussen- 
kelchblätter länglich-lanzettlich,  so  lang  als  die  dreieckig-lanzett- 
lichen Kelchblätter.  Kelchbecher  innen  gelblich.  Blumen- 
blätter 4^/2 — 6  mm  breit,  die  Kelchblätter  überragend,  rund- 
lich-verkehrteiförmig, vorne  gestutzt  oder  sehr  sehwach  ausgerandet,  in 
den  unmerklichen  Nagel  allmählich  verschmälert,  dreimal  so  breit  als 
die  unter  ihnen  stehenden  Blättchen  des  Aussenkelches.  Staubfäden 
zusammengedrückt,     bandartig,     schmal -lineal,     vorn     plötzlich 

1)  Nach  Karl  Bogenhard,  *  3.  April  1811  Magdala  (Thomas  br.),  Phar- 
maceut,,  um  1838  in  Neuwied,  1840—1841  in  Sobernheim ,  1843—1844  in  Herz- 
berg (Prov.  Sachsen),  1844—7  in  Jena,  1848—9  in  Magdala,  1849—50  in  Kenia, 
1850  in  Eudolstadt,  1852  in  Hettstedt  (Moellendorf  br.) ;  wanderte  dann  nach 
America  aus  und  ist  verschollen.  B.  war  Verf.  des  vortrefflichen  Taschenbuch  der 
Flora  von  Jena,  Leipz.  1850  und  einiger  Aufsätze  in  Flora  1840 — 2  (bes.  über 
die  Flora  des  Nahethals)  und  in  Sachse,  Allg.  deutsche  Naturh. -Zeitung,  Dresden 
1846.    Vgl.  Hai  Her  DBM.  HI.  116,  168,   188  (1885). 

-)  Aus  Krain  (Carniolia)  beschrieben. 
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zusammengezogen,  so  breit  als  die  Antlieren,  bis  zur  Mitte 
dicht  ^vimperhaarig. 

Auf  grasigen  Plätzen  zwischen  niederem  Buschwerk  in  Krain: 
Lorenziberg  bei  Billichgraz,  Sagor  in  Unterkrain  (Kern er).  Steier- 
mark :  Hrastnigg ,  Bukova  gora  bei  Trifail  (P  r  e  i  s  s  m  a  n  n  ÖBZ.  XLI 
[1891]  357),  sowie  unweit  Lopaca!  In  Kroatien  mehrfach  (Hirc  br.), 
Bosnien :  Smolin  bei  Zepce,  hier  wie  am  Lorenziberge  mit  Dapline  Wa- 
gai/ana  (Beck  Veg.  Verh.  Illgr.  236,  vgl.  auch  Kern  er  Pflanzenleben 
2.  Aufl.  II.  S.  651  Vollbild),  nach  Pocke  muthmasslich  weiter  ver- 
breitet.    Bl.  ]\Iärz — Mai. 

P.  carniölica  A.  Kerner  ÖBZ.  XX.  44,  96  (1870).  Fl.  exs.  Austro- 
Hung.  Schedae  III.  14  Xo.  823,  Pflanzenleben  1.  Aufl.  II  t.  zu  703. 
Zimnieter  Eur.  Art.  Pot.  31,  Beitr.  36.  Pocke  in  Hallier-Wohlfarth 
Koch's  Syn,  I.  806.    Nyman  Consp.  Suppl.   112. 

Ich  würde  kein  Bedenken  tragen,  in  P.  Carniölica  eine  der  P.  micrantha  X 
sterilis  entsprechende,  jedoch  ungeschlechtliche  Zwischenform  zwischen  diesen  beiden 
Arten  zu  erblicken ,  wenn  ihr  nicht  einige  Merkmale  eigenthümlich  wären ,  die  sie 
mit  keiner  von  beiden  theilt,  so  vor  allem  die  sehr  reichlichen,  langen  Drüsenhaare, 
auf  welche    zuerst    Th.  Wolf    (Pot.-Stud.  I.   12  [1901])    aufmerksam   gemacht    hat. 

(Bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 

152.  X    153?  P.  sterilis  X    Carniölica?  s.  S.  681. 

153.  X   154?  P.   Carniölica  X   micrantha?  s.  S.  681. 

154.(4.)  F.  micrantha  ^).  "Jj.  Grundachse  kurze,  gedrängte, 
schopfig  verdickte  Sprosse  treibend.  Pflanze  drüsenlos  oder 
mit  spärlichen,  kurzen  Drüsenhaaren.  Blüthentragende  Stengel 
zur  Zeit  der  vollen  Blüthe  kürzer  als  die  gleichzeitig  im  Frühlinge  her- 
vorsprossenden grundständigen  Blätter,  fadenförmig,  ungetheilt,  1-  oder 
gabelig  2  blüthig,  mit  einfachen  Blättchen  besetzt,  nebst  den  Blattstielen 
dicht-abstehend  behaart  Blätter  dreizählig.  Blättchen  breit,  von  der 
Mitte,  die  seitlichen  an  der  Aussenseite  vom  Grunde  an  gegen  die 
Spitze  jederseits  mit  7 — 10  (selten  1  mehr  oder  weniger)  spitzen 
Sägezähnen  besetzt.  Aussenkelchblätter  länglich-lanzettlich, 
etwa  so  lang  als  die  dreieckig-lanzettlichen  Kelchblätter.  Kelch- 
becher innen  dunkelpurpurn.  Blumenblätter  3  mm  breit,  so 
lang  oder  etwas  kürzer  als  die  Kelchblätter,  keilig- verkehrt- 
eiförmig, vorne  gestutzt  oder  sehr  schwach  ausgerandet  und  in  den  un- 
merklichen Xagel  allmählich  verschmälert,  doppelt  so  breit  als  die  unter 
ihnen  stehenden  Blättchen  des  Aussenkelches.  Staubfäden  zu- 
sammengedrückt, bandartig,  schmallineal ,  vorne  rechtwinklig  ab- 
geschnitten, breiter  als  die  sehr  kleinen  Antheren,  bis 
zur  Mitte  dicht  wimperhaarig. 

An  buschigen  Hügeln,  steinigen  Abhängen  u.  s.  w.  sehr  zerstreut 
in  den  westlichen  imd  südlichen  Theilen  des  Gebietes,  so  in  der  Rhein- 
provinz I!  Hessen-Xassau ,  Pfalz,  Elsass,  Baden,  Schweiz!  Seealpen, 
Piemont,  Tirol    (dort    bis    1600  m    Murr  DBM.  IX.   24),    Steiermark, 

1)  Von  ^iiy.QÖg  klein   und  äv&og   Blüthe. 
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Niederöpterreich !  Gorz;  Kroatien;  Slavoiiien,  Ungarn!  Siebenbürgen, 
Bosnien!  und  Hercegovina,  Montenegro,  Dalniatien,  Eingeschleppt  bei 
Hamburg  (DBM.  X.   125).     El.  März— Mai. 

P.  micräntha  Ramond  in  Lam.  u.  DC.  Fl.  Fr.  IV.  467  (1805). 
Koch  Syn.  ed.  2.  243.  Prina  de  Potent.  Ital.  20.  Lehmann  Monogr. 
158,  Pugillus  62,  Revis.  147.  Kerner  ÖBZ.  XX.  41  (1870),  Fl.  exs. 
Austro-Hung.  No.  824.  Schedae  III.  14.  Pocke  in  Hallier-Wohlfarth 
Koch's  Syn.  I.  806.  Poeverlein  in  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  266. 
Th.  Wolf  Pot.-Stud.  IL  9.  Sturm  Deutschi.  Fl.  XX.  92.  Nyman  Consp. 
238.  Suppl.  112.  Fragaria  sterilis  Allioni  Fl.  Pedem.  IL  60  (1785) 
nicht  Linne.  Fj'aga  sterilis  ß.  pm'vißöra  Lapeyrouse  Hist.  abr.  des 
plant,  des  Pyren.  287  (1813).  P.  Fragaria  ß.  micräntha  Nestler 
Monogr.  77  (1816).  P.  hreviscapa  Vest  Flora  IV.  157  (1821).  P. 
Fragariästrum  Gussone  Prodr.  I.  582  (1827)  nicht  Ehrhart.  P.  Fra- 
gariästrimi  ß.  micrantlia  F.  Schultz  Flora  XL  555  (1853).  P.  Fra- 
gariästrum  var.   ß.    Schlosser  u.  Vukotinovic  Fl.    Croat.    124    (1869). 

,Eine  hübsche  Form  mit  rosenrotheu  Kronblätteru"  erwähnt  Murr  (DBM. 
IX.  24  [1891])  als  von  Evers  auf  der  Arzler  Alpe  in  Tirol  gefunden;  Freyn- 
Brandis  ZBG.  Wien  XXXVIII.  604  (1888)  erwähnen  dieselbe  auch  von  Travnili 
in  Bosnien.  Ich  habe  übrigens  an  sämmtlichen  Exemplaren,  die  ich  anfangs  April 
1904  im  Nahethal  und  dessen  Seitenthälern  fand  ausnahmslos  rosenrothe  Blumen- 
blätter beobachtet. 

P.  Carniolica  imd  P.  micräntha  unterscheiden  sich  von  allen  anderen  Arten 
der  Gattung  durch  die  bandförmigen  Staubfäden ,  welche  sich  bei  der  nahe  ver- 
wandten Gattung  Horkelia  wieder  finden. 

(Nord  -  Spanien ;  Pyi-enäen,  Mittelfrankreich;  Corsica;  Sardinien; 
Italien;  Balkan-  und  Kaukasusländer;  Krim;  Kleinasien;  Armenien; 
Persien.)  lf| 

152.  X   154.  P  sterilis  X   micräntha  s.  S.  680. 

153.  X   154?  P.  Carniolica  X  micräntha?  s.  S.  681. 

154.  X   155?  P.  micräntha  X  alba?  s.  S.  683. 

155.  (5.)  P.  alba.  \[\.  Grundachse  wenig  verzweigt,  stets  ohne 
Ausläufer.  Stengel  dünn,  mehr  oder  weniger  niederliegend,  oft 
schon  vom  Grunde  verzweigt  init  aufrechten  langen  Blüthenstielen,  zur 
Blüthezeit  etwa  so  lang  als  die  grundständigen  Blätter,  ebenso  wie 
die  Blattstiele  fast  stets  an  gedrückt-behaart.  Grund- 
ständige Blätter  5-,  sehr  selten  3-zählig.  Blättchen  meist 
länglich -lanzettlich,  nach  dem  Grunde  zu  keilig  verschmälert, 
nur  an  der  Spitze,  selten  schon  von  der  Mitte  an  mit  wenigen, 
seichten,  angedrückten  Sägezähnen,  oberseits  kahl, 
unterseits  und  am  Rande  glänzend  seidenhaarig.  Aussenkelchblätter 
linealisch-lanzettlich,  kürzer  als  die  lanzettlichen  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter ziemlich  gross  und  breit,  verkehrt-herzförmig,  ausgerandet, 
länger  als  die  Kelchblätter.  Staubfäden  kahl,  deutlich  schmäler  als  die 
Staubbeutel. 

In  lichten,  trockenen  Laub-,  seltener  in  Kiefernwäldern,  an  halb- 
schattigen ,    grasigen  Abhängen ,    auf   trockenen  Wiesen  fast  durch  das 


680  Rosaceae. 

ganze  Gebiet  zerstreut,  bei  uns  die  West-  und  Nordgrenze  erreichend, 
fehlt  im  nordwestlichen  Gebiete:  Belgien,  Niederlande,  (in  der  Rhein- 
provinz nur  bei  Kreuznach) ,  Westfalen ,  nordwestdeutsches  Flachland, 
Schleswig -Holstein,  sowie  auch  sonst  in  der  Nähe  der  Ostsee  und  im 
nördlichen  Ostpreussen ;  ausserdem  vielfach  auf  weite  Strecken ;  in 
Bayern  bis  etwa  600  m  (Sendtner  766)  ansteigend.  Bl.  Mai,  Juni. 
P.  alba  Linne  Spec.  pl.  ed.  1.  498  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2.  243. 
Prina  De  Potent.  Ital.  17.  Nestler  Monogr.  58.  Lehmann  Monogr.  132, 
Pugill.  61,  Revis.  135.  Zimmeter  Eur.  Art.  29,  Beitr.  36.  Pocke  in 
Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  804.  Poeverlein  in  KBG.  Regensburg 
I.  N.  F.  VII.  261.  Th.  AVolf  Pot.-Stud.  I.  10,  II.  7.  Nyman  Consp. 
227.  Suppl.  111,  Sturm  Deutschi.  Fl.  II.  4.  P.  nHida  Scopoli  Fl. 
Garn.  ed.  2.  I.  362  (1772)  nicht  L.  P.  cordäfa  Schrank  Prim.  Fl. 
Salisb.  467  (1792).  P.  Clusiäna^)  Genersich  Catal.  plant,  rar.  Scepus. 
No.  277(1801)  nicht  Jacq.  P.  cauUscens  Moench  Meth.  Suppl.  280 
(1802)  nicht  L. 

P.  alba  ändert  je  nach  dem  Standort  ab,  namentlich  in  Bezug  auf  Höhe  und 
auf  Grösse  der  vegetativen  Theile,  welche  sich  insbesondere  in  der  Cultur  sehr 
üppig  entwickeln. 

Die  Zwergform,  welche  G.  Vidal  in  Magnier's  Flora  selecta  unter  No.  3764 
als  subvar.  redi'icta  ausgab  (vgl.  Scrinia  FL  sei.  XV.  377  [1896]),  findet  sich  an- 
nähernd auch  in  Bayern!!  Königreich  Sachsen!  Schlesien!  und  Böhmen  (Dom  in). 
—  Eine  Form  (1.?)  mit  sämmtlich  3  zähligen  Blättern  aus  der  Umgegend  von  Breslau 
erwähnt  von  Uechtritz  im  63.  Jahresber.  Schles.  Ges.  f.  18S5."250  (1886). 

Eine  sehr  interessante  Abart  ist  die  neuestens  von  Th,  Wolf  beschriebene 
und  mir  vom  Autor  gütigst  zur  Ansicht  mitgetheilte 

B,  oboväta.  Blättchen  vorn  stark  verbreitert,  verkehrt-eiförmig.  Behaarung 
der  Stengel  und  Blattstiele  stark  wagrecht-abstehend.  —  Val  di  Non !  und  Val 
Vestino!  in  Südtirol  (ganz  ähnliche  Exemplare  sammelte  Preiser  im  Mahlener 
Walde  bei  Breslau!  mit  der  typischen  Form).  —  P.  alba  B.  obovata  Th.  Wolf 
Pot.-Stud.  II.  8  (1903). 

P.  alba    X    stei-ilis  und  P.  montana  in  der  Tracht  ähnlich ,    ohne  jedoch 
hibriden  Ursprungs  zu  sein. 

(Ost-Pyrenäen ;  Languedoc ;  Ober-Italien  ;  Serbien ;  Bulgarien ;  Ru- 
mänien; Russland  nördlich  bis  Grodno,  Minsk;  Smolensk ;  Moskau; 
Nizegorod;    Kasan,    östlich    bis   Ssimbirsk    und    Ssaratow;    Kaukasus.) 

I* 

152.   X   155.  P.  ste^ilis  X   alba  s.  S.  682. 
154.  X   155.  P  micrantha   X   alba  s.  S.  683. 

Bastarde. 

A.  I.  (s.  S.  675). 

152,  X  154,  (6.)  F.  sterilis  X  micrantha.  --'1,  Grundachse 
kurze,    oberirdische,    liegende    und    wurzel  schlagende    Sprosse 


1)  S,  II.   1.  S.  441   Fussn.   1. 
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treibend.  Pf  lan  ze  drüsenlos  oder  mit  spärlichen,  kurzen 
Drüsenhaaren.  Blüthentragende  Stengel  zur  Zeit  der  vollen  Blüthe 
fast  so  lang  als  die  gleichzeitig  im  Frühling  hervorsprossenden  grund- 
ständigen Blätter,  fädlich,  ungetheilt,  1-  oder  gabelig  2blüthig,  mit  1 — 3 
3  schnittigen,  2  schnittigen  oder  einfachen  Hochblättern  besetzt,  nel)st  den 
Blattstielen  dicht  abstehend-behaart.  Grundblätter  3  zählig.  Blättchen 
breit,  von  der  Mitte,  die  seitlichen  an  der  Aussenseite  vom  Grunde  an 
gegen  die  Spitze  jederseits  mit  6 — 8  (selten  1  mehr  oder  weniger) 
spitzen  Sägezähnen  besetzt.  Aussen  kelchblätter  länglich- 
lanzettlich  ,  unbedeutend  kürzer  als  die  dreieckig-lanzettlichen 
Kelchblätter.  Kelchbecher  innen  röthlich  angehaucht 
oder  trüb-röthlichbraun.  Blumenblätter  4  mm  breit,  etwa 
so  lang  als  die  Kelchblätter,  verkehrt-herzförmig,  vorn  schwach 
ausgerandet,  in  einen  kurzen,  verhältnissmässig  breiten  Nagel  zusammen- 
gezogen, 2 — 3  mal  so  breit  als  die  unter  ihnen  stehenden  Blättchen  des 
Aussenkelches.  Staubfäden  fädlich,  schmäler  als  die  A  n  - 
theren,  am  Grunde  sjiärlich  gewimpert. 

Mit  den  Erzeugern  von  Kern  er  zuerst  1862  im  Botanischen 
Garten  zu  Innsbruck,  dann  1869  wildwachsend  auf  den  tertiären 
Hügeln  des  am  Fusse  der  Solsteinkette  nördlich  von  Innsbruck  sich 
hinziehenden  Mittelgebirges,  hauptsächlich  an  dem  Gehänge  gegen  die 
Mühlauer  Klamm  und  in  der  Umgebung  des  sog.  Arzler  Aipeis  in 
einer  Meereshöhe  von  600 — 1000  m  beobachtet.  Nach  Zim nie ter  wohl 
auch  anderwärts,  wo  beide  Erzeuger  zusammen  vorkommen,  so  z.  B. 
Schweiz:  Le  Mont  bei  Lausanne  (Masson!).  Nach  Kern  er  wohl 
auch  im  Nahethal,  bei  Weissenburg  i.  E.,  in  Niederösterreich  und 
Steiermark  (jedoch  hier  überall  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen 
und  daher  noch  weiter  zu  suchen).     Bl.   März — Mai. 

P.  sterüis  X  micrantha  Poeverlein  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  680 
(1904).  P.  Fragaria  ß.  crassa  F.  Schultz  Flora  XXXVIII  (1855) 
30?  s.  S.  677.  P.  micrantha  X  sterüis  Kerner  ÖBZ.  XX  (1870) 
41,  96.  P.  fragariästrum  X  micrantha  Focke  in  Hallier-Wohlfarth 
Koch's  Syn.  I.  806  (1892).  P.  micrantha  X  Fragariastrum  Th.  Wolf 
Pot.-Stud.  IL  9  (1903).  P.  spiiria  Kerner  a.  a.  O.  (1870).  Zimmeter 
Eur.  Art.  30. 

Nach  K  e  r  n  e  r  a.  a.  O.  43  schlagen  die  meisten  Früchtehen  fehl,  sodass  man 
in  der  Regel  auf  der  Bliithenachse  neben  zahlreichen  vertrockneten  Fruchtknoten 
nur  einige  wenige  ausgereifte  Früchtchen  vorfindet. 

Nach  Jenöic  (ÖBZ.  [1900]  L.  42)  erwiesen  sich  an  im  Wiener  Botanischen 
Garten  gepflanzten  Exemplaren  vom  Originalstandorte  bei  Mühlau  nächst  Innsbruck 
68,  75  °/o  der  Pollenkörner  als  steril.  1^1 

152.  X  153?  153,  X  154?  Bastarde  derP.  Carniolica  mit  P.sterilis 
und  P.  micrantha  sind  bisher  nicht  bekannt;  da  dieselben  jedoch  wegen  der 
fast  intermediären  Stellung  der  P.  Carniolica  zwischen  diesen  beiden  Arten  und 
ihrer  nahen  Verwandtschaft  zu  ihnen  äusserst  schwer  zu  erkennen  sein  dürften ,  so 
ist  es  keineswegs  unwahrscheinlich,  dass  dieselben  bisher  nur  übersehen  wurden  und 
im  Verbreitungsgebiete  der  P.   Carniolica  noch  gefunden  wei'den. 


682  Rosaceae. 

A.    X   B.  (s.  S.  675). 

152.  X   155.  (7.)  P.  sterilis   X  alba.  21. 

Findet  sich  mit  den  Erzeugern,  jedoch  sehr  zerstreut:  In  den  Nieder- 
landen, wohl  verschleppt,  da  am  Fundorte  Beekbergerwoud  beide  Eltern 
fehlen  (vgl.  Prodr.  Fl.  Bat.  ed.  2.  I.  2.  516  [1902]).  Braunschweig; 
Hakel  (?),  Nordost-  und  Südharz!  Thüringen!  Nahethal;  Württemberg; 
Schweiz;  Nordtirol.     Bl.  April,  Mai. 

P.  stei-iUs  X  alba  Poeverlein  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  682  (1904). 
P.  al.ho-steriUs  Garcke  Fl.  v.  Nord-  u.  Mitteldeutschl.  4.  Aufl.  111 
(1858). 

Im  Gebiete  in  drei  Formen,  deren  morphologisclie  Unterschiede  Sagorski 
(DBM.  IX.  51  [1891]),  deren  anatomische  Verschiedenheiten  H.  Diedicke  (Verh. 
Thür.  BV.  N.  F.  X.  23  [1897])  eingehend  besprochen  und  übersichtlich  zusammen- 
gestellt hat : 

A.  Gremblichii  ^).  Grundständige  Blätter  wie  bei  P.  aJha  fast 
nur  5  zählig.  Blattstiele  mehr  oder  weniger  angedrückt  behaart. 
Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmig,  oberseits  fein  gestriegelt-behaart, 
unterseits  anfangs  dicht  weiss-,  später  lockerer  und  mehr  grau-seidig 
behaart,  beiderseits  mit  3 — 5    meist    stärker  ausgeprägten  Zähnen. 

Bisher  mit  Sicherheit  vom  Gnadenwald  bei  Hall  in  Nord- 
tirol und  vom  Steiger  bei  Erfurt!  bekannt. 

P.  sterilis  X  olha  A.  GremhUchil  Poeverlein  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  682  (1904).  P  superälha  X  sterilis  Gremblich  Herb. 
(1880).  Sagorski  a.  a.  O.  Diedicke  a.  a.  0.  P  GrembUchii 
Gandoger  Herb.  (1880).  Zimmeter  Eur.  Art.  29.  P  alba  >fra- 
gariästrum  Rouy  u.  Camus  Fl.  de  Fr.  VI.  220  (1900).  P  super- 
älha X  Fragariastrmn  Th.  Wolf  Pot.-Stud.  II.  9  (1903). 

Steht  der  P.  alba  am  nächsten. 

B,  hibrida.  Grundständige  Blätter  3-4-5 zählig,  die  5 zähligen  aber 
niemals  vorherrschend.  Blattstiele  aufrecht-abstehend-behaart.  Blätt- 
chen länglich-verkehrt-eiförmig,  oberseits  mehr  oder  weniger  behaart, 
selten  im  Alter  ganz  kahl,  unterseits  mehr  oder  weniger  grauseidig 
behaart,  beiderseits  mit  3 — 7  Zähnen. 

Die  häufigste  imd  daher  auch  schon  am  längsten  bekannte 
Form. 

P  sterilis  X  alba  B.  hibrida  Poeverlein  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  682  (1904).  P.  hybrida  Wallroth  Sched.  crit.  I.  247  (1822). 
Trattinick  Rosac.  Monogr.  IV.  128.  Seringe  in  De  Candolle 
Prodr.  II.  586.  Zimmeter  Eur.  Art.  30,  Beitr.  36.  Nyman  Consp. 
228.  P  fraganästro-alba  Schiede  Linnaea  XIV.  76  (1840).  P. 
fraterna  WaUroth  in  Linnaea  XIV.  578  (1840).  P.  splendens 
Koch  Svn.  ed.  2.  243  (1845).    Sturm  Deutschi.  Fl.  XX.  92  nicht 


1)  Nach  Julius  Gremblich,  *  28.  Febr.  1851  Hall  (Tirol),  Franciscaner, 
Prof.  am  Gymnasium  daselbst,  verdient  um  die  Flora  Tirols  (Dalla  Torre  und 
Sarntheiii  Litt.  Fl.  Tir.  93). 
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Ramond.  P.  alba  X  steriUs  Garcke  a.  a.  0.  (1858)  in  engerem 
Sinne.  Sagorski  a.  a.  O.  (1891).  Diedicke  a.  a.  O.  P.  alba  X 
fragariästriim  Focke  Pflanzenmischlinge  132  (1881)  und  in 
Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  805!  Rouy  u.  Camus  1.  c. 
•   Th.  Wolf  Pot.-8tud.  II.  8. 

Hält  die  Mitte  zwischen  beiden  Arten. 

C.  Reineckei^).  Grundständige  Blätter  fast  nur  8-,  selten  ein  ein- 
zelnes 4  zählig.  Blattstiele  verworren,  fast  horizontal-abstehend  be- 
haart. Blättchen  rundlich-verkehrt-eiförmig ,  oberseits  mehr  oder 
weniger  behaart,  selten  im  Alter  ganz  kahl,  unterseits  mehr  oder 
weniger  grauseidig  behaart,  beiderseits  mit  3 — 7  Zähnen. 

Bisher  nur  vom  Steiger  bei  Erfurt!  bekannt. 

P.  steriUs  X  nlha  C.  Ileineclcei  Poeverlein  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  683  (1904).  P.  supersterüis  X  alhcb  Sagorski  a.  a.  O. 
(1891).  Diedicke  a.  a.  O.  P.  ReinecM  Sagorski  a.'^a.  0.  (1891). 
P.  alba  <  fragariastrum  Rouy  u.  Camus  1.  c.  (1900).  P.  Sitper- 
Fragariastrum  X  alba  Th.  Wolf  Pot.-Stud.  II.  9  (1903). 

Der  P.  SteriUs  näher  stehend.  1^1 

Dem  Bastard  P.  sterilis  X  alba  steht  sehr  nahe  die  früher  damit  irr- 
thüralich  identificirte .  jedoch  im  Gebiete  sieher  nicht ,  sondern  nur  in  West- 
und  Südwesteuropa  vorkomruende  P.  montdna  (Brotero  Fl.  Lusit.  II.  390 
[1804].  Fiealho  u.  Cout.  Bol.  Soc.  Brot.  XVI.  116.  Kouy  u.  Camus  Fl.  de  Fr. 
VI.  219.  P.  nitida  Thuillier  Fl.  Paris.  2.  ed.  257  (1799)  nicht  L.  P.  alba 
ß.  splendens  Poiret  in  Lam.  Dict.  V.  596  (1804).  Seringe  in .  De  Candolle 
Prodr.  II.  584.  P.  emargindta  Desfontaiues  Catal.  hört.  Paris.  175  (1804)  nicht 
Pursh.  P.  splendens  Pvamond  in  Lam.  u.  DC.  Fl.  Fr.  IV.  467  (1805).  Leh- 
mann Monogr.  175,  Pugill.  631,  Eevis.  144  nicht  Wallich.  P.  subacaülis 
Gmelin  FI.  Badens.  II.  450  (1806)  nicht  der  anderen  Schriftsteller.  Fraga 
Vailldntii-)  Lapeyrouse  Hist.  abr.  des  plant,  des  Pyren.  287  (1818).  P. 
Vailldntii  Nestler  Monogr.  75  (1816).  Zimmeter  Eur.  Art.  30.  P.  Fragdria 
ß.  emargindta  Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  II.  586  (1825)  ausser  dem  Syno- 
nym von  Pursh  und  Lehmann.  —  Diese  nicht  hibride  Zwischenform  zwischen 
P.  alba  und  P.  sterilis  unterscheidet  sich  von  P.  sterilis  X  alba  A.  (Jrem- 
blichii  und  B.  hibrida  vor  allem  durch  die  fast  regelmässig  3  zähligen  Blätter 
und  die  dicht  wagrecht-abstehend  behaarten  Blattstiele,  von  C.  Reincckei,  der 
sie  hienach  am  meisten  ähnelt,  aber  durch  die  auffallend  grossen ,  den  Kelch 
um  3 — 4  mm  überragenden  Kronblätter. 

Rouy  und  Camus  (Fl.  de  Fr.  VI.  219  [1900])  begreifen  unter  P. 
hybrida  auch  P.  alba  X  micrantha  mit;  diese  Bastardverbindung  ist  jedoch 
meines  Wissens  bisher  überhaupt  noch  nicht  mit  Sicherheit  constatirt,  wenn- 
gleich die  Annahme  ihrer  Existenz  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

3.  Alpinae  (Poeverlein  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  258 
[1898].  Tjupiniföliae  Lehmann  Revis.  6  [1856]  erw.,  jedoch 
ausschliesslich  der  P.  alba).     S.  S.  674. 

1)  Nach  Karl  L.  Reinecke,  *  20.  Mai  1854  Erfurt  (br.),  Bürgerschullehrer 
daselbst,  um  die  Flora  Thüringens  verdient.  Auch  die  Verf.  der  Synopsis  ver- 
danken ihm  werthvoUes  Material. 

2)  S.  I.  S.  350  Fussn.   1. 


()S4  Eosaceae. 

Ueber sieht  der  Arten. 

A.    Grundständige  Blätter  3-  bis  5-  bis  vielzählig.    Blumenblätter  stets 
weiss   oder   rosenroth.     Früchtchen  in  der  Jugend  auf  der  ganzen 
Oberfläche  behaart,  später  oft  verkahlend. 
I.  Pflanze  wollig-filzig.     Grundständige  Blätter  stets  3  zählig. 

P.  speciösa. 
II.  Pflanze    mit    geraden    Haaren     dicht    bedeckt.      Grundständige 
Blätter  3 — 5-    bis  vielzählig. 

a.  Grundständige  Blätter  meist  3-,  selten  4-  bis  5  zählig. 

1,  Nebenblätter  klein.    Blumenblätter  ganzrandig,  weiss,  selten 
rosenroth.  P.  Apeniiiiia. 

2.  Nebenblätter  gross,  dem  Blattstiele  weit  angewachsen.  Blumen- 
blätter ausgerandet  oder  gestutzt,  rosenroth,  selten  weiss. 

P.  uitida. 

b.  Grundständige  Blätter  5-  bis  vielzählig. 

1.  Staubfäden  kahl  oder  nur  am  Grunde  sehr  schwach  behaart. 
a.  Stengel  niedrig,  bis  10  cm  hoch,   1 — 20blüthig.    Blätter 

oberseits  kahl  oder  fast  kahl.    Aussenkelchblätter  so  lang 
oder  kürzer  als  die  Kelchblätter. 

1.  Blätter  unterseits  zerstreut  seidenhaarig,  grün.  Rand 
der  Blättchen  nicht  umgerollt.  Blüthen  wenige  (1 — 3), 
nicht  doldig  gestellt.  Kelch  ebenso  wie  die  Staubfäden 
und  Griffel  meist  roth  überlaufen.  Blumenblätter  aus- 
gerandet. P.  Clusiana. 

2.  Blätter  unterseits  von  dichten  Seidenhaaren  weiss. 
Rand  der  Blättchen  umgerollt.  Blüthen  zahkeich  (7 
bis  20),  fast  doldig  gestellt.  Kelch,  Staubfäden  und 
Griffel  niemals  roth  überlaufen.  Blumenblätter  nicht 
oder  nur  wenig  ausgerandet.  P.  saxifraga. 

]).  Stengel  10 — 40  cm  hoch,  stets  vielblüthig.  Blätter  beider- 
seits weich  und  lang  seidenhaarig  oder  oberseits  kahl. 
Aussenkelchblätter  länger  als  die  Kelchblätter. 

1.  Grundständige  Blätter  beiderseits  dicht  seidenhaarig 
filzig.   —   Pflanze    des    westlichen    Mittelmeergebietes. 

P.  nivalis. 

2.  Grundständige  Blätter  oberseits  kahl,  freudig-grün.  — 
Pflanze  des  östlichen  Mittelmeergebietes. 

P.  Haynaldiana. 

2.  Staubfäden  wenigstens  am  Grunde  stets  behaart. 

a.  Ganze  Pflanze  mit  Ausnahme  der  Blattoberseite  dicht 
kurzhaarig.  Blättchen  bis  unter  die  Mitte  mit  13 — 21 
Zähnen.    Aussen kelchblätter  länger  als  die  Kelchblätter. 

P.  Yalderia. 

b.  Ganze  Pflanze  anliegend-,  oft  auch  drüsig-,  jedoch  niemals 
dicht  kurz  behaart.    Blättchen    grün,    nur  an  der  Spitze 
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mit    3 — 5     zusammenneigenden     Zähnen.      Ausseiikelch- 
blätter    etwa    so   lang   wie    die    Kelchblätter. 

P.  caulescens. 
Vgl.  (17)  P.  speciosa  X   Apennina. 
B.    Grundständige  Blätter  3-,  seltener  5  zählig.    Blumenblätter  weiss  oder 
gelblich.     Früchtchen   nur  an  der  Spitze   in  der  Nähe   des  Griffel- 
ansatzes behaart.  P.  grammopetala. 

156.  (8.)  P.  speciösa.  Q|.  Ganze  Pflanze  (zuweilen  mit  Aus- 
nahme der  Blattoberseite)  mit  dichtem,  grauem  oder  weissem 
Wollfilz  bekleidet.  Stengel  aufstrebend,  etwa  3 — 6blüthig. 
Blätter  dicklich,  unterseits  grau-  oder  weissfilzig,  oberseits  im  Alter 
zuweilen  verkahlend ,  die  grundständigen  3  z  ä  h  1  i g ,  die  stengel- 
ständigen oft  einfach.  Blättchen  verkehrt-eirundlich ,  am  Rande 
m i t  gleichförmigen ,  kurzen ,  stumpfen  Kerbzähnen  besetzt,  am 
Grunde  keilförmig  ganzrandig,  die  seitlichen  unsymmetrisch, 
am  äusseren  Rande  schon  vom  Grunde  an  gezähnt.  Neben- 
blätter breit  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  fast  trockenhäutig.  Aussen- 
kelchblätter  lineallanzettlich,  spitz,  etwa  so  lang  als  die 
eilänglichen,  stumpfen  Kelchblätter.  Blumenblätter  etwas 
länger  als  der  Kelch,  nicht  ausgerandet,  in  einen  langen 
Nagel  verschmälert,  weiss. 

In  Spalten  der  Kalkfelsen  der  höheren  Gebirge  in  Dalmatien,  der 
Hercegovina  und  Montenegro,  bis  1900  m  über  dem  Meere.  Bl. 
Juni,   Juli. 

P.  speciösa  Willdenow  Spec.  pl.  IL  2.  1110  (1800).  Sibthorp 
FL  Graec.  V.  ÖS,  t.  484.  Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  IL  580. 
Nestler  Monogr.  74,  t.  11.  Lehmann  Monogr.  168,  Revis.  141.  Mur- 
beck Beitr.  z.  Fl.  Südbosn.  Herceg.   140  (1891).    Nyman  Consp.  228. 

Im  Gebiete  ausser  in  der  typischen  Abart  A.  discolor   (Halacsy  Consp.  Fl. 
Graec.  I.  513    [1901]    vgl.  Keller  in  Engl.  Jahrb.  XIV.  496    [1892])    mit    oberseits 
verkahlenden  Blättern. 
B.  elätior.     Pflanze  in  allen  Theilen  viel  grösser.    Stengel  bis  3  dm  hoch,  sehr 
kräftig.     Blättchen  der  Grundblätter  bis  5  cm  lang    und  3  cm  breit.      Aussen- 
kelchblätter viel  länger  als  die  Kelchblätter.    Blumenblätter  aussen  etwas  filzig. 
—  Montenegro:    Stirnido    (Hohle na).    Bl.  Juni.    —    P.    speciösa    B.    elatior 
Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  685  (1904).    —    Vom  Typus  ausser  durch  die 
Grösse  durch   die  längeren  Aussenkelchblätter    und    die  behaarten   resp.  stärker 
behaarten    Blumenblätter    verschieden.    —    Die    gegentheilige    Abänderung    wie 
C.  minor.  —  Vielleicht  eine  Rasse. 
Die    den    Balkanländern    angehörende    C.    minor   (Lehmann    Rev.    Pot.    141 
[1856].  P.  poctarum  Boissier  Diagn.  pl.  nov.  Orient.  I.  3.  3)  stellt  nur  eine  Zwerg- 
i'orm  der  P.  speciösa  dar. 

(Balkanhalbinsel;  Kreta;  Taurus,  Kurdistan.)  \^\ 

156.  X  157.  P  speciösa  X  Apennina  s.  S.  694. 

157.  (9.)  P.  Aiieiiniiia.  2J..  Ganze  Pflanze  dicht  silber- 
grau seidig-behaart.  Stengel  kurz,  aufstrebend,  meist  3blüthig. 
Blätter  dicklich,  beiderseits  gleichmässig  behaart,  die  grundständigen 
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drcizählig.  Blättchen  länglich  -  verkehrt  -  eiförmig ,  ganzranclig 
oder  an  der  Spitze  mit  2 — 3  zusammenneigenden  Zähnen, 
von  denen  der  mittlere  kleiner  ist.  Nebenblätter  klein,  lineal, 
spitz.  Ausseukelchblätter  sehr  klein,  lineal,  stumpf  lieh,  etwa 
so  lang  als  die  eiförmigen,  stumpf  liehen  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter fast  zweimal  so  lang  als  der  Kelch,  nicht  aus- 
gerandel,  in  einen  langen  Nagel  zusammengezogen,  weiss,  selten 
rosenrot  h. 

Auf  Kalkfelsen  der  höheren  Gebirge:  im  Gebiete  mu-  in  der 
Hercegovina,  ITüO — 1  00  m  über  dem  Meere.  Velez  Planina  (Born- 
müller, Murbeck);  Prenj  Planina  (Beck).  Glogovo,  Prislab;  Porim 
Planiua  (Vau das).  Trinaca  (Beck).     Bl.  Juli — September. 

P.  cqjemüna  Tenore  Cat.  Hort.  Xeap.  50  (1815),  Fl.  Napol. 
XXX.  I.  291  (excl.  syn.  v.  Boccone),  t.  46  f.  4.  Bertoloni  Fl.  Ital.  V. 
263.  Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  II.  585.  Lehmann  Revis.  142. 
Zimmeter  Eur.  Art.  29 ,  Beitr.  36.  Murbeck  Beitr.  z.  Fl.  Südbosn. 
Herceg.  138  (1891).  Beck  Ann.  Hofmus.  Wien  XI.  54  [157]  (1896). 
Xyman  Consp.  228.  Suppl.  112.  P.  Jjoccöni^)  Xestler  Monogr.  73,  t.  10 
f.  2  (1816).  Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  IL  585.  Lehmann  Monogr. 
189.  Trattinick  Rosac.  Monogr.  IV.  134.  P.  nitida  Beck  Ann.  Hofmus. 
Wien  IL  117  [135]  (1887)  nicht  L. 

Die  Angabe  von  Gussone  (PI.  rar.  209),  dass  an  Sblüthigen  Stengeln  die 
Seitenblüthen  4  zählig  seien ,  wird  von  M  u  r  b  e  e  k  (a.  a.  O.)  bestritten ,  der  unter 
zahlreichen  untersuchten  Blütheu  nur  zweimal  je  eine  unvollständig  4  zählige  fand, 
bei  der  ein  Kelchblatt   2 spaltig  war. 

(Apenninen ;   Serbien.)  [^ 

Der  P.  Apennina  schliessen  sich  unmittelbar  an  die  nur  ausserhalb  des 
Gebietes  vorkommenden:  P.  deornm  (Boissier  u.  Heldreich  in  Boissier  Diagn. 
pl.  nov.  Orient.  2  ser.  II.  51  [1856]  vom  Tbcssalischen  Olymp),  die  sich  von  P.  Apen- 
nina nur  durch  stärker  bezahntc  Blätteheu  und  durch  geflügelt-gekielte ,  kahle  (??) 
Früchtchen  unterscheiden  soll  und  wohl  besser  als  Unterart  derselben  betrachtet 
wird,  und  P.  Kionaea-^)  (Haläcsy  Vcrh.  ZBG.  Wien  XXXVIII.  751  [1888])  aus 
Griechenland,  die  sich  von  P.  Apennina  insbesondere  durch  rothe  Blumenblätter 
unterscheidet  und  dadurch  zu  ihr  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  steht  wie  die 
ebenfalls  rothblüheude  P.  Ov:er  i ni an  a'^)  (Euprecht  in  Boiss.  Fl.  Or.  II  [1872]) 
aus  dem  Kaukasus  zu  P.  speciosa. 

156.  X   157.  P.  speciosa   X    Apennina  s.  S.  694. 


1)  Nach  Paolo  Boccone,  *  24.  Apr.  1633  f  22.  Dec.  1703  Palermo,  Cister- 
cienser,  Botaniker  des  Grossherzogs  von  Toscana.  B.  botanisirte  vielfach  in  Italien 
(auch  auf  Corsica  und  Malta),  bereiste  dann  Frankreich,  Deutschland  und  England 
und  veröffentlichte  u.  a.  zwei  wichtige  Kupferwerke:  Icones  et  descript.  rar.  pl. 
Siciliae,  Melitae,  Galliae  et  Italiae.  ed.  Eob.  Morison  Oxonii  1674  und  Museo  di 
plante  rare  della  Sicilia,  Malta,  Corsica,  Italia.  Herbarien  haben  sich  in  Wien, 
Genua  und  Paris  erhalten,  vgl.  u.  a.  Bounet  SB.  France  XXX.  213. 

-)  Nach  dem  Fundort,  dem  Berge  Kiona  in  Doris  (Nord-Griechenland). 

3)  Nach  Alexander  Pawlowitsch  O  wer  in,  Topographen  in  Tiflis,  verdient 
um  die  Flora  Transkaukasiens,  Verf.  (mit  Ssytowsky)  einer  (unvollendeten)  Flora 
des  Kaukasus  1858,  einer  Abhandlung  über  Pflanzen  des  Achalzychsclien  Kreises 
1874  und  von  Pjatigorsk  1875  (alles  russisch).  (Kusnetzow  br.) 
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158.  (10.)  P.  nitida.  Q;.  Ganze  Pflanze  dicht  weissgrau 
seidig- be  haart.  Stengel  sehr  kurz,  aufstrebend,  meist  1-,  selten 
2blüthio-.  Blätter  dicklich,  drei  zähl  ig,  sehr  selten  mit  einigen 
4 — 5  zähligen  untermischt.  Blättchen  verkehrt  -  eilänglich ,  ganz- 
randig  oder  nur  an  der  Spitze  mit  wenigen  spitzen,  zu- 
sammenneigenden Zähnen.  Nebenblätter  gross,  dem  Blatt- 
stiele weit  an ge w ac h se  n,  lanzettlich,  zugespitzt.  Aus  senkelch- 
blätter linealisch,  spitz,  kürzer  als  die  lanzettlichen,  innen  meist 
purpurn  überlaufenen  Kelchblätter.  Blumenblätter  breit- verkehrt- 
eiförmig, deutlich  länger  als  die  Kelchblätter,  ausgerandet, 
r  o  s  e  n  r  0 1  h ,   selten   weiss. 

In  Spalten  der  Kalk-  und  Dolomitfelsen  der  höchsten  Alpen,  2 
bis  3000  m  über  dem  Meere :  In  den  südlichen  Alpen  zerstreut. 
Dauphine;  Savoyen;  Grigna;  Südtirol!!  Venetien;  Kärnten!  Krain!  Steier- 
mark!  fehlt  der  Schweiz.      Bl.  Juli,  August. 

P.  nitida  Linne  Cent.  pl.  II.  18  (1756).  Amoen.  acad.  IV.  316 
(1759).  Spec.  pl.  ed.  2.  714  (1762).  Koch  Syn.  ed.  2.  244.  Seringe  in 
De  Candolle  Prodr.  IL  585.  Nestler  IMonogr.  63.  Lehmann  Monogr.  187, 
Revis.  143.  Pocke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  803.  Zimmeter 
Eur.  Art.  29,  Beitr.  36.  Th.  Wolf  Pot.-Stud.  II. '6.  Sturm  Deutschi. 
Fl.  VI.  22.  Nyman  Consp.  228.  Suppl.  112.  P.  subacaülis  Scopoli 
Fl.  Garn.  ed.  2.  I.  364  (1772)  nicht  Linne.  P.  ferglovensis^)  Hacquet 
PI.  alp.  Garn.   15,  t.  4   (1782). 

Findet  sich  in  drei  kaum  streng  von  eineinander  zu  trennenden  Formen  : 
A.  typica.     Blättclien  der  grundständigen  Blätter  an  der  Spitze  3 zähnig.   —   Die 
weitaus  häufigste  Form.   —  P.  nitida  var.  typica  Poeverleiu  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
687  (1904). 
B.  mult  identa  ta.  Blättchen  der  grundständigen  Blätter  an  der  Spitze  5 — 7 zähnig. 
—  Selten  mit  dem  Typus.  —  P.  nitida  ß.  miiltidentdta  Seringe  ^Mus.  Helv.  I. 
63  (1823),  Obs.  I  t.  2  f.  1,  in  De  Candolle  Prodr.  II.  585.  Rouy  u.  Camus  Fl. 
de  Fr.  VI.  225.    P.  nitida  Jacquin  Fl.  Austr.  app.  t.  25  (1778). 
C.    edentäta.     Blättchen    der    grundständigen    Blätter    an    der    Spitze   ganzrandig 
oder    kurz    zweizähnig.    —    Selten    mit    dem  Typus.    —    P.  nitida  y.  edenfdta 
Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  II.  585  (1825).    Rouy  u.  Camus  a.  a.  O. 

Die  weissblühende  Form  nennt   F.  S auter  (ÖBZ.  XXXIX.  214   [1S89]) 
f.    albifldra. 

(Apenninen  in  Toscana.)  [^ 

159.  (11).  P.  Clusiana^j.  2]..  Pflanze  mit  Ausnahme  der 
fast  kahlen  Blattoberseite  schwach  seidenhaarig.  Stengel 
aufstrebend,  5 — 10  cm  hoch,  mit  wenigen  (m  e  i  s  t  3)  nicht  d  o  1  d  i  g 
gestellten  Blüthen.  Grundständige  Blätter  5-,  selten  3- 
zählig,  unterseits  schwach  seidenhaarig,  obersei  ts  fast 
kahl,  beiderseits  grün.  Blättchen  länglich-lanzettlich,  am  Grunde 
stark  keilig,  am  Rande  nicht  umgerollt,  an  der  Spitze  mit  3, 
seltener  5  gleich  grossen,  spitzen,  nicht  zusammenneigenden  Zähnen. 

1 )  Nach  dem  Berge  Terglou  (Triglav)  in  Krain. 

2)  S.  II.   1  S.  441  Fussn.  1. 
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Kebenblätter  länglich,  spitz,  ganzrandig.  Au ssenseite  des  Kelches 
meist  roth  überlaufen.  Aussenkelchblätter  lineallänglich, 
zugespitzt,  etwa  so  lang  als  die  lanzettlichen,  zugespitzten  Kelch- 
blätter. Blumenblätter  gross,  verkehrt- eiförmig,  den  Kelch 
überragend,  ausgerandet,  am  Grunde  stark  zusammengezogen 
und  weit  auseinanderstehend,  weiss,  Griffel  und  Staubfäden 
roth  überlaufen. 

In  Felsenspalten  der  östlichen  Kalkalpen,  16 — 2000  m  über  dem 
Meere:  Oberbayern  I !  Tirol  (nur  am  Wormser  Joch;  Zillerthal'?),  Salz- 
burg. Ober- !  und  Niederösterreich  I  Steiermark  I  Kärnten !  Krain ! 
Kroatien.  Dalmatien.  Bosnien.  Hercegovina.  Montenegro.  Bl.  Juni 
bis  August. 

P.  Clusiäna  Jacquin  Fl.  Austr.  II.  10,  t.  116  (1774).  Koch 
Syn.  ed.  2.  244.  Xestler  Monogr.  60.  Lehmann  Monogr.  128,  Revis. 
133.  Zimmeter  Eur.  Art.  29,  Beitr.  36.  Focke  in  Hallier-AVohlfarth 
Koch's  Syn.  I.  104.  Poeverlein  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  260. 
Th.  Wolf  Pot.-Stud.  II.  7.  Sturm  Deutschi.  Fl.  IX.  22.  Nyman  Consp. 
227.  Suppl.  112.  P.  caidescens  Jacquin  Enum.  Stirp.  Vindob.  91,  246 
(1762).  Scopoli  FI.  Carn.  ed.  2.  I.  361  (1772).  Seringe  in  De  Can- 
doUe  Prodr.  II.  584  pr.  p.  nicht  Linne.  Fragäria  caidescens  Crantz 
Stirp.  Austr.  IL  78  (1769).  P.  caidescens  ß.  Chisiäna  Poiret  in  Lam, 
Encycl.  bot.  V.  595  (1804).  P.  Clusiäna  iriphi'jUa  Trattinick  Rosac. 
Monogr.  IV.   133  (1824). 

(Bisher  nur  im  Gebiete;  eine  weitere  Verbreitung  erscheint  jedoch 
—  namentlich  in  den  Balkanländern  —  nicht  ausgeschlossen.)     |^| ? 

160.  (12.)  P.  saxifraga.  %.  Pflanze  mit  Ausnahme  der 
nahezu  kahlen  Blattoberseite  durchaus  dicht  seiden - 
haarig.  Stengel  aufstrebend,  bis  10  cm  hoch,  mit  zahl- 
reichen (7 — 20),  fast  doldig  gestellten,  langgestielten 
Blüthen.  Grundständige  Blätter  mit  2  bis  3  bis  5  sehr 
ungleichen  Blättchen,  unterseits  von  dichten  Seidenhaaren 
w eissglänzend,  oberseits  fast  kahl,  dunkelgrün.  Blätt- 
chen in  der  Regel  länglich-keilig,  selten  schmäler,  am  Rande  um- 
gerollt,  an  der  Spitze  mit  2 — 5,  meist  3  ungleichen,  spitzen, 
gegen  die  Spitze  zusammenneigenden  Zähnen.  Nebenblätter  linealisch- 
lanzettlich,  zugespitzt,  ganzrandig.  Au  ssenseite  des  Kelches  nie- 
mals roth  überlaufen.  Aussenkelchblätter  lineal  oder  zweispaltig, 
etwa  Vs  kürzer  als  die  eilanzettlichen,  spitzen,  drüsigeii  Kelch- 
blätter. Blumenblätter  breit  verkehrt  -  eiförmig ,  den  Kelch 
mehr  oder  weniger  überragend,  nicht  oder  nur  wenig 
ausgerandet,  am  Grunde  wenig  zusammengezogen  und  eng  an- 
schliessend, weiss.  Griffel  und  Staubfäden  nicht  roth  über- 
laufen. 

In  Felsenspalten  der  Französischen  und  Italienischen  Seealpen, 
bis  900  m  über  dem  Meere  (Burnat  IL  236).     Bl.  Mai,  Juni. 
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P.  saxifrafia  Ardoino  in  De  Notaris  Index  seni.  hört.  bot.  Genuens. 
1848  collect.  25' und  in  Anna),  des  scienc.  nat.  III.  11.  256  (1849).  Leh- 
mann Pugillus  60,  Revis.  134,  t.  48.  Zimnieter  Eur.  Art.  28.  Nyman 
Consp.   227.    Suppl.   112. 

(Bisher  nur  im  Gebiete,  nachdem  sich  Lehmann 's  weitere  An- 
gabe für  die  Pyrenäen  nach  Rouy  und  Camus  (Fl.  de  Fr.  VI.  222 
[1900])  nicht  bestätigt  hat.)  \^\ 

Die  nahestehende,  nur  in  den  Pyrenäen  und  in  Guipuzcoa  vorkommende  P. 
alchimilloi des  (Lapeyrouse  Mem.  Ac.  Toul.  I.  212,  t.  17  [1782])  unterscheidet 
sich  durch  weit  kräftigere,  10 — 30  cm  hohe  Stengel  mit  dichtgedrängten,  kurz- 
gestielten Blüthen  und  den  Kelch  weit  überragende,  tief  ausgerandete  Blumenblätter. 

161.  (13.)  P.  nivalis.  2|_.  Ganze  Pflanze  (auch  die  Blattober- 
seite) von  dichten,  weichen,  langen  Seidenhaaren  zottig. 
Stengel  aufstrebend,  10 — 40  cm  hoch,  vielblüthig.  Grund- 
ständige Blätter  lang  gestielt,  5 — 7zählig.  Blättchen  verkehrt- 
eiförmig oder  länghch  bis  lanzettlich,  im  oberen  Drittel  mit  5 — 9 
kleinen,  spitzen,  gegen  die  Spitze  etwas  zusammenneigenden  Zähnen 
oder  ganzrandig.  Nebenblätter  lanzettlich,  zugespitzt,  nach  oben 
an  Grösse  zunehmend.  Aussenseite  des  Kelches  niemals  roth 
überlaufen.  Aussenkelchblätter  linealisch,  ausgebreitet,  länger 
als  die  lanzettlichen,  der  Krone  fast  anliegenden  Kelchblätter. 
Blumenblätter  kürzer  als  die  Kelchblätter,  schwach  aus- 
gerandet,  weiss.  Griffel  und  Staubfäden  nicht  roth  über- 
laufen, 

Felsen  und  Gerolle  der  französischen  Alpen,  bis  2751  m  über  dem 
Meere  (Burnat  IL  238)  (Isere!  Drome,  Hautes- Alpes,  Basses- Alpes, 
Alpes- Maritimes).    Bl.  Juli,  August. 

P.  nivalis  Lapeyrouse  Ac.  Toulous.  I.  210,  t.  16  (1782),  Hist. 
abr.  des  plant,  des  Pyren.  290.  Lehmann  Pugill.  61,  Revis.  136.  Zim- 
meter  Eur.  Art.  28.  Nyman  Consp.  227.  Suppl.  111.  P.  lanäta  Lamarck 
FI.  Fr.  III.  646  (1778)  excl.  das  Synonym.  P.  stipiiJäris  Lapey- 
rouse Ac.  Toulous.  I.  212  (1782)  nach  Lehmann,  nicht  Linne.  P.  Val- 
deria  Villars  Fl.  Delph,  III.  572  (1789)  nicht  Linne.  P.  lupinoklcs 
Willdenow  Spec.  pl.  IL  2.  1107  (1799).  Nestler  Monogr.  60.  Leh- 
mann Monogr.  126.  P.  valderia  A.  lupinoides  und  B.  nivalis  Poiret 
Encycl.  bot.  V.  598  (1804).  P.  lupinoides  ß.  nivalis  Persoon  Syn. 
pl.  IL  55  (1807).  P.  catdescens  ß.  nivalis  Seringe  in  De  Candolle 
Prodr.  IL  584  (1825).  P.  glaciälis  Pourrct  Fl.  Narlion.  nach  Leh- 
mann Revis.    137  (1856). 

Kommt  in  drei  wohl  kaum    streng    aus    einander    zu    haltenden  Abarten  vor: 

A.  gcnnina.  Grundständige  Blätter  7zählig,  Blättclien  gross,  verkehrt-eiförmig, 
im  oberen  Drittel  mit  7 — 9  Zähnen.  Nebenblätter  schmal.  —  Die  häufigste 
Form.    —   P.  nivalis    a.   genuina   Rouy  u.  Camus  Fl.  de  Fr.  VI.  223    (1900). 

B.  intermedia.  Grundständige  Blätter  5  zälilig.  Blättchen  klein,  länglich,  nur 
an  der  Spitze  mit  2 — 3  Zähnen.  Nebenblätter  breiter  als  bei  voriger.  —  Älit 
dem  Typus,  .seltener.  —  P.  nivalis  ß.  intermedia  Rouy  u.  Camus  a,  a.  O.  (1900). 

Aacheraon  u.  Graebner,  Synopsis.  VI.  44 
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C.  integrif  ul  i  a.  Grundständige  Blätter  5  zählig.  Blättchen  klein,  länglich- 
lanzettlich  bis  lauzettlich,  an  beiden  Enden  verschmälert,  spitz,  ganzrandig. 
Nebenblätter  noch  breiter,  die  oberen  grösser  als  die  Blättchen.  —  Selten,  mit 
dem  Typus.  —  P.  nivaliti  ß.  infegrifölia  Lapeyrouse  Hist.  abr.  des  plant,  des 
Pyrc'n.  291  (1813),  Suppl.  G9.  P.  lupinoides  ß.  integrifdlia  Nestler  Monogr.  60 
(1816).     Lehmann  Monogr.    126. 

(Verbreitung  der  Art:  Pyrenäen,  Cantabrische  Kette,  Catalonien; 
Valencia).  |^j| 

Der  P.  nivalis  einerseits ,  anderseits  jedoch  auch  der  P.  grammopetala  und 
der  ihr  nahestehenden  Syrischen  P  Lihanotica  (Boissier  Diagn.  Ser.  1.  III.  4 
[1843])  verwandt  ist  die  in  ihrer  Verbreitung  auf  Corsica  und  Sardinien  beschränkte 
P.  crassinervia  (Viviani  Append.  ad  Fl.  Cors.  prodr.  2  [1825),  die  sich  von 
P.  nivalis  vor  allem  durch  die  stark  drüsige  Behaarung  aller  Theile  (ähnlich  wie 
bei  P.  grammopetala)  unterscheidet. 

1G2.  (14.)  P.  Hayiialdidiia  1).  21,  Pflanze  mit  Ausnahme 
der  kahlen,  freudig-grünen  Blattoberseite  von  dichten, 
weichen,  langen  Seidenhaaren  silberglänzend  zottig. 
Stengel  aufstrebend,  10 — 40  cm  hoch,  vielblüthig.  Grund- 
ständige Blätter  langgestielt,  5 — 7zählig,  unterseits  dicht 
seidenhaarig,  oberseits  kahl,  freudig-grün.  Blättchen 
aus  keiligem  Grunde  länglich  oder  länglich-lanzettlich,  beiderseits  ver- 
schmälert, vom  Grunde  oder  von  der  Mitte  an  gezähnt. 
Nebenblätter  eiförmig- oder  lanzettlich-dreieckig,  langzugespitzt.  Aussen- 
kelchblätter schmal-linealisch,  zugespitzt,  etwa  ^/4  länger  als  die 
dreieckig-eiförmigen,  zugespitzten  Kelchblätter.  Blumenblätter 
länglich  oder  länglich-spatelig,  deutlich  kürzer  als  der  Kelch,  ge- 
stutzt oder  ausgerandet,  weiss.  Staubfäden  kahl  oder 
nur  am  Grunde  schwach  behaart. 

An  Gneissfelsen  am  Parcng  (Paringul)  bei  Petrozseny  im  Hunyader 
Comitat  in  Siebenbürgen,  2150  m  über  dem  Meere!   Bl.  Juli — September. 

P.  Hmjnaldicma  Jauka  ÖBZ.  XXII.  176  (1872).  Boissier  Fl. 
Orient.  II.  704.  Zinnneter  Eur.  Art.  28,  Beitr.  36.  Nyman  Consp.  227. 
Suppl,  111. 

Die  von  Buruat  und  Briquet  (Hurnat  Fl.  des  Alp.  marit.  II.  239  [1896]) 
und  von  Rouy  und  Camus  (Fl.  de  Fr.  VI.  228  [1900])  vertretene  Anschauung, 
dass  P.  Haynaldiana  nur  eine  die  P  Valdcria  in  den  Balkanländern  vertretende 
Varietät  derselben  sei ,  vermag  ich  nicht  zu  theilen ,  da  sie  von  P.  Valderia  ins- 
besondere durch  die  kahlen  Staubfäden  -wohl  ebenso  gut  unterschieden  ist  wie  von 
P.  nivalis  durch  die  kahle  Blattoberscitc. 

(Balkanländer.j  f^ 

163.  (15.)  P.  Valderia 2).  2|-.  Pflanze  mit  Ausnahme  der 
weniger  dicht  behaarten  bis  fast  kahlen  B 1  a  1 1  o  b  e  r  s  e  i  t  e 
dicht  seidenhaar  ig- filz  ig.  Stengel  aufstrebend,  10 — 50  cm 
hoch,  vielblüthig.  Grundständige  Blätter  lang  gestielt, 
5 — 7zählig,    unterseits    dicht    seidenhaarig-filzig,    ober- 

1)  S.  II.   1   S.  321   Fussn.   1   S.  671  Fussn.  3. 

2)  Nach  dem  Originallundorte ,  dem  Badeorte  Bagni  di  Valdieri  in  den  Pie- 
montesischea  Seealpen. 
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seits  weniger  dicht  behaart  bis  fast  kahl.  Blättchen  un- 
gleich, das  mittlere  oft  gestielt,  aus  keiligem  Grund  verkehrt-eilänglich 
bis  länglich,  stumpf,  mit  13 — 21  kleinen,  spit-zlicheii  Zähnen.  Neben- 
blätter ZAun  Theil  mit  den  Blattstielen  lang  verbunden,  im  freien  Theile 
zugespitzt-lanzettlich.  Aussenkelchblätter  linealisch-lanzettlich  bis 
linealisch  ausgebreitet,  länger  als  die  lanzettlichen,  aufrechten  oder 
den  Blumenblättern  anliegenden  Kelchblätter.  Blumenblätter 
verkehrt-eilängiich ,  kürzer  als  der  Kelch,  kaum  gestutzt,  weiss. 
Staubfäden  behaart. 

Felsen ,  Gerolle  und  Alpenweiden  auf  kieselhaltigem  Gestein  in 
den  französischen  und  italienischen !  Seealpen,  1300 — 2400  m  über  dem 
Meere.     Bl.  Juli,  August. 

P.  Valderia  Linne  Spec.  pl.  ed.  2.  714  (1762).  All.  Fl.  Ped. 
III  t.  24  fig.  1.  Seringe  in  De  Candolle  Prodr.  IL  585.  Prina  de 
Potent.  Ital.  16.  Nestler  Monogr.  61.  Lehmann  Monogr.  124,  Pugill. 
60,  Revis.  130.  Zimmeter  Eur.  Art.  28.  Nyman  Consp.  227.  Suppl.  111. 

Die  von  Buruat  und  Briquct  (Buniat  FJ.  des  Alp.  marit.  11.  239  [1896]) 
unterschiedenen  Formen  cdiicolor  (Blätter  im  Alter  oherseits  seidenhaarig-filzig)  und 
discolor  (Blätter  im  Alter  oberseits  verkahlend)  sind  nicht  haltbar,  da  sie  nach  der 
Autoren  eigener  Angabe  sich  zuweilen  an  ein  und  derselben  Pflanze  zusammen 
vorfinden.  j^j 

164.  (16.)  P.  caulesceiis.  2|_.  Pflanze  mit  Ausnahme  der 
B 1  a  1 1  o  b  e  r  - ,  zuweilen  auch  -Unterseite  mit  mehr  oder 
w  e  n  i  g  e  r  z  a  h  1  r  e  i  c  h  e  n ,  anliegenden  Haaren,  dazwischen  oft 
mit  kurz  gestielten  Drüseti  besetzt,  niemals  filzig.  Stengel 
aufstrebend,  10 — 30cm  hoch,  reichblüthig.  Grundständige 
Blätter  lang  gestielt,  meist  5-,  selten  3-  oder  7zählig,  unter- 
seits  schwach  behaart  oder  kahl,  oberseits  meist  kahl, 
meist  mit  seidiggewimperten  Rändern.  Blatt  chen  aus  keiligem 
Grunde  verkehrt  -  eiförmig  bis  länglich -lanzettlich,  sitzend  oder  kurz 
gestielt,  an  der  Spitze  mit  3 — 5  kleinen,  sjDitzen,  zusammenneigen- 
den Zähnen  besetzt.  Untere  Nebenblätter  lineal-lanzettlich,  obere 
eiförmig.  Aussenkelchblätter  so  lang  und  nahezu  ebenso  breit 
als  die  lanzettlichen,  spitzen  Kelchblätter.  Blumenblätter 
länglich -verkehrt -eiförmig,  an  der  Spitze  wenig  ausgerandet, 
länger  als  der  Kelch,  weiss.  Staubfäden  der  ganzen 
Länge  nach  dicht  behaart. 

In  Spalten  der  Kalkf eisen  fast  durch  das  ganze  Alpengebiet: 
Französische!  und  italienische!  Alpen.  Schweiz!  bis  2100  m  (Jaccard 
424),  Vorarlberg,  Tirol!!  Bayerische  Alpen!!  (zw.  900  u.  1800  m 
Prantl  347),  Salzburg,  Ober!-  und  Niederösterreich,  Steiermark! 
Kärnten,  Krain,  Görz,  Kroatien,  Bosnien,  Hercegovina,  Montenegro. 
Bl.  Juli — August. 

P.  caulesccns  Linne  Amoen.  acad.  IV.  316  (1759),  Spec.  pl. 
ed.  2.  713.  Koch  Syn.  ed.  2.  244.  Nestler  Monogr.  59.  Lehmann 
Monogr.  130,  Revis.  132.  Pocke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn. 
I.  804.  Nyman  Consp.  227.  Suppl.  111.  P.  aWa  ß.  Lamarck  Fl.  Franc. 

44* 


692  Rosaceae. 

ed.  1.  III.  118(1778).  P.  alba  Moench  Meth.  Suppl.  280  (1802)  nicht 
Linne.    P.  soröria  Wenderoth  FL  Hass.   158  (1846). 

P.  eaulescens  ist  die  vielgestaltigste  Art  des  ganzen  Fonuenkreises.  Die  zahl- 
reichen ,  an  systematischer  Selbständigkeit  unter  sich  sehr  verschiedenen  Formen 
lassen  sich,  wie  folgt,  gruppiren: 

A,  anadena^).  Pflanze  nicht  oder  sehr  wenig  drüsig.  Blätt- 
chen meist  beider-  oder  wenigstens  unterseits  anliegend  weichhaarig 
und  am  Rande  weiss-seidig  bewimpert,  sitzend. 

Durch  das  ganze  besonders  aber  das  nördliche  Ver- 
breitungsgebiet der  Art  ziemlich  verbreitet.  Fehlt  nach  B u  r  n  a  t 
in  den  See- Alpen,  vielleicht  auch  anderwärts,  wo  die  Rasse  petiolu- 
losa  herrscht. 

P  eaulescens  var.  a.  anadena  Burnat  u.  Briquet  in  Burnat 
Fl.  des  Alp.  marit.  II.  240  (1896).  P.  eaulescens  var.  a.  Seringe 
Mus.  Helv.  I.  63  (1823)  in  De  Candolle  Prodr.  II.  584.  P.  eaules- 
cens Gaudin  Fl.  Helv.  III.  373  (1828).  Zimmeter  Eur.  Art.  28, 
Beitr.   36.    Poeverlein  I^G.  Regensburg  YII.  N.  F.  I.  258. 

Zimmeter   unterscheidet    (a.  a.  O.    [1884])    von    diesem    Typus   der    }'. 
caitlcsccns   zwei    Formen:    f.   pauciflora    „eine   niedrige,    zwerghafte,    arm- 
bliithige  Form"   und  f.  robusta  „mit  breitereu,  reicher  gesägten  Blättchen  und 
reichlichen  Blüthen".    Beiden  dürfte  wohl  nur  der  Werth  von  Standortsformeu 
beigelegt  werden.     Etwas  weiter  entfernt  sich  vom  Typus: 
II.  Kristof ian  a"-).     Pflanze  sehr  robust,    bis   3  dm    hoch,    mit   langgesticltcn, 
meist  7  zähligen  Grundblättern,  deren  lanzettlich-längliche  Blättchen  bis  unter- 
halb der  Mitte  jederscits  von  6 — 12  scharfen  Sägezähnchen  besetzt  und  unter- 
seits fast  kahl  siud.    Durch  letzteren  Umstand,  durch  die  kurzgestielten  Mittel- 
blättchen  einiger  Grundblätter,    sowie   durch   spärliche  Sitzdrüsen   auf  deren 
Mittelnerven  nähert  sich   diese  Form   etwas   der   folgenden  Abart.  —    Bisher 
nur  am  Corner  See  (Beyer!)  und  in  Unterkärnten  bei  Eberudorf.    (Die  von 
Siegfried  in  Exs.  No.  299   ausgegebene  ,1\  Krisioßa7ia  über  der  Teufels- 
brücke  im  Loiblthal  in  den   Karawanken  [Jabornegg]",    ist    eine  gewöhn- 
liche  eaulescens    mit    ein   paar    [zufällig]    7  zähligen    Grundblättern.)    —    P. 
eaulescens    A.     anadena    II.    Kristofiana    Th.    Wolf    in    A.    u.    G.    Syn.    VI. 
092  (1901).     P.  Kristofiana  Zimm.  Eur.  Pot.  29  (1884).     P.  eaulescens  var. 
laria'i)  R.  Beyer  BV.  Brand.  XXVII  f.  1885  115  (1886)    nach  Beyer  br. 

B.  p  e  t  i  o  1  u  1 6  s  a.  Pflanze  meist  stark  drüsig;  Blättchen  beider- 
seits fast  kahl,  am  Rande  mit  spärlichen  abstehenden  Haaren  (nicht 
weissseidig  bewimpert)  und  auf  dem  Mittelnerv  mit  meist  zahlreichen 
Sitzdrüsen  besetzt,  die  mittleren  meist  kurzgestielt. 

Besonders  in  den  südlichen  Alpen  ziemlich  verbreitet  von  den 
Seealpen  bis  Tirol,  ferner  am  Mont  Saleve  bei  Genf. 

P  eauleseens  ß.  petiolulosa  Ser.  Mus.  helv.  I.  64  (1823); 
in  DC.  Prodr.  II.  584  (1825);  Burn.  u.  Briq.  in  Burn.  Fl.  d. 
Alp.  Marit.  II.  240  (1896).  P  petiolulata  Gaud.  Fl.  Helv.  III. 
374  (1828);  Koch  Syn.  ed.  2.  191;  Zimm.  Eur.  Pot.  29  (1884); 
Schinz  u.  Keller  Fl.  d.  Schweiz  (1900);  Rouy  u.  Cam.  Fl.  d.   Fr. 


t)  Von  äv£v  ohne  und  äö/^v  Drüse. 

2)  Nach  dem  Entdecker  Lorenz  Kristof,  *  7.  Aug.  1842  Heiligenstadt  (Kärnten) 
(br.),  Lyceal-Director  in  Graz,  um  die  Flora  der  Oesterreichischen  Aljienländer  verdient. 

3)  Lacus  Larius,  antiker  Name  des  Corner  Sees. 
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VI.  226  (1900).    Nynian  Consp.  227.    Suppl.  111.    P.  canlescens  ß. 
petiolulata  Lehm.  Rev.  Pot.  132  (1856);  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  7. 

Eine  scharfe  (irenze  zwischen  dieser  und  der  vorigen  Rasse  scheint  nicht 
zu  bestehen. 

Hierher  gehört: 
II.  viscosa;  so  nannte  Hute  r  eine  Form,  an  der  sich  der  Drüsenreichthum  an 
allen  Pflanzentheilen  bis  zur  Klebrigkeit  steigert.  Diese  Abart  herrscht  in 
Südtirol  (Seiss,  Trient,  Val  Vestino,  Judicarien)  vor,  findet  sich  aber  wahr- 
scheinlich auch  anderwärts.  —  P.  caul.  var.  petiolulala  t.  viscosa  Th.  Wolf 
in  Pol.  Stud.  H.  7   (1903).     P.  canlescens  var.  viscosa  Huter  Herb. 

Hier  wäre  wohl  auch  noch  zu  erwähnen:  /'.  caulescens  y.  grandißora 
Lehm.  S.ev.  Pot.  133  (ISöli)  (nach  ihm  =  P.  petiolulala  ß.  Gaud.),  die  ich 
nicht  kenne,  die  aber  nur  eine  Form  der  petiohdosa  sein  dürfte  „serraturis 
foliülorura  subsessilium  obtusis,  petalis  raajoribus"   (Th.  Wolf  br.). 

Ausserhalb  unseres  Gebietes  finden  sich  in  Europa  noch  folgende  Ab- 
arten resp.  Rassen  oder  Untei-arten  der  1^.  canlescens:  F.  caulescens  var. 
Cebenne7isis  (Siegfr.  Herb.)  in  Süd-Frankreich  und  Ost-Spanien,  P.  pclru- 
phila  (Boiss.  Voy.  Esp.  II.  728  [1845])  in  Spanien,  P.  Nebrodensis 
(Strobl  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  29  [188-i])  in  Sicilien,  P.  Doerfleri 
(Wettst.  Bibl.  bot.  H.  2G  (1892)  in  Albanien.  Alle  vier  sind  starkdrüsig  wie 
die  Abart  ^je<io/tt/osa,  unterscheiden  sich  aber  von  dieser  unter  anderem  durch 
eine  viel  stärkere  Behaarung  der  Blätter  und  hauptsächlich  durch  nur  bis 
zu  halber  Höhe  (nicht  bis  zur  Spitze)  behaarte  Staubfäden. 

(Frankreich;  Iberische  Halbinsel;  Italien;  Balkanhalbinsel; 
Nord-Africa.)  ^| 

165.(17.)  P.  grammopetala^).  ^J..  Ganze  Pf lanze  mehr  oder 
weniger  a b  s t e h e n d -  w e i c h z o 1 1 i g  und  mit  sehr  langen  ge- 
gliederten Drüsen  haaren  dicht  besetzt,  daher,  besonders  an 
den  oberen  Theilen,  klebrig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
10 — 30  cm  hoch,  armblüthig,  wenig  verzweigt,  die  3 — 7  (selten 
mehr)  k u r z g e s t i e  1 1 e n  grossen  B 1  ü t h e n  am  Ende  in  einen 
dichten,  kopfigen  Blüthenstand  zusammengedrängt.  Grund- 
ständige Blätter  massig  lang  gestielt,  3- (selten  5) zählig,  besonders 
in  der  Jugend  und  unterseits  dicht  seidenhaarig  und  grauweiss  schimmernd 
(aber  ohne  eigentlichen  Filz),  ihre  Nebenblätter  w'eit  hinauf  angewachsen, 
mit  lanzettlichen,  lang  zugespitzten  Oehrchen;  Stengelblätter  stets 
3  zählig,  kurz  gestielt,  beiderseits  weit  weniger  stark  behaart  und  von 
gelblich-grüner  Färbung,  ihre  Nebenblätter  gross,  breit-eiförmig, 
kurz  zugespitzt  und  meist  eingeschnitten -grob -gezähnt.  Blättchen 
derb  und  besonders  die  der  Stengelblätter  stark  und  hervorragend 
netznervig,  verkehrt-eiförmig-elliptisch,  die  äusseren  an  der  Aussen- 
seite  etwas  verbreitert,  an  der  oberen  Hälfte  jederseits  mit  5 — 9  kleinen, 
spitzen  Sägezähnen.  Aussenkelchblätter  sehr  schmal  lineal  mit 
einem  starken  Mittelnerv,  fast  rinnig,  beinahe  so  lang  als  die  schmal 
lanzettlichen,  ebenfalls  stark  nervigen  und  pfriemlich  zugespitzten 
Kelchblätter.  Blumenblätter  schmal  spateiförmig,  kaum 
so  lang  als  die  Kelchblätter,  gelblich  weiss  bis  hellgelb;  Staubfäden 


1)  Von  Y^cifii-üi  Strich  und  jietaÄov  Blumenblatt  wegen  der  schmalen  Blumen- 
blätter. 
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kahl;  Früchtchen  nur  an  der  Spitze  mit  einigen  langen 
Haaren,  oft  auch  ganz  verkahlend. 

An  Felsen  in  den  Insubris^chen  Alpen:  Graubünden:  Misox  und 
im  nordöstlichen  Piemont:  Val  Intrasca,  Valle  Vegezzo  und  Anzasca 
und  Valsesia.     Bl.  Juli,   August. 

P.  grammopetala  Moretti  Giorn.  fis.  Pavia  1826.  4  t.  2.  Bert. 
Fl.  It.  V.  256.  Lehmann  Rev.  Pot.  130.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  30. 
Nyman  Consp.  227.  Suppl.  112.  P.  FontoUi^)  Colla  Herb.  Ped.  II. 
326  (1834)  nach  Zimmeter  a.  a.  O.   (1884). 

Die  in  mehreren  Beziehungen  sehr  eigenthümliehe  P.  grammopetala  findet 
hre    näehste  Verwandte    erst   in  Syrien,    in    der    P.    L ib anotica    (s.    S.    690). 

Bastard. 
A.  (s.  S.  684,  685). 

156.  X  157.  (18.)  P.  speciösa  X  Apeimiua.  %.  Pflanze  dichtrasen- 
fönnig.  Stengel  meist  1,2 — 2,5  cm  hoch,  etwas  abstehend  aber 
nicht  zottig  behaart.  Blätter  mit  ebenso  behaarten  Stielen,  die 
grundständigen  3zählig,  mit  verkehrt-eiförmigen  oder  am 
Grunde  etwas  keilförmigen,  in  der  oberen  Hälfte  oder 
im  oberen  Drittel  mit  6 — 14  Zähnen  versehenen  Blättchen, 
die  s t e n g e  1  s  t ä n d i g e n  mit  e i f  ö r  m  i  g - 1  a  n  z e 1 1 1  i c h e n  an  der 
Spitze  mit  spärlichen  Zähnen  versehenen  B 1  ä  1 1  c  h  e  n  , 
oberwärts  ziemlich  dicht  seidenhaarig,  unterseits  schneeweissfilzig. 
Blüthenstand  3 — 7blüthig.  Kelch  wenig  kürzer  als  die 
Blumenblätter.  Nagel  der  Blumenblätter  etwa  1^/2 mal  so  lang 
als  die  weisse  oder  etwas  rosenrothe  stumpf  eiförmige,  am  Rande 
wellige  Spreite.     Fruchtblätter  und  Pollen  meist  fehlschlagend. 

Mit  den  Erzeugern  bisher  nur  in  der  Hercegovina:  an  den  Al)- 
stürzen  der  Velez  Planina  gegen  das  Nevesinsko  polje  1700 — 1800  m 
(Murbeck).    Bosnisch-montenegrinisches  Grenzgebirge.     Bl.  Juli. 

P.  speciösa  X  Äpennina  Poeverlein  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  694 
(1904).  P.  Äpennina  X  speciösa  Murbeck  Beitr.  zur  Fl.  Bosn.  u. 
Herc.  Lunds  Universitets   Arsskrift  XXVII.   138  (1891).  f^ 

B.    Gymnocärpae'^)    (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  669  [1904]) 
s.  S.   669. 

I.  Closierostylae^)  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  669  [1904]) 
s.  S.  669. 

Hierher  nur : 

4.  Rupestres  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  10  [1903].  Penta- 
phßloiäes  Tourn.  List.  153  [1700]  z.  T.  Foliis  pimiatis 
Lehmann    Monogr.  20.    31    [1820]   z.    T.     Wlidticipites  Koch 

1)  Nach  Vito  Fantoli  (nicht  Fontoli),  *  um  1800  Oniegna  bei  Pallanza, 
Apotheker,  verdient  um  die  Flora  des  Lago  Maggiore-Bcckens  (Mattirolo  durch 
Pen  zig  br.), 

2)  Von  yv{.iv6s  nackt  und  nagnög  Frucht. 

3)  Von  üAioaTiJQ  Spindel  und  ozvÄog  Griffel. 
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Syn.  ed.  2.  236  [1844]  z.  T.  GhmduJosae  Lehmann  Revis. 
4.  40  [1856].  Finnatae  Zimmeter  Eur.  Art.  6  [1884]  z.  T. 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Rcgensb.  VII.  N.  F.  I.  156  [1898]. 
Pinnatae  Lencanthae^)  Nyman  Consp.  223  [1878].  Dry- 
mocäUis-)  Rydberg  Monogr.  N.Am.  Pofc.  19  [1889].  Pcnta- 
phyllästrmn^)  Focke  Abh.  Naturw.  V.  Bremen  X.  414  |1889] 
in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  806  [1892]  erw.).  8.  S.  669. 
In  Europa  ausser  unserer  Art  noch  die  in  der  Krim  vind  im  Kau- 
kasus vorkommende  P.  geoidcs  (M.  Bieb.  Fl.  Taur.-Cauc.  I.  404  [1808] 
III.  355.    Lehmann  Rev.  Pot.  46). 

166.  (19.)  P.  riipestris.  'Ij..  Pflanze  mit  kurzen,  einfachen 
rechtwinkelig  abstehenden  Haaren  bedeckt,  denen  lange  schlaffe  ge- 
gliederte Drüsenhaare  beigemischt  sind.  Grundachse  aufrecht,  mehr  oder 
weniger  reich  verzweigt,  Stengel  aufrecht,  seltener  aufsteigend,  einzeln 
bis  zahlreich,  meist  3 — 5  dm  hoch,  oberwärts  rispig  verzweigt,  mit 
gabelig  gestellten  aufrechten  Aesten ,  meist  röthlich  überlaufen  (P. 
riihricaidis  Jord.  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  11  [1889] 
nicht  Lehmann.  P.  rubens  Moench  Meth.  657  [1794]?  nicht  Crantz. 
P.  rupesfris  ß.  ruhescens  Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  175  [1900]). 
Grundständige  Blätter  einfach-,  seltener  unterbrochen  gefiedert,  5-  bis 
meist  7  zählig,  mit  eiförmig-lanzettlichen  ungetheilten  Neben- 
blättern. Blättchen  rundlich  -  elliptisch ,  am  Grunde  schief  ungleich 
eingeschnitten-gesägt  bis  doppelt-gesägt,  beiderseits  flaumig  behaart,  am 
Rande  gewimpert,  das  endständige  verkehrt -eiförmig  bis  rundlich. 
Blüthen  lang  gestielt.  Aussenkelchblätter  viel  kürzer  als  die  spitzen 
Kelchblätter,  häufig  2 — 3  spaltig.  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  weiss 
(bis  gelblich-weiss)  bis  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter. 
Früchtchen  glatt  oder  runzelig. 

An  steinigen  Orten,  in  Felsritzen,  auf  trockenen  Hügeln,  im  süd- 
lichen, mittleren  und  im  östlichen  Gebiete  zerstreut,  in  den  Alpen  bis 
1900  m  aufsteigend;  im  Norddeutschen  Flachlande  nur  im  östlichen 
Theile  bis  an  die  Oder  vordringend,  aber  auch  dort  in  der  Nähe  der 
Ostseeküste  fehlend  (vgl.  auch  Abromeit  Fl.  Ost-  und  Westpr.  I. 
245),  westlich  davon  nur  in  der  Prov.  Brandenburg  bis  Luckau!! 
Bukow,  Schwedt.  Auch  im  südliehen  Polen,  in  Oberschlesien  und 
Galizien  und  auch  sonst  auf  weite  Strecken  fehlend  (Zimmeter  6). 
Bl.  Mai,  Juni. 

P.  rupesfris  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  711  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
806.  Nyman  Consp.  223.  Suppl.  109.  Sturm  Deutschi.  Fl.  I.  fasc.  91 
t.  3.  Nestler  Monogr.  39.  Lehmann  Monogr.  47.  Revis.  Pot.  51. 
Zimmeter  Eur.  Art.  "7.    Beitr.   10.    Focke   in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 


1)  Von   Äevuög  weiss  und  äv&og  BliUhe. 

2)  Von   ÖQVfiög  Hain   und  KCcÄÄog  Schönheit. 

3)  Von  7i£vrd(pi'ÄÄov  (schon  bei  Dioskoridcs  [IV,  42]  Namen  für  Arten 
von  Votcntüla,  von  nevid-  fünf-  und  (pvÄÄov  Blatt)  und  -astrum  (richtiger  -aster) 
einem  Suffix,  durch  welches  die  wilde  Pflanze  gegenüber  einer  gebräuchlichen  oder 
cultivirten  bezeichnet  werden  soll.     Vgl.  I.  S.   211    Fussn,   3. 
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Syn.  806.  Poeverlein  Deiikschr.  KBG.  Reoensbm-o;  VII.  N.  F.  I.  156 
(1898).  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  46—46  f.  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  I.  16  11.  10.  P.  ruhens  Moench  Meth.  657  (1794)  nicht  Crantz. 
F.fragarioides  Poir.  Encycl.  V.  586  (1804)  nicht  Yill.  P.  leucantha^) 
Güldenst.  Reise  I.  192  "(1787)?  P.  inqinncms  Turcz.  Bull.  8.  N. 
Moscou  XVI.  624  (1843).  P.  rupicola  Wender,  nach  Lehmann  Rev. 
Pot.  52  (1856). 

Ziemlich    veränderlich ;    die   für   das  Gebiet   in  Betracht    kommenden  Formen 
gliedern  sich  in  folgender  Reihe : 

A.    Blätter  flaumig- weichhaarig. 

I.  gräcilis.     Pflanze    meist    3—5  dm    hoch.     Blättchen   ungleich 
eingeschnitten    gesägt    bis    etwas    gekerbt.     Blüthen    mit    mittel- 
grossen,  meist  8  mm  langen  und  7  mm  breiten  Blumenblättern. 
Die  bei  weitem  häufigste  Rasse. 

P  rupestris  var.  graciUs  Friv.  Flora  IX  (1836)  20  nur  der 
Name.  P  rupestris  var.  Uipica  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  11  (1903). 

Aendert  ab  mit  oberwärts  stark  drüsigen  Stengeln  und  Blüthenstielen 
(f.  glandulosa  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  16  [1903])  —  so  am  häufigsten, 
und  mit  sehr  spärlichen  kleinen  Drüsen  (oder  vielleicht  auch  ganz  ohne 
solche  (f.  eglandulösa  Th.  Wolff  a.  a,  O.  [1903]). 

Eine  rothstengelige  Zwergform  ist  b.  hihnilis  (Rouy  u.  Camus  Fl. 
France  VI.   175  [1900]). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  der  Art.)  * 

IL  Beniczkyi^).  Pflanze  niedrig.  Stengel  meist  nur  mit  einem 
3  zähligen  Laubblatt,  meist  nicht  über  1 — 1,5  dm  hoch.  Blätt- 
chen meist  nicht  über  1,3  cm  lang,  scharf  vuid  etwas  tief  gesägt. 
Blüthen  mit  dichter,  etwas  glänzend  behaarten  Kelchblättern  und 
viel  grösseren,  etwa  11  mm  langen  und  etwa  10  mm  breiten 
Blumenblättern. 

Im  Gebiete  nur  im  Banat:  Mehadia  (Stein!  Zimmeter 
Eur.  Pot.  7).  Xach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  IL  11)  auch  in  Tirol: 
am  Ritten  bei  Bozen  und  Völs  bei  Innsbruck  (mit  Formen,  „die 
sich  stark  der  var.  typica  zuneigen"  und  im  Canton  Tessin. 

P.  rupestris  A.  II.  Beniczlcyi  A.  u.  G.  Syn.  VI.  696 
(1904).  P.  BeniczMji  Friv.  Flora  IX  (1836)  437.  P.  Benaczhji 
Lehm.  Rev.  Pot.  IX  (1856).  Lehmann  Rev.  Pot.  52,  53  (1856). 
P.  Benyetzliiji  Nyman  Consp.  223  (1878).  Suppl.  109.  P 
Benitzhii  Zimmeter  Eur.  Pot.  7  (1884),  P  rupestris  ß.  grandi- 
flöra  Heuff.  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  7  (1884).  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  IL  10.  P  rupestris  var.  viUosa  Lee.  u.  Lamotte  Cat. 
PI.  Cent.  154  (1847).  P  Roemeri^)  Friv.  nach  Degen  ÖBZ. 
XLI  (1891)  335. 


1)  S.  S.  895  Fussn.  1. 

-)  Ueber  Beniczky,  dessen  Namen  vom  Autor  in  seinen  Veröffentlichungen 
und  auf  Herbar-Etiketten  auf  fünf  verschiedene  Weisen  geschrieben  wurde  (die  wahr- 
scheinlichste Lesart  wohl  Benyiczky)   war  nichts  zu  ermitteln  (A.  v.  Degen  br.). 

3)  Auch  über  die  Persönlichkeit  dieses  Römer  habe  ich  nichts  ermittelt 
(A.   V.  Degen  br.) 
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Eiue  sehr  iUmlielie  Form  mit  weuiger  tief  eiugeschnitteuen  Blättern 
und  weniger  diehten  Behaarung  sahen  wir  im  Herbarium  des  Berliner 
Botanisehen   Museums  vom  Branduer  Ferner  über  dem  Montafouer  Thal. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Süd-Frankreich;  Ruuielien.)     jljrj 

B.    Blätter    beiderseits    sammetartig    behaart     oder    striegelhaarig    und 
besonders  an  den  Nerven  rauhhaarig. 

mollis.  Stengel  aufrecht,  gabelig -ästig  oder  nur  oberwärts 
ästig.  Blätter  öfter  unterbrochen  gefiedert,  mit  meist  nur  wenigen 
(3 — 5  [bis  7J)  Blättchen.  Blättchen  länglich,  am  Grunde  schief, 
stumpf  gesägt  bis  deutlich  gekerbt.  Kelchblätter  seidig  behaart. 
Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  nur  wenig  länger  als  die 
Kelchblätter. 

Bisher  mit  Sicherheit  nur  in  Serbien ,  verwandte  Formen  in 
den  Alpen. 

P.  rupestris  var.  moUis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  697  (1904). 
P.  moUis  Panc.  Add.  ad.  Fl.  Serb.  139  (1884)  in  Zimmeter  Eur. 
Pot.  7  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  11  (1889)  nicht  Borb. 
P.  malacophj'iUa  ^)  Borb.  bei  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt,  Pot. 
11  (1889).     Siegfried  Exs.  Pot.  spont.   cidt.  no.  51. 

Nach  Janka  (Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  11)  soll  die 
Pflanze  auch  in  den  Alpen  bei  Sarmieux  am  Mont  Blanc  (Bohatsch)  ge- 
sammelt sein;  Zimmeter  hält  die  Pflanze  für  eine  „intermediäre  Form 
von  P.  mollis  und  P.  rupestris'^.  Es  dürfte  sich  danach  wohl  um  eine 
eigene  Basse  handeln.  Aehnlich  steht  es  wohl  mit  der  von  Woerlein 
(DBM.  VII  [1889]  8)  aus  Südtirol  angegebenen  Pflanze. 

(Serbien.)  \^\ 

Ausser  diesen  im  Gebiete  beobachteten  oder  zu  erwartenden  Rassen  sind 
in  Europa  noch  C.  macrocdlyx^)  (Lehmann  E.ev.  Pot.  52  [1856].  P.  macro- 
cdlyx.  Huet  Ann.  sc.  nat.  Ser.  3.  XIX.  252  [1853].  Hierzu  nach  Rouy  und 
Camus  Fl.  France  VI.  176  [1900]  auch  P.  rupestris  var.  villosa  Lee.  u.  La- 
motte  Cat.  pl.  cent.  154  [1847].  Lamotte  Prodr.  Fl.  pl.  cent.  244  vgl.  oben 
bei  Beniczhyi)  in  den  Pyrenäen.  D.  pycjmaea^)  (Duby  Bot.  Gall.  I.  172 
[1828].  Moris  Fl.  Sard.'lL  26  [1840].  P.  cdrsica  Lehmann  Ind.  sem.  Ilamb. 
1849.  Add.  6.  Rouy  und  Cam.  Fl.  Fr.  VL  176.  P.  pygmae'a  Jord.  Obs.  pl. 
nouv.  7.  fragm.  25  [1850])  in  Sardinien  und  Corsica.  (Die  Jordan 'sehe 
Pflanze,  die  Rouy  u.  Camus  ß.  saxicola  nennen,  soll  eiue  Zwergform 
sein)  und  E.  Haldcsyanai)  (P.  Hahicsyana  Degen  ÖBZ.  XLI  [1891]  384) 
auf  der  Insel  Samothrake.  C.  macrocalyx  ist  nach  Th.  Wolf  (br.)  wohl  besser 
mit  der  Rasse  Bcniczkyi  zu  vereinigen. 

(Verbreitung  der  Alt:  Fast  ganz  Europa,  ausser  dem  nörd- 
lichen Skandinavien,  Dänemark,  Schottland,  Irland,  dem  nordwest- 
lichen Frankreich,  dem  südlichen  Italien  und  der  südlichen  Baikau- 
halbinsel; Kaukasus;  Krim;  Kleinasien;  Sibirien;  IN^. America.)    * 


')  Von  ^laÄaaög  weich  und  (pvÄÄov  Blatt. 

2)  Von  f.iazQÖg  lang,  gross  und   ndÄi'^  Hülle,   Kelch. 

3)  S.  I  S.  95  Fussn.   1. 

*)  S.  S.   150    Fussn.  3.     Von    dem    Cons])ectus    Florac    graeca    sind   jetzt    die 
Bände  I  und  II  vollständig  und  von  Bd.  III  Fase.  1   (1U04)  erschienen. 
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IL   Conostijlae^)   (Tb.  W..lf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  669   [1904]). 
S.  S.  669. 

a.  Eriötrichae'')  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  669  [1904]). 
S.  S.  670. 

Ueb  er  sieht  der  Gruppen, 
S.  S.   670. 

5.  Mtdtifidae  (Lehmann  Rev.  Pol.  4.  26  [1856]  erw. 
Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VL  670  [1904].  Tanaceti- 
föliae  Lehmann  Rev.  Pot.  5.  55  [1856]  z.  T.  Finnütae 
Chrysanthae^)  *  Nyman  Consp.  223  [1878]  z.  T.  Pin- 
natae  Zimmeter  Em-.  Art.  Pot.  6  [1884]  z.  T.).  S.  S.  670. 
Ausser  imscrcn  Arten  in  Europa  P.  pulchclla  (R.  Br.  in  Ross 
Voy.  ed.  2.  193  [1819].  Tarry's  1.  Voy.  Suppl.  277.  Lehmann  Rev. 
Pot.  36)  mit  der  Rasse  B.  Sommer/c'ltii  *)  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  698  [1904].  P.  Sommerfeltü  Lehmann  Pol.  sem.  H.  Hamb. 
1849.  6.  Nov.  et  min.  cogn.  stirp.  Pugill.  IX.  4  [1851])  in  Spitz- 
bergen. P,  Vjversmannidna^)  (Fischer  bei  Claus  in  Göbel  Reise 
IL  272  [1838])  im  südlichen  Uralgebiete  im  Gouvernement  Orenburg 
und  die  der  P.  Pemisylviinica  verwandte  P.  Ilispdnica  (Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  7  [1884].  P.  pensylvdnica  der  Spanischen  Schriftsteller 
nicht  L.)  in  Spanien  (und  Nordafrica),  der  Sibirischen  P.  Sibirica 
(Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  698  [1904\  P.  pensylvdnica  der 
Russischen  Schriftsteller  nicht  L.)  nahe  stehend. 

Ueber sieht  der  Arten. 

A.  Pflanze  meist  kräftig,  gross.  Blätter  einfaeh  gefiedert,  die  Blättcheu 
linealisch-lanzettlich,  gezähnt  bis  fast  fiederspaltig  eingeschnitten  mit 
stumpflichen  oder  spitzlichen  Zähnen.  P.  Peiiiisylvaiiicci. 

B.  Pflanze  meisl  klein  .bis  mittelgross.  Blätter  doppelt  gefiedert,  die 
Blätlchcn  tief  bis  fast  zur  Mitte  zerschlitzt  mit  linealischen 
Zipfeln.  P.  multiüdji. 

167.  (20.)  P.  Peiinsylvaiiiea ").  '2J..  Grundachse  aufrecht,  ziemlich 
dick,    dicht  verzweigt.     Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,    meist  3  bis 


I 
I 


1)  Von  TiüJvog  Kegel  und  aivÄog  Griffel. 

2)  Von  I'qiov  Wolle  und  S-qi§  Haar. 

■^)  Von  y^Qvaög  Gold  und  uv&og  Blüthe. 

4)  Nach  Sören  Christian  Somraerfelt,  *  ö.  April  1794  Sukkcstad  bei 
Christiania,  f  28.  Dec.  1838  Ringcbo  bei  Christiania,  hochverdient  um  die  Natur- 
geschichte besonders  die  Flora  Norwegens  und  der  arktischen  Zone,  Verf.  von 
Supplementum  Florae  Lapponicac  ed.  G.  Wahlenberg  (s.  IL  2  S.  512  Fussn.  1) 
Christian.  1826. 

5)  Nach  Eduard  Friedrich  Eversmann,  *  23.  Jan.  1794  Hagen  (Westfalen) 
t  4.  April  1860  Kasan,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  daselbst,  welcher 
die  Steppen  östlich  der  Wolga  bereiste  und  ausser  zahlreichen  und  werth vollen 
zoologischen  Schriften  auch  einige  botanische  Abhandlungen  veröffentlichte,  bes. 
In  Lichenera  esculentum  Pallasii  et  spccies  consimiles  adversaria.  Nova  Acta  Ac. 
Leop.-Car.  XV.  849   (1831). 

G)  Weshalb  Linne  diese  Art  gerade  nach  der  Colonie,  dem  heutigen  Staate 
Pennsylvania  in  Nord-America  nannte  ist  aus  seinen  Schriften  nicht  ersichtlich. 
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5  dm  hoch  ,  dicht  Mollig-filzig  mit  abstehenden  Haaren  bedeckt,  ober- 
wärts  meist  ziendicli  wenig-  verzweigt.  Grundständige  Blätter  meist 
viel-  (bis  über  10)  zähl  ig.  Stengelblätter  mit  ganzrandigen  oder 
eingeschnittenen  Nebenblättern.  Blatte  heu  meist  linealisch- 
lanzettlich,  grobgezähnt  bis  f iederspaltig  eingeschnitten, 
mit  stumpflichen  oder  spitzlichen  Zähnen,  oberseits  mehr  oder  weniger 
dicht  kurzhaarig,  grün  oder  grünlich,  unterseits  mehr  oder  w^eniger  dicht 
filzig  behaart,  grau  oder  grünlich-weiss,  bei  den  oberen  seitlichen  öfter  die 
gegenüberstehenden  oder  auch  eins  oder  beide  oberste  seitliche  mit  dem  End- 
blättchen  zusammenfliessend.  Blüthenstand  eine  ziemlich  wenigblüthige 
Trugdolde  darstellend.  Aussenkelchblätter  hnealisch -lanzettlich,  dicht 
filzig  beliaart,  erheblich  oder  etw'as  kürzer  als  die  eiförmigen  bis  länglich- 
eiförmigen, ebenso  behaarten  spitzlichen  Kelchblätter,  Blumenblätter 
verkehrt -ei  form  ig,  stumpf  lieh,  seltener  etwas  ausgerandet,  kaum 
länger  bis  über  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter. 

P.  pensi/lvanica  L.  Maut.  I.  76  (1767).  Lehmann  Monogr.  Pot. 
55.  Rev.  Pot!  56  (z.  T.).  Nyman  Consp.  228.  Suppl.  110.  Jacq.  Hort. 
Vindol).  II.   t.   l<sy. 

Eiue  sehr  veränderliche  Art,  die  in  mehrere  von  vielen  Schriftstellern  als 
Arten  angesehene  Rassen  und  Abarten  zerfällt,  von  deren  jedoch  bei  Aveiteni  die 
meisten  in  Nord-America  verbreitet  sind.    In  Europa  nur  unsere  Rassen. 

A.  eu-Pennsy  1 V  äni  ca.  Stengel  ziemlich  starr,  hoch,  etwas  kurzhaarig.  Blättchen 
länglich-lanzettlich,  oberseits  mehr  oder  weniger  dicht  behaart, 
unterseits  dicht  grauhaarig  mit  ziemlich  zahlreichen  Zähnen  jederseits. 
Kelchblätter  wenig  spärlicher  behaart  als  die  viel  kürzeren  Aussenkelchblätter. 
Blumenblätter  wenig  länger  als  die  Kelchblätter. 

Im  Gebiete  nur  in  Gärten,  wegen  der  weissfilzigen  Blätter  als  Einfassungs- 
pflanze benutzt.  Einheimisch  in  Nord-America,  bei  Paris  früher  längere  Zeit 
eingebürgert!  ob  noch?  Die  Angaben  in  Sibirien  nach  Th.  Wolf  falsch.  Bl. 
Juli,  August. 

P.  Pennsylvdnica  A.  cu-Pcnnsylvdnica  A.  u,  G.  Syn.  VI.  699  (1904).  P. 
'pcnsylvanica  L.  a.  a.  O.  (17ü7)  im  engeren  Sinne.  Zimmeter  Eur.  Art.  7. 
P.  pcnsylvanica  a.  Lehmann  Rev.  Pot.  (iO  (1856). 

B.  hispida.  Stengel  meist  kürzer,  ziemlich  dick,  mit  ziemlich  langen  Haaren. 
Blüthen  grösser.  Blumenblätter  gross,  breit  herzförmig  bis  über  do^j^ielt 
so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Angeblich  in   Sibirien  einheimisch,   bei   uns  gleichfalls  nur  in  Gärten. 

P.  pcnsylvanica  hispida  Tratt.  Ros  Monogr.  IV.  30  (1824).  P.  hispida 
Willd.  Enum.  pl.  hört.  Berol.  I.  553  (1809).  Nyman  Consp.  228  nicht  Nestl. 
/*.  pcnsylvanica  ß.  grandifldra  Lehmann  Rev.  Pot.  58  (1856). 

C.  s  a  n  g  u  i  s  o  r  b  i  f  6 1  i  a.  Pflanze  ziemlich  gross.  Stengel  bis  über  7  dm 
hoch,  ziemlich  kurzhaarig.  Blättchen  bis  7  cm  lang,  gross,  läng- 
lich, oberwärts  breiter,  oberseits  fast  kahl  oder  sehr  spärlich 
behaart,  unterseits  graugrün,  jederseits  mit  6  —  7  sehr  grossen 
(bis  1  cm)  eingeschnittenen ,  stumpflichen ,  seltener  spitzen  Zähnen, 
deren  Ränder  etwas  zurückgebogen  sind.  Blüthenstand  meist  sehr 
reichblüthig ,  oft  dicht  graufilzig.  Aussenkelchblätter  linealisch, 
kürzer  bis  etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter.  Kelchblätter 
dreieckig ,  graugrün ,  spärlich,  seltener  dichter  filzig  behaart. 
Blumenblätter  etwas  verkehrt-herzförmig,  wenig  kürzer,  so  lang 
oder  etwas  läny-er  als  die  Kelchblätter. 
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Nur  im  südwestlichen  Gebiete,  in  den  Alpen  der  Dauphine 
und  von  Nord-Piemont :  Dep.  Isere:  Felsen  bei  St.  Christophe-en 
Oisaiis  (Ravaud  nach  Rouy  u.  Cam.  Fl.  France  VI,  178).  Pie- 
mont:  Val  Grisanche  (R.  Beyer!);  Vallee  de  Cogne:  Barina  pe- 
leuza  bei  Epinel  1300  m  (Wolf  u.  Favre,  R.  Beyer!);  auf  Felsen- 
triften am  Colle  di  Baranca  in  Valle  del  Mastallone  oberhalb  Va- 
rallo  im  Novaresischen  (Biroli  in  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  596). 

P.  Pensijlvanica  C.  sanguisorhifoJia  A.  u.  G.  Syn.  VI.  699 
(1904).  P.  pensylvanica  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  596  (1832)  P. 
sanguisorhifölia  Favre  Bull.  See.  Murith.  XI.  9  (1883)  ohne 
Beschr.    Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.   7  (1884). 

Diese  Rasse  steht  dem  Typus  augenscheiulich  ziemlieh  nahe,  wenigstens 
sahen  wir  ein  von  Kralik  bei  Paris  gesammeltes  Exemplar,  welches  dieser 
Ilasse  ziemlich  genau  entsprach ,  nur  die  Behaarung  ist  etwas  dichter  und  die 
Blumenblätter  sind  etwas  länger.  —  Nach  Th.  Wolf  (br.)  steht  diese  Rasse 
der  liäufigsteu  in  America  vorkommenden  Form  der  P.  Pcnnsylranica  (vgl. 
Rydberg  Monogr.  N.Am.  Pot.),  die  gleich  der  Rasse  sanc/uisorbiJ'oUa  viel 
weniger  behaart  ist ,  viel  näher  als  der  in  unseren  Gärten  häufig  gcpflanzten 
bei  Paris  verwilderten  Form.  Th.  Wolf  hält  deshalb  die  Pflanze  der  Süd- 
alpen dort  auch  nur  für  eingebürgert;  es  wäre  dies  also  ein  dem  Vorkommen 
der  Opuntia  vulgaris  analoger  Fall.  R.  Beyer  (br.)  widerspricht  indess  dieser 
Vcrmuthung  auf  das  Entschiedenste. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art :  [Frankreich  eingebürgert?];  [Asien?];  Nord- 
America.)  ?  *"| 

168.  (21.)  P.  iiiiiltilida.  fll.  Stengel  aufsteigend  oder  aus  nieder- 
liegendem Grunde  aufgerichtet,  meist  5 — -10  cm  hoch,  spärlicli  bis  dicht 
behaart.  Grundständige  Blätter  ziemlich  lang  gestielt,  mit  wenigen 
B 1  ä  1 1  c  h  e  n ,  die  oberen  kurz  gestielt,  mit  lanzettlichen  bis  breitlanzett- 
lichen  ungetheilten  oder  zweispaltigen  Nebenblättern.  Blättchen  tief, 
oft  bis  zum  Grunde  oder  fast  zum  Grunde  zerschlitzt, 
die  unteren  kleiner,  die  oberen  oft  zusammenf liessend ,  mit  (bei  uns) 
lineali sehen  bis  linealisch-lanzettlichen,  spitzen  Zipfeln,  ober- 
seits  spärlich  behaart,  unterseits  dicht  grau-  bis  weiss  filz  ig. 
Blüthenstand  armblüthig,  oft  nur  mit  2 — 3  Blüthen,  häufig  nickend. 
Blüthen  ziemlich  klein.  Aussenkelchblätter  länglich-linealisch,  etwa  so 
lang  als  die  eiförmig-lanzettlichen  Kelchblätter,  beide  spitz.  Blumen- 
blätter verkehrt- eiförmig,  gelb,  kaum  länger  als  die-  Kelchblätter. 

Im  Gebiete  nur  in  den  südwestlichen  Alpen  in  der  Dauphine: 
Lautaret.  In  Piemont :  am  Mont  Cenis.  Im  Wallis:  um  Zermatt  und 
Saas  mehrfach  bis  ca.  3000  m!  Die  Angabe  in  Dalmatien  (Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  7)  nach  Th.  Wolf  (br.)  sehr  unwahrscheinlich.  Bl.  Juli, 
August. 

P.  multißda  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  496  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
236.  Lehmann  Monogr.  Pot.  64.  Rev.  Pot.  35.  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  6.  Focke  in  Halber -Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  807.  Nyman 
Consp.  223.    Suppl.    HO.  Ser.   Mus.  Helv.  I  t.   8. 
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Zerfällt  in  eine  Reihe  von  Rassen,  von  denen  die  meisten  in  Asien,  in  Europa 
noch  in  Russland  B.  major  (Lcdeb.  Fl.  Ross.  II.  43  [1844].  P.  mullifida  6.  lati- 
loba  Lehmann  Rev.  Pot.  35   [1835|)  mit  mehreren  Abarten.     Bei  uns  nur 

A.  Lapponica.      Stengel    niederliegeiid    oder   aufsteigend.     Blättchen 

tief  eingeschnitten  mit  linealischen  bis  lincalisch-lanzettlichen  Zipfeln. 

P.    muUißda    var.    lapponica    Nyland.    Bot.    Not     1844.    53 

vgl.  Flora  XXVIII  (1845)  46.    P.  aljjestris  geraniokles  Nyland. 

Spie.  pl.   Fenn.  I.  (1843). 

Hierzu  gehört 
II.  subsericea.  Zierlich,  klein,  mit  ober-  und  unter  sei  ts  dicht  von 
anliegenden  Seidenhaaren  weissgrau  schimmernden  Blätt- 
ehen; auch  Stengel  und  Kelche  sind  dicht  s  e  i  d  e  n  h  a  a  r  i  g.  — 
"Westliche  Alpen:  Lautaret,  ä  Prime  Messe;  alt.  2000  m.  —  P.  iimltifida 
A.  II.  subsericea  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  701  (1904).  —  Nur  der  ab- 
weichende Blattschnitt  hindert  mich,  sie  mit  der  polymorphen  P.  sericcn  L. 
zu  vereinigen,  welche  durch  ganz  Asien  vorkommt,  aber  in  Europa  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgefunden  wurde.  Jedenfalls  eine  sehr  beachtenswerthe  Varietät, 
die  mit  keiner  anderen  verwechselt  werden  kann.    (Th.  Wolf). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Lappland;  östliches  Russland;  Sibirien.) 

(Verbreitung  der  Art:  Lappland;  nördliclies  und  östliches  Russ- 
land; Kaukasus;  Nord-Persien;  Sibirien;  Himalaja.)  |j^ 

1G8.   X    185.  •  P.  multifida   X  frigida    I    s.  am  Schlüsse  der 
168.   X   IS?-    P.  multifida  X  Crantzii  |         Conostylae. 

■''  Gräciles   (Th.  Wolf   in   A.  u.  G.   Syn.  VL  670  [1904] 
mit  der  Untergruppe 

*  Hippianae^)  (Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1904].  Snhpalmatae 
Lehmann  Rev.  Pot.   565  [1856]  z.  T.). 

Nord-America,  in  Eurojia  keine  Art,  in  Gärten  häufiger  nur 

*  P.  pilleherrima.  91 .  Stengel  meist  aufsteigend,  wie  die  Blüthenstiele  grau 
behaart.  Grundständige  Blätter  7  zähl  ig  (in  der  Heimath  nach  Rydbcrg 
gefingert,  selten  fast  gefiedert)  mit  meist  4  unteren ,  fast  quirlig  genäherten  und 
etwas  entfernten  3  grösseren  endständigen  Blättchen.  Steugelblätter  mit  eiförmig- 
lanzettlicheu,  spitzen,  ganzrandigen  Nebenblättern.  Blatt  chen  sitzend,  länglich 
bis  fast  elliptisch,  stumpf,  oder  an  den  Stengelblättern  spitz,  tief  eingeschnitten 
gesägt,  mit  ziemlich  gleichgrossen  stumpflichen  Zähnen,  oberseits  angedrückt  behaart, 
unterseits  schnceweiss  filzig.  Blüthenstand  ziemlich  vielblüthig,  etwas  dick.  Aussen- 
kelchblätter linealisch,  etwa  so  lang  als  die  lanzottlichcn  Kelchblätter.  Blumenblätter 
fast  verkehrt-herzförmig,  wenig  länger  als  die  Kelchl)l;itter. 

In  Nordamerica  einheimisch,  bei  uns  der  schönen  Behaarung  der  Blätter  wegen 
nicht  selten  in  Gärten.     Bl.  Juli,  August. 

P.  pvlchcrrima  Lehmann  Nov.  min.  cogn.  stirp.  Pug.  II.  11  (1830)  in  Hook. 
Fl.  Bor.-Amer.  I.  190.  Rev.  Pot.  G9  t.  28.  P.  pensylvanica  ö.  pulcherrima  Torr, 
u.  Gray  Fl.  North  Amer.  L  438. 


1)  P.  Hippiana  (Lehm.  Pag.  II.  7  [1830])  in  Nordamerica  ist  nach  Karl 
Friedrich  Hipp,  Professor  der  Mathematik  am  Johanneum  in  Hamburg  benannt, 
dem  Lehmann  bei  dessen  25jährigen  Amtsjubiläum,  am  27.  August  1830,  den 
Pugillus   II.    widmete. 
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Der  P.  Pennsylvanica  in  der  Tracht  üliiilich  und  in  Gärten  öfter  mit  ihr  ver- 
wechselt aber  leicht  durch  die  zu  4  fast  quirlig  gestellten  unteren  und  die  unter- 
seits  silberweiss  filzigen  Fiederblüttchen  zu  unterscheiden.  Bei  P.  Pennsylvanica 
sind  die  Blätter  typisch  gefiedert  und   unterscits  trüb-graugrün. 

*t  Haematochröae^)  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syii.  VI.  670 
[1904].  MacropluiUae^)  Lehmann  Rev.  Pot.  150  [1856] 
erw.). 

Hierher  nur  aussereuropäischc  Arten. 

Ueber sieht  der  Arten, 

A.  Blätter  nur  unterseits  grau- bis  weissfilzig,  matt  (nicht  seidig  glänzend) 
behaart.     Blüthen  dunkelroth.  P.  atrisauguiiiea. 

B.  Blätter  meist  (wenigstens  anfangs)  beiderseits  (unterseits  sehr  dicht) 
seidenglänzend  behaart.     Blüthen  gelb.  P.  argyroplijila. 

G  e  s  a  m  ra  t  a  r  t  P.  a  r  g  y  r  o  j)  li  y  11  a  3). 

*t  P.  atrisailguinea.  ^j..  Stengel  kräftig,  aufrecht  oder  aufsteigend,  meist 
3 — 5  dm  hoch,  mehr  oder  weniger  dicht  kurzhaarig.  Blätter  gross,  meist  dreizählig, 
die  grundständigen  öfter  4  bis  fast  ö  zählig.  Blättchen  länglich-eiförmig  bis  länglich- 
verkehrt-eiförmig oder  die  obersten  fast  lauzettlich  ,  obcrseits  grün,  unterseits 
dicht,  grau  oder  in  der  Jugend  weissfilzig,  matt  oder  doch  nur  in  der 
Jugend  an  den  Nerven  schwach  glänzend,  am  Rande  ziemlich  scharf  und  grob  ein- 
fach, selten  doppelt  gezähnt,  mit  eiförmigen  bis  breit-eiförmigen  spitzen  Zähnen. 
Nebenblätter  breit-eiförmig,  zugespitzt,  schief,  meist  am  Bande  gekerbt  oder  gezähnt. 
Blüthenstand  meist  locker.  Blüthen  gi'oss  mit  langen  behaarten  Stielen.  Ausseu- 
kelchbUltter  eiförmig,  spitz,  stärker  behaart  und  kürzer  als  die  zugespitzten  Kelch- 
blätter.    Blumenblätter  d  un  kel  blu  t  r  o  th ,    viel   länger   als    die  Kelchblätter. 

Im  Himalaja  heimisch,  bei  uns  wegen  der  schönen  rothen  Blüthen  nicht  selten 
in  Gärten,  in  denselben  und  auf  Schutthaufen  verwildernd.  Bl.  Juni,  Juli  (bis 
Herbst). 

P.  atrosanguinca  Loddiges  Bot.  Cab.  t.  786  (1818 — 24).  Lehmann  Rev. 
Pot.   150. 

.X  .    P.  atrisanguinea    X    argyrophylla  s.  S.  703. 

*t  P.  argyrophylla  '^).  2J-.  Der  vorigen  Art  in  der  Tracht  sehr  ähnlich  von 
ihr  hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden:  Meist  niedriger  2 — 4  dm  hoch,  selten 
höher.  Blätter  auch  die  grundständigen  nur  3  zählig.  Blatt  eben  meist  verkehrt- 
eiförmig bis  breit-länglich,  beiderseits  (besonders  unterseits  dicht)  mit  seiden - 
glänzenden  Haaren  besetzt,  oberseits  öfter  fast  verkahleud,  an  den  Räudern 
grub,    meist  tiefer  und  schärfer  gezähnt,    oft  fast  gesägt.     Blüthen    gross,    gelb. 

Gleichfalls  im  Himalaja  heimiscli,  bei  uns  wegen  der  silberglänzenden  Blätter 
in  Gärten  besonders  zu  Einfassungen  verwandt,  leicht  verwildernd.  Bl.  Juni,  Juli 
(bis  Herbst). 

P.  argyrophylla  Wall.  Cat.  no.   1020  (1829).    Lehmann  Rev.  Pot.   151. 

Bemerkenswerth  ist  die  Abart 
B.    insignis.     Blätter  auch  oberseits  dicht  seicfenhaarig.    —    So  besonders  häufig 
in  Gärten.    —    P.    argyrophylla   ß.    insignis    Lehmann    Rev.    Pot.    151    (1856). 
P.  Insignis  Royle  in  Lindley  Bot.  Reg.  t.  37  (1841). 

.X  .  P.  atrisanguinea   X   argyrophylla  s.  S.  703. 


1)  Von  atfia  Blut  und  y^^covvvfii  ich  färbe. 

2)  Von  fiay.QÖg  lang,  gross  und  (pvÄÄov  Blatt. 

3)  Von  ü^yvQog  Silber  und  ipvÄÄov  Blatt. 


Potcntilla.  703 


Bastarde. 


.X  .  P.  ati'isaiiguinea  X  ai'gyropliylla.  2[.  Meist  sein-  diclit 
behaart.      Blüthen  lebhaft  roth.     Früchte   felilschlagend. 

Nicht  selten  in  Gärten ,  entsteht  leielit  zwischen  den  Erzeugern ;  wegen  der 
lebliaft  rothen  Blüthe  geschätzt.      Bl.   Juni  bis  Herbst. 

P,  ntrosanyuinca  X  argyrophylla  A.  u.  G.  Syn.  VI.  703  (1904).  P.  Fintel- 
mdnnii^)  E.  Otto  Hamb.  Gartenz.  V.  52  (1849).  P.  Mcmicsii-^)  Faxt.  Bot.  Mag. 
XV.  247    (1849). 

Ausser  diesem  Bastarde  werden  noch  einige  andere  Kreuzungen  von  P.  alri- 
sanquinca  mit  gelbbliilienden  P. -Arten  wegen  der  schön  rotlien  Farbe  ilirer  Blüthen 
in  Gärten  gezogen,  ebenso  solche  von  P.  argyrophylla ,  so  besonders  die  mit  der 
rothen  P.  Ncpalcnsis^)  (Hook.  Exot.  Fl.  t.  88"  [1823  — 27])  unter  dem  Namen 
P.  Bussellianai)  (hört,  nach  Sweet  Brit.  Flower  Gard.  t.  279  [1831  —  38].  Bot. 
Reg.  t.    149Ü), 

6.  Nivcae  (Lehmann  Rev.  Pot.  163  [1856]  z.  T.  Th.  Wolf 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  070  [1904].  Canescentes  horeales 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.   13  [190ä])  s.  S.  670. 

Ausser  unserer  Art  noch  die  Sibiriscli-Americanische  vicllciclit  in 
Europa  vorkommende  P.  villdsa  (Fall,  in  Pursh  Fl.  Am.  se])t.  1. 
353    [1814])  nicht  Zimm. 

1()9.  (22.)  P.  iiivea.  Q}.  Pflanze  niedrig.  Stengel  meist  aufsteigend 
oder  aus  niederliegendem  Grunde  sich  aufrichtend,  nur  oberwürts  ver- 
zweigt, meist  nur  0,5 — 1,5  (bis  2)  dm  hoch,  meist  dicht  grau  bis  weiss- 
filzig.  Grundständige  Blätter  3  zählig ;  mit  längerem  oder  kürzerem,  meist 
schneeweissem  Stiele,  das  (selten  2)  Stengelblatt  oft  ungetheilt  mit  läng- 
lich-eiförmigen bis  lanzettlichen  Nebenblättern.  Blättchen  eiförmig 
bis  verkehrt -eiförmig,  mit  kurz  keilförmigem  Grunde,  oberseits 
schwach    behaart   bis  fast  kahl,    unterseits   s  ch  nee  weis  s- 

1)  Nach  Gustav  Adolf  Fintclmann,  *  30,  Juni  1803  Berlin  f  1.  März 
1871  Charlottenhof  bei  Potsdam ,  Hofgärtner  auf  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam  ,  wie 
sein  Onkel  und  Pflegevater  Joachim  Anton  Ferdinand  F.,  *  1774  f  24.  Dec.  18G3, 
Ober-Hofgärtner  in  Cliarlottenburg,  welchem  Kunth  (Enum.  II.  362  [1837])  die 
Cyperaceengattung  Fintehnannia  (1  Art  in  Brasilien,  in  Madagaskar)  widmete,  her- 
vorragend als  Gärtner  und  Pflanzenkenner.  Er  veröfleutlichte  1841  ein  werthvolles 
Werk  über  Wildbaumzucht  und  begründete  1858  mit  Karl  Koch  (s.  S.  311  Fussn.  3) 
die  Wochenschrift  für  Gärtnerei  und  Pflanzenkunde  (Berlin,  später  Organ  des  Preus- 
sischen  Gartenbau-Vereins).  Ich  verdanke  G.  A.  F. ,  welcher  auch  ein  Kenner  der 
einheimischen  Flora  war,  werthvolles  Material.  Sein  gleichnamiger  Sohn,  *  22.  Juni 
1846  Pfaueuinsel,  seit  1898  Hofgarten-Director  in  Sanssouci  bei  Potsdam  und  Dircctor 
der  Kgl.  Gärtner-Lehranstalt  Wildpark-Dahlem  ,  hatte  die  Güte  die  hier  gegebenen 
Notizen  wesentlich  zu  vervollständigen.  A. 

'■i)  Nach  dem  Züchter  Menzies,  Gärtner  bei  H.  Edwards  Esq.  auf  Hope 
Hall  bei  Halifax  (Yorkshire). 

^)  In  Nepal  im  Himalaja  heimisch. 

•1)  Nach  dem  Züchter,  einem  Herrn  Russell,  in  Battersea  bei  (jetzt  in) 
London  (vgl.  Bot.  Mag.  t.  3470).  Nicht  zu  verwechseln  mit  Lord  John  Russell,  1802 
0.  Herzog  von  Bedford,  *  G.  Juli  176G  f  20.  Oct.  1839  London,  welcher  auf 
seinem  Landsitze  W^oburn  Abbey  (in  Bedford)  eine  sehr  reiche  Sammlung  seltener 
lebender  Pflanzen,  besonders  von  Gehölzen  zusammenbrachte,  über  welclie  er  durch 
seinen  Obergärtner  James  Forbes,  *  Mai  1773  Bridgend  (Perth)  f  G.  Juli  18G1 
Woburn  Abbey  (B  ritten  und  Boulger  Journ.  of  Bot.  XXVI.  372),  mehrere 
werthvoUe  Werke  veröff'entlichen  Hess;  am  benierkeuswerthesten  die  Prachtwerke 
Salieetum  woburnense  London   1829  und  Pinetum   wob.   Lond.   1839. 
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filzig,  an  den  Rändern  grob  und  tief  gezähnt,  oft  fast  eingeschnitten, 
mit  eiförmigen ,  ziemlich  regelmässigen ,  spitzlichen  oder  stumpflichen 
Zähnen.  Blüthenstand  wenig-  (oft  nur  2 — 3)blüthig.  Blüthen  mittel- 
gross mit  meist  dicht  behaarten  Stielen,  öfter  nickend,  Aussenkelch- 
blätter linealisch -lanzettlich  so  lang  oder  kürzer  als  die  eiförmigen 
spitzen  Kelchl)lätter.  Blumenblätter  verkehrt  -  herzförmig ,  ausgerandet, 
gelb,  erheblich  länger  als  die  Kelchblätter. 

Auf  Geröllhalden,  an  steinigen  grasigen  Plätzen,  in  Felsritzen, 
auf  Kalkgestein.  Im  Gebiete  nur  in  den  Alpen,  in  der  Dauphine!  im 
Wallis!  (hier  zwischen  2400  und  3100  m  Jaccard  89),  im  Mittel- 
und  Ost-Tirol!  und  Salzburg:  Venediger!     Bl.  Juli,  August. 

P.  iiivea  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  499  (1753).  Lehmann  Monogr.  Pot. 
184.  Rev.  Pot.  165.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  28.  Pocke  in  Hallier- 
Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  808.  Kerner  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  No.  1250. 
Sched.  IV.   13  (1886).    Nyman  Consp,  229.    Suppl.    112. 

Eine  sehi*  eigenartige  schöne  Pflanze,  die  an  der  schneeweissen  Blattunter- 
seite leicht  kenntlich  ist.  In  der  Tracht  und  Grösse  einigermaassen  veränderlich. 
Grosse  Exemplare  haben  öfter  einen  ziemlich  starren  Stengel,  starr  aufrechten 
Blüthen  und  grösseren  sehr  grob  gezähnten  Blävtchen. 

Von  den  Formen,  die  wohl  z.  T.  Rassen  darstellen,  kommen  im  arktischen 
Europa  vor:  B.  ärctica  (Cham.  u.  Schlecht.  Linnaea  II.  21  [1827].  Lehmann 
Rev.  Pot.  167.  P.  groenldndlca  R.  Br.  in  Ross  voy.  ed.  2.  193  [1819]).  C.  suh- 
viridis  (Ledeb.  Fl.  Ross.  II.  57  [1844].  P.  nivea  ß.  pallidior  Swartz  Summa 
veg.  Seand.  19  [1814]).  D.  macropkijlla  i)  (Hook.  Bot.  Mag.  l.VII  t.  2982  [1830]. 
Lehmann  Rev.  Pot.  168.  Eine  sehr  ähnliche  Form  sahen  wir  aus  Tirol!)  Im 
Gebiete  nur 

A.  vulgaris.     Blätter   oberseits  weich    behaart    oder   glatt,    unterseits 

ganz  weissfilzig.     Blumenblätter  wenig    länger   als  die  Kelchblätter. 

P.    nivea    ß.    vulgaris    Cham.    u.    Schlecht.    Linnaea   II.    21 

(1827)  erw.  Lehmann  Nov.  min.  cougn.   stirp.  Pug.  IX.  67  (1851). 

Rev.  Pot.   166. 

Hierzu  gehören : 
I.  alpina.  Pflanze  klein.  Blüthenstand  meist  nur  1 — Sblüthig.  Blättchen  nicht 
sehr  tief  eingeschnitten.  —  Die  bei  weitem  häufigste  Form.  —  P.  nivea  ß. 
alpina  Turcz  Bull.  S.  Nat.  Moscou  XVI.  607  (1843).  Lehmann  Rev.  Pot.  166. 
II.  major.  Pflanze  grösser.  Stengel  öfter  starr  aufrecht.  Blüthenstand  mehr  (7 — 12)- 
blüthig.  Blättchen  grösser.  —  Seltner.  —  P.  nivea  a.  major  Turcz.  Bull.  S. 
Nat.  Moscou  XVI.  607  (1843).  Gmel.  Fl.  Sib.  III.  t.  36  fig.  1.  P  nivea  a.  b. 
mnltißdra  Lehm.  Nov.  min.  cogn.  stirp.  Pug.  IX.  67  (1851). 

(Verbreitung    der   Rasse    und    der   Art:     Norwegen;    arktisches 
Europa;  Kaukasus;  Sibirien;  Asiatische  Hochgebirge;  Nord- America.) 

169.  X   18Ö.     P.  nivea  X  frigida  \  s.  am  Schlüsse  der  Cono- 
169.  X   187.     P  nivea  X  Crantzii  j  stylae. 

7.  Ar genteae  (Lehmann  Rev.  Pot.  93  [1856].  Zimmeter  Eur. 
Art.  Pot.  9  z.  T.  [Canescentes  ar genteae]  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.  13  [1903]  einsclüiesslich  der  Canescentes  Zimmeter 


1)  Von  /AaxQÖg  lang,  gross  und  (pvAÄov  Blatt. 
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in  Sydow  u.  Mylius  Bot.  Kai.  1887.  72.  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensbnrg  VII  N.  F.  I.   191   [1898J). 

Ausser  unseren  Arten  in  Europa  noch  die  seit  langem  vei'scholieue 
P.  virgdia  (Lehmann  Monogr.  Pot.  75  [1820]  Rev.  Pot.  104)  in 
Podolien  und  P.  tomentosa  (Ten.  Fl.  Neap.  IV.  293  [1830])  in 
Calabrien.  Letztere  Art  stellt  nach  Th.  Wolf  br.  eine  der  P.  canescens 
nahestehende  Art  dar. 

U  e  b  e  r  s  i  c  h  t  der  Arten. 

A.  Blättchen  flach,  unterseits  graufilzig,  meist  grob  gezähnt.  Stengel 
meist  graufilzig  mit  zahlreichen  längeren  Haaren.  Kelchblätter 
filzig  und  langhaarig.  P.  canescens. 

B.  Blättchen  am  Rande  zurückgerollt,  meist  unterseits  weissfilzig,  grob- 
gesägt bis  fiedertlieilig.  Stengel  meist  weissfilzig  mit  wenigen  längeren 
Haaren.     Kelchblätter  weissfilzig  mit  längeren  Haaren. 

P.  argentea. 

170.  (23.)  P.  canescens.  Q[.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
meist  weniger  kräftig  als  bei  171,  meist  2  —  4  dm  hoch,  weich- 
zottig und  filzig ,  über  der  Mitte,  oft  nur  an  der  Spitze ,  locker 
dol  den  rispig  verzweigt.  Blätter  5  ( — 7)  zählig,  mit  lanzettlichen  bis 
eiförmig-lanzettlichen ,  spitzen ,  ganzrandigen  oder  mit  meist  nur  einem 
grossen  Zahn  versehenen  Nebenblättern.  Blättchen  auch  an  den 
grundständigen  meist  länglich  -  lanzettlich  (vgl.  indessen  die 
Formen),  am  Grunde  kürzer  oder  länger  verschmälert,  eingeschnitten 
(oft  fast  fiedertheilig  doppelt-)  gesägt,  oberseits  anliegend,  dünn  behaart, 
unterseits  mehr  oder  weniger  dicht  g  r  a  u  f  i  1  z  i  g  mit  zerstreuten 
abstehenden  Haaren  besetzt  und  gewimpert,  mit  linealischen  bis  eiförmig- 
linealischen  stumpflichen  Zähnen.  Blüthenstiele  dicht  graufilzig.  Blüthen 
klein.  Aussenkelchblätter  länglich  -  linealisch ,  etwa  so  lang  als  die  ei- 
förmigen, spitzen  Kelchblätter,  beide  dicht  graufilzig.  Blumenblätter 
goldgelb,  öfter  kürzer  als  der  Kelch.  Früchtchen  mit  einem  schwachen 
fädlichen  Kiele. 

An  sonnigen  Diluvialabhängen ,  auf  Geröllhalden ,  an  Felsen ,  im 
mittleren  und  südlichen  Deutschland  zerstreut  bis  ziemlich  verbreitet, 
im  Norddeutschen  Flachlande  meist  nur  verschleppt,  in  Posen  mehr- 
fach aber  von  zweifelhaftem  Indigenat  (Pfuhl  Abh.  NV.  Posen  B. 
Abth.  II.  58)  hier  aixch  bei  Bromberg  (Kühling!)  gesammelt,  später 
nicht  mehr  (Abromeit  Fl.  Ost-  und  Westpreuss  236),  in  Böhmen, 
Schlesien  und  dem  südlicheren  Polen  zerstreut ;  im  südlichen,  besonders 
südöstlichen  Gebiet  nicht  selten;  im  Wallis  bis  1520  m  ansteigend 
(Jaccard  90).     Bl.  Juni  bis  August. 

P.  canescens  Besser  Fl.  Galic.  I.  330  (1809).  Bertol.  Fl.  It.  V. 
251.  Lehmann  Monogr.  Pot.  47.  Sturm  Deutschi.  Fl.  Fase.  91  t.  8. 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  9.  Beitr.  15.  Focke  in  Halber -Wolüfarth 
Koch's  Syn.  I.  810.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensb.  VII.  N.  F. 
192    (1898).      P.    hirta   Hänke    Abh.    Böhm.    Ges.    Wiss.    1787.    112 

Aschersoii  u.  Gracbner,   Synopsis.  VI.  45 
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nicht  L.  P.  assurgens  Vill.  Fl.  Delph.  III.  567  (1789).  P.  opäca 
Krock.  Fl.  Siles.  II."  17  L  (1790).  P.  intermedia  Wahlenb.  Fl.  Carpath. 
154  (1814)  z.  T.  nicht  L.  P.  vlminea  Schrad.  lad.  sein.  hört.  Götting. 
(vor  1820).  P.  adscendens  Waldst.  u.  Kit.  in  Willd.  Enum.  hört. 
Berol.  I.  554  (1809).  P.  hungärica  Willd.  Ma.o-az.  Naturf.  Freunde 
Berlin  VII.  289  (1813).  P.  raria  s.  canescens  Spenn.  Fl.  Frib.  III. 
755  (1829).  P.  canescens  ß.  hümilis  Ten.  Fl.  Nap.  IV.  283  (1830). 
P  canescens  ß.  inclinäta  Ser.  in  DC.  Prodr.  IL  578  (1825).  P. 
incUnäta  M.  u.  K.  Deutschi.  Fl.  IIL  522  (1831).  Koch  Syn.  ed.  2. 
237  (1843).  Lehmann  Rev.  Pot.  100.  Neilr.  Kroat.  232.  Nachtr.  818. 
Boller  Verh.  ZBG.  Wien  XLII.  254  (1892).  Nyman  Consp.  224 
Suppl.  110  nicht  Vill.  P.  argentea  a.  incUnata  Doli  Rhein.  Fl.  773 
(1843).  P  ruthenica  Willd.  Herb,  z.  T.  nach  Ledeb.  Fl.  Ross.  II. 
47  (1844)  nicht  Spec.  pl.  und  nicht  Steud. 

Eine  ausserordentlich  kritische  und  vielgestaltige  Art ,  die  in  der  Tracht  auf- 
fällig an  einen  Bastard  z\yischcn  P.  rccta  und  P.  argentea  erinnert.  Nach  Focke 
(Pflanzenmischl.  130)  stellen  auch  einige  von  verschiedenen  Schriftstellern  hierher- 
gezogene Formen  Bastarde  der  genannten  Arten  dar.  Die  Mehrzahl  der  hierher 
gehörigen  Formen  sind  aber  sicher  nicht  hibriden  Ursprungs,  sondern  stellen  eine 
beiden  Arten  verwandte  Art  dar,  die  nur  wegen  äusserlicher  Merkmale  als  Bastard 
angesprochen  wurde.  A''erschicdene  Schriftsteller  vermuthen  einen  Art  gewordenen 
Bastard  beider,  eine  Annahme,  die  aber  bei  der  vollständigen  Fruchtbarkeit  gewagt 
erscheint.  (Vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  38,  39.)  Die  Behaarungsart  von  P.  recta 
und  P.  argentea  ist  eine  völlig  verschiedene  (Gruppen-Unterschied !)  und  die  echten 
Bastarde  zwischen  ihnen  (P,  argentea  X  recta  s.  S.  785)  lassen  sich  stets  unter 
dem  Mikroskop  durch  die  Mischung  beider  Behaarungsarteu  unterscheiden.  —  Die 
Rasse  po/?/'io;na  1)  (Borb.  u.  Bornm.  Term.  füz.  XVI.  43  [1893])  nur  in  Süd- 
Serbien.  —  Unsere  Formen  gliedern  sich  in  folgender  Reihe : 

A.  Blättchen  (bes.  an  den  Endblättchen  der  mittleren  Stengelblätter) 
bis  zum  Grunde  gezähnt,  höchstens  im  unteren  ^U  ohne  Seiten- 
zähne, selten  an  vereinzelten  Blättchen,  dann  meist  nur  auf  einer 
Seite,  die  zahnlose  Strecke  etwas  länger,  niemals  aber  über  ^/s  bis 
zur  Hälfte. 

I.  Blättchen  mit  eiförmigen  bis  linealischen  stumpfen  bis  spitzlichen, 
niemals  schlank  zugespitzten  lanzettlichen  Zähnen.  Auch  die  Neben- 
blätter der  obersten  Blätter  meist  ungetheilt  oder  doch  nur  mit  ver- 
einzelten kleineren  Zähnen  (vgl.  indessen  Leopolieyisis). 

typica.  Stengel  massig  kräftig,  aufsteigend  oder  kräftig, 
dann  meist  mehr  oder  weniger  aufrecht.  Grundständige  Blätter 
5- oder  mitunter  bis  7zählig.  Blättchen  derselben  meist  läng- 
lich-lanzettlich bis  länglich- verkehrt-eiförmig,  gleichmässig 
oder  ziemlich  gleichmässig  gesägt  bis  eingeschnitten  gesägt,  meist 
jederseits  mit  4  —  7  Zähnen.  Aussen kelchblätter  meist  länglich, 
später  etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Die  bei  weitem  häufiß-ste  Rasse. 


1)  Von  TioÄvg  viel  und  reiivio  ich  schneide,    wegen  der  tief  eingeschnittenen 
Blättcheu. 
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P.  canescens  a.   typica   Beck   Fl,    N.Oesterr.    755    (1892). 
Beck    rechnet   hierher    (Fl.   N.Oesterr.    755)   auch    P.    Kerneri^) 
(Borb.  Akad.  Ertes.  ÖBZ.  XXXVIII.   391    [1878]    in   Zimmeter 
Eur.  Art.  10  [1884])  vgl.  darüber  indessen  S.  721,   722. 
a.  Blättchen  länglich-lanzettlich  (lanzettlich  bis  linealisch  vgl.  3). 

1.  vulgaris.     Blättchen   eiugcschnitten-gesägt ,    mit    meist    eiförmigen    bis 
eiförmig-länglichen,  vorwärts  gerichteten  Zähnen.  —  Die  häufigste  Abart. 

—  P.  canescens    A.    I.    a.    1.    vulgaris    A.  u.  G.    Syn.  VI.  707  (1904). 

—  Hierzu  gehören : 

b.  vinösa  (P.  vinosa  Lodd.  Cat.  ed.  11.  46  [18?].  P.  Loddk/esü'^) 
Spreng.  Syst.  veg.  IV.  Cur.  post.  199  [18'27j.  P.  megalontodon  A)  Lehmann 
Ind.  sem.  hört.  bot.  Hamb.  1839.  8.  P.  inclindta  y.  suhseptendla  Leh- 
mann Rev.  Pot.  101  [1856]).  Stengel  oft  roth  überlaufen.  Grund- 
ständige Blätter  und  untere  Stengelblätter  meist  7  zählig.  Blättchen 
gross ,  mit  sehr  grossen  und  stumpfen  Zähnen.  —  So  auf  nährstoff- 
reichen Boden,  in  Gärten  etc. 

2.  maerocephalai)  (Borbas  Akad.  Ertes.  9  [1882].  ÖBZ.  XXXVI 
[1886]  292.  Zimmeter.  Eur.  Art.  Pot.  9.  Beitr.  Kenntn.  Gatt. 
Pot.   15).  —  Blüthen  grösser. 

Eine  Zwergform  ist: 
ß.  Arthuridnaö)  (P.  Arthuriana,  Hofm.  PI.  crit.  Sax.  no.  40 
[1897].  ABZ.  III.  35  [1897].  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensb. 
VII.  N.  F.  I.  192  [1898].  Tb.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  37).  PHanze 
kleiner.  —  An  trockeneu  Hügeln.  —  Th.  Wolf  weist  a.  a.  O. 
an  Originalexemplaren  u.  durch  Beobachtungen  am  Staudort  nach, 
dass  die  Vermuthung  anderer  Schriftsteller  (Zimmeter  u.  a.), 
dass  diese  Pflanze  einen  Bastard  von  P.  argentea  und  P.  canes- 
cens oder  gar  von  P.  rccta  und  P.  canescens  ist ,  durch  absolut 
nichts  gestützt  ist,  sondern,  dass  die  Pflanze,  wenn  sie  überhaupt 
abweicht,  nur  eine  Kümmerform  der  echten  P.  canescens  darstellt, 
in  deren  Gesellschaft  sie  vorkommt. 

Durch  die  Behaarung  sind  ausgezeichnet : 
§  polytricha  C>)    (Borbas  a.  a.  O.    [1882]).     Pflanze  sehr  dicht 
behaart. 
^%  py endlricha'')   (Borbiis    a.    a     O.    [1882]).     Haare  kräftiger 
und  dicker. 
§§§  lidtricha^)    (Borbäs    a.    a.    O.    [1882]).     Haare    gerade    oder 

wenig  gekrümmt. 
§§§§  oligdtricha^)  (Borbäs  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  9 
[188G])  z.  T.?  s.  P.  arg.  X  recla.  Haare  kürzer.  —  Die  An- 
gabe von  Borbäs,  dass  hierzu  P.  Wolfßana  gehört,  ist  nach 
Th.  Wolf  irrthüralich,  da  letztere  einen  Bastard  der  Art  mit 
P.  rccta  darstellt. 


1)  S.  VI  S.  202  Fussn.  2. 

2)  Nach  den  Handelsgärtnern  Konrad  Loddiges,  *  in  Deutschland  f  Hackney 
bei  (jetzt  in)  London  1820  und  seinem  Soline  George,  *  12.  März  1784  f  5.  Juni 
1846  Hackney,  Herausgebern  des  Abbildurigswerkes  Botanical  Cabinet  London 
1817—34. 

3)  Von  f,ieyag  gross  und  öSovs  Zahn. 

4)  Von  fAaKQÖg  gross  und  necpciÄy  Kopf, 
ä)  S.  II.  2.  S.  70  Fussn.  1. 

G)  noÄvTQi^og  vielhaarig. 

7)  Von  TivTivög  dicht  und  &Qi'^  Haar. 

8)  Von   Äetog  glatt  und   d'Qi^. 

9)  Von  öÄiyog  wenig  wwA  d'Qi^. 

45* 
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§§§§§  vircscens  (Boiss.  Fl.  Or.  II.  714  [1872].  P.  canescens  f. 
ririclis  Keller  u.  Siegfried  in  Engl.  Jahrb.  XIV.  504  [1891]?) 
Pflanze  sehr  schMach  behaart,  unterseits  graugrün,  —  Oft  nur 
verkahlende  Schatten-  oder  Herbstformen  (so  var.  steno- 
malla^)  Borb.  in  Baenitz  Herb.  Eur.  no.  6583  [1891])  (Th. 
Wolf  br.).  —  Findet  sich  wie  die  vorhergenannten  Be- 
haarungsabänderungen  an  sehr  vielen  Abarten  und  Rassen 
wieder. 

Nach  der  Form  der  Blattzähne ,  der  Grösse  der  Pflanze, 
der  Dichtigkeit  und  der  Eeichblüthigkeit  der  Blüthenstände  etc. 
Hessen  sich  noch  eine  ganze  Reihe  von  Unterabarten  unter- 
scheiden. —  Bei  Pflanzen  trockener  Standorte  wird  die  Zahl 
der  Zähne  oft  geringer,  der  keilförmige  Grund  dadurch  länger, 
solche  Formen  nähern  sich  in  der  Tracht  der  Rasse  fallax 
(s.  S.  711).  Diese  Unterabart  ist  oligoddnta^)  (Th.  Wolf 
m  A.  u.  G.  Syn.  VI.  708  [1904]).  —  Nach  Th.  Wolf  (br.) 
ist  auch  beim  Typus  eine  der  Abart  polyodonta  (s.  S.  710) 
entsprechende  Abänderung  selten  zu  beobachten. 
b.  Blättchen  der  unteren  Blätter  verkehrt  -  eiförmig  bis  länglich  -  verkehrt- 
eiförmig. 

1.  Lcopoli  ensis  •^).  Stengel  meist  ziemlieh  kräftig,  starr  aufrecht,  seltener 
dünn,  aufsteigend,  meist  röthlich  überlaufen.  Grundständige  Blätter  stets 
5 zählig.  Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  länglieh-verkehrt-eiförmig,  auch 
unterseits  nur  massig  behaart ,  ])is  zum  Grunde  (die  kräftigen  doppelt-) 
gezähnt,  mit  eiförmigen  bis  länglich-eiförmigen  Zähnen.  Nebenblätter 
meist  mit  grossen  Zähnen ,  oft  fast  fiedertheilig.  Blüthenstand  dicht 
oder  etwas  locker  schwach  behaart.  Blüthen  klein.  Aussen kelehblätter 
lanzettlich,  viel  schmäler  als  die  Kelchblätter,  beide  fast  grün ,  schwach 
behaart,  Blumenblätter  länger  als  die  Kelchblätter.  —  Bisher  nur  in 
Wäldern  und  auf  trockenen  Hügeln  in  Galizien  bei  Lemberg  (Blocki!) 
mehrfach.  —  P.  canescens  A.  Lb.  1.  LeopoHcnsis  A,  u.  G.  Syn.  VI. 
708  (1904).  P.  leopoliensis  Blocki  ÖBZ.  XXXVII  (1887)  334.  ABZ, 
II  (189G)  56.  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  16.  Siegfried  Exs.  Pot. 
spont.  cult.  No.  106.  —  Eiue  Form  mit  tiefer  eingeschnittenen  Blätt- 
chen mit  länglich-eiförmigen  Blattzähnen  bezeichnet  B  lock  i  (Herb.)  als 
f.  ßssa.  —  Diese  Form  macht  in  der  Tracht  den  Eindruck  eines 
Bastardes  der  P.  canescens  mit  P.  recta  und  einige  Abänderungen  der- 
selben mit  grösseren  Blüthen  etc.  könnten  vielleicht  dafür  angesprochen 
worden. 

2.  er  assi  cafili  s.  Der  vorigen  in  der  Tracht  oft  ähnlich.  Stengel 
starr  aufrecht,  hoch,  roth  überlaufen,  meist  diciit  beharrt.  Untere 
Blätter  oft  7  zählig.  Blättehen  länglieh-verkehrt-eiförmig,  das  mittlere 
öfter  Sspaltig,  unterseits  dicht  graufilzig,  ziemlich  tief  gezähnt  mit 
länglich-eiförmigen  bis  eiförmig-spitzlichen  Zähnen.  Nebenblätter  ganz 
oder  mit  wenigen  Zähnen,  dicht  grauhaarig.  Blüthenstand  locker  oder 
dicht  mit  sparrig  abstehenden  Aesten  und  dicht  behaarten  Blüthen- 
stielen.  Ausscnkelchblätter  eiförmig,  stumpf,  wenig  schmäler  als  die 
gleichfalls  dicht  behaarten  Kelchblätter.  Blumenblätter  wenig  länger 
als  die  Kelchblätter.  —  Bisher  nur  in  Niederösterreich:  Kalksburg 
auf  dem  Zugberg  (Dichtl!',  —  P.  canescens  A.  I.  b.  2.  crassicaulis 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  708  (1904).  P.  incrassala  Dichtl  in  Schultz  Herb, 
norm.  nov.  ser.  No.  2434  (1888)  nicht  Zimmeter.  P.  crassicanlis 
Blocki  in  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  15  (1889,  nur  der 
Name). 


1)  Von  arevog  schmal   (locker)  und  ftaÄÄög  Zotte,  Vliess. 

2)  Von   öÄiyog  wenig  und   ööovg  Zahn. 
•^)  Bei  Lemberg  (Leopolis)  gesammelt. 
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3.  Hlättchen  linealisch  bis  linealisch-lanzettlich. 

pseudo  -  Besser!  1).  Pflanze  kräftig.  Stengel  meist  starr  aufrecht» 
bis  unter  die  Mitte  verzweigt,  die  unteren  Aeste  schwächer.  Blätter  5  zählig. 
Blättchen  mit  keilförmigem ,  nur  am  Mittclblättchen  mitunter  bis  ^/s 
der  Länge  erreichendem ,  meist  viel  kürzerem  ungezähntem  Grunde, 
sonst  scharf  und  regelmässig  gesägt  mit  d  rei  eckigen  spitzen  Zäliuen. 
Nebenblätter  aus  eiförmigem  Grunde  lanzettlich,  zugespitzt.  Blüthen- 
stand  trugdoldig,  sehr  reichbUithig ,  etwas  gedrängt  mit  meist  ziemlich 
starren ,  verlängerten  Aesten.  Blüthen  ziemlieh  gross.  Au.ssenkelch- 
blätter  lanzettlich  bis  breitlanzettlich,  sich  zuletzt  vergrössernd ;  etwa  so 
lang  als  die  aus  eiförmigem  Grunde  spitzen  Kelchblätter.  Blumenblätter 
viel  länger  als  die  Kelchblätter.  —  Bisher  nur  in  Oesterr.-Podolien:  Bilcze 
(B 1  o  c  k  i !).  —  P.  canescens  A.  I.  a.  'd.  j^sendo-Bcsseri  Ä .  u.  G.  Syu.  VI.  709 
(1904).  P.  Bessern  Btocki  in  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  113 
(1892)  z.  T.  —  Durch  die  in  die  schmalen  Blättchen  ziemlich  tief  eiu- 
schneidendcn  dreieckigen  Zähne  sehr  auffällig.  Die  Blättchen  erinnern 
dadurch  in  der  Tracht  etwas  an  Myrica  asplenifolia.  —  Bildet  einen 
gewissen  Uebergang  zur  Gruppe  B.  Nach  Tli.  Wolf  (br.)  gehören  die 
Siegf r ied'schen  Exemplare,  sowie  die  von  Blocki  an  botanische 
Gärten  versandten  Pflanzen  wenigstens  zum  grossen  Theile  zu  P.  recta. 
Es  scheint  danach  zweifelhaft,  ob  der  vorangestellte  Name  der  hier 
beschriebenen  Form  wird  verbleiben  können. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  Art.)  * 

IL  Blüttchen  mit  lanzettlieheii  bis  linealisch-lanzettlicheii,  s[)itzeii  oder 
meist  sclilank  zugespitzten  Zähnen.  Nebenblätter  oft  gespalten 
oder  mit  spitzen  Zähnen. 

laciniosa.  Stengel  meist  kräftig,  meist  ziemlich  starr  auf- 
recht, seltener  aufsteigend,  oft  roth  überlaufen.  Untere  Blätter 
5-  oder  7  zähhg.  Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmig  bis  läng- 
lich-lanzettlicli,  selten  verkehrt-eiförmig,  unterseits  ziemlich  wenig 
bis  graugrün  behaart  mit  schlanken,  meist  lanzettlichen,  oft  wieder 
mit  einem  Zahne  (oder  mehreren  Zähnen)  versehenen  oft  gekrümmten 
Zähnen.  Nebenblätter  meist  2 — 3  spaltig,  die  schwächeren  un- 
getheilt.  Blüthenstand  meist  nur  auf  den  oberen  Theil  des  Stengels 
beschränkt,   meist  ziemlich  locker. 

An  sonnigen  Hügeln,  in  Gebüschen  in  Bayern,  Schlesien, 
Böhmen,  in  den  Alpen  und  besonders  im  ganzen  südöstlichen 
Gebiete.     Bl.  Juni,  Juli. 

P.  canescens  var.  laciniosa  Beck  Annal.  XI.  52  [155]  (1896) 
vgl.  Mert.  u.  Koch  Deutschi.  Fl.  III.  522  (1831)  vgl.  Koch  Syn. 
ed.  1.  214  ed.  2.  237.  Lehmann  Rev.  Pot.  101.  P.  curvidens 
Schur  Enum.  pl.  Transs.  190  (1866)  vgl.  Zimmeter  a.  a.  O.  und 
in  Sched.  Fl.  Exs.  Austr.  Hung.  no.  446  II.  22  (1882).  Poever- 
lein Denkschr.  KBG.  Regensb.  VII.  N.  F.  I.  196  (1892).  Nyman 
Consp.  224.  Suppl.  110. 

Zerfällt  in  eine  Anzahl  von  Abarten,  von  denen  es  uns  etwas  zweifel- 
haft ist,  ob  alle  ihnen  zugerechneten  Formen  dazu  gehören,  oder  ob  nicht 
gespaltenblättrige  Abarten  des  Typus  mit  guten  geographischen  Rassen  ver- 
mengt worden  sind.    Von  den  verschieden  tief  eingeschnittenen  Formen  dieser 


1)  S.  IL  1   S.  252  Fussn.  2. 
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Rasse  (oder  Gruppe  von  Rassen)  lassen  sich  nach  Tli.  Wolf  (bricfl.)  eine 
Reihe  von  Abänderungen  auffinden,  so  nach  der  Behaarung  eine  f.  lanu- 
gindsa  mit  dicht,  sublanuginosa  mit  etwas  schwächer  behaarten  Blättern 
und  vir csecns  mit  mehr  oder  weniger  verkahlenden  Blättern. 

Das  nns  vorliegende  Material  reicht  zwv  Entscheidung  der  Frage  nicht 
aus,  deshalb  ziehen  wir  vorläufig  hierher: 

a.  Blättchen  länglich  oder  länglich-lanzettlich. 

1.  fissidens.  Blättchen  meist  ziemlich  gross,  die  grundständigen  meist 
T  zählig.  Blättchen  länglich-lauzettlich,  unterseits  ziemlich  schwach  be- 
haart, mit  groben,  tiefen,  oft  nochmals  gesägten  Zähnen.  —  Anscheinend 
die  häufigste  der  Formen  dieser  Rasse.  —  P.  cancscens  var.  ßssidens 
Borbäs  Akad.  Krtesitö  9  (1882).  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  I.  SlO  (1892).  P.  fissidens  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  9  (1884). 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  15.  Poeverlein  Deukschr.  KBG.  Regensburg  VII. 
N.  F.  I.  19G  (1898).  —  Die  Huter'sche  Pflanze  (Zimmeter  a.  a.  O.) 
ist  eine  P.  argcntea  X  recta.  —  Eine  sehr  tief  eingeschnittene  Form 
ist  P.  curvidens  var.  sublacinicita  Schur  Enum.  pl.  Transs.   191   (1866). 

2.  pol  yodon  t  a  1).  Der  vorigen  Abart  sehr  nahe  stehend  und  wohl  oft 
nicht  sicher  verschieden.  Stengel  starr  aufrecht,  öfter  stark  behaart. 
Blättchen  länglich,  unterseits  dichter  graugrün  filzig,  mit  sehr  zahlreichen 
(6 — 10),  bis  zum  Grunde  des  Blättchens  reichenden  vorwärts  gekrümmten 
Zähnen.  —  Vielleicht  nur  eine  Uuterabart  der  vorigen.  —  P.  cancscens 
var.  polyodonta  Borbas  Akad.  Ertesitö  9  (1882).  P.  pohjodonta  Borbas 
nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  9  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  15. 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  195  (1898).  Schinz 
u.  Keller  Fl.  Schweiz  2.  47.  P.  tinitima  Christ  in  Gremli  Exc.fl.  Schweiz 
2.  Aufl.  169  als  Synonym  (1874)?  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  (1886).  Sieg- 
fried Exs.  Pot.  spou.  cult.  no.  100 — 100c.  —  Eine  Zwergform  gab  Sieg- 
fried  (a.  a.  O.  no.  100)  aus  der  Schweiz  aus. 

Entgegengesetzte  Formen  mit  wenigen  Zähnen  stellen  eine  der 
Diehtliana  [oligodonta  s.  S.  712)  entsprechende  Abänderung  dar  (Th. 
Wolf  br.). 

b.  Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig. 

p  e  c  t  i  n  ä  t  a.  Blättchen  kammförmig  eingeschnitten ,  die  gedrängt 
stehenden  Zähne  sichelförmig  nach  vorn  gebogen.  —  Selten.  —  P.  cancs- 
cens var.  inciso-dentata  f.  pectinata  Th.  Wolf  handschr.  P,  incrassata  vax. 
valesiaca^)  Favrat  in  Jaccard  Cat.  90  (1895)  z.  T.  P.  Kerneri  var.  valcsiaca 
Siegfried  Herb.   —  Hierzu  gehören : 

1.  S  ad  1er  13).  Pflanze  kräftig,  reich,  öfter  bis  fast  zum  Grunde  verzweigt, 
untere  Acstc  kurz.  Blättchen  tief  eingeschnitten ,  mit  an  den  unteren 
oft  wieder  (mitunter  beiderseits)  gezähnten  Zähnen,  die  nur  zum  Theil 
spitz  sind,  an  den  oberen  ziemlich  scharf  gesägt,  unterseits  graufilzig 
behaart.  Nebenblätter  ganzrandig  oder  oft  mit  einem  grossen  Zahn. 
Blüthcn  klein.  Aussenkelehblätter  spitz ,  meist  länger  als  die  spitzen 
Kelchblätter.  Blumenblätter  etwa  so  lang  als  die  Ausseukelchlilätter.  — 
In  Ungarn  I  Siebenbürgen  I  Kroatien  und  Italien  sehr  zerstreut.  —  P. 
cancscens  A.  II.  b.  1.  Sadleri  A.  u.  G.  Syn.  VI.  710  (1904).  P.  Sadleri 
Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  540  (1832).  Nyman  Consp.  224.  Zimmeter  Eur. 
Art.  Pot.  9.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pol  16.  Poeverlein  Denkschr.  KBG. 
Regensburg  VII.  N.  F.  I.  197  (1898).  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult. 
no.  101  z.  T.  (nach  Th.  Wolf  br.).  —  Mit  dieser  in  typischer  Aus- 
bildung recht  eigenthümlichen  Form  werden  augenscheinlich  von  vielen 
Schriftstellern  unbedeutende,  mit  zufällig  vorn  etwas  verbreiterten  Blätt- 
chen   versehene,    geschlitzt-blätterige  Formen   des  Typus    vermengt  (wie 


J)  Von  TioÄ^g  viel  und  öSovg  Zahn. 

2)  Im  Wallis  (Vallesia)  gefunden.     Vgl.  II.   1  S.  354  Fussn.  6. 

3)  S.  n.  1.  S.  320  Fussn.   1. 
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auch  Pocverlein  a.  a.  O.  angicbt).  Bei  der  Unzuverlässigkeit  der 
Litteratur  uud  nicht  geiüigcndcui  Vergleiclisiiiaterial  ist  es  uns  aber  nicht 
uiöglicli  zu  entscheideu  ,  ob  die  charakteristische  Form  über  die  oben 
angegebene  Verbreitung  hinausgeht.  —  Keichenbach  hielt  a.  a,  O. 
diese  Form  für  einen  Bastard  der  P.  recta  laciniosa  mit  P.  cancscens. 
■ —  Aber  auch  nach  Wolfs  Untersuchungen  spricht  nichts  dafür.  Die 
Beliaarung  ist  absolut  die  der  P.  cancscens  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  39). 
3.  incrassiita.  Stengel  meist  ziemlich  kurz,  an  kräftigen  (besonders 
Cultur-)  Exemplaren  verlängert,  meist  ziemlich  dick,  oft  roth  überlaufen. 
Untere  Blätter  5 — 7zälilig,  bei  kleineren  Exemplaren  in  der  Mitte  des 
Stengels  mehr  oder  weniger  genäliert.  Blättchen  verkehrt-eiförmig,  ober- 
seits  meist  etwas,  untcrseits  meist  dicht  graufilzig  behaart,  tief  ein- 
geschnitten, nicht  gesägt,  die  einzehieu  Zähne  linealisch-lanzettlicli, 
meist  (an  kräftigen  Blättern)  jederseits  wieder  mit  einem  Zahne,  zwischen 
sich  sehr  wenig  Raum  lassend  ,  öfter  mit  den  seitlichen  Zähnchen  sich 
berührend ,  meist  nicht  schlank  zugespitzt.  Mittleres  Biättchen  öfter 
2— o  spaltig.  Blüthenstand  dicht.  Blütlieu  ziemlich  klein.  —  So  in 
Schlesien  !  Mähreu  !  Niederösterreich,  in  den  Südalpen  (Wallis  etc.)  und 
wohl  nocli  anderwärts  beobachtet.  —  P.  cancscens  var.  incrassata  Schinz 
u.  Keller  Fl.  Schweiz  247  (1900).  P.  incrassata  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  9  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  16.  Siegfried  Exs.  Pot.  spout. 
cult.  uo.  102  z.  T.  (Th.  Wolf  br.).  P.  crassa  Uechtritz  nach  Zimmeter 
a.  a.  O.  (1884)  nicht  Tausch.  —  Trotz  ihres  eigenartigen  Aussehens, 
besouders  wegen  der  Gestalt  der  unteren  Blätter,  wohl  sicher  nur  eine 
Abart. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Italien;  Balkanhalbiiisel.)     |.jc-| 

B.  Blätter  am  Grunde  lang  keilförmig,  auf  diesem,  ^js  bis  ^/a  der  Länge 
der  Blättchen  erreichenden  Strecken  ungeziUmt,  höchstens  an  ver- 
einzelten (bes.  seitlichen  Blättchen)  und  dann  fast  stets  nur  an 
einer  Seite,   die  Zälmung  weiter  herab  reichend. 

I.  fallax.  Pflanze  meist  nur  massig  gross.  Stengel  aufrecht, 
meist  einzeln  oder  wenige,  meist  reich,  oft  vom  Grunde  an 
verzweigt,  mehr  oder  weniger  grauhaarig.  Aeste  meist  ziem- 
lich stark  aufrecht  abstehend.  Blätter  5  zählig  mit  eiförmigen 
bis  länglich  zugespitzten,  meist  ungetheilten  ganzrandigen  Neben- 
blättern. Blättchen  (auch  die  der  Stengelblätter)  verkehrt- 
eiförmig bis  länglich-verkehrt-eiförmig,  im  oberen 
Drittel  am  breitesten,  meist  nur  mit  wenigen  (beim  Typus 
jederseits  meist  nur  mit  2  —  3)  länglich-eiförmigen  spitzen  Zähnen. 
Blüthenstand  meist  reichblüthig,  reich  verzweigt.  Blüthen  meist 
sehr  klein.  Aussenkelchblätter  länger  und  schmäler  als  die  Kelch- 
blätter, beide  dicht  grauhaarig.  Blumenl)lätter  lebhaft  gelb,  meist 
länger  als  die  Aussenkelchbljltter. 

In  Schlesien!  Böhmen,  Siebenbürgen  undGahzien!  beobachtet, 
sicher  auch  in  Mähren  und  Ungarn. 

P.  canescens  var.  fallax  Uechtritz  44.  Jahresber.  Schles, 
Ges.  vaterl.  Cult.  1862.  81  (1863).  Focke  in  Hallier-Wohlfarth 
Koch's  Syn.  I.  810.  P.  Uechtr/t.cii^)  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  9 
(1884).  P.  argentea  var.  impoVtta  Pax  nach  Zimmeter  a.  a.  O. 
(1884)  nicht  P.  impolita  Wahlenb. 

1)  S.  I.  S.  275   Fussn.  2. 
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Eine  sehr  eigenthümliehe  Rasse,  die  in  der  Tracht  einer  kräftigen,  steif 
aufrechten  P.  argentea  ähnlich  ist :  durch  die  reiche  Verzweigung,  die  Klein- 
heit der  aussen  graubehaarten  Blüthen  sehr  ausgezeichnet.  —  Hierher  gehört 
b.  B aumg artenidna'l)  {P.  JBaumgarteniana  Schur  Enum.  pl.  Trauss.  191 
[lS6ü]   ÖBZ.   XXXIV  [1884J    72  z.  T.?  nicht  Simk.    P.  subcrecta  Jordan 
nach  Schur  a.  a.  O.  [1866].    P.  canesccns  var.  Podolica  Blocki  Kosmos  506 
(1880).    P.  Podolica  Blocki  ÖBZ.  XXXV  [1885]  291  z.  T.  Zimmeter  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  17.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  111.  Beck  Fl.  N.- 
Oesterr.   755.    P.  Kerneri  Rieht.   Verh.  ZBG.  Wien    nicht  Borb.).     Pflanze 
meist  etwas  kräftiger,  aber  auch  selten  bis  3  dm  hoch.     Blättchen  grösser 
bis  3  cra  lang,  jederseits  mit  3  —  5,  selten  bis  6  Zähnen,    mitunter  dichter 
grauhaarig.  —  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Galizien  !  —  Die  von  Siruonkai 
als  P.  Baumgarteniana  bestimmten  Barth 'sehen  Pflanzen    sind  nach  Th. 
Wolf  (br. !)  der  Besse 'sehen  P.  pallidioides  sehr  ähnlich.  Vgl.  P.  cancs- 
cens  X  recfa. 

(Verbreitung  der  Kasse:  Bisher  nm*  im  Gebiete,  aber  sicher 
im  Südosten   weiter  verbreitet.)  ?  jlf] 

Grössere     durch    zahlreichere    Blattzähne    erheblich    selbststäadigere 
Formen  sind : 

2.  Dichtlidna^-)  (Beck  Fl.  N.Oesterr.  755  [1892].    P.  Dichtliana  Blocki 
herb.  u.  ABZ.  III  [1897]  23.    Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII. 
N.  F.  I.  204  [1898].    P.  canesccns  f.  oligoddnta'i)  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I. 
36  fig.  5  c  [1991]).     Pflanze  meist  kräftig.    Stengel  meist  nur  oberwärts 
verzweigt.     Blätter    5-    oder   die    untersten    5  zählig.     Blättchen    an    den 
untersten  öfter  verkehrt-eiförmig,  an  allen  mit  lanzettlichen  bis  länglich- 
eiförmigen  spitzeu,  öfter  noch  mit  einem  seitlichen  Zähnchen  versehenen 
Zahne.    Blüthen  mittelgross    Ausscnkelchblätter  liuealiseh,  schmal,  länger 
und    kaum    halb    so    breit    als    die    eiförmigen    spitzen    Kelchblätter.   — 
Niederösterreich  (Kalksburg!)    Serbien    (ABZ.  IX  [1903]  52),    Bulgarien 
(Podpera  Verh.  ZBG.  Wien  LH  [1902]  649).   (Maly  br.)  —  Hierher 
gehörige  Formen    aber  wohl   ausser    in   Bayern    (Poeverlein  a.  a.  0.) 
auch    wenigstens    in    den    Alpen    mehrfach.    —    In    der    Blattbreite    an- 
scheinend sehr  wechselnd.    Blocki  schreibt  a.  a.  O.  seiner  Pflanze  ver- 
kehrt-eiläugliche    Blättchen    zu,    was    nach    uns    vorliegende    Original- 
Exemplare,    aber  nur  für  die  Grundblätter  zutriflTt  und  auch  bei  diesen 
kommt  der  Umriss  nur  durch  die  verlängerten  vorderen  Zähne  zu  Stande. 
b.  ßohe'mica.     Pflanze  ziemlich  kräftig.     Stengel  aufrecht,  oft  fast  bis 
zum  Grunde  verzweigt,  die  unteren  Aeste  schwach,  aufrecht-abstehend. 
Blätter    5-,    selten    die    uutcrsten    bis    7  zählig.     Blättclien  lanzettlich, 
mit  lang  keilförmigem,  ungezähntem  Grunde,  nur  im  oberen  -/s  bis  '/2 
mit    groben,    gleichmässigen    lanzettlichen    bis    eiförmig -lanzettlichen, 
spitzen  oder  spitzlichen  Zähnen ,    unterseits  ziemlich  schwach  behaart. 
Nebenblätter  aus  eiförmigem  Grunde  lauzettlich.     Blüthenstand  locker 
ziemlich    reichblüthig.     Blüthen    mittelgross    bis    klein.     Aussenkelch- 
blätter läuglich-linealisch,  spitz,  erheblich  länger  als  die  länglich-  fast 
dreieckigen,    spitzen  Kelchblätter.     Blumenblätter  so  lang  oder  etwas 
kürzer  als  die  Aussenkelchblätter.  —  Bisher  nur  in  Böhmen:  Vysehrad 
bei   Prag.     Nach    Zimmeter  (Beitr.   17)    auch    in    Siebenbürgen.  — 
P.  canesccns  B.  II.  b.  Bohemica  A.  u.  G.   Syn.  VI.  712  (1904).  P.  Bo- 
hemica  Blocki  in  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.   17    (1889)    nur 


1)  S.  IL  1.  S.  437  Fussn.  4. 

'■i)  Nach  P.  Alois  Dichtl  S.  J.,  *  4.  Nov.  1841  Krummau  (Böhmen),  jetzt 
in  Wien,  früher  Professor  der  Naturgeschichte  in  Kalksburg  bei  Wien  und  in  Maria- 
scheiu  bei  Teiilitz,  verdient  um  die  Flora  von  Böhmen  und  Nieder-Oesterreich. 
Ein  grösserer  Aufsatz  über  letztere  DBM.  I — IV. 

3)  Von  öÄiyog  wenig  und  döovs  Zahn. 
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der  Name.   Siegfried  Exs.  Pot.  siiont.  cult.  no.  lOD.  —  Eine  der  iaclniosa 
entsprechende  Abänderung. 

Hierher  gehört  auch  die  Unterart 

II.  B.  JP,  cfma.  Pflanze  kräftig.  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend,  öfter  zahlreich,  oft  roth  überlaufen,  meist  über  3  dm 
hoch,  obenwärts  oder  bis  zur  Mitte  oder  noch  tiefer  verzweigt,  die 
Aeste  aber  meist  ziemlich  steif  aufrecht,  die  unteren  meist  ziemlich 
schwach  und  kurz.  Blätter  5  zählig,  mit  meist  lanzettlichen  zugespitzten 
ungetheilten  Nebenblättern.  Blättchen  länglich-lanzettlich 
bis  lan zeitlich,  in  oder  etwas  über  der  Mitte  am  breitesten,  seltner 
die  der  untersten  Blätter  länglich-verkehrt-eiförmig,  meist  (beim  Typus) 
tief  eingeschnitten  gesägt,  selten  mit  kurzen  Zähnen,  oberseits  mehr 
oder  weniger  dünn,  unterseits  meist  ziemlich  dicht  grauhaarig,  das 
mittlere  Blättchen  (beim  Typus)  2 — Stheilig. 

Bisher  nur  in  der  westlichen  Schweiz,  sicher  in  den  Alpen  weiter 
verbreitet. 

P.  ccma  Jord,  Cat.  pl.  jard.  Grenobl.  1856.  28.  Boreau  Fl.  Cent, 
ed.  3.  204.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  10  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt. 
Pot.  16.  Nyman  Consp.  224.  P.  canescens  var.  ccma  Schinz  u.  Keller 
Fl.  Schweiz  247  (1900). 

lu  der  Tracht  erinnert  diese  Rasse  lebhaft  an  P.  reda  oder  Verwandte,  resjj. 
einen  Bastard  mit  dieser  Art  und  Zimmeter  giebt  auch  an,  dass  die  Jordau'sclie 
Originalpflanze  einem  zweifellosen  Bastarde  der  P.  hirta  und  P.  argcntca  (von  Triest) 
sehr  ähnlich  sei. 

Nach  Th.  Wolf  (briefl.)  ist  es  eiuigermaassen  zweifelhaft,  was  Jordan  unter 
seiner  P.  cana  verstanden  hat,  da  eine  Diagnose  des  Autors  nicht  vorhanden  ist. 
Jedenfalls  stellen  die  später  unter  dem  Namen  P.  cana  beschriebenen  Pflanzen 
(hibride?)  Zwischenformen  von  P.  canescens  und  P.  argentca  oder  zur  P.  argcntea 
hinneigende  Formen  der  P  canescens  dar,  deshalb  kann  der  Namen  diesen  letzteren 
verbleiben. 

(Verbreitung  der  Unterart :  Bisher  nur  in  Mittel-Frankreich.)     "^1 

(Verbreitung  der  Art:  [Südliches  Schweden?];  Mittel- Frankreich ; 
Italien  [ausser  dem  südlichen] ;  Balkanhalbinsel  [ausser  der  südlichen] ; 
westliches,  mittleres  und  südliches  Russland;  Kaukasus;  Nord-Pcrsien ; 
Altaisches  Sil)irien   [Nord-America  eingeschleppt].)  ~^? 

170.  X   1 '7'-     P-  canescens /X  argcntea  s.  S.  721. 
170.  X    172—4?     P.  canescens  X  collina?  s.  S.  741. 

170.  X    178.     P.  canescens  X  recta  s.  S.  783. 

171.  (24.)  P.  arg-eiij[ea.  4.  Stengel  aufrecht  oder  meist  bogig 
aufsteigend,  seltener  aus  niederliegendem  Grunde  aufgerichtet,  meist  ziem- 
lich dünn,  meist  2 — 4  cm  hoch,  mehr  oder  weniger  dicht,  weiss  bis 
weisslich-filzig.  Grundständige  Blätter  5-,  selten  6 — 7  zählig,  obere  ziem- 
lich kurz  gestielt,  5  zählig  mit  meist  eiförmig -lanzettlichen,  ungetheilten 
oder  häufig  getheilten  Nebenblättern,  Blättchen  im  Unu'iss  verkehrt- 
eiförmig bis  lanzettlich -verkehrt- eiförmig,  tief  eingeschnitten,  oft  fast 
3  spaltig  oder  fiederschnittig,  mit  gezähnten  bis  doppelt  gezähnten  Ab- 
schnitten.  Ab  seh  n  itte  linealisch  bis  linealisch-lanzettlich,  spitz,  seltner 
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stuinpflich  mit  deutlich  zurückirerollteni  oder  zurückcrebogenem 
Rande,  oberseits  meist  dünu  behaart,  untersei  ts  meist  dicht 
weissfilzig.  Blüthenstand  meist  etwas  locker.  Blüthen  klein. 
Aussenkelchblätter  schmal,  meist  länglich-liuealisch,  so  lang  oder  kürzer 
als  die  eiförmig-spitzen  Kelchblätter,  lieide  wie  die  Blüthenstiele  meist 
dicht-weissfilzig.  Blumenblätter  länglich-verkehrt-herzförmig  bis  verkehrt- 
herzförmig, meist  kaum  länger  als  die  Kelchblätter. 

An  Wegi'ändern,  auf  Hügeln,  trocknen  Grasjjlätzen,  in  Gebüschen 
und  trocknen  Wäldern  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet  meist  häufig, 
fehlt  auf  den  West-  und  Ostfriesischen  Nordseeinseln  (Buchen au  Fl. 
Fl.  Nordwestd.  Tiefeb.  278)  in  den  Alpen  bis  1760  m  aufsteigend 
(Jaccard  90).    Bl.  Juni,  Juli,  vereinzelt  bis  Herbst. 

P.  argentea  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  497  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
237.  Lehmann  Monogr.  Pot.  94.  Rev.  Bot.  96.  Zimmeter  Eur.  Art. 
Bot.  13.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  110 
(1898).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  21.  II.  13.  Nyman  Consp.  224.  Suppl. 
110.  Sturm  D.  Fl.  fasc.  17  t.  5.  P.  tomentösa  Gilib.  Fl.  Lith.  II. 
254  (1782).    Exerc.  phyt.  I.  364  (1792)  nicht  Tenore. 

Eiue  sehr  veränderliche  Art,  bei  der  die  Gliederung  der  Formen  besonders 
deshalb  grosse  Schwierigkeiten  bereitet ,  weil  die  Pflanze  einen  stark  ausgeprägten 
Saisoudimorijhistnus  zeigt,  wie  bereits  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  I.  22)  betont.  Wir 
können  diese  Beobachtung  in  vollem  Maassc  bestätigen.  Dieselbe  Pflanze  besitzt  im 
Frühjahr  oft  ganz  andere  Blätter  als  im  Sommer  und  Herbst  und  je  nach  der 
Eigenschaft  des  Standortes  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  finden  wir  eine  ver- 
schiedenartige Ausbildung.  Ebenso  haben  auch  wir  beobachtet,  dass  dieselbe  Pflanze 
bald  7-,  bald  5  zählige  Grundblätter  auszubilden  vermag.  Gleichfalls  erkennen  wir 
die  von  Wolf  hervorgehobene  Schwierigkeit  an,  die  sich  durch  die  Frage  ergiebt,  ob 
mau  die  Formen  nach  dem  Blattschnitt  oder  nach  der  Behaarung  am  besten  ein- 
theilen  soll ;  in  beiden  Fällen  erhält  man  behaarte  aller  Blattformen  oder  Blattformen 
mit  allen  möglichen  Behaarungen.  Wir  folgen  Th.  Wolf  in  der  Einteilung  der 
Formen.  Bei  der  Bewerthung  der  Formen  stellen  sich  nun  weitere  Schwierigkeiten 
heraus,  denn  im  Laufe  der  Entwicklung  in  einem  Sommer  kann  aus  einer  Abart 
eine  einer  andern  gleichende  Pflanze  werden ,  andererseits  sahen  wir  in  der  Cultur 
Formen  dieser  selben  Abarten,  die  sich  gleich  von  vornherein  erkennen  liesscu. 
Durch  das  Vorkommen  stark  saisondimorphen  Formen  ist  nicht  die  Minderwertigkeit 
einer  Form  auf  alle  Fälle  bewiesen ,  daher  die  grosse  Unsicherheit  gegenüber 
allem  Herbarmaterial.  Wir  haben  uns  bemüht  die  Formen  mit  eigener  geographischer 
Verbreitung  herauszuschälen  und  als  Eassen  hervorzuheben ,  die  übrigen  aber  alle 
als  Abarten  resp.  Unterabarteu  aufgeführt,  obwohl  wir  es  nicht  lür  ausgeschlossen 
halten,  dass  auch  hierunter  coustautere  Formen  stecken  mögen,  deshalb  sehen  wir 
von  der  Ausscheidung  einer  Rasse  euargentea  ab. 

A.  Blätter  oberseits  schwach  behaart  bis  kahl.  (P.  argentea  var.  discolor 
Tratt.  Rosac.  Monogr.  IV.   50  [1824]). 

I.  Blättchen  der  unteren  und  mittleren  Stengelblätter  aus  keilförmigem 
Grunde  verkehrt-eiförmig,  tiach  vorn  verbreitert,  jederseits  mit  1 — 5 
tief   eingeschnittenen ,    unoleichen    abstehenden  Zäluien    versehen, 
a.  Stengel  aufrecht  oder  meist  bogig  aufsteigend. 

1.  Blättchen  jederseits  mit  1 — 3  (selten  4)  Zähnen.  Stengel  (ausser 

an  ganz  kleinen  Exemjjlaren  aufsteigend)  ziemlich  dünn. 

a.  typica.     Pflanze    meist    mittelgross,    selten    kräftiger    oder    klein. 

Blätter    derb,    meist    dunkelgrün.      Blättchen    sich    meist  mit    den 

Rändern    berührend ,    mit    meist    abstehenden    Zähnen ,    meist   nicht 
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sehr  fein  getheilt,  Hlüthen  klein  ,  in  der  Frucht  nicht  wesentlich 
vergrösscrt.  —  Die  bei  weitem  häufigste  Form.  —  P.  argenlea  ß. 
typica  Beck  Fl.  N.Oesterr.  754  (1892).  Schwarz  Fl.  Nürnh.-Erl.  248. 
Th.  Wolf  Pot,  Stud.  I.  24.  II.  15.  —  Hierher  gehören  folgende 
Unterabarten : 

2.  scptemsccta  (Mey.  Fl.  Hanov.  cxc.  178  [1849].  Beck  Fl. 
N.Oesterr.  754.  P.  argentca  ij.  septenata  Lehmann  Eev.  Pot.  97 
[1856].  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  23.  II.  15.  F.  scpicm.secla 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  13  [1884].  Poevcrlein  Dcnkschr.  KBG. 
Regensburg  VII.  N.  F,  I.  203  [1898]).  Grundständige  Blätter  alle 
oder  zum  Theil  7  zählig.  —  Formen  mit  7  zähligeu  Blättern  finden 
sich  auch  nicht  selten  bei  anderen  Formen  der  P.  argentca. 

3.  multifida  (Tratt,  Pvosac.  Monogr.  IV.  51  [1824]  z.  T.?  Beck 
Fl.  N.Oesterr.  754).  Zähne  der  Blättchen  verlängert.  —  Ucber- 
gangsform  zu  tcnuüoha. 

4.  latisccta  (F.  Sautcr  ÖBZ.  XXXIX.  [1889]  210.  Zimmeter  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot,  23  [1889].  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  15).  Zähne 
der  Blättchen  breit  bis  länglich-eiförmig.  —  Hierzu  ß.  macru- 
tomai)  (Borb.  Balat.  Fi.  417  [1900]).     Zähne  gross,  grob. 

5.  angustisccta  (F.  Sauter  a,  a.  O.  [1889].  Zimmeter  a.  a.  O.  Th. 
Wolf  a,  a.  O.).  Zähne  der  Blättchen  schmal.  —  Diese  Form 
nähert  sich  der  tcnuüoha  besonders  durch  perincisa  (s.  S.  718). 
Durch  die  Tracht  sind  ausgezeichnet 

ß.  alttssima   (Borbas    in    Zimmeter  Beitr.  Kennt.  Gatt.  Pot.  23 
[1883].    Th.  Wolf  Pot.   Stud.  II.  IG).     Pflanze  kräftig.    Stengel 
ziemlich  hoch. 
y.  argentdta  (P.  arqcntata  Jord.  in  Verlot  Cat.  bort.  Grenoble 
28  (185G)  Suppl.  49  [1856]  z.  T.    Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  13. 
Siegfried    Exs.    Pot.    spont.    cult.    no.    152,.    152a.    Fiala  Wiss. 
Mitth.    Bosnien  VI.    726).     Stengel    sehr    zierlich ,    dünn ,    auf- 
steigend oder  uiederliegend,  seltner  aufrecht.    Blätter  lang  und 
dünn    gestielt.      Blättchen    schmäler,     tief-    und    scharf  -  gesägt, 
oberseits    meist    fast    kahl ,     mit    schmalen    zierlichen    Zipfeln. 
Blüthenstand  sehr  locker.    Blüthen  sehr  klein,  mit  sehr  dünnem 
filzigem  Stiele.     Aussenkelch-    und    Kelchblätter    weissfilzig.  — 
Mit    dem    Typus    hin    und    wieder.  —  In    der  Tracht   je    nach 
dem  Standort  ziemlich  wechselnd ,    bald   sehr  schlafl'  und  lang, 
bald  (an  steinigen   Hängen)  klein,  aufrecht. 
5.  minnta  (Sei:  in  DC.  Prodr.  II.  577  [1825]  z.  T.?    P.  minula 
Zimmeter    Eur.    Art.    Pot.   13    [1884].     P.    argentca   f.   pusilla 
Vocke   nach    Zimmeter    a.  a.  O.    [1884]    z.  T.?).     Pflanze    sehr 
klein ,    oft   nicht   1  dm  hoch.     Stengel  meist  starr  aufrecht.  — 
An  trocknen  Orten,  an  Felsen. 
§§  vircscens    (Wahlenb.  Vetensk.  Akad.   Handl.    316    [1S2I]. 
Hartm.  Handb.  Skand.  Fl.  5  udg.  162.  Lehmann  Eev.  Pot.  97. 
Pocke  in  Halber- Wohlfarth  Koch's  Syn.  811).    Blätter  untcr- 
seits  grünlichweiss.  —   Besonders  an  schattigen  Orten.  —  Ob 
die  hier  beschriebene  Pflanze  wirklich  die  Wahl  e  n  be  rg'schc 
ist,  ist  nach  Th.  Wolf  (br.)  nicht  sicher,    da  vielleicht  mit 
derselben  eine  Form  der  P  sordida  gemeint  ist. 

Von  anderen  hierher  gehörigen  Formen  stellt  P.  Sauteri  '^) 
(Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  18  [1889]  nach  Th. 
Wolf  [Pot.  Stud.  II.  14])  nichts  als  einen  Zustand  des  Typus 
dar,  nämlich  Pflanzen,  die  im  Herbst  bereits  Blattrosetten 
erzeugt  haben.    Auch  die  P.  confinis  (Jord.  Pug.  pl.  nov.  68 


1)  Von  [laKQÖg  lang,  gross  und  zefivco  ich  schneide. 

2)  S.  II.  1.  S.   182  Fussn.   1   und  II.  2.  S.   130  Fussn.   1. 
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[1852].  Fonuanek  ÖBZ.  XXXIX  [1889]  60.  XL  [1899]  104 
Nyiuan  Consp.  224)  ist  eine  kleine  Form  der  P.  argentca, 
deren  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten  Unterabart  wegen 
der  fehlenden  Uebereinstimmung  der  Diagnose  mit  Original- 
exemplaren nicht  festgestellt  werden  kann  (Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.   15). 

h.  prändiceps.  Stengel  meist  aufsteigend.  Blätter  meist 
kürzer  gestielt,  Blättchen  sich  mit  den  Rändern  nicht  be- 
rührend, aus  ziemlicli  lang  keilförmigem  Grunde  länglich, 
jederseits  mit  nur  1 — 2  stumpfen  Zähnen.  Blüthenstand 
ziemlich  armblüthig,  sehr  locker  gespreizt.  Blüthen  mit 
sehr  kurzen  Stielen  ziemlich  gross,  in  der  Frucht  sich 
stark  vergrössernd. 

Anscheinend  wild  nur  in  den  Alpen ,  dort  in  den 
Centralalpen  sehr  verbreitet,  sicher  von  den  Westalpen 
bis  Tirol,  aber  wohl  in  der  ganzen  Alpenkette,  die  Stand- 
orte nördlich  der  Alpen  (soweit  sie  nicht  irrtümlich  hierher 
gezogene,  etwas  grossköpfige  Exemplare  des  Typus  dar- 
stellen) wohl  nur  auf  eingeschleppte  Pflanzen  zurückzu- 
führen (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.   17). 

P.  argentea  var.  grancUceiis  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II. 
17  (1903).  P.  grandiceps  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt. 
Pot.  25  (1889). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)     \^\ 

2.  Grössere  Blättchen  jederseits  mit  bis  5  (seltner  bis  6)  Zähnen. 
Stengel  ziemlich  starr  und  kräftig. 

pseudo-argentea.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
meist  roth  überlaufen,  ziemlich  dünn  behaart.  Blättchen 
ziemlich  gross,  aus  ziemlich  lang  keilförmigem  Grunde 
verkehrt-lanzettlich,  im  oberen  ^/s — ^l2  mit  meist  2 — 5 
groben,  länglich-dreieckigen,  spitzen  Zähnen,  oberseits  fast 
kahl,  lebhaft  grün.  Nebenblätter  ungetheilt.  Blüthenstand 
ziemlich  locker,  reichblüthig.  Blüthen  lang  gestielt,  ziem- 
lich gross.  Aussenkelchblätter  lanzettlich,  spitz,  so  lang 
oder  länger  als  die  Kelchblätter,  beide  grau  und  ziemlich 
langhaarig.  Blumen])lätter  meist  etwas  länger  als  die 
Aussenkelchblättei'. 

Nur  im  Süden  und  Süd-Osten,  im  Gebiet  nur  in 
Galizien  (B 1  o  c  k  i !). 

P.  argentea  A.  I.  a.  2.  pseudo-argentea  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  716  (1904).  P.  pseudo-argentea  Blocki  nach 
Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  23  (1889).  Siegfried 
Exs.  Pot,  spont.  cult.  153 — 153b.  P.  Cornazi^)  Buser 
nach  Zimmeter  a.  a.  O.  (1889)  z.  T.  ? 


1)  S.  S.   112  Fussn.  1. 
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Macht  den  Eindruck  eines  Bastardes  der  P.  cancscens  mit  P. 
argentea  und  die  von  Cornaz  ausjjeis;ebeuen  Exemplare  von 
Borraio  stellen  nach  Tb.  Wolf  (br.)  wirklich  einen  solchen  dar. 

(Nord-Italien;  Balkaiihalbinsel ;  Süd-Russland;  Klein- 
Asion.)  1"^ 

b.  Stengel  niedeiiiegend,  aufst-ei<2;end. 

1.  deciimbens.  Pflanze  sehr  kräftig,  aber  schlaff.  Stengel  allmählich 
aufsteigend.  Blätter  gross.  Blättchen  am  Rande  nicht  oder  nur  schwach 
zurückgebogen.  Blüthenstand  locker,  wie  der  Stengel  meist  schwächer 
behaart.  —  Auf  nährstoffreichem  Boden.  —  P.  argcnlea  var.  decumbcns 
Pocke  in  Hallicr-Wohlfarth  Koch's  Syn.  811  (1892).  Beck  Fl.  N.Oesterr. 
754  (1892).  Th.  Wolf  Pot,  Stud.  I.  25  (1901)  II.  16.  Fornutnek 
ÖBZ.  XL  (1890)  104.  P.  decumbens  Jord.  Cat.  Jard.  bot.  Grenoble 
22  (1849).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  13.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  23. 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensb.  VII.  N,  F.  I.  204.  Nyman  Consp. 
224.  —  Nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  I.  26)  auch  in  einer  f.  latiKccta 
und  f.  angustisccta  vorkommend  (s.  S.  715).  Diese  Abarten  finden 
sich  bei  den  verschiedensten  Rassen  wieder.  —  Eine  Uebergangsform 
zu  incanesccns  ist 

6.  Magynrica  {P.  magy urica  Borbas  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  25  [1889]).  Pflanze  sehr  kräftig.  Blätter  gross,  weich 
und  breit,  oberseits  filzig  behaart.  —  In  sandigen  Wäldern. 

Systematisch  viel  selbstständiger  ist: 
2.  demissa.  Pflanze  niedrig.  Grundachse  dick.  Stengel  sich 
unmittelbar  am  Grunde  überbiegend,  daher  dicht  dem  Boden 
anliegend ,  von  oder  über  der  Mitte  sich  mit  den  Zweigen 
bogig  über  den  Boden  erhebend.  Zwischen  den  Steiigeln 
oft  dichtbeblätterte,  nicht  blühende  Blattrosetten,  daher  die 
Pflanze  zweiachsig.  Blätter  klein,  oberseits  dunkelgrün,  ganz 
oder  fast  kahl,  unterseits  schneeweiss  filzig.  Blättchen  läng- 
lich, aus  langem,  schmalem,  keilförmigem  Grunde  verbreitert, 
an  der  Spitze  jederseits  nur  mit  I — 2  (bis  3)  Zähnen,  an 
den  Rändern  stark  zurückgerollt,  meist  mit  sehr  schmalen 
Zähnen.  Blüthenstand  locker,  ausgebreitet,  reich  verzweigt. 
Blüthen  klein. 

Auf  sandigem  Boden,  auf  Heiden,  an  trockenen  Hügeln 
anscheinend  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut,  stellenweise 
auf  grosse  Strecken  fehlend. 

P.  argentea  var.  demissa  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  26 
(1901)  n.  IG.  P.  demissa  Jord.  Cat.  Jord.  bot.  Grenoble  22 
(1849).  Nyman  Consp.  224.  P.  argentea  var.  tninüfa  Ser. 
in  DC.  Prodr.  H.  576  (1825)  z.  T.?  P  mimita  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  13  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  24  z.  T. 
P.  argentea  var.  imsilla  Mertin  Herb.  P.  grandiceps 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensb.  VII.  N.  F.  I.  206 
(1898)  wenigstens  z.  T.  nicht  Zimmeter. 

Wie  bereits  Th.  Wolf  hervorhebt,  eine  ganz  ausgezeichnete 
Form,  die  auch  in  der  Cultur  constant  blieb  (!)  durch  die  wie  nieder- 
getreten aussehende  Stengel  sehr  eigenartig  aussieht,  und  durch  die  im 
Kreise  niederliegenden  Stengel  im  Wuchs  an  Polygonnm  avicularc  erinnert. 
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Wir  ziehen  es  mit  Wolf  vor.  den  jüngeren  Namen  dcmissa  voran- 
zustellen, da  erst  durch  die  Jordan'sche  Beschreibung  die  Form  unter- 
schieden wurde,  der  Seringe'sehe  Name  umfasst  alle  Zwergforraen  der 
P.  argentea. 

Hierher  gehört: 
6.  Wislice'ni^)  (Landauer  Herb,  nach  Poeverlein  Denkschr.  KBG. 
Regensburg  VII.  N.  F.  I.  203  [1898].  F.  Wisliceni  Poeverlein  a.  a.  O. 
[1898]).  Stengel  weit  ausgebreitet,  reich  verzweigt.  Blätter  dicht 
grünlich- weissfilzig.  Blättchen  gegen  die  Spitze  wenig  ver- 
breitert, vorn  jederseits  mit  1 — 2  stumpfen,  tief  eingeschnittenen 
Zähneu.  Blüthen  ziemlich  gross.  Aussenkclch-  und  Kelch- 
blätter grünlich-weiss.  —  Bisher  nur  in  Unterfranken :  Im  Vorspessart 
im  Dorfe  Aura  (Landauer).  —  Eine  der  Beschreibung  genau  ent- 
sprechende Pflanze  sahen  wir  von  Petersburg:  Sandhügel  bei  Poklo- 
najara. 

(Verbreitung    der    Rasse:    Süd  -  Frankreich ;    Italien; 
Ballianhalbinsel ;  Russland;  [Nord- America?].)  ~ 

II.  Biättchen  länglich,  schmal,  jederseits  mit  1  —  4  langen  linealischen 
Abschnitten,  oft  dojipelt  fiederspaltig. 

a.  tenuiloba.  Stengel  aufsteigend,  seltener  aufrecht.  Blätter  oberseits 
schwach  behaart  bis  kahl ,  unterseits  weissfilzig.  Blättchen  länglieh  bis 
länglich- verkehrt-eiförmig,  sich  mit  den  Rändern  nicht  berührend,  mit 
keiligem ,  ganzrandigem  Grunde ,  jederseits  mit  2 — 4  langen, 
schmalen  und  spitzen,  nach  vorn  gerichteten  Abschnitten, 
besonders  häufig  das  mittlere  Blättchen  doppelt  fiederspaltig.  —  Meist  an 
sonnigen,  besonders  trocknen  Orten.  —  P.  argentea  var.  tenuiloba  Schwarz 
Fl.  Nürub.-Erl.  248  (1899).  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  247  (1900). 
vgl.  Beck  Aunal.  II.  134  (1887).  Th.  Wolf  Pot.  Siud.  I.  27.  II.  17.  P. 
tenuiloba  Jord.  Pug.  jj!.  nov.  67  (1852).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  13.  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  24.  Formanek  ÖBZ.  XL  (1890)  104.  Fiala  Wiss.  Mitth. 
Bosn.  VI.  726.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  L  20.5 
(1898).  —  Ueber  die  Bewerthung  der  Formenkreise  dieser  Abänderung  wagen 
wir  kein  abschliessendes  Urtheil,  denn  einerseits  finden  sich  besonders  in 
Deutsehland  häufig  Ucbergänge  zu  anderen  Abarten,  besonders  zur  angimti- 
secta  des  Typus  und  durch  stärkere  Behaarung  der  Hlattoberseite  zu  clissecta, 
andererseits  finden  sich  hierher  gehörige  Formen,  die  eine  grössere  syste- 
matische Selbstständigkeit  zu  besitzen  scheinen,  so  sahen  wir  beispiels- 
weise mehrfach  eine  charakteristische  Form  vom  Südabhange  der  Alpen, 
die  constant  ausgezeichnet  war  durch  die  bogig  aufstrebenden,  reich  ver- 
zweigten, stark  spreizenden,  fast  schneeweissen  Stengel,  die  (verhältniss- 
mässig)  breitereu  Blattzipfel,  den  lockeren,  an  demissa  erinnernden  Blüthen- 
stand  und  die  zahlreichen  kleineren,  dünngestielten,  dichtbehaarten  Blüthen, 
deren  elliptische  Aussenkclcliblätter  viel  kürzer  als  die  breiten  Kelchblätter 
sind.  Es  kann  hier  sehr  wohl  eine  geographische  Rasse  vorliegen  (Sieg- 
fried Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  157  a).  —  Eine  ähnliche  Pflanze  sahen 
wir  auch  aus  der  Hercegovina  xind  Th.  Wolf  aus  Bosnien.  —  Hierher 
gehört 

2.  p  erincis  a  (Borbas  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  13  [1884].  Sieg- 
fried Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  158.  P.  perincisa  Zimmeter  in  Sydow 
u.  Mylins  Bot,  Kai.  1887.  69.  Borb.  Mag.  orv.  munk.  XXV.  500  [1891] 
nur  der  Name.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I. 
205  [1898]).  —  Pflanze  meist  zierlicher.  Blättchen  schmal,  meist  nach 
oben  (bis  zu  den  Zähnen)   kaum    verbreitert,    jederseits    mit    nur  1 — 2 


1 


1)  Nach  Wilhelm  Gustav  Wislicenus,  *  23.  Jan.  1861  Zürich  (br.) ,  Prof. 
der  Chemie  a.  d.  Universität  in  Tübingen,  welclier  sich  während  seines  Aufenthaltes 
in   Würzburg  lebhaft  für  die  dortige   Flora  interessirte. 


Potentilla.  719 

(öfter  oline)  sehr  scharfen   spitzen  Zülnien.   —    Mit  der  Abart,  besonders 

auf  Sandboden. 

b.  tcnerrim  a.  Pflanze  sehr  zierlich.  Stengel  dünn,  meist  dunkel. 
Blättchen  sehr  schmal  mit  1 — 2  sehr  schmalen  linealischen  bis  lanzett- 
lichen Abschnitten.  Blüthen  sehr  klein.  —  Bisher  nur  in  Bulgarien  : 
Ost-Huivielien.  —  P.  argentea  var.  tenerrima  Th.  Wolf  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  719  (1904).  P.  collina  var.  tenerrima  Velen.  Fl.  Bulg.  102 
(1891).   —   Wohl  eine  Rasse.     Der  demissa  am  ähnlichsten. 

b.  B 1 11 V  i  i  ^).  Pflanze  meist  etwas  kräftig  bis  ziemlich  klein. 
Blättchen  sehr  schmal,  linealisch,  jederseits  mit  einem  in  ver- 
schiedener Höhe  bogig  abstehendem  schmal-linealischem  spitzem 
Zahne,  ungetheilt  oder  das  Endblättchen  dreitheilig,  dann  jeder 
Abschnitt  wie  ein  ungetheiltes  Blättchen  gestaltet,  stark  zurück- 
gerollt, Blüthen  gross. 

Bisher  nur  in  Bosnien  (Blau!). 

P.  argentea  A.  IL  b.  BIävii  A.  u.  G.  Syn.  IV.  719 
(1904). 

Durch  die  in  verschiedener  Höhe  des  Blättchens  jederseits  bogig 
abstehenden,  fast  pfriemlichen  Zähnen,  wie  durch  die  grossen  Blüthen 
sehr  auffällig. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.        |"^| 

Blätter  oberseits  stark  behaart  bis  filzig. 

I.  iucanescens.  Stengel  fast  stets  bogig  aufsteigend,  selten  mehr  oder  weniger 
schlaft',  ausgebi'citet.  Blättchen  der  unteren  und  mittleren  Stengell)lätter  aus 
keilförmigem  Grunde  verkehrt-eiförmig  bis  länglich-verkehrt-eifürmig,  nach 
vorn  verbreitert,  jederseits  mit  1 — 3  tief  eingeschnittenen,  ungleichen,  ab- 
stehenden Zähnen  versehen.  Blüthen  klein.  —  Zumeist  an  sonnigen  Stellen. 
—  P.  argentea  var.  incanescens  Focke  in  Ilallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  811 
(1892).  Beck  Fl.  N.Oesterr.  754  (1892).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  27.  II.  17. 
P.  incanescens  Opitz  Nat.  Tausch  13G  (1824).  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  594 
(1832).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  13.  Formänek  ÖBZ.  XXXIX  (1889)  00. 
XL  (1890)  104.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  Hai.  Consp. 
Fl.  Graec.  I.  511.  N.  F.  I.  207  (1898).  P.  impolita  Wablenb.  Fl.  Carp.  princ. 
155  (1814).  Brandza  Dobrog.  741.  P.  cinerea  Rafin.  in  Lehmann  liev.  Pot. 
97  (1850).  P.  neglecta  Baumg.  Enum.  Transs.  IL  G3  (1810).  P.  argentea 
var.  impolita  Tratet.  Ros.  Monogr.  IV.  47  (1824)  erw.  Ser.  in  DC.  Prodr.  IL 
577  (1825).  Koch  Syn.  cd.  2.  238.  Lehmann  Rev.  Pot.  97.  —  In  der 
I)i(!htigkcit  der  Bekleidung  und  in  der  Gestalt  der  Blättchen  sehr  veränder- 
lich, auch  für  diese  Formenreihe  gilt  das  bei  tenulloba  gesagte.  Th.  Wolf 
betont,  dass  er  so  schön  weissfilzige  Formen,  wie  aus  dem  südlichen  Gebiete, 
im  nördlichen  nie  sah  und  dass  die  Behaarung  der  Blattoberseite  bald  durch 
stärkere,  seidig  glänzende  Striegelhaare,  bald  durch  Filzhaare  ausgezeichnet 
sei.  Wir  vermuthen,  dass  sicli  (besonders  an  den  Formen  des  Südens  und 
Südostens)  einige  geographisch  isolierte  Rassen  ausscheiden  lassen,  Magen  je- 
doch ,  lun  die  schon  verwickelte  Synonymie  nicht  mehr  zu  verwirren ,  keine 
bestimmte  Grenze  zu  ziehen.  Die  Formen  des  nördlichen  Gebietes  stellen 
sicher  nur  eine  durch  zahlreiche  Uebergangsformen  mit  dem  Typus  ver- 
bundene Abart  dar.  —  Nach  der  Breite  der  Blättchenabschnitte  kann  nuui 
wie  bei  den  übrigen   Abarten  die  beiden  Formen  unterscheiden. 

a.  latisccta  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  27  [1901]).  Blättchen  mit  breiteren 
und 

b.  angustisccia    (Th.  Wolf    a.  a.  O.    [1901]).     Blättchen    mit    schmäleren 


1)  S.  IL   1.  S.  257  Fussn.   1. 
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AbschnitteD.      Nach    der    Stärke    der    Bcliaaruna'    kann    man    folgende    ab- 
weichende Uuterabarten  unterscheiden. 

2.  subincancsceiis  (F.  Sauter  ÖBZ.  XXXIX  [1889]  210.  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  I.  28.  II.  17).  Blätter  oberseits  weniger  dichtfilzig.  —  Ueber- 
gangsform  zu  tyf.ica. 

3.  absinthiifolia  (Tratt.  Rosac.  Mouogr.  IV.  49  [1824].  Th.  Wolf  Pot. 
Stud  I.  28.  P.  cinerea  WiUd.  Magaz.  Ges.  Nat.  Fr.  Berl.  VII.  296 
[1813]  nicht  Chaix.  P.  anjeniea  y.  cinerea  Lehmann  Monogr.  Pot.  93 
[1835].  Eev.  Pot.  96  vgl.  Mert.  u.  Koch  Deutschi.  FL  III.  5-24.  Haus- 
mann Flora  von  Tirol  1424  (1854).  P.  argentea  y.  tephrodes^)  Rchb. 
FI.  Germ.  cxc.  594  [1832].  P.  tephrödes  Zimm.  Eur.  Art.  Pot.  13 
[1884].  Freyn  ÖBZ.  L  [1900]  199.  P.  argentea  ß.  tomentosa  Doli  Fl. 
Baden  III.  1705  [1862].  P.  albipeUis  Borbas  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenutn. 
Gatt.  Pot.  26  [1889]).  ßlättchen  oberseits  dicht  weissfilzig.  vgl.  Magyarica 
S.  717.  —  So  besonders  im  südlichen  und  südöstlichen  Gebiete.  —  Zer- 
fällt sicher  in  eine  Reihe  von  Formen. 

b.  serrata  (P.  arg.  ß.  tephrödes  a.  serrata  Peterm.  Fl.  Lips.  380  [1838]). 
Blättchen  gesägt,  mit  kurzen  Zähnen. 
II.  dissecta.  Stengel  fast  stets  bogig  aufsteigend.  Blättchen  länglich,  schmal, 
seltener  verkehrt-eiförmig,  jederseits  mit  2 — 4  langen  liuealischen,  nach  vorn 
gerichteten  Abschnitten,  oft,  besonders  das  Mittelblättchen  doppelt-fiederspaltig. 
Blüthenstand  meist  locker  mit  spreizeudeu  Acsten.  Blüthen  klein.  —  Au 
ähnlichen  Orten  wie  vorige  zerstreut.  —  P.  argentea  y.  dissecta  Wallr.  Sched. 
crit.  237  (1822).  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  577  (1825).  Focke  in  Hallier-Wohl- 
farth.  Koch's  Syn.  SU.  Beck  Fl.  N.Oesterr.  754  (erw.).  Schwarz  Fl.  Nürnb- 
Erl.  249.  Hai.  Consp.  Fl.  Graec.  I.  511.  P.  dissecta  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  13.  Formauek  ÖBZ.  XL  (1890)  104.  Nicic  Elem.  agr.  Vranj.  35  (1894). 
F.  varia  y.  laciniata  Spenn.  FI.  Frlb.  III.  755  (1829)? 

Bei  dieser  Form  wie  bei  der  vorigen  macht  sich  eine  wechselnde 
Dichtigkeit  der  Behaarung  bemerkbar  sodass  sich  die  entsprechenden  Unter- 
abarten unterscheiden  lassen  (vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  18),  Wie  bei 
incanescens  ist  auch  bei  dieser  Abart  die  Dichtigkeit  der  Behaarung  im 
Laufe  des  Sommers  ausserordentlich  verschieden.  Während  wie  Th.  Wolf 
richtig  hervorhebt,  bei  der  Mehrzahl  der  Pflanzen  im  Frühjahr  von  einer 
Filzbekleidung  auf  der  Oberseite  der  Blätter  nichts  zu  sehen  ist  (ausser  bei 
gewissen  Formen  des  Mittelmeergebietes  und  des  Süd-Ostens!),  entwickelt  sich 
der  Filz  mit  der  fortschreitenden  Jahreszeit  immer  mehr  und  es  bildet  sich 
danach  die  Form  subincanescens  bis  zur  absinthifolia  heraus ,  oft  nur  die 
schwach,  meist  die  massig  stai'k  behaarten,  seltener  (meist  nur  im  südlichen 
Gebiete)  die  dicht  weissfilzige  Form.  Dieser  Saisondimorphismus,  der  sicher 
ähnlich  wie  Wettstein  bei  Eiiphrasia  etc.  gezeigt  hat,  zur  Bildung  geo- 
graphischer Rassen  geführt  hat,  wird  wohl  später  nach  genauerer  Kenntniss 
der  Formenkreise  nicht  nur  engebegrenzter  Gebiete  eine  andere  natürlichere 
Eintheiluug  der  Formen  der  P.  argentea  herbeiführen. 

Hierher  gehört  die  Rasse  Cdlabra  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
750  [1904].  P.  calabra  Ten.  Prodr.  Fl.  ^  Neap.  Suppl.  II.  47  [15])  aus 
Süditalien  und  den  Baikauländern.  In  Bulgarien  etc.  sind  Zwischenformen 
zur  dissecta  (var.  ps  endo  cdlabra  Th.  Wolf  br.)  vorhanden  (vgl.  B  o  i  s  s  i  c  r 
Fl.  Or.  H.  714). 

(Verbreitung  der  Art:  Fast  uanz  Europa;  westliches  Asien; 
Nord-America.)  * 

170.  X   l"*!-     P-  canescens  X   argentea  s.  S.   721. 

171.  X   172 — 174.     P.  argentea  X  coJUna  s.  S.  742. 

171.   X   1 ''S-     P-   argentea  X  Tecta  \  sielie  am  Schlüsse  der 
171.  X   179.     P.  argentea  X  hirta  \  Conostißae. 


1)  TEfpQoeidyjg,  Te(pQdjSriS  aschgrau. 
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170.  X  171-  P«  caiiesceiis  X  argentea^).  ^.  Hält  in  den  Merk- 
malen bald  zwischen  den  Erzeugern  die  Mitte,  bald  nähert  er  sich  dem 
einen  der  Erzeuger  in  der  Tracht.  Stengel  meist  kräftiger  und  dicker 
als  bei  P.  argentea,  meist  ziemlich  dicht  filzig.  Blätter  5 — 7  zählig. 
Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  meist  verkehrt  -  eiförmig 
bis  länglich-verkehrt-eiförmig,  nach  der  Spitze  verbreitert,  jederseits  mit 
meist  3 — 4  Zäh iien ,  a  m  R  a n  de  nicht  oder  wenig  u m g e r o  1 1 1 , 
oberseits  grün  mit  meist  deutlichen  geraden  Haaren,  unterseits  grau- 
filzig.  Blüthenstand  meist  reich  verzweigt.  Blüthen  meist  klein, 
meist  nicht  grösser  als  an  P.  argentea.  Pollen  und  Früchtchen 
grösstentheils  fehlschlagend. 

Mit  den  Erzeugern  hin  und  wieder  wohl  oft  übersehen  und  ver- 
kannt. Mehrfach  im  südlichen  und  südöstlichen  Gebiete  beobachtet. 
Bl.  Juni  bis  Herbst. 

P.  canescens  X  argentea  Zinnneter  Eur.  Art.  Pot.  10  (1884). 
P.  semiargentea  Borbäs  Akad.  Ertesitö  9  (1882).  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  10.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  17.  P.  cana  Jord.  Cat.  pl.  Jord. 
Gren.  1856.  28?  (vgl.  S.  713.)  P  Kerneri")  Borb.  ÖBZ.  XVHI 
(1868)  391.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  lU.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  16, 
wenigstens  z.  T.  P.  Cornäzi'^)  (P  Comazi)  Buser  in  Zimmeter  Beitr. 
Kennt.  Gatt.  Pot.  13  (1889)  z.T.  P  Sadleri^)  verschiedener  Autoren 
nicht  Rchb.  u.  Borb,  P.  heterodönta  Borb.  und  P  polytoma  Bornm. 
u.  Borb.  Term.  Füz.  XVI.  1.  47  (1893)?  nach  der  Beschreibung.  P. 
incrassäta  var.  valesiaca  Favr.  in  Jaccard  Catal.  90  (1895)  z.  T.  vgl. 
S.  710.  P  semipinnäta  Velen.  Fl.  Bulg.  Suppl.  I.  103  (1898).  P 
psencloargentea  Blocki  in  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  23  (1889) 
z.  T.  P  Bohemica  X  argentea  Blocki  in  Zinnneter  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  17  (1889).  P  Besseäna^)  {super argentea  X  incrassäta 
var.  valesiaca)  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  937.  P  superargentea 
Waisb.  Herb.  |¥| 

Wir  haben  uns  vergeblich  bemüht  die  einzelnen  Formen  dieses  vielgestaltigen 
Bastardes  zu  gliedern,  liei  der  grossen  Veränderliclikeit  der  Erzeuger  ist  es  nach 
getrocknetem  Material  nur  in  den  wenigsten  Fällen  möglich  eine  ganz  sichere  Aus- 
kunft über  die  Herkunft  und  besonders  die  Beständigkeit  der  einzelnen  Formen  zu 
geben.  Dazu  kommt  die  Aehnlichkeit  vieler  Formen,  besonders  der  canescens  mit 
Bastarden  und  last  not  least  sind  unter  vielen  hier  citirten  Namen  (selbst  von  den 
Autoren)  die  verschiedenartigste  Dinge  aufgeführt  worden.  Um  deshalb  nicht  eine 
un1)raucli))are  und  vielleicht  falsche  Darstellung  zu  geben,  haben  wir  es  vorgezogen, 
die  Namen  einfach   als  Synonyme  zu  eitiren    und  geben  im   Folgenden  die  uns  von 


1)  Ebensowenig  wie  bei  der  Gattung  Rubus  können  bei  den  polymorphen 
Potentillcn-Gruppen  die  Bastarde  gezählt  werden ,  da  die  nichthibriden  Zwischen- 
formen  von  den   Bastarden  oft  nicht  sicher  getrennt  werden   können. 

a)  S.  S.  202  Fussn.  2. 

3)  S.  S.  212  Fussn.   1. 

4)  S.  II.   1.  S.  320  Fussn.   1. 

5)  Nach  Maurice  Besse,  *  28.  Jan.  18G4  Montagnier,  Vallee  de  Bagues 
(Wallis)  (br.),  Canonicus  vom  Grossen  St.  Bernhard,  Vicar  in  Martigny  (Wallis),  um 
die  Flora  des  Cantons,  besonders  der  Kenntniss  von  Hicracinm,  PotentUla  und 
Alchimilla  verdient    (Jaccard  XIII). 

Ascherson  u.  Graebner,  Synopsis  VI.  46 
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Th.  Wolf  gütigst  zur  Verfügung  gestellten  Notizen  über  die  hierhergehörigeu 
Formen   an. 

P.  Kernen  ist  alles  mögliche  genannt  worden.  Borbäs  erklärte  sie  für 
P.  recta  X  argentea ,  seine  Originalpflanzen  gehören  aber  z.  T.  zu  P.  caneseens, 
z.  T.  zu  P.  caneseens   X    argentea. 

P.  Cornazi  des  Herb.  Zimmeter  ist  kaum  von  P.  argentea  verschieden,  wohl 
aber  die  von  Cornaz  selbst  ausgegebenen  Exemplare,  die  zu  diesem  Bastard  gehören. 

P.  heterodonta  und  P.  polytoma  aus  dem  südlichen  Serbien  sind  nach  den 
Beschreibungen  wahrscheinlich  hierhergehörige  Bastarde. 

P.  incrassata  var,  valesiaca  ist  z.  T.  P.  caneseens  X  argentea,  aber  alle 
unter  diesem  Namen  ausgegebenen  Exemplare  gehören  nicht  hierher. 

P  semipinnata  aus  Bulgarien  stimmt  nach  den  Originalexemplaren  voll- 
ständig mit  P.  pseudo-argentea  überein.  Velenovsky  hielt  sie  irrthümlich  für 
eine  neue  Art  und  brachte  sie  mit  Orientalischen  Potentillen  in  Verbindung. 

P.  semiargentea  gehört  sicher  hierher;  nach  Siegfried  (Exs.  Pot.  spont.  cult. 
no.   114)  stellt  sie  eine  P.  supercanescens   X    argentea  dar. 

P.  psevdoargentea  aus  Lemberg  in  Galizien  ist  der  P.  cana  (s.  S.  713)  sehr 
ähnlich,  hat  gleichfalls  oft  3  spaltige  Blättchen,  Exemplare  aus  Paphlagonien  dagegen 
stellen  eine  der  P.  argentea  tenuiloba  ähnliche  Form  dar. 

P,  Bohemica  X  argentea  ist  nach  Siegfried  eiue  P.  superargentea  X 
bohemica. 

P.  Besseana  ist  nach  Originalexemplaren  der  P.  Cornazi  ausserordentlich 
ähnlich. 

8.  Collinae  (Zimmeter  in  Sydow  u.  Mylius  Bot.  Kai.  1887. 
72.  Poeverlein  in  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  L 
210  [1898].  Canescentes  CoUinae  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  L 
53  [1901]  II.   19).     S.  S.  670. 

Die  Collinae  sind  weit  die  schwierigste  Gruppe,  die  bei  der  schon 
an  sich  schwierigen  Gattung  Potentilla  vorkommt,  besonders  was  die 
systematische  Anordnung  und  Bewerthung  der  Formen  betrifft.  Da 
die  Collinae  im  Allgemeinen  Zwischenformen  zwischen  den  Argenteae 
und  Anreac  darstellen,  so  bestehen  sie  aus  einer  bald  der  ersteren, 
bald  der  letzteren  sich  nähernden  Reihe ,  aus  der  sich  wohl  eine  An- 
zahl Typen  als  Unterarten  oder  Rassen  herausschälen  lassen,  ihre  Ver- 
einigung zu  „Arten"  ist  aber  ausserordentlich  schwierig.  Andererseits 
würden  bei  Einbeziehung  aller  in  eine  Art  sehr  verschiedenartige  Typen 
in  einer  vereinigt  werden.     Sicher  stellen  alle  dar  eine 

Gesammtart  P.  coUiiia  (172 — 174). 

(Wibel  Prim.  Fl.  Wertheim.  267   [1799].    Koch  Syn.  ed.  2.  238.    Leh- 
mann Monogr.  Pot.  99.  Rev.  Pot.  98.    Zimmeter  Europ.  Art.  Pot.    lO 
[als  „Sammelspecies"].    Th.  Wolf  Pot.  Stud.  L  30  [1901]  IL  21.) 

Uebersieht    der   Formenkreise    („Arten"). 

A.  Stengel  meist  aufrecht  oder  aufsteigend ,  seltner  im  Kreise  nieder- 
liegend, zwischen  denselben  keine  (oder  doch  erst  im  Spätsommer 
erscheinende)  nichtblühende  Rosetten.  Stengel  und  Unterseite  der 
Blättchen  meist  ziemlich  dicht  graufilzig.  Den  Argenteae  näher 
stehenden  Unterarten:  P.  sordida. 

B.  Stengel  meist  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  fast  stets 
schon  im  Frühjahr  am  Grimde  mit  nichtblühenden  Rosetten.  Den 
Aureae  näher  stehenden  Unterarten: 
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I,  Stengel    und    Unterseite    der    Blätter    ausser    den    Striegelhaaren 

darunter  mit  deutlichem  Filz.  P.  Wiemaniiiana. 

II.  Stengel   und  Unterseite    der   Blätter    ohne   oder   fast    ohne    Filz. 

P.  Theodoriana. 

172.  (25.)  P.  sördida.  2\.,  S.  S.  722.  Stengel  mehr  oder 
weniger  kräftig,  meist  bogig  aufsteigend,  zwischen  ihnen  fast 
nie  oder  doch  nur  zum  Spätsommer  nicht  in  Blüthen  tragende 
Stengel  auswachsende  Blattrosetten  (vgl.  indessen  D.  eusordida\ 
meist  2 — 3  dm  hoch,  meist  nur  oberwärts,  seltner  bis  zum  Grunde 
verzweigt.  Blätter  unterseits  ziemlich  dicht  graufilzig,  oberseits  kahl 
oder  behaart.  Blättchen  meist  aus  keilförmigem  Grunde  länglich-ver- 
kehrt-eiförmig, das  mittlere  öfter  2 — 3  theilig,  am  Rande  öfter  (getrocknet 
fast  stets)  etwas  zurückgebogen.  Blüthen  stand  meist  mehr  oder  weniger 
trugdoldig,  locker  oder  etwas  dicht.  Blüthen  klein,  Aussenkelch 
und  Kelchblätter  fast  stets  dicht  grau  bis  weissfilzig.  Blumenblätter 
meist  ziemlich  dunkelgelb,  nicht  viel  länger  als  die  Kelchblätter. 

P.  sordida  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  12  (1884)  erw.  P,  collina 
var.  sordida  Fries  Summa  veg.  171  (1846)  erw.  P.  argentea  var. 
sordida  Fries  Novit,  ed.  1.  VI.'  89  (1823)  ed.  2.  164  (1828).  Koch 
Syn.  ed.  2.  2i38. 

Zerfällt  bei  uns  in  3  Unterarten: 

A.  I*.  Wihelidna^),  Pflanze  kräftig.  Stengel  bog  ig 
aufsteigend,  meist  2,5 — 3,5  dm  hoch,  daher  in  der  Tracht  der 
P.  argentea  ähnlich,  meist  ziemlich  dicht  behaart.  Grundständige  nicht- 
blühende Rosetten  fehlend.  Untere  Blätter  ziemlich  lang  gestielt,  obere 
sitzend  mit  eiförmigen,  spitzen,  ungetheilten  oder  oft  zweispaltigen  Neben- 
blättern. Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  länglich-verkehrt-eiförmig,  tief 
eingeschnitten  gezähnt,  jederseits  mit  meist  2  —  4  länglichen,  stumpfen 
bis  spitzlichen  Zähnen  (der  Endzahn  kürzer  als  die  übrigen), 
unterseits  ziemlich  dicht  silbergraufilzig,  oberseits  locker  kurzhaarig. 
Blüthenstand  ziemlich  reichblüthig  mit  etwas  aufgerichteten  Aesten. 
Blüthen  mittelgross.  Blüthen  stiele  auch  in  der  Frucht  gerade. 
Aussenkelch blätter  länglich -linealisch,  meist  etwa  so  lang  als  die  ei- 
förmigen spitzen  Kelchblätter,  beide  dicht  behaart.  Blumenblätter  länger 
als  die  Kelchblätter. 

An  trockenen  Wegrändern,  an  Abhängen,  zwischen  Gerolle,  an- 
scheinend über  das  ganze  Gebiet  verbreitet,  aber  meist  selten  oder  zer- 
streut, wenn  die  Angaben  im  südöstlichen  Gebiete  wirklich  diese  Unter- 
art (vielleicht  eine  Rasse  derselben)  betreffen.     Bl.  Mai — Juli. 

P.  Wibeliana  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  21  Anm.  (1903).  Domin 
Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  11.  P.  collina  Wibel  Prim. 
Fl.  Werth.  267  (1799)  im  engeren  Sinne.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  10 
(1884).  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VI.  N.  F.  I.  211  (1898). 


1)  S.  II.  1.  S.  294  Fussn.  2. 
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(Verbreitung  der  Unterart:  Frankreich;  Skandinavische  Halbinsel; 
Eussland.)  _*_? 

B.  P.  JohaiininiatHi^).  Pflanze  ziemlich  kräftig. 
Stengel  aufsteigend  bis  ziemlich  aufrecht,  mitunter  bis 
über  3  dm  hoch,  locker  behaart.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde 
verkehrt-eiförmig,  bis  zur  Mitte  oder  bis  zum  Grunde  meist  ziemlich 
tief  eingeschnitten  gezähnt,  mit  jederseits  meist  4 — 6  spitzen  Zähnen 
(der  Endzahn  verlängert,  vorgezogen),  unterseits  graufilzig, 
obersei ts  spärlich  behaart,  grün,  gewimpert.  Blüthenstiele  in  der 
Frucht  gekrümmt.  Blumenblätter  länger  als  die  ziemlich  dicht- 
haarigen Kelchblätter. 

Auf  sandigen  Hügeln ,  an  Wegrändern ,  in  den  Yorbergen  um 
Verona,  ausserdem  nach  Th,  AVolf  (Pot.  Stud.  IL  24)  vielleicht  in  Süd- 
tirol: bei  Trient:  Gocciadoro  (Gelmi)  falls  diese  Pflanze  nicht  hibriden 
Ursprungs  sein  sollte.  Am  Südabhange  der  Alpen  weiter  zu  suchen. 
Bl.  Mai  bis  Juli. 

P.  Johanniniana  Goir.  Spec.  morphogr.  veg.  Veron.  45  t.  3  (1875). 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.    12.    Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  23. 

Hauptsächlich  durch  den  lang  vorgezogenen  Endzahn  der  Blättchen  von  der 
vorigen  Unterart  verschieden. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Bisher  nur  im   Gebiet.)  \^\ 

C.  -P.  eu-SOVdUla,  Pflanze  schwächer.  Stengel  schlaff, 
meist  aus  etwas  niederliegendem  Grunde  aufsteidend, 
meist  2 — 3  (auch  niedriger  oder  höher)  dm  hoch,  massig  stark  behaart. 
Grundständige,  nichtblühende  Rosetten  fehlend  oder  einzeln  vorhanden. 
Avich  die  mittleren  Blätter  meist  noch  ziemlich  lang  gestielt,  mit  ziem- 
lich breiten,  eiförmigen,  spitzen  Nebenblättern.  Blättchen  aus  schlank- 
keilförmigem Grunde  länglich-verkehrt-eiförmig,  nur  oberwärts  jederseits 
mit  2 — 3  eiförmigen  bis  länglichen,  spitzlichen  Zähnen  (der  Endzahn 
nicht  vorgezogen,  meist  kleiner),  unterseits  ziemlich  dicht  graufilzig, 
oberseits  fast  kahl,  grün,  oft  am  Rande  deutlich  zurückgebogeu.  Blüthen- 
stand  oft  armblüthig,  seltner  (an  kräftigen  Pflanzen)  reichblüthig, 
trugdoldig.  Blüthen  klein,  mit  meist  ziemlich  langen,  dünnen  Stielen. 
Aussenkelchblätter  schmal-linealisch ,  etwa  so  lang  als  die  eiförmigen 
Kelchblätter.     Blumenblätter    meist   etwas   länger   als    die  Kelchblätter. 

Auf  trockenen  Hügeln ,  an  Abhängen ,  der  Typus  nur  im  nord- 
östlichen Gebiete,  in  Brandenburg:  Galgensee  bei  Schwiebus  (Golenz!), 
AVestpreusseu  in  den  Kreisen  Neustadt,  Carthaus  und  bei  Danzig 
(Klinggräff  nach  Th.  Wolf  briefl.). 

P.  eu-sordida  A.  u.  G.  Syn.  VI.  724  (1904).  P  coU'ma  var. 
sördida  Fries  Summa  veg.  141  (1846)  im  engeren  Sinne.  P.  argentea 
var.  sördida  Fries  Novit,  ed.  1.  VI.  89  (18.^3)  ed.  2.  164  (1828). 
P.  sördida  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.   12  (1884)  im  engeren  Sinne. 

1)  Nach  Fräulein  Giaele  Gioannini,  1875  Directorin  des  Kgl.  Mädchen- 
Gymnasiums  degli  Angeli  in  Verona,  auf  dessen  Grundstück  die  Pflanze  wächst 
(Goiran  br.). 
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Durch    Merkmale    nähert    sich    diese  Unterart   bereits,    besonders    in   gewissen 
Formen    der    nächsten    Art,    hat    aber   in    ihrer    Tracht,    wie    ja    das    Fries 'sehe 
Synonym  beweist,    grosse   Aehulichkeit    mit  P.   argentea,    mit  der  sie  auch  sehr  oft 
die  Zurückrollung  der  Blättchen   gemeinsam  hat.     Die  Angabe  Fries',  dass  nicht- 
blühende Blattrosetten  der  Pflanze  fehlen,    ist  nicht  richtig,    selbst    an    einigen    uns 
vorliegenden  Fr  ies'schen  Original-Pflanzen  sind  solche  vorhanden.    Hierhergehören 
B.  humifüsa.     Stengel  sehr  reich   verzweigt,  niederliegend,  zwischen  ihnen  stets 
nichtblühende  Blattrosetten.    Blättchen  fast  stets  flach,  unterseits  locker  behaart. 
Blüthenstand  reich  verzweigt,  sehr  sparrig. 
Bisher  nur  in  Schweden. 

P.  sordida  var.  humifüsa  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  725  (1904). 
P.  collina  var.  humijüsa  Fries  Summa  veg.  I.  171  (1846).  P.  humifüsa  Zirameter 
Eur.  Art.  Pot.  12  (1884). 

C.  decipiens.  Stengel  am  Grunde  niederliegend,  ausgebreitet,  meist 
verlängert,  oberwärts  aufsteigend.  Nichtblühende  Blattrosetten  häufig 
vorhanden.  Untere  Blätter  meist  7  zählig,  obere  5-  und  3  zählig, 
mit  linealisch -lanzettlichen,  uugetheilten  Nebenblättern.  Blättchen 
flach,  schwächer  behaart,  mit  vorwärts  gerichteten  Zähnen.  Blüthen- 
stand mit  aufrechten,  genäherten,  schlanken,  hin-  und  hergebogenen 
Aesten,  wenigblüthig.  Blüthen  klein,  mit  in  der  Frucht  gebogenen 
Blüthenstielen.  Aussenkelchblätler  wenig  schmäler  und  meist  etwas 
länger  als  die  Kelchblätter.  Blumenblätter  kaum  länger  als  die 
Aussenkelchblätter. 

Auf  trockenen,  grasigen  Hügeln,  auf  Urgestein  nur  im  Westen 
des  Gebietes  im  Elsass,  besonders  im  Oberelsass  um  Kolmar  ver- 
breitet (Th.  Wolf  br.),  bei  Lyon:  Saint -Genis  (Jordan).  Bl. 
Mai,  Juni. 

P.  sordida  var.  decipiens  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
725  (1904).  P.  inaperta  Jord.  Cat.  Jard.  bot.  Grenoble  23  (1849) 
nur  der  Name.  P.  decipiens  Jord.  Pugill.  pl.  nov.  65  (1852). 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  12.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  21.  P. 
Fetryana^)  Blocki  nach  Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  190  (1900). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  V^\ 

D.  Hedrichii-).  Pflanze  stattlich  mit  meist  über  4  dm 
hohen,  kräftigen,  in  eine  oft  weitschweifige  Trugdolde  endigenden 
Stengeln.  Zahlreiche  niclitblühende  Blattrosetten  schon  im  zeitigen 
Frühjahre  vorhanden.  Grundblätter  gross,  fünfzählig,  doch  regel- 
mässig siebenzählige  beigemischt ,  die  T h e i  1  b  1  ä 1 1 c h e n  fast  im 
ganzen  Umfange  gezähnt,  an  den  Mittelblättchen  jederseits 
5 — 7zähnig.  Alle  Blätter  oberseits  in  der  Regel  kahl 
oder  verkahlend,  auf  der  Blattunterseite  durch  einen 
sehr  dünnen  gekräuselten  Filz  meist  grau  schimmernd, 
seltner  fast  verkahlend  und  dann  grünlich.    Stengel  reich  beblättert, 


1)  Nach  Hermann  Petry,  *  15.  Juni  1868  Neuwied  (br.),  Amtsrichter  in 
Diedenhofen  (Lothringen),  wohl  dem  besten  Kenner  der  Flora  der  Reichslande.  Wir 
sind  ihm  für  zahlreiche  und  werthvolle  Mittheilungen  zu  Dank  verpflichtet. 

ä)  Nach  Johann  Hedrich,  *  17.  Juli  1866  Wittmannow  bei  Wittingau 
(Böhmen) ,  Inspektor  des  botanischen  Gartens  der  böhmischen  Universität  in  Prag^ 
gutem  Kenner  der  Böhmischen  Flora  (Dom in   br.). 
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Stengelblätter  mit  tief,  scharf  und  reich  (beiderseits  4 — 7)  gezähnten 
Theilblättchen,  das  mittlere  und  seltner  die  zwei  seitlichen  mitunter 
3  spaltig. 

Mittelböhmen:  Auf  steinigen  Stellen  in  dem  Säzavathale  bei 
Pikovic  sehr  häufig.     Bl.  Juni — August. 

P.  sordida  var.  Hedrichii  Domin  Sitzb.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1904.  XIV.  5  mit  Beschr.  Taf.  Fig.  1  —  3.  P.  Hedrichii  Domin 
Pruv.  po  kvet.   ceske  I.  22  (1904)  nur  der  Name. 

Diese  Rasse  ist  schon  durch  die  reiche  Bezahnung  der  Theilblättchen 
sowie  durch  die  schwache  Behaarung  gut  charakterisirt  und  stellt  eine  merk- 
würdige vom  Typus  der  P.  sordida  nicht  unwesentlich  abweichende  Pflanze  dar. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  jlTj 

(Verbreitung  der  Unterart:    Schweden;    wohl   auch   im  Westen 

und  Osten  des  Gebietes.)  |_*_|? 

(Verbreitung   der   Art :    Frankreich ;    Skandinavien ;    Russland ; 

Italien.)  * 

170.  X   172.     P.  canescens   X  sordida  s.  S.  741. 

173,  (26.)  P.  Wiemanniana  ^).  ü[.  Stengel  meist  niederliegend 
oder  bogig  aufsteigend,  meist  niedrig,  sich  nur  0,5 — 1,5  dm  hoch 
erhebend,  schlaff,  zwischen  ihnen  fast  stets  nichtblühende 
Blattrosetten.  Untere  Blätter  fast  stets  5 zählig,  seltner  einzelne 
7  zählige.  Blättchen  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht 
g  r  a  u  f  i  1  z  i  g ,  jedenfalls  stets  mit  d  e  u  1 1  i  c  h  e  m  F  i  1  z  zwischen 
den  Striegelhaaren.  Blüthenstand  arm-  bis  reichblüthig ,  meist 
ausgebreitet.  Blüthen  klein  bis  mittelgross,  aussen  meist  graufilzig. 
Blumenblätter  stets  länger  als  die  Kelchblätter. 

An  sonnigen  Hügeln,  an  Berglehnen,  an  Felsen,  die  bei  weitem 
häufigste  und  verbreitetste  Art  der  Gesammtart.  Bl.  Juni,  August,  ver- 
einzelt bis  Herbst. 

P.  Wimanniäna  Günth,  u.  Schummel  Cent,  siles.  exs.  V  (1813) 
mit  Diagn.,  erw.  [P.  Wiemanniana]  Uechtritz  44.  Jahresb.  Schles.  Ges. 
Vaterl.  Kult,  1866.  82.  ÖBZ.  XXI  (1871)  341.  Fiek  Fl.  Schles.  132. 
P.  Guentheri^)  Pohl  Tent.  Fl.  Bob.  II.  185  (1815).  Lehmann  Monogr. 
Pot.  97  t.  10  erw.   P  collhia  ß.  difnsa  Lehm.  Rev.  Pot.  98  (1856)  erw. 

In  der  Tracht  sich  den  Arten  der  Gruppe  Aureae  nähernd,  durch  den  schlaÖen 
niedrigeren  Stengel    von  der  vorigen    und   durch   den  deutlichen  Filz  zwischen  den 


1)  Nach  dem  Entdecker,  dem  Breslauer  Arzte  Dr.  Wiemann,  f  1817.  Wir 
bleiben  bei  der  herkömmlichen  Schreibweise  Wiemanniana,  obwohl  die  Autoren 
Wimanniäna  schrieben  und  diese  Schreibweise  seit  Petunnikow  (Acta  Horti 
Petrop.  XIV.  44  [1895])  wieder  Aufnahme  gefunden  hat,  weil  in  Flora  VII  (1824) 
64  ein  offenbar  competenter  Schlesischer  Botaniker  — d  (Beilschmied?)  diese 
Schreibweise  in  Gegensatz  zu  Wim.  für  die  richtige  erklärt.  Dr.  Schübe  sandte 
uns  eine  von  Wiemann  geschriebene  Etikette  auf  der  eine  fremde  Hand  (Henschel?) 
den  Namen  Wie  man  hinzugefügt  hat.     Das  ie  scheint  also  festzustehen. 

A.  u.  G. 

2)  S.  S.  651  Fussn.  2. 
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Striegelhaaren  von  der  folgeuden  Art  leicht  zu  unterscheiden.  —  Zerfällt  in  eine 
ganze  Reihe  von  Unterarten  und  Rassen ,  von  denen  bei  uns  die  folgenden  in 
Betracht  kommen  : 

U  e  b  e  r  s  i  c  li  t  der  Unterarten  der  P.    JVi  enianni  a  n  a. 

A.  Blüthen  klein  bis  mittelgross.  Stengel  mehr  oder  weniger  dicht 
filzhaarig,  die  längeren  abstehenden  Haare  meist  nur  zerstreut, 
höchstens  an  den  Knoten  dichter.  —  Bl.  qieist  nicht  vor  (Mai)  Juni 
(vgl.  indessen  P.  Silesiaca). 

I.  Blumenblätter   etwa    doppelt    so    lang  oder  länger  als  die  Kelch- 
blätter. 

a.  Blüthenstand   trugdoldig   bis   doldenrispig.     Blättchen  oberseits 
ziemlich  dicht  behaart. 

1.  Blättchen  jederseits  mit  3 — 5  Zähnen,  P.  Silesiaca. 

2.  (Mittlere)    Blättchen    nur   an    der  Spitze    mit    3 — 4   unregel- 
mässigen Zähnen,  jederseits  nur  l — 2.    P.  eu-Wieinauiiiana 

b.  Blüthenstand  traubig-rispig.     Blättchen  oberseits  fast  kahl. 

P.  thyrsiHora. 
IL  Blumenblätter  nicht  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter.    Blätt- 
chen oberseits  seidig  behaart.  P.  Leucopolitana. 

B.  Blüthen  gross.  Stengel  besonders  oberwärts  und  die  Blattstiele  mit 
abstehenden    gebogenen    weichen    Haaren   besetzt.     Bl.  April,    Mai. 

P.  praecox. 

A.  JP.  Silesiaca  ^).  Pflanze  ziemlich  niedrig,  mit  meist  zahl- 
reichen grundständigen,  nichtblühenden  Blattrosetten.  Stengel  meist  aus 
niederliegendem  Grunde  bogig  aufsteigend,  meist  nicht  über  1  dm  hoch, 
meist  ziemlich  dicht  behaart,  nur  oberwärts  ästig.  Blätter  meist  ziem- 
lich gedrungen,  5 — 7  zähl  ig,  auch  die  unteren  massig  lang  gestielt,  mit 
lanzettlichen,  zugespitzten  Nebenblättern.  Blättchen  aus  kurz  keil- 
förmigem Grunde  verkehrt-eiförmig  bis  länglich- verkehrt-eiförmig, 
meist  sehr  deutlich  nervig,  jederseits  mit  3 — 5,  meist  eiförmig- 
st u  m  p  f  1  i  c  h  e  n ,  g  1  e  i  c  h  m  ä  s  s  i  g  e  n  Zähnen,  oberseits  mehr  oder 
weniger  dicht  mit  etwas  seidig  glänzenden  Hjiaren  besetzt,  unterseits 
dicht  g  r  a  u  -  s  c  h  i  m  m  e  r  n  d  behaart.  Blüthe  n  stand  meist  wenig- 
blüthig,  meist  nicht  über  10  Blüthen  tragend.  Blüthen  mit  massig 
langen,  dünnen,  in  der  Frucht  gebogenen  oder  zurückgekrüm inten  Stielen, 
Aussenkelchblätter  länglich-linealisch,  meist  nicht  viel  kürzer  als  die 
breiteiförmigen,  spitzen  Kelchblätter,  beide  dicht  seidigfilzig,  sich  in  der 
Frucht  vergrössernd.  Blumenblätter  doppelt  so  lang  als  die 
Kelchblätter. 

Auf  trocknen  sandigen  Hügeln,  in  Heiden  bisher  nur  im  nörd- 
lichen Schlesien,  dort  zerstreut  (Fiek  Fl.  Schles.  133.  Schübe  Verb. 
Gefässpfl.  Schles.  179  [1903])  vmd  im  angrenzenden  Posen  und  Polen; 
in  der  östlichen  Provinz  Brandenburg  in  den  Kreisen  Krossen,  ZüUichau- 

1)  Silesiacus,  Schlesisch. 
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Schwiebus  uud  Ost-Sternberg,  in  letzterem  bei  Lagow  und  Schermeissel 
(Golenz!).     Bl.  April — Juni. 

P.  Silesiaca  Uechtritz  44.  Jahresber.  Schles.  Ges.  vaterl.  Kult. 
1866.  82  (1867)  ÖBZ.  XXI  (1871)  341.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  11 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10.  Focke  in  Hallier-Woblfartb  Koch's  Syn. 
812.  P.  cdlina  b)  silesiaca  Garcke  Fl.  v.  Deutsebl.  19.  Aufl.  130 
(1871).  A.  u.  G.  Fl.  Xordostd.  Flacbl.  409  (1898).  P.  Wiemanniana 
c)  silesiaca  Garcke  Fl.  Qeutschl.   16.  Aufl.   149  (1890). 

Durch  die  Gestalt  der  Blättchen  und  der  Rosetten  bei  oberflächlicher  Be- 
trachtung an  P.  cinerea  erinnernd,  aber  durcli  die  aufrechteren  starreren  Blüthen- 
stände  uud  die  besonders  oberseits  nicht  deutlich  sternhaarigen  Blättchen  leicht  zu 
unterscheiden.  —  Wenn  je  eine  Collina-Yorm  aus  der  Verbindung  der  P.  argentea 
mit  der  P.  arenaria  hervorgegangen  sein  sollte  —  Petunnikow  (a.  a.  O.)  leitet 
alle  CoUinae  aus  dieser  Combination  ab,  was  kaum  angehen  dürfte  —  so  ist  es  die 
P.  Silesiaca,  denn  an  ihr  lassen  sich  unter  dem  Mikroskop  die  zahlreichsten  und 
unzweifelhaftesten  Zackenhaare  (unvollkommene  Sternhaare)  nachweisen ,  besonders 
am  Blattrand.  Die  Unterseite  der  Blättchen  ist  gleichsam  von  einem  Gemisch  von 
groben  Filzhaaren  und  mehrstrahligen  Zackeuhaaren  bedeckt ,  ähnlich  wie  bei  ge- 
wissen echten  argentea   X    «;-e7iari«- Bastarden  (Th.  Wolf). 

(Verbreitung  der  Unterart:  Nur  im  Gebiete.)  |"^| 

171.   X   173.  Ä.     P.  argentea  X  Silesiaca  s.  S.  742. 

JB.  I*.  eu -Wiemanniana.  Pflanze  massig  gross,  mit  zahl- 
reichen bis  einzeLien  nichtblühenden  Blattrosetten.  Stengel  aufsteigend, 
oder  seltner  aus  niederliegendem  Grunde  aufgerichtet,  meist  1 — 2  (bis  3)  dm 
hoch,  meist  ziemlich  dicht  weissfilzig,  meist  von  der  Mitte  an  ästig. 
Blätter  fast  stets  5 zählig,  die  unteren  meist  lang  gestielt  mit  schmal- 
lanzettlichen,  spitzen  Nebenblättern.  Blättchen  (wenigstens  die  mittleren) 
aus  schlank  keilförmigem  Grunde  verkehrt-eiförmig  bis  (bei  den  oberen 
fast  alle)  länglich-verkehrt-eiförmig,  nur  oberwärts  ein- 
geschnitten gezähnt,  jederseits  mit  nur  1 — 2  (an  den  Aussen- 
seiten  der  Seitenblättchen  öfter  mehr)  unregelmässigen,  gerade 
vorgestreckten,  schmalen  und  spitzen  Zähnen,  oberseits 
mehr  oder  weniger  dicht,  anliegend  behaart,  unterseits  ±_  dicht  grau- 
filzig. Blüthenstand  locker,  oft  nicht  regelmässig  trug  doldig, 
die  mittleren  Verzweigungen  oft  hervorragend,  daher  doldig-rispig, 
oft  ziemlich  vielblüthig.  Blüthen  mit  ziemlich  dünnen,  nach  der  Blüthe 
verlängerten,  in  der  Frucht  gebogenen,  abstehenden  oder  ziu'ückgebogenen 
Stielen,  mittelgross  bis  klein.  Aussenkelchblätter  lanzettlich,  meist  etwa 
so  lang  als  die  länglich-eiförmigen  Kelchblätter,  beide  dünn-graufilzig, 
sich  in  der  Frucht  nicht  erheblich  vergrössernd.  Blumenblätter 
doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Auf  sandigen  Hügeln,  in  Kiefernwäldern,  auf  Strandtriften,  im 
West-  vmd  Ost-Preussen !  (Abromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpreuss.  238.) 
Posen  (Pfuhl  B.  Sect.  III.  23),  in  Schlesien!  verbreitet.  Die  Angaben 
aus  Böhmen  nach  Th.  Wolf  (briefl.)  irrtümlich.  Aus  Bayern  nicht  mit 
Sicherheit  nachgewiesen  (Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg 
VII.  N.  F.  I.  212  [1898]).    In  den  Alpen  anscheinend  nur  im  östlichen 
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Theile,  westlich  noch  im  südhchen  Tirol  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II. 
21),  fehlt  anscheinend  bereits  in  der  Schweiz  (Schinz  u.  Keller  Fl. 
Schw.  247).  Mähren.  Galizien,  Ungarn,  Siebenbürgen.  Bl.  (Ende  Mai) 
Juni,  Juli. 

P.  eu-Wiemanniana  A.  u.  G.  Syn.  VI.  728  (1904).  P.  Wl- 
manniana  Günth.  u.  Schumm.  Exs.  Schles.  Cent.  V  (1813)  mit 
Diagnose,  im  engeren  Sinne.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  12.  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  22.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  811.  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  L  212  (1898).  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.  21.  P  hrachi/Ioba  Sauter  ÖBZ.  XXXIX  (1889)  211 
z.  T.?  nicht  Borb.  s.  S.   736. 

In  der  Traclit  und  der  Dichtigkeit  der  Behaarung  einigermassen  veränderlich. 
Von  wichtigeren  Formen  wäre  zu  erwähnen 

B.  HaUsnianni  ^).  Blätter  zum  Theil  7  zähhg.  Blättchen  schwächer 
behaart,  mit  gekräuseltem  Filz  und  oft  dichteren,  längeren  Striegel- 
haaren, auch  mit  etwas   reicherer  Bezahnung. 

So  bisher  in  Süd-Tirol. 

P.  Wimanniana  var.  Haitsnianni  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL 
22  (1903).  P.  Hansmanni  Uechtritz  in  Herb.  z.  T.  nach  Th. 
Wolf  a.  a.  O.  (1903). 

Oefter  in  Zwergformen. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 

IL  Wiemannioi'des.  Pflanze  grösser  und  kräftiger.  Stengel 
aufsteigend,  mitunter  bis  über  4  dm  hoch,  oft  roth  überlaufen, 
an  Gartenexemplaren  oft  sehr  dick  und  kräftig.  Blätter  5-,  selten 
7  zählig.  Blättchen  länglich- verkelnt-eiförmig,  jederseits  mit 
meist  4 — ti  Zähnen,  nur  im  unteren  Vs  —  V^  ohne  Zähne, 
meist  ziemlicli  dicht  behaart.  Aussenkelchblätter  viel  kleiner  und 
kürzer  als  die  Kelchblätter. 

Bisher   nur  in  Galizien :    Lesienice  bei  Lemberg  (B 1  o  c  k  i !). 

P.  Wiemanniana  IL  Wiemannioides  Th.  Wolf  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  729  (1904).     P.    Wimannioides  Blocki  Herb. 

Eine  einigermassen  liritischc  Pflanze,  die  wie  Th.  Wolf  (br.)  selir  riclitig 
betont,  vielleicht  hibriden  Ursprungs  ist,  vielleicht  aber  auch  eine  echte  Rasse 
der  P.  Wiemanniana.  Ist  schon  der  Typus  der  Unterart  der  P.  argentea 
(kleinen  Formen  derselben)  im  Aussehen  sehr  ähnlich ,  so  tritt  diese  Aehn- 
lichkeit  bei  der  Rasse  Wiemannioides  noch  deutlicher ,  auch  in  der  Grösse 
zu  Tage. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  LTnterart :  Frankreich  ;  Nord-Italien  ;  Balkan- 
halbinsel; mittleres  und  südliches  Russland.)  ~ 

171.   X   173.  P.     P.  argentea  X  eu-Wiemanniana  s.  S.  742. 
B.  X   C.    P.  en -Wiemanniana  X  thyrsiflora  s.  S.  738. 

1)  S.  I.  S.  47   Fussn.  1. 
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C.  P.  tliyt'siflot'a.  Pflanze  mittelgross,  zumeist  mit  einzelnen 
nichtblühenden  Blattrosetten.  Stengel  aufsteigend  oder  iiiederliegeud, 
meist  2 — 3  dm  lang  oder  länger.  Untere  Blätter  5 — 7  zählig,  die  meist 
etwas  genäherten  stengelständigeii  5  zählig.  mit  lanzettlichen  bis  schmal- 
lanzettlichen  Nebenblättern.  Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  länglich- 
verkehrt-eiförmig, mit  etwas  kürzer  keilförmigem  Grunde,  jederseits 
oft  bis  ziemlich  tief  herab  mit  4 — 6  tief  eingeschnittenen,  länglichen, 
stumpfen  bis  spitzen,  ziemlich  gleichmässigen,  etwas  vorwärts  gerichteten 
Zähnen,  oberseits  grün,  kahl  oder  spärlich  behaart,  unterseits  mehi" 
oder  weniger  graugrünfilzig.  B 1  ü  t  h  e  n  s  t  a  n  d  sehr  locker,  deutlich 
traubig- risp ig,  meist  reichblüthig,  die  Zweige  sclüank,  die  unteren 
deutlich  seitenständig,  so  gross  oder  kürzer  als  die  oberen.  Blüthen 
mit  langen  dünnen ,  auch  zuletzt  geraden  oder  fast  geraden  Stielen, 
ziemlich  gross.  Aussenkelchblätter  länglich-lanzettlich,  stumpflich,  etwa 
so  lang  oder  kürzer  als  die  dreieckig-eiförmigen  spitzen  Kelchblätter, 
beide  graugrün-filzig.  Blumenblätter  verkehrt-herzförmig,  sich  mit 
den  Rändern  meist  nicht  erreichend,  dopi:)elt  so  lang  als  die 
Kelchblätter. 

In  trocknen  Kiefernwäldern  auf  Hügeln,  nur  im  östlichen  Gebiete. 
In  den  Provinzen  Posen!  und  Schlesien  zerstreut;  Westpreussen :  Kr. 
Putzig:  Pogorsch  (Klinggräff,  Th.  Wolf  briefl.),  anscheinend  in 
Ostpreusscn  noch  nicht  beobachtet  (vgl.  Abromeit  Fl.  Ost-  u.  West- 
preuss.  238).  Im  Königreich  Sachsen  im  Eibhügellande  zerstreut  (Th. 
Wolf  Pot.  Stud.  I.  31).  Bayern:  Feldrain  bei  Stein  südl.  von  Nürn- 
berg (A.  Schwarz  nach  Th.  Wolf  briefl.).  Polen,  auch  wohl  in 
Mähren,  Böhmen,  besonders  um  Prag  häufig.  Galizien  (B 1  o  c  k  i !).  In 
den  Alpen  sicher  in  Südtirol  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  22).  Bl.  Juni 
bis  August. 

P.  thyrsiflora  Hülsen  nach  Zimmeter  in  Kerner  Fl.  exs.  Austr. 
Hung.  no.  446.  Sched.  II.  21  (1882).  Eur.  Art.  Pot.  11  (1884).  P. 
collina  var.  ihiirsißöra  Hülsen  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  (1882).  A.  u.  G. 
Fl.  Nordostd.  Flachl.  409.  P.  Wiemanniäna  var.  grandißöra  Blocki 
nach  Zimmeter  in  Kerner  a.  a.  O.  (1882). 

Durch  die  Form  des  Blüthenstsiudes ,  der  stets  mit  deutlich  seitenständigeu 
kräftigen  schlanken  Aesten  versehen  ist,  sehr  ausgezeichnet,  auch  das  lebhafte  Grüu 
der  Blätter  macht  sie  aufiallig. 

Zu  dieser  Unterart  gehört  nach  Th.  M'olf  (briefl.)  auch  als  Rasse 
II.  argenteifdrmis    (P.  argenteaeformis    Kauffmann    Flora    v.    Moskau    159 
[1869].    Trautv.  Act.  Hort.  Petrop.  VIII.  813   [1883].    Petunnikov  Act.  Hort. 
Petrop.  XIV.   1.  39,  52  [1895]),    besonders  durch  eine  reichliche  Bezahnung 
der  Blüttchen  ausgezeichnet.  —  Bisher  nur  in  Ceutral-Russland  I 

Bei  uns  ändert  die  Unterart  einigermassen  in  der  Tracht  und  Grösse  ab, 
bemerkenswert!!  erscheinen 

B.  isosepalai).  Pflanze  dunkelgrün,  meist  grösser  und  kräftiger.  Stengel  bis 
über  3  dm  hoch.  Blättchen  der  grundständigen  Blätter  breiter,  ziemlich  schwach 
behaart.     Blüthenstand    meist    sehr   ausgebreitet.     Blüthenstiele   in   der   Frucht 


1 


1)  Von  laog  gleich  und  sepalum  Kelchblatt  (modern-lateinisches  Wort). 
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oft  gebogen.  Aussenkelchblätter  etwas  breiter.  —  So  bisher  in  Galizien.  — 
P.  thyrsiflora  f.  isosepala  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  730  (1904).  P.  iso- 
sepala  Bloeki  Herb.  —  Wichtiger  erscheint: 

C.  A  n  d  r  z  e  j  6  w  s  k  i  i  ^).  Stengel  niederliegend  oder  aufgerichtet.  Blätt- 
chen meist  längiich-verkehrt-eiförniig,  schmäler  als  beim  Typus,  unter- 
seits  dicht-graufilzig,  mit  schmalen,  fast  linealischen,  meist  deutlich 
zurückge'oogenen  Zähnen.  Blüthenstand  oft  fast  doldentraubig  mit 
dicht  behaarten  Aesten  und  Blüthenstielen.  Aussenkelch-  und  Kelch- 
blätter dicht  behaart. 

Bisher  nur  in  Galizien!   mehrfach  (Blockü). 

P.  thi/rsißora  C.  Andrzejoivshii  A.  u.  G.  Syn.  VI.  731  (1904). 
P.  Ändriejowskii  Btocki  ÖBZ.  XXXVIII  (1888)  407.  Zimmeter 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.   19. 

Eine  eigenartige  Pflanze,  die  in  der  Tracht  sich  oft  ziemlich  stark  der 
P.  argentea  nähert,  auch  die  dichtere  Behaarung  und  die  Zurückrollung  der 
Blätter  erinnert  an  diese  Art.  Es  erscheint,  wie  auch  Th.  Wolf  (briefl.)  betont, 
ein  hibrider  Ursprung  daher  nicht  ausgeschlossen. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  f^ 

(Verbreitung  der  Unterart :   Westliches  und  mittleres  Russland.) 

II 

171.   X   173.  C.     P.  argentea  X  thyrsißora  s.  S.  742. 
B.  X   C-    P-  en-Wiemanniana  X   thi/rsißora  s.  S.  738. 
173.  C.   X   194.   P.  thyrsiflora   X   arenaria  s.  am  Schlüsse  der 
Gattung. 

D.  JP.  Leucopolitdn(t^).  Pflanze  meist  klein  bis  mittelgross, 
mit  meist  einzelnen ,  seltner  zahlreichen ,  nichtblühenden  Blattrosetten. 
Stengel  meist  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  meist  ziemlich 
dicht  weiss-  oder  graufilzig.  Blätter  fast  stets  5  zählig  mit  lanzettlichen, 
sehr  häufig  mit  einen  schmalen  Seitenzahn  versehenen  Nebenblättern. 
Blättchen  aus  schlank  keilförmigem  Grunde  lau  glich- verkehrt-eiförmig, 
die  oberen  fast  lanzettlich-verkehrt-eiförmig,  jederseits  mit  meist 
nur  2 — 3  länglichen  bis  lanzett liehen,  spitzen  Zähnen 
und  meist,  wenigstens  an  den  oberen,  hervorragendem  Mittelzahn,  ober- 
sei t  s  mehr  oder  weniger  dicht  seidig  bis  grau  filzig  behaart, 
dunkelgrün,  unterseits  graufilzig  behaart.  Blüthenstand  meist  ausge- 
breitet, meist  doldenrispig ,  nur  auf  den  oberen  Theil  des  Stengels  be- 
schränkt, mit  meist  grauweiss  behaarten  Aesten  und  Blüthenstielen,  meist 
nicht  sehr  reichblüthig.  Blüthen  klein  mit  sehr  dünnen,  meist  noch 
zuletzt  aufgerichteten  Stielen.  Aussenkelchblätter  länglich  bis  schmal- 
länglich, meist  viel  kürzer  als  die  länglich-eiförmigen,  spitzen  Kelch- 
blätter. Blumenblätter  nicht  viel  länger,  jedenfalls  nicht  doppelt 
so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Auf  sandigen  Hügeln,  an  Dünen,  in  lichten  Wäldern.  Die  ver- 
breitetste  Unterart    im  östlichen  Theile    des  Norddeutschen  Flachlandes 


1)  S.  S.  73  Fussn.   1. 

2)  Zuerst  bei  Weissenburg  (Leucopolis)  im  Elsass  gesammelt. 
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zerstreut,  Schlesien,  Böhmen.  In  der  oben-heinischen  Ebene  zersti-eut 
(Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  812,  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  A^II.  N.  F.  I.  215  [1898]),  Niedere  Schweiz.  Im 
südöstlichen  Gebiete  anscheinend  nirgend  selten.  Bl.  Juni — August. 
P.  leucopolitana  J.  P.  Müller  Arch.  d.  Fl.  272  (1858).  Zimmeter 
in  Kern.  Fl.  Austr.-Hung.  no.  447.  Sched.  23  (1882).  Eur,  Art.  Pot. 
11.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.'Pot.  18.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  812.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  215 
(1898).  P.  Lindacheri^)  Tausch  Flora  II  (1819)  466  z.  T.  (nach 
Originalexemplaren  [K.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV. 
9  ff.]  eine  fast  stets  sehr  kleine,  stark  seidig  schimmernde,  striegelhaarige 
Form).  P.  eu-microdons  ^)  Schur  Enum.  pl.  Transs.  192  (1866).  P. 
collina  var.  canescens  Uechtritz  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  (1882).  P, 
Wiemannicma  var.  parvißöra  Blocki  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  (1882). 
P.  coUina  D)  Leucopolitana  A.  u.  G.  Fl.  Xordostd.  Flachl.  408 
(1898). 

P.  leitcop.  var.  inclindta  (Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss,  1903.  XXV,  18. 
F.  incUnata  Presl  Fl.  Cech.  106  [1819]  nicht  Vill.)  stellt  eine  zu  P.  thyrsiflora 
neigende  Form  dar. 

In  der  Tracht  ebenso  wie  in  einigen  Merkmalen  sehr  veränderlich ,  zerfällt 
daher  in  eine  Reihe  von  Formen,  die  sich  in  folgender  Weise  gliedern: 

A.  Blättchen  jederseits  nur  mit  2 — 3,  selten  vereinzelt  mit  4  Zähnen, 
die  Zähne  nur  in  der  oberen  Hälfte  oder  von  den  mittleren  Stengel- 
blättern aufwärts  und  im  oberen  ^'s — ^ji,  vgl.  auch  hracliyloha 
mit  2 — 3  oder  mehr  Zähnen. 

I.  Blättchen  der  unteren  Stengelblätter  tief  gespalten ,  wenigstens 
etwa  bis  zur  Mitte  eingeschnitten  mit  länglichen  bis  lanzettlichen, 
spitzen  Zähnen. 

a.  Pflanze    mit    meist   ziemlich   zahlreichen   nichtblühenden  Blatt- 
rosetten. 

Sehültzii^).  Stengel  meist  schlaff,  niederliegend,  aufsteigend, 
meist  nicht  über  2  dm  hoch,  in  der  Cultur  viel  höher,  meist  mehr  oder 
weniger  dicht  graufilzig.  Blätter  stets  5  zählig  mit  schmal-lanzettlichen 
spitzen  Nebenblättern.  Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmig  bis  länglich- 
verkehrt-lanzettlich ,  uuterseits  dicht  grauhaarig,  oberseits  graugrün  mit 
länglich-lanzettlichen,  spitzlicheu  Zähnen.  Blüthenstand  locker,  trugdoldig- 
rispig,  massig  vielblüthig.  Blüthen  etwas  gross.  Aussenkelchblätter  läng- 
lich, stumpflich,  meist  nicht  viel  kürzer  als  die  spitzen  Kelchblätter, 
beide  mehr  oder  weniger  dicht  graufilzig,  sich  in  der  Frucht  vergrössernd. 
Fruchtstiele   meist   stark  gebogen.    —    An    trockenen  uncultivirten  Orten, 


1)  Nach  Johann  Thaddäus  Lindacker,  *  1768  f  13.  Nov.  1816  in  Prag, 
Schichtmeister  in  Karlshütten  L.  war  in  Schemnitz  ein  Schüler  von  Scopol  i 
(s.  II.  2  S.  177  Fussn,  1),  der  ihn  für  die  Botanik  begeisterte;  er  bereiste  1791 
mit  Hoser  und  Preissler  den  Böhmerwald,  ausserdem  die  Sudeten,  Karpaten 
und  Alpen  (Maiwald  br.).  Sein  werthvolles  Herbar  ging  in  den  Besitz  des  Grafen 
Kaspar  Sternberg  (s.  VI  S.  303  Fussn.  2)  über.  Tausch  (s.  I.  S.  34  Fussn.  2) 
beschrieb  aus  deoselben  ausser  obiger  Potentilla  noch  (Flora  XIX  [183G])  den 
bekaunten  Alpenrosen-Bastard  Rhododendnnn    interrnedium. 

-)  Vou  f,iiy.QÖg  klein  und   oöovg  Zahn). 

S)  S.  S.  352  Fussn.  2. 
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an  Dünen.  Durch  das  ganze  Gebiet  der  Unterart  anscheinend  zerstreut. 
Bl.  bereits  anfangs  Mai.  —  P.  kncopolitana  var.  Schiltzii  Th.  Wolf  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  732  (1904).  P.  Schultzii  P.  J.  Müller  in  F.  Schultz 
Herb.  norm.  Cent.  3  no.  255  (1858)  z.T.  Cent.  5  no.  255  bis,  Arch.  de 
Fl.  272  nur  der  Name,  Pollichia  1861.  104.  Zimmeter  Eur.  Art.  11. 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pol.  19.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII. 
N.  F.  I.  203.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  137  a.  P.  collina  var. 
laxiflöm  F.  Schultz  Herb,  nach  Herb.  norm.  Cent.  5  no.  255  bis  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot,  11  (1884). 
1).  Pflanze  ohne  oder  doch  mit  wenig  zahh-eichen  nichtblühenden 
Blattrosetten. 

1.  Vückei  1).  Stengel  meist  etwas  steif,  meist  aufsteigend,  mehr  oder 
weniger  dicht  graufilzig.  Blätter  5 — 7  zählig,  mit  aus  breiteiförmigem 
Grunde  zugespitzten  Nebenblättern.  Blättchen  verkehrt -eiförmig  bis 
länglich- verkehrt -eiförmig,  das  oder  die  mittleren  oft  bis  zur  Mitte 
3  spaltig,  dann  die  einzelnen  Abschnitte  wieder  gezähnt,  die  übrigen 
jederseits  mit  1 — 3  meist  lanzettlichen  spitzen  Zähnen.  Blüthenstand 
locker  oder  etwas  dicht.  Blüthen  klein.  Ausseukelchblätter  meist  nicht 
viel  kürzer  als  die  spitzen  Kelchblätter,  beide  aussen  graufilzig,  sich 
in  der  Frucht  vergrössernd.  Fruchtstiele  meist  aufrecht.  —  An  sandigen 
Waldrändern  sehr  zerstreut.  Bl.  Mai— Juli.  —  P.  Leucopolildna  var. 
Vockei  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  733  (1904).  P.  Vockei  P.  J. 
Müller  in  F.  Schultz  Herb.  norm.  Cent.  3  no.  254  (1858).  Archiv,  de 
Fl.  272,  291,  306  (18  ).  P.  indindta  A.  Vocke  Herb,  nach  F.  Schultz 
a.  a.  O.  (1858)  nicht  Vill. 

2.  Knäppii-).  Stengel  meist  niederliegend,  selten  aufrecht,  meist  1  bis 
3  dm  laug.  Blätter  stets  5  zählig  mit  aus  massig  breiteiförmigem  Grunde 
zugespitzten,  meistens  mit  2  schwachen  Nebeuzähnen  versehenen  Neben- 
blättern. Blättcheu  verkehrt-eiförmig  bis  länglich  -  verkehrt- eiförmig, 
unterseits  dicht  graufilzig,  oberseits  dicht  anliegend  behaart,  grün,  stark 
nervig ,    jederseits    mit    meist    3  au    den  unteren   Blättern  stumpflichen. 


1)  Nach  Adolf  Vocke,  *  21.  Nov.  1821  Magdeburg,  f  1-  Mai  1901  Nord- 
hausen (Quelle  br.),  früher  Handelsgärtner  daselbst.  V.  botanisirte  in  Polen,  wo  er 
diese  Potentilla-Fotm  sammelte,  in  der  Provinz  Brandenburg  und  Altmark,  besonders 
um  Potsdam,  vor  Allem  aber  in  den  Umgebungen  Nordhausens,  über  welche  er  mit 
dem  Lehrer  C.  Angelrodt  daselbst  ein  systematisches  Verzeichniss :  Flora  von 
Nordhausen  und  der  weiteren  Umgebung.  Berlin  1886  veröffentlicht  hat.  Sein  Herbar 
ging  in  den  Besitz  des  Botanischen  Gartens  in  Göttingen  über.  Ich  erhielt  von  ihm 
Beiträge  für  meine  Flora  von  Brandenburg  und  bin  ihm  für  Führung  im  Süd-Harz 
im  Herbst   1900  zu  Dank  verpflichtet.  A. 

a)  Nach  Joseph  Armin  (Hermann)  Knapp,  *  14.  Mai  1843  Also-Köröskeny 
(Nentra)  (Degen  br),  f  31.  März  1899  Wien,  Assistent  am  Botanischen  Hof- 
museum daselbst,  früher  am  Botanischen  Institut  in  Klausenburg.  K.  erwarb 
sich  Verdienste  um  die  Flora  seiner  Heimat  Oberungarn  (Prodromus  florae  Comi- 
tatus  Nitriensis  ZBG.  Wien  XV.  89  [1865])  Slavoniens  (Schu  1  z  e  r  von  M  üggen- 
burg,  A.  Kanitz  [vgl.  I.  S.  254  Fussn.  2])  und  J.  A.  Knapp,  Die  bisher  be- 
kannten Pflanzen  Slavoniens  a.  a.  O.  XVI.  1)  und  vor  allem  Galiziens  uud  der 
Bukowina  (Die  bisher  bekannten  Pflanzen  Galizicus  und  der  Bukowina.  Wien  1872) 
ein  Werk,  das  wie  sein  Vorbild,  das  Neil  reich 'sehe  über  Ungarn,  bis  jetzt  keine 
Nachfolge  gefunden  hat  uud  immer  noch  unentbehrlich  ist.  1869  erforschte  er  im 
Auftrage  von  Ascherson  und  Kanitz  die  Flora  Bosniens  und  der  Hereegoviua. 
1884  bereiste  er  NW.  Persien.  Die  Arbeiten  von  K.  zeichnen  sich,  wie  die  seines 
Freundes  Kanitz,  durch  vollkommene  Beherrschung  der  vielsprachigen  Litteratur 
aus.  Er  besass  umfangreiche  (nach  seinem  Tode  von  Prof.  Ign.  v.  Szy szy }o wi cz 
erworbene)  litterarische  Sammlungen  über  die  Flora  Ost-Europas ,  die  er  in  den 
letzten  Jahren  aber  nur  verwerthete,  um  VeröfleutlichuDgcn  auf  diesem  Gebiete 
scharf  und  nicht  immer  gerecht  zu  kritisiren. 
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an  den  oberen  spitzen  bis  spitzlichen ,  meist  lanzettlichen  Zähnen. 
Blüthenstand  meist  locker  bis  sehr  locker,  ziemlich  reichblüthig.  Blüthen 
klein.  Aussenkelchblätter  länglich,  stumpflich,  meist  kürzer  als  die 
spitzeren  Kelchblätter,  in  der  Frucht  kaum  vergrössert.  Fruchtstiele 
meist  zurückgebogen.  —  Auf  grasigen,  sandigen  Triften.  Bisher  nur 
aus  Galizieii  !  vorliegend,  aber  wohl  weiter  verbreitet.  —  P.  Lenco- 
politdna  A.  I.  b  2.  Knappii  A.u.G.  Syn.  VI.  733  (1904).  P.  Knappii 
Blocki  ÖBZ.  XXXIX  (1889)  8.  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  19. 
—  Steht  der  vorigen  meist  westlichen  Abart  ausserordentlich  nahe  und  ist 
vielleicht  besser  mit  ihr  zu  vereinigen. 

IL  Blättchen  mit  wenig   tief   eingeschnittenen ,    eiförmigen    bis   läng- 
lichen stumpfen  Zähnen. 
a.   Blüthen  mittelgross. 

1.  Karoi^).  Pflanze  mit  wenigen  oder  ohne  nichtblühende 
Blattrosetten.  Stengel  meist  ziemlich  verlängert,  oft  hin- 
und  hergebogen,  schlaff.  Blätter  5 — 7  zählig,  mit  meist  aus 
eiförmigem  Grunde  zugespitzten,  mit  1 — 2  Zähnen  versehenen 
Nebenblättern.  Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmig  bis  ver- 
kehrt-lanzettlich, unterseits  dicht  graufilzig,  oberseits  schwach 
behaart,  jederseits  mit  meist  3  eiförmigen  stumpfen  Zähnen. 
Blüthenstand  etwas  dicht,  ziemlich  reichblüthig.  Blüthen 
über  1  cm  im  Durchmesser,  ziemlich  lang  und  dünn-gestielt. 
Aussenkelchblätter  länglich,  eiförmig,  meist  so  lang  oder  gar 
länger  als  die  spitzen  Kelchblätter.    Fruchtstiele  zurückgebogen. 

Die  verbreitetste  Kasse. 

P.  Leucopolitana  A.  II.  a.  1.  Karoi  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  734  (1904).  P.  Karoi  Uechtritz  Herb.  Zimmeter  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  18  (1889).  Siegfried  Pot.  exs.  spont. 
cult.  no.    1 26. 

Die  Originalpflanzen  der  P.  leucopolitana  stimmen  mit  der 
Uech  tri  tz'schen  P.  Karoi  fast  vollständig  überein,  die  Gestalt  und 
die  Zähnung  der  Blättchen,  die  Gi'össe  der  Blüthen  und  die  Form  der 
Aussenkelch-  und  Kelchblätter  sind  so  gleichartig,  dass  wir  nicht  Be- 
denken tragen,  diese  Formen  zu  identificiren. 

(Verbreitung  der  Rasse :  Frankreich ;  Russland.)       1^ 
Weniger  wichtig  erscheint 

2.  Bo  rfi  ssica  ■^).  Pflanze  stets  mit,  oft  mit  mehreren  nichtblühenden 
Blattrosetten.  Stengel  dünn ,  schlafl",  etwas  verlängert.  Blätter  oft 
ziemlich  lang  gestielt ,  die  stengelständigen  viel  kleiner  als  die  grund- 
ständigen, meist  kaum  halb  so  gross.  Blättchen  länglich-keilförmig  bis 
keilförmig  verkehrt-eiförmig,  jederseits  mit  1 — 3  eiförmigen  bis  läng- 
lichen Zähnen,    unterseits  dicht   graufilzig.     Blüthenstand    etwas   dicht. 


1)  Nach  Ferdinand  Karo,  *  6.  Jan.  1845  Brest  Litewsky  (Frau  Karo  durch 
Rostafinski  br.),  Apotheker  in  Blagowjestschensk  am  Amur,  welcher  luden  60  er 
und  70  er  Jahren  in  Polen,  namentlich  um  Losice  botanisirte  und  dortige  Pflanzen 
käuflich  abgab  (Karo  ÖBZ.  XVII.  396,  XXI.  243,  247,  Rostafinski  ZBG.  XXII. 
87).  1888  sammelte  K.  um  Irkutsk,  18s9 — 93  um  Nertschinsk ,  von  1898  an  am 
Amur  bei  Blagowjestschensk  und  an  der  Zea  bei  der  gleichnamigen  Stadt ;  die 
betr.  Sammlungen  wurden  von  J.  F  r  e  y  n  in  der  ÖBZ.  veröfl!'entlicht  und  zwar 
Plantae  Karoanae  1889—90,  PI.  Kar.  Dahuricae  1895—6,  PI.  Kar.  amuricae  et 
zeaensae  [sic!j   1901 — 3. 

-)  Borussicus  aus  Preussen. 
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mit  aufrechten  Aesten,  reichblüthig.  Blüthcu  der  vor.  ähnlich.  Aussen- 
kelchblätter länglich -eiförmig,  erheblich  kürzer  als  die  sehr  breiten 
spitzen  Kelchblätter.  Fruchtstiele  aufrecht  oder  fast  aufrecht.  —  Nur 
im  nordöstlichen  Deutschland  in  Ost-  und  Westpreussen,  Posen  und 
der  Provinz  Brandenburg  beobachtet.  —  P.  Leiicopolitana  A.  II.  a.  2. 
Bornssica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  734  (1904).  P.  borussica  Uechtritz  Herb. 
Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10  (1889).  —  Steht  der  vorigen 
und  folgenden  Abart  sehr  nahe. 
b.  Blüthen  sehr  klein,  bis  etwa  8  mm  im  Durchmesser. 

Koernickeii).  Pflanze  klein  und  zierlich,  meist  nicht  über 
1,5  dm  hoch,  mit  nichtblühenden  Blattrosetteu.  Stengel  meist  vom  Grunde 
an  ziemlich  sparrig  verzweigt.  Blätter  massig  lang  gestielt  mit  breit- 
lanzettlichen,  oft  gezähnten  Nebenblättern.  Blättchen  aus  keilförmigem 
Grunde  länglich-verkehrt-eiförniig  bis  schmal-keilförmig,  unterseits  schM'ach 
grau  behaart ,  die  unteren  jederseits  mit  meist  2- ,  die  oberen  meist 
1  förmigen  bis  breit-eiförmigen  stumpfen  Zähnen.  Blüthenstand  locker. 
Blüthen  meist  sehr  lang  gestielt.  Aussenkelchblätter  länglich,  etwa  so 
lang  als  die  eiförmigen  spitzen  Kelchblätter,  beide  sich  in  der  Frucht  er- 
heblich vergrössernd,  dünn  grauhaarig.  Fruchtstiele  gekrümmt.  —  Bisher 
nur  in  Osti^reussen :  AValdau  Kr.  Königsberg  (Körn  icke!).  —  P.  Leuco- 
poUtana  A.  II.  b.  Koernickei  A.  u.  G.  Syn.  VI.  735  (1904).  P.  Koernickei 
Uechtritz  Herb.  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  19  (1889).  Abromeit 
Fl.  Ost-  u.  Westpr,  238.  —  Diese  sehr  eigenthümliche  Pflanze  ist  wohl 
besser  als  Rasse  zu  betrachten,  in  der  Cultur  zeigte  sie  sich  völlig  samen- 
beständig ! 

B.  Blättchen  jederseits  meist  mit  zahlreicheren  Zähnen,  die  Zähne  auch 
bei  den  mittleren  Blättchen  der  unteren  Blätter  unterhalb  der  Blatt- 
mitte oft  fast  am  Grunde  beginnend. 

I.  Leucopolitanoides.  Pflanze  meist  ziemlich  kräftig,  mit 
zahlreichen  nichtblühenden  Blattrosetten.  Stengel  meist 
sehr  sparrig  verzweigt,  ziemlich  dicht  graufilzig.  Blätter  fast  stets 
5 zählig,   die  unteren  lang,    die  oberen  ziemlich  kurz  gestielt  mit 


1)  Nach  dem  Entdecker  Friedrich  August  Körnicke,  *  29.  Jan.  1828  Pratau 
bei  Wittenberg,  Geheimer  Regierungsrath  in  Bonn,  1849  Assistent  am  Kgl.  Herbarium 
Berlin,  1856  Conservator  am  Kaiserl.  Botanischen  Garten  zu  St.  Petersburg,  1859 
Docent,  später  Professor  an  der  Landwirthsch.  Akademie  Waldau  bei  Königsberg  in 
Preussen ,  1867  —  1898  an  der  Landw.  Hochschule  Poppeisdorf  bei  Bonn.  K.  ver- 
öffentlichte werthvoUe  Monographieen  wichtiger  monokotyler  Gruppen :  Eriocaulaceae 
in  Martins  Fl.  Bras.  111.  1  fasc  33  (1863).  Erioc  monogr.  supplementum.  Linnaea 
XXVII.  561  (1856).  Monogr.  Marantac.  Prodr.  M6m.  Soc.  imp.  nat.  Moscou  XI.  299 
(1859).  Bull.  S.  nat.  Mose.  XXXV.  1  (1862).  Monogr.  der  Rapateaceen.  Linnaea 
XXXVII.  417  (1872).  K.  ist  einer  der  hervorragendsten  Vertreter  der  landwirth- 
schaftlichen  Botanik  (Handbuch  des  Getreidebaues  von  K.  u.  Werner.  2  Bände. 
Bonn  1885);  er  erwarb  sich  ausserdem  gi'osse  Verdienste  um  die  Floren  der  Provinz 
Brandenburg  und  seiner  Sächsischen  Heimat,  Ost-  und  Westpreussens  (Beitrag  zur 
Flora  der  Prov.  Preussen  und  Posen.  Physik.  Ges.  Königsb.  III.  157.  Zweiter  Bei- 
trag a.  a,  O.  V.  34  [1861].  Dritter  Beitrag  a.  a.  O.  VIII.  1  [1867]),  der  Rhein- 
provinz und  St.  Petersburgs  (Erinnerungen  aus  der  Flora  von  Petersburg  OBZ. 
XIII  (1863)  171,  248,  273  [durch  Druckfehler  173]).  Hier  wären  auch  folgende 
wichtige  monographische  Arbeiten  zu  nennen:  Ueber  Bidens  platycephala  (^=  radi- 
atu8)  Bonplaudia  VIII  (1859)  222.  Glycerin  nemoralis  (BZ.  XXIV  [1866]  121). 
Ich  bin  ihm  seit  einem  halben  Jahrhundert  für  wichtige  Mittheilungen  und  werth- 
voUes  Material  zu  Dank  verpflichtet  (vgl.  u.  a.  II,  1.  S.  679,  712,  wobei  ich  noch 
nachtragen  niuss,  dass  K.  unsere  Darstellung  der  cultivirten  Triticum-  und  Hordeum- 
Formen   revidirt  hat).  A. 
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laiizettlichen  bis  schmal-lanzettlichen,  oft  2  spaltigen  Nebenblättern. 
Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  eiförmig  bis  länglich- 
eiförmig, unterseits  meist  ziemlich  dicht,  oft  schimmernd  grau- 
filzig, jederseits  (an  den  grösseren)  mit  4- — 6  ziemlich  schmalen, 
lanzettlichen  bis  länglich -linealischen,  spitzen  bis 
stumpflichen  Zähnen.  Blüthenstand  zuletzt  sehr  locker,  ausge- 
breitet. Blüthen  ziemlich  klein  mit  massig  langen  Stielen.  Aussen- 
kelchblätter länglich,  stumpf,  kürzer  als  die  eiförmigen  spitzen 
Kelchblätter,  beide  ziemlich  dicht  graufilzig,  sich  in  der  Frucht 
vergrössernd. 

Nur  im  östlichen  Gebiete,  dort  anscheinend  sehr  verbreitet, 
von  Siebenbürgen  und  Galizien!  durch  Polen  bis  Böhmen,  Ost- 
und  Westpreussen ! 

P.  Leucopolitäna  var.  LencopoJitanoides  Domin  Sitzb.  K. 
Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  12.  P.  Leucopolitana  Zimmeter 
in  Kerner  Fl.  exe.  Austr.-Hung.  no.  447.  Schedae  11.  22  (1882). 
P.  leucopolitanoides  Blocki  ÖBZ.  XXXIX  (1889)  50  (blosser 
Name).  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  18  (1889).  P.  pseudo- 
leucopolitana  Zimmeter  in  Sydow  u.  Mylins  Bot.  Kai.  1887. 

Findet  sich  in  Herbarien  öfter  mit  dem  Namen  P.  Lindackcri.  Stellt 
vielleicht  eine  P.  argenlea  X  Leucopolitana  dar.  (Vgl.  Th.  AVolf  in  K. 
Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.   1903  XXV.  12). 

(Verbreitung  der  Rasse:    Bisher  ausser  im  Gebiete,   noch  in 

Mittel-Russland    [Th.  Wolf]).  g] 

II.  b  r  a  c  h  y  1  o  b  a  ^).  Pflanze  meist  weniger  kräftig ,  ohne  oder 
mit  nur  sehr  wenigen,  nichtblühenden  Blattrosetten.  Stengel 
meist  aufsteigend,  bis  etwa  3  dm  hoch,  ziemlich  schlank,  nur 
oberwärts  verzweigt,  meist  schwach  behaart.  Blätter  ziemlich  klein, 
5  zählig,  die  unteren  ziemlich  lang  gestielt  mit  lanzettlichen,  spitzen 
Nebenblättern,  Blättchen  derb,  aus  keilförmigem  Grunde  läng- 
lich bis  länglich-verkehrt-eiförmig,  unterseits  meist  dicht  seidig 
schimmernd  behaart,  jederseits  mit  2 — 3  an  kräftigen  Exem- 
plaren zahlreicheren  kleinen  breiten,  eiförmigen  Zähnen. 
Blüthenstand  dicht,  fast  trugdoldig.  Blüthen  ziemlich  gross  mit 
ziemlich  langen  Stielen.  Aussenkelchblätter  länglich -linealisch, 
etwa  so  lang  als  die  eiförmig-spitzen  Kelchblätter,  sich  in  der 
Frucht  wenig  vergrössernd,  dichter  oder  schwächer  behaart.  Frucht- 
stiele meist  aufrecht  oder  schwach  gebogen. 

Auf  felsigem  Boden,  zwischen  Gerolle  nur  im  mittleren  und 
nördlichen  Ungarn!  Nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  11  auch  in 
Schlesien  und  Ostpreussen.     Bl.  Juni,  Juli. 

P.  Leucopolitana  B.  IL  hrachijloha  Th.  Wolf  in  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  736  (1904).  P.  colUna  var.  hrachijloha  Borbäs  Fl. 
Budap.  162  (1879).  P.  hrachyloha  Borbäs  nach  Zimmeter  Eur. 
Art.  Pot.   11  (1884).   Beitr.    Kenntn.  Gatt.  Pot.   19.     Kerner  Fl. 


1)  Von  ßQay^vg  kurz  und  Äoßög  Lappen  (im  classischen  Griechisch  nur  Leber- 
lappen). 
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exs.    Austr. -Hiinji'.    no.    2834.    Siegfried    Exs.    Pot.    sponl.    cult. 
no.   136. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  y^\ 

(Verbreitung  der  Unterart:  Frankreich;  Dänemark;  Skandi- 
navische Halbinsel;  Russland;  Balkanhalbinsel.)  * 

E.  J*.  l)l'(ie('O.X'.  Pflanze  meist  niedriger  mit  zahlreichen  nicht- 
blühenden Blattrosetten.  Stengel  sehr  schlaff,  niederliegend,  bogig 
aufsteigend,  meist  ziemlich  dünn  und  oberwärts  dichter  behaart,  mit 
längeren  gebogenen  weichen  Haaren  besetzt,  meist  nicht 
über  2  dm  lang.  Blätter  5 zählig,  die  unteren  und  mittleren  meist 
ziemlich  lang  gestielt,  mit  aus  eiförmigem  Grunde  lanzettlichen,  zuge- 
spitzten Nebenblättern.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  länglich- 
verkehrt-eiförmig, unterseits  dicht  seidig-grau,  oberseits  dünn  seidig- 
behaart, jederseits  mit  2 — 4  ziemlich  tief  eingeschnittenen,  länglichen, 
stumpfen  oder  stumpflichen  Zähnen.  Blüthenstand  ziemlich  dicht,  zuerst 
ziemlich  dicht  weissfilzig.  Blüthen  gross,  bis  1,5  cm  im  Durch- 
messer, mit  massig  langen  Stielen.  Aussenkelchblätter  länglich,  ziem- 
lich schwach  behaart,  kürzer  als  die  aus  breitem  Grunde  dreieckigen, 
spitzen,  dichter  behaarten  Kelchblätter,  sich  in  der  Frucht  wenig  ver- 
grössernd.  Blumenblätter  viel  länger  als  die  Kelchblätter,  breit,  sich 
mit  den  Rändern  berührend.     Fruchtstiele  gebogen. 

An  Wegrändern,  an  Mauern,  zwischen  Gerolle  auf  Kalkboden. 
Bisher  nur  in  der  Schweiz  bei  Basel  und  Schaffhausen!  mehrfach  ge- 
sammelt. Die  Angaben  aus  Südtirol  sind  irrtümlich  (Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.  25).     Bl.  April,  Mai. 

P.  praecox  F.  Schultz  16/17.  Jahresber.  Pollichia  5  (1859).  Herb, 
norm.  Cent.  3.  no.  850.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  11.  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  17.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  25.  P.  argentea  X  verna 
Focke  Pfl.Mischl.  130  (1881).  P.  saUslurgensis  X  argentea  (sie!) 
Blocki  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.   17  (1889). 

Nähert  sich  in  der  Tracht  und  durch  die  grossen  Blüthen  der  Gruppe  der 
Aurcae,  ist  aber  durch  die  weisslicli  schimmernde  Behaarung  und  die  sehr  ver- 
lüngerten  Bl  üt h  en s  tengel  leicht  kenntlich.  (Die  Blüthenstengcl  sind  nicht 
selten  his  3  dm  lang!)  (Th.  Wolf). 

(Verbreitung  der  Unterart :    Bisher  nur  im   Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art:  Skandinavische  Halbinsel;  Frankreich;  Ober- 
italien; Balkanhalbinsel;  West-  und  Mittel- Russland.) 

B.  X  C.  P.  en-Wiemaimidna  X  tht/rsißora.  Eine 
hierher  gehörige  Mittelform  der  P  Wiemanniana  var.  Hausnumni  X 
tliyrsißora  entsprechend  sah  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  IL  22  [1903J)  aus 
Süd-Tirol.  p5f] 

170.  X   1'73.     P  canescens  X  Wiemanniana'^  s.  S.  741. 

171.  X   3^3.     P  argentea  X  Wiemanniana  s.  S.  742. 
173.  X   1'74.     P.   Wiemanniana   X    Theodoriana  s.  S.   741. 

Asohersfin  ii.  Graolmpr,    Synopsis.  VI.  47 
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174.  (27.)  P.  Theodoriäiia  ^).  Pflanze  meist  niedrig,  sich 
meist  nicht  über  1  —  2  dm  erhebend,  mit  wenigen  bis  zahh'eichen  nicht- 
blühenden Blattrosetten.  Stengel  meist  niederliegend  oder  aufsteigend, 
meist  ziemlich  schlaff.  Blätter  fast  stets  5 zählig.  Blatt chen  aus 
meist  langkeihgem  Grunde  verkehrt -eiförmig  oder  länglich -verkehrt- 
eiförmig, meist  mit  wenigen  Zähnen,  auch  unterseits  grün,  mit 
längeren,  geschlängelten,  oft  schimmernden  Haaren  be- 
setzt (der  sonst  für  die  Gruppe  charakteristische  gekräuselte  Filz 
fehlend  oder  nur  in  Spuren).  Blüthenstand  meist  nicht  sehr  reichblüthig. 
Blüthen  kleiner  bis  mittelgross.  Aussenkelch-  und  Kelchlilätter  etwa 
gleichlang,  oder  die  ersteren  kürzer,  etwas  schmäler  und  dunkler  grün, 
beide  meist  locker  behaart  bis  dünn  graufilzig. 

An  Wegrändern,  an  Felsen  und  Mauern  in  3  geographisch  ge- 
trennten Unterarten.     Bl.  Mai,  Juni  (Juli). 

P.  Theodoriäna  A.  u.  G.  Syn.  VI.  738  (1904). 

Wir  haben  für  diese  Art  einen  neuen  die  3  geogra])hisch  getrennten  Formen 
umfassenden  Namen  vorgeschlagen.  Den  ältesten  Namen  einer  derselben  P.  Mhcnana 
auf  die  ganze  Art  zu  erweitern  erschien  nicht  zweckmässig,  da  der  Name  sowohl 
wie  die  Beschreibung  eine  ganz  bestimmte  Form  betreffen  und  die  Unterart  als- 
dann hätte  anders  benannt  wei'den  müssen.  Th.  Wolf  ist  unseres  Wissens  der 
erste,  der  auf  die  systematische  Zusammengehörigkeit  der  3  hierher  gezogenen  Unter- 
arten (briefl.)  aufmerksam  gemacht  hat.  Es  ist  daher  berechtigt  die  Art  als  P, 
Theodoriäna  zu  bezeichnen.  Die  Fassung  des  Namens  ist  bedingt  durch  die  gleich- 
zeitige Existenz  einer  P.  Wolfii  und  einer  P.  Wolffiana,  die  allerdings  beide  nur 
Bastarde   sind. 


Ueber sieht  der  Unterarten   der  P.   Theodoriäna. 

A.  Blättchen  tief  bis  über  die  jNIitte  des  Blattes  eingeschnitten ,  die 
Zähne  lanzettlich,  der  Endzahn  und  auch  öfter  einige  seitliche,  oft 
mit  verschmälertem  Grande  ansitzend,  P.  Rheiiaiia. 

B.  Blättchen   weniger  tief  eingeschnitten. 

I.   Blattzäline    lanzettlich    oder    länglich,    spitz.      Blättchen    deutlich 
schimmernd  behaart.  P.  alpicola. 

II.  Blattzähne  eiförmig  oder  länglich,   stumpf  oder  stumpflich.    Blätt- 
chen  höchstens  in  der  Jugend  etwas  schinnnernd   behaart. 

P.  Opizii. 


1)  Nach  Franz  Theodor  Wolf,  *  13.  Febr.  1841  in  Bartholomä  auf  der 
Schwäbischen  Alb  in  Württemberg,  Dr.  phil.  W.  stndirte  in  Bonn  neben  seinem 
Hauptfache,  der  Geologie,  eifrig  Botanik  unter  Schacht  und  Hildebrand  („Bei- 
träge zur  Entwicklungsgeschichte  der  Orchideen-Blüthe''  im  .lahrb.  f.  wiss.  Bot.  IV. 
1865),  wurde  1870  als  Professor  für  Geologie  und  Mineralogie  au  die  Universität 
Quito  berufen  und,  nach  Aufgabe  dieser  Stellung,  1875  zum  Staatsgeologen  der 
Ilepublik  Ecuador  ernannt.  1891  kehrte  er  nach  Deutschland  zurück  und  lebt  seit- 
dem als  Privatgelehrter  in  Dresden,  wo  er  sich,  nach  Herausgabe  eines  grossen 
Werkes  über  die  Geographie  und  Geologie  Ecuadors  nebst  Karte,  wieder  der  Botanik 
zugewendet  hat  und  speciell  seit  etwa  8  Jahren  Vorstudien  zu  einer  allgemeinen 
Monographie  der  Potentilleu  betreibt.     Vgl.  S.  064,  668. 
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Ä.  JP,  Mhendnci  ^).  Pflanze  meist  mit  wenigen  nichtblühenden 
Blattrosetten.  Stengel  schlaff  niedeiiiegend  oder  etwas  starr,  dann  auf- 
steigend, meist  nur  bis  2  dm  lang.  Blättchen  5  zählig  mit  lanzettlichen, 
spitzen,  ungetheilten  Nebenblättern.  Blätter  aus  schlank  keil- 
förmigem Grunde  oberwärts  verbreitert,  verkehrt-eiförmig  bis  länglich- 
verkehrt-eiförniig-,  unterseits  schwach  seidig  glänzend  behaart,  an  der 
Spitze  tief  eingeschnitten  mit  3 — 5  (seltner  noch  kleinen  seit- 
lichen) eiförmig-länglichen  bis  lanzettlichen,  oft  auch  am  Grunde 
deutlich  verschmälerten,  abstehenden  Zähnen,  meist  an 
der  Spitze  fast  oder  ganz  3lappig  erscheinend.  Blüthenstand 
locker,  ausgebreitet,  mehr  oder  weniger  reichblüthig.  Blüthen  ziemlich 
gross,  etwa  1,5  cm  im  Durchmesser,  ziemlich  lang  gestielt.  Aussen- 
kelchblätter lanzettlich,  wenig  kürzer  als  die  eiförmig-spitzen  Kelch- 
blätter, beide  sich  in  der  Frucht  vergrössernd.  Blumenblätter  viel  länger 
als  die  Kelchblätter.  Fruchtstiele  gerade  oder  meist  etwas,  seltner  stärker 
gebogen. 

An  sonnigen  Hügeln  im  Deutschen  Rhein- !  und  Moselgebiete ! 
anscheinend  verbreitet.     Bl.  Mai,  Juni  (Juli). 

P.  rJienana  P.  J.  Müller  in  Schultz  Arch.  de  Fl.  1858.  272. 
22. — 24.  Jahresb.  Pollichia  154  (1866,  nur  der  Name).  Herb.  norm, 
nov.  ser.  Cent.  8  no.   780.    Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  12  (1884). 

Eine  durch  die  Gestalt  der  vorn  fast  3  fingerig  bis  Sfingerig  gethciltcn  Blättclien 
sehr  ausgezeichnete,  sehr  constante  Pflanze. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Frankreich??  Nach  Th.  Wolf  [br.| 
sehr  zweifelhaft,  da  von  Rouy  u.  Camus  verwechselt.)  "ijf  1  ? 

JB.  JP.  alpicola.  Pflanze  meist  klein,  dichte  Rasen  bildend, 
meist  mit  ziemlich  zahlreichen,  nichtblühenden  Blattrosetten.  Stengel 
etwas  starr,  im  Kreise  herum  bogig  aufsteigend,  meist  nicht  über  1,5  dm 
lang  (in  der  Cultur  viel  grösser),  mehr  oder  wein'ger  dicht  mit  ab- 
stehenden ,  geschlängelten ,  weichen  Haaren  besetzt.  Blätter  fast  stets 
5  zählig  mit  breit-lanzettlichen  bis  lanzettlichen,  öfter  etwas  gezähnten 
Nebenblättern.  Blättchen  aus  mehr  oder  weniger  schlank  keilförmigem 
Grunde  länglich-verkehrt-eiförmig,  unterseits  graugrün  mit  schimmernden 
Haaren  ziemlich  dicht  (oberseits  zerstreut)  besetzt ,  j  e  d  e  r  s  e  i  t  s  mit 
2 — 3  (an  grossen  Exemplaren  noch  mehr)  länglichen  liis  ei- 
förmigen stumpfen  oder  s  t  um  p  fliehen  Zähnen,  die  drei 
Endzähne  öfter  etwas  verlängert,  dann  aber  (an  den  Mittelblättchen) 
meln-ere  seitliche  Zähne  vorhanden.  Blüthenstand  zusammengezogen, 
etwas  dicht.  Blüthen  ziemlich  klein,  nicht  über  1  cm  im  Durchmesser, 
ziemlich  dünn  gestielt.  Aussenkelchblättcr  länglich,  meist  erheblich 
kürzer  als  die  Kelchblätter,  beide  ziemlich  dicht  behaart,  sich  in  der 
Frucht  nicht  erheblich  vergrössernd.  Blumenblätter  nicht  erheblich 
länger  als  die  Kelchblätter.      Fruclitstiele  aufrecht. 


1)  Zuerst  am   Rhein   (Khenus)  beobachtet. 
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An  sonniiien  Abhängen,  Felsen,  auf  Kalk.  Mit  Sicherheit  bisher 
nur  in  den  Cottischen  Alpen,  im  Canton  Tessin  (Th.  Wolf  briefl.) 
und  im  unteren  Wallis,  dort  zerstreut  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  24). 
Wohl  auch  in  den  Seealpen.  Für  das  südliche  Tirol  zweifelhaft.  Die 
Angabe  ähidichor  Formen  bei  Verona  (Zimmeter)  irrthümlich  (Th. 
Wolf).     Bl.  Juni— August. 

P.  alpicola  De  la  Soie  Bull.  Soc.  Murith.  Y.  18  (1H76).  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  12.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  21.  Siegfried  Exs.  Pot. 
spont.  cult.  110.  145,   145a.    Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  24. 

(Verbreitung  der  Unterart:   Bisher  nur  im  Gebiete.)  j^Tj 

C  JP.  Oplxii^).  Pflanze  meist  mit  ziemlich  zahlreichen  Blatt- 
rosetten. Stengel  meist  ziemlich  schlaff,  niederliegend  oder  aufsteigend, 
meist  ziemlich  dünn  behaart.  Blätter  5  — 7  zählig,  die  oberen  kurz  ge- 
stielt mit  meist  aus  eiförmigem  Grunde  lanzettlichen,  meist  ungetheilten, 
oft  ziemlich  kleinen  Nebenblättern.  Blättchen  aus  massig  lang  keil- 
förmigem Grunde  länglich- verkehrt-eiförmig,  unterseits  ziemlieh  dünn, 
nur  in  der  Jugend  schimmernd  behaart,  jeder  sei  ts  mit  meist  3 — 5 
( — G)  eiförmigen  bis  lanzettlichen  spitzen,  meist  mehr  oder 
weniger  vorwärts  gerichteten  Zähnen,  auch  die  vordersten  meist  nicht 
stai'k  spreizend.  Blüthenstand  massig  dicht.  Blüthen  ziemlich  klein, 
nicht  über  1  cm  im  Durchmesser,  lang  und  dünn  gestielt.  Aussen- 
kelchblätter länglich -linealisch,  etwa  so  lang  als  die  eiförmig-spitzen 
Kelchblätter,  beide  ziemlich  dünn  behaart,  sich  in  der  Frucht  vergrössernd. 
Blumenblätter  nicht  viel  länger  als  die  Kelchblätter.  Fruchtstiele  mehr 
oder  weniger  gebogen. 

An  Wegrändern ,  Abhängen  im  mittleren  und  südlichen  Böhmen 
zerstreut.     Bl.  Juni — August. 


D  Nach  Philipp  Maximilian  Opitz  (später  schrieb  er  sich  Opiz"),  *  5.  Juni 
1787  «aslau  (Böhmen)  f  20.  Mai  1^58  Prag,  als  K.  K.  Kameral-Forstkonzipist  im 
Euheslaude.  O.  brachte  durch  eigene  Sammlungen  und  als  Leiter  des  ersten 
botanischen  Tausch  Vereins,  in  welcher  Eigenschaft  er  auf  seine  Zeitgenossen  sehr 
anregend  wirkte  (vgl.  seine  Zeitschrift  Naturalicntausch  12  Nummern  1823 — S), 
das  werthvoUste  Material  zur  Flora  Böhmens  zusammen ,  dessen  eigentlich  wisscn- 
sehaft].iche  Verwerthung  allerdings  erst  einer  späteren  Generation  vorbehalten  blieb 
(vgl.  Celakovskv  I.  S.  230  Fussn.  2).  O.  selbst  veröflentlichte  mit  dem  Grafen 
Berchtold  (s.  I.  S.  345  Fussn.  1),  F.  A.  Fieber  und  Scidl  (s.  II.  2.  S.  325 
Fussn.  8)  eine  unvollendet  gebliebene  Oeconomisch-technische  Flora  von  Böhmen. 
3  Bände.  Prag  1S36 — 43.  O.  ging  in  der  Zersplitterung  der  Gattungen  und  Arten 
sehr  weit  und  wurde  so  in  letzterer  Hinsicht  ein  Vorläufer  des  wissenschaftlich  un- 
gleich bedeutenderem  A.  Jordan  (s.  VI  S.  109  Fussn.  1).  Vgl.  Celakovskv, 
Opic  a  Jordan  (Casopis  cesk.  mus.  1876  sv.  4).  Seine  Anschauungen  sind  in  dem 
1852  in  Prag  erschienenen  Namensverzeichniss  Seznau]  rostlin  kveteuy  ceske  (Be- 
kanntmachung der  Pflanzen  der  böhmischen  Flora)  niedergelegt.  O.'s  Pflanzen- 
sammlungen und  Manuscripte  bewahrt  das  Böhmische  Museum  in  Prag.  Vgl.  über 
O.  und  seine  Schule  die  mit  grosser  Liebe  geschriebenen  Programmabhandlungcn 
von  V.  Mai  wald:  Die  Opizianische  Periode  in  der  floristischen  Erforschung  Böhmens. 
Braunau  lÜOO  und  1901.  Wir  sind  dem  Verf.  für  zahlreiche  Milthcilungen  ül)er 
böhmische  Botaniker  zu  Dank  verpflichtet. 
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P.  Opizii  K.  Doiiiin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wisö.  1903.  9.  P. 
Lindackeri  Tausch  Flora  II  (1819)  466  z.  T.?  (s.  S.  732).  Cehikovsky 
ÖBZ.  XXXIX  (1889).  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koeh's  Syn.  I.  813. 
Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  135  nicht  Tausch.  P.  adprcssa 
Opiz  Seznam  79  (1852)  nur  der  Name.  P.  Guentheri  ß.  virescens 
Celak.  Prodr.  Fl.  BcUim.  630  (1875). 

Celakovsk^  (ÖBZ.  XXXIX  [1889]  201)  führt  aus,  dass  diese  Pflanze  die 
Tausch'sche  P.  Lindackeri  sei,  denn  sowohl  die  Beschreibung,  dass  sie  „glänzend 
von  angedrückten  langen  Haaren,  besonders  an  der  unteren  Fläche"  der  Blätter  sei, 
als  auch  die  spätere  Angabe  Tausch's  (Flora  XIII  [1830]  560),  dass  seine  Pflanze 
nur  eine  verkahlte  Varietät  der  P.  collina  sei,  passe  auf  diese  allein  iu  Boiiinen 
vorkommende  Unterart.  Last  not  least  hätte  Tausch  sie  dann  auch  in  seinem 
Herb.  Bohem.  no.  437b  als  P.  Lindackeri  ausgegeben.  —  Die  spätere  Unsicher- 
heit des  Namens  sei  entstanden  durch  Vertauschung  zweier  Herbarzettel  iu  llerb. 
Lehmann,  resp.  Kosteletzky  (vgl.  Öelakovsky  a.  a.  0).  —  Gegen  diese 
Anschauung  wendet  sich  Domin  (Sitzb.  K.Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  9—22). 
Nachprüfung  der  Originalexemplare  Tausch's  und  Öelakovsky's  kommt  er  zu 
dem  Schluss,  dass  die  Tausch'schen  Original  pflanzen  in  den  Formenkreis  der 
P.  Leucopolitana,  die  von  Celakovsky  aber  zu  verschiedenen  Unterarten  der 
Collinae  gehören.  Wir  bezweifeln,  dass  Tausch  1819  bereits  nur  eine  bestimmte 
Co//i/ia-Form  unter  seiner  P.  Lindackeri  verstanden  hat,  und  bei  der  so  ganz  all- 
gemeinen späteren  Verkennung  und  Verwechselung  der  Pflanze  resp.  der  Anwendung 
des  Namens  im  verschiedenartigsten  Sinne  halten  wie  es  für  zweckmässig  den 
Tausch'schen  Namen  trotz  seines  Alters  fallen   zu  lassen. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Bisher  nur  im   Gebiete.)  |_^| 

(Verbreitung  der  Art:   Frankreich??;  Nord-Italien.)  '?"^ 

173.   X   174.     P.  Wiemanniana  X   Theodoriana  und  zwar 
173.   C.   X   174.   C.     P.  thijrsißora  X    Ojjidi  s.  unten. 
170.   X    172—174?     P.  canescens  X   collina  s.  unten. 

Bastard  e. 

173.  X   174.     P.   Wiemaiiniiina    X    Theodoriana.     (P.    Do- 

miniäna^)  A.  u.  G.  Byn.  VI.  741   [1904].)    •);.    Beobachtet  als: 

173.  C.  X  174.  C.  r.  fhf/rsiJiot((  X  Opfxif.  Dieser  Com- 
l)ination  entspriclit  eine  von  Dom  in  (Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1903.  XXV.  20)  beschriebene  Form,  In  der  Zahnung  der  Blättchen 
der  ersteren  in  der  Behaarung  der  letzteren  ähnlich. 

Bisher  nur  in  Böhmen  :  Bei  Vsenor  (C  e  1  a  k  o  v  s  k  y)  und  bei  Prag : 
Vysehrader  Schanzen  (Domin).  j^ 

170.  X  172—174?  P.  canescens  X  collina?  In  der  Tracht  zur  P.  canes- 
cens neigende  Formen  der  Gesammtart  P.  collina  besonders  der  dazu  gehörigen  J'. 
sordida  und  P.  Wimanniana  sind  in  den  Herbarien  mehrfach  zu  finden,  olme  dass 
jedoch  der  positive  Beweis  ihres  hibriden   Ursprungs  geführt  wäre. 


1)  Nach  Karl  Domin,  *  4.  Mai  1882  iu  Kuttenberg  (Böhmen),  Dr.  phil., 
Assistent  am  botanischen  Garten  der  K.  K.  Böhmischen  Universität  in  Prag  (s.  S. 
668),    Wir  sind  ihm  für  mehrfache  Mittheilungen  zu  Dank  verpflichtet. 
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171.  X  1 '72.  P.  argeiitea  X  sordida?  Oj.  Einen  Bastard  der 
P.  argentea  mit  der  Unterart  P.  Johanniniana  stellt  nach  Th.  Wolf 
(briefl.)  wahrscheinlich  P.  Goiväni^)  (Zimmeter  Beitr.  Kennt.  Gatt. 
Pot.  22  [1889])  dar.  Dieselbe  wurde  von  Goiran  bei  Verona  ge- 
sammelt. Rigo  sammelte  die  Pflanze  bei  Gargnano  am  Garda-See 
und  gab  sie  als  P.  Sadleri  (s.  S.  710)  aus,  seine  P.  Goirani  von  dort 
ist  /'.  argentea  temiiloha.  —  Sehr  wahrscheinlich  hibriden  Ursprungs 
(P.  argentea  X  eu-sordida)  sind  nach  Th.  Wolf  (Iir.)  von  H.  von 
Klinggräff  in  Westpreussen  in  den  Kreisen  Neustadt,  Carthaus  und 
l)ei  Danzig  gesammelte  Exemplare. 

171.  X  173.  P.  argentea  X  Wieinaiiniäiia.  Dieser  Bastard 
ist  von  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II.  26  [1903])  mehrfach  in  Tirol  be- 
obachtet woi'den  imd  zwar  ,,P.  argentea  X  Wimanniana  var.  Haus- 
manni"  am  Guntschna-Berg  bei  Bozen  und  ,,P.  argentea  X  thyrsi- 
flora"  Virgl  und  am  Guntschna-Berg  (P.  snperargentea  X  holzanensis 
Saut,  nach  Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1903])  bei  Bozen  und  bei  Trient. 
P.  arg.  X  Silesiaca  ist  von  Gallier  (Fl.  Siles.  exs.  No.  1043  [1894]) 
als  P.  Scholz i an a^)  aus  Lissa  und  Bojanowo  in  Posen  ausgegeben 
worden  und  auch  bei  Nimkau  in  Schlesien  beobachtet  (Th.  Wolf  br.). 

Eine  Reihe  audeier  Formen,  die  aucli  sicherlich  einer  Kreuzung  einer  P.  collina 
mit  P.  argentea  ihre  Entstehung;  verdanken,  sind  nicht  sicher  zu  deuten,  theils  tritt 
in  ihnen  die  P.  argentea  (,,P.  snperargentea  X  collina"),  theils  die  P.  collina 
(„P.  supcrcoUma  X  argentea'^  Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1903])  mehr  hervor.  —  Zu  dieser 
Form  gehört  u.  a.  P.  praecocioides  Saut.  ÖBZ.  XXXVIII  (1888)  113  XXXIX 
(1889)  211    wenigstens  z.  T. 

Die  von  Borbas  (in  Bacnitz  Herb.  Eur.  No.  7413  Prosp.  f.  1894.  3  [1893]) 
als  P,  Baenitzii^)  benannte  Pflanze,  die  er  als  P.  argentea  X  Wiemanniann  an- 
spricht, ist  nach  Th.  Wolf  (br.)  nur  eine  Herbstform  der  typischen  P.  argentea  mit 
Blattrosetteu. 

A n h a n g    zu    den    C oll i n a e. 

Hierher  gehört  als  Vertreter  einer  ausserordentlich  kritischen  Gruppe  der 
Collinae   Orientalcs  (Th.  Wolf  briefl.): 

t  P.  radiata,  2|^.  Pflanze  kräftig.  Stengel  bis  2,5  dm  hoch,  ziemlich  reich 
beblättert.  Untere  Nebenidätter  sehr  gross ,  braun ,  am  Rande  laug  gewimpert. 
Blättchen  mit  ziemlich  kurz  keilförmigem  Grunde,  nur  vorn  tief  eingeschnitten  ge- 
zähnt, mit  nur  3  —  7  Zähnen,  unterseits  seidig-langhaarig,  dazwischen  kurz  flaumig. 
Blumenblätter  wenig  länger  als  der  Kelch.    (Nach  Lehmann.) 

Nach  Lehmann  in  Nord-Pcrsien  heimisch,  nach  Poeverlein  (Denkschr. 
KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  197  [1888])  in  Bayern  in  Regensburg  (Loritz) 
verwildert. 

P.  radinta  Lehmann  Ind.  sem.  hört.  bot.  Hamb.  1849.  coli.  Add.  9  (1850). 
Rev.  Pot.  127  t.  45.  Celakovsky  ÖBZ.  XXXIX  (1889)  250.  Poeverlein  a.  a.  O. 
(1889). 


1)  S.  IL   1.  S.  659  Fussn.  3. 

2)  Nach  Karl  Scholz,  *  12.  Aug.  1858  Kapsdorf  Kr.  Trelmitz  f  16.  Mai 
1903  Warmbrunn  (br.  Mitth.  seiner  Witwe  Frau  Gertrud  S.) ,  Drogist  daselbst, 
früher  Apotheker  in  Bojanowo  (Prov.  Posen),  um  die  dortige  Flora  verdient. 

3)  S.  I.  S.   17  Fussn.   1. 
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Die  Stellung  und  Deutung  dieser  Art  ist  aui^serordentlieli  unsicher,  es  ist  sogar 
fraglich,  oh  sie,  wie  Celakovsky  annahm,  zu  den  Collinae  gehört.  Aus  dem 
Le  h  man  n 'scheu  Herbar  ist  sie  verschwunden  (Th.   Wolf  br.). 

b.   Orthötrichae^)   (Th.   Wolf   in   A.    u.    G.    Syn.    VI.    760 
[U)04|).     S.  S.  760. 

Ueb ersieht  der  Gruppen  der   Orthotrichae. 
S.  S.   760,  761. 

9.   T a^iacetijöliae"^)    (|Lehimuiii    Rev.    Pot.  5.  55    [1856] 
z.  T.]  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.   760  [1904]). 

S.  S.   760. 

Hierher  verschiedene  Asiatische  Arten;  in   Europa  nur: 

P.  piiiipiiielloides.  ■}'].  Stetiocl  aufrecht,  oberwiirts  äi^tig,  be- 
blättert, meist  mit  3 — 5  I;aul)bliUtern  besetzt,  wie  die  Blütheii stiele 
abstehend  behaart  und  drüsin-.  Blüthenstand  reichblüthig ,  diclit  oder 
zuletzt  locker.  Grundblätter  mit  vielen,  meist  15 — 25  Blätt- 
cheii  und  fingerförmig  eingeschnittenen,  mit  grossen 
linealisch-lanzettlichen,  spitzen  Abschnitten  versehenen 
Nebenblättern.  Blättchen  ziemlich  gleichgross,  sparsam  behaart, 
die  oberen  oft  zusannnenfliessend,  eiförmig  bis  rundlich,  seltner  schmäler 
eingesclinitten  gezähnt,  mit  stumpfen  bis  spitzliclien  bis  6  mm  langen 
Zähnen.  Blüthen  gross  bis  1,5  cm  Durchmesser.  Die  länglich-eiförmigen 
Aussenkelchblätter  meist  etwa  so  Itmg  als  die  eiförmigen  spitzen  Kelch- 
blätter, beide  behaart.  Blumenblätter  fast  verkehrt-herzförmig,  sanft 
ausgerandet,  länger  als  der  Kelch,  hellgelb. 

An  steinigen  Pläti;en,  auf  Gerölllialden,  bisher  im  Gebiete  nur  im 
Banat  bei  Versec  (Janka  in  Mag.  Ak.  Math,  es  term.  közl.  XII 
No.  8.  166  als  P.  Visiänii  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  9 
[1889]  angegeben;  nach  A.  v.  Degen  (br.)  bcrulit  aber  diese  Angabe 
auf  einer  Verwechselung  mit  P.  supina.  Vielleicht  doch  auch  im  süd- 
östlichen Gebiet  aufzufinden.     Bl.  Mai. 

P.  pimpinpUoides  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  497  (1753).  Lehmann 
Rev.  Pot.  191.  Zimmeter  Beitr.  Gatt.  Pot.  9  (1889).  Nestl.  Monogr.  32 
t.  2  fig.   1.    Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.   3a! 

Diese  ausserordentlich  charakteristische  Art  kann  keinesfalls  neben  J\  sitpina 
gestellt  werden ,  selbst  wenn  die  im  Herbarium  schlecht  controllirbare  (nach  Th. 
Wulf  zweifellos  richtige)  Angabc,  dass  ihre  Blüthen  gelb  sind,  richtig  ist;  sie 
gehört  nach  allen  Merkmalen  in  die  Verwandtschaft  der  P.  tanacetifolia ,  ist  auch 
keinesfalls  einjährig,  wie  die  vorliegenden  Exemplare  beweisen.  Zu  ihr  gehören 
einige  Rassen,   von  denen   bei  uns  in    Betracht  kommt 


1)  Vou   ÖQ&ög  gerade  und  &qI^  Haar. 

^)  Nach  der  Sibirischen  P.  tanacetifd  l  i  a  (Willd,  Magaz.  Ges.  Naturf.  Fr. 
Berlin  VII.  286  [1813]).  Das  Vorkommen  dieser  Art  in  Siebenbürgen  wird  von 
Simonkai  218  mit  Hecht  bezweifelt. 
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B.  Yisiiiüii').  Stengel  aufrecht,  bis  über  3  dm  hoch,  oberwärts  gabclig  ver- 
zweigt, drüsig,  meist  dunkelrothbraun  gefärbt.  Untere  Blätter  meist  nur 
mit  5 — 7  Fiederpaaren.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  läng- 
lich-eiförmig, grob  gesägt  mit  jederseits  nur  2 — 3  ( —  4),  an  den 
oberen  meist  nur  1  —  2  Sägezähuen,  unterseits  auf  den  Nerven  spärlich 
behaart.  Blüthenstaud  locker.  Aussenkel  chbl  ätt  er  linealisch,  spitz,  länger 
als  die  eiförmigen  Kelchblätter.  Blumenblätter  gross,  verkehrt-eiförmig, 
ausgeraudet,  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter,  heügelb. 

Bisher  nur  in  Serbien. 

P.  ■pimpinclloidea  ß.  Visidnü  A.  u.  G.  Syu.  VI.  744  (1904).  P.  pimpinelloides 
Panc.  Verh.  ZBG.  Wien  VI.  (1856)  487  nicht  L.  P.  Visianü  Panc.  Mem.  Ist. 
Venet.  X.  433.  (18G1)  XII.  480  (1864).  Fl.  princ.  Serb.  273  (1874).  Zimmeter 
Eur.  Pot.  17.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  11.  Nyman  Consp.  223.  P.  poteriifolia 
Vis.  u.  Panc.  Mem.  Ist.  Venet.  X.  433  (1861)  nicht  Boiss. 

Hierher  gehört  auch  die  nach  Th.  Wolf  (briefl.)  den  Typus  der  Art  dar- 
stellende Rasse  A.  Tana-itica'^)  (P.  tanaüica  Zinger  Bull.  Soc.  nat.  Moscou 
III.  69  [1882]),  in  Süd-Russlaud  mit  weniger  eingeschnitteneu  Blättern.  —  Die 
völlige  Identität  der  P.  Tanaüica  mit  der  typischen  P.  pimpinclloidcs  ist  Ijcreits 
von  Petunniko-w  (Act.  Hort.  Petrop.  XIV.  1.  50  [1895])  hervorgehoben 
worden. 

(Serbien;  Südrussland;  Armenien;  Kaukasus.) 

10.  Biväles  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  11  [1903].  Acephalae'^) 
Lehmann  Rev.  Pot.  191  [1856 1.  Poeverlein  Denkschr.  KBG. 
Regensb.  VII.  N.  F.  I.  152  [1898]  Annuae  s.  Acephalae 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  5  [1884].  Potentillastruni^)  Pocke 
Abh.  Naturw.  Ver.  Bremen  X.  414  [1889]  in  Hallier-Wohl- 
farth  Koch's  Syn.  806  [1892]).     S.  S.  670. 

Zerfällt  in  etwa  18   Arten,    von    denen    in  Europa    nur  unsere  3 
vorkommen. 

Uebersicht  der  Arten  der  Hiväles. 

A.  Blätter   alle    oder   doch    die    unteren    gefiedert,     ßlüthen   nach  dem 
Verijlühen  abwärts  gebogen.  P.  supiiia. 

B.  Blätter  3- oder  5  zählig,   selten  vereinzelte  untere  mit  3  —  5  spaltigein 
Mittelblättchen.     Blüthen  auch  iiacli  dem   Verblühen  aufrecht. 

I.  Stengel  und  Blätter  von  geraden  Haaren  rauhhaarig.  P.  Norveg'ica. 
II.  Stengel  und  Blätter  von  gekrümmten  weichen  Haaren  zottig. 

P.  intermedia. 

175.  (28.)  P.  supilia  (rum.:  Scrintiture,  Gälbenuse).  O  — '%. 
Stengel  einzeln  oder  zu  mehreren,  niederliegend  oder  aufsteigend, 
seltner  aufrecht,  meist  0,7  —  5  dm  lang,  meist  wiederholt  gabelästig, 
abstehend  weich  haarig.  Grundständige  Blätter  gefiedert,  mit 
meist  5 — 9  (  —  11)  Blättchen  und  ungeth eilten  breit  ei- 
förmigen spitzlichen  Nebenblättern.  Stengelblätter  3 — 5  zählig 
(selten    7  zählig).      Blättchen    ziemlich    gleicbgross,    keilförmig  -  elliptisch 

1)  S.  I.  S.  88  Fussn.  1. 

2)  Am  Flusse  Don  (Tanais)  im  Gouv.  Orel  in  Süd-Russland  gesammelt. 

3)  Von  a  privativum  und  iteq)aÄrj  Kopf,  wegen  der  fehlenden  Rosetten. 
^)  S.  S.  695  Fussn.  3. 
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oder  an  den  oberen  länglich,  eingeschnitten  gesägt,  beiderseits  grün, 
die  oberen  herablaufend,  daher  zusaninienfliessend.  Blüthen  zahlreich 
an  den  letzten  Verzweigungen  in  traubenförmigen  Wickeln,  länger  oder 
kürzer  gestielt  mit  nach  dem  Verblühen  abwärts  gebogenen 
Stielen.  D  e  c  k  !:>  1  ä  1 1  e  r  der  Blüthen  s  ä  m  m  1 1  i  c  h  1  a  u  b  a  r  t  i  g , 
verkehrt-eiförmig-lanzettlich,  oft  noch  2 — 3  theilig.  Aussenkelchblätter 
lanzettlich  bis  länglich-lanzettlich,  meist  länger  bis  viel  länger  als  die 
eiförmigen  spitzen,  locker  behaarten  Kelchblätter.  Blumenblätter  klein, 
gelb,  verkehrt-eiförmig,  mitunter  an  der  Spitze  ausgerandet,  so  lang 
oder  kürzer  als  die  Kelchblätter,  sicla  mit  den  Kändern  nicht  erreichend. 
Fruchtachse  sich  stark  vergrössernd,   schwanmiig. 

An  feuchten  überschwemmt  gewesenen  Stellen,  au  Ufern,  Teich- 
rändern, gern  auf  Dorfstrassen  fast  im  ganzen  Gebiete  zerstreut,  stellen- 
weise, so  in  den  Alpenländern,  im  nordwestlichen  Deutschland  und  in 
Belgien  selten.  Steigt  wohl  nicht  über  GOO  m  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I. 
12).     Häufig  eingeschleppt  und  unbeständig.     Bl.  Juni  bis  Herbst. 

P.  supina  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  497  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2.  235. 
Lehmann  Rev.  Pot.  193.  Zinuneter  Eur.  Art.  Pot.  5.  Focke  in  Hallier- 
Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  806.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensl).  VII. 
N.  F.  I  (1898).  Th.'Wolf  Pot.  Stud.  I.  12.  II.  12.  Nyman  Consp.  223 
Suppl.  110.  Fl.  Dan.  XIII  t.  2175.  Sturm  Fl.  Deutschi.  fasc.  91  t.  1. 
Comarum  Flavum  Roxb.  Cat.  hört.  Beng.  39  (1814).  Fl.  ind.  II.  521 
(1824).  P.  prostratu  Haenke  It.  Sud.  nach  Pohl  Tent.  Fl.  Boh.  II.  181 
(1815)  nicht  Moench  und  anderer.  P.  supina  a.  vulgaris  Spenner  Fl. 
Frib.  III.  759  (1829).  Comarum  supinum  Alefeld  BZ.  XXIV  (1866)  26i!. 

Bemerkenswerthe  Abänderungen  sind 

A.  decümbens.  Niederliegend.  —  Die  bei  \veitem  häufigste  Form  (Freyn  ÖBZ. 
LH.  62  [1902]). 

B.  1  i  m  6  s  a.  Stengel  aufrecht  oder  etwas  aufsteigend ,  ganz  oder  fast  ganz  un- 
verzweigt. —  So  besonders  an  schlickigen  Ufern.  —  P.  supina  ß.  limosa 
Bocnningh.  Fl.  Mouast.  Westph.  154  (1824).  Lehmann  Eev.  Pot.  193.  P.  Ihnösa 
Zimnicter  Eur.  Art.  5.  Nyman  Consp.  223.  P.  -mpina  ß.  erc'cta  Spenn.  Fl. 
Frib.  III.  759  (1829).  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  807.  Abromeit 
Fl.  O.  u.  W.  Preuss.  232.  P.  supina  a)  altissima  Schur  Enum.  ji!.  Transs.  189 
(1866).  P.  P.  supina  ß.  terrcstris  Formänek  Kvet.  Moravv  rak.  SIezska  II 
1.  870  (1896).    Domin  Sitzb.   Böhm.  Ges.  Wiss.  1903  No.  XXV.  5. 

C.  elatior.  Pflanze  in  allen  Theilen  höher  und  kräftiger  als  der  Typus,  sehr 
spärlich  behaart.  —  Selten.  —  P.  supina  ß.  chiiior  Lehmann  Nov.  stirp.  pugill. 
IX.  74  (1831)  Rev.  Pot.  193.  P.  Garipensis^)  E  Mey.  Flora  XXVI  (1843) 
Bes.  Beilage  92,  94  nur  der  Name. 

II.  incdna.  Pflanze  kleiner,  in  allen  Theilen  dicht  grauhaarig.  —  Bisher  wohl 
nicht  im  Gebiete,  im  Mittelmeergebiete  zu  erwarten.  —  P.  denticulosa  Ser.  in 
DC.  Prodr.  II.  537  (1825).  P.  denticulata  Wall.  Num.  list  1029 C  (1828, 
blosser  Name).  P  supina  ß.  aegyptiaca  Vis.  PI.  Acgypt.  Nub.  21  (1836).  P. 
supina  ö.  incana  Lehmann  Ilev.  Pot.  193  (1856).  ^  Nach  Th.  Wolf  (br.), 
nur  eine  unbedeutende  Standortsform,  da  er  aus  Samen  der  sehr  charakteris- 
tischen Pflanze  aus  Aegvpten  deu  Typus  erzog.  —  Eine  ähnliche  Form  ist 
y.  villosiuscula  (Pcterm.  Fl.  Lips.  exe.  381  [1838]  vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  1. 13). 


1)  Nach  dem  Garip  (Oranje-Rivier)  in  Süil-Africa,  an  dessen  Ufern  die  Pflanze 
vorkommt. 
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b.  viicrophyUa^)  (Siegfr.  ITerb.).     Blatten-  lialb  so  gross  als  beim  Typus. 
—   Selten  mit  dem  Tyyiiis. 

Beck  unterscheidet  (Fl.  Nieder-Oesterr.  752  [1892])  a.  lijpica  von 
der  durch  tiefer  eiugeschuitteuen  Blättehen  ausgezeichneten  ß.  discissa. 
Blättchen  fast  gefiedert,  an  den  untersten  die  Sägezähne  nochmals  ein- 
geschnitten. ■ —  Eine  var.  tcmala  (Peterm.  Anal.  Pflzschl.  [1846])  mit  stets 
3  zähligen  Stengelblättern. 

(Dänemark ;  Frankreich ;  Italien ;  Balkanhalbinsel ;  süd- 
liches und  mittleres  Russland;  Africa;   Asien.)  * 

175.  X  176?     P.  supina  X  Norvegica?  s.  S.  747. 

176.  (29.)  P.  Noi'veg-iea.  O  und  Q  bis  \}\.  Der  vorigen  Art 
ziemlich  ähnlich,  aber  meist  kräftiger  und  stärker.  Stengel  meist 
einzeln,  seltner  zu  mehreren,  aufrecht  oder  aufsteigend,  meist  1,5  —  5  dm 
hoch,  oberwärts  meist  rispig  verzweigt,  abstehend  rauhhaarig,  die 
grösseren  Haare  am  Grunde  verdickt.  Blätter  3zählig  oder  die 
grundständigen  mitunter  gefiedert,  5— 7  zählig  mit  breit  eiförmigen  bis 
länglichen,  selten  lanzettlichen,  spitzen,  ganzrandigen,  seltner  unterwärts 
grob  gezähnten  Nebenblättern.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde 
verkehrt-eiförmig  bis  länglich,  an  den  oberen  bis  läiiglich-lanzettlich, 
am  Grunde  ganzrandig,  sonst  gleichmässig  grob  gesägt  mit  spitzlichen 
oder  spitzen  Zähnen,  aljstehend  rauhhaarig.  Blut  he  n  zahlreich,  an 
den  letzten  Verzweigungen  in  traubenförmigen  Wickeln  meist  ziemlich 
dicht  gestellt,  länger  oder  kürzer  gestielt,  auch  nach  dem  Ver- 
blühen aufrecht  oder  abstehend.  Deckblätter  der  oberen 
Blüthen  klein,  meist  nur  3—4  mm  lang,  eiförmig  bis  lanzettlich, 
spitz.  Aussenkelchl)lätter  breiter,  meist  etwa  so  lang  oder  kürzer,  seltner 
länger  als  die  rauh  behaarten  derberen  Kelchblätter.  Blumenblätter 
klein,  verkehrt-eiförmig,  etwas  ausgerandet,  sich  mit  den  Rändern  wohl 
eiTeichend,  kürzer  als  die  Kelchblätter.  Früchtchen  kaum  gefurcht, 
seltner  stark  gefurcht. 

An  feuchten  überschwemmt  gewesenen  Orten,  an  Ufern,  in  Fisch- 
teichen, in  Torfstichen.  Im  norddeutschen  Flachlande  nur  im  Osten  II 
in  ]\Iecklenburg  bereits  fehlend ,  aber  bei  Haml:)urg  und  in  Schleswig- 
Holstein,  sonst  im  nordwestdeutschen  Flachlande  nur  einmal  bei  Meppen 
beobachtet.  Niederlande  nur  eingeschleppt  (Frodr.  Fl.  Bat.  I.  2.  517). 
In  Böhmen  zerstreut II  (Celakovsky  Prodr.  Fl.  Böhm.  632,  901),  Kgr. 
vSachsen  zerstreut,  in  Thüringen  selten,  im  südlichen  Deutschland  sehr 
selten,  in  Bayern  als  wilde  Pflanze  fehlend,  nm- eingeschleppt  (Poever- 
lein  Denkschr.  KBG.  Regensb.  VII  N.  F.  I.  153  [189ö|)  bei  Regeii.- 
burg  (Loritz),  dort  in  Gärten  noch  jetzt,  bei  München:  Nymphenlnirg 
(Woerlein)  und  in  Nürnberg:  am  Gewerbemuseum  (Kaufmann). 
In  Württemberg  nur  einmal  bei  Wangen:  Reipertshofen  beobachtet.  In 
Baden  nur  bei  Stockach  und  Freiburg:  AValdsee  (Thellung  n.  Neu- 
b erger  BV.  Bad.  IV.  200  [1900])  und  in  Elsass  nur  bei  der  Orangerie 
bei  Strassburg  gefunden.  Schweiz:  Zürich:  Belvoir  (SchriUer  Ber. 
Schw.  BG.  XI.   201).    Salzburg:  Hinter  dem  Hafnerbad  (Pichlmayr 

1)  Von  fiinQÖg  klein  und  (pvÄÄop  Blatt. 
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ÖBZ.  XVII  [1867]  20).  Nordtirol:  bei  Innsbruck  (Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.  12).  Südtirol  sehr  selten.  Niederösterreich;  Mühreu  selten 
(Oborny  Beitr.  4);  Ungarn;  Galizien;  (für  Siebenbürgen  nach  Si- 
nioukai  218  sehr  zweifelhaft);  Polen.  Steigt  wohl  nicht  über  1000  m. 
Oft  verschleppt  und  unbeständig.    Bl.  Juni  bis  September. 

P.  norvegica  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  499  (1753).  Koch  Syu.  ed.  2, 
235.  Lehmann  Monogr.  Pot,  153.  Rev.  Pot.  198.  Zimmeter  Eur. 
Art.  6.  Pocke  in  Halber -Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  807.  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensb.  VII.  N.  F.  I.  152  (1898).  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  I.  14  IL  12.'  Nyman  Consp.  228  Suppl.  112.  Fl.  Dan.  II 
t.  797.  Sturm  Deutschi.  Fl.  fasc.  92  t.  I.  P.  monspeliensis-)  Güldenst. 
Reise  I.  192  (1787).  P  trijoliata  Gihb.  Exerc.  phytot.  361  (1792). 
P.  dichötoma^)  Moench  Meth.  659  (1794).  P.  gemmiflöra  Schrank 
Syll.  pl.  Rat.  I.  216  (1823)  nicht  Zimmeter.  P  grancliflöra  ß.  minore 
Pall.  nach  Ledeb.  Fl.  Ross.  IL  36  (1844).  P  grossa  und  P.  mille- 
gräna  Dougl.  nach  Lehmann  Rev.  Pot.  198  (1856).  P.  fragariaefölia 
Hopjx^  PI.  exs.   nach  lichmann  a.  a.  O.  (1856). 

In  der  Tracht  ziemlich  veränderlich ,  auf  lockerem ,  nährstoffreichem  Boden 
(also  besonders  in  Gärten)  werden  die  Pflanzen  gross  und  robust  und  die  Theilung 
besonders  der  Grundblätter  wird  stärker.  Nicht  selten  theilen  sich  die  beiden  oder 
eins  der  seitlichen  Blättchen  ,  so  dass  das  Blatt  fast  fingerförmig  5  zählig  erscheint. 
Noch  häufiger  aber  ist  das  Vorkommen  gefiederter  Blätter,  die  nach  Wahlen  berg 
(vgl.  Flora  V  [1822]  294),  Mertcus  und  Koch  (Deutschi.  Fl.  III.  546)  auf 
Spaltung  des  Endblättchens  in  2  (selten  4)  weitere  seitliche  und  ein  Endblättchen 
zurückgeführt  werden  kann.  Die  Variabilität  der  Blattform  und  ihre  Annäherung 
an  die  der  P.  supina  ist  besonders  von  Scharlok  an  zahlreichen  Culturen 
studiert  worden  (vgl.  Abromeit  Fl.  O.  u.  W.  Preuss.  223)!!  —  Solche  grosse 
robuste  Exemplare  erinnern,  wie  Abromeit  a.  a.  0.  sehr  richtig  bemerkt,  lebhaft 
an  grünblätterige  Formen  der  P.  intermedia,  von  der  sie  sich  jedoch  durch  steifere 
borstliche  Behaarung,  die  blassgelben  abstehenden  Blumenblätter,  die  meist  kürzer 
als  der  Kelch  sind,  sowie  durch  die  in  der  Frucht  stark  vergrösserten  Kelchblätter 
unterscheiden.  An  manchen  Orten  scheinen  Formen  mit  dieser  stärkeren  Theilung 
eine  grosse  Constanz  zu  zeigen  und  nicht  nur  Standortsabänderungen  zu  sein ,  da 
sich  die  Theilung  auch  an  schwächlichen  Exemplaren  eihält.  Solche  Formen,  viel- 
leicht z.  T.  auf  Bastarde  mit  P.  supina  (?)  zurückzuführen,  bedürfen  näheren  Studiums. 

An  dürren  oder  später  trocken  werdenden  Orten  erreicht  die  Pflanze  oft  nur 
wenige  cm  Höhe  und  nimmt  oft  einen  dünnen  schlaffen  Stengel  an,  wodurch  sie 
dann  gleichfalls  sehr  an  manche  Formen  der  P.  supina  erinnert  (f.  parvula 
Domin  ßeih.  B.  Centr.bl.  XVI.  333  [1904,  blosser  Name],  Sitzb.  Böhm.  G.  Wiss. 
1904  No.  XIV,  2. 

Was  die  Lehensdauer  dieser  Art  betrift't,  so  sind  darüber  die  Angaben  in  den 
Floren  verschieden,  bald  wird  die  Pflanze  als  1-  und  2  jährig,  bald  als  ausdauernd 
angegeben.  Dass  die  Pflanze  mitunter  einjährig  sein  kann,  beobachteten  wir  z.  B. 
an  (Hunger-)  Formen  in  als  überflüssig  zurückgesetzten  Aussaattöpfen  des  Berliner 
botanischen  Gartens.  Unter  günstigeren  Vcgetationsbediugungen  ist  sie  (von  der- 
selben Aussaat)  nur  im  zweiten  .Jahre  blühend  beobachtet  worden ,  was  auch  Th. 
Wolf  bestätigt.  Derselbe  hat  die  Pflanze  auch  sieher  ausdauernd  beobachtet,  und 
zwar  in  3-  und  4jährigen  Exemplaren;  nach  ihm  zugegangener  briefl.  Mittheilung 
des  Missionärs  Hettasch  dauert  sie  in  Labrador  wenigstens  3  Jahre  aus. 

Von  Abarten  sind  zu  erwähnen : 


1)  di^ÖTOfiog  gabeltheilig. 

2)  S.  S.  74S  Fussn.  2. 
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B.  värians.  Pflanze  meist  sparriger.  Grmulblätter  alle  oder  doch  zum  Theil 
fingerföimig  oder  gefiedert,  5-  (selten  bis  7-)  zühlig.  —  Auf  fettem  Boden  nicht 
selten ,  oft  mit  dem  Typus  vgl.  oben.  —  P.  Norvegica  B.  vdrians  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  748  (1904).  P.  varians  Moench  Meth.  G58  (1794)  nach  Lehmann 
Rev.  Pot.  199.  P.  ndhenica  Willd.  Spec.  pl.  II.  2.  1097  (1800).  Nyman 
Consp.  229.  P.  dißüsa  Willd.  Euum.  pl.  Hort.  Berol.  I.  555  (1809).  Scr.  in 
DC.  Prodr.  II.  579.  P.  ruthenica  ß.  diffiim  Nestl.  Monogr.  93  (1816).  Leh- 
mann Monogr.  44.  P,  norvegica  var.  Sprengel  Syst.  II.  540  (1825).  Turcz.  Bull, 
Soc.  nat.  Mose.  XVI.  610  (1843).  P.  norvegica  y.  degencrdta  Lehmann  Rev.  Pot. 
199  (1856).  P.  norvegica  L  pinguis  Petunnikow  Script,  bot.  bort.  Univ.  Petrop. 
XIII  t.  II  (1896). 

Die    von  Lehmann  (Rev.  Pot.   199)    uud    anderen    als  Synonym    dieser 

Form  citirte  J\  visurgina  ^)  (Weihe  in  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.   Add.  871   [1832]) 

gehört,  wie  bereits  Beckhaus  (10.  Jabresb.  Westf.  Prov.  Verein  f.   1881.  96) 

und  Uechtritz  (bei  Aschers.  Verh.  BV.  Brand.  XXIV.  77  [1882])  nachwiesen, 

gar  nicht  zur  P.   Norvegica,    sondern    zu   der  öfter   mit   ihr   verwechselten    ]'. 

intermedia. 

II.  Monspcliensis  ■^).     Ganze  Pflanze    stärker  behaart.     Stengel  meist  steifer 

und  dicker,  weniger  verzweigt.    Blättchen   meist  ziemlich  breit  mit  stumpfen 

bis    stumpflichen  Zähnen.    —    Einheimisch    wohl    nur    in  Nord- America,    bei 

uns   wohl   nur    eingeschleppt.  (Frankfurt  a.  M. !)    —    P.  Norvegica  II.  iMon- 

spelicnds   A.    u.    G.    Syn.  VI.    748    (1904).     P.  3Ionspelicnsis    L.    Spec.    pl. 

ed.   1.  499  (1753).    Nyiuan   Consp.  228.    F.  hirsuta  Rieh,  in  :Mich.  Fl.  Bor.- 

Am.  L  303  (1803).    Hook.  Fl.  Bnr.-Am.  L  193.  Lehmann  Monogr.  Pot.  155. 

P.  Morisöni-A)  DC.  Cat.  pl.  bort.  Monsp.   1813.   135.  Ser.  in  DC.  Prodr.  II. 

573.    P.  norvegica  ß.  hirsuta  Torr.  u.  Gray  Fl.  X.Amer.  I.  436  (1839)    vgl. 

Cham.  u.  Schlechtd.  Linnaea  II.  25  (1827).  Lehmann  Rev.  Pot.  199.  —  Wohl 

sicher  eine  Rasse. 

(Nördliches    Europa    (in    England    wohl    nur   eingeschleppt] ; 
Russland;  Kaukasus;  Sibirien;  Nord- America.)  [*_ 

175.  X  176.     P.  siipina  X  Norvegica  s.  S.  747. 

177.  (30.)  (7.)  P.  intermedia.  %  und  OQ.  Stengel  meist  aus 
bogigem  Grunde  aufsteigend,  oberwärts  aufrecht,  meist  2 — 4  dm  hoch, 
schon  unterhalb  der  Mitte  verzweigt,  mit  meist  ziemlich  zahl- 
reichen, sperrig  aufrecht-abstehenden  Aesteu,  daher  locker  doldenrispig, 
reichblüthig,  von  sehr  weichen  gekräuselten  Haaren  mehr  oder  weniger 
filzig,  öfter  noch  von  längeren  weichen  Haaren  zottig.  Grundständige 
Blätter  stets  5  zählig,  ebenso  die  Stengelblätter,  nur  die  obersten  3  zählig, 
mit  meist  halbeiförmigen  zugespitzten,  mit  einem  oder  wenigen  groben 
Zähnen  versehenen  Nebenblättern.  Blatt chen  der  grundständigen 
Blätter  verkehrt-eiförmig  (bis  länglich-verkehrt-eiförmig),  mit  kurz- 

1)  An  der  Weser,  in  Alterthum  Visurgis,  gesammelt. 

2)  Magnol  (s.  II.  1.  S.  346  Fussn.  3)  hatte  Liune  die  Pflanze  aus  Mont- 
pellier (lateinisch  Mons  Peliensis  oder  Passulanus  [die  älteste  urkundliche  Form 
975  Pestellarius  Egli  Xom.  geegr.  619])  gesandt,  und  letzterer  hielt  sie  deshalb 
dort  für  heimisch.  Magnol  hatte  die  Pflanze  aber  aus  aus  England  erhaltenem 
Samen  erzogen  (vgl.  Loret  und  Barrandon  Fl.  Montp.  II.  808). 

•5)  Nach  Robert  Morison,  *  1620  Aberdeen  f  10.  Nov.  1683  London,  seit 
1669  Professor  der  Botanik  in  Oxford,  vorher  Director  des  botanischen  Gartens  des 
Herzogs  Gaston  von  Orleans  (Bruder  Ludwig's  XIII)  in  Blois  a.  d.  Loire,  Verf.  von 
Hortus  regius  Blesensis  Lond.  1669  und  Plantarum  historia  universalis  Oxonii  1680 
3  Bände  mit  296  Tafeln.  Namentlich  durch  letzteres  Werk  ist  M.  wohl  der  be- 
deutendste Vertreter   der   systematischen  Botanik  im  17.  Jahrb.  vor  Tournefort. 
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keilförmigem  Grunde,  mitunter  das  mittlere  oestielt,  grob-gesiigt,  beider- 
seits zottig,  grün,  die  der  oberen  länglich- verkehrt-eiförmig  mit  ziem- 
lich lang-keilförmig  verschmälertem  Grunde,  an  den  mittleren  Stengel- 
blättern das  mittlere  Blättchen  oft  Stheilig,  alle  mit  meist  eiförmigen 
oder  schmäleren,  stumpfen  oder  spitzlichen  Zähnen.  Blüthen  ziemlich 
klein,  auf  ziemlich  langen  dicht  filzigen  Stielen.  Aussenkelchblätter 
länglich  bis  elliptisch-spitzlich,  etwa  so  lang  als  die  aus  breiteiförmigem 
Grunde  spitzen  Kelchblätter.  Blumenblätter  goldgelb,  meist  kürzer  als 
der  Kelch.  Griffel  über  dem  Grunde  verdickt.  Fruchtstiele  aufrecht. 
Früchtchen   geflügelt-gekielt. 

An  Wegrändern  an  Grasplätzen ,  besonders  in  der  Nähe  von 
Mühlen,  Bahnhöfen  etc.,  hauptsächlich  seit  dem  Jahre  1870  aus  Russ- 
land eingeschleppt  (vgl.  Heidenreich  ÖBZ.  XXI  [1871 1  166.  XXII 
[1872]  81.  Ascherson  und  Uechtritz  Verh.  BV.  Braiidenb.  XXIV 
i  i882j.  Sitzb.  74.  XXXII  |18H0]  138),  jetzt  an  vielen  Orten  im  nörd- 
lichen Deutschland  gefunden ,  hie  und  da  völlig  eingebürgert.  Bereits 
1842  und  1848  in  Ost-  und  Westpreussen  beobachtet  (AbromeitFl. 
Ost-  und  Westpr.  236);  schon  1825  auf  Mauern  in  Vlotho  a.  Weser 
(Weihe).    Vgl.   Hock  Beih.  B.   Centr.bl.  IX.  414.    Bl.  Juni— August. 

P.  infermedia  L.  Mant.  I,  76  (1767)  z.  T.  Fries  Summa  veg.  I. 
170  (1841).  Lehmann  Rev.  Pot.  103  t.  4!.  Aschers,  u.  Uechtr.  Verh. 
BV.  Brandenb.  XXIV  f.  1882.  Sitzb.  74  (1883)  XXXII  (1890)  138 
(1891).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  10.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  17, 
Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  810.  Abromeit  Fl.  Ost-  u. 
Westpreuss.  236.  Nyman  Consp.  225.  Suppl.  110.  P.  diffusa  Rchb. 
Fl.  Germ.  exe.  Add.  870  (1832)  nicht  Willd.  P.  visnrgina^)  Weihe 
in  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  Add.  871  (als  Synonym  von  P.  diff'usä)  (1832) 
vgl.  Uechtritz  bei  Aschers,  a.  a.  O.  (1882).  P.  rutlienica  Steud.  Nomencl. 
bot.  II.  389  (1841).  Freyn  Bot.  Centralbl.  V.  107  (1884)  nicht  Willd. 
P.  digitäto-flaheUdta  A.  Br.  u.  Bouche  Ind.  sem.  hört.  Berol.  1851. 
Add.  3  (1852).    Nyman  Consp.    Sui^pl.  110. 

Diese  Pflanze  ist  häufig  verkannt  und  besonders  mit  der  in  der  That  ilhulicheii 
i'.  Norvegica  verwechselt  worden.  Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrliunderts  wurde 
die  Pflanze  fast  allgemein  als  P.  dic/itaio-ßabcUata  bezeichnet,  die  angeblich  aus 
Nord-America  stammen  und  hauptsächlich  durch  das  bei  1\  intermedia  nicht  seltene 
Merkmal  des  dreispaltigen  Mittelblättchens  ausgezeichnet  sein  sollte.  Th.  Wolf  (br.) 
hält  die  Pflanze  für  einen  Art  gewordenen  Bastard  von  P.  Norvegica  mit  ]'.  arycntea. 

Von  der  wie  bemerkt  ähnlichen  }'.  Norvegica  unterscheidet  sich  P.  iniermedia 
durch  die  weiche  flaumige  Behaarung,  durch  längere  genäherte  Blumenblätter,  die 
ungesagten  Hneal-lanzettlichcn  Hochblätter  und  die  bei  der  Fruchtreife  nicht  ver- 
grösserten  Kelche  ( A  b  r  o  ni  e  i  t). 

In  der  Tracht  einigermassen  wechselnd,    je    nach  dem  Staudorte,    die  Pflanze 
schattiger  Orte  sind    meist    sehr  kräftig,    hellgrün,    die    sonnigen,    womöglich    etwas 
trockner  Orte  sind  steifer,  dichter  behaart,   daher  etwas  grau  und   haben  nicht  selten 
roth  ül)erlaul'ene  Stengel.     Bemerkenswerth  sind  folgende  Formen. 
A.  typica.     Blätter  auf  der  Blattunterseite  ganz  dünn  behaart,    so  grün  wie  auf 
der  Oberseite.  —   So    bei    uns  viel    seltener.  —  P.  intermedia  a.  tijpica  E.u))r. 
Fl.  Ingr.   322   (1860)   erw.   einschliessl.  y.  compdsita.    Abrom.  Fl.  Ost-  u.  West- 
preuss. 237  (1898).     ]'.  argentea  y.  viref<cens    Fr.   Nov.    Fl.    Succ.    ed.  2.    1G4 


1)  S.  S.   748  Fussn.   1. 
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(1828).  P.  intennedia  a.  caMpestris  Fr,  Mant.  III.  44  (1842)  (die  Fries'sche 
Pflanze  eine  kleine  Form  trockner  Standorte). 
B.  Heiden  reichiil).  Pflanze  reichlicher  behaart.  Blättchen  unterseits  dichter 
behaart,  dicht  graugrün-filzig.  —  So  bei  weitem  am  häufigsten.  —  i\  inter- 
media var.  Hcidcnreichii  Foeke  in  Hallier- Wohlfahrth  Koch's  Syn.  I.  870 
(1892).  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  408.  F.  intermedia  ß.  canescens  Rupr. 
Fl.  Ingr.  322  (1860).  Abrom.  Fl.  Ost-  u.  Westpreuss.  237  nicht  P.  canescens 
Bess.  F.  digitdto-ßabelldta  Heidenreich  ÖBZ.  XXI.  (1871)  169.  XXII.  (1872) 
86  nicht  A.  Br.  vgl.  oben.  F.  Heidenreichii  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  10  (1884). 
—  Th.  Wolf  (br.)  und  Petunnikow  halten  diese  Form  für  P.  intermedia  X 
argentea.  Dieser  Bastard  müsste  dann  aber  gleichfalls  constant  geworden  sein, 
da  er  bei  uns  an  den  meisten  Fundorten  constant  und  zwar  meist  allein  auf- 
tritt, wie  wir  durch  eigene  Beobachtungen  bestätigen  können. 

(Schweden;  nördliches  Russland.)  j"^ 

171.  X  lv7.  P.  argentea  X  intermedia?  s.  oben  und  am  Ende 
der  Gonostylae. 

Aus  der  Gruppe  der  Fersicae  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Sjm.  VI.  670  [1804]) 
in  Europa  nur  F.  Nevadensis  (Boiss.  Elench.  40  [1838])  in  Spanien.  Die  einzige 
bis  Europa  reichende  Art  dieser  interessanten  Gruppe,  deren  Arten  z.  T.  gefingerte, 
z.  T.  gefiederte  oder  fast  gefiederte  Blätter  besitzen.  Die  10  übrigen  nahe  ver- 
wandten Arten  sind  auf  das  Persisch-Armenische  Hochland  beschränkt  und  zeigen 
in  jeder  Beziehung  nahe  Verwandtschaft  mit  den  ausdauernden  Rivales,  nur  ist  ilir 
Griffel  lang  ausgezogen.  Man  hat  F.  Nevadensis  neben  P.  aurea  stellen  M'ollen 
(Zimmeter),  eine  Ansicht,  die  absolut  irrthümlich  ist.  Am  nächsten  verwandt 
ist  F.  Nevadensis  der  F.  pulvinaris  (Fenzl  Pugill.  PI.  nov.  Syr.  G  [1842]). 
(Nach  Th.  Wolf). 

11.  Hectae  (Lehmann  Rev.  Pot.  81  [1856].  Zimmeter  Eur. 
Art.  Pot.  18.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII. 
N.  F.  I.   185  [1898]).     S.  S.  ß71. 

Ausser  unseren  Arten  in  Europa  noch:  F.  Taitrica  (Willd. 
Magaz.  Ges.  Naturf.  Fr.  Berlin  VII.  291  [1813].  Lehmann  Eev.  Pot. 
81.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8)  in  der  Krim  und  in  Eumelien  mit 
B.  BornmueUer  i'i)  {P.  BornmiÜlcri)  Borb.  Vasvar.  növe'n.  floraja 
[Geogr.  en.  Castriferrei]  311  [1888]),  die  gleichfalls  durch  lange  weisse 
Haare  ausgezeichnet  ist.  Grundständige  Blätter  5 zählig,  meist  klein. 
Blättchen  mit  lang  keilförmigem  Grunde  und  vorgezogenem  Endzahn 
mit  angedrückten,  fast  schimmernden  Haaren.  —  Bulgarien:  Varna.  — 
Nach  Zimmeter  auch  F.  De  tommdsii'^)  ([i)c<Äo>i)rtNÜ']  Ten.  Fl.  Nap. 
I,  283  [185  ].  Lehmann  Ptcv.  Pot.  106.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8. 
F.   Thomdsiii)  Ser.  in  DG.  Prodr.  II.  576  [1825]  nicht  Haller  fil.  und 


1)  S.  L  S.  3^7  Fussn.  1.  Heid  enreieli ,  *  9.  April  1819,  wurde  in  Tilsit 
am  20.  April   1901   ermordet. 

2)  Nach  Joseph  Friedrich  Nicolaus  Bornmüller,  *  6.  Dec.  1862  Hildburg- 
hausen, seit  1904  Gustos  des  Herbarium  Haussknecht  in  Weimar,  1887 — 9  Inspector 
des  botanischen  Gartens  in  Belgrad,  welcher  1880  in  Dalmatien ,  Montenegro,  der 
Hercegovina,  Bosnien,  Bulgarien,  Brussa  und  Griechenland,  1887 — 9  in  Serbien,  1889 
und  1890  in  Kleinasien,  1891  in  Thasos,  Athos  und  auf  dem  Tliessal.  01yni]>, 
1891—3  und  1902  in  Persien,  1897  in  Syrien  und  Palästina,  1900  in  Madeira"  und 
auf  den  Canarischen  Inseln  (diese  Angaben  nach  Borum  br.)  werthvolle  Pflanzen- 
sammlnngen  machte.  Auch  in  Mitteleuropa  hat  B.,  dem  wir  werthvolles  Material 
verdanken,  vielfach   botanisirt,  besonders  auch  in  den  Alpen. 

3)  Nach  Carlo  Antonio  de  Tommasi,  *  17  ?  f  18  ?  Neapel,  welcher  in 
Calabrien  botanisirte  und  seine  Sammlungen  Tenore  mittheilte  (Saccardo  II.  107). 

-1)  Nach  Tenore  (Fl.  Nap.  IV.  Syll.  73)  durch  Druckfehler  für  Deiommasii 
entstanden. 
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nicht  C.  A.  Meyer),  in  Italien,  der  BalP^anlialbinhel  und  dem  Orient, 
mit  der  sich  dem  Gebiete  nälierndeu  Rasse  ß.  ho  loscric  ea  [P.  holo- 
ficricea  Griseb.  Spie.  Fl.  Rum.  et  Bith.  T.  99  [184o].  Lchmanu  Rev. 
Pot.  111  t.  38.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8)  in  Bulgarien  und  Serbien. 
—  Für  P.  tovientosa  (Ten.  Fl.  Neap.  IV.  293  [1830].  Lehmann  Rev. 
Pot.  105),  die  zu  den  Aryentcae  gehurt  s.  S.  70.5,  wurde  nach  Th.  Wolf 
hriefl.  eine  kleinblüthige  Abart  der  F.  Dctommasii  oder  vielleicht  eine 
F.  Detommasii   X    hirta  gehalten  und  verthcilt. 

Ueb  er  sieht  der  Arten. 

A.  Blättchen  länglich- verkehrt-eiförmig-  bis  länglich.  Stengel  zerstreut 
oder  locker  mit  den  langen  Haaren  besetzt,  überwiegend  kurzhaarig, 
sehr  häufig  drüsig,  P.  recta. 

B.  Blättchen  meist  schmal,  meist  linealisch.  Stengel  dicht,  bei  weitem 
überwiegend  mit  langen  Haaren  bedeckt,  niemals  mit  Drüsenhaaren. 

P.  hirta. 

C.  Blättchen  verkehrt-eiförmig,  wie  der  Stengel  dicht  behaart.  Pflanze 
stets  mit  Drüsenhaaren.  P.  Adriutica. 

Gesammtart  P.  recta  (178  —  180). 

178  (31.)  P.  recta.  Q{.  Stengel  meist  steif  aufrecht  oder 
aufsteigend,  ziemlich  dick,  meist  2 — 5  dm  hoch,  selten  höher,  unter- 
wärts unverzweigt,  oberwärts  gabelästig,  von  kurzen  Härchen 
dicht  oder  etwas  locker  zottig,  zwischen  diesen  von  langen  Haaren 
rauhhaarig-zottig.  Grundständige  Blätter  5 — 7  zählig,  lang  gestielt,  mit 
dem  Stengel  ähnlich  behaarten  Stielen ,  Stengelblätter  5 — 7-  oder  die 
obersten  mir  3  zählig,  die  untersten  massig  lang  gestielt,  die  oberen 
kurz  gestielt  oder  sitzend,  mit  meist  ziemlich  grossen  länglich-lanzeltlichen 
bis  linealischen  ungetheilten  oder  besonders  an  den  obersten  einge- 
schnittenen Nebenblättern.  Blatt  eben  lä  nglich  -  ver  k  ehr  t- 
ei  förmig  bis  länglich,  am  Grunde  keilförmig  verschmälert,  dort 
oft  ein  kurzes  Stück,  meist  nicht  ^U  der  ganzen  Länge  ohne  Zähne,  im 
übrigen  Theil  aber  regelmä.ssig  grob  bis  eingeschnitten  gesägt,  beider- 
seits grün  und  rauhhaarig,  mit  eiförmigen  bis  lanzettlichen  spitzen  oder 
stumpflichen  Zähnen.  Blüthenstand  meist  reichblüthig  doldenrispig,  oft 
sehr  gross.  Blüthen  ansehnlich.  Aus.senkelchblätter  länglich-linealisch 
bis  eiförmig-länglich,  meist  kürzer  als  die  ciförmig-lanzettlichen  Kelch- 
blätter, beide  dicht  langhaarig,  zuletzt  nervig.  Blumenblätter  verkehrt- 
herzförmig, so  lang  oder  wenig  bis  viel  länger  als  die  Kelchblätter. 
Früchtchen  runzlig,  fast  geflügelt  gekielt. 

An  sonnigen,  oft  buschigen  und  steinigen  Abhängen,  an  sonnigen 
Waldrändern  im  südlichen  und  mittleren  Gebiete  zerstreut,  in  den 
Alpen  meist  nicht  häufig,  wohl  nicht  über  1000  m  ansteigend.  Im 
norddeut.scbeu  Flachlande  vielleicht  nirgends  ursprünglich  einheimisch, 
wohl  nur  eingebürgert,  so  in  der  Provinz  Posen  selten  und  in  der 
Provinz  Westpreus.sen  (Abromeit  Fl.  Ost-  untl  Westpreuss.  235)  sehr 
zerstreut;  an  anderen  Orten  hin  und  wieder  verschleppt,  aber  meist 
bald   wieder  verschwindend.      Bl.  Juni,  Juli. 
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P.  reda  Spec.  pl.  ed.  1.  497  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2.  236. 
Lehmann  Rev.  Pot.  82.  Zinimeter  Eur.  Art.  Pot.  8.  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  186.  Nyman  Consp.  224.  Suppl.  110. 

Ziemlich  veräiideilich.  Ausser  uusereu  Formen  gehören  u.  a.  hierher  noch 
divaricd ta  (Lehmann  Eev.  Pot  84  [1856].  P.  divaricdta  Poir.  Encycl.  hot. 
Suppl.  IV.  540  [1816])  in  Corsica. 

Die  Eintheilung  der  zu  dieser  Art  gehörigen  Formen  bereitet  grosse  Schwierig- 
keiten;  wie  schon  Foclce  (in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  809)  bemerkt,  lassen 
sich  selbst  die  Formenkreise  der  pilosa  von  den  ül)rigeu  nicht  immer  sicher  ab- 
grenzen. Noch  schwieriger  gestaltet  sich  die  Systematik  der  übrigen  Gruppen.  Das 
Alerkmal  der  dunkleren  Färbung  der  Pflanze  und  der  kleineren  dunkleren  Blüthen 
gegenüber  den  Pflanzen  mit  hellerem  Grün  und  grösseren  hellgelben  Blüthen,  welches 
zwar  für  die  Pflanzen  der  Deutschen  Flora  verwendbar  erscheint ,  lässt  bei  Be- 
trachtung der  europäischen  oder  auch  schon  mitteleuropäischen  Pflanzen  völlig  im 
Stiche.  Denn  einerseits  haben  entschieden  der  pallida  nahestehende  Pflanzen  kleine 
Blüthen  und  rothe  Stenge],  andererseits  finden  sich  grossblüthige  dunkelgelbe,  bald 
finden  sich  5-,  bald  7  zählige  Blätter,  kurz  fast  alle  Combinationen  lassen  sich  bei 
einem  grossen  Material  herausfinden.  Focke  vcrmuthet  wenigstens  bei  den  Garten- 
formeu  Bastarde,  und  diese  scheinen  auch  zahlreich  vertreten.  Wir  haben  sehr 
lange  geschwankt,  welche  Merkmale  wir  für  die  Eintheilung  dieses  Formenkreises 
hauptsächlich  verwenden  sollten,  konnten  aber  lange  zu  keinem  Ziele  gelangen,  da 
wie  gesagt  keins  der  Merkmale  für  die  Sortirung  des  Materials  sich  als  durchgreifend 
erwies,  wenn  man  natürliche  Gruppen  trennen  wollte.  Durch  Zusammenlegung  der 
augenscheinlich  verwandten  ähnlichen  Formen  gelangten  wir  schliesslich  zu  dem 
Eesultate ,  dass  die  Gestalt  und  Zähnung  der  Blättclien  noch  die  Abtrennung  der 
natürlichsten  Grupi^en  gestattet.  Die  bisher  übliche  2-  oder  STheilung  erwies  sich 
sehr  bald  als  absolut  unnatürlich,  es  mussten  bestimmte  geographische  Rassen,  wie 
crassa,  laciniosa  etc  ,  die  auch  aus  Samen  gezogen  völlige  Constanz  zeigen,  und  die 
systematisch  sicher  mindestens  ebenso  selbstständig  sind  als  pallida,  corymbosa  und 
pilosa,  ausgesondert  werden.  Zu  dieser  Aussonderung  aber  bot  die  Gestalt  der 
Blättchen  und  der  Zähne  die  besten  Merkmale,  die  sicher  nicht  zufällig  auch  nach 
der  Tracht  etc.  verschiedene  Formen  abscheiden  liess.  Die  Breite  und  Zuspitzung 
der  Blattzähne  steht  in  bestimmter  Beziehung  zur  Form  und  Breite  der  Blättchen 
und  diese  wieder  ganz  augenscheinlich  zur  Zahl  der  Biättchen. 

Unsere  Foi'men  gliedern  sich  in  folgender  Reihe: 
A.   Blättchen    sämmtlich    oder   doch  wenigstens    die    der   ober.-^ten  (dem 
Blüthenstand.  vorausgehenden  Blätter)  mit  spitzen  Zähnen.    Zähne 
dreieckig  bis  lanzettlich  oder  linealisch ,  oft  auswärts  gebogen ,  stets 
(wenigstens  aussen)   mit   concaver,    gerader   oder    fast  gerader  Seite. 
Grundständige  Blätter  meist  7  zählig. 
I.  Blättchen  nicht  über  die  INlitte  eingeschnitten. 
a.  Grundständige  Blätter   fast   stets    7 zählig,    ihre  Blättchen  fast 
stets    mit    spitzen  Zähnen,    der  Endzahn    meist    weit    über  die 
beiden  obersten  seitlichen  hervorragend.     Untere  Stengelblätter 
fast  stets  6-  oder  7  zählig.  B 1  ä  1 1  c  h  e  n  der  S  t  e  n  g  e  1  b  1  ä  1 1  e  r 
meist  länglich  bis  länglich-lanzettlich,  meist  in  oder  wenig 
über  der  Mitte  am  breitesten. 

1.  Stengel    mit    mehr   oder    weniger    zahlreichen    7-   oder  meist 

5  zähligen  Blättern ,  nicht  dicht  mit  weissen  Haaren  besetzt. 

a.  acutifolia.     Pflanze    meist   hellgrün,    meist   gross    und 

kräftig,   massig  behaart.     Stengel  meist  grün,    bis  über 

5  dm  hoch,    ober  war  ts    fast    stets    dr  üsen  ha  a  rig. 
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Grundständige  Blätter  meist  7  ziUüig.  Blättchen  länglich 
bis  länglich-lanzettlich ,  seltner  länglich-verkehrt-eiförmig, 
meist  ziemlich  locker  behaart,  stets  mit  ziemlich  schlank 
keilförmigem  Grunde,  daher  fast  gestielt  erscheinend,  mit 
eiförmigen  bis  dreieckigen  oder  kurz-lanzettlichen,  an  den 
unteren  spitzlichen,  an  den  oberen  spitzen  Zähnen.  Neben- 
blätter an  den  unteren  Blättern  oft  ungetheilt,  an  den 
oberen  mehr  oder  weniger  tief  2 — 3  sp  alt  ig.  Blüthen- 
stiele  drüsen haarig.  Aussenkelchblätter  lanzettlich 
bis  schmal-lanzettlich,  viel  länger  als  die  gleichfalls  drüsen- 
haarigen Kelchblätter.  Blumenblätter  viel  länger 
bis  fast  doppelt  so  lang  als  die  A  u  s  s  e  n  k  e  1  c  h  b  1  ä  1 1  e  r 
schwefelgelb. 

Im  nördlichen  und  westlichen  Gebiete  anscheinend 
überwiegend,  im  südöstlichen  dagegen  seltner;  im  nord- 
deutschen Flachlande  ausschliesslich  als  wildwachsende 
Pflanze  ! 

P.  recta  A.  I.  a.  1.  a.  acutifoUa  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
752  (1904).  P.  acutißlia  Gilib.  Fl.  Lith.  II.  253  (1781). 
P.  intermedia  Roth  Tent.  Fl.  Germ.  I.  223  (1788)  nicht  L. 
P.  pallens  Moench  Meth.  658  (1794).  P.  sulplmrea 
Lam.  u.  DG.  Fl.  Franc.  III.  114  (1805).  Borb.  Vasvär. 
növ.  flor.  (Geogr.  en.  Castrif.  312  [1888]).  P  recta  ß. 
Besser  Enum.  pL  Volh.  21  (1820).  P.  pällida  Lagasca 
Cat.  pl.  hört.  Matrit.  (nicht  erschienen)  nach  Besser 
Enum.  pl.  Volh.  69  (1821).  P.  hirta  s.  recta  Ser.  in 
DC.  Prodr.  II.  579  (1825).  P.  erecta  Uspenski  nach 
Ledeb.  Fl.  Ross.  II.  45  (1846).  P.  recta  (L.  a.  a.  O. 
z.  T.)  Gren.  u.  Godr.  Fl.  France  I.  534  (1846).  Lehmann 
Monogr.  Pot.  79.  Sturm  Deutschi.  Fl.  fasc.  91.  4.  Rchb. 
Ic.  bot.  Cent.  IV  t.  430  fig.  521.  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  8.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  12.  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  II.  N.  F.  I.  186  (1898).  P  recta  ß. 
sulphürea  Lapeyr.  Hist.  abr.  Pyren.  288  (1813).  Pocke 
in  Hallier-Wohlfahrth  Koch's  Syn.  I.  808.  P  recta  ß. 
pällida  Lehmann  Rev.  Pot.  83  (1856). 

In  der  Tracht  etc.  ziemlich  veräuderlich ,  aber  stets  an  den 
ziemlich  scharf  und  tief  eingeschnittenen  Blättchen ,  die  etwa  in 
der  Mitte  am  breitesten  sind  und  hauptsächlich  durch  die  grossen 
schwefelgelben  Blüthcn  ausgezeichnet.  Da  die  unter  dem  oben  auf- 
geführten Namen  in  den  Floren  etc.  angegebenen  Pflanzen  oft  von 
der  meist  obscura  genannten  mitteleuropäischen  Rasse  corymbosa 
liauptsächlich  durch  7  zählige  Grundblätter  unterschieden  worden 
sind  (ein  sehr  nebensächliches  und  unsicheres  Merkmal) ,  sind  die 
Angaben  der  Verbreitung  sehr  ungenau  und  bedürfen  neuerer 
Prüfung.  iVgl.  darüber  auch  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regens- 
burg VIT.  N.  F.  I.   188  [1898]). 

Von   Abarten  sind   zu   erwähnen : 
Ascherson  n.  Gr.aebner,  Synopsis  VI.  48 
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2.  Kochiii).  Blättchen  tief  eingeschuitten,  schmal.  Aussenkelch- 
bliitter  oft  dreispaltig.  —  V.  recta  A.  I.  a.  1.  a.  2.  Köchii  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  7.Ö4  (1904>.  F.  laciniosa  Lindl.  Bot.  Reg.  XVIII  t.  1478 
nicht  Wählst,  u.  Kit.  P.  recta  y.  laciniosa  Koch  Syn,  ed.  2. 
237  (1843)  z,  T.  P.  recta  ß.  pdllida  h)  Lehmann  Rev.  Pot.  84 
(1856). 

ß.  dimini'ita.  Stengel  aufrecht  dünn  dichtbeblättert,  die  Stengel- 
blätter bis  auf  die  untersten  genäherten,  ziemlich  plötzlich  viel 
kleiner,  ihre  Blättchen  dicht  klein  gesägt,  die  Zähne  bis  zum 
Grunde  reichend,  der  unterste  (stielartige)  Teil  von  den  Zähu- 
chen  geflügelt.  —  So  an  trockenen  Hängen  in  den  Westalpen : 
Dep.  Haute-Savoie  (Perrier!).  Bl.  Juni.  —  P.  recta  Ä.  I. 
a.  1.  a.  ß.  diminnta  A.  u.  G.  Syn.  VI.  754  (1904).  —  Viel- 
leicht eine  Rasse. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  Art?)  * 

fallacina.  Der  vorigen  Rasse  ziemlich  ähnlich,  von 
ihr  hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden :  Stengel 
grün  oder  oft  röthlich  überlaufen ,  oberwärts  meist  ganz 
drüsenlos.  Blätter  oft  grösser.  Blättchen  oft  breiter, 
meist  ziemlich  tief  eingeschnitten ,  mit  oft  sehr  grossen, 
spitzen  oder  (an  den  unteren  öfter)  stumpflichen,  öfter 
nochmals  gesägten  Zähnen.  Nebenblätter  ungetheilt 
oder  mit  wenigen,  nicht  tief  einschneidenden  Zähnen. 
Blüthen  stiele  nicht  oder  nur  sehr  zerstreut 
drüsen  haarig.  Aussenkelchblätter  und  Kelchblätter 
meist  mit  vereinzelten  Drüsen  besetzt,  seltner  ohne  solche. 
Blumenblätter  viel  kürzer,  meist  kürzer  bis  nicht 
viel  länger  als  die  Aussenkelchblätter,  goldgelb.  Frücht- 
chen meist  flach  netzgrubig. 

An  AValdrändern,  sonnigen  Hängen,  in  lichten  Wäldern 
nur  im  östlichsten  Gebiete.  Im  östlichen  und  nordöst- 
lichen Galizien  anscheinend  verbreitet  auf  Kalkboden 
(Btocki   von    einer   Reihe    von   Fundorten!).     Bl.    Juni, 

P.  recta  A.  I.  a.  1.  b.  fallacina  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
754  (1904).  P.  fallacina  Blocki  in  Woloszczak  Fl.  Folon, 
exs.  no.  623  (1898!)  z,  T.!  nicht  früher. 

Btocki  hat  zunächst  mit  l-*.  fallacina  wohl  die  von  den  mittel- 
europäischen Schriftstellern  als  obficura  bezeichnete  Pflanze  bezeichnen 
wollen.  Es  geht  dies  auch  aus  einer  1891  auf  einem  Herbarzettel 
von  ihm  gemachten  Notiz :  F.  recta  B.  Bl,  olim ,  non  L.  teste 
Zimmeter  hervor.  Diese  Bemerkung  bezieht  sich  darauf,  dass 
Zimmeter  (Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  12)  darauf  hinweisst,  dass 
Blocki  abweichend  von  der  Mehrzahl  der  Schriftsteller,  die  meist 
als  „obscura  Willd."  bezeichnete  Pflanze  als  der  Typus  der  P.  recta 
betrachte  und  daher  J'.  recta  nenne.  Die  bei  weitem  grösste  Mehr- 
zahl der  von  Blocki  als  P.  fallacina  ausgegebenen  Pflanzen  stellt 
aber  sicher  eine  Form  dar,  die  trotz  der  kleinereu  dunkleren  Blüthen 
wohl  der  Rasse  aculifolia  näher  steht  uml  die  uns  beachtcnsweith 
erscheint.  Man  ist  deshalb  vor  die  Waiil  gestellt,  entweder  den 
Namen  fallacina  (z.  T  )  anzunehmen  oder  der  Pflanze   einen  neuen 
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Namen  zu  geben.     Wir  zielien  das  Erstere  vor,  um  die  Synonymie 
der  Rccla-Foimen  nicht  unnütz    zu   vermehren.     Aus    dem    übrigen 
Theile  des  Gebietes  sahen  wir   keine  hierher  zu  rechnende  Pflanze. 
Hierher  gehören : 

2.  calcicola.  Pflanze  kräftiger.  Blättchen  an  den  untersten  meist 
deutlich  über  der  Mitte  am  breitesten  mit  meist  unterseits  roth 
gefärbten  Mittelrippe.  Blüthenstand  stärker  behaart.  —  Bisher 
nur  in  Galizien,  —  P.  fallacina  var.  calcicola  Bloeki  Herb.  P. 
fallacina  Bloeki  Herb.  z.  T. 

3.  s  u  b  p  i  n  n  a  t  i  f  i  d  a.  Blättchen  dojjpelt  gesägt ,  oft  im  oberen 
Theile  2 — 3  spaltig  mit  scharf  gezähnten  Abschnitten.  —  In 
Galizien  bei  Brody  (Bloeki!).  —  P.  fallacina  f.  subpinnaU'fida 
Bloeki    Herb. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Süd-Russland;  Klein- Asien.) 

|- 

2.  Steno-el  wie  die  Aussenkelch-  und  Kelchblätter  dicht  (selten 
spärlicher)  mit  weissen  Haaren  besetzt,  meist  niedrig,  meist 
nicht  über  3  dm  hoch,  mit  meist  nur  1 — 3  fünfzähligen 
Blättern,  wenn  höher  und  mit  mehr  Blättern  die  mittleren 
und  oberen  plötzlich  kleiner. 

crassa.  Stengel  meist  nicht  über  1 — 2  dm 
hoch,  meist  dick  und  kräftig,  am  Grunde  dicht  beblättert. 
Grundständige  Blätter  (7  —  )  meist  6-  oder  5  zählig,  meist 
ziemlich  kurz  gestielt,  mit  dicht  und  lang  weisshaarigen 
Stielen,  die  Stengelblätter  an  kräftigen  Pflanzen  bis  7-,  meist 
4-  oder  5  zählig.  Blättchen  länglich-lanzettlich  bis  lanzettlich- 
verkehrt-eiförinig ,  an  den  unteren  mit  schmalen  spitzlichen 
oder  stumpf  liehen  Zähnen.  Nebenblätter  ungetheilt. 
Blüthenstand  meist  nicht  reichblüthig.  Blüthenstiele  lang 
weisshaarig.  Kelchblätter  wie  die  fast  ebenso  langen  Aussen- 
kelchblätter dicht  und  lang  weisshaarig.  Blumenblätter  gross, 
viel  länger  als  die  Kelchblätter,  ziemlich  dunkel   gelb. 

Auf  sonnigen  Hügeln.  Böhmen:  Prag  (Mann  nach 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8).  In  Ungarn !  Bosnien !  und 
der  Hercegovina!  anscheinend  verbreitet.  Wohl  oft  über- 
sehen.    Bl.  Juni. 

P.  recta  A.  I.  b.  2.  crassa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  755 
(1904).  P.  ürassa  Tausch  in  Opitz  Böh.  Gew.  63  (1823). 
Zlnnneter  Eur.  Art.  Pot.  8.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  13. 
Borbäs  Va.svär.  növ.  flor.  (Geogr.  en.  Castriferr.)  312  (1888). 
Siegfried  Exs.  Pot,  spont.  cult.  no.  60.  P.  ohsc/ira  var. 
Jeucötricha^)  Grecescu  Consp.  Fl.  Rom.  2ü5  (1898). 

Durch  die  langen  weissen  Haare  sehr  ausgezeichnet  und  leicht 
kenntlich.  —  Hierher  gehören 

b.  leucolophiasä).     Pflanze  höher.     Stengel    reicher   beblättert,    die 
mittleren  und  oberen  Blätter  erheblich  kleiner.    Grundständige  Blätter 
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länger  gestielt.  Blüthenstand  meist  reichblüthiger.  Blüthen  meist 
kleiner.  Bisher  nur  aus  Ungarn  !  wild  bekannt ,  aber  wohl  überall 
mit  der  Rasse.  Eingeschleppt  bei  Swinemünde  in  der  Kähe  des 
Westerkopfs  (R.  Ruthe!).  —  ß.  recta  A.  I.  a.  2.  b.  leucolophiafi 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  755  (1904).  P.  recta  var.  leucotricha  Borbas 
ÖBZ.  XXXIV,  (1884)  737.  F.  leucotricha  Borb.  ÖBZ.  XXXVI. 
(188G)  291.  Vasvar.  növ.  flor.  (Geogr.  en.  Castrif.)  311,  312  z.  T. 
Zimmeter  Beitr.  Kennt.  Gatt.  Pot.  13  (1889).  —  Die  von  Zimmeter 
a.  a.  O.  beschriebene  Form  ist  eine  hohe  Form  der  Rasse  crassa. 
Es  ist  bedauerlich ,  dass  der  für  diese  Form  sehr  geeignete  Name 
leucotricha  wegen  der  zahlreichen  Verwechselungen  nicht  mehr  ver- 
wendet werden  kann  (vgl.  S.  757).  Wie  dort  erwähnt,  gehören  die 
Mehrzahl  der  von  den  Ungarischen  Floristen  gesammelten  als  P. 
leucotricha  bezeichneten  uns  vorliegenden  Pflanzen,  auch  von  Borbas 
sell)st  (Pot.  Hang,  exs.)  auflalligerweise  zu  P.  hirta. 
c.  Pragensis.  Pflanze  höher  und  kräftiger  bis  über  3  dm  lioch. 
Untere  Blätter  5-  (bis  — 7-) zählig.  Blättchen  länglich- linealisch 
mit  sehr  breiten,  doppelt  gezähnten  Blättchen.  Zähne  der 
unteren  Blätter  meist  breit ,  stumpf ,  nur  die  unteren  schmaler, 
spitz.  Blüthenstand  meist  breit.  Blüthen  gross.  —  P.  recta  A.  I, 
a.  2.  c.  Pragensis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  756  (1904).  —  Eine  durch 
Cultur  sehr  kräftige  Form  ist  die  oben  erwähnte  von  Siegfried 
ausgegebene  Pflanze. 

(Verbreitung    der    Rasse:    Balkanhalbinsel;    Krim.) 

Fl 

b.  Grundständige  Blätter  zum   grössten  Theile  5 zählig,    öfter  mit 
vereinzelten     7  zähligen.      Stengelblätter    fast    stets    (auch    die 
unteren)  5  zählig.    Blättchen  länglich  verkehrt-eiförmig,  über 
der  Mitte  am  breitesten,  die  grundständigen  und  unteren 
Stengelblätter    meist   mit   stumpfen    oder    stumpflichen  Zähnen. 
1.  corymbüsa.      Pflanze     meist     kräftig,     dunkelgrün. 
Stengel  starr  aufrecht,  meist   roth  überlaufen,  ober- 
.wärts  aufrecht  abstehend  verzweigt  mit   starren  Aesten. 
Blätter    meist   massig    langgestielt,    meist   im   oberen   Drittel 
erheblicli  verbreitert,  mit  meist  kürzerem  keilförmigem  Grunde, 
am   Rande  meist  ziemlich  grob  und  gleichmässig  gesägt,  mit 
an    den    unteren    Blättern    eiförmigen,    oberwärts    stets    mit 
convexen  Seiten  versehenen  stumpflichen  Zähnen,   der  End- 
zahn   an    den  unteren  Blättern  meist  wenig  über  die  beiden 
obersten    Seitenzähne    hervoiTagend.      Nebenblätter    fast 
stets    ungetheilt,    lanzettlich    bis  eiförniig-lanzettlich  zuge- 
sjiitzt.     Blüthenstand   meist   reichblüthig,    meist   dicht, 
mit  fast   stets   aufgerichteten   ziemlich  stai'ren  Aesten. 
Aussenkelchblätter    meist    nicht    viel    länger    als    die    Kelch- 
blätter.   Blumenblätter  kurz,  meist  kaum  so  lang  oder 
kürzer  als  die  Aussenkelchblätter,  goldgelb. 

Stellenweise,  so  im  südösthchen  Gebiete  bereits  in  Böhmen 
(Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8).  Als  häufigste  Form  in  Süd- 
vind  j\Iitte]deutschland  sehr  zerstreut  (vgl.  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F^  I.  189  [1898]). 
In    Schlesien    nach    Fiek   (Fl.   Schles.   131)    noch    auf   den 
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Striegauer  Bergen  (Uechtritz),  in  Norddeutschland  wolil 
nur  verwildert  und  eingeschleppt  (Abromeit  Fl.  Ost-  und 
Westpreuss.  235). 

P.  recta  A.  II.  b.  corymhösa  A.  u.  G.  8yn.  VI.  756 
(1904).  P.  eorynibösa  Moench  Meth.  Suppl.  279  (1802) 
vgl.  Lehmann  Rev.  Pot.  82  nicht  Pourret.  P  ohscüra 
Nestl.  Monogr.  44  (1816).  Spreng.  Syst.  IL  226  (1825). 
Bortol.  Fl.  It.  V.  248  (1842).  Lehmann  Monogr.  Pot.  82. 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  12. 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensl)urg  VII.  N.  F.  I.  189 
(1898).  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.'no.  61a  ob  Willd.?? 
Nyman  Consp.  224.  Suppl.  110.  P.  hii^ta  ^.  ohscura  Ser.  in 
DC.  Prodr,  IL  579  (1825).  P.  recta  ß.  ohscüra  Koch  Syn. 
ed.  2.  236  (1843).  Sturm  Deutschi.  Fl.  fasc.  91  t.  5.  P.  recta 
a.  ohscura  a.  gennina  Lehmann  Rev.  Pot.  82  (1856).  P. 
recta  var.  leucotricha  Borb.  ÖBZ.  XXXIV  (1884)  73  nur 
der  Name?  P  leucotricha^)  Borbas  ÖBZ.  XXXVI  (1886) 
7,  291  z.  T.    Vasvar.  növ.  flor.  (Geogr.  en   Castrif.)  311  z.T. 

Die  Nonienclatur  dieser  Form  ist  ausserordentlich  strittig.  Im 
Hcrljariuni  Willdenow  liegen  zwei  Formen,  von  denen  auf  die  eine, 
die  nicht  zu  der  von  uns  hier  beschriebenen  Form  gehört,  die  Diagnose 
Willdeuow's  (Spec.  pl.  11.  2.  1100  [1800])  passt.  Die  Pflanzen 
sollen  angeblich  aus  Sibirien  stammen,  eine  Angabe,  die  uns  mit  Th. 
Wolf  zweifelhaft  ist,  es  scheinen  cultivirte  Pflanzen  zu  sein.  Dazu 
kommt,  dass  das  was  in  den  Floren  und  Herbarien  seit  Willdeuow's 
Zeit  als  „7^  ohscura  Willd."  bezeichnet  wird,  alle  möglichen  verschiedenen 
7-*.  recta  -  Formen  umfasst ,  die  zum  grossen  Teil  auch  von  neueren 
Po(en<i//a-Forschern ,  wie  wir  glauben,  fälschlich  zu  einer  Rasse  ver- 
einigt werden.  Eingehendes  Studium  der  sogenannten  o6scit?'a- Formen 
wird  lehren,  dass  darunter,  besonders  im  südöstlichen  Gebiete  eine 
Reihe  charakteristischer  Formen  steckt ,  die  völlig  constante  (z.  T. 
sicher  in  derCultur!)  und  geographisch  getrennte  Formen  (also  Rassen) 
darstellen.  Wir  haben,  soweit  es  ging,  eine  Gliederung  vorzunehmen 
versucht  die  aber  selbstverständlich  nicht  vollkommen  sein  wird.  Wegen 
den  häufigen  Vermengungen,  der  Unsicherheit  der  Wi  11  den  ow  '  sehen 
Angaben  hielten  wir  es  zur  scharfen  Präcisiruug  unserer  Pflanze  für 
besser,  den  nächstältesten  Mo  euch 'sehen  Namen  voranzustellen,  der 
verwendet  werden  kann,  da  die  Pourret' sehe  Art  völlig  zweifelhaft 
und  unbekannt  ist.  —  Ueber  die  Nomenclatur  vgl.  auch  Zimmeter 
Eur.  Art.  8.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  12.  Borbäs  ÖBZ.  XXXVI. 
(1886)  291  ,  deren  Gründe  durch  die  Unsicherheit  der  Herkunft  der 
Wi  11  d  e  n  o  w 'sehen  Pflanze  allerdings  nicht  stichhaltig  sind,  wie  auch 
Th.  Wolf  Pot.  Studien  II.  28  hervorhebt,  der  sich  allerdings  für  die 
Beil)ehaltung  des  Namens  ohscura  ausspricht.  Wir  glaubten  den 
Wi  lld  enow '  sehen  Namen  um  so  eher  fallen  lassen  zu  sollen,  als 
(mit  einem  gewissen  Recht)  bei  den  neueren  Potentilleuforschern  be- 
sonders bezüglich  der  Sectionen  und  Gruppen  allgemein  die  Tendenz 
hervortritt,  unklare  oder  in  ihrem  Umfange  zu  verändernde  Gruppen 
lieber  mit  einem  neuen  Namen  zu  belegen. 

Der  Name  P.  leucotricha  ist  am  besten  völlig  aufzugeben,  da 
kaum  eine  Klärung  der  fast  unglaublichen  Verwechselungen  möglich  er- 
scheint.    Borbas   führte    ÖBZ.    XXXIV  (1884)  73    unter    einer  Auf- 
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Zählung  eine  P.  rccta  var.  leucotricha  ohne  Beschreibung  auf,  von  der 
Z  im  inet  er  (Eur.  Art.  Gatt.  Pot.  8  [1886])  wegen  der  im  Namen  au- 
gedeuteten Weisshaarigkeit  ihre  Identität  oder  doch  nahe  Verwandt- 
schaft mit  der  Tausch' sehen  P.  crassa  vermuthete.  Die  von  Zimmeter 
(Fl.  exs.  Austr.  hung.  1242  [1886])  als  P.  obsciwa  ausgegebene,  that- 
säehlich  zur  Eassc  coi-ymbosa  gehörige  (!)  wenig  stärker  behaarte  Pflanze 
erklärt  Borbas  (ÖBZ.  XXXVI.  [1886]  291)  für  seine  P.  leucotricha 
und  schlägt,  weil  ja  die  Will d  euow 'sehe  P.  obscura  nicht  mit  der 
der  Eui'opäischen  Schriftsteller  übereinstimme,  vor,  die  bisher  P. 
obscura  genannte  Form  als  P.  leucotricha  oder  falls  diese  mit  der  P. 
crassa  identisch  sein  sollte,  als  P.  crassa  zu  bezeichnen.  Nach 
Zimmeter  (Beitr.  Kenutn.  Gatt.  Pot.  13  [18S9])  stehen  ihm  vorge- 
legte Exemplare  der  P.  leucotricha  der  Tau  seh 'sehen  P.  crassa  nahe, 
sind  nur  eiue  höhere  Form  derselben ,  gehören  also  zu  unserer  Icuco- 
lophias.  Die  grösste  Mehrzahl  der  von  Ungarischen  Floristen  gesammelten 
uns  vorliegenden  Exemplare,  auch  solche  von  Borbäs  selbst  (Pot. 
Hung.  exs. !)  gehören  zu  P.  hirta  resp.  einer  zu  P.  hirta  neigenden 
Form  der  P.  recta.  —  Schliesslich  erklärt  Blocki  dann  noch  (DBM. 
IV  [1886]  24.  ÖBZ.  XXXVII.  [1887]  369)  P.  pilosa  (s,  S.  761)  für 
identisch  mit  der  P.  obscura  der  mitteleuropäischen  Floristen  (vgl. 
Zimmeter  Beitr.  Kenutn.  Gatt.  Pot.  131!)  ebenso  Borbits,  der  dann 
weiter  auch  noch  P.  hirta  für  eine  Form  der  P.  recta  erklärt  (Vasvär. 
növ.  flor.  [Geogr.  en.  Castrif.]   311). 

t  Gleichfalls    ziemlich    veränderlich    in    der   Stärke   der    Behaaruug 

und  in  der  Grösse  der  Blätter,  die  Formen  sind  aber  anscheinend 
wenig  bedeutend.     Erwähnenswerth  erscheinen 

a.  pseudo-obscfir a.  Pflanze  kräftig,  fast  stets  über  3  dm  hoch, 
massig  stark  behaart.  —  Die  bei  weitem  häufigste  Form.  —  P.  recta 
A.  I.  b.  1.  pscudo-obscura  A.  u.  G.  Syn.  VI.  758  (1904).  P.  pseudo- 
obscüra  Bloeki  in  Zimmeter  Beitr.  Keuntn.  Gatt.  Pot.  14  (1889).  — 
Nach  Siegfried  (Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  73)  soll  die  Blocki'sclie 
Pflanze  durch  Kreuzung  der  Hasse  fall acina  mit  Hcrbichii  entstanden 
sein  (P.  sitpcrfaUacina  X  Hcrbichii  Siegfried  a.  a.  O.).  Nach  uns 
vorliegenden  Exemplaren  stellt  die  Btocki'sche  Pflanze  den  Tyjius 
der  Easse  dar.  —  Hierher  gehören 

2.  subobsciira  (P.  subobsciira  Blocki  Herb.).  Ziemlich  schlank. 
Stengel  nur  am  Grunde  röthlich  gefärbt.  Blättchen  schlanker, 
etwas  schärfer  gezähnt.  Nebenblätter  verlängert.  Blüthenstand 
locker. 

3,  Bessc'rii)  {P.  Besserii  Blocki  Herb.  z.  T.  s.  S.  709).  Der  vor. 
ähnlich.  Blüthenstand  gross,  ziemlich  locker.  Obere  Blättcheu 
schmäler  als  die  unteren. 

ß.  Herbichii-i)  (P.  Hcrbichii  Blocki  ÖBZ.  XXXV  [1885]  291. 
Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  71).  Pflanze  von  ziemlich 
verschiedener  Tracht,  denen  anscheinend  nur  das  Merkmal,  dass 
die  Mittelnerven  der  Blättchen  uuterseits  roth  gefärbt  sind ,  ge- 
meinsam ist.  —  Nach  Th.  Wolf  (br.)  vielleicht  von  höherem 
systematischem    Werthe     und     durch     die    verkehrt  -  eiförmigen 


1)  S.  II.   1   S.  252  Fussn.  2. 

2)  Nach  Franz  Herbich,  *  8.  Mai  1791  Wien,  f  29.  Sept.  1865  Krakau, 
Eegimentsarzt  a.  D.,  welcher  sich  während  seines  40  jährigen  Aufenthalts  in  Galizien 
und  der  Bukowina  die  grössten  Verdienste  um  die  botanische  Erforschung  dieser 
Kronländer  erwarb  (u.  a.  Selectus  plantarum  rar.  Galiciae  et  Bucovinae  Czernoviici 
1836.  Stirjies  rariores  Bucovinae.  Staiiislawow  1853.  Flora  der  Bucowina.  Leipzig 
1859).  Vsfl.  Neil  reich  ZBG.  Wien  XV.  963  mit  Bildniss.  Knapp,  Die  Pfl. 
Galiziens  XIV— XVIII. 
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Blättfheu  Rezielutugen  zu  pilosa  zeigend.  Vielleiclit  besser 
mit  der  frülier  beschriebenen  Tyraica  zu  verbinden. 
b.  Tyraica  1).  Stengel  kurz,  meist  nicht  über  2  dm  lang,  zienilicli 
grün,  mit  längereu  weissen  Haaren  besetzt,  ziemlich  dicht  beblättert. 
Blättchen  ziemlich  breit.  Blüthenstiele ,  Aussenkelch-  und  Kelch- 
blätter mit  ziemlich  langen  weissen  Haaren  besetzt.  —  Selten.  Bis- 
her nur  in  Galizicn.  —  P.  recta  A.  I.  b,  2.  Tyraica  A.  u.  G. 
Syu.  VI.  759  (1904).  F.  ihyraica  Biocki  ÖBZ.  XXXV  (1885)  291. 
Zinimeter  Beitr.  Kenutn.  Gatt.  Pot.  14  (1889).  —  Diese  Abart  steht 
nach  Th.  Wolf  (br.)  der  Form  Hcrbichii  sehr  nahe.  Nach  Sieg- 
fried (Exs.  Pot.  spont.  cult.  no,  72)  soll  diese  Abart  einen  Misch- 
ling der  Easse  fallacina  mit  dieser  Rasse  darstellen  (P.  Hcrbichii 
X  fallacina  Siegfried  a.  a.  O.).  Biocki  dagegen  erklärt  seine  P. 
psctido-Hcrbichii  (s.  S.  7G5)  für  diesen  Mischling.  Letztere  Deutung 
scheint  uns  nach  dem  vorliegenden  Material  richtig. 

(Verbreitung-  der  Rasse:  Frankreich;  Mittelmeergebiet; 
Süd-  und  Mittei-Russland.)  ~ 

auriflora.  Pflanze  gross  und  kräftig.  Stengel  meist  roth 
überlaufen,  wie  seine  Aeste  hin  und  hergebogen.  Grund- 
ständige Blätter  auch  an  sehr  kräftigen  Exemplaren  5  zählig, 
die  .stengelständigen  mit  grossen  lanzettlichen  ungetheilten 
oder  nur  schwach  gezähnten  Nebenblättern.  Blättchen  läng- 
lich-verkehrt-eiförmig bis  (an  den  obersten)  lanzettlich-ver- 
kehrt-eiförmig, mit  unterseits  oft  roth  überlaufenen  Nerven, 
grob  und  gleichmässig  gezähnt.  Blut h anstand  ziemlich 
locker  mit  kürzeren,  schlanken,  aufrecht-abstehen- 
den meist  nicht  starren  Aesten.  Blüthen  mittelgross. 
Aussenkelchblätter  zugespitzt,  etwa  so  lang  und  breit  als 
die  Kelchblätter  mit  langen  weissen  Haaren.  Blumen- 
blätter ziemlich  kurz,  so  lang  oder  meist  etwas  länger, 
seltner  kürzer  als  die  Kelchblätter,  goldgelb. 

Auf  sonnigen,  trocknen,  buschigen  Hügeln  bisher  nur 
in  Ungarn  und  Siebenbürgen.     Bl.  Juli. 

P.  recta  A.  I.  b.  2.  \mrißora  A.  u.  G.  Syn.  VI.  75') 
(1904).  P.  pilosa  var.  aurißora  Borbäs  Temesm.  veg.  77 
(1884).  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  14.  P.  Boemeri^) 
Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  68  (1892!)  no.  68a 
(1893). 

In  der  Tracht  erinnert  diese  Form  meist  au  die  Rasse  acutifolia, 
da  sie  wie  diese  eineu  lockeren  Blütiieustand  mit  niclit  geraden  aufge- 
richteten Zweigen  und  einen  nicht  straffen,  geraden  Stengel  l)esitzt. 
Durch  die  Form  der  Blätter,  die  kleinen  dunkleren  Blüthen  aber  ge- 
hört sie  siclier  in  die  Verwandtschaft  der  Rasse  corymhosa.  Eine  dieser 
letzten  sicli  in  der  Tracht  nähernden  Form  (starrer,  stärker  mit  den 
langen  weissen  Haaren  besetzt,  im  Blütiieustand  fast  silberig  behaart) 
hat  Siegfried  (Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  68b  [1892!])  als  P.  Eocineri 


1)  Am  Dniester-Flusse  in  Galizien   (im  Alterthum  Tyra  oder  Tyras)  gesammelt. 

2)  Nach  Julius  Römer,  *  21.  A))ril  1848  Kronstadt  (Brasso)  in  Siebenbürgen 
(br.),  Professor  an  der  evangelischen  Mädchen-Bürgerschule  daselbst,  um  die  dortige 
Flora  verdient,  Verf.  des  mit  30  schönen  Pflanzcnal)l)ildungen  geschmückten  Werkes 
„Aus  der  Pflanzenwelt  der  Burzenläuder  Berge  in  Siebenbürgen".    Wien   1898. 
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forma  ohne  Nauien  aus  der  Umgebung  von  Torda  (J.  Wolff!)  ausge- 
geben. —  Die  Si  egfr  j  ed'sche  Pflanze  ist  nach  Th.  Wolf  (brieÖ.) 
mit  der  von  B  o  r  b  ä  s  völlig  identisch. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)       [T| 
II.  Blättchen   tief,  bis  über  die  Mitte  eingeschnitten-gezähnt. 

a.  laciniosa.  Pflanze  meist  kräftig.  Stengel  aufrecht  oder 
seltner  aufsteigend,  hoch,  oberwärts,  meist  in  oder  über  der 
Mitte  reich-verzweigt,  mit  ziemlich  schlanken  Aesten,  meist  roth 
überlaufen.  Grundständige  und  untere  Stengelblätter  stets 
7  zählig  mit  fast  f  iedertheiligen  Nebenblättern, 
Blättchen  meist  schlank ,  linealisch-  lanzettlich ,  mit 
linealisch-lanzettlichen  bis  1  i  n  e  a  1  i  s  c  h  e  n ,  an  den  grösseren 
wieder  mit  einem  lanzettlichen  bis  linealischen  Zahne  ver- 
sehenen abstehenden  Zähnen,  die  unteren  Zähne  jedes 
Blättchens  meist  spitz,  die  oberen  etwas  stumpflich.  Blüthen- 
stand  meist  locker  -  reichblüthig.  Blüthen  ziemlich  gross. 
Aussenkelch blätter  (besonders  an  den  unteren  Blüthen)  oft 
mit  linealischen  Zähnen ,  mit  langen  weissen  Haaren  besetzt, 
so  lang  oder  länger  als  die  breiten  Kelchblätter.  Blumenblätter 
erheblich  länger  als  die  Aussenkelchblätter,  meist  ziemlich 
dunkel  gelb. 

In  Ungarn,  Kroatien,  Dalmatien  (Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8) 
einlieimisch,  wohl  weiter  verbreitet.     Bl.  Juni. 

P.  recta  s.  lacim'ösa  Koch  Syn.  ed.  2.  237  (1843)  z.  T. 
Ledeb.  Fl.  Ross.  IL  46  (1844).  Lehmann  Rev.  Pot.  84  (1856). 
P.  laciniosa  AValdst.  u.  Kit.  in  Nestl.  Monogr.  Pot.  45  (1816). 
Linnaea  XXXIL  597  (1863).  d'Urv.  Enum.  pl.  56  (1822). 
Spreng.  Syst.  IL  536.  Lehmann  Monogr.  86  t.  7.  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  8.  Borbus  Vasvär.  növ.  flor.  (Geogr.  en.  Castrif.) 
311  (1888).  Nyman  Consp.  224.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont. 
cult.  no.  62.  P.  hirta  rj.  laciniosa  Ser.  in  DC.  Prodr.  II. 
579  (1825).  BertoL  Fl.  It.  V.  249  (1842).  P.  carcliopetala^) 
Besser  nach  Lehmann  Rev.  Pot.  85  (1856).  P  hirta  ß.  stricta 
Schloss.  u.  Vuk.  Fl.  Croat.  120  (1869)?  nicht  P  stricta  Jord. 

Eine  ausserordentlich  charakteristische  Rasse,  die  durch  die  linealischen 

ßlattziibne    sehr    leicht    kenntlich   ist.     In    der  Färbung    der  Stengel  und 

auch  der  Blüthen  ist  sie  der  Rasse  corymbosa  ähnlich.     Durch  die  Form 

der  Blätter,  die  ganze  Tracht  und  die  Grösse  der  Blumenblätter  erinnert 

sie  an  die  Rasse  pallkla.    —    In  der  Breite  der  Blattzähne  einigermassen 

abändernd.     Eine  recht  eigenartige  hierher  gehörige  Form  ist 

2.  semilaci  niüsa.      Stengel    wie    die    Blatt-    und    Blüthenstiele    meist 

dichter  mit  den  weissen  Haaren  besetzt.     Blättchen  breiter,    meist  nur 

einfach  gezähnt,  nur  vereinzelte  Zähne  noch  mit  einem  seitlichen  Zahn, 

die    Zähne    breiter,    die    kräftigeren   aber    doch    deutlich    linealisch.    — 

Bisher  nur  im  mittleren  Ungarn  bei  Budapest  mehrfach!    (Borbas  in 

F.  Schultz  Herb.  norm.  no.  2825!  in  FI.  exs.  Austr.-Hung.  2831!)  — 

P.  recta  A.  II.  a.  2.  semilaciniom  A.  u.  G.  Syn.  VI.  760  (1904).    P. 


1)  Von  napöia  Herz  und  niiaÄov  Blumenblatt. 
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semilactnidsa  Borbas  Budapest,  növ.  iOi  (1879).  Vasvdr.  iKiv.  Hör. 
(Gcogr.  en.  Castrif.)  311  z.  T.  Zimmoter  Eur.  Art.  Pot.  8.  Beitr.  Kenntn. 
Gatt!  Pot.  13.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  63,  63  a.  P.  PcU- 
vanovicii^)  (Druckfehler  P.  Pelivarovicii)  Petrov  nach  Borbas  Vasvär. 
növ.  flor.  (Geogr.  atq.  Enum.  pl.  com.  Castrif.)  311.  P.  rccta  ß.  siib- 
laciniosa  Grecescu  Consp.  Fl.  Rom.  20.5  (1898'.  —  Als  P.  seinilaciniona 
wurden  vielfach  (auch  vou  Borbits  selbst)  sehr  abweichende  Formen 
von  P.  hirta  aus  den  Balkauländeru  ausgegeben  (Th.  Wolf  br.). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Südlicheres  Russland;  Balkan- 
halbinsel; Italien.)  ^ 

b.  an  abapt  i  s  ta -).  Pflanze  starr  aufrecht.  Stengel  meist  sehr  verlängert, 
oft  roth  überlaufen,  oberwärts  mit  starr  aufrechten  Acsten.  Grundständige 
und  Stcngelblätter  (öfter  noch  die  oberen)  7  zählig,  mit  ungethcilten 
oder  nur  mit  vereinzelten  groben  Zähnen  versehenen 
Nebenblättern.  Blättchen  schlank,  schmal-  (nicht  linealiseh-) 
lanzettlich,  die  oberen  sehr  schmal  mit  dreieckig- lanzettlichen, 
stark  vorwärts  gerichteten,  meist  spitzen,  selten  noch  mit  einem 
kleinen  Seitenzahn  versehenen  Zähnen.  Blüthenstand  dicht,  reichblütliig. 
Blüthen  gross.  Aussenkelchblätfer  etwas  schmal,  ungetheilt,  so  lang  oder 
länger  als  die  Kelchblätter.  Blumenblätter  erheblich  länger  als  die 
A  ussenkelchblätter,   dunkelgelb. 

Angeblich  in  Süd-Frankreich  einheimisch,  dann  wohl  auch  im  süd- 
westlichsten Gebiete. 

P.  recta  A.  II.  b.  anabaptista  A.  u.  G.  Syn.  VI.  761  (1901).  P. 
stricla  vieler  Botan.  Gärten.  Siegfried  (1894)  nach  Siegfr.  B.  Centnilbl. 
LXII,  33  (1895,  blosser  Name)?  nicht  Jordan  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn. 
Gatt,  Pot.   15  (1889)  uud  Th.  Wolf  (briefl.). 

Diese  sehr  auffällige  Pflanze  ist  in  botanischen  Gärten  vielfach  unter 
dem  Jordan'schen  Namen  verbreitet,  sie  eriunert  in  der  Tracht  lebliaft 
an  die  Rasse  corymbosa,  von  der  sie  als  schmalblätterige  Abart  betrachtet 
werden  könnte,  wenn  sie  nicht  durcli  die  grossen  ofTenen  Blüthen  .sclir 
verschieden  wäre.  Von  der  vorigen  ist  sie  leicht  durch  die  fast  nie 
(höchstens  ganz  vereinzelt)  linealischen ,  vorwärts  gerichteten  Zähne  zu 
unterscheiden. 

(Verbreitung  der  Rasse :  ?)  ? 

15.  BliUter  siünnitlich,  auch  die  im  Blüthenstand  (so  lange  sie  nicht 
hocliblaltartig  sind)  mit  stumpfen  Zähnen.  Zähne  rundlich  bis  ei- 
förmig, stets  mit  convexen  Seiten.  Grundständige  und  Stengelblättcr 
stets  5  zählig. 

I.  Blumenblätter  fast  stets  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  die  Kelch- 
blätter, viel  kürzer  als  die  Aussenkelchblätter. 

pilosa.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  meist  massig 
kräftig,  meist  3 — 4  dm  hoch,  öfter  röthlich  überlaufen,  meist 
wenigstens  unterwärts  mit  längeren  weichen  Haaren  besetzt,  nur 
oberwärts  mit  aufrechten  Aesten ,  meist  nicht  sehr  reichblüthig. 
Blätter  mit  stets  ungethcilten,  höchstens  an  den  obersten  schwach 
eingeschnittenen  Nebenblättern.  Blättchen  länglich- ver- 
kehrt-eiförmig,   am    Grunde    keilförmig,    mehr    oder    weniger 


1)  Nach  Sveta  Pelivanovic,  *  um  1860  Paracin  (Serbien)  f  1901  Belgrad, 
Gymnasiallehrer  daselbst,  um   die  Flora   Serbiens  verdient  (Adamovie  br.). 
■■^)  dvaßanziaiog  wiedergetauft. 
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behaart,  mit  meist  zieinlicli  gleichmässigen,  eiförmigen  Zähnen. 
Blüthen  ziemlich  klein.  Aussenkelchblätter  länglich -lanzettlich, 
erhel)lich  breiter  und  länger  als  die  aus  eiförmigem  Grunde  all- 
mählich zugespitzten  Kelchblätter,  beide  meist  ziemlich  dicht  lang- 
haarig. Blumenblätter  verkehrt -herzförmig,  meist  goldgelb  bis 
citronengeli).     Kiel  der  Früchtchen  schmäler. 

Auf  sonnigen  buschigen  Hügeln  im  mittleren  und  südlichen 
Deutschland  zerstreut,  stellenweise,  so  in  Bayern  (Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  190  [1898])  selten. 
Thüringen!!  Böhmen!  Mähren!  Nieder  -  Oesterreich ;  Ungarn! 
Wohl  weiter  verbreitet.  Im  norddeutschen  Flachlande  nur  ein- 
geschleppt und  verwildert,  stellenweise  anscheinend  ziemlich  l)e- 
ständig   (A.  u.  G.    Fl.    Nordostd.   Flachl.   408).     Bl.    Juni,    Juli. 

P.  recta  a.  ß.  pilösa  Lehmann  Rev.  Pot.  83  (1856).  P. 
püösa  Willd.  Spec.  pl.  IL  2.  1100  (IbOO).  Koch  Syn.  ed.  2. 
237.  Nyman  Consp.  224  z.  T.  Zinnneter  Eur.  Art.  Pot.  8. 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  13.  Borbäs  Yasvär.  növ.  flor.  (Geogr. 
en.  Castrif.)  312.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII. 
N.  F.  L  190  (1898).  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  408.  Sturm 
Deutschi.  Fl.  Fase.  91  t.  5  nicht  Vill.  P.  hirta  a.  rubetis 
Ser.  in  DC.  Prodr.  IL  578  (1825)  z.  T.  P.  ohscura  Rchb.  Ic. 
bot.  Cent.  IV.  31  t.  CCCXL  fig.  521  (182  )  nicht  AVilld.  P. 
pentaplii'illa  Richter  Naturg.  Geg.  Reichb.  nach  Pohl  Tent.  Fl. 
Boh.  IL  181   (1815). 

Wie  bereits  Focke  (in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  809)  bemerkt, 
steht  diese  Rasse  der  Rasse  corymbosa  entschieden  nahe.  Da  sie  eine  ziem- 
lich grosse  systematische  Selbstständigkeit  besitzt,  haben  wir  lange  geschwankt, 
ob  wir  sie  nicht  wieder  als  Unterart  auft'ühren  sollten,  aber  der  Maugel  au 
scharfen  leicht  zu  constatireuden  Merkmalen  und  die  oft  sehr  ausgeprägten 
übrigen  Rassen  lassen  es  uns  natürlicher  erscheinen ,  sie  mit  den  übrigen 
Rassen  in  einen  Rang  zu  stellen.  An  sehr  kräftigen ,  besonders  solchen  in 
mehr  stoffreichem  Gartenboden  gezogenen  Pflanzen  finden  sich  mitunter  7- 
zählige  Grundblätter  (var.  Vlasicensis  i)  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regens- 
burg VII.  N.  F.  I.   191   [1898]  nicht  Siegfried). 

Von  einigen  Schriftstellern  wird  diese  Rasse  für  hibriden  Ursprungs 
gehalten  und  zwar  für  einen  Bastard  zwischen  P.  recta  und  P.  aryentea 
(vgl.  Uechtritz  ÖBZ.  XXI  [1871]  340  und  Focke  Pflz.Mischl.  130  [1881], 
der  sie  eine  der  P.  ohscura  nahestehende  Mittelform  zwischen  P.  rccla  und 
P.  argcntea  nennt).  Kerner  erklärt  sie  tÖBZ.  XIX  [1869]  167)  für  P. 
inclinata  X  ohscura.  Bereits  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  8)  weist  jedocli 
darauf  hin,  dass  der  Pflanze  die  für  die  P.  canesccns  und  P.  anjcvtca 
«charakteristischen  gekräuselten  Haare  völlig  fehlen. 

In    der   Grösse,    der   Dichtigkeit    des    Blüthenstandes    und    in    der    Be- 
kleidung sowie  in  der  Blüthenfarbe  veränderlich.    Ausser  der  oben  genannten 
Form  mit  z.  T.   7  zähligen  Grundblättern  erscheinen  bemerkenswerth 
b.  visci'dula  {P.  j^Hosa  var.  liscidtila  Borbäs  Temesm.  veg.  Fl.  com.  Temcs. 
77  [1884].    Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.   14.  Vasvär.  növ.  flor,  312 
[1888]).    Pflanze  besonders  obervvärts  etwas  drüsenhaarig.  —  Selten. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Südliches  und  mittleres  Russland; 
Italien.)  |lf 


1)  S.  S.  764  Fussu.   1. 
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II.  Blumenblätter   läii2,er  als  die  Kelchblätter,    so    lang    oder   länger 
als  die  Aussenkelchblätter. 

a.  Astr actinica^).  Pflanze  meist  sehr  kräftig.  Wurzeln  z.  T, 
ziemlich  dick.  Grundachse  ziemlich  kurz.  Stengel  meist 
niedrig,  m e i s t  n i c h t  ü b e r  3  dm  hoch,  aufrecht  oder  auf- 
steigend, mehr  oder  weniger  dicht  mit  langen  Haaren  bekleidet. 
Blätter  mit  schmalen,  ungetheilten,  an  den  oberen  oft  sehr 
verlängerten  Nebenblättern.  Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis 
länglich-verkehrt-eiförmig,  wenigstens  unterseits  oft  seidenhaarig, 
mit  längerem  oder  kürzerem  keilförmigem  Grunde,  mit  breiten 
eiförmigen  bis  fast  rundlich-eifönnigen,  seltner  an  den  obersten 
mit  schmäleren  spitzeren  Zähnen.  Bliithenstand  mehr  oder 
weniger  zusammengezogen.  Blüthen  gross.  Aussen  kelch- 
blätter  ziemlich  breit  eiförmig,  länger  und  viel  breiter 
als  die  spitzen  Kelchblätter,  l)eide  mehr  oder  weniger  dicht  mit 
langen  Haaren  besetzt.  Blumeidilätter  brcit-verkehrt-herzförmig, 
meist  länger  als  die  Aussenkelchblätter. 

Auf  trocknen  sonnigen  Hügeln  und  Abhängen  nur  im 
südöstlichsten  Gebiete  in  Bosnien  (Blau!)  mehrfach.  Sicher 
im  Südosten  weiter  verbreitet.     Bl,  Juni. 

P.  recta  *  astrachänica  Ledeb.  Fl.  Ross.  II.  45  (1844). 
Lehmann  Rev.  bot.  84.  R.  Keller  Engl.  Jahrb.  XIV.  502  (1892). 
P.  astracmiica  Jacq.  Mise.  II.  349  (1781).  Ic.  pl.  rar.  I.  92 
t.  92.  Lehmann  Monogr.  Pot.  77  (z,  T.).  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  8.  Grecescu  Consp.  Fl.  Rom.  206.  Nyman  Consp.  244. 
Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  65  (grosse  kräftige  Cultur- 
pflanze).  P.  alternifölia  Rieh,  nach  Nestl.  Monogr.  41  (1816). 
Lehmann  Rev.  Pot.  84.  P.  liirta  d.  astracänica  Ser.  in  DC 
Prodr.  II.  578  (1825)  z.  T.  P.  rupestris  Falk  Beitr.  II. 
193  (1786)  nicht  L. 

Eine  sehr  kritische  Rasse,  die  zwar  fast  stets  schon  an  der  grossen, 
fast  kopfförmig  gedrängten  Blüthen  kenntlich  ist,  deren  systeniiitisclic 
Stellung  aber  ziemlich  schwierig  zu  deuten  scheint.  Dass  die  Pflanze 
durch  die  Gestalt  der  stets  5  zähligcn  Blätter  und  die  Behaarung  der 
pilosa  nahesteht,  erscheint  nicht  zweifelliaft,  andererseits  zeigen  sich  durcli 
eine  gewisse  Neigung  der  obersten  Blättclien  am  Blüthenstande  zur  Ver- 
schmälerung  und  damit  zur  Verschmälerung  und  Zuspitzung  einzelner 
Zähne  Anklänge  an  die  früheren  Rassen ,  von  denen  besonders  crassa 
durch  die  ähnliche  Tracht  und  Behaarung  ilir  nälier  kommt.  R.  Keller 
nennt  sie  (Engl.  Jahrb.  XIV.  502  [18il2J)  eine  „gut  ausgeprägte  Form 
welche  zu  P.  rccla  pallida  in  analogem  Verhältnis  steht  wie  die  P.  'pilosa 
zu  P.  recta  obscura"  ,  eine  Anschauung,  der  wir  nach  vorliegendem 
Material  nur  zustimmen  können.  In  Herbarien  ist  die  Rasse  Astracänica 
sehr  oft  mit  P.  Taurica  (s.  S.  750)  verwechselt  worden ,  so  auch  von 
Lehmann,  Zimmeter  u.  a. 

Eine  auffällige  schmalblätterige  Form  mit  lang-keilförmigen,  nur 
oberwärts  gezähnten  Blättchen  mit  kleineren,  sehr  stumpfen  Zähnen  ist 
von  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  65  a!  ausgegeben. 


1)  Zuerst  bei  Astrachan  an  der  Wolga-Mündung  beobachtet. 
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(Verbreitung  der  Rasse:  Balkaiilialbinsel;  Krim;  Sikl- 
Russland.)  ["is^T 

b.  tuberosa.  Pflanze  meist  schlank.  Grundachse  sehr 
kurz.  Wurzeln  im  oberen  Teile  zum  Teil  sehr  stark,  fast 
rübenförmig  verdickt,  dann  oft  etwas  plötzlich  in  den 
dünnen  Teil  verschmälert.  Stengel  aufrecht,  ziemlich  dünn, 
meist  3 — 5  dm  hoch,  mehr  oder  weniger  dicht  mit  langen 
Haaren  bekleidet.  Blätter  mit  an  den  unteren  und  mittleren 
schmalen,  oberwärts  linealischen,  an  den  oberen  lanzettlichen 
Nebenblättern.  Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmig,  meist  wenig 
behaart,  am  Grunde  kurz-keilförmig,  mit  eiförmigen,  nur  wenig- 
tief  eingeschnittenen,  ziemlich  kleinen  Zähnen.  Blüthen- 
stand  locker  mit  aufrechten  oder  aufrecht -abstehenden, 
verlängerten  Aesten.  Blüthen  gross.  A.ussen- 
kelchblätter  linealisch-lanzettlich  bis  linealisch, 
spitz  oder  spitzlich,  etwa  so  lang  bis  wenig  länger  als  die 
viel  breiteren  Kelchblätter,  beide  massig  dicht  behaart.  Blumen- 
blätter breit  verkehrt  eiförmig,  erheblich  länger  als  die  Kelch- 
blätter und  Aussenkelchblätter. 

Auf  trockenen  Bergwiesen ,  an  grasigen  Hängen  bisher 
nur  in  Siebenbürgen:  am  Gorgam  bei  Torda  (J.  Wolff  Fl. 
exs.  Austr.-Hung.  no.   2832!). 

P.  reda  B.  IL  b.  tuherosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  764  (1904). 
P.  tuherosa  J.  Wolff  in  Siegfried  Exs.  Pot.  spont,  cult. 
no.  914  (1892).    Fl.  exs.  Austr.-Hung.  no.  2832  (1898). 

Eine  sehr  charakteristische  Rasse,  die  in  der  Tracht  etwa  der  jiallida 
am  nächsten  kommt,  aber  sicher  keine  nähere  Verwandtschaft  zu  ihr  I)e- 
sitzt.  Durch  die  grossen  Blüthen  sehr  leiclit  von  pilosa  zu  unterscheiden, 
von  Astracanica  durch  die  Grösse,  den  schlanken  Stengel  und  den  lockeren 
Blüthenstand  verschieden.  —  Nach  Th.  AVolf  (briefl.)  steht  diese  Rasse 
der  corymbosa  am  nächsten. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)       \~^\ 

c.  Balcänica.  Pflanze  zwischen  den  langen,  abstehenden  Haaren 
dicht  kurzhaarig.  Stengel  aufrecht,  schlank.  Blätter  fast 
stets  5-,  selten  6 — 7zählig.  Blättchen  der  unteren 
aus  keilförmigem  Grunde  verkehrt-eiförmig,  der  oberen 
länglich-spatelförmig.  Nebenblätter  schmal-lanzettlich ,  un- 
getheilt,  lang  zugespitzt.  Aussenkelchblätter  lineal.  Kelch- 
blätter lanzettlich,  fein  zugespitzt,  kürzer  als  die  Blumen- 
blätter. 

In  Bosnien,  Dalmatien  und  ]\Iontenegro  verbreitet. 

P  7-ecta  var.  halcanica  Th.  Wolf  ABZ.  IX.  (1903) 
181.     P.  j^i^osa  Velen.  Fl.  Bulg.  171   (1891)  nicht  AVilld. 

Hierzu  gehören  nach  Th.  Wolf  (br.) 
2.  Vlasicensis  1)  (Siegfried  Exs.  Pot    spont.  cult.  no.  916,  nicht  Poever- 
lein).    Grundblätter  mitunter  7  zählig. 


1)  Auf  dem  Vlasicgebirge  bei  Travnik  in  Bosnien  gefunden. 
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a.  hirsiUior    (P.  pilosa  a.  Velen.    Fl.    Bulg.    171    [1891]).     In    allen 
Theilen  stärker  behaart,  daher  graugrün.    Blüthen  meist  heller  gelb. 

b.  v/rldis    (P.   pilosa  ß.   Velenovsky   Fl.  Bulg.   171    [1891]).    Pflanze 
höher,  weniger  behaart.  —  Bosnien.  —  Vgl.  Th.  Wolf  a.  a.  O.  (1903). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Serbien;  Bulgarien.)       \^\ 

Mischlinge. 

Das  Vorkommen  von  Mischlingen  vermuthet  Focke  (in  Hallicr-Wohlfarth 
Koch's  Syn.  I.  809).  Bei  der  grossen  Aehnlichkeit  der  Formen  ist  es  als  sicher 
anzunehmen ,  dass  viele  auch  Kennern  der  Gattung  vorgelegte  als  zweifelhaft  be- 
zeichnete Exemplare  als  Mischlinge  der  einzelnen  Rassen  anzusehen  sind.  Verbreitet 
sind  sicher  pallida  X  corymbosa ,  palltda  X  pilosa  und  corymbosa  X  pilosa, 
jedoch  geben,  wie  Focke  richtig  bemerkt,  Ilerbarexemplare  wenig  Anhalt  zur 
richtigen  Deutung.  Die  in  botanischen  Gürten  (aus  Samen  anderer  Gärten)  gezogenen 
Pflanzen  sind  zweifellos  oft  Kreuzungen  der  einzelnen  Prassen,  sicher  beobachteten 
wir  im  Berliner  botanischen  Garten  pallida  X  laciniosa  zwischen  echter  laciniosa. 
Ferner  erscheint  bemerkenswerth : 

fallacina  X  corymbosa.  In  der-  Tracht  und  Farbe  der 
corymhosa  ähnlich,  aber  die  Blättchen  nicht  immer  vorn 
breiter  mit  ziemlich  groben  eiförmigen,  spitzen  oder  spitzlichen 
Zähnen.  Nebenblätter  ungetheilt  oder  schwach  eingeschnitten.  Blüthen- 
stand  ziemlich  gross  mit  verlängerten  aufrechten  Aesten, 
etwas  locker.  Blüthen  etwas  klein.  Blumenblätter  erheb- 
lich länger  als  die  Aussenkelch  blatte  r. 

Bisher  mit  Sicherheit  nur  in  Galizien :  bei  Borszezow  (Block  i!) 
mehrfach  mit  den  Erzeugern;  aber  wie  die  übrigen  Mischlinge  wohl 
sicher  öfter  übersehen. 

P.  recta  fallacina  X  corymhosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  765  (1904). 
P.  Pseudo  -  HerhicMi  ^)  (P.  fallacina  X  Herhichii)  Blocki  Herl). 
Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  14  (1889).  Siegfried  Exs.  Pot. 
spont.  cult.  no.  74.  „P.  ohscura  Aut.  =  recta  X  ohscura  Lehmann"? 
Formänek  ÖBZ.  XXXIX  (1889)  60. 

Von  Siegfried  werden  in  seine  Exs.  Pot.  spont.  cult.  noch  weitere  Pflanzen 
als  zu  diesem  Mischling  gehörig  aufgeführt,  so  werden  die  Btocki' sehen  P.  thyraica 
als  P.  Hcrbichii  X  fallacina  (also  genau  wie  von  Blocki  im  Herbarium  seine 
Pscudo-Hcrbichii !)  und  P.  pscudo-obscura  (s.  S.  758)  als  P.  superjallacina  X  Hcrbichii 
gedeutet ,  Annahmen  ,  denen  wir  nach  dem  vorliegenden  Material  nicht  zustimmen 
können. 

(Verbreitung  des  Mischlings:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art:  Frankreich;  Europäisches  Mittelmcergebiet; 
südliches  und  mittleres  Russland;  Kaukasus;  Vorder-Asien ;  westliches 
Sibirien.)  H< 

canescrns  X  i'ccta  s.  S.  783. 
argcnfca  X  i'ccta  s.  S.  785. 
rrcta  X  hirfa  s.  S.  770. 


170. 
171. 
178. 

X    178. 
X    178. 
X    179. 

P. 
P. 
P. 

1)  S. 

S.  758. 
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179.  (32.)  P.  hirta.  '4.  Der  Leitart  sehr  ähnlich,  von  ihr 
hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden :  Stengel  meist  ziemlich 
starr,  oft  aus  bogigem  Grunde  aufrecht,  dick  oder  dünn,  meist  2 — 3  dm 
hoch,  mehr  oder  weniger  dicht  (besonders  an  den  Knoten)  mit  weissen 
starren  dicken  Haaren  (zwischen  weicheren  Haaren)  besetzt,  oft 
roth  überlaufen.  Blätter  5-  oder  7  zählig,  oft  fussförmig,  mit  meist 
ungetheilten  ganzrandigen,  lanzettlichen  bis  linealischen,  meist  ziemlich 
langen ,  mit  den  charakteristischen  Haaren  besetzten  IS^ebenblättern. 
Blättchen  an  den  grundständigen  Blättern  länglich- verkehrt-eiförmig, 
mit  langem,  schmalem,  fast  stielartigem  keilförmigem  Grunde,  die 
oberen  breit -linealisch,  linealisch  -  verkehrt  -  eiförmig ,  alle  am 
Eande  ziemlich  tief  eingeschnitten- gesägt ,  besonders  unterseits 
meist  ziemlich  dicht  mit  starren  derben  Haaren  besetzt,  mit 
stumpfen  bis  spitzlichen  Zähnen.  Blüthenstand  oft  ebensträussig-rispig, 
meist  nicht  sehr  vielblüthig,  besonders  an  den  Blüthen stielen  dicht  mit 
den  starren  Haaren  besetzt.  Blüthen  gi'oss.  Aussenkelchblätter 
etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter,  beide  dicht  steifhaarig. 
Blumenblätter  breit  verkehrt- herzförmig,  lebhaft  gelb,  viel  länger  als 
die  Kelchblätter. 

An  steinigen,  grasigen  und  buschigen  Orten  nur  im  südlichen  Ge- 
biete. Im  südlichen  Frankreich,  an  der  Kivlera  und  in  den  südlichsten 
Alpen  verbreitet.  Ungai-n  im  mittleren!  und  südlichen  Theile  zerstreut 
und  südlich  davon  bis  zum  Oesterreichischen  Küstenlande!  und  Dalmatien 
wohl  nirgend  fehlend.     Bl.  Mai.  Juni. 

P.  hirta  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  497  (1753).  Koch  Svn.  ed.  2.  237. 
Focke  in  HaUier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  809.  Th.  A\'olf  Pot.  Stud. 
I.  42  H.  29.  Nyman  Cousp.  224.  Suppl.  110,  362.  P.  hepta- 
phylJa^)  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8  no.  9  (1768).  Nyman  Consp.  Suppl. 
362  nicht  Lehmann,  vgl.  Ascherson  BV.  Brand.  XXIV.  Sitzb.  76 
und  bei  Zimmeter  in  Kern.  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  nater  no.  825.  Sched. 
III.  17.  P.  piJosa  ViU.  Fl.  Delph.  III.  575  (178  )  nicht  WiUd.  P. 
ruhens  All.  Fl.  Pedem.  58  (1785)  nicht  Crantz  und  Vill.  P.  lexcö- 
triciia  Borb.  ÖBZ.  XXXIV  (1884)  73  z.  T.!  und  mehrerer  anderer 
Ungarischer  Schriftsteller  s.  S.  756,  760. 

Wie  bei  P.  recta  ist  auch  bei  dieser  Art  die  Nomenclatur  durch  neuere  art- 
spaltende Schriftsteller  verwirrt  worden.  Was  wir  schon  bei  AhhimiUa  etc.  aus- 
einandersetzten, gilt  auch  hier,  weder  Linne  noch  seine  Zeitgenossen  haben  mit 
den  vou  ihnen  gescliaffenen  Xanien  eine  einzelne  Form  dieser  Art  bezeichnen  widlen 
und  es  ist  sicher,  dass  sie,  selbst  wenn  ihnen  die  Formenkreise  in  ihrem  ganzen 
Umfange  zugänglich  gewesen  wären ,  sie  nach  ihrem  Artbegriif  Ijeine  specifisciie 
Trennung  vorgenommen  hätten.  Langathmigen  Auseinandersetzungen,  welche  von 
den  zahlreiclien  Formen  die  P.  hirta  „L."  und  der  übrigen  „Autoren"  ist,  scheinen 
uns  gänzlich  zwecklos  und  nicht  im  Interesse  der  Klärung  der  verwandtschaftliclien 
Verhältnisse  zu  liegen. 

Diese  schon  durcli  die  viel  dickeren  starren  Haare  fast  stets  von  den  Formen 
der  P.  recta  leicht  zu  unterscheidende  Pflanze  ist  merkwürdiger  Weise  oft  mit  letzterer 
verwechselt  worden.     Wenn  nicht  einmal  so  gut  verschiedene  Pflanzen  wie  P.  recta 


1)  Von   Itttu-  sieben-  und   (pv?.?MV  Blatt. 
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und  P.  hirta  (in  tyijischcr  Ausbildiiiig !)  von  den  Floristen  sicher  getrennt  werden 
können,  so  fragt  man  sich  unwillkrulich,  welche  Sicherheit  dann  die  Scheidung 
subtiler  Formen  einer  der  Arten  (als  „neue  Arten"  oder  Varietäten)  bietet  und  gar 
die  Bestimmung  und  Identitieation  derselben  (vgl.  auch  S,  757).  Aus  Ungarn  und 
dem  Oesterreichischen  Küstenlande  liegen  uns  eine  ganze  Reihe  (auch  von  Borbas 
und  Blocki  gesammelte  bezw.  bestimmte  und  verthcilte)  Pflanzen  aus  verschiedenen 
Jahren   vor,  bei  denen  nicht  einmal  die   Art  richtig  getroflen  ist! 

Aendert  ähnlich  der  vorigen  ab. 

A.  Blättchen  der  grundständigen  Blätter  nur  an  der  Spitze  gezähnt, 
meist  3 — 5  zähnig. 

a  n  g u  s  t  i  f  u li a.  Stengel  nieis^t  ziemlich  dünn,  bogig  aufsteigend, 
meist  nur  1 — 2  dm  lang,  oft  sehr  dunkel  gefärbt,  meist  ziemlich 
dicht  mit  den  langen  v^^eissen  Haaren  besetzt.  Blätter  5-  oder 
7  zählig,  die  unteren  meist  7  zählig  mit  langen  schmalen,  meist 
linealisch-lanzettlichen ,  meist  mit  wenigen  schmalen  spitzen  Zähnen 
versehenen  Nebenblättern.  Blättchen  der  grundständigen  Blätter 
meist  nicht  über  1  cm  lang,  aus  lang-keilförmigem  Grunde  schmal 
verkehrt-eiförmig-lanzettlich,  die  Stengelblätter  schmal-linealisch,  oft 
ziemlieh  weit  herabgezähnt,  alle  unterseits  ziemlich  dicht  angedrückt 
behaart.  Blüthen  gross.  Aussenkelchblätter  und  die  zugespitzten 
Kelchblätter  ziemlich  gleichlang,  die  ersteren  meist  etwas  länger 
dicht  behaart.  Blumenblätter  viel  länger  als  die  Kelch- 
blätter, dunkelgelb. 

Im  südwestlichsten  Gebiete  \n  Süd- Frankreich  und  an  der 
Riviera  sehr  zerstreut.     Bl.  April,  Mai. 

P.  hirta  ß.  angiistißlia  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  578  (1825)- 
Koch  Syn.  ed.  2.  237.  Lehmann  Rev.  Pot.  87.  P.  hirta  (L.  a. 
a.  O.  z.  T.)  Lap.  Hist.  abr.  Pyren.  228  (1813).  Rchb.  Fl.  Germ, 
exe.  594.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  8  in  Kern.  Fl.  exs.  Auste- 
ilung, unter  no.  825.  Schedac  III.  16.  F.  (ingnstifolia  DC.  Fl. 
Franc.  V.  540  (1815)  nicht  Herb.  Willd.  (cliese  ein  Synonym 
der  nordostasiatischen  P.  hetonicifölia  Poir.  Enc,  bot.  V.  601 
[1804]).  P.  chrysopetala'^)  Besser  nach  Lehmann  Rev.  Pot.  87 
(1856).  P.  australis  Jordan  Cat.  Grenoble  28  (1856)  nicht  Krasan? 
In)   Herb.  Lehmann  „cult.  ex  sem.  aut."  eine  P.  recta  (Th.  Wolf). 

Lehmann  beschreibt  a.  a.  O.  zwei  Formen  mit  breiteren  Grundblättern, 
die  eine  mit  grösseren  (P.  hirta  ß.  Lap.  a.  a.  O.  [1813]),  die  andere  mit 
kleinereu  Blüthen    (P.  hirta  var.  par  vif  Iura   Andrä  BZ.  XL    [1853]    457?). 

Nach  Th.  Wolf  (hr.)  gehört  hierher 

B.  Stricia  (F.  siricia  Jord.  Cat.  jard.  Grcn.  28  [185G]).  Pflanze  kräftig,  steif 
aufrecht,  bis  über  3  dm  hoch,  mit  grösseren  Stengelblättern.  Blättchen  mit 
zahlreichen,  bis  fast  zum  Grunde  reichenden  Sägezähnen.  —  So  in  der  Daujdiine : 
Gap.  (S{)anien), 

Fast  stets  durch  die  Gestalt  der  Grundblätter  sehr  leicht  kenntliche  zier- 
liche Form,  hin  und  wieder  zeigen  auch  die  Blätter  der  übrigen  Rassen,  wenn 
die  Exemplare    von    trocknen    Standorten    stammten ,    solche    am  Grunde    stark 


1)   Von  ^Qvaog  Gold   und  ntiaÄov  Blumenblatt. 
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keilförmige,    dort    iingeziihnte    Blättchen.      In    typischer    Ausbildung    sind    die 
mittleren  Blättcheu  der  Grundblätter  ganz  keilförmig. 

(Verbreitung    der   Rasse :    Süd-Frankreich ;    Spanien ;    nordwest- 
liches Italien.)  "^ 

B.  Blättchen  ziemlich  tief  herab  grob-gezähnt,  nur  selten  an  einem  er- 
heblichen Theile  des  kurzen  keilförmigen  Grundes  ohne  Zähne. 
I.  laeta.  Pflanze  lebhaft  grün.  Stengel  meist  zu  mehreren,  meist 
starr  aufrecht  oder  aufsteigend,  meist  roth  oder  röthlich  überlaufen, 
meist  dicht  behaart  mit  aufrecht  abstehenden  Haaren.  Blätter 
o-  oder  Tzählig-handf  örm  ig,  mit  fast  stets  ganzrandigen  un- 
getheilten  Nebenblättern.  Blättchen  an  den  grundständigen  Blättern 
länglich-verkehrt-eiföruiig  bis  tief  unter  der  Mitte  gezähnt,  die 
der  oberen  Blätter  linealisch-lanzettlich,  an  den  Nerven  und  am 
Rande  angedrückt  bis  abstehend  behaart,  tief  und  gleichmässig 
grob  gezähnt.  Aussenkelchblätter  und  Kelchblätter  etwa  gleich- 
lang, sehr  dicht  behaart.  Blumenblätter  hellgelb,  etwa 
doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Nur  im  südöstlichsten  Gebiete  in  Istrien !  und  Dalmatien ! ! 
zerstreut.     Bl.  April,  Mai, 

P.  liirta  b.  laeia  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I 
809  (1892).  P.  hirta  (L.  a.  a.  O.  z.  T.)  Sturm  Deutschl.  Fl. 
Fase.  91  t.  6  (18  ).  P.  reda  Scop.  Fl.  Garn.  ed.  2.  I.  359 
(1772)  z.  T.  nicht  L.  P.  laeta  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  595  (1832). 
Zimmeter  Eiu*.  Art.  Pot.  8,  Beitr.  Kennt.  Gatt.  Pot.  15  in  Kern. 
Fl.  exs.  Austr.-Hung.  no.  825.  Schedae  III.  15  (1884).  Nyman 
Consp.  Suppl.  662.  P.  parva  Friv.  ?  nach  Griseb.  Spie.  Fl.  Rum. 
Bith.  I,  97  (1843).  Nyman  Consp.  224.  P.  pilösa  Nocca  u. 
Balb.  Fl.  Tic.  I.  240  (1816)  nicht  Willd.  P.  hirta  a.  genuina 
Lehmann  Rev.  Pot.  86  (1856).  P.  hirta  y.  stricta  Schloss.  u. 
Vukot.  Fl.  Croat.  128  (1869)? 

Aendert  in  der  Stärke  der  Bekleidung,  der  Zähnung  der  Blätter  und 
in  der  Grösse  ab.     Wichtigere  Formen  sind 

b.  pinnatifida.  Blättchen  sehr  tief,  fast  ficderspaltig  eingeschnitten.  — 
Bisher  nur  in  Montenegro  (Rohlena  nach  Th.  Wolf  briefl.),  der  Balkan- 
halbinscl  südlich  des  Gebietes  und  auf  Sicilien  beobachtet,  wohl  auch  im 
südöstlichsten  Gebiete.  —  P.  hirta  ß.  pinnafißda  Griseb.  Spie.  Fl.  Eu?n.  et 
Bith.  I.  97  (1843).  Zimmeter  Eur.  Art  Pot.  8.  Beitr.  Kenntn.  Gatt,  Pot.  15. 
—  In  der  Tracht  an  kleine  Formen  der  P.  reda  laciniosa  erinnernd. 
C.  diver sifolia.  Blätter  nicht  eingeschnitten,  sundern  flach  gezähnt.  — 
Bisher  nur  in  Italien.  —  P.  Jdria  y.  divernifolia  Ser.  in  DC.  Prodr.  IL 
578  (1825)?.  Lehmann  Rev.  Pot.  86  (1856).  P.  hirta  ß.  Bertol.  Fl.  Il  V. 
249  (1842). 

2,  micranthal),  Blüthen  viel  kleiner.  Blumenblätter  wenig  länger  als 
die  Kelchblätter.  —  Istrien.  —  P.  hirta  y.  micrantha  Freyn  Abh.  ZBG. 
Wien.  XXXI.  378  (1881).  P.  laeta  y.  miaantha  Zimmeter" Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.   15  (If"    ~ 


1)  Von   /uy.f>ög  klein   und  c'li'ß'og  Blüthe. 


{ 
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b.  subscrieea  (Griseb.  Spie.  Fl.  Rum.  Bith.  I.  98  [1843].  Lehmann  Rev.  Pot. 

86)  ganz  dicht  grau  behaart.  —  Bisher  nicht  im  Gebiete,  annähernde  Formen 

im   Küstenlande. 
2.  ophiol  ithica^)    {P,    laeta    v.    ophiolithica    Levier    in    Zimmeter    Beitr, 

Kenntn.  Gatt.  Pot.   15  [1889]).     Pflanze    sehr    klein.    —    So    an   trockenen 

Orten  in  Italien. 

(Verbreitung    der    Rasse:    Italien;    Balkanhalbinsel;    Süd- 
Russland.)  [^ 

IL  pedata.  Pflanze  meist  dunlielgrün.  Stengel  aufsteigend  oder 
starr  aufrecht,  meist  kräftig,  hoch,  oft  roth  oder  braunroth 
überlaufen ,  mehr  oder  weniger  dicht  behaart.  Grundständige 
Blätter  stets  (oder  fast  stets)  7  zählig,  obere  Stengelblätter  5  zählig, 
beide  mehr  oder  weniger  deutlich  fussförmig,  mit 
ungetheilten,  meist  dicht  behaarten,  ganzrandigen  Nebenblättern. 
Blättchen  an  den  grundständigen  Blättern  länglich-verkehrt-eiförmig 
bis  länglich-linealisch,  oft  bis  3  oder  4  cm  lang,  grob  und  unregel- 
mässig (an  kleinen  Exemplaren  oft  ziemlich  vereinzelt)  gezähnt, 
zuletzt  oft  fast  ganz  verkahlend,  an  den  oberen  länglich-linealisch, 
mit  keilförmigem  Grunde,  weit  herab  grob  gezähnt,  unterseits  und 
am  Rande  mit  ziendich  langen,  meist  deutlich  abstehenden  Haaren 
besetzt.  B 1  ü  t  h  e  n  s  t  a  n  d  ziemlich  dicht  mit  aufrechten 
starren  Aesten.  Aussenkelchblätter  etwas  länger  als  die  am 
Grunde  breiteren ,  oberwärts  schmäleren  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter fast  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter,  lebhaft  gelb. 

So  im  südlichen  Gebiete  verbreitet  von  Südfrankreich!  und 
Piemont!  in  den  südlichen  Alpen  bis  zum  mittleren  Ungarn! 
dem  Küstenhmde  und  Dalmatien !     Bl.  Mai,  Juni, 

P.  hirfa  d.  pedata  Koch  Syn.  ed.  2.  237  (1843).  Lehmann 
Rev.  Pot.  87.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  809. 
P.  piJösa  DC.  Fl.  Franc.  V.  540  (1815).  Nyman  Consp.  224 
nicht  Willd.  P.  pedata  AVilld.  Enum.  pl.  Suppl.  38  (1813).  Nestl. 
]VIonogr.  44  (181(3).  Rclib.  Fl.  Germ.  exe.  595.  Zimmeter  Eur. 
Art.  Pot.  9.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  15  in  Kerner  Fl.  exs. 
Austr.-Hung.  no.  826,  825.  Schedae  III.  18.  Nyman  Consp.  •<^24. 
Suppl.  362.  P.  hirta  var.  a.  Schloss.  u.  Vukot.  Fl.  Croat.  128  (1869). 

Wir  haben  lange  geschwankt ,  ob  wir  die  vorige  Rasse  von  dieser  als 
solche  trennen  sollten,  denn  ebensowenig  wie  Focke  (a.  a.  0.  809)  haben 
wir  zwischen  beiden  scharfe  Grenzen  beobachten  können,  nur  der  Umstand, 
dass  thatsächlich  im  westlichen  Mittelmeergebiete  der  Rasse  laeta  völlig 
gleichende  Formen  zu  fehlen  scheinen,  hat  uns  zur  Beibehaltung  veranlasst. 
Darüber,  dass  die  beiden  letzteren  durch  bis  tiefer  herab  gezähnte  Blättchen 
ausgezeichneten  Rassen  einander  näher  stehen  als  der  angustifolia,  kann  kein 
Zweifel  bestehen.  Trotzdem  konnte  die  Rasse  anyustifolia  nicht  höher  be- 
werthet  werden ,  da  die  Merkmale  sich  ziemlich  wechselnd  zeigten  und  wir 
z.  B.  aus  Istrien  und  Dalmatien  Pflanzen  trockner  Standorte  sahen ,  deren 
Grundblätter    nur    oberwärts    gezähnt    waren ,    aber    bis    auf    eine    nicht    zu 


1 )  Auf  Gabbro  (Ophiolith)  des  Monte  Ferrato  bei  Prato  unw.  Florenz  gefunden 
(Levier  br.). 

As  eher  so  n  u.  Graebiier,  Synopsis.  VI.  49 
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angttstifolia  gehörten.  Auch  Blüthengrösse  uud  -färbe  erscheint  ziemlich 
wechselnd. 

In  der  Grösse  stärker  abändernd  als  die  beiden  vorigen  ,  in  kleinen 
Formen,  wie  bemerkt,  nicht  immer  ganz  sicher  von  der  Rasse  laeta  abzu- 
grenzen, da  auch  bei  dieser  Easse  sich  mitunter  Blätter  finden,  die  deutliche 
Neigung  zur  Fussförmigkeit  haben.  —  In  der  Tracht,  der  Dichtigkeit  der 
Bekleidung  (kleine  Formen  trockner  Orte  sich  auch  hierin  öfter  der  Rasse 
laeta  nähernd),  der  Schärfe  uud  Tiefe  der  Blattzähne  sehr  wechselnd,  doch 
lassen  sich  bestimmte  Formen  nur  künstlich  unterscheiden.  Im  südlichen 
Gebiete  finden  sich  nicht  selten  Formen  mit  sehr  tief  eingeschnittenen  Blättchen. 

Als  Hauptmerkmal  der  Rasse  betrachten  wir  den  kräftigen  Wuchs  und 
die  meist  ziemlich  dichten  aufrechten  Aeste  des  Blüthenstandes ,  dadurch 
wird  sie  in  kräftigen  Exemplaren  einiger  Rassen  der  P.  recta  ähnlich,  mit 
der  wohl'  auch  diese  Rasse  die  nächste  Verwandtschaft  zu  besitzen  scheint. 
Diese  kräftige,  aus  aufsteigendem  Grunde  starr  aufrechte  Form,  die  vielleicht 
einen  eigenen  Namen  verdient ,  sahen  wir  in  ganz  gleicher  Ausbildung  aus 
dem  mittleren  Ungarn  (als  P.  leucotricha  bezeichnet) ,  aus  der  Hercegovina, 
Dalmatien  und  Süd-Russland.  Die  Fussförmigkeit  der  Blätter  ist  gerade  bei 
den  kräftigen  Formen  sehr  wenig  constant,  denn  während  sie  oft  sehr  deut- 
lich ausgebildet  ist,  fehlt  sie  manchmal  an  Blättern  derselben  Pflanze. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Languedoc;  Iberische  Halbinsel; 
Italien  einschliesslich  der  Inseln;  Balkanländer.)  11^1 

(Verbreitung  der  Art:  Languedoc;  Iberische  Halbinsel;  Italien; 
Balkanhalbinsel;  Süd-Russland.)  IlT 

170.  X  179?  P.  canescens  X  hirta?  s.  S.  785. 

171.  X  l'^9-  -P-  argentea  X  hirta  s.  S.  785. 
178.  X  179.  P.  recta  X  hirta  s.  unten. 

Bastard. 

178.  X  179.  P.  recta  X  l»irta.  %.  In  der  Tracht  der  Rasse 
acutifolia  der  P.  recta  ähnlich,  aber  Stengel,  Blätter  und  Blüthen 
ausser  mit  den  weichen  langen  Haaren,  mit  mehr  oder 
weniger  zahlreichen  starren  kurzen  Haaren  besetzt.  Blätter 
meist  7 zählig,  z.  T.  deutlich  fussförmig.  Blättchen  ziemlich  tief  ein- 
geschnitten. 

Bisher  niu-  bei  Budapest  auf  grasigen  Hügeln  (Borbäs!). 

P.  recta  X  hirta  A.  u.  G.  Syn.  VI.  770  (1904).  P.  pedata 
X  recta  (P.  pedato'ides)  Hausskn.  Thür.  Bot.  V.  K  F.  V.  97 
(1893).     P.  leucotricha  Borb.  herb.  z.  T.  (s.  S.  758). 

(Thessalien.)  \^\ 

180.  (33.)  P.  Adriätica.  Ol.  Stengel  steif  aufrecht,  bis  35  cm 
hoch,  oft  ästig,  dicht  kurzhaarig  und  mit  langen  abstehenden  Haaren 
besetzt,  Blätter  oft  drüsig,  fussförmig-kurzhaarig ,  5  zählig,  nicht  selten 
6-  oder  7  zählig,  mit  schmal-lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  ganzrandigeu 
oder  gezähnten,  drüsigen  Nebenblättern.  Blättchen  der  unteren  Blätter 
stets  verkehrt-eiförmig,  mit  keilförmigem  Grmide,  die  der  stengelständigen 
länglich-spatelförmig  bis  länglich.  Mittelblättchen  an  der  Spitze 
abgerundet,  aber  gestutzt     Aussenkelehblätter  lineahsch,  kürzer 
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als  die  Kelchblätter,  wie  diese  dicht  drüsig- klebrig.  Kelchblätter 
lanzettlich,  fein  zugespitzt.  Blumenblätter  länger  als  die  Kelchblätter, 
hellgelb.      Früchtchen    sehr    gross    (2    nnii),     scharf    gekielt. 

In  Dalmatien  :  Spalato  mehrfach  (P  i  c  h  1  e  r  in  Kerner  Fl.  Austr.- 
Hung.  no.  1241,  Bornmüller  ÖBZ.  XXXIX  [1889]  334);  Hercego- 
vina  (Murbeck  a.  a.  O.);  Um  Tihaljina  in  Bez.  Ljnbuski  (Fiala  Wiss. 
Mitth.  aus  Bosn.  VI.  726;  Montenegro  (Beck  u,  Szysz.  PI.  Mont.  120); 
Antivari  (Horäk  ÖBZ.  L.   160,  Th.   Wolf  br.).      Bi.  Juni,  Juli. 

P.  adriatica  Murbeck  Beitr.  Fl.  S.-Bosn.  134  (1891).  P.  taurica 
Zimmeter  in  Kerner  Fl.  exs.  Austr.  Hung.  1241.  Schedae  IV.  8  (1886) 
nicht  Willd.    P.  taurica  Rasse  adriatica  Horak  ÖBZ.  L.  (1900)  160. 

Stellt  gewissenuassen  eine  Zwischenform  zwisclien  P.  hirta  und  der  im  Gebiet 
nicht  beobachteten  P.  Taurica  (s.  S.  750)  dar,  mit  welcher  sie  die  Drüsenhaare, 
die  bei  P.  hirta  (stets  nach  Th.  Wolf)  fehlen,  gemeinsam  hat. 

(Albanien  ?)  [*| 

12.  Grandiflörae  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  671  [1904]. 
Rectae  und  Frigidae  Lehmann  Rev.  Pot.  81  und  153  [1856J 
z.  T.).     S.  S.  671. 

Ausser  unseren  Arten  in  Europa  noch  P.  Pyrcndica  (Ram.  in 
DC.  Fl.  Franc.  IV.  459  [1805]  V.  542.  P.  grandißora  y.  pyrenaica 
Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  573  [1825].  P.  maculata  ß.  pyrenaica  Lehmann 
Rev.  Pot.  120  [1856])  in  den  Pyrenäen.  P.  umbrdsa  (Stev.  in  M. 
Bieb.  Fl.  Taur.-Cauc.  III.  357  [1808]  in  der  Krim  und  im  Kaukasus. 
P.  Reuter  ii)  (Boiss.  Diagn.  Ser.  2.  II.  51  [1856])  in  Spanien, 
in  ihi'en  Merkmalen  Anklänge  an  die  Rectae  zeigend.  Die  öfter  mit 
P.  Montenegrina  verwechselte  ihr  sehr  nahestehende  P.  Buccoäna'') 
(Clementi  Sert.  Orient.  39  t.  VIII  fig.  2  [1855].  Lehmann  Rev.  Pot. 
207)  bis  jetzt  nur  auf  dem  Bithynischen  Olymp,  nicht  in  Europa. 

Uebersicht  der  Arten  der  Grandiflörae. 

A.  Blättchen  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt. 

I.  Blätter   3  zählig.     Blättchen  gezähnt  mit  ziendich  breiten   Zähnen, 

ziemlich  dicht  abstehend    behaart   (vgl.  jedoch  B.  Pedemontana). 

Pflanze  mittelgross.  P.  grandiflora. 

II.  Blätter    5  zählig.     Blättchen    eingeschnitten    gesägt,     niit    kurzen 

angedrückten  Haaren  locker  besetzt.     Pflanze  kräftig. 

P.  Delphinensis. 

B.  Blättchen  (wenigstens  das  mittlere)  deutlich  (5 — 10  mm  lang)  gestielt, 
angedrückt  kurzhaarig.     Pflanze  kräftig,  hochwüchsig. 

P.  Montenegrina. 

181.  (34.)  I*.  grandiflöra.  %  Pflanze  meist  kleinere  Rasen 
bildend,     mit    zahlreichen,     nicht    blühenden    Blattrosetten.      Stengel 


1)  S.  IL  1.  S.   172  Fussn.   1. 

ii)  Nach  Giovanni  Bucco,    *    9.   Apr.    1822    Moncalieri    bei  Turin,    f    1900 
Genua,  Obergärtner  und  Custos  am  botanischen  Garten  daselbst  (Pen  zig  br.) 

49* 
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aufsteigend,  seltener  aufrecht,  meist  1,5 — 3  (bis  4)  dm  hoch,  meist 
ziemlich  dicht  abstehend  behaart.  Blätter  meist  3-  (selten  ver- 
einzelt 4-  oder  5-)  zählig,  die  unteren  meist  ziemlich  lang  gestielt,  mit 
abstehend  behaarten  Stielen,  die  oberen  kurzgestielt,  mit  abstehend 
behaarten  Stielen,  die  oberen  kurzgestielt  bis  fast  sitzend,  mit  eiförmig- 
lanzettlichen  Nebenblättern.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  ver- 
kehrt-eiförmig, die  mittleren  auf  beiden  Seiten,  die  unteren  auf  der 
inneren  Seite  am  Grunde  ganzrandig,  oberwärts  jederseits  gleichmässig 
gesägt,  mit  eiförmigen,  stumpf  liehen  bis  spitzlichen  Zähnen,  unter- 
seits  stärker,  oberseits  schwächer  behaart.  Blüthenstand  mit 
ziemlich  aufrechten  meist  wenigblüthigen  Aesten.  Blüthen  gross,  kurz 
bis  zuletzt  meist  ziemlich  lang  gestielt.  Aussenkelchblätter  länglich- 
lanzettlich  bis  lineahsch-lanzettlich ,  3 nervig,  kürzer  oder  etwa  so  lang 
als  die  breiteren  zugespitzten  Kelchblätter.  Blumenblätter  breit  verkehrt- 
herzförmig ausgerandet,  viel  länger  als  die  Kelchblätter.   Frucht  aufrecht. 

Auf  Alpenweiden,  in  Gerolle  nur  auf  Urgestein  in  den  Alpen!! 
von  den  Seealpen  bis  Steiermark  verbreitet;  in  Wallis  zwischen  1500 
mid  3000  m  (Jaccard  93).  Die  Angaben  aus  dem  südöstlichen 
Gebiete  beziehen  sich  wohl  sämmtlich  auf  P.  3Iontenegrina.  Bl. 
Juli,  August. 

P.  grandiflora  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  499  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
242.  Lehmann  Monogr.  Pot.  164.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  26.  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  35.  Kev.  Pot.  156.  Nyman  Consp.  228.  Suppl. 
112.  Focke  in  Hallier-Wohlfahrth  Koch's  Syn.  I.  808.  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.  62.  Stui-m  Deutschi.  Fl.  Fase.  92  t.  5.  P  gallica  Siegfried 
Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  925,  vgl.  auch  Rouy  u.  Camus  Fl.  Fr. 

In  der  Grösse  imd  der  Behaarung  einigermaassen  veränderlich.  Den  Typus 
der  Art  beschreibt  Burnat  (Fl.  Alp.  marit.  II.  246  [1896]  als  a.  genuina.  Bei 
uns  sind  folgende  Abarten  beobachtet: 

B.  minor.  Pflanze  niedrig.  Stengel  kurz,  sehr  ästig.  Blüthen  viel  kleiner.  — 
Wallis.  —  P.  grandiflora  ß.  minor  Venetz  in  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  381   (1828). 

C.  stenopetalai).  Blumenblätter  etwa  so  lang  als  beim  Typus,  aber  sehr 
schmal ,  lang  keilförmig- verkehrt-eiföimig ,  hellgelb.  —  Wallis.  —  P.  grandi- 
flora f.  stenopetala  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  772  (1904). 

II.  stcnophylla-)  (Briquet  Herb,  nach  Zimmeter  Beitr.  35  [1889]).     Blättchen 

schmal,  länglich. 
b.  einer  ei-  Serie  ea  {cinereo-sencea  Schmidely  Bull.  SB.  Genfeve  IX.  130  [1899]). 

Blättehen  stark  grauseidig  behaart.  —  Wallis,  Piemont. 

Bemerkenswerther  ist: 

B.  Pedemon täna^).  Stengel  meist  diüiner,  oft  aus  niederliegendem 
Grunde  aufsteigend,  meist  anliegend,  oft  nur  oberwärts  etwas  ab- 
stehend behaart  mit  meist  stärker  geschlängelten  Haaren.  Blätter 
fast  stets  3  zählig,  meist  kürzer  gestielt.  Blättchen  mit  länger  keil- 
förmigem Grunde,    nur  in    der   oberen  Hälfte  bis  ^/s   mit   wenigen 


1)  Von  azEvög  schmal  und  airaÄov  Blumenblatt. 

2)  Von  atevög  und  cpvÄÄov  Blatt. 

3)  In  Piemont  (Pedemontium)  zuerst  gefunden. 
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jederseits  2  —  3  gröberen  Zähnen,  am  Rande  und  unterseits  auf  den 
Nerven  meist  deutlich  schimmernd  angedrückt  behaart. 

In  den  südwestlichsten  Alpen  zerstreut,  in  den  Seealpen  die 
häufigste  Form  (der  Typus  der  Art  scheint  nach  B  u  r  n  a  t  a.  a.  O. 
dort  zu  fehlen);  östlich  bis  zum  Cantou  Tessin  (Chenevard  nach 
Th.  Wolf  br.).  Für  Wallis  angegeben  und  vertheilt,  aber  nach 
Th.  Wolf  (br.)  zweifelhaft,  wenigstens  nicht  typisch. 

P.  grandiflora  var.  Pedemontana  Gremli  in  Herb.  Burnat 
nach  Th.  Wolf  (br.)  (1904).  P.  pedemontana  Reuter  Cat.  graines 
Jard.  bot.  Geneve  1861.  4  (1862).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot,  27. 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  35.    Nyman  Consp.   228. 

In  der  Tracht  erinnert  diese  Form  durch  ihre  Schlaffheit  thatsächlich  an 
einen  Bastard  mit  P.  anrea,  von  welchem  Zimmeter  (Beitr.  Kenntn.  Gatt. 
Pot.  3b)  eine  auffällige  Aehnlichkeit  erwähnt. 

(Verbreitung  der  Rasse :  Nur  im  Gebiete.)  jT^ 

(Verbreitung  der  All:   Pyrenäen.)  ^1 

181.  X  185.     P.  grandiflora  X  frigidn     |    ^    ^^^^  Schlu'^se  der 
181.  X  187.     P.  grandiflora  X  villosa      1     '       p  tt 

181.  X  188.     P.  grandiflora  X  atirea       |  '    ^"^^' 

182.  (35.)  P.  Delphinensis  ^).  2\..  Pflanze  meist  kräftig,  rasen- 
bildend. Stengel  meist  aufrecht,  oberwärts  etwas  schlaff,  mit 
kurzen  aufrecht  abstehenden  Haaren  besetzt.  Untere  Blätter 
5  zähl  ig,  ziemlich  lang  gestielt,  die  oberen  3  zählig  mit  eiförmig- 
lanzettlichen,  zugespitzten,  ungetheilten  oder  eingeschnittenen  Neben- 
blättern. Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  verkehrt -eiförmig,  am 
Grunde  ganzrandig,  oberwärts  eingeschnitten-gesägt,  an  der  Spitze  ab- 
gerundet, untersei ts  etwas  dichter,  oberseits  spärlicher  mit  angedrückten 
kurzen  Haaren  besetzt,  am  Rande  bewimpert.  Blüthenstand  meist 
reichblüthiger.  Aussenkelchblätter  lanzettlich,  zugespitzt,  3  nervig,  etwa 
so  lang  als  die  wenig  breiteren  Kelchblätter.  Blumenblätter  verkehrt- 
herzförmig, breiter  als  bei  voriger,  etwa  doppelt  so  lang  als  die  Kelch- 
blätter. 

Nur  in  der  Dauphine  in  Gesellschaft  der  vorigen  :  Col  de  Lautaret 
und  Monte  Viso.     Bl.  Juli,  August. 

P.  delphinensis  Gren.  u.  Godr.  Fl.  France  I.  530  (1848).  Ijeh- 
mann  Rev.  Pot.  87.  Zimmeter  Ein-.  Art.  Pot.  15.  Nyman  Consp.  225. 
Suppl.   111. 

(Verbreitung  der  Art:  Nur  im  Gebiet.)  jjH 

183.  (36.)  P.  Montenegriiia.  4.  Pflanze  kräftig.  Stengel 
ziemlich  dick,  aus  bogig  aufsteigendem  Grunde  ziemlich  starr  aufrecht, 
3 — 5  dm  hoch,  nur  oberwärts  verzweigt.  Blätter  fast  stets  3  zählig 
(in  derCultur  an  üppigen  Exemplaren  oft  4 — 5 zählig!),  die  unteren  lang 


1)  In  der  Dauphine  (Delphiuatus)  vorkommend. 
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gestielt,  die  oberen  mit  meist  sehr  breiten,  eiförmigen  bis  länglich-eiförmigen 
Nebenblättern.  Mittel-Blättchen  deutlich  (bis  1  cm  lang)  ge- 
stielt, verkehrt  -  eiförmig  bis  länglich  -  verkehrt  -  eiförmig ,  nach  dem 
Grunde  abnehmend  grob  gezähnt  mit  stumpfen  oder  stumpflichen  Zähnen, 
meist  nur  spärlich  angedrückt  kurzhaarig.  Blüthenstand  ziemlich  reich- 
blüthig  mit  aufrechten  Aesten.  Blüthen  gross ,  ziemlich  lang  gestielt, 
auch  in  der  Frucht  aufrecht,  mit  ziemlich  dicht  angedrückt  behaarten 
Stielen.  Aussenkelchblätter  länglich,  viel  kürzer  als  die  fast  lanzett- 
lichen spitzen  Kelchblätter,  beide  angedrückt  behaart.  Blumenblätter 
meist  länger  als  die  Kelchblätter. 

Auf  subalpinen  Wiesen  auf  Kalkboden  nur  im  südöstlichsten 
Gebiete.  Bosnien!  zerstreut  (Maly  br.).  Hercegovina:  Auf  der  Lisin- 
und  Preslica  planina  (Van das  Sitzb.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1890.  260), 
Visocica  planina  (Beck).  Montenegro:  Im  Thale  Perucica  dol,  Sinjavina 
planina  (Pantocsek);  bei  Narda  unter  dem  Kom  Vasojevicki  (Bal- 
dacci  Contrib.  cogn,  Mont.-Alb.  19  [1900]).     El.  März— Mai. 

P.  montenegrina  Pantocsek  ÖBZ.  XXIII  (1873)  5.  NV.  Presb. 
N.R  IL  f.  1871/2.  119  (1874).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  27.  Nyman 
Consp.  228.    Suppl.  112. 

Hierher  die  Rasse : 

B.  Jankaeäna^).  Stärker  behaart,  fast  seidig..  Nebenblätter  der 
Stengelblätter  an  der  Spitze  3 — 4  zähnig.  Seitenblättchen  fast 
sitzend.     Zähne  der  Blättchen  spitzlich. 

Montenegro:  Biela  Carina  beim  Kom. 

P.  Montenegrina  B.  Janhaeana  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.   774  (1904).     P.  Janhaeana   Pantocsek   ÖBZ.  XXIII  (1873) 


1)  Nach  Victor  Janka  von  Bulcs,  *  24.  Dec.  1837  Wien  f  9.  Aug.  1890 
Budapest,  1870 — 89  Custos  der  botanischen  Abtheilung  des  National-Museums  da- 
selbst, früher  Oberleutnant  der  Cavallerie.  J.'s  wissenschaftliche  Laufbahn  hat  bei 
aller  Verschiedenheit  der  Lebensstellung  und  des  Temperaments  grosse  Aehnlichkeit 
mit  der  seines  nur  um  ein  Jahr  jüngeren  Altersgenossen  und  Freundes  R.  v.  Uecht- 
ritz  (s.  I  S.  275  Fussn.  2).  Beide  gehörten  zu  den  besten  Kennern  der  Euro- 
päischen Flora,  standen  mit  den  hervorragendsten  Floristen  ihrer  Zeit  in  lebhaftem 
Briefwechsel  und  haben  durch  grossmüthige  Unterstützung  und  Anregung  Anderer 
ebenso  die  Wissenschaft  gefördert  wie  durch  ihre  Forschungen ;  leider  haben  beide 
(und  zwar  J.  noch  mehr  als  U.)  ihr  reiches  Wissen  nur  in  zahlreichen  meist 
kleinen  Artikeln  und  Correspondeuzen  in  Zeitschriften,  nicht  in  grösseren  zusammen- 
hängenden Werken  verwerthet.  J.  erforschte  einen  grossen  Theil  Ungarns  und 
besonders  Siebenbürgens,  sowie  1871  und  1872  den  nördlichen  Theil  der  Balkan- 
halbinsel bis  Athos  und  Constantinopel  (Plantarum  novarura  turcicarum  breviarium. 
ÖBZ.  XXII  [1872]  174,  wo  u.  a.  die  herrlichen  neuen  Arten  Potentilla  Haynaldiana 
[s.  S.  690]  und  Iniila  Aschersoniana  beschrieben  sind,  II.  a.  a.  O.  XXIII  [1873] 
194  ff.).  Er  liebte  es,  seine  kritischen  Studien  über  wichtige  Gruppen  der  Euro- 
päischen Flora  {(Tramina,  Carex,  Liliiflorae,  Crnciferae,  Legurainosae,  Pkimbagina- 
ceae,  Scrophulariaceae)  in  der  unvollkommenen  Form  von  Bestimmungs-Schlüsseln 
niederzulegen  (früher  in  der  ÖBZ.,  später  in  der  Termeszetrajzi  füzetek  des  Ungar. 
Nat.  Mus.).  Ueber  J.'s  Anfänge  s.  Neil  reich  ÖBZ.  XV.  1  mit  Bildniss.  Sein 
Herbar  befindet  sich  im  Besitz  des  Botanischen  Instituts  in  Klausenburg  (Kolozsvar). 
Ich  bin  J.  noch  besonders  für  freundliche  Führung  in  der  Flora  der  pontischen 
Hügel  und  Steppen  Mittel-Ungarns  Dank  schuldig.  A. 
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5.  NV.  Presb.  N.  F.  II.  f.  1871/2.  119  (1874).   Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  27  (1884).    Nyman  Consp.  228.    Suppl.   112. 

(Verbreitung  der  Rasse :    Nur  im   Gebiet.)  f*] 

(Verbreitung-  der  Art:  Serbien.)  f^l 

13.    Chrysänthae  ([Lehmann  Rev.  Pot.  75  [1856].  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  13  [1884]  z.  T.]    Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn. 

VI.  671   [1904].     Poeverlein    Denkschr.    KBG.    Regensburg 

VII.  N.  F.  I.  215  [1898].     Aiireae  Chryanthae  Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  I.  46  [1901]  II.  31.)     S.  S.  671. 

Diese  Gruppe  steht  der  nächsten  ausserordentlich  nahe  (vgl. 
Th.  Wolf  Pot.  fetud.  I.  46  if.),  unterscheidet  sich  aber  stets  leicht 
durch  die  abweichende  GriflFelform  (s.  S.  671).  Die  Chrysänthae  haben 
einen  am  Grunde  verdickten,  die  Aureae  einen  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälerten Griffel. 

Ausser  unserer  Art  in  Europa  nur  noch  die  Central-Russische 
P.  long ip es  (Ledeb.  Fl.  Pvoss.  11,  50  [1844].  Lehmann  Rev.  Pot.  88 
t.  36).     Bei  uns  nur 

184.  (37.)  P.  chryssiiitha^).  (Rum.:  Gälbenuse,  Gainuse.)  2|.  Pflanze 
mittelgross.  Stengel  meist  zahlreich  im  Kreise  ausgebreitet,  aufsteigend, 
oft  mehr  oder  weniger  niederliegend,  meist  1 — 3  dm  lang,  drüsig  oder 
drüsenlos.  Blätter  5  —  9 zählig,  die  unteren  lang,  die  oberen  kürzer 
gestielt,  mit  meist  ziemlich  grossen  Nebenblättern.  Blättchen  ver- 
kehrt-eiförmig, länglich-verkehrt-eiförmig  bis  fast  lanzettlich  mit  mehr 
oder  weniger  zahlreichen  grösseren  oder  kleineren  spitzen  bis 
stumpf  liehen  Zähnen,  angedrückt  oder  abstehend  behaart.  Blüthen- 
stand  meist  nicht  sehr  reichblüthig.  Blüthen  mittelgross  bis  gross, 
mit  drüsenhaarigen  oder  drüsenlosen  behaarten  Stielen.  Blumenblätter 
länger  bis  viel  länger  als  die  Kelchblätter,  goldgelb. 

P.  chrysantha  Trev.  Ind.  sem.  Hort.  Vratisl.  1818.  5  erw. 

Eine  iingewöhnlich  vielgestaltige  Art,  deren  Formen  oft  ausserordentlich 
schwierig  zu  scheiden  sind ,  da  es  an  constanten  Merkmalen  fehlt  und  daher  bei 
der  Abäuderungsfähigkeit  jedes  einzelnen  Merkmals  zahlreiche  kritische  („Ueber- 
gangs'')-Formen  auftreten,  die  selbstverständlich  phylogenetisch  betrachtet,  keinerlei 
Uebergang  darzustellen  brauchen,  lieber  die  Unbeständigkeit  der  Merkmale  vgl. 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  4Ü  if.  —  Zerfällt  in  2  Unterarten: 

A.  JP.  eit-chrysantha.  Pflanze  häufig  kräftiger.  Stengel  auf- 
steigend ,  oft  von  der  Mitte  an  ästig.  Untere  Blätter  meist  5-, 
seltener  bis  7  zählig,  die  oberen  mit  eiförmig -lanzettlichen  spitzen 
Nebenblättern.  Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  länglich-verkehrt-eiförmig 
oder  länglich-lanzettlich,  am  Grunde  verschmälert,  meist  wenigstens  an 
den  seitlichen  bis  zum  Grunde  gezähnt,  beiderseits  mehr  oder  weniger 
anliegend  oder  etwas  abstehend  behaart,  jederseits  mit  5,  meist  8^10 
meist  stumpflichen  oder  an  den  oberen  spitzen  Zähnen.  Blüthenstand 
meist  locker,    Blüthen  gross.    Aussenkelchblätter  linealisch,  stumpf- 


1)  Von  y_^Qi<a6£  Gold  und  äv&og  Blume. 
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lieh,  etwa  so  lang  als  die  spitzen  Kelchblätter.  Blumenblätter 
goldgelb,  wenigstens  um  die  Hälfte  länger  bis  doppelt 
so  lang  als  die  Kelchblätter  (vgl.  1).  liocarpa). 

An  buschigen  Abhängen,  in  Wäldern,  nur  im  südöstlichen  Gebiete. 
In  Siebenbürgen  (Simonkai  221)  und  im  Banat  zerstreut.  In  Krain 
nach  Kittel  1186.  Bosnien:  Travnik  (Sendtner  Ausland  790); 
bei  Krupa  (Formanek  ÖBZ.  XXXIX  [1889]  60).  Selten  verschleppt. 
Schlesien:  Schmiedeberg:  Buchwald  (Schübe   178).     Bl.    März — Juni. 

P.  eu-clirysantha  A.  u.  G.  Syn,  VI.  775  (1904).  P.  chryscmtha 
Trev.  a.  a.  O.  (1818)  im  engeren  Sinne.  Lehmann  Rev.  Pot.  78.  Koch 
Syn.  ed.  2.  239.  Nyman  Consp.  225.  Suppl.  110.  Zimmeter  Eur.  Art, 
Pot.  15.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  29.  Rchb.  Ic.  bot.  Cent.  VI  t.  589 
fig.  808.  P.  laxa  Willd.  Magaz.  Ges.  Naturf.  Freunde  Berlin  VII. 
289  (1813)? 

Zerfällt  in  eine  Reihe  von  Abarten  und  Rassen  von  denen  bei  nns  zu  er- 
wiihnen  sind: 

B.    chrysanthoides.    Pflanze  niedrig.     Blätter  klein,  dicht  angedrückt  behaart. 

Bliithen  kleiner  mit  kürzei-en  Blumenblättern.  —  Gebirgsform  trockener  Hänge. 

—  P.  chrysantha  a.  chrysanthoides    Schur  Enum.  pl.  Transs.   198    (1866).     P. 

chrysanthoides  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  16  (1884). 
II.  latifoliata.  Blättchen  breit-verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  keilförmig,  mit 
tiefer  eingeschnittenen  groben ,  mitunter  eingeschnittenen  stumpfen  Zähnen. 
—  So  an  schattigen  Orten,  vielleicht  nur  eine  Unterabart.  Nach  Th.  Wolf 
(br.)  nur  in  Gärten  beobachtet.  Vielleicht  eine  üppige  Culturform.  —  P. 
chrysantha  var.  latefoliata  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  593  (1S32).  P.  adscendens 
Baumg.  Enum.  pl.  Transs.  II.  52.  Nyman  Consp.  224  (181G)?  P.  chrysantha 
ß.  macrophylla  Lehmann  Rev.  Pot.  78  (1856).  P.  chrysantha  var.  tnmera 
Borb.    nach    Zimmeter    Eur.  Art.    Pot.  16    (1884).     P.    latefoliata   Zimmeter 

a.  a.  O.  (1»84). 

Erheblich  wichtiger  ist: 

b.  liocarpa^).  Pflanze  meist  ziemlich  kräftig,  seltener  klein. 
Stengel  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  seltener  auf- 
recht, meist  1 — 4  dm  hoch.  Blätter  selten  6  zählig,  die  unteren 
ziemlich  lang  gestielt.  Blättchen  aus  keilförmigem 
Grunde  v  e  r  k  e  h  r  t  -  e  i  f  ö  r  m  i  g ,  seltener  länglich  -  verkehrt- 
eiförmig, ziemlich  derb,  ziemlich  gleichmässig  auf  beiden  Seiten 
bis  fast  zum  Grunde  mit  kleinen,  einfachen,  selten  (an  grossen 
Exemplaren)  noch  mit  einem  kleinen  Seitenzahne  versehenen 
Zähnen,  beiderseits  mehr  oder  weniger  dicht  anliegend  behaart. 
Blüthenstand  meist  gross,  ausgebreitet,  der  Stengel  öfter  schon 
fast  vom  Grunde  verzweigt.  Blüthen  ziemlich  lang  und  dünn 
gestielt,  kleiner  als  beim  Typus.  Aussenkelchblätter 
länglich-lanzettlich-spitzlich,  meist  etwas  länger  als  die  breiteren, 
spitzen  Kelchblätter,  beide  lebhaft  grün.  Blumenblätter 
ziemlich  breit,  goldgelb,  nicht  viel  oder  deutlich  (bis  etwa  \,3) 
länger  als  die  Kelchblätter.  —  Meist  reichdrüsig. 


1)  Von  ^elog  glatt  und  y.aQTTog  Frucht. 
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All  waldigen  und  buschigen  Abhängen  nur  im  südöst- 
lichsten Gebiete,  im  südlichen  Siebenbürgen  und  im  Banat! 
sehr  zerstreut,  wohl  oft  nicht  vom  Typus  der  Art  geschieden. 
Bl.  April— Juni. 

P.  chrysantha  A.  P.  eu-chrysantha  b.  Jiocarpa  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  776  (1904).  P.  leiocarpa  Vis.  u.  Panc.  Mem.  Ist. 
Ven.  X.  4SI  t.  2  fig.  1  (1861).  Panö.  Fl.  Serb.  273.  Nyman 
Consp.  225.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  16.  Beitr.  Kenntn.  Gatt. 
Pot.  29.  P.  Heuffeliäna^)  Steudel  Nomencl.  II.  387  (1841) 
nach  Borbäs  Temesvärmegye  veg.  76  (1884)  vgl.  Just  Jahresb. 
XII.  2.  347.  P.  chrysantha  y.  concinna  Heuffel  ZBG.  Wien 
VIII.  101  (1858)?  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  P.  HeuffeUana 
var.  pseudochrysantha,  Borb.  a.  a  O.  (1884).  P.  psendo- 
chrysantha  Borb.  in  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  29 
(1889). 

(Verbreitung  der  Rasse :  Serbien.)  j^ 

(Verbreitung  der  Unterart:  Mittleres  und  südliches  Russ- 
land;  Balkanhalbinsel.)  j"^ 

B.  P,  Thliringiaca»  Pflanze  meist  massig  gross,  seltener 
höher.  Stengel  (oft  aus  niederliegendem  Grunde)  aufsteigend,  meist 
ziemlich  schlaff,  öfter  nur  oberwärts  verzweigt.  Untere  Blätter  fast 
stets  (wenigstens  z.  T.)  6-  oder  7  zähl  ig,  seltener  an  schwachen  Exem- 
plaren alle  5  zählig,  die  oberen  mit  lanzettlichen  bis  schmal-lanzettlichen 
Nebenblättern.  Blättchen  der  unteren  Blätter  meist  ziemlich  schmal- 
länglich-verkehrt-eiförmig bis  lanzettlich- verkehrt -eiförmig,  nach  dem 
Grunde  und  meist  auch  nach  der  Spitze  verschmälert,  jederseits  mehr 
oder  weniger  bis  zum  Grunde  reichend  mit  meist  (6  bis)  8  bis  12 
eiförmigen ,  stumpflichen  bis  dreieckigen  und  spitzen  meist  vorwärts 
gerichteten  Zähnen  versehen ,  die  der  oberen  Blätter  meist  länglioh- 
linealisch  bis  laiizettlich ,  meist  nur  oberwärts  mit  wenigen  entfernten 
Zähnen  versehen ,  alle  oberseits  ziemlich  dünn  anliegend ,  uiiterseits 
mehr  oder  weniger  dicht  anliegend  bis  abstehend  behaart.  Blüthenstand 
meist  nicht  sehr  reichblüthig,  mehr  oder  weniger  ausgebreitet.  Blüthen 
meist  ziemlich  lang  gestielt,  mittelgross.  Aussenkelchblätter  länghch- 
lanzettlich,  spitz,  etwa  solang  als  die  erheblich  breiteren  Kelchblätter. 
B 1  u  ni  e  n  b  1  ä  1 1  e  r  mei.st  ziemlich  wenig  ausgerandet ,  meist  e  t  w  a  s 
länger,  seltener  nur  so  lang  als  die  Kelchblätter. 

An  sonnigen  Waldrändern,  an  Abhängen  und  Wegrändern,  in 
lichten  Wäldern,  im  mittl.  und  südl.  Gebiete  ziemlich  selten.  Im 
Königreich  Sachsen  früher  bei  Leipzig:  Pauitzsch  (H.  Pause  nach 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  46);  in  Thüringen!  Bayern!  (Poe  v  er  lein 
Mitth.  Bayr.  Bot.  Ges.  heim.  Fl.  Nr.  32.  393  [1904])  und  Böhmen 
(Domin  Sitzb.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  27)  zerstreut  bis  sehr  zer- 
streut, aber  sicher  oft  übersehen  und  verkannt.     In  den  Alpen  in  der 


1)  S.  II.  1  S.  243   Fussn.  2. 


778  Rosaceae. 

Bergregion  sehr  zerstreut  bis  selten,  in  Wallis  bis  1900  m  (Jaccard 
91),  ebenso  im  südöstlichsten  Gebiete  auf  weite  Strecken  bisher  nicht 
beobachtet,  sicher  noch  in  Siebenbürgen  zerstreut!  Vgl.  über  die  Ver- 
breitung dieser  Unterart  Rottenbach  ABZ.  II  (1896)  83,  98.  Bl, 
Mai,  Juni,  einzeln  bis  zum  Herbst. 

P.  thiirhigiaca  Beruh,  in  Link  Enuni.  pl.  Hort.  Berol.  II.  64 
(1822).  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  578.  Koch  Syn.  ed.  2.  239.  Poeverleiu 
Denkschr.  KBG.  Regen sburg- VII.  N.  F.  I.  216  (1898).  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  I.  46  II.  30.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  G.  Wiss.  1903.  27.  Sturm 
Deutschi.  Fl.  XX  Fase.  91  t.  11.  P.  chrysantha  Rchb.  Fl.  Germ. 
Exe.  293  (1832)  nicht  Trev.  Nyman  Consp.  225.  P.  lieptaphylla  y. 
parviflora  Lehmann  Rev.  Pot.  77  (1856)  z.  T.  P.  heptaphylla  Celak. 
ÖBZ.XXI  (1876)  295.  Nyman  Consp.  224.  Suppl.  110,  362' nicht  Mill. 

Nach  Lehmann 's  Vorgang  ist  entweder  P.  Thuringiaca  oder  Formen  der- 
selben als  P.  heptaphylla  ,Mill.  Gard.  Dict.  III.  662  (1776)"  bezeichnet  worden. 
Die  Beschreibung  Millers,  die  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  14)  wiedergiebt ,  be- 
weist aber,  wie  schon  A  seh  er  so  n  (BV.  Brand.  XXIV  f.  1882  Sitzb.  76  und  bei 
Zimmeter  a.  a.  O.)  feststellte,  zur  Genüge,  dass  Miller  sicher  gar  keine  Poten- 
tilla  aus  dieser  Verwandtschaft  vor  sich  gehabt  hat ,  sondern  wohl  eine  aus  dem 
Formenkreise  der  P.  hirta  (P.  pedata  f). 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  sehr  formenreich  und  von  der  vorigen  Unterart 
besonders  im  südöstlichen  Gebiete  nicht  immer  ganz  sicher  zu  trennen.  Hierher 
gehören : 

A.    Pflanze  meist  nur  1  —  2  dm  hoch,    seltener  bis  2,5    oder  vereinzelt 

bis   3  dm  hoch  (der  Stengel  oft  erheblich  länger). 

I.  e  u  -  T  h  u  r  i  n  g  i  a  c  a.  Pflanze  meist  mittelgross.  Stengel  bogig 
aufsteigend,  selten  bis  5  dm  lang.  Blatt chen  der  Grund- 
blätter ziemlich  schmal,  länglich-lanzettlich  bis 
länglich-verkehrt-eiförmig,  nach  der  Spitze  deutlich  ver- 
schmälert, mit  meist  nicht  sehr  tief  einschneidenden  eiförmigen 
bis  dreieckigen,  meist  vorwärts  gerichteten  Zähnen,  die  der  oberen 
Blätter  oft  an  der  Spitze  mit  nur  wenigen  Zähnen.  Obere  Blätter 
meist  nicht  (oder  doch  nur  die  obersten)  gegenständig.  Blüthen 
ziemlich  gross.  Blumenblätter  breit,  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
abgerundet. 

Die  am  weitesten  verbreitetste  Rasse  des  Gebietes.  Im  süd- 
lichen Gebiete  nur  von  vereinzelten  Standorten  bekannt,  daher 
ihre  Verbreitung  näher  festzustellen. 

P.  Thnringiaca  A.  I.  eu-Thuringiaca  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
778  (1904).  P.  depressa  Willd.  Magaz.  Ges.  Nat,  Freunde  Berlin 
VIL  289  (1813)  z.  T.  P.  thnringiaca  Beruh,  a.  a.  O.  (1822) 
im  engeren  Sinne.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  13.  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  26.  Pocke  in  Halber- Wohlfahrth  Koch's  Syn.  I.  812. 
P.  micropetala'^)  Rchb.  Fl.  Germ,  exsicc.  no.  3844  nicht  Don. 
P.  adscenäens  Baumg.  Enum.  pl.  Transs.  IL  52  (1816)?  s. 
S.  776.     P.  pontica'^)  K.  Koch  Linnaea  XIX  (1847)  44? 


1)  Von  ftixQÖg  klein  und  TteiaÄov  Blumenblatt. 

2)  In  Pontus  (an  der  östlichen  Nordküste  Kleinasiens)  gefunden. 
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Zerfällt  in  eine  Keihc  von  Abarten  und  Unterabarten.  Die  von  Sieg- 
fried (Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  169)  ausgegebene  P.  jurassica  (P.  thuringiaca 
v&T.  jurassica  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  46  [1901])  stellt  nach  Th.  Wolf  (br.) 
den  Typus  der  Kasse  dar  oder  ist  doch  von  ihm  nur  ganz  unwesentlich  durch 
vorn  etwas  breitere  Blätter  verschieden.  (Aus  diesem  Grunde  wurde  sie  auch 
von  einigen  Schriftstellern  als  üebergangsform  zur  Rasse  Ncsticriana  gestellt, 
mit  der  sie  aber  nicht  vereinigt  werden  kann. 

Bemerkenswerth    sind : 

b.  g  e  n  t  i  I  i  s.  Stengel  ausgebreitet,  aufsteigend,  oberwärts  sparrig  verzweigt, 
weichhaarig.  Blätter  mit  breit-lanzettlichen  Nebenblättern.  Blättchen 
deutlich  kurz  gestielt,  länglich  -  verkehrt  -  eiförmig ,  beiderseits  ver- 
schmälert, ziemlich  weichhaarig,  jederseits  mit  5 — 7  lanzettlichen, 
stumpflichen  Zähnen.  Blüthen  ziemlich  lang  gestielt,  in  der  Frucht 
zurückgekrüramt.  Aussenkelchblätter  lanzettlich ,  meist  kürzer  als  die 
eiförraig-lanzettlichen  Kelchblätter.  Blumenblätter  sattgelb,  rundlich-ver- 
kehrt-eiförmig, länger  als  die  Kelchblätter.  —  Bisher  nur  in  den  west: 
liehen  Alpen  in  der  Dauphine  und  der  Schweiz.  —  P.  Thuringiaca  A.  I. 
b,  gentiliß  A.  u.  G.  Syn.  VI.  779  (1904).  P.  intermedia  Koch  Syn.  ed.  1 
215  (1837)  z.  T.  und  vieler  Schweizerischer  Schriftsteller  und  Sammler 
nicht  L.  P.  gentilis  Jord.  Pug.  pl.  nov.  69  (1852).  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  15.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  27.  Pocke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  I.  814.  —  Wie  Zimmeter  (Eur.  Art.  15)  betont,  ist  die  früher 
sehr  verbreitete  Annahme,  dass  P.  inclinata  (Vill.  PI.  Dauph.  III.  567 
t.  XLV  [1789])  zur  P.  canescens  (s.  S.  706)  gehört,  sicher  irrthümlich, 
sondern  wie  Diagnose  und  Abbildung  ergeben,  ist  die  Vill  ars 'sehe  Pflanze 
in  die  Verwandtschaft  der  Chrysanthae  oder  der  Aiireae  zu  stellen  und 
Zimmeter  ist  geneigt,  sie  mit  einiger  Sicherheit  mit  dieser  Form,  die  ja 
in  den  westlichen  Alpen  ihr  Hauptverbreitungsgebiet  i^wir  vermuthen,  dass 
sie  auch  in  den  östlichen  Alpen  nicht  fehlt) ,  zu  identificiren.  Wäre  die 
Annahme  Z  im  mete  r 's  zweifellos  richtig,  würde  P.  Thuringiaca  (oder  gar 
P.  chrysantha)  als  P.  inclinata  bezeichnet  werden  müssen.  Es  scheint  uns 
jedoch  keineswegs  so  sicher,  dass  Villars  nicht  irgend  eine  Form  der 
Aureac  vor  sich  gehabt  hat,  zumal  die  Beschreibung  keineswegs  genau 
passt ,  wie  auch  die  Abbildung  sehr  ungenügend  ist.  Wir  ziehen  es  des- 
halb vor,  die  Identification  der  Villars 'sehen  Pflanze  als  noch  immer 
unsicher  anzusehen  und  belassen  es  lieber  bei  der  alteingebürgerten  Nomen- 
clatur,  statt  willkürliche  nur  Verwirrung  stiftende  Namensänderungen  vor- 
zunehmen. —  Ob  hierher  auch  P.  camonia  i )  (Rota  Prosp.  della  Fl. 
Bergamo  99  [1853])  gehört,  wie  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  15  [in  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  28  ist  die  Originaldiagnose  abgedruckt])  vermuthet,  ist 
nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II.  30)  sehr  zweifelhaft.  Die  von  Zimmeter 
als  P.  camonia  bestimmten  Pflanzen  gehören  zu  den  Aureae  und  auch 
aus  der  Diagnose  ist  nichts  positiv  gegen  die  Zugehörigkeit  zu  dieser  Gruppe 
sprechendes  ersichtlich. 

C.  Buquoyana-),  Pflanze  ziemlich  gross,  oft  ziemlich  stark  drüsig. 
Stengel  dünn,  ziemlich  steif,  aufsteigend.  Untere  Blätter  7-  oder  öfter 
sogar  9  zählig,  mit  lanzettlichen  bis  breit  -  lanzettlichen  Nebenblättern. 
Blättchen  öfter  etwas  gestielt,  meist  ziemlich  gross,  länglich-lanzettlich 
bis  länglich,  beiderseits  deutlich  verschmälert,  fast  ausgesprochen  gesägt, 
jederseits  mit  meist  8 — 10  dreieckigen,  spitzlichen  bis  eiförmig- 
dreieckigen, meist  etwas  vorwärts  gerichteten  Zähnen.  Blüthenstand  mit 
meist  ziemlich  aufrechten  Aesten.  Blüthen  sehr  lang  gestielt.  Aussenkelch- 
blätter länglich-linealisch,  etwa  so  lang  als  die  viel  breiteren,  fast  dreieckig- 


1)  In  der  Valle  Camonica  der  Lombardei  (Ogliothal)  gefunden. 

2)  Nach  der  Gräfin  Gabriele  Bouquoy  auf  Rothenhaus  in  Böhmen,    welche 
Knaf  während  seiner  Studienzeit  grossmüthig  unterstützte  (Maiwald  br.). 
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eiförmigen  Kelchblätter.  Blumenblätter  schmal ,  deutlich  länger  als  die 
Kelchblätter.  —  Anscheinend  im  südöstlichen  Gebiete  zerstreut,  in  Böhmen 
bei  Komotau:  Eichbusch  bei  Eidlitz  (Knaf!)  nach  Zimmeter  (Eur.  Art, 
Pot.  14)  auch  in  Siebenbürgen  und  im  Banat.  Wohl  sicher  weiter  ver- 
breitet. —  P.  Thuringiaca  var.  Buquoyana  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  47 
(1901).  P.  Buq%ioyana  Knaf  Flora  XXX  "(1847)  188.  [Boiiquoiana]  Öelak, 
ÖBZ.  XXI  (1871)  295.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  I.  14.  Beitr.  Kenntu. 
Gatt.  Pot.  26.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  814  Nyman 
Consp.  225.  P.  amphibola  i)  Schur  Enu7U.  pl.  Transs.  198  (1866)?  Nyman 
Consp.  225  P.  heptaphijila  var.  perrobusta  Borb.  nach  Zimmeter  Eur. 
Art.  14  (1884).  —  Zeigt  gewisse  Anklänge  an  die  Rasse  Goldbachii ,  die 
sich  nach  Th.  Wolf  (br.)  besonders  in  der  Cultur  in  der  Aehnlichkeit  der 
Blätter  zeigen.  —  Ob  das  Schur'sche  Synonym  hierher  gehört,  scheint 
nach  den  die  Kelchblätter  um  das  Doppelte  an  Länge  übertreffenden 
Blumenblättern  etwas  zweifelhaft;  sicher  gehört  dagegen  wohl  hierher  die 
von  Schur  dazu  gezogene 

2.  hi  serrula  (P.  amphibola  a.  biserrdta  Schur  Enum.  pl.  Transs.  198 
[1866J.  P.  biserrata,  P.  taurica,  P.  Sadleri  und  P.  polyphylla  Schur 
a.  a.  O.  [1866]).  Blättchen  sehr  gross,  schlaff,  doppelt  gesägt.  Blumen- 
blätter etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter.  —  In  Siebenbürgen. 

Minder  wichtig  erscheint : 

d.  subalpina.  Pflanze  niedrig,  meist  nur  0,7 — 1,5  dm  hoch,  selten  kräftiger. 
Stengel  zahlreich  ausgebreitet,  oberwärts  verzweigt.  Blätter  5 — 7  zählig. 
Blättchen  schmal,  mit  ziemlich  lang,  oft  bis  zur  Mitte  reichendem,  keil- 
förmigem, ungetheiltem  Grunde.  —  Blüthen  mittelgross.  Blumenblätter 
erheblich  länger  als  der  Kelch.  —  So  in  den  Alpen,  Karpaten  und  den 
Ungarischen  Gebirgen.  —  P.  Thuringiaca  A.  I.  d,  subalpina  A.  u,  G. 
Syn,  VI.  780  (1904).  P.  heptaphylla  a.  subalpina  Schur  Enum.  pl.  Transs. 
196  (1866).  P.  snbalpiiin  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  14  (1884).  —  In  der 
Tracht   den  Aureae  sich  nähernd. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  Unterart.)  ~ 

II.  Nestleria  na^).  Pflanze  meist  niedriger.  Stengel  meist  nur 
wenige,  meist  aufsteigend,  meist  nicht  bis  3  dm  lang,  oberwärts 
rispig.  Grundständige  Blätter  langgestielt  5 — 7-,  selten  bis  9- 
zählig,  ihre  Blättchen  breiter,  aus  keilförmigem  Grunde 
verkehrt-eiförmig  bis  länglich-verkehrt-eiförmig  mit  ab- 
gerundeter Spitze,  bis  zum  Grunde  grob  und  tief  gezähnt 
bis  eingeschnitten  o:ezähnt,  mit  meist  7 — 11  abstehenden,  meist 
spreizenden  Zähnen.  Obere  Blätter  meist  deutlich  gegenständig, 
jederseits  mit  etwa  4 — ö  bis  zum  Grunde  reichenden  Zähnen. 
Blüthen  verschieden  gross.  Blumenblätter  etwas  kürzer  bis  viel 
länger  als  die  Kelchblätter. 

An  waldigen  Abhängen ,  im  Gebüsch .  zwischen  Gerolle, 
seltener  an  Felsen  sehr  zerstreut  und  wohl  sicher  nicht  überall 
geschieden,  Böhmen:  mehrfach  bei  Pürglitz  und  Dymokur  (Gintl! 
Celakovskv!  Dom  in  Sitzb.   K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903  No. 


J)  äfi<pißoÄog  zweideutig. 

2)  Nach  Christian  Gottfried  Nest  1er,  *  1.  März  1778  f  Oct.  1832  Strass- 
burg  i.  E.,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  daselbst,  hochverdient  um  die 
Flora  des  Elsass  (s.  Kirschleger  Fl.  d'Alsace  I.  LXV),  Verf.  der  verdienstvollen 
Schrift  De  Potentilla  monographia.    Paris,  et  Argent.   1810. 
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XXV.  27).  In  den  westlichen  Alpen,  auch  in  der  Dauphine 
sehr  zerstreut.     Siebenbürgen.     Wohl  auch  anderwärts. 

F.  thuringiaca  var.  Nestlericma  Schinz  u.  Keller  Fl. 
Schweiz  248  (1900).  P.  intermedia  Vill.  PI.  Dauph.  III.  568 
(1789).  Nestl.  Monogr.  Pot.  49  t.  8  (1816).  Koch  Syn.  ed.  1. 
215?  nicht  L.  P.  alchemiUoides  ^)  Willd.  Magaz.  Ges.  Naturf. 
Freunde  Berlin  VII.  291  (1813)  z.  T.  nicht  Lapeyr.  P.  Nest- 
leriana  Tratt.  Ros.  Monogr.  IV.  91  (1824).  Zimnieter  Eur.  Art. 
Pot.  14.  Beitr.  Kenntn.  Gutt.  Pot.  26.  Focke  in  Hallier-Wohl- 
farth  Koch's  Syn.  I.  813.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1903.  27.  P.  HaUeriana'^)  Tratt.  a.  a.  O.  86  (1824).  P  Bau- 
hini'^)  der  Gärten  nach  Schlechtend.  Linnaea  II.  26  (1827).  P, 
heptaphylla  Lehmann  in  Mert.  u.  Koch  Deutschi.  Fl.  III.  528 
(1831)  und  mehrerer  anderer  Schriftsteller  nicht  Mill.  (s.  S.  778). 
P.  Nestleri  Fries  Novit.  Fl.  Suec.  Mant.  III.  45  (1842). 

Gleichfalls  sehr  veränderlich.     Wichtig  erscheinen  folgende  Formen : 

a.  Pflanze  mittelgross. 

1.  typ  i  ca.  Blätter  meist  massig  tief  eingeschnitten  mit  stumpflichen  Zähnen. 
Blüthen  mittelgross.  Blumenblätter  höchstens  um  die  Hälfte  länger  als 
die  Kelchblätter.  —  Die  verbreitetste  Form.  —  P.  thuringiaca  A.  II. 
Nestleriana  a.  1.  typica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  781  (1904).  —  Hierher 
gehört 

0.  caleicola  {P,  heptaphylla  h.  calcicola  Schur  Enum.  pl.  Transs.  197 
[1866].  P.  paradom  Schur  a.  a.  0.  [1866]).  Nyman  Consp.  224. 
Stengel  wenig  verzweigt.  Blättchen  tiefer  eingeschnitten  mit  ab- 
gerundeten Zähnen.  Blumenblätter  die  Kelchblätter  wenig  über- 
ragend. —  In  Siebenbürgen. 

2.  oliyodöniai)  (P.  thuringiaca  Subsp.  P.  Nestleriana  f.  oligodonta 
Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  27).  Auch  die 
untersten  Stengelblätter  bereits  3  zählig.  Blättchen  derselben  schmaler, 
mehr  keilförmig,  jederseits  mit  nur  2  —  3  Zähnen,  die  der  mittleren 
Stengelblätter  mit  nur  1   Zahne.  —  Böhmen. 

2.  Coronen  sis-^).  Stengel  im  Kreise  niederliegend,  aufsteigend  bis  über 
3  dm  lang,  oberwärts  sparrig  verzweigt,  mit  verlängerten  Aesten ,  ab- 
stehend behaart.  Blättchen  tiefer  eingeschnitten  gezähnt  mit  spitzen  oder 
spitzlichen  Zähnen ,  am  Grunde  nur  auf  ein  kurzes  keilförmiges  Stück 
ohne  Zähne.  Blüthen  gross.  Blumenblätter  bis  doppelt  so  lang  als  die 
Kelchblätter.  —  So  bisher  nur  in  Siebenbürgen  auf  Kalkboden  zerstreut. 

—  P,  thttringiaca  Subsp.  P.  Nestleriana  var.  coronensis  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  I.  48  (1901).  P.  heptaphylla  c.  coronensis  (P.  permixta)  Schur 
Enum.  pl.  Transs.  197  (1866).  Nyman  Consp.  224.  Suppl.  110.  P.  coro- 
nensis Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  14  (1884).    Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  27. 

—  Vielleicht  eine  geographische  Hasse. 

b.  Pflanze  klein,  selten  über  1,5  dm  hoch.    Blüthen  klein.    Pflanzen  höherer 
Gebirge. 

parviflora.  Stengel  meist  schlaff,  oft  hin- und  hergebogen.  Grund- 
ständige Blätter  meist  massig  lang  gestielt,  mit  dicht  hellbehaarten  Stielen, 


1)  Wegen  (entfernter)  Aehnlichkeit  mit  Alchimilla  alpina. 

•i)  S.  II.   1   S.  204  Fussn.   1. 

3)  S.  II.   1   S.  347   Fussn.   1. 

•i)  Von   dÄiyog  wenig  und  öSovg  Zahn. 

5)  Zuerst  am  Schlossberg  bei  Kronstadt  (Corona)  in  Siebenbürgen  beobachtet. 
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die  Stengelblätter  mit  breiten,  eiföruiig-lanzettlieheu  Nebenblättern.  Blätt- 
chen meist  nur  3 — 5  cm  lang,  gleichuiüssig  gezähnt,  jederseits  mit  bis  8 
verhältnissmässig  kurzen,  nicht  oder  doch  nur  wenig  abstehenden  eiförmigen 
bis  lanzettlichen  Zähnen ,  unterseits  dicht  oft  fast  grau  behaart.  Blüthen- 
stand  ziemlich  armblüthig  mit  aufrechten  Aesten.  Blüthen  klein,  ziemlich 
lang  gestielt ,  in  der  Reife  nickend.  Aussenkelchblätter  länglich-linealisch 
etwa  so  lang  als  die  wenig  breiteren  Kelchblätter  beide  dicht  behaart. 
Blumenblätter  solang  oder  bis  ',4  länger  als  die  Kelchblätter.  —  In  den 
Alpen  der  westlichen  Schweiz  zerstreut  (Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw. 
248).  —  P.  thuringiaca  var.  parvißora  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  248 
(1900).  P.  parvißora  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  388  (1828).  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  15.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  27.  P.  Nestleriana  vai:  parviflora  Focke 
in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  813  (1892).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  48. 
—  Eine  sehr  kritische  Pflanze.  Die  Schweizerischen  Exemplare  sind  alle 
ausserordentlich  gleichartig  gestaltet  und  blieben  auch  in  der  Cultur  ziem- 
lich constant,  sociass  sie  wohl  eine  Rasse  darzustellen  scheinen.  —  Cela- 
kovsky  hat  nun  aber  in  Böhmen:  Pürglitz  I  Pflanzen  gesammelt,  die  mit 
dem  Typus  der  Kasse  Nestlenana  zusammen  vorkommend ,  sich  durch 
ausserordentlich  kleine  Blüthen  (Blumenblätter  kaum  länger  der  Kelch) 
auszeichnen ,  dabei  aber  nicht  die  charakteristische  Tracht  und  Behaarung 
der  Schweizer  aufweisen.  Auch  aus  anderen  Gebieten  sahen  wir  in  der 
Grösse  der  Blüthen  sehr  wechselnde  Formen  dieser  Gruppe.  Wir  haben 
es  deshalb  mit  Th.  Wolf  vorgezogen  parvißora  vorläufig  als  Abart  bestehen 
zu  lassen,  wenngleich  wir  sicher  annehmen,  dass  bei  genauerem  Studium 
des  Formenk leises  sich  wenigstens  eine  constante  geographische  kleinblüthige 
Rasse  wird  herausschälen  lassen. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Nur  im  Gebiete.)  j*J 

B.    Pflanze  gross,  meist  3 — 5  dm  hoch. 

Goldbachii^).  Pflanze  sehr  kräftig,  oft  drüsig.  Stengel  dick, 
meist  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend,  oft  roth  überlaufen.  Grund- 
blätter  meist  sehr  lang  gestielt,  7  zählig,  gross,  die  oberen  mit 
ziemlich  grossen,  lanzettlichen  bis  eiförmig -lanzettlichen,  öfter  ge- 
zähnten Nebenblättern.  Blättchen  aus  schlank  keilförmigem 
Grunde  lanzettlich-verkehrt-eiförmig  bis  länglich  -  verkehrt- 
eiförmig  (bis  8  cm  lang)  meist  auch  an  der  Spitze  verschmälert, 
jederseits  mit  bis  11  regelmässigen,  selten  nochmals  mit  einem 
Zahne  versehenen  Zähnen,  von  denen  die  unteren  spitz, 
die  oberen  meist  s  t  u  m  p  f  1  i  c  h  oder  s  t  u  m  {:)  f  sind.  Blüthen- 
stand  reichblüthig,  meist  etwas  zusammengezogen.  Blüthen  sehr 
langgestielt,  auch  in  der  Frucht  meist  aufrecht.  Blüthen  ziemlich 
klein.  Aussenkelchblätter  linealisch-lanzettlich,  etwa  so  lang  als  die 
viel  breiteren  Kelchblätter. 

In  lichten  Wäldern,  auf  "Waldwiesen  nur  in  Siebenbürgen  und 
in  Süd-Ost-Galizien !  zerstreut. 

P.  thuringiaca  Subsp.  P.  Goldhachii  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I. 
48  (1901).  P.  elongata  Goldbach  Flora  III  (1820)  20  nur  der 
Name,  nicht  Bess.     Nyman  Consp.  Suppl.  110.    P.   intermedia  y. 


\ 


1)  Nach  Karl  Ludwig  Goldbach,  *  12.  April  1793  Leipzig  f  13.  März 
1824  Moskau.  Hofrath  daselbst,  Verf.  von  Dissert.  Croci  bist.  sist.  Mosquae  1816, 
Monogr.  Croci  tent.  Soc.  nat.  Mose.  V.,  Plantae  offic.  Pvossiae  Fase.  I,  IL  Mosqu. 
1823,  um  die  Flora  Moskaus  verdient. 
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elongata  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  577  (1825).  P.  eJongata  Gold- 
hacliii  Rupr.  Hist.  stirp  Petr.  diatrib.  62  (1845).  P.  Goldbachn 
Rupr.  Fl.  Ingr.  319  (18(iO).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  U.  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  26.  P.  chrysantha  b.  elongata  Heuffel  nach 
Borb.  Math.  term.  Közlem.  XL*  278  (1874). 

Eine  schon  durch  ihre  Tracht  sehr  auffällige  Pflanze,  sie  erinnert  in 
kräftigen  Exemplaren  lebhaft  an  manche  Formen  der  P.  recta.  Au  dürren 
Orten  nimmt  die  Pflanze  aber  mehr  und  mehr  die  Tracht  der  meisten  Chrys- 
anthae  an. 

(Verbreitung  der  Ras.se:  Russland.)  I"^ 

(Verbreitung  der  Art:    Pyrenäen;    Süd-Frankreich;   Russland.) 

171.  X  184.  P.  argentea  X  chrysantha  s.  S.  786. 

184.  X  187.  P  chrysantha  X  viUosa 

184.  X  188.  P  chrysantha  X  axrea 

184.  X  189.  P.  chrysantha  X  ruhens 

184.  X  192.  P.  chrysantha  X  Tahernaemontani 

184.  X  193.  P  chrysantha  X  Gandini 

184.  X  194.  P.  chrysantha  X  arenaria 


s.  am  Schlüsse 

der 

Gattung. 


Bastarde. 

B.  II  (s.  S.  669). 

Diese  Gruppe  umfasst  besonders  die  Bastarde  der  P.  canescens  und  P.  argentea 
mit  P.  recta.  Bei  diesen  gilt  (vielleicht  in  erhöhtem  Maasse) ,  was  wir  bei  den 
Bastarden  der  Argenteae  und  CoUinae  hervorhoben.  Die  Formenkreise  sind  viel 
zu  wenig  bekannt,  als  dass  die  Aufführung  und  Beschreibung  der  benannten  Formen 
ein  Bild  geben  würde.  Niemand  hat  bisher  eine  Darstellung  des  Formenkreises  der 
betr.  Hibriden  gegeben,  die  aus  der  Reihe  beschriebenen  „Arten"  sind  willkür- 
lieh aufgegriffene  Formen,  deren  Beschreibung  absolut  keine  Förderung  der  Kenntnis» 
bedeutet,  da  ja  niemand  weiss,  wie  sie  sich  zu  den  übrigen  Pflanzen  hibriden  Ur- 
sprungs verhalten.  Dazu  kommt  last  not  least,  dass  die  Schriftsteller,  die  die 
„neuen  Arten"  beschrieben,  sie  meist  selbst  mit  Formen  einer  der  erzeugenden 
Arten  oder  mit  ähnlichen  Arten  resp.  Bastarden  vermengten ,  so  dass  es  ein  ganz 
müssiges  Unternehmen  wäre,  nachzuspüren,  was  ursprünglich  und  was  später  von 
dem  einen  oder  dem  anderen  Schriftsteller  unter  seiner  ,.Art"  oder  Varietät  ver- 
standen wurde.     Wir  folgen  der  uns  von  Th.  Wolf  gegebenen  Darstellung. 

170.  X  l'^8.  P.  canescens  X  recta.  %.  Ein  ausserordentlich 
fornienreicher  Bastard,  dessen  Formen  bald  der  einen,  bald  der  anderen 
Art  ähnlich  sind.  Bei  allen  zeigt  sich  aber  die  charakteristische  Misch- 
ung der  Behaarung  der  Argenteae  und  Hectae  (s.  S.  670,  671).  Steife 
Borstenhärchen  sind  mit  den  weichen  Filzhaaren  der  P.  ca- 
nescens gemischt,  dazu  treten  an  den  Blüthenstielen  oft 
Stieldrüsen  auf,  wie  sie  meist  bei   P.  recta  zu  finden  sind. 

Anscheinend  mit  den  Erzeugern  nicht  selten,  aber  oft  verwechselt 
und  übersehen. 

P  canescens  X  recta  A.  u.  G.  Syn.  VI.  783  (1904).  P.  recta 
X  canescens  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  38   (1901).     P    canescens   var. 
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oligotricha  Borbas  in  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot,  9  (1884)  wenigstens 
z.  T.  (s.  S.  707).  P.  canescens  f.  turcica  Siegfried  in  sched,  Exs. 
N.  709  (1892)? 

Bei  vielen  Formen  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  welche  der  Rassen 
der  Arten  bei  der  Bildung  des  Bastardes  betheiligt  ist.     Zu  bemerken  ist  folgendes: 

P.  B anmgar tertiana  ^)  Schur  Enum.  pl.  Transs.  191  (1866)??  Ob  die  Schur- 
sche  Pflanze  (s.  S.  712)  hierher  gehört,  ist  sehr  zweifelhaft;  die  von  Barth  (1901) 
ausgegebene  Pflanze,  die  Simon  kai  als  P.  Baumgarteniana  bestimmte,  gleicht 
der  B  esse 'sehen  P.  palUdioides  aus  dem  Wallis  vollkommen  (Th.  Wolf  br.). 
Die  Annahme  Zimmeter's,  dass  hierher  P.  podotica  Blocki's  (s.  S.  712)  ge- 
hört,   ist  nach  Blocki' sehen  Exemplaren  nicht  zutreflTend. 

P.  Bt(,schdkii-^)  (Blocki  ÖßZ,  XXXV  [1885]  291  (ohne  Beschr,).  Zimmeter 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  16.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  107.  P.  canes- 
cens y,  badensis  Beck  Fl.  N.Oesterr.  755  [1892])  ist  eine  sehr  kräftige  mit  breiten 
Blattzähnen  versehene  Form ,  die  in  der  Tracht  lebhaft  an  P.  recta  erinnert.  — 
Oestliches  Galizien!  und  Niederösterreich:  Baden  bei  Wien, 

P.  SapihaeS)  (Blocki  ÖBZ.  XXXV  [1885]  291  (ohne  Beschr.).  Zimmeter 
Beitr,  Kenntn,  Gatt.  Pot.  17.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  112)  ist  nach 
Th.  Wolf  br.  eine  der  P.  recta  näherstehende  Form  der  ,P.  supcrrecta  X  canescens'^ . 
—  Galizien. 

P.  Wolffianai)  (Siegfried  Herb.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  38  [1901])  stellt  eine 
etwa  die  Mitte  zwischen  den  Erzeugern  haltende  Form  dar.  —  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen. 

P.  Skofiiziiä)  (Blocki  ÖBZ.  XXXV  [1885]  291  (ohne  Beschr.).  Zimmeter 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  17.  Th.  Wolf  Put.  Stud.  I.  38,  39)  steht  der  P,  canes- 
cens etwas  näher,  sowohl  in  der  Tracht  als  in  der  Mehrzahl  der  Merkmale.  — 
Galizien ! 

P.  Waisbeckeriß)  (Siegfried  Herb.  [1891]  Waisb.  Köszeg  növ.  63  [1891, 
blosser  Name].  Oborny  Jahresb.  Oberrealsch.  Leibnitz  1900  10  mit  Beschr.)  ist 
nach  Th.  Wolf  (br.)  eine  P.  super  canescens   X   recta. 

P.  palUdioides  (Besse  in  Siegfried  Ber.  Schw.  BG.  III.  128  [1893])  ist  nach 
Siegfried    (a.  a.  O.)    „P.   incrassata  var.  Valcsiaca   X   P.   pallida'^??  —  Wallis. 

Zweifelhaft  sind : 

P.  Hoelzlii'i)  (Blocki  Herb.  [1893])  angeblich  „P.  fallacina  X  argentea*  ist 
nach  Th.  Wolf  sicher  falsch  gedeutet.    Blocki's  Pflanzen  sind  nach  Th.  Wolf  (br.) 


1)  S.  IL  1.  S.  437  Fussn.  4. 

2)  Nach  Johann  Buschak,  f  1890,  Finanzbeamten  in  Czortkow  (Galizien), 
eifrigem  Sammler  (Blocki  br.). 

3)  Nach  dem  Fürsten  Adam  Sapieha,  f  1902,  einem  Gönner  des  Autors 
(Blocki  br.). 

4)  Nach  Julius  Wo Iff,  14.  Apr.  1844  Klausenburg,  Dr.  der  Chemie,  Spar- 
kassen-Director  in  Torda,  Siebenbürgen,  wie  sein  Vater  Gabriel,  *  7.  April  1811 
Reps  t  29.  Jan.  1802  Torda  (J.  Wolff  br.)  Apotheker  daselbst,  früher  in  Klausen- 
burg, um  die  Flora  Siebenbürgens  verdient.  Ich  verdanke  G.  Wolff  werthvolles 
Material.  A. 

5)  S-  II.  2,  S.  405  Fussn.  6, 

6)  Nach  Anton  Waisbecker,  *  29.  Jan.  1835  Güns  (Köszeg)  im  Eisen- 
burger Coraitat  (br.),  Honorar-Physikus,  Bezirksarzt  a.  D.  daselbst,  verdient  um 
die  dortige  Flora,  namentlich  die  Kenntniss  der  Pteridophyten ,  Carex,  Rubus,  Po- 
tcntilla,  Verf.  von  Köszeg  es  videkenek  edenyes  növenyei  (Gefässpfl.  von  Güns  und 
Umgebung)  Kösz.   1882.  2.  Aufl.   1891. 

7)  Nach  Karl  Hölzl,  *  um  1835,  Czernelica  Kreis  Horodenka  (Rehmann 
br.),    welcher  Ende   der    50er  Jahre  in  Ost-Galizien  botanisirte,    in  Lemberg,    1862 
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ganz  mit  dessen  P.  commutata  identisch  welche  z.  T.  reine  P.  canescens,  z.  T.  viel 
leicht  P.  canescens   X   recta  ist. 

P.  Kerneri  (s.  S.  721,  722)  ist  öfter  als  P.  canescens  X  recto  gedeutet  worden, 
nach  Th.  Wolf  (br.)  zeigte  keine  der  von  ihm  untersuchten  Pflanzen  eine  Be- 
einflussung durch  P.  recta.     Ist  meist  canescens,  z.  T.  argentea   X    canescens. 

[P.  Sadleri  (s.  S.  710)  wird  von  Reichenbach  als  P.  recta  X  canescens 
angesprochen,  gehört  aber  sicher  nicht  hierher.] 

(Russland ;  Balkanhalbinsel.)  \'^ 

170.  X  179.  P.  canescens  X  hirta?  2\..  Hierher  gehört  nach  Siegfried 
(Herb.)  P.  Degcni^)  (Siegfried  Herb.),  die  eine  „P.  super-pedata  X  canescens'^  sei. 

Nach  Th.  Wolf  (br.)  gehören  hierher  wahrscheinlich  auch  P.  tossiensis '') 
(Siegfried  Herb.  1892)  und  P  tossiensiformis  (Siegfried  Herb.  1894).  —  Letztere 
ist  nach  Siegfried   „P.  tossiensis   X  pindicola"  {?). 

(Balkanhalbinsel  mehrfach  [Th.  WolfJ).  j"^ 

171.  X   177?  P.  argentea  X  intermedia?  ^. 

Th.  Wolf  und  Petunnikov  nehmen  diesen  Ursprung  für  die  von  uns  als 
P.   intermedia  B.  Heidcnreichii  aufgeführte  Pflanze  an.     Vgl.  oben  S.  750. 

171.  X  178.  P.  argentea  X  recta.  %.  Der  P.  canescens  X 
recta  oder  Formen  der  P.  canescens  sehr  ähnlich  und  im  Herbarium 
oft  nicht  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  Meist  mit  schmäleren  Blatt- 
abschnitten und  kleineren  Blüthen  als  dieser  Bastard.  Von  den  Formen 
der  P.  canescens  durch  das  Vorhandensein  der  steifen  Borstenhärchen 
unter  den  Filzhaaren  zu  unterscheiden. 

Mit  den  Erzeugern  anscheinend  viel    seltener   aber   oft   übersehen. 

P.  argentea  X  recta  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  39  (1901)  IL  29 
(1903)  nicht  Zimm. 

Hierher  gehört  auch 

P.  pseudocancscens  (Btocki  Herb.  P.  JundziUiana '^)  Blocki  Herb,  wird  von 
Blocki  nach  Th.  Wolf  (br.)  für  ein   „P.  argentea   X  pallida^  gehalten  (?). 

P.  Kerneri  (s.  S.  721,  784)  ist  von  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  10)  irr- 
thümlich  als  hierhergehörig  erklärt  worden    (vgl.  auch  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  29). 


bis  1865  in  Wien  studirte,  und  in  ZBG.  Wien  XII  (1862)  Abb.  1141  eine  Abhaud- 
luDg  Über  einen  für  Oesterreich  neuen  Lathyms  [pisiformis]  XIII  (1863)  119  eine 
solche  über  die  Potentillen  Galiziens  (als  Probe  aus  seinem  [nicht  erschienenen] 
mit  Unterstützung  von  F.  Herb  ich  (s.  S.  758  Fussn.  2)  bearbeiteten  Manuscript 
einer  Flora  Galiziens  veröfientlichte.  Ueber  sein  Leben  haben  wir  sonst  nichts  er- 
mitteln können. 

1)  Nach  Arpad  von  Degen,  *  1866  Presburg  (br.) ,  Dr.  med.,  Arzt,  Privat- 
Docent  an  der  Universität  und  Leiter  der  Kgl.  Samenprüfungsanstalt  in  Buda- 
pest, Herausgeber  der  seit  1902  erscheinenden  werthvollen  Zeitschrift  Magyar  bo- 
tanikai  lapok  (Ungarische  botanische  Blätter),  welche  die  Vermittelung  der  bota- 
nischen Forschungen  Ungarns  und  des  Auslandes  bezweckt.  A.  v.  D.  ist  einer  der 
besten  Kenner  der  Flora  Ungarns  und  der  mehrfach  von  ihm  bereisten  Balkanhalb- 
insel. Die  Verf.  der  Synopsis  sind  ihm  für  zahlreiche  werthvolle  Mittheilungen  und 
gespendetes  Material  zu  Dank  verpflichtet.  A.  v.  D.  beschäftigt  sich  besonders  ein- 
gehend mit  den  Ungarischen  Gräsern  und  giebt  die  Gramina  Hungarica ,  ein  Ex- 
siccatenwerk  heraus. 

2)  Nach  dem  Fundorte  Tossia  im  nördlichen  Kleinasien. 

3)  S.  S.  53  Fussn,  1. 

Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis.  VI.  50 
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P.  commutata  (Blocki  =  Hoelzlii  Biocki  [s.  S.  784])  wird  von  Blocki  für 
P.  recta  var.  ohscura  X  argentea  erklärt,  stellt  aber  nach  Th.  Wolf  eine  Form  der 
P.  canescens  dar   (wenigstens  in  den  untersuchten  Exemplaren). 

Wichtiger  ist 
B.    super-recta  X  argentea.  Pflanze  weniger  behaart,  der  P.  7'ecfa 
näherstehend. 

Tirol:    Calvarienberg   und  Haslacli    bei  Bozen   (Hausmann). 
P.  super-recta  X  argentea  Th.  Wolf  Pol.  Stud.  II.  29  (1903). 
P.  Huteri^)  Hausmann  Herb,  nach  Th.  Wolf  a.  a.  0.  (1903)  nicht 
Siegfr. 

(Bisher  nur  im  Gebiete.)  j^ 

171.  X  179.  P.  argentea  X  hirta.  %.  Zu  dieser  Combination 
gehört  nach  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  10)  ein  bei  Triest:  Schanze 
Terstizze  (Kämmerer)  gesammeltes  Exemplar,  das  in  der  Tracht  der 
P.  cana  (s.  S.  713)  sehr  ähnlich  war,  hervorgegangen  durch  Einwirkung 
der  P.  hirta  pedata. 

P.  argentea  X  hirta  A.  u.  G.  Syn.  VI.  786  (1904).  P.  pedata 
X   argentea  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.   10  (1884). 

(Balkanhalbinsel.)  |»| 

Hierher  gehören  weiter: 

P.  Lamdltei-)  {P.  argentea  X  laeta  Siegfried)  Atti  Soc.  Nat.  Modena  Ser.  3a 
XIV.  43  (1^96)  durch  Einwirkung  der  P.  hirta  laeta  entstanden.  —  Modena. 

P.  pindicola  (Haussknecht  in  Nyman  Consp.  Suppl.  110  (1889,  blosser  Name). 
Mitth.  Thür.  BV.  N.  F.  V.  95  (1893,  mit  Beschr.)  ist  nach  Th.  Wolf  br.  eine 
,P.  siiperhirta  pedata  X  aigentea'^  —  P.  dolosa  (P.  argentea  X  pindicola)  Hauss- 
knecht a.  a.  O.  98  (1893).  —  P.  dispersa  (P.  pedata  X  pindicola)  Haussknecht  (a. 
a.  O.  [1893].)  —  Letztere  3  aus  Griechenland.  Aehnliche  Formen  auch  in  Bul- 
garien (Th,  Wolf). 

171.  X  184.  P.  argentea  X  chrysantha.  %.  Hierher  (P.  argentea  X 
Thuringiaca  var.  GoUlbachii)  gehört  nach  Petunnikov  (Act.  Hort.  Petrop.  XIV 
[1895]  26)  wahrscheinlich  eine  mehrfach  in  Russland  gesammelte  von  Ruprecht 
P;  Goldbachii  y.  lomentosa  (Fl.  Ingr.  319)  genannte  Pflanze.  Th.  Wolf  stimmt  ihm  zu. 

III.   Gomphostylae^)  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  671  [1904]) 
s.  S.  671.  I 

Uebersicht  der  Gruppen  der   Gomphostylae  s,  S.  671,  672. 

14,  Aüreae   (Lehmann  Rev.  Pot.    112   [1856].     Zimmeter 

Em-.  Art.  Pot.  17    [erw.].  Th.  Wolf   Pot.    Stud.    I.    53 

IL  30  [z.  T.].  P.  verna  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  498  [1753]). 
S.  S.  671. 


1)  S.  I.  S.  16  Fussn.  1. 

2)  Nach  Martial  Lamotte,  *  1820  Riom  (Puy-de-D6me)  f  23.  Febr.  1883 
Clermont-Ferrand,  Direktor  des  Botanischen  Gartens  daselbst  (St.  Lager  br.),  Verf. 
von  Flore  du  plateau  centr.  France  1877 — 81  und  mit  Lecoq,  Verfasser  von  Cata- 
ogue  raisonne  des  plantes  vasculaires  du  plateau  central  de  la  France.  Paris  1847. 

•^)  Von  yöfiy>os  Nagel  und  aivÄog  Griffel. 


I 
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Uebersicht  der  Untergrvippen  der  ÄU7'eae. 

A.  Nebenblätter  der  unteren  Blätter  kurz,  breit-eiförmig  bis 
eiförmig-lanzettlich  (nicht  linealisch).  Blätter  3- oder  5 zählig. 
I.  Grundständige  Blätter  stets  3  zählig.    Nichtblühende  Sprosse  kurz. 

nicht  wurzelnd,  am  Grunde  meist  von  braunen,  trockenhäutigen 
Nebenblättern  dicht  umgeben.  —  Pflanzen  der  arktischen,  alpinen 
und  subalpinen  Gebiete.  a.  Frigidae. 

II.  Blätter  5 — 7  zählig  (vgl.  indessen  die  Siebenbürgische  P.  chryso- 
craspeda). 

a.  Nichtblühende  Sprosse  meist  am  Grunde  mit  brauneu,  trocken- 
häutigen Nebenblättern  dicht  bedeckt,  kurz  oder  wenig  ver- 
längert, wenig  wurzelnd.  —  Pflanzen  der  alpinen  und  sub- 
alpinen Region,  meist  drüsenlos,  seltener  mit  sitzenden  Drüsen 
besetzt.  b.  Alpestres. 

b.  Nichtblühende  Sprosse  am  Grunde  nicht  mit  trockenhäutigen 
Nebenblättern  bedeckt,  kurz,  nicht  wurzelnd.  —  Pflanzen  der 
Ebene  und  der  Berg-  (selten  der  subalpinen)  Region,  drüsen- 
los oder  häufig  mit  gestielten  (selten  mit  sitzenden)  Drüsen 
bedeckt.  c.  Opacae. 

B.  Nebenblätter  der  unteren  Blätter  linealisch,  verlängert.  Nichtblühende 
Sprosse  meist  verlängert,  wurzelnd,  nur  im  Frühjahr  rosettenartig 
gestaucht.  —  Pflanzen  der  Ebene  und  der  Berg-  (selten  der  sub- 
alpinen) Region,  drüsenlos  oder  drüsig.  d.  Vernae. 

a.  Frigidae  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  787  [1904]. 
Nanae  Lehmann  Rev.  Pot.  157  [1856]  z.  T.  Alpinae 
Zimmeter  in  Sydow  u.  Mylius  Bot.  Kai.  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII  N.  F.  I.  253  [1898] 
z.  T.).     S.  oben. 

In  Europa  ausser  unseren  Arten  vielleicht  noch  P.  fragi- 
formis  (Willd.  Magaz.  Ges.  Naturf.  Freunde  Berlin  VII.  294  [1813]) 
in  Sibirien  (das  Vorkommen  in  Europa  nach  Th.  Wolf  [br.J  etwas 
zweifelhaft)  und  die  fälschlich  mit  ihr  vereinigte  P.  emarg inata 
(Pursh  Fl.  Am.  sept.  I.  353  [1814])  in  Spitzbergen  (und  Nord- 
America).  —  Die  Asiatische  P.  gelida  (C.  A.  Mey.  Verz.  Pfl. 
Cauc.  167  [1831])  kommt  auch  in  Norwegen  vor,  nach  Th.  Wolf 
von  Boi ssier  und  Reuter  gefunden. 

Uebersicht  der  Arten  der  Frigidae. 

A.  Laubblätter  beiderseits  seidig-zottig  behaart.  —  Pflanze  klein  bis 
massig  gross.  P.  frig-ida. 

B.  Laubblätter  oberseits  kahl.  —  Pflanze  sehr  klein.  P.  dubia. 

185.  (38.)  P.  frigida.  Q|.  Pflanze  niedrig  bis  massig 
(meist  nicht  über  1  dm)  hoch,  trübgrün,  sehr  zottig.  Stengel 
sehr  verkürzt  oder  etwas  verlängert,  dann  schlaff,  aufsteigend,  meist 
hin   und   hergebogen.     Untere  Blätter    mit   kurzen   bis   massig   langen, 
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mit  langen  dünnen,  weichen  Haaren  besetzten  Stielen,  mit  lanzettlichen 
bis  breit  lanzettlichen  Nebenblättern.  Blättchen  eiförmig  oder  das 
mittelste  verkehrt-eiförmig,  sich  mit  den  Rändern  deckend,  oberseits 
mit  langen  Haaren  anliegend  zerstreut  besetzt,  unter- 
seits  dicht  zottig,  tief  eingeschnitten  gezähnt,  jederseits  mit  bis  5 
länglich-eiförmigen  bis  länglich-linealischen,  stumpflichen  in  einen  Haar- 
schopf endigenden  Zähnen.  Blüthenstand  meist  einblüthig.  Blüthen 
ziemlich  klein.  Aussenkelchblätter  länglich-eiförmig,  etwa  so  lang  als 
die  gleichfalls  langhaarigen,  ähnlich  gestalteten,  etwas  schmäleren  Kelch- 
blätter. Blumenblätter  lebhaft  gelb,  breit  verkehi-t-eiförmig  ausgerandet, 
so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Kelch.  —  Ganze  Pflanze  mehr 
oder  weniger  dicht  mit  sitzenden  Drüsen  bedeckt. 

In  Felsspalten,  in  Gerolle,  an  kiesigen  Orten  in  den  Hochalpen 
meist  nicht  unter  2500  m  Höhe,  in  Wallis  bis  über  3540  m  ansteigend 
(Jaccard  93).  In  den  Centralalpen  von  der  Dauphine!  und  Piemont 
bis  Steiermark  alls:emein  verbreitet.     Bl.  Juli,  August. 

P.  frigida  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  563  (1789).  Koch  Syn. 
ed.  2.  243.  Lehmann  ]\Ionogr.  Pot.  177.  Rev.  Pot.  158.  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  27.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  35.  Th.  Wolf  Pot.  Stud. 
II.  63.  Kvman  Consp.  229.  Suppl.  112.  Sturm  Deutschi.  Fl.  Fase.  92 
t.  7.  F.  heJvetica  Schleich.  Cat.  20  (1797).  P.  glacialis  Hall.  fil.  in 
Ser.  Mus.  Helv.  I.  51  t.   7  (1818).    DC.  Prodr.  IL  576  (1825). 

Eine  sehr  ausgezeichnete  an  der  Behaarung  der  Blattoberseite  und  an  den 
dreizähligen  Blättern  leicht  kenntliche  Art. 

(Pyrenäen.)  -X-l 

168.  X  185.  P.  mulUßda   X  frigida       j    ^    ^^^^  Schlüsse  der 

169.  X  185.  P.  mvea  X  frigida  aattnnfr 
181.  X  185.  P.  grandiftora  X  frigida  \  '^^^^""g- 
185.  X  187.  P.  frigida  X  viliosa  \     s.  am  Schlüsse  der 

185.  X   188.    P.  frigida  X  aurea    j  Aureae. 

186.  (39.)  P.  dubia.  2|_.  Pflanze  sehr  klein,  meist  nicht 
über  4 — 5  cm  hoch,  hellgrün  bis  lebhaft  grün.  Stengel  aufrecht 
oder  aufsteigend,  schwach  behaart.  Blätter  sehr  klein,  meist  ganz  kurz 
gestielt  mit  meist  breit  lanzettlichen  Nebenblättern.  Blättchen  ver- 
kehrt-eiförmig, meist  nur  bis  7  nun  lang,  sich  meist  nicht  mit  den 
Rändern  deckend,  oberseits  kahl,  unterseits  fast  nur  auf  den 
Nerven  behaart,  massig  tief  gezähnt,  jederseits  mit  nur  2 — 4 
eiförmigen,  spitzen  oder  stumpflichen  Zähnen.  Blüthenstand  meist  1- 
oder  2blüthig.  Blüthen  kleiner  als  bei  voriger,  meist  nicht  über  12  mm 
im  Durchmesser.  Aussenkelchblätter  länglich-eiförmig  bis  rundlich,  meist 
viel  kürzer  als  die  eiförmigen,  stumpflichen  Kelchblätter.  Blumenblätter 
meist  deutlich  länger  als  die  Kelchblätter. 

An  Felsen,  auf  kurzgrasigen  Alpenwiesen,  in  GeröUe,  im  Hoch- 
gebirge dm-ch  die  ganze  Alpenkette  verbreitet,  öfter  in  den  Thälern 
herabsteigend;    in  Wallis  zwischen  2000  und  3100  m   (Jaccard  93). 
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Im  Schweizerischen  Jura  am  Reculet.      Bl.  Juni  bis  August,  vereinzelt 
auch  später. 

P.  duhia  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  25  (1884).  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  35.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  817.  Poever- 
lein Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII  N.  F.  I.  253  (1898).  Frngaria 
duhia  Crantz  Stirp.  Austr.  I.  24  (1763)  ed.  2.  I.  81  (1769).  Fot. 
minima  Hall.  fil.  in  Schleich,  pl.  exs.  no.  59  (1794,  ohne  Beschr.). 
Ser.  Mus.  Helv.  I.  51  (1818).  Koch  Syn.  ed.  2.  242.  Lehmann  Rev. 
Pot.  159  (z.  T.).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  61.  Nyman  Consp.  229. 
Suppl.  112,  363.  P.  Braunimia^)  Hoppe  Bot.  Taschenb.  137  (1800). 
Nestl.  Monogr.  Pot.  70.  P.  frujida  ß.  P.  Bratmiäna  Lam.  u.  DC. 
Fl.  Fran9.  IV.  462  (1805). 

Wir  hätten  mit  Tli.  Wolf  (a.  a.  O.)  gewünsclit,  dass  der  sehr  charakteristische 
Name  P.  minima  dieser  lileinsten  aller  unserer  Potentillen  erhalten  geblieben  wäre. 
Will  man  aber  in  der  Nomenclatur  nicht  völlige  Willkür  walten  lassen  ,  muss  der 
Name  fallen,  denn  erstens  ist  der  Crantz 'sehe  Name  viel  älter  und  zweitens  würde 
selbst  wenn  man  nach  „Once  a  synonym,  always  a  synonym"  (wegen  der  jüngeren 
Moench'schen  P.  dubia)  oder  nach  der  Kew-Regel  (ältester  Name  in  der  richtigen 
Gattung)  den  Namen  P.  dubia  verwerfen  wollte,  bliebe  doch  P.  minima  nicht  un- 
angefochten, da  die  Pflanze  unter  diesem  Namen  nur  im  Herbarium  ausgegeben  ist 
und  erst  nach  der  P.  Brauniana  beschrieben  wurde. 

(Pyrenäen.)  \^\ 

185.   X   187.  P.  duhia  X  villosa  \  o  i,i  ^       t 

1  o-    C)   -loo     r>    ^  I.-     ()  >  s.  am  Schlüsse  aex  Atireae. 

18o.  X   188.  P.  dubia  X  aurea    \ 

h.  Alpestres  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  787  [1904]. 
Alpinae  Zimmeter  in  Sydow  u.  Mylius   Bot.   Kai.    1887 
77.    Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F, 
I.   253  [1898]  z.  T.)  s.  S.   787. 
In  Europa  nur  unsere  Arten. 

U e b e r s i c h t  der  Arten  der  Alpestres. 

A.  Blättchen    am    Rande   nicht   von    silberglänzenden    seidigen  Haaren 
bewimpert.     Pflanze  mehr  oder  weniger  weichhaarig  zottig. 

P.  villosa. 

B.  Blättchen    am    Rande    von    silberglänzenden    seidigen    Haaren    be- 
wimpert.    Pflanze  meist  ziemlich  dünn  anliegend  behaart. 

P.  aurea, 

Gesammtart  F.  aurea. 

187.  (40.)  P.  villosa.  ^-.  Nichtblühende  Triebe  kurz,  am  Grunde 
durch  die  annähernd  2  zeilig  gestellten  trockenhäutigen  Nebenblätter 
flachgedrückt  erscheinend,    daher   auch   die  Verzweigungen    der  Grund- 


3)  Nach  Franz  Anton  von  Braune,  *  lü.  März  1766  Zell  am  See  f  24.  Sept. 
1853  Salzburg,   Verf.  von  Salzburgische  Flora.  3  Bde.  Salzb.   1797. 
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achse  oft  fast  zweizeilig.  Stengel  meist  im  Kreise  aufsteigend,  die 
inneren  der  Rasen  meist  aufrecht,  meist  1 — 2  dm  hoch,  meist  etwas 
span-ig  verzweigt,  abstehend  weichhaarig.  Untere  Blätter  ziemlich 
kurz  bis  etwas  lang  gestielt,  mit  eiförmigen  oder  breit-eiförmig- 
lanzettlichen  Nebenblättern,  fast  stets  o zählig,  nur  an  ganz 
schwachen  Pflanzen  öfter  mit  wenigen  Blättchen.  Blättchen  ver- 
kehrt-eiförmig mit  ziemlich  breit  keilförmigem  Grunde,  meist  nur  ober- 
wärts  mehr  oder  weniger  tief  eingesclinitten,  oberseits  mehr  oder  weniger 
anliegend  behaait  bis  fast  kahl,  unterseits  und  am  Rande  lang 
abstehend  bewimpert  bis  zottig.  Blüthenstand  meist  ziemlich 
reichblüthig.  Blüthen  meist  ziemlich  lang  gestielt,  gross,  mit  ziemlich 
abstehend  behaarten,  seltener  mit  Sitzdrüsen  versehenen  Stielen.  Aussen- 
kelchblätter meist  länglich,  stumpf  bis  fast  abgerundet,  kürzer  oder  so 
lang  als  die  eiförmigen,  etwas  mehr  zugespitzten  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter breit- verkehrt-herzförmig,  dottergelb  oder  reingelb  meist  mit  dotter- 
gelben Fleck  am  Nagel,  oft  auch  ohne  denselben,  meist  wenigstens  doppelt 
so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Auf  Wiesen,  an  Abhängen  und  Waldrändern,  zwischen  Gerolle  oder 
in  Felsritzen  in  den  Alpen,  Karpaten  und  bis  Montenegro  verbreitet, 
in  Wallis  zwischen  1300  und  3100  m  (Jaccard  91),  im  Schweizer 
Jura  sehr  zerstreut.  In  den  Vogesen:  Hohneck  und  auf  dem  Sulzer 
Beleben  (Kirschleger  Fl.  dAls.  III.  16).  Bosnien  zerstreut.  Monte- 
negro (Rohlena).  Sicher  auch  in  Dalmatien  und  der  Hercegovina 
(Th.  Wolf  br.).     Bl.  Mai— September. 

P.  villosa  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  25  (1884)  erw.  Focke  in 
Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  818  (1892).  Schinz  u.  Keller  Fl. 
Schw.  249  nicht  Pall.  P.  verna  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  498  (1753)  z.  T. 
(s.  S.  786)  ed.  2.  712  (1763)  z.  T.  Fl.  Suec.  ed.  2.  177  (1755). 
Ascherson  Verh.  BV.  Brandenb.  XXXII  (1890)  149  ff.  (1891).  Poever- 
lein Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII  N.  F.  I.  250  (1898).  |tf.  Wahlenb. 
Fl.  Läpp.  146  (1812).  Fragaria  villösa  Crantz  Stirp.  Austr.  II.  15 
t.  I  fig.  2  (1769)  ed.  2.  II.  75  (1769).  Fragaria  Crantzii  Crantz 
Inst.  II.  178(1766).  P.  macidata  Pourr.  Act.  Tolos.  III.  316  (1788). 
Lehmann  Rev.  Pot.  121  (z.  T.).  P.  salishurgensis  Haenke  in  Jacq. 
Collect.  II.  68  (1788).  Tratt.  Ros.  Monogr.  IV.  106.  M.  u.  K.  Deutschi. 
Fl.  III.  530.  Rchb.  Fl.  Germ.  Exe.  592.  Rouv  u.  Camus  Fl.  France 
VL  196.  P.  ßliförmis  Yill  Fl.  Delph.  Ul.  564  (1789).  P.  rotundi- 
folia  Vill.  a.  a.  O.  565  (1789).  P.  alpestris  Hall.  fil.  in  Ser.  Mus. 
Helv.  I.  53  (1818).  Koch  Svn.  ed.  2.  240.  Nyman  Consp.  225.  Th. 
Wolf  Pot.  Stud.  11.  54.  P.'  Crantm^)  Beck  in  sched.  nach  Fl.  XÖ. 
760  (1892).     Fritsch  Exc.fl.  f.  Oest.  295  (1897). 


1)  Nach  Heinrich  Johann  Nepomuk  Freiherrn  von  Crantz,  *  Luxemburg 
1722  f  Zeising  in  Ober-Steiermark  1799,  Professor  der  Medicin  an  der  Universität 
Wien.  Wenn  auch  die  Animosität  gegen  seine  grossen  Zeitgenossen  Linne  und 
Jacquin  (s.  II.  2.  8.  384  Fussu.  4)  ihn  zu  vielfach  ungerechten  und  kleinlichen 
Angriffen  verleitete,  enthalten  seine  Schriften,  besonders  Stirpes  austriacae  3  Bde. 
Vind.  et  Lips.   1762 — 7  ed.  2.   1769.  lustitutiones  rei  herbariae  2  Bde.  Vind.   1766. 
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Die  Richtigstellung  der  Nomenclatur  dieser  Art  gehört  mit  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben  und  es  wird  wohl  noch  lange  keine  Einigung  in  dieser  Frage  zu  erzielen 
sein.  Da  die  Deutung  der  Linne'schen  Namen  für  diese  und  verwandte  Arten 
ebenso  strittig  bleiben  wird  als  die  Frage,  ob  diese  oft  und  viel  (z.  T.  von  Linne 
selbst)  umgedeuteten  Namen  zu  erhalten  oder  zu  verwerfen  sind.  Koch  (Syn.) 
grifi'  von  den  damals  schon  ziemlich  zahlreichen  Namen  dieser  Art  willkürlich  den 
jüngsten  derselben  P.  alpestris  heraus,  weil  ihm  dieser  Haller 'sehe  Name  am 
passendsten  schien.  Ebenso  willkürlich ,  oder  weil  ihm  das  nöthige  Material  zur 
Feststellung  fehlte,  vertheilte  er  die  Linne'schen  Namen  P.  verna  und  P.  opaca. 
—  Froh  darüber,  unbestrittene  Bezeichnungen  für  die  Formen  dieser  kritischen 
Gruppe  zu  haben,  behielten  die  Floristen  die  Koch 'sehen  Namen  lange  in 
Geltung  Lehmann  schloss  sich  in  seiner  Rev.  Pot.  der  Koch 'sehen  Nomen- 
clatur  ziemlich  an ,  nur  dass  er  für  P.  alpestris  den  älteren  Namen  P.  macidata 
anwandte ,  später  zogen  dann  einige  einflussreiche  Schriftsteller  (so  nach  M.  u.  K., 
Garcke)  für  P.  maculata  den  Namen  P.  salisburgenüs  vor.  —  Zimmeter  war 
es  dann,  der  (Eur.  Art.  Pot.  1884)  an  den  Grundfesten  dieser  Nomenclatur  rüttelte 
indem  er  die  absolute  Priorität  gelten  Hess  und  ausserdem  (z.  T.  mit  Recht)  auf 
die  irrthümliche  Deutung  Linne'scher  Namen  durch  Koch  hinwies,  um  aller- 
dings z.  T.  auch  wieder  in  willkürliche  theilweise  irrthümliche  Deutungen  zu  ver- 
fallen. Er  wies  nach,  dass  Crantz  (Stirp.  Austr.  1769)  der  Erste  war,  der  die 
schwierig  unterscheidbaren  Arten  der  Aurcae  richtig  unterschied  und  danach 
(leider  unter  der  Gattung  Fragaria)  einzeln  benannte  (vgl.  z.  B.  auch  P.  dubia 
S.  789).  Den  Linne'schen  Namen  P.  verna  beschränkte  er  auf  eine  Form  der 
Koch 'sehen  P.  alpestris,  der  er  den  Namen  P.  villosa  (Crantz's  Fragaria  vil- 
losa)  beilegte.  Für  die  Koch 'sehe  P.  verna  setzte  er  den  Namen  P.  opaca,  für 
die  P.  opaca  den  Namen  P.  rubens  (Crantz's  Fragaria  rubens)  ein.  Diese  voll- 
ständige Umwälzung  der  Nomenclatur  einer  so  kritischen  Gruppe  unter  Ueber- 
tragung  der  früheren  Namen  auf  andere  Arten  musste  natürlich  Verwirrung  und 
Unsicherheit  schaflfen,  und  die  Folge  war  denn  auch ,  dass  seine  Aenderungen  bald 
theilweise,  bald  ganz,  bald  gar  nicht  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  an- 
genommen wurden,  je  nachdem  dieselben  das  Prioritätsprincip  annahmen  oder  nicht 
oder  mehr  oder  weniger  von  der  Richtigkeit  seiner  Darstellungen  überzeugt  waren. 
Ascherson  versuchte  deshalb  in  einer  sehr  eingehenden  Studie  über  die  Nomen- 
clatur dieser  Gruppe  (Verb.  BV.  Brandenb.  XXXII  [1890]  139—157  [1891])  die 
Sachlage  endgiltig  aufzuklären.  Da  Linne  (wenigstens  in  der  Fl.  Suec.)  sicher 
unter  seiner  P.  verna  in  erster  Linie  die  Haller- Koch 'sehe  P.  alpestris  (P. 
villosa,  P.  maculata,  P.  salisburgensis)  verstanden  hat,  schlug  er  vor,  dieser  Art 
den  Linne'schen  Namen  zu  lassen,  trotz  der  früher  von  Linne  selbst  und  später 
von  anderen  Schriftstellern  bewirkten  Vereinigungen  und  Verwechselungen.  Da 
die  Nomenclatur  der  P.  verna  sowie  der  P.  opaca  Koch's  (Linne's  z.  T.?)  auch 
in  allen  Synonymen  eine  confuse  blieb,  schlug  Ascher  so n  für  erstere  den  Namen 
P.  Tabernaemontani  vor,  für  letztere  blieb  aus  Prioritätsrücksichten  der  älteste  Name 
P.  rxibens  (Crantz's  Fragaria  rubens).  Von  den  beiden  nahe  verwandten  P.  are- 
naria und  P.  cinerea,  die  Ascherson  nur  als  Unterarten  einer  Art  auffasst,  ist 
letztere  die  zuerst  beschriebene.  Will  man  also  nicht  einen  neuen  Namen  schaffen, 
so  bleibt  der  Name  P.  cinerea  mit  der  Unterart  P.  incana.  Die  Schwierigkeit 
bezüglich  der  beiden  letzteren  wird  dadurch  gehoben,  dass  Th.  Wolf  dem  wir 
ja  bezüglich  der  Artgrenzen  etc.  folgen,  sie  wieder  als  2  Arten  aufnimmt.  Bestehen 
bleibt  die  Frage,  wie  die  Koch 'sehe  P.  alpestris  heissen  soll.  Wir  würden  es  mit 
Th.  Wolf  gern  sehen,  könnte  der  sehr  bezeichnende  Koch 'sehe  Name  erhalten 
werden.  Leider  besitzt  die  Art  aber  ausser  dem  ältesten  Crantz 'sehen  Namen 
unter  Fragaria  noch  die  beiden  gleichalten  älteren  Namen  P.  salisburgensis  und 
P.  maculata,  welche  beide  wohl  ebenso  oft  angewandt,  also  ebenso  .anerkannt" 
sind  als  P.  alpestris.    Wollen  wir  aber  überhaupt  je  die  Hoffnung  hegen,  besonders 


Classis  Umbelliferarum  emendata.  Lips.  1767.  Classis  Cruciferarura  em.  Lips.  1769 
manche  gute  Beobachtung.  Seine  Darstellung  von  Potentilla  bedeutet  für  seine  Zeit 
einen  entschiedenen  Fortschritt. 
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in  systematisch  schwierigen  Gruppen,  zu  einer  einigermassen  stabilen,  von  Willkür 
und  Auffassungen  nicht  abhängigen  unzweideutigen  Nomenclatur  zu  kommen,  so 
kann  das  einzige  Gesetz,  dem  man  folgen  muss,  das  Prioritätsprincip  sein,  solange 
seine  Befolgung  durch  allerhand  Emendationen  und  Deutungen  das  Verständnis 
nicht  schwerer  und  unsicherer  macht  als  vorher.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt ,  dass 
jedes  andere  Princip  dahin  geführt  hat,  dass  wenigstens  in  den  verschiedenen 
Ländern  durch  die  verschiedenen  ^Monographen"  für  dieselbe  Pflanze  ganz  ver- 
schiedene Namen  bekannt  resp.  „anerkannt"  wurden.  Die  Nomenclaturverwirrung 
bei  PotentiUa  wird  (wie  auch  Pocke  u.  a.  anerkannt  haben)  nie  zur  Paihe  kommen, 
wenn  sie  nicht  nach  der  strengen  Priorität  unter  absolutem  Ausschluss  aller  ver- 
wirrten und  viel  verwechselter  Namen  geregelt  wird.  Die  geringen  Difierenzpunkte 
bei  der  Anwendung  der  Priorität,  ob  der  älteste  Speciesnamen  unter  allen  Umständen 
anzuwenden  ist  (falls  er  natürlich  absolut  feststeht)  oder  ob  der  älteste  Speciesname 
in  der  jetzt  angenommenen  Gattung  vorzuziehen  ist  (Kew-Regel),  lässt  doch  schliess- 
lich nur  die  Wahl  zwischen  2  nicht  wie  bei  anderen  Principien  oft  zwischen  einem 
halben  Dutzend  oder  mehreren  Namen.  Wir  haben  uns  stets  für  die  absolute  An- 
wendung des  ältesten  nicht  misszudeutenden  Speciesnamens  ausgesprochen ,  gleich- 
giltig  mit  welchen  Gattungsnamen  er  verbunden  war.  Es  scheint  uns  dieses 
Uebel,  dass  eine  (in  diesen  Mie  in  der  grössten  Mehrzahl  der  Fälle  glücklicher- 
weise nur  wenigen  Botanikern  bekannte)  Art  umgetauft  werden  muss,  erheblich 
geringer  und  doch  schliesslich  zur  Möglichkeit  einer  stabilen  Nomenclatur  führend, 
als  das  Princip  den  in  der  angenommenen  Gattung  ältesten  Namen  anzuwenden, 
da  über  den  Umfang  der  Gattungen,  über  den  Gattungsbegriff  (ob  grosse,  ob  kleine 
„Gattungen"  anzunehmen  sind,  vgl.  namentlich  bei  den  Gräsern  und  die  Ein- 
leitung zu  PotentiUa  selbst) ,  voraussichtlich  nie  eine  Uebereinstimmung  unter  den 
Monographen  zu  erzielen  sein  wird.  Je  nach  der  Begrenzung  der  Gattungen,  je 
nachdem  ihr  Gattungsname  so  oder  so  hiesse ,  würden  also  sehr  viele  Pflanzen, 
stets  nicht  nur  verschiedene  Gattungs-,  sondern  auch  verschiedene  Speciesnamen  zu 
führen  haben.  Dazu  kommt  noch ,  dass  über  die  Benennung  (abgesehen  von  der 
Begrenzung)  der  Gattungen  bisher  nuch  in  sehr  vielen  Fällen  eine  internationale 
Einigung  nicht  hat  erzielt  werden  können,  und  wohl  auch  sehr  schwer  erzielt  werden 
wird.  Bei  der  Anwendung  der  verschiedenen  Gattungsnamen  für  dieselbe  Gattung 
würden  also  auch  oft  noch  mehrere  Speciesnamen  für  dieselbe  Art  in  Frage  kommen, 
abgesehen  davon,  dass  durch  dies  Princip  bei  der  dabei  nöthigen  Ueberführung  der 
Speciesnamen  in  die  betr.  Gattung ,  der  Willkür  Thür  und  Thor  geöfihet  bleiben, 
wie  man  bei  den  zahlreichen  Umtaufungen  einiger  Amerikanischer  Schriftsteller 
beobachten  kann.  Eine  Keihe  von  Pflanzenarten  besitzen  durch  die  Kombination 
mehrerer  solcher  Fälle  eine  geradezu  verwindende  Synonymie  „anerkannter'' 
Namen.  Aus  diesen  Grüuden  haben  wir  uns  hier  für  die  Annahme  des  Z  i  m  m  e  t  e  r 
Focke'schen  Namens  P.  villosa  entschieden,  zumal  die  Pallas'sche  1814  be- 
schriebene P.  viUosa  (s.  S.  703)  bereits  1813  als  P.  lucida  (Willd.  Magaz.  Nat. 
Fr.  Berlin  YII,  296  [1813])  benannt  und  beschrieben  wurde,  mithin  diesen  Namen 
führen  muss.  Der  Name  P.  villosa  kann  also  unbedenklich  für  unsere  Art  an- 
gewendet werden,  wollte  man  ihn  verwerfen,  müsste  die  Art  den  noch  unbekannteren 
Namen  P.   Crantzii  führen. 

Den  Namen  P.  verna ,  den  Ascherson  nach  den  späteren  Linne 'sehen 
Schriften  für  die  P,  villosa  (P.  salisburgensis ,  P.  alpestris)  erhalten  sehen  wollte, 
den  Pocke  aber,  da  der  Nachweis  keine  absolute  Sicherheit  ergab  und  Linne 
sicher  die  Arten  dieser  polymorphen  Gruppe  nicht  geschieden  hat,  wieder  für  P. 
'Tabernaemontani  anwandte,  haben  wir  um  jedem  Missverständniss  und  weiteren 
Deutelungen  vorzubeugen  überliaupt  fallen  lassen,  da  eben  die  P.  verna  L.  Spec. 
pl.  ed.  1  (s.  S.  786)  lediglich  ein  Synonym  der  Gruppe  Aureac  ist  und  Linne 's 
spätere  engere  Fassungen  seines  Namens  ganz  sicher  nicht  mit  der  Koch  scheu, 
der  Zi  mm  eter 'sehen  etc.  Deutung  übereinstimmen.  Von  nach  —  Linne 'sehen 
Schriftstellern  kann  keiner  den  Linne 'sehen  Namen  nachträglich  Priorität  ver- 
leihen wie  dies  Garcke  und  Petunnikov  wollen,  da  ja  Crantz  bereits  17GÜ 
die  Arten  gut  geschieden  und  abgebildet  hat. 
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Einigermassen  veränderlich. 
Ä.   Aussenkelchblätter   länglich,    etwa    so   laug   oder   etwas    kürzer   als 
die  eiförmigen  bis  länglichen  Kelchblätter. 

I.  typica.  Pflanze  von  wechselnder  Grösse.  Blättchen  meist 
länglich-verkehrt-eiförmig  mit  ziemlich  breit  keilförmigem  Grunde, 
fast  stets  bis  erheblich  unter  die  Mitte  gezähnt.  Blüthen 
goldgelb,   von  verschiedener  Grösse. 

Die  bei  weitem  verbreitetste  Rasse. 

P.  alpestris  var.  typica  Th.  Wolf  Pot,  Stud.  II.  55 
(1903)  erw. 

Wird  vielleicht  später  in  mehrere  Rassen  zerlegt  werden  müssen,  so- 
weit aber  die  hierher  gehörigen  Formen  jetzt  bekannt  sind ,  sind  sie  durch 
häufige  Uebergänge  verbunden,  wie  sowohl  Focke  (a.  a.  O.)  als  Th.  Wolf 
(a.  a.  O.)   angeben.     Wir  haben  sie  deshalb  als  Abarten  hierhergezogen. 

a.  firma.  Stengel  oft  ziemlich  hoch  und  kräftig,  meist  steif,  oft  roth  über- 
laufen. Blättchen  dicklich,  breit- verkehrt-eiförmig,  sich  erheblich  mit  den 
Eändern  deckend,  mit  breiten,  meist  stumpfen  Zähnen.  —  So  iu  den  Alpen 
und  Vogesen.  —  P.  villosa  var.  fiiina  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  I.  818  (1892).  P.  rubens  Vill.  Fl.  Delph.  III.  566  (1789).  P.  sa- 
hauda  Lam.  u.  DC.  Fl.  Franc;.  IV.  458  (1805).  P.  salisburgcnsis  ß.  de- 
pressa  Traft.  Ros.  Monogr.  IV.  106  (1824).  P.  aurea  ß.  fiima  Gaud.  FI. 
Helv.  III.  395  (1828).  P.  affmis  Host  Fl.  Austr.  II.  41  (1831).  P.  alpestris 
a.  firma  Koch  Syn.  ed.  1.  24G  (1837)  ed.  2.  241.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II. 
56.  P.  viaculdta  y.  firma  Lehmann  Rev.  Pot.  120  (1856).  P.  villosa  var. 
ver7ia  Schinz  ii.  Keller  Fl.  Schw.  249  (1900).  —  Diese  Abart,  die  kaum 
eine  Rasse  darstellen  dürfte,  ist  von  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  25)  für  die 
Linne'sche  P.  verna  erklärt  worden  und  Schinz  u.  Keller  haben  ihr 
daraufhin  den  Namen  P.  villosa  var.  vcrna  gegeben.  Th.  Wolf  weisst 
(Pot.  Stud,  II.  56)  nach,  dass  Zimmeter  sich  im  Irrthume  befand,  wenn 
er  annahm ,  dass  diese  Form  die  in  nördlichen  Ländern  herrschende  sei, 
denn  sie  ist  bisher  nur  aus  den  Alpen,  nicht  aber  aus  dem  Norden  bekannt, 
dort  kommt  nur  der  Typus  der  Rasse  vor.  Linne  hat  sie  wahrscheinlich 
nie  gesehen.  —  Aber  selbst  gesetzt  den  Fall  Linne  hätte  sie  gekannt, 
ist  es  ganz  unzweckmässig  willkürlich  einer  verhältnismässig  unbedeutenden 
Form  mit  dem  Namen  zu  belegen,  unter  dem  der  Autor  ursprünglich  die 
ganze  Gruppe  der  Aurcae  verstand.  —  Eine  Unterabart  mit  noch  breiteren 
Blättchen  ist  nach  Zimmeter 

2.  obtusifulia    {P.  obtnsifulia    Schleicher  nach  Zimmeter  Beitr,  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  35  [1889]). 

Hegetsch Weiler  erwähnt  (Reisen  Gebirgst.  Glarus  und  Graub. 
157  [1825])  eine  P.  alpestris  ö.  leucdntha^)  {P.  Clusidna  Hegetschw. 
in  Suter  Fl.  Helv.  ed.  2.  366  [1822]  Vgl.  S.  687),  die  er  a.  a.  O.  auf 
Fig.  66  abbildet.  Die  Abbildung  gehört  nach  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  25  deutlich  hierher ,  er  bezweifelt  aber  mit  Recht ,  dass  P.  villosa 
mit  weissen  Blüthen  vorkommt.  Die  Vermuthung ,  dass  diese  nicht  zu 
controUirende  Angabe  zu  einer  ganz  anderen  Art  gehört,  liegt  nicht  fern. 

b.  gracilior.  Stengel  schlanker,  meist  schlaff  und  dünn.  Blättchen  meist 
verkehrt-eiförmig ,  sich  mit  den  Rändern  meist  nicht  deckend.  —  So  sehr 
verbreitet.  —  P.  villosa  var.  gracilior  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  L  818  (1892).  P.  alpestris  ß.  gracilior  Koch  Syn.  ed.  1.  255  (1837) 
ed.  2.  241.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  55.  P.  maculata  S.  gracilior  Lehmann 
Rev.  Pot.  121  (1856).  —  Poeverlein  (Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII. 
N.  F.  I.  252)  und  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II.  55)  halten  es  für  besser  durch 


1)  Von  Äevxög  weiss  und  äv&og  Blume. 
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die  Abarten  gracilior,  firma,  debilis  etc.  keine  volle  Auftheilung  der  Formen- 
kreise zu  bewirken  und  meinen,  dass  aucli  Koch  und  Lehmann  (ersterer 
trotz  der  Zerlegung  in  «.,  ß.  etc.  dies  nicht  beabsichtigt  hätten.  Th.  Wolf 
scheidet  deshalb  eine  var.  typica  aus,  die  wir  zur  Rasse  erhoben  haben. 
Poeverlein  tadelt  Zimnieter  deshalb,  weil  er  die  Lehmann 'sehe 
P.  mactilata  6.  gracilior  direct  als  Synonym  zu  seiner  P.  viUosa  zieht, 
ohne  auf  eine  bei  Lehmann  nicht  genannte  in  der  Artdiaguose  vex'steckte 
var.  a.  Rücksicht  zu  nehmen.  Wir  halten  es  im  ganzen  für  zweckmässiger 
in  diesem  Falle,  wo  es  sich  bei  der  Unterscheidung  um  breit-  und  schmal- 
blättriger, starr  und  schlaflfstengeliger  Formen  handelt,  wie  es  auch  Focke 
(vielleicht  nach  Koch)  gethan  hat,  mit  Zimnieter  durch  geringe  Aus- 
dehnung des  Begriffes  der  Abart,  den  Formenkreis  dadurch  aufzutheilen. 
Ein  besonders  unterschiedener  Typus ,  den  wir  niclit  zu  diagnosticiren 
wüssten.  müsste  in  diesem  Falle  alle  Uebergangsformen  zwischen  den  ver- 
schiedenen Formen,  die  sich  nicht  in  eine  streng  gesonderte  nach  mehreren 
Merkmalen  diagnosticirte  Abart  hineinpassen  lassen,  also  ziemlich  heterogene 
Dinge  umfassen.  Dadurch  können  übereifrige  Schriftsteller  sehr  leicht 
zur  Aufstellung  zahlreicher  „neuer"  Varietäten  oder  Arten,  je  nach  der  zu- 
fälligen Combination  der  Merkmale  verleitet  werden.  Die  sich  stets  massen- 
haft ergebenden  Zwischenformen  lassen  sich  auf  keine  Weise  vermeiden, 
sobald  wir  es  eben  (wie  hier)  mit  einer  in  fast  allen  Theilen  abändernden 
Pflanze  zu  thun  haben.  —  DassZimmeter  und  auch  Le  hmann  es  mit 
dem  ^erw."  oder  „z.  T."  bei  unbedeutenden  Veränderungen  unbedeutender 
Formen  nicht  so  genau  genommen  haben ,  können  wir  nicht  als  Fehler 
betrachten,  wir  halten  mit  Th.  Wolf  dafür,  dass  die  Untersuchung  des 
Materials  zu  besseren  Resultaten  führt  als  derartige  Discussionen.  Wir 
werden  es  auch  bei  der  folgenden  Gruppe  so  halten. 

C.  d  e  b  i  1  i  s.  Stengel  meist  schlaff,  seltener  starrer  und  aufrecht.  Blättchen 
länglich-verkehrt-eiförmig,  meist  tief  eingeschnitten  gezähnt.  Anssenkelch- 
blätter  meist  schmal,  kürzer  als  die  Kelchblätter.  —  Zerstreut.  ■ —  P. 
villosa  var.  debilis  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  818  (1892). 
P.  debiiis  Schleicher  Cat.  ed.  3.  23  (1815).  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  400 
(1828).     P.  alpestris  y.  debilis  Koch  Syn.  ed.   1.  256  (1837). 

d.  s  tri  cticai'ilis.  Pflanze  sehr  gross  und  kräftig.  Stengel  meist  abstehend 
langhaarig.  Untere  Blätter  langgestielt  oft  6 — 7  zählig,  mit  meist  ziemlich 
dicht  abstehend  langhaarigen  Stielen.  Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmig, 
oft  kurzgestielt,  am  Grunde  keilförmig,  grobgezähnt,  beiderseits  grün,  weich 
und  dünn  behaart.  Blüthen  meist  gross,  selten  nur  mittelgross.  —  Schweiz, 
Tirol  und  Montenegro:  Bjelasica  planina  2100  m  (Rohlena  nach  Th. 
Wolf  br.),  —  P.  rillosa  A.  I.  c.  siricticaulis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  794 
(1901).  P.  stricticaulis  Gremli  Herb.  (1864)  nach  Zimm.  Beitr.  28.  P. 
engadincnsis  (P.  heplaphylla  X  alpestris)  Brügger  Schweiz.  Met.  Beob. 
Sterm.  Zürich  IV.  560  (1867)  V.  520  (1868).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  1.') 
z.  T.?  P.  alpestris  var.  stricticaulis  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  57  (1903).  — 
Geht  nach  Wolf  besonders  in  die  ihr  naheverwandte  Abart  firma  über. 
Zimmeter  zog  die  Brügger'sche  Pflanze  a.  a.  O.  zu  P.  geniilis  (s. 
S.  779),  stellte  sie  aber  später  (Beitr.  Kenntn.  Gatr.  Pot.  28)  in  die  Nähe 
der  P  viUosa,  er  gibt  dort  an,  dass  er  mit  ihr  übereinstimmende  Exemplare 
der  stricticaulis  sah.  Wolf  betont  (Pot.  Stud.  II.  57,  58)  mit  Recht,  dass 
diese  keinesfalls  hibriden  Ursprungs  sein  kann ,  da  sie  z.  B.  in  Tirol  in 
Gegenden  ohne  P.  Thiiringiaca  vorkomme.  Die  Frage,  ob  nun  wirklich 
ein  Theil  der  B r ügge r'schen  P.  engadinensis  der  angegebenen  Kreuzung 
entspricht,  scheint  uns  mit  Wolf  bei  der  bekannten  Unzuverlässigkeit 
der  B  rügge  r'schen  Angaben  nicht  der  Mühe  werth,  es  ist  besser  den 
B  r  ügge  r'schen  Namen  verschwinden  zu  lassen. 

Eine  durch  die  Blüthengrösse  ausgezeichnete  Abart  die  nähere  Beachtung  ver- 
dient, ist 
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2.  macropetalai).  —  Bisher  nur  am  Schiern  bei  Bozen  in  Tirol.  — 
P.  villosa  f.  macropetala  Sauter  in  Zimmeter  Beitr.  Kenntu.  Gatt.  Pot. 
35  (1889).  P.  alpestris  f.  grandiflora  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  56  (1903). 

Eine  sehr  zierliche,  kleine  Form  mitdurchgehends  7  zähl  igen  Blatte  rn 
und  meist  halbgefüllten  Blüthen  fand  sich  am  Riflfelhorn  über  Zermatt.  Sie  blieb 
in  der  Cultur  seit  mehreren  Jahren  constaut  (Th.  Wolf).  —  Das  Gegenstück  zu 
dieser  ist  die  P.  mirahilis  Siegfr.  u.  Moehrl.  Herb.  (1894)  eine  kleine  Form  mit 
vorwiegend  3  zähligen  Blättern  vom  Mt.  Suchet  im  Canton  Wadt  (Siegfr.  Exs.  Nr.  998). 

Durch  Behaarung  ist  ausgezeichnet: 
b.  subsericea.  Pflanzen  stärker  behaart,  seidenhaarig.  —  Bisher  nur 
in  der  Westschweiz  und  aus  Montenegro:  auf  dem  Gradiäte  bei 
Kolaäin  2100  m  (Rohlena  nach  Th.  Wolf  br.).  —  P.  alpestris  var. 
subsericea  Th.  Wolf  Pot.  Stud,  II.  59  (1903).  P.  Verloti'i)  (Jord.  Cat. 
Jard.  Grenoble  1850  nur  der  Name?).  Jordan  scheint  seine  P.  Verloti 
■  nicht  beschrieben  zu  haben.  Die  Beschreibung  in  Eouy  u.  Camus 
(Fl.  Fr.  VI.  197)  passt  nun  ziemlich  gut  zu  den  kleinsten  Zwerg- 
Exemplaren  meiner  var.  siLbsericea,  wie  sie  an  den  höchsten  Alpen- 
spitzen im  Wallis  vorkommen,  nicht  aber  zu  den  höhern  Formen,  in 
welche  jene  Zwergformen  allmählich  übergehen.  —  In  meinem  Ilerbar 
liegt  eine  „P.  Verloti  Jord.",  ex  „herb.  E.  A.  Burle  h  Gap."  (eines 
Freundes  Jordans,  dem  dieser  häufig  seine  Pflanzen  bestimmte) 
„Dauphine,  Alpes  des  environs  de  Gap.  Glaise".  Dieses  Exemplar 
sieht  aus  wie  eine  gewöhnliche ,  massig  stark  behaarte ,  mittelgrosse 
P.  alpestris,  die  schwach  an  die  Rasse  Baldensis  erinnert,  aber  nicht 
im  entferntesten  zur  P  Verloti  von  Rouy  u.  Camus  gebracht  werden 
kann.  —  Dann  sah  ich  noch  ein  Exemplar  der  „P.  Verloti'^  aus  dem 
bot.  Garten  von  Paris,  das  aber  ganz  werthlos  ist,  es  scheint  eine  fast 
kahle,  degenerirte  Riesenform  der  P.  alpestris  zu  sein.  —  Aus  diesen 
Gründen  wagte  ich  es  nicht ,  meine  var.  subsericea  var.  Verloti  zu 
nennen,  wie  ich  anfangs  vor  hatte  (Th.  Wolf). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  Art.)  * 

Hierher  gehören  nach  Th.  Wolf  (br.)  3  augenscheinlich  durch  Standorts- 
einflüsse entstandene,  in  der  niederen  Bergregion  wachsenden  Formen,  die  vielleicht 
bei  näherem  Studium  (Culturversuchen)  sich  als  Rassen  herausstellen  werden.  Wir 
führen  sie  vorläufig  als  Abarten  auf: 

2,  saxätilis.  Pflanze  am  Stengel  und  besonders  auf  der  Blattunter- 
seite mit  sitzenden  gelben  Drüsen.  —  Auf  Serpentin  in  den  Vogesen. 
P.  villosa  A.  I.  2.  saxätilis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  795  (1904).  P. 
saxätilis  Boulay  Billotia  109  (1869).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  22. 
P  verna  var.  glandulosa  Boulay  Herb.  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884). 
—  Diese  Pflanze  wurde  von  F.  Schultz  fälschlich  als  P  prae- 
ruptorum  (eine  in  den  Formenkreis  der  P.  Tabernaemontani  gehörige 
Form)  ausgegeben,  daher  auch  die  Vermengung  beider  bei  Rouy 
u.  Camus  (Fl.  France  VI).  —  Neuerdings  bei  Germainxard  (Remir- 
mont)  wieder  aufgefunden  (Th.  Wolf  br.). 

3.  Juräna.  In  der  Tracht  und  der  Behaarung  der  P.  Tabernae- 
montani ähnlich.    —    In  der  Schweiz,    dem  Schweizer  Jura  und  in 


1)  Von  ^iay,Q6s  lang,  gross  und  jitiaÄov  Blumenblatt. 

2)  Nach  Jean  Baptiste  Verlot,  *  1815  f  1891  Grenoble,  Direktor  des  Bo- 
tanischen Gartens  daselbst ,  Verf.  von  Catalogue  des  pl.  cult.  au  jard.  bot.  de  la 
viile  de  Gr.  en  1856.  Gr.  1857.  —  Sein  Bruder  Bernard  Verlot,  *  20.  Mai  1836 
Longvie  bei  Dijon,  f  24.  Jai;.  1897  Paris,  Obergärtner  des  Botanischen  Gartens 
des  Musee  d'histoire  naturelle  daselbst.  Verf.  von  Guide  du  botaniste  herborisant 
(St.  Lager  br.). 
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den  Vogesen.  —  P.  villosa  A.  I.  3.  Jurana  A.  u.  G.  Syii.  VI.  795 
(1904).  P.  jurana  Reuter  Bull.  Soc.  Haller.  IV.  108  (1856). 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  22.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot,  33.  —  Zim- 
meter  scheint  a.  a.  O.  einen  Bastard  zwischen  P.  villosa  und  P. 
Tabernaemontani  zu  vermuthen ,  nach  Th.  Wolf  (br.)  steht  die 
Pflanze  aber  zweifellos  der  P.  villosa  nahe. 
4.  Serpentini.  Blätter  lang  gestielt,  5zählig.  Blättchen  der  grund- 
ständigen Blätter  länglich-keilförmig,  an  der  Spitze  abgerundet, 
schwach  behaart,  eingeschnitten  gesägt,  jederseits  mit  meist  nur  3 
luDglichen  Zähnen,  obere  Blätter  meist  sehr  klein,  3 zählig  oder 
ungetheilt.  Blüthen  und  Früchte  sehr  klein.  —  Auf  Sei'pentin  in 
Ungarn  :  mehrfach  im  Eisenburger  Comitat.  —  P.  villosa  A.  I.  4 
Serpentini  A.  u.  G.  Syn.  VI.  796  (1904).  P.  Serpentini  Borbas 
Erdesz.  Lap.  XXXIII.' 341  (1884).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  22 
(1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  33.  —  Vertritt  die  beiden  vorigen 
Formen  im  südöstlichen  Gebiete  und  steht  nach  Th.  Wolf  (br.)  der 
gleichfalls  auf  Serpentin  wachsenden  saxaiiiis  nahe.  Von  Jurana 
nach  Zimmeter  hauptsächlich  durch  die  viel  kleineren  Blüthen 
und  Früchte  verschieden. 

II.  Baldensis  ^).  Stengel  meist  dünn  und  schlaff,  niederliegend 
oder  aufsteigend,  locker  aufrecht  behaart.  Grundständige  Blätter 
5 zählig.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  verkehrt- eiförmig, 
an  der  Spitze  abgerundet  mit  jederseits  nur  o herwärts  2 — 4 
länglichen  bis  eiförmigen  spitzlichen  Zähnen,  oberseits  grün, 
unterseits  heller,  beiderseits  (besonders  aber  unterseits)  von  langen 
weissen  Haaren  fast  seidig  anliegend  behaart  und  gewimpert. 
Obere  Blätter  mit  eiförmigen  bis  länglichen  ganzrandigen  oder  wenig 
zähnigen  Nebenblättern.  Aussenkelchblätter  linealisch,  stumpf. 
Kelchblätter  lanzettlich,  spitz.  Blumenblätter  länger  als  der  Kelch, 
bleicher,  schwefelgelb  bis  dunkler  gelb  (so  in  Bosnien). 

Im  südlichen  Tirol  zerstreut,  ebenso  in  den  Venetianlschen 
Alpen  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  59).  Bosnien;  Vlasic  bei  Travnik 
(Brandis  nach  Th.  Wolf  a.  a.  O.).  Volujak  auf  Karstgelände 
(Brandis  in  Siegfried  Exs.  Pot.  s^^O"^.  cult.  no.  269  b  nach  Th. 
Wolf  a.  a.  O.).  Treskavica  (Murbeck  Beitr.  136).  Hercegovina: 
Velez  (Murbeck  a.  a.  O.).  Montenegro:  Gradiste  Somina  planina, 
Distr.  Kolasin  (Baldacci  Altre  Not.  fl.  Mont.  700  [1893]  Maly  br.). 

P.  villosa  A.  IL  Baldensis  A.  u.  G.  Syn.  VL  796  (1904). 
P.  haldensis  Kern.  ÖBZ.  XX  (1870)  220  (nur  Name,  Zimmeter  in 
Fl.  exs.  Austr.  Hung.  no.  833.  Schedae  III.  27  (1884).  Eur.  Art. 
Pot.  25.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  35.  P  verna  subsp.  haldensis 
Murbeck  Beitr.  136  (1891).  P.  opaca  var.  haldensis  Beck  Ann. 
KK.  Hofmus.  Wien.  XL  53  (1896).  P.  alpestris  var.  haldensis 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  58  (1903).  P.  villosa  f.  carsüensis 
Siegfried  Herb,  nach  Th.  Wolf  a.  a.  O.  59  (1903).  P.  Hell- 
wegeri^j  Murr.  Herb,  nach  Th.  Wolf  a.  a.  0.  59  (1903). 


1)  Zuerst  am  Monte  Baldo  am  Garda-See  gesammelt. 

2)  Nach  dem  Sammler  Michael  Hell  weg  er,  *  2.  Januar  1865  Innsbruck, 
Coopcrator  und  Provisor,  jetzt  Lehrer  in  Innsbruck.  Verdient  um  die  Flora 
von  Tirol. 
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Eine  sehr  auffällige  und  nach  Kerner  (a.  a.  O.)  auch  in  der  Cultur 
völlig  constante  Pflanze  ,  die  durcli  die  nur  oberwärts  eingeschnitten  gesägt- 
gezähnten  Blätter,  die  langea  Triebe,  die  lange  weiche  Behaarung  und  die 
hellgelben  Blüthen  sehr  ausgezeichnet  ist.  —  Eine  stärker  behaarte  Form 
nennt  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II.  41)  subsericea. 

Eine  sehr  merkwürdige  kleine  Form  der  Rasse  sammelte  ^lurr  (nach 
Th.  Wolf  a.  a.  O.  59)  bei  Trient  in  höchstens  550  m  Höhe. 

I.  X  II?  typica  X  Baldensis?  Zwischenformen,  bei  denen  es  nicht  ganz  sicher 
ist,  ob  sie  hibriden  Ursprungs  sind,  sah  Tli.  Wolf  (Pot.  Stud.  II.  59)  von 
der  Palionspitze  am  Bondone  bei  Trient  (Murr)  und  von  Zei'matt.  —  P. 
alpestris  var.  typica-baldensis  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  59  (1903). 

(Verbreitung  der  Rasse:    Bisher  nur  im  Gebiete.)  j^ 

B.  Ausseiikelchblätter  rundlich-eiförmig  bis  länglich-eiförmig,  viel  kürzer 
als  die  fast  dreieckigen  Kelchblätter. 

Tridentina^).  Pflanze  meist  niedrig.  Grundständige  Blätter 
klein  bis  mittelgross,  der  vorigen  Rasse  ähnlich  behaart  oder  kahler. 
Blüthen  klein   bis  mittelgross. 

Bisher  nur  auf  dem  Monte  Vasone  bei  Trient  (Gelmi  in 
Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  ciüt.  no.  987!)  in  1200  — 1800  m  Höhe. 
Eine  sehr  ähnliche  Pflanze  sammelte  Rohlena  in  Montenegro: 
Andrijevica  900  m  (Th.  Wolf  br.). 

P.  alpestris  var.  tridentina  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  59  (1903). 
P.  tridentina  Gelmi  Prosp.  Fl.  Trent.  (1893)  in  Siegfried  a.  a,  O. 
(1895). 

Steht  der  vorigen  Rasse  anscheinend  nahe  und  Th.  Wolf  gibt  auch  an, 
dass  er  sie  vielleiclit  mit  derselben  vereinigt  hätte,  wenn  sie  nicht  die  so  ganz 
abweichend  gestalteten  Aussenkelchblätter  besässe ,  die  er  annähernd  nur  bei 
Formen  aus  Island  und  Grönland  wiederfand  (br ).  In  der  Dichtigkeit  der 
Behaarung  anscheinend  sehr  wechselnd. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art:  Island;  Schottland;  Nord  -  England ; 
Skandinavische  Halbinsel;  Nord- Russland ;  Pyrenäen;  Balkanhalb- 
insel; Kaukasus;  Armenien;  Kleinasien;  Persien;  Arktisches  Asien 
und  America;  Grönland.)  * 

168.  X   187.     P.  multifida  X  villosa       \ 

169.  X   187.     P.  nivea   X   villosa  \      s.  am  Schlüsse  der 
181.  X   187.     P.  granäiflora  X  villosa   j  Gattung. 

184.  X  187.  P.  Thuringiaca  X  villosa  \ 

185.  X  187.  P  frigidci  X  villosa 

186.  X  187.  P  \l/(hia  X  villosa 

187.  X  188.  P  villosa  X   ciui'ea                            s.  am  Schlüsse 
187.  X  192.  P.  villosa  X   Tahernaemontani   I    der  Aureae. 
187.  X  193.  P.  villosa  X    Gaudini 

187.  X   194.     P  villosa  X   Tommasiniana 

188.  (41.)    P.  aiirea.     Ij..     Der  Leitart  ziemlich  ähnlich,   von  ihr 
hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden:    Stengel   häufig   ziemlich 

1)  Bei  Trient  (Tridentum)  beobachtet. 
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stark  aufsteigend,  oft  nur  am  Grunde  bogig,  bis  aufrecht,  meist  0,5  bis 
2  dm  hoch,  mitunter  noch  höher,  anliegend  behaart,  meist  nur  in 
der  oberen  Hälfte  verzweigt,  mit  meist  ziemlich  aufrechten  Aesten. 
Untere  Blätter  meist  ziemlich  lang  gestielt  mit  lanzettlichen 
Nebenblättern,  die  oberen  mit  eiförmig-lanzettlichen  oft  gezähnten. 
Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  verkehrt  -  eiförmig  bis  länglich- 
verkehrt-eiförmig oder  länglich- keilförmig,  meist  nur  oberwärts  gesägt, 
obersei ts  hellgrün,  auf  der  Fläche  fast  kahl,  am  Rande  von  langen 
seiden  glänzen  den,  angedrückten  Haaren  bewimpert, 
unterseits  angedrückt  sei  den  haarig.  Blüthenstand  meist  zu- 
sammengezogen, arm  bis  etwas  reichblüthig.  Blüthen  gross.  Aussen- 
kelchblätter linealisch-lanzettlich,  meist  kürzer  als  die  länglich-eiförmigen 
Kelchblätter.  Blumenblätter  verkehrt  -  herzförmig ,  gelb,  am  Grunde 
meist  mit  orangefarbenem  Fleck,  viel  länger  als  die  Kelchblätter. 

Auf  Wiesen  und  kurzgrasigen  Triften,  an  Felsen,  in  Gebüsch  und 
in  lichten  Wäldern  in  den  Voralpen  und  in  der  alpinen  Region  nicht 
selten,  oft  weit  in  die  Flussthälern  herabsteigend.  In  der  ganzen  Alpen- 
kette!! verbreitet,  in  Wallis  zwischen  1350  und  2800  m  (Jaccard  91), 
im  Schweizer  Jura  zerstreut.  Schwarzwald:  am  Feldberg!!  Im  Riesen- 
gebirge sehr  verbreitet,  öfter  ziemlich  tief  herabsteigend ! !  Glatzer  Schnee- 
berg. Im  Mährischen  Gesenke  nicht  selten!!  (Fiek  Fl.  Schles.  134). 
In  den  Karpaten  verbreitet ! !  von  dort  und  den  Alpen  übergehend  auf 
die  Balkangebirge.  Kroatien  (Neilreich  232).  Bosnien!  sehr  verbreitet, 
zahlreiche  Angaben.  Hercegovina  und  Montenegro  verbreitet  (Maly  br.). 
Bl.  Juni — August  und  später. 

P.  aurea  L.  Amoen.  acad.  IV.  316  (1759).  Spec.  pl.  ed.  2.  712. 
Koch  Syn.  ed.  2.  240.  Lehm.  Rev.  Pot.  128.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot. 
24.  Beitr.  Kenntn.  Galt.  Pot.  34.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensb. 
VII.  N.  F.  I.  256  (1898).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  54.  Nyman  Consp. 
225.  Suppl.  111.  Sturm  Deutschi.  Fl.  Heft  17.  P.  HalUri^)  Ser.  in 
DC.  Prodr.  IL  576  (1825).  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  403.  Lehmann  Flora 
XIII  (1830)  130. 

Eine  sehr  charakteristische  Art,  die  durch  die  silberhaarig  umbäumten  Blätter 
an  P.  alba  oder  an  Alchimilla  alpina  erinnert,  und  dui'ch  dieses  Merkmal  leicht 
von  den  Verwandten  zu  scheiden  ist.  —  Im  Ganzen  wenig  veränderlich.  Von 
Formen  erscheinen  nur  bemerkenswerth : 

B.  Piperdrum'i)  (Rohlena  Sitzb.  K.  Böhm,  Ges.  Wiss.  1903.  27).  Blätter  etwas 
stumpfer  gezähnt.  —  Montenegro.  —  Nach  Th.  Wolf  (br.)  nur  eine  un- 
bedeutende Abänderung. 

II.  minor  (Lehmann  Rev.  Pot.  129  [1856].  P.  Halleri  y.  minor  Ser.  in  DC. 
Prodr.  II.  576  [1825].  P.  aurea  var.  alpina  Willkomm  Führer  Pfl.  Deutschi. 
[1863].  P.  alpina  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  24  [1884]).  Pflanze  niedrig. 
Blüthenstand  meist  nur  1 — 2blüthig.  Grundständige  Blätter  oft  z.  T.  4-  oder 
gar  3  zählig.  —  So  besonders  in  höheren  Lagen  der  Alpen.  —  Wir  stimmen 
Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II.  56)  vollständig  bei,  wenn  er  diese  Pflanze  nur  für 
eine    Standortsform    der    Hochalpen    erklärt.     Wir   haben    zahlreiche    aus    den 


1)  S.  L  S.  62  Fussn.   1.  J 

2)  Nach  dem  Fundort  Piperska  Lukavica  in  Montenegro,  fl 
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Alpen  in  den  Berliner  Botanischen  Garten  eingesandte  Pflanzen  beobachtet,  aber 
keine  gesehen,  die  nicht  in  den  Typus  überging. 

III.  tri/olidta.  Pflanze  niedrig.  Blätter  stets  3  zählig.  Blüthen  klein.  —  Riöel- 
berg  über  Zermatt.  —  P.  aurea  C.  trifoliata  Th.  Wolf  in  A.  ii.  G.  Syn.  VI. 
799  (1904).  —  Diese  und  die  vorhergehende  Form  dürfen  nicht  verwechselt 
werdea  mit  der  in  der  Tracht  oft  ähnlichen  Unterart. 

B.  P.  f'hrysocrdspeda^).  Pflanze  meist  niedriger.  Stengel 
meist  schlaffer,  unterhalb  des  Blüthenstandes  meist  nur  mit  einem  dem 
Stengelgrunde  genäherten  Blatte.  Grundständige  Blätter  3  z ä h  1  i  g, 
selten  vereinzelt  4  zählig,  meist  kleiner.  Blättchen  meist  breiter,  bis  zur 
Mitte  oder  (die  seitlichen  oft)  bis  zum  Grunde  gezähnt,  am  Rande 
schwächer  seidig  bewimpert.  Blüthenstand  (bei  etwas  verlängertem 
Stengel)  meist  nur  auf  den  obersten  Theil  des  Stengels  beschränkt, 
meist  nicht  über  4blüthig.  Blüthen  kleiner.  Aussenkelchblätter  etwa 
so  lang  als  die  Kelchblätter,  öfter  ziemlich  stark  seidenhaarig.  Blumen- 
blätter bis  fast  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Auf  grasigen  Triften  nur  im  südöstlichsten  Gebiete  in  Ungarn  im 
Biharia- Gebirge,  in  Siebenbürgen!  und  im  Banat!  zerstreut.  Bosnien: 
Treskavica  (Murbeck  Beitr.  Kenntn.  S.Bosn.  136  [1891]).  Montenegro 
(Kohlen a  nach  Th.  Wolf  br.). 

P.  clwysocräspeäa  Lehm.  Ind.  sem.  hört.  bot.  Hamb.  1849. 
Add.  14.  Rev.  Pot.  160  t.  54.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  24.  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  34.  P.  ternäta  K.  Koch  Linnaea  XIX.  45  (1847) 
kleine  Form.  Nyman  Consp.  225.  Suppl.  111.  P.  transsilvänica  Schur 
Sert.  no.  920.  Verh.  Siebenb.  Ver.  131  (1848).  Janka  Linnaea  XXX.  566 
(1855).    Kerner  ÖBZ.  XIX  (1869)  146. 

Aendert  ab : 

B.  pusilla  (Heufl".  Enum.  66).     Pflanze  sehr  niedrig.    —  Banat.    —    Wohl  nur 

eine    zwergige    Standortsform.    —    Eine    ähnliche    Form  in    Rumänien    ist    P. 

chrysocraspeda  ß.  minor    Boiss.  Fl.  Or.  II.    725    (1872).  F.  ierndta   K.    Koch 
a.  a.  O.  (1847)  im  engereu  Sinne. 

(Verbreitung  der  Unterart:  Serbien  [Pancic  275],  Bulgarien,  Ru- 
mänien ;  Macedonien ;  Kleinasien.)  \^\ 

(Verbreitung  der  Art:  Frankreich;  Iberische  Halbinsel;  Italien; 
Balkanhalbinsel ;  Kleinasien.) 

181.  X   188.  P  grandifiora  X   aurea    |  s.  am  Schlüsse  der 

184.  X   188.  P.  Thuringiaca  X   aurea  \  Gattung. 

185.  X   188.  P.  friqida  X  aurea  I  r,  ,  i  i       ^ 

-iD^    Cy    10D     Tt    j  i-     x/  }  s.  am  Schlüsse  der  yiMre«e. 

186.  X    188.  P.  dubia  X  aurea     \ 

187.  X   1«8.  P.  villosa  X  aurea  s.  S.  800. 

188.  X   192?  P.  aurea  X  Tahernaemontani?  s.  am  Schlüsse 

der  Aureae. 

1)  Von  y^Qvaög  Gold  und  KQÜanedov  Saun?,  Rand. 
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Bastarde, 
B.  III.  a.  (14  b). 

187.  X  188.  P.  villosa  X  aurea.  -21.  Tritt  in  sehr  vielen 
Formen  auf,  die  theils  in  den  Merkmalen,  besonders  in  der  Behaarung 
zwischen  beiden  Arten  die  Mitte  halten,  theils  mehr  oder  weniger  dem 
einen  oder  dem  andern  der  beiden  Erzeviger  nahestehen  (wohl  durch 
nochmalige  Kreuzung  des  einen  Erzeugers  mit  dem  Bastarde),  sodass 
man  eine  fast  lückenlose  Reihe  hibrider  Zwischenformen   finden   kann. 

In  der  Schweiz  nicht  selten,  in  anderen  Theilen  der  Alpen  weniger 
beobachtet,  z.  B.  Tirol  (Th,  Wolf  Pot,  Stud.  II.  61).  Wohl  häufig 
übersehen. 

P.  vülosa  X  aurea  A.  u.  G.  Syn.  VI,  800  (1904),  P,  aurea 
X  alpestris  (P,  Huteri^)  Siegfried  Exs,  Pot,  spont,  cult.  no.  324 
(1890).    Th,  Wolf  Pot.  Stud.  11.^61  (1901)  nicht  Hausm. 

Siegfried  hat  ausser  der  genannten  Pflanze  noch  (a.  a.  O.  no.  266  [1890]) 
eine  P.  super-alpestris  X  aurea  (P.  Treff  er  i  'i)  aus  dem  Weissbaehtbal  im  Puster- 
thal (Treffer!)  ausgegeben.  Wir  müssen  Th.  Wolf  zustimmen,  dass  diese  Pflanze 
kaum  von  der  typischen  P.  riilosa  verschieden  ist.  —  Eine  P.  alpestris  X  aurea 
Brügger  Jahr.  Ber.  NG.  Graub.  1881.  58.  P.  aurea  X  maculdta  Brügger  Fl.  Cur. 
99  (1874)  ist  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  24  wohl  nur  eine  P,  aurea  mit 
scharf  gesägten  Blättern.  HT] 

c.    Opäcae  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI,  787  [1904]). 

S.  S,  787. 

Ausser  unseren  Arten  in  Europa  noch  die  bisher  unbeschriebenen 
P,  musci  cap  a^)  (Th,  Wolf  h.  P,  puberula  var,  museaecapa 
Borbäs  in  Gallier  Iter  Taur.  tert,  Exs.  no.  600  [1900])  in  der 
Krim  und  P.  Mi'goii'i)  (Th.  Wolf  h.)  (P.  explanata  Zimm. 
Herb.)  aus  Calabrien. 

Ueber  sieht  der  Arten  der   0 jj  acae. 

A.  Aussenkelchblätter  den  Kelchblättern  ähnlich  gestaltet,  so  breit  oder 
schmäler,  aber  höchstens  halb  so  breit  als  die  Kelchblätter. 

I.  Stengel    meist    sehr    schlaff.     Pflanze    mit    sehr   weichen    grauen 

Haaren  besetzt,  P.  rubeiis. 

II.  Stengel  starrer.    Pflanze,  besonders  von  den  jugendlichen  Theilen 

mit  straffen,  glänzend-weissen  Haaren  besetzt.  P.   Australis. 

B,  Aussenkelchblätter  schmal-linealisch,  vielmals  schmäler  als  die  drei- 
eckigen Kelchblätter,  P.  patula. 


1)  S,  I,  S.  16  Fussn.   1. 

2)  Nach  Georg  Treffer,  *  11.  April  1847  f  31.  Oct.  1902  Luttach  im 
Tauferer  Thale  (Pusterthal,  Tirol),  Bergführer,  guter  Pflanzenkenner,  durch  seine 
vortrefl'lichen  verkäuflichen  Exsiccaten  verdient  (vgl.  L.  Graf  Sarnthein  ÖBZ. 
LIII.  336). 

3)  muscicapus,  fliegenfangend,  wegen  der  klebrigen  Behaarung. 

4)  Nach  dem  Entdecker  Gregorio  Eigo,  *  3.  October  1841  Torri  del  Benaco 
(Garda-See),  Apotheker  daselbst,  machte  sich  durch  Anlegung  vortrefi"! icher  Samm- 
lungen (auch  mit  Porta)  verdient.  Eine  Reihe  von  ihm  gesammelter  Arten  ist  von 
Kern  er  in  seiner  Fl.  Austr.-Hung.  ausgegeben  worden. 
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Gesammtart   P.  i'ubens  (189—191). 

189.  (42.)  P.  rubens.  '2J..  Oft  ziemlich  grosse  Rasen  bildemi. 
Stengel  meist  sehr  schlaff,  im  Kreise  niederliegend,  meist 
1 — 2  (bis  3)  dm  lang,  nur  mit  den  Blüthenständen  aufsteigend,  mit 
langen,  weichen,  oft  rückwärts  gerichteten  oder  w  a  g  e  - 
1- 1-  c  h  t  abstehenden  grauen  Haaren  besetzt,  meist  r  o  t  h 
ül)er lauf en,  niemals  wurzelnd.  Grundständige  Blätter  meist 
ziemlich  lang  gestielt,  meist  7 — 9  zählig,  mit  eiförmig-lanzettlichen 
Nebenblättern.  Blättchen  lanzettlich-verkehrt-eiförmig  bis  länglich- 
verkehrt-eiförmig, mit  meist  schlank  keilförmigem  Grunde,  jederseits  mit 
meist  nur  4 — 6  dreieckigen  scharfen  und  spitzen  Sägezähnen,  unterseits 
imd  am  Rande  mit  langen,  weichen,  meist  gekrümmten  Haaren  besetzt. 
Blüthenstand  ziemlich  gross,  meist  locker  ausgebreitet,  vielblüthig,  mit 
oft  mehr  oder  weniger  geschlängelten  Zweigen,  dicht  weichhaarig.  Blüthen 
meist  ziemlich  lang  und  dünn  gestielt ,  mittelgross.  A  u  s  s  e  n  k  e  1  c  h  - 
b  1  ä  1 1  e  r  s  c  h  m  a  1  - 1  a  n  z  e  1 1 1  i  c  h  bis  linealisch-lanzettlich,  etwa  so  lang 
und  halb  so  breit  als  die  eiförmig-lanzettlichen  Kelch- 
blätter.    Blumenblätter  bis  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter. 

Auf  sonnigen  Hügeln ,  in  trockneren  lichten  Laub-  und  Nadel- 
wäldern, im  mittleren  und  südlichen  Gebiete  meist  niciit  selten,  jedoch 
stellenweise  auf  weite  Strecken  fast  fehlend,  so  in  Tirol  (vgl.  Tli.  Wolf 
Pot.  Stud.  II.  32),  im  nördlichen  Gebiete  im  mittleren  und  östlichen 
Theile  zerstreut  bis  Neuhaldensleben — Calvörde — Uelzen — Lüneburg — 
Hamburg — Lübeck  nordw'estlich  dieser  Linie  und  an  der  Ostseeküste 
fehlend,  auch  nach  Nordosten  abnehmend  aber  vereinzelt  noch  in  Ost- 
preussen ;  bei  uns  die  West-  und  Südwestgrenze  erreichend ;  in  den 
Alpen  Nieder  -  Oesterreichs  bis  1400  m  ansteigend  (Beck  756).  Bl. 
März,  im  nördlichen  Gebiete  April — Mai. 

F.  rubens  Zimm.  Eur.  Art.  Pot.  Iß  (1884).  Beitr.  KeniUn.  Gatt. 
Pot.  30  erw.  Aschers.  Verh.  BV.  Brande)ib.  XXXII  (1890)  149  (1891). 
Focke  in  Halber- Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  814  (1892).  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  L  222  (1898)  Nyman  Consp. 
Suppl.  111,  312  nicht  Vill.  oder  All.,  Moench  und  St.  Amans.  P.  opäca 
L.  Amoen.  acad.  IV.  274  (1760)  z.  T.V  (Beschreib,  u.  Synonyme  z.  T. 
aber  nicht  L.  herb.!)  vgl.  Aschers,  a.  a.  O.  140  ff.  |  1891  |  s.'S.  807).  Jacif. 
Ic.  pl.  rar.  I  t.  91.  Koch  Syn.  ed.  2.  242  (1843).  Lehmann  Rev.  Pot. 
123.  Celakovsky  Sitzb.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1890.  452.  Petunnikow  Act. 
Hort.  Petrop.  XIV.  130  (1895).  (Rouy  und  Camus  Fl.  France  VI.  205?) 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  55  II.  32.  "Nyman  Consp.  226.  Suppl.  111, 
362.  Sturm  Deutschi.  Fl.  Heft  17.  Frcif/aria  Iinhens  Crantz  Stirp. 
Austr.  Fase.  II.  14  (1763).  P.  dnlmt  Moench  Fl.  Hass.  433  (1777) 
Meth.  659.  Suter  Fl.  Helv.  I.  308  (1802)  z.  T.  Beck  Fl.  N.Oesterr.  IL 
756  nicht  Zinuneter,  P.  laxa  und  F.  depressa  Willd.  Magaz.  Ges. 
Naturf.  Fr.  Berl.  VII.  289  (1813)  z.  T.  I\  poljimörpha^)  d.  opaca 
Schimper  u.  Spenner  Fl.  Friburg.  III.  754  (1829).    P.  verna  d.  opaca 

ij  7ioM>f^OQ(pO£  vielgestaltig. 
Ascherson  u.  Graelmer,  Synopsis.  VI.  51 
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Doli  Rhein.  Fl.  771  (1843).  Neilr.  Fl.  N.Oesterr.  911  z.T.  P.  väria 
Wender.  Fl.  Hass.  160  (1846)  z.  T.  nicht  Schimper  u.  Spenner.  P. 
sihh'ica  Patr.  Herb,  nach  Lehmann  Rev.  Pot.  124  (1856)'?  nur  der 
Name. 

Die  Xomenc-latur  dieser  Art  ist  sehr  strittig  (vgl.  S.  791),  wir  ziehen  es,  wie 
wir  a.  a.  O.  auseinandergesetzt  haben,  vor,  den  unzweideutigen  Namen  P.  rubens 
anzuwenden. 

Eine  Zierde  unserer  sonnigen  Hügel  in  den  ersten  Frühlingsmonaten.  Durch 
die  weiche  Behaarung ,  die  schlaflen ,  meist  roth  überlaufenen  Stengel  und  die 
eiförmig-lanzettlichen  Nebenblätter  (vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  fig.  7)  meist  leicht 
kenntlich.  —  Wenig  veränderlich,  einige  Formen  nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  I.  58) 
nur  als  Saisondimorphismen  aufzufassen.  Nach  der  Behaarung  unterscheidet  man 
2  Formen  : 

A.  typiea.  Pflanze  drüseulos.  —  Stellenweise  anscheinend  die  vorherrschenden 
stellenMcise  (vgl.  Th.  AVolf  Pot.  Stud.  I.  61)  die  seltenere  Form.  —  P.  rubens 
var.  tyjnca  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Pvcgensburg  VII.  N.  F.  I.  220  (1898). 
P.  dubia  a.  typiea  G.  Beck  Fl.  N.Oesterr.  II.  756  (1892).  P.  opaca  f.  eglan- 
dulosa  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  61.  II.  32  (1901). 

B.  Gade'nsisi).  Pflanze  mehr  oder  weniger  reich  drüsenhaarig.  —  Stellenweise 
überwiegend.  —  P.  rubens  var.  (jadensis  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regens- 
burg VII.  N.  F.  I.  220  (1898).  P.  rubens  f.  petiolis  glanduUferis  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  16  (1884).  P.  dubia  ß.  (jadensis  G.  Beck  FI.  N.Oesterr.  II.  7.j6 
(1892).  P.  gadensis  Beck  nach  Poeverleiu  a.  a.  O.  (1898).  P.  opaca  f.  glandu- 
losa  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  61    (1901). 

Ausserdem  ändert  P.  rubens  in  der  Grösse  und  der  Blütheufarbe  ab: 
II.  aurantiaca  (P.  rubens  floribus  aurantiacis  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  16  [1884]) 

mit  orangegelben  Blüthen.  —  Selten. 
b.  pnsi'lla   (P.  opaca  f.  pusilla.  Vocke    in  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.   16    [1884]"). 

Pflanze  sehr  klein,  Stengel  öfter  nur  wenige  cm  lang.  —  Zwergform  trockner  Orte. 

(Dänemark;  Schweden;  Rus^^land ;  Balkanhalbinsel;  [Vorder-Asien 
sehr  zweifelhaft,  die  Angaben  von  Boi ssier  irrthümlich ;  Th.  Wolf 
sah  keine  hierhergehörige  Pflanze];  Kaukasus  [Sibirien  nach  Th.  Wolf 
zweifelhaft;  er  sah  nur  P.  opaciforniis.  Die  Angaben  aus  Frankreich, 
Schottland  und  Nord- America  sicher  irrthümlich]).  I* 

171.  X   189.  P.  argentea  X  ruhens??  s.  S.  858. 

188.  X   189.  P.  ruhens  X  Aiistralis  s.  S.  804. 

188.  X   190.  P.  ruhens  X  patula  s.  S.  805. 

189.  X   192.  P.  ruhens  X    Tahernaemontani  s.  S.  829. 

185.   X    192.  X   194.   P.  ruhens  X   Tahernaemontani   X    «>'p- 

naria  s.  S.  831. 
189.  X  194.  P.  ruhens  X  arenaria  s.  S.  831. 

189.  X   195.  P.  ruhens  X  cinerea??  s.  S.  832. 

190.  (43.)  P.  Australis.  1\..  Der  Leitart  sehr  ähnlich,  von  ihr 
hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden:  Pflanze  meist  dichtere  Rasen 
bildend.  Stengel  oft  starrer,  meist  kürzer;  grundständige  Blätter  meist 
kiü'zer  gestielt.    Blättchen  oft  breiter,  bis  fast  verkehrt-eiförmig,  mit 


1)  Bei  Gaden  in  Nieder-Oesteii'eich  zuerst  unterschieden. 
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meist  breiteren,  weniger  tief  eingeschnittenen  Zähnen,  besonders  in  der 
Jugend,  wie  auch  die  Stengel  und  Blattstiele  mit  mehr  oder 
weniger  straffen,  geraden,  anliegenden  oder  aufrecht-abstehen- 
den glänzend  weissen  Haaren  besetzt.  Blüthenstand  meist 
dichter,  wenigerblüthig,  die  Blüthenstiele  in  der  Frucht  gebogen. 
Aussenkelchblätter  lanzettlich  bis  linealisch -lanzettlich,  etwa  so  lang 
als  die  eiförmigen,  höchstens  doppelt  so  breiten  Kelchblätter,  oft 
dunkler  als  diese.     Blumenblätter  lebhafter  gelb. 

An  trockenen  grasigen  Orten.  Im  Oesterreichischen  Küstenlande! 
zerstreut.  In  Bosnien  und  der  Hercegovina  anscheinend  nicht  selten. 
Dalmatien!  Montenegro:  Lovcen  (Bornm  üller  ÖBZ.  XXX IX 
|1889]  334).  Aus  Kroatien  nach  Maly  (br.)  bisher  nicht  bekannt. 
Bl.   März,  April. 

P.  anstralis  Krasan  ÖBZ.  XVII  (1867)  302.  Freyn  Verh.  ZBG. 
Wien  XXVII  (1877)  331.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  16.  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  30.  Fl.  exs.  Austr.-Hung.  no.  839.  Sched.  III.  33.  Focke 
in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  >Syn.  I.  814.  Nyman  Consp.  Suppl.  111, 
362.  P.  i^erna  ß.  hirsuia  Vis.  Fl.  Dalm.  III.  252  (1852)  nicht  DC. 
Fl.  Franc.  V.  542.  P  opaca  subsp.  anstralis  Murbeck  Beitr.  Fl.  Bosn. 
136  (1891).  P.  dnUa  f.  anstralis  G.  Beck  Fl.  N.Oesterr.  756  (z.  T.) 
(1892).  Ann.  KK.  Hofmus.  Wien  XI.  53  (1896).  P.  opaca  ß. 
anstralis  Marches.  Fl.  Trieste  195  (1897). 

Durch  den  kräftigen  compacten  Bau  und  die  Behaarung  von  der  Leitart  ver- 
schieden. Nach  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  16)  sollen  auch  nördlich  der  Alpen 
ähnliehe  Formeu  vorkommen,  so  z.  B.  die  aus  Böhmen  stammende  P.  Matzialckii  i) 
(Opiz  Herb.),  die  indessen  nach  Do  min  (Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  33) 
einen  Bastard  der  P.  rubcns  mit  P.  Tabernaemontani  (s.  S.  829)  darstellt.  Wir 
sahen  solche  Formen  nicht. 

Kragan  unterscheidet  a.  a.  O.  302  (1867)  4  Formen  dieser  Art,  die  wir  aber 
mit  Zimmeter  (Fl.  exs.  Austr.-Hung.  no.  839  Sched.  HI.  34|  nur  als  Standorts- 
formeu  ansehen:  a.  firma  stan-e  Form  sonniger  Orte,  ß.  tingua  lifo  li  a  Blätt- 
chen schmäler,  Pflanze  meist  schlaff,  y.  elatior  hohe  Form  buschiger  feuchterer 
Orten,  6.  pygmaea  Zwergform. 

Hierzu  gehört  nach  Th.  Wolf  (br.)  als  Rasse  B.  fag  ine  i'cola  (P.  faginci- 
cola  Lamotte  Prodr.  Fl.  Centr.  France  I.  241  [1877].  Nyman  Consp.  226.  ]\  opaca 
Var.  fagincicola  Rouy  und  Camus  Fl.  France  VI.  206  [1900])  in  Frankreich. 

(Frankreich  [Rasse  B.] ;  Griechenland.)  "5"| 

189.   X    190.  P.  ruhens  X  Anstralis  s.  S.  804. 

191.  (44.)  F.  patula.  4-.  Pflanze  meist  ziemlich  steif.  Stengel 
meist  aufsteigend  spreizend,  meist  keine  Rasen  bildend,  meist  1,5  —  2,5  dm 
lang,  mit  anliegenden  oder  aufrecht  abstehenden,  ziemlich 
steifen  Haaren  besetzt,  nur  oberwärts  verzweigt,  in  der  Mitte 
schlank,  unbeblättert.    Grundständige  Blätter  meist  ziemlich  lang  gestielt 


1)  Ueber  Matzialek  hat  Herr  Prof.  Maiwald  (br.)  nur  ermittelt,  dass  er 
1858,  im  Todesjahre  von  Opiz,  in  Prag  studirte  und  eifriges  Mitglied  des  von  diesem 
geleiteten  Tauschvereins   war. 

51* 
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mit    ilünneii,    steifen,    aufrecht  abstehend-  luul   dazwischen  kurzflaumig-     ' 
behaarten  Stielen,    meist  7 — 9  zählig.     Blättchen  schmal,    aus  schlank- 
keilförmigem  Grmide  1  i  n  e  a  1  i  s  c  h  - 1  a  n  z  c  1 1 1  i  c  h ,  mit  stumpfer  Spitze, 
jeder seits  mit   1 — 7   ziemlich  gleichmässigen  grossen,    länglich  drei- 
eckigen Sägezähnen,  der  Endzahn  viel  kleiner,  unterseits  graugrün, 
dicht  mit  langen  starren  Haaren,    oberseits    um    am  Rande    locker    mit 
kurzen    anliegenden    Haaren    besetzt.      Blüthenstand    meist    nicht    sehr 
reichblüthig,  mehr  oder  weniger  zusannnengezogen.     Blüthen  mittelgross 
mit    sehr   langen,    dümien,    meist    mit    weichen   Haaren    besetzten ,    zu- 
letzt gebogenen  Stielen.    Ausseukelchblätter  schmal-linealisch-    , 
lanzettlich,    mehrmals   schmäler    als    die   verlängert-drei-   1 
eckigen  meist  kahlen  oder  fast  ganz  kahlen  Kelchblätter. 

Auf  sonnigen  Grasplätzen,  an  Abhängen,  nur  im  südöstlichen 
Gebiete  von  Mähren  I  (Uu'ch  das  mittlere  Ungarn  I  bis  Siebenbürgen !  ■, 
zerstreut.  Bosnien:  Vlasic  (Freyn  und  Brandis  Abb.  ZBG.  AVien 
XXXVin  [1888]  604).  Bukowina  (Procopianu-Procopi viciu 
ZBG.  XLH.  (i3  |1892|.  ÖBZ.  XLII  [1892]  392).  Die  Angaben  in 
Schlesien  irrthümlich  (Fiek  Fl.  Schles.   134).     Bl.  April,  Mai. 

J\  pijtidü  Waldst.  u.  Kit.  PI.  rar.  Hung.  H.  218  Ic.  t.  199 
(1SU2).  Lehmann  Kev.  Put.  75.  Zinnneter  Em-.  Art.  Pot.  16.  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  30.  Focke  in  Halber- Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  814. 
Nyman  Consp.   226.    Suppl.   111,  362. 

Focke  erklärt  (Pflz.mischl.   130  [1881])    diese    sehr  charakteristische  Art  für 
einen    Bastard  der  P.  argentea    mit    P.  rnbens,    eine  Ansicht,    die    aber    wie   schon 
Ziiuiucter  a.  a.  O.  hervorhebt,  keine  Stütze  findet.     Wir  halten  sie  für  eine  sehr 
gute  Art,  die  so^vohl  durch  die  Behaarung,    die  Bliittchen  als  besonders  durch  die 
Gestalt  der  Aussenkclchblätter  sehr  ausgezeichnet  ist.     Hierher  gehört  auch 
B.  teneila.    Pflanze  in  allen  Theilen  feiner  und  zarter.    Stengel  schlaffer.  Blätt- 
chen breiter  und  kürzer,  am  Grunde  meist  nicht  so  schlank  keilförmig.  Kelch- 
blätter   behaart.    —    So  besonders  in  Siebenbürgen  aber  auch  anderwärts, 
in  Eusslaud    nach    Petunuikow    nur    diese  Form.  —    F.  patitla  var.  tenc'Ha     ; 
Tratt.    Kos.    Monogr.    IV.    93    (18-24).     P.   pratensis    Schur  Verh.    Sieben!).  V.    1 
1859.  98  nicht  Hertich.  Enum.  pl.  Transs.  192.   Nyman  Consp.  226.  Suppl.  111. 
P.  optica  var.  (rngiisti'loha  Schur  Enum.  pl.  Transs.   192    (1866).     P.   Schurii^j 
Fnss   in    Zimmeter    Eur.    Art.    Pot.    17    (1884).     Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  30. 
Nyman  Consp.  Suppl.  362. 

(Serbien;  Bulgarien;  Rumänien:  Süd-Russland !)  [^ 

188.  X    190.    P.  ruhens  X  jyatida  s.  S.  805. 
190.  X    193.    F.  patula  X    Gaudini  s.  S.  832. 

Bastarde  der  Opacae.  l 

Zwischenforinen,  die  hibriden  Ursprungs  zu  sein  scheinen,  besonders  zwischen  ' 
P.  i'ubens  tind  P.  Austrulh,  aber  auch  zwischen  P.  ruhens  und  P.  patula  scheinen 
innerhalb  der  Verbreitungsgebiete  der  P.  Australis  und  P.  patula  mehrfach  vor- 
zukouimen,  doch  wagen  wir  nach  dem  Herbarmaterial  kein  sicheres  Urtheil.  —  Die 
Annahme  Rei  c  h  en  bach's  (Fl.  Germ.  exe.  592),  dass  die  P.  TabcrnaemontanI 
2vcumanniana  etwa  eine  P.  opaca  X  patula  sei,  bedarf  nicht  der  Widerlegung. 
Sicherer  ist  nach  Th.  Vvolf: 


1)  S.  I.  S.  271    Fussn.  1. 


I 
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189.  X  191.  P.  i'ubens  X  patula.  -21-.  Zu  dieser  Combination 
_i>ehört  höchstwiihrscheinlich  eine  von  F.  Schultz  (Herb.  norm.  nov. 
Ser.  no.  öl)  als  P.  glandul'/fera  (s.  S.  817)  ausgegebene  Pflanze  aus 
Ungarn :   Gyöngyös. 

P.  opaca  X  päf/ila  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  36  (1903). 

Jaiika  (Herb.)  hielt  diese  Pflanze  nur  für  eine  Form  iler  P.  patula ,  was 
nicht  ganz  unmöglich  ist  (Th.  Wolf).  i^i 

(l.    Verfiele  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  787  [1904])  s.  S.  787. 

In   Europa  nur  unsere  Arten. 

Uebersiclit  der  Arten  der    Vernae. 

A.  Ganze  Pflanze  ohne  Sternhaare  (siehe  jedoch  die  Bastarde). 

1*.  Tabernaeiuoiitaui. 

B.  Ganze  Pflanze,  besonders  aber  die  Blätter  mehr  oder  weniger  stark 
sternhaarig;  die  Sternhaare  den  einfachen  Striegelhaaren  beigemischt 
und  oft  mit  (Hesen   combinirt. 

I.  Sternhaare  mit  3 — 10  meist  kurzen  Strahlen,  auf  der  Blattunter- 
seite einzeln  stehend  und  nie  einen  geschlossenen  Sternfilz  bildend. 

P.  Gaiidiui. 
II.  Sternhaare   reichstrahlig    (mit   bis    20    und    mehr   ziemlich   langen 
Strahlen),  auf  der  Blattunterseite  einen   dicht  geschlossenen  Stern- 
filz bildend,  daher  die  Blättchen  unterseits  stets  grau  bis  weiss. 

a.  Aussenkelchblätter  länglich,  spitz  lieh,  wenig  kürzer 
oder  ebenso  lang  wie  die  spitzen  Kelchblättchen.  Striegel- 
haare der  Stengel-  und  Blattstiele  massig  lang  oder  kurz,  an- 
liegend oder  locker  aufrecht  abstehend.  Blättchen 
meist  ziemlich  dünn  und  weich,  mit  selten  über  5  Säge- 
zähnen jederseits P.  arenaria. 

b.  A  u  sse  n  k  e  Ich  blü  tte  r  elliptisch,  stumpf  oder  ab- 
gerundet, meist  bedeutend  kürzer  als  die  stumpflichen  Kelch- 
blättchen. Striegel  haare  der  Stengel  und  Blattstiele  sehr 
lang,  horizontal  abstehend,  oft  sehr  dicht  stehend.  Blätt- 
chen derb,  leder  artig,  fast  gekerbt  -  gezähnt ,  häufig  mit 
mehr  als  6  Zähnen  jederseits P.  cinerea. 

192.  (45.)  P.  Tabernaeniontäiii ').  1\..  Pflanze  meist  ziendich 
grosse  Rasen  bildend,  grasgrün,  Stengel  niederliegend,  an  den 
Knoten  wurzelnd,  an  den  Enden  später  Blattrosetten  treibend;  die 
blühenden  Stengel  aufsteigend,  nicht  mehr  wurzelnd,  mit  ziemlich 
starren  aufrecht  abstehenden  Haaren  besetzt,  bis  über 
3  dm  lang,  sich  aber  selten  über  1 — 2  dm  erhebend.  Grundständige 
Blätter  meist  5 — 7  zählig,  mit  längerem  oder  kürzerem  dem  Stengel 
ähnlich  behaarten  Stiele  und  schmal-linealischen  Nebenblättern. 


1)  S.  II.  2  S.  313  Fiissn.   1. 
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Blatt  che  11  länsilich  verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  oberseits 
Ji  glänzend,  mit  kurzen  anliegenden  Haaren  zerstreut  besetzt,  mit- 
unter fast  ganz  kahl,  unterseits  lebhaft  grün,  wie  auch  am 
Rande  lang  abstehend  behaart,  jederseits  mit  meist  3 — 4  meist 
länglich -eiförmigen  bis  länglichen  stumpfen  oder  stumj^flichen  Zähnen. 
Blüthenstand  meist  nicht  sehr  reichblüthig,  meist  locker,  meist  drüsen- 
los, seltener  etwas  drüsig.  Blüthen  auf  ziemlich  langen,  dünnen  Stielen, 
mittelgross.  Aussenkelchblätter  länglich,  stumpf,  meist  viel  kürzer  als 
die  eiförmigen  spitzen  Kelchblätter.  Blumenblätter  verkehrt-herzförmig, 
meist  nicht  sehr  breit. 

Auf  kurzgrasigen  Triften,  an  sonnigen  Hängen  im  Gebiete  meist 
zerstreut,  stellenweise  häufiger,  stellenweise  seltener,  öfter  auf  grosse 
Strecken  fehlend,  so  nach  Nordosten  abnehmend,  in  Posen  und  West- 
preussen  sehr  selten,  fehlt  bereits  in  Ostpreussen  (A  b  r  o  m  e  i  t  Fl.  Ost- 
11.  Westpr.  243),  in  der  Provinz  Schleswig-Holstein  und  auf  den  Xordsee- 
Liseln.     Auch   in  Tirol  bisher  nicht  beobachtet  (Th.  Wolf  Pot.  Stud. 

II.  33)  ebenso  in  einem  grossen  Theil  der  Alpen  sicher  irrthümlich 
angegeben.  Im  südöstlichen  Gebiete  anscheinend  überall  fehlend  und 
mit  P.  Gai((Iini  verwechselt,  nur  noch  im  westlichen  Ungarn,  süd- 
lichen Mähren  und  in  Böhmen  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  46);  in  den 
Sudeten  bis  700  m  ansteigend  (Schübe  br.).  Bl.  März,  im  nördlicheren 
Gebiete  April  bis  Mai,  einzeln  auch  später. 

P.  Tahernaemontani  Aschers.  Verh.  BV.  Brandenb.  XXXII 
(1890)  156  (1891).  A.  u.  G.  Fl.  Xordostd.  Flachl.  409.  P.  verna 
L.  Spec.  pl.  ed.  1.  498  (1753)  zum  kleinsten  Theil,  ed.  2.  712  (1762) 
z.  T.?  Koch  Syn.  ed.  2.  241.  Lehmann  Rev.  Pot.  117.  Focke  in 
Hallier-Wohlfarth    Koch's   Svn.  I.   815.     Xyman    Consp.    226.     Suppl. 

III.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  L  62.  IL  33.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges. 
Wiss.  1903.  28.  Sturm  Deutschi.  Fl.  Heft  17.  P.  opaca  L.  Herb.l 
und  Amoen,  ac. 'IV.  274  (1760)  (Beschreib,  z.  T,  mit  Ausschluss  der 
Synonyme  vgl.  A  s  eher  son  BV.  Brand.  XXXIL  140  [1891]  s.  S.  801). 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  1 7.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  30.  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  X.  F.  I.  238  (1898).  P.  minor 
Gilib.  Exerc.  362  (1792)  z.  T.??  Aschers.  Fl.  Brand.  I.  935  (1864). 
P.  verna  ß.  campestris  Wallroth  Sched.  crit.  I.  238  (1822).  P.  poly- 
7nörpha  Spenn.  Fl.  Friburg.  III.  735  (1846)  z.  T.  P,  vch'ia  A\''ender. 
Fl.  Hass.  160(1829)  z.  T,  P.  viridis  Fritsch  Excurs.  fl.  Oesterr.  295 
(1897)  z.T.  aber  nicht  Zimm.  u.  P.  verna  ß.  viridis  Neilr.  (s.  S.  815 1. 

Ueber  die  Nomenclatur  dieser  Art  vgl.  S.  791.  Hinzuzufügen  wäre,  dass  ^^- 
unverständlich  bleibt,  wie  Poeverlein  (a.  a.  O.  241)  den  Namen  P.  Tahervae- 
montanii  mit  der  Bemerkung  verwirft,  dass  das  „pro  parte",  welches  dem  Linne- 
schen  Namen  (nämlich  P.  opaca  '.)  beigefügt  werden  muss ,  bliebe  sonach  auch  bei 
der  Wahl  des  Asche  r  son 'sehen  Namens  nicht  erspart.  Ganz  abgesehen  davon, 
dass  die  Unsicherheit  der  Zimm  et  er 'scheu  Identification  der  Linne 'sehen  P. 
opaca  von  vielen  Seiten  nachgewiesen  war  und  der  A  scher s  on 'sehe  Name  uur 
eine  unzweideutige  Benennung  für  die  P.  verna  der  meisten  Schriftsteller  sein  soll, 
also  in  Bezug  auf  Deutlichkeit  so  scharf,  wie  nur  möglich  ist,  betont  Poeverlein, 
dass  er  die  Zim  meter 'sclien  „Arten",  die  oft  unliedeuteudsteu  Abänderungen  dar- 
stellten, nicht  als  wirkliche  Arten  betrachtet.    Trotzdem  will  er  sie  uomeuclatorisch 
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als  solche  behandeln.  Bei  Neuaiifstellung  jeder  unhedeulendeu  Varietät  als  „Art" 
würde  also  der  unzweideutigste  Name  durch  ein  „z.  T."  in  die  Gruppe  der  zu  ver- 
werfenden nomina  confusa  fallen.  Wohin  sollte  das  führen.  Zugleich  ist  unklar 
warum  Poe ver lein  dann  nicht  sämuitliche  von  Zimmeter  und  ihm  angenommene 
Namen  älterer  Schriftsteller  mit  „pro  parte"  bezeichnet  hat.  Wir  ziehen  es  mit 
Th.  Wolf  vor  bei  der  Litteraturangabe  nicht  unsere  Zeit  damit  zu  verlieren,  welchen 
Umfang  die  betr.  „Art"  bei  diesem  oder  jenem  Autor  gehabt  hat,  wenn  er  sich  nur 
darüber  klar  war,  was  er  mit  seinem  Namen  bezeichnen  wollte.  —  Vor  Besorgung 
der  letzten  Correctur  stellten  wir  fest,  dass  P.  opaca  in  Linne  Cent.  I.  13  (1755) 
P.  heptaphylla  heisst ,  ein  Name,  der,  da  nur  ein  (zu  P.  rvbens  gehöriges)  Syno- 
nym citirt  ist,  eher  für  F.  Tab.  annehmliar  wäre  als  die  noch  ein  Synonym  der 
P.  arenaria  enthaltende  P.  opaca;  doch  spricht  gegen  der  Annahme  ausser  der  An- 
wendung des  Namens  durch  Miller  (S.  76G)  und  Lehmann  (S.  778)  die  Un- 
sicheiheit,  ob  Linne  nicht  P.  Gaudini  oder  aurulenta  vor  sich  hatte. 

Ausserordentlich    veränderlieh.     Die    Formen    gliedern    sich    nach    Th.    Wolf 
(Pot.   Stud.  L   79)  in  folgender  Keihe. 

A.    Ganze  Pflanze  besonders  die  Blätter  stark  aufrecht-abstehend  oder 
anliegend  behaart. 

pilosa.     Pflanze  meist  ziemlich  niedrig,   selten  hoch.     Blätter 
meist    5 zählig.     Blättchen    meist   klein,    meist    mehr    oder    weniger 
grauhaarig,     jederseits    meist    mit    2  —  4     kurzen    stumpfen    Zähnen. 
Sehr  zerstreut. 

P.  Tahernaemontani  A..  pilosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  807  (19U4). 
P.  verna  ß.  hirsüta  Lehm.  Rev.  Pot.  118  (1856)  z.T.  Th.  AVolf 
Pot.  Stud.  I.  72  (1901).  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903. 
29  nicht  DC.  P.  verna  var.  jnJosa  Doli  Rhein.  Fl.  771  (1843) 
wenigstens  z.  T.    Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  72  erw. 

Durch  die  eigentliümliche  Behaarung  sehr  ausgezeichnet,  so  eigenthümlich 
charakteristische  Formen  derselben  sind,  stellt  sie  wohl  sicher  keine  einheitliche 
Rasse  dar.  Die  Forraenkreise  sind  noch  zu  wenig  geklärt,  als  dass  wir  es 
wagen  möchten,  eine  Sonderuug  vorzunehmen. 

Die  mitteleuropäische  Form  gehört  vielleicht  nach  Th.  Wolf  (br.)  fast 
ausnahmslos  einer  stärker  behaarten  Abart  des  Typus  an  und  ist  diesem 
vielleicht  besser  unterzuordnen ,  falls  sich  nicht  einige  ausgeprägte  Formen 
bei  näherer  Prüfung  reichlicheren  Materials  als  geographische  Kassen  erweisen 
sollten.  Für  die  stark  behaarte  Rasse  des  Mittelmeergebietes  (Ligurien,  Süd- 
Frankreich  ,  Spanien) ,  die  wohl  auch  im  südwestlichen  Gebiete  vorkommt, 
bleibt  der  Name  P.  verna  ß.  Ursula  DC.  Fl.  Franc.  Y.  542  (1815).  Th.  Wolf 
in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  807  (1904)  reservirt. 

Häufig    sind     Bastarde    und     erkrankte    Pflanzen     als     hierhergehörig     an- 
gesprochen worden.    Th.  Wolf   macht  a.  a.  O.    darauf    aufmerksam,    dass    bei 
P.    Tahernaemontani   wie    auch    bei    anderen    Arten    Verhaarungen ,    wohl    in- 
folge   von  Gallenbildung  durch  Zoocecidien    nicht    zu    selten    sind.     Diese,    sich 
meist    nur    auf    beschränkte    Flecken    ausdehnende    dichtere    Behaarung     darf 
nicht  auf  diese  Form  gedeutet  werden.  —  Zu  dieser  Rasse  geh('iren : 
II.  appressa.     Pflanze    klein.     Blättchen    keilförmig,    gestutzt,    nur    oberwärts 
mit    einigen    eingeschnittenen,    länglichen,    stnnipflichen,    vorwärts  gerichteten 
Zähnen.     Aussenkelch-    und    Kelchblätter    oft    sehr    dicht    filzig.    —    Selten 
typisch.    —   P.    Tahernaemontani    A.    II.    appressa    A.    u.    G.    Syn.  VI.    807 
(1904).      P.    albescens    Opiz     nach    Zimmeter    IZur.    Art.    Pot.    19     (1884)?? 
Poeverlein  Denkschr.   KBG.  Regensb.  VII  N.  F.   I.  243  (1898)  vgl.  Th.  Wolf 
Pot.   Stud.   I.   72.     P.  adpre'ssa  (Opiz  z.  T.  nach)  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884). 
Nach    Th     Wolf   (br.)    ist    die    P.    alhesccns    nur    der    oben    beschriebene 
krankhafte,    filzig    gewordene    Zustand    an    der   Rasse    incisa    (alle    Original- 
exeniplare  von  Opiz  [Th.   Wolf!]). 
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III.  Seh  wa  rzii  1).  Blätter  sehr  lang  gestielt,  später  den  Blüthenstaud  über- 
ragend. Blättchen  länglich  -  verkehrt- eiförmig,  jederseits  mit  bis  6  etwas 
nach  vorn  zusammenneigenden  Zähnen.  Blüthenstand  dicht,  zusammen- 
gezogen. Blüthen  lang  und  dünn  gestielt,  dunkelroth  überlaufen.  Aussen- 
kelchblätter und  Kelchblätter  gross,  roth  überlaufen.  —  Bisher  nur  in 
Bayern,  auf  Dolomitabhängen.  —  P.  Tabcrnaemontani  A.  III.  ScJmarzii 
A.n.  G.  Syn.  VI.  808  (1904).  P.  Hchv:arzi  Poeverleiu  Denkschr.  KBG. 
Regensburg  YII  N.  F.  I.  243  (1898).  —  Nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  I.  72) 
vielleicht  ebensogut  zu  tfipica  zu  ziehen. 

IV.  brevipila.  Pflanze  ganz  kurzhaarig  oder  doch  nur  mit  weuigeu  längeren 
Haaren.  —  P.  Tabeinaemontani  A.  IV.  brevipila  A.  u.  G.  Syn.  VI.  s08 
(1904).  P.  verna  f.  brevipila  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  72  (1901).  Hierzu 
gehört  vielleicht  z.  T.  P.  pubc'ruln  Krasan  ÖBZ.  XVII  (1867)  304.  Zimm. 
Eur.  Art.  20  (1884).  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I,  72),  welche  zum  grössten 
Theile  sicher  zn  P.  Gandini  gehört  (Pot.  Stud.  II.  40). 

(Verbreitunu-  der  Ra:^se:  Bir^her  nur  im  Gebiete.)  f^ 

B.  Ganze  Pflanze  ziemlicli  locker  mit  aufrecht-  (selten  fa.'^t  wagerechi-) 
alistehenden  oder  anliegenden  Haaren  liesetzt. 

I.  Pflanze  klein   oder  mittelgross.    Blätter  meist   5  zählig.     Blättohen 
klein,  derb,  aus  keilförmigem  Grunde  verkehrt-eiförmig,  jederseits 
mit  2 — 4  kiu'zen,  stumpfen  Zähnen. 
a.  typica.     Pflanze  meist  ziemlich  schwach  behaart.    Stengel  oft 
roth.    Blättchen   vorn  und   seitlich   mit  Zähnen.    Zähne 
jederseits  etwa  o — 4,    an   den  Herbstblättern  meist  zahlreicher, 
massig    tief    eingeschnitten,    spitzlich.      Blüthenstand    meist 
mittelgross.      Blumenblätter    meist  wenig   länger   als  die  Kelch- 
blätter, falls  länger  meist  schmal. 
Die  bei  weitem  liäufigste  Form. 

P.  Tahernaemontani  B.  I.  a.  typica  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
808  (1904).  F.  verna  var.  typica  Th.  \Yolf  Pot.  Stud".  I.  79 
(1901).  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  28. 
P.  verna  F  JieterojyhyUa  Pocke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  I.  819  (1898)  z.  T.  P.  Tahernaemo7itani  a.  typica 
Schwarz  Fl.   von  Xürnb.-P>l.   253  (1895')  z.   T. 

In  der  Tracht,  der  Bekleidung  etc.  ziemlich  veränderlieh,  es  lassen 
sich  aber  kaum  getrennte  Formen  unterscheiden. 

"i.  s  eptendta  (P.  verna  typica  f.  »eptenala  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  72 
[1901].  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903,  XXV.  28).  Grund- 
ständige Blätter  vorwiegend,  6-  oder  7  zählig.  —  Nicht  selten. 

Durch  ihre  Kleinheit  ist  ausgezeichnet 

:-i.  pusilla    (P.  piisilla  Host  Fl.  Austr.  II.  39    [1831].     P.  verna  y.  pu- 

silla  Koch  Syn.  ed.  1.  217  [1835]  2.  241.    Maly  Enum.  341.    Th.  Wolf 

Pot.  Stud.  I.  72.    P.  verna  y.  nana  Lehmann  Monogr.  Pot.   109  [1835] 

z.  T.  Rev.  Pot.  119).  —  An  sonnigen  trockenen  Orten.  —  Noch  kleiner 

1)  Nach  August  Friedrich  Schwarz,  *  21.  Juni  1852  Nürnberg  (br.),  Stabs- 
veterinär daselbst,  Verfasser  der  vortrefflichen  Phanerogamen-  und  Gefässkrypto- 
gamen-Flora  der  Umgegend  von  Nürnberg-Erlangeu,  herausgegeben  von  der  Naturhist. 
Ges.  in  Nürnberg  in  5  Theileu  1892,  1^897,  1899,  1900  und  1901.  Die  Verf.  der 
Synopsis  sind  ihrem  verehrten  Freunde  für  freundliche  Führung,  werthvoUe  Mit- 
theilungen und  gespendetes  Material  zu  Dank  verpflichtet. 
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ist  4.  minima  (Vocke   Herb,  uach  Ziinuieter  Eur.  Art.  Pot.  18  [1884]). 
—   Sehr  düunstengelige  Formen  sind  5.  yrdcilin  (Vocke  a.  a.  O.  |1884]). 
Eine  sehr  kräftitje  Form    ist 
6.  oblongifolia  (P.  verna  ß.  ohlonc/ifolia  Vetevmann  Fl.  Lij)!'.  378  [l.'^S^^]). 
Blüttchen  jederseits  mit  3  —  4  Zähnen. 

Nacli  der  Form  und  Grösse  der  Blüthen  unterscheidet  man  : 

a.  (irandiflfira  (P.  rerna  var.  typica  1'.  grandiflora  Th.  Wolf  Pot.  Stud. 
"l.  72  [liJOl].  P.  verna  6.  grandiflora  Lehmann  Eev.  Pot.  118  [185«)] 
z.  T.).     IJlumenbliitter  viel  länger  als  der  Kelch. 

b.  parviflo'ra  (Lehmann  a.  a.  O.  [18r)6]  z.  T.  Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1901]). 
Blumenblätter  so  lang  oder  kürzer  als  der  Kelch. 

e.  platiipctala^)  (Th.  Wolf  a.a.O.  [1901]).    Blumenblätter  breit,   sich 

seitlicli  berührend   oder  mit  den  Rändern  deckend. 
(/.  stenopctala-)    (Th.  Wolf  a.  a.  O.  [19(»1]).     Blumenblätter  schmal, 
spreizend.      Die    Merkmale    der    Blüthen    combiniren    sicli    oft    und    es 
sclieinen  dabei  wirklicli  constantere  Formen   vorzukommen,    wie  z.   B, 
nach  Th.  Wolf  in  bestimmten  Gebieten  in   Sachsen  eine  f.  grandiflora 
stenopetala.     Wir   halten    derartige    iiomenclutorische  Combination  für 
sehr  glücklich  und   klar    bis  wir  über  die  Constauz  der  betr.  Formen 
wirklich  sichere  Aufschlüsse  haben  und  das   wird  so  schnell  nicht  ein- 
treten.     Wir    halten    diese  Methode    für   viel    besser    als    das    einfache 
Beschreiben  einer   „nova  fornu^"   oder   „species"    ohne    Gliederung    des 
Formenkreises. 
Selten  ist  P.  Tabernaemonlani  drüsig  behaart  (f.  glandulosa  Th.  Wolf  Nachtr. 
Pot.  Stud.  L  2)   besonders  an  j>scudoi7icisa  dann  auch  an  Amansiana  beobachtet. 

(Verbreitung  der  Rasse:  wie  die  Art.)  * 

1).  .Vniansi  ana  ^).  Pflanze  meist  sehr  spärlich,  stark  angedrückt- 
behaart,  niedrig  bis  niittelgross,  mitunter  grösser  als  vor.  Blätt- 
chen klein ,  die  der  grundständigen  und  unteren  Stengelblätter 
aus  keilförmigem  Grunde  verkehrt-eiförmig,  nur  o herwärts 
jederseits  mit  2 — -3  Zähnen.  Blumenblätter  gross, 
breit,  goldgelb,  fast  tloppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
Im  mitteldeiitschen  Berg-  und  Hügelland  zerstreut  von  den 
Vogesen  bis  zum  Harz,  dem  sächsischen  Elbhügellande  (Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  I.  78)  und  Böhmen  (Do min  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges. 
Wiss.  1903.  XXV.  29).  Die  Angabe  aus  Tirol  irrthümlich 
(Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  40). 

7^.  Tahernaemontani  B.  I.  1).  Amansiana  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  809  (1904).  P.  verna  var.  Amansiana  F.  Schultz  Arch. 
de  Flore  185G.  219,  228,  377.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  L  73  III. 
40.  1\  mhens  St.  Amans  FL  Ageti.  170  (1821)  nicht  Villars, 
Moench ,  All.  oder  Zinnn.  Nyman  Consp.  226.  P.  Chaii- 
hardiüna^)  Timbal-Lagr.  Obs.  sur.  l'herb.  abbe  Chaix  (1856). 

')  Von  ^TPiatvg  breit  und  .rtrciÄov  Blumenblatt. 

-)  Von  <JTevÖ£  schmal  und   jieiaÄov. 

•*)  Nach  Jean  Florimond  Boudon  de  St.  Amans,  *  24.  Juni  174S  f  28.  Oct. 
1831  Agen,  Verf.  von  Flore  Agenaise  ou  descr.  meth.  des  plantes  observ.  dans  le 
dep.  de  Lot-et-Garonne  Agen   1821. 

i)  Nach  Louis  Anastase  Chaubard,  *  17.  Aug.  1785  Agen  f  13.  Jan.  1854 
Paris,  verdient  um  die  Flora  und  Palaeontologie  seiner  Heimat,  mit  dem  ebenfalls 
aus  Agen  gebürtigen  Bory  de  S.  Vincent  Verf.  des  Prachtwei'kes  Nouvelle  Flore 
du  Pcloponnc.se  Paris  et  Strasb.   1838. 
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P.  verno  var.  graudifiöra  Vocko  nach  Zhnmeter  Eur.  Art.  19 
(1884).  P.  Amansiana  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  19  (1884) 
z.  T.    Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  816. 

Durch  die  stets  sehr  grossen  Blüthen  sehr  ausgezeichnet;  die  gross- 
blüthigste  Form  dieser  Gruppe,  auch  durch  die  Gestalt  der  Blättchen  von 
grossblüthigen  Formen  der  typica  zu  scheiden. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Frankreich.)  ~\ 

II.  Pflanze  mittelgross,   selten  gross  (vgl.  auch  III).    Blättcheu  jeder- 
seits  meist  nur  mit  2 — 3  schmalen  Zähnen. 

a.  inci'sa.  Pflanze  zart  und  schmächtig.  Stengel  sehr  dünn, 
schwach  angedrückt -behaart.  Blätter  dünn,  häufig  6  —7  zählig. 
Blättchen  fast  gestielt,  aus  lang  keilförmigem  Grunde  abgestutzt, 
vorn  tief  eingeschnitten  mit  linealischen,  stumpfen,  nach  vorn 
gerichteten  Zähnen.  Blüthen  mittelgross  mit  fast  stets  ziemlich 
schmalen  Blumenblättern. 

Auf  sonnigen  Hügeln  anscheinend  über  das  ganze  Gebiet 
zerstreut. 

P.  Tahernaemontani  B.  II.  a.  incisa  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
810  (1904).  P.  venia  ß.  incisa  Tausch  Flora  II  (1819)  467. 
Lehmann  Rev.  Pot.  118.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  74  (1901). 
Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  30.  P.  serö- 
tina  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  564  (1789)  z.  T.??.  Nyman 
Consp.  226.  Siippl.  111.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  18  (1881).  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  31.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensb. 
VII.  N.  F.  I.  246  (1898).  P.  verna  l  gracilis  Vocke  nach 
Zimmeter  a.  a.  O.  (1884)  z.  T.?  vgl.  S.  809.  P.  venia  subsp. 
serotina  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  816  (1892). 
P.  opaca  a.  typica  f.  serotina  G.  Beck  Fl.  N.Oesterr.  758 
(1892)?  P.  Tahernaemontani  ß.  serotina  Schwarz  Fl.  Nürnb. 
Erl.  253  (1899). 

Eine  ausserordentlich  charakteristische  Rasse,  durch  die  schmalen 
Zähne  der  Blättchen  und  der  schlaffe  Wuchs  sehr  ausgezeichnet.  Dass 
Tausch  (vor  der  Vcröftentlichung)  seine  incisa  mit  seiner  P.  Lindnckeri  (s. 
S.  732)  vermeni^t  hat,  berechtigt,  wie  Dom  in  richtig  bemerkt,  nicht  dazu 
den  sehr  passenden  Namen  fallen  zu  lassen,  zumal  der  Villa r 'sehe  Name 
serotina.  abgesehen  davon,  dass  er  wenig  passend  ist  und  nur  wieder  einen 
Zustand  dieser  Form  l)ezeichnet  haben  kann,  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung keineswegs  fest  steht  und  wenn  nicht  sogar  von  Villars  selbst, 
so  doch  von  sehr  vielen  Schriftstellern  auf  spätblühende  Formen  und 
Nachblüthen  des  Tj'pus  Anwendung  gefunden  hat.  —  Nach  Th.  Wolf 
(br.)  ist  es  sogar  sehr  zweifelhaft ,  ob  diese  Rasse  im  Sammelgebiet  von 
Vil  lars  vorkommt,  Villars  hat  vielleicht  eine  herbstblühende  Form  der 
pseudo-incisa  vor  sich  gehabt.  Sehr  häufig  erhalten  bei  der  überhaupt 
bei  P.  Tabernaemontani  sehr  ausgeprägten  Heterophyllie  (vgl.  Focke  a. 
a.  O.)  die  Herbstblättcr  des  Typus  eine  dieser  Rasse  sieh  nähernde  Gestalt, 
ohne  natürlich  irgendwie  mit  ihr  zusammenzuhängen. 

In  der  Gestalt  und  Behaarung  der  Blätter  einigermassen  veränderlich  : 

2.  quindta  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.   74  [1901]).     Blätter  5zählig. 

3.  s  cptendta   (Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1901]).    Blätter  alle  oder  z.  T.  Tzählig. 


i 
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a.  pdrrigcns  (P.  verna  var.  porri<jens  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  591  [1832]. 
Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1901].  P.  porrigens  Ziinmeter  Eur.  Art.  Pot.  18 
[1884]).  Pflanze  niedrig.  Blätter  kleiner.  Bliithenstiele  lang  und 
dünn.  —  Bisher  in  Sachsen  und  Böhmen  aber  sicher  weiter  ver- 
breitet. —  Die  von  Petermann  unter  diesem  Namen  in  seiner  Fl. 
Lips.  aufgeführten  Pflanze  gehört  nach  Th.  Wolf  (a.  a.  O.)  zum  Typus 
der  Art  und  stellt  eine  langstengclige   Form  derselben   dar. 

2.  angustifdlia    (Doniin   Sitzl).   K.   Böhm.  Ges.  Wiss.    190:!.    XXV. 
30).     Blätter  länger,   schmäler. 

b.  pii  bcscens  (Domin  a.  a.  O.  [1903]).     Pflanze  stärker  behaart. 

(Verbreitun.ti,'  der  Rasse:  näher  festzustellen.)  * 

b.  pseudo-in cisa.  Pflanze  grösser  und  kräftiger,  meist  stark, 
oft  fast  wagerecht  abstehend  behaart,  öfter  etwas  drüsig. 
Blätter  derber.  Blättchen  nur  im  oberen  Drittel  gezähnt,  mit 
spitzen,   weniger  tief  einschneidenden  Zähnen. 

Fast  über  das  ganze  Gebiet  der  Art  verbreitet,  besonders 
häufig  in  der  nördlichen  Schweiz,  Württemberg,  Elsass,  Rhein- 
provinz, Harz,  im  Elbgebiot  des  Kgr.  Sachsen  und  in  Böhmen 
(Th.  Wolf  br.). 

P.  Tdbernaemontani  B.  II.  b.  pseudo-incisa  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  811  (1904).  P.  verna  var.  pseMdoincisa  Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  II.  39  (1903).  Domin  Denkschr.  K.  Böhm.  Ges. 
Wiss.  1903.  XXV.  30.  P.  auruUnta  Gremli  Exc.fl.  d.  Schweiz 
1.  Aufl.  XII  (1867)  z.  T.  P.  prosträta  Gremli  Exc.fl.  der 
Schweiz  2.  Aufl.  171  (1874).  Nyman  Consp.  Suppl.  111  vgl. 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  42.  P  vitodurinensis  ^}  Siegfried  in 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  19  (1884)  s.  S.  829.  P.  turici- 
nensis')  Siegfried  in  Zimmeter  P^ur.  Art.  Pot.  20  (1884)  s. 
S.  830.  /■*.  explanäta  Gremli  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  20 
(1884)  s.  S.  830.  P.  Sicqfn<klii'^)  Zimmeter  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  32  (1889). 

Die  hier  als  Synonyme  eitirten  „Arten"  sind  ganz  unbedeutende  Ah- 
ünderungen,  die  weil  sie  Namen  für  einzelne  Individuen  darstellen,  zweck- 
mässig nicht  für  die  Rasse  verwerthet  werden.  —  Die  Rasse  steht  der 
Billotii  und  longifolia  am  nächsten  und  ist  mit  diesen  durch  Uebergänge 
verbunden. 

(Verbreitung  der  Rasse:  noch  festzustellen,  wahrscheinlich 
noch   im   südlicheren   Frankreich  |Th.   Wolf].)  If  j  y 

III.  Pflanze  meist  gross  und  kräftig.     Blätter  gross  und  derl);    Blätt- 
chen reich  gezähnt,   jederseits  mit  3 — 9   Zähnen. 


1)  Bei  W'interthur  (Vitoduruui)  gefunden. 

^)  Bei  Zürich  (Turicum)  gefunden. 

3)  Nach  Hans  Siegfried,  *  15.  Juli  18:57  Zofingen  (Aargau)  f  11.  Juni 
1903  Bulach  (Ct.  Zürich)  (Schiuz  br.,  vgl.  Verb.  Schweizer  naturf.  Ges.  190:1 
Locarno\  S.  hat  sich  durch  seine  Po<e?i.<f7/a-Culturen  und  -Exsiccaten  (Exsiccatae 
Potentillarum  spontanearum  cultaruraque  cent.  I — VIII.  1800  —  7)  unleugbare  Ver- 
dienste um  die  Kenntniss  der  Gattung  erworben ,  .«.  oben  S.  667  ;  vgl.  jedoch  Th. 
Wolf  Poteutilla-Studien  II.  4. 
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a.  N  e  u  ni  a  Ji  11  i  a  n  a  ^).  Pflanze  lang  niederliegend,  stark  wurzelnd. 
Blätter  meist  7  zählig,  spärlich  und  anliegend  behaart.  Blättchen 
aus  ziemlich  lang  keilförmigem  Grunde  verkehrt-eiförmig,  nach 
vorn  stark  verbreitert,  jederseits  an  der  oberen  Hälfte  mit  3 
bis   5    stumpfen  Zähnen. 

Anscheinend  im  mittleren  Gebiete  zerstreut  von  der  Pfalz 
(Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  18)  und  dem  Fränkischen  Jura  (Poe  ver- 
lein Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  247  [1898])  l)is 
Sachsen  und  Böhmen. 

P.  Tabernaemontani  B.  III.  a.  Neumanniana  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  812  (1904).  F.  uerna  var.  Neumanniana  Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  I.  75  (1901).  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1903.  XXV.  31.  P.  Neumanniana  Rchb.  Fl.  Germ.  exe.  592 
(1832).  Zimmeter  Eur,  Art.  Pot.  18.  Poeverlein  Denkschr.  KBG. 
Regensburg  VII.  X.  F.  I.  247  (1898).  Nyman  C'onsp.  226.  P. 
opäca  b.  Neumanniana  Wünsche  Excurs.fl.  v.  Sachsen  2.  Aufl. 
367  (1875). 

Eine  ausserordentlich  charakteristische  Form,  die  durch  ihre  grossen 
7  ziihligen  Blätter,  wie  durch  die  langen,  wurzelnden  Stengel  sehr  auffällt.  — 
Von  einigen  ist  die  Pflanze  als  hibriden  Ursprungs  betrachtet  worden,  aber  sicher 
mit  Unrecht,  auch  II  eichen  b ach  sagt  a.  a.  O.  „forte  hybrida  inter  vicinas". 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  \^\ 
1).  longifolia.  Stengel  lang  und  kräftig,  leicht  wurzelnd,  meist 
schwach  behaart.  Blätter  meist  5  zählig.  Blättchen  an  den 
Frühlingsblättern  abgestumpft,  vorn  verbreitert,  reichzähnig,  an 
den  Sommer-  und  Herbstblättern  länglich-lanzettlich,  (wenigstens 
die  3  inneren)  deutlich  gestielt,  scharf-gezähnt,  jederseits  meist 
bis  fast  zum  Grunde  mit  6 — 8  spitzen  Zähnen,  die  der  oberen 
Stengelblätter  lang  und  schmal,  aber  weniger  reich  gezähnt. 
Blumenblätter  schmal,  wenig  länger  als  die  Kelchblätter,  hellgelli. 

Weit  verbreitet,  vielfach  verwechselt  und  verkannt,  ihr  Ver- 
breitungsgebiet daher  genauer  festzustellen,  dem  der  pseudoincisa 
ähnlich. 

P.  Tabernaemontani  III.  b.  longifulla  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
812  (1904)  P.  verna  var.  longifolia  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  76 
(1901)  II.  37.  Domin  Sitzb.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV. 
32.  1904  XIV.  8  nicht  Borbäs.  P  verna  subsp.  lönyifrons 
Pocke  in  Hallier-AVohlfarth  Koch's  Syn.  I.  816  (1892).  P. 
opaca  a.  tt/pica  f.  longifrons  G.  Beck  Fl.  N.Ocsterr.  II.  758 
(1892)  z.  T.?  P.  Tahernaemontani  d.  longifrons  Schwarz  FL 
Xürnb.  Erl.  253  (1899),  P  longifrons  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  245  (1898)  nicht  Borb.  und 
niclit  Zimmeter. 


1)  Nach  Johann  Christian  Neu  mann,  *  19.  Apr.  1784  Georgswalde  (Nord- 
böhmen)  f  8.  Mai  1855  Iglau ,  Gartendirector  in  Hlabos  bei  Pf  ibram ,  Nieder- 
Friedersdorf  (Sachsen)  und  Klein-Skal,  um  die  Flora  Böhmens  verdient  (H.  W. 
Reichard t,  Verz.  aller  von  Herrn  J.  Chr.  N.  in  Böhmen  ges.  Pflanzen.  ZBV. 
Wien  IV.  253  [Maiwald  Gesch.  Bot.  Böhm.   161]). 
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Gleichfalls  eine  sehr  charakteristische  Hasse,  dii-  auch  wie  Th.  Wolf 
bemerkte,  io  der  Cultur  sehr  eigenartig  blieb. 

Aeudert  analog  der  Rasse  typica  ab.  Th.  Wolf  erwähnt  (Pot.  Stud. 
I.  77  [1901])  eine  f.  incisa  mit  tiefer  eingeschnittenen  Blättchen  und 
eine  f.  septendta  mit  Vzähligen  Blättern.  Erstere  ist  vielleicht  ein 
Blendling  der  Rasse  incisa  mit  longifolia  (incisa  X  longifolia  Th.  Wolf 
a.  a.  O.  [1901]). 

Die  von  Borbäs  und  Zimmeter  mit  P.  longifrons  resp.  P.  loiu/i- 
fdlia  bezeichneten  Pflanzen  gehören  zu  P.  Gaudini,  ebenso  wohl  die  Beck- 
sche  Angabe  mindestens  zum  grössten  Theil. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Mit  Sicherheit  bisher  nur  im 
Gebiete,  aber  nach  Th.  AVolt'  sehr  walirscheinlich  auch  in 
Frankreich.)  "^1  v 

•c.  Bill«nii^).  Pflanze  ziemlich  uross.  Steno-el  und  Blattstiele 
oft  mit  langen,  fast  wagerecht  abstehenden  Haaren.  Blätter 
gross,  meist  5  zählig.  Blättchen  länglich-verkehrt-eiförmia',  ober- 
vvärts  mit  jedei'seits  4 — 6  langen,  stumpfen,  oft  treppenartig  ein- 
geschnittenen Zähnen,  besonders  unterseits  dicht  liehaart.  Blüthen 
meist  ziemlich  gross. 

Im  Königreich  Saclisen  und  in  Böhmen  nicht  selten.  Harz. 
Elsass.  Rheinprovinz,  Fränkischer  Jura,  Bayrische  und  Nord- 
Schweizer  Alpen. 

P.  Tahernaemontani  A.  II.  Biüotii  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
813  (1904).  P.  rerna  var.  Bülotii  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  39 
(1901)  u.  Nachtr.  zu  I.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  190:5. 
XXV.  29.  1904.  XIV.  8.  P.  Bülotii  Boulay  Billotia  I.  111 
(1869).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  19.  PoeverleinDenkschr.  KBG. 
Regensburg  VII.    Nat.  I.   247  (1898).    Nyman   Consp.  226. 

Eine  kleinblüthige  Abart  (f.  parvißora  Th.  Wolf  in  Domin  Sitzb 
Böhm.  Ges.  Wiss.  190.^L  XXV.  29)  in  Böhmen. 

Ist  den  Rassen  pseudoincisa  und  longifolia  nahe  verwandt  und  bildet 
häufig  (hibride?)  Uebergangsformen  zu  diesen  (Th.  Wolf  br.). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  JH^I 

P.  verna  aestiva  Haller  Ül.  Mus.  Helv.  I.  52  (1S18)  Gaud.  Fl.  Helv.  III* 
39«  (1828)  und  P.  auhimndiis  Opiz  Herb,  nach  Zimmeter  Eur.  xVrt.  Pot.  19  (1884) 
vgl.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss,  1903.  XXV.  31  bezeichnen  höchst  wahr- 
scheinlich nar  herbstlilühende  Formen  verschiedener  Rassen  mit  grossen,  oft  7  zähligen 
Sommerblättern.  Von  der  Opiz 'sehen  Pflanze  ist  es  sicher,  dass  er  verschiedene 
Herbstformen  P.  (ndumnalh  nannte;  Mas  Haller  filius  unter  seiner  P.  rerna 
aestiva  verstand,  ist  nicht  sicher,  spätere  Schriftsteller  haben  sehr  verschiedenerlei 
darunter  zusammengefasst  (Th.  Wolf  br.). 

M  i  s  c  h  1  i  n  g  e. 

Mischlinge  zwischen  den  Rassen  dieser  Art  sind  nach  Th,  Wolf 
(Pot.  Stud.  I.  76  |1901])  höchstwahrscheinlich  nicht  selten,  jedoch  nicht 
mit  Sicherheit  nachgewiesen.    Als  vielleicht  hibriden  Ursprung.'*  erwähnt 

1)  S.  I.  S.   Hl  Fussn.  2. 
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Th.  Wolf  solche  in  Sachsen  beobachteten  Uebergangöformen  zwischen 
Neumanniana  und  typica,  Amansiana  und  Neumanniana,  Nch- 
manniana  und  incisa  sowie  die  obenerwähnte  zu  incisa  neigende 
Form  der  longifoUa.  —  Zwischenformen  zwischen  BiTlotii,  lonyifolia 
und  pseiiäo- incisa  sind  nicht  selten  innerhalli  deren  Verbreitungs- 
gebieten. 

Als  Unterart  gehurt  hierher : 

B.  _P.  atwideitta.  In  der  Tracht  einem  Bastarde  der  P.  ruhens 
mit  P.  Tahernaemotitani  ähnlich,  von  ihm  und  P.  Tahernaemontani 
hauptsächlich  durch  Folgendes  verschieden:  Pflanze  meist  kräftig, 
ziemlich  gross,  von  gedrungenem  AVuchs  mit  kürzeren  wenig  wurzeln- 
den Trieben,  dichter  und  länger,  stärker  abstehend  behaart 
als  bei  P.  Tah.  Blätter  meist  6 — 7  zählig,  die  Sommerblätter  gross  und 
lang  gestielt.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  vorn  verbreitert,  sich 
seitlich  berührend,  meist  massig  tief  eingeschnitten  gezähnt,  meist  denen 
der  Rasse  Neumanniana  ähnlich,  seltener  tiefer  eingeschnitten.  Blüthen 
sehr  gross.  Blumenblätter  flach,  sattgelb.  Folien  und  Frücht- 
chen meist  gut   ausgebildet. 

Im  mittleren  Gebiete  zerstreut  bis  selten,  anscheinend  oft  übersehen 
und  verwechselt,  bedarf  dringend  weiterer  Beobachtung.  Schweiz.  Aus 
Bayern  nicht  angegeben,  im  Königreich  Sachsen  zerstreut,  in  Böhmen 
selten. 

P.  auruUnta  (Gremli  Exc.fl.  Schweiz  1.  Aufl.  XII  [1867J.  Beitr. 
Fl.  Schweiz  68  [1870]  z.  T.?  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  20.  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  32.  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  2.'iÜ  [1900]  erw.?). 
Tli.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  83.  IL  41.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1903.  XXV.  33.  Xyman  Consp.  Suppl.  111.  P.  opäca  X  ruhens 
(P.  verna  X  opaca  and.)  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  20  (1884).  P. 
aestiva  und  P  autumnalis  vieler  Schriftsteller  z.  T.  z.  B.  P.  aestiva. 
Schwarz  Fl.  Xürnb.  Erl.  252  (1899).  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz 
251  und  vielleicht  auch  Hall.  fil.  resp.  Opiz  (vgl.  S.  813  und  Th.  Wolf 
a.  a.  O.  84). 

Wie  Th.  Wolf  a.  a.  O.  mit  Eecht  hervorhelit  eine  sehr  schöne  Pflanze.  Die 
ZMJschen  P.  rubens  und  P.  Tahernaemontani  eine  gewisse  intermediäre  Stelle  ein- 
nimmt, aber  sicher  einen  primären  Bastard  nicht  darstellt.  Von  diesen  letzteren 
besonders  durch  die  Fruchtbarkeit  und  die  sehr  grossen  mit  flachen  sattgelben 
Blumenblättern  versehenen  Blüthen  verschieden.  —  Ob  die  Gremli'sche  Pflanze 
wirklich  die  hier  beschriebene  Unterart  ist,  ist  nach  Th.  Wolf  (br.)  einigermassen 
zweifelhaft  geworden.  Was  Siegfried  aus  der  Schweiz  ausgab,  gehört  alles  zu 
den  Rassen  pseudo-incn^a  und  BiUotii. 

Ziemlich  wenig  veränderlich,  bisher  nur  in  driisenlosen  Formeu  bekannt. 

(Verbreituno-  der  Unterart:   Mit  Sicherheit  bisher  luir  im  Gebiete.) 

(Verbreitung  der  Art :  Frankreich,  Spanien  [wenigstens  in  der  Rasse 
liirsida],  England,  Dänemark,  südl.  Schweden ;  für  die  übrigen  Länder, 
besonders  ist  die  sehr  verbreitete  P.  Gaiidini  mit  ihr  verwechselt  [Th. 
Wolf  br.]).  *| 
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171,   X   192.  P.  argentea  X    Tahernaemontani  s.  S.  858. 
172  — 174.  X  192.  P.  colHna  X  Tahernaemontani  s.  S.  859. 
184.   X   192.  P.  clirysantha  X  Tahernaemontani  s.  S.  862. 

187.  X   192.  P.  viÜüsa  X    Tahernaemontani  s.  S.  828. 

188.  X    192.  P.  aürea  X   Tahernaemontani?  s.  S.  829. 

189.  X   192.  P.  ruhens  X    Tahernaemontani  a.  S.  829. 

189.  X  191.  X  194.  P.  ruhens  X  Tahernaemontani  X  arenaria 

s.  S.  831. 
192.  X   193.  P.  Tahernaemontani  X    Gaudini  s.  S.  824. 
192.  X   194.  P.  Tahernaemontani  X  arenaria  s.  S.  825. 

192.  X   195.  P.  Tahernaemontani  X  cinerea  s.  S.  826. 

193.  (46.)  P.  (jiaudiiii  ^).  Pflanze  meist  massig  grosse  Rasen 
bildend.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  häufig  wurzelnd.  Blätter 
3 —  7  zählig ,  mit  z  i  e  m  1  i  e  h  starren  derben  S  t  r  i  e  g  e  1  h  a  a  r  e  n 
und  kurzen,  unvollkommenen  Stern-  und  Z  a  c  k  e  n  h  a  a  r  e  n , 
welche  auf  der  Unterseite  und  am  Rande  zerstreut  stehen  und  keinen 
geschlossenen  Filz  bilden.  Blättchen  oberseits  grün,  mehr 
oder  weniger  reich  gezähnt.  Blüthenstand  meist  mittelgross,  oft  schlaff, 
mit  gebogenen  dünnen  Blüthenstielen.  Blüthen  meist  mittelgross.  Aussen- 
kelchblätter und  Kelchblätter  den  Blättern  ähnlich  behaart. 

Auf  grasigen  Triften,  an  Abhängen,  zwischen  Felsen  und  im  Geröll 
in  der  Alpenkette  sehr  verbreitet.  Von  den  südwestlichen  Alpen  bis  in 
die  Cantone  Waat,  Genf  und  Graubünden  verbreitet,  besonders  häufig 
in  Wallis  (hier  bis  1020  m  aufsteigend  Jaccard  92),  Tirol  und  den 
südöstlichen  Alpen.  In  den  nördlichen  Al])en  von  Tirol  ostwärts  durch 
Salzburg,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich.  Dann  im  westlichen  Ungarn, 
im  südlichen  Mähren  und  im  östlichen  Böhmen  sehr  zerstreut.  Nach 
Südosten  durch  Dalmatien ,  die  Hercegovina  und  Bosnien  verbreitet. 
Ein  bisher  isolirter  Standort  im  Königreich  Sachsen:  bei  Leipzig  (Th. 
Wolf  ABZ.  VIII  (1902)  45.    Pot.   Stud.  II.  46,  47).     Bl.  April,  Mai. 

P.  Gaudini  Gremli  Exe.  fl.  Schweiz  2.  Aufl.  171  (1874).  Zim- 
meter  Eur.  Art.  Pot.  21.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  33.  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.  44 — 53.  Nyman  Consp.  Suppl.  362.  P  cinerea  Gaud.  Fl. 
Helv.  III.  399  (1828)  nicht  Chaix.  P.  verna  der  subalpinen  und  süd- 
osteuropäischen Schriftsteller  nicht  L.  P.  verna  ß.  viridis  Neilr.  Fl. 
NÖ.  911  (1859)  mindestens  zum  grössten  TheiH).  P.  glandulifera 
Krasan  ÖBZ.  XIX  (1869)  169  zum  grossen  Theile.  P.  viridis  Fritsch 
Exc.fl.  Oesterr.  295  (189   )  z.  T.  vgh  Wolf  Pot.  Stud.  II.   50. 

Eine  sehr  veriinderlichc  und  oft  verkannte  Art,  deren  Fornienkreise  sich  in 
folgender  Reihe  gliedern : 

A.  Blättchen   alle   oder  doch   zum  grössten  Theil   5 — 7  zählig,    seltener 
bei  Hungerformen  mit  vielen  3  zähligen  untermischt. 
I.  Blättchen  unterseits  deutlich  graugrün  oder  gelbgrün. 


1)  S.  II.  1  S.  201   Fussn.   1. 

2)  Th.  Wolf    hat    bisher  noch  keine  P.   Tabenmemontani   aus  Nieder-Oester- 
reieli  gesehen  (hr.) ! 
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a.  typica.  Sten,üel  und  Blattstiele  lang,  aufrecht-,  abstehend-, 
selten  anliegend-  oder  abstehend-behaart.  Blätter  derb,  5 — 7- 
zählig.  Blättchen  ziemlich  breit  verkehrt-eiförmig,  am  Grund»- 
etwas  keilförmig,  jederseits  im  oberen  Theile  2 — 4  stumpflichi' 
Säge-  oder  Kerbzähne,  unterseits  graugrün.  Blumenblätter  mei.st 
mittelgross,   breit,  erheblich  länger  als  der  Kelch. 

So  am  verbreitetsten  im  Gebiete,  z.  B.  in  AVallis ,  Nord- 
tirol etc. 

P.  Gaudini  var.  typica  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  48 
(1903). 

In    der   Stärke    der    Behaaruug    sehr    wechselnd.     Th.  Wolf    weist 

a.  a.  O.  darauf  hin ,  dass  die  Graufärbuns;  der  Unterseiten  nicht  immtr 
von  dichter  Behaarung  herkommt,  sondern  dem  Blatte  selbst  eigenthüiii 
lieh  ist.  Nach  der  Anzahl  der  Drüsenhaare ,  die  sich  oft  nur  auf  den 
Blüthenstielen  tiud  Kelchen  finden,  unterscheidet  Th.  Wolf  (a.  a.  O 
[1903])  eine  f.  parce  q  landulo  sa  mit  sehr  wenig  eine  f.  glandv' 
16 sa  (P.  aestiva  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  19  [1884]  z.  T.  vgl.  Th.  Woli 
Pot.  Stud.  II.  38)  mit  zahlreicheren  Drüsen  und  eine  f.  g  l andulos  is . 
sima  (P.  r/landulifera  Krasan  bei  Kerner  ÖBZ.  XIX  [1869]  169  z.  T. 
vgl.  S.  817),  die  ganz  mit  Stieldrüsen  bedeckt  ist.  —  Weiter  gehört  hierher 

b.  abbrevidta  (Th.  Wolf  "Pot.  Stud.  II.  40,  49  [1903].  P.  abbrcviata 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  19  [1889].  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  32. 
P.  monti'cola  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  :Jl  |1889]  vgl.  Th. 
Wolf  Pot.  Stud.  II.  40).  Pflanze  sehr  klein,  dicht  rasenförmig,  meist 
drüsig.  Blätter  3  — 5 zählig.  Blättchen  sehr  klein,  die  grössten  meist 
nicht  über  5  mm  laug.  Blüthen  sehr  kurz  gestielt,  klein.  Aussenkelch-  . 
blätter  meist  nur  halb  so  lang  als  die  Kelchblätter.  —  An  trockenen 
sonnigen  Orten. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  Art.)  "^ 

b.  longifolia.  Pflanze  meist  schwächer  behaart.  Blättchen 
derb,  nur  die  ersten  des  Frühlings  lang  verkehrt-eiförmig,  stumpf 
nur  in  der  vorderen  Hälfte  gezähnt,  alle  übrigen  grösser,  ziem- 
lich schmal,  länglich -lau  zeitlich,  aus  dem  keilförmigem 
Grunde  (wenigstens  an  den  mittleren)  in  einen  kurzen  Stitd 
verschmälert,  bis  fast  zum  Grunde  mit  zahlreichen, 
spitzen,  seltener  stumpf  liehen  Zähnen  versehen,  unterseits 
gelbgrün. 

Anscheinend  in  der  ganzen  Alpenkette,  soweit  die  Art  dort 
verbreitet  ist,  zerstreut.     Ost- Böhmen. 

P.  Gaudini  var.  longifolia  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  37. 
49  (1903).  P.  verna  var.  longifolia  Borbäs  in  Zimmeter  Eur. 
Art.  Pot.  18  (1884)  z.  grössten  Theil  vgl.  S.  812.  P.  longi- 
folia Zimmeter  a.  a  O.  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  31. 
Nvman  Consp.  Suppl.  362.  V.  lungifrons  Borb.  ÖBZ.  XXXVII 
(1887)  404  z.  T.  P.  opaca  a)  1  longifrons  Beck  Fl.  NÖ. 
758  (1892). 

Hierher  gehört  auch : 

2.  Tirolensis.  Rasenbildend.  Stengel  aufrecht-abstehend  )>ehaart,  Ausscu- 

kelchblätter  meist  etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter.  —  Die  häufigere 

Form  der  Rasse  P.  Gaudini  var.  tirole7isis  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz 

248  (1900).    P.  tiroliensis  Zimmeter  Fl.  Austr.  Hung.  No.  830  Scheda<' 
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III,  22  (1884).    Eur.  Art.  Pot.  21   (1884).    Beitr.  Kenutn.  Gatt.  Pot.  33 
vgl.  Th.  Wolf  Pot.   Stud.  II.  49.    Nyiuau  Consp.   Suppl.   111,  362.  — 
ZimmetPr  stellte  diese  Form  nochmals  als  Art  auf,   weil  er  bei  seiner 
P.  longifoiia  die  Sternhaare  nicht  beachtet  hatte,  sie  daher  zu  P.  Taber- 
naemontani  zog.  —  Eine  stärker  behaarte  Standortsform  ist 
b.  apri'ca  (P.  tiroUensis  f.  aprica  Huter  Herb.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  49  [1903]). 
3.  Benacen  si  s  1).     Pflanze  stark   und    lang   behaart    und    stark    drüsig. 
Haare  wagerecht  abstehend.  —    So  sehr  selten ,    bisher  nur  am  Garda- 
See.  —  P.  Gaudini  var.  benacensis  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  50  (1903). 
P.  benacensis  Zimmeter  Herb.  vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  38   (1903). 
(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)        pf] 
II.  Blättchen  auch  unterseits  grün. 

a.  vir^scens.  Pflanze  meist  weniger  behaart.  Blätter  5 — 7 zählig, 
Blättchen  weniger  derb,  oft  weich,  breit  verkehrt-eiförmig,  am 
Grunde  kurz  keilförmig,  jederseits  mit  nur  2 — 4  spitzlichen  oder 
stumpfen  Zähnen,  reichdrüsig  bis  drüsenlos  s.  S.   816. 

Anscheinend  durch  das  ganze  Areal  der  Art  verbreitet. 
P.  Gaudini  var.  virescens  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  50 
(1903).  P.  hohanensis-)  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  21  (1884). 
Nyman  Consp.  Suppl.  111.  P.  vindobonensis^)  Zimmeter  Fl. 
Austr.  Hung.  No.  831  Sched.  III.  23  (1884).  Nyman  Consp. 
Suppl.  111,  362.  P.  oenipontäna^)  Murr  Herb,  nach  Th.  Wolf 
a.  a.  O.  (1903).  P.  ossidana^)  Siegfried  Herb.  P.  JBormiensis^) 
Cornaz  Herb. 

Ausserordentlich  veränderlich,  wird  vielleicht  später  in  einige  Rassea 
zerlegt  werden  müssen.  Bezüglich  der  bisher  als  „Arten"  unterschiedenen 
Formen  stimmen  wir  Th.  Wolf  vollkommen  darin  bei,  dass  dieselben  weder 
als  Abarten  erhalten  werden  köunen ,  noch  dass  es  zweckmässig  erscheint, 
der  Rasse  den  Namen  einer  dieser  „Arten"  zu  erhalten.  Wie  bemerkt,  ist 
gerade  diese  Rasse  ausserordentlich  veränderlich  und  zwar  fast  in  allen 
Theilen  (Tracht,  Behaarung,  Blattform,  Blüthengrösse  etc ).  Diese  Abände- 
rungeü  combiniren  sich  nun  selbstredend  ausserordentlich  oft  und  wer  die 
nöthige  Zeit  darauf  verwenden  wollte ,  würde  leicht  im  Stande  sein ,  aus 
einem  grossen  Material  die  Mehrzahl  der  möglichen  Combinationen  von  2, 
3,  4,  oder  noch  mehr  Merkmalen  herauszusuchen  und  könnte  so  eine  recht 
ansehnliche  Zahl  den  obengenannten  gleichwertigen  „Arten"  beschreilieu. 
—  Beachtenswerth  erscheinen  folgende  Abänderungen,  deren  sich  wie 
bemerkt,  oft  mehrere  an  einer  Pflanze  vereinigen. 

1.  cglanduldsa  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  50  [1903]),  Pflanze  drüsenlos. 
—  Selten. 

2,  glandulösa  (Th.  Wolf  a.  a.  O.  ,[1903].  P.  glandulosa  Krasan  ÖBZ. 
XVII  [1867]  303  z.  grössten  Theil,  nicht  Lindl.  P.  glanduUfera  Krasan 
bei  Kerner  ÖBZ.  XIX  [1869]  169.  Fl.  Austr.  Hung.  no.  836.  Schedae 
III.  30  [1884],  Nyman  Consp.  220  Suppl.  362  z.  T.).  Pflanze  deutlich 
drüsig.  —  Häufig. 

Als  P.  (jlanduUfcra  wurden  eine  ganze  Reihe  drüsiger  Formen, 
selbst  verschiedener  Arten  betrachtet,  da  die  Arten  nicht  genügend 
geschieden  wurden,  vgl.  darüber  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  35. 


1)  Am  Gardasee  (im  Alterthum  Lacus  Benacus)  gefunden. 

2)  Bei  Bozen  (ital.  Bolzano)  beobachtet, 

3)  Bei  Wien  (im  Alterthum  Vindobona)  beobachtet. 
i)  Bei  Inn.sbruck  (latein.  Oenipontum)  gefunden. 

••>)  Um  Domo  d'Ossola  in  Piemont  unter  dem  Simplon  gefunden, 
6)  Bei  Borraio  gesammelt. 

Ascherson  u.  firaebner,  Synopsis.   VI.  52 
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Eine  gleichfalls  hierhergehörige  Pflanze,  die  nur  durch  stärkere 
Behaarung  ahweicht  ist  P.  pubervla  Krasau  ÖBZ.  XA'II  (1867)  303. 
Zimmeter"  Eur.  Art.  Pot.  20  (18S4)  (z.  T.  kranke  Formen)  vgl.  Th. 
Wolt  Pot.  Stud.  II.  40,  41. 
3.  g  landu  l  ost'ss  im  a  (Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1903]).  Pflanze  sehr  stark 
drüsig,  ganz  dicht  mit  Drüsen  besetzt.  —  Selten. 

Nach  der  Grösse  und  Gestalt  der  Blüthen  unterscheidet  man : 
a.  grandiflura  (Th.  Wolf  a.  a.  O.  50  [1903]).  Blüthen  sehr  gross.  — 
Hierher  gehören  P.  Amansiana  Zimmcter  Eur.  Art.  Pot.  19  (1884)  z.  T. 
nicht  F.  Schultz  vgl.  S.  809.  P.  bohanensis  var.  macrantha^)  Saut. 
ÖBZ.  XLIX  (1889)  212.  P.  Mezzocoronac'i)  Evers  Verh.  ZBG.  Wien 
XLVI  (1896)  57  etc. 
h.  parv  iflora  (Th.Wolf  a.  a.  O.  50,  51  [1903],  P.  bolzanensls  var.micr- 

dntha'i)  Sauter  a.  a.  O.   [1889]  erw.).     Blüthen  klein.  —  Häufiger, 
c.  stenopctalai)  (Th.  Wolf  a.  a.  O.  50  [1903]).  Blumenblätter  schmal, 
weit  von    einander  entfernt.  —    Selten.  —  Hierzu  gehört   eine  merk- 
würdige Form  : 

2.  Miirriiö)  [P.  Miirrii  Zimnieter  Eur.  Art.  Pot.  21  [1884].  P. 
Gaudini  \av.  rirc'scens  f.  Murrvina  Th.Wolf  Pot.  Stud.  II.  51  |1903J). 
In  allen  Theilen  sehr  klein,  besonders  die  Blüthen.  Blumenblätter 
nicht  ausgerandet,  schwefelgelb,  kürzer  als  die  Kelchblätter.  —  Bis- 
her nur  einmal  in  Tirol  an  sandigen  Dämmen  der  Inzingcr  Au  bei 
Innsliruck    (Murr). 

(Verlireitung  der  Rasi^e:  Noch  näher  festzustellen.) 

Gleichfalls    klein    und    wegen   der    wenigstens    am  Kelch    vorliandenen 
Steruhaare  hierhergehörig  ist : 

b.  h?ara}e  ven  s  i  s.  Stengel  aufsteigend,  von  kurzen  krausen, 
längeren,  aufrecht  al>stehenden  Haaren  und  kleinen  Drüsen- 
haaren bekleidet.  Blätter  5  —  T/ählig,  grasgrün,  fast  freudig- 
grün. Blättchen  länglich -verkehrt -eiförmig,  keilig  oder  fast 
spatehg  (9,5 — 10  X  4 — 6  mm),  kaum  gestielt,  tief  gekerbt, 
beiderseits  mit  je  2 — 8  Zähnen,  (Endzahn  nicht  vortretend),  fast 
gleichfarbig,  oberseits  fast  kahl,  mit  etwas  vertieften  Nerven, 
beiderseits,  besonders  an  den  Nerven  anliegend  behaart  und 
auch  mit  kleinen  Drüsonhaaren  besetzt.  Nebenblätter  der  Grund- 
blätter lanzettlich,  schmal,  spitz,  an  den  Stengeln  eiförmig,  zu- 
gescliweift  stumpflich.  Aussenkelchblätter  r()thlich,  oval,  stumpf 
oder  stumpflich,  schmäler  und  etwas  kürzer  als  die  Kelchblätter, 
Kelchbecher  aussen  ziendich  stark  lang-  und  drüsenhaarig.  Blumen- 
blätter gelb,  etwa  3,5  mm  lang  und  breit,  nicht  benagelt,  wenig 
au.sgerandet ,     mit    den     Rändern    sich     nicht    berührend,     kaum 


1)  Von  ftay.Qog  lang,  gross  und  äv&og  Blume. 

■^)  Beim  Castcll  Mezzocorona  bei  S.  Michele  in  Süd-Tirol  gefunden. 

3)  Von  fiiy.^ög  klein  und  civ&og. 

■i)  Von  arevög  schmal  und  freiaP.ov  Blumenblatt. 

ä)  Nach  .loseph  Murr,  *  (i.  .Tuni  18H4  Brixen,  Professor  au  der  I)eutschen  ; 
Al)theilung  des  K.  K.  Staatsgymnasiums  iu  Trieut,  früher  in  Hall,  Innsbruck,  Mar- 
burg und  Linz,  hocliverdient  um  die  Flora  der  Oesterreiehischen  Alpeuländer,  auch 
um  die  Dendrologie  der  Gärten  Süd-Tirols,  um  die  Kenutniss  kritischer  Gattungen, 
wie  Carex ,  Hieracium,  Viola  und  Chenopodium  (zusammenfassende  Darstellung 
z.  B.  in  der  Festschrift  zu  Ascherson's  70.  Geburtstag  1904.  2Hi).  Die  Ver- 
fasser der  Synopsis  sind  M.  für  vielfache  Förderung  ihrer  Arbeit  zu  Dank  vorpflichtet. 
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länger  als  die  Kelclizipfel.  Pollen  normal.  Blüthenacbse  weifis- 
seidig  behaart. 

Bosnien :  Auf  der  Gradina  im  Norden  von  Sarajevo  liei 
etwa   1250  —  1270  m.     Bl.  Mai. 

F.  (idudini  A.  IL  b.  Sarajevensis  Maly  in  A.  u.  G.  Syn. 
VI.  818  (1904).  P.  Tal),  forma  Sarajevense^Ma\y  Wiss.  Mitth. 
Mus.  Bosn.  VII.  532  (190  ',  ohne  Beschr.).  ZBG.  Wien  LIV. 
201  (1904). 

Unter&eheidet  sich   vom  Typus  luiuptsächlich  durch  das  kleinere  Aus- 
mass     der    Blatt-    uud    ßlüthenorgane ,    die    beiderseits    2 — 1!  kerbigen,    fast 
spateligen  Blättcheu   und  die  Bekleidung  der  vegetativen  Organe  mit  mikro- 
,    skopisch  kleinen,  trausitorischen   Driisenhaaren.  j"^ 

Ihr  nahe  steht : 
2.  Boosiauai).  Stengel  aufsteigend,  mit  längeren,  aufrecht  abstehenden 
und  kürzeren  krausen  Haaren  liedeckt.  Blätter  5 — 7  zählig,  im  letzteren 
Falle  die  untersten  seitlichen  Blättcheu  klein  und  unscheinbar.  Blätt- 
chen verkehrt  eirund  (.2 — 3:1),  9,5  — 11  mm  laug  und  4,.")  —  5  mm  breit, 
die  Sommerblätter  auch  bis  16  mm  lang  und  li  mm  breit,  vou  der 
unteren  Hälfte  oder  vom  oberen  Drittel  an  keiliu',  gegen  den  Grund  ver- 
schmälert, deutlich  gekerbt-gesägt ;  Sägezäiinchen  jederseits  2 — 3,  vor- 
gestreckt, die  Endkerbe  kleiner  unil  zurücktretend.  Blätter  oberseits 
grasgrün,  matt,  unterseits  heller  gefärbt,  schwach,  unterseits,  besonders  au 
den  Nerven  stärker  behaart,  oberseits  nicht  oder  nur  gegen  die  Spitze 
zu,  unterseits  deutlicher  zerstreut  sternhaarig.  Nebenblätter  wie  beim 
Typus.  Aussenkelchblätter  oval,  spitzlich;  Kelchblätter  eirund,  spitz. 
Blüthenstiel,  Kelchbecher  und  Kelchblätter  aussen  meist  reichlich  mit 
Biischelhaaren  und  wenigen  Driisenhaaren  bedeckt.  Blumenblätter  ver- 
kehrt-herzförmig, eirund,  ausgerandet,  etwa  4 — 4,5  mm  'oreit,  goldgelb, 
mit  den  Rändern  sich  kaum  berührend,  nur  wenig  länger  als  die  Kelch- 
zipfel. Fruchtstiele  an  der  Spitze  umgebogen,  die  Früchte  daher  nickend. 
Blüthenachse  weissseidig  behaart.  Pollen  leichlich  entwickelt ,  normal. 
—  Bosnien:  Grasige  Abhänge  des  Bergrückens  zwischen  dem  Miljacka- 
und  Moscanicathale  nächst  Da  Riva  bei  Sarajevo.  —  P.  Gaudini  B.  H. 
2.  Boosiana  K.  Maly  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  810  (1904).  P.  Tabernae- 
montani  var.  P.  Booliiana  K.  Malv  AViss.  Mitth.  VH.  5;]2  (1900).  ZBG. 
LIV.  202  (1004). 

Vielleicht  eine  Mittelform  oder  ein  Bastard  zwischen  P.  Gaudini 
var.  Sarajevr7isis  und  P.  arenaria,  eine  Pflanze,  die  möglicherweise  schon 
Formänek  im  Jahre  1887  bei  Bakje  unweit  des  obgenaiinten  Stand- 
ortes sammelte  und  als  P.  Tommasiniana  F.  Seh.  X  P.  opaca  bestimmte 
(Maly  br.). 

B.    Blätter  stets  :}zählio-. 

arenicola.     Pflanze  meist  klein.     Blätter  kurz  gestielt. 

Nur  im  äussersten  Südwesten  des  Gebietes  in  der  Provence : 
Vallon  de  Parouvier  bei  Aix  und  bei  Ampus  (Var). 

P.  Gaitdini  Rasse  arenicola  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
819(1904).    P,  arenicola  Roux  Cat.  pl.  Prov.   176  (1881)'.  Rouy 


t)  Nach  Franz  Roos,  *  1753  Frauenalb  (Baden)  f  1832  Schönbrunu  bei  Wien, 
Hofgarten-  und  MenageritsDirector  daselbst,  welcher  1783 — 5  die  Bahama-Iaseln  uud 
Carolina.  178".  —  »s  das  Capland  und  die  Mascarenen  als  Pflanzensammler  bereiste. 
Vgl.  Kronfeld  Bot.  Centr.bl.  L  (1892)289—204.  Sein  Sohn  Joseph,  *  13.  Sept. 
1794  f  16.  !März  1879  Schöubrunn,  K.  K.  Hofgärtner  daselbst,  schrieb  Schönbrunu's 
Flora  Wien  1816  (br.  Mitth.  ihres  Ururenkels  bez.  Urgrossneffeu  Karl  Maly). 

52* 
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u.  Camus  Fl.  France  VI.  210  (1900).  P.  Älberti^}  Zimmeter 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  33  (1889).  P.  arenaria  Albert  Feuille 
jenn.  nat.  VI.  76  (1876),  pl.  nouv.  du  Yar  19  (1884)  nach  Rouy 
u.   Camus  a.  a.  O. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Süd-Frankreich.)  ~\ 

Von  weiteren  z.  T.  sicher,  z.  T.  wahrscheinlich  zu  P.  Gaiidini  gehörigen 
.Arten"  :i)  des  Herrn  G.  Evers  (Abh.  ZBG.  Wien  XLVI.  57  ff.  [1896])  nennt 
Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II  53)  noch  P.  britginoc'nsis,  P.  Pari,  P.  Büae.  P.  iiscida. 
P.  Noämae,  P.  Bondonis,  P.  Eönchi,  P.  Pönale,  P.  dubidsa,  P.  loppie'nsis.  — 
Wir  halten  es  mit  Th.  Wolf  auch  für  besser,  diesen  werthlosen  Formen  nicht 
weiter  nachzuspüren. 

(Verbreitung  der  Art:  Süd-Frankreich;  Ober-Italien;  Balkanländer 
[AVolf  br.].)  'Ul 

171.  X  193?  P.  argentea  X  Gaudini?  s.  S.  858. 
184.  X  193.  P.  chrijsantha  X  arenaria  s.  S.  862. 
172  —  174  X  193.  P.  colUna  X  Gaudini  s.  S.  859. 

189.  X   193.    P.  ruhens  X    Gaudini  s.  S.  831. 

190.  X   193.    P.  patnla  X    Gaudini  s.  S.  832. 

192.  X   193.   P.  Tahernaemontani  X  Gaudini  s.  S.  824. 

193.  X    194.   P.  Gaudini  X   arenaria  s.  S.  826. 

Gesammtart  P.  cinerea  (194  u.  195). 

194.  (47.)  P.  arenaria.  %.  Pflanze  meist  grosse,  ziemlich  dichte 
Rasen  bildend,  meist  ziemlich  niedrig,  graugrün.  Stengel  und  Blatt- 
stiele mit  massig  langen  oder  kurzen  anliegenden  oder  auf- 
recht abstehenden  Striegelhaaren.  Blätter  5  zählig  oder  mehr 
oder  weniger  reich  mit  3  zähligen  untermischt,  seltener  alle  3zälilig. 
Blättchen  meist  klein,  dünn  und  weich,  aus  keilförmigem 
Gainde  verkehrt -eiförmig  bis  länglich -verkehrt- eiförmig,  jederseits 
mit  nur  3 — 5  (vereinzelt  bis  6)  kleinen,  meist  eiförmigen  bis  läng- 
lich-eiförmigen Zähnen,  unterseits  stets  dicht  grau  stern- 
haarig-filzig, oberseits  mehr  oder  weniger  dicht  sternhaarig. 
Blüthenstand  meist  nicht  reichblüthig,  meist  zusammengezogen.  Blütheu 
etwas  klein  bis  mittelgross.  A  u  s  ?  e  n  k  e  1  c  h  b  1  ä  1 1  e  r  länglich,  spitz, 
meist  wenig  kürzer  als  die  eiförmigen  bis  länglich-eiförmigen  spitzen 
Kelchblätter.  Blumenblätter  meist  viel  länger  bis  über  doppelt  so  lang 
als  die  Kelchblätter. 

An  sandigen  oder  felsigen,  sonnigen  Abhängen,  auf  Sandfeldern, 
Heiden  und  an  AValdrändern,  auch  in  lichteren  Wäldern,  besonders  in 
der  Ebene  und  den  niederen  Gebirgen ,  wohl  nicht  über  500  m,  ver- 
breitet. In  den  Alpen  nur  im  östlichen  Theile,  fehlt  ganz  in  der  Schweiz 
(Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  600),  dagegen  noch  ein  Fundort  in 
Tirol   (vgl.   Tommasiniäna);   fehlt   im    nordwestlichen  Gebiete  jenseits 

1)  Nach  dem  Sammler  Abel  Albert,  *  15.  August  1836  Villard  St.  Chaffrey 
bei  Briancon  (Hautes-Alpes)  (br.),  Lehrer  in  La  Farlede  (Var),  verdient  um  die 
dortige  Fiora. 

-)  Auch  diese  Formen  sind  meist  nach  Oertlichkeiten  in  Süd-Tirol,  besonders 
bei  Trient  benannt. 
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der  Linie  Istein — Ingersheim  bei  Kolmar,  Kirchheim-Bolanden — Kreuz- 
nach—Bingen— Fran  kf  urt — Butzbach  — Würzburg— Staffelberg — Rudol- 
stadt — Erfurt — Mühlhausen  —  Moringen  —  Nordhausen  — Aschersleben^ 
Blankenburg  —  Braunschweig  —  Stendal —  (Höhbeck  b.  Lenzen?)  Neu- 
ruppin  —  Rheinsberg  —  Neustrelitz  —  Stettin  —  Insel  Wollin,  sonst  in  der 
Nähe  der  Ostsee  erst  in  Preussen.  Bl.  März — Mai,  vereinzelt  auch  im 
Spätsonnner  und  Herbst. 

P.  arenaria  Borkh.  Flora  der  Grafschaft  Catzenellenbogen  ined.  ? 
Fl.  Wetterau  II.  248  (1800).  Zimnieter  Eur.  Art.  Pot.  23.  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  33.  Focke  in  Halber- Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  815.  Th. 
Wolf  Pot.  Stud.  I.  86,  II.  53.  Nymau  Consp.  Suppl.  362.  P.  incäna 
Fl.  Wett.  248  (1800)  (aber  wohl  nicht  Moench  Meth.  Suppl.  279  [1802] 
vgl.  Ascherson  BV.  Brand.  XXXII.  153).  Aschers.  Fl.  Brand.  194  (1860). 
A.  u.  G.  Fl.  NO.  D.  Flachl.  409  (1898).  Poeverlein  Denkschr.  KBG. 
Regensburg  VIL  N.  F.  L  230  (1898).  Nyman  Consp.  226  Suppl.  111 
nicht  Zimm.  P.  cinerea  vieler  deutscher  Schriftsteller,  Koch  Syn.  ed.  2. 
241.  Lehmann  Rev.  Pot.  114.  Nyman  Consp.  226  Suppl.  111,  362 
z.  T.    Dietr.  Fl.  Boruss.  III.  tab.   167  nicht  Chaix. 

Aehnlich    den    vorhergeliendeu  Arten    veränderlich    in  Blattform ,    Grösse    und 
Blüthengrösse.     Mau  unterscheidet  folgende  Formen : 
A.   tyjiica.     Pflanze  in  der  Grösse  sehr  wechselnd.     Blätter  alle  oder 

doch    zum    grössten  Theile    5 zählig,    selten    alle    3 zählig.      Blüthen 

klein  bis  gross. 

Die  bei  weitem  häufigste  Form. 

P.  arenaria  A.  typica  A.  u.  G.  Syn.  VI.  821  (1904). 

Nach  der  Grösse  und  Form  der  Blüthen  unterscheidet  man: 
I.  grandiflöra  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  87  [IPOl]).     Blüthen  gross. 
II.  parviflu'ra  (Th.  Wolf  a.  a.  O.  [1901]).     Blüthen  klein. 

III.  platypHala^)  (vgl.  Th.  Wolf  a.  a.  O.).  Blumenblätter  breit,  sich  mit  den 
Rändern  deckend. 

IV.  stenopctala'^)  (Sanio  Herb.),     Blumenblätter  sehmal. 

Durch  fast  oder  völlig  ausnahmslos  3 zählige  Blätter  ist  ausgezeichnet: 
'  b.  terndta  (Celak.  Prodr.  Fl.  Böhm.  U28  [1872].  P.  cinerea  var.  trifoliata 
Koch  Syn.  ed.  2.  242  [1843]  z.T.  Lehmann  Rev.  Pot.  115  z.  T.  P.  cinerea 
var.  trisccta  Scholz  Verh.  PÖG.  Königsberg  XXXVII.  153  [1896].  Veg. 
Verh.  Preuss.  Weichselgel.  111  t.  I.  F.  arenaria  f.  iriphylla  a)  Blocki  Herb.). 
—  Diese  Form  darf  nicht  mit  der  folgenden  Rasse  vermengt  werden,  sie 
ist  oft  sicher  nur  eine  Standortsform  trockner  Hänge  oder  nährstofiarmen 
Bodens  (s.  S.  823).  —  Eine  sehr  kleine  Form  derselben  ist  2.  minütvla 
(Beck  Fl.  N.Oesterr.  757  [1892]  f.  parvida  Blocki  Herb.  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  I.  87  [1901]).  —  Noch  kleiner,  mit  nur  2  mm  langen  Blättehen  ist 
3.  ericetdriim  (P.  opdca  ß.  ericctorum  Opiz  Seznam  79  [1852]  vgl. 
Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  36). 
C.  septendta  (Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  36.  P.  in- 
cana  var.  heptaphylla  ')  Hippelli  Herb,  nach  Domin  a.  a.  O.).  Blätter 
alle  7  zählig.  —  Sehr  selten. 


1)  Von  jiÄatvg  breit  und  neruÄov  Blumenblatt. 

-)  Von  aievög  schmal  und  jieTaÄov. 

;5)  Von  TQi-  di"ei  und  (pvÄÄov  Blatt. 

4)  Von  inra-  sieben-  und  (pvÄÄof  Blatt. 
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In  der  Blattform  und  der  Dichtigkeit  der  Behaarung  gleichfalls  sehr 
wechselnd.  Th.  Wolf  bemerkt  a.  a.  O.  88  (1901),  dass  man  sehr  leicht 
eine  f.  longifolia  mit  langen  schmalen  (vgl.  auch  Domin  Sitzb.  K.  Böhm. 
Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  35.  1904.  XIV.  9),  f.  cuneifdlia  mit  breit  keil- 
förmigen Blättchen,  f.  erenuhl ta  mit  stumpfen  Kerbzähnen,  f.  acntidcns 
mit  spitzen,  f.  incisa  mit  tiefen  Zähnen,  f.  pectinit t a  (Th.  Wolf  in 
Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1904.  XIV.  9)  mit  kammförmig  ein- 
geschnittenem Blattrande  etc.,  denen  der  früher  besprochenen  Arten  analog 
unterscheiden  könne.  Die  Pflanze  mit  den  aus  keilförmigem  Grunde  ver- 
kehrt-eiförmigen Blättchen  nennt  Dom  in  (a.  a.  O.  [1904])  var.  geniiina. 

Durch  die  Bekleidung  sind  folgende  Formen  ausgezeichnet : 
2.  meri dionci lis   (P.  meridionalis  Siegfried  Herbar.   [1891],    f.    cuncolor 

Th.  Wolf  Heib.  nach  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903  XXV.  35. 

1904.  XIV.   10).     Blätter    beiderseits  dicht   sternfilzig.    —    Zerstreut    au 

sonnigen  Orten. 
■i.  epipsila^)    (G.    Beck    Fl.    N.Oesterr.    757    [1.S92]).     Blätter    oberseits 

schwach  behaart  bis  fast  kahl.  —  Selten. 

4.  glandulosa  (Waisbecker  Köszeg.  ed.  növ.  (i4  [1891].  Th.  Wolf  Put. 
Stud.  I.  86  [19nl].  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  35. 
1904.  XIV.  9.  P.  incana  var.  glanduloaa  Poeverlein  Denkschr.  KBG, 
Regensburg  VII.  X.  F.  I.  87  [1898]).  Pflanze  mehr  oder  weniger  reich- 
drüsig. —  Stellenweise  (anscheinend  meist)  überwiegend.  —  Th.  Wolf 
weist  bereits  a.  a.  O.  darauf  hin,  dass  die  Drüsen  dieser  Form  sehr  häufig 
übersehen  sind,  besonders  wenn  sie  kurz  sind  und  zwischen  dem  Sternfilz 
versteckt  liegen  ,  alsdann  sind  sie  oft  nur  mit  dem  Mikroskop  deutlich 
sichtbar,  —  Je  nach  der  Zahl  der  Drüsen  kann  man  dann  noch 

6.  paree-glanduldsa  (Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV, 
35)  mit  spärlicher  Drüsenbehaarung  und  eine  reichdrüsige  Form  unter- 
scheiden : 

c.  g landulosissirna    (Domin  a.  a.  O.  [1903]  viscom  Schur  Herb.). 

5,  cglandulosa  (Th.  Wolf  a.  a.  0.  [1901].  Domin  a.  a.  O.  [1903,  1904]). 
Pflanze  drüsenlos.  —  Sehr  zerstreut. 

Wie  Th.  Wolf  bemerkt,  besitzt  P.  arenaria  einen  den  übrigen  Poten- 
tillen  nicht  eigenthümlichen ,  ))esonders  zur  Blüthezeit  auffälligen  streng  aro- 
matischen Geruch,  der  für  die  Art  charakteristisch  erscheint. 

(Verbreitung-  der  Rasse:  Dänemark,  Skandinavische  Halbinsel; 
Russland;  Balkanhalbinsel;  Italien.)  I* 

B.  Tommasini  an  a-).  Pflanze  meist  kräftiger,  Stengel  oft  zienilieh 
lang  verholzend,  in  der  Jugend  filzig.  Blätter  fast  stets  3- 
zählig,  seltener  sind  özählige  Formen.  Blättchen  kerbig  gezähnt, 
beiderseits  dicht  filzig,  graugrün,  etwas  ilicker  und  derber  als  bei 
A.  tijpica.     Blüthen  gross,  goldgelb.     - 

Nur  am  Südabhange  der  Alpen  von  Tirol,  hier  selten  (Th.  Wolf  ; 
Pot.  Stud.  II,  53),  ostwärts  bis  Dalmatien,  Hercegovina  und  Bosnien, 
dort  wie  in  Montenegro,   Istrien   und  im  Banat  häufig  bis  zerstreut 
(Maly  briefl.).    Ungarn  zerstreut  bis  Siebenbürgen.    Ausserdem  wohl 
nur  iti  Böhmen  (s.   S.   823). 

P.  arenaria  Subsp.  (oder  Var.)  Tommasiniana  Th.  "Wolf  Pot. 
Stud.  II,  53  (1903).  P.  suhacaiilis  Wulf,  in  Jacq.  Collect.  II.  145 
(1788).  Ic,  pl.  rar.  t,  491.  Vis.  Fl.  Dalm.  III.  252,  Nyman  Con.-=p, 
226  Suppl.  111  nicht  L.    P.  cinerea  ß.  trifoliäfa  Koch  Syn,  ed.  1. 

1)  Von  Ijii  auf,  oberseits  und   ipiÄög   kahl. 

2)  S.  II,  1   S.  390  Fussn.   1.    II.  2  S.'  183  Fussn,  3, 
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217  (1836)  ed.  2.  242  z.  T.  Lehmann  Rev.  Pot.  115  z.  T.  P.  rerna 
y.  trifoUatd  Kitt.  Taschenbuch  1184  (1853).  P.  Tomniasiniana 
F.  Schultz  Arch.  Flor.  273  (Dec.  1858).  Pollichia  1859.  7.  Zini- 
nieter  Eur.  Art.  Pot.  24.  Focke  in  HaHier-Wohlfarth  Koch's  Syn. 
I.  815.  "Nyman  Con^ip.  226  Suppl.  111.  P.  arenaria  var.  trifoUata 
Borb.  Budap.  fl.  162  (1879).  P.  trifoUata  Beck  Annal.  Wi.-n. 
Hofmus.  II.   734  (1887). 

Kommt  zumeist  in  drüsenlosen  Formeu  vor.  Die  Böhmischen  Pflanzen 
sind  so  gross  und  kräftig,  dabei  fast  stets  mit  '■>  zähligen  Blättern  versehen,  dass 
man  sie  nach  Th.  Wolf  (br.)  kaum  von  Tomniasiniana  trennen  kann  (vgl.  var. 
ternata  S.  321). 

(Verbreitung  der  Ras.<e:  Italien;  Balkanhalbinsel.) 
(Verbreitung  der  Art:  AVie  Rasse  A.)  [^ 

171.  X  194.  P.  argentea  X   arenaria  s.  !>.  859. 

184.  X  194.  P  chrijsantha  X  arenaria  s.  S.  862. 

187.  X  194.  P  rillösa  X  arenaria  s.  S.  829. 

189.  X  194.  P  ntbens  X  arenaria  s.  8.  831. 

192.  X  194.  P   Tahernaemontani  X  arenaria  s.  S.  825. 

193.  X  19-1.  P   GamUni  X  arenaria  s.  S.  826. 

195.  (48.)  P.  cinerea.  1\..  Der  Leitart  sehr  ähnlich,  von  ihr  haupt- 
sächlich dui'ch  Foljjendes  verschieden :  Pflanze  meist  grösser  und  kräf- 
tiger. Stengel  meist  aufsteigend,  ausser  mit  den  Sternhaaren  mit  zahl- 
reicheren, langen,  geraden,  wagerecht  abstehenden  Striegelhaaren 
bekleidet.  Blätter  meist  5  zählig,  seltener  3  zählig.  Blättchen  derb 
lederartig,  länglich-verkehrt-eitVirmig,  bis  3  cm  lang  und  1  cm  breit, 
oberwärts  eingeschnitten  gezähnt,  jederseits  oft  mit  6 — 8 
stunipflichen  Zähnen,  ober-  und  unterseits  meist  dicht  graufilzig.  Blüthen- 
stan<l  grösser,  meist  etwas  locker  starr.  Blüthen  ziemlich  lang  gestielt, 
A  u  s  s  e  n  k  e  1  c  h  1)  1  ä  1 1  e  r  elliptisch,  stumpf  oder  abgerundet, 
meist  viel  kürzer  als  die  stum])flichen  Kelchblätter,  beide  eiförmig, 
stumpflich.     Blumenblätter  hellgelb,  länger  als  der  Kelch. 

Nur  im  südwestlichsten  Gebiete  in  der  Dauphine  und  Provence 
zerstreut,  bis  800  m  ansteigend  (St.  Lager  br.).     Bl.  März,  April. 

P  cinerea  Chiü:a  in  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  566  (1789).  Lehmann 
Rev.  Pot.  114.  Nyman  Consp.  226  Suppl.  111,  362  (z.T.).  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.   22  (z.  T.  mit  Ausschluss  des  Huter'schen  Standorts). 

Aendert  der  vorigen  ähnlieh  ab.      Bemerkeuswerth    sind  : 

A.    typica.  Blätter  vorwiegend  5  zählig,  stark  und  abstehend  behaart. 
So  überwiegend  im  Gebiete. 

P.  cinerea  A.  typica  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Svn.  VI.  823 
(1904). 

Hierher  gehören : 
II.  vestita.  Weniger  dicht  sternlilzig.  Bläftehen  ziemlieh  dünn,  aus  keil- 
förmigem Grunde  verkehrt-eiförmig,  oberseits  ganz  grün,  jederseits  mit  meist 
nur  4  —  5  länglieh-Vorgestreekten  Zähnen.  Blüthen  klein.  —  An  Waldi'ändern 
in  der  Dauphine.  —  P.  cinerea  A.  II.  vestita  A.  u.  G.  VI.  823  (1904).  F. 
vestita  .Jordan  Cat.  Jard.  bot.  Grenoble  1849.  23.     Zimmeter  Eur.  Art.  Pot. 
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•23.    Beilr.    Kenntn.  (iatt.   Pot.  33    vgl.    Th.  Wolf    Pot.  Stud.  I.  87.    Nymaii 
Consp.   226. 
III.  Battersbyi  i)  (P.  Battersbyi  Siegfried  Herb,  nach  Ziiumeter  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  34  [I889ji.     Pflanze  kräftiger,  grösser.  —  Seealpen. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  Art.)  "^1 

B.  velütina.  Pflanze  mittelgross.  Blätter  3  zähl  ig.  Blättchen 
länülich-verkehrt-eiförmig,  stumpfgezähnt,  jederseits  mit  nur  3—4 
(bis  5)  Zähnen,  beiderseits  dicht  sternfilzig,  mit  kürzeren,  spärlicheren 
Striegelhaaren,  unteri^eits  stark  nervig.  Aussenkelchblätter  länglich, 
stumpf,  kürzer  als  die  eiförmig-länglichen  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter wenig  ausgeraudet. 

An  trockenen  Orten  im  Rhunethal  und  in  der  Provence  (Basses- 
Alpes,   See-Alpen:  Yaucluse). 

F.  cinerea  y.  vehdina  Lehmann  Rev.  Pol.  115  (1856).  Fra- 
qaria  incana  Lam.  Fl.  Franc.  III.  112  (1778)?  P.  suhacäidis 
Lam.  u.  DC.  Fl.  Franc.  IV.  463  (1805)?  Gren.  u.  Godr.  Fl.  France 
I.  525  nicht  L.  P.  velutma  Lehm.  Monogr.  Pot.  Suppl.  17  (1835). 
Xyman  Consp.  226.  P.  cinerea  ß.  trifoliolafa  Purkvne  in  AVillk. 
u.  Lange  Prodr.  Fl.  Hisp.  III.  231  (1874).  P.  incana  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  23  (1884)  nicht  Fl.  Wett. 

Hierher  gehört : 
II.  Clemeuti-).  Pflanze  kräftiger,  stärker  und  länger  behaart.  Stengel  meist 
stark  verlängert.  Blätter  3  zählig.  —  An  saudigen  Orten  bei  Bloches  im 
Rhonethal  unterhalb  Lvou.  —  P.  cinerea  B.  II.  Clementi  Th.  Wolf  in 
A.  u.  G.  Syn.  VI.  SiH  (1904).  P.  Clementi  Jord.  Pugill.  70  (1852). 
Zimmeter  Eni-.  Art.  Pot.  23  vgl.  Th.  Wolf  a.  a.  O.  Nyman  Consp.  226.  F. 
velütina  ß.  Clementi  Rouy  u.  Camus  Fl.  Fr.  VI.  211  (1900).  —  Die  Rasse 
velütina  verhält  sieh  zum  Typus  der  Art  wie  l^ommasiniana  zur  typischen 
P.  arenaria  (Th.  Wolfi 

(Verbreitung  der  Art:  Süd-Frankreich;  Spanien.)  1[^\ 

189.   X   195.    P.  ruben.s  X  cinerea?rf  s.  S.  832. 

192.   X   195.    P.   Tahernaemontani  X  cinerea  s.  S.  826. 

Bastarde   der   Vernae. 
B.  III.  a.  2.  d. 

192.   X   193.    F.  Taberimeiiiontaiii  X   («audiiii.    4.    In  allen 

Tormen  zwischen  den  Erzeugern   vorkommend. 

Cstböhmen:  Leitomischl  viel,  Vorarlberg:  auch  von  Favrat  im 
Kanton  Waat  gesammelte  Formen  scheinen  hierher  zu  gehören  (Th. 
Wolf  Pot.  Stud.  II.  39). 

P.  Tahernaemontani  X  Gaadini  A.  u.  G.  Syn.  VL  824  (1904). 
P.  venia  X  Gaudini  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  33  (1903). 


1)  Nach  Charles  Henry  Battersby,  *  16.  Jan.  1836  Keils  (Grafschaft  Meath, 
Irland)  (br.),  Arzt  in  Cannes,  um  die  dortige  Flora  verdient  (Burnat  br.). 

2)  Ueber   die    Persönlichkeit    von    Clement,    von    dem  Jordan    zahlreiche 
Pflanzen  erhielt,  konnte  auch  Herr  Saint-Lager  nichts  ermitteln. 
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Oft  schwer  von  P.  Gaudini  virescens  zu  imterscheiden  (vgl.  Tli.  Wolf  Pot. 
Stud.  II,  50).  f^ 

192.  X  194.  P.  Tabernaeiuoiitäiii  X  arenaria.  4.  Stengel 
meist  mehr  oder  weniger  einzeln,  nicht  oder  schwach  wurzelnd.  Untere 
Blätter  meist  klein.  Sonst  in  den  Merkmalen  stets  die  beiden  Er- 
zeuger zeigend.    Die  Behaarung  stets  gemischt.    Blütheji   meist  fruchtbar. 

Stellenweise  häufig,   stellenweise  sehr  selten. 

P.  Tahernaemontani  X  arenaria  A.  u.  G.  Syn.  VI.  825  (1904). 
P.  Neumanniäna  VVimmer  Fl.  von  Schles.  B.  Aufl.  640  (1857)  nicht  Rchb. 
(s.  S.  812).  P.  incana  X  verna  Aschers.  Fl.  Prov.  Brand.  I.  195 
(1860).  P.  arenaria  X  winor  Aschers. -Lackowitz  Fl.  Prov.  Brand. 
438  (1866).  P.  snheinerea  Borb.  Akad.  Ertesitö  9  (1882).  Zinnneter 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  33  (1889).  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regens- 
burg VII.  N.  F.  I.  234  (1898).  P.  suharenaria  Borb.  in  Zinimeter 
Eur.  Art.  Pot.  21  (1884).  P.  opuca  X  arenaria  =  P.  verna  X  cinerea 
Zinimeter  a.  a.  O.  (1884).  P.  verna  X  arenaria  Th.  Wolf  Pot.  Stud. 
I.  92  (190J ).  P.  autunuiülis  Opiz  Herb.  z.  T.  nach  Domin  Sitzb. 
Böhm.  Ges.  Wiss.   1903.  XXV.  38  (1903). 

Hierher  gehört  auch  P.  incana  X  Schirarzi  (P.  Prcchtelsbaueri  ^)  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  236  (1898)  ebenso  P.  aestiva  X  incana 
Poeverlein  a.  a.  O.  235  (1898). 

Aehnlich  wie    der  Bastard    P.  rubena    X    Tabcrnacrnontani   sehr    veränderlich, 
auch  hier  sind  sehr  häufig  die  Einwirkungen  der  Abänderungen  der  Erzeuger  deutlich 
sichtbar,  besonders  eine  f.  incisa  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  93  [1901])    wird  häufig 
beobachtet.     Ebenso  drüsige    (f.  glandulosa)    und   drüsenlose    (f.  eg lanclulosa) 
Formen.    —    Ausser    den    in    ihren  Merkmalen    zwischen    den  Erzeugern    die    Mitte 
haltenden  Formen  (zu  denen  auch  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.   1903.  XXV. 
37  eine  b)  P.  verna  var.  Billotii   X    arenaria^  c)  P,  verna  var.  incisa    X    arenaria, 
d)  P.  verna  var.  psendoincisa   X    arenaria  und  2)  P.  vei-na  var.  longifolia   X    are- 
naria i-echnet,    und   wozu    auch    wohl  P.  verna  var.    Htcllipila    Uechtritz    bei    Cela- 
kovsky  Böhm.  Ges.  Wiss.   1890.  459  gehört,    noch    die    folgenden    Th.  Wolf    (Pot. 
Stud.  I.   94)   unterschiedenen : 
B.  P.  s  u  p e  r -  T  a  b  e  r  n  a  e  m  0  n  t  a  u  i  X  a  r  e  n  a  r  i  a  ,  der  P.  Tabernaemontani  näher 
stehend.  —    P.  superverna   X    arenaria  Th.  Wolf  a.  a.  O.  (1901).    —    Hierher 
nach  K.  Dom  in  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  37  eine  b)    P.  super- 
verna var.  BiUolii   X    arenaria,    c)  P.  superverna  var.  incisa   X    arenaria  und 
d)  P.  superverna  var.  longifolia   X    arenaria. 
C".  P.  superarenaria  X  Tabernaemontani  der  P.  arenaria  näher  stehend. 
—  V.  superarenaria   X   verna   Th.  Wolf  a.  a.  O.   (1901).    —    Von    dieser   be- 
obachtete Th.  Wolf  eiue  f.  sept enata  mit  7 zähligen    Blättern.     P.   Gaudini 
aus    den   Alpen    wurde    häufig   als   dieser   Bastard   gedeutet.      Drüsige    Fornicn 
finden  sich  oft  unter  dem  Namen  P.  glandullfera  s.  S.  817.  j"^ 

Hierzu  gehört  auch : 

B.  JP.  auvidenta  X  arenaria.  Dem  Tripelbastard  1'.  riihens 
X  Tdbej'naeinontani  X  arenaria  sehr  ähnlich  und  oft  nur  durch  das 
unzweifelhafte  Vorkommen  mit  P.  aurulenta  kenntlich.  Meist  von  der 
Tracht  der  P.  aurulenta. 

')  Nach  Otto  Prechtelsbaue  r,  *  20.  März  1851  Dornhausen  bei  Gunzen- 
hausen  (Mittelfrauken)  (br.),  Lehrer  in  Nürnberg,  um  die  dortige  Flora  verdient. 
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Mit  den  Erzeugern  sehr  zerstreut,  meist  übersehen. 

P.  aiimlenta  X  arenaria  Th.  Wolf  Pot.  Ötud.  I.  97  (1901). 
P.  aestiva  X  incäna  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII. 
N.  F.  I.  235  (1898)  z.  T. 

Ausser  der  typischeu,  zwischen  den  Erzeugern  die  Mitte  haltenden  Form  unter- 
scheidet Th.  Wolf  (a.  a.  O.)  noch  P.  svperaurulenta  X  arenaria,  der  P.  auridenta 
und  P.  aurulenta  X  superarenaria  der  P.  arenaria  näherstehend.  —  Alle  Foriuen 
kommen  drüsig  und  drüsenlos  vor.  |.j.| 

192.  X  l-^ö.  P.  Tabeniaemontani  X  cinerea.  2\-.  Dieser  Com- 
bination  entspricht  nach  Rouy  u.  Camus  höchst  wahrscheinlich  die 
von  Jordan  als  P.  ricariensis^)  (Cat.  Jard.  bot.  Grenoble  1849.  24. 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  19.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  32.  Nyman 
Consp.  226)  beschriebene  an  der  Rhone  bei  Chateaubourg  gegenüber 
Valence  gesammelte  Pflanze. 

P.  Tabernaeniontani  X  cinerea  A.  u.  G.  Syn.  VI.  826  (1904). 

P.  veh'itina  var.  Clementi  X  verna  var.  liirsuta  Rouy  u.  Camus  Fl. 
France  VI.  211  (1900). 

(Spanien  ?  ?)  .         |"^| ''. 

Hierher  wäre  auch  die  P.  Chodatidna'^)  (Faiche  Herb.  1892)  zu  stellen, 
die  Siegfried  (Ber.  d.  Schweiz,  bot.  Ges.  1893,  Heft  HI.)  für  ^Pot.  verna  aucL 
X  cinerea  Chaix  forma  Generc'nsis  Siegfr."  erklärt.  Auf  alten  ^loränen  um  Genf. 
—  Ich  sah  nur  S  iegf  ried 'sehe  Cultur- Exemplare,  nach  denen  sich  nicht  ent- 
scheiden lässt,  welche  Species  der  Stellipilae  dabei  betheiligt  ist.  Es  wird  vor  allem 
darauf  ankommen,  ob  um  Genf  die  echte  P.  cinerea  vorkommt,  was  mir  durchaus 
nicht  sicher  zu  sein  scheint  (Th.  Wolf  br.). 

193,  X  194.  P.  Gautlini  X  arenaria  dürfte  bei  der  nahen  Verwandtschaft 
beider  Stammorten  wolil  vorkommen,  aber  nur  in  den  wenigen  Gebieten,  in  denen 
beide  zusammenwachsen  (^gewöhnlich  schlicssen  sie  sich  gegenseitig  aus\  doch  ist  sie 
mir  bisher  noch  nie  zu  Gesicht  gekommen  (Th.  Wolf).  —  Hierher  gehört  wohl  die 
durch  drüsige  P.  arenaria  erzeugte  P.  Krasani'^)  (Beck  Fl.  NÖ.  756  [1892]),  ob 
aber  auch  P.  Ginsiensis  -i)  (Waisb.  Köszeg  ts  vid.  ed.  növ.  64  [1891]  ÖBZ.  XLI 
[1891]  381.  XLY  [1895]  145)?  Sie  ist  wohl  dasselbe  wie  Waisbecker's  P.  glo.n- 
clulifera  X  arenaria  und  vielleicht  nur  P.  arenaria  f.  glandulosa  *  (Th.  Wolf  br.). 
Vgl,  auch  P.   Gaudini  A.  II.  b.  2.  Boo><iana  S.  819. 

1)  Nach  der  Landschaft  Vivarais  im  jetzigen  Departement  Ardeche. 

2)  Nach  Eobert  Chodat,  *  6.  April  1864  Genf,  Professor  der  Botanik  an 
der  Universität  daselbst,  besonders  verdient  auf  dem  Gebiete  der  Algologie,  Unter 
seinen  systematischen  Schriften  ist  für  unser  Gebiet  von  Wichtigkeit:  Monographia 
Polygalacearum.  Mem.  Soo.  phys.  et  bist.  nat.  Geneve.  Vol.  Suppl.  (1891)  u.  XXXI. 
2,  No.  2  (1893).     Ch.  ist  auch  um  die  Flora  der  SW.  Schweiz   verdient. 

3)  Nach  Franz  Krasan,  *  2.  Oct.  1840  Sempas  bei  Görz,  Professor  am 
K.  K.  Gymnasium  a.  D.  und  Schulrath  in  Graz,  früher  in  Krainburg  und  Cilli. 
Ausser  vielen  Beitiägen  zur  Flora  der  österreichischen  Alpenländer  verfasste  K. 
werthvolle  pflanzeugeographische  Arbeiten  über  den  Einfiuss  von  Klima  und  Boden 
auf  die  Pflanzengestalt,  glaubte  namentlich  auch  Wirkungen  des  Einflusses  der  Erd- 
wärme zu  bemerken.  Eine  Reihe  von  Aufsätzen,  welche  K,  mit  Prof.  Constantiüj 
von  Ettin  gshausen  in  den  Abhandlungen  der  Wiener  Akademie  1888 — 91  vert 
ööentlichte,  behandelte  die  Abänderungen  lebender  Pflanzen  mit  Hinblick  auf  die 
palaeontologische  Abstammung.  Die  Verf.  der  Synopsis  verdanken  ihm  werthvoU^ 
Mittheilungen  ;  so  stellte  er  uns  ein  handschriftliches  Verzeichniss  der  Flora  von  Görs 
zur  Verfügung. 

■i)  Bei  Güns  (Köszeg)  im  Eisenburger  Comitat  gefunden. 
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Bastarde  v e r  s o li  i e d (^  ii e r  G r ii p p e n  de r  A  a  r eae  unter 

e  i  11  a  n  d  e  r. 

B.  III.  a. 

185.  X  187.  P.  Irigida  X  villösa.  -''|.  In  allen  Formen  von 
reiner  P.  frigida  bis  zai  F.  vWosa  in  der  Schweiz  um  Zennatt.  In 
Tirol  selten,  bisher  nur  auf  dem  Hühnerspiel  am  Brenner  (Sauter 
nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  "dö.  Murr  nach  Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  II.  68).  Die  Angabe  bei  Telfs  in  Tirol  (G  rem  blich) 
gehört  nach  Th.  Wolf  zu  P.  frigida. 

P.  frigida  X  viUosa  A.  u^  G.  Syn.  VI.  827  (19ü4j.  P.  Hegetsch- 
iveileri^)  (Brügger  23.  u.  24.  Jahresber.  Nat.  Ges.  Graubünd.  59  [1881]?} 
Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  27  (1884).  P.  alpestris  X  fvigida  (Brügger 
a.  a.  O.  [1881]?).  Th.  AVolf  Pot.  Stud.  II.  63  (1903).  P.  frigida  X 
verna  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  35.  P.  frigida 
forma  quinqueloha  Sauter  ÖBZ.  XXXVIII  (1S88)   115.  "    [7] 

1S5.  X  188.  F.  frigida  X  aiivea.  Ol.  Bisher  nicht  im  Gebiete,  nur  aus 
den  Pyrenäen  angegeben.  Die  von  Zimmeter  {P.  frigida  X  aurea)  dafür  gehaltenen 
C'ultur-Exemplare  aus  Innsbruck  (Malfatti)  gehören  nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud. 
ir.  61)  zu  P.  dubia. 

P,  Ei/ncns is-)  P.  aiirca  X  frigida  Rony  u.  Camus  Fl.  France  VI.  19"2 
(1900j.     Th".  Wolf  Pot.  Stud.  II.  (il,  62. 

186.  X  187.  P.  dubia  X  villosa.  2\.,  In  der  Schweiz  anscheinend 
verbreitet,  besonders  in  der  Umgebung,-  von  Zermatt;  in  Tirol  nur  an  der 
Amtliorspitze  am  Hühnerspiel  (Hut er  in  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult. 
no.  326). 

P.  dubia  X  viUosa  A.n.  G.  Syn.  VI.  .S27  (1904).  P.  Amthoris-') 
Huter  Herb.  1889.  Siegfried  Ber.' Schweiz.  Bot.  Ges.  1893.  128.  P. 
ternata  Brügger  Cat.  Hort.  Turic.  XIV.  Suppl.  3  (1870)?  nicht  Koch. 
P.  viUosa  X  duhia  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  35  (1889).  P 
alpestris  X  minima  (Brügger  23.  u.  24.  Jahresb.  Nat.  Ges.  Graub.  58 
[1881]?j.    Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  62  (1903). 

Findet  sieh  nach  Th.  Wolf  (a.  a.  O.)  in  allen  Formen  P.  superalpesirin  X 
minima  bis  P.  superminima.  X  alpestris.  Nach  Zimmeter  Eur.  Art.  25  gehört 
vielleicht  auch  P. Brauneana  ,;. au;/coma  Tratt.  Roh.  Mouoer.  IV.  117  (1824)?  hierher. 

186.  X  188.  P.  dubia  X  aurea.  4.  Dieser  Bastard  wurde 
bislier  in  der  Schweiz,  besonders  über  Zermatt  auf  dem  Riffelhorn  (dort 
anscheinend  verbreitet)  und  in  Tirol:  auf  dem  Griesberg  und  Platzer- 
berg am  Brenner  (Hute  r)  beoliachtet. 


1)  S.  II.   1.  S.  101  FussD.   1. 

-)   Nach  dem   Fundort  Valiee  d'Eynes  in   den   Pyrenäen. 

:i)  Die  Amthor-Spitze  ist  benannt  nach  Eduard  Amthor,  *  17.  Juli  1820 
Themar  (Sachsen-Meiningen)  y  3.  Juli  1884  Gera,  Director  der  Handelsschule  daselbst, 
bekanntem  Alpinisten,  Verfasser  des  in  seinem  Selbstverlage  erschienenen  Tiroler- 
führers.  1.— 7.  Aufl.  Gera  1868  —  93  (Dalla-Torre  und  Sarnthein  3). 
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P.  dubia  X  aurea  A.  u.  G.  Syn.  VI.  827  (1904).  P.  aiirea  X 
minima  (P.  pidchella)  Brügger  23.  u.  24.  Jahresber.  Nat.  Ges.  Graub. 
1881.  61?  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  24  (1884).  P.  suhnivälis  Brügger 
29.  Jahresber.  Nat.  Ges.  Graubünd.  1884 — 85.  18.  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  VII.  K  F.  I.  255  (1898).  P.  semiternata  Huter 
u.  Porta  Herb.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  24  (1884).  P.  aurea  X  mininni 
Huter  u.  Porta  a.  a.  O.  (1884).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  62  (1903). 
P.  aurea   X   dnhia  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884). 

Von  Siegfried  (Ers.  Pot.  spoat.  cult.  no.  254a)  als  hierher  gehörig  aus- 
gegebene aus  Kärnten  stammende  Pflanzen  gehören  nach  Th.  Wolf  (a.  a.  O.)  nicht 
hierher,  sondern  zu  P.  vUtosa  oder  P.  villosa   X    aurea  s.  S.  800. 

187.  X  192.  P.  villosa  X  Tabernaemontani?  9.!.  Eine  Zwischenfomi 
zwischen  diesen  Arten  vennuthet  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  21  [1884]),  aber  sicher 
mit  Unrecht,  in  der  P.  praernptonim  F.  Schultz  18.  — 19.  Jahresber.  Pnllichia  105 
(1861)  22.— 24.  Jahresber.  154  (1866).  Arch.  des  Flor.  371.  Herb.  norm.  no.  105(i. 
Aus  den  Vogesen  und  dem  oberen  Rheinthal  angegeben.  —  Nach  Th.  Wolf  (br.) 
ist  dieser  Bastard  sehr  zweifelhaft. 

Die  von  Zimmeter  gleichfalls  als  Mittelform  zwischen  P.  villof<a  und  opaca 
L.  {alpestris  und  verna  auct.)  angesprochene  P.  jurdna  s.  S.  795  nähert  sich  nach  ihni 
(Eur.  Art.  Pot.  22)  der  P.  villosa.  —  Ebenso  nach  Zimmeter  P.  Serpentini,  die 
jedoch  in  den  Formeukreis  der  P.  villosa  gehört  s.  S.  796.  P.  praernptdntm  gehört 
sicher  nicht  hierher!  was  F.  Schultz  beschrieb  ist  eine  der  P.  Tabernaemontani 
Billoti  oder  pseudo-incisa  ähnliche  Form  und  was  er  ausgab  ist  P.  villosa  saxa- 
ilis.  —  P.  jurana  wird  viel  besser  i^u  P.  villosa  gezogen   (s.  S.   795). 

187.  X  193.  P.  villosa  X  Gaudiiii.  21.  In  der  Tracht  der  P. 
villosa  firma  ähnlich,  aber  durch  die  lang  ausgezogenen  Nebenblätter 
der  Grundblätter,  sowie  durch  die  Striegelhaare  an  Blattstielen  und  Blatt- 
unterseite an  P.  Gaiidini  erinnernd.  Blättchen  mehr  oder  weniger  deutlich 
mit  Zackenhaaren  und  meist  auch  mit  Stieldrüsen  besetzt. 

Bisher  mit  Sicherheit  nur  aus  dem  Wallis  und  Tirol  bekannt. 

P.  villosa  X  Gaudini  A.  u.  G.  Syn.  VI.  828  (1904).  P. 
Schroeteri'^)  Siegfried  Ber.  Schweiz.  Bot.  Ges.  1892.  102.  P.  Gau- 
dini X  villosa  Jaccard  Cat.  Valais.  94  (1895).  P.  alpestris  X  Gau- 
dini Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  61  (1903). 


1)  Nach  Karl  Joseph  Schröter,  *  19.  Dec.  1855  Esslingen  (Wiirttemb.) 
(br.),  Professor  der  Botanik  am  Polytechnikum  in  Zürich.  Von  seinen  zahlreichen 
werthvollen  Schriften  sind  besonders  folgende  auf  unser  Gebiet  bezügliche  zu  nennen : 
Die  Flora  der  Eiszeit  (Neujahrsblatt)  Zürich  1882.  Die  besten  Futterpflauzen.  I.  u.  II. 
1. — 3.  Aufl.  Bern  (bez.  Bremen,  Bern,  Wien)  1883  — 1901.  Die  Alpenfutterpflanzen. 
Bern  1889.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Matten  und  Weiden  der  Schweiz.  I. — X. 
(Landw.  Jahrb.  der  Schweiz.)  (Diese  3  Schriften  mit  F.  G.  Stehler  s.  II.  1.  223 
Fussn.  1.)  Fortschritte  der  Floristik  in  der  Schweiz  (Referat  u.  Original-Mitth. 
Ber.  Schw.  BG.  1891—1904).  Das  St.  Antönienthal  im  Praettigau  (Landw.  Jahrb. 
der  Schw.  1895).  Die  Vegetation  des  Bodensees.  (Mit  0.  Kirchner.)  (Sehr.  d. 
V.  f.  Gesch.  d.  Bodensees  u.  d.  Umgeb.)  Lindau  1896 — 1902.  Ueber  die  Vielgestaltig- 
keit der  Fichte  (Vierteljahrschr.  naturf.  Ges.  Zürich).  1897.  Naturgesch.  der  Blüthen- 
pflanzen  Mitteleuropas  (mit  Kirchner  und  Loew  s.  II.  2.  505  Fussn.  1  [506]). 
Lief.  1,  2.  Stuttgart  1904.  Das  Pflanzenleben  der  Alpen.  Lief.  1.  Zürich  1904. 
Die  Moore  der  Schweiz.  Bern  1904.  Die  Verfasser  der  Synopsis  sind  ihm  für 
werthvolle  Mittheilungen   und  gespendetes  Material  zu  Dank  verpflichtet. 
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lü  Tirol  bisher  nur  die  der  P.  villosa  näherstehende  Form  P.  supcralpestris 
X  Gaudini  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  60  (1903).  P.  aurigcna  Kern,  in  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  22  (1884)  nicht  Siegfried.  Ausgezeichnet  durch  undeutliche  und 
spärlichere  Zackenhaare. 

P.  super-Gavdini  X  alpesiris  nach  Th.  Wolf  bisher  nur  in  Wallis  beobachtet 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  die  von  Gelmi  erwähnte  P.  iridcntina  X  glan- 
dulifera  (P.  Vaso'nis^))  Evers  Verh.  ZBG.  Wien  XLVI.  57  [1896]). 

Der  Bastard  tritt  nach  Th.  Wolf  (a.  a.  O.  61)  drüsig  (f.  glandulosa)  und 
drüsenlos  (f.  eglandulosa)  auf.  is^i 

187.  X  194.  P.  villösa  X  arenaria.  2\..  p.  arenaria  subsp. 
Tommasiniana  X  alpestris  var.  haJdensis,\\viX(\e  nach  Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.  54  (1903)  von  Huter  in  den  Venetianischen  Alpen  am 
Monte  Serva   bei   Belluno  gesannnelt. 

P.  rillosa  X  arenaria  A.  u.  G.  Syn.  VI.  829  (1904).  P.  BeUu- 
nensis  Huter  u.  Porta  Herb,  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  23  (1884). 
P.  haldensis  X  cinerea  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884).  P.  Kerner i  Huter 
u.  Porta  a.  a.  O.  (1884)  nicht  Borbäs   (s.  S.   721,   722,   785).        fi] 

188.  X  192?  P.  anrea  X  Tabernaemontani?  9| ,  Für  diese  Combination 
resp.  für  eine  Zwischenform  hielt  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  22  die  P.  Zimmetcri-) 
Borbäs  Akad.  Ertesitö  (1882)  180.  Die  Deutung  kann  sicher  nicht  richtig  sein,  da 
die  Pflanze  aus  Kroatien  also  ausserhalb  des  Verbreitungsgebietes  der  P.  Tabernae- 
montani stammt.  Nach  Th.  Wolf  (br.)  gehören  die  Pflanzen  nach  den  Originalen 
in  Zimmeter 's  Herbar  z.  T.  zu   P.  aurea,  z.  T.  zu  P.  aurea   X   villosa. 

189.  X  192.  P.  rubeiis  X  Tabernaemontani.  21-.  Stengel  meist 
kürzer  als  bei  P.  Tabernaemontani,  meist  weniger  wurzelnd,  weicher 
und  länger  behaart,  meist  abstehend  behaart.  Blätter  meist  6  —  7  zählig, 
die  unteren  mit  lang  lanzettlichen  bis  linealischen  Nebenblättern.  Blüthen 
meist  gross,  oft  sehr  fruchtbar. 

Mit  den  Erzeugern  meist  nicht  selten,  an  gemeinsamen  Fundorten 
meist  nicht  fehlend,  die  meisten  Angaben  aus  den  Alpen  irrthümlich 
(vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  41). 

P.  rubens  X  Tabernaemontani  A.  u.  G.  Syn.  VI.  829  (1904), 
P.  verno  x  opaca?  Wirtgen  Fl.  pr.  Rheinpr.  141  (1857)  vgl.  auch 
Focke  Pfl.Mischl.  129.  P  opäca  X  rerna  Ruhmer  Jahrb.  Bot.  G.  und 
Mus.  Berlin  I.  238  (1881).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I,  79  (1901).  Domin 
Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  33.  P.  3Iat^iaUMi^}  Opiz 
Herb,  nach  Domin  a.  a.  O.  (1903)  s.  S.  803. 

Drüsige  Formen  wurden  öfter  als  P.  glandulifera  (s.  S.  817)  bezeichnet. 

P.  ritodurinensis  Siegfried  in  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  19  (1884).  P.  vito- 
durensisi)  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  32  (1889)  von  Zimmeter  als  der  P.  Tabernae- 


1)  Nach  dem  Fundort  Monte  Vasone  bei  Trient. 

2)  Nach  Albert  Zimmeter,  *  5.  Juli  1848  f  15.  Dec.  1897  Innsbruck, 
Professor  an  der  Oberrealschule  daselbst,  früher  in  Steyer  (Ober-Oesterreich),  verdient 
um  die  dortige  Flora.  Ausser  seinen  Arbeiten  über  Potcntilla  (s.  S.  667  und  Wolf 
Potent.  Stud.  I.  8.  II.  4  verfasste  er  eine  werthvolle  Studie  über  Aquilegia  (Progr. 
der  Oberrealsehule  zu  Steyr  1875). 

3)  S.  S.  803  Fussn.  1. 
*)  S.  S.  811   Fussn.  2. 
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montaid  näheistehende  Bastard  bezeiclmet,  gehört  nach  Th.  Wolf  (br.)  zu  P.  Taber- 
naernontani  s.  S.  811. 

P.  turicinensis  ^)  Siegfried  in  Ziiunicter  Eur.  Art.  Pot.  20  (1884).  P.  luricensis 
Beitr.  (1889).  Nach  Ziiuiueter:  Grosse  kräftige,  der  P.  rnbens  näherstehende  Form 
mit  tief  eingeschnittenen  Bhlttcheu  und  ziendich  grossen  hellgelben  Blüthen.  Gehört 
nach  Th.  Wolf  (br.)  zu  P.  Tahernaemontani  (s.  S.  811). 

P.  explandta  Zimmeter  a.  a.  O.  20  (1884)  ist  gleichfalls  nur  eine  Form  der 
P.   Tahernaemontani  (s.  S.  811). 

P.  intricdta  (Gremli)  Zimmeter  a.  a.  O.  20  (1884)  ebenfalls  kein  Bastard,  sondern 
wie  die  3  vorhergehenden  zu  P.  Tahernaemontani  und  zwar  zumeist  in  den  Foriuen- 
kreis  der  Billötii  resp.  j^seudoinctsa  gehörig  (Th.  Wolf  br.). 

P.  opacäta  Jordan  Cat.  pl.  cult.  Jard.  bot.  Grenoble  1856.  28  (nur  der  Name) 
Nyman  Cons]).  226  nicht  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  20  (1884),  P.  viiaric'nsis^'i} 
Jordan  Cat.  Jord.  bot.  Grenoble  1849.  24,  P.  ayrivaga  Timbal-Lagr.  Bull.  Soc.  bist, 
nat.  Toulouse  lY.  46  (1870)?  P.  acjrivagna  Zimmeter  Eur.  Art.  20  (1884)  und  P. 
Jagincicola  Lamottc  Prodr.  Fl.  Plat.  centr.  France  241  (1883)  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  20.  Nyman  Consp.  226  können  keine  P.  rubens-Bastarde  sein,  da  P.  rubens  in 
Frankreich  fehlt.  P.  opacata  identificirte  Rouy  u.  Camus  mit  Doli 's  P.  vcrna 
ß.  pilosa  (S.  807),  Zimmeter 's  P.  opacata  dürfte  zu  P.  Tahernaemontani  var. 
jjseudo-incisa  gehören.  —  P.  vivariensis  ist  nach  Rouy  und  Camus  höchst  wahr- 
scheinlich ^1\  veliitina  var.  Clcmenti  X  verna  v.  hirsuttt"^  I  (s.  S.  826).  —  P.  agrivaga 
(ebenso  P.  montivaga  Timb.-Lagr.  Bull.  Soc.  Hist.  Nat.  Toul.  IV.  47  (1870)  Jeanb. 
u.  Timb.  Lagr.  Massif  du  Laurenti  370  [1870])  ist  identisch  mit  P.  Tahernae- 
montani vai'.  hirsula.  —  P.  fagineieola  ist  (nach  meinen  Untersuchungen  an 
Exemplaren  aus  Frankreich)  eine  Form  (Rasse?)  der  P.  austrdlis  s.  S.  803  (Th. 
Wolf  br.). 

7^  suhopdca  Zimmeter  a.  a.  O.  20  (18.S4).  I'oeverleiu  Denkschr.  KBG.  Picgens- 
burgVII.  N.  F.  I.  228  (1898)  gehört  theoretisch  allerdings  hierher,  aber  in  praxi 
hat  Zimmeter  lauter  davon  verschiedene  Dinge  in  sein  Her))ar  eingereiht;  er 
konnte  die  Arten  und  die  Bastarde  nicht  unterscheiden. 

P.  tomentiddsa  P.  Müll,  in  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  20  (1884).  Diese  Form 
wurde  von  P.  Müller  mit  noch  8  „Arten"  in  einem  autographirten  Manuscript  auf- 
gestellt. Zimmeter  nennt  nur  diese,  die  übrigen  sind  P.  stendloha,  P.  obscurdta, 
P.  gracilescens,  P.  hirtella,  P.  incrassdta,  P.  lenuifdcta,  P.  minutifidra,  P.  auri- 
pc'tala .'    Alle  gehören  zu  P.  Tahernaemontani  und  sind  ganz  unbedeutende  Formen. 

P.  aesit'va  Zimm.  a.  a.  O.  19  (1884).  P.  verna  aei^tira  (Haller  fil.  Mus.  Helv.  I. 
52(1818)  z.  T.?)  vieler  Schriftsteller  (s.  S.  813).  P.  autiimndlis  (Opiz  a.a.O.  z.  T.?) 
vieler  Schriftsteller  (s.  S.  813).  P.  verna  var.  erncr'a  Koch  Syn.  ed.  1.  217  (1835) 
ed.  2.  241.  Lehmann  Rev.  Pot.  z.  T.  —  Vielleicht  gehört  auch  z.  T.  Doli 's  P.  verna 
ß.  pildsa  s.  S.  807  hierher. 

Bei  den  in  den  Merkmalen  zwischen  P.  rubens  und  P.  Tahernaemontani 
haltenden  Formen  vgl.  auch  P.  aurulc'nta  (s.  S.  814). 

In  deu  ^lerkmalen  hält  der  Bastard  bald  die  Mitte  zwischen  den  Erzeugern, 
bald  nähert  er  sich  dem  einen  oder  anderen  derselben.  Danach  unterscheidet  Th. 
Wolf  (Pot.  Stud.  I.  81   [1901])  drei  Formen: 

1.  die  genau  in  der  Mitte  stehende, 

2.  superopdca    X    verna  der  P.  rubens  näherstehend, 

3.  superverna    X    opaca  der  P.   Tahernaemontani  näherstehend. 

Wie  Th.  Wolf  ganz  richtig  bemerkt,  können  diese  letzteren  zwei  Formen 
sowohl  durch  zufällige  Häufung  der  Merkmale  einer  Art  als  primäre  Bastarde  ent- 
standen sein,  als  auch  können  sie  Krenzungen  des  Bastards  mit  einem  der  Erzeuger 
darstellen. 

Der  Bastard  kommt  sowohl  drüsig  (f.  g  land  u  lo  s  a  Th.  Wolf  a.  a.  O.  82 
[1901])  als  drüsenlos  (f.  eglandulosa  Th.   Wolf  a.  a.  O.)  vor. 


1)  S.  S.  811   Fussn.  3. 
ä)  S.  S.  826  Fussn.   1, 
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Auch  in  der  Gestillt  der  Blätter  und  Blüthen  ist  der  Bastard  den  Abäudur- 
ungen  der  Erzeuger  entsprechend  (vgl.  dieselben  S.  802  und  807)  sehr  veränderlich 
und  mit  einigem  Zeitanfwandc  ist  man  leicht  in  der  Lage  die  (wenigstens  die 
häutigeren)  Abänderungen  der  Erzeuger  in  dem  Bastarde  (oft  „mehrere  vereinigt") 
wiederzufinden.  Die  hierher  gehörigen  als  „Arten"  beschriebenen  Formen  sind  solche 
Kreuzungen  von  Abarten  und  ein  Versuch  die  beschriebenen  Formen  irgendwie  zu 
gliedern  oder  unterzubringen  würde  zur  Folge  haben,  dass  höchst  üborflüssigerweise 
auch  alle  iibrigen  zahllosen  Combinationen  erwähnt  oder  gar  benannt  werden  müsstcn. 
"Wir  wollen  dcshall)  mit  Th.  Wolf  alle  diese  zufällig  herausgegrift'enen  Formen  un- 
boM'iicksichtigt  lassen. 

189.  X  192.  X  194:.  P.  rubeiis  X  Taberiiaemoutani  X  »re- 
iiaria.  2|..  Dieser  Tripelbastard  findet  sich  nach  Th.  Wolf  in  einzelnen 
Theilen  Sachsenr;;  nicht  selten  und  ist  auch  wohl  anderwärts  verbreitet, 
auch  wir  fanden  hin  und  wieder  in  Nordost-Deutschland  Formen,  die 
wir    von    diesem  Ursprünge  abzuleiten   geneigt  waren. 

P.  mhens  X  Tahernaemontcml  X  arenaria  A.  u.  G.  8yn.  VI. 
831  (1904).  P.  opaca  X  vcrna  X  arenaria  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  94 
(1901).  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.   1903.  XXXI.  89. 

Auch  dieser  Bastard  findet  sich  nach  Th.  Wolf  in  einer  Reihe  von  Formen, 
<lie  sowohl  durch  die  Behaarung  (f.  parcc-glandulosa,  glandulosa) ,  die  Blättchen 
(f.  incisa,  longifolia),  als  durch  ihre  Tracht  verschieden  sind.  Von  letzteren  erwähnt 
Th.  Wolf  (a.  a.  U.  9Ü  [1901])    folgende: 

P.  (opaca  X  verna)  X  arenaria  allen  3  Arten  etwa  uleichnahestehend,  gross 
l.lüthig. 

P.  {opaca  X  verna)  X  sitbarenaria  mit  schwacher  Behaarung  der  P.  arenaria. 

P.  (superverna  X  opaca)  X  sitbarenaria ,  P.  (superrerna  X  opaca)  X  are- 
naria, P.  (supeneima    X    opaca)    X    super  arenaria.  l^i 

189.  X  193.  P.  rubeiis  X  (iaudiiii.  i'| .  Bislier  mit  Sicherheit 
aus  Ostböhmen:  Leitomischl  bekannt;  vielleicht  auch  in  Xieder-Oester- 
reich  und  Tirol:  S.  Nicolo  bei  Trient  (Murr). 

F.  opaca  X  Gaudinl  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  52  (1903).  Hierher 
wohl  auch  P.  opaca   X   duhia  Beck  Fl.  NÖ.  75  (1892). 

189.  X  194.  P.  rubeiis  X  arenaria.  2J-.  In  der  Tracht  zwischen 
den  Erzeugern  stehend,  meist  mehr  der  F.  mhens  ähnlich,  aber  durch 
<lie  Sternhaare  zwischen  der  langen,  dichten,  abstehenden  Behaarung 
an  P.  arenaria  durch  die  Gestalt  und  Bezähnung  der  Blättchen,  die 
kleinen  dunkelgelben  Blüthen  und  die  zarten  zurückgcl)og(Mien  Blütlien- 
stiele  an  P.  riihens  erinnernd. 

Nach  Th.  Wolf  sehr  selten   und  meist  vereinzelt. 

]\  nihens  <  arenaria  A.  u.  G.  Syn.  VI.  8.31  (1904).  P.  sHb- 
acaidi-opaca  Lasch  Linnaea  IV.  427  (1829).  P.  opaca-cinerea  Ritschi 
Progr.  Fr.  Wilh.  Gynni.  Posen.  Ostern  1857.  2.  ]\  arenaria  X  opaca 
A  Sehers. -Lackowitz  Fl.  Brand.  438  (186B).  P.  incana  X  opaca  R. 
v.  Uechtritz  in  Focke  Pflanzenmischl.  129  (1881)  vgl.  Aschers.  Fl. 
Prov.  Brand.  195  (1860).  F.  cinerea  X  opaca  auct.  (P.  suhr ähens 
Borb.)  in  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  21  (1884).  P.  arenaria  X  Tuhens 
Zinnneter  a.  a.  O.  (1884).    P.  incana   X  rnhens  Poeverlein  Denkschr. 


832  liosaceac. 

KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  227  (1898).  P.  opaca  X  arenaria 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  91  (1901).  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1903.  XXV.  367. 

Eine  P.  superarenaria  X  opaca  anscheinend  bei  Coswig  unweit  Dresden  (Th. 
Wolf  Pot.  Stud.  I.  89,  92  [1901]).  —  Kommt  nach  Th.  Wolf  (a.  a.  O.)  drüsig 
(f.  (jlandulosa)  und  drüsenlos  (f.  eglandulosa)  vor. 

189.  X  195.  P.  i'ubens  X  cinerea.  "Dl.  Dürfte  nicht  existiren,  da  F.  rubens 
nicht  im  Verl)reitungsgebiete  der  P.  cinerea  vorkommt";  die  in  Herb,  so  bezeichneten 
Pflanzen  gehören,  soweit  sie  überhaupt  Bastarde  sind,  zum  vorhergehenden. 

190.  X  193.  P.  patula  X  Gaudini.  %  Unterscheidet  sich  von 
patula,  von  der  sie  die  Blattforin  und  aufrechte  Striegelbehaarung  hat, 
besonders  durch  die  an  den  Blättern  sehr  deutlich  hervortretenden 
Zackenhaare,  durch  zahlreiche  Stieldrüsen  an  Stengel  und  Blüthenstielen, 
durch  etwas  breitere  Aussenkelchblättchen  (länglich-linealisch,  aber  nicht 
schmal-linealisch  und  rinnenförmig)  und  schwach  behaarten  Innenkelch. 
Tracht  der  P.  patula. 

Kroatien:  Agram  (Vukotinovic  nach  Th.  Wolf  br.). 

P.  pattda  X  Gaudini  Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  832  (1904). 

15.  Tormentillae^)  {Tormentilla  [Tourn.  Inst.  298.  L.  Gen. 
pl.  ed.  1.  147]  ed.  5.  219  [1754]  erw.  und  der  Folgenden, 
auch  nach  Koch  Syn.  ed.  1.  220  als  Gatt.  erw.  Focke  Abb. 
N.V.  Bremen  X.  415  [1889]  in  Halber- Wohlfarth  Koch's 
Syn.  819.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F. 
I.'  161  [1898].  AxilHflörae  Lehmann  Rev.  Pot.  11,  174 
[1S56J.    Zimmeter  Eur.'  Art.  Pot.  5  z.  T.)     S.  S.  671. 

In   Europa  nur  unsere   Arten. 

Ueber  den  z.  T.  recht  complicirtcn  Aufbau  der  oberirdischen  Achsen  finden 
sich  genauere  Angaben  in  der  trefflichen  Arbeit  von  Murbeck  (Bot.  Not.  1890. 
193  ff.)  Bei  P.  reptans  beginnt  der  sympodiale  Aufbau  der  Laubblätter  tragenden 
Achsen  schon  nahe  über  dem  Grunde  der  ausläuferartigen  Blüthensprosse  von  der 
untersten,  wie  die  folgenden  relativ  terminalen  Blüthen  an,  während  bei  P.  silvestris 
der  Blüthenstand  von  dem  grösstentheils  monopodialen  Laubstengel  fast  so  scharf 
gesetzt  ist  wie  bei  den  vorhergehenden  Artengruppen  ;  P.  procumhens  und  die  3 
Hibriden  stehen  zwischen  diesen  beiden  extremen  Fällen  in  der  ^Mitte.  Der  Kürze 
wegen  werden  im  Folgenden  die  oberirdischen  Achsen  ohne  Rücksicht  auf  ihren 
mono-  oder  sympodischen  Aufbau  als  , Stengel*  bezeichnet. 

Ü  e  b  e  r  s  i  c  h  t  der  Arten. 

A.  Blätter  sämmtlich  3  zählig.    Stengel  aufsteigend,  nicht  wurzelnd. 

P.  silvestris. 

B.  Grundständige  Blätter  5-,    seltener  7  zählig.     Stengel  niederliegend, 
an  den  Knoten  früher  oder  später  wurzelnd. 


1)    Zuerst  in  Glossen  des  9.  Jahrhunderts,  von  tormentum  Kolik,  wegen  An- 
wendung der  P.  silvestris  gegen  Durchfall. 
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I.  Blüthen  meist  4  zählig.     Blätter  ausser   den  unteren    3  zählig,  die 
oberen  sehr  kurz  gestielt.     ^Stengel  gabelig  verzweigt. 

P.  procümbeiis. 

II.  Blüthen   meist   5  zählig.     Blätter   fast   alle    5  zählig,    alle   gestielt. 
Stengel  sich  scheinbar  nicht  verzweigend,  einfach.       P.  reptaiis. 

196.  (49.)  P.  silvestris  (Blntwurz,  Tormentill,  Armetill,  Ruhr- 
wurz,  Heideckern;  niederl. :  Meerwortel,  Zevenblad;  dän. :  Tormentil; 
fr.:  Tormentille ;  it.:  Tonnen  tilla;  rum.:  Sclipeti,  Scrintitoare ;  böhm. : 
Nätrznik;  russ. :  3aBa3HiiK'B).  %.  Grundachse  aufrecht,  holzig,  dick,  un- 
regelmässig verdickt.  Stengel  meist  dünn,  schlaff,  aufrecht  oder  meist 
aufsteigend,  meist  1,5 — 3  dm  lang,  oberwärts  rispig  verzweigt, 
kurzhaarig.  Grundständige  Blätter  bei  älteren  Pflanzen  zur  Blüthe- 
zeit  fast  stets  fehlend,  wenn  vorhanden,  fast  stets  3  zählig,  ziemlich 
lang  und  dünn  gestielt,  die  stengelständigen  meist  sitzend, 
seltener  gestielt,  stets  3 zählig  mit  grossen,  blattartigen,  unregel- 
massig  tief  e  i  n  g  e  s  c  h  n  i  1 1  e^n  e  n  Nebenblättern.  Blättchen 
sehr  kurz  gestielt,  fast  sitzend,  an  den  grundständigen  meist  verkehrt- 
eiförmig,  keilförmig-länglich,  nach  vorn  grob  eingeschnitten-gesägt,  beider- 
seits besonders  vmterseits  auf  den  Nerven  angedrückt  behaart,  öfter  ober- 
seits,  seltener  fast  ganz  kahl  mit  länglichen,  seitlich  meist  abstehenden, 
oberwärts  geraden  stumpflichen  oder  spitzlichen,  seltener  spitzen  Zähnen. 
Untere  Blüthen  meist  entfernt,  einzeln,  die  oberen  genähert,  alle, 
besonders  die  unteren  auf  ziemlich  langen  dünnen,  die  Länge  der 
Blätter  überragenden  Stielen,  ziemlich  klein,  meist  nicht  viel  über  1  cm 
im  Durchmesser  oder  weniger,  meist  4zählig.  Aussenkelchblätter 
länglich-eiförmig,  stumpflich,  meist  länger  als  die  breiteren,  eiförmigen, 
gleichfalls  locker  kurzhaarigen  Kelchblätter,  Blumenblätter  verkehrt- 
herzförmig, solang  oder  etwas  länger  als  der  Kelch,  am  Grunde  dunkler 
gelb.     Pollenkörner  gleichmässig  entwickelt.     Früchtchen  fast  glatt. 

Auf  Heidemooren,  in  Wäldern  auf  feuchtem  Boden,  auf  Triften 
und  Wiesen  im  ganzen  Gebiete  nicht  selten,  auch  auf  den  Nordsee- 
inseln, in  den  Alpen  bis  2000  m  aufsteigend  (Murbeck  Bot.  Not. 
1890.  198).     Bl.  Juni  bis  August,  vereinzelt  bis  zum  Frost. 

P.  silvestris  Necker  Del.  Gall-Belg.  I.  222  (1768).  Aschers.  Fl. 
Brand.  I.  193.  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  411.  Tormentilla  erecta 
L.  Spec.  pl.  ed.  1.  500  (1753).  Sturm  Deutschi.  Fl.  Heft  34.  Fl.  Dan. 
IV  t.  589.  Fragaria,  Tormentilla  officinarum  Crantz  Stirp.  Austr. 
ed.  1.  II.  23  (1763).  P.  Tormentilla  Necker  Hist.  Comm.  Acad.  Palat. 
II.  491  (1770)  nach  Murbeck  a.  a.  O.  196  und  Lutz  br.  Schrank 
Bayer.  Fl.  II.  53  (1789).  Sibth.  Fl.  Oxon.  162  (1794).  Koch  Syn. 
ed."  2.  240.  Lehmann  Monogr.  Pot.  169.  Rev.  Pot.  176.  Pocke  in 
Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  L  819.  Nyman  Consp.  227.  Suppl.  111. 
Potentilla  Tormentilla  erecta  Scop.  Fl.  Carn.  ed.  2.  L  360  (1772). 
Tormentilla  ojficinälis  Curt.  Fl.  Lond.  V.  t.  35  (vor  1796).  Sm. 
Engl.  Fl.  ed.  2.  II.  428.    Nyman  Consp.  227.     Torrn,  tuherösa  Ren. 
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Fl.  Dep.  de  TOrne  148  (1804).  P.  tetrapetaUi^)  Hall.  fil.  in  Ser. 
Mus.  Helv.  I.  51  (1818).  Nyman  Consp.  227.  Fotent.  erecta  Hainpe 
Linnaea  XI.  50(1837).  Dalhi  Torre  Anleit.  Beob.  Best.  Alpenpfl.  204 
(1882).  Zimmeter  Eur.  Art.  5  (1884).  Murbeck  Bot.  Not.  1890.  194 
nicht  Wallroth,  Uspenski  und  Anderer.  Torrn,  parvißöra  Wallr.  Lin- 
naea XIV.  580  (1840)?  Torrn,  adstringens  Lindem.  Bull.  Soc.  nat. 
Moscou  XXIII.  2.  480  (185U).  Torrn,  recta  Schur  Enum.  pl.  Transs. 
188  (1866). 

Sehr  veränderlich,  sowohl  in  der  Gestalt  der  Blätter,  als  auch  in  der  Tracht 
und  der  Grösse  der  Blüthen.  Die  einzelnen  Formen  haben  bei  den  verschiedenen 
Schriftstellern  eine  sehr  verschiedenartige  Bewerthung  gefunden ,  denn  während  die 
Mehrzahl  von  einigen  als  Standortsabänderungen  aufgefasst  worden  ist,  sind  sie  von 
anderen  als  „gute  Arten"  abgetrennt  worden.  Wir  haben  uns  nicht  davon  über- 
zeugen können,  dass  auch  nur  eine  von  den  uns  bekannten  in  den  Verwandschafts- 
kreis  der  P.  .^lilvestris  gehörigen  Formen  der  Rang  einer  Art  oder  aucii  nur  Unter- 
art zu  erhalten  verdiente.  Trotzdem  man  wohl  im  Stande  ist,  eine  Anzahl  systematisch 
ziemlich  selbständige  und  auch  wohl  monophyletisch  entstandene  Rassen  zu  unter- 
scheiden, ist  die  systematische  Gliederung  dadurch  erschwert,  dass  sich  kein  Merkmal 
als  einzelnes  betrachtet,  völlig  constant  erweist.  Dadurch  hat  sich  auch  die  Mehr- 
zahl der  systematisch  wenig  geschulten  Schriftsteller  oft  irreleiten  lassen.  Nur  die 
immer  constantcn  Merkmale  kennzeichnen  eine  Rasse.  Ausser  unseren  Rassen 
scheinen  in  Europa  uoch  bemerkenswerth:  C.  Langet-)  (A.  u.  G.  Syn,  VI.  834 
[1904]).  Stengel  sparrig  verzweigt,  Blättchen  der  grundständigen  Blätter  zur  Blüthe- 
zeit  vorhanden,  breit  verkehrt-eiförmig,  oft  fast  verkehrt -dreieckig,  mit 
rundlichen  bis  eiförmigen  Zähnen,  ziemlich  stark  behaart,  die  der  st  en  gel - 
ständigen  Blätter  schmal,  verkehrt-lanzettlich  mit  länglichen  Zähnen,  alle 
am  Grunde  keilförmig,  nur  oberwärts ,  die  unteren  jederseits  mit  3  —  4,  die  oberen 
mit  1 — 2  (bis  3)  Zähnen.  Blüthen  klein.  Aussenkelchblätter  nur  halb  so  lang  und 
breit  als  die  Kelchblätter.  —  Bisher  nur  bei  Kopenhagen  (Lange!)  aber  wohl  auf 
den  Strand  wiesen  der  Ostsee  im  Gebiete  zu  erwarten.  —  D.  Lusitdnica^)  (A.  u.  G. 
Syn.  VI.  8:!4  [1904]).  Stengel  lang,  schlafl',  sehr  langhaarig.  Stengelblätter 
kurz  gestielt,  mit  tief  eingeschnittenem  linealischen,  sichelförmig  auswärts 
gebogeneu  Zähnen.  Blüthen  gross.  Aussenkelchblätter  fast  so  lang  als  die  Kelch- 
blätter. —  Xur  iu  Portugal  bei  Coimbra  (Moller  Fl.  Lus.  exs.  no.  961).  —  Unsere 
Formen  gliedern  sich  in  folgender  Reihe : 

A.  Stengelblätter  sitzend,  selten  ein  oder  einige  unterste  gestielt;  bei 
Schattenformen  f.  silv  atica  (v.  L^echtritz  Herb. !)  die  Stiele  sogar 
öfter  ziemlich  verlängert,  dann  aber  die  mittleren  vmd  oberen  bereits 
sitzend,  die  Blattzähne  stets  schmal  und  spitzlich,  nicht  eiftn-mig. 
stumpf,  die  Aussenkelchblätter  fast  stets  so  lang  oder  wenig  kürzer 
als  die  Kelchblätter. 

eu-silvestris.   —    Die  verbreitetste  Rasse.  —  P.  süvestris 
A.  eu-süvestris  A.  u.  G.  Syn.  VI.  834  (1904). 

I.  Stengel  niederliegend  oder  aufsteigend,  selten  über  2  dm  hoch. 
a.  Blätter   unterseits    nur  an  den  Nerven   angedrückt    (nicht    seidig)    behaart, 
grün,  oberseits  wenig  behaart,  öfter  ganz  kahl. 

1.  typica.  Stengel  lang  niederliegend  oder  aus  kurz  niederliegendein 
Grunde  bogig  aufsteigend,  meist  1,5 — 3  dm  lang,  meist  oberwärts  ver- 
zweigt. Blätter  meist  nicht  über  2  cm  lang,  am  Grunde  ziemlich  kurz 
keilförmig,  bereits  unter  oder  in  der  Mitte  gesägt.     Blüthe  klein  ,  nicht 


I 
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1)  Von  TETQa-  vier-  und  neraÄov  Blumenblatt. 

2)  S.  II,  1.  S.   183  Fussn.   1.  VI.  S.  517  Fussn.  4. 

3)  Lnsitania  Portugal. 
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über  1  cm  im  Durchmesser.  —  In  den  meisten  Gebieten  die  häufigste 
Form.  —  P.  silvcstris  a.  typica  Beck  Fl.  N.Oesterr.  752  (1892)  z.  T. 
Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  103. 

Hierher  gehören  die  Unterabarten  (bei  denen  sich  öfter  die  Merk- 
male mehrerer  combiniren): 

b.  aipina  {Tormentilla  recta  a)  alpina  Schur  Enum.  pl.  Transs.  18s 
[1866].  F.  Tormentilla  var.  minor  Sauter  ÜBZ.  XXXIX  [1889]  210. 
F.  erecta  f.  minor  Zimmeter  ßeitr.  Kenutu.  Gatt.  Pot.  10  [1S89). 
F.  erecta  f.  pnsilla  Favr.  Bull.  S.  Murith.  XVI— XVIII.  3  [1890]. 
F.  erecta  f.  depressa  alpina  Huter  nach  Siegfried  Bot.  Centralbl. 
LXII,  34  [1895]  nur  der  Name.  Pflanze  niedrig;  Steugel  öfter  nur 
2  cm  meist  nicht  über  1  dm  lang,  meist  nur  wenige  Blüthen  tragend, 
oft  an  der  Spitze  (über  den  Blüthen)  in  einen  Blattschopf  endigend. 
—  In  den  höheren  Gebirgen  auf  Mooren  und  Triften,  an  trockenen 
Hängen,  seltener  in  der  Ebene  auf  Heidemooren ,  auf  Wegen  etc.  — 
So  eigenartig  diese  Form  aussieht ,  seheint  sie  uns  keinen  Anspruch 
auf  eine  höhere  Bewerthung  zu  haben  ,  denn  von  den  häufigen  hier- 
hergehörigen Zwergformen  der  Alpen,  die  in  dem  Berliner  botanischen 
Garten  eingeführt  wurden,  bewahrte  keine  ihre  Tracht  in  der  Cultur. 
Dazu  kommt ,  dass  nicht  unterscheidbare  Pflanzen  sich  nicht  selten 
auch  in  der  Ebene  an  sehr  nahrstotfarmen  Orten ,  auf  kurzgrasigen 
Wegen  etc.  finden.  —  Dieser  Form  sehr  nahe  verwandt  ist 

c.  parviflura  {Tormentilla  erecta  ß.  parvißora  Opiz  Seznam  98  [1852]. 
Tormentilla  parriflora  Wallr.  Linnaea  XIV.  580  [1840]?  s.  S.  851.  F. 
erecta  var.  mienintha^)  Vocke  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  5  [1884]. 
Vocke  Mitt.  Thür.  BV.  III.  IV.  27  [1893].  F.  sciaphita  vieler  Schrift- 
steller.) Der  vozigen  sehr  ähnlich  aber  Blüthen  kleiner ,  meist  nicht 
über  6 — 7  mm  im  Durchmesser.  —  Bisher  nur  aus  dem  nördlicheren 
Gebiete  gesehen.  —  Alles  was  wir  aus  dem  Gebiete  nördlich  der  Alpen 
unter  dem  Namen  sciaphila  sahen,  stellte  kleine  schlafte  oder  com- 
pacte Pflänzchen  dieser  Abart  vor.  Die  Stielung  der  Blätter,  die  bei 
der  Rasse  sciaphila  constant  erscheint,  ist  sehr  unbeständig  und  fast 
stets  ganz  undeutlich.  —  Zuweilen  zugleich  die  Abart  alpina. 

2.  macrophy  lla'^)  (Paiche  nach  Siegfried  B.  Centr.bl.  LXII  [1895] 
33).  Steugel  meist  kräftig.  Blätter  grösser  bis  weit  über  3  cm 
lang.  —  So  öfter  auf  buschigen  Wiesenmooren  und  in  Wäldern. 

3.  parvifulia  (A.  u.  G.  Syn.  VI.  835  [1904]).  Blätter  meist  nicht 
über  7 — 8  mm  lang.    —    Selten  fast  nur  in  den  höheren  Gebirgen. 

ß.  pdtula  (A.  u.  G.  Syn.  VI.  835  [1904]).  Stengel  kräftig,  meist 
bereits  unter  der  Mitte  verzweigt,  mit  zahlreichen  weit  spreizen- 
den Aesten.  —  Auf  kurzgrasigen  Wiesen  nicht  selten.  —  Hierzu 
gehört  meist 

§§  macropelala^)    (A.  u.  G.    Syn.  VI.    835    [1904]).     Blüthen 
bis   1,5  cm  im  Durchmesser.  —  Auf  Wiesen. 
**  integristipula  (A.  u.  G.  Syn.  VI.    835   [1904]).    Neben- 
blätter ganz,  nur  wenig  gezähnt.  —  Selten,  am  häufigsten  eine 
kräftige,  grossblätterige  Pflanze. 
*** /issts^f'pw/ö  (A.  u.  G.  Syn.  VI.  835  [1904]).    Nebenblätter 
fast  fingerförmig  eingeschnitten.  —  Häufiger.  —  Eine  extreme 
Form  ist 
****  pinnat  ifida    (F.    Torrn,    ß.  pinn.    Säbv    Bot.    Tidsskr.    3 
Raekke  II.  268  [1878].    Lange  Haandb.  4  Udg.  807   [1888]. 
Aljromeit  Fl.  Ost-  u.  Westpreuss.  242.    F.   silvesfris  f.    incisa 
Domin    Sitzb.    Böhm.    Ges.  Wiss.    1903.    40.)     Blättchen  tief 
hunderttlieilisir.  —  Selten. 


1)  Von  ^iiKQÖg  klein  und  äv&og  Blüthe. 

2)  Von  ^lanQÖg  lang,  gross  und  (pvÄÄov  Blatt. 

3)  Von  pattQÖg  lang,  gross  iind  jTeraÄov  Blumenblatt. 
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Eine  f.  laxa    (nur  den    Namen)    erwähnt    Formänek 
(ÖBZ.  XXXIX  [1889]  59). 
Es  Hessen  sieh  noch  mehr  Formen  unterscheiden ,    wenn   man  die 
Tracht,  die  Gestalt  der  Blättchen,  die   Blüthenfarbe  (sehr  unwahrschein- 
lich   ist  die  Angabe  einer  weissblühenden  Form  s.  Kemp  ÖBZ.  XXIII 
(1873)  347  etc.  in  Betracht  zöge,  aber  diese  Formen  scheinen  uns  noch 
unbedeutender  als  die  aufgeführten,  die  wir  erwähnen  zu  müssen  glaubten, 
als  Ergänzung  zu  dem  auch  in  anderen  Werken ,    oft   unverdient   hoch, 
hervorgehobeneu  Unterabarten.  —  Kommt  wie   auch    einige  andere  Ab- 
arten   und  Rassen    mitunter    mit    3 zähligen    (Nestler  Monogr.  66),    5- 
zähligen    (Lehmann    Eev.    Pot.    177)    oder    6 zähligen    Blüthen     vor 
(Scheele   Flora  XXVI  [1843]    1.    448.     Lehmann    a.    a.    O.     Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII  N.  F.   I.  173). —  Ueber  die  Anatomie 
vgl.  Orth  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  Diss.  Kiel  1893.  3. 
2.  Neum  aye  ri  äna  1).    Stengel  kräftig,  meist  unverzweigt.    Blättchen  aus 
lang  keilförmigem  Grunde,    länglich,    an   der  Spitze  3  zähnig  oder  ober- 
wärts   mehrzähnig.     Aussenkelchblätter  etwa  5  mm  lang,    so   lang   oder 
länger   und    fast    so  breit  als  die  Kelchblätter.     Blumenblätter  oft  drei- 
mal so  lang  als  der  Kelch.    —    Bisher    nur    in  Niederösterreich.    —    P. 
silvestris   ß.  Neumayeriana   Beck   Fl.    N.Oesterr.    752    (1892).    P.  Neu- 
mayeriana  Tratt.  Monogr.  Ros.  IV.  75  (1824).  Neilr.  Fl.  NÖ.  909  (1859). 
Nyman  Consp.  227.  —  Vielleicht  eine  Rasse? 
b.  Blätter  stark  behaart,  unterseits  dicht,  oft  seidig  glänzend,  oberseits  weniger, 
aber  oft  auch  seidenglänzend  behaart. 
1,  Aussenkelchblätter  so  lang  oder  wenig  kürzer  als  die  Kelchblätter. 

a.  Mon  acensis -).  Stengel  niederlicgend,  seltener  aufsteigend,  dicht 
behaart,  oft  röthlicli  überlaufen,  wenig  verzweigt.  Blättchen  tief  ge- 
theilt,  öfter  fast  fiederspaltig  mit  ziemlich  schmalen,  stumpflichen  oder 
spitzlichen  Zähnen.  Nebenblätter  tief  gctheilt  mit  linealischen ,  öfter 
an  der  Spitze  wieder  eingeschnittenen  Zipfeln.  Blüthen  mittelgross. 
Aussenkelchblätter  etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter.  —  Anscheinend 
ziemlich  selten,  wir  sahen  sie  sowohl  aus  dem  südlichen  als  aus  dem 
nördlichen  Deutschland  und  aus  Frankreich.  —  P.  silvestris  var. 
monaccnsis  Woerlein  Ber.  Bayer.  BG.  München  III.  48  (1893).  Poever- 
lein Denkschr.  KBG.  Regensb.  VII  N.  F.  I.  1G6  (1898).  P.  monacensis 
Zimmeter  in  Sydow  u.  Myl.  Bot.  Kai.  67  (1887).  Poeverlein  a.  a.  O. 
(1889).  P.  erecta  f.  monacensis  Woerlein  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn. 
Gatt.  Pot.  9  (1898).  —  Trotz  des  schon  von  Woerlein  angegebenen 
auffälligen  Aussehens  der  Pflanze,  welches  hauptsächlich  von  der  seidigen 
Behaarung  herrührt,  halten  wir  die  Form  nur  für  eine  Abart  des  Typus, 
eine  systematische  Selbständigkeit  scheint  sie  nicht  zu  besitzen.  — 
Hierher  gehört 

2.  DaonensisS)  (P.  daonensis  Evers  Verh.  ZBG.  Wien  XLVI  [1896] 
56).  Stengel  aufsteigend.  Blättchen  am  Rande  zurückgebogen,  ober- 
seits dunkelgrün,  kahl,  unterseits  blässer,  auf  den  Nerven  glänzend 
seidenhaarig.  —  Valle  di  Daone,  felsige  Ufer  des  Chiese  (Evers). 
Bl.  August. 

b.  distendens.  Der  vorigen  Abart  meist  ziemlich  ähnlich,  öfter  weniger 
seidenglänzend.  Stengel  meist  reich  verzweigt,  mit  sparrig  abstehenden 
Aesten.  Blättchen  verkehrt-eiförmig.  Blüthen  gross,  ziemlich  kurz  ge- 
stielt. Aussenkelchblätter  zuletzt  etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter.  — 
Anscheinend  verbreiteter  als  vorige  Abart,  vielleicht  besser  mit  ihr  zu 
vereinigen.  Da  sie  in  der  Stärke  der  Behaarung  einigermassen  schwankt, 
bildet  sie  einen  gewissen  Uebei'gang  zu  sparrigen  Formen  des  Typus. 


1)  S.  IL  1.  S.  256  Fussn.   1. 

!i)  Zuerst  bei  München  (Monachium,  Monacum)  beobachtet. 

3)  Im  Valle  di  Daone  im  südwestlichsten  Tirol  beobachtet. 
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—  I\  silvestris  A.  I.  b.  2.  disiendens  A.  u.  G.  Syn.  VI.  83G  (1904). 
P.  divergens  Poeverleiu  Denksclir.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  169 
(1889)  nicht  Echb.  P.  lormentilla  var.  divergens  Focke  in  Hallier- 
Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  819  (1892)  z.  T.?  —  Eigenthümliche  hier- 
hergehörige  Formen,  die  vielleicht  eine  eigene  Rasse  darstellen,  finden 
sich  besonders  in  den  südlichen  Alpen. 
2.  Aussenkelchblätter  viel  kürzer  als  die  Kelchblätter. 

Fleischm  änn  ii  1).  Stengel  sparrig  verzweigt,  aufrecht  reich- 
blüthig.  Blätter  klein ,  mit  tief  eingeschnittenen  Nebenblättern.  Blätt- 
chen bis  2  cm  lang,  scharfgezähnt,  die  oberen  unterwärts  dicht  behaart, 
alle  oberseits  locker  behaart.  —  Bisher  nur  in  Krain  bei  Laibach 
(Fleischmann  in  Rchb.  Fl.  Germ.  exs.  no.  2247!)  —  P.  silvestris  A.  I. 
b.  2.  Flcischmannii  A.  u.  G.  Syn.  VI.  837  (1904).  —  Vielleicht  eine  Rasse. 
—  Ist  von  Reichenbach  (Herb.  Leipzig)  als  seine  P.  divergens  be- 
stimmt (Th.  Wolf  br.), 
II.  Stengel  starr  aufrecht  oder  aufsteigend,  oft  über  3  dm  hoch. 

a.  s t riet issima.  Stengel  ziemlich  steif  aufrecht,  oft  (besonders  unterwärts) 
röthlich  überlaufen,  meist  zerstreut  behaart,  unverzweigt  oder  nur  oberwärts 
verzweigt.  Zweige  aufrecht  abstehend.  Blätter  an  den  Haupttrieben  ziem- 
lich gross,  meist  ziemlich  zahlreich,  bis  über  3  cm  lang.  Blättchen  läng- 
lich-verkehrt-eiförmig bis  länglich-lanzettlich ,  mehr  oder  weniger  behaart, 
meist  nur  oberwärts  ziemlich  tief  gezähnt.    Nebenblätter  tief  eingeschnitten. 

—  Hauptsächlich  in  den  Gebirgen  verbreitet,  aber  auch  in  den  Ebenen  nicht 
fehlend.  —  P.  silvestris  II.  a.  strictissima  Beck  Ann.  Wien.  Hofmus.  XI. 
51  (1896).  P.  strictissima  Zimmeter  Eur.  Art.  Bot.  5  (1884).  Beitr,  Kenntn. 
Gatt.  Bot,  10.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  164 
(1898).  Fl,  Exs.  Austr.  Hung.  no.  2830.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult. 
no.  11,  IIa  (letztere  eine  kleinere  Form).  P.  tormentilla  var.  strictissima 
Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  820  (1892).  Th.  Wolf  Pot.  Stud. 
I.   105  (1901)  II.  65.  —  Stellt  sicher  nur  eine  Abart  dar. 

Nach  Fiek  und  Schübe  (67.  Jahresb. Schles.  Ges.  Vaterl.  Cult.  f.  1880 
163  [1890])  finden  sich  im  Riesengebirge  2  abweichende  Formen  dieser  Abart, 
«ine  mit  breiten,  ziemlich  stumpf  gezähnten  Blättchen  und  eine  andere  mit 
etwas  gestielten  Blättchen.  —  Hierher  gehört  nach  Do  min  (Sitzb.  K. 
Böhm.  G.  Wiss.  1903.  No.  XXV.  40)  nach  Originalexemplaren  auch  als 
Form  Tormentilla  alpina   Opiz  Böheims   phan.  u.  kiypt.  Gew.   64    (1823). 

—  Ausserdem  sind  erwähnenswerth : 

2.  hirsüta   {P.  strictissima  f.  hirszita   Domin    Sitzb.    K.  Böhm.  G.   Wiss. 

1903.  XXV.  40).  Pflanze  dichter  behaart.  —  Auf  Bergen  sehr  zerstreut. 
6.  turfdsa    (P.   strictissima   f.    tur/osa    Dorain  Sitzb.  K.  Böhm.  G.    Wiss. 

1903.    41).      Stengel    meist    zahlreich    aus    der    Grundachse,    niedriger. 

Blätter  kleiner,  tiefer  eingeschnitten.  —  Auf  torfigen  Wiesen.  Böhmen. 
b.  latiloba.  Stengel  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  meist  sehr 
kräftig,  mehr  oder  weniger  reich,  öfter  ziemlich  sparrig,  meist  aufrecht 
abstehend  verzweigt.  Blätter  meist  gross,  oft  dunkelgrün.  Blüthen  nicht 
gross,  lang  gestielt.  Aussenkelchblätter  oft  länger  als  die  Kelchblätter, 
beide  meist  abstehend  behaart.  —  An  grasigen  Plätzen ,  auf  Wiesen  und 
in  Wäldern  zerstreut,  besonders  in  der  Ebene.  —  P.  silvestris  A.  II.  b. 
latiloba  A.  u.  G.  Syn.  VI.  837  (1904).  P.  Tormentilla  ß.  latiloba  Scr.  in 
DC.  Prodr,  II.  574  (1825)  (z.  T.?).  P.  Tormentilla  ß.  Ruprecht  Fl.  Ingrica 
314  (1860).  P.  Tormentilla  ß.  ehitior  Lehmann  Rev.  Pot.  177  (1856) 
(z.T.).  —  Seringe,  sowohl  als  Ruprecht  und  Leii  mann  haben  sicher 


1)  Nach  Andreas  Fleischmaun.  *  1805  in  der  Nähe  von  Laibach  f  5.  Juni 
1867  Laibach,  Obergärtner  des  Botanischen  Gartens  daselbst,  Verf.  der  sehr  mangel- 
haften Uebersicht  der  Flora  Krains.  Laibach  1844.  Vgl.  P.  Winter  DBM.  XV 
(1897)  297. 
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in  erster  Liuie  die  vetbreiteten  kräftigen  Abänderungen  der  typischen  Rasse 
unter  ihren  Namen  verstanden ,  da  sie  sonst  sicher  andere  Merkmale  als 
den  kräftigen  Wuchs  und  die  damit  Hand  in  Hand  gehende  Blattgrösse 
aufgeführt  hätten.  —  Eine  Form  mit  sehr  grossen  Nebenblättern,  die  fast  die 
Grösse  der  Blättchen  erreichen,  ist  P.  Tormentilla  elatior  Tratt.  Ros.  Monogr. 
IV.   74  (1824).     Hierzu  gehört  zumeist 

2.  silvii.tiea  (v.  Uechtritz  Herb.  s.S.  834).  Unterste  Stengelblätter  gestielt, 
mittlere  und  obere  aber  wieder  sitzend,  nur  vereinzelt  an  den  kräftigsten 
Trieben  auch  einige  mittlere  noch  ganz  kurzgestielt.  —  Selten,  besonders 
in   Wäldern. 

(Verbreitung  der  Rasse :  Wie  die  Art.)  * 

B.  Stengelblätter  deutlich,  die  unteren  zuweilen  lang  gestielt  (P.  Tof- 
mentilla  ß.  peflohlta  Van  den  Bosch  Prodr.  Fl.' Bat.  I.  78  [1850] 
ed.   2.  529  [1902]). 

1.  Blätter  sämmtlich  kurz,  auch  die  untersten  nicht  über  0,5  cm 
lang  gestielt.  Stengel  nicht  sehr  verlängert  oder  wenn  kräftig, 
aufsteigend,  oder  reich  spaiTig  verzweigt. 

a.  Stengel  wenig  oder  nicht  verzweigt,  die  Zweige  aufrecht-abstehend. 
1.  sc  i  ä  pliila^).  Srengel  niedrige  kurz,  kaum  über  1  dm  lang, 
sehr  zierlich,  mehr  oder  weniger  behaart,  schlaff  nieder- 
liegend. Blätter  (oft  sehr)  kurz  gestielt,  mit  breiten, 
an  den  oberen  breit-lanzettlichen,  ganzrandigen 
oder  nur  oberwärts  eingeschnittenen  (selten 
einmjü  gespaltenen  unteren)  Keben blättern.  Blättchen  ver- 
kehrt-eiförmig-lanzettlich, klein,  mit  nur  wenigen  (jederseits  1 
bis  2  [bis  3])  nicht  tiefen  Zähnen.  Blüthen  mit  ziemlich 
langen ,  sehr  dünnen  Stielen,  klein  oder  mittelgi'oss. 
Aussenkelchblätter  höchstens  halb  so  lang  und 
breit  als  die  Kelchblätter. 

Anscheinend  nur  in  Gebirgen  des  südlichen  Gebietes. 
Typische  Exemplare  sahen  wir  nur  aus  den  südlichen  Alpen 
von  der  Schweiz  bis  Krain.  Nach  Zimmeter  auch  an 
andern  Orten  (vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  65)  und  in 
Bosnien  (Formänek  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt. 
Pot.  5).  Nach  Th.  Wolf  auch  in  der  Dresdener  Heide  (Pot. 
Stud.  I.  105). 

P.  sihrsfris  B.  I.  a.  1.  sciaphila  A.  u.  G.  Syn.  VI. 
838  (1904).  P.  sciaphila  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  5  "(1884). 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10.  Sauter  ÖBZ.  XXXIX  (1889) 
210.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Eegensb.  VII.  N.  F.  I.  172 
(1898)  z.  T. 

Eine  ganze  Reihe  zierlicher,  kleiner,  niederliegender  Formen  vom 
Typus  der  Art  werden  vielfach  mit  dieser  Rasse  identificirt.  Die  Pflanze 
der  Südalpen,  wie  der  Italienischen  Gebirge,  die  auch  Siegfried  in 
der  Cultur  völlig  constant  fand,  scheinen  eine  Form  von  ziemlich  grosser 
systematischer  Selbständigkeit  und  Constanz  der  Merkmale  zu  sein.  Diese 
auch  von  Zimmeter  beschriebene  Form  hat  unserer  Meinung  nach  nichts 


1)   Von  ay.tü  Schatten   und   (fi'Ao^  -liebend. 


i 
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mit  den  meist  dazu  gerechneten  Zwergformen  des  Typus  zu  thuu,  die 
mitunter  auch  eine  ganz  schwache  Stielung  der  Blätter  aufweisen.  Z  i  ni  - 
in  et  er  hat,  sicherlich  unter  seinem  reichen  Material  auch  solche  Formen 
aus  Deutschland  gesehen,  gibt  aber  kein  solches  Vorkommen  an,  rechnet 
sie  also  auch  nicht  zu  seiner  J^.  sciapkila,  die  wir  für  eine  südliche  Rasse 
halten.  In  dem  sehr  reichen  ^Material  der  P.  silvestris  fanden  wir  auch 
nicht  ein  einziges  Exemplar  von  nördlicheren  Standorten,  welches  wir  trotz 
gewisser  habitueller  Eigenthümlichkeit  dieser  Rasse  hätte  zurechnen  können. 
Durch  die  dünnen  langen  Blüthenstiele,  die  ganzen  Nebenblätter,  die 
kleinen  schmalen  Aussenkelchblätter  etc.  (alles  ?*Ierkmale,  die  wir  an 
zugehörigen  südlichen  Exemplaren  stets  vereint  fanden)  konnten  wir 
stets  ihre  Herkunft  bestimmen.  —  Eine  ihr  ähnliche  Form  erwähnt 
Formanek  ÖBZ.  XXXIX  (1889)  59. 

Hierzu  gehört  nach  B  r  ü  g  g  e  r : 
h.  Curiensisl).  Stengel  aufrecht,  bis  höchstens  7  cm  hoch,  armblüthig. 
Blätter  2 — 3  cm  lang,  gestielt,  mit  meist  ganzrandigen  Nebenblättern. 
Blättchen  klein.  Blüthen  bis  1  cm  im  Durchmesser.  Aussenkelchblätter 
fast  so  lang  als  die  Kelchblätter.  —  Nur  im  Oberrheinthal  bei  Chur: 
St.  Luzi  Halde.  —  P.  silvestris  B.  I.  a.  1.  b.  Curiensis  A.  u.  G. 
Syn.  VI.  839  (1904).  P.  TormentiUa  var.  curiensis  Brügger  29.  Jahresb. 
N.  G.  Graub.  1884—85.  63  (1886).  P.  {TormentiUa)  curiensis  Brügger 
a.  a.  O.  (1886).  P.  erecta  var.  curiensis  Zimm.  Beitr.  9  (1889).  — - 
Stellt  vielleicht  eine  Rasse  dar.  Ausser  durch  den  aufrechten  AVuchs, 
durch  die  fast  die  Länge  der  Kelchblätter  erreichenden  Aussenkelcli- 
blätter  verschieden. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Italien!  eine  verwandte  Rasse 
auch  in  Georgien  [K.  Koch!]).  |"^| 

2.  F  a  V  r  a  t  i  '■^).  Pflanze  kräftiger.  Stengel  dicker  als 
bei  voriger,  schlaff,  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend, 
mehr  oder  weniger  behaart.  Blätter  meist  länger  gestielt, 
m  i  t  meist  sehr  grossen ,  meist  tief  g e t h e i  1 1 e n  Neben- 
blättern. Blättchen  bis  2,5  cm  lang,  jederseits  mit  2 
bis  3  bis  5  scharfen  tiefen  Zähnen,  meist  derb,  mit  keil- 
förmigem Grunde.  Blüthen  gross,  bis  über  1  cm  im 
Durchmesser,  meist  bleicher  als  bei  den  übrigen  Formen. 
A  u  s  s  e  n  k  e  1  c  h  b  1  ä  1 1  e  r  viel  kürzer  und  schmäler 
als    die    Kelchblätter. 

Bisher  nur  aus  den  Alpen  bekannt:  Rhönegletscher 
(Favrat  nach  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10)  und  in 
den  Allgäuer  Alpen  (Sendtner  nach  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  173  [1898].  Siegfried  Exs. 
Pot.   spont.  cult.   no.   15). 

P.  silvestris  B.  I.  a,  2.  Favrati  A.  u.  G.  Svn.  VI. 
839  (1904).  P.  Farrati  Zimmeter  in  Sydow  u.  ^Myhus 
Botan.  Kalend.  67  (1887).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10. 
Poeverlein  Denschr.  KBG.  Regensburo^  VII.  N.  F.  I.  173 
(1898). 

Ob  die  uns  vorliegende  auch  im  Berliner  Garten  eultivirten  cha- 
rakteristischen Pflanzen,  mit  der  Fav  rat 'sehen  identisch  sind,  erscheint 

5)  Bei  Chur  (im  Alterthum  Curia  Raetorum)  gefunden. 
2)  S.  S.  316  Fussn.  2. 


840  Rosaceae. 

uns,    da  Th.  Wolf  (br,),    der   die  Originale    sah,    sie    für  unbedeutende 
Abänderungen  erklärt  (vgl.  Pot.  Stud.  II.  65),  einigermassen  zweifelhaft. 

(Verbi'eituno-  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)    [*J 

b.  Stengel  kräftig,  von  unter  der  Mitte  ab  verzweigt  mit  sparrig 
abstehenden  Aesten. 

divergens.  Stengel  etwas  dicklich  oder  zierlich,  schlaff, 
verlängert  (oft  fast  ausläuferartig)  niederliegend,  bis  über  3  dm 
lang,  schwach  behaart,  zuletzt  knickig  hin-  und  hergebogen  und 
reich  sparrig  verzweigt  mit  aufrechten  oder  aufstrebenden  Aesten. 
Blätter  ziemlich  gross  bis  3  cm  lang,  sehr  kurz,  (2 — 3  mm)  lang 
gestielt,  mit  grossen,  meist  nur  vorn  tief  gesägten  oder  wenig 
getheilten,  an  den  oberen  meist  ganzrandigen  Nebenblättern. 
Blättchen  dunkelgrün,  derb,  eiförmig  bis  länglich  -  verkehrt- 
eiförmig, grob  gesägt,  an  den  unteren  und  mittleren  Stengel- 
blättern mit  breit-eiförmigen,  .stumpflichen  Zähnen.  Blüthen 
ziemlich  lang  und  dünn  gestielt,  klein.  Aussenkelch- 
blätter fast  so  lang  als  die  Kelchblätter,  schwach 
behaart. 

In  den  Alpen  zerstreut,  von  der  Schweiz  (Schinz  und 
Keller  Fl.  Schw.  216)  bis  Tirol  und  Salzburg  (Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  5)  verbreitet.  In  Krain  bei  Laibach  (Fleisch- 
mann in  Rchb.  Fl.  Germ.  exs.  no.  2248!).  In  Siebenbürgen 
im  Csiker  Comitat  (Zimmeter  a.  a.  O.).  Im  südlichen  und  öst- 
lichen Böhmen  zerstreut  (Domiu  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1902.  41.  Th.  Wolf  ABZ.  VIII.  115  [1902]).  Nach  Poever- 
lein  (a.  a,  O.)  auch  in  Bayern  in  den  jSIittelgebirgen  und  der 
oberen  Hochebene  zerstreut.     Wohl  oft  übersehen. 

P.  silvestris  B.  I.  b.  divergens  A.  u.  G.  Syn.  VI.  840 
(1904).  P.  Tormentilla  ß.  alpina  Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  574 
(1825)?  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  382  (1828)?  aber  nicht  Tor- 
mentiUa  alpina  Opiz  Böh.  Gew.  64  (1823)  s.  S.  837.  Tor- 
mentilla divergens  Rchb.  FI.  Germ.  exs.  2248  (18  ).  Tor- 
mentilla nodosa  Schur  Enum.  pl.  Transs.  188  (1866).  Simonkai 
Enum.  Fl.  Transs.  222.  Murbeck  Bot.  Not.  1890.  198.  Nyman 
Consp.  227.  P.  divergens  Nyman  Consp.  227  (1878)  nicht 
Poeverlein.  P.  dacica^)  Zimmeter  a.  a.  0.  (1884).  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  171  (1898)  aber 
nicht  P  Tormentilla  var.  dacica  ^)  Borbäs  nach  Zinnneter  Eur. 
Art.  Pot.  5  (1884)  nach  Tli.  Wolf  Pot.  Stud.  I.   104,   105). 

Wir  können  der  Vermuthung  Z  im  met  er's,  dass  Reichenbach 's 
Tormentilla  divergens  mit  seiner  P.  dacica  identisch  sei,  nur  zustimmen, 
denn  die  uns  in  mehreren  Exemplaren  vorliegenden  Originalexemplarc 
ReJchenbach's  (seine  no.  2248)  stimmen  völlig  mit  der  Zi  mm  et  er- 
sehen Beschreibung  und  den  unter  dem  Namen  P.  dacica  vorliegenden 
Exemplaren.  Der  Einwand  Poeverlein 's  (Denkschr.  KBG.  Regensburg 
VJI.  N.  F.  I.  169  [1898]),  dass  P.  dacica  gestielte  Blätter  haben,  Reichen - 
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bach  seine  Pflauze  ausdrücklich  aber  mit  „foliis  sessilibus"  angibt,  trifl't 
nicht  zu,  denn  einige  von  Reichen  bach 'sehen  Originalpflanzen  zeigen  ganz 
deutlich  die  von  Zimm  eter  genannten  folia  caulina  brevissime  petiolata. 
Die  P.  divergens  Poeverlein's  mit  sitzenden  Blättern  s.  S.  837  ist 
sicher  nur  eine  auch  bei  uns  nicht  seltene  Abart  des  Typus,  sie  stimmt 
keinesfalls  mit  der  He  ich  en  bach 'sehen  überein,  die  weder  stark  behaarten 
Stengel  und  Blätter  noch  grosse  ziemlich  kurz  gestielte  Blüthen  besitzt. 

Mit  dieser  Rasse  sind  auch  öfter  robuste  Schattenformen  des  Typus 
(vgl.  S.  838)  vermengt  worden ,  die  gleichfalls  öfter  gestielten  Blätter 
erhalten,  diese  sind  aber  ausser  durch  die  Tracht  etc.  stets  durch  die 
schlanken  nicht  kurzen  breit-eiförmigen  Zähne  der  Blättchen  zu-  unter- 
scheiden. Die  Verbreitung  ist  daher  näher  festzustellen.  In  dem  reichen 
Material  des  Berliner  botanischen  Museums  fanden  wir  kein  hierhergehöriges 
Exemplar  von  Fundorten  ausserhalb  der  Aljjen. 

Zu  dieser  Rasse  gehört  nach  Poeverlein 
2.  hirta.  Blättchen  breit,  stark  behaart.  —  Anscheinend  selten.  —  P- 
silrestris  B.  I.  b.  2.  hirta  A.  u.  G.  Syn.  VI.  841  (1904).  P.  Tormen- 
Ulla  var.  hirta  Holler  23.  Ber.  Nat.  V.  Augsburg  101  (1875).  P.  tor. 
mentilla  var.  pubc'scens  Holler  nach  Woerlein  DBM.  IH.  51  (1885)- 
Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  9  (1889).  P.  silvestris  var.  pubes- 
cens  Woerlein  Bayr.  BG.  Mnch.  IH.  48  (1893).  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  VH.  167  (1898).  P.  pubcsccns  Poeverlein  a.  a  (). 
167  (1898). 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)        j_*j 
II.  Untere    Stengelblätter    bis   über    2  cm,    mittlere    meist   3 — 4  mm 
lang  gestielt.     Stengel  lang  und    schlaff    niederliegend,    fast   aus- 
läuferartig. 

dyscritos^).  Stengel  bis  über  3  dm  lang,  etwas  dicklich, 
schwach  behaart.  Blätter  mit  an  den  unteren  eingeschnittenen,  an 
den  oberen  lanzettlichen,  ganzrandigen  Nebenblättern.  Blättchen 
aus  keilförmigem  Grunde  verkelirt-eiförmig,  bis  länglich-verkehrt- 
eiförmig oder  lanzettlich,  sehr  gross,  bis  über  3  cm  lang  und  bis 
1  cm  breit,  über  der  Mitte  jederseits  mit  3 — 5  scharfen,  tief  ein- 
geschnittenen Zähnen.  Blüthen  lang  gestielt,  klein  oder  mittel- 
gross, selten  bis  etwa  1,5  cm  im  Durclimesser  messend.  Aussen- 
kelchblätter fast  so  lang,  nur  schmäler  als  die  Kelchblätter.  Frücht- 
chen  und   Pollen  durchaus   fruchtbar. 

Bisher  mit  Sicherheit  nur  in  den  Alpen ,  nach  Z  i  m  m  eter 
(Eur.  Art.  Pot.  5)  auch  im  Böhmerwalde,  in  Schlesien,  in  der 
Provinz  Brandenburg  und  in  Thüringen.  Jedoch  sind  alle  diese 
Fundorte  mehr  oder  weniger  zweifelhaft,  da  vielleicht  zu  P.  sil- 
vestris X  pvocfimbens  gehörig  (vgl.  INIurbcck  Bot.  Not.  1890. 
197).    Nach  Poeverlein  (a.  a.  O.  178)  vielleicht  auch  in  Bayern. 

P.  silrestris  B.  IL  dyscritos  A.  u.  G.  Syn.  VI.  841  (1904). 
P.  fallax  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  5  (1884).  „Moretti"  nacli 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regeusburg  VII.  N.  F.  I.  178  (1898) 
nicht  Rochel.  P.  TormenfiUa  var.  fallax  „Mor."  nach  Zinuneter 
a.  a.  O.  (1884). 

Eine  ebenso  eigenthümliche  als  kritische  Form,  die  besonders  schwer 
von  Bastarden  der  Art  mit  P.  procumbens  zu  unterscheiden  ist  und  deshalb 
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oft  mit  diesen  verwechselt  worden  ist.  Sie  steht  der  vorigen  Rasse  augen- 
scheinlich nahe  und  ist  vielleicht  nur  eine  grössere  schlaffere  Abart  derselben. 
Wie  bereits  Appel  u.  Gallier  (DEM.  X  [1892]  163)  nachgewiesen 
haben,  ist  der  Autornanie  ^Mor."  bei  Zimmeter  auf  einen  Lesefehler  für 
„Marss."  zurückzuführen,  üechtritz  hielt  die  Pflanze  für  die  Marsson- 
sche  P.  Tormentilla  var.  fallax,  die  bekanntlich  zu  P.  silvestris  X  pro- 
cumbens  gehört.  Der  Name  fallax  kann  deshalb  keinesfalls  beibehalten 
werden  zumal  es  schon  eine  ältere  R  o  c  h  e  1  'sehe  Pflanze  dieses  Namens  gibt 
und  die  Beibehaltung  der  aus  einer  unrichtigen  Bestimmung  entstandenen 
Zimmeter  'sehen  fallax  stets  zu  Missverständnissen  Veranlassung  geben 
müsste. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  i*J 

M  i  s  c  h  1  i  n  g  e. 

^Zwisehenformen"  zwischen  verschiedenen  Rassen  gibt  Poeverlein  an.  Da 
der  genannte  Schriftsteller  indessen  die  Formenkreise  nach  bestimmten  einzelnen 
Merkmalen  abgrenzt  und  die  Namen  daher  nicht  auf  die  geographischen  Rassen 
beschränkt,  dürften  diese  „Uebergaugsformen*  nicht  in  allen  Theilen  Bastarde  der 
Rassen  sein ,  zumal  nur  in  einzelnen  Fällen  die  l'ebergangsformen  mit  einer  der 
betreffenden  Rassen  zusammen  beobachtet  sind.  Poeverleiu  gibt  folgende  Ueber- 
gangsformen  an :  Zwischen  P.  silvestris  cn-silvestris  und  divergens  (zwischen  P. 
strictt'ssima  und  P.  däciea  Denkschr.  KBG.  VII.  N.  F.  I.  170  [1898];  zwischen  P. 
ere'eta  und  P.  dacica  a.  a.  O.  171),  zwischen  sciäphila  und  divergens  (zwischen  P. 
dacica  und  P.  sciaphila  a.  a.  O.  S.  172).  Vgl.  indessen  die  Verbreitungsgebiete  der 
Rasse  und  S.   179  P.  fallax   X    silvestris. 

Off.  Die  Grundachse,  Rhizonia  Tormeutinae,  Tormentille '  (Souche), 
Tormentilla  (radacinea)  Ph.  Belg.  Gall.  Germ.  Helv.  Rom. 

Die  Grundachse  war  in  früherer  Zeit  als  Arzneimittel  hochgeschätzt  und  steht 
auch  beim  Volke  noch  immer  in  Ansehen;  besonders  wird  sie  zur  Bereitung  eines 
heilkräftigen  Schnapses  verwandt  (Petzold  DEM.  VIII.   116  [1890]   116). 

(Verbreitung  der  Art:  Fast  ganz  Europa,  fehlt  im  Süden  der 
Iberischen  Halbinsel,  in  Sicilien  und  in  Griechenland;  gemässigtes 
Asien.)  * 

196.   X   19'''.    P.  silvestris  X  procmnbens  s.  S.  851. 

196.  X   198.    P.  silvestris  X  re2)tans  s.  S.  852. 

197.  (50.)  P.  procümbeiis.  ^.  Grundachse  mehr  oder  weniger 
dick,  aufrecht,  oft  ziemlich  verlängerte  Ausläufer  treibend.  Stengel 
verlängert,  meist  1,5  bis  über  5  dm  lang,  fast  stets  ausläuferartig 
niederliegend,  seltener  etwas  aufsteigend,  später  an  den  Knoten  wurzelnd, 
mehr  oder  weniger  dicht  zottig,  oberwärts  mehr  oder  weniger  reich 
gabelig  verzweigt,  die  Aeste  meist  aufrecht -abstehend.  Grund- 
ständige Blätter  langgestielt,  meist  5 zählig,  Stengelblätter  3 zählig,  ' 
die  unteren  ziemlich,  bis  mehrere  cm  lang  und  dünn  gestielt, 
die  oberen  sehr  kurz  gestielt  mit  ungetheilten  oder  2  —  3spal- 
tigen  Nebenblättern,  am  Ende  des  Stengels  fast  gegenständig 
mit  Blüthen  in  den  Achseln.  Blättchen  kurz  gestielt  aus  keilförmigem  , 
Grunde  verkehrt-eiförmig,  vorn  eingeschnitten-gesägt,  besonders  unter- 
seits  an  den  Nerven  angedri'ickt  l>ehaart,  oberseits  oft  mehr  oder  weniger 
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verkahlend,  mit  lanzettlichen  spitzen  Zähnen.  Blüthen  einzeln,  ihre  Stiele 
meist  ziemlich  dünn,  so  lang  oder  länger  als  die  Blätter,  meist  v  i  e  r  - 
zähl  ig,  gross  bis  mittelgross,  selten  klein.  Aussenkelchblätter  meist 
ebenso  lang,  häufig  länger  und  breiter  als  die  Kelcliblätter.  Blumen- 
blätter verkehrt-herzförmig,  länger  (meist  doppelt  so  lang)  als  die  Kelch- 
blätter, am   Grunde  dunkler  gefärbt. 

Meist  in  schattigen  Wäldern,  an  feuchten  Stellen,  an  Sumpfrändern, 
an  Ufern,  in  Mooren.  In  Belgien,  den  Niederlanden  und  im  nördlichen 
Deutschland  zerstreut,  nach  Osten  abnehmend,  im  nordwestdeutschen 
Flachlande  ausser  in  Ostfriesland  sehr  selten ,  auf  den  Niordseeinseln 
vereinzelt  (Buchenau  Fl.  Nordwestd.  Tiefeb.  279).  In  Thüringen  und 
Sachsen  zerstreut,  südl.  bis  Basel  (Murbeck  Bot.  Not.  1890.  208),  in 
Württemberg  selten,  in  Bayern  urwüchsig  zuerst  auf  dem  Heidenberg 
bei  Schwabach  (von  Schwarz!  entdeckt),  dort  im  Keupergebiete  ver- 
breitet (Poe  verlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  177 
[1898].  In  Böhmen  stellenweise  (Th.  Wolf  ABZ.  VIII.  116  [1902]. 
Dom  in  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1892.  43).  Mähren.  Westliche 
Karpaten  und  in  Sielten  bürgen  bei  der  Kerczesoaraer  Glashütte  (Fuss 
nach  Murbeck  a.  a.  O.).  Alle  südlicher  angegebenen  Fundorte  gehören 
nicht  hierher.  Zimmeter  gibt  zwar  (Eur.  Art.  Pot.  t)  die  Art  bei 
Winterthur  an,  doch  ist  auch  diese  Angabe  irrthümlich,  Schinz  uncj 
Keller  (Fl.   Schw.)  erwähnen  sie  gar  nicht.     Bl.  Juni — August. 

P.  procumhens  Sibth.  Fl.  Oxon.  162  (1794).  Koch  Syn.  ed.  2. 
239.  Flora  XXIII  (1840)  369.  Lehmann  Rev.  Pot.  179.  Aschers. 
Fl.  Prov.  Brand.  I.  193.  Siegfried  Exs.  Pot.  spont.  cult.  no.  18 — 18c. 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.' Regensburg  VII.  N.  F.  I.  175  (1898). 
Nyman  Consp.  226.  Suppl.  111.  Fl.  Dan.  XI  t.  1819.  Sturm  Deutschi. 
Fl.  Heft  92  t.  2.  TormentiUa  reptans  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  500  (1753). 
Koch  Syn.  ed.  1.  220.  Potentilla  tormentilloides  Mayer  Physik.  Aufs. 
II  t.  1  fig.  2  (1785)  nach  Tausch  Florall  (1819)  467.  Nyman  Consp. 
227  (Form  mit  5  zähligen  Blüthen).  P.  sf/Jvestris  Renault  Fl.  Dep.  de 
rOrne  148  (1804)  nicht  Neck.  P.  gajiciäna  Schult.  Cat.  h.  Crac. 
(von  Schott  in  Besser  Enum.  Fl,  Gal.  I.  333  [1809])  mit  P.  tormen- 
tilloides irrig  zu  P.  ruhens  gezogen,  vgl.  Hölzl  ZBG.  Wien  XIII  (1863) 
125.  Abh.  trotzdem  auch  bei  Nyman  Consp.  226  dort  erwähnt.  P. 
nemorälis  Nestl.  Monogr.  Pot.  65  (1816).  Lehm.  ^Monogr.  147.  Nyman 
Consp.  227.  P.  TormentiUa  e.  nemorälis  Ser.  in  DC.  Prodr.  IL  574 
(1825).  P  erecta  ß.  nemorälis  Hampe  Linnaea  XL  50  (1837)  vgl. 
AVallroth  Linnaea  XIV.  115  (1840).  TormentiUa  reptans  a.  u.  ß. 
Wallroth  Linnaea  XIV.  579  (1840).  P.  TormentiUa  ß.  procumhens 
Wenderoth  Fl.  Hass.   159  (1846). 

Macht  in  der  Tracht  den  Eindruck  eines  Bastardes  von  P.  silrestris  mit  P. 
reptans  und  wird  auch  häufig  mit  diesem  verwecliselt.  Manche  Schriftsteller  halten 
die  Pflanze  auch  für  ursprünglich  hibriden  Ursprungs  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  110). 
"Wir  glauben  aber  mit  Murbeck  (Bot.  Not.  1890.  206),  dass  P.  procumbcns 
sicher  eine  Art,  nicht  einen  Bastard  darstellt,  schon  da  sie  eine  mit  dem  gemeinsam 
bewohnten  Arnal  der  vermeintliclien  Erzeuger  nicht  übereinstimmendes  eigenes  Wohn- 
gebiet besitzt.     Die  von  Murbeck  (a.  a.  O.  233)  nachgewiesene  Fruchtbarkeit  des 
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Pollens  und  der  Früchtchen,  gibt  ihr  absolut  nicht  den  Platz  unter  den  geschlecht- 
lich stark  geschwächten  Bastarden  dieser  Gruppe,  was  auch  bei  denen  der  übrigen 
Arten  mit  P.  pj-ocumbens  selbst  der  Fall  ist.  Auch  das  eigenartige  Auftreten,  oft 
auf  grosse  Strecken  herrschend,  weit  entfernt  von  verwandten  Arten  und  viel  ge- 
selliger als  diese,  dazu  das  Vorkommen  in  Wäldern  spricht  nicht  für  einen  Bastard. 
Von  P.  reptans  auch  durch  die  meist  nicht  an  den  Knoten  i-osettenartig  ge- 
drängten Blätter,  von  P.  silvestris  durch  die  viel  grösseren  Blüthen,  die  gestielten 
Blätter,  meist  weniger  getheilten  Nebenblätter  und  die  niederliegenden  Stengel  zu 
unterscheiden  (vgl.  indessen  P.  silvestris  B). 

Viel  weniger  veränderlich  als  die  verwandten  Arten  (eine  auch  nicht  für  einen 
Bastard  sprechende  Eigenthümlichkeit).     Bemerkenswerth  erscheinen  nur 
B.  Seemetfiii).    Stengel  ziemlich  kurz  und  dick,  dicht  beblättert.    Blätter  in  der 
.Jugend  unterseits  dicht  seidig  schimmernd  behaart,  auch  die  alten  Blätter  ober- 
seits  mit  glänzenden  Haacen  zerstreut.  —  So  auf  Straudwiesen  an  der  Nordsee 
anscheinend  zerstreut,   zuerst  auf  Borkum  von  O.  von  Seemen  beachtet.    — 
P.  procumbens  B.   Secmcnii  A.  u.  G.  Syn.  VI.  844  (1904).    —  Vielleicht    eine 
Rasse. 
II.  incisi  -  se  r  rata.     Blättchen    grob    und    sehr    tief    eingeschnitten    gesägt.    — 
Bisher   nur   mehrfach    im  östlichen  Ostpreussen.    —   P.  procumbens    b)    inciso- 
serrata  Abromeit  Fl.  Ost-  und  VVestpreuss.  242    (1898). 
h.  parvifolia    (A.  u.  G.    Syn.  VI.    844    [1904]).     Blättchen    sehr    klein,     nicht 

über  1,5  cm  lang.   —  Selten. 
2.  parviflora   (Domin   Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.    1892.    43).     Blüthen    klein. 
—    Nach  Domin  in  den  meisten  Fällen  eine  ^supcrprocnmbens  X  Tormentilla'^ . 

(Frankreich;  England;  Dänemark,  südliches  Schweden;  mittleres 
AVest-Russland ;   Gibraltar;   Madeira.)  * 

196.  X   19"^-    P-  silvestris  X  procumbens  s.  S.  851. 

197.  X   198-    -P-  procumhens  X  reptans  s.  S.  849. 

198.  (51.)  P.  reptans  (Fünffingerkraut;  niederl. :  Vivblad,  Vijf- 
fingerkruid;  dän.:  Feraf ingerurt ;  it.:  Cinquefoglio,  Centifoglio,  Spilla- 
biico;  pol.  Pi^ciornik;  böhm.:  Petiprstka;  kroat. :  Petolist,  Petoparst, 
Petoparstica ;  litt.:  Penkpirszczei ;  russ. :  naTioiiCTHiiKB,  MoxHa).  ^. 
G rundachse  aufrecht ,  ziemlich  dick.  Stengel  sehr  verlängert, 
meist  3 — 6  dm  lang  und  länger,  zerstreut  behaart,  meist  ohne,  selten 
mit  vereinzelten  oder  sehr  selten  (monstr.)  mit  zahlreichen  L  a  u  b  z  w  e  i  g  e  n , 
meist  früh  an  allen  Knoten  würze)  nd.  Blätter  s  ä  m  m  1 1  i  c  h  f  u  s  s  - 
förmig  5  zählig  (selten  6 — 7  zählig),  oberwärts  mit  vereinzelten  3- 
zähligen  untermischt,  alle  gestielt  mit  ungetheilten  oder  2 — 3  spaltigen 
Nebenljlättern.  Blättchen  aus  keilförmigem  Grunde  verkelirt-eiförmig 
bis  länglich- verkehrt-eiförmig,  oberseits  kahl  oder  sehr  zerstreut  kurz- 
liaarig,  unterseits  mehr  oder  weniger  dicht  angedrückt  -  behaart ,  am 
Rande  bewimpert,  oberwärts  grob  gekerbt-gesägt.  Blüthen  einzeln, 
seltener  zu  2,  ansehnlich,  bis  über  2  (bis  3)  cm  im  Durchmesser,  fast 
stets  5zählig,  ihre  Stiele  so  lang  oder  länger  als  die  Blätter. 
Atissenkelchblätter  eiförmig  bis  länglich -eiförmig,  meist  stumpf  oder 
stumpflich,  meist  länger  als  die  eiförmigen  spitzen  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter verkehrt-herzförmig,  viel  länger  als  die  Kelchblätter. 
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Auf  feuchten  Wiesen,  in  Gebüschen,  an  Gräben  und  Ufern  im 
ganzen  Gebiete  meist  nicht  selten ,  auch  auf  den  Nordseeinseln ! !  (auf 
den  Ostfriesischen  aber  nur  vereinzelt  verschleppt  [Buchen au  ABZ. 
111(1897)  95]),  in  den  Alpen  bis  1675  m  aufsteigend  (Jaccard  89). 
Bl.  Juni  bis  August,  vereinzelt  bis  Herbst. 

P.  reptans  L.  Spec.  pl  ed.  1.  499  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
239.  Lehmann  Monogr.  Pot.  154.  Rev.  Pot.  183.  Krasan  ÖBZ.  XY 
(1865)  215.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  6.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10. 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensbui-g  VII.  N.  F.  I.  179.  Hock 
DBM.  XVII  (1899)  144.  Nyman  Consp.  226.  Suppl.  111.  Sturm 
Deutschi.  Fl.  XX.  Heft  91  t.  12.  Fl.  Dan.  VII  t.  MCLXIV. 

In  der  Tracht  und  Grösse  ziemlich  veränderlich.  P.  pinnatifida  Presl  Delic. 
Prag.  I.  54  [1822].  Lehmann  Rev.  Pot.  178.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  6.  Nyman 
Consp.  226  ist  nach  Murbeck  (Bot.  Not.  1890.  225)  eine  monströse  Form.  —  Die 
Formen  des  Gebietes  gliedern  sich  in  folgender  Eeihe : 

A.    Blättchen    oberseits    kahl    oder    nur    mit    sehr    zerstreuten    kurzen 
Haaren  bedeckt,  jedenfalls  oberseits  nicht  dicht  grauhaarig. 
I.  Aussenkelchblätter  stumpf  oder  stumpflich,  selten  mit  kurzer  Spitze. 
a.  Blättchen  mit  breiten  stumpflichen  Zähnen. 

typica.  Stengel  meist  ziemhch  derb.  Blätter  gross  oder 
klein.     Blüthen  meist  gross. 

Die  bei  weitem  häufigste  Rasse. 

P.  reptans  var.  typica  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1903.  No.  XXV.  41  (nur  der  Name). 

Fast  in  allen  Theilen  veränderlich.  Von  ihren  Abarten  und  Unter- 
abarten gilt  das  bei  P.  silvcst-is  gesagte ,  dass  nur  ganz  genaue  Prüfung 
aller  Theile  der  vorliegenden  Pflanzen  die  Zugehörigkeit  der  betreffenden 
Form  zu  einer  Abart  des  Typus  oder  zu  einer  pflanzengeographischen  Rasse 
sicher  erkennen  lässt.  Wenn  wir  also  eine  alpine  oder  südliche  Rasse  be- 
sitzen, die  neben  anderen  Merkmalen  etwa  durch  kleine  Blätter  ausgezeichnet 
ist,  so  dürfen  kleinblätterige  Formen  der  Ebene  oder  niederer  Gebirge 
nicht  mit  dieser  identificirt  oder  als  „Uebergang"  zu  ihr  bezeichnet  werden, 
wenn  auch  nicht  die  übrigen  Eigenheiten  der  Rasse  ausgeprägt  sind.  Bei 
so  veränderlichen  Grui^fien,  wie  es  viele  Formenkreise  von  Potentilla  sind, 
kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  bei  der  Variabilität  fast  aller  Organe 
nach  allen  Richtungen  hin ,  sich  immer  hie  und  da  Merkmale  finden ,  die 
für  andere  Rassen  oder  verwandte  Arten  charakteristisch  sind ,  ohne  dass 
dabei  auch  nur  eine  Spur  wirklich  verwandtschaftlicher  Beziehungen  da- 
durch angedeutet  wäre ;  im  Gegentheil ,  das  rein  zufällige  Wiederauftreten 
bestimmter  Merkmale  bei  formenreichen  Gruppen  ist  eine  ganz  allgemeine 
Regel.  Nur  dann,  wenn  wir  uns  bemühen  streng  die  geographischen  Rassen 
mit  eigener  Verbreitung,  von  den  zufälligen  Abänderungen  und  den  Stand- 
ortsformen zu  scheiden  ist  zu  hoffen,  dass  allmählich  eine  wirklich  natür- 
liche Darstellung  der  polymorphen  Gruppen  erzielt  wird. 

Zu  dieser  Rasse  gehören : 
1.  Blättchen  2  bis  über  3  cm  lang. 

a.  Blättchen  oberseits  kahl  oder  sehr  spärlich,    unterseits    etwas    dichter 
behaart. 

1.  Blätter   fast    alle    5  zählig,    nur    die    kleinen    Blätter   in    den  Blatt- 
büscheln mit  nur  3  Blättchen. 
a.  Stengel  alle  lang  niederliegend. 
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§  Tulgäris.    Pflanze  iiiittelkräftig.  Stengel  verlängert,  meist  uii- 
verzweigt,  keine  oder  wenige  seitliche  Ausläufer  treibend,  diese 
wenn  vorhanden ,    aus  den  bereits  angewurzelten  Rosetten  ent- 
springend. —    Die  bei  weitem  häufigste  Form.    —    P.    rcptans 
A.  I.  a.  1.  a.  1.  a.  §  imlgaris  A.    u.    G.  Syn.  VI.  846  (1904). 
—    Aendert    ab    mit   grösseren    und  kleineren  Blüthen.     Selten 
sind  Formen  mit  gefüllten  Blüthen  (vgl.  Poe  verlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  180  [1898]),  halb  gefüllte  dagegen  nach  Th. 
Wolf  (br.)    ziemlich    häufig.     Die  Zähuelung  der  Blättchen  ist 
gleichfalls  bei  dieser  Abart  verschieden,    sodass    sich    nach    der 
Grösse  und  Zahl,  Gleiehmässigkeit  oder  üngleichmässigkeit  der 
Zähne  einige  Unterabarten  unterscheiden  Hessen.   —    Die  Thei- 
lung  der  Blätter  unterliegt  gleichfalls  gewissen  Schwankungen. 
Die    typischen  Exemplare    wenigstens    des    nördlichen    Gebietes 
haben  stets  deutlich  fussförmige  Blätter,    die    beiden    seitlichen 
Blättchen    jederseits    besitzen    ein    gemeinsames    Stielchen ,    bei 
kleineren    Formen    etc.    ist    das   Vorhandensein    dieses    gemein- 
samen   Stielchens    oft   mehr    oder   weniger    verwischt    und    die 
Blätter  werden  dadurch  bandförmig  5  zählig.  In  einigen  Gebieten 
scheinen  solche  tiefer  getheilten  Formen    häufiger    zu   sein,    da 
von    vielen    Schriftstellern    das    Vorhandensein     fussförmig    ge- 
theilter    Blätter   bei   den    einzelnen    Formen    stets    ausdrücklich 
hervorgehoben  wird.  —  Durch  die  ßlüthcnfarbe  ist  ausgezeichnet 
**  aiirantiaca  (Knaf  in  Celakovsky  Prodr.  Fl.  Böhm.  III.  626 
[1872].     P.  reptans  var.    iypica  f.  aurantiaca    Domin    Sitzb. 
K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1903.  XXV.  42).    Blüthen  orangefarbig. 
—  Bisher  nur  in  Böhmen  bei  Komotau  (Knaf). 
Durch  geringe  Grösse  ist  ausgezeichnet: 
tt  minor  (Sautel- ÖBZ.  XXXIX  [1889]  210.    Zimmet.  Beitr. 
10  [1n89]').    Pflanze  niedrig.    Blattstiele  kürzer  oder  wenig 
länger  als  die  Blätter.  Blättchen  beiderseits  behaart.   Blüthen 
kleiner.  —  Mitteltirol.  —  Ob  vielleicht  eine  der  Rasse  Hohen- 
ackeri  nahestehende  Form?  Nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II. 
Ü6)  nur  eine  unbedeutende  Abänderung.     Vgl.  S.  847, 
§§  ramosa.     Pflanze  sehr  kräftig.    Stengel  sehr  verlängert,    ver- 
zweigt ,    die    gleichfalls    ausläuferartigen    Nebenzweige    aus    den 
Achseln  der  Stengelblätter  entspringend.  —  Selten.  —  P.  reptans 
ß.  ramosa  Uechtr.  in  Fiek  Fl.  Schles.  135  (1881).    Murbeck  Bot. 
Not.  1890.  222.    P.  reptans  var.  ramosi'ssima  Uechtritz  Herb.! 
Stellt    vielleicht    nur    eine    durch    Ueberfütterung    entstandene 
Monstrosität  dar.     Gehört    nicht  zu  P.  proeihnbens   X    reptans. 
ß.  Stengel  zum  Theil  aufsteigend. 

asceudens.  Stengel  oberwärts  etwas  dicht  beblättert,  selb- 
ständig bis  über  2  dm  aufgerichtet.  —  So  an  trockneren  Onen 
zwischen  Gräsern  und  Stauden  selten.  —  P.  reptans  var.  ascc'n- 
dens  Buddensieg  in  Schönheit  Fl.  Thür.  139  (1850).  —  Hierzu 
gehört:  P.  reptans  f.  snbcrecta  ßeckhaus  ;s.  Jahresb.  Westph. 
Prov.  Ver.  (1879)  198  (1880).  f.  recta  Penzig  in  Bizzozero  Att. 
Ist.  Venet.  XVI  (1883).  erecta  Celakovsky  Prodr.  Fl.  Böhm.  IV. 
892  (1881)  z.  T.  Domin  Sitzber.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss,  1903. 
XXV.  42.  Stengel  bis  3  dm  hoch,  ziemlich  starr  aufrecht.  Stengel 
roth  überlaufen.  Blüthensliele  aufrecht.  Kelchblätter  dicht  behaart. 
—  Ist  nach  Th.  Wolf  br.  nur  eine  Standortsform,  die  in  der 
Cultur  sofort  in  den  Typus  überging. 
,  Blätter  zum  Theil  3  zählig. 

subpedäta.  Untere  Blätter  langgestielt,  normal  fussförmig, 
5 zählig,  stets  mit  grossen,  wenig  oder  nicht  in  der  Grösse  ver- 
schiedenen 3 zähligen  untermischt,  selten  die  Stengelblätter  über- 
wiegend 3  zählig.  —    Selten,  —    P.  reptans  y.  subpedäta  Lehmann 
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l'ugill.  IX.  71  (1S4!J)  Rev.  Pot,  1S3.  P.  subpedata  K.  Koch  Liu- 
uaeaXVI.349  (1841)  Zimni.  F.  reptans  \ar.  podophylla  l)  Murr  DBM. 
XVIII  (1900)  168.  —  Ob  die  Koch 'sehe  Pflanze  einer  östlichen 
Rasse  angehört  oder  wie  die  Exemplare  des  Gebietes  nur  eine  Ab- 
art darstellt,  müssen  bei  dem  schlechten  Originalmaterial  spätere  Unter- 
suchungen lehren.  Der  Namen  subpedata  ist,  wie  Th.  Wolf  (Pot. 
Stud.  I.  109)  mit  Recht  bemeriit,  wenig  passend,  da  fast  alle  Blätter 
der  Art,  ausser  den  3 zähligen  etwas  fussförmig  sind;  diese  auf- 
fälligen stark  fussförmigen  Formen  verdienen  darum  doch  Erwähnung. 
b.  Blättchen  oberseits  zerstreut,  unterseits  dicht  seidenhaarig. 

mollis.  —  Selten,  aber  wohl  oft  übersehen.    Schlesien;  Böhmen 
(Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.   1903.  XXV.  41).    Budapest;    im 
Bot.  Garten  (Borbäs).    In  der  Schweiz  bei  Winterthur  (Zimm.  Beitr. 
10)?  und  bei  Martigny    (Fieli  u,  Pax  a.  a.  O.).    —    P.  reptans  var. 
moUis   Borbas  Fl.  ßudap.   1()2    (1879).     Th.   Wolf    Pot.  Stud.    II.    66. 
P.  reptans    var.   pubescens    Fiek   und  Pax   66.     Jahresb.  Schles.  Ges. 
vaterl.  Cultur  f.  1888.  174(1889).    Vgl.  ß.  lanata  S.  805,  mit  welcher 
Zimmeter  (Eur.  Art.  6,  Beitr.  10)  diese  Form  mit  Unrecht  vereinigt. 
Hierzu  gehört : 
ß.  hirsuta  (P.  reptans  y.  hirsuta  Opiz  nach  Domin  Sitzb.  K.  Böhm. 
Ges.  Wiss.    1903.  XXV.  42.    P.  reptans  var.  pubescens  f.  hirsida 
Domin  a.  a.  O.  [1903]).     Pflanze  rauhhaarig. 
2.   Blättchen  oft  nicht  über  8  mm,   höchstens   1,5  cm  lang. 

m  icrophylla -).  Stengel  meist  zierlich,  meist  rotli  gefärbt,  meist 
locker  beblättert.  Blättchen  meist  zierlich,  breit-verkehrt-eiförmig,  oft 
fast  dreieckig,  ganz  stumpf,  sehr  gleichmässig  gesägt,  öfter  (besonders 
im  Süden)  stärker  behaart.  —  An  trockneren  Orten,  in  Gebirgen,  auf 
Mooren  zerstreut.  —  P.  rcptaiix  ß.  microphylla  Tratt.  Ros.  Monogr.  IV. 
80  (1824).  Lehmann  Rev.  Pot.  183.  1\  reptans  ß.  minor  Ser.  in  DC. 
Prodr.  II.  574  (1825).  P.  microphylla  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  6  (1884). 
Beck  Ann.  K.  K.  Naturh.  Ilofmiis.  Wien  II.  116  (1887).  Sauter  ÖBZ. 
XXXIX  (1889)  210?  Siegfried  Ber.  Schw.  B.  G.  II.  108  (1892).  Poever- 
lein Denkschr.  KBG.  VII  N.  F.  I.  180.  Domin  Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss. 
1902.  42  nicht  Don.  Nyman  Consp.  Suppl.  111.  —  Diese  Form  bedarf 
weiteren  Studiums,  es  sind  sicher  unter  ihr  mehrere  Abarten  zu  unter- 
scheiden ,  in  den  südlichen  Alpen ,  Süd-Ungarn  etc.  scheint  eine  Ab- 
änderung vorzukommen,  die  z.  B.  durch  die  sehr  breiten  Aussenkelch- 
und  Kelchblätter  ausgezeichnet  erscheint  und  die  sich  vielleicht  später 
als  besondere  Rasse  herausstellt.  Auch  gewisse  Formen  der  Alpen 
machen  einen  eigenartigen  Eindruck ,  lassen  sich  aber  aus  Mangel  an 
Vergleichsmaterial  nicht  sicher  fixiren  (vgl.  S.  846).  —  Hierzu  gehört : 
b.  (jlabra  (Koch  Syn.  ed.   2.   239    [1843]).     Blättchen  oberseits  kahl. 

Eine  Monstrosität  mit  7  zähligen  Blättern  ist  P.  reptans  ö.  atvl- 
mala  Lehm.  Pugill.  IX.  71  (1849).  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schw.  246. 
P.  reptans  S.  anomala  a.  Lehmann  Rev.  Pot.  183  (1856).  P.  ano- 
viala  Ledeb.  Fl.  Ross.  IL  53  (1844).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  6. 
Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Rcgcnsb. 
VII  N.  F.  I.  181  (1898).  —  Vgl.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  109  besonders 
Pflanzen  fetten  Bodens,  meist  auch  sehr  grosse  Aussenkelchblätter. 
(Verbreitung  der  Rasse:  Wie  die  Art.)  * 

b.  Blätter  meist  tief  eingeschnitten  gesägt,    mit  schlanken  spitzen 
Zähnen. 

1.  sessilis.     Pflanze  meist  ziemlich  kräftig.     Blätter   meist   ziemlich  lang 
gestielt.      Blättchen    schmal,    meist    lanzettlich,    mit    keilförmigem 

1)  Von  Tcovg  Fuss  und  cpvÄÄov  Blatt. 

2)  Von  fMKQÖg  klein  und  cpvÄÄov  Blatt. 
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Grunde,  mit  grossen,  tiefen  Zähnen  bis  fast  f  iederspaltig.  Blüthen 
meist  langgestielt.  Aussenkelchblätter  meist  etwa  so  lang  als 
die  Kelchblätter.  —  Selten.  Wir  sahen  die  Pflanze  aus  dem  süd- 
östlichen Gebiete  und  aus  dem  mittleren  Russland  mehrfach.  Leh- 
mann gibt  dieselbe  aus  Böhmen  an  und  Poeverlein  beschreibt  (a. 
a.  O.  180)  eine  entsprechende  Form  aus  Bayern:  Regensburg.  —  P, 
reptans  A.  I.  b.  1.  sessilis  A.  u.  G.  Syn.  VI.  847  (1904).  P.  sessilis 
Schmidt  in  May.  Samml.  ijhys.  Aufs.  I.  197  (1785).  Traft.  Ros.  Monogr. 
IV.  79,  Zimmeter  Eur.  Art.  "Pot.  6.  P.  reptans  ß.  Pohl  Tent.  Fl.  Boh. 
II.  184.  P.  reptans  e.  suhpinnatifida  Lehmann  Pugill.  IX.  71  (1849). 
Rev.  Pot.  184.  —  Wir  wagen  vorläufig  noch  nicht  diese  Pflanze  als 
Rasse  aufzustellen,  denn  so  charakteristisch  die  uns  vorliegenden  Pflanzen 
des  östlichen  Europa  auch  erscheinen,  lässt  die  wechselnde  Zähnung  der 
Blättchen  bei  dieser  Art  keine  sichere  Scheidung  zu.  Auch  beziehen 
sich  die  vorhandenen  Namen  augenscheinlich  auf  alle  Formen  mit  tief 
eingeschnittenen  Blättern,   —   Wichtiger  erscheint 

2.  Blavii^).  Pflanze  kräftige  Stengel,  sehr  stark  verlängert. 
Blätter  ziemlich  gross,  lang  gestielt.  Blättchen  länglich-ver- 
kehrt-eiförmig,  grob  und  gleichmä  ssig  scharf  gesägt. 
Blüthen  sehr  gross.  Aussen kelchblätter  eiförmig-läng- 
lich, sehr  gross  und  breit,  etwa  um  die  Hälfte  länger 
als  die  Kelchblätter. 

Bisher  nur  in  Bosnien  bei  Sarajevo  (Blau!). 

P,  reptans  A.  I.  1).  2.  Blavii  A.  u.  G.  Syn.  VI.  848 
(1904). 

Eine  sehr  charakteristische  Pflanze,  die  nicht  mit  Formen  mit 
grossen  öfter  fast  verlaubten  Aussenkelchblättern,  wie  wir  sie  beispiels- 
weise aus  dem  südlichen  Deutschland  und  Oesterreich  häufiger  sahen, 
verwechselt  werden  darf.  Die  scharfen  Zähne  der  Blättchen  machen 
sie  leicht  kenntlich  und  aufiiillig. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)        HH 

II.  Aussenkelchblätter  scharf  zugespitzt, 

H  ohenackeri -).  Pflanze  sehr  zierlich.  Stengel  sehi'  dünn, 
schlaff.  Blättchen  klein,  aus  keilförmigem  Grunde  verkehrt- 
eiförmig  ,  nur  o b e r w ä r t s  mit  3 eckigen  scharfen  Zähnen. 
Blüthen  mit  ziemlich  langem ,  dünnem ,  fast  fadenförmigem 
Stiele,  klein.  Aussenkelchblätter  etwa  so  lang  als  die  Kelch- 
blätter. 

In  den  Alpen:  Bisher  nur  aus  der  Schweiz  vorliegend  (Hohen - 
ackerArzn.  u.  Handelspfl.  no.  4231).  In  den  Berliner  botanischen 


1)  S,  IL   1.  s.  S.  257  Fussn.   1. 

2)  Nach  Rudolf  Friedrich  Hohenacker,  *  1798  Zürich  f  14.  Nov.  1874 
Kirchheim  u.  T.,  bis  1837  ev.  Pfarrer  in  Helenendorf  (Transkaukasien) ,  um  die 
dortige  Flora  verdient  (Enum.  pl.  in  territorio  Elisabethopoleusi  et  in  provincia 
Karabach  spont.  cresc.  Bull.  Soc.  Nat.  Moscou  1833.  Enum.  pl.  in  itin.  per  prov. 
Talysch  collect,  a.  a.  O.  1838).  H.  wohnte  von  1841  an  in  Esslingen,  von  1856  in 
Kirchheim,  übernahm  nach  der  Auflösung  des  Württembergischen  Reisevereins  (s. 
II.  1.  S.  242  Fussn.  1  und  S.  72())  dessen  Bestände  und  gab  zahlreiche  käufliche 
Sammlungen  meist  ausländischer  getrockneter  Pflanzen  heraus.  Fischer  und 
Meyer  (Ind.  sem.  h.  Petrop.  IL  38  [1835])  benannten  nach  ihm  die  bemerkens- 
werthe  Orientalisch  -  Spanisch  -  Algerische  Umbelliferen  -  Gattung  Hohenackeria  S. 
B[uchinger]  BZ.  XXXJL  829. 


Poteutilhi.  84f) 

Gärten  aus  den  westlichen  Alpen  ohne  genaue  Herkunftsangabe 
eingeführt. 

P.  reptans  A.  II.  Hohenackeri  A.  u.  G.  Syn.  VI.  848 
(1904). 

Eine  ausserordentlich  zierliche  Pflanze,  durch  die  kleinen  Blütheu  sehr 
auff'iillig.     Blieb  im  Garten  eonstant. 

(Verbreitung  der  Rasse:  Bisher  nur  im  Gebiete.)  [jH 

B.    Blättchen  beiderseits  dicht  graufilzig, 

lau  ata.  Pflanze  meist  ziemlich  kräftig.  Stengel  oft  dunkelroth  über- 
laufen, dicht  filzig  behaart.  Blätter  mit  dicht  behaarten  Stielen.  Blättchen 
mittelgross  bis  gross,  seltener  klein,  mit  meist  ziemlich  zahlreichen  Säge- 
zähnen, meist  stumpf,  Blüthen  ziemlich  gross.  Aussenkelehblätter  spitz  oder 
spitzlich,  dicht  behaart,  meist  etwa  so  lang  oder  länger  als  die  ebenso  be- 
haarten spitzen  Kelchblätter. 

Diese  bisher  mehrmals  in  Spanien,  in  Italien  und  Sicilien  (Todaro  Fl. 
Sic.  exs,  no.  769)  gesammelte  Rasse  ist  bisher  nicht  aus  Mitteleuropa  bekannt. 
Die  Angaben  beziehen  sich  auf  viollis  (S.  847). 

P.  reptans  ß.  lanata  Lange  Medd.   Nat.  For.  Kiobenh.  2.  Aart.   VII.    146 
[341]  (1866).      Willk.  u.  Lange   Prodr.    Fl.  Hisp.  III.  230.     P.    lanata    Ziram. 
Eur.  Art.  6  (1884)  nicht 
Diese  Art  war   früher    (jetzt  nur  noch  in  Ph.  Hisp.)    als   Herba    Quinquefolii 
officinell. 

(Verbreitung  der  Art:  Fast  ganz  Europa,  ausser  dem  nördlichsten; 
Nord-Africa;  Abessinien  [Azoren?];  Vorder-Asien !  nördliches  Asien; 
[Nord-America  selten  eingeschleppt  (Rydberg  Bull.  Torr.  Bot.  Club. 
XXIV  [1897J)];  Bolivia  [Bang!  nach  Th.  Wolf  br.  wohl  ein- 
geschleppt]; Australien;  Neuseeland.)  * 

Ueber  die  wohl  hierher  gehörige  P.  Indica  s.  S.  661. 

148.   X   198.    P.  Indica  X  reptans  s.  S.  661. 

196.  X   198.    P.  silvestris  X  reptans  s.  S.  852. 

197.  X   198.    P.  procumbens  X  reptans  s.  unten. 

Bastarde. 

B.  III.  b.  (15  B). 

197.  X  198.  P.  procumbens  X  reptans.  %.  Grundachse  auf- 
recht. Stengel  2 — 15  dm  lang,  niederliegetid ,  meist  früh  fast  wie 
P.  reptans  wurzelnd,  fast  stets,  wenigstens  oberwärts  verzweigt.  Grund- 
ständige Blätter  zum  grössten  Theile  (nach  Murbeck  Ih^ja) 
özählig,  wenige  4-  und  auch  3 zählig,  langgestielt ,  Stengel- 
blätter 3 — 5  zählig,  unterhalb  einer  Blüthe  meist  das  unterste  3,  die 
oberen  4-  oder  überwiegend  5  zählig,  mit  lanzettlichen  bis  eiförmigen, 
oft  2- — 3  spaltigen  Nebenblättern.  Blättchen  breiter  oder  schmäler  ver- 
kehrt-eiförmig,  im  oberen  ^3  meist  grob  gesägt.  Blüthen  ziemlich 
gross,  zum  grössten  Theile  5-  oder  4  zähl  ig,  oft  zu  gleichen  Theilen 
gemischt.  Aussenkelehblätter  meist  etwa  so  lang,  selten  länger  als  die 
Kelchblätter.  Blumenblätter  meist  gross.  Pollen  und  Früchtchen 
meist  fehlschlagend  (vgl.  Murbeck  Bot.  Not.   1890.   235). 
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3Iit  den  Erzeugern  nur  im  nördlichen  Gebiete  sehr  zerstreut,  mit 
Sicherheit  in  Schlesien!  Brandenburg II  und  Schleswig-Holstein,  woher  sie 
Murbeck  (Bot.  Not.  1890.  223)  sah.  Auf  der  Nordseeinsel  Borkum 
(v.  Seemen!  ABZ.  III.  44  [1895]  vgl.  dagegen  Buchenau  ABZ. 
III  [1895]  und  v.  Seemen  ABZ.  IV.  114).  Sicher  auch  in  Mecklen- 
burg und  Pommern  (Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10).  In 
West-  und  Ostpreussen  zerstreut  ( A  b  r  o  m  e  i  t  Fl.  Ost-  und  Westpreuss. 
2471).  In  Posen  mehrfach  aus  dem  Kreise  Czarnikau  (Straehler 
DBM.  IX  [1891]  184)  angegeben.  In  Böhmen  mehrfach  (Domin 
Sitzb.  Böhm.  Ges.  1903  Ko.  XXV.  44).  Sachsen  zerstreut  (Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  I.  117).  Die  übrigen  Angaben  sind  nachzuprüfen,  da  der  j 
Bastard  sehr  häufig  mit  Formen  der  P.  procumhens  und  P.  reptans 
verwechselt  worden  ist  (vgl.  Murbeck  a.  a.  O.  Prantl  Exc.fl.  50. 
Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  I.  179  [1898'). 
Bl.  Juni  bis  Herbst. 

P.  procinnbenti— reptans  G.  F.  W.  Mey.  Fl.  Han.  exe.  178  (1849). 
Keller  Bot.  Centralbl.  XL.  278  (1889).  Murbeck  Bot.  Not.  1890.  216. 
P.  mixta  Nolte  in  Koch  Syn.  ed.  2.  239  (1843).  Lehmann  Ind.  sem. 
Hort.  Hamb.  1849.  Add.  11.  Rev.  Pot.  206.  Rchb.  Fl.  Germ.  exs. 
(nicht  exe!)  no.  1743.  AVinkler  DBM.  I.  (1883)  17.  Zimmeter  Eur. 
Art.  Pot.  6.  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10.  Hausskn.  Ber.  DBG.  VI. 
S.  CXX.  Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regeusburg  VII.  N.  F.  I.  179 
(1898).  Nynian  Consp.  226.  Suppl.  111.  P.  procumhens  ß.  mixta  j 
Breb.  Fl.  Norm.  (18     ).   Marsson  Fl.  Neuvorp.  Rüg.    160  (1869). 

Hartm.  Handb.  Skand.  Fl.    11.    Uppl.   290  (1879). 

Beim  ersten  Anblick  möchte  man  diesen  Bastard  für  eine  kleine  P.  reptans  ' 
mit  kleineren  z.  T.  4  zähligen  Blüthen  halten.  (Diese  linden  sich  bei  P.  reptans  \ 
[wie  auch  bei  P.  anserino   vi.  a.]    wie    oben    S.  bemerkt,    einzeln    nicht    selten, 

umgekehrt  .">  zählig  bei  P.  procumbens),  doch  erinnern  die  Behaarung,  die  Form  der 
Blättchen .  so^vie  besonders  der  oberwärts  ästige  (oft  mit  gegenständigen  Zweigen 
versehene  I )  Stengel  am  P.  procumbens.  Die  Früchte  und  Pollenkörner  bilden  sich 
sehr  schlecht  (nur  wenige  "  o)  aus  und  dadurch  sind  alle  Exemplare  des  Bastardes 
von  etwa  ähnlichen  Formen  der  Erzeuger  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden  (vgl. 
Murbeck  Bot.  Not.  1890.  218,  235).  —  Wie  Abromeit  (a.  a.  O.  247)  nach 
Beobachtungen  im  Königsberger  botanischen  Garten  bemerkt ,  wurzeln  die  Stengel 
leichter  und  schneller  an  als  bei  P.  procumbens.  —  Vgl.  auch  P.  procumbens. 

Ziemlich  veränderlich,  es  linden  sich  sowohl  Formen ,  die  der  P.  procumbens 
als  solche,  die  der  P.  reptans  näher  stehen,  letztere  besitzen  mehr  5  zählige  Blätter 
mit  derberen  kürzeren  Blättchen  als  die  intennediäre  (vgl.  Abromeit  Fl.  Ost-  u. 
Westpreuss.  247)  oder  gar  die  reicher  verzweigte  zu  P.  procumbens  neigende  Form. 

(Frankreich  ;   England  ;  Dänemark  ;   Schweden  ;   Russland.)         _* 

197.  X  (197.  X  198.)   F.  procumbens  X   (procumbens  X  reptans).  l3i.,J 
Diese  Combination  gibt  F  ige  rt  (DBM.  XVI.  3  [1898])  als  mixta   X  procumbens  an.  iB 
Liegnitz :  früher  bei  Hummel  und  Fanten,  jetzt  durch  Anlage  der  Rieselfelder   ver- 
schwunden.   —    Nach    Th.  Wolf    (Pot.  Stud.  I.  118  flf.)    wohl   nur    eine  Form    der 

P.   procumbens.  m 

198.  X   (197.   X   198.)    F.   reptans    X    (procumbens    X    reptans).    Ol.* 
Von  Figert  (a.  a.  O.   [1898])    von  derselben  Stelle    (früher)    als  mixta   X   reptans 
augegeben.  —  Nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  1.  118)  wohl  zu  P.  procumbens  X  reptans 

, gehörig. 
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B.  III.  b.  (15.) 

196.  X  lö'^-  P«  silvestris  X  procümbeus.  2|..  Grundachse  auf- 
recht, öfter  uuregehnässig  verdickt.  Stengel  niederliegend  oder  auf- 
steigend, meist  1 — 7  dm  lang,  oberwärts  meist  reich  verzweigt 
mit  meist  vorwärts  gerichteten,  etwas  verlängerten,  seltener  abstehenden, 
ol)erwärts  stets  mit  gegenständigen  Acsten.  Gru  n  dstän  dige  Blätter 
zumeist  özählig,  weniger  3  —  4zählig,  lang  gestielt,  Stengelblätter 
ziemlich  kurz,  die  unteren  meist  0,5  —  1,5  cm,  die  oberen  nur  2  bis 
3  mm  lang,  gestielt,  meist  (die  oberen  stets)  3-,  die  unteren  öfter 
einzeln  4-  oder  5  zählig.  Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  lanzettlich- 
verkehrt-eiförmig ,  scharf  gesägt,  die  seitlichen  meist  nur  mit  3 — 5, 
seltener  bis  6  Zähnen  jederseits.  Nebenblätter  eiförmig-lanzettlich, 
ganz  oder  meist  mehr  oder  weniger  tief  2 — 3theilig.  Blüthen 
fast  stets  4  zähl  ig,  nur  wenige  5  zählig,  mittelgross  bis  klein,  meist 
1 — 1,7  cm  im  Durchmesser.  Aussenkelchblätter  halb  so  lang  oder  zu- 
letzt öfter  so  lang  als  die  Kelchblätter.  Pollen  und  Früchtchen 
zumeist  fehlschlagend. 

Mit  den  Erzeugern  im  norddeutschen  Flachlande  und  in  Schlesien 
sehr  zei-streut,  auch  auf  den  Nordseeinseln  Norderney  (Murbeck  Bot. 
Not.  1890.  204)  und  Borkum  (v.  See  nie  n  ABZ.  IV.  115  [1898]); 
Holland.  In  Belgien  mit  Sicherheit  nur  bei  Antwerpen  (v.  Heurck  nach 
Murbeck  a.  a.  O.).  In  Mitteldeutschland  selten,  nur  Kgr.  Sachsen  häufig, 
in  Thüringen  bei  Jena,  Ilmenau,  Dittersdorf  und  bei  Waldeck  (Hauss- 
knecht Mitth.  BV.  Ges.  Thür.  VIII.  28).  In  Bayern  nur  im  Keuper- 
gebiet  sehr  selten  (Schwarz  nach  Poe verlein  Den kschr.  KBG.  Regens- 
burg VII.  N.  F.  I.  174  [1898J).  In  Böhmen  sehr  zerstreut  (Murbeck 
i\.  a.  ().).  In  Siebenbürgen  bei  der  Kerczesoaraer  Glashütte  (Fuss  nach 
Murbeck  a.  a.  O.).    Wohl  oft  übersehen.     Bl.  Juni  bis  Herbst. 

F.  silvestris  X  procmnhens  A.  u.  G.  Syn.  VI.  851  (1904). 
Tormentilla  reptans  Fl.  Dan.  VII.  t.  1217  (1799)  nicht  L.  Torment. 
recta  ß.  'procumhens  Wahlenb.  Fl.  Suec.  I.  327  (1824)?  Torrn, 
parvifiora  Wallroth  Linnaea  XIV.  580  (1840)?  Pot.  Tormentilla  a. 
b.  Lehmann  Rev.  Pot.  177  (1856).  Torment.  montana  Schur  Enum. 
Fl.  Transs.  188  (1866)  Nyman  Consp.  227  nach  der  Beschreibung  (!). 
Murbeck  Bot.  Not.  1890.  200.  P.  Tormentilla  ß.  fallax  Marss.  Fl. 
Neuvorp.  Rüg.  159  (1869).  Fiek  Fl.  Schles.  135  (1881)  letztere  wenigstens 
z.T.  vgl.  Murbeck  Bot.  Not.  1890.  201.  Fot.  procumhens  X  silvestris 
Warnstorf  Verh.  BV.  Brand.  XVIII.  69  (1876).  A.  u.  G.  Fl.  Nordost. 
Flachl.  411.  F.  suberecta  Zinnneter  Eur.  Art.  Pot.  5  (1884).  Beitr. 
Kenntn.  Gatt.  Pot.  10.  F.  confüsa  E.  H.  L.  Krause  in  Prahl  Krit. 
FI.  IL  89  (1889).  F.  erecta  X  prociinihens  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884). 
Murbeck  Bot.  Not.  1890.  198.  F.  procumhens  X  tormentilla  Focke 
in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  820  (1892).  F.  Tormentilla  X 
procumhens  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  115  (1901).  Domin  Sitzb.  K.  Böhm. 
Ges.  Wiss.   1903.  XXV.  43. 

Wächst  oft  in  grosser  Menge  mit  den  Erzeugern,  wie  bereits  Focke  bemerkt, 
öfter  zahlreicher  als  P.  silvestris.    —    Findet    sich  gleichfalls  in  sehr  verschiedener, 
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bald  dem  einen,  bald  dem  andern  der  Erzeuger  näher  stehend.     Vgl.  auch  P.  pro- 
aimbens  2.  parviflora  S.  844. 

Ausser  der  zwischen  beiden  Erzeugern  die  Mitte  haltenden  Form,  die  er  als 
P.   Tormentilla   X  procumbens  bezeichnet,  unterscheidet  Th.  Wolf  nach 

B.  P.  supertormentiUa  X  procumbens  (Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  116  [1901].  Domin 
Sitzb.  K.  Böhm.  Ges.  Wiss.  1902.  43).  In  der  Tracht  der  P.  dlvestris  näher 
stehend.     Vgl.  auch  P.  sihestris  dyscritos  S.  841.  —  Zerstreut. 

C.  P.  superprocumbens  X  Tormentilla  (vgl.  P.  fallax  Mor.  S.  841).  (Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  I.  116  [1901].  Domin  a.  a.  O.  43.)  In  der  Tracht  der  P.  procumbens 
ähnlicher.  —    Zerstreut. 

(Frankreich  [vgl.  auch  Gallier  ABZ.  I.  (1895)  43];  England; 
Dänemark;  Skandinavische  Halbinsel;  Russland.)  *_ 

B.  III.  h.   (15.) 

196.  X  198.  P.  silvestris  X  reptans.  21.  Grundachse  auf- 
recht, meist  cylindrisch.  Stengel  verlängert,  meist  2  dm  bis  über  1  m 
lang,  kriechend,  oft  an  den  Knoten  wurzelnd,  oberwärts  mehr 
oder  weniger  stark,  meist  nicht  sehr  reich  verzweigt  mit  vor- 
wärts gerichteten  Aesten.  Grundständige  Blätter  meist  5-, 
wenige  3 — 4 zählig,  die  Stengelblätter  öfter  oberwärts  alle  3- 
zählig,  meist  aber  zum  grossen  Theil  5  zähl  ig  mit  ziemlich  grossen, 
meist  eiförmig-lanzettlichen,  meist  ungetheilten  oder  mit 
einzelnen  tiefen  seitlichen  Einschnitten  versehenen 
Nebenblättern.  Blättchen  schmaler  oder  breiter  verkehrt-eiförmig 
bis  fast  lanzettlich,  denen  von  P.  procumhens  oft  ähnlich  aber  meist 
kahler  und  grösser.  Blüthen  meist  ziemlich  gross,  meist  1,4 — 2  cm 
im  Durchmesser,  zum  grössten  Theile  özählig  oder  4-  und  5- 
zählig,  etwa  zu  gleiclien  Th  eilen  gemischt.  Aussenkelch- 
blätter meist  kürzer,  seltener  länger  als  die  Kelchblätter.  Pollen  und 
Früchtchen  zumeist  fehlschlagend,  sehr  oft  keines  von  beiden 
sich  entwickelnd. 

Mit  den  Erzeugern  besonders  an  feuchten  Waldstellen,  an  den 
Rändern  von  Mooren  etc.  ziemlich  selten,  doch  verbreitet  im  südlicheren 
Gebiete  besonders  in  den  Alpen  anscheinend  viel  häufiger  (M  u  r  b  e  c  k 
Bot.  Not.   1890.   215).    Wohl  oft  übersehen.     Bl.  Juni  bis  Herbst. 

P.  silvestris  X  reptans  A.  u.  G.  Syn.  VI.  852  (1904).  P. 
Itälica  Lehmann  Delect.  sem,  bort.  Hämb.  1849  Add.  11.  Pug.  IX 
nov.  mar.  cogn.  20  (1851).  Rev.  Pot.  179.  Murbeck  Bot.  Not.  1890. 
210,  215.  Nyman  Consp.  227.  P.  mixta  Michalet  Hist.  nat.  Jm*.  148 
(1864).  Rapin  Guide  bot.  Yaud  183  (1862)  nicht  Nolte.  P.  proctmibens 
a.  mixta  u.  ß.  nemoralis  Grenier  Fl.  Chaine  Jur.  211  (1865).  P  ad- 
scendens  Gremli  Beitr.  Fl.  Schw.  68  (1870)  Nyman  Consp.  Suppl.  111 
nicht  Waldst.  u.  Kit.  und  anderer.  P.  Gremlii  ^)  Zimmeter  Eur.  Art. 
Pot.  6  (1884).  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  10.  Beck  Ann.  K.  K.  Naturh. 
Hofmus.  II.   116   [134j.    Poeverlein  Denkschr.  KBG.  Regensburg  YII. 
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N.  F.  I.  177  (1898).  P.  reptans  X  frecto  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot,  6 
(1884).  F.  erecia  X  reptans  Murbeck  Bot.  Not.  1890.  208.  P.  reptans 
X  tormentilla  Focke  in  Hallier-Wohlfarih  Koch's  Syu.  I.  820  (1892), 

Oft  der  P.  procwmbens  sehr  ähnlich  und  deshalb  auch  häufiger  mit  ihr  ver- 
wechselt, mit  Sicherheit  aber  an  dem  meist  völlig  fehlschlagenden  Pollen  und  dem 
stets  nur  spärlich  entwickelten  Früchtchen  zu  unterscheiden. 

In  der  Tracht  ziemlich  veränderlich ;  es  finden  sich  sowohl  Formen ,  die  der 
P.  reptans  als  solche  die  der  P.  silvestris  näher  stehen.  Die  letzteren  unterscheidet 
Focke  (in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  821   [1.892])  als: 

B.  pc  r -silvestris  {per-tormentilla  Focke  a.  a.  O.  [1892].  P.  supertormenfUla 
X  reptans  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  114  [1901]).  In  der  Tracht  einer  kräftigen 
P.  silvestris  ähnlich,  aber  verschieden  durch  die  gestielten  unteren  Stengel- 
blätter ,  die  oft  ungetheilten ,  meist  tief  eingeschnittenen  Nebenblätter  und 
erheblich  grossen  Blütheu. 

Die  der  P.  reptans  nahestehende  Formen  (A.  per-rc'ptans  \P.  super- 
reptans  X  tormentilla  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  114  (1901)])  sind  durch  den 
lang  niederliegenden  Stengel  ausgezeichnet. 

Siegfried  erwähnt  (Her.  Schweiz.  BG.  II.  103  [189.2])  zwei  Formen 
dieses  Bastardes  II.  aprica  und  die  Sehattenform  III.  umbro'sa  aus  der 
Schweiz.  Vgl.  auch  Ber.  Schweiz.  BG.  III.   129  und  Bot.  Centralbl.  LXII.  34. 

Dieser  Bastard  zeigt  wie  auch  die  vorhergehenden  die  grosse  Veränder- 
lichkeit der  Hibriden  i^olymorpher  Gruppen,  denn  neben  der  fast  allen  öfter 
beobachteten  Bastarden  zukommenden  Eigenthümlichkeit ,  dass  die  Merkmale 
der  Erzeuger  sich  in  den  verschiedenen  Individuen  in  verschiedener  Wei.se 
combiniren  und  daher  in  der  Tracht  bald  dem  einen ,  bald  dem  anderen  ähn- 
liche oder  ganz  intermediäre  Formen  entstehen ,  können  wir  an  zahlreicheren 
Exemplaren  des  Bastardes  noch  die  in  den  Formenkreis  der  erzeugenden  Arten 
fallenden  zahlreichen  Variationen  aller  einzelner  Organe  beobachten.  Die  von 
Poeverlein  (Denkschr.  KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  178  [1898])  gewünschte 
Gliederung  dieser  Bastarde  je  nach  der  Einwirkung  der  einen  oder  der  anderen 
Abart  der  erzeugenden  Art,  können  wir  nur  insofern  als  nützlich  anerkennen, 
als  dabei  geographische  Rassen  (also  petites  espöces)  berücksichtigt  werden.  Es 
ist  bekannt,  dass  gerade  Pflanzen  hibriden  Ursprungs  sehr  oft  Merkmale  an- 
nehmen, die  zwar  meist  auch  bei  Formen  der  Erzeuger  vorkommen,  die  aber 
den  erzeugenden  Individuen  völlig  gefehlt  haben.  Es  sind  daher  a  priori 
sämmtliche  Abänderungen  der  Arten  auch  in  ihren  Hibriden  zu  erwarten  und 
das  Auftreten  eines  bestimmten  Merkmals  bietet  keine  Berechtigung ,  die  Ein- 
wirkung einer  durch  dasselbe  Merkmal  ausgezeichneten  Form  des  Erzeugers  an- 
zunehmen. —  Eine  so  vorzügliche  Darstellung  der  Bastarde  dieser  Gruppe  wie 
sie  Murbeck  (Bot.  Not.  1890.  193  fF.)  gegeben  hat,  in  der  er  alle  ihm  zu 
Gesicht  gekommenen  Abänderungen  aufführt  und  beschreibt,  die  Procentzahleu 
<ler  Häufigkeit  des  Auftretens  des  einen  und  des  anderen  Merkmals  genau  an- 
gibt, scheint  uns  völlig  erschöpfend  zu  sein,  da  sie  eine  klare  und  einwandfreie 
Uebersicht  über  die  Formenlireise  und  die  sich  immer  wiederholendeu  Com- 
binationen  verschiedener  Merkmale  darbietet.  Eine  Gliederung  dieser  Bastarde 
in  Formen,  die  wieder  mit  der  Bildung  neuer  Namen  verbunden  wäre,  scheint 
uns  bei  der  ohnehin  schon  oft  sinnverwirrenden  Nomenclatur  bei  Potentilta 
weder  zweckmässig  noch  natürlich. 

(Frankreich;  Britische  Inseln;  Dänemark;  Skandinavische  Halb- 
insel; Russland;  Italien.)  * 

IV.  Leptostylae  (Th.  Wolf  in  A.  u.  G.  Syn.  VI.  671   |1904]). 
16.  Anserinae   ([Lehmann  Kev.  Pot.   188  (1856)].    Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  IL  63  [1902].     Axillißörae   Zimmeter   Eur,  Art. 
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Pot.  5  [18S4:|  z.  T.  Chmopotentilla^)  Focke  Natiirw.  V. 
Bremen  X.  415  [1889J  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I. 
821.  A.  u.  G.  Fl.  Nordoste!.  Flachl.  410.  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensb.  VII.  N.  F.  I.  157  (1898).  Argentina  Lam. 
Fl.  Franc.  III.  118  [1778]  z.  T.  Rvdberg  Monogr.  N.  Am. 
Pot.   19  [1898]  als  Gatt.)     S.  S.  67i. 

In  Europa  nur  unsere  Art. 

Die  ausläuferartig  gestreckten  Stengel  dieser  Art  zeigen  denselben 
sympodialen  Aufbau  wie  P.  reptans  (s.  S.  832). 

199.  (52.)  P.  .aiiseriiia.  (Hundsribbe,  Gänserich,  Gänsefingerkraut, 
Silberblatt,  Silberkraut,  Grensing;  niederl. :  Zilverkruid,  Blik,  Reinevaar; 
franz.:  Argentine ;  it.:  Argentina,  Pife  di  gallo;  pobi.:  Srebrnik,  G^zie 
ziele;  wend. :  Rozowe  zele;  böhm. :  Stfibrnik;  serb. :  Cieaca;  russ. : 
CepeöpeHHiiKi.,  Moryrn.HK'B;  litt.:  Lezuwelei.)  2[,.  Ausläufer  meist  sehr 
verlängert,  meist  1,5  bis  über  5  dm  lang,  kriechend,  an  den  Knoten 
wurzelnd,  abstehend  oder  anliegend  weichhaarig.  Blätter  an  den 
Grundrosetten  ziemlich  gross,  bis  etwa  2  dm  lang,  selten  noch  länger, 
meist  13 — 21  zählig,  unterbrochen  gefiedert,  an  den  Ausläufern  öfter 
die  unteren,  selten  alle,  etwa  ebenso  gross,  meist  schnell  an  Grösse  ab- 
nehmend, an  den  oberen  oft.  nur  auf  die  (an  den  unteren)  trocken- 
häutigen, gelbbraunen  bis  braunen,  (an  den  oberen)  scheiden  artigen 
vielsp  altigen  Nebenblätter  beschränkt.  Blättchen  elliptisch 
bis  länglich -verkehrt -eiförmig,  bis  zum  Grunde  scharf  und  tief  ein- 
geschnitten bis  fiederspaltig  gesägt,  oberseits  kahl  oder  behaart,  unter- 
seits  mehr  oder  Aveniger  dicht  seiden  haarig-filzig,  meist  weiss- 
schimmernd,  nach  dem  Grunde  des  Blattes  an  Grösse  immermehr  ab- 
nehmend. Blüthen  einzeln  (selten  zu  2)  an  den  Knoten  der  Stengeln 
ansehnlich,  langgestielt,  ihre  Stiele  meist  länger  als  die  Blätter.  Aussen- 
kelchblätter meist  3-  seltener  mehrspaltig,  seidig  behaart,  so  lang  oder 
länger  als  die  eiförmigen,  spitzlichen,  öfter  auch  getheilten  Kelchblätter. 
Blumenblätter  oval,  nicht  ausgerandet,  meist  etwa  doppelt  so  lang  als 
die  Kelchblätter. 

Auf  Grasplätzen,  Wiesen,  an  Wegrändern,  auf  Angern  im  ganzen 
Gebiete  häufig,  auch  auf  den  Nordseeinseln  sehr  verbreitet  (Buchen au 
Fl.  Nordwestd.  Tiefeb.  280)  in  den  Alpen  bis  2000  m  aufsteigend  (Jac- 
card  89).     Bl.  Mai  bis  Juli,  vereinzelt  bis  zum  Frost. 

P.  anserina  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  495  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
236.  Lehmann  Monogr.  Pot.  71.  Rev.  Pot.  188.  Zimmeter  Eur.  Art.  6. 
Focke  in  Halber- Wohlfarth  Koch's  Svn.  821.  Poeverlein  Denkschr. 
KBG.  Regensburg  VII.  N.  F.  157  (1898).  Wolf  Pot.  Stud.  I.  97  II. 
63.  Nyman  Consp.  223.  Sturm  Deutsclil.  Fl.  IL  Heft  4.  Argentina 
vulgaris  Lam.  Fl.  Franc.  III.  119  (1778).  Dactylophyllum  Anserina 
Spenn.  Fl.  Frib.  III.  1084  (1829).  Argentina  Anserina  Rydb.  Monogr. 
N.Amer.  Pot.   19  (1898). 


1)  Von  yJiv  Gans,  der  Name  bezieht  sich  wie  anseriua ,  auf  das  Vorkommen 
auf  Gänseweiden. 
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Einigeriuassen  veräiulerlich ,    ausser    unseren  Formen    findet    sich    nach  Z  i  ni  - 

meter  vielleicht  in  Spitzbergen  noch  C.  Egedii  l)  (Torr.  u.  Gra}'  Fl.  N.Anier.  T. 

444  [1840].  P.  Egedii  Wornisk.  Fl.  Dan.  IX  t.  MDLXXVIII  [1818].    Argentina  Egedii 

Rydberg  a.  a.  O.  [1898]).     Unsere  Formen  gliedern    sich  in  folgender  Eeihe: 

A.  argentina.     Pflanze  massig  stark  behaart.    Haare  der  Stengel  und  Blattstiele 

keinen  zusammenhängenden  Filz    bildend.     Blättchen    meist    wagerecht   oder 

fast  wagerecht  abstehend,  ziemlich  breit,  mit  ziemlich   l)reiten,   oft  stumpfliclien 

Zähnen,    oberseits  dünn  behaart,    seltener  ganz  kahl,    daher    oberseits 

stets    grün.     Aussenkeleh-    und    Kelchblätter    anliegend    kurz- 

li  a  a  r  i  g. 

Die  bei  weitem  verbreitetste  Form. 

P.  anserina  A.  argentina   A.  u.  G.  Syn.  VI.  855  (1904).     P.  Argentina 
Huds.  Fl.  Angl.    ed.   1.    I.    195    (1762).     Gilib.    Fl.    Lith.  V.    254    (1782).     P, 
Anserina  a.  vulgaris  Hayne  Arzneig.  IV.  31   (1816).  P.  Anserina  a.  communis 
Lehmann  Ind.  Sem.  hört.  bot.  Hamb.  1850.    Add.  10.    Rev.  Pot.   188  z.  T. 
I.  Blüthen  einzeln  an  den   Stengelknoten. 

a.  Blätter  meist  weit  über  5  cm   lang.     (P.  AnseHna  major    Schrank  Bayer. 
Fl.   II.  46  [1789].    Poeverlein  a.  a.  O.  157.) 

1.  discolor.  Blätter  oberseits  grün,  unterseits  weiss  bis  grauweiss.  —  Die 
häufigste  Form.  —  P.  Anserina  a.  discolor  Wallr.  Sched.  crit.  I.  236 
(1822).  Lehmann  Rev.  Pot.  188.  P.  Anserina  a  communis  Turcz.  Bull. 
Soc.  nat.  Moscou  XVI.  623  (1843).  P.  Anserina  b)  bieolor  Schur  Enum. 
pl.  Transs.   189  (1866). 

Hierher  gehören : 
6.  grandis    (Lehm.    Fl.  Dan.  t.  MMMXXI    [1883])    sehr   grossblättrig. 
Blätter  langgestielt  mit  etwas  entfernten  Blättcheu. 

c.  longissima  (Schur  Enum.  pl.  Q>anss.  189  [1866]).  Ausläufer  sehr 
verlängert.     Blätter  sehr  gross  und  lang.   —  Selten. 

d.  tenella  (Lange  Haandb.  3  Udg.  398  [1864].  Fl.  Dan.  t.  MMMXX 
[1883]).  Blätter  und  Blättchen  schmal  und  dünn.  —  So  am  Strande 
der  Nordsee  auf  den  Inseln  Rom  und  Föhr  (J.  Schmidt  DB^I. 
XVII  [1899]  26). 

2.  inci'sa  (Th.  Wolf  nach  Domin  Sitzb.  Böhm.  G.  Wiss.  1903.  39). 
Blättchen  sehr  tief  eingeschnitten,  fast  fiederspaltig.  Nebenblätter 
fiedertheilig.     Aussenkelchblätter  zerschlitzt ,    meist  stärker  behaart. 

3.  stenod<inta-i)  (Borbäs  bei  Murr  DBM.  XVI  [1898]  62).  Blätt- 
chen kleiner,  eng  und  sehr  scharf  gesägt,  unterseits  ziemlich  spärlich 
behaart.  —  Selten. 

Durch  die  lebhaft  rothgelbe  Blüthenfarbe  ist  ausgezeichnet 
ß.  aurantiaca  (Zimmeter  bei  Siegfried  Ber.  Schweiz.  BG.  III. 
129  [1893]).  Bisher  nur  in  der  Schweiz  bei  Winterthur,  an  kiesigen 
Orten. 

2.  n  u  d  a.  Blätter  beiderseits  spärlich  behaart  oder  oberseits  fast  ganz  kahl. 
—  Ziemlich  selten.  —  P.  Anserina  y.  moda  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  405 
(1828).  Beck  Fl.  Nied.Oesterr.  752.  P.  Anserina  y.  viridis  Koch  Syn. 
ed.  1.  213  (1835)  ed.  2.  236.  Lehmann  Rev.  Pot.  189.  P.  Anserina 
y.  glabrata  Sond.  Fl.  Hamb.  290  (1851)  z.  T.  P.  viridis  Zimmeter 
Eur.  Art.   Pot.   ü    (1884)  nicht  Fritsch. 

b.  Blätter  höchstens  bis  5  cm  lang,  meist  kürzer. 

minor.  Pflanze  niedrig.  Ausläufer  dünn,  meist  sehr  verlängert. 
Blätter  meist  nur  wenig-,  seltener  bis  13 zählig.  —  Selten,  in  der  Eliene 
auf  trockneren  Sandboden  und  im  Gebirge  an  Felsen,  auch  auf  den  Nord- 


1)  Nach  dem  Entdecker  Hans  Egede,  *  1G86  f  1758  Stubbekebing  (Falster), 
1721  — 1736  als  Missionar  in  Grönland,  um  dessen  Erforschung  und  Besiedlung  er 
die  grössten  Verdienste  hatte  (Ostenfeld  br.). 

2)  Von   arei'ug  schmal  und   öSoi'l;  Zahn. 
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sceiuseln  (v.  Seemen!),  —  P.  Anserina  minor  Schrank  Bayer.  Fl.  II. 
46  (1789).  Poeverlein  Deukschr.  KBG.  Regensb.  VII.  N.  F.  I,  157  (1898). 
P.  anserind  f.  microphijlla  Uechtritz  Herb.  —  In  der  Tracht  der  arktisch- 
amerikanischen Rasse  D.  Groenldnd  ica  (Hook,  in  Parry's  3.  Vov.  App. 
125  [1824].  Torr.  u.  Gray  Fl.  N.America  I.  444  [1840])  sehr  ähnlich. 
—  Ob  die  von  Schrank  beschriebene  Pflanze  eine  von  der  der  Ebene 
verschiedene  Alpenforni  darstellt,  ist  aus  Mangel  an  Exemplaren  nicht  zu 
entscheiden.  —  Hierher  gehört: 

2.  lacini u  ta  (A.  ii.  G.  Syn.  VI.  S.jfi   [1904]).     Blättchen    sehr    tief   ein- 
geschnitten ,    fast  fiederspaltig.    —    So  bisher  in  Tirol  am  Ritten  und  in 
den  Pyrenäen.  —  Vielleicht  von  grösserer  Selbstständigkeit. 
6.  minima  (Petermann  Herb.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  98  [1901]).    Pflanze 
sehr  klein.  —  Leipzig  zwischen  Kötschlitz  und  Dölkau. 
II.  Blüthen  zu  2,  selten  zu  mehreren  an  einem  gemeinsamen  Stiele. 

geminiflora  (P.  anserina  ß.  f/eminiflura  Nestl.  Monogr.  35  [1816]. 
Koch  Syn.  ed.  2.  236.  Lehmann  Rev."  Pot.  189.  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  I.  98 
II.  64.  P.  Anserina  biflöra  Traft.  Ros.  Monogr.  IV.  12  [1824].  Beck  Fl. 
N.Oesterr.  752.  P.  geminiflora  Zimmeter  Eur.  Art.  ü  [1884]).  —  Meist  zur 
Abart  discolor  gehörig,  aber  auch  an  anderen  Formen.  Wohl  nur  eine 
gelegentliche  Missbildung  (Th.  Wolf  br.). 

Findet    sich   mitunter   mit    4-  oder  selten  mit  G  zähligen  Blüthen    (vgl. 
Scheele  Flora  XXVI   [1843]   1.    445.    Lehmann  Rev.  Pot.   189).    —    Dass 
weissblühende  Formen  vorkommen  sollen,    hat   bereits  Lehmann  als  wenig 
wahrscheinlich  nachgewiesen. 
B.  sericea.     Pflanze   stark    behaart.     Stengel    und    Blattstiele    dicht    behaart,    in 
der  Jugend  weiss.     Blättchen  meist  nach  vorn  gerichtet,    schmaler  als  beim 
Typus,  mit  sehmalen  spitzen  Zähnen,  beiderseits  weiss-seidig-behaart. 
Oberster   Theil    der    Blüthenstiele,    sotvie   die    Aussenk  eich-    und    Kelch- 
blätter,   die   meist    schmaler    als  beim    Typus    sind,     lang    weiss-zottig- 
behaart. 

Zerstreut,  anscheinend  vorzugsweise  im  östlichen  Gebiete  im  norddeutschen 
Flaehlande  sicher  noch  bis  zur  Elbe  westwärts,  im  mittel-  und  süddeutschen 
Berglande  wohl  nirgends  fehlend.    Die  Verbreitung  ist  näher  festzustellen. 

P.  Anserina  ß.  sericea  Hayne  Arzueigew.  IV.  31  (181G).  Koch  Syn. 
ed.  1.  213  (1835)  ed.  2.  236.  Ledeb.  Fl.  Ross.  II.  44.  P.  Anserina  y.  c'on- 
color  Wallr.  Sched.  erit.  I.  236  (1822).  Lehmann  Rev.  Pot.  189.  P.  Anserina 
ß.  holosericea  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  405  (1828).  P.  anserina  a.  argentea  Xeilr. 
Fl.  Nied.  Oesterr.  908  (1859).  P.  Anserina  a.  unicolor  Schur  Enum.  pl. 
Transs.  1^9  (1866).  P.  sericea  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  6  (1884).  Beitr.  10 
nicht  L.  P.  conbolor  Zimmeter  in  Sydow  Bot.  Kai.  66  (1887).  Poeverlein 
Denkschr.  KBG.  Regensburg  VIL  N.  f".  L   158   (1898). 

Ob  diese  Form  wie  Zimmeter  (Beitr.  10)  meint,  eine  grössere  syste- 
matische Selbstständigkeit  besitzt  als  die  übrigen  oben  erwähnten  Formen  der 
Art  lassen  wir  unentschieden,  sie  als  Art  zu  betrachten  ist  trotz  ihrer  (in 
typischer  Ausbildung)  ausserordentlich  charakteristischen  Tracht,  ganz  unmöglich. 
Eine  Standortsform,  wie  viele  wollen  ist  sie  keinesfalls,  denn  wie  bereits  Poever- 
lein  (a.a.O.  159)  bemerkt,  kommt  sie  (auch  im  norddeutschen  FJachlande  !  I) 
auf  massig  feuchtem,  luftreichem  Boden  ■  sowohl  in  Mooren  als  an  trockenen 
Hängen  vor.  VgL  auch  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  L  98.  Rohlena  ABZ.  VIII. 
115.  Domin  Sitzb.  Böhm.  G.  Wiss.   1903.  39. 

Üeber  die  Anatomie  vgl.  E.  Orth  Beitr.  Anat.  Pot.  Diss.  Kiel  1893. 
26  ft".  Die  Constanz  der  Form  zeigt  sich  sowohl  durch  ihr  Vorkommen  (auch 
an  Stellen  an  denen  ein  Verdunstungsschutz,  wie  an  trocknen  Orten,  in  sauren 
luftarmen  Mooren  etc.  nicht  nöthig  ist)  in  den  verschiedensten  Vegetations- 
formationen als  bei  den  Culturen  in  Gärten. 

Off.  das  Kraut,  Argeiitine  Ph.  Gall.  (unter  denselben  Namen 
aueli  das  von  P.   argentea.  aus  S.   72U  nachzutragen  ist). 
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(Verbreitung  der  Art :  In  der  ganzen  nördlich  gemässigten  Zone 
verbreitet ;  Süd-America.) 

Bastarde. 

B.  (II.  a.   X  III.  a.) 

168.  X  185.  P.  multiflda  X  frigida?  1|.  Am  Schwarzsee  oberhalb  Zer- 
matt angegeben,  nach  Th,  Wolf  irrthümlich.  Er  schreibt:  Ich  halte  Alles,  was 
man  bis  jetzt  dafür  ausgegeben,  für  P.  multifi da  X  villosa.  Dieser  um  Zermatt 
sehr  häufige  Bastard  wurde  falsch  gedeutet  (vgl.  Pot.  Stud.  I.  70).  Ich  habe 
mir  mehrere  Jahre  lang  alles  irgendwie  verdächtige  Material  von  Zermatt  kommen 
lassen  und  untersucht.  Siegfried  schrieb  mir,  er  habe  von  P.  frigida  X  multi- 
ßda  ,nur  ein  paar  kleine  Fragmente"  in  seinem  Herbar,  sie  sei  ein  kleines, 
silb erweissglänzendes,  über  und  über  feinhaariges  Pflänzchen.  Solche 
Pflänzchen  erhielt  ich  vor  3  Jahren  lebend  aus  Zermatt  und  glaubte  nun ,  endlich 
die  frigida  X  multifida  zu  besitzen :  im  nächsten  Frühjahr  entwickelten  sich  daraus 
grosse  kräftige  Stöcke  der  gewöhnlichen  P.  multifida  X  villosa,  wie  ich  sclion 
genug  besass.  In  keinem  Herbar  habe  ich  noch  eine  Pflanze  gefunden,  bei  der 
Judicien  für  die  Coinbinatiou  frigida  X  multifida  vorlägen,  bei  allen  dieser  angeb- 
lichen Combinatiou  aber  solche  für  villosa  X  multifida.  Auffallend  ist  vor  Allem 
das  stete  Fehlen  der  bei  /*,  frigida  immer  vorhandenen  Sitzdrüseu ,  von  denen 
wenigstens  Spuren  auf  den  Bastard  übergehen  müssten. 

B.  (II.  a.  X  in.  a.) 

168.  X  187.  P.  multifida  X  villosa.  4.  Diese  Combination 
liegt  nach  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  26)  in  aus  Wallis  stammenden 
Pflanzen  vor,  die  er  aber  (Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  35)  mit  Unrecht 
für  eine  Culturform  die  F.  multifida  X  frigida  erklärt.  Schinz 
und  Keller  geben  diesen  Bastard  indessen  wieder  an.  Nach  Th. 
Wolf  bei  Zermatt  am  Schwarzsee  häufig,  s.  oben. 

P.  mtdtifida  X  villosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  8ö7  (1904).  F.  multi- 
fida (i.  (jeranioides  Gaud.  Fl.  Helv.  III.  407  (1828).  F.  geranioidea 
Schleich.  Herb,  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884)  nicht  Willd.  F.  inter- 
media Hegetschw.  Reisen  158  (1825)  nicht  L.  F.  alpestris  X  inidti- 
fida  Briigger  23.  u.  24.  Jahresber.  Nat.  Ges.  Graub.  59  (1881).  'F. 
mtdtifida  X  salishurgensis  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  251   (1900). 

EI 

Hierher  gehören  wohl  auch:  P.  argentea  var.  ambigua  Gaud.  Fl.  Helv.  III. 
391  (182s)??  P.  pennina  Gremli  Neue  Beitr.  Fl.  Schw.  I.  45  (1880).  Zimmeter 
Eur.  Art,  Pot.  27.  P.  frigida  X  multifida  (P.  Charpentieri  i))  Briigger  23.  u.  24. 
Jahresb.  Nat.  Ges.  Graub.  60  (1881).  Zimmeter  a.  a.  O.  27.  Schinz  u.  Keller  Fl. 
Schweiz  251.  P.  multifida  X  villosa  (P.  Schleieheri'i))  Zimmeter  a.  a.  O.  26  (1884) 
nach  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  35. 


1)  Nach  Jean  G.  F.  de  Charpentier,  *  7.  Dec.  1786  Freiberg  f  12.  Sept. 
1855  Bex,  Director  der  Saline  daselbst,  ausgezeichnetem  Geologen,  einem  der  ersten 
Erforscher  der  Glacial-Erscheinungen  und  hervorragendem  Konchylien-  und  Pflanzen - 
kenncr. 

2)  S.  I.  S.   143   Fussn.  2. 
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B.  (IL  a.   X  in.  a.) 

169.  X  185.  P.  iiivea  X  frigida.  ^.  Nach  F.  O.  Wolf  und 
Favre  (Zimmeter  Eur.  Ait.  Pot.  27)  im  Aosta-Thal  beobachtet,  auch 
von  Schinz  und  Keller  aus  der  Schweiz  angegeben. 

P.  nivea  y,  frigida  A.  u.  G.  Syn.  VI.  858  (1904).  P.  frigida 
X  nivea  Gremli  Neue  Beitr.  Fl.  Schweiz  III.  8  (1883).  Zmimeter 
Eur.  Art.  Pot.  27  nicht  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  .36.  Schinz  u.  Keiler 
Fl.  Schweiz  251.  fi] 

B.  (II.  a.  X  ni.  a.) 

169.  X  187.  P.  nivea  X  villosa.  2|_.  Zwischen  beiden  Erzeugern 
meist  die  Mitte  haltend,  die  Einwirkung  der  P.  nivea  durch  den  weissen 
Filz  der  Blattunterseite  deutlich  verrathen. 

Bisher  mit  Sicherheit  nur  in  Tirol:  auf  dem  Riedberg  (Weissspitz) 
am  Brenner  oberhalb  Sterzing  (Huter). 

P.  nivea  X  villosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  858  (1904).  P.  Breünia^) 
Hüter  Herb.  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  36  (1889)  nur  der 
Name.  Nyman  Consp.  Suppl.  112.  P.  nivea  X  alpestris  Th.  Wolf 
Pot.  Stud.  IL  13  (1903). 

Nach  Th.  Wolf  stellt  eiue  von  Murr  am  Hühnerspiel  gesammelte  Pflanze 
vielleicht  die  Combination  P.  superalpcstris   X    nivea  dar.  i^i 

B.  (II.  a.  X  III.  a.) 

171.  X  187.  P.  argentea  X  villosa?  Für  P.  salisburge'nsis  X  argentea 
wird  von  Btocki  (ÖBZ.  XXXV  [1885]  291)  die  P.  praecox  erklärt.  Eine  ganz 
unmögliche  Deutung  vgl.  S.   737. 

B.  (II.  a.    X    III.  a.) 

171.  X  189.  P.  argentea  X  rnbens?  0|.  Als  muthmasslich  dieses  Ur- 
sprungs (P.  argentea  X  opaca)  sprach  Focke  Pflanzenmischl.  130  (1888)  sicher 
mit  Unrecht  die  P.  patula  an. 

B.  (II.  a.    X   III.  a.) 

'  171.  X  192.  P.  argentea  X  Tabernaemontani ?  P.  Jaeggidna^)  Siegfr. 
Herb.  1889.  Keller  Bot.  Centr.bl.  XL  (1889)  199.  Angeblich  ,P,  super-verna  X 
argentea'^. 

B.  (IL  a.  X   IIL  a.) 

171.  X  193.  P.  argentea  X  Gaudini?  Für  eine  P.  siipra  Bohanensis  X 
argentea  sieht  Sauter  seine  als  P.  Bolzanensijormis  (ÖBZ.  XXXVIII  [1888]  11-1. 
Kerner  Fl.  exs.  Austr.  Hung.  no.  1611.  Zimmeter  Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  33) 
benannte,  seiner  Ansicht  nach  durch  Kreuzung  von  P.  bolzanensis  (s.  S.  817)  mit 
P.  argentea  entstandene  Pflanze  an,  die  aber  nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  IL  52) 
nicht  von  P.  Gaudini  viresccns  (s.  S.  817)  verscliieden  ist.  Wenn  sie  hibi'iden  Ur- 
sprungs ist,  könnte  sich  höchstens  eine  Beeinflussung  durch  P.  collina  zeigen.  P. 
Burndti^)  Besse  Ber.  d.  Schweiz,  bot.  Ges.   1901,   177.    Angeblich  hierhergehörig 


1)  S.  n.  1.  S.  435  Fussn.  1. 

2)  S.  S.  344  Fussn.  3. 

3)  S.  S.   119  Fussn.   1. 
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ebenso:  P.  G  ibelli'fna^)  Siegfried  Herb.  1893.  Angeblieh  ,P.  Gaudini  v.  Bena- 
ccnsis  X  argentea'^.  Den  Eindruck  einer  P.  argentea  X  bolzanensis  ÖBZ.  XXXVIII 
(1888)  113  macht  nach  Zimmeter  (Beitr.  Kcnntn.  Gatt.  Pot.  17)  P.  porphyracen 
(Saiiter).  Nach  S auter  ist  sie  aber  kein  Bastard  vgl.  S.  860,  nach  Th.  Wolf 
(Pot.  Stud.  II.  27)  gehört  sie  aber  doch  zu  P.  collina  X  Gaudini  var.  virescenn. 
F.  O.  Wolf  hielt  eine  Form  der  P  alpicola  (s.  S.  739)  irrthiimlich  für  eine  P. 
argentea  X   Gaudini. 

B.  (IL  a.   X  ni.  a.) 

171.  X  194.  P.  argentea  X  arenaria.  %..  Dieser  Bas^tard  wird 
von  Lasch  (Linnaea  V  [1830]  431)  bei  Driesen  in  der  Provinz  Branden- 
burg und  von  Hülsen  bei  Staykowo  in  der  Provinz  Posen  angegeben. 

P.  argentea  X  arenaria  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  11  (1884). 
F.  suhaeauli  X  argentea  Lasch  Linnaea  V  (1830)  431.  P.  argentea 
X  cinerea  Hülsen  nach  Zinnneter  a.  a.  O.  (1884).  V.  snhargentea 
Borbäs  nach  Zimmeter  a.  a.  O.  (1884).    Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  17. 

Die  von  Schultz  als  P.  jjraecox  beschriebene  Pflanze  hält  Focke  (Pflanzen- 
mischl.  130  (1881)  vielleicht  für  hierher  gehörig,  vgl.  da  sie  keine  Sternhaare  be- 
sitzt indessen  S.  737. 

Da  Borbas  (ÖBZ.  XXXVI  [1886]  104)  die  Hülsen'sche  Pflanze  für  eine 
,P.  super  argentea  X  arenaria'^  hält,  macht  er  für  die  P.  subargentea  X  arenaria'^ 
den  Namen  P.  Slendzinsküi)  (ÖBZ.  XXXVIII  [1888J   181). 

Sicher  hierher  g^hörl  P.  Brandisidna'A)  Siegfried  Herb.  1891  von  Travnik 
in  Bosnien.  Nach  schönen,  von  Brandis  erhaltenen  Exemplaren  erkläre  ich  sie 
für  P.  super-argentea   X    arenaria  v.   Tommasiniana  (Th.  Wolf).  i^l 

B.  (II.  a.    X    III.  a.) 

172 — 174.  X  192.  P.  collina  X  Tabernaemontani?  „Möglicherweise  eine 
P.  thyrsiflöra  X  opaca  L.  {rerna  auct.)  oder  P.  Icucopolitdna  X  opaca  L."  stellt 
nach  Zimmeter  (Eur.  Art.  Pot.  11)  eine  von  Karo  an  Kalkbrüchen  am  Kloster 
Czestochöw    in    Polen    gesammelte    von    ihm    P.  Polonic'nsis   genannte  Pflanze    dar. 

Zimmeter  (Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  18)  hält  seine  Meinung,  dass  die 
Pflanze  ein  Bastard  einer  Art  der  CoZ/ma- Gruppe  mit  P.  Tabernaemontani  sei, 
aufrecht. 

B.  (H.  a.  X  III.  a.) 

172—174.  X  193.  P.  collina  X  Gandini.  4.  In  der  Traclit 
der  P.  Gaudini  ähnlich,  von  ihr  aber  durch  das  Vorhandensein  der 
Striegelhaare  und  des  wenn  auch  schwachen  gekräuselten  Filzes  zu 
unterscheiden.     Pflanze  stieldrüsig. 

Bisher  nur  bei  Bozen  und  Meran  mehrfach. 


1)  S.  S.  71   Fussn.   1. 

2)  Nach  dem  Sammler  A.  Slend  ziüski,  welcher  sich  um  die  Flora  Ost- 
galiziens  namhafte  Verdienste  erworben  hat.  Vgl.  z.  B.  Juncus  Thomasii  II.  2 
S.  471  und  J.  castaneus  S.  487. 

3)  Nach  Erich  Brandis,  S.  J.,  *  30.  Apr.  1834  Schloss  Windcuau  bei  Mar- 
burg (Steiermark),  Professor  am  erzbischöfl.  Gymnasium  in  Travnik,  um  die  Flora 
Bosniens  verdient  (J.  Freyn  u.  E.  Brandis  Beitr.  zur  Fl.  v.  Bosn.  und  der  an- 
grenzenden Hercegovina  ZBG.   Wien  XXXVIII.  .177  [1888]). 


S&)  Rosaceae. 

P.  collina  X  Gaudini  var.  virescens  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II. 
27  (1903).  P.  poryhyvücea  Saut.  ÖBZ.  XXXVIII  (1888)  113. 
Zimmeter  Beitr.   17  (1889)  s.  S.  859. 

Nach  Th.  Wolf  lassen  sich  einige  Formen  unterscheiden:  P.  super-collina  X 
Gaudini  und  P.  super-Gaudini  X  collina.  —  Welche  Art  der  Collinae  bei  der 
Rastardirung  betheiligt  ist,    ist  nicht  zu  entscheiden. 

P.  Murithii^  (Besse  Herb.  1893.  Keller  Bull.  Soc.  Murith.  1894,  120)  ist 
angeblich  „P.  alpi'cola  X    Gaudini'^. 

P.  Jl/?ttiwf'nsis  ■^)  (Siegfried  Atti  della  Soc.  Natural,  d.  Modena.  Ser.  :>a.  XIV. 
43  [1896])  ist  nach  Siegfried  „P.  Schultzii  X  Benaccnsis'^,  aber  nach  Th.  Wolf 


sehr  zweifelhaft. 


* 


B.  (II.  a.   X  in.  a.) 

172 — 174.  X  19 J^-  P«  colliua  X  arenaria?  für  P.  arenaria 
X  collina  hält  Ziuimeter  (Beitr.  Kenntn.  Gatt.  Pot.  33)  vielleicht 
die  bei  Thorn  gesammelte  von  Froelich  als  P.  arenaria  f.  major 
bezeicluiete  Pflanze  (P.  Froellchii'^)  Zimmeter  Herb.!).  Die  Deutung 
Zimmeter 's  ist  nach  den  Originalexemplaren  in  seinem  Herbar  sehr 
plausibel;  wahi-scheinlich  liegt  P,  tlujrsißora  X  arenaria  vor.  Einen 
sehr  schönen,  der  P  Froelichii  nicht  unähnlichen  collina  X  arenaria- 
Bastai'd  erhielt  ich  aus  Belaorod  im  Gouv.  Kursk  in  Russland  (Th. 
Wolf). 

B.  (II.  b.   X  ni.  a.) 

181.  X  18Ö.  P.  graiidiflora  X  frigida.  Zu  dieser  Combination 
dürften  von  Huet  bei  Zermatt:  Riffelhörn  gesammelte  Pflanzen  gehören. 

P  grandiftora  X  frigida  A.  u.  G.  Syn.  VI.  860  (1904).  P. 
raUesiaca^)  Huet  Bull.  Soc.  Hall.  IL  32  (1853).  Bull.  Soc.  Murith. 
I.  41  (1868).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  27.  F.Jrigida  X  grandifiora 
Zimmeter  a.  a.  0.    (1884).     Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  251    (1900). 

Die  von  Brügger  (23.  u.  24.  .Jahresb.  Nat.  Ges.  Graub.  28  [1881])  als  P. 
frigida  X  grandißora  beschriebene  Pflanze  ist  nach  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  26 
mir  eine  Zwergform  der  P.  grandifiora. 

B.  (IL  b.   X  III-  a.) 

181.  X  1Ö7.  P.  graiidinora  X  villosa.  4.  In  den  Walliser 
Alpen  mehrfach  in  verscliiedenen  Formen  beobachtet  (Th.  Wolf  Pot. 
Stud.  II.   58). 


1)  S.  S.  68  Fussn,  2. 

-)  Bei  Modena  in  Ober-Italien  (im  Alterthum  Mutina)  gefunden. 

3)  Nach  Georg  Stephan  Froelich,  *  24.  Dec.  18;J9  Riga  f  4.  Febr.  1893 
Thorn,  Mittelschullehrer  daselbst,  um  die  Flora  Westpreussens,  die  er  wiederholt 
für  den  Preussischen  Botanischen  Verein  bereiste,  hochverdient.  Sein  Herbar  wurde 
von  dem  genannten  Verein  augekauft  (s.  A  b  r  o  m  e  i  t  Phys.  Oek.  Ges.  Königsb. 
XXXIV.  49  [61].)  Auch  ich  bin  ihm  für  freundliche  Führung  und  werthvoUes 
Material  Dank  schuldig.  A. 

4)  S.  II.   1.  S.  273  Fussn.  3  u.  S.  354  Fussn.  6. 
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P.  alpestris  X  grandiflora  (Brügger  FI.  Cur.  100  [1874]?)  Th. 
Wolf  Pot.  Stud.  II.  58  (1903).  P.  rhaetica^)  Brügger  23.  u.  24. 
Jahresb.  Nat.  Ges.  Graubünden  58  (1881).  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  26 
(1884).  Th.  Wolf  a.  a.  O.  (1903).  P.  villosa  X  grandiflora  Zimmeter 
Eur.  Art.  Pot.  26  (1884).  Beitr.  35  (1889)  z.  f.  P.  'grandiflora  X 
salishurgensis  Schinz  u.  Keller  Fl.  Schweiz  251  (1900). 

Die  aus  Tirol  stammenden,  von  Zimmeter  als  P.  rhaetica  bestimmten 
Pflanzen  gehören  nach  Th.  Wolf  (Pot.  Stud.  II.  58)  zu  P.  villosa  stricticaulis  s. 
S.  794.  gl 

B.  (II.  b.   X  in.  a.) 

181.  X  188.  F.  grandiflora  X  aurea.  2|_.  Bisher  aus  der 
Schweiz:  Zermatt  in  mehreren  Formen,  Unter- Wallis  (Siegfried  Exs, 
Pot.  spont.  cult.  278)  und  aus  Tirol:  Wormserjochstrasse  zwischen 
Franzenshöhe  und  Ferdinandshöhe  (Zimmeter)  bekannt. 

P.  grandiflora  X  aurea  Zimmeter  Beitr.  Keiiiitn.  Gatt.  Pot.  35 
(1889).  Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  63  (1903).  P  Peyritschii^)  Zimmeter 
Herb. 

B.  (IL  b.   X  ni.  a.) 

184.  X  187.  P.  chrysantha  X  'villösa.  4.  Aus  dieser  Kreuzung 
hervorgegangen  ist  nach  Rouy  u.  Camus  (Fl.  France  VI.  194)  die 
P.  Mathoneti'^)  (Jord.  Cat.  hört.  bot.  Grenoble  adn.  10  [1849]) 
und   zwar  durch  Einwirkung  der  Unterart  P   thuringiaca. 

Bisher  nur  in  Süd-Frankreich:  Dauphine. 

P.  thuringiaca  X  villosa  A.  u.  G.  Syn.  VI.  861  (1900).  P. 
heptaphi/Ua  X  Salishurgensis  Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  194 
(1900).  ^Th.  Wolf  Pot.  Stud.  IL  58. 

Brügger  deutete  seine  P.  engadinensis  (Schweiz,  met.  Beob.  Sternw.  Zürich 
IV.  560  [1867]  V.  520  [1868])  als  P.  heptaphylla  X  alpestris;  ein  Theil  der  hier- 
hergezogenen Pflanzen  (ob  alle  ?)  gehört  aber  sicher  zu  P.  villosa  stricticaulis  (vgl. 
S.   194.    Th.  Wolf  Pot.  Stud.  II.  57). 

B.  (II.  b.    X   III.  a.) 

184.  X  188.  F.  chrysantha  X  aurea?  9|.  Als  P.  aurea  X  heptaphylla 
bezeichnete  Brügger  eine  Pflanze,  die  er  für  einen  Bastard  der  P.  aurea  mit  P. 
Thuringiaca  hielt.  Aber  bereits  Zimmeter  weist  (Eur.  Art.  Pot.  24)  nach,  dass 
ihm  nur  eine  echte  P.  aurea   vorlag. 


1)  S.  I.  S.  229  Fussn.   1    und  VI.  S.   187   Fussn.   1. 

2)  Nach  Johann  Pey ritsch,  *  20.  Oct.  1835  Völkermarkt  (Kärnten)  f 
14.  März  1889  Gries  b.  Bozen,  Professor  der  Botanik  imd  Director  des  Botanischen 
Gartens  an  der  Universität  in  Innsbruck,  hochverdient  als  Systematikor,  Mykolog^ 
Teratolog  imd  Pflanzenpatholog,  sowie  um  die  Flora  Tirols,  die  er  seit  1878,  in 
welchem  Jahre  er  nach  Innsbruck  berufen  wurde,  eifrig  erforscht  hat.  S.  Hein- 
richer DBG.  VII  (1889)  (12). 

3)  S.  S.  308  Fussn.  5. 


862  Rosaceae. 

P.  aurea  X  heptaphylla  (P.  Hcerii^))  Brügger  23.  u.  24.  Jahresb.  Nat.  Ges, 
Graubünd.  1881.  61.  Zimmeter  Eur.  Art.  Pot.  24  (1884).  Nyman  Consp.  Suiipl. 
112.     P.  jurad('nsis-)  Herb.  Tausend  nach  Brügger  bei  Zimmeter  a.  a.  O. 

P.  Candrionii)  (Siegfried  Herb.  1891.  Ber.  Schweiz.  B.  G.  1892,  102)  ist 
nach  Siegfried  „P.  superparviflora  X  aurea'^ ,  aber  nach  Th.  Wolf  sehr 
zweifelhaft. 

B.  (II.  b.   X  in.  a.) 

184.   X   19--    !*•    t'Iirysantlia    X    Taberuaemontaui.    Für  P. 

saperierna  X  parviflora  erklärt  Siegfried  in  Zimmeter  Beitr. 
Keniitn.  Gatt.  Pot.  27,  3B  die  von  ihm  ausgegebene  P.  3Iermödi*) 
aus  dem  Canton  Waat.  Eine  Deutung,  die  nach  Th.  Wolf  nach 
-Originalexemplaren  richtig  zu  sein   scheint. 

B.  (II.  b.   X   HI.  a.) 

184.  X  193.  P.  chrysäntha  X  Gaudini.  P.  Itiddc^nsis^)  Besse  Herb. 
ist  angeblich  ,P.  Gaudini  X  parvijlura'^ .  Eine  Beschreibung  fehlt  und  die  Pflanze 
habe  ich  nicht  gesehen.  —  Soll  im   Wallis  vorkommen.    (Th.   Wolf  br.). 

B.   (II.  b.    X    III  a.) 

184.  X  194.  P.  chrysäntha  X  arenaria.  9|.,  Hierher  gehört  P.  Thu- 
ringiaca  v.  Goldbächii  X  arenaria  =  P.  Okacnsis  {^Okensis'^)  Petunni- 
kow  Act.  Hort.  Petrop.  XIV.  26  (1895),  ein  unzweifelhafter  Bastard,  in  Tiacht  und 
allen  Merkmalen  die  Glitte  zwischen  den  Erzeugern  haltend. 

An  der  Oka  bei  Moskau  gefunden. 

Ob  F.  elomjdta  X  arenaria  Blocki  ÖBZ.  XXXV  (1885)  290  hierher  gehört, 
ist  unsii-'her,  da  Blocki  einige  andere  Pflanzen  als  P.  a?'ewa?'m- Bastarde  ausgab, 
<lic  keine  Spur  von  Stern-  und  Zackenhaaren  erkennen  Hessen  (Th.  Wolf  br.).^ 


Bestimmuiigstabelle  der  Potent ilhi- Arten. 

A.    Pflanze  strauchig  oder  krautig,  niemals  einjährig.     Früchtchen  stets 
wenigstens  am  Grunde  behaart.      Trichocarpae. 

I.  Pflanze  strauchig  mit  holzigem  Stengel.  Blätter  gefiedert.  Blumen- 
blätter gelb.  Griffel  kurz,  keulenförmig,  fast  grundständig.  Tricho- 
thaJamus  =  Ilhopalostißae  S.  669.  P.  fruticosa  S.  672. 

II.  Pflanze  krautig,  nur  die  Grundachse  verholzend,  Blätter  gefingert 
3-  bis  vielzählig.  Blumenblätter  (mit  Ausnahme  der  P.  gramnio- 
petala)  weiss  oder  rosa.  Griffel  lang,  fadenförmig,  seitenständig. 
Fragariastrnm  =^  Nematostylae  S.  669. 


1)  S.  I.  S.  229  Fussu.  2. 

"-)  Ueber  die  Bedeutung  dieses  Namaus  ist  weder  Herrn  Prof.  Tarnuzzer- 
Chur  noch  Herrn  Prof.  Wilczek- Lausanne  etwas  bekannt. 

3)  S.  II.   1.  S.   111   Fussn.   1. 

^)  Nach  Auguste  Mermod,  *  26.  März  1842  Le  Sepey  (Ormont  dessous, 
Waat),  Lehrer  daselbst  (br.),  früher  in  Bex ,  um  die  Flora  des  Cantous  Waat  ver- 
dient (Wilczek  br.). 

^)  Bei  Iliddes  in  Wallis  gefunden. 
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a.  Blütlien stand  auf  einem  wenig  straffen  Stengel,  ziemlich  locker. 
Blätter  (mit  Ausnahme  der  F.  alba)  3  zählig.  Früchtchen  nur 
au  der  Anheftungsstelle  behaart,  sonst  kahl.  — .  Pflanzen  der 
Ebenen  und  niederen  Gebirge.      Campestres. 

1.  Grundständige  Blätter  fast  stets  3 zählig,  oberseits  sehwach 
behaart.  Blättchen  breit,  verkehrt-eiförmig,  die  seitlichen  un- 
symmetrisch, wenigstens  die  seitlichen  fast  vom  Grunde  an 
gezähnt.  Blattstiele  stets  wagerecht- abstehend  behaart.  Blumen- 
blätter klein,  weiss,   selten  rosenroth. 

«.  Pflanze  mit  kriechenden  wurzelnden  Stämmchen,  drüsenlos 
oder  mit  wenigen  Drüsen.  Aussenkelchblätter  kürzer  als 
die  Kelchblätter.  Kelchbecher  innen  gelblich.  Blumen- 
blätter breit,  die  Kelchblätter  überragend.  Staubfäden 
fadenförmig,  schmäler  als  die  Antheren,  kahl. 

P.  sterilis  S.  67ö. 

b.  Pflanze  ohne  kriechende  und  wurzelnde  Stämmchen. 

1.  Pflanze  reichdrüsig.  Aussenkelchblätter  etwa  so  lang  wie 
die  Kelchblätter.  Kelchbecher  innen  gelblich.  Blumen- 
blätter breit,  die  Kelchblätter  überragend.  Staubfäden 
zusammengedrückt,  so  breit  als  die  Antheren,  nach  unten 
zu  behaart.  P.  Carniolica  S.  677. 

2.  Pflanze  drüsenlos  oder  mit  wenigen  Drüsen.  Aussen- 
kelchblätter etwa  so  lang  oder  kürzer  als  die  Kelch- 
blätter. Kelchbecher  innen  dunkelpurpurn.  Staubfäden 
zusammengedrückt,  breiter  als  die  sehr  kleinen  Antheren, 
nach  unten  zu  behaart.  P.  inicraiitha  S.  678. 

Vgl.  P.  sterilis  X  Carniolica  S.  681. 
P.  sterilis  X  micrantha  S.  680. 
P   Carniolica  X  micrantha  S.  681. 

2.  Grundständige  Blätter  5  bis  viel-  (selten  nur  3-)  zählig.  Blält- 
chen  meist  länglich-lanzettlich,  die  seitlichen  nicht  unsyui- 
metrisch,  fast  nur  gegen  die  Spitze  gezähnt.  Blattstiele  fast 
stets  angedrückt  behaart.  Blumenblätter  gross,  stets  weiss. 
Staubfäden  schmäler  als  die  Antheren,  kahl.    P.  alba  S.  679. 

Vgl.  P.  sterilis  X  alba  S.  682. 
H).  Blüthenstand  auf  einem  straffen,  wenn  auch  oft  kurzen  Stengel, 
gedrängt.  Blätter  meist  5-  bis  viel-,  nur  bei  wenigen  Arten  3- 
zählig.  Früchtchen  (mit  Ausnahme  der  P  grammopetala)  auf 
der  ganzen  Oberfläche  behaart.  —  Pflanzen  der  Alpen  und 
höheren  Gebirge.     Älpinae. 

1.  Grundständige  Blätter  3-  bis  5-  bis  vielzählig.    Blumenblätter 

stets  weiss  oder  rosenroth.     Früchtchen  in  der  Jugend  auf  der 

ganzen  Fläche  behaart,  später  oft  verkahlend. 

a.  Pflanze  dicht  grau-   oder  weiss-wollig-filzig.     Grundständige 

Blätter  stets  3  zählig.     Aussenkelchblätter  etwa  so  lang  als 

die  Kelchblätter.    Blumenblätter  etwas  länger  als  der  Kelch, 

nicht  ausgerandet.  P.  speciosa  S.  685. 
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b.  Pflanze  mit  geraden  Haai-en  dicht  bedeckt.    Grundständige 
Blätter   3-  bis  5-  bis  vielzählig. 
1.   Grundständige  Blätter  meist  3-,  selten  4-  bis  5  zählig. 
a.  Nebenblätter  klein,    lineal.     Aussenkelchblätter  so  lang 
als  die  Kelchblätter.     Blumenblätter  ganzrandig,    weiss, 
selten  rosenroth,  fast  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

P.  Apennma  S.  685. 
ß.  Nebenblätter    gross,    dem  Blattstiele   weit    angewachsen, 
lanzettlich.      Aussenkelchblätter   kürzer   als    die    Kelch- 
blätter.    Blumenblätter  ausgerandet  oder  gestutzt,  rosen- 
roth,   selten  weiss,    deutlich  länger  als  die  Kelchblätter. 

P.  nitida  S.  687. 
3.   Grundständige  Blätter  5-  bis  vielzählig. 
a.   Staubfäden    kahl    oder    nur   am    Grunde    sehr   schwach 
behaart. 

§  Stengel  niedrig,  bis  1  dm  hoch,  1 — 20blüthig.  Blätter 
oberseits  kahl  oder  fast  kahl.  Aussenkelchblätter  so 
lang  oder  kürzer  als  die  Kelchblätter. 

*  Blätter  unterseits  zerstreut  seidenhaarig,  grün.  Rand 
der  Blättchen  nicht  eingerollt.  Blüthen  wenige  (1 
bis  3)  nicht  doldig  ges;:eUt.  Kelch  ebenso  wie  die 
Staubfäden  und  Griffel  meist  roth  überlaufen. 
Blumenblätter  ausgerandet.      P.   Clusiana  S.  687. 

**  Blätter   unterseits  von    dichten  Seidenhaaren  weiss. 
Rand    der  Blättchen    umgerollt.     Blüthen   zahlreich 
(7 — 20)  fast  doldig  gestellt.    Kelch,  Staubfäden  und 
Griffel  niemals  roth  überlaufen.    Blumenblätter  nicht 
oder  nur  wenig  ausgerandet.    P.  saxifraga  S.  688. 
§§  Stengel    1 — 4    dm    hoch,    stets    vielblüthig.      Blätter 
beiderseits    weich    und    lang    seidenhaai'ig   oder    ober- 
seits   kahl.     Aussenkelchblätter  länger  als  die  Kelch- 
blätter. 

*  Gnindständige  Blätter  beiderseits  dicht  seidenhaarig 
filzig.  Blättchen  im  oberen  Drittel  gezähnt  oder 
ganzrandig.  —  Pflanze  des  westlichen  Mittelmeer- 
gebietes. P.  nivalis  S.  689. 

**  Gnindständige  Blätter  oberseits  kahl,  freudig  grün. 
Blättchen  vom  Grunde  oder  von  der  Mitte  an  ge- 
zähnt. —  Pflanze  Siebenbürgens  und  des  östlichen 
Mittelmeergebiets.  P.  Haynaldiana  S.  690. 

ß.   Staubfäden  wenigstens  am  Grunde  stets  behaart. 

§  Ganze  Pflanze  mit  Ausnahme  der  Blattoberseite  dicht 
kurzhaarig.  Blättchen  bis  unter  die  Mitte  mit  13  bis 
31  Zähnen.  Aussenkelchblätter  länger  als  die  Kelch- 
blätter. Blumenblätter  kürzer  als  der  Kelch.  —  Pflanze 
der  westlichen  Alpen.  P.  Valderia  S.  690. 
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§§  Ganze  Pflanze  anliegend-,  oft  auch  drüsig-,  jedoch  nie- 
mals dicht  kurz  behaart.    Blättchen  grün,  nur  an  der 
Spitze  mit  3 — 5  zusammenneigenden  Zähnen.    Aussen- 
kelchblätter etwa  so  lang  als  die  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter länger  als  der  Kelch.    P.  caulescens  S.  691. 
Vgl.  P.  spectosa  X  Äpennina  S.  694. 
2.   Grundständige    Blätter    3-,    seltener    5  zählig.      Blumenblätter 
weiss  oder  gelblicli,  schmal  spateiförmig,  kaum  so  lang  als  die 
Kelchblätter.    Früchtchen  nur  an  der  Spitze  in  der  Nähe  des 
Griffelan  Satzes  behaart.     Pflanze  stark  bis  drüsig  klebrig.  — 
Pflanze  der  südwestlichen  Alpen.     P.  g^rammopetala  S.  693. 
B.    Früchtchen  ohne  anhängende  Haare.      Gymnocarpae. 

I.  Griffel  fast  grundständig,  aus  dünnem  Grunde  in  der  Mitte 
spindelförmig  verdickt  und  gegen  die  verbreiterte  Narbe  hin 
wieder  dünn  zulaufend.  Blätter  gefiedert.  Staubfäden  auf  einer 
gebogenen  stark  angeschwollenen  Honigscheibe  stehend,  meist  30. 
Blumenblätter  nicht  ausgerandet  (bei  unserer  Art)  weiss.  Clostero- 
stylae.    Rupestres.  P.  rupestris  S.  695. 

II.  Griffel  fast  endständig  bis  seitenständig,  aus  dem  angeschwollenen 
und  oft  warzigen  Grunde  nach  oben  bis  zur  plötzlich  verbreiterten 
Narbe    hin    sich   kegelförmig  verjüngend    (bei    deji  Arten    unseres 
Gebietes  meist  nicht  länger  als  die  Früchtchen).  Conosti/lae  (siehe 
auch  III  und  IV). 
a.  Pflanzen  stets  mehrjährig,    am  Stengel  und  auf  der  Blattunter- 
seite mehr  oder  weniger  dicht  mit  einem  wollig-gekräuselten  Filz 
(ausserdem  mit  längeren  Haaren)  besetzt.     Eriotrichae. 

1.  Blätter  gefiedert.     Multifidae. 

a.  Pflanze  meist  kräftig,  gross.  Blätter  einfach  gefiedert,  die 
Blättchen  linealisch-lanzettlich,  gezähnt  bis  fast  fiederspaltig 
eingeschnitten,  mit  stumpflichen  oder  spitzlichen  Zähnen. 
—  Südwest-Alpen.  P.  Peniisylvauica  S.  698. 

h.  Pflanze  meist  klein  bis  mittelgross.  Blätter  doppelt  gefiedert, 
die  Blättchen  tief  bis  fast  zur  Mitte  zerschlitzt  mit  linealischen 
Zipfeln.  —  Südwestliche  Hoch-Alpen.  P.  multifida  S.  700. 
Von  Culturpflanzen  vgl.  die  Gruppe  Graciles.  —  Hierher: 
Grundständige  Blätter  7  zählig  mit  meist  4  unteren,  fast  quirlig 
genäherten  und  3  etwas  entfernten  grösseren  oberen  Blättchen.  Blätt- 
chen fast  elliptisch,  unterseits  schneeweiss-filzig. 

F.  pnlcherrima  S.  701, 

2.  Blätter  (bei  unserer  Art)    3  zählig    (vgl.  3.)   —    Kleine  hoch- 
alpine   und    nordische   Pflanzen  Niveae.     Blättchen   oberseits 
schwach  behaart  bis  fast  kahl,  unterseits  schneeweiss-filzig. 
Niveae.  P.  nivea  S.  703. 

3.  Blätter  5 — 7  zählig.  —  Hochwüchsige  Pflanzen  des  Tieflandes 
und  der  mittleren  Bergregion. 

Von  Zierpflanzen  vgl.  die  Gruppe  Haematocliroae. 
a.  Blätter  nur  unterseits  grau-  bis  weissfilzig,  matt  (nicht  seidig  glänzend) 
behaart.     Blüthen  dunkelroth.  F.  atl'isangliinea  S.  702. 

Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis.  VI.  05 
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b.  Blätter    meist    (wenigsteos   anfangs)    beiderseits    (unterseits    sehr  dicht) 
seidenglänzend  behaart.     Bliithen  gelb.        P.  ai'g>  l'ophylla  S.   702. 
Vgl.  P.  atrisanguinca   X    argyrophylla  S.  703. 

a.  Griffel  immer  in  der  typischen  Form  der  Conostylae.  Pflanze 
stets  mit  einer  dm'ch  den  Blüthenstengel  abschliessenden 
Hauptachse  (einachsig).  Filz  auf  der  Blattunterseite  mit 
spärlichen  oder,  wenn  dichter  stehenden,  doch  locker  ab- 
stehenden weichen  Haaren  bedeckt.  Argenteae.  Blüthen 
ziemlich  klein. 

1.  Blättchen  flach,  unterseits  graufilzig,  meist  grob  gezähnt. 
Stengel  meist  graufilzig  mit  zahlreichen  längeren  Haaren. 
Kelchblätter  grau-filzig  und  langhaarig. 

P.  cauescens  S.  705. 

2.  Blättchen  am  Rande  zurückgerollt,  meist  unterseits  weiss- 
filzig,  grobgesägt  bis  fiedertheilig.  Stengel  meist  weiss- 
filzig  mit  wenigen  längeren  Haaren.  Kelchblätter  weiss- 
filzig  mit  längeren  Haaren.  P.  argentea  S.  713. 

Vgl.  P.  canescens  X  argentea  S.  721. 

b.  Griffel  häufig  missbildet  und  zwischen  dem  der  Conostylae 
und  dem  der  GonipJiostulae  schwankend.  Hauptachse  theils 
mit  dem  Blüthenstengel,  theils  mit  einer  sterilen  Blattrosette 
abschliessend  (ein-  oder  zweiachsig).  Der  oft  sehr  spärliche 
Filz  der  Blattunterseite  meist  von  anliegenden,  fast  seidig 
schimmernden,  langen  Striegelhaaren  bedeckt.  —  Eine 
schwer  zu  definirende,  sehr  veränderliche,  zumeist  aus 
secundären,  stabil  gewordenen  Bastarden  bestehende  Misch- 
gruppe zwischen  den  Argenteae  und  den  Aiireae  vernales, 
deren  Arten  in  der  Tracht  bald  zu  diesen ,  bald  '  zu  jenen 
neigen.     Collinae. 

1.  Stengel  meist  aufrecht  oder  aufsteigend;  seltener  im  Kreise 
niederliegend,  zwischen  denselben  keine  (oder  doch  erst 
im  Spätsommer  erscheinende)  nichtblühende  Rosetten. 
Stengel  und  Unterseite  der  Blättchen  meist  ziemlich  dicht 
graufilzig.      Den   Argenteae    näher   stehende   Unterarten. 

P.  sordida  S.  723. 

2.  Stengel  meist  aus  niedeidiegendem  Grunde  aufsteigend, 
fast  stets  schon  im  Frühjalir  am  Grunde  mit  nicht- 
blühenden Rosetten.  Den  Aiireae  näher  stehende  Unter- 
arten. 

a.  Stengel  und  Unterseite  der  Blätter   ausser  den  Striegel- 
haaren zwischen  denselben  mit  deutlichem  Filz. 

P.  Wiemaimiana  S.  726. 
ß.  Stengel  und  Unterseite  der  Blätter  ohne  oder  fast  ohne 
Filz.  P.  Theodoriana  S.  738. 

Vgl.  P.  Wiemanniana  X   Theodoriana  S.  741. 

P.  canescens   X   coUinaf  S.  741. 
P.  argentea   X   sordida?  S.  742. 

P.  argentea  X  Wiemanniana  S.  742. 
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Vgl.  die  fragliche  P.  radiata  S.   742. 
b.  Pflanzen  an  den  Blättern  stets  nur  mit  schlichten  oder  höchstens 
geschlängelten  (nie  wollig  gekräuselten)  Haaren  besetzt.    Ortho- 
trichae. 

1.  Blätter  gefiedert.  Pflanzen  mehrjährig,  oft  drüsenreich.  Stengel 
steif  aufrecht  mit  einem  im  oberen  Drittel  verzweigten  wenig 
durchblätterten  Blüthenstand.  Tanacetifoliae.  —  Grundblätter 
mit   15 — 25   Blättchen  und  fingerförmigen  Nebenblättern. 

F.  piiupiiielloides  S.  743. 

2.  Blätter  gefiedert  oder  3 — 5  zählig  gefingert  (vgl.  auch  3). 
Pflanzen  (unseres  Gebietes)  O,  0  bis  wenigjährig.  Stengel 
meist  schon  vom  unteren  Drittel  an  stark  verzweigt.  Blüthen- 
stand stark  durchblättert  mit  sehr  entwickelten  Hochblättern 
oft  zur  Wickeltraube  neigend.  Blumenblätter  sehr  klein,  meist 
hellgelb.     Antheren  sehr  klein,  fast  rund.     Rivales. 

a.  Blätter  alle  oder  doch  die  unteren  gefiedert,  mit  meist  ,5 
bis  9  (bis  11)  Blättchen  und  ungetheilten  breit-eiförmigen 
Nebenblättern.  Blüthen  nach  dem  Verblühen  abwärts  ge- 
bogen.    Deckblätter  der  Blüthen  sämmtlich  laubartig. 

P.  siipina  S.  744. 

h.  Blätter  3-  oder  özälilig,  selten  vereinzelte  mit  3 — 5  spaltigen 
Mittelblättchen.  Blüthen  auch  nach  dem  Verblühen  auf- 
recht. 

1.  Stengel  und  Blätter  von  geraden  Haaren  rauhhaarig. 
Stengel  meist  nur  oberwärts  verzweigt.  Blätter  meist  3- 
zählig.     Deckblätter  der  oberen  Blüthen  klein. 

P.  Norvegica  S.  746. 

2.  Stengel  und  Blätter  von  gekrümmten  weichen  Haaren 
zottig.  Stengel  meist  schon  unterhalb  der  Mitte  verzweigt. 
Untere  Blätter  stets  5  zählig,  mit  einem  oder  wenigen  groben 
Zähnen  versehenen  Nebenblättern.    P.  intermedia  S.  748. 

Vgl.  P.  supina   X    Norvegica?  S.  747. 

3.  Blätter  3  bis  5  bis  7  zählig.  Pflanzen  mehrjährig,  hochstengelig, 
doldenrispig  mit  wenig  entwickelten  Hochblättern  und  ansehn- 
lichen goldgelben  Blumenblättern. 

a.  Die  Hauptachse  schliesst  mit  einem  gipfelständigen  Blüthen- 
stengel  ab  (axis  determinatus).  Stengel  und  Blüthenstiele  (oft 
auch  die  Blätter)  sind  unter  der  längeren  weichen  Behaarung 
von  kurzen  steifen,  horizontal  abstehenden  Borstenhärchen 
mehr  oder  weniger  dicht  besetzt.  Früchtchen  stark  runzelig 
mit  geflügeltem  Kiel.     Antheren  gross  und  lang.     Hectae. 

1.  Blättchen  länglich-verkehrt-eift'irmig  bis  länglich.  Stengel 
zerstreut  oder  locker  mit  langen  Haaren  besetzt,  über- 
wiegend von  kurzen  Härchen,  dicht  oder  etwas  locker 
zottig,  sehr  häufig  drüsig.  P.  recta  S.   751. 

2.  Blättchen  meist  schmal,  meist  linealisch.  Stengel  dicht, 
bei  weitem  überwiegend,  mit  langen  starren  weissen  Haaren 

55* 
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besetzt.     Aussenkelch-  und  Kelchblätter  dicht  steifhaarig. 
—  Nur  im  südlichen   Gebiet.  P.  hirta  S.   766. 

Vgl.  P.  recta  X  hirta  S.  770. 
,5.  Blättchen  verkehrt-eiförmig,  das  jMittelblättchen  abgerundet, 
wie  der  Stengel  dicht  behaart.  Pflanze  stets  mit  Drüsen- 
haaren. Aussenkelch-  und  Kelchblätter  dicht  drüsig-kleberig. 
Früchtchen  sehr  gross,  scharf  gekielt.  —  Südöstlichstes 
Gebiet.  P.  Adriatica  S.  77u. 

h.  Die  Hauptachse  schliesst  mit  einer  sterilen  Centralrosette  ab 
(axis  indeterminatus).    Stengel  und  Blüthenstiele  sind  unter 
der   längeren    Behaarung    nur    mit    weichen    geschlängelten 
Flaumhäx-chen    besetzt.      Früchtehen    massig   runzelig    oder 
glatt,    mit    einer    schwachen    Kiellinie.     Antheren    ziemlich 
klein,   oval. 
1.  Griffel  (bei  den  Arten  unseres  Gebietes)  über  der  konischen 
Basis  sehr  lang  ausgezogen,  viel  länger  als  das  Früchtchen. 
Dickstengelige,  dickblätterige  Pflanzen  der  höheren  Alpen- 
region mit  3 — 5  zähligen  Blättern,  in  der  Tracht  sich  den 
Rectae  nähernd.     Grandiflorae. 
a.  Blättchen  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt. 

§  Blätter  meist  3  zählig.  Blättchen  gezähnt  mit  ziemlich 
breiten  Zähneii,  besonders  unterseits  ziemlich  dicht 
abstehend  behaart  (vgl.  indessen  B.  Pedemontana). 
Pflanze  mittelgross,  Stengel  aufsteigend. 

P.  grandiflora  S.  771. 
§§  Blätter  5  zählig.     Blättchen   eingeschnitten  gesägt  mit 
kurzen  angedrückten  Haaren  locker  besetzt.     Pflanze 
kräftig,   Stengel  meist  aufrecht.  —   Dauphine. 

P.  Delphineusis  S.  773. 
ß.   Blättchen  (wenigstens  das  mittlere)  deutlich  (.5 — 10  mm 
lang)    gestielt,    angedrückt   kurzhaarig.     Pflanze  kräftig, 
hochwüchsig.    Blätter  fast  stets  3  zählig.  —  Südöstlichstes 
Gebiet.  P.  Moiiteiiegriiia  S.  774. 

S.  Griffel  kürzer  als  das  reife  Früchtchen,  Dünnstengelige, 
dünnblätterige  Pflanzen  der  Berg-  und  Voralpenregion  mit 
5 — 9 zähligen  Blättern,  in  der  Tracht  und  manchen  Be- 
ziehungen den  Auveoe  sich  nähernd.  Clirysanthae.  Stengel 
aufsteigend.  Blättchen  mit  grösseren  oder  kleineren  spitzen 
bis  stumpflichen  Zähnen.     BlütJien    mittelgross   bis  gross. 

P.  chrysaiitha  S.  775. 

Vgl.  P.  canescens  X  recta  S.  783. 

P.  canescens   X   hirta?  S.  785. 

P.  argentea   X   intermedia  ?  S.  785. 

P.  argentea  X  recta  S.  785. 
P.  argentea  X  hirta  S.  786. 
P.  argentea  X  chrysantha  S.  786. 
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III.   Griffel  nagelförmig,  aus  einem  zugespitzten  Grunde  zuerst  ziemlich 
gleichdick  verlaufend  und  dann  sieh  unter  der  verbreiterten  Narbe 
schwach  verdickend,  fast  endständig  bis  seitenständig,  nicht  länger 
als  das  reife  Früchtchen.     Pflanzen  stets  mehrjährig,  die  Haupt- 
achsen mit  sterilen  Blattrosetten  endigend.      Gomphostylae. 
a.  Blätter  3 — 7  zählig,  gefingert.    Grundachse  dünn,  unter  der  Erde 
sehr  verzweigt.    Stengel  die  Grundblätter  nicht  oder  wenig  über- 
ragend.    Blüthenstand  trugdoldig.     Aureae. 
1.  Nebenblätter  der  unteren  Blätter  kurz,  breit-eiförmig  bis  eiförmig- 
lanzettlich  (nicht  linealisch).     Blätter  3-  oder  5  zählig. 
a.  Grundständige  Blätter  stets  3  zählig.    Nichtblühende  Sprosse 
kurz,  nicht  wurzelnd,  am  Grunde  meist  von  braunen  trocken- 
häutigen Nebenblättern  dicht  umgeben.  —  Pflanzen  der  ark- 
tischen, alpinen  und  subalpinen  Gebiete.     Frigidae. 
1.  liaubblätter  beiderseits  seidig-zottig  behaart.    Pflanze  klein 
bis    massig   gross,    trübgrün,    dicht   mit    sitzenden   Drüsen 
bedeckt.  '  P.  frigida  S.  787. 

V.  Laubblätter  oberseits  kahl,  unterseits  fast  nur  auf  den 
Nerven  behaart.  Pflanze  sehr  klein,  hellgrün  bis  lebhaft 
grün.  P.  dubia  S.  788. 

h    Blätter    5 — 7  zählig   (vgl.    indessen    die    Siebenbürgische    1*. 
chrysocraspeda  mit  3  zähligen  Blättern), 
1.  Nichtblühende    Sprosse    meist    am    Grunde    mit    braunen 
trockenhäutigen  Nebenblättern    dicht   bedeckt,    kurz    oder 
wenig  verlängert,  wenig  wurzelnd.  —  Pflanzen  der  alpinen 
und  subalpinen  Region,  meist  drüsenlos,  seltener  mit  sitzen- 
den Drüsen  besetzt.     Älpestres. 
a.  Blättchen  am  Rande  nicht  von  silberglänzenden  seidigen 
Haaren  bewimpert.     Pflanze   mehr   oder  weniger  weich- 
haarig-zottig.    Untere  Blätter  mit  eiförmigen  oder  breit- 
eiförmig-lanzettlichen Nebenblättern.     P.  villosa  S.  789. 
jj.  Blättchen  am  Rande  von  silberglänzenden  seidigen  Haaren 
bewimpert.  Pflanze  meist  ziemlich  dünn  anliegend  behaart. 
Untere  Blätter  mit  lanzettlichen  Nebenblättern. 

P.  aurea  S.  797. 
Vgl.  P.  villosa  X  aurea  S.  800. 
'?.  Nichtblühende    Sprosse    am    Grunde   nicht    mit    trocken - 
häutigen  Nebenblättern  bedeckt,  kurz,  nicht  wurzelnd.  — 
Pflanzen  der  Ebene  und  der  Berg-  (selten  der  subalpinen) 
Region,    drüsenlos    oder    häufig   mit  gestielten    (selten  mit 
sitzenden)  Drüsen  bedeckt.      Opacae. 
a.  Aussenkelchblätter  den  Kelchblättern    ähnlich    gestaltet, 
so  breit  oder  schmäler,    aber   mindestens   halb    so    breit 
als  die  Kelchblätter, 

s?  Stengel  meist  sehr  schlaff.     Pflanze  mit  langen,  sehr 
weichen,  grauen,    am    oft    roth    überlaufenen    Stengel 
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mit  rückwärts  gerichteten  oder  wagerecht  abstehenden 
Haaren  besetzt.  P.  rubens  S.  801. 

§§  Stengel  starrer.  Pflanze  besonders  an  den  jugend- 
lichen Theilen  mit  anliegenden  oder  aufrecht  abstehen- 
den, straffen,  glänzendweissen  Haaren  besetzt.  Blumen- 
blätter lebhaft  gelb.  —  Pflanze  des  südöstlichen 
Gebietes.  ''  P.  Australis  S.  803. 

ß.  Aussenkelchblätter  schmallinealisch ,  vielmals  schmäler 
als  die  dreieckigen  Kelchblätter,  Blättchen  linealisch- 
lanzettlich,  jederseits  mit  1 — 7  Sägezähnen.  Stengel  mit 
anliegenden  oder  aufrecht  abstehenden  steifen  Haaren 
besetzt.  —  Pflanze  des  östlichen  Gebietes. 

P.  patula  S.  803. 

Vgl.   P.  rubens   X   Australis!  S.  S04. 

P.  nibens  X  patula  S.  805. 

2.  Nebenblätter  der  unteren  Blätter  linealisch,  verlängert.    Nicht- 
blühende Sprosse  meist  verlängert,  wurzelnd,  nur  im  Frühjahr 
rosettenartig  gestaucht.  —  Pflanzen  der  Ebene  und  der  Berg- 
(selten  der  subalpinen)  Region,  drüsenlos  oder  drüsig.    Vernae. 
a.  Ganze  Pflanze  ohne  Sternhaare    (vgl.   jedoch  die  Bastarde), 
grasgrün.    Stengel  mit  ziemlich  starren  aufrecht  abstehenden 
Haaren  besetzt.    Blättchen  unterseits  lebhaft  grün,  wie  auch 
am  Rande  stark  abstehend  behaart. 

P.  Tabeniaemontaiii  S.  805. 
h.  Ganze  Pflanze,  besonders  aber  die  Blätter  mehr  oder  weniger 
stark  sternhaarig ;  die  Sternhaare  den  einfachen  Striegelhaaren 
beigemischt  und  oft  mit  diesen  combinirt. 

1.  Sternhaare  mit  3 — 10  meist  kurzen  Strahlen,  auf  der  Blatt- 
unterseite einzeln  stehend  und  nie  einen  geschlossenen  Stern- 
filz bildend.  Blättchen  mit  ziemlich  starren  derben  Striegel- 
haaren, oberseits  grün.  P.  Gaudiiii  S.  815. 

2.  Sternhaare  reichstrahlig  (mit  bis  20  und  mehr  ziemlich 
langen  Strahlen),  auf  der  Blattunterseite  einen  dicht  ge- 
schlossenen Sternfilz  bildend,  daher  die  Blättchen  unter- 
seits stets  grau  bis  weiss. 

a.  Aussenkelchblätter  länglich,  spitzlich,  wenig  kürzer  oder 
ebenso  lang  wie  die  spitzen  Kelchblätter.  Striegelhaare 
der  Stengel  und  Blattstiele  massig  lang  oder  kurz,  an- 
liegend oder  locker  aufrecht-abstehend.  Blättchen  meist 
ziemlich  dünn  und  weich,  mit  selten  über  5  Sägezähnen 
jederseits.  P.  arenaria  S.  820. 

ß.  Aussenkelchblätter  elliptisch,  stumpf  oder  abgerundet, 
meist  bedeutend  kürzer  als  die  stumpflichen  Kelchblätt- 
chen. Striegelhaare  der  Stengel-  und  Blattstiele  sehr  lang, 
horizont'.d  abstehend,  oft  sehr  dicht  stehend.  Blättchen 
derb,  lederartig,  reicher,  fast  gekerbt  gezähnt,  häufig  mit 
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inebi-  als  6  Zähnen  jederseits.  —  Pflanze  des  südwest- 
lichsten Gebietes.  P.  eiuerea  S.  823. 
Vgl.  P.  Tahernaemontani  X    Gaudini  S.  824. 

P.  Tabernaemontani  X  arenaria  S.  825. 

P.   Tahernaemontani  X  cinerea  S.  826. 

P.   Gaudini  X  arenaria  S.  826. 

P.  frigida  X  vi^^osa  S.  827. 

P.  frigida  X  «wre«  S.  827. 

P.  ^wim  X  fi/?om  S.  827. 

P  fZ«!?)/«  X  öf«<rea  S.  827. 

P.  villosa   X    Tabernaemontani  S.  828. 

P.  villosa  X    Gaudini  S.  828. 
P.  villosa  X  arenaria  S.  829. 

P.  aurea   X    Tabernaemontani'^  S.  829. 

P  ruhens  X   Tahernaemontani  S.  829. 
P.  ruhens  X  Tahernaemontani  X  arenaria 

S.  831. 
P  ruhens  X    Gaudini  S.  831. 
P.  ruhens  X   arenaria  S.  831. 

P.  rubens   X    cinerea  f  S.  832. 

P.  i)«^?</«  X  Gaudini  S.  832. 
b.  Blätter  3 — 7  zählig  gefingert.  Grundachse  dick  (oft  knollig)  und 
wenig  verzweigt.  Stengel  die  Grundblätter  weit  überragend,  oft 
liegend,  ausläuferartig  verlängert  und  ,  wurzelnd,  einfach  oder 
lang  gabelästig,  selten  scheinbar  doldenrispig  verzweigt.  Tor- 
mentillae. 

1.  Blätter  sämmtlich  3  zählig.  Stengel  aufsteigend,  nicht  wurzelnd^ 
oberwärts  rispig  verzweigt.     Blüthen  fast  stets  4  zählig. 

P.  silvestris  S.  833. 

2.  Grundständige  Blätter  5-,    seltener    7  zählig.     Stengel    nieder- 
liegend, an  den  Knoten  früher  oder  später  oft  wurzelnd. 

a.  Blüthen  meist   4  zählig.    Blätter  ausser  den  unteren  alle  3- 
zählig,   die  oberen  sehr  kurz  gestielt.     Stengel    gabelig  ver- 
zweigt. P.  procumbeiis  S.  842. 
h,  Blüthen  meist  5  zählig.     Blätter  fast  alle  5  zählig,    alle   ge- 
stielt.    Stengel  nicht  gabelig  verzweigt. 

P.  reptans  S.  844. 
Vgl.  P.  procumhens  X  reptans  S.  849. 

P.  procumbens   X    (procumbens   X   reptans)  S.  850. 
P.  reptans   X    {procumbens   X   reptans)  S.  850. 

P.  silvestris  X  procumhens  S.  851. 

P.  silvestris  X  reptans  S.  852. 
IV.  Griffel  fadenförmig,  sehr  dünn  und  vom  Grunde  bis  zu  der  kaum 
verbreiterten  Narbe  gleichförmig.  Pflanze  (bei  der  einzigen  euro- 
päischen Art)  mit  vielpaarig  giefiederten  Blättern,  ausläuferartigen, 
an  den  Knoten  wurzelnden  Stengeln  und  einzelnen  langgestielten, 
5  zähligen  Blüthen.    Griffel  sehr  kurz,  seitenständig.     Früchtchea 
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sehr  dick  und  dickschalig,  fast  kugelig-dreieckig,  glatt  und  uii- 
gekielt.  Leptostißae :  Anserinae.  —  Pflanzen  der  Niederungen 
und  der  Bergregion,  weniger  in  der  subalpinen  Region. 

P.  aitserina  S.  854. 

Vgl.  P.  multifida   X  frigida  S.  857. 

P.  multifida  X   vUlosa  S.  857. 
P.  nivea  X  frigida  S.  858. 
P  nivea  X  villosa  S.  858. 

P.  orgentea  X  viliosa  f  S.  858. 
P.  argenlea  X  ruhens!  S.  858. 
P.  argentea    X    Gaudinif  S.  858. 

P.  argentea  X  arenaria  S.  859. 

P.  collina   X    Tabernaemontani  ?  S.  859. 

P.  coUina  X    Gaudini  S.  859. 
P.  collina  X  arenaria  S.  860. 
P  grandißora  X  frigida  S.  860. 
P  grandißora   X  villosa  S.  860. 
P  grandißora  X  aurea  S.  861. 
P  chrysantha  X  villosa  S.  861. 

P.  chrysantha  X  aurea   S.  861. 

P.  chrysantha  X  Tabernaemontani  S.  S62. 

P.  chrysantha  X  Gcnidini  S.  862. 

P.  chrysantha  X  arenaria  S.  862. 


3.  Subtribus. 

DRYÄDINAE. 

(Focke  Kat.  Pfl.  III.  3.  36  [1888].  Dalla  Torre  u.  Harms  Gen.  siph. 
209.    Dryadeae  genninae  Rchb.  Noni.  167  [1841]). 

S.  S.  440.  Bei  uns  ausdauernde  Kräuter  oder  Halbsträucher  (Bryas) 
mit  ungetheilten  oder  gefiederten,  selten  gefingerten  Blättern.  Kelch- 
becher meist  schüsseiförmig  oder  becherförmig.  Aussenkelch  bei  uns 
meist  vorhanden  (bei  Dryas  fehlend).  Kelch-  und  Blumenblätter  meist 
5,  seltener  (Dryas)  mehr.  Staubblätter  und  Fruchtblätter  fast  stets  20 
oder  mehr.  Griffel  endständig,  an  der  Frucht  meist  bleibend,  meist 
stark  vergrössert. 

In  Europa  nur  unsere  Gattungen. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

A.  Griffel  nach  dem  Verblühen    am  Grunde   abfallend.      Ausdauernde 
Kräuter. 

I.  Staubblätter  nach  dem  Verblühen    eintrocknend.     2  bis  5  (bis  6) 

Fruchtblätter.  Waldsteinia. 

II.  Staubblätter  bleibend  über  d«r  jungen  Frucht    zusammenneigend. 

Fruchtblätter  zahlreich.  Cohiria. 

B.  Griffel  nach  dein  Verblühen  bleibend,  meist  sich  stark  vergrössenid. 
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I.  Blüthen  5  zählig  mit  5  Kelch-  und  Blumen  blättern.    Aussenkelch 

vorhanden.     Kelchbecher  flach.     Ausdauernde  Kräuter.      (leiiin. 

II.  Blüthen  8 — 9  zählig    mit    8    oder    9    Kelch-   und  Blumenblättern. 

Aussenkelch  fehlend,     Halbstrauch  der  Hochgebil'ge.  üryas. 

15.    WALüSTEINIAi). 

(Willd.  Neue  Schrift.   Ges.  naturf.  Freunde  Berlin  IL  105  t.  4  [1799]. 
Nat.  Pfl.  III.  3.  3B.    Comaröpsis^)  L.  C.  Rieh,  in  Nestl.  Monogr.  Pot. 

16  t.  1   [1816J. 

S.  S.  872.  Ziemlich  niedrige  bis  mittelgrosse  Kräuter,  in  der  Tracht 
Potentilla  ähnlich,  dichter  oder  locker  rasenbildend.  Blätter  in  grund- 
ständiger Rosette,  gelappt  oder  getheilt,  3  —  5  zählig.  Blüthen  gelb,  mit 
trichterförmigem  Kelclibeclier.  Aussenkelch  und  Kelch  5  blätterig,  in 
der  Knospenlage  klappig.  Blumenblätter  5,  klein  bis  mittelgross,  mit- 
unter am  Grunde  geöhrt.  Staubblätter  zahlreich.  Fruchtblätter  2  —  6, 
mit  sich  nach  dem  Verblühen  am  Grunde  abgliederndem  Griffel  mit 
fast  kopfiger  Narbe,  etwas  gestielt,  Früchtchen  nussartig,  der  kurzen, 
trockenen  Blüthenachse  eingefügt. 

4  Arten  in  der  nördlich  liemässigten  Zone;  in  Eurojia  nur  unsere  Arten. 

200.  (1.)  W.  g'eoides.  ^j..  Pflanze  meist  mittelgross,  meist  0,7  bis 
2, 5  dm  hoch.  G  r  u  n  d  a  c  h  s  e  kurz  kriechend,  keine  oberirdischen 
wurzelnden  Ausläufer  treibend.  Stengel  aufsteigend  oder  schlaff  auf- 
recht, wenigblüthig.  Blätter  un  getheilt,  breit  herz-nierenförmig, 
mehr  oder  weniger  tief  gelappt,  meist  5  lappig,  die  kräftigeren  stark  wellig 
gefaltet,  ziemlich  grob  doppelt  eingeschnitten  gekerbt,  die  grundständigen 
lang  gestielt,  wie  die  Stiele  mehr  oder  weniger  dicht  mit  abstehenden 
(oder  an  den  Stielen  meist  etwas  zurückgerichteten)  etwas  glänzenden 
Haaren  besetzt.  Blüthenstand  sehr  locker,  die  Blätter  nicht  oder  wenig- 
überragend.  Blüthen  ziemlich  gross,  bis  über  2  cm  im  Durchmesser, 
ziemlich  lang  und  dünn  gestielt.  x'Vussenkelchblätter  schmal,  fast  linealisch, 
meist  nur  etwa  halb  so  lang  als  die  in  der  Blüthe  aufrecht  abstehenden, 
lan  zettlichen,  spitzen  Kelchblätter.  B 1  u  m  e  n  b  1  ä  1 1  e  r  breit  verkehrt- 
eiförmig, am  Grunde  mit  2  O  e  h  r  c  li  e  n  versehen,  gelb,  ei'lieblich 
länger  als  die  Kelchblätter. 

In  Gebüschen,  an  Abhängen,  in  Wäldern  und  Waldlichtungen 
nur  in  der  unteren  Region  (bis  755  m  Kern  er  ÖBZ.  XIX.  204) 
des  südöstlichen  Gebietes.  Im  Berglande  Oberungarns  nördlich  bis  zu 
den  Comitaten  Sold,  Borsod,  Zemplin,  im  Pilisgebirge  (mehrfach  um 
Budapest!),  bei  Fünfkirchen,  in  Siebenbürgen  mehrfach,  im  Dniester- 
gebiete  Galiziens  spärlich  (und  in  der  nördlichen  Moldau).  Die  Angabe 
in  Kroatien  (Radoboj  AVormastini  bei  Klinggräff  Linnaea  XXXI. 
54)  ist  unbegründet  Hirc  (br.).     Ausserdem  in  Gärten  als  Zierpflanze 


1)  S.   II.  1.  S.  418  Fussu.   1. 

'i)  Von   Qomarum.  s.  S.  663  und  oxpiQ  Aussehen. 
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gezogen  und  z.  B.  um  Potsdam!  Berlin!!  Jena  verwildert  (Hock  B. 
Ceiitr.bl.  Beih.  IX.  413).     Bl.  April,  Mai. 

W.  geoides  Willd.  Xeue  Verh.  Ges.  Xaturf.  Freunde  Berlin  II. 
106  t.  4  (1799).  Nyman  Cousp.  230.  Suppl.  113.  Focke  in  Hallier- 
AVohlfarth  Koch's  Syii.  I.  825. 

(Balkanhalbinsel;  Krim;  Transkaukasien.)  |"^| 

201.  (2.)  \y.  teniäta.  %.  Pflanze  meist  ziemlich  klein,  meist  nicht 
viel  über  1  dm  hoch.  Grundachse  kriechend,  bis  über  0,5  dm 
lange,  kriechende,  wurzelnde,  oberirdische  Ausläufer 
treibend.  Stengel  aufsteigend  oder  aufrecht.  Blätter  an  der  Spitze 
der  Ausläufer  rosettenartig  gedrängt,  langgestielt,  3  zählig,  beiderseits 
mehr  oder  weniger  dicht  behaart.  Blättchen  meist  kurzgestielt,  un- 
gleichmässig  gekerbt-gelappt  und  ausserdem  kerbig-gezähnt,  das  end- 
ständige Blättchen  breit-  bis  rundlich-verkehrt-eiförmig,  die  seitlichen 
schief,  am  äusseren  Rande  öfter  bis  zum  Grunde  gekerbt,  oft  aber  auch 
am  Grunde  keilförmig -ganzrandig.  Blüthenstand  ebensträussig  -  rispig, 
meist  3  —  Tblüthig,  mit  Hochblättern.  Blüthen  mittelgross,  etwa  1,5  cm 
im  Durchmesser,  lang  gestielt,  aufrecht.  Kelchblätter  in  der  Blüthe 
zurückgeschlagen.  Blumenblätter  länger  als  die  Kelchblätter,  am 
Grunde  nicht  geöhrt,    gelb.     Fruchtblätter  sei(ng-langhaarig. 

In  Waldthälern  und  an  sonnigen  Abhängen  hoher  Gebirge,  nur 
im  südöstlichen  Siebenbürgen  mehrfach  (S  i  m  o  n  k  a  i  217,  Römer 
Corresp.bl.  V.  Siebenb.  Landesk.  XVIII.  93  [1895]),  ca.  zwischen  450 
und  1500  m  (v.  Degen  br.)  (auch  in  der  angrenzenden  Moldau)  und 
in  Kärnten  am  Fusse  der  Koralpe  (Höfner  1889  nach  Fritsch 
ZBG.  X.  XXIX.  Sitzb.  69)  ca.   600  m  (Fritsch  br.).    Bl.   April,  Mai. 

W.  ternäta  Fritsch  Sitzb.  BG.  Wien.  XXXIX.  69  (1889).  Focke 
in  Halber- Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  825.  Daliharda  ternata  Stephan 
Mem.  soc.  Mose.  I.  92  t.  10  (1806).  Wal dsteinia  siblrica  Tratt.  Monogr. 
Ros.  III.  108  (1823).  Comaröpsis  sihirica  Ser.  in  DC.  Prodr.  IL 
555  (1825).  JValdsteinia  trifolia  Roehel  bei  Koch  Linnaea  XIII. 
337  t.  6  (1839).  Nyman  Consp.  230  Suppl.  113.  W.  trlloha  Hor- 
nung  in  Baumg.  Enum.  Maut.  45  (1846). 

(Süd-Sibirien;  Japan.)  [^ 

*  COLURIAi). 

(R.  Br.  iu  Parry  Voy.  App.  276  [1823].  Nat.  Pfl.  III.  3.  36.    La.imannia  i)  Fisch. 
Cat.  Hort.  Gorenk.  ed.  2.  67   [1812]  nicht  R.  Br.). 
S.  S.  872. 

2  Arten  iu  Sibirien. 

*  C.  Laxmännii -).  Ol.  Pflanze  mittelgross.  Grundblätter  in  einer  Rosette 
augeordnet,  unterbrochen-fiederschnittig  mit  breit-verkehrt-eiförmigen  stumpfen,  grob 
doppelt  gekerbten  bis  gelappten  Abschnitten,  unterseits  an  den  Nerven,  wie  am  Blatt- 
stiel   mit   langen,    starren,    abstehenden   Haaren   besetzt.     Stengel  aufrecht  oder  auf- 


1)  Von  y.öÄovQog  mit  abgeschnittenem  Schwanz,  wegen  des  abfälligen  Griffels. 

2)  S.  I.  S.  274  Fussn.  2. 
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steigend,  meist  nur  etwa  2  dm  hocli,  wenig-  (meist  1 — 3-)  blütliig.  Blütlien  gross, 
ansehnlich.  Kelchbecher  trichterförmig.  Blumenblätter  viel  länger  als  die  Kelch- 
blätter, gelb.     Staubblätter  an  der  Frucht  wie  Borsten  stehen  bleibend. 

Im  Altai  heimisch,  bei  uns  wegen  der  ansehnlichen  Blüthen  gepflanzt. 

Coluria  Laxmannii  A.  u.  G.  Syn.  VI.  874  (1904).  Geum  Laxmnnnii  Gaert. 
De  Fruct.  I.  352  t.  74  (1788).  Dryas  gcoidcs  Pallas  Reise  III,  App.  733  (1800) 
IV.  303  t.  IX,  X  fig.  2.  Laxmannia  potentillotdes  Fisch.  Cat.  hört.  Gorenk.  ed.  2. 
67  (1812).  Coluria  potentilloides  R.  Br.  in  Barry  1.  Voy.  App.  S.  CCLXXVI  (1823). 
C.  gcoidcs  Ledeb.  Fl.  Alt.  II.  263  (1830).  Laxmannia  geoides  Fisch,  in  Ledeb.  Fl. 
Alt.  II.  263  (1830). 

16.  GEÜMi). 

(L.  Gen.  pl.  [ed.   1.  148]  ed.  5.  220  [1754].  Nat.  Pfl.  III.  3.  36.) 

(Benediktenkraut,  Nelkenwurz,  Heil  aller  Welt,  Mannskraft;  niederl. 
u.  vlaem. :  Nagelkruid,  Benedictenkruid ;  dän.:  Nelikerod;  franz.:  Benoite; 
ital. :  Cariofillata,  Erba  benedetta;  rum. :  Cräne^si,  Cerentel;  poln.  u. 
böhm. :  Kuklik ;  russ. :  IpaBii.iaT'B ;  litt. :  Dygulo  zoles,  Dygzoles ;  ung. : 
Cikläsz,  Szegfügyök.) 

S.  S.  873.  Ausdauernde  Kräuter  mit  gefiederten  Blättern,  die 
unteren  Blätter  leierförmig  gefiedert,  die  oberen  meist  3 zählig  oder  3- 
theilig.  Blüthenstände  aus  den  Blattachseln  einer  Centralrosette  ent- 
springend. Blüthen  einzeln  oder  locker  trugdoldig.  Kelchblätter  5,  in 
der  Knospenlage  klappig,  grösser  als  die  Aussenkelchblätter.  Blumen- 
blätter 5.  Staubblätter  zahlreich.  Früchtchen  zahlreich,  nussartig,  durch 
den  endständigen  bleibenden  (oft  gegliederten),  meist  behaarten  Griffel 
geschnäbelt,  der  meist  cylindrisehen  trocknen  Blüthenachse  eingefügt. 

36  Arten,  fast  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  in  Europa  beide  Untergattungen. 

A.  Enge  um   (Torr.    u.    Gray    Fl.  North- Amer.  I.  420    [1840].     Beck 
Verh.  ZBG.  Wien.  XLA^  [1895]    101).     Griffel  gegliedert. 

In  Europa  nur  unsere  Sectionen. 
I.  Griffel  zwischen  den  beiden  Gliedern  hakenförmig  umgebogen  bis 
eingerollt,  an  der  Abgliederungsstelle  mit  einem  Anhängsel,  das 
obere  Griffelglied  vor  der  Reife  abfallend,  das  untere  dann  in 
einen  spitzen  Haken  ausgehend.  {Eugea  Nyman  Consp.  230 
[1878]). 

a.  Caryophiilläta^)  (Ser.  Mem.  Soc.  Geneve  H.  139  [1824] 
in  DC.  Prodr.  II.  551  [1825].  Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor. 
36.  Focke  in  Halller-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  822).  Blüthen 
nickend  (vgl.  auch  G.  siJvaticum).  Kelchblätter  nach  dem  Ver- 
blühen aufrecht  (vgl.  auch  G.  silvaticnm).  Fruchtköpfchen 
gestielt.  Blumenblätter  lang  benagelt. 
In  Europa  nur  unsere  Art. 


1)  Pfianzeuname  bei  Plinius  (XXVI,  21);  bezeichnet  vielleicht  Gr.  urhainrm. 

■^)  Name  der  Gattung  bei  den  meisten  vor  Linn6 'sehen  Schriftstellern  auch 
noch  bei  Tour ne fort  (schon  gariofilata  bei  Albertus  Magnus,  garißlata  bei 
Cesalpino)  wegen  des  Nelkengeruchs  der  Grundachse. 
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202.  (1.)  G.  riväle.  ^j..  Ganze  Pflanze  rauhhaarig.  Grundachse 
ziemlich  dick,  dunkel-  bis  schwarzbraun.  Stengel  seitenständig,  aufrecht 
oder  meist  am  Grunde  bogig  aufsteigend,  oberwärts  ästig,  drüsig-flaum- 
haarig, meist  2 — 3  dm  hoch,  oberwärts  meist  braunroth  überlaufen. 
Untere  Blätter  unterbrochen  gefiedert,  das  endständige  und  die  beiden 
oberen  seitlichen  Blättchen  grösser,  die  oberen  Blätter  3  zählig  oder 
einfach,  mit  ziemlich  kleinen,  bis  über  1  cm  langen  lanzettlichen  bis 
eiförmig-lanzettlichen  Nebenblättern.  Blättchen  rundlich  oder  keilförmig- 
verkehrt-eifönnig,  eingeschnitten  gelappt  und  ausserdem  grob-  und  un- 
gleich-kerbig-gezähnt, an  den  Seitenrändern  gesägt,  beiderseits  kurz- 
haarig. B 1  ü t h e n  anfangs  genähert,  später  langgestielt,  nickend,  in 
der  Frucht  aufrecht,  ansehnlich,  bis  etwa  3  cm  im  Durchmesser. 
Aussenkelchblätter  klein.  Kelchblätter  gross,  3  eckig-lanzettlich,  meist 
Avie  der  Kelchbecher  braunroth.  Blumenblätter  aufrecht  breit 
verkehrt-eiförmig,  ausgerandet,  kürzer  oder  wenig  länger  als  die  Kelch- 
blätter, blassgelb.  Fruehtkopfchen  lang  gestielt.  Fruchtknoten  zottig 
behaart.  Unteres  Griffelglied  am  Grunde  zottig  behaart,  und  mit  weichen 
Drüsenhaaren  besetzt,  etwa  so  lang  als  das  bis  fast  zur  Spitze  federig 
behaarte  obere. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Bach-  und  Grabenufern,  in  Gebüschen. 
Im  nördlichen  und  mittleren  Gebiet  meist  verbreitet,  fehlt  auf  den  Nord- 
seeinseln, in  südlichen  um-  in  Gebirgslagen  (in  den  Alpen  bis  2000  m 
[Jaccard  85]  aufsteigend);  fehlt  in  der  immergrünen  Region  des  Mittel- 
meergebietes und  im  Ungarischen  Tieflande.  Bl.  Mai,  Juni  vereinzelt 
bis  zum  Herbst. 

G.  rivale  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  501  (1753).  Koch  Svn.  ed.  2.  232. 
Sturm  Deutschi.  Fl.  11.  Heft  3.  Fl.  Dan.  t.  722.  Scheutz  Prodr.  Monogr. 
Geor,  37.  Nvman  Consp.  230.  Suppl.  113.  Focke  in  Hallier-Wohl- 
farth  Koch's  Syn.  I.  823.    Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV  (1895)  102. 

Die  Blüthen  dieser  schönen  Pflanze  sind  nicht  selten  vergiiint  und  zwar  in 
sehr  verschiedenem  Maasse,  von  einer  Vergrösserunsj  der  Kelchblätter,  die  dann  den 
Laubblätteru  ähnlich  werden  bis  zur  völligen  Vergrünung  und  Durchwachsung. 
Eine  derartige  Monstrosität  ist  auch  G.  hybridum  Wulf,  in  Jacq.  Mise.  II.  33  (1778) 
sowie  Anemone  dodccaphylla  i)  Krocker  Fl.  Siles.  II.  35  t.  20  (1790).  —  Durch 
die  Blüthenfarbe  ist   ausgezeichnet : 

B.  pallidum.  Blätter  meist  tiefer  eingeschnitten.  Pflanze  hellgrün.  Kelche 
gelblich-grün.  Blumenblätter  gelblich  bis  gelb.  —  Selten.  —  G.  rivale  ß. 
pallidum  Blytt  Norges  Flora  1178  (1876).  "a.  u.  G.  Fl.  Xordostd.  Flachland 
393.  Abroraeit  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  227.  G.  pallidum  Fisch,  ii.  Mey.  Ind. 
sem.  hört.  Petrop.  XI.  49  (184(3).  Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  38.  Nyman 
Consp.  Suppl.  113.  —  Diese  bleichblühende  Form,  die  in  der  nördlichen  Ebene 
und  in  Schlesien  mehrfach  beobachtet  wurde,  die  wir  aber  aus  dem  Gebiete  nur 
von  Stralsund  sahen,  ist  deshalb  besonders  bemerkenswerth,  weil  die  aus  Nor- 
wegen eingeführten  Exemplare  sich  durch  viele  Jahre  als  völlig  samenbeständig 
erwiesen  haben.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  dass  diese  augenscheinlich 
eine  nordische  Rasse  darstellenden  Formen  von  den  zufällig  auftretenden 
bleichen  Formen  des  Typus  (Albinismen)  getrennt  und  die  Rasse  in  ihrer 
Verbreitung  festgelegt  würde. 


1)   Von   Sioöey.a  zwölf  und   (fvÄZov  Blatt. 
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Weitere  Formen  sind : 
II.  hiimile  (Schur  Enum.  pl,  Transs.   183  [1806].  Scheutz  a.  a.  O.  37).    Pflanze 

klein,  einblüthig,  Blüthen  stark  nickend.  —  So  in  höheren  Gebirgen. 
III.  strictum  (Norm.  Nyt  Mag.  Nat.  Vid.  VI.  248  [1851]).  Pflanze  höher, 
kräftiger.  Blätter  lang  gestielt.  —  Zerstreut.  (Norwegen.) 
b.  grandi/olium  (Scheutz  a.  a.  O.  38  [1870].  G.  pictum  der  Gärten  nach 
Scheutz  a.  a.  O.  [1870]).  Stengelblätter  gross,  leierförmig-unterbrochen-fieder- 
spaltig.  Grundständige  Blätter  jederseits  mit  8  —  9  Seitenblättchen  und  einem 
grossen  Endblättchen. 

(Fast  ganz  Europa,  felilt  im  südlicheren  Mittelmeergebiet  auf  weite 
Strecken;  nördliches  Asien;  Nord- America.)  * 

202.  X  203.  G.  rivale  X  urhanum  s.  S.  883. 

202.  X  204.  G.  rivale  X  Aleppicum  s.  S.  884. 

202.  X  205.  G.  rivale  X  silvaticum  s.  S.  884. 

202.  X  •  G.  rivale  X   coccineum  s.  S,  884. 

202.  X  207.  G.  rivale  X  montanmn  s.  S.  889. 

b.  C aryophyllästrum^)  (Ser.  Mem.  See.  Geneve  II.  138 
[1824J.  DC.  Prodr.  II.  550  [1825].  Scheutz  Prodr.  Monogr. 
Geor.  21.  Pocke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  82'3). 
Blüthen  zur  Blüthezeit  aufrecht.  Kelchblätter  zur  Fruchtzeit 
zurückgeschlagen.  Fruehtköpfchen  ungestielt.  Blumenblätter 
unbenagelt. 

Ausser  unseren  Arten  in  Europa  noch  G.  pyrendicum  (Mill. 
Card.  Dict.  ed.  8  no.  3  [1768].  Willd.  Spec.  pl.  II.  111.5  [1799].  G. 
Tourneßktii 'i)  Lap.  Hist.  abr.  pl.  Pyr.  292  [1813])  auf  den  Pyrenäen  und 
in  Spanien  und  G.  hispidum  (Fr.  Fl.  Halland.  90  [1817—18]  im  süd- 
liclien  Schweden. 

1.  Blumenblätter  gelb. 

a.  Stengel  ästig.    Blüthenstand  mehr-  bis  vielblüthig. 

1.  Unterste    Stengelblätter    stets     deutlich    gefiedert    oder 
dreizählig. 

203.  (2.)  Gr.  iirbäiiiim  (die  meisten  der  für  die  Gattung  an- 
gegebenen Namen  beziehen  sich  speciell  auf  diese  Art;  ausserdem  noch 
it.:  Garofanaja,  Erba  de  plaga;  wend. :  Smetanowe  zele;  kroat. :  Stopa 
zecja).  2[.,  Pflanze  rauhhaarig.  Grundachse  ziemlich  dick.  Stengel  seiten- 
ständig, am  Grunde  etwas  bogig,  aufrecht,  meist  3 — 6  dm  hoch,  ästig. 
Grundständige  Blätter  unterbrochen  gefiedert,  obere  3 zählig  oder  ein- 
fach, 3  lappig,  mit  grossen,  ungleich  eingeschnitten  gezähnten  laubartigen, 
bis  3  cm  langen  und  3 — 4  in  breiten  Nebenblättern.  Blätichen  läng- 
lich-rhombisch, spitz,  grobgesägt,  das  Endblättchen  der  grundständigen 
Blätter  abgerundet.  Blüthenstiele  lang,  kurzhaarig-flaumig  mit  zerstreuten 
längeren  Haaren.  Blüthen  mittelgross,  nur  1,5  —  2  cm  im  Durchmesser. 
Blumenblätter  ausgebreitet,  verkehrt-eiförmig,  goldgelb,  etwa  so 


1)  Von  Caryophyllus  Nelke  (s.  S.  875  Fussn.  2)  mit  dem  Suffix  astrum  (s.  I. 
S.  211   Fussn.  3)  gebildet;  wohl  des  Wohlklangs  halber  für  Caryophyllatastnim. 
a)  S.  II.  1.  S.  711  Fussn.  2. 
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lang  als  der  Kelch.  Früchtchen  kurz  bor  st  ig,  unteres  Griffel- 
glied kahl,  etwa  3 — 4  mal  länger  als  das  am  Grunde  kurz  behaarte  obere. 

In  schattigen  Laubwäldern,  in  Gebüschen,  an  Hecken,  durch  das 
ganze  Gebiet,  auch  auf  den  Nordsee-Inseln,  in  den  Alpen  bis  1600  m 
(Jaccard  85)  aufsteigend.    Bl.  Mai,  Juli  vereinzelt  bis  zum  Frost. 

G.  tirhanum  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  501  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
232.  Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  24.  Nyman  Consp.  230.  Suppl. 
113.  Beck  Yerh.  ZBG.  Wien  XLV  (1895)  102.  Focke  in  Hallier- 
Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  823.  Sturm  Deutschi.  Fl.  II.  Heft  5.  Fl. 
Dan.  t.  672.    G.  cariiophijlläta  Gihb.  Fl.  Lithuau.  V.  258  (1782). 

Ziemlich  wenig  veränderlich,  fast  nur  in  unbedeutenden  Abänderungen  der 
Grösse,  der  Dichtigkeit  der  Behaarung  und  der  Blütheugrösse. 

B.  hirtum  (G.  hirtum  Wahlb.  Fl.  Gothob.  GO  [1820—24]).  Pflanze  dichter 
behaart.  —  Selten. 

C.  glandulosum  (Murbeck  Beitr.  Fl.  Bosn.-Herc.  in  Lunds.  Univ.  Ärskr.  XXVII. 
112  [1891]).  Stengel,  Blatt-  und  Blüthenstielc  und  unteres  Glied  des  Grifiels 
reichdrüsig.  —  In  der  Behaarung  sich  dem  G.  Alepjncum  B.  molle  nähernd 
(Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV  [1895]   102). 

II.  robiistnm  (G.  robustum  Schur  Enum.  pl.  Transs.  183  [1866].  G.  vicdnum 
Schur  a.  a.  O.  [1«66]).  Pflanze  sehr  kräftig  bis  über  1  m  hoch.  —  Selten. 
Nach  Simonkai  Enum.  215  hierher  gehörig  und  nicht,  wie  Scheutz  G2 
vermuthet,  ein  Bastard  mit   G.  Aleppicum. 

Scheutz  unterscheidet  folgende  Formen : 

b.  Orientale  (Fenzl  Cat.  Hort.  Vind.  nach  Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  24 
[1870]).    Verkahlend.    Nebenblätter  sehr  gross,    zerschlitzt.  —    Nur  in  Cultur. 

C.  simpl  icifolinm  (Scheutz  a.  a.  O.  [1870]).  Alle  Blätter  ungetheilt  oder  3- 
spaltig. 

tl.  grandifolium  (Schur  Enum.  pl.  Transs.  183  [1866]).  Blättchen  und  Neben- 
blätter sehr  gross,  eingeschnitten  gezähnt.  Blüthen  grösser.  —  In  Siebenbürgen. 

e.  opulifolitnn.  (Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  551  [1825]).  Stengelblätter  klein,  an 
der  Spitze  3  lappig.  —  In  der  westlichen  Schweiz. 

Wichtiger  scheint 
2.  Austräle.  Kelchblätter  etwa  so  lang  wie  die  Blumenblätter.  Blumenblätter 
rundlich ,  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  verschmälert.  Früchtchen  zusammen- 
gedrückt, an  den  Kanten  lang,  an  den  Flächen  kurz  behaart.  —  In  Wäldern 
in  Italien.  —  G.  urbantim  ß.  austräle  Guss.  PI.  vasc.  ins.  Inarime  118  (1854). 
Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  24  vgl.  Ten.  Fl.  Neap.  IV.  299.  —  Vielleicht 
eine  südliche  Rasse. 

Das  zweifelhafte  G.  hederaefolium  Gmel.  FI.  Bad.  II.  460  (1806)  ist  viel- 
leicht auch  eine  Form  dieser  Art  vgl.  Scheutz  a.  a.  O.   25. 

Off,  die  Grundachse,    Rhizoma  Caryophyllatae,  Radix  Gei  urbani, 
Benoite  (Souche),  Ph.  Belg.,  Dan.,  GalL,  Russ. 

Die  unter  dem  Namen  Nelkenwurzel  bekannte  Grundachse  enthält  ein  ätherisches 
Oel  vom  Gerüche  der  Gewürznelken  und  etwas  Gerbsäure. 

(Fast  ganz  Europa    ausser    dem    arktischen    und   dem  südlichsten; 
gemässigtes  Asien  ;  Nord-West- America  [Australien  ?]).  * 

202.  X  203.    G.  rivale  X  urhanum  s.  S.  883. 

203.  X  204.    G.  urhanum  X  Aleppicum  s.  S.  880. 
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204.  (3.)  G.  Aleppicum  ^).  '4.  In  allen  Theilen  grösser  und  kräf- 
tiger als  vorige.  Stengel  steifer  und  schlanker,  meist  4  —  8  dm  hoch, 
meist  borstig  behaart.  Blätter  meist  grösser  und  zahlreicher,  mit  tief 
eingeschnittenen  meist  2 — 2,5  cm  langen  Nebenblättern  versehen,  die 
länger  als  breit  sind.  Die  grundständigen  Blätter  verschieden  gestaltet, 
die  unteren  mit  kleinem  unregelmässig  eingeschnittenen  Endblättchen 
und  ähnliehen  Seitenblättchen,  die  oberen  mit  grossem  seicht  3  lappigen, 
aus  herzförmigem  Grunde  breit-abgerundet-dreieckigem  Endblättchen. 
Blättchen  meist  breiter.  Blüthen  grösser.  Blumenblätter  breit-verkehrt- 
eiförmig, oft  länger  als  der  Kelch.  Früchtchen  langborstig, 
Griffel  röthlich.  Unteres  Griffelglied  am  Grunde  borsten- 
haarig, sonst  kahl,  etwa  doppelt  so  lang  wie  das  bis  fast  zur 
Spitze  behaarte  o  1)  e  r  e. 

In  Gebüschen,  an  Waldrändern,  auf  Grasplätzen,  an  Zäunen  nur 
im  östlichsten  Gebiete.  In  Ostpreussen  verbreitet ! !  in  Westpreussen 
nur  bei  Marienwerder  (v.  Büuau!)  und  früher  bei  Stuhm  (Abromeit 
Fl.  V.  O.  u.  Westpr.  22),  in  Polen  bei  Lublin  (Karo  Pom.  Fiz. 
III),  in  Galizien  besonders  im  östlichen  Theile  (Knapp  319),  in 
Siebenbürgen  bis  in  die  subalpine  Region  der  Grenzgebirge  (1500  m 
Simonkai  215)  (und  in  der  oberen  Moldau).  Die  Angabe  bei  Prenzlau 
(Garcke  Fl.  v.  Deutschi.  16.  Aufl.  146  [1890])  beruht  wie  die  a.  a.  O. 
S.  155  und  226  gemachten  von  Agrimonia  pilosa  und  Bidens  radiatus 
auf  absichtlicher  Täuschung  durch  den  Sammler  (vgl.  Asche rson  BV. 
Brand.  XXXII.  133).  Selten  verschleppt  oder  verwildert,  so  bei  München 
am  Würm-Canal  (Brügger  1859  nach  Woerlein  Fl.  v.  München  43). 
Bl.  (Juni)  Juli  bis  September  und  später. 

G.  Aleppicum  Jacq.  Icon.  I.  t.  95  (1781—86).    Beck  Verb.  ZBG. 
AYien  XLV(1895)  102.  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  393.   G.stricüim 
Ait.  Hort.    Kew.    ed.  2.  II.    207    (1811).     Mem.  Soc.  Mose.  11  t.   11. 
Nyman  Consp.  230.    Suppl.  113.    Scheutz    Prodr.    Monogr.    Geor.    28. 
Focke    in    Halber- Wohlfarth    Koch's    Syn.    I.    825.      G.    intermediuni 
Marsch  Bieb.  Fl.  Taur.  Cauc.  I.  411  (1808).    Baumg.  Enum.  pl.  Transs. 
II.   69  (1816)  (ob  auch  Bess.  Cat.  bort.  Crem.  [1816].  Enum.  Volh.  22 
[1820]?  Ser.  in  DC.  Prodr.  IL  550  [1825])  nicht  Ehrh.    G.  liispidiim 
Klinggräff  Fl.  Preuss.   128   (1848).     Patze,  Meyer  u.  Elkan  Fl.  Prov. 
Preussen  551   (1850)   nicht  Fries.      G.  inclinatum  Schur  Siebenb.  V. 
Hermannst.  X.  158  (1859).    Enum.  184  nicht  Schleich. 
Aendert  ähnlich  der  vorigen  ab : 
B.  dissectum   (Fries    nach    Scheutz    Prodr.  Monogr.  Geor.  29    [1870].     G.  Lax- 
manni'i)  der  Gärten  nach  Scheutz  a.  a.  O.    [1870]).     Blätter   alle    fiederförmig 
eingeschnitten ,    mit  eingeschnitten  gesägten  Nebenblättern.    —    Eine   sehr    cha- 
rakteristische Form. 
II.  ru(/dsum    {G.  ruxjosum  Desf.  nach  Scheutz  a.  a.  O.  [1870]).     Stengel  kahler. 
Grundblätter  rauhhaarig.     Stengelblätter  kahler,    dreilappig,    alle  runzelig.    — 
Nur  in  Cultur.     *■ 


1)  Der  Autor  nahm  irrthümlich  an,    dass    die  Pflanze   aus  Haleb  (Aleppo)  in 
Nord-Syrien    stamme. 

2)  S.  I.  S.  274. 


880  llosaceue. 

III.    hirs  liluni  (G.  hirsutum  der  Garten  nach  Schcutz  a.  a.  O.  30  [1870]).   Stengel 
rauhhaarig.     Bliithen  meist  gross. 

Hierzu  gehört: 
B.  molle.  Pflanze  dicht  weich  behaart,  meist  ohne  starrere  Haare, 
meist  niedriger,  meist  nur  etwa  3  dm  hoch.  Grundständige  Blätter 
von  den  stengelständigen  "sehr  verschieden  gestaltet,  die  grund- 
.ständigen  mit  einem  sehr  grossen  herznierenförmigen  oder 
herzeiförmig-rundiichen,  gelappten,  ziemlich  klein  und  dicht  stumpf- 
lich gekerbten  End blättchen  und  mit  2  —  3  um  das  Viel- 
fache kleineren  Seitenblättchen.  Stengelblätter  meist  3- 
zählig  mit  grossen  blattartigen  tief  und  scharf  eingeschnittenen  mit 
spitzen  oft  fast  linealischen  Zähnen  und  Spitze  versehenen  Neben- 
blättern. Blättchen  stark  vorwärts  gerichtet,  den  Nebenblättern 
ähnlich  eingeschnitten  und  gezähnt.  Bliithen  öfter  kleiner,  mit 
kürzeren,   eiförmigen,  spitzen  Kelchblättern. 

In  Gebüschen  nur  im  südöstlichen  Gebiete  in  Bosnien !  (nach  M  a  1  y 
etwa  zw.  800  u.  16C0  m).  Hercegovina  und  Montenegro  (Panc.  26). 

G.  ÄleppicMm  B.  molle  A.  u.  G.  Syn.  VI.  880  (1904).  G. 
molle  Vis.  u.  Panc.  PI.  Serb.  rar.  nov.  I.  (Mem.  Inst.  Ven.  X.)  7 
t.  1  (1862).  Scheutz  Prod.  Monogr.  Geor.  27.  Beck  Verh.  ZBG. 
Wien  XLV  (1895)  102.  Nyman  Consp.  230  Suppl.  113.  G.  inter- 
medium  Ten.  Fl.  Nap.  IV.  298  (1830)  nicht  Ehrh.  nach  Janka 
ÖBZ.  XXVI  (1876)  386. 

Wir  haben  lange  geschwankt,  wie  wir  diese  Pflanze  auffassen  sollen,  denn 
trotz  dem  Mangel  scharfer  Unterscheidungsmerkmale  hat  sie  durch  die  Ver- 
schiedenartigkeit der  grossen  Grundblätter  und  der  stengelständigen  eine  so 
eigenartige  Tracht,  dass  man  sie  als  Art  anzusehen  geneigt  ist.  Von  Janka 
im  Garten  aus  Originalsamen  von  Panöic  gezogene  Pflanzen,  sowie  solche  im 
Berlin-Dahlemer  Garten  nähern  sich  aber  so  dem  Typus  des  G.  Aleppicuin,  dass 
es  zweifelhaft  scheint,  ob  wir  die  Form  dauernd  als  Rasse  halten   können. 

(Verbreitung  der  Rasse :  Serbien ;  Bulgarien ;  Italien ;  Spanien.)  |"^| 
(Verbreitung  der  Art:   Bulgarien,  Europäisches  und  Asiatisches 
Russland  incl.  Transkaukasien  und  Dsungarei;  Nord-America.)     |~ 

202.  X   204.    G.  rivale  X  Aleppicnm  s.  S.  884. 

203.  X   204.    G.  urhaiimn  X  Aleppicnm  s.  unten. 
203.  X         •    Gr.  Aleppicnm  X  coccineum  s.  S.  885. 

Bastard. 
A.  I.  b.  1.  a.  1. 

203.  X  204.  (4.)  G.  urbäiium  X  Aleppicum.  4.  Bei  der 
Aehnlichkeit  der  Erzeuger  oft  schwer  kenntlich.  Von  G.  urhanmn 
durch  kürzere  Blütheustiele,  von  G.  Aleppicnm  durch  weniger  robuste 
Tracht  und  nur  halb  so  dicke  Blüthenstiele  verschieden.  Früchtchen 
bald  dem  von  G.  urhannm  (Griffel  rothbraun,  das  untere  Glied  gelb- 
grün  fleckig,  etwa  2  ^'a  bis  3  mal  so  lang  als  das  obere)  bald  dem  vom 
G.  Aleppicum  ähnlich  (Griffel  gelbgrünlich,  unteres  Glied  oft  roth- 
fleckig,  2  bis  2  ^'2  mal  so  lang  als  das  obere). 


Geuiii.  ^1 

Mit  den  Erzeugern  ziemlich  selten,  bisher  nur  in  Ostpreussen 
(Abromeit  Fl.  v.  Ost-  und  Westpr.  229),  Galizien  und  in  Sieben- 
bürgen auf  den  Bergen  Teszla  (1500  m)  und  Büdös  (Simonkai  215). 
El.  Juli,  August. 

G.  urhänum  X  AUppicum  A.,  G.  u.  Be^^er  Nordostd.  Schulfl. 
182  (1902).  G.  intermedmm  Bess.  Enum.  pl.  Volh.  22  (1820).  Ser. 
in  DC.  Prodr.  II.  550  (1825)?  nicht  Ehrh.  G.  spurium  Fisch,  u. 
Mey.  Ind.  sem.  h.  Fetr.  XL  Suppl.  28  (1846).  Nyman  Consp.  Suppl. 
113.  G.  strictum  X  urhänum  Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  30  (1870). 
Lehmann  Fl.  Poln. Livl.  Nachtr.  111  (1896).  Abromeit  a.a.O.  (1898).  G. 
Teszlense  {Aleppicum  X  urhamim)  Simonk.  Enum.  pl.  Transs.  215  (1886). 

(Westliches  Russland.)  j^ 

2.    Unterste    Stengelblätter     fast    kreisrund,     3 lappig,    mit 
wenigen    sehr    kleinen    Seitenblättchen. 

*t  G.  Japonicum.  "ilj .  Pflanze  gross  und  kräftig.  Stengel  starr  aufrecht,  bis 
etwa  1  m  hoch,  dicht  kurzhaarig  mit  einzelnen  längeren  Haaren  dazwischen.  Grund- 
ständige Blätter  sehr  lang  gestielt,  mit  sehr  locker  gestellten  ziemlich  kleinen 
(nur  die  obersten  mitunter  etwas  grösseren)  eiförmigen  Seitenblättchen  und 
einem  sehr  grossen  ?> — 5 lappigen  h  e r zn i e reuf  ör  m  igen  Endbl ättche n  , 
alle  wie  auch  die  unteren  Stengelblätter  rundlich,  gela^^pt  und  doppelt  grob  gekerbt- 
gesägt. Mittlere  und  obere  Stengelblätter  3  zählig,  mit  lauzettlichen ,  scharf  ein- 
geschnittenen spitzen  Nebenblättern.  Blättchen  breit  verkehrt-eiförmig,  gelappt,  spitz 
mit  spitzen  Zähnen.  Blüthen  ziemlich  gross.  Früchtchen  lang  borstig  behaart. 
Griffel  schlank.  Unteres  Griffelglied  sehr  lang,  kahl,  etwa  4mal  so  lang 
wie  das  in  der  unteren  Hälfte  behaarte  obere. 

In  Ostasien  und  Nordamerica  heimisch,  im  Gebiete  ziemlich  selten  als  Zier- 
pflanze; leicht  in  Parks  und  Gärten  verwildernd.  Hamburg:  Flottbeck  (J.  Schmidt 
DBG.  X  [86]).  Bautzen:  in  und  bei  Gaussig  an  mehreren  Stellen  (Rostock!!  Isis 
1888).  (.Auch  in  Norwegen  und  bei  Petersbui'g!  verwildert.)  Vgl.  Hock  B. 
Centr.b.  Beih.  IX.  413.     Bl.  Juni,  Juli. 

G.  Japonicum  Thunb.  Fl.  Jap.  220  (1784).  Scheutz  Prodr.  Monogr.  31.  G. 
macrophyllum  Willd.  Enum.  Hort.  Berol.  I.  557  (1809). 

.  X         ■    G.  Japonicum  X  coccineum  s.  S.  885. 

h.  Stengel  unverzweigt,  1-  oder  2blüthig.  Blüthen  etwas 
nickend.  {Pseudo  -  Sieversia  *)  C.  A.  Mey.  Ind.  sem.  hört. 
Petrop.  XL  52   [1846].   Scheutz  Prodr.   Monogr.  Geor.  44.) 

205.  (5.)  G.  silvaticum.  2\.,  Grimdachse  meist  kurz  und  dick. 
Stengel  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend,  mehr  oder  weniger  dicht  lang 
abstehend  behaart.  Grundständige  Blätter  mit  1 — 2  Paaren  breit  ver- 
kehrt-eiförmiger Seitenblättchen  und  einem  um  das  Mehrfache  grösseren 
eiförmigen  bis  herzeiförmigen  Endblättchen ,  beide  an  der  Spitze  ab- 
gerundet, an  den  Rändern  gelappt  und  ziemlich  klein  stumpf-gekerbt. 
Stengelblätter  sehr  klein,  fast  stets  einfach,  mehr  oder  weniger  tief  ein- 
geschnitten,   mit  spitzen,  vorwärts  gerichteten  Zähnen  und  lanzettlichen 


1)  S.  S.  886. 
Ascherson  u.  Graebner,   Synopsis.  VI.  56 
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bis  breit- lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  mit  wenigen  Zähnen  versehenen 
Nebenblättern.  Alle  Blätter  beiderseits  dicht  behaart.  Blüthen  ansehn- 
lich bis  etwa  3  cm  im  Durchmesser.  Bknnenblätter  länger  als  die  auch 
nach  der  Blüthe  aufrechten  oder  abstehenden  Kelchblätter  rundlich- 
verkehrt-herzförmig. Früchtchen  ziemlich  kurzhaarig.  Unteres  Griffel- 
glied kahl,  nicht  viel  länger  als  das  am  Grunde  ganz  schwach  behaarte 
obere. 

In  Gebüschen,  an  Abhängen,  in  Hecken,  Gebüschen,  Triften  der 
unteren  Region  nur  im  südwestlichsten  Gebiete;  Provence  z.  B.  bei 
Toulon  u.  Frejus;  in  Südwest-Frankreich  (z.  B.  Ste.  Affrique  [Ave3Ton] 
bis  7 — 800  m  aufsteigend)  (St.  Lager  br.);  Riviera  mehrfach.  Bl. 
Mai,  Juni  (JuH). 

G.  sijJväticnm  Pourr.  Mein.  Acad.  Toulouse  III.  319  (1788). 
Nvman  Consp.  229.  G.  atlanticum  Desf.  Fl.  Atl.  I.  402  (1798).  G. 
bißörum  Brot.  Fl.  Lusit.  II.  353  (1804). 

(Spanien;  Portugal;  Südwest-Frankreich;  westl.  Nord-Africa.)  lf| 

202.   X   205.    G.  rivale  X  silvaticum  s.  S.  884. 

2.  Blumenblätter  ziegekoth  (Calligeum^)  Fisch,  u.  Mey.  Ind. 
sem.  Hort.  Petrop.  XI.  32  [1846].  Scheutz  Prodr.  Monogr. 
Geor.   19.) 

*  G.  COCCineum.  D\..  Steugel  meist  aufrecht,  an  der  Spitze  zu  Beginn  der 
Blüthezeit  meist  übergebogen ,  ziemlieh  kurzhaarig.  Grundständige  Blätter  unter- 
brochen-gefiedert  mit  verkehrt-eiförmigen  bis  breit- verkehrt-eiförmigen  Seitenbläitchen 
und  einem  viel  gi'össeren ,  fast  niereuförmigen  Endblättchen.  Blättchen  gelappt 
mit  spitzen  (an  den  ersten  Blättern  kurzen,  an  den  späteren  längeren)  Zähnen, 
oberseits  zei"streut  kurzhaarig,  unterseits  ziemlich  dicht  langhaarig.  Stengelständige 
Blätter  fast  stets  ungetheilt,  breit  verkehrt-eiförmig,  kurz  gestielt,  mit  meist  3—5 
grossen  lanzettlicheu  bis  breit-lanzettlichen,  wenig  gezähnten  spitzen  Zähnen.  Blüthen- 
stand  mehrblüthig,  meist  2  — 4blüthig.  Blüthen  massig  laug  gestielt,  ansehnlich,  bis 
über  3  cm  im  Durchmesser.  Kelchblätter  ziemlich  dicht  behaart ,  nach  der  Blüthe 
zurückgeschlagen.  Bluiuenblätter  erheblich  länger  als  der  Kelch  rundlich  an  der 
Spitze  ausgerandet.  Früchtchen  borstlich  langhaarig.  Unteres  Gi'ifFelglied  im  unteren 
Tlieile  mit  vereinzelten  sehr  laugen  Haaren ,  etwa  so  lang  als  das  kahle  oder  mit- 
unter mit  ganz  vereinzelten  Haaren  besetzte  obere. 

Auf  der  Balkanhalbinsel  und  in  Kleinasien  heimisch,  im  Gebiete  nur  wegen 
seinen  ansehnlichen  Blüthen  gepflanzt.     Bl.  .luui  bis  September  und  October. 

G.  COCCineum  Sibth.  u.  Sm.  Fl.  Graee.  Prodr.  I.  354  (1806).  Fl  Graec.  t.  485. 
Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  20.  Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV  (1895)  lOl.  Nyman 
Consp.  229.  Suppl.  113.  G.  Sadle'ri-i)  Friv.  Flora  XVHI.  332  (1835).  G.  grandi- 
ftörum  K.  Koch  Linuaea  XIX.  43  (1847).  G.  macedo'nicum  Friv.  Iter  II.  166  nach 
Griseb.  Keise  Kuniel.  II.   166  (1841  nur  der  Name). 

202.   X         •    G.  rivale  X  coccineum  s.  S.  884. 
204.  X         ■    G.  Aleppicum  X  coccineum  s.  S.  885. 
.X         .    G.  Japonicum   X  coccineum  s.  S.  885. 


1)  Von  TtdÄÄig  Schönheit   und  Geum. 
ü)  S.  II.  1   S.  320  Fussn.  1. 


Geum.  883 

Bastarde. 

Ä.  I. 

202.  X  203.  (6.)  G.  rivale  X  urbänum.  21,  In  den  Merkmalen 
sehr  schwankend  und  bald  dem  einen,  bald  dem  anderen  Erzeuger 
näher  stehend.  G.  urhano-rivale  Schiede  PI.  hybr.  72  (1825).  Besonders 
in  2  Formen  beobachtet: 

A.  intermedium.  Pflanze  meist  3 — 0  dm  hoch.  Nebenblätter  gross. 
Blüthen  aufrecht  oder  etwas  nickend.  Fruchtkelch 
wage  recht  abstehend.  Blumenblätter  hochgelb,  etwa  1^/2  mal 
so  gross  als  bei  G.  urhanum.  Fruchtköpfchen  sitzend  oder 
kurzgestielt.  Unteres  Griffelglied  etwa  3 mal  so  lang  als  das 
bis  über  die  Mitte  behaarte  obere. 

In  feuchten  schattigen  Gebüschen,  in  quelligen  Gründen  mit 
den  Erzeugern  nicht  gerade  selten.  Anscheinend  meist  die  ver- 
breitertere  Form. 

G.  urbänum  X  rivale  a)  intermedium  Aschers.  Fl.  Prov. 
Brand.  I.  179  (1860).  A.  u.  G.  Fl.  Nordostd.  Flachl.  393.  G. 
intermedium  Ehrh.  Beitr.  VI.  143  (1789),  Scheutz  Prodr.  Monogr. 
Geor.  41.  Koch  Syn.  ed.  2.  232.  Nynian  Consp.  230.  Suppl.  113. 
Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV  (1895)  104.  G.  urhano-riväJe  Rchb. 
Fl.  Germ.  exe.  598  (1832).  G.  riväli-urhänum  G.  Mey.  Chloris 
Han.  39  (1836).  G.  intermedium  a.  hrachypogon^)  C.  A.  Mey. 
Ind.  Sem.  hört.  Petrop.  XI.  42  (1846).  G.  amhiguum  Schiu-  Enum. 
pl.  Transs.  183  (1866).  (r.  intermedium  ß.  Ehrharfi'^)  Scheutz 
Prodi«.  Monogr.  Geor.  42  (1870).  G.  rivale  -\-  perurhanum  Abro- 
meit  Fl.  Ost-  u.  Westpr.  228  (1898)  vgl.  Focke  Pfl.mischlinge  1  24 
(1881). 

In  der  Tracht  dem  G.  urbänum  näherstehend.  Ihm  ähnlich  ist 
II.  rubifolium.  Stengel  röthlich  überlaufen.  Blätter  meist  mit  scharfen 
Zähnen.  Blüthen  mit  rothen  Kelchblättern  und  rothgelbeu  Blumenblättern. 
—  Sehr  selten  und  fast  nur  in  Botanischen  Gärten,  dort  aber  oft  in  grossen 
Mengen  verwildernd  (Berlin:  Alter  und  Neuer  Botanischer  Garten!!)  und 
sehr  constant  bleibend.  —  G.  intermedium  ß.  Koch  Syn.  ed.  2.  232  (1843). 
G.  riibifdlium  Lej.  Rev.  Fl.  Spa  103  (1824).  Lej.  u.  Court.  Consp.  Fl.  Belg, 
II.  150  (1831\    Nyman  Consp.  230.    Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  43. 

B.  Willdenö  wii  ^).  Pflanze  meist  3 — 6  dm  hoch.  Nebenblätter  klein. 
Blüthen  nickend.  Fruchtkelch  auf  recht  -  abstehend. 
Blumenblätter  hellgelb,  kaum  kleiner  als  bei  6r.  rivale.  Frucht- 
köpfchen  kurz  gestielt.  Unteres  Griffelglied  doppelt  so  lang  als 
das  fast  zur  Spitze  behaarte  obere. 

Auf   Wiesen    an    Grabeurändern ,    in    Gebüscheii ,    seltener    in 
Wäldern,  weniger  häufig  als  A. 

G.  urbänum  X  rivale  b)  Willdenöwii  Aschers.  Fl.  Prov. 
Brandenb.    I.    179    (1860).      G.  intermedium  Willd.    Hort.    Berol. 


1)  Von  ßQa%v£  kurz  und  TKoyojv  Bast, 

2)  S.  II.   1   S.   12  Fussn.  3. 

3)  S.  II.   1   S.  628  Fussn.   1. 
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I.  69  (1806—16).  Nvniaii  Consp.  2;-^0  aber  nicht  Suppl.  113,  nicht 
Ehrh.  (t.  urhano-rkaJe  G.  F.  W.  Mey.  Chlor.  Han.  40  (1836). 
G.  WiUdenöwii  Buek  in  Dietr.  Fl.  March.  595  (1841)  nicht  Fi.'^ch. 
u.  Mey.  G.  intermedium  ß.  doUcliopogon  ^)  C.  A.  Mey.  Ind.  sem. 
Hort.  Petrop.  XL  42  (1846).  G.  intermedinm  a.  typicum  Scheutz 
Prodr.  Monogr.  Geor.  42  (1870).  G.  per-riväle  -\-  nrbammi  Abro- 
meit  Fl.  Ost- u.  Westpr.  229  (1898)  vgl.  Pocke  Pfl.Mlschlinge  124 
(1881). 

In  der  Tracht  dem   G.  rivale  näher  stehend. 

(Fast  in  ganz  Europa  beobachtet;  Transkaukasien ;  Altai.)     * 

A.  I. 

202.  X  204.  (7.)  (i.  rivale  X  Aleppieum.  4.  Dem  vorigen 
Bastard  sehr  ähnlich,  besonders  wie  dessen  Form  B  in  der  Tracht  meist 
dem  G.  rivale  ähnlicher.  Behaarung  und  Blattform  lebhaft  an  G. 
Aleppieum  erinnernd.  Blüthen  und  Fruchtköpfe  denen  von  G.  rivale 
ähnlich. 

Sehr  selten,  bisher  nur  in  Ostpreussen :  Kreis  Labiau  Grabenwall 
beim  Apothekergarten  in  Caymen  (Weiss  sen.). 

G.  rivale  X  Aleppicwn  A.,  G.  u.  Beyer  Nordostd.  Schulfl.  182 
(1902).  G.  WiUdenowü'^)  Fisch,  u.  Mey.  Ind.  sem.  Hort.  Petrop.  XI. 
Suppl.  43  (1846).  Nyman  Consp.  Supi^l.  113  nicht -Dietr.  G.  inter- 
medium y.  Willdenotvii  Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  42  (187C). 
G.  rivale  X  sirictum  Meinshausen  Fl.  Ingr.  98  (1878).  Abromeif 
Fl.  Ost-  u.  Westpreuss.  228  (1898). 

Hierzu  gehört 
B.  pseudomolle  durch  Einwirkung  des  (}.  Aleppieum  B.  vioUe  entstanden.  — 
Bisher  nur  in  Montenegro  (Pantocsek).  —  G.  rivale  X  Aleppieum  B.  pseudo- 
molle A.  u.  G.  Svn.  VI.  884  (1904).  G.  molle  X  rivale  [G.  pseudo-möllc) 
Pantocs.  Verh.  NV.  Presb.  II,  121  (1871—72).  Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV 
(1895)   104.     Nyman  Consp.  230  Suppl.   113. 

(Bulgarien.)  |«| 

(Verbreitung  des  typischen  Bastanles:  St.  Petersburg.)     [*J     • 

A.  I. 

202.  X  205.  G.  rivale  X  silvaticum.  Dl.  Bisher  noch  nicht  im  Gebiete, 
nur  auf  der  Iberischen  Halbinsel. 

G.  rivale  X  silvaiicum  A.  u.  G.  Svn.  VI.  884  (1904).  G.  prateme  Pau  Not. 
I.  22  (1887).  G.  silvatico  X  rivale  Paü  a.  a.  O.  IV.  30  (1891).  WiUk.  Suppl. 
Prodr,  228  (1893). 

A.  1. 

202.  X  .  G.  rivale  X  coccineuni.  %.  Vom  Rhodope  Gebirge  (Janka) 
angegeben. 

G.  rivale  X  coccineum  Pocke  Pflanzenmischl.  123  (1881).  Beck  Verh.  ZUG. 
Wien  XLV  (1895)  104.     G.  JankaeS)  Beck  a.  :i.  O.  (1895). 


^)  Von  SoÄi^os  läng  und  jicöycüv  Bart. 

2)  S.   11.   1    S.  628  Fussn.   1. 

3)  S.  S.   774  Fussn.  1. 


Geuni.  885 


A.  I. 


204.    X  .   G.  Aleppicum    X    coccilieum.    'Jl .    Eine  vermuthlich  hierher 

gehörige  Form  erwähnt  Focke  (a.  a.  O.)  122.  Ein  G.  molle  X  coccineum  be- 
obachtete Velonovskv  (Fl.  Bulg.  175  [1891].  G.  Velenavskyi^)  Borb.  Terme'sz. 
Füz.  XIV.  48  [1893].  G.  coccineum  X  molte  Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV  [1895] 
104)  aus  Bulgarien. 

Audi  ein  G.  Japonicum  X  coccineum  wird  von  Focke  a.a.O.  122  als  von 
G  a  e  r  t  n  c  r  künstlich  erzeugt  aufgefiihrt. 

II.  Orthost i'/lus^)  (Fisch,  u.  Mey.  Ind.  sein.  hört.  Petrop.  XI. 
50  [184Ü].'Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  10  [1870].  Orthurus^) 
Boiss.  Fl.  Ol-,  IL  698  [1872]K  Griffel  gerade  oder  nur  das 
obere  Griffelglied  etwas  gebogen.  Das  obere  Griffelglied  an  der 
Frucht  bleibend,    dicht  mit  rückwärts  gerichteten  Haaren  besetzt. 

20(i.  (8.)  G.  heterocarpuiii'*).  ii.  Pflanze  ziemlich  dicht  weich- 
haarig. Stengel  meist  schlaff  aufrecht  oder  aufsteigend,  mitunter  nieder- 
liegend, verzweigt,  dicht  weichhaarig.  Grundständige  Blätter  einfach  bis 
unterbrochen  gefiedert  mit  grossem  herznierenf()rmigem  Endblatt  und 
vielmals  kleineren  eiförmigen,  nach  dem  Grunde  zu  an  Grösse  ab- 
nehmenden Seitenblättchen.  Blättchen  gelappt  und  ziemlich  grob  gekerbt, 
beiderseits  weichhaarig.  ITntere  stengelständige  Blätter  öfter  noch  mit 
einem  Paar  von  Seitenblättchen ,  die  übrigen  einfach ,  ziemlich  gross. 
Blüthenstand  ziemlich  reichblüthig  mit  weit  spreizenden  Aesten  und 
laubartigen  Hochblättern.  Blüthen  auf  ziemlich  langeii ,  mit  lang  ab- 
stehenden weichen  Haaren  besetzten  Stielen,  ziemlich  gross.  Aussen- 
kelchblätter schmallanzettlich  über  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter. 
Kelchblätter  verlängert,  linealisch-lanzettlich,  öfter  gezähnt,  die  Blumen- 
blätter erheblich  überragend.  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  blassgelb. 
Fruchtköpfchen  gestielt.  Früchtchen  nur  5  — 10,  gross,  oft  fast  stern- 
förmig spreizend,  lanzettlich,  zerstreut-kurzhaarig,  allmählich  in  den 
kräftigen  starren  Griffel  übergehend,  zuweilen  das  unterste  weit  ab- 
gerückt am  Grunde  des  Küj^fchenstiels.  Unterer  Griffeltheil  fast  kahl, 
gerade  in  den  oberen  dicht  mit  rückwärts  gerichteten  Haaren  besetzten, 
geraden  oder  etwas  gebogenen  oberen  Theil  übergehend. 

An  Felsen,  in  Gebüschen  nur  im  südwestlichsten  Theile  des  Gebietes 
in  der  Dauphine,  Dep.  Hautes-Alpes:  Kalkfelsen  am  Mont  Seüse  bei 
Gap  (Blanc  nach  Rouy  u.  Camus  Fl.  France  VI.  156)  ca.  1750  m 
(St.  Lager  br.).     Bl.  Mai— Juli. 


I)  Nach  Joseph  Velenovsky,  *  22.  April  1858  in  Oekanicc  bei  Blatna  in 
Böhmen  (br.),  Professor  der  Botanik  und  Director  des  Botanisclien  Gartens  der 
Böhmischen  Universität  in  Prag,  Verfasser  einer  Anzahl  werthvoUer  Schriften  mor- 
pholngischen  und  phytograpliischen  Inhalts,  besonders  verdient  um  die  Flora  Böhmens 
Hud  Bulgariens,  das  er  wiederholt  bereiste  (Flora  Bulgarica  Prag  1891  Suppl.  1898). 
Die   Verfasser  der  Synopsis    sind    ihm    für  werthvolle  Mittheilungon   Dank    schuldig. 

-)   Von   ÖQ&ög  gerade  und  acvÄvg  Grift'el. 

3)  Von  ÖQ&öig  und  ovQcc  Schwanz. 

4)  Von  IreQog  ein  anderer,  verschieden  und  yiaQTiög  Frucht,  wegen  des  öfter 
vorkommenden,  am  Grunde  des  Fruchtstiels  sitzenden  Früchtchens. 


8SG  Ro?accae. 

G.  heterocarpuyn  Boiss.  Bibl.  un.  de  Geneve  fevr.  1838.  Voy, 
E^^p.  201  t.  63  (1839—45).  Scheutz  Prodr.  Monogi-.  Geor.  18.  Nyman 
Consp.  230.     G.  xmhrösum  Boiss.  Voj.  Esp.  Suppl.  728  (1845). 

Eine  in  allen  Theilen ,  besonders  in  der  Blüthe  und  Frucht  sehr  eigenartige 
Pflanze,  die  fast  den  Eindruck  einer  eigenen  Gattung  macht. 

(Süd-Spanien ;  Klein- Asien ;  Syrien ;  Persien ;  Algerien.)  |"^j 

B.  Sieversia^)  (Willd.  Mag.  Ges.  Nat.  Fr.  Berlin  V.  397  [1811]. 
Nyman  Consp.  229  als  Gatt.  Scheutz  Prodr.  iSIonogr.  Geor.  49. 
Focke  in  Hallier-Wohlfartli  Koch's  Syn.  I.  824.  Beck  Verh.  ZBG. 
Wien  XLY  [1895]  105  als  Section.  Öreögemn-)  Ser.  in  DC.  Prodr. 
II.  553  [1825].  Koch  Syn.  ed.  2.  233).  Griffel  ungegliedert,  lang- 
haarig.    Blüthen  aufrecht. 

Ausser  unseren  Arten  in  Europa  noch  G.  micro pc'talum^)  (Gasp. 
Not.  alc.  piant.  Lucan.  11  [1833].  Sicversia  microp.  Nynian  Syll.  273  [1854]) 
in  Italien. 

I.  Blüthen  aufrecht.     Blumenblätter  erheblich  länger  als  die  Kelch- 
blätter, lebhaft  gelb. 

207.  (9.)  G.  montaimm  (Petersbart;  ital:  Sciü  de  luvo).  4. 
Pflanze  keine  oberirdischen  Ausläufer  treibend.  Stengel 
meist  aufsteigend,  meist  nm-  0,3 — 1  selten  bis  über  3  dm  hoch,  meist 
ganz  ungetheiit,  selten  2  blüthig.  Laubblätter  sämmtlich  grundständig 
in  Rosetten,  unterbrochen  gefiedert  mit  sehr  grossen,  breiten,  rund- 
lichen bis  herznierenförmigen  gelappten  E  n  d  b  1  ä  1 1  c  h  e  n  und  viel 
kleineren  herzförmigen  bis  eiförmigen  nach  dem  Grunde  des  Blattes 
alhnählich  an  Grösse  abnehmenden  Seitenblättcheii.  Blättchen 
ungleich-stumpf  gekerbt,  beiderseits  ziemlich  locker  behaart. 
Stengelblätter  klein,  einfach,  oft  tief  eingeschnitten  mit  fast  h  a  ji  d  - 
förmig  eingeschnittenen  Nebenblättern.  Blüthen  gross,  oft 
3 — 4  cm  im  Durchmesser.  Aussenkelchblätter  schmallanzettlich ,  etwa 
htüb  so  lang  als  die  lanzettlichen,  stumpflichen  Kelchblätter.  Blumen- 
blätter lireit-verkehrt-herzförmig,  ausgerandet,  goldgelb,  länger  als  die 
Kelchblätter.     Griffel   zur   Fruchtzeit    sehr   verlängert,   federig   behaart. 

An  Felsen,  in  Gerollen,  auf  Wiesen,  in  der  subalpinen  und  alpinen 
Region  der  Hochgebirge  (in  Wallis  1700 — 2800  m  Jaccard  35),  un 
Alpensystem,  in  den  Alpen  von  den  See-Alpen  bis  Nieder-Oesterreich  und 
Küstenland ;  Jura ;  Bosnien,  Hercegovina  und  Montenegro ;  Karpaten 
vom  Banat  bis  zur  Babia  Gora;  Riesengebirge !  I  auf  dem  Brocken- 
gipfel selu-  spärlich  (Peter  Fl.  Süd-Hann.  147),  vielleicht  ursprünglich 
angepflanzt.     Bl.  Juni — August. 

G.  montänum  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  717  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
233.    Sturm  Deutschi.  Fl.  IV.  Heft  14.    Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor. 


1)  Nach  Johannes    Sievers,    welcher  1790 — 3  Sibirien,    die    Dsungarei    und 
Mongolei  botanisch   bereiste. 

2)  Von   ÖQOc  Berg  und   Gcum. 

3)  Von  ftiJiQrjg  klein   und  rriiaÄov  Blumenblatt. 
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51.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  KocVs  Syii.  I.  824.  Beck  Verh.  ZBG. 
Wien  XLV  (1895)  103.  Sieversia  montana  R.  Br.  in  Parrv's  l.Voy. 
App.  27ü  (1823).    Nyman  Consp.   229.    Suppl.  113. 

Eine  sehr  schöne  Pflanze,  neuerdings  vielfiieh  in  Gärten  der  Ebene  zur  Be- 
pflanzung  künstlicher  Felspartieen  verwendet. 

Xaeh  der  Grösse  unterscheidet  man: 

B.  minus  (Pers.  Ench.  II.  57  [1807].  Scheutz  a.  a.  O.).     Pflanze  niedrig,  Blätter 
klein.  —  Auf  den  höchsten   Gebirgen. 

C.  multicaule   (Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  553  [1825J.     Scheutz  a.  a.  O.).     Pflanze 
kräftig.     Stengel  und  Blüthen  sehr  zahlreich.  —  Savoyer  Alpen. 

(Spanien  ;  Pyrenäen ;  Frankreich ;  Italien  ;  Corj^ica ;  Balkanhalbinsel.) 

202.  X   207.    G.  rivale  X  montanum  s.  S.  888. 

207.  X   '«^08.    G.  montamon  X  reptans  s.  S.  888. 

208.  (10.)  G.  reptans  (Gelber  Gathau).  4.  Pflanze  sehr  Ver- 
la ngerte,  oberirdische  Auslänfer  treibend,  zwischen  den 
(einfachen  Haaren  mit  gegliederten  Drüsenhaaren.  Ausläufer  mit  kleinen 
gefiederten  oder  fiederschnittigen  Blättern  und  breit  lanzettlichen  ganz- 
randigen  Nebenblättern.  Aufrechte  Stengel  unverzweigt,  einblüthig,  meist 
0,3  — 1,5  dm  hoch.  Gi'undständige  Blätter  unterbrochen  gefiedert  mit 
meist  tief  3 1  a  p  p  i  g  e  n  E  n  d  b  1  ä  1 1  c  h  e  n  u  ti  d  meist  nicht  um 
die  Hälfte  kleineren  breiteiförmigen  nach  dem  Grunde  der  Spindel 
allmählich  an  Grösse  abnehmenden  Sei  tenblättchen.  Blättchen 
eingeschnitten,  s  p  i  t  z  -  s  ä  g e  z  ä  h  n  i  g ,  beiderseits  zerstreut-lang- 
haarig. Stengelblätter  klein,  eingeschnitten,  mit  schief-lanzett- 
lichen bis  breitlanzettliclien  ganzrandigen  Nebenblättern.  Blüthen 
gross,  bis  4  cm  im  Durchmesser,  öfter  mehrzählig.  Aussenkelchblätter 
lanzettlich  meist  über  halb  so  lang  als  die  Kelchblätter.  Blumenblätter 
länglich-verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt-eiförmig,  so  lang  oder  länger  al^: 
die  Kelchblätter. 

Auf  Felsen,  in  Spalten  und  Gerollen,  oft  grosse  Stellen  bedeckend. 
In  der  subalpinen  und  alpinen  Region  (in  Wallis  2000— 3400  m  Jac- 
card  85),  selten  tiefer  herabsteigend,  meist  auf  kalkarmen  Substrat;  in 
den  Alpen ! !  von  den  See- Alpen  bis  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten, 
Central-Karpaten ! !  (herab  bis  zum  Grossen  Fischsee  1500  m),  in  den 
Siebenbürgischen  Grenzgebirgen  spärlich  (Simonkai  216).  Bl.  Juli, 
August. 

G.  reptans  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  501  (1753).  Koch  Svn.  ed.  2.  233. 
Sturm  Deutschi.  Fl.  IV.  Heft  14.  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's 
Syn.  I.  824.  Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV  (1895)  103.  Adamsia^) 
reptans  Fisch,  in  Steud.  Nomencl.  ed.   1.  367  (1821).    Sieversia  rep- 


1)  Nach  Michael  F.  Adams,  Akademiker  in  St.  Petersburg,  welcher  zu  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  Sibirien  bereiste  und  von  dort  neue  Pflanzen  und  In- 
secten   besehrieb. 


888  Kosaceae. 

tans  R.  Br.  in  Parry's   1.  Voy.  App.  276  (1823).   Nvman  Consp.  229. 
Suppl.   112. 

Eine  Form  mit  sehr  grossen  Blättern  an  den  Ausläufern  ist  ß.  macro- 
phyllumi)  (Ser.  in  DC.  Prodr.  II.  553  [1825]).  —  Wallis. 

(Ost-Pyrenäen  ?  Macedouien.)  j'^| 

Bastarde. 
B. 

207.  X  208.  (t.  montäniim  X  reptans?  ist  angeblich  von  Brügger  in 
Graubünden  beobachtet  worden  und  als  G.  rhaeticum'^)  (25.  Jahresb.  Nat.  Ges. 
Graub.  68  [1882].  Focke  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I.  828.  Sieversia  rhaetica 
Nyman  Consp.  Suppl.  llo)  bezeichnet  worden.  Schinz  u.  Keller  (Fl.  Schweiz 
253)  erwähnen  die  Angabe  gar  nicht  mehr. 

II.  Blüthen  nickend.     Blumenlilätter    kaum    aus   dem  Kelch  hervor- 
ragend, hellgelb. 

209.  (11.)  (i.  Biilgäricuiii.  ^.  Pflanze  mit  langen,  gebogenen 
und  kurzen  Drüsenhaaren  bedeckt.  Grundachse  dick.  Stengel  auf- 
recht, meist  3 — ö  dm  hoch,  gabelig  verzweigt,  3 — Tblüthig.  Grund- 
ständige Blätter  mit  sehr  grossen,  herznierenförmigen ,  querbreiteren, 
gekerbt  gezähnten  Endblättchen  und  an  der  oft  sehr  verlängerten  Spindel 
mit  zahlreiclien,  sehr  genäherten,  sehr  kleinen,  länglicli  -  drei- 
eckigen, eingeschnittenen  Seiten  blättchen.  Stengelblätter  wenige, 
länglich-dreieckig,  tief  fiederspaltig.  Blüthen  gross.  Blumenblätter  ver- 
kehrt-eiförmig, etwas  gestutzt.  Fruchtblätter  behaart.  Griffel  sehr 
lang,  an  der  Frucht  bis  zur  Spitze  federförmig  behaart,  an 
der  Spitze  etwas  gebogen,  etwas  keulenförmig  verdickt,  schwarz. 

An  steilen  Felsen,  steinigen  Stellen,  an  Gebirgsbächen,  im  Gebiet 
nur  in  der  Hercegovina  an  den  Abstürzen  der  Prenj-Planina  gegen  die 
Tissovica-Alpe  ca.   1800  m  (Beck  Ann.  Hofmus.  Wien  XL  04  [157]). 

G.  Bitlgaricnm  Pancic  Elem.  Fl.  Bula:.  26  (1883).  Boiss.  Fl. 
Or.  Suppl.  232.  Yelenovsky  Fl.  Bulg.  176.  Beck  ZBG.  Wien  XLY. 
103.    Sieversia  hulgarica  Xyman  Consp.  Suppl.  113. 

(Bulgarien.)  \^\ 

A.   X  B. 

202.  X  207.  (12.)  G.  rivale  X  montäiuiiii.  4-  Stengel  meist 
aufrecht  oder  aufsteigend,  fast  stets  verzweigt,  2  bis  mehr- 
blüthig.  Gnmdständige  Blätter  unterbrochen  gefiedert  mit  sehr 
grossen  rundlichen  bis  herznierenförmigen  Endblättchen  und  mehrfach 
kleineren,  meist  eiförmigen  Seitenblättchen  Stengelblätter  ungetheilt, 
tief  eingeschnitten  bis  3  zählig  mit  grossen,  meist  gezähnten  Neben- 
blättern.    Blüthen    meist    mehr   oder  wenioer  nickend,    selten    fast 


1)  Von  fiaxQÖg  lang,  gross  und  (pvÄ/.ov  Blatt. 
-')  S.  I.  S.  229  Fussn.^1   und  VI.  S.   187  Fussn.   l. 
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aufrecht,  ziemlich  gross.  Bkimeublätter  gelb.  Griffel  gegliedert; 
beide  Griffelglieder  zottig  behaart. 

Mit  den  Erzeugern  sehr  zerstreut  in  den  Alpen,  den  Karpaten 
und  Sudeten.     Bosnien.     Bl.  Juli,  August. 

G.  riväle  X  montännm  A.  u.  G.  Syn.  VI.  889  (1904).  G. 
inclinätum  Schleich.  Cat.  pl.  Helv.  4(5  (1815).  Koch  Syn.  ed.  2. 
233.  Scheutz  Prodr.  Monogr.  Geor.  47.  Nynian  Consp.  230.  Suppl. 
113.  G.  Thoniasianutn^)  Ser.  Mem.  Soc.  Phys.  Geneve  II.  140 
(1824).  De  Cand.  Prodr.  IL  552?  (nach  Rouy  und  Camus  Fl.  France 
VI.  163  ein  G.  rivale  <  Pyrenaicnm).  G.  montännm  X  riväle 
Focke  Pfl.  Mischl.  125  (1881)  u.  in  Hallier-Wohlfarth  Koch's  Syn.  I. 
824.  G.  montäno-riväle  Rchb.  Fl.  Germ.  exo.  598  (1832).  G.  ri- 
vulare  X  montännm,  Beck  Verh.  ZBG.  Wien  XLV  (1895)  101.  G. 
Billietii'^)  Gillot  Rev.  scient.  Bourbonnais  136  (1894). 

Ti'itt  in  verschiedenen  Formen  auf,  die  sieh  in  der  Tracht  bald  dem  G.  mon- 
tännm, bald  dem  G.  rivale  nähern.  Die  meisten  Formen  halten  zwischen  den  Er- 
zeugern etwa  die  Mitte.     Auifallend  sind 

B.  Tirol ense.  Pflanze  dem  G.  rivale  näher  stehend.  Stengel  hoch.  Stengel- 
blätter  gross  mit  ziemlich  kleineu  Nebenblättern.  Kelchblätter  breit,  wie  der 
Stengel  oft  roth  überlaufen.  Blumenblätter  schmal  aufrecht,  mit  deutlich  ver- 
längertem verschmälertem  Grunde,  deutlich  rosa  —  Selten.  —  G.  rivale  X 
montdnum  B.  Tirolc'nse  A.  u.  G.  Syn.  VI.  889  (1904).  G.  tiroWnse  {G.  super- 
nvdle  X  montdnum)  Kerner  ÖBZ.  "XVII  (1867)  105.  Focke  in  Hallier-Wohl- 
farth Koch's  Syn.  I.  824. 

C.  Sude'ticum.  Pflanze  dem  G.  montaninn  ähnlicher.  Stengel  meist  starr  auf- 
recht. Grundständige  Blätter  denen  von  G.  montamim  ähnlich.  Stengelblätter 
klein,  mit  ziemlich  grossen  Nebenblättern.  Blüthen  öfter  fast  aufrecht ,  gross, 
offen.  Kelchblätter  viel  kürzer  als  die  Blumenblätter.  Blumenblätter  breit, 
meist  ganz  gelb.  Früchtchen  mit  langem,  federartigen  Griffel.  —  Ziemlich 
selten.  —  G.  rivale  X  montanum  C.  SudHicum  A.  u.  G.  Syn.  VI.  889  (1904). 
G.  sude'ticum  Tausch  Hort.  Canal.  Enum.  90  (1823).  Kerner  ÖBZ.  XVII  (1867) 
106.     G.  Silbrivale   X   montdnum  Kerner  a.  a.   O.  (1807). 

(Central-Frankreich.)  "ifl 

G.  coccineitni    X    montanum.    Von    Velenovsky    (Fl.  Bulg.  Suppl.  106 
[1898])  in  Bulgarien  beobachtet. 

17.  DRYAS 3). 

(L.  Gen.  pl.    [ed.   1.   148]    ed.  5.  220   [1754].    Nat.   Pfl.    III.    3.    38.) 

(Silberkraut,    weisser   Gathau,    Kateinl,  Alpengamander;    it.:    Camedrio 
alpino;  böhm.:  Pidiker;  russ. :   YcTejmKaMeH'B ;   ung. :  Magcsäki.) 

S.  S.  873.  Innnergrüne  niederliegende  Zwergsträucher  mit  Ane- 
monenähnlichen Blüthen.  Ausseukelch  fehlend.  Kelchblätter  und 
Blumenblätter   zu    6    oder    bis    10,    meist    zu    8.      Blumenblätter    (bei 


1)  Nach  Philippe  Thomas  S.  II.  2  S.  97  Fussn.   1. 

2)  Nach  Paul  Billiet,  Stetiereinnehmer  in  Montlucon  (Allier),  um  die  dortige 
Flora  verdient. 

3)  ÖQvd^  Waldnymphe,  von  ÖQvg  Eiche,    von  Linne    wegen   der    eichenähn- 
lichen Blätter  auf  diese  Gattung  übertragen. 
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unserer  Art)  weiss.  Staubblätter  zahlreich,  nach  der  Blüthe  vertrock- 
nend. Fruchtblätter  zahlreich  auf  der  gewölbten  Blüthenachse.  Griffel 
endständig,  nach  der  Blüthe  sich  stark  vergrössernd,  bleibend,  federig 
zottig. 

2  Alten  in  den  Hochgebirgen  und  der  arktischen  Eegion  der  nördlichen 
Hemisphäre.  In  America  und  Nordost-Asien  die  bei  uns  öfter  in  Gärten  gezogene 
gelbblühende  D.  Drummöndii^)  (Richards,  iu  Hook.  Bot.  Mag.  t.  2972  [1830]). 

209.  D.  octopetala  -).  Stengel  lang  niederliegend,  sich  meist  nur 
2 — 10  cm  über  dem  Boden  erhebend,  sehr  ästig,  meist  mit  nieder- 
liegenden Langtrieben  und  zahlreichen  aufgerichteten  Kurztrieben.  Blätter 
ungetheilt,  meist  ziemlich  lang  gestielt,  länglich-eiförmig  bis  etwas  herz- 
förmig-länglich, etwa  1,5 — 3  cm  lang,  derb  lederartig,  gleichmässig  tief 
gekerbt-gesägt ,  oberseits  kahl,  oder  meist  wenigstens  an  den  Nerven 
zerstreut  kurzhaarig,  unterseits  angedrückt-  weiss  sternfilzig,  mit  lanzett- 
lichen, lang  und  fein  zugespitzten  Nebenblättern.  Blüthen  einzeln,  gross, 
bis  über  4  cm  im  Durchmesser,  mit  bis  über  1  dm  (meist  etwa  5  cm) 
langen ,  filzig-zottigen  und  mit  langgestielten  Drüsenhaaren  besetzten 
Stielen.  Kelchblätter  wie  die  Blüthenstiele  filzig  und  drüsig,  lanzettlich, 
spitz  oder  stumpflich.  Blumenblätter  verkehrt-eiförmig,  weiss,  länger  bis 
s'iel  länger  als  die  Kelchblätter.  Fruchtköjjfchen  aufrecht.  Griffel  in 
der  Frucht  .^ehr  stark  verlängert,  federartig  dicht  mit  langen,  weissen 
Haaren  besetzt. 

In  Felsspalten,  in  Gerollen,  auf  Alpenwiesen,  besonders  auf  kalk- 
reichem Substrat  im  Alpensystem :  Alpen  von  den  See-Alpen ! !  bis 
Nieder-Oesterreich  und  Küstenland;  Kroatien;  Bosnien;  Hercegovina 
und  ^Montenegro ;  Karpaten  des  Banats  und  Siebenbürgens,  Tatra,  west- 
lich bis  zu  Choc  und  Rozudec;  ganz  vereinzelt  früher  im  mittel- 
deutschen Berglande  am  Meissner  in  Hessen  (noch  1837,  vgl.  Pfeiffer, 
Fl.  V.  Niederhessen  130).  Bl.  (Mai)  Juni — August,  vereinzelt  auch  später. 
D.  octoxjetala  L.  Spec.  pl.  ed.  1.  501  (1753).  Koch  Syn.  ed.  2. 
232.  Fl.  Dan.  t.  31.  Nyman  Consp.  229.  Suppl.  112.  Focke  in  Hallier- 
Wohlfarth  Koch's  Svn.  I,  822.  Geum  chaviaedri/fölhtm  Crantz  Stirp. 
Austr.  ed.   1  fasc.  IL  7   (1763). 

Diese  charakteristische  Ptlanze  war  in  der  Diluvialperiode  weiter  in  die  Ebenen 

verbreitet,  und  werden  ihre  Blätter  nicht  selten  in  glacialcu  oder  interglacialen  Mooren 

gefunden.  —    Eine  Zwergform  ist  D.  deprcssa  Bab.  Trans.  Soc    bot.  Edinb.  I.   195 

(1843?).     Wichtiger  ist 

B.  vestita.    Blätter  oberseits  zottig-filzig.  —  Bisher  nur  im  Unterengadin :   Scard- 

thal  westlich  vom  Piz  Madlein  ca.  2400  m  (Schröter!  Ber.  Schweiz.  BG.  XHI. 

126  vgl.  Pflanzenl.  d.  Alp.   187,   188  Fig.  G7)  und  Ober-Steiermark  zw.  Miirz- 

steg   und    Neuberg    ca.    800  m    (Beck    Fl.    N.Oestr.    76^.  —  Dryas  octopetala 

ß.  vestita  Beck  a.  a.  O.  (1892). 

1)  Nach  Thomas  Drummond,  -  ?  j  März  1835  Havana,  1828  u.  1829 
Garteninspector  in  Belfast,  verdient  um  die  Kenntniss  der  Moose  Schottlands; 
sammelte  in  Nord-America  von  den  arktisclien  Küsten  an,  die  er  mit  John  Franklin 
1825  besuchte,  bis  Texas.  Sein  Bruder  James,  *  1784?  f  Perth  West- Australien 
27.  März  1863,  1809  Inspector  des  botanischen  Gartens  in  Cork,  wo  er  1816  für 
Europa  Spiranthes  gummipara  entdeckte,  ging  1829  nach  AVest-Australien,  wo  er 
Averthvolle  Sammlungen  machte  (Britten  u.   Boulger  Journ.  of  Bot.  XXVI,  310). 

"-)  Von   öxTOj  acht  und  neraÄDv  Blumenblatt. 


Dryas.     Kerria.     Rhodotypos.  891 

(Arktische  Zone;  Britische  Inseln;  Skandinavische  Halbinsel;  Frank- 
reich ;  Pyrenäen;  Italien;  Balkanhalbinsel;  Gebirge  Nord- Asiens  und 
Nord-Americas.)  *| 

Tribus 
KERRIEAE. 

(Pocke  in  Engler-Prantl  Nat.  Pfl.  III.  3.  27   [1888].) 

S.  S.  32.  Sträucher  mit  sommergrünen ,  eiförmigen  bis  eiförmig- 
lanzettlicheu  Blättern  und  kleinen  Nebenblättern.  Kelchbecher  flach 
oder  krugförmig.  Staubblätter  zahlreich,  Fruchtblätter  etwa  4 — 6.  Frücht- 
chen zuletzt  nuss-  oder  steinfruchtartig.     Samen  mit  Nährgewebe. 

Nur  aus  3  Arten  bestehende  Gruppe,  die  trotz  ihrer  Aehnlichkeit  3  ver- 
schiedeneu Gattungen  angehören.  Sie  sind  nach  Focke  (Nat.  Pfl.  III.  3.  28)  als 
Ueberbleibsel  tertiärer  Typen  aufzufassen.  Sie  stehen  zwischen  Spiraeoideae  und 
Potentilleae  in  der  Mitte,  nähern  sich  aber  auch  den  Saxifragaceae.  —  Ausser 
den  aufgeführten  Arten  mitunter  auch  in  Gärten  Neviüsia^)  (A.  Gray  Mem.  Am. 
Acad.  N.  S.  VI.  374  [1858])  mit  N.  Alabamcnsis  (A.  Gray  a.  a.  O.' [1858])  aus 
Alabama,  leicht  kenntlich  durch  fehlende  Blumenblätter,  5  Kelchblätter,  wechsel- 
ständige  Blätter  und  zahlreiche  weisse  Staubfäden. 

Ueber sieht  der  Gattungen. 

A.  Blüthen    gelb.     Aussenkelchblätter    fehlend.     Kelch-    und    Blumen- 
blätter 5  zählig.     Blätter  wechselständig.  Kerria. 

B.  Blüthen  weiss.    Aussenkelchblätter  klein.    Kelch-  und  Blumenblätter 
4  zählig.     Blätter  gegenständig.  Rhodotypos. 

*t  KERRIAa). 
(DC.  Trans.  Linn.  Soc.  XII.   156  [1817].     Nat.  Pfl.  III.  3.  28.) 

S.  oben.  Aufrechter  Strauch  mit  kriechender  Grundachse.  Kelchbecher  flach. 
Kelchblätter  ganzrandig.  Staubblätter  zahlreich.  —  Früchtchen  zuletzt  eine  saftige, 
gelbe,  essbare  Steinfrucht  darstellend  (sich  bei  uns  nicht  so  entwickelnd). 

Nur  eine  Art. 

*t  K.  Japönica.  \).  Bis  3  m  hohe  Schösslinge  treibend.  Zweige  grün. 
Nebenblätter  trockeuhäutig,  bald  abfallend.  Blätter  eiförraig-lanzettlich.  lang  zu- 
gespitzt, doppelt  gesägt.  Blüthen  gelb,  lebhaft  an  Potcniüla  erinnernd  (bei  uns 
meist  gefüllt).     Früchte  angeblich  himbeerartig,  gelb  und  essbar. 

In  China  heimisch,  von  dort  und  aus  Japanischen  Gärten  bei  uns  eingeführt 
(meist  mit  gefüllten,  erst  neuerdings  auch  mit  einfachen  Blumen),  oft  zahlreich  ver- 
wildernd.    Bl.  Mai. 

K.japonka  DC.  Trans.  Linn.  Soc.  XII.  156  (1817).  Bot.  Mag.  t.  1873  (Blüthen 
einfach).  Mubus  japonicus  L.  Herb,  nach  Smith  und  wohl  auch  Mant.  I.  145  (1767)? 

1)  Nach  dem  Entdecker  Rev.  R.  D.  Nevius,  damals  in  Tuscaloosa  (Ala- 
bama) 1884  in   Victoria  (Washington  Terr.). 

2)  Nach  William  Ker,  f  1814  auf  Ceylon,  Gärtner  in  Kew  Gardens,  der 
1803  in  China,  später  auf  Java  und  den  Philippinen  lebende  Pflanzen  sammelte, 
zuletzt  Inspector  des  Bot.  Gartens  zu  Peradeniya  (Ceylon). 


892  Rosaceac. 

Cdrchorus  ^  japdnicus  Thunb.  Fl.  Jap.  227  (1784).  Bot. -Mag.  t.  1296  (Blüthen  ge- 
füllt). K.  tetrapelala-i)  Sieb.  Verb.  Batav.  Gen.  XII.  6'J  (1830).  Lern.  Illustr.  Hort. 
XV  t.  556   (1868\ 

*  RHODÖTYPOS3). 

(Sieb,  u,  Zuce.  Fl.  Jap.   187  t.  99  [1835].    Nat.  Pfl.  III.  3.  28.     Koehne  Deutsche 

Dendrol.  263.) 

S.  S.  891.  Massig  grosser  Strauch.  Blüthen  einzeln  oder  zu  wenigen.  Aussen- 
kelchblätter  klein,  lanzcttlieh.  Kelchblätter  ungleich,  laubartig,  grobgesägt.  Frucht- 
blätter 2 — 6,  meist  4,  vor  den  Blumenblättern  stehend,  von  einem  kegelförmigen, 
Ligula-artigen ,  tief  eingeschnittenen  Auswuchs  des  krugförmigen  Kelchbechers  be- 
deckt.    Früchtchen  mit  glänzender,  schMarzer,  spröder  Schale. 

Nur  eine   Art. 

*  R.  kerrioides.  \;.  Durch  die  gegenständigen  (mitunter  sogar  zu  3  stehen- 
den Blätter)  sehr  ausgezeichnet.  Zweige  dunkel.  Blätter  eiförmig  oder  länglich- 
eiförmig, zugespitzt,  doppelt-gesägt  mit  deutlichen,  krautartigen  Nebenblättern.  Blüthen 
an  kurzen  beblätterten  Zweigen  endständig,  ansehnlich,  weiss.  Kelch  an  der  Frucht 
bleibend. 

In  Japan  beimisch,  bei  uns  häufig  in  Gärten.     Bl.  Mai. 

R.  kerrioides  Sieb.  u.  Zucc.  Fl.  Jap.  187  t.  99  (1835).  Koehne  Deutsche 
Dendrol.  265.     Bot.  Mag.  t.  5805. 


1)  Die  Gattung  Corchorus  ([Tourn.  Inst.  259  L.  Gen.  pl.  ed.  1.  156j  ed.  5. 
234  [1754]),  zu  der  Thunberg  die  Pflanze  irrthümlich  stellte,  gehört  zu  den 
Tiliaceae.  Von  den  sich  sehr  nahestehenden  Arten  C.  capsularis  (L.  Spec.  pl.  ed. 
1.  529  [1753])  und  C.  olitorius  (L.  a.  a.  O.  [1753])  liefert  die  erstere  die  bekannte 
Jute-Faser,  die  zweite  das  in  Africa  (schon  iu  Aegvpten)  verbreitete  Gemüse  Meluchia. 
yiÖQ^^OQog  bezeichnete  bei  den  Alten,  z.  B.  Th  eoph  rast  os ,  Dioskorides  (II. 
209»,  Plinius  (XXVI,  21)  AnagalUs  arvensis.  Der  Name  wurde  erst  von  Linne 
auf  obige  Gattung  übertragen. 

-)  Von   zetQa-  vier-  und  ndzaÄov  Blumenblatt. 

3)  Von  oööoi'  Rose  und  xvnog  .\bbild,  wohl  wegen  des  an  Bosa  erinnerudeu 
Baues  des  Kelchbechers. 


Reg-ister  des  sechsten  Bandes 

(erste  Abtheilung). 

Die  cursiv  gedruckten  Namen  sind  Synonyme,  die  mit  kleiner  Schrift  gedruckten  Namen  Sectionen 

oder  Untergattungen. 


Abutilon  625. 

Acaena  431. 

^cejL)Aa/aeSect.Potentilla744. 

Aconitum   186. 

Acrimonia  420. 

Actaea  28. 

Adenophori  Sect.  Rubus  535, 

576. 
Aera  279. 

Agriaionia  384,  419,  420. 
Agriiuoniinae  384. 
Agrimonioides     Sect.    Sangui 

sorba  430. 
Alcbimilla  (Alchemilla)  384 

385,  721. 
Alpestreä  Sect.  Potentilla  787 

789,  8. 
Alpinae  Zimm.  Sect.  Polen 

tilla  787,  789. 
Alpinae    Poev.     Sect.    Poten 

tilla  674,  683,  883. 
Alpinae  Sect.  Rosa  388. 
Amonia  427. 

Annuae  Sect.  Potentilla  744. 
Anoplobatus  Sect.  Rubus  442, 

443. 
Anserinae  Sect.  Potentilla  672, 

853,  872. 
Aphanes  Sect.  Alchiinilia  386. 
Apiculati    Sect.    Rubus    451, 

576. 
Aquilegia  829. 
Arabis  282. 
Aremonia  384,  426. 
Argenteae  Sect. Potentilla  670, 

704,  866. 


Argentina  854. 

Aruncus  8,  27. 

Astilbe  28. 

Aureac   Chrysanthae  IIb. 

Aureae   Sect.   Potentilla  671, 

775,  786,  869. 
Axllliflorae    Sect.    Potentilla 

832,  854. 


Banksiae  Sect.  Rosa  46,  373. 

Barba  caprae  27. 

Basilinia  8,  27. 

Bidens  735,  879. 

Bifurcae  Sect.  Potentilla  672. 

Bromus  352, 

Bupleurum   119. 

Bursera  193. 


Calospira  Sect.  Spiraea  19. 
Campestres     Sect.     Potentilla 

674,  831. 
Canescentes   Sect.  Potentilla 

704. 
Canescentes  Argenteae    704. 
Canescentes  boreales  703. 
Canescentes   Collinae  722. 
Caninae  Sect.   Rosa  52,    373. 
Carex   223,    352,    423,    818. 
Carolinae  Sect.  Rosa  290,  380. 
Caryophyllaceae  1 86. 
Caryophyllastrum  Sect.   Geum 

877. 
Caryopliyllata  Sect.  Geum  875. 
Cassiniaceae  352. 


Candicantes  Sect.  Rubus  450, 
484. 

Chamaedryon  Sect.  Spiraea  10. 

Chamaemorus  Sect.  Rubus  441, 
442. 

Chenopodium  818. 

Chenopotentilla  Sect.  Poten- 
tilla 669,  854. 

Chrysanthae  Sect.  Potentilla 
671,  698,  755,  868. 

Cinnamomeae  Sect.  Rosa  293, 
380. 

Closterostylae  Sect.  Potentilla 
669,  694,  865. 

Collinae  Sect.  Potentilla  670, 
722,  806. 

Collinae  Orientales  Sect.  Poten- 
tilla 742. 

Coluria  872,  874. 

Comarum  649,  663,  665. 

Comaropsis  873,  874. 

Comocarpa  672. 

Coinpositae  352. 

Conostylae  Sect.  Potentilla 
669,  698,  865. 

Corchorus  891. 

Corylifolii  Sect.  Rubus  451, 
624. 

Cylactis  Sect.  Rubus  442, 443. 

Cvtisus  119,  202. 


Dactylophyllum  662,  065. 
Dasiphora  672. 
Discolores   Sect.   Rubus   450, 
499. 
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Register. 


Dryadinae  440,  872. 
Dryadinae  genuinae  872. 
Dryas  873,  889. 
Drymocallis  695. 
Duchesnea  648.  660. 


Egregii    Sect.     Riibus     451, 

535. 
Epilobium  352. 
Erica  625. 
Eriotrichae     Sect.      Potentilla 

670,  698,  865. 
Eualchimilla  Sect.    Alcbimilla 

386. 
Eubatus     Sect.    Rubus     442, 

447,  448. 
Eucaninae    Sect.     Rosa     133, 

375. 
Eugeum  Sect.  Geum  875. 
Eusanguisorba    Sect.     Sangui- 

sorba  428. 
Exochorda  6,  29. 


Festuca  176. 

Filipendula  436. 

Filipenduleae  436. 

Fintelmannia  703. 

Fragana  648,  649,  665,  790. 

Fragariästra  674. 

Pragariastrum  Sect.  Potentilla 
668,  674,  862. 

Frigidae  Lehm.  Sect.  Poten- 
tilla  771. 

Frigidae  Th.  Wolf  Sect.  Po- 
tentilla 787,  869. 

Frulkosae  Sect.  Potentilla 
672. 

Fruticosae    Sect.  Spiraea    9. 

Fruiiculosae  Sect.  Potentilla 
672. 


Gallicae  Sect.  Rosa  47,  373. 
Geum  873,  875. 
Gladiolus  625. 
Glandulosae  Sect.  Potentilla 

695. 
Glandulosi    Sect.   Rubus   451, 

602. 
Glyceria  735. 
Gomphostylae  Sect.  Potentilla 

671,   786,  869. 
Graciles  Sect.  Potentilla  670, 

701,  865. 
Grandiflorae    Sect.    Potentilla 

671,  771,  868. 


Grandifolii   Sect.  Rubus   451, 

540. 
Grypoctenium  Sect.  Agri- 

monia  419. 
Gustavia  426. 
Gymnocarpae  Sect.   Potentilla 

669,  694,  865. 


Hacquetia  20. 
HaematochroaeSect.  Potentilla 

670,  702,  865. 
Hamamelidaceae  3. 
Heleocharis  361. 
Hieracium  148, 193, 223,  251, 

278,  721,  818. 
Hippiaiiae  Sect.  Potentilla  701. 
Holodisceae  8,  30. 
Holodiscus  30. 
Hordeum  735. 
Hystrices   Sect.  Rubus    593. 


Idaeobatus  Sect.  Rubus  442, 

444. 
Indieae  Sect.  Rosa   4ö,    372. 
Jundzilliae  Sect.  Rosa  53,  374. 


Kerria  891. 
Kerrieae  32,  891. 
Koehleriani  Sect.  Rubus  451, 

593. 


Ijachemilla     Sect.    Alcbimilla 

385. 
Lathyrus  785. 
Laxmannia  874. 
Leguminosae  1. 
Leptostylae     Sect.    Potentilla 

671,  853,  872. 
Leucanthae    Sect.   Potentilla 

695. 
Leiicotricha    Sect.  Potentilla 

674. 
Liquidambar  2. 
Lupinifoliae  Sect.  Potentilla 

674. 
Luteae  Sect.  Rosa  312,    382. 


Hloriferi  Sect.  Rubus  448. 

Multicipües  694. 

Multifidae  Sect.  Potentilla  670, 

698,  865. 
Mussaenda   426. 


Myginda  282. 
Myricaeeae  2. 


Karcissus  625. 

Neillia  6,  8. 

Neniatostylae  Sect.  Potentilla 

669,  862. 
Neviusia  891. 
Niveae  Sect.  Potentilla    070, 

703,  865. 
Nvctaginaceae  263. 


Opacae  Sect.  Potentilla  787, 

800,  869. 
Oreogeum  Sect.  Geum  886. 
Orthoctenium  Sect.Agrimonia 

426. 
Orthostylus  Sect.  Geum   885. 
Orthotrichae    Sect.    Potentilla 

670,  743,  867. 
Orthurus  Sect.  Geum  885. 


Pennsylvanicae  Sect.  Poten- 
tilla 669. 

Pentaphyllae  Sect.  Potentilla 
387. 

Pentaphyllastrum  Sect.Poten- 
tilla  695. 

Pentaphylloides  Sect.  Poten- 
tilla 694. 

Persicae  Sect.  Potentilla  670, 
750 

Petrophytum  Sect.  Spiraea  10. 

Physocarpus  8,  9. 

Phytolaceaceae  263, 

Pimpinella  427. 

Pimpinellifoliae  Sect.  Rosa 309, 
382. 

Pimpinelloides  Sect.  Sangui- 
sorba  431. 

Pinus  305, 

Pinnatae  695,  698. 

Pinnatae    Chrysanthae    698. 

Platanaceae  1,  2. 

Plataneae  2. 

Plntanoideae  2. 

Platanus  3, 

Pomoideae  6. 

Potentilla  251,  649,  661,  662, 
603,  664,  829. 

Potentillae  440, 

Potentilleae  32,  385,  440, 

Potentillastrum  Sect.  Poten- 
tilla  744. 

Potentillinae  440,  648. 


Iletrister. 
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Poterieae  384. 
Potcrium  427. 
Prunoideae  6. 

Pterachanium      Seet.    Saugui- 
sorba  429. 


i^uillaja  29. 
Quillajeae  8,  29. 
QuiUajoideae  29. 
Quinquefolium  Sect.  Potentilla 
669. 


Radulae    Sect.    Rubus     451, 

558. 
Rectae    Sect.  Potentilla    671, 

750,  771,  867. 
Rhamnifolii   Sect.  Rubus  450, 

472. 
Rhododendrou  625,  732. 
Rhodotypos  30,  791,  792, 
Ehopalostylae  Sect.  Potentilla 

669,  672,  862. 
Rhytidopoterium  Sect.  Saugui- 

sorba  430,  435. 
Rivales   Sect.  Potentilla  669, 

670,  744,  867. 
Rosa  32,  625. 
Rosaceae  1,  3,  5. 
Rosales  1,  3. 
Roseae  31.  32. 
Rosineae  1. 
Rosoideae  6,  81. 
Rubinae  440. 

Rubigineae  Sect.  Rosa   215. 
Rubiginosae     Sect.    Rosa    91, 

216,  375. 
Rubrifoliae     Sect.     Rosa     59, 

374. 
Rubus  440,  721. 
Rupestres  Sect.  Potentilla  669, 

694,  865. 


Sanguisorba  427. 

Sanguisorbeae  32,  384. 

Sanguisorbinae  384,  427. 

Sanguisorboideae  384. 

Sarcopoterium  Sect.  Sangui- 
sorba 435. 

Saxifragaceae  7,  28. 

Saxifrageae  3. 

Schizonotus  30. 

Sempervivum  193,  223. 

Sepiaceae  Sect.  Rosa  215. 

Sibiraea  8,  27. 

Sibbaldia  649,  661,  664,  665. 

Sieversia  Sect.  Geum  886. 

Silvatiei  Sect.  Rubus  451,  514. 

Sorbaria  27. 

Spallanzania  426; 

Spiraea  8,  9,  436. 

Spiraeaceae  6. 

Spiraeeae  8. 

Spiraeoideae  3,  6,  31. 

Spiraearia  (Spiraria)  Sect. 
Spiraea  21. 

Spiranthes  890. 

Sprengeliani  Sect.  Rubus  451, 

528. 
Stephanandi-a  8. 
Sternbergia  303. 
Sub-Caesii   Sect.   Rubus   625, 

627. 
Suberecti  Sect  Rubus  450,451. 
Sub-Dlscolores     Sect.     Rubus 

453,  467,  625,  644. 
Sub-Glandulosi     Sect.    Rubus 

453,  470,  625,  631. 
Sub-Idaei    Sect.    Rubus    447, 

625,  628. 
5M6po7M!a<ae  (Sect.Potentilla) 

701. 
Sub-Silvatici  Sect.  Rubus  625, 

638. 
Sub-Sprengeliani  Sect.   Rubus 

453,  469. 


Sub-Rhamnifolii    Sect.    Rubus 

453,  463. 
Sub-Thyrsoidei     Sect.     Rubus 

625,  642. 
Suffruticulosae  672. 
Synstylae  Sect.  Rosa  34,  372. 


Tanacetifoliae  Sect.  Potentilla 
670,  698,  743,  867. 

Teucrium   10. 

Thermophyllum  Sect.  Poten- 
tilla 674. 

Tomentosi  Sect.Rubus450,494. 

Tormentiäa  664,  832. 

Tormentillae  Secl.  Potentilla 
661,  669,  671,  832,   871. 

Triehocarpae  Sect.  Potentilla 
669,  672,  862. 

Trichothalamus  Sect.  Poten- 
tilla 668,  672,  862. 

Tritieum  735. 


Ulmaria  436. 
Ulmarieae  32,  436. 
Ulmariac  436. 
Ursini  Sect.  Rubus  448. 
Urticaceae  2. 


Vernae  Sect.  Potentilla  787, 

805,  870. 
Veronica  176. 

Vestitae   Sect.  Rosa  63,  374. 
Vestlti  Seet.  Rubus  451,  540, 

544. 
Viola  176,  818. 
Virescentes  Sect.  Rubus  514. 
Viscum  176. 
Vulgares  Sect.  Alchimilla  405. 


Waldsteinia  872,  873. 
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